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Geſchichtliche Einleitung. 


I. Kapitel, 
Bayern bis gegen Ende des 18. Jahrhunderts. 


8 1. Das landesherrliche Haus und die Erbfolge. Volk und Herrſcherhaus find in Bayern 
feit mehr als at Jahrhunderten verbunden. Es ift für den Zweck dieſer geſchichtlichen Einleitung 
in die Darftellung bes geltenden bayeriſchen Staatsrechtes nicht nöthig, auf die Ereigniffe zurüd- 
zugehen, die vor dem Auftreten ber Wittelsbacher Liegen. 

Der Begründer bes bayeriſchen Herrierhaufes ift Otto L von Wittelsbach, den Kaifer 
Friedrich L im Jahre 1180 mit bem Herzogthum Bayern belehnte. Allerdings übernahm Otto 
das Herzogtäum nicht in feinem alten Beſtande. Wichtige Banbesiheile, insbeſondere Oeſterreich, 
Steiermark und Tirol, waren ober wurden loßgetrennt. Der Verband ber geiftlichen Fürften mit 
bem Herzogthum Ioderte fi mehr und mehr. Doch bildeten werthvolle Vanderwerbungen Otto's I. 
felbſt und feines Sohnes Ludwig E einen Erfah; vor Allem aber der Erwerb ber Pfalz, mit 
weldder Otto's J. Entel Otto II. 1214 belehnt wurde. Des Iehteren Söhne, Ludwig DI. und 
Heinrich XIII. nahmen am 28. März 1255 die erfte Banbestheilung vor. Ludwig erhielt Die 
Pfalzgrafſchaft, Oberbayern und Aemter im Nordgan; Heinrid Niederbayern. 

Zwiſchen ben Söhnen Ludwigs, Rudolf und Ludwig IV. kam es wegen ber Führung ber 
Zandesregierung zu manchfachen Wirren, deren endgiltige Löfung erft nah Aubolf’3 Tode der 
wichtige Hausvertrag von Pavia vom 4.-Auguft 1329 brachte. PBertragötheile waren einer- 
feits die Abkömmlinge Rudolf's, nemlich feine Söhne Rudolf und Ruprecht I. und fein Entel 
Ruprecht IL, andererfeits Kaifer Yubwig der Bayer. 

Solge bes Vertrages war eine faft fünfthalb Jahrhunderte währende Lanbestheilung. Die 
Pfalz nebft dem größten Xheile des Nordgaues (Oberpfalz) kam an Rubdolf's, das übrige Gebiet 
an Lubwigs Linie. Ludwig felbft erwarb no 1841 nach bem Ausfterben der Linie Heinrich's zo 
KRieberbayern hinzu. 

Im Bertrage von Pavia geftanden beide Linien fi Hinfichtlich ihrer Beſitzungen das Vor⸗ 
Taufsrcht unb Tür ben Fall bes Erlöſchens einer Linie das Erbrecht zu. Die Kurſtimme jollte 
zunaͤchſt der Rudolfiſchen Linie zukommen. 

Die Länder, welche Kaiſer Ludwig den Stammlanden ſeines Hauſes hinzuzufügen gewußt 
hatte, erwieſen fich nicht als bleibender Befik. 

Auch das Vebel der Landestheilungen trat immer von Neuem zu Tage. 

Wichtig ift der Theilungsvertrag vom 19. November 1392*), der zwiſchen Ludwig's 
Enkeln, Stephan's des J. Söhnen geſchlofſen wurde. Der Vertrag ficherte gegenſeitiges Erbrecht der Linien 
zu und ſtellte den Grundſatz der agnatifhen Erbfolge feſt. Außer der noch vorhandenen 
Linie Straubing-Holland, die 1425 erlofh und deren Lanbe 1429 unter bie bayerifhen Herzoge 
nad Köpfen getheilt wurden, entftanden durch den Vertrag die Linien Ingolſtadt, erloſchen 1447, 
Landshut, erloſchen 1503 und Münden. Vetztere Linie ſetzte hienach den Ludwig'ſchen Hauptftamm allein 
fort und vereinigte defien Lande wieder. Allerdings gelang dies nicht ohne einige Opfer an Gebiet. 

Der lebte Herzog ber Straubinger Linie hatte ben Verſuch gemadt, bie Befitungen dieſer 
Linie feiner Tochter Elifabeth und deren Gatten Ruprecht von ber Pfalz zuzuwenden. Der 
Schiedsiprud zu Köln vom 30. Juli 1505 entfhieb zwar zu Gunften ber Münchener Linie; 


1) Ueber bas Datum Bogel S. 7 Anm. 2. 
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doch mußten ben Söhnen Ruprechts Neuburg nebft einigen GebietstHeilen in Bayern, der Ober 
‚pfalz und Schwaben (die „junge Pfalz”) und dem Kaifer einige jeht zu Tirol gehörige Banbes- 
theile abgetreten werben. | 

In der Münchener Linie gelang nunmehr bie Durchführung ber Untheifbarfeit bes Banbes 
und ber Erbfolge nad Erfigeburtsreht. Zwar hatte ber diesbezügliche Vertrag Albrechts IV. 
mit feinem Bruber Wolfgang vom 8. Juli 1506 noch Leine bleibende Wirkung, wohl aber 
Albrechts V. teftamentarifhe Verordnung vom 11. April 1578, die ber Kaiſer beftätigte. 
Der Erwerb ber Kurwirrde durch Maximilian I. brachte eine Verſtärkung biefer Rechtslage. 

Mit dem Kurfürften Maximilian III. Joſef, der am 30. December 1777 ftarb, erloſch 
die Linie Budwigs bes Bayern. Bayern gelangte an die Rubolfifche Vinie, 

Auch unter ben Pfälziihen Wittelsbachern Hatten vielfache Banbestheilungen ftattgefunden, 
Der letzte Sproffe der Sulzbacher Linie, Karl Theodor, welcher 1742 nad) Abgang ber Binie Neu⸗ 
burg die pfälzifhe Kur erworben hatte, warb 1777 auch Erbe von Bayern. Der Teſchener 
Srieden vom 13. Mai 1779, ber ben bayeriſchen Erbfolgefrieg beendete, erkannte biefes Erb- 
rest an. Do ging das Innviertel an Oefterreidh verloren. 

Außer ber Sulzbader Linie beftand noch bie Linie Birfenfelb, gefpalten in bie vegierende 
Linie Zweibräden- Birkenfeld und bie Nebenlinie Belnhaufen. 

Nah Karl Theodor's Tode am 16. Yebruar 1799 vereinigte Marimiltan IV. Joſek, 
feit 1795 Herzog von Sweibräden, ben gefammten Wittelsbachiſchen Bänberbefig in 
feiner Hand. | 

82. Das Gebiet und die landeßherrlichen Rechte. Das pfalzbayeriſche Gebiet beftanb 
beim Regierungsantritte Marimilian’s IV. Joſef aus ben zwei Hauptlänbern Bayern und ber Pfalz 
grafſchaft bei Ahein. Zu jebem ber beiben Hauptlänber gehörten eine Anzahl felbftändiger Neben- 
länder, bie glei ben erftern eigene Berfaffung hatten. Die bayerifchen Nebenländer, durchweg Tleinere 
Bebiete, Tagen im bayerifchen und ſchwäbiſchen Reichskreiſe, die pfälziichen Rebenlänber im bayerifchen 
(befonders Oberpfalz, Cham, Neuburg und Sulzbach), oberrheinifchen (bei. Zweibrücken) unb weſt⸗ 
fälifchen (beſ. Jülih und Berg) Kreiſe unb in den Niederlanden (Bergen op Zoom und Ravenftein)- 

Die Kurwürbde war burd bie golbene Bulle dem pfälzifchen Hauſe zugeſprochen worden, 
ging aber 1625 nebſt dem Erztruchſefſenamt an Maximilian I. von Bayern über. Die Pfalz 
erhielt durch ben weftfältichen Srieben eine neue Kur, mit weldger 1652 das Erzſchatzmeiſteramt 
verbunden wurde. Die pfälziſche Kur erlofh 1777 mit ber Bereinigung Bayerns und ber Pfalz. 

Ueber das Reichsvicariat, das nach der goldenen Bulle dem Pfalzgrafen „in partibus Rheni 
et Suevias et in iure Franconico“ zufam, war zwiſchen Bayern unb Pfalz Streit. Die im 18. Jahr 
hunderte Hierüber getroffenen Vereinbarungen wurden durch die MWereinigung von Bayern ımb Pfalz 
gegenſtandslos. 

Der Kurfürſt von Pfalzbayern hatte im Kurfürſtencollegium die fünfte Stimme, im Reichß 
fürftenrathe fieben Stimmen und ben Vorfiß ber weltlichen Bank, ferner verſchiedene Rechte in 
ben vier Neichsfreifen, zu denen er mit feinen Vänbern gehörte. 

Pfalzbayern Hatte die allgemeinen Pflichten gegen Kaifer unb Reich zu erfüllen, befand fi 
- aber im Befife wichtiger Privilegien (bef. priv. illimitatum de non appellando) gegenüber 
dem Reiche. 

Nach Innen übte ber Lanbesherr alle wefentlichen ftaatlichen Reste aus und ex beſaß auch 
im Stantenverfehre thatfählih alle Rechte eines wirklichen Herrſchers. In der Auskbung feiner 
Rechte war ber Vandesherr Toweit landesrechtlich beſchränkt, als es das Veſtehen landſtändiſcher 
Derfaffungen mit ſich brachte. 

8 3. Die Landſtände. Zwei ber wittelsbadgjifchen Länder, Bayern und Neuburg, hatten 
landſtandiſche Verfaffung. Die Oberpfalz hatte bei ber Vereinigung mit Bayern ihre Ianbftänbifche 
Berfaffung verloren. 

Der Urfprung ber bayeriſchen Lanbftänbe fällt in bas 14. Jahrhundert. Gelbverlegenheiten 
der Herzoge gaben ben Außeren, bie corporative Richtung der Zeit den inneren Anlaß. 

In Oberbayern führten Stenerforberungen ber Herzoge zum Zufammentritte zuerft bes 
Adels (1302, Rittertag zu Schnaitpach), dann der brei Stände (1807). In Niederbayern aber ftellte 
Herzog Otto, König von Ungarn, am 15. Juni 1811 ben Ständen den erften $reibrief, bie 
große oder Ottonijhe Handfeſte aus. Gegen eine Steuerbewilligung entäußerte ſich ber 
Sandesherr zu Bunften ber Stände ber niederen Gerichtsbarkeit; ein verhängnißvolles Vermächtniß 
an bie Zukunft! Zugleich wurbe ben Ständen das Recht bes Bündniffes und der Selbſthilfe (ius 
collegii et armorum) zugeftanden. 

Eine dauernde Verbindung der Stände, durch welche dieſe zum bleibenden Beſtandtheile bes 
Sandesrechtes wurde, erfolgte in Niederbayern 1347, in Oberbayern 1868 zwiſchen Abel und Stäbten. 
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Die Prüälaten traten erſt fpüter, dort 1394, hier 1896 bei. 1506 bei Bereinigung ber bayeriſchen 
Banhe vereinigten ſich auch bexen Stände zu Einer Vandſchaft. 

Das zwiſchen Landesherrn und Ständen vereinbarte Recht war in ben Frei⸗ obex Freiheits 
briefen enthalten, deren 64 aus ben Jahren 1311—1568 bie non ber Vandſchaft ſelbſt veranlaßte 
Dusdansgabe von 26. Augufi 1568 bilden. 

Den Gipfelpunkt ihrer Macht erreichten die Landbftände im Anfange bes 16. Jahrhunderis. 

Das Streben der Herzoge einerſeits, ihre landesherrlichen Rechte zu erhalten, und wo möglich 
wieder anazubehnen, ber Landſtände anbererfeits, in ihren Freiheiten fi} zu behaupten und in bie 
fürklichen Gerechtſame ſogax überzugreifen, erzeugte vielfahen Zwiſt und bamit das Bebürfnik 
bes Ausgleiches. Schon unter Albrecht bem Weiſen hatten Verhandlungen über bie Mäßigung 
und Erklärung ber Landesfreiheiien begonnen; fie kamen jedoch exit unter ber nad feinem 
Tode folgenden vormundſchaftlichen Regierung zum Abichluffe Am 11. September 1508 wurbe 
Die Grilärung der Banbesfreibeit erlafien. Diefelbe erhielt ihre letzte Redaltion unter 
Albrecht V. im Jahre 1558 und ift fo wörtlih in das Geſetzbuch Maximilians L don 1616 
übergegangen. 

Der Lambesherr ſollte beim Regierungsantritte erſt nad Beſtätigung ber Banbesfreiheit die 
Erbäuldigung ber Vandſchaft empfangen, und es jollten bie Inndesherxlichen Bedienfteten bei ihrer 
Verpflichtung anf die Banbesprivilegien vereidigt werben. 

An die lebte Bandesfreiheitäerllärung ſchloß fich noch unter Albrechts V. Regierung der nur 
ber Ritterſchaft eriheilte Yreibrief vom 22. December 1557, welcher, indem er das Inſtitut der 
Edelmannsfveiheit ansbilbete, bie Urſache ward, bak bie duxch die Patrimonialgerichtsbarkeit ohne⸗ 
Dies Schwer gefhäbigte Rechtspflege und Verwaltung vollends in Zerrüttung gerieth. 

Der Niedergang der Landſtände folgte ihrer höchſten Machtentwicklung unmittelbar. Er 
beginnt im 2. Jahrzehnt bes 16. Jahrhunderts und fleigert fi unter ber Traftuollen Regierung 
Maximilians J. gur offen vor Augen liegenben Ohnmacht. Maximilian berief 1612 die Landſchaft, 
um baun 39 Jahre lang ohne biefelbe zu regieren. 

Zum letzten Diale berief Ferdinand Marie bie Landſchaft im Jahre 1669. Seit jener 
Zeit wurde bie Landſchaft zu Feiner, ihr Ausſchuß nur zu formeller Iheilnahme an den Landes⸗ 
angelegenheiten berufen. 

Die Vandſchaft beftand aus ben drei Ständen ber Prälaten (mozu aud die Univerfität 
zäglte), ber Ritter (Bandfaflen im Beſitz eines Ianbtäfligen Gutes) und ber Städte und gebannten 
Märkte. Oberhaupt war ber Exblandmerihall, Kanzleivorſtand der Landiaftstanzler. Zur Be⸗ 
rathung der Iaubesherrlihen Propofitionen wählte ber „Bandtag” einen „großen Ausſchuß“ von 
64 Diitgliedern, wozu der Diarihall und ber Kanzler traten. Vor Landtagsſchluß wurbe ein Kleiner 
Ausſchuß von 16 Mitgliedern, die „Verorbnung” gewählt, welde von Landtag zu Vandtag bie 
Rändifihen Rechte wahrzunehmen hatte. 

Die 1669 gewählte Verordnung blieb, obſchon nur für 9 Jahre bevollmägtigt, ftändig und 
ergänzte fih durch Wahl. 

Die Vandſchaft hatte bie Rechte einer Corporation. Sie war dem zu Folge vermögensfähig, 
hatte eigenes Archiv, Siegel und Kanzlei und eine eigene Landſchafiskaſſe, ferner das Recht, neue 
Mitglieder aufzunehmen und ihre Bedienfteten anzuftellen und zu entlafien. 

Die ftantsreätlichen Befugnifle ber Vandſchaft erftredten fi ſowohl auf bie inneren wie 
anf die auswärtige Angelegenheiten. 

Man ipra dabei vom einem Repräfentationsredhte ber Stände. Es wurde damit ber Rechts⸗ 
fag zum Ausbrude gebracht, daß in denjenigen Angelegenheiten, bei welchen ihnen ein Mitwiriungd« 
recht zulam, basfelbe nicht auf jene. Fälle beichränft war, wo ihrer ober ihrer Hinterſaſſen In⸗ 
tereſſen betheiligt erſchienen. 

Was zunächſt die Befugnifſſe ber Vandſchaft hinfichtlich der inneren Landesangelegenheiten 
betrifft, ſo hatte dieſe vor Allem das Recht der Mitwirkung bei der Geſetzgebung. Dieſes Recht 
bezog ſich anf alle Geſehze ohne Unterſchied, mochten fie die Rechte ber Vandſtände berühren ober 
nicht; es war ferner nit bloß ein Recht bes Beirathes, jonbern auch ber Zuftimmung. Nur zum 
Erlafſe von Vollzugsverordnungen zu ben Geſetzen war ber Landesherr allein befugt. 

Allerdings entipradden dieſen theoretiihen Saͤtzen im ſpäteren Berlaufe ber Dinge die That⸗ 
ſachen nicht mehr. 

Das Mitwirkungarecht ber Stände bei ber Geſetzgebung wurde ſchon im 17. und noch mehr 
in 18. Jahrhundert Seitens ber Landesherren vielfach mißachtet. 

Sehr erheblich waren die landſtändiſchen Rechte in Bezug auf das Finanzweſen. Den Laud⸗ 
Ränden kam vor Allem bie Bewilligung ber directen und indirecten Steuern zu. Der Ausgangs- 
ꝓuntt dieſes Bewiligungsredhtes war der Gedanke, bab ber Bandeäherr als folder Tein Recht ber 
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fie, Steuern zu forbern, Tonbern Abgaben nur ala Grundherr verlamge linne. Die Eteuersshebung 
Rellte fi ſonach als ein Eingriff im bie Privatrechtsiphäre bar. Die Entrichtung von Gtenent 
durch die freien Güterbefiper erſchien daher vechtlich nur als freiwillige Leiſtung möglich, bie ber 
Sanbesherr zu erbitten hatte. Diefes Verhältnik zum Klaren Ausbrun zu bringen, war ber Zweck 
ber Schadloxbriefe, welche fig bie Etänbe bei ikren Stenerbewilligungen ertheilen Tieken. Es ift 
einleuchtend, daß bie erftarkende Iandesherrlihe Gewalt und der mehr und mehr erwachende Giants“ 
gedante mit diefer privatrechtlichen Auffafſung ſich wenig zu befreumben vermochte. Und To zeigt 
ſich beim in der Folge bad Beftreben bev Landesherren, fich vım der Ränbifcher Willigung smab« 
hängige Einnahmequellen zu verſchaffen. 

Die Landesherren verfuchten nHerbings gegen das ſtündiſche Steuerbewilligungsrecht mit Hilfe 
ber Neichägefehgebumg vorzugehen, bech nur wit theilmeifem Erfolge. Wichtig iſt ber durch eine Mehr⸗ 
zahl von Reichsabſchieden durchgeführte Grundſech, daß bie Lnteribanen für jene Leiſtungen zu 
fteuern haben, weldhe ben Reichsftänden gegenüber dem Reiche obliegen. Damit mar ziveifellos eine 
Öffemtlichrechtliche Stenerpflicht begrünbet. 

Die hirseten Steuern, melde ber Lonbftäubifcien Bewilligung unterlagen, waren die Stand» 
ſteuer, die Banbfteser, bie Grund: und Herrengiltftetter, die Gapital« und Widumſtener. 

Der Unterſchied zwiſchen Stand⸗ und Sandfleuer bildete fi) exft im 16. Jahrhunderte aus. 
Vorher gab e8, von anderen bier nicht zu erörternben Steuexformen abgejehen, nur eine Landſtener. 
Die. Banbfteuer war ibrer uriprüngligen Bedeutung nad eine bem ganzen Bande, ben 
Ständen wie ben gemeinen Unterthanen auferlegte Steuer. Allein bie Stände ber Prälaten und 
Ritter wußten es vermittels ihres Rechtes ber Selbfterhebung ber Abgaben fo einzurichten, daß 
lediglich ihre Hinterfafien fleuerten, fie ſelbſt nidhts beitrugen oder wohl gar bie Stewererhebung 
zum Unlafle eigenen Gewinnes nahen. Go lam es, dab bie fragliche Steuer auf bem Bande zu 
einer Steuer dev Nichtprivilegirien, ber Gerichts- und Hofmarksunterthanen wurde. Nur ber britte 
Stand, die Städte und gebannten Märkte, tragen als Corporationen zur Landſtener bei und er- 
hoben bie übernommenen Beiträge durch Umlagen von ihren Bürgern. 

ine Standſtener oder Ständeanlage wurde zuerſt im Sabre 1526 geleiftet. 

Die Grand» und Gersengiltfieuer zahlien jene geiſtlichen und weltlihen Grundherrſchaften, 
welche ben brei gefreiten Gtänben nicht angehörten, von ben Zinfen und Gilten ihrer im Sande 
gelegenen Büter Jowie von den Zehnder und binglichen Abgaben. - 

,‚ Die Eapitals- und Wibumsfteuer war von ben zu ber gefreiten Ständen nit gehörigen 
Capitaliſten aus ihren. Sapitakien, bezw. von ben Geiſtlichen wegen ihrer Widumsgüter zu entrichten. 

Die vorſtehend erwähnten regelmäßigen birerten Steuern hießen bie Orbinarifteuern. In 
außerordentlichen Fuͤllen wurbe auch zu anderen Formen der birecten Beſtenerung gegriffen ober es 
verwilligten die gefreiten Stände neben der Stanbdfleuer ein beſonderes donum gratuitum. 

Eine außerordentliche Beſteuerung, die aber im 18. Jahrhundert zur regelmäßigen wurde, 
war bie des kirchlichen Bermögens. Man ſchlug bieber ben Weg ein, daß man fl vom Papfte 
Decimationen bed Klerus unb bed Kirchengutes verwilligen lieb. 

Eine zweite Kategorie von Abgaben, welche mit Bewilligung der Landſtände zur Ein⸗ 
führung gelangten, waren die Aufſchläge, d. h. Abgaben von Artikeln, welche im Lande erzeugt 
und verzehrt wurben, ferner die Acciſen d. i. Abgaben von ber Einfuhr ausländifcher oder von 
der Ausfuhr inlaͤndiſcher Artikel, 

An einigen Orten bes Oberlanbes war noch eine befonbere Art von Abgaben, das Umgeld 
von Gelränten und Vieh hergebradt. 

Endlich Tamen Abgaben (Zölle) vom Waarentranfit vor. 

Indefſen wurden bie Bezeichnungen für diefe verjchiebenen Gefälle vielfach mit einander 
vermengt. - 
Bis in bie fechziger Jahre bes 17. Jahrhunderts gab es feine anderen regelmäßigen Auf« 
lagen ald bie oben erwähnten Orbinarifteuern, die verfchiedenen Aufſchläge und das Umgelb. 

Die Ianbesherrlihe Gewalt berrühte aber das Schwinden bes fländifchen Einfluſſes bazu, ſich 
eine neue Duelle der mandhfachften Abgaben in ben fog. Anlagen zw eröffnen. Die Anlagen hießen 
auch Hoſanlagen, welchen Ausdrud man theils damit erflärte, daB fie nicht von der Vandſchaft, 
ſondern vom Hof ausgeichrieben, theils damit, daB bie meiften berfelben nad dem fog. Hoffuß er 
hoben wurden. Ob der Banbesherr befugt fei, ohne ftändifde Bewilligung ſolche Unlagen zu er« 
heben, war ſtreitig, durch die Praxis aber im bejaßenden Sinne entſchieden. 

Nebft dem Rechte ber Steuerveniwilligung hatten bie Stände auch Selbſtverwaltungsrechte in 
Bezug auf die von ihnen genehmigten Steuern. Sie hatten bie Befugniß, Diele Auflagen — bie 
landſchaftlichen Gefälle — durch ihre eigenen Organe, bie Steuereinnehmer oder Unterſteuerer unb 
die Oberftenerer, zu erheben unb in bie Landſchaftskaſſe abzuführen, von wo dann entweder au ben 
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Sandeöhern bie verwilligien Beträge cusgezahlt oder die beireifenben Summen durch bie Landb⸗ 
ſchaft FelbR zur gehörigen Verwendung gebrucht. wurben. War erfteres "ber all, dann kum ben 

Stünden auch ein Baht ber Aufficht darüber zu, daß bie Verusgabung ber Gelder zu dem ber 
netaunaegemetzen gwecke exfolge. 

Auch bie. Eiunahme und Bertoaktuung ber Getränkeaufiäläge und be Vieiihenffäloges 
Hemd ber Banbiiaft a. 

Aus dem Struerbewilligungs⸗ und Steuerverwaltungsscchte ber Sandſtünde ergab ſich eine 
Einfinknahme berieiden auf das Sandeaſchuldenweſen, bas theils unter ihrer ausfehließenben iheita 
unter ihrer Mitverwaltung ftand. 

Auf dem Gebiete ber aubiwärtigen Politik Hatten bie Stände das afferbings in ber Praxis 
wenig beachtete Met, dab zum Abjchlufſe von Bünbwiffen, zu ſtriegaerklürungen und Friebens⸗ 
fchlüflen ihre Jaſtimmung notwendig war. Lambesseräußerungen waren ohne Genehmigung ber 
Stände miftatthaft. 

Bon ben förperfhnftlichen Rechten der Stände unterfihieb man die perſonlichen Vorrechte, 
durch welche Die Angehörigen ber Stände als printiegiete Untertanen vor ben nicht prisilegirten, 
den Bauern, ausgezeichnet waren. Zu den alten, in ber Laudſchaft vertretenen Ständen geſellte 
ſich mit der Ausbildung eines berufpnäkigen Denmientgums ein neuer privilegirter Stand, ber« 
jenige ber Stnatsbiener, ben man wohl auf als Amtsabel bezeichnete. 

Unter ben flänbifhen Privilegien finb die wichtigſten bie Vorrechte Her Seribfaffen, bie Edel⸗ 
mannsfreiheit ımb die Siegelmäßigfett. 

Die Güter, an deren Befik die Landſaſſeneigenſchaft gefnüpft war, thellten fick ‚je nach dem 
Umfange der damit verbundenen Gerichtsbarleit in Gerrihaften, Hoſmarken unb Ebelfike. Die 
perfänlichen Borrechte ber Banbfaflen waren ihre Befreiung von ber Gerichtsburkeit ber Vandgerichte, 
fo daß fie nmmittelbar unter ben Sunbesbilafterien ftanden, das Scharwerksrecht, das Jagbreät und 
das Bierbraurecht b. 5. das Recht der Bereitung bes Haustrunkes u. a. m. 

Die Edelmannsfreiheit war ein befomberes Vorrecht eines Theiles bes Wels, ber dethalb 
als mehr gefreiter von dem minder gefreiten unterſchieden wurde. Vorausfetzung bes Beſihzes ber 

Edelmannäfveihett war, daß bie betreffende adelige Familie bei Erlaſſung des 60. Freibriefes d. i. 
im Jahre 1567 bem bayerifhen Mitterflande beigetGan geweſen war, ober befonbere Tanbesherekidhe 
Verleihung. Die hauptſächlichſte Wirkung der Ebeimannsfveiheit war bie durch den 60. Freibrief 
dem adeligen Banbjaffen bewilligte Gerichtsbarkeit. 

Das Recht ber Eiegelmäßigkeit ſftand ben Sanbfaffen und dem EAbel ſowie einer Anzahl 
anderer Kategorien von Perfonen zu, insbelonbere ben Graduirten ber Nechte, der Theologie und 
Mediein, den Oberefficieren, den Prieflern, ben Bürgermetfteen und Patriciern ber Hauptflübte und 
ben höheren Staatsbienern. Die damit verbundenen Vorrechte Tagen auf bem Bebiete bes Brivet: 
rechtes, des Prozeßrechtes und der Freiwilligen Gerichtsbarkeit. 

3 4. Der Organiämns ber Rechtspflege und Berweltung im Hauptlande Bayern. Das 
höchſte Eollegium, in und mit welchem ber Banbeshery bie Negierungsengelegenderten in Berathung 
nahm, war, feit Aberhaupt em entioidelterer Behordenorganismus fich entfaltet hatte, der ge⸗ 
heime Rath. 

In Abweſenheit des Sandesheren führte ber Oberſthofmeiſter ben Vorſfitz. Die Seele des 
Collegiums war indeſſen ber geheime Rathskanzler, zugleich Vorſtand ber geheimen Rathskanzlei. 

Unter Karl Albrecht wurde 1726 ein Ausſchuß bes geheimen Raths, bie geheime Con— 
ferenz, gebildet, der aus einigen geheimen Raths⸗ und Eonferenzminiftern, worunter auch ber 
Kanzler, beſtand. Dieſer verbrängte thatſaäͤchlich den geheimen Rath fo ziemlich aus feinem Antheile 
an den Staatsangelegenheiten. 

Zur Handhabung der Rechtspflege beftand ein georbneter Inftanzenzug von Landes« 
gerichten. 

Die Gabinetsjuftizg war jedoch keineswegs ausgeſchloſſen, ber Vandesherr konnie vielmehr ge⸗ 
mäß ber erklarten Lanbesfreigeit einen Civil⸗ ober Strafrechtshandel aus ‚beweglichen Urſachen“ 
von ordentlichen Richter ad nnd an fi ſelbſt ober feine Näthe ziehen. 

Die oberfte Yuftigftelle bes Landes war nach Wegfall der Zuftänbigfeit bes Reichſskammer⸗ 
gerites .1625 ber geheime Rath, feit 1644 das Reviforium. Dasfelbe Hatte jedoch nur Gerichts: 
barkeit in bürgerlichen Sachen. 

Der Hofrath, ber im 16. Jahrhundert zu einem fländigen Collegium wurde, war Organ ber 
Redtäpfiege, insbefonbere ber Strafrechtspflege, und bis 1770 ber Polizei. Seine örtliche Zuftänbig- 
teit war in ber Weife beineffen, baß er fr ben Rentamtsbezirk München die Stelle ber Megierung 
vertrat, für die anderen Rentamtsbezirke bie Oberauffihtäftelle und gem Theile Inſtanz über den 
Regierungen war, letters jedoch nicht Tür Strafſachen. 
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In den Rentamtsbezirken Burghaufen, Landshut und Straubing nahmen bie Megierungen, 
an beren Spike ein Vicedom ftand, die Stelle des Hofrathes ein. 

Am Jahre 1779 wurde unter Beſchränkung ber Zuſtändigkeit des Hofrathes unb der Hof⸗ 
fammer für bie widhtigern Banbes- und Polizeigefihäfte mit Ausſchluß ber Juſtizſachen einerfeits, 
der Finanzſachen andererfeitß eine Oberlandesregierung gebildet. Diefe erhielt 1788 auch bie 
Geſchäfte bes im 17. Jahrhunderte erriteten Gommerciencollegiums übertiefen. 

Beſondere Eollegien für einzelne Zweige der Juſtiz und Polizei waren: die Wechſelgerichte 
(jeit 1776), der geiftlihe Rath (jeit 1570), das Bühercenfurcollegium (1769), die Shul« 
euratel (1731), unb das Collegium medicam (1755). 

Die oberfte Binanzftelle des Bandes war die HSoflammer, die fih aus einer bem Hofrathe 
untergeordnreten Deputation herausbilbete unb in ber zweiten Hälfte bes 16. Jahrhunderts zu einem 
felbftändbigen Collegium wurde. 

Daneben entjtanden im 18. Jahrhunderte die oberfte Forſtbehörde, das Müng unb 
Bergwertfscollegium, bie Benerallotteriebdirection, bie Haupt und Beneraltafje. 

Zur Verwaltung bes Ianbesherrlien Kammergutes beftanben die Kaftenämter. 

Die widtigften Mittelorgane zwiſchen ber höchſten Stelle und den äußeren Behörden waren, 
wenigftens bis in das letzte Viertel bed vorigen Jahrhunderts, bie Rentmeiſter, benen ein 
Nentichreiber zur Geite ſtand. 

Urfprüngli Aber die Verwaltung bes herzoglichen Kammergutes gefeht, wurben fie in ber 
Folge die ordentliche Auffiäätaftelle über die gefammte Verwaltung, nicht blos bie Finanzverwaltung 
ihres Bezirkes, bes Rentamtes, commissarii nati ber Ianbeöherrlihen Dikafterien. 

Geit Anfang bes 16. Jahrhunderts gab es vier foldder Aemter im Herzogtum Bayern : 
Münden, Burghaufen, Landshut und Straubing. 

Bu NRentmeiftern ſollten nur „ebI ober annber erber redlich Perjon jo Landleut und darzu 
geſchichht find, und nit Frembd ober Auslender fürgenommen und gebraudt werben.” 

Zur wirkſamen Geltendmachung ber Auffiht über bie Unterbehörben biente hauptſächlich ber 
tenimeifterifche Umritt b. h. die regelmäßig vorzunehmende Viſitation über bie Gefhäftsführung 
bei den genannten Vehdrden. Ginige Herrſchaften und die Haupt:Regierungs- und Feſtungsſtäbte 
waren von biefer Bifitation ausgenommen. 

Die Thätigkeit der Rentmeifter war durch Iandesherrliche Inftructionen geregelt ; insbefonbere 
war ben Rentmeiftern genau vorgezeichnet, was fie bei ben Umritten zu beadten hatten. 

Die Rentmeifterämter erfuhren unter Karl Theodor 1779 eine durchgreifende Umgeftaltung. 

Die Civil⸗ und Polizeifachhen wurden ihnen abgenommen und ihnen Iediglich die Cameral⸗ 
ſachen belaſſen. Der rentmeiſteriſche Umritt wurde abgeichafft und die Erledigung der Geſchäfte 
‚vom Hauſe aus“ angeordnet. 

Die Rentmeiſterämter erhielten collegiale Verfaſſung und die Bezeichnung Cameralrent⸗ 
deputation. 

Reine Finanzbehoörden waren Übrigens auch die neu eingerichteten Rentdeputationen nicht. 
Es oblag ihnen außer dem gefammten Finanzivefen das Bemeinde- und Stiftungswefen bei allen 
Städten und Märkten und die Auffiht über die Handhabung der unteren Polizei bei Dielen und 
auf dem Bande. 

Oberſte Stelle für die Heeresverwaltung war ſeit 1620 ber Hoffriegsrath. Die 
bewaffnete Macht beftanb vorzugsmweife aus dem ftehenden Heere (miles perpetuus), bas 
regelmäßig durch Werbung ergänzt wurde. Indeſſen fanden auch ſtrafweiſe Einftellumgen und 
im Bedarfsfalle Aushebungen (Landeapitulanten) flat. Aus ben Naturalleiftungen der Unter⸗ 
tbanen für Heereszwede entftanden im Laufe des 18. Jahrhunderts eine Mehrzahl von Steuern 
(Anlagen). 

Die äußeren Behörden für die Handhabung ber Rechtspflege und ber Polizei waren theils 
landesherrliche, theils landſtändiſche. 

Die kurfürſtlichen Behörden waren die Pfleg- oder Landgerichte. 

Sie hatten die höhere, insbeſondere die peinliche Gerichtsbarkeit und urtheilten in Streitig⸗ 
keiten Aber Grund und Boden. 

Die eigentlichen Pflegerſtellen waren im Laufe der Zeit faſt durchweg zu bloßen Sinecuren 
für den Adel geworben, mit welchen ber Genuß ber Pflegeeinkünfte verbunden war. 

Die Amtsobliegenheiten wurden durch Verweſer wahrgenommen, bie regelmäßig auch bie 
Pflegnugung für den Hauptpfleger verwalteten. Wie bei einer derartigen Einrichtung ber Außere 
Dienft beſchaffen fein muBte, bedarf keiner Ausführung. 

Kurfürft Karl Theodor nahm zwar einen Anlauf zur Neform ber in völligen Berfall ge- 
rathenen äußeren Verwaltung, jedoch ohne Erfolg. 
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Kurze Zeit naher farb Karl Theodor und hinterließ, nebft vielem Anderen, auch biefe 
Reformarbeit feinem Nachfolger als Erbſchaft. 

Mit ber äußeren Berwaltung und Rechtspflege war e8, ſoweit fie in ben Hänben Yurfürfi- 
licher Behörden lagen, ſchlimm genug beitelli. Ein nod größerer Mißſtand aber lag barin, baß 
zwiſchen die Dvgane ber landesherrlichen Gewalt bie ſtändiſche Gerichtsbarkeit und Polizei ſich ein« 
drängte. Beſonders bie ber Berwaltung noihwendige Einheitlichleit mußte barunter leiden; ganz 
abgeichen davon, daß bie Qualität der Beihäftsführung in ben landſtändiſchen Gerichtsbezirken 
noch eine erheblich geringere war als in ben lanbesherrlicden. Nur bag ben Städten eingeränimte, 
im Laufe der Zeit allerdings eingefhräntte Selbſtverwaltungsrecht entſprach ber Natur ber Ber- 
hältnifie; Die gutsherrliche Gerichts- und Polizeigewalt auf bem Lande dagegen rvagte als ein 
fremder Körper flörend in ben geordneten ſtaatlichen Organismus herein. 

Erft gegen bie Mitte unferes Jahrhunderts ift es gelungen, biefe zum Nachtheile bes 
Staates beftehenden patrimonialen Bildungen zu befeitigen. 

Die landſäfſigen Güter theilten fih in Herrſchaften mit höherer Gerichtäbarfeit und 
Polizeigewalt, welche den kurfürftlichen Band» und Pfleggerichten gleihgeorbnet waren, Hofmarken, 
welche nur niedere Patrimoninlgeritsbarleit in Unterordnung unter bie Land: und Pfleggeriähte 
befaßen, endlich gefreite Sie mit Gerichtsbarkeit innerhalb der Dachtraufe. 

Zum Erwerbe der gutsherrlichen Gerichtsbarkeit waren im Allgemeinen fänmtliche gefreite 
Stände fühig. Jedoch Ionnten „abelige Bandgäter” burch Rechtsgeſchäfte unter Lebenden an Nicht⸗ 
abelige nur mit landegherrlicher Genehmigung gelangen. 

Eine Thädliche Ausdehnung hatte ber Abel jeinem Privilegium dadurch noch zu geben ge- 
wußt, dab er in dem 60. Freiheitsbriefe vom 22, December 1557 fi au bie Gerichtsbarkeit über 
feine außerhalb der Hofmarlen in den Landesgerichtäfprengeln gelegenen, ſog. einſchichtigen Güter 
zufigern ließ. Dieſes Privileg blieb indeffen anf den gefreiten Abel beſchränkt. Der mißbräuch⸗ 
Iihen Anwendung bes 60. Freibriefs trat Maximilian I. mit einem Erklürungsdecret vom 
1, März 1641 entgegen. 

Als felbftändige Verwaltungskörper erſcheinen auch bie Städte umb bie benfelben 
gleichgeftellten gefreiten ober gebannten Märkte. Zu ben Stäbten zählten jene Gemeinden, bie 
mit dem Stadtrechte begabt waren. Die Befugnik, Stabtredht zu verleihen, galt ala Ausfluß ber 
Banbeshoheit. 

Die Städte Hatten Landſtandſchaft und baher Sik und Stimme im Vandtage. 

Aus ber Zahl der Stäbte hohen fich als eine bevorzugte Klafie die Hauptftädte — München, 
Landshut, Etraubing, Burghaufen und Ingolftabt — heraus. 

Sie waren dem rentmeifterifgen Umritte nicht unterworfen und ftanben unmittelbar unter 
dem Hofrathe ober ben Regierungen, bezw. fpäter ber Oberlanbesregierung. Sie beſaßen Die 
hohe und niedere Gerichtsbarkeit. 

Münden, Landshut und Straubing waren außerbem zur landſchaftlichen Verordnung fähig. 
Im übrigen bemaßen fi die Borrechte dieſer Stäbte nach ben ihnen bejonbers ertheilten, im Ein⸗ 
zelnen ziemlich verſchiedenen Privilegien. 

Die übrigen Städte waren bem rentmeifierifhen Umritte unterworfen, ben Land» und 
Pfleggeriten untergeorbnet und nur im Beſitze einer beſchränkten niederen Gerichtsbarteit. 

Das Gebiet einer Stadt hieß der Burgfrieben und war durch Vermarkung und Beſchreibung 
feRgeftellt. 

Die Bemeinbebehörbe (das Stabtregimeut) war ber Magiftrat (Rath, Senat), befiehenb aus 
bem Bürgermeifter (in Märkten Kanımerer genannt) als Vorſtand, und ben inneren und äußeren 
Nathsm itgliedern. Die Beſetzung ber Stellen geſchah regelmäßig durch Wahl. 

Unter ben Gemeinbebeamten find insbefondere die Syndici ober Stadt und Marktſchreiber 
und bie Stadtrichter hervorzuheben. 

Ein allgemein giltiges Recht bezüglid der Organifation ber Gtadtgemeinden gab es 
Abrigens nicht. 

Die weſentlichen Befugniffe der Stabtgemeinben waren bie Gerichtsbarleit innerhalb bes 
Burgfriedens über Bürger, Beifafien und Fremde, und zwar in ben Hauptfläbten auch bie pein⸗ 
liche und bie Gant-Geriäätsbarleit; die Polizei; bie Bewaffnung bev Bürger; das Recht der 
felbfländigen Finanzverwaltung unb ber felbftändigen Erhebung ber Steuern. 

Die Dörfer waren Gemeinden ohne Stabt- und Marktrecht. Ihre Eigenihaft als Corpo⸗ 
rationen war anerlaunt. 

Die Borfteher hießen Dorfsführer, Hauptleute oder Obmänner, aud Vierer. Sie wurben 
regelmäßig von verfammelter Gemeinde gewählt, beburften aber der Beftätigung Seitens bes Land» 
gerichts oder der Gemeindeherrſchaft. 


- 
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Bemeinbeverfammlungen burften von den Ortsführern außer wegen ber regelmäßig vor⸗ 
kommenden unb beſonders dringender Bemeinbeangelegenheiten nur mit obrigleitlicder ober hexr⸗ 
ſchaftlicher Exlaubniß berufen werben. 

Die Führung bes Gemeinbehaushaltes und die Wahrnehmung ber gemeindlichen Aufgaben 
oblag vornehmlich den Ortsführern. 

85. Gtaat und ſtirche. Bayern war bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts ein 
katholiſches Land. Nur das katholiſche Glaubensbekenntniß war zugelaflen, nur die Tatholifche 
Ktirchengeſellſchaft anerkannt. 

Die Katholicität des Landes wurde von der ftaatlichen Polizeigewalt nad negativer und 
pofitiver Richtung zur Beltung gebracht. 

Den Angehörigen ber übrigen chriſtlichen Eonfeffionen war die Niederlaffung, der Gewerbe⸗ 
betrieb unb bie Verehelichung in Bayern nicht geftattet, 

Was die Juden betrifft, jo Hatte Schon die Landesordnung von 1553 fie aus Bayern ver⸗ 
wiejen und bie Landes« und Polizeiorbnung von 1616 emmeuerte diefe Anordnung mit faft ben 
gleihen Worten. Allerdings blieben bieje Verbote im 18. Jahrhundert nit mit voller Schärfe 
in Kraft, insbefondere wurden Juden mit Turfürftlicden Päffen oder Toleranzpatenten gebulbet 
und als Hoffaktores oder Schutzverwandte aufgenommen. 

Und nit blos das Einbringen unfatholifher Bewohner, ed wurde auch das Einbringen 
unfatholifher Gedanken von Außen durch eine jirenge Preßpolizei fernzuhalten geſucht. 

Die Erziehung des Volkes im katholiſchen Glauben galt als ein Hauptziel bes öffentlichen 
Unterrichtes, 

Die gelehrten Schulen waren feit 1561 den Sefuiten überliefert, und wenn auch nah Auf- 
hebung bes Sefuitenorbens das Schulweſen unter Mag Joſef III. vom lfirchlichen Ginfluffe ſich 
freimachen zu wollen ſchien, jo wurben doch ſchon nad einigen Jahren durch Karl Theodor bie 
Mittelfegulen wiederum in geiftlide Hände gegeben. Das Volksſchulweſen aber ſtand fortgefeht 
unter der Dtitauffiht ber kirchlichen Organe. 

Au dafür war Sorge getragen, daß nicht durch ben Verkehr mit ganz ober theilweife 
feßerifchen Orten bas Geelenheil ber Unterthanen Schaben nehme. 

Die Ablegung bes katholiſchen Blaubensbefenntniffes war Vorbedingung zur Anftelung im 
Civil- und Militärdienft, zur Aufnahme als Gewerbelehrling, zur Geftattung ber Wanberichaft 
und zum jelbftändigen Gewerbebetriebe. 

Die weltlihe Gewalt erachtete es ferner für ihre Aufgabe, Darüber zu waden, daß bie 
Untertanen ihren religiöfen Verpflicätungen genügten und die Obrigfeiten ihnen Hierin mit gutem 
Beifptele vorangingen. 

So fehr aber au die Ausbildung der Neligionspolizei den kirchlichen Anforderungen ent- 
ſprechen mochte, die weltlide Gewalt in Bayern betrachtete fich zwar als die Dienerin dev katho⸗ 
liſchen Religion, nicht jeboch als bie Dienerin ber katholiſchen Kirche. Der Vandesherr war In⸗ 
haber der Kirchenhoheit; fein Organ für deren Husübung war ber geiftliche Rath. 

Den Ausgangspunft für die neuere Entwidelung des Berhältuiffes zwiſchen ber weltlichen 
und geiftlihen Gewalt in Bayern bildete ber unter Bermittelung bes päpftliden Nunttus am 
5. September 1583 erfolgte Abſchluß eines Concordats mit ben Erz⸗ und Hodftiftern Salzburg, 
Paſſau, Breifing, Regensburg und Chiemjee. Ein Receß mit dem Hodftifte Augsburg folgte 
unterm 20. September 1631 und fand durch weiteren” Rece vom 29, Yanuar 1684 feine Ber- 
vollftändigung. 

Der Lanbesherr übte als folder auf bem Gebiete der Firchlichen Verwaltung das Recht ber 
Pofiebgebung. Er hatte kraft Herkommens das Recht der Befeung der Pfründen in ben päpftlichen 
Monaten ımd das Recht der Beitätigung der Abtwahlen. Der Beſetzung von Kirkhenämtern mit 
Ausländern wurde durch beichräntende Vorſchriften entgegengetreten. 

Die Landesherren betrachteten es als ihr Recht, Auffiht barüber zu üben, daß ber Klerus 
ben Pflichten feines Amtes und Standes nachkomme, und die Erfüllung dieſer Obliegenbeiten buch 
weltliche Zwangsmittel, insbejondere buch die Temporalienfperre zu erzwingen. 

Mit befonberer Entjegiebenheit wurden unter Maximilian III. Joſef die Kirchenhoheits⸗ 
rechte gegenüber ben Klöftern und fonftigen geiftlihen Genoſſenſchaften geltend gemacht. 

Einen maßgebenden und auch durch das Goncorbat von 1583 vollinhaltlihd anerkannten 
Einfluß übte ber Landesherr auf die Verwaltung des Kirchenvermögens. 

Auf höchft empfindliche Weile griff die Vandesgewalt in das kirchliche Vermögensrecht auch 
dadurch ein, daß fie ihr Auffichtsreigt Über das Kirchenvermögen zur Einſchränkung ber Vermögens⸗ 
erwerbsfähigteit ber Kirche benützte. Diefe Amortifationsgefeggebung wurde im 17. Jahrhundert 
eingeleitet und im 18. Jahrhundert weiter ausgebildet. 
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Seinen Abſchluß fand das Syſtem ber Kirchenhoheitsrechte im 18. Jahrhundert durch bie 
volle Ansgeſtaltung zweier Rechtsinſtitute, buch welche, troß der theoretiich angenommenen Neben⸗ 
ordnung von geiftlicher und weltliher Gewalt, doch bie Herrichaft der letzteren über bie erftere 
tharfürhfich zur Geltung kam, bes Placets unb des recursus ab abusu. 


D. Kapitel, 


Bayern vom Ende des 18. Jahrhunderts bis zur Verfafſungsurkunde von 1818. 


8 6. Aeußere politiſche Entwidelung. Die ſtaatsrechtliche Stellung Bayerns zur Kirche 
blieb in ben erften Regierungsjahren Maximilians IV. Sojef wenigftens ber Form nad unver⸗ 
ändert. In Folge bes Quneviller Friedens vom 9. Februar 1801, dem ein befonderer Vertrag 
mit Sranfrei vom 24. Anguft 1801 folgte, verlor Bayern feine Befitungen Lints des Nheins, zu 
Folge des Reichsdeputationsreceſſes vom 25. Februar 1803 auch die rrechtsrheiniſche 
Plalz. Es erwarb andererjeits durch Ießteren die Bisthümer Augsburg, Breifing, Bamberg und Würz« 
burg, Eichſtätt und Paffau theilweife, die Stabt Mühldorf und zahlreiche Tleinere geiftliche Gebiete, 
Reichsſtädte und Reichsobrfer in Franken und Schwaben. 

Der Preßburger Friebe vom 26. Dezember 1805 brachte Bayern bie Erhebung zum 
Königreiche und ben Erwerb ber Souveränetät, vorläufig ohne Ausfcheiden aus bem „beutfchen 
Bunde’. Die Annahme bes Königstitels wurde durch Proclamation vom 1. Januar 1806 ver- 
fünbet. An Gebietstheilen gewann Bayern Burgan, ben Reſt vom Eiftätt und Paflau, Zirol, 
Briren, Trient und Vorarlberg, Lindau und Augsburg, dann einige Kleinere Herrſchaften. Wurz⸗ 
burg warb abgetreten, 1806 auch Berg, Dagegen Ansbach erworben. 

Am 12. Juli 1806 trat Bayern in ben Rheinbund und fagte ih unterm 1. Auguft 
al. 38. mit den übrigen Rheinbundfaaten vom Reiche los, das nunmehr zu beftehen aufhörte. An 
Gebiet erhielt Bayern durch die Rheinbundakte Nürnberg, beträchtliche reichsſtändiſche und reichs⸗ 
ritterſchaftliche Befigungen u. A. 

Der Pariſer Vertrag vom 28. Februar 1810 brachte Bayern als Länderzuwachs 
Baireuth, Regensburg, das Inn⸗ und Hausruckviertel, Salzburg und Berchtesgaden; dagegen 
wurde Sudtirol an Frankreich abgetreten. Kleinere Gebietsauseinanderſetzungen mit Württemberg 
and Wurzburg folgten. 

Im Rieder Vertrage mit Oefterreich vom 8. Oktober 1818 fagte Bayern ſich vom Rhein⸗ 
Bunde los und trat dem Bimbniffe gegen Frankreich bei. Bayern erhielt bie Wahrung feiner 
volleri Gouveränetät und Entſchabigung für etwaige Gebietsabtretungen zugeſichert. 

Im folgenden Jahre gingen gemäß dem Pariſer VBertrage vom 8. Juni 1814 Würzburg 
und Afaffenburg an Bayern Über, während Zirol und Borarlderg (mit Ausnahme der Aemter 
Bus und Weiler) an Defterreich abgetreten wurden. 

Dar Vertrag mit Defterreih vom 14. April 1816 (dazu Frankfurter Territoriafe 
receh vom 20. Juli 1819) erwarb Bayern die Pfalz unb einige Tleinere Gebtetstheile und 
aberließ an Deflerreih das Amt Vils Towie das Hausrud- unb Innviertel und Salzburg unter 
theilweiſer Rüdbehaltung einiger Bandgerichte. 

Das bayerifche Gebiet zerfiel nun in zwei getrennte Lanbestheile rechts unb links des Rheins. 
Das fon im Nieder Bertrage gemachte Verſprechen, daß das bayerifhe Gebiet „un contigu 
eomplet et interrompu* bilden ſolle, blieb unerfüllt. Hierfur bezieht Bayern von Deflerreih na 
dem Bertrage bom 14. April 1816 eine „Contiguitätsentfädigung“ von 100000 Gnfben. 

Bayern war inzwifchen dem neu gebildeten deutſchen Bunde beigetreten. Die Bundesafte 
vom 8. Juni 1815 wurde buch Tönigliche Deflaration vom 18. Juni 1816 im Negierungsblatte 
bon 1817 ©. 685 verfünbet, jedoch nicht als Geſeh, fondern lediglich als Vertrag. 

87. Berfaffungsgeſchichte. Die landſtändiſchen Berfaffungen in den bayeriſchen Staaten 
bileben nad bem Wegterungsantritte Marimilians IV. Yofef zunächſt unverändert. Allerdings er- 
litt aber die Zufammenſetzung der bayerifhen Vandſchaft eine Fehr eingreifende Beränderung 
dabei, daß bie Säcufarifationen, welche im Bollzuge bes von der Reichshauptdeputation 1802 ange- 
nommenen Entjgäbigungsplanes verfügt wurden, den Wegfall bes Prälatenitanbes bewirkten. 

Indefſſen waren nad den Abfichten des großen Neformators bes bayeriſchen Staates, des 
Staatsminifters Maximilian Joſef von Montgelas, bie Tage der Landſchaft Thon damals 
gezaͤhlt 

Dur den Preßburger Frieden war der Landesherr von Bayern Souverän und Konig ge⸗ 
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worben. Aus ber neu erworbenen Souveränetät jchöpfte man die Berechtigung unb ben Muth, 
ber landſtändiſchen Berfaflung ſich zu entlebigen. 

Den erften Schlag führte die Berorbnung vom 8. Juni 1807. Diefelbe ſprach deu 
Grumbfaß aus, daB bie bisherigen Befreiungen von Staatsauflagen, insbejonbere von ber Grund⸗ 
vermögensfleuer aufzubören Hätten. Zugleich wurde die Aufhebung ber Tanbfäaftliden Kaffen 
unb ber Einziehung der Steuern durch ftändifche Steuereinnehmer für alle Provinzen mit Iand« 
ſtündiſcher Berfaffung verfügt. Im Mebrigen wurden die landfchaftlichen Ausfchhfie und Deputa- 
tionen zwar belaflen, bie drohende völlige Befeitigung ber Iambichaftliden Verfaffung fand fi 
jedoch bereits angebeutet. 

Bald darauf Tam die Verfaffungsfrage in einen rafcheren Fluß. Napoleon hatte am 
7. Juli 1807 ben Trieben zu Tilfit geſchloſſen, aus welchem eine neue ftaatlige Schöpfung, das 
Königreih Weftfalen, hervorging. Vetzteres erhielt unterm 25. November 1807 eine Konftitution, 
bie als Borbild für die rheintfchen Bunbesflaaten bienen follte. 

Der König von Bayern begab filh noch im nemlichen Jahre zu Napoleon nah Mailand, 
wohin er vom Kaifer eingelaben worben war. Nach der Nüdtehr bes Königs begannen im Januar 
1808 die Berathungen über den Erlaß einer Conſtitution. 

In der Nummer bes Aegierungsblattes vom 18. Mai 18308 erſchien fobann eine Töniglidhe 
Verorbnung vom 1. gl. Dits., worin ber König erllärte, er habe für zwedmäßig gefunden, feinem 
Neiche eine neue aligemein gleiche Sonftitution zu geben und ftatt der bisher nur in einigen 
Provinzen beftandbenen befonderen landſchaftlichen VBerfaflungen eine allgemeine Repräfentation ein- 
zuführen. In Folge dieſes Beſchluſſes ſeien alle bisherigen landſchaftlichen Corporationen als 
aufgehoben erflärt. 

Diefer Verordnung folgte in ber Nummer bes Regierungsblattes vom 25. Mai 1808 bie 
Sonftitution für das Königrei Bayern, gegeben am 1. gl. Mis. Die neue Berfafiung 
follte am 1. Oltober 1808 eingeführt werben. 

In ber Eonftitution vom Jahre 1808 prägen fi die Vorzüge und Mängel bes damaligen 
Negierungsiyftens deutlich aus: einerfeit? das zielbewußte Streben nach fefter Begründung und 
Eoneentrirung ber Stantögewalt, anbererfeits bie Unfähigkeit, den Gedanken eines wahrhaft con⸗ 
fitutionellen Gtaatswefens zu erfaſſen und Iebensträftig zu geftalten. Immerhin aber ift in 
biefer Gonftitutton eine große Summe politifden Fortſchrittes niedergelegt. 

Die neue Verfaffung war jehr knapp gehalten. Ihre ſechs Titel handeln von den Grund» 
beſtimmungen, der Thronfolge und den Nechtsverhältniffen bes Tgl. Haufes, von ber Verwaltung bes 
Reichs, der Natimmalrepräfentation, ber Rechtspflege und bem Heere. Die Beſtimmungen Aber die 
Kreis» und Landesvertretung waren völlig mißglädt und find auch niemals ins Leben getreten. 
Aus den „Brumbbeftimmungen“ verdienen folgende Hauptfähe Erwähnung : 

Die befonderen Berfaffungen, Privilegien, Erbämter, Vandſtände der Provinzen find aufge 
hoben; eine Nationalrepräfentation vertritt das ganze Königreich. 

Am Staate wird Aberall nach gleichen Geſetzen gerichtet, nach gleichen Brundfähen verwaltet, 
gilt Überall dasſelbe Steuerſyſtem. 

Eine gleiämäßige Kreißeintgeilung nach nathrliden Grenzen tritt an Stelle der bisherigen 
Provinzen. 

Die Veibeigenſchaft Hört auf. Der Abel behält feine Titel unb wie jeder Butseigenthümer 
feine gutsherrliden Rechte. Aber er trägt die Staatslaften gleich anderen Bürgern, bildet Teinen 
befonderen Theil der Nationalrepräfentation, hat fein ausſchließzliches Recht auf Aemter, Würden 
und Pfründen des Staates. Auch die Geiſtlichkeit genieht Leine Vorrechte. 

Der Staat gewährt jeinen Bürgern Sicherheit ber Perſon und des Eigenthums, Gewiſſens⸗ 
und Preßfreibeit; den Religionstheilen Sicherheit ihres Befitzthums. 

Nur Eingeborene oder im Staate Begüterte können Gtaatzämter befleiden. 

An ben Erlaß ber Eonftitution ſchloß fi, zumeift in raſcher Folge, eine Reihe von orga⸗ 
niſchen Edicten und Verordnungen zur näheren Ausführung der Berfaffung. 

Die neuen Edicte und Erlaffe umfaßten ein fehr beträchtliches Gebiet ber Gejehgebung: bie 
Nehtöverhältniffe Des Löniglicden Haufes, die gefammte Organifation der Staats und Gemeinde: 
verwaltung und der Rechtspflege ſowie des Heertvefens, bie Befteuerung, die kirchlichen Verhältnifie, 
eine Reihe perfönlidher und vermögensrechtlicher Verhältniffe der Unterthanen, insbejonbere bie 
ftändifgen Vorrechte. Don öffentlichrechtlicder Bedeutung iſt in letzterer Beziehung vorzugsweife 
die Regelung des Erwerbs und Verluſtes bes Abels und die Aufhebung der Ebelmannsfreiheit. 

Die Eonftitution vom Jahre 1808 konnte auf die Dauer dem Bande nit genfgen. Doch 
vermochte die Regierung in ber Triegerif$ bewegten Zeit bis zum Sturze Napoleons die Ver⸗ 
faffungsrepifion nicht in Angriff zu nehmen, 
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ErB eine Föniglicde Entihließung vom 17. September 1814 brachte bie Sale in Bang. 
Eine Commiffion von höheren Staatsbienern wurde mit ber Revifionsarbeit betraut. Vorſitzender 
wor ber Miniſter Graf Neigersberg. Die Sihungen bauerten vom 20. Oftober 1814 bis zum 
26. Januar 1815. Der König orbniete unterm 7. März 1815 aud eine Revifion ber conftitutionellen 
Edicte und unterm 14. gl, Mis. eine nochmalige Ueberarbeitung ber Berfafiung unter Berüd« 
fißtigung der Bemerkungen bes Kronprinzen Lubwig an. Indeſſen blieben bie Arbeiten bald 
darauf liegen. Erft durch eine Tönigliche Entſchließung vom 16. Sebruar 1818 wurde deren 
Wieberbeginn veranlaßt. Der König verfügte, es ſolle ben Berathungen einer Minifterinlconferenz 
„Die im Jahre 1814 entworfene Gonftitutionsurfunde mit ben darnach verfaßten einschlägigen orga⸗ 
nifhen Edicien zum Grund gelegt” werben. Die Sigungen begannen am 26. Februar 1818. Am 
20. Mai wurbe bie in einem Heineren Somits nochmals geprüfte Berfafiungsurfunde iu ziveiter 
Leſung feftgeftellt, am 22. wurben die zehn Verfafiungstitel vorgetragen und vom Könige genehmigt. 
Am 23. Mai fand eine Staatsrathäfipung über die Berfaffungsurtunbe ftatt, woranf der König 
dur Gignat vom 25. gl. Mis. die Genehmigung ber Berfafiung und ber barauf ſich beziehenden 
Edicte ausſprach. Diefer Tag und nit, wie irrthümlich behauptet worben iſt, ber 22. Mai. ift 
der Zag der endgiltigen Entſchließung des Königs. Bom 25. Mai bis zum 22. Juni hielt bie 
Minifterialconfereng noch einige Gihungen zur Seftftellung mehrerer Edicte und bes Töniglichen 
Yamiliengefeßes, 

Die Berfaffungsurfunde wurde, zu Münden den 26. Mai 1818 ausgefertigt, durch das 
Geſetzblatt verlimbet. Zugleich wurbe eine Erklärung bes Kronpringen vom 80. gl. DUus, ver 
öffentlidht, worin berfelbe bie neue Verfaſſung als ein binbendbes Staatsgrundgeſetz anerfanıtte, 
Im Anſchluſſe an die Berfaffungsurkunde wurden fobann bie Beilagen unb Anhänge hiezu be: 
fannt gegeben. 

Die neue Berfafiung mußte von jedem billig Denkenden mit Freude und Dank begrüßt 
werden. Gie fand auch außerhalb der Grenzen bes Landes einen, zum Theil begeifterten Beifall, 
Sie verbient in ber That, wenn man ben Maßſtab des damals Erreihbaren anlegt, das von ben 
Beitgenofien gejpenbeie Bob. Der befte Beweis ihres inneren Werthes aber liegt barin, daß fie 
der Ausgangspuntt einer geordneten ſtaatsrechtlichen Entwidehng Bayerns geworben if. 

Der Entwurf, wie er aus ben Berathungen von 1814/15 hervorgegangen war, hätte faum 
eine ſolche Lebensfähigteit bewährt. Sm der eniicheibenben Materie, ber Zuſammenſetzung her 
Kammern und der Beſtimmung ihrer Mechte, war jener Entwurf geradegu mmgenfigend. 

In diefen für den Werth des Berfafiungswerles maßgebenben Punkte gelang es, beſonders 
in Folge bes energifchen Gingreifens bed Kronprinzen, bei ben Berathungen von 1818 nicht nur 
ein Zurüdgehen hinter bie früheren Beſchlüſſe zu verhindern, ſandern auch bie zeitliche Stellung 
der Stände in befriebigenber Weiſe zu geftalten. 

Im Uebrigen ift als das ſchwerſte Bebrechen ber Berfafiung wohl bie Aufrechthaltung ber 
gutsherrlichen Gerichtsbarkeit anzufehen. 

Auch bie Beſeitigung ber Kreisbeputationen (Banbräthe), von welchen ein Titel des Ent« 
wurfs von 1815 gehanbelt hatte, Tann als ein Mißgriff bezeichnet werben, 

In formeller Beziehung weift bie Verfafiungsurkunde ziemlich bebeutende Mängel anf. Cs 
tritt oft in ftörender Weife zu Zage, daß ihre Bearbeitung manche verſchiedene Stadien durchge⸗ 
macht hat und daß zahlreiche Köpfe von zum Theile fehr ungleicher Begabung dabei mitgewirkt 


Die äußere Anordnung der Verfafiung ift folgende. Die Verfaflung wirb durch eine Eim⸗ 
leitung eröffnet, welche die leitenden Bebanten barlegt. Hieran ſchließt ficd ber eigentliche Tert in 
sehn Titel getheilt, weldde in Paragraphen gegliebert find. Die Titel handeln, nad vorausge- 
fidten „allgemeinen Beitimmungen" in Zitel I, vom Könige und ber Thronfolge, dann ber 
Reichsverwefung ; don dem Staatsgute; von allgemeinen Rechten und Pflichten; von befonberen 
Rechten und Barzügeu; von ber Ständeverfammlung; von ber Rechtöpflege ; von ber Militärver- 
faffung ; von der Gewähr ber Verfaflung. 

Zur näheren Ausführung einzelner Beftimmungen ber Verfafſung finb derjelben zeim Ebicte 
ohne Eingang unb Schluß lediglich ala Beilagen angefügt. Die Ebicte find gleichfalls in Para- 
graphen getheilt. Sie handeln über bas Indigenat; über bie äußern Rechtsverhältniſſe der Ein⸗ 
wohner des Konigreichs Bayern in Beziehung auf Religion und kirchliche Geſellſchaften; über bie 
Freiheit der Preffe und bes Buchhandels; über die ſtaatsrechtlichen Berhältniffe der vormals reichs⸗ 
ſtändiſchen Fürſten, Grafen und Herren; über ben Adel ins Konigreiche Bayern; über bie guta⸗ 
herrlichen Rechte und bie guiherrliche Berichtäbarkeit ; über Die Familienfideicommiſſe; über Die Giegel- 
mäßigleit; über bie Berbäftnifie der Stantsbiener, vorzäglig in Beziehung auf ihren Stanb und 
Gehalt; über bie Ständeverfammlung. Dem Neligionsebicte find zwei „Unhänge” beigegehen: das 
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bie inmeren latholiſchen Kirchenangelegenheiten im Königreiche orbnende Eoncordat mit Sr. päpſtlichen 
Heiligleit Pius VIL, abgeſchloſſen zu Rom den 5. Juni 1817, beflätigt zu Münden ben 24. 
Oktober gl. 33., und das Edict über bie inneren kirchlichen Angelegenheiten ber proteftantifchen 
Gefammigemeinde in dem Koͤnigreiche. 

Einige Schwierigkeiten waren bezüglih ber Einführung ber neuen VBerfaflung in ber Pfalz 
zu überwinden. Man war bei ben Berathungen von 1818 fofort Darüber einig, daß bie Ber: 
foffung in ber Pfalz nicht ohne Aenderungen eingeführt werben Tönne. Weber biefe Aenderungen 
wurde durch eine lonigliche Entiließung vom 5. Oftober 1818 (pfälz. Kr. A. BI. S. 847) Be 
ſtimmung getroffen. 

Hiermit war das PVerfaffungsiverf beendet. Die Verfafſungsurkunde von 1818 ift bie 
Grundlage, auf welder das beſtehende Staatsrecht Bayerns ohne weſentliche Störungen ſich weiter 
entwidelt Hat. 

8 8. Der Organismus ber Neihtöpflege und ber Berwaltung. Die Entwidelung bes 
Behörbenorganismus in Bayern vom Ende bes 18. Jahrhunderts bis zum Erlaffe der Verfafjungs- 
urkunde weift zwei Zeitabſchnitte auf, beren Markſtein die Gonftitution von 1808 iſt. Nach diejen 
Abſchnitten gliedert fich bie folgende Darftellung. 


L 1799-1808. 


1. Zus Ainiſterium. Das Land befand fi beim Regierungsantritte Maximilians IV. Joſef 
in einem wahrhaft Häglihen Zuftande. Der neue Kurfürft und ber Ieitende Staatsmann, weldgem 
in. diefer entſcheidenden Zeit die Geihide Bayerns anvertraut waren, Freiherr von Montgelas 
(geb. 1759, geft. 1838), überzeugten fi) ſofort, daß bie beftehenden Behörben, überdies großen 
Theils mit untauglien Beamten befegt, nit die Organe fein Ionnten, um bie unagufſchieblichen 
Reformen durchzuführen. 

Der Behörbenorganismus war während bes 18. Jahrhunderts in einem wahren Zopfftil 
aufgebaut worben. Montgelas' energie Hand ging ſofort an bas Wert, in biefem Wirrſal 
Orduung zu fliften. 

Eine turfürftliche Nefolution vom 25. Februar 1799 führte eine meue Diinifterialorganifation 
nach dem Realſyſtem ein. Es wurden vier „Departements" für die auswärtigen Geſchäfte, Die 
Finanzen, bie Juſtiz und Die geiſtlichen Angelegenheiten gebildet. Eine Juſtruction regelte bie 
Geiäftsvertheilung bes Näheren. 

Eine weitere Berorbnung vom 26. Mai 1801 bezwedte ben Ausbau ber neuen Miniſterial⸗ 
einrichtung auf ber geichaffenen Grundlage. Es wurbe hervorgehoben, daß hienad „die oberfie 
Staatöverwaltung nah allen ihren Zweigen Unferer jämmtlien Erhlänber, ohne Unterſchied ber 
Provinzen bergeflalt vertheilt” ſei, „daß feine Provinz unter einem Miniſterio allein, ſondern 
unter allen, nad ben einem jeben zugetheilten Gegenftänben“ ftehen ſolle. Den Oberbefehl über 
die Truppen unb bie Grlebigung ber militäriihen Angelegenheiten übernahm der Kurfürft im 
nemlichen Sabre perjönlid. 

Eine Umgeftaltung der Minifterialorganifation erfolgte durch Verordnung v. 29. Oktober 
1806. Die Gejchäfte wurden unter bie vier Departements ber außwärtigen Angelegenheiten, 
bes Innern, ber Finanzen und ber Juſtiz vertheilt, für welde bas Realſyſtem ausnahmalofe 
Geltung Hatte. 

2. Yerwaltungs- und Jufligcollegien. Der Minifterinlorganijation vom 25. Februar 1799 
folgte unterm 23. April gl, 38. eine durchgreifende Reform ber oberiten Banbescollegien. „Sämmt- 
liche @egenftänbe ber Giantäverivaltung in den heroberen Kurlanden mit alleiniger Ausnahme ber 
Yuflig unb ber Gegenflände bes kurfürſtlichen geiftlichen Naths* wurden umter Aufhebung zahl⸗ 
zeichen Gollegtalftellen einer Generallanbesdirection in Münden und einer oberpfälzifchen 
Landesdireltion in Amberg, wozu im felben Sahre noch eine Lanbesdirection für Neuburg 
kam, anvertraut. 1802 kam aud ber geifllide Nath in Wegfall. Seit 1803 beſtanden als 
Berwaltungsftellen fünf Landesdirectionen für Bayern, Neuburg, Oberpfalz, Franken 
und Schwaben An bie Stelle ber Regierungen traten, unter bem Neviforium ſtehend, vier 
Suftigcollegien, die Hofgerichte zu Münden, Straubing, Amberg und Neuburg (Berorbnung 
von 5. November 1802). Hiemit war bie Trennung ber Rechtspflege von ber Polizei in ber 
Mittelinſtanz vollzogen. 

3. Stiftungs- und Armenweſen. Der centralifivenbe Zug, welcher bie Regierungäperiobe bon 
Montgelas Tennzeichnet, führte zu einer verhängnißvollen Maßregel hinfichtlich der Verwaltung bes 
Etiftungs- unb Bemeindevermögens. 

Eine Berorduung vom 29. December 1806 ſprach den Grundſatz aus, dab das Gtiftungs- 
und Gemeindbevermögen einen von bem allgemeinen Staats⸗ oder Finanzvermögen getrennten, 
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ſelbſtändigen Theil der Staatsverwaltung unter ber Oberleitung bes Miniftertung bes Innern 
ausmache. 

Das organiſche Ebict vom 1. October 1807 bewirkte den weiteren Ausbau dieſes Syſtems. 
In gleichem Geiſte wurde durch Berorbnung vom 22, Februar 1808 die Armenpflege als „eine 
Staatsanftalt ber Wohlthätigkeit für den Stand der Armuth erflärt” und bemgemäß ebenfalls 
centralifirt. 

4. Ainauzwefen. Im Jahre 1808 trat bie Regierung an eine ihrer dringlichſten Aufgaben, 
bie Neugeftaltung ber Finanzverwaltung, heran. 

Ein Refcript vom 6. Mai erklärte, der Kurfürft habe ſich von ber „Außerften Nothwendig⸗ 
Yeit“ überzengt, bie Simanzabminiftrationen aller alten und neuen Erbftaaten zu concentriren, 
„damit felde alle zu ben Univerfal-Stantsansgabden, nachdem biefe vorläufig auf das Verhältniß 
ber Möglichkeit werben rebucirt worden fein, gleichheitlich in bie Concurrenz gezogen werben 
tönnen.” Montgelas übernahm auf no das Finanzminiſterium. Er erfaßfe feine Aufgabe 
mit ber gewoßnten Energie. 

Schon am 9. September 1803 erging bie grundlegende Verordnung, bie Yormation des 
Finanzetat3 betreffend. 

Diefelbe ftellte „Für die Bildung und Erhaltung eined vollftänbigen Finanzetats“ folgende 
„organife Geſetze“ fe. | 

Jede Provinz foll ihren eigenen Provinzial-Finanz-Etat und ihre eigene Provinzielftuatstafle 
befiten, ‚welche in fi den Hauptempfang aller einzelnen Rentkaffen der Provinz vereinigt.” 

Der Provinztaletat ſoll alle orbentliden Einnahmen und Ausgaben ber Provinz in fi 
begreifen. 

Der etatsmähige Ueberſchuß jeber Provinziallafle fol in Monatsraten zur Sentrafftants- 
taffe, „als Dotation berfelben zu den Univerfal-Staatsausgaben” abgeführt werben. Lehtere zer- 
fallen in bie vier Hanpttheile: für ben Kurfürften und deffen Haus und Hof, für bas Dkintiterium, 
fir das Militär unb für „den von biefen brei Theilen ausgehenden Schulbenftand.“ 

Der Ueberſchuß der Gentralftaatstafie nach Beftreitung ber angegebenen Ausgaben liefert bie 
Findirung einer General-Difpofittons- Kaffe. 

Die Finanzperioden find einjährig; das Etatsjahr urfpränglig mit bem Kalenderjahr gleich 
normirt, hat nad) |päterer Verfügung am 1. Oktober zu beginnen. | 

Die Domanialfideicommikpragmatit vom 20. Oftober 1804 vollzog die Vereinigung bes Haus⸗ 
vermögens mit dem Staatsvermögen. Eine Schuldenpragmatit vom gleichen Tage ftellte bie Grund⸗ 
füße über die Eingehung von Staatsſchulden feft. 

Ein weiterer bebeutfamer Schritt auf dem Wege der Reorgantfation ber Finanzbehorben 
geſchah durch bie Berorbnung vom 8. Juni 1807. 

Diefelde machte ber befonberen landſchaftlichen Finanzverwaltung ein Ende. Die Tanbiäaft- 
lichen und ftänbifchen Stenerfaffen wurben aufgehoben, bie Erhebung ber Steuern durch eigene 
ftändbifhe Einnehmer wurde befeitigt. Die landfchaftliden Kaffen follten an die Provinzial«-Etatb- 
Curatelen ausgeantwortet werben. 

Zugleich wurbe für has Staatsſchuldenweſen eine eigene Sentralftelle, die Centralſchulden⸗ 
etascommiffton, gebildet. 

Die Verordnung vom 8. Juni 1807 ift mehr nod als durch ihre organiſatoriſchen Be⸗ 
ſtimmungen dadurch denkwurdig, bag fie die Reform des Steuerweſens energif in Angriff nahm 
und vor Allem mit ben Stenerbefreiungen aufräumte. 

Die Verordnung beſtimmt, nachdem fle zuvor in längerer Ausführung bie Gerechtigkeit 
des Grunbfaßes ber „allgemeinen Theilnahme an ben Staatslaften” bargethan hat, Folgendes: 

„Bir verorbnen bemnad und wollen, dab in Zukunft jedes Grunbvermögen, ohne Unter: 
ſchied, es mag bisher befreit geweſen fein, oder nicht, und zu Unferen eigenen Domänen, ober zu 
jebem anderen Eigenthume gehören, feinen verhältnigmäßigen Antheil an ber ®rundvermögens- 
fteuer tragen Toll; wogegen fi& von felbft verftehet, daB diejenigen befonberen Auflagen, telche 
als ein „erroget ber bisherigen Befreiungen entrichtet worben find, für bie Zukunft aufzu⸗ 
hören haben. 

Mit ber Allgemeinheit ber Entricätung ber Grund⸗Vermbgens⸗Stener muß ſich bie Nectifi- 
eation bes Steuerfuhes nothwendig verbinden; weil auch hierin bie größten Ungleichheiten herrfchen, 
und der eine nach dem Maße feiner Kräfte bei weiten noch nicht beiträgt, was er zu letften ver- 
bunden wäre, indeſſen ber andere durch ben jegigen Steuerfuß ſchon über feine Kräfte angeftrengt 
wird. — Wir werben demnach unverzüglih eine Steuer - Htectiftcationg- Commilfion anorbnen, 
wnb dieſer Die Beitung des Befchäftes, nebft der Obernuffiht darnber in allen Provinzen linferes 
Kömigreiihes Abertragen.” 
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Die in folcder Weiſe feftgeftellten Grundſätze wurden fofort energif zur Geltung gebracht. 

Bereits unterm 20. November 1807 erging eine Verordnung, welche als momentanes und 
von dem Tünftigen allgemeinen wohl zu ımterf&eibenbes Proviforium verfügte, es fel ein halbes 
Procent bes heutigen Werthes als Steuergabe von allen Mealitäten zu entrichten, bie bisher noch 
gar Teine Steuer ober unter dem Titel von Nitterfteuern, Kammerftenern und bgl, nur ganz will⸗ 
kurliche, unverhältnißmaͤßige Beiträge leiſteten. Dagegen kämen die letzterwähnten ſeitherigen Ab⸗ 
gabenſurrogate in Wegfall. An dieſem „provisorium momentaneum* wurde bis zum Eintritte 
des allgemeinen Proviſoriums feſtgehalten. 

Unterm 27. Januar 1808 erging ſodann eine Verordnung über bie Rectification ber Be- 
ftenerung des Grundvermögens. 

Es wurbe befälofien, „das Steuerrertificationsgefäft in zwei befonbere Zweige zu ver⸗ 
theilen und auf ber einen Seite durch unverzüglie Einleitung ber allgemeinen und befonderen 
Bermefiungen den Grund zu einer vollftändigen unb definitiven Gteuerrectiftcation zu legen; 
zugleich aber auf der anderen Seite die Einleitung zur Feftfeßung eines allgemeinen Steuer- 
proviforiums zu treffen, welches in einem weit ürzeren Seitraume zur Ausübung gebradt 
werben fann und bennod fo beihaffen ift, daß es die weſentlichſten Unrichtigkeiten und Ungleich⸗ 
heiten ber jegigen verſchiedenen Steuereinrichtungen ... in einem hinlänglichen Grade befeitigt.“ 

Zu bem erfteren Zwecke wurde eine Gommiffion ernannt, welche dureh Vornahme ber Par- 
cellarvermeftung des Bandes die Einführung einer Grundertragsftener, des Definitivums vorbe⸗ 
reiten ſollte. 

Die Ausmitttelung bes Eteuerpropiforiums in ben einzelnen Provinzen follte durch Steuer⸗ 
rectificationd - Commiffionen gefhehen, welche den Werth des Brundvermögens nad) Maßgabe bes 
Ertrages innerhalb höchſtens 6 Dionaten zu erheben hatten. 

Dur) bie Outachten und Arbeiten biefer Commiffionen Tah fi die Regierung fehr bald in 
die Möglichkeit verfeht, dem allgemeinen Proviforium eine Ausdehnung zu geben, in welcher, wie 
man ſich ausdrüdte, es beinahe alle birecte Steuern umfaßte und in feinem Maße felbft der defini⸗ 
tiven E&tenerzectification vorarbeitete, 

Zunächft erging untern 18. Mai 1808 eine Verordnung fiber daB allgemeine Steuerprovi⸗ 
forium für Die Provinz Bayern, welche an Stelle der bisherigen Steuern, Anlagen und fonftigen 
Abgaben vier Direlte Steuern: bie Grund. und Rufticalftener, die Hausfteuer, die Domintealfteuer 
unb bie @ewerbfteuer fehte. Die Grundlage diefer propiforifchen Beſtenerung follte ber Current⸗ 
werth ber Objecte fein. 

Das Steuerproviforium wurbe gleichzeitig in entſprechender Weife für die Oberpfalz, Neu⸗ 
burg und Schwaben eingeführt und im felben Jahre nod auf die Provinz Bamberg ausgedehnt. 

Auch eine Reihe centrafifirter Zweige der Finanzverwaltung wurbe umgeftaltet. Insbeſondere 
wurden die Vaften, welche das Zollmefen dem Verkehre anferlegte, nicht unweſentlich erleichtert 
Be und Mautordnungen vom 7. December 1799, 7. December 1804, 1. December 1807, 

8. März 1808). 

Das Taxis'ſche Poftweien wurde durch Berorbnung vom 14. Februar 1806 unter ſtaat⸗ 
liche ist genommen und ging durch Verordnung vom 1. März 1808 vollftändig an ben 
Staat fiber. 

5, Henhere Hehörben und Gemeinden. Auch die Verbefferung der äußern Behörden wurde 
von der neuen Regierung fofort in Angriff genommen. 

Ein Grlab vom 29. März 1799 beitimmte, daß die Anordnungen Karl Theobor’3 Aber 
bie Reorganifation der Pflegen und den Verlauf ber Pfleggründe ihren Fortgang nehmen folften; 
bie Erbpflegen aber wurden durch Verordnung vom 11. April 1808 als aufgehoben erflärt. 

Der äußere Dienft in ben furfürftlichen Landgerichten wurde durch bie Werorbnung bom 
24. März 1802 unter Bejeitigung des bisherigen Gewirres manchfaltig betitelter Steffen auf ein- 
fache und Mare Formen gebradt. 

Die Gerichtsſprengel follten einen genügenden Umfang und zweckmäßige Geftaftung erhalten. 

Fir jeden Vandgerichtsbezirt wurbe zur Verwaltung ber Juſtiz⸗ und Polizeigeſchäfte ein 
Landgericht beftellt. 

Zur Einnahme und Verrechnung der Stantsgefälle waren ein ober zwei Rentönnter für jeden 
Sandgerichtsbezirf beftimmt. 

ALS techniſches Organ für die gerichtliche Medicin und für die Geſundheitsverwaltung wurbe 
für jedes Landgericht ein Landgerichtsarzt mit fefter Beloldung ernannt. 

Die Patrimonialgerichtspflege blieb zunäft von ber Reform ausgenommen. 

Erft nachdem eine Regelung berjelben in ben neu erworbenen fränkiſchen und ſchwäbiſchen 
Landen erfolgt war, erging au für Altbayern, bie Oberpfalz und Neuburg unterm 6. Juni 1807 
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eine diesbezügliche Verorbnnung, die unterm 7. November gl. 38. in mehreren Punkten erläutert 
wurde. Dieje Verordnung bezwedte vor Allem bie Erzielung einer genügenden Qualification ber 
Geriätsbalter, bezw. ber felbft die Gerichtsbarkeit ausübenden Buts- oder Hofmarksherren, ſowie 
die Sicherung der Unabhängigkeit ber Erfteren gegenüber ben Bepteren bei Hanbhabung ber Rechts⸗ 
pflege. Den Gerichtsherren follte es frei ſtehen, ihre Gerichtsbarkeit widerruflih den Landgerichten 
zu übertragen. 

Zür die Hauptftäbte wurde durch Erlaſſe vom 31. December 1802 und 4. Mai 1803 
verfügt, daß bie Juſtiz, die Polizei und die eigentlihen Gemeinbeangelegenheiten zu trennen 
Nele. Nur letztere follten dem Diagiftrate, jedoch unter Aufficht eines kurfürſtlichen Commifſärs, 
verbleiben. 

Die Rechtspflege follte unabhängig vom Magiſtrate dur ein Stadigericht, die Polizei durch 
eine turfürftlicde Local-PBolizei-Direction verwaltet werben. Kür bie übrigen ſtädtiſchen Gemeinden 
wurben bejondere Verfügungen vorbehalten. 

Meber bie Berfaflung der Tleineren Diunicipalftädte ergingen erſt unterm 20. März 1806 
Beftimmungen, welche auf den Grundgebanten ber Erlafie von 1802 und 1803 beruhen. 


' I. 1808—1818. 


1. Wlinifierien und Stentsraih. Die Gonftitution von 1808 bewirkte eine durchgreifende 
Aenderung in ber Organifation der Staatsämter. 

Das Deinifterium wurde in fünf Departements: ber auswärtigen Berhältnifie, ber Syuftiz 
ber Finanzen, bes Innern und des Kriegsweiens getbeilt. Für deren Geſchäftskreis ſollten bie 
bisherigen Rormen maßgebend fein. 

Die minifterielle Gegenzeihinung wurde als nothwendig für die „Methisfraft” ber Königlichen 
Decrete erflärt. „Die Minifter”, beftimmte bie Gonftitution ferner, „find für die genaue Boll» 
ziehung ber Töniglichen Befehle ſowohl, als für jede Verletzung der Gonftitntion, weldhe auf ihre 
Beranlafiung ober ihre Mitwirkung flatifindet, dem Könige verantwortlich.“ 

Die Diinifterien wurden, ſoweit e8 angezeigt erſchien, in ſoviel Sectionen eingeteilt, als 
fie Oauptverwaltungszweige hatten, eine Maßregel, welche buch bie unten zu fehildernde neue 
Drganifation ber Mittelftellen veranlaßt wurde. 

Die Entlafiung des Grafen Montgelns hatte eine Umgeſtaltung ber Deinifterien zur 
Folge. Die Verordnung vom 2. Februar 1817 beftimmte: Die oberfie vollziehende Stelle bilbet 
das Befammtftantsminifterium. Es wirb in fünf für fich beftehende Staatsminifterien: bes Haufes 
und des Aeußern, ber Yuftig, bes Innern, ber Syinanzen unb ber Armee eingetbeilt. Jedes ber: 
felben wird mit einem eigenen Minifter befebt. 

Der Cabinetöbefehl an den k. Staatsrath vom 15. April 1817 regelte bie Formation unb 
den Gefchäftsgang der Staatöminifterien bes Näheren. 

Reben dem Gefammtminifterium als oberfter vollziehender Stelle ſchuf die Gonftitution bon 
1808 nad) dem Borbilbe bes franzöfiihen Staatsrathes einen geheimen Rath als oberfle berathenbe 
Stelle. Das organiſche Ebict vom 4. Juni 1808 traf die näheren Beftimmungen. 

Der geheime Rat Hatte über die wichtigften inneren Angelegenheiten bes Reichs zu be- 
rathſchlagen, bie Befete und Hauptverwaltungsverorbnungen nah den von den Miniſterien mit⸗ 
geiheilten Grundzügen zu entwerfen, insbefonbere das Geſez über die Gtantsauflagen ober das 
Finanzgeſetz. 

Zugleich aber ſollte er richterliche Functionen ausüben: als oberſte Inſtanz für adminiſtrativ⸗ 
contentiöfe Sachen, als entſcheidende Inſtanz bei Zuſtändigkeitaſtreiten zwiſchen ben Organen ber 
Rechtspflege und ber Verwaltung, endlich als beurtheilende Stelle für die Borfrage, ob bffentliche 
Beamte wegen begangenen Verbrechens zur gerichtlichen Verantwortung zu ziehen ſeien. 

Die Verordnung vom 2. Februar 1817 über bie Bildung und Einrichtung ber oberften 
Staatsftellen verwandelte ben geheimen Rath in einen Staatsrath. Deſſen Formation und Dienſtes⸗ 
infruction beflimmte bie Verordnung vom 3 Mai 1817. 

Er erhielt gleich feinem Vorgänger, bem geheimen Rathe berathende und erlennende Yunctionen 
zugewiefen. Die Recurfe in gemiſchten Rechtsſachen jollten burd eine befondere Commiſſion unter 
dem Borfige eines Staatsrathes entſchieden werben. 

2. Organe der Landesverwaltung und Gemeinden. Die Verwaltungsmitielftellen erfuhren in 
Folge der Gonftitution von 1808 eine übermäßige Bermehrung. 

it. 1 8 III ber Eonftitution beftimmte, dab bas Land ohne Rüdfigt auf bie feitherigen 
Provinzen in möglichft gleihe Kreife nach natürlichen Grenzen zu theilen fei. 

Die Verordnung vom 21. Juni 1808 bildete nun 15 Kreiſe, die in franzöfiſcher Meile nad) 
Flüäffen benannt wurden. , 

2 








20 Seybel, das Staatsreht bed Königreichs Bayern. 88, 


Im Bolzuge der Vorſchrift bes Tit. 3 8 IV der Gonftitution regelte fobann eine Verord⸗ 
nung vom 17. Juli gl. 38. die Formation, den Wirkungsfreis und ben Beihäftsgang ber Kreis⸗ 
verwaltungsftellen, weldde den Namen General⸗Kreis⸗Commiſſariat erhielten. 

Das Jahr 1810 brachte auch für bie Kreisftellen eine neue Geitaltung Die Verordnung 
vom 23, September theilte das Königreich in neun Kreiſe. 

Einen weiteren Abſchnitt der Entwidelung bezeichnet das Jahr 1817. Im Vollzuge der 
Thon früher erwähnten organtfatorifchen Verordnung vom 2. Februar 1817 wurde das Königreich 
durch Berorbnung vom 20. gl. Mis. in acht Kreife geiheilt. 

Nah dem Borbilde, welches bereits im vorausgegangenen Jahre in ber Pfalz aufgeftellt 
worden war, wurden durch bie Formationsverordnung vom 27. März 1817 Kreisregierungen geſchaffen, 
die fi) unter einem Generalcommifjär und PBräfidenten als Vorftand in zwei Kammern, bes Innern 
und der Finanzen, glieberten. Diefe Verordnung bildet den Ausgangspunkt des geltenden Rechtes. 

Die äußeren Behörben ber Verwaltung auf dem Lande — die Vandgerichte und Die gutd- 
herrlichen Gerichte — blieben während ber ganzen bier geſchilderten Periode, wie noch lange nach⸗ 
her, zugleid Organe ber Rechtspflege. Es Tann daher von ihnen im Zufammenhange mit den Bes 
merkungen über die Entwidelung der Yuftizorganifation gehanbelt werden. 

Die Verhältnifie der Gemeinden wurben durch die Edicte über die Bildung der Gemeinden 
vom 28. Juli 1808 und über das Gemeindeweien vom 24. September 1808 geordnet. Die Nach⸗ 
ahmung franzöfiiher Vorbilder erwies fi hier verhängnikvol. Da die Gemeinden (Rural- 
gemeinben und Stäbte und größere Märkte) in unbebingte Abhängigkeit von ben Staatsbehörden 
gefegt wurben, konnte ein felbftändiged Gemeindeleben ſich nicht entwideln. Das Verbienft ber 
Gejeßgebung von 1808 war nur ein negatives: die Befeitigung unhaltbar geworbener Zuftände. 
Uebrigens ift das Gemeindeedbict von 1808 niemals vollftänbig zum Vollzug gelonunen. 

Dur Verordnungen vom 17. November 1816 und vom 6. März 1817 wurde zuerſt mit 
ben bisherigen Vewaltungsgrundſätzen gegenüber den Gemeinden gebroden, die Armenpflege be« 
centralifirt, den Gemeinden die Verwaltung bes örtlichen Stiftungs- und bes Gemeindevermögens 
zurüdgegeben. Im inneren Zufammenhange mit der Verfaſſung erging ſodann das Gemeinbeedict 
vom 17. Mai 1818, das ben Gemeinden eine weſentlich freiere Bewegung einräumte, 

8. Gerichtsverfaſſung. Die Eonftitution von 1808 gab auch ben Anftoß zu einer neuen 
Gerichtsverfaffung. 

Zum Vollzuge des fünften Titels der Conſtitution erging das organiſche Edict dom 
24. Juli 1808. 

Dasfelbe ſprach den Grundſatz aus: „Die Juſtiz kann in Unſerem ganzen Königreiche nur 
von den von Uns neu organifirten oder beſtätigten Gerichtshöfen in Unſerem Namen, nach Unſeren 
Gefegen und Vorſchriften verwaltet werben.” 

als „Obertribunal* wurbe ein Oberappellationsgeriht in München gebilbet. 

Für je zwei Sreife, ausnahmsweiſe für einen, jollte ein Appellationsgericht als zweite In⸗ 
ftanz in Givilfachen und erfte entſcheidende Stelle in peinlichen Fällen errichtet werben. Die Zahl 
ber Appellationsgerichte war hiernach neun. 

Untergerichte d. h. erfte Inftanzen in Civilſachen und inftruirende Behörden in peinlichen 
Prozeſſen waren die Stabtgerichte (Gollegialgerichte), die Landgerichte und bie Patrimomialgeriäte. 

Die Werhjelgerichte blieben aufrecht erhalten. 

Die befonderen Berggeridhte wurden durch bas organiſche Ebict über bie Berggerichtsver⸗ 
fafiung vom 14. September 1809 aufgehoben. 

Die ftandesgerrliden Berichte erfter Inſtanz hatten nach dem Edicte vom 24,.yuli 1808 
gleiche Verfaflung, wie die Föniglichen Untergerichte anzunehmen. Appellationsinftanzg über ihnen 
war bie ſtandesherrliche Juſtizkanzlei. 

Die Patrimonialgerihtsbarfeit wurbe unter bedeutender Einſchränkung derjelben durch das 
organische Edict vom 8. September 1808 geregelt, während bie gutöberrliche Polizeigewalt nad 
dem organifchen Edicte vom 28, Juli gl. 38. ih bemaß. 

Die neue Streiseintheilung bes Königreichs im Jahre 1810 hatte au eine Wenderung ber 
Appellationsgerihtöfprengel zur Folge. Seber der neun Kreiſe erhielt ein Appellationsgeriät. 
Ebenfo ſchloß fich die Bildung der Appellationsgerichtsbezirke an die ſtreiseintheilung von 1817 an. 

Einen bedenklichen Rüädiäritt in der Berfafiung ber Untergerichte bezeichnet das organiſche 
Edict vom 16. Auguft 1812 über die gutöherrliche Gerichtsbarkeit. 

Das Edict regelte die VBerhältniffe der ſämmtlichen gutsherrlichen Gerichte, welche in Herr⸗ 
ſchaftsgerichte und Ortsgerichte getheilt wurden. 

Die gutsherrlichen Gerichte vereinigten, gleich den ˖k. Landgerichten, richterliche und polizei⸗ 
liche Zuſtändigkeiten. 
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Die Berorbnung begünftigte gerabezu bie Bildung gutsherrlicher Berichte, indem fie nicht 
nur den kauf⸗ und tauſchweiſen Erwerb von Gerichtsholden zwiſchen Gutsherren geftattete, fondern 
au „zum Behufe der Purification gutsherrlicher Berichte" zuließ, dab die Gerichtsbarkeit über 
Familien, welde unmittelbar unter ben königlichen Bandgerichten gejeifen waren, „mittels eines 
Zaufches ober durch Sinfeubation erworben” werde. 

4. Finanzweſen. Für die Finanzverwaltung wurden durch organifches Edict vom 8. Auguft 1808 
befombere Kreisſtellen, bie Kreis⸗Finanz⸗Directionen errichtet, bie, durch Verordnung vom 7. October 
1810 neu formirt, bis zur Formationsverordnung vom 27. März 1817 beftanben. 

Eine Berorbnung vom 8. Auguft 1808 reorganifirte ferner das Kafſenweſen. 

An die oben (S. 18) erwähnten Maßnahmen zur Reform der Ertragftenern ſchloß fich 
unterm 25. November 1808 die Aufhebung ber bisherigen Perfonalftenern unb bie Einführung 
einer neuen, des Familienſchutzgeldes. 

Dasfelbe wurde in 8 Elafien mit Sähen von 20 Her. bis 12 fl. ohne Rückſicht auf ſon⸗ 
flige Beftenerung von jedem „Samilienoberhaupte” d. h. jeber felbftändigen Perfon mit eigenem 
Einfommen erhoben. 

Dur Edict vom 30. September 1811 wurde die bevorftehende Einführung bes allgemeinen 
Eteuerpropiforiums angetündigt unb ben Steuerpflichtigen bie Möglichleit eröffnet, wegen un⸗ 
richtiger Anwendung bes Edict# vom 13. Mai 1808 bei ihrer Veranlagung Reclamation zu erheben. 

Das Steuermandat vom 22. November 1811 orbnete fodann an, daß im Laufe des Etats» 
jahres 1811/12 das allgemeine Stenerproviforium im ganzen Königreiche mit Ausnahme von Bai⸗ 
reuth, Salzburg, Berchtesgaden, dem Inn⸗ und Hausruckviertel und Tirol zur Anwendung kommen 
tolle. Hienach follten mit Eintritt bes Propiforiums als birelte Staatsfteuern nur mehr Die Grund⸗ 
fleuer, Hausftener, Dominicalftener, Getwerbefteuer, Zamilienftener und die aus der früheren Mähnat- 
anlage oder dem Weggeldfurrogat bervorgegangene Zugviehfteuer beftchen. 

Im Sabre 1814 fonnte durch das Steuermandbat die Ausdehnung bed Proviforiums auch 
auf Batreuib, Salzburg, Berdtesgaden fowie das Im⸗ und Hausrudviertel angeordnet werben. 

Damit war für die älteren Bandestheile ein vorläufiger Abſchluß gegeben. Die neu er- 
worbenen FürftentHämer Würzburg und Aſchaffenburg nahmen eine Sonberftellung ein. 

Nunmehr regelte eine Verordnung vom 18. Februar 1814 das Verhältniß zwiſchen ber 
proviforifden Grund» und Dominicalfteuer, nahm eine weitere Verorbnung vom 15. April gl. 38. 
die im Edicte vom 13. Mai 1808 vorgefehene periodiſche „Nectification” ber Gewerbeſteuer vor, 
erfolgte endlih unterm 10. December 1814 eine „Leuteration” des Edicts über das Familien⸗ 
ſchutzgeld, welch Iehteres Die Bezeichnung allgemeine Yamilienfteuer und eine neue Eintheilung nad 
Berufs- und Erwerbsarten und Steuerflaffen erhielt. 

Inzwiſchen batten auch die Arbeiten für das Grundſteuerdefinitivum Fortſchritte gemacht, 
bis fie im Jahre 1814 eingeftellt wurben. 

Die Getränlauffchläge wurden in den Jahren 1806-1811 neu geregelt. Bon 1811—1819 
beftand auch eine Tabakregie. 

Am Yahre 1811 wurde an die dringend nothwendige NReorganifation der Staatsſchulden⸗ 
verwaltung herangetreten. Eine Verordnung vom 20. Auguft 1811 ſprach den Grundfaß ber 
Trennung bdiefer Verwaltung von der übrigen Finanzverwaltung aus. Eine befondere Schulden“ 
tilgungslafle wurbe errichtet und einer Staatsfchuldentilgungscommiffion unterftellt. 

Der neuen Kaffe wurden beftimmte Fonds zur Zinszahlung und Schuldentilgung über- 
wiejen. Die betreffenden Renten unb Gefälle follten von den Perceptionsbeamten unmittelber an 
die Staat3-:@äuldentilgungscommifflon eingefandt werben. Lebtere hatte far den richtigen Eingang 
zu forgen und für die beflimmungsgemäße Verwendung zu haften. Neue Schulden follte bie 
Kaffe nur nad) Ausmittelung hinlänglicher Fonds für Berzinfung und Heimzahlung übernehmen. 

Die nene Einrichtung fand ihre, bereits durch die Verordnung vom 20. Auguft in Ausficht 
geftellte Ergänzung durch die Verordnung vom 17. November 1811. 

Letztere beftimmte: „Die ganze bayerifche Staatsſchuld unterliegt einer allgemeinen Mepifion, 
mb was Davon noch wicht föormlich liquidirt, als giltige Staatsfhuld decretirt und wirklich ſchon 
verzinft worden tft, wird überdies noch der Liquidation unterworfen.“ 

Mit Leitung diefer Geſchäfte wurbe eine Staatd-Schulden-Biquidations-Eommilfton betraut, 

Die Verordnung vom 20. Auguft 1811 hatte auch bie Zufiderimg enthalten, es werbe für 
eine fortwährende Ordnung ber Staatsfinangen durch eine firenge unb genaue Gomptabilität Sorge 
getragen werben. 

Die Berordnung vom 20. DOltober 1812 brachte bie Erfüllung diefer Verheißung. 

Die Revifion ber Finanzrechnungen vom Jahre 1811/12 ab wurde einem oberften Rech⸗ 
nungsbofe Abertragen, der unmittelbar dem Finangminifterium untergeordnet wurde. 
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II. 


Die Reformarbeit ber Montgelas'ſchen Regierung erftredte fih au auf bie Hebung 
bes Staatäbienftes. Eine Reihe von Mibftänden, die Anwartichaften unb Adjunktionen, bie 
Erbpflegen wurde abgeihafft, bad Prüfungswefen geordnet. Das weitaus bedeutfamfte Gejeh aber 
ift die unterm 1. Januar 1805 erlaffene „Haupt-Bandes- Pragmatit über die Dienftver- 
hältniſſe der Staatsdiener vorzüglich in Beziehung auf ihren Stand und Gehalt”. 

Diefes Gefeg, eine ber größten Seiftungen des Minifteriums Diontgelas, ift für die Ge⸗ 
ſchichte nicht nur des bayerifchen, ſondern auch des deutſchen Stantsbienerrechtes epochemachend gewefen. 

Zum erften Male in Teutſchland war bier eine befriedigende und erfhöpfende Beſtimmung 
bes Staatsdienftverhältnifjes nad Geſichtspunkten bes Öffentlichen Rechtes gegeben. 

Man muß, um die Bebeutung des Werkes zu verftehen, ben unerfreulichen Zuftanb mit be» 
rüdfihtigen, worin fih das Staatsdienſtrecht zuvor in der theoretifhen und, was wenigftens 
Bayern anlangt, auch in der praftifchen Behandlung befand. Dann wirb man das Bob nicht 
übertrieben finden, welches Gönner in einem der geiftvollften Bücher, die unfere flantsredhtliche 
Biteratur aufzuweifen hat!), der Pragmatik von 1805 ſpendet, daß fie „ein unübertrefflidies Muſter 
der weiſeſten Legislation” darſtelle. 

Die Staatsdienerpragmatik bildet, wenn fie auch nur zum Theile noch formell beftehenbes 
Recht ift, Doch in ihren wefentlichen Beftimmungen materiell bie Brunblage bes geltenden bayerifähen 
Staatsdienerrechtes. 

Die Abſchwächungen, welche die ſtaatsdienerlichen Rechte mit Nüdficht auf die Finanzlage fpäter, 
befonders in Folge der Eonftitution von 1808 erfuhren, find durch bie Verfaſſungsurkunde von 1818 
wieder bejeitigt worden, die ſich im Staatsdienerebicte zu ben Grunbfäßen ber Pragmatif zurückwandte. 

8 9. Der Staat und die Religionsgeſellſchaften. Das Verhältniß zwiſchen Staat und 
Kirche wurde unter Marimilian IV. Joſef fofort ein völlig anderes. Die katholiſche Kirche 
hörte auf, Vandeskirche in Bayern zu fein. 

Nachdem eine Turfürftlide Entſchließung vom 10. November 1800 ausgeſprochen hatte, 
„baß bei ber Anfäßigmadhung in Unferen ſämmtlichen heroberen Staaten“ bie Tatholifche Religions» 
eigenihaft nicht ferner als eine wefentlide Bebingniß anzufehen fei, dehnte ein Edict vom 
10. Januar 1808 bie Religionsfreibeit auch auf die Herzogthümer Franken und Schwaben aus. In 
diefem Edicte, in bem insbeſondere bas Recht ber Staatsauffiht über das Kirchenweſen betont 
wird, zeigen fi bie erften Anfähe des modernen Kirchenſtaatsrechtes. 

Dur eine Mehrzahl von Berorbnungen wurde die Zuläffigleit gemifchter Ehen ausge- 
ſprochen unb bezüglich ber religiöfen Kindererziehung im Sinne des elterlihen Beftimmungsrechtes 
Anordnung getroffen. 

Eine Berorbnung vom 7. Mai 1804 regelte, in den Hauptpunkten auf ber Grimblage 
des bisherigen Rechtes, „die VBerhältniffe zur geiftlihen Gewalt“. 

Es wird in Rebewenbungen, welche theilweiſe wörtlih in die Berfaffungsurfunde überge- 
gangen find, betont, daß die weltliche Regierung in rein geiftlihe Gegenſtände bes Gewiſſens und 
der Neligionsfehre und in bie Handhabung bes biſchöflichen Oberhirtenamtes Über innere Kirchen⸗ 
angelegenhbeiten ſich nicht weiter einmifche, „al3 um Mißbräuche, die dem Wohle des Stantes nach⸗ 
theilig werben Tönnten, zu verhüten.” Andererfeits werbe auch nie gebulbet werben, „daB die 
Beiftlifeit und irgend eine Kirche einen Staat im Staate bilde* und „in ihren weltliden Hand⸗ 
[ungen und mit ihren Beſitzungen ben Geſetzen und den geſetzmäßigen Obrigkeiten ſich entziehe.“ 
Die weltliche Oberaufficht werde immer ſtrenge gehandhabt werden. In gemiſchten Angelegenheiten 
werde der Landesherr ſeine Mitwirkung nicht ausſchließen laſſen. 

Der Begriff der letzteren Angelegenheiten wurde allerdings ſehr weit ausgedehnt und Durch eine 
Mehrzahl einſchneidender Maßregeln in das Tatholifche Kirchenweſen eingegriffen. Insbeſondere 
führte die Regierung einen energifchen fyelbzug gegen überflüffige Geremonien und vor Affen gegen 
bie übermäßig angewachjenen Klöfter. 

Den Abſchluß ber Entwidelung bes Staatsfirchenrechts bis zur Verfaſſungsurkunde von 
1818 bildet bag Edict vom 24. März 1809 „über bie äußeren Rechtsverhältniſſe der Einwohner 
bes Konigreichs Bayern in Beziehung auf Religion und kirchliche Geſellſchaften, zur näheren Be⸗ 
fiimmung ber 88 VIE und VII bes erften Titels ber Eonftitution.“ 

Diefes Edict, deſſen Beflimmungen theilweile dem preußiſchen Vandrechte entnommen find, 
ift zum größten Theile wörtlich in das Religionsebict von 1818 übergegangen. 

Während im bayerifchen Kirchenftaatsrechte diefe Wanblungen ſich vollzogen, hatten feit 1802 


1) Gönner, der Staatsbienft aus bem Gefihtspunft bes Rechts und ber Nationaldtonomie 
betradtet. Landshut 1808. 
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zur Regelung ber Beziehungen mit ber Tatholifchen Kirche Verhandlungen begonnen, Die nad) manch⸗ 
fachen Wechfelfällen in dem Concordate ihren Abſchluß fanden, bas mit ber Berfaffungsurkunde 
veröffentlicht wurde. 

Ein Bild des verwidelten diplomatiſchen Schachſpieles, welches der Vereinbarung bes Con⸗ 
eorbates vorausging, in kurzen Zügen zu geben ift nit möglich und bei dem erſchopfenden Auf: 
thluffe, welchen H. von Siche rer's ausgezeichnetes Werk?) gibt, auch nicht nöthig. | 

Mit geringeren Schwierigkeiten, ala bies bei ber katholiſchen Kirche ber all war, vollzog 
fih die Eonfolibirung ber proteftantifhen Landeskirche Bayerns, welche in dem Träger der Staats- 
gewalt auch ben Träger bes Episcopates erblidte. 

Ueber bie rechtliche Stellung ber jübifden Glaubensgenoſſen wurbe unterm 10. Juni 1813 
ein Edict erlaffen. 

Diejes Edict unterwarf bie Juden in bürgerlicher und flantsbürgerfiher Beziehung einem 
höchſt nachtheiligen Sonderrechte, wenn es auch ihre Lage gegen früher weſentlich verbefierte. 

In ſtaatskirchenrechtlicher Hinfiht wurden ihnen bie Befugniffe ber Privatkirchengefellfchaften 
nad dem Edicte vom 24. März 1809 in joweit eingeräumt, als nicht die Verordnung vom 10. Juni 
1813 ſelbſt ein Anderes feftjehte, 
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Staat und Staatsverfaffung. 
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Der Herrſcher. 


5 10. Natur und Inhalt der Herrſchergewalt. Das Königreich Bayern, jo erflärt 
die VBerfaffungsurfunde (Tit. I 8 1), in der Gefammtvereinigung aller älteren und neneven 
Gebietötheile ift ein fonveräner monarchiſcher Staat. 

Der König, heißt e8 weiter (Zit. II 8 1), ift das Oberhaupt bes Staates, vereinigt 
in fich alle Rechte der Staatögewalt und übt fie unter den von Ihm gegebenen in ber 
gegenwärtigen Verfafſungsurkunde feitgefeßten Beitimmungen aus. 

In diefem Satze ift das Weſen bes Königthums zu fcharfem und bezeichnendem 
Ausbrude gebracht. 

Dasjelbe Leitet jeine Gewalt aus Feiner Rechtsquelle, insbeſondere aus Feiner Ueber⸗ 
tragung durch das Voll oder den „Staat“ ab. GB herricht aus eigener Macht und 
eben beshalb kennt dieſe Macht Tein Gebiet, das rechtlich ihrer Einwirkung entzogen wäre. 
Die Staatsgewalt beftimmt den Umfang ihrer Thätigkeit feldft. 

Wenn ſonach die Derfaffungsurktunde vom Könige fagt, daß er in fich alle Rechte 
ber Staatsgewalt vereinige, jo bat bies den boppelten Sinn, daß er fein Recht in fi 
ſelbſt und von Niemandem zu Beben trägt, unb daß feine Gewalt eine allumfahlende ift. 

Die königliche Gewalt befteht nicht Kraft ber Verfaffungsurtumbe, jonbern die 
Berfafjungsurkunde kraft ber Töniglichen Gewalt, Die Verfaffungsurkunde ift eine vom 
Könige gegebene und es bat einen tiefen Sinn, daß fie jelbft die Sicherheit für. ihre 
Einhaltung durch ben König nicht in irgend einer, Menſchen gegenüber eingegangenen 
Berpflichtung, jondern in einem religidjen Gelöhniffe, dem Eibe fucht. 

1) Staat und Kirche in Bayern vom Negierungsantritt bes Kurfürften Maximilian Joſeph IV. 
bis zur Erklaͤ von Tegernſee 1799--1821. Münden 1874. Vgl. außerdem Frhr. v. Lerchen⸗ 
feld, zur Geſchichte des baieriſchen Concordats, Nördlingen 1883, E. Mayer, die Kirchenhoheits⸗ 


rechte bed Königs von Bayern S. 104. M. Frhr. v. Lerchenfeld, aus den Papieren bes k. b. 
Staatsminiſters M. Frhrn. v. Lerchenfeld, Nördlingen 1887, ©. 79 ff. 
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Die rechtliche Unbeſchrünktheit der Staatsgewalt in Bezug auf ihren Umfang 
ſchließt eine Selbſtbeſchränkung bes Herrſchers in Bezug auf bie Ausübung biefer Gewalt 
nicht aus. Auch das conflitutionelle Königihum, das an bie Mitwirkung ber Balksver- 
tretung und an bie Einhaltung ber unter biefer Mitwirkung erlaffenen Geſetze ſich gebunden 
hat, ift wahres Korigthum. 

Die bayerifhe Verfaffungsurkunde enthält fonach keinen Widerſpruch, wenn fie 
einerfeit8 bie Vereinigung aller Rechte ber Staatsgewalt im Könige, ambererjeils bie 
Ausübung dieſer Rechte nach ben verfaffungsmäßigen Beftimmungen ausfpricht. 

Dabei ift felbftverftändlich, daß biefe Gebundenheit des Königs in ber Ausübung 
der Staatsgewalt nicht nur auf basjenige ſich erſtreckt, was in ber Berfaffungswrkunde 
ſelbſt feſtgeſetzt ift, fondern ebenfo auf all das, was auf Grund ber Berfafjungsurkunde 
weiter ſich entwidelt hat. Auch diejenigen Beichränfungen, welche dem Könige in ber 
Ausübung feiner Herrſchaft aus dem Eintritte Bayern’s in dag Reich erwuchjen, find auf 
dem Wege der verfaffungsmäßigen Fortgeſtaltung des öffentlichen Rechtes entitanden. 

Eine nothwendige Folge ber Herriherftellung des Königs ift beffen Underantwort- 
lichkeit; denn eine Berantivortlicheit beffen, der Niemanden über fich erkennt, ift rechtlich 
nicht möglich. 

Die Berfofiungsurtunde (Zit. II 8 1) erllärt die Perſon bes Königs als Heilig 
und unverleglid. 

Aus biefer Unverantwortlichleit bes Königs ergibt ſich, daß er wegen Regierung 
hanblungen Überhaupt nicht, wegen privater Handlungen nicht ftrafgerichtlich zur 
Rechenſchaft gezogen werden Tann. 

Wo dagegen ber König außerhalb des Gebietes des öffentlichen echtes im 
vermögensrecstlichen Verkehre fich bewegt, kann er unbeſchadet feiner Herricherftellung vor 
ben Gerichten Recht nehmen. Der König thut bies auch, unb zwar ſowohl in feiner 
Eigenſchaft als Subject des Staatsvermögens, wie nicht minder als Subject feines eigenen 
Privatvermögen?. 

Die Umwerletzlichkeit des Königs äußert fich nicht nur in der Unverantwortlichkeit, 
fondern auch in einem erhöhten firafrechtlichen Schutze feiner Perſon. (R.-&t.:6.:8. 83 80 ff.) 

Die Herricherftellung bes Königs in ihrer Ganzheit ift fein Recht, fonbern eine 
Macht, welche die Quelle der Rechtsordnung und von Rechten iſt. Diefe Macht kann 
und muß aber auch Quelle don Befugniffen für den König fein, und infoferne wird 
‚man von Rechten des Königs jprechen dürfen, nicht jedoch in bem Sinne, als ob fie ihın 
von irgend Jemandem verliehen wären. 

Man pflegt die Rechte des Monarchen in Hoheits⸗(Regenten⸗)rechte, Ehrenrechte 
und Bermögensrechte zu theilen. 

Die beiden letzteren Gruppen von Rechten bilden gleichſam die perfönliche Ausftattung 
der Herrſcherwürde, fie find nad Art und Zahl willkürlich beftimmbar und können 
daher nur aufzählend bargeftellt werben. 

Die Art und Weife der Bethätigung der Staatögewalt gegenüber den verjchiebenen 
ftantlicden Aufgaben und damit: ber Anhalt der einzelnen fogenannten Hoheitsrechte wirb 
fi im Fortgange ber ſyftematiſchen Entwidelung ergeben. Hier bagegen genügt es, 
das Wejen der Staatsgewalt ald Ganzes erörtert zu haben. 

Bon den Rechten, welche ber König als Staatsoberhaupt inne hat, find daher hier 
nur die Ehrenrechte und die Vermögensrechte eingehend zu erörtern, 

- 3u all diefen, aus ber Herrſcherſtellung an fich hervorgehenden Rechten bes Königs 
tritt aber noch eine weitere Kategorie von Mechten, deren innerer Grund nicht im Weſen 
ber Herrſchaft ſelbſt, jondern in dem der bejonderen Staatsform Liegt. 


gt. Ehrenrechte des Könige 25 


Bayern ift eine Gbmonarchie; ber Herrſcher geht nach Geblütsrecht in verfaffungs- 
mäßiger Orbnung ‚and einem’ beftimmten Geſchlechte, dem öniglichen Haufe hervor. 

Dieſe Beziehung des königlichen Hauſes zum Staate und zur Kroue'macht «3 im 
ſtaatlichen Intereſſe nothwendig, dafz der Knig über dasſelbe eine beſondere ·Gewalt, 
die Familiengewalt übe. Dieſe Familiengewalt iſt keine privattechtliche, ſandem eine 
ſtaatsrechtliche Gewalt, da ber beſtimmende Grund für deren Veſtaltuug und Ausübung 
das ſtautliche Intereſfe iſt. 

Es wich daher in: dieſem Kapitel auch von dem roniglichen Hanſe unb ber 
Famlliengewalt bes Königs zu handeln fein. 

8 11. Ehrenrechte den Königs. Die Ehre | bes Königs ift Die höche: im. Staats: 

Dies kommt vor Allen in einer Reihe dem Könige ausſchließend zuſtehender 
Shrenvorzäge zum Ausdrucke, ferner in bem die Perſon des Herrſchers umgebenden Dienfte, 
endlich in bem befonberen ftrafrechtlicden Schuhe, weicher ber Ehre bes’ StantBoberhaupich 
zu Theil wird. 

Zu ben Ehrenvorzügen des Königs gehören bie Titulatur, das Wappen und das 
Siegel und bie Führung ber koniglichen Inſignien. Weber die Auszeichnungen ehren 
Perſon beftimmt der König ſelbſt. Dabei werden inbefjen, um benfelben die Arierbennung 
im Staatenverkehre zu fichern, die internationalen Gepflogenheiten berüdficätigt. ’ 

Der König führt das Prädikat „von Gottes Gnaden“ und ben Titel „Mejeftät”. 
Gr nennt fih „König von Bayern, Pfalzgraf bei Ahein, Herzog vou Bayern, Franken 
und in Schwaben ꝛc. ꝛ⁊c.“). Das Töniglihe Wappen ifl in ber Verordwing vom 
18. Oktober 1835 beſchrieben. 

Die königlichen Farben und zugleich Landesfarben find weiß und blau. 

Dem Könige als dem oberſten Kriegsherrn gebühren ferner gewiſſe militäriſche Ehren, 

Der Kimig iſt von einem Hofe und Hofſtaate umgeben. Den Hof bilden die 
Mitglieder des königlichen Hauſes nebft ihren unb bes Königs Hofſtaaten. - Der 
König beitimmt über die Zulaffung zum Hofe, über den Hofrang, über bie Hof 
ämter und beren Beſetzung. Die Darftellung all dieſer Einrichtungen gehört nicht 
in das Staatsrecht. Weber find die Hofämter Staatsämter, noch bie Hofbedienſteten 
Staatsdiener. 

Eine grundſätzlich amdere Stellung nehmen die ſtronämter ein. Dielelben find 
feine Hojämter, fonbern „oberfte Würden des Reichs“, beren Beſtand auf verfaffungs- 
rechtlicher Anorbnung beruht?). 

Kronämter find das Amt des Kronoberſthofmeiſters, Kronoberitlämmerers, Kron⸗ 
oberſtmarſchalls und Kronoberftpoftmeifters. 

Diefe Reichswürden find Mannlehen der Krone und werben vom Könige auf 
dem Xhrone verliehen (Thronlehen). Die Belehuung geichieht entweder auf Lebens⸗ 
zeit oder vererblich, letzteren {alles nach dem Rechte der Erjigebint: und der agne 
tiſch⸗ linealen Erbfolge. Die Vehenzverhältniffe richten fi nach bem Behenebicte uam 
7. Juli 1808. 

Die Kronwürbdenträger find bei feieclihen Anläffen Betvakren ber Reigpeinfignien 
und haben dabei außerdem gewifle eeremonielle Aufgaben zu erfüllen. 

Sie find kraft ihrer Wurde Mitglieder der Kammer ber Beichsräthe‘) und unter 


1) Berorbnung, das königliche Wappen und Siegel betr., vom 18. Oftober 1835.(R.-B1. ©. 889). 

2) Schon die „gonftitution von 1808 T 28 x verfügte die Errichtung don vier Kron⸗ 
amtern, über welche dann bag Reglement vom 25. aut 1808, die Kronämter des Reichs betr. (R.-BI. 
&. 2109), nähere Beftimmungen kualı bie. in ber Hauptfade nnd gelten. . Der Sertbeflenb ber 
Kronämter iſt in Zit. V 81 der Berf.-Urf. ausgeſprochen. 

3) Verf.Urk. Tit. V $ 1 Abf. I und Tit. VI 8 2 Ziff. 2. 


3% Seydel, das Staatsrecht des Königreichs Bapern. 8 12. 


den, am betreffenden Orte näher zu erörternden Vorausfehungen zur Reichsverweſung 
berufen '). 

Sie find Mitglieder bes königlichen Familienrathes?). 

Die Ehre des Königs genießt befonderen Schuß infoferne, als Angriffe auf dieſelbe 
— Moajeftätsbeleidigungen — ftrenger als andere Beleidigungen beftraft unb von Amts 
megen verfolgt werben °). 

8 12. Bermögensrechte des Königs. Die Verfaſſungsurkunde traf wegen bes 
Interhaltes des Königs Feine Vorſehung. Als felbfiverftändliche Folge ber Einver- 
leibung des Kammergutes in das Staatsgut ergab fich inbefien, baß ber Aufwand für 
den Unterhalt des Königs, feines Haufes und feines Hofes auch unter der Herrichaft 
der Derfaffungsurkunde eine Staatslaft bildete. 

Fur die Feſtſtellung der Höhe dieſes Aufwandes unb die Anweiſung ber zu beifen 
Beftreitung erforderlichen Mittel mußten Mangels anderweitiger Anordnung die allgemeinen 
Beitimmungen über die Staatausgaben maßgebend fein. Dementſprechend wurde denn 
auch ber Geſammtbedarf des Löniglichen Haufes und Hofes mit Einfchluß ber Apanagen und 
Wittivengebalte in ben drei erften Finanzperioden jedesmal neu durch das Budget beftimmt. 

Erft duch Berfaffungsgefek vom 1. Juli 1884 (G⸗Bl. ©. 25) wurde eine 
Givillifte für den König feitgejtellt. 

Die Eivillifte des Königs gehört in die Kategorie jener Staatsausgaben, deren 
Nothwendigleit und Höße gefehlich firirt ift. Sie fteht zur freien perfönlichen Verfügung 
des Königs und bat zugleich die Natur eines Paufchquantums für diejenigen Auögaben, 
welche geiehlich auf dieſelbe angewieſen find. 

Hierans exgibt fi, daß ber Landtag Teine Rechnungsablage über die Berwendung 
der Civilliſte fordern Tann. 

Auf der andern Seite aber erhellt, daß eine vechtliche Verpflichtung des Landtags 
zu Mehrbewilligungen in keinem Falle beiteht. 

Das Geſetz von 1834 normirte die unveränderliche Eivillifte in derjenigen Höhe, 
in welcher dieſelbe durch Das Finanzgeſetz vom 28. December 1881 feftgejtellt worben 
war, nämli auf die Summe von 2350580 fl. Der Betrag der Einillifte wurde 
in der Yolge durch das Tinanzgefeb vom 29. Yuli 1876 in bleibender Weiſe auf 
4231044 Mari erhößt, 

Die Exträgniffe der Staatsdomänen haften in erfter Linie für bie Auszahlung 
ber Givillifte. 

Die Civilliſte ift in monatlichen Raten aus ber Gentralitaatstafje zu entrichten. 

Der Eivillifte find duch ansbrüdliche gefeßliche Beftimmungen eine Reihe von 
Ausgaben überbürbet. 

Aus der Ginilliite ift vor Allem ber Bedarf für ben Haus und Hofhalt des 
Koönigs zu beftreiten. 

Der Givillijte obliegt ferner der Unterhalt ber („regierenden”) Königin und der 
minderjährigen Kinder bes Königs!). 

1) Berf.-Urf. Tit. II 8 18. 

2) Beglement 8 3, Yamtlienflatut vom 5. Auguft 1819 Tit. X 8 4. 

3) R.-6t.-G.-8. 88 94 unb 95; vgl. auch 88 98 und 99. 

4) Reinerlei Beſtimmung befteht bezüglich bes Unterhaltes eines von der Regierung zurüd- 
getretenen Königs und feiner Gemahlin. Der Staat ift zu deſſen VBeftreitung gefehlich ebenfo wenig 
verpflichtet, als die Civilliſte. Es erübrigt alfo nichts, als daß der dem Throne entjagenbe 
Herrfcher durch gleichzeitigen Vertrag mit feinem Nachfolger fi feinen Unterhalt aus ber Eivil- 
Yifte ausbedingt. So wurde in dem einzigen feit Befland des Königreichs Bayern vorgelommenen 
Falle verfahren. (Vertrag zwiſchen König Ludwig L und König Marimilian II. vom 20. März 


1848.) Daß die Wittwe eines zurfdigetretenen Königs alle Anſprüche einer Königin Wittwe gegen 
die Staatslaffe hat, ift ſelbſtverſtändlich. 
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Eine Laft ber Eivillifte bildet endlich ber dem Reichsverweſer verfaffungsmäßig 
gebührende Unterhalt im Falle der ordentlichen Regentſchaſt. 

. Außer der Eivillifte ift zur Ausftattung ber Krone auch bie Nutzung einer Anzahl 
von Grundftüden ſammt Gebäuden, Einrichtung und ſonſtigem Zubehör, fowie der 
Hausſchatz beftimmt. 

Bon dem Stantägute, welches bem Könige zur Nubung überwiejen ift, ift das 
Privatvermögen (Ehatonllegut) des Monarchen zu unterjcheiben. Weber diefed Vermögen 
fteht dem Könige die freie, an bie bürgerlichen Gefege nicht gebundene Verfügung zu‘). 

Wenn der König ohme Hinterlaffung einer legtwilligen Verfügung fticht, fü werben 
bie zu feinem Privatvermögen gehörigen, von ihm neuertvorbenen unbeweglichen Sachen 
Staatsgut, jedoch in der Weife, daß deren Nubgenuß fich nach Inteſtaterbrecht vererbt?). 

Die bewegliche Verlaffenfchaft bes Königs vererbt fi) Mangels Iebtwilliger Ver⸗ 
fügung nach Civilrecht?). 

Der König als Subject ſeines Privatvermögens (Eivillifte) nimmt vor ſeinen 
Gerichten Recht *). 

Die Givillifte des Königs bat ihren allgemeinen Gerichtsſtand vor den Gerichten 
ber Hauptftabt, und zwar, wenn bie Iehtere in mehrere Gerichtsbezirke getheilt ift?), 
vor ben durch Verordnung beflimmten Gerichten®). 

Der König ift von allen direkten Staatsfteuern frei. Diefer Sak ift zwar nirgends 
gejeglich außgeiprochen, gleichwohl aber ala Grundſatz bes bayerischen Staatsrechtes anzu- 
erlernen. Fur die indirekten Stantsfteuern und für bie Reichsfteuern gilt dieſer Grundſatz nicht. 

Auch für die Zölle ift anerfannt, daß bie Gegenftände, welche für die Hofhaltung 
ber Bunbesfüriten über bie Zollgrenze eingehen, von ber tarifmäßigen Abgabenentrichtung 
nicht frei bleiben. Rückvergütungen können zwar ftattfinden, fallen aber ber betreffenden 
Staatskafſe zur Laft”). Nach bayeriſchem Rechte Hat ber König folche Rüdvergütung 
bezüglich jener Gegenftände zu beanfpruchen, welche er „zu eigemem Gebrauche“ d. 5. für 
feinen Haus- und Hofhalt einführt?). 

Der König iſt ferner gebührenfrei unb in reichsgeſetzlich beftimmten Umfange frei 
von Militirlaften. 

Die Ortes, Diftrikts- und Kreisumlagen treffen, da fie auf bie direkten Staatsfteuern 
gelegt find, den König nicht, wohl aber bie fonftigen Gemeindeadguben. 

8 13. Erwerb und Berluß der Herrſchergewalt. Das Königreich Bayern ift eine 
Geblüũts⸗ oder Erbmonardie. 

Die Thronfolgeordnung ift eine ftaatsrechtliche und zwar eine verfafjungsmäßige 
Ordrumg. Sie Tann daher in berjelben Weife Aenderungen erfahren, twie dies bei 
andern verfafjungsrechtlicden Normen möglich ift. Einer Zuftimmung derjenigen, bie nad) 
bem beftehenden Rechte eine Ausfiht auf die Thronfolge haben, bedarf es dazu nicht. 
Dem Geſetze gegenüber gibt es feine wohlerworbenen Rechte. 


zit, I 8 1 Abf. II der Berf.-Urt. 
Yamilienflatut von 1819 Zit. VIII 8 3 und 4. Die Pringeffinen find nad Zit. 
5 bon biefer Inteftaterbfolge ausgeſchloſſen, „Tolange no männliche ESprofien im niafiäien 
auſe Pi find, * 
Euf.-Gef. zum Reichsgerichtsverfaflungsgeieße, vom 27. Januar 1877, 8 5; Einf.Geſ. 
aur Hei —8 ⸗PreOrdn., vom 30. Januar 1877, 8 5 
5) Zur Zeit ift das nicht der Fall, Bol. Verorbnung, die Beftimmung ber Geriätäfge und 
die Bildung der Gerichtsbezirke betr, vom 2. April 1879, Beilage, Gef. und V.⸗Bl. ©. 3 
BL are And. «ef. 3. Reichz-Ein. Pr.» und Gonc.- »Orbn., vom 28. ehr, 1879 (Ge. s und 
s 
A Vertra fen Sortbauer bes Zoll» unb Hanbelsvereines betr. vom 8. Juli 1867 Art. 
Zofigefeh vom 17. November 1837 (Geſ.Bl. ©. 177) 8 23 Iit. 4. 


) Yamilienftatut von 1819 Zit. VIII 8 2; vgl. Bamiliengefeg von 1816 Artikel 59. 
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Die Derfafjungaurfunbe (Tit. II 88 2, 3) jagt: 

Die Krone ift erbli in dem Mannesftanıme des TLöniglichen Hauſes nad bem 
Rechte ber Erſtgeburt und der agnatijch-linealiichen Erbfolge. 

Zur Succejfionsfähigleit wirb eine rechtmäßige Geburt aus einer ebembütrtigen, 
mit Bewilfigung des Königs gefchloffenen Che erfordert. 

Die Thronfolge ber Agnaten bes Wittelsbachiſchen Haufes ift ſonach die ordentliche 
Thronfolge. 

Die angeführten Beitimmungen ber Verfaffungen regeln ein boppeltes: die Throm« 
folgefähigfeit und die Thronfolgeordnung. 

Zur Thronfolgefähigfeit wird erfordert: 

1. Abftammung von dem Ahnherrn des Herricherhaufes db. h. von bem erften 
Erwerber ber Landeshoheit in Bayern, nicht von dem erften Erwerber der Königskrone. 

2. Diefe Abftammung muß auf natürlider Zeugung berufen. Adoptionen find 
im königlichen Haufe verboten ’). 

3. Es wird ferner Geburt aus rechtmaßiger Ehe verlangt. Nicht thronfolgefähig 
find daher ſowohl die vor ber Ehe Erzeugten, aber in der Ehe Geborenen, als auch bie 
durch nachherige Ehe Legitimirten. Die Frage, ob eine Ehe rechtmäßig ift und ob 
Zeugung in der Ehe vorliegt, ift nach bürgerlicdem echte zu beanttvorten. 

4. Die Ehe muß mit vorgängiger Bewilligung des Königs geichloffen fein. Eine 
nachträglich) erfolgende Genehmigung hat feine rückwirkende Kraft. 

5. Die Ehe muß eine ebenbürtige fein. Die Yrage der Ebenbürtigkeit beantwortet 
fi, Mangels einer ausbrüdlichen geſetzlichen Beftimmung, nach deutſchem Privatfürftenvechte. 

Gemeinrechtlich wirb ber Gab gelehrt, daß jebe an ſich nicht ehenbürtige Ehe 
durch die Zuftimmung aller nachfolgeberechtigten Agnaten in eine ebenbürtige verwandelt 
werben fünne. Für das bayeriiche Staatsredht ift diefer Satz keinenfalls richtig. 

Bei Anerkennung ber an ſich unebenbürtigen Ehe eines Mitgliedes bes Töniglichen 
Haufes ala ebenbürtige handelt es fich nicht um ein Ablommen über perjönliche gegenjeitige 
Rechtöverhältnifie von Intereſſenten, jondern um einen Akt ber Gefeßgebung. Es foll 
an die Stelle ber geltenden allgemeinen Rechtenorm eine bejondere Rechtsnorm für einen 
einzelnen all gejeßt werden. Dieſe lebtere wirb aljo nur in der Form zu Stande 
fommen können, welche für Abänderung der eriteren vorgejchrieben ift, d. 5. Hier in 
der Form des verfaflungsändernden Gefehes. 

Die von der Verfaſſungsurkunde aufgeftellten Erforberniffe der Thronfolgefähigfeit 
find erjchöpfend. Insbeſondere jchließt Regierungsunfähigteit von der Thronfolge nicht 
aus. Ebenſowenig ift Bier das Slaubensbelenntniß oder die Zugehörigkeit zum geift- 
lihen Stande von Einfluß. 

Die Thronfolgeordnung der Agnaten (ordentliche Thronfolge) ift burch bie Ver 
faffung nad jenen Grundfäßen geregelt, wie fie in Bayern bereit3 zur Zeit bes alten 
Reiches, und zwar endgiltig durch Albrecht bes V. Verorbnung vom 11. April 1578 
zur Anerkennung gelangt waren und in ber Gonftitution von 1808 wie in bem Familien⸗ 
gejeße von 1816 feftgehalten wurden. 

Die Thronfolgeordnung beruht auf dem Gedanken der Untheilbarkeit des bayerijchen 
Staated. Hieraus ergibt fi, daß zur Krone ftet? nur Einer auß dem Kreife der biezu 
durch Geburt Befähigten gelangen Tann. 

Nah dem Syitem ber agnatifch-linealen Erbfolge mit dem Vorrechte der Erſtgeburt 
entjcheidet das Alter zwijchen den Söhnen bes erjten Erwerberd. Don ba ab tritt 
Zinealfolge ein, d. h. bie von einem jüngeren Sprofjen abftammenbe Linie („jüngere 


1) Samilienftatut it. II $ 5. 
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Linie”) kömmt erſt dann zur Thronfolge, wenn ber thronfolgefähige Mannsſtamm der 
älteren Linie abgeftorben tft. Innerhalb jeder Linie aber waltet wiederum ber Vorzug 
ber Erftgeburt. Eine Berüdficitigung ber Nähe des Verwanbtichaftsgrades zum letzten 
Träger ber Krone ift unbedingt außgejchloffen. 

Die Frage, ob bei der Thronfolgeordnung auch der Ungeborne im Mutterleibe 
in Betracht kommen konne, wird von der Verfaffung nicht entfchieden. Privatrechtliche 
Regeln können hiefür an fich nicht ausfchlaggebend fein. Indeſſen fpricht für bie Bejahung 
der Trage eine allgemeine Rechtsanſchauung. Außerdem läßt fi die Erwägung geltend 
maden, daß bei Uebergehung des im Augenblide ber Thronerledigung Ungeborenen 
eine Berwirrung der verfaffungsmäßigen Thronfolgeordnung eintreten würde, wenn 
nachtraͤglich ein Agnat zur Welt füme. Denn bie Beftimmungen der Verfaſſung über 
die Thronfolge find anf den Fall einer ſolchen Webergefung nicht berechnet. 

Wenn ber Mannesftamm bes Löniglichen Haufes ausgeftorben ift, greift bie außer- 
ordentlide Thronfolge Platz. 

Die Berfaffungsurkunde kennt zwei Formen berjelben: die Thronfolge Traft Erb» 
verbräberung und bie Xhronfolge der Gognaten. Die erfte tritt vor ber zweiten ein. 

Deber bie Erbverbrüderung gelten nach bayeriſchem Stantsrechte (Berf.-Urf. 
Tit. II 88 4, 5) folgende Beitimmungen. 

Eine Erbverbrüäderung Tann nur auf ben Fall bes Ausfterbens de Mannsftammes 
des Löniglichen Haufes flattfinden. 

Sie kann ferner nur mit einem andern fürftlichen Haufe ans dem vormaligen 
deutſchen Bunde eingegangen werben. 

Zum Abſchluſſe einer Erbverbrüderung innerhalb der angegebenen verfaffungs- 
mäßigen Schranken und zum Exlaffe der entfprecdenden gefeßlichen Normen ift der König 
befugt. Gr bedarf hiezu weber einer Zuftimmung des Bandtags noch einer ſolchen ber Agnaten. 

Die Erbverbrüderung macht die Angehörigen der erbverbrüberten Familie nicht 
zu Mitgliebern des Töniglichen Haufes. Abgejehen von ber eventuellen Thronfolge treten 
fie in feine ſtaatsrechtliche Beziehung zum bayerijchen Staate. Die erbverbrüberte Familie 
wird zum Töniglihen Haufe erjt dann, wenn ber Mannsſtamm des jebigen Töniglichen 
Hauſes ausgefturben iſt. 

Eine Erbverbrũderung befteht für Bayern dermalen nicht. 

Sn Ermangelung einer foldden oder wenn der Mannsftamm bes erbverbrüberten 
. Haufes bereit erlojchen ift, tritt die Thronfolge ber Cognaten ein und zwar 
nach bem gleichen Grundſatze wie jene der Agnaten, d. h. nach der Linealfolge mit dem 
Vorzuge ber Erfigeburt. | 

Die Beftimmungen der Verfaſſungsurkunde (Tit. II 8 5) find hier ungewöhnlich Klar. 
„Die zur Zeit des Ablebens bes lettregierenden Königs lebenden bayerischen Prinzeſſinnen 
oder Abkommlinge von benfelben ohne Unterfchied des Geſchlechts“ follen, „ebenſo als 
wären fie Prinzen bes urjprünglichen Diannsftammes des bayerifchen Haufes, nach dem 
Erftgeburtsrecht und der Vinealerbfolgeordnung zur Thronfolge berufen werden.“ 

Wenn in dem neuen Löniglichen Haufe Ablömmlinge des erften Grades von beiberlei 
Geſchlecht geboren find, tritt der Vorzug des männlichen Geſchlechts vor dem weiblichen 
wieder ein. 

Wenn nun auch bei beiden Arten ber außerorbentlichen Thronfolge, fobalb diejelbe 
eingetreten ift, geundfäglich die gleiche Thronfolgeorbnung ftattfindet, wie im Töniglichen 
Hanſe Wittelsbach, fo hat boch bie Verfaffung zur Sicherung der Selbftändigfeit des 
Staates Ausnahmebeftimmungen für ben Fall getroffen, daß bie bayerifche Krone an 
den Zräger einer fremden Krone gelangen würde. 
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zit. I 8 6 ber Verfaſſungsurkunde jagt: „Sollte (bei Erbverbrüberung) bie 
bayerifche Krone nad Erlöfchung des Mannsſtamms an den Regenten einer größeren 
Monarchie gelangen, welcher jeine Refidenz im Königreiche Bayern nicht nehmen Lönnte 
ober würbe, jo ſoll diejelbe an den zweitgeborenen Prinzen biefe Hauſes übergeben 
und in deſſen Linie ſodann die gleiche Erbfolge eintreten, wie fie oben verzeichnet ift. 

Kömmt aber (bei Cognatenthronfolge) die Krone an bie Gemahlin eines aus⸗ 
wärtigen größeren Monarchen, fo wird fie zwar Königin, fie muß jeboch einen Dice 
tönig, ber jeine Aefidenz in ber Hauptflabt des Königreich zu nehmen hat, ernennen 
und bie Krone geht nach ihrem Ableben an ihren zweitgeborenen Prinzen über“ '), 

Auch für Bayern gilt der im deutſchen Staatsrechte allgemein anerlaunte Satz, 
daß bei Erledigung des Thrones durch Tod oder Verzicht bes bisherigen Inhabers bie 
Krone dem verfafjungsmäßig Berufenen von felbft anfällt, ohne daß es zunächit eines 
Erwerbungsaftes bebürfte. Allein, wenn auch bie Krone bem Berufenen ohne feinen 
Willen anfällt, jo erwirbt er fie doch nicht gegen feinen Willen. Er muß baber, ſobald 
er hiezu in der Lage ijt, ficd über die Annahme der Krone erflären. Fällt Kronerwerb 
und Regierungsantritt zufammen, fo erfolgt biefe Erklärung durch das Regierungsſantritis⸗ 
oder Beſitznahme⸗Patent. 

Bei dem Regierungsantritte ſoll ber neue Gerrjcher den Königseid leiften (Derf.- 
U Tit. X $ 1). Die Eidesleiftung geichieht in einer feierlichen Verſammlung ber 
Staatsminister und übrigen Mitglieder des Stantsrathes, dann einer Deputation bes 
Landtags, wenn btejer zur Zeit verfammelt if. Der Eid Iautet: „ch ſchwöre nach 
der Verfafſung und ben Geſetzen bes Reichs zu regieren, jo wahr mir Gott helfe und 
fein heiliges Evangelium.” Ueber den Alt wirb eine Urkunde verfaßt und im Reichs— 
archiv hinterlegt, bem Landtage aber beglaubigte Abjchrift hievon miigetheilt. 

Die Eidesleiftung ift feine Bedingung bes Kronerwerbes ober be Regierungsantrittä, 

Die derjelben entjprechende allgemeine Qanbeshuldigung, von welcher die Verfafſungs⸗ 
urkunde in Tit. X 8 3 redet, ift außer Uebung gelommen. 

Der Berziht auf den Erwerb der Krone kann ausdrücklich oder ftill- 
ſchweigend — dur Nichtübernahme der Regierungsgejchäfte — erklärt werben. 

Da bie Berufung zur Krone nicht Gegenftand vertraggmäßiger Verfügungen ift, 
eine einfeitige Erklärung aber, welche vor Anfall der Krone abgegeben wurbe, ben 
Erklärenden für die Zukunft nicht bindet, jo folgt, daß der Verzicht auf bie Krone 
rechtliche Bedeutung nur ala Ablehnung im Momente des Anfalles Hat. Denn erſt 
dann tritt durch die Weitervergebung ber Krone eine Conſumtion des Thronfolgerechts 
bes Ablehnenden ein. Der Berzicht Tann an feinerlei Bedingung gelnüpft und mit 
feinem Vorbehalte verfehen werden. Wer bie Krone nicht fo annimmt, wie fie ihm 
verfaffungsmäßig zufällt, kann weber jebt noch überhaupt jemals König werben. 

Der Berziht wirkt nur für die Perſon deſſen, der ihn leiftet, nicht für feine 
vorhandenen oder Lünftigen Nachlommen. Denn das Thronfolgerecht derſelben ift Tein 
Beitandtheil des ererbten väterlichen Vermögens, ſondern kömmt ihnen jelbft urjprünglich 
fraft der Verfaffung zu. Der Verzicht kann nicht die Thronfolgefähigfeit der Nachlommen 
bes Verzichtenden, jondern nur die Reihenfolge ber Berufung zur Krone beeinfluffen. 
Kömmt nämlich durch den Verzicht die Krone in eine andere Linie, jo muß fie in diejer 
nad) dem Grundſatze ber Binealfolge weiter gehen. Iſt aber dieje Linie erloſchen, dann 


1) Bol. hiezu Seydel, daher. Staatsrecht I &. 400 Fi. und H. von Sicherer, Secundo⸗ 


genitur und 33.8 dom in ber Teftgabe zum Doctor-Yubiläum des Deren Geh. Raths und Pro⸗ 


ten — pr von Planck von der Yuriftenfacultät au München überreicht, München 1887, 
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muß die Frage, wer nunmehr zur Krone berufen ift, von der Berfon des Verzichtenben 
abgeſehen, ohne Rückſicht auf den Verzicht beantwortet werden. 

Soll aus irgend welchem Grunde ein Prinz oder deſſen Linie von der Thronfolge 
rechtswirkſam ausgeichloffen ober ihnen ein anderer Platz in der Reihenfolge ber Berufenen 
angewieſen werben, jo kann die mer durch Verfaffungsänderungsgejeß gefchehen. Dabei 
ift aber dann das rechtlich Entjcheidende nicht der etwa vorliegende „Verzicht“, ſondern 
das Geſetz. 

Der Verluſt der Herrſchaft ift ftaatsrechtlich mur mit dem Willen bes Herrfchers, 
thatjärhlich allerdings auch gegen deſſen Willen möglich. DaB ber Iebtere Vorgang 
nicht Gegenftanb einer rechtswiſſenſchaftlichen Erklärung oder Darftellung fein Tann, 
bedarf Teines Beweiſes. 

Als rechtmaͤßiger Verluftgrund der Herrjchaft erübrigt ſonach nur der freiwillige 
Berzicht, die Abbankung. Deren Zulähigfeit ift in der bayerifchen Verfaſſungsurkunde 
nicht ausdrücklich erwähnt, aber vernünftiger Weife nieht zu beftreiten, ba es Kein Mittel 
gibt, Jemanden zu zwingen, König zu bleiben, der ed nicht mehr fein will. Mebrigens- 
hat feit dem Befleben ber Verfaſſungsurkunde eine Abdankung bereits ftattgefundben Y. 

8 14. Das königliche Haus und die Familiengewalt des Mönigs. Die Stellung 
bes Landesherrn zu den Pkitgliedern feines Hauſes erfuhr durch das Ausfcheiden Bayerns 
aus bem Reichsverbande und den Erwerb der Souveränetät eine gänzliche Umgeſtaltung. 
Die Angehörigen ber nunmehr königlichen Familie waren vor der Auflbſung des Reiches 
reihsunmittelbar geweſen, nach berfelben wurden fie Unterthanen bes Königs. Die 
Folgen biefes veränderten Standes ber lieber des Fürftenhaufes waren tiefgretfende. 
Die rechtlichen Grundlagen ber Hausverfafjung wurden völlig andere. Mit ben jeimer 
Gefehgebung und Gerichtsbarkeit entgogenen reichgunmittelbaren Familiengliebern Hatte 
der Bandesherr über bie Hausgeſetze ſich vertragen müffen; der König trat den Angehörigen 
feines Hanfes ebenfo wie ben anderen Unterthanen als unumſchränkter Herrſcher gegenüber. 
Der zweite Titel der Eonftitution für daB Königreich Bayern vom 1. Mai 1808, welcher 
von dem königlichen Haufe handelt traf eine Reihe weſentlicher Beftimmungen und verwies 
in 8 VI auf „ein befonderes Familiengeſetz“‘', das unter dem Datum bes 
28. Juli 1808 im Jahre 1810 (RB. S. 777) erlafien wurbe. Eine Zuftimmung 
der Agnaten zu bemfelben wurde nicht erholt, wie fie auch rechtlich in der That nicht 
nothwendig mar. 

An diefer Bage der Sache änderte fich nichts, als die im Jahre 1814 eingeleiteten 
Berhanblungen über eine Revifion ber Verfaſſung bereits vor Vollendung der Iebteren 
zum Erlaſſe bes Familiengeſetzes vom 18. Januar 1816 führten. Die Stellung 
des immer noch unumfchräntten Herrfchers zu den Mitgliedern feines Haufes mar biefelbe 
geblieben. So erfolgte denn auch bie Löntgliche Sanction bes Geſetzes, ohne daß deffen 
Rechtsbeſtand von einer Zuftimmung ber Agnaten abhängig gemacht worden wire. 

Eine Sonderung zwiſchen Staatsrecht und Hausrecht in Bezug auf bie Regelung 
ber -Berhältniffe der Löniglichen Familie war in der Zeit bes unumfchräntten Königthums 
fein Bedurfniß. 

Eine andere Seftaltung diejer rechtlichen Verhältniffe trat ein, ala Bayern mit 
dem Erlafje der Berfaffungsurfunde von 1818 ein conftitutionefler Stant wurde. Bei 
Feſtftellung ber Beitimmungen bes zweiten Berfaffimgstitels „von bem Könige und ber 
Thronfolge, dann der Reichsverweſung“ mußte nothwendig bie Frage auftauchen, welche 
Borihriften in Bezug auf das königliche Haus in die Verfafſungsurkunde, welche in 
das Familiengeſetz zu verweiſen ſeien. 


1) Abdankungsurkunde des Könige Ludwig I. vom 20. März 1848, R. Bl. ©. 145. 
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Die Verfaffungsurtunde fagt in Titel II 8 8, nachdem fie vorher Die rechtliche 
Stellung des Königs, die Thronfolge und den Volljährtgleitstermin für die Mitglieder 
bes königlichen Haufes geregelt hat: 

„Die übrigen Berhältniffe der Mitglieder bes Königlichen Haufe richten fich nach 
den Beitimmungen des pragmatifchen Familien⸗Geſetzes. 

Die Verfaffung meint mit diefen Worten das jeweils geltende Familiengeſetz und 
will die nicht verfaffungamäßig normirten Verhältniffe ber familiengejeglichen Regelung 
überweifen. Dieſe Iebtere ficht, wenn auch zeitweife eine andere Anficht ſich geltend 
machte, dem Könige allein ohne Mitwirkung der Mgnaten nach wie vor zu, da feine 
Vorſchrift der DVerfaflung diefe Mitwirkung als nöthig erklärt. 

Das Familiengefeg von 1816 wurde nach Erlaß ber Verfaffungsurkunde durch ein 
neues Familienftatut vom 5. Auguft 1819 (R.-BT. 18216. 5) erfeht. Das ältere 
wie biefeß neue Statut enthält eine Reihe von Beftimmungen, durch welche Verpflichtungen 
der Staatskaffe gegenüber ben Mitgliedern bes Töniglichen Haufe begründet werden. 

Bezüglich dieſer Beftimmungen gelangte im Finanzgeſetze vom 28. Dezember 1881 
(G.Bl. E. 121) Art. 8 die Anficht zur Geltung, daß fie nur durch Staatsgeſetz 
geänbert werden Tönnen. Es wurden baher die einfchlägigen Beſtimmungen des Gefetzes 
von 1816 als noch zu Recht beftehend erachtet. Indeſſen wurben balb darauf durch Art. 6 
und 7 des Gejehes über die Givillifte die einjchlägigen Vorfchriften des Statuts von 1819 
als von nun an geliende verfafſungsrechtliche Normen anerfannt. 

Das Yamilienftatut von 1819 ift hienach jeht, abgefehen von den Art. 4—-9 
des Familiengeſetzes von 1816, die übrigens feitben Beränderımgen erlitten haben, das 
„allein giltige Haus⸗Grund Geſetz.“ 

Das königliche Haus umfaßt unter bem Könige als Haupt Folgende Dlitglieber: 

1. bie ebenbürtige Gemahlin des Königs, 

2. ben von ber Regierung zurüdgetretenen König und beifen ebenbürtige Gemahlin, 
dann die Königin-Wittme, 

3. alle Prinzen und Prinzeffinen, welche von bem gemeinfchaftlihen Stammvater 
des Töniglichen Hauſes durch anerkannte, ebenbürtige, rechtmäßige Ehen in männlicher 
Linie abftammen, 

4. die ebenbürtigen Gemahlinen und Wittwen ber Prinzen des Löniglichen Haufes. 

Die weiblichen Mitglieber des Löniglichen Haufes ſcheiden durch Verehelichung mit 
einem dem Töniglichen Haufe nicht Angehörigen aus dem Königshaufe aus. 

Alle Mitglieder des königlichen Haufes find, ſoferne fie bayeriſche Unterthanen find, 
ber Hoheit, Gerichtsbarkeit und Aufficht des Königs unterworfen. 

Wenn ein Reichsverweſer an Stelle bes Königs vegtert, To übt biefer auch bie 
Befugnifſe des Königs ala Familienhaupt aus. 

Die Mitglieder des Töniglichen Haufes bilden bie rechtlich am meiſten ausgezeichnete 
Claſſe der Staatsangehörigen, und zwar bilden fie eine Clafſe für fih. Es wäre ind- 
befonbere falfch, fie dem Abel zuzurechnen. Ihre bevorzugte Stellung beruht auf ihrer 
Mitgliebfchaft zu jener Zamilie, aus welcher der Herricher herporgeht, alfo auf einem 
völlig anderen Grunde wie die Vorrechte des Adels. Die Nechtsfühe ferner, welche für 
den Adel gelten, find auf die lanbesherrliche Familie nicht anwendbar. 

Die Mitglieber bes löniglichen Hauſes haben als foldde gewiſſe Ehrenrechte. 

Die erfte Stelle nimmt unter ihnen bie Gemahlin bes Königs ein, welche bie 
Chrenrechte des Königs, inäbejondere deſſen Diajeftätstitel theilt. Derjelbe verbleibt ihr 
als Wittwe. Auch ber von ber Regierung zurüdgetretene König behält ben Majeftätstitel. 

Mas die übrigen Mitglieder des Töniglichen Haufes anlangt, jo ift zwijchen ber 
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von Marimilian 1. abſtammenden königlichen Hauptlinie und ber Linte Geln- 
haufen, ber herzoglichen Nebenlinie, zu untericheiden. 

Die Mitglieder ber Töniglichen Kauptlinie führen ben Titel königlicher Prinz, 
beziv. Lönigliche Brinzeffin von Bayern, das Präbirat Tönigliche Hoheit‘) und das könig⸗ 
(ide Wappen mit ber Königskrone ober bem Schilde?). 

Der Alteltle Sohn bed Königs beißt Kronprinz °), ber ältefie Sohn des Kronprinzen 
Gröpring ‘). 

Die Mitglieber ber berzoglichen Linie führen den Titel Herzog beziv. Herzogin 
iu Bayern’), das Präbicat königliche Hoheit‘) und bad Tünigliche Wappen mit bem 
Herzogshute?). 

Die Mitglieder des Toniglichen Hauſes genießen als ſolche einen beſonderen jtraf- 
rechtlichen Schuß gegen Angriffe auf ihre Ehre °). 

Die Mitglieber bes königlichen Haufes haben, ſobald fie jelbftHänbig etablirt find, 
nach Maßgabe ber Beitimmungen des Familienſtatuts das Recht, fich mit einem Hof 
ftaate b. 5. einem pexjönlichen Ehrenbieufte zu umgeben. 

In privatrechtlicher Beziehung unterliegen bie Mitglieder des königlichen 
Hauſes, abgeſehen vom Reichsrechte, zunüchſt ben Vorſchriften des Yamilienfiatntes; 
ſoweit dieſes nicht Beſtimmungen trifft, dem gemeinen deutſchen Privatfürſtenrochte und, 
jſubſidiar nach dieſem, dem Landescivilrechte ). 

Das Reichscivilrecht iſt für bie Mitglieder bes königlichen Hauſes unbebingt maß⸗ 
gebend, wenn es nicht ausdrücklich einen Vorbehalt zu ihren Gunften macht 10). 

Die Darftellung des für das köonigliche Haus geltenden Privatrechtes liegt nict 
im Bereiche unferer Aufgabe. Es ſollen nur jene Punkte kurze Erwähnung finden, in 

welchen die Samiliengewalt bes Königs ſich Außert. 

1. Kein Mitglieb des königlichen Hauſes barf ohne vorgängige Einwilligung des 
Königs eine Ehe eingehen!!). Eine diefem Verbote zuwider geichlofiene Ehe ift zwar 
deshalb nicht nichtig; Gattin und Kinder erwerben aber, ſelbſt wenn bie Ehe eine eben» 
bürtige ift, die Mitgliebiehaft im Töniglicden Kaufe nicht '*). 

Die Eheverträge ber Mitglieder bes Töniglichen Hauſes find nichtig, wenn fie nicht 
die Beitätigung des Königs erlangt haben '°). 

2. Der König hat bad Recht, von ber Erziehung bes Prinzen und Pringeffinen 
Einfiht zu nehmen). Ex führt die Obervormundſchaft über die minderjährigen Mit« 
glieder bes königlichen Haufe nach Maßgabe des Tit. IX des Familienftatuts. Ex übt 
die Euratel über die Prinzeſſinen⸗Töchter feiner Regierungsvorfahren bis zu ihrer Ver⸗ 
mäblung "°). 

1) Samiliengefeh von 1816 Art. 5. 

2) Dasſelbe ift gochtimmt durch bie Verordnung, bas EL. Wappen und Siegel betr., 

18. Deiober 1835 (R.⸗Bl. ©. 889). 
8) Bamiliengefek von 1816 Art. 4. 
B Verordnung vom 15. Aovemnber 1845, RB. ©. 805. 
5) Samiliengefe von 1816 Art. 6 
Verordnung vom 14. März 1845, R.Bl. ©. 177. 
Nachtrag F Verordnung vom 18. October 1885, vom 31. gl. Mis. N.⸗Bl. ©. 951. 
R.⸗StG.B. 88 96 und 97, 


100. 
BP. von Roth, Bayer. Fiviirecht 1831 Anm. 5 und 12. 
u Reichsverf. A 


—— — Si. II 8 1; Ntetchsgeiek Aber bie Benrtundung bes Perfonenfandes und 
bie Ye vom 6. Gebzuar 1875 8 72 Ab}. IIL 
3) Semi ienftatut Zit. I 8 3. 
iftenflatut Tit. II $ 4, 
lieuſtatut Tit. IV 8 1. 
Ih me AR zit. DI 85. 
Handbuch des Deffentliden Rechts III, 1. ı. Seybel, Bayern. 9 
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Bon ben Beltimmungen dei Reichs- und Landftrafrehtes find bie Mit- 
glieder des Löniglicden Haufes nicht ausgenommen. 

Dagegen genießen fie eine ſonderrechtliche Stellung auf dem @ebiete der Civil⸗ 
und Strafrechtspflege und ber freiwilligen Gerichtsbarkeit. 

Die Beitimmungen bed Reichsgerichtsverfaſſungsgeſetzes, der Reichscivilprozeßordnung, 
der Neichsftrafprogeßorbnung und ber Neichsconcursorbnung finden auf die Mitglieder 
bes königlichen Haufes „nur injoweit Anwendung, als nicht bejondere Borjchriften der 
Hausverfafjungen oder ber Landesgeſetze abweichende Beitimmungen enthalten '). 

Was zunächft die bürgerlichen Rechtsftreitigkeiten anlangt, jo haben die Mitglieder 
des Töniglichen Haufes ihren allgemeinen Gerichtsftand vor bem Könige ). Nur für 
„Real⸗ und vermiſchte Klagen” gegen biejelben ift das Oberlandesgericht der belegenen 
Sache zuftänbig?). Mit biefer Iekteren Ausnahme trägt bas Familienſtatut dem Grund» 
jage ber zur Zeit feiner Erlafjung geltenden bayeriſchen Gerichtsorbnung von 1758 *) 
Rechnung, wonach ber Gerichtsſtand ber belegenen Sache ein ausſchließlicher für alle 
Klagen war, „welche mehr auf bie Sade ſelbſt, als auf die Perfon gehen”. In 
diefen Tällen find übrigens bie Beſtimmungen bes jeweils geltenden Prozeßrechtes 
anwendbar. 

In jenen Füllen dagegen, welche zur Entſcheidung vor den König gehören, richtet 
fih das Verfahren, jomweit das Yamilienftatut beftimmt, nach biefem, im Webrigen nad 
der Gerihtäorbnung von 1753 und ben dazu ergangenen Novellen). 

Für die Mitglieder des Töniglicden Hauſes beftehen Sondervorſchriften in Be⸗ 
zug auf daß ſtandesamtliche Verfahren. Zwar findet im Allgemeinen das Reichsgeſetz 
über die Beurkundung bes Perfonenftandes und bie Eheichließung nom 6. Februar 1875 
auch auf fie Anwendung. Doch enthält das Geſetz zu Gunften ber Landesherren und 
der Mitglieder ber landesherrlichen Yamilien theils Aenderungen des gemeinen Rechtes, 
theils Borbebalte. 

Hienach erfolgt für diefe „Die Ernennung bes Standesbeamten unb die Beftimmung 
über die Art ber Führung und Aufbewahrung ber Stanbesregifter durch Anorbnung 
des Landesherrn °)." 

Nach den Beſtimmungen, welche auf Grund dieſer reichsgeſetzlichen Ermächtigung 
erlaſſen worden find”), iſt Standesbeamter für das königliche Haus der Staatsminiſter 
bes königlichen Hauſes und des Aeußern, in deſſen Verhinderung fein Stellvertreter *). 
Dieſelben können ſich für die Wahrnehmung eines ſtandesamtlichen Gejchäftes außerhalb 
der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt einen anderen öffentlichen Beamten ſubſtituiren. 


1) 2gl, die betr, Reichs-Einführungsgeſetze vom 27. Janugr —33 8 5, dom 30. gl. Mtis. 
8 5, vom 1. Februar 1877 8 4 und vom 10. gl. Mts. 8 7. — R.G.⸗Bl. ©. q, 244, 346, 390. 
Eiche bazu P. Saband, das Staaitsrecht des Deutfchen Reiche I, 28 on ©. 40 und @. Mey er 
in den Annalen bes Deutſchen Reiches 1882 ©. 773. Das Einf. Gel. ur Civ.Pr.O. fügt bei: 
„Bir vermögensrechtliche Anſprüche Dritter barf jebod bie Zuläffigfeit ed Rechtsweges nicht von 
der Einwilligung des Landesherrn nHängig — werben.” 
Rol. ferner u uns|: «@ef. „Be, vom 28. Februar 1879 (Bef.- und 
* * Art. 81 Abſ. I a — 3 er 2. . vom 8. Auguft 1879 (Geſ. und V.Bl. 
2) —8*— at Fit. X 8 2 Abſ. J. 
R a zit. X 8 1. 
Cap 
5) Familienſtatut Tit. X 8 2 Abſ. I. 
7) en mung; Di ahrug.ber faese lachen Geſchäf öniglichen Kaufe b 
erorbnung, Die Yührung der ftandesamtlichen Geſchäfte im Töniglichen Haufe betr., vom 
18. Juni * (Geſ. und V.Bl. ©. 385). 
8) Vgl. Hieher die erläuternden Bemerfungen von 9. von Sicherer, Perfonenftand und 
Eheföliehung in Deutichland ©. 429. 
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Bei Eheſchließungen Im Auslande ift jene Form zu beobachten, welche das Recht 
des Eheichließungsortes vorfchreibt. Die Zuftändiglert des Stanbesbeamten des könig⸗ 
lichen Hauſes tritt alfo hier nicht ein: 

Nach reichsgefetzlicher Borſchrift hat auch der Standesbeamte des toniglichen Haufes 
drei Stanbesregifter, ein Geburts, Heiraths⸗ und Sterberegifter zu führen. Weber den 
Eintrag beftimmt das Landesrecht. 

Die Blitglieber bes königlichen Hauſes haben als ſolche eine Reihe von vermögen? 
rechtlichen Anfprücden gegen die Staatskaſſe. 

Es find bies folgende: 

1. Die Königin Gemahlin des regierenden Königs und bie aronprinzeſfm er⸗ 
halten bei Entbindungen das herkömmliche Geſchenk aus der Staatskaſſe. 

2. Die Königinen-Wittwen haben Anſpruch auf ein Witthum. Dasſelbe beſteht 
aus einer „anftändigen eingerichteten Reſidenz“, einer jährlichen Geldvente, welche ben 
Betrag von 120 000 fl. nicht Überfteigen darf, und „berdthigter Fourage und Holz ij.“ 

3. Der Kronprinz hat, fobald er volljährig ift, Anſpruch auf Unterhalt aus der 
Staatslaffe. Die hiefür erforderliche Summe wird jebesmal nom Könige befonbers feft- 
geſetzt). Sie darf aber den Jahresbetrag von 230 000 fi. nicht überfteigen. Der Be 
zug des Kronprinzen ift rein perfönlih. Wenn ſich der Kronprinz ſelbſtändig etablirt, 
fo hat bie Staatskaſſe die Etablirungstoften bis zum KHöchjibetenge von 290 000 fl. 
zu beftreiten. 

4. Bezüglich der übrigen Prinzen bes königlichen Haufes iſt vor Allem zwiſchen 
der eigentlichen königlichen Vinie, den Abkömmlingen bes Königs Narimilian I. doſeſ, 
und der herzoglichen Linie zu unterſcheiden. 

Für die letztere ift der Apanagialvertrag vom 30. November 1803 maßgebend, 
durch deſſen Art- 9 dem Herzoge Wilhelm für fich und feine fürſtliche maͤnnliche Linie 
eine Apanagialrente von 225 000 fl. jährlich zugefichert wurde. Diefe Rente wird aus 
ber Staatskaffe gezahlt. 

Die Ansprüche ber Prinzen ber Löniglichen Binie gegen bie’ Startstafk bemeffen 
fih nach den Beitimmungen des TYamilienftatuts und des Net. 7 bei Geſehes über 
bie Civillifte. 

Die nachgeborenen Prinzen, Söhne eines Königs, werben, ſoweit nicht die Civil⸗ 
liſte hiezu verpflichtet iſt, auf Koſten des Staats unterhalten. Diefer Unterhalt wird 
„jährlich von dem König beſonders beſtimmt“ *), und zwar, da er ein Stautsbedarf 
ift, deſſen Höhe geſetzlich nicht feftfleht, innerhalb ber Grenzen ber budgeknillßigen 
Willigung. Der Unterhalt ift zu gewähren, bis mit ber Etablirung ber Prinzen, d. 5. 
ber Bildung eines eigenen Haufes für bdiefelben, deren Apanagirung eintritt. 

Die Stablirung der nadigeborenen Prinzen kann vom Könige verfügt werden, 
tobalb fie volljährig geworben find. Gie tritt nothwendig ein, wenn fie ſich dem 
mäblen 9. 

Mac dem Tode ihres Vaters find fie berechtigt, fſich zu edabliren, wenn fie 
das 21. Lebensjahr erreicht haben °). | 

Durch die Etablirung entjtehen für die Staatskafſe folgende Verpflichtungen. 

Diefelde Hat die Koften ber Etablirung zu beftreiten; doch dürfen dieſe in feinem 
alle den einjährigen Betrag der dem Prinzen gebübrenden Apanage überfteigen. 


23) Samilienftatut Tit. VI amtlienflatut Tit. VI 8 8. 


1) Samilienftatut Zit. VI RP 12 Abſ. I, Gefeh Aber bie Civillifte Art. VIL 
4) Familienftatut Tit. VI 1 und 8. 5 Snilienhamnt zit, VI 8 5. 
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Die nachgeborenen Söhne bes Königs haben ferner Anſpruch auf eine Apanage 
aus der Staatskaſſe. 

Für die AUpanagen gelten folgende allgemeine Grundſätze. 

Keine Apanage darf auf liegende Güter angewiefen werben. 

Die Apanage befteht in einer Geldrente von höchſtens 100 000 fl. jährlich und 
ift in Monatzraten fällig. 

Für die Apanagen gilt daB gemeinxechtliche Vererbungsſyſtem, d. B die Apanage 
geht in ber männlichen Linie bes zuerſt apanagirten Nachgeborenen bis zu deren Em 
löſchen weiter. 

Beim Abgange einzelner Zweige ber Linie wächft der eröffnete Antheil ber Apa⸗ 
nage ben übrigen Zweigen ber Linie gleichheitlih an. Das Nemliche gilt, wenn bie 
Krone an einen Zweig der apanagirten Linie gelangt. 

Unter beftimmten Borausfegungen faun der König nad) Tit. VI 8 6 bes Familien⸗ 
ftatutes eine Ergänzung unzulänglicher Apanagen über den gejehlichen Hörhftbetrag aus 
der Staatskaſſe eintreten laſſen. 

Die Apanage fällt gemäß Tit. VIII 87 a. a. DO. nad) dem Tobe bes letzten mäunlichen 
Sproffen der betreffenden Linie an ben Staat heim, vorbehaltlich ber noch beſtehenden 
Aniprüde von Wittwen und Töchtern. 

5. Don den Prinzeffinen haben nur bie Töchter des Königs Ansprüche gegen bie 
Staatskaſſe, nemlich auf ftandesmäßigen Unterhalt nach erreichter Volljährigkeit, bezw. 
nach bem Tode bes Vaters, dann im alle ber Verehelichung auf Ausfteuer (100.000 fi.) 
und Beitreitung ber Koften ber Ausftattung und der Bermählung '). 

Auf dem Gebiete des Öffentliden Rechtes beftehen für die Mitglieder bes 
königlichen Haufes folgende beſondere Beſtimmungen. 

Die Prinzen des Töniglichen Houſes haben nach erreichter Volljährigkeit einen Eid 
anf bie genaue Beobachtung der Verfafjung zu leiften?). 

Die volljährigen Prinzen find Mitglieder ber Kammer ber Reichsräthe und in 
derjelben nad) vollendetem 21. Lebensjahre ftimmberedhtigt ). Der Kronprinz ift, wenn 
volljährig, Mitglied des Staatsrathes; bie nachgeborenen volljährigen Pringen in bex 
directen Linie fönnen vom Könige in den Staatsrath berufen werben 9. 

Kein Prinz und feine Prinzeffin des königlichen Haufes darf ohne ausbrikkliche 
Erlaubniß des Königs in einen fremden Staat ſich begeben °). 

"Die Mitglieder des königlichen Haufes genießen Vorrechte in Bezug auf bie ſtaat⸗ 
liche Beſteuerung. 

Die Königin-Gemahlin, die Königin-Wittwe und ber zurückgetretene König unb 
jeine Gemahlin find in demſelben Umfange fteuerfrei, in welchem es ber regierenbe 
König iſt. Es beruht dies nicht auf ausbrüdlicher Beftimmung, fondern auf den beiden 
ftillfchweigend anerkannten Sätzen, daß, fofern nicht ausdrücklich ein anderes beftimmt 
ift, die perjönlichen Vorrechte der Majeftät durch Abdankung nicht verloren gehen und 
von ber ebenbürtigen Gattin und Wittwe getheilt werben. 

Die übrigen Mitglieder des königlichen Haufes find frei von ftaatlichen Perfonal⸗ 
fteuern d. 5. nach der bermaligen Gejeßgebung von der Eintommenfteuer®). Die in 


1) Samilienftatut Tit. VI > su, Be. über die Eivillifte Art. VII. 
2) Verf.Urk. Til. XI 2A 
3) Verf.Urk. Tit. VIS 2 un * und 8 5 
4) Berordnung, den Se, betr., vom 8. Auguſt 1879, 8 2 Ziff. 1 und 2. 
5) Yamilienftatut Titel VI 
6) Diefes Sieuervorrecht ift in ber Verf.Urk. Beil. IV 8 53 auf eine höchſt fonderbare 


8 15. Ausübung der Staatsgewalt für den Herrſcher. 97 


ihrem Eigenthume ftehenden und von ihnen bewohnten Schloßgebäude find ferner frei 
von ber Hausſteuer '). 

In Bezug auf Zollentrichtung genießen bie Mitglieder bes königlichen Hauſes 
das nemliche Vorrecht wie der König ?). 

Diejelben find ferner frei von der Wehrpflicht 9, ſowie in gleicher Weiſe wie ber 
König von den Militärlaften. 

8 15. Ausübung ber Stantsgetvalt für den Herrſcher (Negentichaft und Regierungs- 
ſtellvertretung) *). Das Weſen des Staates fordert, daß er feinen Augenblid ohne 
Herrfcher fei; es fordert nicht minder, daß die Ausübung der Herrichaft, die Regierung, 
feine Unterbrechung erleidet. Indeſſen befteht gleichwohl die Möglichkeit, daß daB Staats⸗ 
oberhaupt zeitweilig ober dauernd nicht in der Lage iſt, die Staatögeichäfte wahr⸗ 
zunehmen. 

Die Gründe Hiefüv können von dreierlei Art fein. Es kann ſich um eine zeit 
weilige aus freiem Belieben erfolgende Abgabe einzelner ober aller Regierungsgefchäfte 
(Abhaltung) Handeln. Es Tann der König, obgleich regierungsfähig, doch durch äußere, 
von feinem Willen wnabhängige Umftände (3. B. Kriegsgefangenſchaft) an ber Regierung 
behindert fem. Es kann endlich Lörperliche ober geiftige Regierungsunfähigfeit 
des Königs vorliegen. Yür all diefe Fälle muß Borforge dahin getroffen werben, daß 
die mangelnde Regierungsthätigkeit des Herrſchers durch die Thätigkeit Anderer er 
fetzt wirb. 

Ein ſolcher Erſatz kann nad bayeriſchem Staatörechle entweder in Folge eigener 
Verfügung bes Königs oder kraft bes Geſetzes eintreten. Im erſten Falle ſpricht man 
von Stellvertretung, im zweiten Falle von Reichsverweſung oder Regentſchaft. Das 
Semeinfame biefer beiden Arten ber Erfehung bes Königs tft, daß bie Regierungshand⸗ 
Imgen ftet3 im Namen bes Königs geſchehen, das Unterſcheidende, baf die Stellver- 
tretung in perfönlichem Auftrage, die Regentſchaft in gefeklicher Berufung ihren Grund 
hat. Dieſer Unterjchieb in bem Grunde, aus welchem der Erfahmann feine Berechtigung 
herleitet, für ben König zu handeln, bringt auch einen Unterjhieb in der Geftaltung 
des Inhalts biejer Berechtigung mit fih. Der Umfang ber Befugniffe des Stellver- 
treters bemißt fich nad) feinem Auftrage, der Umfang ber Befugnifje bes Reichsverweſers 
nach dem Geſetze. 

Eine außerorbentlie Yorm der Regierungsausäbung für ben Herrſcher ift nad 
der bayerifchen Verfafſungsurkunde (Tit. II 8 6) das Vicekdnigthum, deſſen Einjegung 
dann nöthig ift, wenn „die Krone an bie Gemahlin eines auswärtigen größeren 
Monarchen” gelangt. Die Verfafjung gibt über die ftantsrechtliche Natur diefer Einrichtung 
feinen näheren Aufſchluß. 

Regentſchaft oder Reichſsverweſung iſt Ausübung der Stantsgewalt für den 


Herrſcher kraft Berufung durch das Geſetz. 


Weiſe zum Ausdrude gebracht, indem es bort heißt, ben Standesherren werde „die bisher nur den 
Mitgliedern bes Töniglichen Haufes zugeftanbene Freiheit von allen Perjonalftesern" bewilligt. 

1) Kraft der nemlichen Berfaflungsbeitimmung. Nah dem jtrengen Wortlaute bezieht ſich 
allerdings die Erwähnung der Mitglieber des königlichen Haufes in Beil. IV 8 53 der Verf.Urk. 
nur auf die Perfonalfteuern ; indeß ift kaum zweifelhaft, daß auch bezüglich der Schloßgebäude ihre 
Steuerfreiheit vorausgefeßt wird. Uebereinſtimmend Seißer, die Belege Über die direkten Steuern 
im Königreich Bayern, 2. Aufl., Nörblingen 1887, I ©. 89. 

2) Bertrag, die Fortbauer be Zoll- und Hanbelsvereind betr, vom 8. Juli 1867 Art. 15; 
Zollgefeg vom 17. November 1837 (Geſ.Bl. S. 177) 8 2B lit. a. 

3) Neicha-Seriegsdienftgefeg vom 9. November 1867 8 1 (B. 8.:81. ©. 131). 

4) Seydel, das Recht der Regentihaft in Bayern, München 1886, E. Hande, Renent- 
haft und Stellvertretung des Landesherrn nad) deutſchem Staatsrechte. Breslau 1887. 
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Die Regentſchaft ift Ausübung der Staatsgewalt, fie tft nicht bie Staatsgewalt 
ſelbſt. Der Regent ift nicht Herrſcher. Er hat die perfünlichen Rechte, welche dem 
Herrſcher zufommen, nur ſoweit, ala das Geſetz fie ihm ausdrücklich zubilligt. Ex Hat 
alfo in Bezug auf diefe Rechte die. Vermuthung gegen fldh. 

"Die Regentſchaft ift die Ausübung der Staatsgewalt. Sie bezieht Ach nicht auf 
beftimmte einzelne Hoheitsrechte, fondern auf die Staatshoheit als Ganzes. Der Regent 
darf, fomeit er nicht durch ausbrüdliche geſetzliche Vorſchrift beſchränkt ift, dem Grund⸗ 
ſatze nach Alles thun, was ber König thun darf GWerf. Urk. Xit II 17) Er bat 
die Dermuthung ber Zuftändigfeit für fich. 

Die Regentſchaft ift Ausübung der Staatögewalt für ben Herrſcher. Ber Re 
gent muß Alles, was er als folcher thut, im Namen bes Königs thun (Verf.Urk. Tit. I 
$ 15). Der Beftand feiner Regentſchaft ift vom Beſtande ber Herrichaft bes Königs, 
für den er Regent ift, abhängig. Die gefehmäßigen Regierungshandlungen bes Regenten 
find: Negierungshandlungen des Königs. Der zur Selbfiregierung gelangenbe Herrſcher 
fteht benfelben jo gegenüber, wie wenn er ſelbſt fie vorgenommen hätte. 

Die Regentichaft ift die Ausübung der Staatsgewalt für ben Herrfcher kraft Be 
tufung durch daß Geſetz. Der Negent ift Erſatzmann des Königs, aber nicht beffen 
Beauftragter. Seine Stellung ift hienach zwar abhängig vom Beſtande der Herrſchaft bes 
Königs, nicht aber vom Willen bes Konigs. 

Da die Berufung zur Regentſchaft ebenjo wie die Berufung zur Krone flets auf 
Geſetz beruht, jo folgt, daß bie Regentſchaft ebenfo wie bie Krone zwar nie gegen ben 
Willen, wohl aber ohne der Willen bes Berufenen anfällt. Die Ablehnung hat Bier 
wie dort die Wirkung, daß der Anfall ala nicht geſchehen gilt. 

Die Reichsverweſung ift eine orbentliche oder eine außerorbentliche. 

Die ordentliche Reichſsverweſung tritt mit rechtlicher Nothwendigkeit von ſelbſt ein, 
wenn der König minderjährig ift b. 6. das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet bat 
(Verf.Urk. Tit. IISS 7, 9), fowie, was in der Verfaffungsurfunde allerdings nicht berück⸗ 
fichtigt ift, wenn ber verfiorhene König eine ſchwangere Wittwe Hinterlaffen Hat. 

Die Urfachen der außerordentliden Reichsverweſung werden von der Verfafſungs⸗ 
urkunde nur in allgemeinen Wendungen bezeichnet. Nach Titel II 8 9, b foll Regent⸗ 
haft eintreten, wenn ber König „an der Ausübung ber Regierung auf längere Zeit 
verhindert if,” und ebenfo ſpricht 8 11 von „irgend einer Urſache,“ bie ben König 
„an der Ausübung der Regierung” hindere. 

Ein Unterfchieb zwiſchen Verhinberungsurfachen, welche beim Anfalle ber Krone 
bereit3 vorliegen, und ſolchen, welche erfl jpäter eintreten, wirb dabei nicht gemacht. 

Als Urſachen der außerorbentlichen Reichsverweſung erjcheinen im Allgemeinen 
jene, welche oben als Fälle ber Behinderung und der Regierungsunfähigleit bezeidänet 
worden find. Bezüglich der erfteren bedarf es Leiner weiteren Bemerkung, bagegen tft 
ber Begriff der Megierungsunfähigfeit näher zu beftimmen. . 

Don vorneherein ift hier zu bemerken, daß Regierungsfähigkeit und Privatrecht 
liche Handlungsfähigkeit nicht basfelbe find. Wohl tft e8 richtig, daß, wo die lebtere 
mangelt, auch die erftere nicht gegeben iſt. Aber ein privatrechtlich handlungsfähiger 
Herrſcher kann nicht regierungsfähig fein. Es ift eine anbere Frage, ob Jemand im 
Stande iſt, in dem immerhin beſchränkten Kreiſe feiner privatrechtlichen Beziehungen 
mit felhfländiger Entſchließung fich zu bewegen, eine andere, ob er einen Staat zu 
regieren vermag. Dieſe Iebtere Frage beantwortet fich nicht nach Rechtsregeln — denn 
jolche ftellt die Verfaffungsurfunde nicht auf — fondern nad ben Berhältniffen des 
einzelnen Falles. 
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Auf der anderen Seite aber ift nicht außer Acht zu laſſen, daß ber Begriff der 
Regierımgsunfkbigfeit, troßbem er weiter ift als der der Handlungsunfähigkeit, ſtvenge 
gefaßt werben muß. Richt bie mangelhafte Fähigkeit, ſondern nur bie völlige Unfähige 
feit zu regieren, Tann den Eintritt einer Reichsverweſung rechtfertigen. 

Die Regierungsunfähigkeit befteht in der Unfähigkeit, die zu Regierung erforber- 
lichen Willensalte jelbftändig vorzunehmen. 

Die Regierung iſt eine geiflige, Teine körperliche Thätigleit. Geiſteskraukheit macht 
daher unbedingt vegierungsunfähig. Körperliche Gebrechen dagegen Tönnen niemals un⸗ 
mittelbar, fondern nur mittelbar Regierungsunfähigleit begrünben. 

Das Behtere ift dann ber Tall, wenn Törperliche Gebrechen von ber Art find, 
daß bem Könige bie phyfiſchen Boransfegungen fehlen, einen ſelbſtändigen Herricher- 
willen zu foften oder zu äußern. 

Die DVerfafftungsurtunde läßt nicht in jedem alle ber Behinderung ober Re⸗ 
gierungsunfühtgleit die Nothwendigkeit einer Reichsverweſung eintreten. Die Regent⸗ 
haft fol vielmehr nur dann Platz greifen, wenn 1) die Urſache, welche bem Könige 
die Ausübung der Regierung unmögli macht, „auf Längere Zeit" wirkt und wenn 
außerdem 2) ber König „für die Verwaltung des Meiches nicht felbft Vorſorge getroffen 
bat oder treffen mm“ (Xit. IE 8 9, db). 

Was als „längere Zeit” im Sinne der erfigenaunten Geſetzesverfügung zu er 
achten fei, wird an anderer Stelle (Tit. II 8 11) näher mit ben Morten bezeichnet, daß 
es fih um eine Urſache handeln mühe, „die in ihrer Wirkung länger ala ein Jahr 
dauert”. Es kann vernünftiger Weile nicht bie Abſicht ber Verfafſungsurkunde fein, 
hiemit auszuſprechen, baß bie Wirkung fraglicher Urſache bereits ein Jahr gedauert 
haben möfle, wenn an eine Meichävermejung folle gedacht werben dürfen. Bielmehr 
wird, wenn nad menfchlichen Ermeſſen von vorneherein anzunehmen ifl, daß die Be- 
binderung oder Regierungsunfäbigleit bes Herrſchers länger als ein Jahr anhalten werde, 
die Reichsverweſung fofort einzutreten haben. 

Dies ift denn auch in den beiben Fäallen, welche fich im Jahre 1886 ergeben 
haben, geſchehen '). 

Die Reichöverwefung tritt nicht ein, wenn ber König für feine GStellvertretung 
Borforge getroffen Bat. 

Nach dem MWortlaute der Verſfaſſung jchließt nur diejenige Gtellvestretung ben 
Eintritt der Reichsverweſung aus, welche von bem Könige ſelbſt, dem die Ausäbung 
ber Regierung unmöglich ift, und zwar für dieſen Fall angeorbnnet wurbe. 

Die Berfoffung (Tit. II 8 11) jagt, dab die außerordentliche Reichsverweſung 
„mit Zuftimmung der Stäude, welden bie Berhinderungsurfadden anzuzeigen find”, 
ftattfinde.- Die Berfaflung jagt dagegen nicht, von wem, wenn nicht etwa der König 
ſelbſt hiegn fähig fein follte, dieſe Zuflimmung einzuholen jei. Ich habe mi im eriten 
Bande meines bayerischen Stantsrecht3 (&. 460 ff.) dahin außgefprochen, daß ber be 
rufene Regent unter verantwortlicher Mitwirkung bes Stoatsminifteriums bies zu thun 
babe. Nach biefer Anfiht ift auch in ben jüngſt vorgelommenen Fällen verfahren 
worben. 

Gegenſtand ber Anerkennung des Landtages ijt nicht die Perfon des Regenten, 
ſondern bie Thatſache der Nothwendigkeit ber Regentſchaft. 

Selbſtverſtaͤndlich iſt, daß mit dem Augenblicke, mit welchem buch Einberufung 
des Landtages bie Regierungsſähigleit des Königs in Zweifel gezogen iſt, bie Aus—⸗ 

1) Bekanntmachung, bie Uebernahme der Regentſchaft und bie Einberufung des Landtags 
beir., vom 10., Thronfolge- und Regentſchaftspatent vom 14. Juni 1886 (8.- u. V.⸗Bi. S. 299, 801). 
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übung ber Negierwigsgewalt durch den König ſuſpendirt fein muß. Eben deswegen 
wird ſich die Anficht rechtfertigen, daß der Regent im gleichen Augenblide vorbehaltlich 
ber Anerkennung ber Negentichaft bie Regierungsgeſchäfte zu übernehmen bat 9. 

Die ftaatsrechtiichen Grundfäße über die Berufung zur Regentichaft find für bie 
otdentliche und außerorbentliche Heichönermefung theilweife verfchieden. 

Bei ber ordentlichen Reichſsverweſung fteht bem Regierungsvorgänger das Recht 
zu, den Reichsverweſer für feinen minderjährigen Nachfolger unter den volljährigen Bringen 
bes Tönigkichen Haufes zu wählen (Berf.-lirf. Tit. II 9 10). 

. Die Ernennung gejchieht mittelft einer vom Könige ausgefertigten. Urkmde und 
bedarf zu ihrer Giltigkeit ber Gegenzeichnung bes Stantöminijters bes Löniglichen Hauſes 
und de3 Aeußern. 

Der genannte Minifter bat die Urkunde bis zum Ableben bes Königs bezw. bis 
zu befjen Abdankung im Hausarchive verwahren zu laffen. Xritt der Fall ber Regent⸗ 
ſchaft ein, To hat der Minifter des Haufes die Urkunde dem Geſammtſtaatsminiſterium 
zur Einficht und öffentlichen Bekanntmachung (durch das Geſetze und Verordnungsblatt) 
vorzulegen. Zugleich erfolgt Mittheilung der Urkunde an den ernannten Reichsverweſer 
Gerf.Urk. Tit. I 8 12). 

Iſt im Falle ber ordentlichen Reichsverweſung vom Regierungsporgänger fein 
Regent ernannt, jo „gebührt bie Reichsverweſung demjenigen volljährigen Agnaten, welcher 
nach ber feftgejegten Exrbfolgeorbnung der Nächſte iſt“. 

Dabei ift jelbftverftändlich vorausgefeht, daß der nädhliberufene Agnat in ber 
Soge fei, die Regierung führen zu können. Kann er bies nicht, jo wird die Megent- 
ſchaft unter den Agnaten nach der Thronfolgeordnung an ben nächſten Regierungsfähigen 
weiter vergeben (Verf.⸗Urk. Tit. II $ 10). 

„Wenn kein zur Reichsperwefung geeigneter Agnat vorhanden iſt, ber Monarch 
jeboch eine verwittibte Königin hinterläßt, jo gebührt Diefer die Reichsverweſung (Berf.- 
Ur. Zit. 11 $ 18)." 

Es ift hiebei gleichgiltig,. ob die Königin-Witttve die Mutter des neuen Königs iſt 
ober nicht. Dagegen kann die Mutter des neuen Königs, wenn fie nicht Königin⸗Wittwe 
iſt, niemals zur Reichsverweſung gelangen. 

Die Königin-Wittwe darf, wenn fie Regentin werben ſoll, weder an der Regierung 
behindert noch regierungsunfähtg fein. 

Sin letzter Linie find die Kconbeamten zur Regentſchaft berufen (Verf.Urk. Tit. II 
$ 18). Unter biefen Hat zunächft derjenige den Borzug, twelchen der letztverſtorbene 
König Hiezu ernannt hat. 

Dat ber Regierungsvorgänger ben zum Reichsverweſer beitimmien Kronbeamten 
nicht bezeichnet, jo find die Aronbeamten nach ihrer Rangorbnung zur Regentichaft be 
rufen. Die Rangfolge derfelben ift nachſtehende: Kron-Oberfi-Hofmeifter, KromOberft- 


Kämmerer, Kron⸗Oberſt⸗Marſchall, Kron-Dberft-Poftmeifter. 


Bei der außerorbentlichen Reichsverweſung foll nad ben Worten der Berfaffung 
„gleichfulls die für den Fall der Minderjährigkeit beftimmte geſetzliche Regentſchaft 
ftattfinden (Verf⸗Urk. Ti. II S 11). 

Die Berufungsordnung ift hienach diefelbe, nur fällt die Möglichkeit der Er- 
nennumg eines Regenten burch den Regierungsvorgänger weg. 

Die Trage, ob die Berufungsordnung nur für den Anfall der Regentichaft ober. 
auch Für: deren Fortführung nach dem Anfalle Geltung hat, ift, insbeſondere mit Rück⸗ 


1) Im Patente vom 14. Juni 1886 heißt es: „Indem Wir... die Reichsverweſung hiemit 
hbernehten“. 
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Kcht anf die Entflehungsgeichichte ‚ber Verfaffumgsurlunde. in folgender Weiſe zu be⸗ 
antworten. 

Wo bie Reihenfolge ber zur Megentiihaft Berufenen nach der Thronfolgerbnung 
ih beſtimmt, hat ber Agnat, wolcher mit Uebergehnng einer gefetzlich früher berufenen, 
aber beim Regentichaftsanfalle ungeeignet geweſenen Perjönlichkeit Regent geworden - ift, 
zurüdzutreten, ſobald ber ihm vorgehenbe Agnat in ber Rage ift, die Regentſchaft zu 
übernehmen. 

Dagegen Tann der vom Sönige zum Verweſer ernaunte Agnat, wenn er bie Re 
gentihaft beim Anfalle nicht erworben bat, fpäter nur mehr nach Maßgabe der gejet- 
Ken Orbuung zur NRegentichaft gelangen. Ä 

Der wegen Mangels eines geeigneten Agnaten zur Regierung gelangte Regent 
hat gegebenen Falles vor einem Agnaten, dagegen niemals vor einem RichtrÜgnaten 
zuruͤckzutreten. 

Vorausfethzung nicht des Antritts der Regentſchaft, wohl aber ber Sorkführung 
berfelben ift die Beiftung bed Regenteneides. Der Regent muß „aleidh nach bem An- 
tritte ber Regentſchaft“ die Kammern verfammeln „und in ihrer Mitte und in Gegen" 
wart ber Staatsminifter ſowie der Mitglieder bes Staatsraths nachftehenben Eib ablegen: 

„Ich ſchwöre ben Staat in Gemäßheit ber Berfaffung und ber Gejete bei Reichs 
zu verwalten, die Integritüt des Königreiches und bie Rechte ber Krone zu erhalten, 
und dem Könige die Gewalt, beren Ausübung mir anvertraut ift, getreu zu übergeben, 
jo wahr mir Gott helfe und fein heilige Evangelium.“ 

Ueber diefe Eibegleiftumg wird eine befonbere Urkunde aufgenommen (Berf.-U 
zit. I 8 16). 

Sinfihtlih der ſachlichen Befugnijfe bes Regenten ſtellt die Berfaffungs- 
urtunde (Xit. IE $ 17) ben Grundſatz auf: „Der Regent übt während feiner Reichs- 
verwefung alle Regierungsrechte aus, welche buch bie Berfaffung nicht befonbers aus 
genommen find.” Er übt ferner (Familienſtatut Tit. 18 3) bie Rechte aus, welche bem 
Könige als Haupt des königlichen Haufes familiengefeglich zulommen. 

Die Verfaffungsurkunde legt in Tit. II 8 18 bem Megenten mehrere Be: 
Ihränfungen feiner Regierungsbefugnifje anf. Angeſichts dieſer Beſtimmungen 
erhebt fich die Trage, ob es während der Regentſchaft möglich ift, die Verfaffung ſelbſt 
zu ändern und bamit auch dieſe Befchränfungen zu befeitigen. 

Nach der Abfiht der Berfaffung follten, wie aus dem Protokolle über bie Staats- 
rathsſitzung vom 23. Mai 1818 erhellt, folche Aenderungen unzuläffig fein. Allerdings 
hat dieſe Abficht feinen unmittelbaren Ausdrud in ber Berfaffung gefunden. Man verließ 
fich auf den Schluß a minore ad maius, ber auß Tit. II 8 18 fich ergebe, ſowie auf 
die Beftimmung in Tit. X 8 7 ber Berf.Nrk., daß Vorſchlage zu Verfaſſungs⸗ 
änderungen allein vom Könige ausgehen. 

Dem gegenüber ift zuzugeftehen, daß jener Schluß logiſch nicht unbebingt zwingend 
ift, wenn auch nicht gerade unmögli, und daß man, waB Tit. X $ 7 ber Verf.Urk. 
anlangt, ohne Keuntniß ber Borverhandbfungen Taum auf ben Gebanken kommen Tann, es 
richte fih die Spike biefer Beitimmung nicht bloß gegen ben Landtag, ſondern auch 
gegen ben Regenten. 

Nicht zuzugeftehen, weil der Aktenlage wiberfprechenb, ift dagegen, daß am 23. 
Mai 1818 die Berfafinng bereits endgiltig famctionirt geweſen fei. 

Dian wirb bei dieſer Sachlage die Abſicht der Verfaffung wohl nicht Ieugnen 
fünnen, und man würde vielleicht, gerabe weil es ſich um eine vom Könige verliehene 
Berfaffung handelt, auch den höchft unvollkommenen Ausdrud diefer Abficht gelten Laien, 





43 Seybel, das Staatsrecht bes Königreichs Bayern. 8 15. 


wenn es in der That möglih wäre, auf die Dauer an biefen Willen ber Berfafhung 
fih zu binden. 

Diele grundſaͤtzliche Trage ift meines Erachtens bie entſcheidende, nicht bie, ob es 
formell jnrifttfd angängig ift, um die Abficht der Verfaffung herumzufommen. Denn 
ſelbſt wenn man annimmt, baß Berfaffungsänderungen unter ber Regentſchaft nach ber 
Abficht der Verfaffung unzuläffig fein follen, ift damit noch nicht gejagt, daß fie auch 
unmöglich ſeien. 

In der That ſind auch ſolche Aenderungen als möglich zu erachten. Beſchrankungen, 
welche ber Gefetzgeber der Gegenwart dem Geſetzgeber ber Zukunft auferlegt, find noth⸗ 
wendig prekärer Natur. Sie können unter Umftänden politiſche Bebeutung haben, 
inſoſern fie Beweggrund ber Ablehnung eines Geſetzesvorſchlages durch den Landtag oder 
der Sanctiondverweigerung fein können. Aber wenn bie bei ber Entftehung bes Geſehes be= 
theiligten Factoren darin einig find, fich an ſolche Beichränfungen nicht zu binden, fo find fie 
nicht behindert fich darüber hinwegzufetzen. Dabei macht e8 feinen Unterſchied, ob bie 
Beſchrankungen auf Die Gefehgebungsthätigteit bes Königs oder eines Htegenten ich beziehen; 
denn auch im letzteren Falle wollen fie materiell eine, wenn auch nur zeitweilige Beſchruͤnkung 
der ftaatlichen Gefebgebungshoheit bewirken. Die Staategewalt aber erträgt wohl eine 
Selbſtbeſchränkung, dagegen feine Selbftverftümmelung. Sie fann aljo der Möglichkeit 
zu Teiner Zeit beraubt fein, im Interefſe bes Stantes das beftehenbe Recht zu ändern. 
Macht ein Regent aus Gründen bes Etaatswohles von dieſer Möglichkeit Gebrauch, 
fo handelt ex nicht blos rechtlich unanfechtbar, fondern auch politifch tabelfrei'). 

Die Frage der Zuläffigkeit von Berfaffungsänderungen unter ber. Regentichaft 
hat in Bayern eine praftifche Beantwortung bisher noch nicht gefunden, wird aber 
wohl früher ober fpäter in dem ‚hier erbrierten Sinne gelöft werden müffen. Rur bie 
Zulaffigkeit authentiſcher Auslegung ber Berfaffung ift bereits in einem jofort zu 
errvähnenden alle bejaht worden. 

Die Berfafjungsurtunde beftimmt Tit. II 8 13: „Alle erledigten Aemter, mit 
Ausnahme der Juſtizſtellen, kͤnnen während ber Reichsverweſung nur proviſoriſch befeht 
werben. Der Reichsverweſer kann weder Krongüter veräußern oder heimgefallene Beben 
verleihen, noch neue Aemter einführen.“ 

Die zahlreichen Zweifel, zu welchen biefe Vorſchrift Anlaß gibt?), Haben bazu 
geführt, diejelbe durch Gefeh vom 26. October 1887 in folgender Weiſe zu erläutern: 
„Die von bem Reichsverweſer proviforifch ernannten Beamten find während ber Reichs⸗ 
verwefung nad) Maßgabe ber IX. Verfafjungsbeilage zu behandeln und erreichen ins⸗ 
befonbere, jofern bie proviforiſche Ernenmung zugleich bie erfte Anftelung bildet, nach 
Ablauf einer breifährigen Dienftzeit das Dienftesbefinitivum. Diejenigen proviſforiſch 
ernannten Beamten, welche fi bei Beendigung ber Reichsverweſung im Befitze des 
Defmitivums befinden, behalten die hienach erworbenen Penſions⸗ und Heimatsrechte für 
fih und ihre Angehörigen au für ben Fall, daß bie von dem Reichsverweſer aus⸗ 
gegangenen Ernennungen widerrufen werben follten. Unter Krongütern find bie nad 
dem Gejeh nom 1. Juli 1834, die Feftfehung einer permanenten Givilfifte betr., für den 
Dienſt des königlichen Hofes beftimmten Löniglichen Exhlöffer und Gutscomplere mit ber 
Maßgabe zu veritehen, baß bezüglich ber Veräußerung und Veränderung einzelner Ber 
ſtandtheile derjelben die Bejtimmungen in Tit. III 8 6 ber Berfaffungsurtimbe Anwen⸗ 
bung finden. Das Verbot der Einführung neuer Aemter bezieht fi nicht auf Aemter, 


1888 ee I. hieher J. Kohler in Hirth’3 und Seydel’s Annalen bes Deutſchen Heiches 
2) Bol. darüber Seybel, bayer. Staatsrecht I ©. 482 fi. 
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welde im Bollzuge von Geſetzen ober nad vorgängiger Einvernahme bed Landtags zu 
errichten find.” 

Su foxmeller Beziehung ift für bie Führung ber Negentichaft Folgendes 
vorgeſchrieben. & muß zum Ausdrucke gebracht werden, daß ber Regent im Namen 
bes Königs regiert. (Derf.-Urk. Tit. II $ 15) Der Regent muß ferner in allen wichtigen 
Regierungsangelegenheiten das Gutachten des Regentſchaftsrathes erholen. Regentſchafts- 
rath ift das Gejammtftaatsminifterium. (Berf.-Urk. Tit. II 8 19.) 

Was die perfönlide Stellung bes Regenten anlangt, jo enthält bie Ver⸗ 
feffungsurfunbe feine Beftimmung, die ihn für underantwortlich erklärt. Einen be⸗ 
ſondern ſtrafrechtlichen Schuß genieht er nad bem R.⸗St.G.B. (88 96, 97, 100, 101) 
nur dann, wenn er nicht bem Zöniglichen Kaufe angehört. Es gibt ferner kein Ver⸗ 
brechen bes Hochverraths gegen ben Regenten. 

Der Regent hat als folcher Anfpruch auf Wohnung in der Töniglichen Nefibenz, 
auf Unterhalt unb auf eine Jahresrente von 200,000 fi. Unterhalt und Gelbrente 
bezieht ex bei ber orbentlichen Reichsverweſung aus ber Eivillifte, bei ber aukerorbent- 
lichen Reichsverweſung aus ber Staatöfaffe '). 

Ueber die Ehrenrechte des Regenten, wie Titulatur 2c. enthält die Verfaffung feine 
Beſtimmung ?). 

Die Regentſchaft endet einerfeits baun, wenn in ober gegenüber der Berjon 
des Hegenten Berhältniffe eintreten, wegen welcher er bie Regentſchaft nicht fortführen 
kann, andererſeits bann, wenn bie Nothwendigkeit der Regentichaft in Anjehung ber 
Perfon des Königs nicht mehr vorliegt. GVerf.⸗Urk. Tit. II 88 21, 22). 

Bezügli ber Regiernugsftellvertretung enthält die bayerische Berfaffung- 
urlunde feine Vorſchriften und erwähnt biejelbe (Xit. II 38 9, 11) mur gelegentlich, 
indem fie fegt., daß außerordentliche Reichſsverweſung ledigfich dann eintritt, wenn ber 
König „für die Verwaltung des Reichs nicht ſelbſt Vorforge getroffen bat ober treifen 
kann“. Uebrigens ift die allgemeine Befugniß des Königs zur Einſetzung einer 
Regierungsftellvertretung zweifellos und auch nie bezweifelt worben. 

3 16. Das Berhältnig Bayerns zum Deuniſchen Reiche. Die Zugehörigleit 
Bayerns zum beutjchen Bunbe bauerte bis zur Beendigung bes letzteren in Folge der 
kriegeriſchen Greignifje des Jahres 1866. In ben PBrälimimarien von Nidolsburg und 
dem Prager riebenävertrage vom 26. Juli, bezw. 28. Augufl 1866 wurde die Auf⸗ 
löfung des Bundes von Eeite Oeſterreichs anerfaunt, Die Anerkennung bed von Preußen 
zu gründenden nordbeutfchen Bundes verfprochen und das Einverſtändniß bamit erklärt, daß 
bie Jübdeutfchen Staaten einen bejonberen Verein bilden foltten, deſſen Verhältniß zum 
Nocbdund durch Verträge feine Regelung finden werde. Bayern ertheilte im Friedens⸗ 
vertrage mit Preußen vom 22. Auguſt 1866 den Beftimmungen ber Ridolsburger 
Prüliminarien, „foweit fie die Zukunft Deutichlandbs betreffen”, auch jeinerfeitö feine 
Zuflimmung. 

Während bie norbdeutiche Bundesverfaflung mit dem 1. Juli 1867 in’s Beben 
trat, kam ein Verein ber ſüddeutſchen Staaten unter fi nicht zu Stande. Deren 
Verbindung mit dem Norden beruhte zunächſt auf den zwifchen ihnen und Preußen 


1) ger. ellıl. Zit. II $ 20, Gef. über bie Eivillifte Art. VIII. 

2) Die vom bermaligen Reichaverwefer angewandte Titulatur ift: „Vuitpolb von Gottes 
Gnaden Königliher Prinz von Bayern, Regent“. Weber dieſe Zitulatur werben bie Worte: „Im 
Namen Seiner Majeftät des Königs" gelebt. Die Unterfchrift lautet: „Quitpold, des Königreichs 
Bayern Beriweier". Die Anrede an ben Prinz⸗Regenten ig nach der velauntmachung vom 12. Juli 
1886 —8 - und V.⸗Bl. S. 397): „Allerburchlauchtigſter Prinz und Regent, Allergnädigſter Regent 
und Herr" 
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gleichzeitig mit den Friedensverträgen abgefchloffenen Schuß und Trugbündniffen. Durch 
Staatsvertrag vom 8. Yuli 1867 wurde fobann zwischen bem norbbeutfchen Bunbe und 
den füddeutfchen Staaten ber Zollverein unter Umgeftaltung feiner bisherigen VBerfaffung 
erneuert. 

Die Ereigniffe des Jahres 1870 führten zur Gründung bes Deutichen Reiches, 
welchem Bayern duch den Vertrag von Berfailleg vom 28. November 1870 beitrat. 
Der Vertrag und die durch benfelben vereinbarte Bundesverfaſſung erlangten in Bayern 
dur E. Derlaration vom 30. Januar 1871 (G.Bl. S. 149) mit rüdwirtender Kraft 
vom 1. gl. Mis. geiehliche Geltung. 

Bezüglich der rechtlichen Natur des Deutichen Reiches und daher auch ber Stellung 
feiner Bundesglieber weicht meine Auffaffung von derjenigen ab, welche in diefem Hanb⸗ 
buche fonft und insbejondere in Baband’s Staatsrecht bes Deutjchen Meiches vertveten 
ifte Ich verwerfe ben Begriff bes Bunbesftantes und halte das Reich für einen Staaten⸗ 
bund ftaatsrechtlichen Charakters). Sin eine Erörterung diefer Streitfrage hier einzu⸗ 
gehen, wäre nicht am Platze. Bemerft mag übrigens werben, daß bie praktiſch-politiſche 
Bedeutung diefer Meinungsverſchiedenheit vielfach weit überſchätzt wird. Ich wüßte 
faum eine jlantörechtliche Ginzelfvage, bei welcher jene arumbjählide Meinungsver- 
ſchiedenheit Gleichheit der Anſicht ausfchlöſſe, wie auch umgekehrt bie Meinungsgleichheit 
in Bezug auf bie rechtliche Natur bes Reiches Reinungsverjdjiebenbeiten in ſeht wide 
tigen. Einzelfragen nicht vexhütet. 

Im Bundesrathe bes deutſchen Reiches Hat Yayern 6 Stimmen. 68 Hat ferner 
das Vorrecht eines fländigen Sitzes im Ausihuffe für das Landheer und bie Feſtumgen 
und des Vorfißes im Ausſchuſſe für auswärtige Angelegenheiten, ferner des Rellver- 
tretenden VBorfites im Plenum ?). . 

Die Ernennung der bayerifchen Bevollmächtigten und bie Ertheilung ber In⸗ 
ſtruckionen an diejelben fteht bem Könige zu. Da bie Regierungshanblungen des 
Herrfcherd find, fo ift zu ihrer giltigen Vornahme die miniſterielle Gegenzeichnung, 
bezw. Untergeichnung erforbedid. 

Die geichäftlicde Behanbiung biefer Angelegenheiten fteht im Allgemeinen dem 
Staatsminifterium des königlichen Haufes unb des Aeußern zu. Bezüglich bes materiellen 
Inhaltes der zu ertheilenden Inſtruction erfcheint jeboch in erfter Linie dasjenige Mini- 
fterium gur Abgabe feines Gutachtens berufen, in deſſen Geſchäftiskreis bie Angelegenheit 
fallt, auf welche die Inſtruction fich bezieht. 

Sinfichtlich des Inhaltes der Inſtruction ift ber König ebenjowenig, wie hin» 
fihtli des Inhaltes ber Vollmacht an bie Zuftimmung des Landtages gebunden. 
Darüber daß eine folche Beichräntung nach dem geltenden Rechte nicht ftattfindet, be⸗ 
ſteht fein Zweifel. 

Der Satz, dab ber König allein das Recht hat, die bayerifchen Bundesraths⸗ 
bevollmächtigten zu inftruiren, gilt unbebingt. Es macht feinen Unterfchied, auf welchen 
Gegenſtand die. Inftruction fürh bezieht. Selbſt wenn es fi um Befchlüffe des Bundes- 
rathes Yandelt, aus welchen eine Aenderung ber bayeriichen Verfaffung fich ergeben Tann, 
befteht fein Mitwirkungs recht bes vandtags ). Selbſtverfländlich bleibt es der Staats⸗ 





— — 


1) Vgl. meine Geörterungen in der Zeitjchr. f. d. gei. Staatswiſſenſch. 1872 ©. 185 und 
in den Annalen des Deutichen Reichs 1876 ©. 641, und meinen Commentar zur Verfafjungs- 
urfunbe für daB Deut he Reid, Würzburg 1813. 

Reichtverf. Schlußptotokoll zum Dünbnißvertrage mit Bayern Ziff. IX, 

3) di Frage in hi er Kammer der Abgeordneten 1871/72 anläßlich eines antaı * 

Barth — Schüktinger zu eingehender Erörterung gekommen. Vgl. darüber Berl. Bd. I ©. 5 
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regierung unbenommen, da, wo fie e8 für wünfchenswerth erachtet, vor Erteilung einer 
Inſtruction an bie Bundesrathsbevollmächtigten die Anficht des Landtages zu vernehmen, 


I. Kapitel. 


Die Gegenftände der Herrſchaft. 


8 17. Allgemeine @rörternngen. Aus dem Begriffe bes Staates ergeben ſich die 
beiden Gegenftände der Staatsgewalt: VBofl und Land, Staatsangehörige und Staatögebiet. 

In der Art und Weife, wie Staatsgebiet und Staatsangehörige Gegenftanb ber 
Herrſchaft find, befteht ein Unterſchied. Derſelbe bat mit ber privatredhtlichen Unter- 
ſcheidung binglicher und perfönlicder Rechte einige Aehnlichkeit. Das Staatsgebiet ift 
Gegenſtand der Herrſchaft in fofern, als über dasſelbe Tein anberer Wille als der bes 
Staatsoberhauptes herrſchend ſich bethätigen darf, ber Herrſcherwille alfo ausſchließend 
fich geltend macht. Die Bedeutung des Gebiets ift bemnach eine negative nach Außen, 
eine pofitive aber in joferne, als Alles, was anf bem Staatögebiete ſich befindet, unter 
die Einwirkung ber Staatsgewalt kömmi. 

Will man von einer beſonderen Gebietshoheit reden, ſo kann mit dieſem Ausbrude 
nur jene negative Seite der Herrſchaft üiber das Band bezeichnet werben. Die Alte ber 
Staatögervalt innerhalb des Gebietes, mögen fie auch auf Grund und Boben fich be⸗ 
ziehen, laſſen ſich unter dem Begriffe einer Gebietshoheit nicht vereinigen. Das. Gebiet 
ift zwar Gegenitand ber Gebietshoheit, aber die Ausubung der Staatsgewalt innerhalb 
bes Gebietes iſt nicht der Inhalt der Gebietshoheit. 

Der Etantsangehörige ift Gegenſtand der Herrſchaft in ſoſerne, als kin Wille 
dem Herrſcherwillen ſtaatsrechtlich unterworfen, unterthan ift. 

Nennt man dieſe Herrſchaft der Staatögewalt über die Unterthanen, entfpregenb 
ben Ausbrude Gebiets⸗ oder Zerritorialboheit, Berfonalgoheit, jo kann man den Unter- 
jchied beiber in nachftehender Weile bezeichnen. 

Der begriffliche Anhalt ber Territorialhoheit ift ein negativer, Ausſchluß jeder 
andern Staatsgewalt vom Gebiete, daB pofitive ungefiörte Schalten ber Staatsgewalt 
innerhalb des Gebieteß ergibt fi daraus als Folge. 

Der begrifflihe Inhalt der Perfonalhoheit ift ein pofitiver, ſtaatsrechtliche Unter: 
morfenheit der Unterthanen unter bie Staatägewalt; der negative Satz, daß Teiner 
anderen Staatsgewalt zugejtanden werden Tann, in die Ausübung biefer Gewalt ſtörend 
einzugreifen, ijt Die tyolge jenes pofitiven Inhaltes ber Perfonulhobeit. 

Aus dem Gefagten ergibt ſich bie richtige Auffaffung des Verhältmiſſes ber Ftem⸗ 
deu zur Stantsgetwalt. Fremde lönnen zur Staatsgewalt nur infoferne in Beziehumg 
treten, als fie im Staatsgebiete fich aufhalten ober innerhalb besjelben Rechte befitzen. 
Die Gewalt, welche der Herricher über folche Perfonen ausübt, ift Tein: Ausflicß ber 
Perſonalhoheit, jondern der Xerritorialboheit, alfo nicht der abfoknten Untermorfenheilt 
ber Perſonen, jondern des Territoriums. Die Ausländer kommen zur Etaatsgewalt ‘in 
Beziehung. nicht weil fie Staatögenoffen, fondern weil fie in die vinınfidhe Ephäre 
der: Stantsgemalt eingetreten find. 

8 18. Die Stantdangehörigen. Eine zufammenfafiende Gefehgebung über bie 
Staatsangehörigfeitsverhältniffe und das Fremdenrecht brachte im Anjchluffe an die Con⸗ 


II ©. 169, 221. Sten. Ber. I ©. 108, 132, 455, 480. Eine Selenhtung. dieſer — en 

enthält mein Commentar ur Derf. urt. für das Deutſche Neid S. 276-287. Außerd nd 

n od) folgende Stellen aus den Verhandlungen ber Abgeorbnetenfammer 1870/71 über bie Btmbnik- 
äge zu vergleichen: Beil. Bd. IV ©. 82 Spalte 1 und S. 86 Spalte 2. 
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ftitution von 1808 zuerſt das Edict vom 6. Januar 1812 „Über daB Indigenat, ba 
Staatsbllrgerreiht und die Rechte der Yorenfen und ber Fremden in Bayern“. Auf 
ber Grundlage des Edictd von 1812 ruht, troß erheblicher einzelner Abweichungen, im 
Allgemeinen bie erfte Beilage zur Verſaſſungsurkunde von 1818, das Ebict über das 
Smbdigenat ?). Dieſes Ebdict blieb in Geltung, bis durch Reichsgeſetz vom 22. April 1871 
(B. 6.81. S. 87) da8 Gefeß über die Erwerbung und den DVerluft der Bundes⸗ und 
Staatdangehörigkeit in Bayern eingeführt wurde ). Es ift daher bezüglich biejes 
Nechtsftoffes auf die Darfielung des Neichsftantsrechtes in dieſem Handbuche zu 
verweiſen. 

Tür Bayern ift folgendes Beſondere zu bemerken. Naturaliſation wird Aus⸗ 
ändern in der Regel nur gewährt, wenn fie nachweifen, daß ihnen für ben Fall der 
Naturalifation der fofortige Heimaterwerb in einer bayeriſchen Gemeinde geſichert 
if. Ausnahmen find nur mit Genehmigung des Staatsminifteriums bes Innern 
ftatthaft. 

Die Aberkennung ber Staatsangehörigfeit erfolgt durch das Staatsminifterium 
des Sinnen. Gefuche um Verleihung der Staatsangehörigkeit und um Entlaffung aus 
berfelben werben von ben Diftrictsverwaltungsbehörben infteuirt und von ben Kreis- 
regierungen, Kammern bed Innern, befchieben?). 

Soweit ein Recht auf Verleihung ber Staatsangehörigleit und auf Entlaffung 
aus dem Staatsverbande befteht, ift bafjelbe im Verwaltungsrechtswege verfolgbar. Im 
leihen Wege wird ber Befik der Stantsangehörigkeit feftgeftellt *). 

Der rechtliche Inhalt der Staatsangehörigkeit ift durch ben Begriff ſelbſt ge⸗ 
geben. Die Stantsangehörigkeit ift Unterthänigleit unter bie Staatsgewalt. Nur biele 
Unterworfenheit und nichts Anderes ift demnach ber Rechtsinhalt ber Staatsangehürig- 
feit. Aus ihr ergibt fih die Verpflichtung zum Gehorfam gegen bie Staatsgewolt, 
alfo die Verbindlichkeit, nicht nur beren Befehlen nachzulommen (Gehorfamspflicht im 
engeren Sinne), fondern auch Handlungen zu unterlaffen, „welche auf Beichädigung bes 
Staates abzielen" (Treuepflicht). 

Die Sicherung des Gehorſams ber Staatsangehörigen wird in einem eidlichen 
Selöbniffe (Verf.⸗Urk. Tit. X 8 3) und in ſtrafrechtlichen Beſtimmungen geſucht. 

Die männlichen Staatsangehörigen find beim Erwerbe der ſelbſtändigen Heimat in 
einer Gemeinde verpflichtet, den Unterthaneneid (Stantsbürgereib, Verfaſſungseid) zu leiſten. 

Es kann ferner dieſe Eidesleiſtung bei der allgemeinen Landeshuldigung gefordert 
werden, doch iſt letztere außer Uebung gekommen. 

Eine Sicherung des Gehorſams der Unterthanen liegt auch darin, daß die Leiſtung 
des fraglichen Eides Vorausſetzung für den Erwerb gewiſſer öffentlicher Rechte iſt. 
Dadurch wird für die männlichen Staatsangehörigen die Leiſtung des Verfafſungs⸗ 
eides zu einem Rechte, deſſen Beſtand von nichts Weiterem abhängig iſt als von dem 
Beſitze der Eidesfähigkeit und dem Vorhandenſein eines ſtaatsrechtlichen Interefſes an 
der Ableiſtung des Eides. 

Zur Abnahme des Eides find die Magiſtrate in Gemeinden mit Stadterfaffung 
unb die Bezirksämter zuftändig, im Auslande die bayerifchen Geſandtſchaften und wohl 
and) bie ei bie Sejandtichaften und Confulate des deutfchen Reiches. 


OT) Bl. dazu Art. F ber diesſ., Art. 12 der pfälz. Gemeindeordnung vom 29. April 1869 
in ber — Faffu 
1Abſ. Im ie ver. vol. ben Vertrag Bayerns mit ben Bereinigten Staaten 
dom 96. er N abs (R.⸗Bl. S. 2158). 
3) Bayeriſche —— — vom 9. Mai 1871. 
4) Geſ. vom 8. Auguft 1878 Art. 8 Ziff. 1 
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"Streitigkeiten über bie Berechtigung und Verpflichtung zur Leiſtung des Ver⸗ 
jaffunggeides werden im Verwaltungsrechtswege erledigt. (Gef. vom 8. Auguft 1878 
A. 8 Ziff. 2 und Art. 9). 

Die Tremepflicht ift rechtlich nur als ein verneinenber Begriff faßbar, nemlich als 
die Verpflichtung, Angriffe auf das Staatswohl zu unterlaſſen. Die Verlegung der 
Treuepflicht hat ſtrafrechtliche Folgen. 

Reben dieſen ftrafrechtlichen Beitimmungen bejtehen inbeffen auch Ttantsrechtliche, 
welche ben Zwed verfolgen, Gefährdungen ber Unterthanentreue zu verhüten. 

Den Staatsangehörigen ift es verboten, ohne ausdrüdliche Genehmigung bes Königs 
Sehnlte, Penfionen ober Ehrenzeichen eines fremden Staates anzunehmen). Die Ver—⸗ 
feffung bedroht die Zumwiderhandlung mit bem Verluft des „Staatshärgerrechtes" „vor⸗ 
bebaftlich der verwirkten befonderen Strafen.“ 

Unter gleicher Strafbrohung iſt es ferner verboten, ohne Erlaubniß des Königs 
in den Dienft eines nichtdeutichen Staates einzutreten. Auch wenn die Genehmigung 
hiegu ertheilt ift, darf ber Dienfteib von dem bayerifchen Stantsangehörigen nur unter 
ben Vorbehalte geleistet werben, daß er niemals gegen jein Waterland bieuen wwerbe; 
Der bayeriſche Unterthan muB ferner auf allgemeine und beſondere Aufforderung hin 
den fremden Dienft fofort verlaffen, und er muB bies auch ohne Aufforderung thun, 
wenn ber betreffende fremde Staat in Kriegsſtand gegen das Deutiche Rei und bamit 
gen Bayern trili?), 

Die Berfaffungaurfunde (Beil, I 88 7—10) unterſcheidet von ber Staatsange⸗ 
hörigkeit das Staatäbürgerreht als einen befonberen „politiigen Stand“. Die 
Bebeutung eines ſtaatsrechtlichen Begriffes hat bdasfelbe nie gehabt, Es bezeichnete 
lediglih das Vorhandenſein einer Reihe von Thatfachen, woran die Gefehe eine Anzahl 
einzelner, ziemlich verjchiebengrtiger Mechte knüpfte. Das StaoiBbürgerrecit it jetzi 
ohne jede praktiſche Bedeutung. 

5 19, Rechtsunterjchiede und Auszeichnungen der Staniiengehärigen, Die Ver⸗ 
faſſungsurkunde hat den Programmſatz ihres Einganges, ben Grundfatz der ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechtsgleichheit nicht voll verwirklicht. Sie kennt rechtlich benachtheiligte und 
rechtlich bevorzugte Bepölkerungsklafſſen. Erſtere Kategorie beſteht nicht mehr. Die 
Leibeigenſchaft, Thon 1808 befeitigt, ift duch die Verſaſſungsurkunde (Fit. IV 8 6) aug- 
brüdfieh verboten. Die Nechtsminderungen der „nicht chriſtlichen Glaubensgenofſen“ (Berf. 
Url. zit. IV 5 9, Beil. II 8 25), beſonders der Juden (Ediet vom 10. Juni 1813), 
find allmählich durch bie Landesgefebgebung befeitigt worden und nun auch reichsge⸗ 
ſetzlich (Geſ. vom 3. Juli 1869) unſtatthaft. Die wenigen berufsſtändiſchen Vorrechte, 
weiche die Berfaffung (Tit. V 8 5) kannte, find aufgehoben. Die übrigen Vorrechte, 
welche die Derfaffung einräumt, find mit dem Bette gewiſſer jtaatlicher Auszeichnungen 
verbunden. An ftaatlichen Auszeichnungen Tennt das bayeriſche Hecht Orden und Ehren- 
zeichen, perfönliche Titel und Präbicate und ben Abel. Nur an Iehieren find nach bez 
Derfaffung Rechtsvorzüge geknüpft, ohne daß deßwegen ber Abel als „Stanb” ange= 
feben werden könnte. Die fraglichen Rechtsvorzüge kommen blos dem bayerifchen Adel 
zu, welchen nur ein bayerifcher Staatsangehöriger befiken Tann. Die Verleihung bes 
Adels geſchieht durch den König (DBerf.-Beil. V $ 1). Der Abel ift regelmäßig. erb- 
lich (Verf.-Beil. V 88 1, 2); ber perfönliche Abel ift nur mit der Verleihung des 
Militãt⸗Max⸗Joſef⸗Ordens und bes Verdienſtordens der bayerifchen Krone verbunden. 
„Ein Orbensmitglied, deſſen Bater und Großvater fich ebenfalls dieſe Auszeichnung des 

1) Verf.Urk. Zit. IV 8 14 Abf. U und Bell. 18 10 Ziff. 2. 

2) Verf.Urk. Beil. I 8 11. 
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Verdienſtes ermorben, hatten, hat Anipzud auf tarfreie Verleihung bes. erhlichen Adels“. 
(Berk. Beil. V 8 5). Der Abel hat fünf Grade: Fürften, Grafen, Freiherren, Ritter, 
Adelige mit dem Präbicate.,von‘ ($ 6) ').. Die Führung bed Adels ift von deſſen Ein- 
trogung in die Adelsmatyilel beim Staatsminiſterium des Igl. Hauſes und des Aeußeren 
abhängig: (8, 8)... Auf..den Abel kann vexzichtet. werden (ß.19). Strafgerichtliche Ne 
urtheilung dewirft feinen Adelaverfuft.?), dagegen tritt. Suſpenſion bes Adels, durch Ueber⸗ 
nahme wicherer, blos in Landarbeit heſtehender Lohndienſie, durch bie Aurübung.:eines 
Gewerheß hei offenem Sram. und Laden. oder eines. eigentlichen Handwerles“ ein.(f 21). 
Dis Adelsvorxechte ber Vexfaſſungßuxkunde, ‚die für. bie ‚Pfolz ‚van, Unfaug. an 
nur. zum, Heinften helle Geltung hatten :(fgl. Eutjliekung pom,5- Oktober 1816, R). 
find, ımg& ben niederen Adel anlangt, durch bie fpätere Rechtzentwickllung, aumaift bp 
ſeitigt worben. Auf dem Gehiete bes öffentlichen Rechtes beſteht lediglich nad die Der 
ſtimmung. daß nur adelige Gutsbeſitzex zu erhlichen Reichsräthen erngunt menden dürfen 
(Perfect. Tit, V1,8.3). Es hängt dies mit dem ‚gleichfalls. fortbeſtehauden privat⸗ 
reſhtlichen Vorrechte zuſammen, daß nur adelige Familien Familienfidzicommiſſe, beſchen 
tönen”), welches Vorrecht für die Pfalz nicht beſteht, da das hortige. bürgerliche, Recht 
(Code ‚eivil Ark. 896). ibeicommifje nicht zulaßt. j 


x. Dem. nieberen. Abel gehört auch bie vormalige Reicheritterihaft am „Dex Vere 
bältwifie wurden zunächſt durch eine königliche Declaration, van, 31, Demhen 1806 
(R.-BL 1807. &..193).geregelt, wonach fie dem landſäſſigen Adel ziemlich gleich geſtellt 
tonz- ,. Die Berfaffungäurfunde (Tit. V 8.8) Hat. es in ber Haupfſache dobei. belaſſen. 

zn, Glue erheblich bevgrrechtete Stellung nimmt nunmehr „nur voch „bay hohe ober 
Handeshertliche, Übel.ein,. Zu. biefem gehören, jene Familien, weiche, Bis ‚ann Mahar 
1806 Feichsſtandichaft un Vandeshoheit beſeſſen und dieſelbe damals aber: Ipätgr ver⸗ 
losen, deben. ‚Die Rechtsverhältniffe dieſer Mediatifirten“ wurden in Bayern Aimchlt 
auf Grundlage der Rheinbundakte durch die königliche Declaration vom 19, März: 
1807,.R-Ml- 6. 465), jeiferhin in Merfolg,deb Axt. :14 her beutfäin, Runbesafkn. buch 


bie Berfoffungsurkunde ‚Beil. 1.55 44, 15 und Beil. IV geregelt, Die frühere hunbeir 
mäßige Gewährfeiftung der ‚ftanbesferslichen Rechte if, durg die Auhdfung, des ‚beutichen 
Bundes weggefallen. I: 2dirp” 
5; „mamit eine ſtandesherrliche Familie alle Rechte einer ſolchen in Bahesn, casüben 
fönne, iſt, nöthig, daß fig pormals- reichsſtändiſchen Befik in Bayern ‚bak,. deß fie 
bezw. ihr Haupt dem bayeriſchen Staate augehört und, daß, ſienin bie Abplamatifek, 
eingetzagen iſt. Fehlt bie zweite und damit die. dritte Vorausſehung, in, Hat die Familie 
jene Vorgechie nicht, welche durch die Staatzangehörigkeit bebimgt find... Rad jetzigem 
Fechtsſtande hat dies jedoch nur noch Bedeutung ‚für bie erbliche Reichgractswurde bes 
Familienhauptes. Die ſtandesherrlichen Vorrechte find an ‚die hetreffenden Familen⸗ mb 
an bie betreffenden Beſitzungen gebunden. Die ſtandesherrliche Voxrechte exitreden fich 
nicht auf Die Pie, (Ag, Entſchließung vom 5. Oltober 1818, 0,0): . 


2.3 Die Vorrechie der Sanbesherzlichen Käufer find Ehreurechte und, imgteriehe Heiike. 
Die Ehrenrechte beziehen ſich auf die Titulatur (Verf.-Beil. IV 88 2, 3), ferner 
haben die Häupter ftanbesherrlicher Familien das Recht, in, ben Schlöffern, ihre Wohn⸗ 


fihes, eind Ehrenwäche aus nicht mehr wehrpflichtigen Staatsangehbrigen zu Halten (8:18). 


“ 7 neber bie Verleihungsgebühren Gebührengeſthz vom 18. Yıy uf 1879 Xrt. 202. 5 . 
en 2303 Beil. VS 17 mit bayer. Einf.«“Geſ. zum —S vom 26. Decenber 1871 
tt. if. 24. en . 
BY. Vgl. gie er P. 5. Roth,. bayer. Civpilrecht J $ 32, Pözl, Vehrbud bei hayer. Ver: 
faͤſſingsrechts 85 54 ff. ‚ , 
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Einige jonftige Ehrenrechte (885 4, 14, 38, 61, 62) find weggefalfen ober gegenftandslos 
geworden. 

Die materiellen Rechte der ſtandesherrlichen Familien ſind folgende: 

Sie haben das Recht der Autonomie. WVerf.Beil. IV 89.) „Ihre nach den 
Grumbfähen der früheren deutſchen Verfaſſung noch beftehenden Familienverträge (Familien⸗ 
geſetze) bleiben aufrecht erhalten und fie haben bie Befugniß, tiber ihre Güter und 
Familienverhaltniſſe verbindliche Berfügungen zu treffen.” Solche Verfügungen müffen 
bem Könige vorgelegt werden. Giner Beftätigung durch benfelden unterliegen fle nicht. 
Jedoch hat der König das Recht, fie auf ihre Gefetzmäßigkeit zu prüfen.‘ Findet fich 
kein Anſtand, fo werben fie, und zwar jeht durch das Geſetz⸗ und Verordnungsblatt, 
zur allgemeinen ſtenntniß und Nachachtung gebradgt. Dieſe Vorlage, Prüfung und 
Dertimbigung ift alfo feine leere Form. Die ftanbesherrlichen Hausgeſetze erlangen erft 
durch die Enndbedherrlide Verkundigung Gefekestraft. 

Die ſtandesherrliche Autonomie beſteht nur gegenüber bem Lanbesrechte, nicht 
gegenfiber bem Reichsrechte, es müßte denn ein Reichsgefetz ausbrüdtich zu Gunften jener 
Autonomie eine Ausnahme machen. 

Die Haupier ber ſtandesherrlichen Familien haben das Recht, nichtſtreitige Ver⸗ 
laffenſchafisverhandlungen, welche Mitglieder ihrer Familie betreffen, ohne Dazwiſchen⸗ 
kunft Ber Gerichte durch ihre Kanzlei erledigen zu laſſen); ferner innerhalb ihres 
Haufen, foferne fie nicht perſönlich betheiligt find*), bie Bormunbſchaften zu beſtellen. 

‚Dem Staatsminifterium der Juſtiz iſt über die angeordnete Vormundſchaft Ars 
zeige zu machen. Dasfelbe Hanbhabt bie Oberuufficht über flandesherrliche Vormund⸗ 
Ka fiejachen die Obervormundſchaft dagegen führt das zuftändige Sberlanbesgericht®), 

‚Den fianbesherrlicien Familien ift durch bie Verfaffungsurkunde (Bet. IV 8 1) 
zugeflchert, daß file „bie Ebenbürtigkeit in bem bisher damit berbmrbenen Begriffe” 
behalten. - - 

Auf privatrechtlichem Gebiete iſt im Webrigen nur ein, wenig erhebliches Vorrecht 
der Standesherren zu erwähnen, daß fie nämlich fähig find, Activlehen zn beſthen“). 

Oie Hüupter ber ftandesherrlichen Käufer find geborne Relchsrathe Gerf. »Art. 
zit. VI 8 2). 

VDie Standesherren und die Ritglieder ihrer Familien haben das Reh, in bie 
Dienſte deutfiher ımd fremder mit bem Reiche im Frieden beſindlicher Staaten zu treten, 
ohne hiezu einer befonberen koͤniglichen Erlaubniß zu debürfen. Diejenigen jebodh, 
welche im Stantsbienfte fiehen, oder eine Stantöbienerpenfion aus ber Staatskaſſe ber 
ziehen, unterliegen ben Beitimmungen bed Staatädienftrechtes (Berf.-Beit. IV 8 5). 

Die Shanbesherren und ihre Familien find von einer Reihe allgemeiner ernten 
und: Baften der Staatsangehoͤrigen befreit. 

. Sie find Frei von der Wehrpflicht‘). u 

2. Die Gebäube, welche zu ihren vormals reichsſtandiſchen Befthingen eföre, 
find; fofeene fie für immer ober zeittveife zum Wohnfihe ber Eigenthumer beftimmt find, 


1) 2erf.-Beil. IV 8 7; bayer. Geritsverfaffungsgeje vom 10. Nopember 1861 Art. 16 
af. IN. et erhalten durch bayer. Ausf.-@ef. zum R..-@er.-Berf.-Bef. vom 28. Februar 1879 
2) If dies der Fall, fo ernennt das zuftänbige a IV go ben Bormund, vorbehalt- 
li} der Beſchwerde zum oberften Landesgerichte. Bert «Beil. IV 
8) VBerf-Beil. IV 8 10. Ausf.Geſ. zur R.C.⸗Pr.O. x. * 25 Sehen 1879 Art. 102, 
; Declaration vom 19. März 1807, M Ziff. 2, Berf.-Beil. IV g57 
5) Reichſsgeſ., betr. die Berp tchtung ann Kriegebienfie, vom November 1867, 8 1. 
Abſ. I, b; gilt an Stelle von Berf. Beil. IV S 1 
Handbuch bes Deffentligen Rechts III. 1. 1. Seybel, an 4 
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frei von der, Dunrtierleiftung für die bemaffnete Macht im Frieden!). Ete find in Folge 
deſſen, ſoweit dieſe Befreiung reicht, auch frei von der Verpflichtung zur Raturalver⸗ 
pflegung der Truppen?). 

3. Die Standesherren und beren Familien find: frei von ben ſtaatlichen Perſonal⸗ 
ftewern.. Es find ferner die Schloßgebände, welche die Standesherren bewohnen, frei 
von bes Hausfteuer. Zu außerordentlichen Stoatsumlagen ‚haben jedoch bie Standes⸗ 
herren, ‘bezw: beven Familien gleichmäßig nad) dem allgemeinen Stewerfuße beigutragen 
(Berf.-Beil. IV. 88 58, 54). 

4. Die :Standeöherren find don Ortsgemeindeumlagen hinſichtlich ihror dermaligen 
Beßtzungen befreit, woferne fie nicht Vortheile aus dem Gemeindeverbande ziehen“. 
(Berf.eBeil. IV 8 55, Gemeindeordg. f. d. Landesth. diesſ. bes Rheins vom 29. April 
1869 Kt 44 Si, 9)9. 

B, Die Säupter der ſtandesherrlichen Familien erhaften die golle rüdvergätet, 
welche don den für ihren Hausbedarf eingeführten Verzehrungsgegenſtänden entrichtet 
worden find. Sie dürfen ferner ihre Naturalprodutte und Gefälle aus ihren außer 
Landes gelegenen und an ihre baheriſchen Herxſchaften angrenzenden Beſitzungen zollfrei 
einfähren. A dieſe Zollvergunſtigungen fallen bev Staatskafſe, nicht der Reichstafe 
zur. Laſt). 

Ein gegenüber beim jegigen Syſtem der Gerichtsverfaffumg anomoles Vorvecht de» 
fikt- das Haupt der fürftlicden Yamilie Thurn und Taxis. Demfelben war dureh Taf. 
Declaration vom 27. Märg 1812 (R.-BL. ©. 841) die Cinilgerichtäbarkeit erjter und 
zweiter Inſtanz über feine Dienerichaft zu Regensburg und deren Hausgenoſſen, und 
zwar ſowohl in ſtreitigen als in michtitreitigen Sachen bewilligt worden. Zugleich 
wurde den. firjtlichen Behörden die Vornahme gewiſſer Akte freiwilliger Gerichtäbarkeit 
hinfichtlich der Mitglieder bes fürftlichen Haufes überlaffen. Nachdem das Gerichts- 
verfaffungsgejeß vom 10. November 1861 ergatigen war, verneinte das Oberapeflationg- 
gericht mit Nadficht auf Art. 71 Abſ. I biefes Geſetzes den Fortbeſtand ber fraglichen 
fituftlichen Gerichte. . In Folge deſſen erging ein Geick vom 29. April 1869 (@.- BT. 
©. 1229), welches die Unficht bes genannten Gerichtshofes mihbilligte, zugleich aber bie 
Thurn und Zoris’fchen Gerichte für die Zukunft auf die freiwillige Gerichtäbarteit beſchränlte. 
Der Beſtand dieſer Berichte ift durch die Reichsjuſtizgeſetzgebung nicht berührt worden. 

Eine Reihe von Vorrechten, weiche ben Stanbesherxen nach der Verfafſungsurkunde 
(Beil. IV 88 6, 8, 14, 16 theilmeife, 1747, 48 theilmeife, 50, 51, dann’ 57 und 
58 theilweiſe) zufamen, find durch bie fpätere Geſetzgebung befeitigt worden. 

I 20, Das Staniägebiet’). Die Verfafjungsurfunde (Tit. III 8 1) ‚erklärt. bas 
Staatsgebiet fir. untheilbar unb unveränßerlich. Dies Hat zur Folge, dab Verdußerungen 


1) Reichsgeſ., betr. bie Suartiereiftung für die bewaffnete Macht während bes Briebend- 
zuftandes, vom 25. Yuni 1868, 8 4 Abſ. u if. 1. Die Beſtimmung in Berf.-Beil. IV 8 1 
Ut hienach ‚aufgehoben. 

1875: 2 NReichsgeſ. Aber die Naturalleiftungen für die bewaffnete Macht im Frieden vom 1% Februar 


3) De Amfang dieſes Borrechtes ift fehr umftritten. Vgl. hieher Seydel, bayer. Staats⸗ 
recht I ©. 623 #, 8. un glert, die Ortd« Gemeindenmlagen vom unbeweglichen Befitze nach 
ee er, —— Münden 1887, ©. 19 fi, Sammlung von Entid. d. k. bayer. Verwaltungsgerichts 


4) Dertarklion bom 19. März 1807 H Ziff. 12, Berf.-Beil. IV 8 56, Zollgej. vom 
17..November 1837 8 23 co, Zolfnereinsvertrag vom 8, Yuli 1867 Art. 15. 

5) Ueber bie ehtsverhättnife des Bodenſees f. 1,0 bayer. Staatsxecht IS. 631, 
Rettich, die völferrechtlichen und ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe des Bodenſees, Tübingen 1884, 
F. d. Nartif in Hirth's und Seybel’s Aunalen bes Deutſchen Reichs 1883 S. 278 ff, 
Gaupp in dieſem Handbuch VI, I, 2 ©. 17 Anm. 8 
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von Stantögebiet vegelmäßig mur in der Form der Berfaoffungsanderung vor ſich gehen 
fürmen,; wenn and Lie Verfaſſung dieſe Frage übergangen hat. Zu Gebietserwerbungen 
bedarf der König der Mitwirkung bed Landtags nicht. Der König ift ferner berechtigt, 
ohne ſolche Miwirkung Verfügungen über däs Etaatögebiet gu ‚treffen, wenn e3 ſich um 
Srlebigung nachbarlicher Grenzitreitigteiten und um: Srengregelungen zur Herflellung 
eines zweckmähigen Grenzlaufes handelt, ſoſerne hiebei für etwaige Grbietzahtvelungen 
ein: amderer angemeſſener Erſahz erlangt wirb. (Berf.-Urk. Tit. II 86.3. 2.) ' 

Das bayerifche Staatsgebiet gehört nach Art. 1 der Reichsverfaſſung zum deutſchen 
Banbesgebiete. Gebietöveränberungen, welche zugleich das Bundesgebiet berüßren, be 
darfen daher ber Zuftimmung des Reiches und zwar ohne Rüdficyt auf ihee großere 
ober geringere Erheblichleit. 

Das Staatsgebiet ift nach Außen durch die Grenze abgeſchloſſen. Dieſe wird, 
foweit nöthig, durch Hoheitszeichen Ienntlich gemacht, die unter dem Schutze bes Straf⸗ 
geſetzbuchs (8 185) ftehen. Die Grenzangelegenheiten gehören in ben : Geichäftstreis 
bes Töniglichen Staatsminifteriums des Löniglichen Haufes und bes Aeußern, das ſich 
jedoch biebei mit dem Etnatsminifterium des Innern zu beehmen Hat). Den 
Ktreisvegierungen, Kammern des Innern, kömmt die „Anfficht auf bie Bandesgrengen 
und bie Bewahrung der landesherrlicden Gerechtiame gegen benachbarte Staaten” zu®). 
Die äußeren Organe für dieſen Zweck find die Diſtriktsverwaltungsbehörden ber Grenz⸗ 
bezirke, welche im dieſer Eigenſchaft auch als Vandeshoheitsbehörden (Bundeshohekits- 
beamte) bezeichnet werben. Denſelben obliegt insbeſondere bie Sotge für die Er⸗ 
haltung der Grenzzeichen und bie Orenzbegehung nad Maßgabe der betveffenden ein- 
zelnen Inftruetionen über die Inſtandhaltung ber Landesgrenzdverfteinung. Zur Mit⸗ 
wirkung dabei werben auch bie Bol und Forſtbehörden, ſowie bie Feldgeſchwornen 
herangezogen. 

8 21. Die Fremden. Die Rechtsverhältniſſe ber Fremden sum Staate find 
zuerſt durch das bereits. erwähnte Edict vom 6. Januar 1812 und alsdaänn durch die 
I. Berfaffungsbeiluge geregelt worden. In dieſes Landesrecht hat Art. 3 der Reichs⸗ 
verfaſſung ündernd eingegriffen, indem er ben Grundſatz aufftellt, daß im einer Reihe 
von Beziehungen der Angehbrige jedes Bundesftaates in jebem andern Bunbesftaate wie 
ein Inlander zu behandeln ſei. Der Ausdruck Ausländer iſt ſeitdem auf jene Bandes- 
frenden beſchrünkt, welche nicht reichsangehörig ſind. 

In eine Beziehung’ zum Stente, welche fowohl auf das bürgerliche als auf das 
öffentliche Recht fich erſtreckt, tritt ber Trembe, wemn er bingliche Rechte innerhalb bes 
Etantögebietes befitt (Forenſe) und wenn er vorübergehend oded bleibend feinen 
Aufenthatt im Staate nimmt. GB {ft eine Frage bes pofitiven Medjtes, ob imd unter 
welchen VBorausfeßungen die Staatögewalt das Entftehen einer ſolchen Beziehung über- 
haupt zuläßt. 

Das in Bayern geltende Recht geftattet den Fremden den Erwerb von Grund: 
eigenthum 'unbebingt?). Dagegen hat ber Fremde ein Recht des AufentHaftes im Staate 
nur, wenn er Neichdangehöriger‘), nicht wenn er Ausländer ifl. Ausländern ift zwar 
regelmäßig der Aufenthalt im Königreiche geftaitet, wen fte fi über ihre Staats⸗ 
angehörigkeit “genügend ausweiſen und ihrem Aufenthalte ein Tonftiges geſetzliches 





Ar N erorbnung, bie Formation ber koniglichen Minifterien betr, vom 9. December 1825, 8 37. 
erordnnung, bie Formation ıc. ber oberſten Verwaltungsftellen in den Rreifen betr. dom 
17. December 1825 8 22. 
He Bell. I 8 13 und Reichsverf. Art. 3 Abf. I. 
Neichsgeſ. über die Freizügigkeit vom 1. November 1867 $ 1. 
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Hinderniß nicht im Wege fteht ). Allein abgefehen von allgemeinen Beichränkungen 
ihrer Aufenthaltabefugnig auf dem Netorfiongwege?) und von einer Reihe bejonderer 
polizeilicher Ausweifungsgründe?) kann „aus Rüdficht auf bie öffentliche Wohlfahrt“ 
jedem Gingelnen der Eintritt in das Land verſagt und kann die Ausweiſung gegen ihn 
verfügt: merben *). | 

Der Mangel eines Aufenthaltsrechtes der Ausländer lömmt darin zu einen ber 
zeichnenden Ausdrude, daß ihnen gegen die erwähnten Maßnahmen: der Berwaltunge- 
vechtöweg nicht eröffnet ift. 

Sit der Fremde in die räumliche Machtiphäre bes Staates zugelafjen, fei es, dag 
er, twie ber Dentiche, ein unbebingtes Necht darauf bat, fei 28, daß ex, wie ber Aus- 
länder, im. Stante geduldet wird, dann gelten bezüglich feiner Verhaltniſſe zum Staate 
folgende leitenden Grunbjähe. 

Er nimmt an ber Gemeinfchaft des bürgerlichen Rechtes Antheil, und zwax, wenn 
en Reichsangehöriger iſt, unbedingt, wenn ev Ausländer iſt, in der Regel. Beſchränkungen 
der Ausländer in Bezug auf das bürgerliche Recht finden nur ſoweit flatt, als fie aus⸗ 
drüdlich außgeiprochen. find. 

zur benjenigen Theil bed bürgerlichen Rechtes, ber durch bie Landesgeſetzgebung 
geordnet iſt, gelten dabei nachſtehende Normen, 

Abgeſehen von einzelnen Ausnahmebeſtimmungen, welche die Geſetzgebung für 
Ausländer bleibend trifft, können vorübergehende Beſchränkungen in Folge der Reciprocität 
eintreten. 

Die Verfaffungsurkfunde (Beil. E86 16—19) enthält hierüber ein doppeltes. 

Sie Stellt als Programm für die Gefeggebung die materielle Reciprocität auf. 

‚ „Den Tremden (Ausländern) wird in bem Königreiche die Ausubung derjenigen 
bürgerlichen Privatrechte zugeftanden, bie ber Staat, zu welchem ein folder Fremder 
gehört, den königlichen Untertbanen zugefteht.” Sind Nechte, welche in Bayern Aus- 
ändern gleich den Einheimischen zukommen, in dem freinden Staate bayerifchen Staatd- 
angehörigen nicht in gleihem Maße eingeräumt, ohne daß jedoch danıit eine Rechts⸗ 
ungfeichheit gegenüber den Einheimifchen zu Ungunften der Bayern gefchaffen wäre, fo 
fann eine entſprechende Rechtsbeſchränkung der Angehörigen jene® fremden Staates 
in Bayern eintreten. Diefelbe muß jedoch für den betreffenden Fall gejehlich vor⸗ 
gefehen fein. | 

Die Verfaſſung fpricht ferner den Grundſatz ber formellen Neciprocität aus, and 
zwar in der Weiſe, daß es zu deſſen Anwendung einer beſonderen geſehtlichen 
Ermächtigung nicht bedarf. Bei der formellen Reciprocität handelt es ſich nicht um bie 
Forderung materieller Rechtsgleichheit zwijchen Bayern und dem fremben Staate, fonbern 
darum, daß ber Bayer im fremden Staate nicht ſchlechter ala der Einheimiſche bes 
handelt werbe. 

Die Verfaffung fagt: „Werben in einem auswärtigen Staate durch Gelee oder 
bejondere Verfügungen entweber Fremde im Allgemeinen ober bayeriiche Unterthanen 
indbejondere von ben Vortheilen gewifjer Privatrechte ansgefchlofien, welche nach den allda 
geltenden Geſetzen den Einheimifchen zuftehen, jo ift gegen die Unterthanen eines ſolchen 
Staates berjelbe Grundſatz anzuwenden.“ Die Ausübung ber Retorfion kann nur durch 
den König verfügt werben. Sie endet mit Wegfall des Grundes. 


— 





1878, 2.04 Gef. —— Heimat, Berehelichung und Aufenthalt vom 16. April 1868 und 88. Februar 
rt. 

2) %. a. ©. &d. 50 Al. IM. 3) U. a. O. Art. 50 Abſ. I und 45, 

4) A. a. D. Art. 50 Abi. IL 
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“ Ausländer, welche ſich mit Löniglicher Erlaubniß int Königreiche aufhalten, genießen, 
folange jene Etlaubniß nicht zurüdgenommen tft, ade bürgerlichen Privatrechte gleich 
den Staatsangehdrigen. 

Die Fremden nehmen Innerhalb bes Stontögebietes au an ber offentlichen Nechts⸗ 
ordnung inſoweit Theil, als nicht entweder für gewiſſe öffentliche Rechte und Pflichten 
die Staatsangehdrigkeit Vorausſetzung iſt, ober, to dies nicht der Sal, augdrũdiche 
Ausnahmen für die Fremden gemacht find. 

Dabei ift noch, was die nichtſtaatsangehörigen Deutſchen betrifſt, Folgendes zu 
bemerken. 

An den Rechten und Pflichten, welche mit ber Staatsangehörigkeit verknüpft find, 
baben fie Yeinen Antheil. Dagegen iſt ber Unterſchied zwiſchen finatsangehörigen und 
nichtſtaatsangehörigen Deutſchen in einer Reihe von reichsgeſetzlich geregelten Materien 
beſeitigt 

Allgemeine Normen Über die Stellung ber Fremden auf bem Gedien vs offent · 
lichen Rechtes laſſen ſich im Uebrigen nicht aufſtellen. 

Zu erwähnen iſt nur, daß ausländiſche Forenſen wegen ber‘ „anf ihren. Gůͤtern 
haftenden Staatslaſten und Verbindlichkeiten“ eine „Stellvertretung“ „ans baperijchen 
Untertbanen anzuordnen“ haben, (Berf. Beil. 18 15.) 


IT. Kapitel. 
Der Landtag. : 


5 22. Rechtliche Stellung des Landtags. Der Landtag !) ift eine in bie zwei 
Kammern ber NReichöräthe und ber Abgeordneten gegliederte Berfammlung (Berf.-Urt. 
Zit 182, Zit. VI 8 1), welche dem Könige in ben geſetzlich vorgeſehenen Fallen bei 
Ausübung ber Staatsgewalt zur Seite ſteht. 

Der Landtag iſt kein Staatsorgan neben dem Könige, fonbern unter bem Könige. 
Er verhandelt mit dem Könige nicht auf dem Fuße einer gleichberechtigter Partei, nicht 
in.den Formen des Vertrages, ſondern er erfüllt ſtaatsrechtliche Functionen In dem 
Maße und in der Weiſe, wie ſie die vom Könige ausgehende Rechtsordnung ihm übertragen 
hat. Der Landtag wird durch Willensakt des Königs in Thätigkeit und außer Thätig- 
teik gelegt (Verſ⸗Urk. Tit. VII 8 22). Auch dem Laydtage gegenüber ift ber König 

er. 

. De Landtag befigt Leine Herrichergewalt, nicht einmal eine Amtsgewalt 3) gegen= 
über ben Gtaatäangehörigen. Gr hat lediglich, und zwar jede feiner Kammern für ſich, 
eine Gewalt über bie eigenen Mitglieder. 

Der Landtag Tann nie einen Willen über den Staat äußern. Seine Einmiſchung 
in die Thätigkeit der Regierungsgewalt iſt durch ausdrückliche geſetzliche Beſtimmungen 
fern ‚gehalten. Die Kammern. verfehren nur mit den Staatsminiſterien. Unmitkelbares 
Benehmen mit anderen Stellen und Behörden ift ihnen nicht geftattet ). Es ift ihnen 
feruer verboten, ohne AZuftimmung ber Staatsregierung Aufrufe oder Erklärungen an 
das Voll ober einzelne Theile besjefben zu richten, Deputationen oder ncherhringer von 
Bittſchriften zuzulaſſen *). 


1) Die Berfaffung hat den Ausdruck, Ständeverſammlung“, der jedoch, feitdem die Kammer 
ber aingeorbnelen -im Jahre 1848 eine veränderte Sufammenfeung erfahren hat-, nicht mehr ge: 
aut wir 
A Bol. Geſchaftsgangs⸗Gefetz vom 19. Januar 1872 Ad. 38 Abf. IV. 
Geſchaftsgangs⸗Geſetz Art. 33 Abf. Inu. I. 4) U, a. D. Art. BT. 
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Der Landtag tritt nur in Bezug auf bie Ausübung ber Staatsgewalt durch 
den König befehräntend oder amregend Hinzu. Aber auch bies nicht allgemein, fondern 
lediglich inſoweit, als Verfaſſung oder Gefeh ihn hiezu berufen. Die Kammern, fo 
ſagt die Verfaffung (Tit. VII 8 1), können nur über jene Gegenflände in Berathung 
treten, die in ihren Wirkungskreis gehören. Der Landtag hat alfo nirgends 'eine Ver⸗ 
muthung ber Zuftändigkeit für fi, fonbern muß feine Zuftändigteit durch eine Rechts⸗ 
norm bartäun können. Das Umgefehrte gilt für den König, Der König fit in 
Ausubung der Staatsgewalt unbefchräntt, foweit nicht eine beichräntende ‚Wechtsnorm 
nachzuweiſen ift. 

Der Landtag Fit Leine Körperſchaft mit jweiftifcher Perjönlichleit und baher auch 
nicht vermögensfähig. Die Ausgaben des Landtags trägt die Staatslafie (Geſchafis⸗ 
gangsgeſetz Art. 12). 

Die zwei Collegien des Landtags berathen und befchließen ſelbſtändig. Nur bie 
übereinftimmende Willenzerflärung beiber ftellt bie Willenserklärung des Landtags 
dar (Verf.Urk. Tit. VI 8 19). Ein Gegenftand, über ben beide Kammern fi nicht 
vereinigen, kann in berfelben Seffion nicht wieber zur Berathung gebracht werden. 
(Tit. VII $ 28). 

Es Steht im Ermeſſen des Königs, ob er bezüglich einer Angelegenheit zuerſt mit 
der einen ober mit ber anderen Kammer in Verkehr treten will. Rur die „Anträge 
iiber die Staatsauflagen” haben zunächft bei ber Kammer ber Abgeorbneten zu gefchehen ’). 
Ebenſo kann innerhalb des Wirkungskreiſes bes Landtags jede Kanımer einen Gegen- 
ftand zuerft anregen ?), und es kann jeder Staatsangehörige, infoweit er befugt tft, an 
den Landtag fi gu menden, nach feiner Mahl die eine ober Die andere Kammer 
angehen ®). 

Die in Folge befjen entjtehenben geſchafnichen Beziehungen beider Kammern werden 
von deren Directorien georbnet 9. 

Die Rechte des Landtags find einerfeits polttifche (materielle und formelle), 
anbererjeits collegiale. 

Die materiellen Mechte des Landtags betreffen im MWefentlichen die Gefehgebung 
und bie Führung des Staatshauahaltes (Berf.-Urt, Zit. VII 88 2-—18) und find am 
betreffenden Orte näher darzulegen. Die Regierungsthätigfeit witd im Webrigen foweit 
nicht daB Steuerbewilligungsrecht des Landtags beſchränkend eingreift, ausſchließlich vom 
Willen des Königs beftimmt. Dem Landtag kömmt ein ftaatsrechtlicher Einfluß auf 
dieſelbe nicht zu. Bayern fit zwar conftitutionelle Monarchie, aber kein purlamen- 
tariſch regierter Staat. Daß aus bem Steuerbewilligungsrcchte des Landtags für denſelben 
fein Recht abgeleitet werden Tann, die Führung der Regierungs- und VBerwaltungs- 
gejchäfte in Unterordnung unter feinen Willen zu bringen, hat bie Verfaffungsurkunde 
(Tit. VII 8 9 mit voller Klarheit und Entfchiedenheit durch den Sat ausgedrüdt: 
„Die Stände Tönnen die Bewilligung der Steuern mit feiner Bebingung verbinden.” 
Der Landtag hat daher noch viel weniger das Recht der willfürlichen Steuerverweigerung, 
ein beffen Beſitz in ber That die parlamentarifche Negierungsform begründen 
würde 

Die formellen Rechte des Landtags, bezw. feiner Kammern find folgende: 

1. Das Informationsrecht. (Geſchaͤftsgangsgeſetz Art. 38.) Die Kammern, 


n zen, Az zu. VI8 18 
€ * is 
4) Gefhäftsgange-efep At, 5 & Aftagangö-efep Abfän. IL 3 
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deren Ausichäffe und Abtheilungen baben innerhalb bes Umfanges ihres Wirkungs- 
freijeß: das Net, Erläuterungen und: Anfichlüfe, welche fie für erforderlich halten, von 
deu beitefienben Staatäminifterien zu verlangen. . Zehtere haben folchen ‚Anfinnen gu 
eutſprechen, ſogar baum, wenn zu biefem Bivede Ermittelingen nöthig ſein follten. Aus 
ber Faſfſung bes Art. 83: Abſ. I des Gefches vom 19. Januar 1872 über ben Ge- 
ſchuſtsgang des Landtags ergibt fich von ſelbſt, daß die Stantäregierung zwar ver⸗ 
pflichtet iſt, innerhalb des angegebenen Umkreiſes bie Kammern, deren Ausſchüfſe and 
Abtheilungen über das zu unterrichten, was dieſelben zu wiſſen begehren, daß Letztere 
aber fein Recht darauf Haben, ſich ſelbſt aus den amtlichen Quellen zu umcerrichten. 
Mit andern Worten, bie Kammern haben Tein Recht, bie Aushändigung amtlicher 
Alten zu verlangen. 

Die Kammern haben, wenn auch nur in befchränfter Weiſe, das Recht, ſich ſelbſt 
Informationen zu verſchaffen (Enquote). 

Ihren Ausſchlüffen ſteht es nemlich frei, das mündliche und ſchriftliche Gutachten 
von. Sachverftandigen zu erholen. Es lann jeboch Niemand. zur Abgabe ſolcher Gut⸗ 
achten angehalten werden, und es dürſen der Staatslaſſe keine eigenen Ausgaben daraus 
erwachſen. 

2. Das Petitionsrecht. Hierüber ſagt Tit. VIE 8 19 der Verſaffung: „Die 
Shänbe haben das Recht, in Beziehung auf alle zu ihrem Wirkungskreiſe gehörigen 
Gegenflände dem Könige ihre gemeinjamen Wünfche und Anträge In ber. geeigneien 
Form vorzubringen“. 

81 detſelben Titels aber jagt: „Die beiden Kammern tonnen wur er gene 
Gegenftände in Berathung treten, bie in ihren Wirkungskreis gehören, we welcher in 
55 2—19 näher bezeichnet iſt“. 

Es erhellt alſo Hieranz, daß nach ber Abſicht ber Merfaffung ber Yanfong des 
Petitiongrechtes des Landtages mit dem Umfange feines Wirtungskzeifes fich decken ſoll. 

Ueber die Grengen bes Petitionsrechtes im Einzelnen bat Fi vielfacher Streit 
ergeben. 

Was zunächſt die Geſetzgebung anlangt, jo kann nach dem Wortlaute bes 8 19 
nicht begweifelt werben, daß auch das Recht bee Gejegesinitiativde bem Kandtage zu⸗ 
kömmi, ſoweit es nicht durch anderweitige Verfaſſungsbeſtimmungen ausgeſchloſſen iſt. 
Art. 1 des Geſehzes über die ſtändiſche Initiative vom 4. Juni 1848. hat dies ber 
Hätigt. 

- Die Berfaflung jagt in Tu. X 87 weiter: „Abanderungen in ben Beitimmungen 
der Berfoffungaustunde oder Zufäke zu berjelben Lönner ohne Zuftimmung der Suande 
nicht geſchehen. 

Die Vorſchläge hiezu gehen allein vom Könige and, und nur wenn derſelbe ſie 
an bie Stände gebracht hat, dürfen dieſe darüber berathen.“ 

Dieſe Vorſchriften gelten nicht mehr im vollen Umfange. Durch bas Get über 
die ſtaͤndijche Initiative vom 4. Juni 1848 (G.⸗Bl. ©. 61) iſt hinfichtkich eines Theiles 
bes Berfaiiungsrerhies bein Landiage das Hecht der Sjnitiative eingeräumt worden Es 
ift darauf jpäter zurückzukommen. 

Die Sheitfenge, welche gegenüber Zit. X 8 7 ber Verj.Urk. ſich erhoben Hat, 
ob hiedurch nur das Initiativrecht oder ob auch das einfache Betitionaxerht ber Kammern 
. ausgefchloffen fei, ift in ihrem Weſen durch das Initiativgeſetz nicht bejeitigt worden. 
Sie ift nur auf einen engeren Raum beſchränkt, indem fie lediglich für jene Theile bed 
Derfaffungsrechtes fortbefteht, bei welchem die Kammern auch jet fein Initiativrecht 
haben. 
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Der Streit iſt fo alt wie bie. Verfafiung felbft .umb Teiner ber dabei betheiligten 
Factoren bat fi) von Wiberfprüchen frei gehalten. Indeſſen ifi bie neuere Haltung 
der Etanisregierung bev Anerkennung bed einfachen Petitiondrechtä auch hinſichtlich der 
Derjaffungsgefeßgebung Sänp. Dies entiericht au m. &. bem und Einne 
ber Berfaffung. . 

Das itiativrecht in Berfoffungsangefegenbeiten iſt buch bad ' eich vom 
4. Juni 1848 ben Kammern in beichräntter Weile eingerdtumt warden. Sie haben 
basfelhe Hinfichtlich ber Tit. IV, VII, VIE ind X 88 1-6 ber Berfaffungserlunde 
„und. ber hierauf Bezug nehmenden Berfafiungsbeilagen und Geſetzen. Was dm 
Tit. VI ber Verfaffungsurfunbe anlangt, jo fleht jeber Kammer das Mmitiatiorecht sur 
bezüglich jener Beitunmungen bes Titels zu, welche fie jelbft angehen. 

Hat der Landtag bie Initiative zu einem VBerfaffungsgejehe ergriffen, fo bleibt 
dem Könige vorbehalten, feine Entichließung darüber auf ein Jahr zu verlagen. Diefes 
Jahr wird von demjenigen Zeitpunkte zu vechnen fein, mit weldgen der Segel nach bie 
Laudtagsbeſchlüfſe fpäteftens zu beicheiben find, aljo vom Erlaſſe bes Banbtagsabfchiebes 
an. Auch die ablehnende königliche Entichließung ift zu verkünden. 

Iſt in Folge ber Initiative des Lamdtags ein Derfaffungsgefeg erlaſſen worden, 
jo darf die Smitiative von den Kammern vor Ablauf von zwölf Jahren nicht mieber 
ausgeübt werben. Diefe Frift iſt vom Zeitpunkte ber Berliimdigung des betreffenden 
Gefetzes zu rechnen. 

Auf bem Gehiele der Reichsgeſetzgebung iſt bas Petitionsrecht bes Banbtags überall 
da angwerkenuen, wo bie Petition fich auf bie Mitwirkung Bayerns zu eimem Alte ber 
Reichsgefehgebung bezieht, der bie Landesgeſetzgebung und bamit ben Wirkungotreis bes 
Landtags berührt. 

Hin ſichtlich bes Petitionsrechts des Landtags auf bem Gebiete der Regierungs- 
ober Berwalbungsthätigleit iſt bie Grenze theoretiſch allerdings Leicht zu ziehen. Im 
einzelnen Folle dagegen mag fie zweifelhaft fein, und diefer Umftand erllärt es, daß 
die Praxis hier eine etwas unfichere ift. An fich ift die Megierungd- und Beriwaltungß« 
thätigfeit dem influffe bes Randtages entrüdt. Der einzelne Fall, in welchem bie 
Regierung inmerhalb ber Grenzen ihres geſeßlichen Ermeſſens gehandelt het, kann nicht 
Gegenſtand einer Petition des Landtags fein. Dagegen Tann das Petitionsrecht gegen 
über der Regierungsthätigkeit dann geltend gemacht werben, wenn dieſelbe ben Wirkungs⸗ 
kreis des Landtags irgendwie auch nur mitberührt ?). 

Der äußere Anlaß zur Geltendmachung bes Petitionsrechies Seitens ber Kammern 
fann entweder in dem Antrage eines Kammermitgliedes oder in einer von Außen 
fommenden Eingabe Liegen. Die Kammermitglieder haben ein verfafjungsmigiges Recht, 
Wünfrde und Anträge borzubringen °). 

Dagegen iſt ein verfafjungsmäßiges Recht der Stantdangehörigen, Petitionen an 
die Kammern zu richten, nicht gegeben. Gin ſolches Recht wäre nur dann anzuerlennen, 
wenn ein gejehlicher Zwang für die Kammern beftünbe, fich mit den eingekommenen 
Petitionen zu -befaffen. Es beſteht nur weder ein Verbot für die Staatsangehörigen und 


1) Heber die Grenzen bes Aetitionäreites in dieſer Beziehung vgl nunmehr ua ben vor« 

süglihen Vortrag des Reichsraths Dr. v. Neumayr vom 17. Januar 1886 (Druckſ. d. K. d. RR. 

von En ee) ber fs ig den Anfichten auſchließt, bie ih in meinem baker. Stantsreht I. 
vertreten hab 

— ir. Tit. VII 8 20 Abſ. I, bezw. Geſchäftsgangs-Geſetz vom 19. Januar 1872 

en it 1. Das Geſetz fagt: „in dieſer Beziehung”, alfo innerhalb der Grenzen von 
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ebenſowenig für. nid Stautsangehsrige, ‘an bie Remmern Ip ſchreiben noch Für bie 

Aammern, ſolche Zufchriften anzunegmm: . ..' | 
Ya allen: Fuͤllen Tönmen Petitionen mur an. Fgrige eines: Aiesinpinninde 

Veſchinfee ber beiden Kammern vor den: König gebracht werden 9: . ILL FE 

3. Das Beihmwerberedt. Die Verfoſſung ſest Geil, VII a mit Gefäafe: 
gangögeret Abfchnitt 12 Ziff. 3): 

„Jeder eingelne Staatsangehörige, jowie jebe Gemeinde. an Behhtoichen: uber 

Verletzung ber’ conſtitutionellen Rechte am den Landtag, und zwuwd am: jede. der beiden 
Kammern, bringen, welthe fie durch den hierüber beſtehenden Ausſchuß peäfen: laßt. und 
neh Maßgabe ber Geſchäftsordnung in Berathung nimmte 

Erkennt die Kammer durch Stimmenmehrheit die Beſchwerde ‚für gegrünbet,- pP 
theilt fie ihren diesſalls an ben König zu exitattenben Antrag der: anbesen :Kanımer 
mit, welcher, wenn dieſe demfelben beiſtimmt, in einer gemeinſamen Vorſteliung dem 
Könige übergeben wirk.” 

Diefe Beitimmungen gehören au den umjtrittenften bes baheriſchen Beratungs 
rechtes. 

‘ Was. zunädft ben Begriff: der. conftitutivneflen echte enlangt, ſo hat di. Staais 
regierung, dabei von der Rechtſprechtug des Staatsratho unterftüzt, ſeit dem. Jahre 
1819 ummterdrochen bie Meinung vertreten, daß conftitutionelle Rechte mur ſolche jeien, 
welche unmittelbar in ber Verfafſung ober einem Verfafſungsgeſetze begrünbet. mb: 
Diefe: Anſicht, der ſich auch die Kammer ber Neicheräthe Felt ber Seffien 1875/76 rüd. 
haltslos angefchloffen: hat, iſt nach Wortlaut und Entftehungegeſchiche ber. Berfefjunge- 
beſtimmungen zweifelles richtig. 

Das Beſchwerderecht greift ferner nur gegenüber reinen Verwaltingaatien! Si 
und auch da lediglich dann, wenn ber offen ſtehende Verwaltungsbeſchwerdrwegerſchöpft 
ift, Unbedingt außgefchlofien if eine Aenberung des Gefchehenen unbe daher eine Ber 
fafjungsbeichiwerde ba; wo ein behörblicher Ausſpruch mit Mechtstraft ausgeſtattet iſt, 
- akje. die Natur des Richterſpruchs an fi trägt. Dabei Tommt es nicht auf ben 
Charakter der Behörde au, welche ben Auoſpruch erlaſſen bat, ſondern lediglich auf 
den Charakter des Ausſpruches felbſt. Eine Verfaffungdbeſchworde ift home: da miät 
zugelaffen, wo der Rechtsweg offen ſteht. 

Beſchwerdeberechtigt ift nur derjenige, welcher die behauptete ediisvenfehung ſelbſt 
erfahren hat oder gefeßlicher Vertreter des Berlehten iſt. Das Beſchwerbetecht ſteht nur 
bayerifchen Staatdangehörigen zu. Es ift nicht nur den Gemeinden, fonbern allen jur 
riſtiſchen Perfonen zuzugeftchen. | 

Die Erhebung von Berfafiungsbefchwerben beim Landtage tft ein: Pracht ber &tnatd» 
angehörigen. Die Kammern find daher nicht blos berechtigt, fonbern auch verpflichtet, 
jolcde Beſchwerden zu würbigen und fie, wenn fie fosıne# zultifig und formel begründet 
befunden werden, materiell beichlukmäßig zu erledigen. | 

Gaben fi beibe Kammern bahin geeinigt, eine Beichwerbe wogen Verlehumg eon⸗ 
ſtitutioneller Rechte begründet zu finden, jo übergeben fie dieſelbe mit gemeinſamem An⸗ 
trage dem Könige. Das weitere Verfahren ift dasſelbe wie bei jenen Verfaſſungs⸗ 
beſchwerden, welche die Kammern aus eigenem Antriebe an bie Krone bringen. Hievon 
ſoll nunmehr gehandelt werben. | Ä 
1) Ser Verf.“Ark. Tit. VII 88 19 u. 20 Abſ. II. — Ueber die Behandlung ber ‚Petitionen. val. 
die Die Jen" richtigen Bemerkungen von N. Gneiſt, Geſetz und Budget 1879, S. 214, ber fh dagegen 

erffärt, baß Petitionscommilfionen „im Sinne eines twirklichen —— arbeiten: 


Auch die Geſchichte des bayerifhen Landtags bietet zahlreiche Belege für eine ſolche mißvsrktändliche 
Auffafjung der parlamentarifchen Aufgaben. 
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Die Verfaffungsurkunde (Tit. X $ 5) beftimmt: 

„Die Stände haben das Mecht, Befchiverben fiber die durch die föniglichen Staatb⸗ 
minifterien oder andere Staatsbehörben geſchehene Verlehang ber Verfaffung in einem 
gemeinſamen Antrag an den König zu bringen.“ 

Die Erhebung einer jolchen Beſchwerde ſetzt einen in einer Kammer geſtellten An» 
trag ſowie übereinftimmenbe Beſchlüfſe beider Kammern voraus. 

Der ſachliche Umkreis, innerhalb deſſen fich das Beichwerberecht bewegt, ift mit 
Beitimmtheit bezeichnet. Die Bejchwerbe Tann nur wegen Verletzung ber Verfafſung 
jelbft oder eines Berfafiungdgejebes erhoben werben. Ban hat barüber geftritten, ob 
das Beſchwerderecht der Kammern auch dann Blab greife, wenn die Verlegung der 
Derfafiung in ber Verlegung eines conftitutionellen Rechtes eines Einzelnen beſteht, 
der felbft Beſchwerde beim Landtage nicht erhoben Hat. Dieſe Frage ift unbebenflich 
zu bejaben. 

Auch biefes Beichwerberecht befteht nur gegenüber Verwaltunggalten. 

Iſt eine Verfafſungsbeſchwerde Seitens des Landtages an den König. gebracht 
worden, jo kömmt es barauf au, ob Lebterer fofort von beren Begründung ſich über- 
zeugt und daher Abhilfe. auorbnet, ober ob ihm bie Sache zweifelhaft erjcheint. Sm 
letzteren alle tft nach ber Verfaffung bie Veſchwerbde, je nach ber Natur des Gegen 
ftandes, ber „oberſten Juftizftelle” d. 5. dem oberiten. Sumbesgerichte uber dem Staats- 
rathe zur Unterfuchung und Entſcheidung zuzuweiſen. 

Bon praktischer Bebentung ift nur bie Zuftänbigleit bes Staatsrathes. Kierüber 
ift Tolgenbes zu bemerken. Der Staatsrath ift hier extetmenbe, nicht berathende Stelle. 
Sem Ausſpruch bedarf daher der Genehmigung bes Königs nicht. Die Entſcheidung 
muß vielmehr jo, wie fie gefällt iſt, verkündet werben, und e8 ift ſtaatsrechiiche Pflicht 
ber Staatsregierung dieſelbe zu vollziehen. 

Die Staatsrathöentjcheidungen über Verfaſſungsbeſchwerden gelangen im Geſctz⸗ 
mb Verordnungsblatte zur Veröffentlichung. 

Es erübrigt noch zu unterſuchen, wie es fich bei dem vorſtehend geſchilberten 
Stande unſeres Rechtes mit der Anwendbarkeit bes Art. 76 Abſ. II ber Reichsver⸗ 
faffung in den Füllen verhält, wo Landtag und Staetzregierung in Verfafſungsſtreitig⸗ 
keiten gerathen. 

Der genannte Artikel beſtimmt nämlich : 

„Berfaflungsftreitigleiten in ſolchen Bunbesftaaten, in beren Verfaffung nicht eine 
Behörde zur Entſcheidung joldder Streitigkeiten beſtimmt ift, hat auf Anrufen eines 
Theiles der Bundesrath gütlich auszugleichen ober, wenn das nicht gelingt, im Wege 
ber Neichögefeßgebung zur Erledigung zu bringen.” 

Die Anwendbarkeit biefer Beitimmung auf Bayern wird zu bejahen fein, da bie 
Begriffe der Beichwerbe wegen geichehener Verletzung ber Berfofjung und der Berfafjungs- 
ftreitigfeit fich nicht decken, der Staatsrath, bezw. die oberfte Juſtizſtelle alſo nicht als 
Behörden zur Entſcheidung von VBerfafjungsftreitigkeiten im Sinne der Reichsverfaſſ fung 
erjcheinen. 

Webrigens ift zu bemerken, daß als „Theil“, ber ben Bundesrath anrufen lann, 
nur ber Landtag, nicht eine Kammer für fich zu erachten iſt. 

4. Das Anklagerecht bes Landtags wird beſſer bei Darlegung der ſtaats⸗ 
rechtlichen Stellung der Miniſter erörtert werden. — 

Weber die Behandfung ber Beichlüffe ber Kammern gelten folgende gejehliche 
Beitimmungen (Geichäftsgangsgef. Art. 39, 40). 

Sobald ein übereinftimmender Beichluß beider Kammern zu Stande gelommen ift, 
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wird berjelbe dem Gefammtftantsmintfierium überjendbet und von biefem bem Könige 
unterbreitet. Dasfelbe gilt von den Borlagen jeder einzelnen Kammer. - 

Der König beicheibet jeben Geſammtbeſchluß entiveber fogleich nach ber Vorlage 
ober jpäteftens beim Schluffe der Verſammlung im Vandtagsabſfchiede. Diefe Iektere 
Borfihrift Hat zur Folge, daB, wo zu einem ftaatlidden Willensafte bes Königs die Zu- 
ftimmung des Landtags erforderlich iſt, dieſe ZYuftimmmung, auch wenn gegeben, nicht 
mehr wirkt, foferne fie nicht jpäteftend beim Schluffe bes Landtags benutzt worden ift. 

Die Eollegialrehte ber Kammern beftehen in ber Beingnig zur autonomen 
Regelung ihrer Orgmifation und zur Beſetzung ihrer Organe, zur Orbnumg und Hand» 
hebung ihrer Disciplie und ihres Geſchäftsgangs innerhalb ber geſetzlichen Schranken. 

Die Kammern befiben eine Gewalt über ihre Mitglieder, die fih nad 
Innen in der. Disciplin, nach Außen dahin äußert, daß fie während ber Dauer einer 
Landtagsverfammlung gewiffe obrigfeitliche Handlungen von ihren Mitgliedern Terre 
halten können. Es banbelt fich in ben lehteren Fällen um Rechte ber Kammern ala folcher, 
nacht der einzelnen Mitglieder. 

Die Berfnfjungsurkunde (Xit. VII $ 236, vgl. Einf.“Geſ. vom 1. Februar 1879 
zur R.St.“P.O. 86 Abf. II) beftimmt, daß fein Vandtagsmitglied während der: Dauer 
einer Landtagsnerſammlumg ohne Einwilligung jeiner Kammer zu: Berhaft gebracht 
werden kann, den Fall. ber Ergreifung anf frifcher That bei begangenem Berbreiien 
ausgenommen. 

Die Verhaftung eines Landiagsmitgliebes behufs Gratwingung eines’ Offenbarungs- 
eibes Fan bei verfammeliem Bandtage nur mit Bewilligung ber betreffenden Kammer 
geichegen. *). Gleicher Zuftimmung bebarf es zur Vernebmmg eines Kammermitgliebes 
als Zeugen oder Sachverſtändigen außerhalb des Landtagfitzes ?).: ' 

In allen Fällen entfcheibet darüber, ob bie Bewilligung zu ectheilen fei ober wicht, 
das freie Ermeilen der Sammer. 

5 23. Die Hammer der Reichsräthe?). Der Kammer ber Reichsräthe gehören 
als Mitglieder an: 

1. Die volljährigen Prinzen des loniglichen Hauſes, 

2. die Kronbeamten des Reiches, 

3. die Erzbifchöfe von München⸗Freiſing und von Bamberg, 

4. die Häupter ber ehemals reichsftänbifchen fürſtlichen und grüflichen Samitien, 
fofange fie im Beſthze ihrer vormals veichsftämbiichen, in Bayern gelegenen Herr⸗ 
ſchaften bleiben, 

5. ein om Könige auf Lebenszeit ernannter Biſchof und der jedesmalige Prafi⸗ 
dent des proteſtantiſchen Oberconſiſtoriums, 

6. die vom Könige ernannten erblichen Reichsrüthe, 

7. bie vom Könige ernannten Iebenslänglichen Reichsräthe (Verf.⸗Urk. Tit. VI 8 2). 

Allgemeine Borausjegungen für bie Möglichkeit, Mitglied ber erften Kammer 
zu fein, find ber Befik ber bayerifchen Staatsangehörigkeit und ber bürgerlichen 
Ehrenrechte. 

Vorausſetzung bes Zutrittes in die Kammer ift bie erreichte Volljährigkeit. Zur 
Ba an den Abftimmungen aber find die Prinzen des königlichen Haufes erit 
N R-E-Br-D. 8785 Si. 1 | 

R.C.⸗Pr.O. 58 347, 367; R.St.⸗“Pr.O. 88 49, 72; Bel. vom 8. Auguſt 1978, betr, 


ve erst — eine Verwaltungsgerichtähofes und daB Berfahren in Verwaltungsrejtsfaden, 
t 


3) Zu den Beftimmungen ber Verf.Urk. find noch zwei erläuternde Befeke vom 11. Sep- 
tember. 3825 (Geſ.Bl. ©. 31) unb vom 9. März 1828 (G.⸗Bl. S. 9) Hinzugelommen. 
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mit vollendeten 21., bie übrigen Reichsräthe ‘erft mit zucüdgefegtem 25. Vebenzjahre 
zugelaffen: (Verf. Art. Tit. VI 8 5) 

Die Fähigkeit, erblicher Reichsrath zu werden, iſt an folgende verfafſungsrechtliche 
Vorausſetzungen (Verf.⸗Urk. Tit. IV 8 3, Geſ. vom 9. März 1828 Art. II, Gef. ‚vom 
11. September 1825 8 2) gefnüpft: 

1. Beſitz ber bayerifhen Stantsangehörigleit fit minbeften ſechs Jahren I 

2. Befit bes erblichen bayerifchen Adels, 

3. Beſitz eines mit dem Lehen- ober ſideicommifſariſchen Verbande belegten Grund⸗ 
vermbgens, von welchem an „Grund und Dominicalſteuern“ in simplo dreihundert 
Gaiden zu entrichten find, und wobei eine agnatiſch⸗lineale Erbfolge nad dem Rechte ber 
Erjtgeburt eingeführt ift. 

An bie Stelle ber Dominicalien find mit ber Ablöfung der Grunblaften die ent- 
ſprechenden, in gerichtlichen Verwahr genommenen Einlbſungsfummen oder Abldſungs· 
ſchulbbriefe getreten ). 

Die Reichsrathswürde vererbt ſich nach Erſtgeburtsrecht unter ben ehelichen männ« 
lichen Nachlommen bes erſten Erwerbers , folange fle den erforderlichen Ftdelcommiß- 
beſitz haben. 

In Bezug auf die Auswahl ber Tebenzlänglichen Reichsräthe waltet daB fteie Er- 
meſſen des Konigs. Es Tiegt Leine eigentliche ſtaatsrechtliche Gebundenheit barin, wenn 
bie Berfaffungsurkunde und das Gejeh vom 9. März 1828 jagen, daß ber König bie 
zu Ernennenden aus jenen Perjonen auswählen werbe, ‚bie entweder dem Stuate aus⸗ 
gezeichnete Dienfte geleiftet Haben ober von abeliger Geburt find ober Vermögen befitzen“. 

Dagegen iſt bie Zahl ber Ernennungen zur lebenslanglichen Reichsrathswürde 
verfaffungsrechtlich beichränft. 

Die Zahl der Iebenslänglichen Reicheräthe kann nämlich „ben britten Xheil der 
erblichen nicht überſteigen“ (Berf.-Urk. Tit. 71 8 4). Bei Berechnung biefes Drittels 
find außer ben Stanbesherren und den erblichen Reichsräthen königlicher Emennung auch 
noch bie Erzbifcgöfe, bee Biſchof und ber Präfibent des proteftantifchen Oberconfiftoriums 
den erblichen Neichsräthen beizuzählen. Die Prinzen und die Kronbeamten, welche nicht 
zugkeich wegen ihrer Befikungen Reichsräthe find, werben weder den erblichen noch ben 
lebenslãnglichen Meichsräthen zugeredimet (Gef. nom 9. März 1828 Art. I). 

Die Kammer ber Reichsräthe hat das Recht, die Legitimation ihrer Mitglieder 
zu prüfen. Das Verfahren richtet ich nach Art. 5 des Gefchäftsgangsgejehes vom 
19. Januar 1872 und nad der Geſchäftsordnung. Das Mecht ber Legitimationsbean- 
ftandung fteht ber Staatsregierung und jedem Mitgltebe der Reichsrathskammer zu. 

Die Reichsrathswürde geht durch Wegfall ber geſetzlichen Vorausfehungen ihrer 
Begrundung verloren. Se nad ber Ratur ber betreffenden Vorausſetzungen und bes 
Erwerbstitels ift ber Verluft ein perfänlicher ober e8 erliſcht die Würde als folche. Auf 
die Reichsrathswürde Tann, jedoch ftets nur mit perfönlicher Wirkung, verzichtet 
werden. - 


— — — — — 


1) Die tee fordert ee bes „vollen Stantsbürgerrechts*. Dal. hiezu Verf.⸗Urk. 

Zi. IV' g 3 mb B en Erforberniffen des Stantsbürgerrehts ift das ber Au⸗ 

Kifgfeit ſchon in Ziff. 3 8 SZrries enthalten. Die geſetzliche Volljährigkeit iſt nach Berf-iltl. 

VI 8 5 allgemeine Vorausſetzung des Zutrittes in die Sammer. Es verbleibt alfo nur 

da im — unter Ziff. 1 Geſagte als rechtlicher Inhalt der Bedingung bes „vollen Staats- 
rgerrechts 

2) Geſetz über die Aufhebung der ftandes- und gutsherrlichen Gerichtsbarkeit, dann die 

—e giriuung und Ablöfung von Grundlaſten, vom 4. Juni 1848 (G.⸗Bl. S. 97) 

r 
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. $ 24. Die Hammer der Abgeordneten. Die Zufammenjehung der zweiten Kammer 
hat feit Erlaß ber Verfafſungsurkunde eine völlige Uenderung ‚erfahren. Sie beftand 
nach ber Berfoffung zu je '/s ans Vertretern dev adeligen Grundbeßtzer mit Gerichte- 
barkeit und der Satholifchen und proteftantifchen Pfarrer, zu aus Abgeordneten ber 
Städte und Märkte, zu '/s aus Abgeordneten der Landeigenthümer ohne Gerichtsbarkeit. 
Dazu kam je ein Abgeordneter ber drei Univerſitäten. 

Die jeßige Zufammenfegung der Kammer beruht auf dem Geſetze vom 4, Juni 1848, 
die Wahl der Landtagsabgeordneten betr, (GG.⸗Bl. ©. 77), das durch eine Novelle 
vom 21. März 1881 (Gef.- und B.Bl. ©. 103) mehrfache Aenderungen erlitten bat 
und Bienah unterm 22. gl. Mis. (Geſ. und D.-BL ©. 119) in neuer Faſſung be» 
fannt gemacht worben ift'). 

Die Wahlen zur Abgeordnetenkammer find indixecte. Das Wahlrecht ifi ſtreng 
perſönlich. Es kann nur von dem perſönlich anweſenden Wahlherechtigten und nicht 
durch Stellvertretung ausgeübt werben (Wahlgeſ. Art. 4). Es kann nicht Gegenſtand 
eines Rechtsgeſchäfts ſein. Beſtechung iſt ſtrafbar (R.St.G.B. 8 109) und bewirkt 
Ungiltigkeit der Wahl, ſoweit ſie den Beſtechenden und den Beſtochenen betrifft Mahl: 
gef. Art. 82). 

Boransfeßungen der Urwahlfähigkeit find: GStantsangebörigfeit, männliches 
Geſchlecht, gejeliche Volljährigkeit, Entrichtung birerter Staatöfteuern jeit mindeſtens 
ſechs Monaten. Maßgebenber Zeitpunkt ift der Anfangstag ‚ber öffentlichen Unslegung 
der Wäblerlilten (Wablgejeß Art. 5). 

Bon ber Urwahlfähigfeit find ausgeſchloſſen: 

1. nad Reichsrecht (Mil.Geſ. 8 49) Perſonen bes Solbatenftenben 7 Herne, 
jolange fie fich bei der Fahne befinden, 

dann nach Landesrecht (Wahlgeſ. Art. 5) - 

2. Perjonen, die unter Euratel ſtehen ober denen (nach dem Code ai) ein Vei⸗ 
Hand gerichtlich beigegeben iſt, 

.. 3 Perjonen, über deren Vermögen bas Goncuräberfoßren — atlatt iR, 
während der Dauer dieſes Berfahrens, 

4. Perjonen, die nach dem Armengejeke nom 29. April 1869 offentliche Armen⸗ 
unterſtützung beziehen ober innerhalb eines Jahres vor öffentlicher Auslegung der Mähler- 
lifte bezogen haben, 

5. Perfonen, .benen bie bürgerlicgen Ghrenzechte fehlen. 

Zur Urwahlberehtigung iſt außer ber Wahlfähigfeit nöthig: nachgewiejene 
Ableiftung des Verfafiungseides und Wohnſitz im Staatögebiete ; zur Geltendmachung de? 
Rechtes Eintrag in die gemeindliche Wählerliſte. (Wahlgeſ. Art. 4, 5, 6) 

Das Wahlrecht beiteht nur für den Wahlbezirk ober die Wahlbezirke ber Wohn⸗ 
ſitzgemeinde. Maßgebend iſt der Wohnfitz am Tage ber Wahl. Bei einer Mehrheit 
von Mohnfiten .ift dag Wahlrecht alternativ (Wahlgef, Art. 5, 8.) : 

Die Wählbarleit zum Wahlmanne erfordert Befit der Urwahlfähigleit und 
Urmwahlberechtigung, Vollendung bes 25. Lebensjahres und Eintrag in die Wählerlifte. 
(Wahlgei. Art. 10.) Der Wahlmann kann die Wahl nicht ablehnen. (Wahlgef. Art. 21 
Abſ. II, 35 Abf. IV.) Abgeſehen von Wahlvernichtung und Verluſt bes Wöhlbarleit 
(Wahlgef. Urt. 13) behält er jeine Eigenſchaft bis zum Ablaufe ber Wahlperiode ober 
Auflöfeng der Kammer. Der Wahlmann Hat vor ber Wahl ben geſetzlich vorgeſchriebenen 
Eid zu leiften (Wahlgeſ. Art. 23 u. 4.) 


2) Vollz.⸗Vorſchr. vom 2. April 1881, Amtabl. bes Staatem. d. Innern ©. 77. 
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Die Wahlbarkeit zum Abgeordneten erfordert Beſitz ber bayeriſchen 
Staatsangehörigkeit, vollendetes 30. Lebensjahr und Entrichtung einer birecten Staats⸗ 
ſteuer. Die Gründe, welche von der Urmwahlfähigleit: ausſchließen, ſchließen auch von 
ber Wählbarkeit zum Abgeordneien aus, jene Ausschlußgründe ausgenommen, welche 
von dem DBeitehen eines militärischen Dienſtverhältniſſes ſich herleiten (Wahlgeſ. 
Art. 11, 30). 

Die Grundlage für die Vornahme des Wahlgefchäfes bilben bie vun ben Ge⸗ 
meinden berzuftellenden Wählerliften. Diejelben find fhänbige Liften unb werben 
jährlich zweimal im März und Septentber rwidirt und berichtigt, ſodann vom 1.—15. 
bes folgenden Monats behufs Geltendmachung von Einſprachen öffentlich ausgelegt und 
nad) weitern 14 Tagen abgeichloffen. Einſprachen werben von ber Gemembebehörbe 
und auf Beſchwerde von. ber nächituorgejegten Staatsauffichtsbehbrbe befchieden, unbe⸗ 
ſchadet des Wahlprüfungsrecht3 der Kammer (Wahlgeſ. Art. 6, 7). 

Die Zahl der Bandtagsabgenrdneten verteilt fi) nach Megierungäbezirken. 
Auf je 33,500 Seelen ber Bevölkerung eines Regierungsbezirkes trifft ein Abgeordneter. 
Maßgebend ift bie Ziffer der ortsanweſenden Benöllerung nad) bee amtlich feſtgeſtellten 
Bollszählung vom 1. December 1875. Bleibt bei der Berechnung ein über die Hälfte 
gebenber Bruchtheil, fo gilt diefer als wol (Wahlgeſ. Art. 1). 

Die Wahl ber Abgeordneten erfolgt nah Wahllreifen. 

Die Eintheilung der Regierungsbezirte in Wahlkreiſe geſchieht durch die Etaais⸗ 
regierung, welche dabei nachſtehende geſetzliche Vorſchriften einzuhalten bat (Wahlgeſ. 
Art. 2). 

Für bie Eintheilung gilt dieſelbe Bebvolkerungsziffer und bdasjelbe rechnerifche Der- 
fahren, wie für bie Berechnung dev Abgeorönetengahl. Cs foll ader kein Wahlkreis 
weniger als 28,000 Seelen zählen. 

Kein Wahlkreis darf für mehr als vier Abgeorbnete und in jedem Regierungs⸗ 
bezirfe bürfen höchſtens zwei Wahlkreiſe für Einen Abgeordneten gebildet werben. 
Diefe Vorſchriften finden feine Anwendung auf bie Stadt Münden. Münden kann 
entweder einen einzigen Wahlkreis ausmachen oder in zwei Wahlkreiſe zerlegt werben. 

Sieber Wahlkreis muß ein ränmlih zufammenhängenbes Ganze Bilden. Zugleich 
müfjen bei ber Wahlkreigeintheilung die Grenzen der Amtsgerichte ober der Diftrichd- 
gemeinben eingehalten werden. 

Die Belanntgabe ber Wahltreiseintheilung erfolgt jeweils durch bus Gefetz⸗ und 
Verordnungsblatt. 

Der Wahlkreis wird zum Zwecke der Vornahme der uxwahlen in urwahl⸗ 
bezirke getheilt (Wahlgeſ. Art. 14—17). 

Auf 500 Seelen trifft ein Wahlmann; ein Bruchtheil über die Hälfte gilt als 
vol. Maßgebend iſt auch bier die Vollszählung von 1875. Die Zahl der Wahl- 
männer ift für jeden Beſtandtheil eines Wahlkreifes (Amtsgericht; unmittelbare Stadt, 
in Münden Stadttheil; Diftrict3gemeinde) gejondert zu berechnen. 

Die Eintheilung der Beftandtheile bes Wahlkreifes in Urwahlbezirke geichieht 
buch Die Diſtrietsverwaltungsbehörden, welche dabei an folgende geſetzliche Normen ge 
Dunben find. - 

Hr die Bildung ber Urwählbezirke ift bie Benbklerungsgiffer von 1875 em⸗ 
ſcheidend bei der Theilung durch 500 gilt ein Bruchtheil über bie Hälfte als noll; 

Kein Urmwahlbezirt darf für weniger als 3 und für mehr als 7 Wahlmänner ge- 
bildet werben. 

Die Bildung der Urwahlbezirke erfolgt nad) politiichen Gemeinden und in ber 
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Weile, daß jeder Bezirk ein räumlich zujammenhängendes Ganzes bilbet. Einzelne 
Ausnahmen Tönnen nach Maßgabe der Art. 16 u. 17 des Gef. eintreten. 

Die Abgeordnetenkammer ift alle ſechs Jahre, gerechnet vom Tage ber letzten all⸗ 
gemeinen Wahl, dunch Zahl zu ernenern, innerhalb biefer Zeit Tann der König bie 
Kammer auflöien (Derf.-Ur. Tit. VIL 83 13, 28). 

Die allgemeinen Urwahlen und Abgeordnetenwahlen find von der 
Staatsregierung für das ganze Konigreich auf denfelben Tag anzuberaumen. GWahlgeſ. 
Art. 13.) Bei Auflöfung der Kammer muß menigitend binnen drei Monaten Neuwahl 
vorgenommen werben (Berf.-Url. Tit. VII 8 28). 

Die Tage für die bejonderen Wahlen werben, wenn letztere durch Wahl: 
ablehnung veranlaht find, von der Kreisſsregierung, Kammer bes Innern, fonft nad) 
Anordnung des Stoatöminifteriums bed Imern beitimmt (Wahlgeſ. Art. 28, 
Sinftruct. 8 58). Ä 

Dos Wahl geſchäft theilt fich im bie zwei Hauptabſchnitte der Wahlvorbereitung 
(Bildung der Wahlfreije und Wahlbezirle, Ernennung ber Wahlcommifläre, Beitimmung 
des Wahltags, ber MWahlorte und Wahllocale) unb ber Wahlbanblung. Ä 

Bebtere zerfällt in die Urwahl!) und die Abgeordnetenwahl. Die Leitung der 
Wahlen gejchieht durch ben Wahleommiflär. unter Beiziehung eines MWählerausfchufles 
von fieben Mitgliedern. (Wahlgeſ. Art. 22.) Die Wahlhandlungen find öffentlich, die 
Moftimmung erfolgt geheim mittel Stimmzetteln (auß weißem Papier, ohne äußere 
Kennzeichen, ohne Unterjorift, Art. 24). Zur Giltigkeit der Wahl ift abjolute Mehr⸗ 
beit der abgegebenen Stimmen erforderlich (Art. 24), nöthigen Falls enticheibet unter 
mehreren. mit gleicher Stimmenzahl Gewmählten das 2003. 

Zur Giltigkleit der Abgeordnetenwahl ift die Anweſenheit und Stimmabgabe von 
zwei Drittheilen der Wahlmänner nöthig. Wenn aus Mangel: biefer Zahl bie Wahl 
am feltgefeßten Tage nicht vor fich gehen kann, jo haben die ohne hinreichende Urſache 

ausgebliebeuen Wahlmänner bie Koflen ber verzitelten Wahl zu. tragen. Ber Wahl. 
a ift für diefen Fall ermächtigt, den nenen Wahltag feftanjeben. Wahlgeſ. 
st. 21 

An die Wahlhandlung ſchließt fih bie Ermittelung des Wahlergebniffes. 
Mt lehleres ein negatives, fo ift neue Wahlhandlung anzuberaumen. 

Wenn das Wahlergebniß feitgeftellt ift, werben die zu Abgeordneten Gewähkten 
durch ben Wobleommiffär, bei deffen Verhinderung durch bie Kreisregierung, Rammer 
des Innern, davon verfländigt. Der zum Abgeordneten Gewählte hat fich fpäteitens 
8 .Tage nach Enpfang der Anzeige über bie Annahme der Wahl zu erklären. Im 
Valle mehrfacher Wahl kann ber Gewählte ſich innerhalb der gleichen Friſt für bie An- 
nabue deu einen ober der anbern Wahl entcheiben. 

Zu bis zum Ablaufe ber Frift keine Annahmeerkiärung bei bem WBablcommiffäre 
ober bey Kreisregierung eingelaufen, fo gilt bie Wahl als abgelehnt. (Wahlgef. 
Art. 27, 28). 

Erfolgt die Annahme ber Wahl, fo ift bamit formales Recht für ben Gewählten 
exzeugt, allerdings nicht endgiltig, wohl aber vorläufig. Der vom Wahlnusfchuffe.als 
gewählt Anerlannte ift, gleichviel ob er ber wirklich Gewählte ift ober nicht, folange 
Abgeordneter, bis ihm bie Abgeordnetenkammer biefe Eigenfäoft abfpricht. Geſchafts⸗ 
gangegeſ- Art, 5 Abſ. V.) 





1) Bei der Urwahl muß die Zeit der erſten Wahlhandlung mindeftens 4 Stunden um-« 
fafien (Wabjigef. Axt. 26), im welche die ortsübliche Zeit bes Mittagmahles fälli. 
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. Mas bie beſonderen Wahlen. betrifft, fo ift amifchen ſolchen Nachwahlen, welche 
burch Wahlablehnung . eutſtehen, den übrigen Nochwahlen und den arfabwatlen zu 
unterſcheiden. 

Im Falle ber. Wohlablehnung hat die Areissegierung,, Kammer: des Ansesn, ſoſor 
einen nenen Zuſommentritt ber Wahlmänner zu veranlaffen. .- 

Wird eine Nachwahl in Folge Wahlvernichtung nöthig, jo. iſt nerſchieden zu vor 

jahren, je: nachdem Die Vernictung. nur auf die Abseordnetenanahl oder auch auf einzelne 
oder ‚alle Urwahlen ſich bezieht. -- 
: Im -erjteren Falle und ebenfo bei Erſchwahlen find anf Anbronung Pin Steak 
minifteriumß. des Innern die noch vorhandenen Wahlmänuer des Wahlkreiles. zun Vor⸗ 
nahme ;ber Abgeoxdnetenwahl oinzuberufan. Eine Erfatzwahl für Die. etwe u Mogfall 
gekommenen Wahlmänner findet nur dann ftatt, wenn innerhalbeiner Ausſchlaßfniſt 
bon wenigſtens -3 Tagen mindeſtenß 30 Hawähler bel Bobaimaea eg. verdangen. 
Wahigei. Art.-35 Ubi. IV). 

Die bazeichnete Friſt wird noch eingetroffenen: Brifna bes —R 
des —* yon der Diſtrictsverwaltungsbehürde nach Beharf feftgefcht« . Ä 

Yınfobt eine Wahlpernichtung auch ganz ‚ober theilweiſe Ste Iwahlen. fo Kind 
diefe bei der Nachwahl nah Maßgabe ber minifteriellen Anordnungen oleickfollt zu 
wiederholen, mohei. amter - Umftänden., bie Unbilbung po. Wauhlbazirlen vbthig werden 
kann. Bezüglich ber Wohlmännererjagtenhlen in ben Urmählbezirken, deren RSablen 
unbeanſtandet geblieben find, gelten bie oben erörterten Normzen. 

Die Wahltreig- und Wahlbezirkseintheilung, welche für die, ollgemeisen Wehen 
getvofien: sit, muß auch Für bie bejondeden. Wahlen underkudert bleiben, joferne nicht der 
Grund einer⸗Wahlyernichtung aben: in jener Gintheilung: gelegen war. 

Die Whgeorbneienlammer Bat dns. Recht ber. Sesitimationspräfung. balorid 
ihrer Mitglieder (Geſchäftsgangsgeſetz Art. 5.) Die Kamme Im die Legitimefion an— 
erkennen ober ben Ahgeordneten zurückweiſen, nicht aber an Stefle. —— der bei 
der Wahl ala gewählter Abgeordueter perlündet wurde⸗ einen anderen eu 

Das Hecht der Wablbeanſtandung konmt zu: BEE 

1. der Staatsregierung, - . ' 

. 2. jedem Woblbertchtigten Bias bes in feitem. Zeh gas Ab⸗ 
geordneten. 
Die Mobinnſechtungen End a eine gehntägige aalchlakteiſt mbanben: Dieſelbe 
berechnet ſich für die Regel vom Tegt nach Eröffnung der Landtages; hei Nachrehles 
ober Erſatzmahlen, wenn fie während einem Seſſion ſinttfinden, vom Tage nach bes vaſt⸗ 
ftellung des Wahlergebnifjes, wenn fie bei nicht verfammeltsn Vandiage ftaktfinken; ne 
Tage mc bem Tage bes Wieberarfemmmentrities - ber Kummer. Das die Anfeihtung 
enthaltende Schriftitüd ums noch innerhalb ber- Friß in den Lielan best Kamner die» 
langes (Geipüftsgangägeieh dIxt. 5). 

Die Beitimmungen der Geſchaftsordnung über das Gegitimationspräfungseers. 
fahren (Abtheilungen Batpru fungeancichrß Plenum) find der ceſchannocdnig des 
deutſchen Reichataga nachgebildet. 

Verluſt der Abgeorbneteneigenfhaft fann nach anertonnker Begitimtion 
eintreten: durch Verzicht (Wahlgeſ. Art. 35), wegen Nichterfüllung ber Praenpflicht 
und unmittelbar kraft Rechtsſatzes. 

Bezuglich des zweiten Falles iſt Ceſchaftegangegeſeh Art. 26, 27) ſoigendes 
beſtimmt: 

Wenn im Augenblicke einer Abſtimmung die zur Beſchlußfähigkeit nothwenbige 
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Zahl vow Mitgliebern wicht verſammelt it, „ſo Hat ber Präffdent die Abwefenden fir 
bie nachſte Eitzung perfönlich zu laden unb die Vadung beſcheinigen zu Taten“. - ' - 

„Jedes Mitglied der Sammer der Abgeorbnieten, melches nach geichehener - zwmei- 
maligev' richtig machgetwielener Vabdang "auf bie dritte, unter Androhung des / Ausſchlufſes 
an ibn (dasfelbe) ergangene ind nachgewieſene Vorladung weder erſcheint noch fein Aus⸗ 
bleiben durch genügend baugelegte Gründe redgtfertigt, wird als ansgetreten betrachtet.” 

2: Die ſonſtigen: geſetzlechen Gründe bes Grloſchens ber: Abgeotbneieneigenſchaft find 
theils allgemeine: Ablauf der Wahlperiode und Auflöfung der Kammer, theils be 
fenbere: Wegfull: ber Wahlbarkeit (Wahlgefetz Urt. 38), Eintritt in ein Stuatdamt ober 
eine: Hofcharge 'fönste- Beförderung - zu ſolchen Wahlgefetz Art. 35 bj. ID, Annahme 
dev 'Grnennumg: zum Reisende ober eines Sie in einem. bandralie Gandrathegeſet 

wu '28. Mai 1952 Wet. 0). 

8:95. Rechtliche —* der Baubtagswitglicher. Das Nedht des Bandtags- 
mitgfiches ift ſtreng perfönfich und Tann nicht durch einen Stellvertreter ausgelibt werden!). 
Dicſes Not, welches zugkeiih Pflicht:-ift, - beſteht darin, an "der Thätigleitdes — 
nach Maßgabe der Geſetze und der Geſchaftsordnung -der Kammer ſich zn betheiligen. 
Die Grfüllnug Hhrer PYflichten haben die Nuglieber beider Ranneen durch ei eidliches 
Gel Weh zur. bekvaftigen ), 

Mien Amdtaganigliedevn iſt mit Rare auf Be ihre: Siteifäef Duni mehr 
Ya -Beftimmungen eine geſezliche Ausnahmeſtellung eingerumt: -- 

Diefe Ausnahmen. Tisgen theius auf dent Gebiete deB gemtinen Het, theils auf 
pam bes Cenatsbienerreib. - -- 

Auß belde Gebleie fe. ſich foßgenber FR der Werfeffungsustunde- (gi vn 
g 97): „Kein Mitglied ber. Standederſammlung Yan. Für die Stimme, welche es in 
feines: :Rlıntanen gefuhrt bat, anbers als in Folge ber- Gefchefinorbnung durch die Ver⸗ 
ſaumung ſelbfu .zwe Rebe geſtalt werben”. ---- ' 

Dieſes Sonberrecht-beigrämtt A ſonach adiglich auf die beruſemaßtge hang· 
keit des Kammermutgliebes ‚in der. Kamemer, deren Abtheilungen und Ansſchüſſen. Inner⸗ 
halb dieſer Grenzen aber bezieht es ſich auf die burgerlich⸗ und ſtoaſrechtliche auf die 
bißciplinäre und auf die fonftige amtliche Verantwortlichkeit. 

Far das Gebiet bes Strafvechtes: ift die Rorm ber Werkaffimgsurtembe nunmehr 
Duni folgende Beftimmung des Reichsftrafgefegbuches (8 11) erſetzt: 

„Rein: Mititieb aus Landtages obes eintt Kammer eines zum Reiche gehörigen 
——— außerhalb. der Berfanımlung, zu welcher das Mitglied gehört, wegen ſeiner 
Ablkkımmumg ‚oder wegen ber in Ausübung : feine Berufes gethanen Aeußerungen ſut 
Besantiosstung gegangen Werben”. -- ! 20000 — 

‚Be Mitglieder bes Barebtags Gaben ei Nat der Ablehnung gegenüuber ber Sen 
ruhıng: yanı' Aucte eines Schoffen ober: Geſchworenen (Ger. Verf⸗Geſ. 68:35, 88). - 

Einige Vorrechte kommen nur den Mitgliedern der einen oder der anderen 
Kammer gu. 

—Dier Rreichteraͤnhe geniehen gewifſe Ehtervorzüge. Sie haben nabeſondere den 
Rang der Staatsräthe und eine beſondere Uniform, ſoferne ihnen nicht aus anderen 
Grünber: sine hehere Auszeichnung gebührt *). 


BETT 8 bt öffn bi Hande bes Mıige d feineh Beust 
id wirb be er Banbtagser ung in ie e oder ſe ⸗ 
Ben in Die — bes Pröfkbenfen geleiiet. Berf«lirt. Eu. VII 
a I 4 übſ. er Beftsäftsnengsgefeh vom 19. Januar 1872 Art. 4. 
ie k. Entfließungen vom 30. Imi 1819 (R.-Bl. ©. 625) und dom 12. Mai 1843 


« 
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Abgeordnete, welche Stantöbiener ober äffentliche Diener find, haben zwar, wenn 
fie behufs Theilnahme an den Landtagsverhandblungen ben Dienft zeittveife verlufſſen 
wollen, um Urlaub nacdhzufuchen, derſelbe barf ihnen aber micht verweigert werben. 

Das Gleiche gilt Fir Offiziere und Mitttärbeamte mit ber Maßgabe, da ber 
Nrlaub verfagt werben: kann, wenn außerorbentliche DVerhältniffe Ihrer Entfertung vom 
Dienfte entgegenftehen (Wahlgefek Art. 30). 

„Jeder nit am Orte der Berfammlung wohnende Abgeordnete echalt fürr Deren 
Dauer unter Einrechnung bes vorausgehenden und nachfolgenden Tages“ «in Taggeld 
von 10 Mark (Wahlgefeb Art. 86 Abſ. ID. 

Die Adgeorbneten haben während der Landtagsverſammlung fowie während ber 
porausgehenden und nachfolgenden acht Tage freie Fahrt auf‘ ben vom bayerifchen 
Staate betriebenen Eifenbahnen nach den verorbnungsmähigen Beſtimmungen zu bean- 
fpruschen. Diefe freie Fahrt farm im Wege: ber Vereinbarung mit den betreffenden 
Betriebsleitungen auch auf andere Eiſenbahnen erſtreckt werben. 

Die Abgeorbneten erhalten ferner bei Beginn unb bei Beendigung der Landtags 
verfammlung für die Reiſe zrwifchen dem Wohn⸗ und Verfammlungsorte, ſoweit babei 
nicht die Eifenbahnfreilarte benußt werben ann, als Reijefoftenentfihäbigung 50: Pfennige 
für den Kilometer (Wahlgeſetz Art. 36 Abſ. D. 

8 26. Recdhtliche Boramtfekungen der Thätigkeit bes andtage ). Det Bandtag 
wird durch königliche Ausſchreibung einberufen, worin Ort und Tag ber Berfammlung 
beftimint wird. 

Nah der Verfaſſungsurkunde ift ber König hiebei infoferne geßunden, als. bie 
Einberufung der Stände wenigſtens ale drei Jahre zu erfolgen hat. Nunmehr ergibt 
fih aus dem Gefehe vom 10. Juli 1865 regelmäßig bie Norhwendigkeit, den Sanbtag 
jpäteftens brei Monate vor Beginn jeder zweijährigen inanzperiobe zu verfammeln. 

Die Eröffnung bes Landtags erfolgt durch den König. LVehterer lann fie ent 
weder in eigener Berfon ober durch einen Bevollmächtigten vornehmen. Der: Banding 
wird an bemjenigen Tage, anf welchen er einberufen ift, eröffnet. Ort- und Stunde 
ber Eröffnung, ſowie bie Formen, unter welchen biefelbe ſtattfindet, beſtimmt ‚ber 
König. Die Eröffnung ift die Vorausfetzung fit ben Beginn ber Thatigkeit des 
Landtags. 

Eine Vandtagsverſammlung darf in ber Regel nicht über wer Monate dauern, 
doch ſteht es dem Könige zu, den Landtag zu verlängern. | 

Die Schließung des Landtags gefchieht in gleicher Weiſe - wie beffen Gröffnung. 
Die Thätigkeit der Kammern wird dadurch in ber Art beenbet, daß alle unerlebigten 
Gefchäfte abgebrochen werben umb eine Fortſetzung berieben fpäter nicht mehr ſtott 
finden kann. 

Die Aufloſung des Landtags wirkt auf deſſen Geſchafte gleich ber. Schließung 
und hat zugleich für bie Mitglieder ber zweiten Kammer den Verluſt ihhrer Abgeordneten⸗ 
eigenfchaft zur Folge. 

Der Zeitraum der Thätigleit des Vandtags zwifchen Eröffnung und Schlaß ober 
Auflöfung bildet eine Lanbtagsverfammlung (Situngsperiode, Selfton). Man pflegt 
diejenigen VLandtage, welche kraft verfafjungsrechtlicher Nothiwenbigkeit alle drei jahre 
zu berufen waren und jebt (als Budgetlandtage) alle zwei Jahre berufen werben, 
ordentliche, die übrigen außerordentliche Landtage zu nennen. Gin Haatörechtlicher 
Unterſchied zwifchen orbentlichen und außerorbentlichen Verſammlungen befteht indeffen nicht. 


1) Berf.-Urt, VII 88 22, 23, 31, Geihäftsgangs-Gefek Art. 2, 8. 
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. Während einer Sihungsperiode kann Vertagung bed Landtags durch den König 
eintreien. Die DVertagung bewirkt lediglich ein vorübergehendes Ruben, nicht einen 
Abbruch ber Beichäfte des Landtags. Diefelben werben nach Ablauf ber Vertagungszeit 
da wieber .nufgenommen, wo fie ftehen geblieben find. Während ber Dauer einer 
Seffion Tänmen die Kammern aus eigener Macht ihre Thätigkeit nicht einftellen. Cine 
thatjächliche Ausſetzung der Arbeiten Tönnen fie allerdings herbeiführen, ba fie in ber 
Beſtimmung bes Zeitpuntteg ihrer Situngen rechtlich unbeſchränkt find. 

Menu eine Bonbingdverfammlung vertagt, förmlich geſchloſſen oder aufgelöſt worben 
ift, fönnen bie Kammern nicht mehr giltig beratbfchlagen und jede fernere Verhandlung 
iſt ungeſetzlich. 
| Abtheilungen oder Ausſchüſſe der Kammern können weber einberufen werben noch 
veriammelt bleiben, wenn ber. Landtag nicht verfammelt ift '). 

Die Derjammlungen, des Landtags fiehen unter befonberem ſtrafrechtlichem Schuße ?). 
Außerdem dürfen, folange der Landtag verfammelt ift, innerhalb der Entfernung von 
ſechs Stunden von dem Orte feines Sitzes Volksverſammlungen unter freiem Simmel 
nicht abgehalten werben ?). 

‚Den Kammerpräfidenten wirb zur Handhabung bes Hausrechtes im Sitzungs⸗ 
gebäude eine Militärwacdhe zur Verfügung geftellt *). 

83927 Srenuiletion, Dißeiplin und Gelchäftägeng der Kammern. Die Rammern 
des Vandtags Haben bei ihrem exften Entftehen das Recht ber Autonomie in Bezug auf 
ihre Gejchäftsordnung nicht in der Ausbehnung bejefen, wie e8 ihnen jeßt zukömmt. 
Die. X. Berfoffungsbeilage, das Edict über bie Ständeverſammlung,, beitimmte viel- 
mehr, iiber biefe Materie in ziemlich eingehender Weile. Den Kammern verblieb hie- 
nad in ber Hauptſache nur bie Möglichkeit, Vollzugsbeftimmungen zu jenem Edicte zu 
beichläe 


Die Wuıtgnomie ber Kammern hat jeboch durch die einander folgenden Geſetze über 
ben Geſchaftsgang bes Landtags vom 2. September 1831 (G.Bl. ©. 25), 25. Juli 1850 
(BB. S. 297) und 19. Januar 1872 (G.Bl. ©. 173) eine wachſende Ausbehnung 
erfahren. Das lehtere Geſetz ift, mit einer Abänderung durch 8 26 des Landtagsab⸗ 
ſchiedes vom 1. Juli 1886, das nunmehr geltende. 

Die Organifation der Kammern ift folgende: 

Sjebe ber beiden Rammern bat zwei Präfidenten. Den eriten Präfibenten der 
Kammer ber Reichgräthe ernenut der König (Gef. vom 28. Mai 1852, G.⸗Bl. ©, 597), 
ber ziveite Prüäfibent biefer Kammer und bie beiden Präfibenten ber Kammer ber Ab- 
geosbuzien werben:von ihrer Kammer mit abfoluter Mehrheit?) gewählt, ſobald bie An⸗ 
a einer beſchlußfähigen Anzahl von Mitgliedern feitgejtellt ift (Gejchäftägangs- 
geſetz Art. 6). 

In der Abgeorbnetenfammer führt bis zur Wahl des erſten Präfibenten das 
älbeite Mitglied als Alterspraͤfident ben Vorſitz. 

Auf bie Präfidentenwahl folgt die Wahl der Schriftführer nah Maßgabe der 
Geſchaftsordnung. Die Präfidenten mit zwei Schriftführern bilden das Dirertorium. 


6 108 diefem Grundſatze find zuweilen durch befonbere Geſetze gemacht worden. 
3) Gefeh, bie Berfammfungen unb Bereine beir., vom 26. Februar 1850, Art. 10. 
GeichyäftBgangs-Befeh Art. 7 Abf, II. 

5) Wird Me abfolute Mehrheit erzielt, fo erfolgt engere Wahl zwifchen ben brei, dann 
amäfhen. * zwei Candidaten mit den meiften Stimmen und, wenn hier Stimmengleichheit fich er⸗ 
geben, Zofung. 


5* 
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Don defien Zufammenjegung (Gonftituirung) benachrichtigen die Kammern fi gegen- 
jeitig und das Staatsminifterium (Gefchäftsgangsgeieh Art. 6). 

Die Bejehung der Ehrenämter in der Kammer ber NReichsräthe geichieht Für bie 
Dauer bes Landtags. In der zweiten Sammer werben bie Präfibenten zu Anfang 
einer Zegislaturperiode bag erſte Dal auf vier Wochen, dann aber für die Übrige. Dauer 
der Sejlion gewählt, In den folgenden Seſſionen ber Legislaturperiode erfolgt die 
Wahl jogleih Für die ganze Seſſion. Die Wahl der Schriftführer geſchieht für die 
Dauer jeder Seſſion. 

Eine Ausnahmeſtellung nehmen die Commiſſäre und deren Stellvertreter ein, 
welche zur Ueberwachung ber Gejhäftsführung bei der Staatsjchuldentilgungscommiffion 
bon den Kammern zu ernennen find. 

Jede Kammer mählt einen Commiffär und einen Stellvertreter desſelben jogleich 
nah der Wahl der Ausſchüſſe. Dieſe Commifjäre und Stellvertreter haben ihre 
Functionen auch nach Ablauf der Wahlperiode und ſelbſt im alle der Auflöfung der 
Abgeordnetenlammer bis zur Ernennung von Nachfolgern fortzufeßen (Berf.-Urf. Tit. VII 
8 14, Geſchäftsgangsgeſetz Art. 35, 36). 

Die Kammer der Reichsräthe gliedert fich in die Ausſchüſſe und das Plenum, 
die Kammer der Adgeorbnieten in die Abtheilungen, bie Ausſchüſſe und dad Plenum. 

Die Aufgabe der Adtheilungen befteht in der Prüfung ber Wahlen und in ber 
Mahl der Mitglieder für jene Ausfchüffe, weldde nicht als fändige Ausſchüſſe bei DBe- 
ginn ber Seffion durch das Plenum zu wählen find. 

Die Ausſchüſſe find theils gejeglich oder geſchäftsordnungsmäßig nothmwendige !), 
theils facultative; fie find ferner teils ftändig, theils für einen beftiimmten einzelnen 
Tall beftellt. 

- Die Aufgabe der Ausfchüffe befteht in der Regel darin, die ihnen überwieſenen 
Gegenftände für die Berathung und Beihlußfaffung im Plenum vorzubereiten und 
hierüber an ihre Kammer zu berichten. Nur in der Abgeordnetenfammer Tann bei 
Mahlprüfungen und Petitionen unter Umftänden die Sacherledigung ſchon im Ausſchuſſe 
eintreten. 

Die Disciplin der Kammern äußert ſich in ber Verpflichtung ihrer Mitglieder 
den Anordnungen über den Gejhäftsgang und ben MWeifungen ber gefchäftsleitenden 
Organe der Kammer Gehorſam zu leiften, ferner an den Sibungen und Abftimmungen 
ber Kammer, bezw. ihrer Abteilungen und ihrer Ausſchüſſe Theil zu nehmen. 

Wie bereits früher erörtert, hat die Nichterfüllung der Präfenzpflict unter be= 
ſtimmten Borausfegungen für die Abgeordneten den Verluft ihres Sitzes in ber Kammer 
zur Folge. Für die Mitglieder der Kammer ber Reichsräthe tritt unter ben gleichen 
Borausfegungen der Ausſchluß aus der Kammer für die Dauer des Landtags ein 
(Geſchäftsgangsgeſetz Art. 28). 

Im Uebrigen fteht jeder Kammer zur Handhabung der Disciplin in ben Plenar- 
figungen ein Disciplinarftrafreht zu. Dieſe Strafgewalt ift inbefjen auf ein Rügerecht 
(Ordnungsruf) und die Wortentziehung bejchränkt. 

Die Disciplinarjtrafgewalt wird in erfter Inſtanz vom Präfidenten, in zweiter 
Sinftanz von der Kammer ausgeübt. 

Die anweſenden Stantsminifter, die königlichen Commiffäre und alle Kammermit- 


1) Bgl. Berf.-Urk. Tit. VII 88 4, 21, Gefhäftsgangs-Geieh Art. 22 Abf. I, dann Abſchn. u 
Si nd eh, den „Binatägeriätähef und das Verfahren bei Anklagen gegen Minifter betr., vom 
13 
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glieder find befugt, den Prüfidenten auf Zumwiberhandlungen gegen die Ordnung aufs 
merkſam zu machen unb auf Zurüdweifung zur Orbnung anzutragen (Gefhäftsgangs- 
geſetz Art. 10). 
Die Kammern Üben durch ihre Prafidenten die Hauspolizei im Sitzungsgebaude 
Geſchaͤſtsgangsgeſetz Art. 7, 6). 
Hinfichtlich des Geſchäftsganges beſtehen folgende allgemeine Vorſchriften: 

Die Verſaſſung (Tit. VII 8 24) beſtimmt vor Allem, daß die Staatsminiſter 
den Sitzungen der beiden Kammern beiwohnen können, auch wenn ſie nicht Mitglieder 
find. Dasjelbe gilt von ben königlichen Commiſſären ). 

Sinfihtli der Plenarverhandlungen befteht die verfafjungsrechtliche Regel, daß 
fie öffentlich find *). 

Ausnahmen von dem Grundſatze der Oeffentlichkeit find in folgenden Fällen zuge: 
gelafjen (Geſchäftsgangsgeſetz Art, 13): 

. 1. wenn das Directorium ber Kammer ober die in ber Geſchäftsordnung zu 
bejtimmende Zahl von Mitgliedern (10 in der erften, 15 in ber zweiten Kammer) es 
beantragt; 

2. wenn ein Staatsminiſter oder königlicher Commiſſär erklärt, daB er der Kam— 
mer eine Eröffnung in vertraulicher Sitzung zu machen habe. Ueber ſolche Eröffnungen 
der Regierung darf ohne deren Zuſtimmung weder eine öffentliche Berathung noch eine 
Bekanntmachung erfolgen. 

Im Falle veranlaßter Räumung der Gallerien iſt eine Beſchränkung der Oeffent⸗ 
lichkeit in ſoweit ſtatthaft, als die Sitzung bis zur Erſchöpfung der Tagesordnung fort⸗ 
geſetzt werden kann (G.G. Art. 8). 

Die Oeffentlichkeit der Landtagsverhandlungen iſt noch weiterhin dadurch geſichert, 
daß dieſelben Seitens ber Kammern durch ben Druck bekannt gegeben werben. Diefe 
Deröffentlihungen find von den preßpolizeilichen Beſchränkungen befreit ®). 

Es find ferner mwahrheitögetreue Berichte über die Verhandlungen ber‘ ‚Kammern 
von jeber ftrafrechtlichen Verantwortlichkeit frei ‘). 

Die Kammerfitungen werden vom Präfibenten eröffnet und gefchlofjen °). 

Gegenſtände, welche fih auf Vorlagen und Mittheilungen der Regierung beziehen, 
ind vor allen andern auf bie Tagesorbnung zu bringen, wenn nicht bie betreffenden 
Etaatöminifter oder Regierungscommifjäre einen Aufſchub verlangen ober demſelben 
beiftimmen ©). 

Die Tagesordnung ift regelmäßig ausſchließend maßgebend für das, was bei 
einer Situng vorgebracht werben barf. Wenn jedoch bie Staatsminijter oder könig—⸗ 
lihen Commiſſäre dad Wort verlangen, um im Namen bes Königs Vorlagen zu 
machen, jo bleibt bie Tagesordnung dis nad) Beendigung des Vortrages hierüber unter- 
brochen.?). 

In jeder Woche joll ein Tag der Berathung und Erledigung ber Anträge der 
Kammermitglieder, der Petitionen und der Beichwerben gewidmet werben. Der Kammer 


1) Geſchäftsgangs⸗Geſetz Art. 10 und 14 ff. 

2 Geihäftsgangs-Befeh Art. 13 Abſ. IL 
Reichsgeſetz über die Preife vom 7. Mai 1874 (R.-G.:BL. S. 65) 8 

2) R.St.G.B. 812. Vgl. bagegen das Eenfuredict von 28. danuar 1881 . Bl. ©. 33) 8 5. 
9) Gefhäftsgangs-Gefeh Art. 13 Abf. T 

6) Geſchãäftsgangs⸗Geſeh Art. 24 Abſ. I. 

7) Geſchaftsgangs⸗Geſeh Art. 14. Die Beftimmung des Art. 15, daß kein nRebner unter⸗ 

brochen werden darf, bezieht ſich nicht hieher. 
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bleibt e8 jedoch unbenommen, biefe Berathung und Erfebigung zu bertagen und eine 
bereit3 begonnene Discuffion fortzufegen und zu beenbigen *). 

Die Redeordnung wird vom Präfibenten gehanbhabt ?). Der Präfident als ſolcher 
darf fich an ber Debatte nicht betheiligen. Will er dies thun, jo muß er den Vorſitz 
abtreten. ’ 

Niemand darf fprechen, ohne zuvor vom Präfidenten das Wort verlangt und 
erhalten zu haben. Die Staatsminifter und königlichen Commiffäre find von ben Be- 
flimmungen der Gejchäftsorbnung über die VBoraußfegungen ber Ertheilung des Wortes 
gefeßlich ausgenommen. Sie haben das Recht, über jeden Berathungsgegenftand auf 
ihr Verlangen zu jeber Zeit gehört zu werben. Es darf jedoch dadurch Tein Redner in 
feinem bereit8 begonnenen Vortrage unterbrochen werben ?). 

Abänderungsvorſchläge (Amenbements, Modiftcationen) können, foferne fie mit dem 
Berathungsgegenstande in weſentlichem Zufammenhange ftehen, vor Schluß ber Debatte 
ftet3 gemacht werben. Sie find jchriftlih bem Präfidenten zu übergeben. Sie be- 
dürfen in der erften Kammer regelmäßig der Unterftügung durch fünf Mitglieder, in 
der Ahgeorbnetenfammer regelmäßig feiner Unterftüßung. Bet Gefehentwirrfen haben 
auch die Regierungsvertreter das Recht, Ahänberungsanträge einzubringen *). 

An die Discuffton reiht fich gegebenen Falles die Abjtimmung. 

Letztere ift durch die Frageſtellung vorzubereiten, welche bem Prüfldenten obliegt. 

Jedem Sammermitgliede fteht es frei, Erinnerungen gegen die Faſſung und 
Stellung der Fragen zu machen. Dasſelbe Recht haben auch die Regierungsvertreter, 
wenn die Fragen eine Regierungsvorlage oder einen Gegenſtand betreffen, der an die 
Regierung gebracht werden ſoll. 

Die Kammer trifft dann bie Entſcheidung °). 

Zur giltigen Abſtimmung (Beichlußfähigkeit) wird die Gegenwart ber efheit 
jener Mitglieder erforbert, welche ber Kammer verfaffungsmäßig angehören, ausge 
nommen jene Fälle, in welchen gejeklich die Anmejenheit einer größeren Anzahl vorge 
ſchrieben ift ®). 

Ergibt fich bei der Abſtimmung bie Beichlugunfähigkeit des Haufes, jo Bat ber 
Präfident die Abweſenden, und zwar auch bie Beurlaubten, für die nächſte Sigung 
perjönlich Taben und die Ladung befcheinigen zu laffen ”). Gegebenen Falls reiht fidh 
hieran die ſchon früher erörterte Einfchreitung. 

Jedes anweſende Mitglied ift regelmäßig verpflichtet, an der Abftimmung Theil 
zu nehmen 9). 

Ausnahmsweife ift in geſetzlich beftimmten Fällen den Kammermitgliebern bie 
Zheilnahme an der Abſtimmung unterfagt. Es hat fi) nämlich der Abftimmung in 
der betreffenden Sache zu enthalten: 

1. jedes Kammermitglied, wenn auf beffen Antrag ober in folge einer durch bie 
Geihäftsordnung geftatteten Reclamation über bie danernbe oder vorübergehende Ver⸗ 
pflichtung ober Berechtigung besfelben zum Sitze in der Kammer erkannt wird, 

2. jede8 Kammermitglied, gegen welches eine nad) der Geſchaftsordnung zuläfftge 
Anklage ober Beſchwerde erhoben ift, oder welches eine ſolche gegen ein anderes ſtam⸗ 
mermitglied erhoben hat, 


1) Geihäftsgangs:- 807 Art. 22 Abſ. IH u. IV. 2) Geſchäftsgangs⸗Geſeß Art. 13 Abſ. I. 
3) Geſchäftsgangs⸗Geſeß Art. 15. 4) Geſchäftsgangsa⸗Geſeß Art. 16. 
5) Geſchäftsgangs⸗Geſeß Art. 30. 6) Geſchäftsgangsa⸗Geſeß Art. 25. 
7) Geſchäftsgangs⸗Geſeß Art. 26. 3) Geihäftsgangs-Befeh Art. 29 Abi. J. 
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3. jedes Hammermitglied, welches in irgend einer von ber Gejchäftsorbnung vor⸗ 
gefehriebenen Form die Entjcheibung ber Kammer bezüglich einer perfönlichen Angelegen- 
beit in Anfpruch nimmt. 

Die Beichlußfaffung erfolgt mit abfoluter Stimmenmehrheit ber ftimmberechtigten 
Antvefenden, vorbehaltlich jener Fälle, in welchen ausnahmsweife eine größere Mehrheit 
geſetzlich erfordert wird, Bei Stimmengleichheit ift bie Frage verneint '). 

" Die Abſtimmung . geichieht bei allen Gegenftänden, welche öffentlich berathen 
werben, öffentlich, und zwar in ber Regel durch Aufftehen und Sibenbleiben. Die 
Kammer kann jedoch die Abftimmung durch Namensaufruf befchließen. Ueber das 
Ganga man Geſetzen muB. aber jedenfalls öffentlich mittels Namensaufrufes abgeftimmt 
werden ?). 

Sohald ein Geſammtbeſchluß beider Kammern zu Stande gekommen iſt. wird 
derſelbe dem Staatsminiſterium überſendet und von dieſem dem Könige unterbreitet, 
Dasſelbe gilt von ben Vorlagen jeder einzelnen Sammer ꝰ). 

Kin Gegenſtand, über welchen beide Kammern fich nicht au vereinigen vermochten, 
lann in. berjelben Seſſion nicht wieder zur Berathung gebracht werben 9. 

Die Ausſchüſſe müfjen bei allen Berathungsgegenftänden, welche kraft gejeklicher 
Vorſchrift oder auf Antrag der Stantöregierung einem. Ausfchuffe zu übermweifen find, 
vor der Berichterjlattung die betreffenden Staatsminiſter oder königlichen Commifjäre 
hözen. 
Die Ausſchüſſe regeln ihre ZTagesorbnung ſelbſt. Es find jedoch die Negierungs- 
vorlagen, ſoweit nicht. namentlidy wegen beſonderer Dringlichkeit jonftiger Gegenſtände, 
mit Zuftimmung ber Regierungsvertreter ein Anderes von ber Kammer beichloffen mwirb, 
por allen übrigen Berathungsgegenftänden ſowohl hinfichtlie der Bearbeitung als ber 
Beraidung zu berüdfichtigen *).. 

Die Ausſchüfſe empfangen ihren Berathungsftoff von der Kammer. Sie Haben 
ebenſo wie letztere das Recht, Erläuterungen und Aufſchlüſſe von der Staatsregierung zu 
verlangen und Gutachten Sachverſtändiger zu erholen 9). 

- Die von ben Ausſchüffen bearbeiteten Vorträge find den Staatsminiftern und 
königlichen -Commifjären gleichzeitig mit der Vertbeilung an die Kammermitglieber zu- 
zuſtellen). 

Neben ben vorſtehend dargelegten allgemeinen Anordnungen über das Verfahren 
beftchen noch eine Reihe beſonderer Vorſchriften für die Behandlung einzelner Be⸗ 
rathungsgegenftände. 

Die Vorlagen der Megierung haben in Bezug auf ihre gefchäftliche Behandlung 
im Plenum und ben Ausichüflen die bereits erörterten Vorzugsrechte. 

Regierungsvorlagen und andere Berathungsgegenftänbe, deren Verweiſung an einen 
Ausschuß geſetzlich vorgeſchrieben oder von den Staatsminiftern beantragt iſt, müfjen 
ber Vorberathung und Beſchlußfaffung in einem Ausfchuffe unterjtellt werben. Ber 
Ausſchuß Hat vor der Berichterftattung an das Plenum die Regierungdpertreter zu 
bözen *). Berichte und Gutachten der Ausihüffe über Regierungsvorlagen, felbjtänbige 
Anträge der Kammermitglieder oder Bejchwerben müſſer, wenn nicht unter Zuftimmung 
der Regierungsvertreter etwas Anderes beſchloſſen worden ift, für die erfte Berathung 


—— * Art. 32. 9 A. a. O. Art. 31, 
Geirhältsgangs-Befeh Art. 39. 4 Berf, “Urt. zit. VO 8 rg 
Gehhäftsgangs-Geieh Art. 22. 6 Geſchaͤftsgangs⸗Geſetz Art. 
7) Geigaharane.Gciet Art. 34. 8) Geſchaͤftsgangs⸗Geſen Art. 22 Abſ. Iu, V. 
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ſchriftlich exſtattet, gedrudt und gleihgeitig an: bie Rammermitgkieber und die Reghrungs- 
berineten; ‚dertheikt werben ?)..:. 2 

. Boulagen ber: Bkegierung und gefonberte. elbftandige) Anträge, elle ohne vor⸗ 
herige ‚Vertotipmg. ou einen Ausſchuß im Rlenum berathen werden ſollen, find 'gebeuct 
an die ¶ menmitglieder zu pertheilen und gleicheeilig den Negierungavertrentn Les 
muftelien . 

- Die: Berathung im Blemum über ſamunliche vorbenannte Druckſacht ‚denn te 
Auftinuinung der NRegierung nicht ‚früher. erfolgen, als nucjbem: wilden dem Arrtheilengt 
und dem Berathungstage zwei volle Tage varflofjar mb?) en. 

Selbjtändige Anträge ber Rammermitglieber find verfoffungsmäßig. Begüglich aller 
Gegenftände zuläffig, welche in den Wirkungsfreis ber Kammern fallen ‘). 

Die von einer Kammer angendmmenen Anträge müffen der anderen Kammer mit« 

getheilt und können erft nad) deren erfolgter Beiftimmung dem Minifterium zur Vor⸗ 
lage an ben König übermittelt werben >). 
GVrſtchwevende Bormvorjähriften greifen Platz, wenn es fr um Mbänberung ber 
Beſtimumungen ‚ber Berfaffumgsurkunde oder eines Verfaſſungsgeſetzes, ſowie went es ſich 
um Zuſfcche hiezu Haribeit 9. Daber iſt zu unterſcheiden, ob der Vorſchiag aus der 
Mitte ber Kammer oder ob er vom Könige kömmt. 

Am erſten Falle find nach dem Initiativgeſetze bie betreffenden Anträge jofort 
nech ihrer: Einbringutig einer vorläufigen Verhandlung im Plenum zu unterwerfen; 
wenn biefelben hienach nicht von ber Hälfte ber. anmefenden Mitglieder der betreffenden 
Kammer unterſtützt werben, ſo können fie zu keiner weiteten Berathung gelangen. Im 
Falle dir: Unterftũhzung finb fe’ an einen Ausſchuß zur Vorberathung zu verweifen, 
welcher auf' die doppelte Mitgklieberzahl ber geſchäftzordnungsmäßlgen Minimalzahl 
eines Ausſchuſſes zu verſtaͤrken iſt ). 

TE Mach veendeter Vorberathung iſt der Antrag in Zwiſchenraumen von 8 Tagen 
einer bröimaligen Berathung und Beſchlußfaſffung zu unterziehen. Hiebel ift bie Gegen- 
wart von drei Viertheilen „ber bei der Verfammlung anweſenden Witglieber® und eine 
Mehrheit 'pon zwei "Drittheifen der Stimmen erforderlich. Gleiches Verſahren iſt ſodann 
“and in der anderen Kammer einzuhalten ). 
"0, Be Vorſchlagen zu Verfafſungsänderungen, welche vom Könige ausgehen, iſt nad) 
der‘ Verfaffungsurkunde 9) lediglich für die Beichlußfaffung in jeder Kammer das eben 
angegebene Zahlenverhältniß der Anweſenden und Zuftimmenden erforbert. 
7 Die Landtagsmitglieder haben ein gejehliches Interpellationsredht?). Inter⸗ 
pellationen find kurz begründet und ſchriftlich dem Präfidenten zu übergeben, welcher fie 
ſofort dem. Minifter mitzutheilen hat, in deſſen Gejchäftskreis der Sfnterpellationsgegen- 
Hand gehört. In der folgenden nächſten oder fpäteftens zweitnächſten Sitzung wird bie 
Interpellation vom Interpellanten verleſen und hierauf vor Allem die Unterſtützungsfrage 
geſtellt. ſindet die Interpellation die geſchaäftsordnungsmäßige Unterſtützung, jo hat der 





R —2 Ce, 7 28 Abſ. U. 2) A. a. O. Art. 23 Abſ. J. 
4 Fa Urt. Fit. VI 8 20, Seröäftsgangs: Geſetz Abth. II Ziff. 1. 

5) Verf.Urk. Tit. VII 8 20 Abſ. I 

»6).Art. VI he ‚üeeges, b bie Meabiiäe Snittatioe beix., vom 4. un: 2818. 
MU.D A 8) Kt. VI bes Gejegen. .. 

9) Tit. 7 ge m. 

10 ernäftägange- Gelet Art, 18—21 mit ben Aenberungen Durch & 26 des $ Vandtageabſchiedes 


bom 4. Juli ı] 
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Minifier ſte ‚ontimeber ‚jokent zu. beautworten oder ben Tag :der Beantinoxtung zu be⸗ 
Rimmen oder die Gründe anzugeben, weshalb die Beantwortung nicht erfolgen lann 
Dar Interpellent ift ‚befugt, ver der Beauwortung jeine. Juterpellation kurz zu be» 
grüshen.. An die Beantwortung. der Snteshellation ‚ober beren: Ablehnung darf Tick eine 
sofortige Beipwehumg: de3 egenftaubes ‚beujelben ſchließen, wenn in ‚ber: Kammer ber 
Reichsräthe minbeftens 15, in der Kammer der Abgeordneten minbeftens 25 Diitglieber 
bamnufı antragen: Ze Gkellung eines Antrages bei biefer. Beipreshung iſt wafatthaft. 
Es ſanht aber jeden. Rammensctgliebe frei, nuf bem. selhafisoubnungemähigen Dege | in 
Form eines Antrages den Gegenflaub: weiter zu verfeigen. 


3 


IV. Kapitel. 
J Die Staatsbehörden. 


8.28. Das Net ber Behördentinrichtung. Daß bayeriſche Staatarecht kennt 
feine Orgeniſationsgewalt“ qls ein beſonderes Attribut der. geſehgebenden ober Sofl- 
ziehenden Gewalt, bies ſchon deshalb nicht, weil bie bayerifihe Berfaffungsurdhrude bon 
einer Xheilung ber Gewalten nichts wi 

Die Verfaffungsurtunde erflärt, daß der König als Oberhaupt bes Stantes 
alle Rechte der Staatsgewalt in fich vereinigt und unter ben berfaffungsmäbigen Be 
ftimmungen ausübt. . 

Diefen Gate zu Folge ift auch das Behobrdenorganiſationsrecht ein Recht. ber 
Krone und es kann fi nur fragen, ob es verfafjungsmähige Beitimmungen gibt, 
welche . die. Ausübung dieſes Rechles an bie Sufimmung oder Mitwirkung bei Bond» 
tags binden. 

- Die Mitwirkung bes Landtags bezieht fich im Wefentlichen auf das Gebiet der 
Sejehgebung im materiellen Sinne des Wortes und auf bie Führung bes Stantshaus- 
baltes. Dem Gebiete der materiellen Geſetzgebung gehört die Behördensrganifation nicht 
an und bemgemäß, bem Grundſatze nad, auch nicht bem Gebiete ber formellen Gejay- 
gebung. Anbererfeits verwehrt es bie Verfaſſung nicht. Beitimmungen organifatorischer 
Natur durch formelles Geſetz zu treffen. Iſt dies geichehen, dann iſt infoweit das 
DOrganifationsrecht der Krone gebunden, und es können Nenderungen ber erlafjenen Vor⸗ 
ichriften nur wieder im Wege bed formellen Geſetzes bewirkt werben. 

Das Nämliche gilt in entiprechenber Weile auch da, wo durch Reichsgeſetz organi⸗ 
ſatoriſche Verfügungen für die Bundesftaaten erlafſen worden find. 

Es laßt fi alſo, wie hieraus erfichtlich ſein wird, zwar als allgemeiner ftaatd- 
rechtlicher Grundjag ausſprechen, daß das Organifationsrecht regelmäßig dem Konige 
unbefchränft zukömmt, Dagegen find bie Ausnahmen von dieſer Regel in keine alfgemeine 
Formel zu faffen. 

Das Organifationsredht der Krone erfährt, abgefehen bon unmittelbaren formell« 
geſetzlichen Beichränkungen, eine mittelbare Einſchrantung durch das Budgetrecht des 
Landtags. 

Das Budget iſt, wie ſpäter darzulegen ſein wir, nach beneriſchen Staatsrechte 
auch formell kein Geſetz. 

Daraus ergibt ſich zunächſt, daß Die Lehre vom eine „Organiſation durch das 
Budget,” wie im Allgemeinen, fo für das bayeriſche Staatsrecht inäbefonbere feinen 
Boden bat, 

Dagegen erzeugt ber Umftand, daß durch bie Steuerbewilligung- auf rund ver- 
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einbarten Budgets: alle Stantseinnahmen auf beftimmte Stantsausgaben zugewieſen 
find, eine Beſchränkung des Organifationsrechtes daan, wenn eine beabfichtigte neue 
Drganttatton Gekhmittel erheiſcht. Da bie vorhandenen Mittel durch das Budget ver⸗ 
geben find, jo bann in ſolchem Falle das ber Krone zuſtehende Organiſchionsrecht exit 
dann geübt werden, wenn durch Bereitſtellung ber erforderlichen Mittel im Vudget 
die finanzielle Grundlage hiefür gegeben iſt. 

Es hängt von dem Grade der Specialiſirung des Budgets «ab, wie weit Die Ge⸗ 
bundenheit ber Staatöregierumg in organiſatoriſcher Beziehung reicht. 

Der König erläßt feine Anbrbmungen über die Organiſation ber Staatsbehörden 
nach Vernehmung bes Stautsrathes)). 

8 29. Der Staatsrath. Der Staatsrath ift, ba bie Verfoffungsnztimbe mehrfach 
auf denſelben Bezug nimmt, eine geſetzlich nothwendige Stell. Bon feinen berathenden 
unb erkemmenden Auftänbigkeiten haben fich die letzteren im Laufe der Zeit mehr und 
mehr vermindert. Den Abſchluß diefer Entwidelung bildet das Gejeß vom 8. Auguft 1878 
über. bie. Bermaltungsrechtöpfiege, durch welches der Staatsrath ala oberſte Inſtanz in 
Verwaltungsrechtsſachen nöllig befeitigt wurde. Auch im Uebrigen fällt die Bebeutung 
des Stantssaihs gegenüber den perantwortlichen Bliniflen: nicht ſehr in's Gewicht. Ein- 
richtung und Geſchäftsgang des Staatsrathes ſinb nunmehr durch bie F. Verordnung 
vom 3. Auguft 1879 (Sej- u. B.Bl. ©, 787) gevegelt. 

Der Staatsrath befteht aus bem Kronprinzen, ſobald derſelbe volljährig iſt, den 
Miniftern und beſonbers ernannten Staatöräthen im ordentlichen Dienfie. Letztere jollen 
an Zahl ben Miniftern mindeftens glei” Tommen und erhalten als. Staaisruthe deine 
Beſoldung, ſoferne fie nicht älterer Ernenmung find. 

Der Staatsrath kann durch außerordentliche Mitglieder verſtärkt werden. - . AB 
folche Lönnen bie nachgeborenen volljährigen Prinzen der Eöniglichen directen Linie, 
Staatsräthe im außerordentlichen Dienfte und andere köonigliche ‚Saatäbeomie berufen 
werben (Verordnung 88 2, 3). 

Der Staatsrat ift bie oberfie beratende Stelle, in und. mit welcher ber König 
die wichtigeren Staatsangelegenheiten in Erwägung zieht. An der Verwaltung Hat ber 
Staatsrat Leinen Antheil (GBevordnung S 1). . 

‚Der beratbende Wirtimgsfreiß des Staatsrathes erftredt fich nach verfaffungs- 
mäßtger: Beftimmung (Zit. VII $ 30) auf die Geſetzgebung. Die Derfaffung laßt es 
offen, in welchen Stadium der Feſtſtellung des Geſetzesinhaltes ber Staatsrath vernommen 
werben will. Die Verordnung (8 7) überweilt ber Bexathung bes Stantärathes ſowohl 
bie: dem Lanbiage vorzulegenden Geſetzentwürfe old and die Geſammtbeſchlüſſe der 
Kammern über Gejekentwürfe. Der Staatörath beräth ferner über das Budget. Seiner 
Begutachtung unterliegen bie durch Geſammtbeſchluß ber Kammern an den König ger 
brachten Wünfche und Anträge. Er ift außerdem über bie Organijation der Staats 
behörden fowie dann einzudernehmen, wenn zwiſchen Minifterien unausgleichhare Meinungs- 
verſchiedenheiten über die. Zuftändigkeit ober über die jachlicge Erledigung gemetnfamer 
Geichäftsgegenftände fich ergeben. 

Der Staatsrath iſt weiterhin zur Begutachtung zuftänbig bei Beſchwerdevorftellungen 
an ben König: über amtliche Handlungen der Miniſterien, wodurch angeblich Kränkungen 
des Eigenthums oder ber perfönlichen Freiheit entftanden find. Gine ſolche Beichwerbe 
führung joll übrigens ausgefchlofen jein, wo ber Rechtsweg und, wie man beifügen 
barf, wo ber Berwaltungsrechtsiveg offen fteht. Sie kann ebenſo wenig ba Pla greifen, 


1) Berorbnung, den Staatsrath beir., vom 3. Auguft 1879 8 7. 
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wo aummahınaiweiie noch. dad Mimifterium als oberfte verwaltungsrechtliche Inſtanz ent» 
ſcheidet. "Sie tt endlich nicht ftaithaft, wenn ein. Minifberinm innerhalb feines zuftänbigen 
Ermeſſens behandelt bat, vum einer Rechteverlegung aljo nicht die. Mebe fein Taım. Es 
bleiben hienach Tür die Anwenbbarfeit ber in Mebe ſtehenden Vorſchrift nur bie, mau 
darf wohl ſagen undenlbaren Falle Ubrig, wo ein Miniſterrum einen nackten Rechts⸗ 
druch begangen, etwa gar in bie Rechtspflege ber Gerichte ober Borwaltuugegerichte 
gewaltfam eingegriffen Hätte. 

Der gutachtlichen Vernehmung bed Stantsrnthes geht in ſolchen Fallen die An⸗ 
horung des Minifteriums voraus, gegen welches bie Veſchwerde ſich richtet. 

Der Staatsrath iſt ferner vor Verhangung dea Belagerungeſtandes durch den 
Kanig zu horen ). 

Außerdem. wirb Die ben Kriegswiniſterium obliegende Rechenſchaft ‚Über die 
Bohlthätigleitsanftalten Für das Heer bem Könige im verjammelten Saaatsrathe 
abgelegt "). 

Der König hat ſich enblich vorbehalten, ben Staatsrath aud außerhalb jauer 
tegelmäigen Zuftändigleit über wichtigere Stantöangelegenheiten zu hören, 

Als enticheibende Stelle ift der Staataxath in tolgenben. Ositen auftänbig: 

1.: bei Berfafiungsbeidtverden bes Lanbings, 

2. bei Beichwerben ber Stautsbiener gegen Discilinarfiafoerfügungen ‚der. - Mini» 
Rein‘), 

' 8. bei Beſchwerden der Rechtsanwälte gegen winiiehe Bisctineronoftgunge 
in „Berwaltatigfacher‘), RFW 

4. in Gegenſtaͤnden, welche nad pfätgifem echte ber Gatfeeibumg —2 den 
Staatsrat waterkiogen. 

Die Zuftändigbeit bes Staauratha in pfalztichen Berwaitungefaen iR. Abigens 
mir mehr eine unerhebliche. 

Der Staaisrath fteht unter ber Leitung des Königs. LVebterer ober jein Stell- 
vertreier (evand. ber Borfigende im Diniflerzathe ober ber ältefle Staatsminiſter) führt 
den Dorfiß. 

8 380. Die Staatäminifter und die Staateminiſterien. Die Beſtimmungen, 
weiche die Verfeffungsurlunbe (Tit. X 88 4, 6) über bie ſtaatsvechtliche Stellung ber 
Miniſter enthielt, waren ziemlich unvolllommene Cine den Anforberungen ‚bes conſtitu⸗ 
tionen Staats entſprechende Regelung biefer Stellung iſt erft durch das Geſetz über 
die Btranimordlichleit ber Miniſter vom 4. Juni 1848 (GBI. ©. &9) erfolgt, das feine 
Ergänzung buch das Geſetz vom 30. März 1850, beir. den Staatsgerichtshof amd dns 
Verfahren bei Anklagen gegen Minifter (6.81. &. 133), fand. An: Stelle dev Art, 4 u. 5 
des letzteren Geſetzes iſt nun Arzt. 72 bes Ansfihrungsgeiekes ppm 18. Yugafi: 1879 
zur R,St-P-D. getreten. 

Die Beflimmungen des Geſetzes vom 4. Juni 1848 find folgende: 

Die königlichen. Stastsminifter finb bie Träger der Berantivortung für die Geſehz⸗ 
mäßigfeit der Regierung "des Staates. Jeder Zweig ber Negiernngashätigieit muß bem 
Sehäyaftätreife eines Staatsminifters zugetheilt fein. Das bayeriiche Shaatsrecht Tennt 
feine Miniſter ohne Portefeuille. Niemand, alfo auch fein Staatsbiener, ir verpflichtet, 
ein Minifterium zu übernehmen. 

3 B. von 1813 Theil II Art. 441 ff. 
5 110 Daun, Die Formation ber Minifterien beir., vom 9, December 1825 (MI. 6. 977), 


Verf.Beil. X 8 ] 
Verordnung vom Pr März 1816 (RB. ©. 158) Ziff. II Nr. 8. 
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BZum. Zufſterndebommen einer rechtsgiltigen Löntglichen ‚Regierungsanorbnung ift 
bie. Uebereinſtimmeng der Willen des Khnigs unb ber Miniſter ober Miniſterſtellvertreter 
erforderlich, in deren Geſchäftabrrid bie Auorduung faut. Die beibenfeitige Ennſchließung 
if hiebeit wu einander unubhaugig. 

:: Die Freiheit der: SDillenlbeftiirmung des abnigs in- Regierungsangefegenheiten if 
dadurch gefichert, daß er, wenn er fi mit bem Miniſter wicht zu verſiandigen vermag, 
benjelben vom Amte entheben Tann. 

"Der Konigkann aber anbererjeits ben Minsfter nicht zwingen, einer Reglerungs- 
anprbnung zuzuſtimmen :ober fie — zu erlaſſon, wenn der Mimiſter fte für geſehwibrig 
ober auch nur Tür Ichädlich erachtet. 

Dos Geſetz jagt: „Hält ber Vorſtand ‚eines Stantsininifteriume eine ihm ange⸗ 
ſonnene Amtshankäinng Tür gejehwibrig . uber ben Landeawohl nadhtheilig, fo ift er ver⸗ 
pflichtet, biefelde abzulehnen, bezw. feine . Gegenzeichnung unter Icheiftlicher Angabe der 
Gründe zu verweigern. Er ift bereditigt, feine Gründe bem Niniſterrathe barzufegen, 
beffen Protokoll. dem Künig vorzulegen ift.” 

Der Minifter odev Miniſter⸗tellvertreter kann ſerner zwar den Körig nicht 
nöthigen, eine Regierungsumordbeung zu. treffen, Die. dem Monarchen nicht genehm it, 
aber. ex Tann, wenn er einen Segierungsalt als duvch das Belek geboten ober vom 
Sandeswohle gefordert erachtet, fein Verbleiben im Amte davon abhängig machen, daß 
der Röonig feinem bezüglichen Anträgen Folge gibt. 

Daß: Sefeh beſtimmt für die beiben Falle ber. Meinungsverſchiedenheit wiſchen 
König und Miniſter: Ein Staatsminiſter kann zu jeber Zeit um Enthebung von feiner 
Stelle. bitten. Dieſelbe darf ohne Rucficht auf 8.24 der IX. DVerfaffungsbeilage nicht 
verweigert werben, wenn fie. aus dem Grundbe erbeten wurde, teil der ‚König in wid 
tigen Regierungsangeiegenheiten bie Rathſchläge feines Miniſters nicht: annehmen zu 
können glaubt. 

. Eine. Reihe: von gejegkichen Vorſchriften bezwedt, bie fachliche unabhangigkeit, 
welche ben Vorſtunde eines Miniſteriums bei feiner Amtaſahrung eingerämmt ift, auch 
mit perfönlicden Sicherungen gu umgeben. 

Die Führung eines Miniſteriums kann nur einem Staatörathe im orbentficen 
Dienfte übertragen werden, welcher hieburch einen fofort unentzießbaren Standesgehalt 
von 3000 .fl. erhält, fojern ihm nicht aus früheren Dienfiverhältnifften ein höherer zu= 
kömmt. Die Binifter find hienach beſoldete Stantsräthe. Ahr Titel und Rang al 
letztere und ihr Standesgehalt iſt ihnen nad) Maßgabe ber IX. Berfaffungsbeilage 
gefichert. 

Die Leitung eines Staatminiſteriums durch einen bloßen MinifterBerweier iſt 
fiir die Regel unftatthaft. Bei Erledigung eines Minifteriums find daher die Verhand⸗ 
lungen zu defjen Wiederbeſetzung ſofort einzuleiten. In ber Zwiſchenzeit, ferner in den 
Fühlen, mo. ein Minifter an der Ausübung feines Amts verhindert tft, kann dieiQeitung 
ber Geſchaͤfte eines Miniſteriums einem Berwefer, bezw. Stellvertreter: übertragen werden. 
Derſelbe muß aber entweber Vorſtand eines andern Wkiniftertums oder Staatsrath im- 
ordentlichen Dienfte fein. 

Ä ine perjänlicde Sicherftellung der Minifter Tiegt auch in ber Weſtimmang, daß 
dem wirklichen oder abgetretenen Vorſtande eines Miniſteriums bie amtlichen Behelſe 
zur Mechenihaftsnblage über feine Amtsverwaltung nicht vorenthalten werden bitfen, 
wenn er 'berfelben zn jemer Nechtfertigung vor dem Könige oder bem Bundtage bebarf. 

Die Form, in welcher die miniſterielle Mitwirkung bei einer Regieringganorditung 

nach gejeglicher Vorſchrift auszubrüden ift, ift die Unterſchrift der Urkunde, welche die 
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Anordnung enthält, duch ben Miniſter. Dieſe Unterſchrift tritt als Gegemgeichnung 
auf, wenn die Regierungganordmng vom. Könige perſönlich unter deſſen Fertigung laus⸗ 
geht. Geſetzlich noihwendig iſt vur bie, Gegenzeichmug derjenigen Miniſter oder 
Minifter- Stellvertreter, in deren Geſchäftskreis die Anordnung gehört. Dach ſind nach 
vexoxdnungamãßiger Veſtimmung die Geleke, ‚Die ‚Banbingkubfehiebe: und die nach Ver⸗ 
nehmung deſs Staatsraths ergehenden königlichen Verordnuugen von’ bem: Geinuemifianie: 
minifterium gegenzuzeichnen. 

Die Gegenzeichnung, welche. nach dem Geſetze erſorderlich iſt, iſt für die Wirk⸗ 
Inmfeit ber königlichen Willenserllärung nach Auen weſentlich. Anordnungen ded 
Königs, denen die Gegenzeichnung fehlt, find nicht vollziehhar. Stantsbiener, : welche 
traß dieses Mangels den Vollzug übernehmen, haften fix bie von ihnen vorgenommenen 
Handlungen, ohne durch bie Berufung auf ihre dienſtliche Gehorſamspflicht geſchüht zu ſein. 

Die ſtaasvrechtliche Stellung ber Miniſter gegenüber dem. Könige, wie fie im Bil“ 
herigen geichildert worben ift, wäre auch unter ber Vorausſetzung denkbar, daß ‚bie 
Minifter in Bezug auf die Geltendmachung ihrer Verantwortlichkeit Lediglich dem allge 
meinen Staatsdienerrechte unterliegen würden. Dan kann nicht fagen, daß in ſolchem 
alle die miwifterielle Stellung ohne allen praltiſchen Werth für bie Sicherung des 
ößfentlicgen Merbies wäre. Denn es tft ein ſehr wejentlicher Unterſchied, ob bee Minister 
bei jeiner Mitwirkung zu Regierungsanorbnungen bes Königs lebiglich bie Pflicht bes 
ſtaatsdienerlichen Gehorfams ober auch feine freie perfönliche Ueberzengung von dem, 
was bem Geſetze gemäß ift und was dem State frommt, in's Auge zu faſſen Sat. 

Indeſſen wäre biefer Mechtöguftand immerhin ein unvolllonmener. Die mixifterielle 
Verantwortung erfährt einen weſentlichen Zuwachs an praßtifcher Bebeutung dutch das 
ben Bandinge zugeftanbene Recht ber Meinifberatillage. - Damit man aber zu einer. rich 
tigen. Auffafjung dieſes Rechtes gelange, iſt es nothig, ſich gegenwärtig zu halien, daß 
der Miniſter, ungeachtet feiner relativen Selbſtändigkeit, ein Regierungsorgan nicht neben 
dem Könige-unb unabhängig von demfelben, ſondern unter dem Ktönige. alfo ein Re⸗ 
gierungsorgan des Königs iſt. Gr ift wicht verpflichtet, bes Königs Miniſter zu bleiben, 
aber er ijt, wenn er es bleibt, verpflichtet, dem Sünige an gehovchen. 

Aus dieſer Stellung bes Minifterd zum Könige ergeben fich für das Verhaltniß 
des Mimſters zum Bandtage wichtige Folgernugen. 

Der Minifter ift lediglich Regierungsorgan des Könige, er ift kein Organ des 
Landiaga. Die Doctrin yon ber parlamentariſchen Negierung in dem Ginne, daß bie 
königlichen Minifter der Kammermehrheit genehm jein ober die Megierung nach deren 
Anfihten führen müßten, bat Teinerlei ftaatsrechtlichen Anhalt. Die Minifter haben bei 
ihrer X hätigkeit ihre Amtspflichten, aljo insbeſondere die Geſetze des Standes, zu beob- 
achten; im Webrigen ift dieſelbe Lediglich vom Willen des Königs, nicht nom Willen des 
Landtags abhängig, 

Diemit im Einklange beitimmt das Geſetz über die Miniſterverantwortlichkeit 
(Art IX): „Ein Staatsminifter oder beifen Stellvertreter, der durch Handlungen oder 
Unterlaffungen bie Stantdgejehe verletzt, iſt ben Stünuden bes Bleiches vers 
antwortlich”. 

Der Minifter haftet aljo den Kammern nur wegen Verletzung ber Stantßgejehe, 
nicht wegen fonftiger Verletzungen feiner Amtopflicht. Wengen ber Iehteren iſt er nur 
feinem Dienſtherrn Recheuſchaft ſchuldig. Sein Dienfiherr aber ift wicht der Landtag, 
ſondern ber König. No meniger lann natürlich ben. Minister eine Verantwortung 
dafür treffen, daB er innerhalb ber weſcviichen Grenzen der Berwaltung den Willen des 
Monaxchen vollzogen bat. 
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Imerhalb des angegebenen Umkreifes hat bie beſondere Veranmwovetlichleit der 
Miniſter ſolgenden Umfang. 

Die Berantwuortlichkeit bes Miniſtorb befteht nicht bloß. ba, wo derſelbe eine Ber- 
fügung gegengegeichnet oder unterzeichnet bat, "Die Unterfegeift des: Minifters ift nut 
eine unter Umftänden nothwendige Form für die ftantsredhtliche . Galtligkeit der Ver⸗ 
fügumg,: aber wicht für bie Begründung der Berantwortumg. In letzterer Beziehung 
bildet fie Iebiglich ein Beweismittel für die Mitwirkung bezw. ſelbſtündige Thätigleit 
bei Minifters. Dieſe Iehtere aber, gleichviel in welcher Weile fir ſich getußert' hat, ift 
für die Verantwortung das Entſcheidende. 

Die Miniſterveraumwortlichleit, wenn einmal begrundet, bleibt Für den Diinifter 
ober Miniſtervorweſer auch nach: dem Mäcktritte von ber Beitung bes Minifteriums::des 
ftehen. Dagegen Tann fie, wie bie biBciplinäte Verantwortlichteit der Stautabienet 
überhaupt, nicht mehr geltend gemacht werben, wem der geweſene Nimiſter aus dem 
Shantsbienfte ausgefchieden tft. 

‚. Die Durifterverantiwortlichkeit if naqhbahernſcheei EStaaisrechte zweifellos bictpfinätet 
Notur. Es erhellt Dies insbeſondeve ans ur XIII des Geſetzes, welcher ſagt, daß buch 
das Verfahren vor dem Staatsgerichtshofe „Pie. zuſtündige Wirkſamleit ber orbentlichen 
Ettafgerichte bezuglich der etwa concurrivenden gemeinen ober Amis Verbrechen oder 
Vergehen nicht ausgeſchloffen“ wird. 

Das Recht ber Miniſterankllage ſteht dem Landtage als ſoichem, nicht jeder aammiet 
für fi) zu. Meber das Verfahren ſchreibt das Gt vom 80. Marz 1850 im Weſont⸗ 
Kichen. TFolgenbes vor. : - ' 

- ‚Yiaben Tich bie Kammern veranlaßt, gegen einen mMiniter oder mintevEeen- 
vertreter Anklage zu erheben, ſo ſind bie Anklagepunkte beſtimmt zu bezeichnen und: in 
jeber Kammer durch einen beſonderen Ausſchuß zu prüſen. Dieſe Ausſchüfſe And hiebei 
ermächtigt, mündliche ober ſchriftliche Gutachten von Sachverſtändigen zu erholen, die 
Dernehmuimg von Zeugen und Sachverſtändigen durch ben ordentlichen Richter nach 
Maßgabe der üflgemeinen .Beftimmmmgen ber Strafprozeßgeſetze zu veranlafſen und von 
den einfchlägigen Staateminifterien die nothigen, auf: den Gegenſtand ber Anklage bes 
züglichen Erläuterungen zu verlangen. Die Ausſchüſſe find ferner verpflichtet, den be⸗ 
theiligten imifter ober Miniſter · Stellbertreter mit. feiner Tarifen Verantwortung 
zu vernehmen. 

No heſchehener Prüfung ber Antlagepuntie und Einvernahme- bus Beufgten 
eeftatten. bie Ansſchufſe ihrer Kammer über das Ergobniß Beige: 

Vereinigen fich beibe. Kammern über die Anklage, jo bringen fe ideen: Bert 
an ben König. 

Mirſer Tajpenbirt ‘ben Augellagten vorläufig vom Amte. Er opt ‚fobanın bie 
erhobene Anllage burch einen hiezu veſonders zufammerzuberufenden  Stantsgeriätshof 
unverzüglich zur Enticheibung bringen und zu dieſem Behnfe den Bambtagsbeihfirb: bem 
Präfidenten des oberen Banbesgerichts mitiheilen. 
= Das: Berfahren lann, wen bie Anklage gegen. Mehrere gerichtet iR, under ben 
ſelben Boraußfegungen,; unter welchen dies nach Strapprozeßrecht zulaffig ft, ver⸗ 
bunden werden. 

Die Kaurmern wählen, jede er fich, aus ihrer Witte mit abſoluter Stimmen⸗ 
mehrhett Anklagebevollmachtigte zur Einteichung und: Vertretung der Anklage. Dieſe 
Beooitmächtigien haben außer dem ihnen beſonders eingeräumten Rechten bie geſetzlichen 
Befugrife des Staatsummaltes. Eine Vertagung oder Aufldſung bes Banbiags hut. auf Die 
Verfolgung der Anklage und auf bie Stelfung ber Antlagebevollmächtigten keinen: Einfluß: 
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Die Behtern haben zunäcit dem Präſidenten des oberften. Laubesgerichts die An⸗ 
HMagefeärift nebjt den vorgenommenen Erhebungen zu übergeben : und ben. Antrag auf 
Zuſammenbexufuag des Staaisgmichtähnufea zu Htellen. Der Brüfibent laäht den Vand⸗ 
tagsbeſchlaß und die Anklageſchrift dem Angeklagten zufertigen und. veranlaßi ſogleich die 
Bilbung des Staatsgerichtshofes. 

MDir Staetsgerichishoj wied beim oberften BSendesgerichte auß dem Brüfidenten, 
ſechs Rihen vnd eimem Gerichtäfhreisen, dann zwölf Geſchworenen gebildet. 

Zum Behufe der Bildung des Schwurgerichtes hat der Vandrath jebes ſtreifes 
jährlich 50 Geſchworene zu wählen. Die Wahl geſchieht mit abjaluter: Mehrheit aus 
den; Juhresliſten dev Haupt⸗ und Hilfägefchiverenen: jener Landgerichte, bie ihren Sit 
innerhalb des Regierungsbezirkes haben, ohne Rückſicht auf die Kreisgrenzen. Landracths⸗ 
nab Landtagsmitglieder ſind nicht wählbar. Weber die Ausmahl ‚der gegebenen Falles 
zum Dienfte bexufenen Geſchworenen trifft das Geſetz eingehende Vorſchriſten. 

Das Verfahren richtet ſich, von einigen beſonderen Beſtimmungen abgeſehen, nach 
den allgerneinen Noxmen des Strafprogeſſes. inabeſondere üher das ſchmungerichtliche Ver⸗ 
fehren: Hervorzuheben iſt, Daß der Angelkagte ſoviel Vercheidiger michlen lan: als 
ihm Antlagebevollnachtigte gegenühen ſtehen. 

‚Ip jedem Etende des Verfahrens "nor. dem Endurtheile —8* durch einen dem 
Staatsgerichtshofe mitzutheilenden Beſchluß ber beiden Kammern auf :bie: weitene Ber 
folgung ber Anklage vergichtet werden. Dieſer Verzicht hat die Wirkung ‚eines von der 
Anllage freiſprechenden Erkenntniſſes. 

Im Falle der Angellagte für ſchuldig befunden wird, tann ‘daB Artheil je nach 
ben: Grade bes Verſchuldens umb dem Grfolge. der Pflichtverlezung auf einfache Ent- 
fernung vom Dienfte unter: Belafinng des gebührenben Ruhegehaltes, auf. Dienftes- 
enflafiung ohne Wubegehali oder auf Dienfiedentjepung (Gafjetion) lauten Geſeh | 
1848 Wert, 1X). 

Gegen bie Urteile des Stontögerichtäbofen findet kein Rechtsmitiek flo, 

Der König bat bezüglich. der. vom Staatägerichkähnfe erlaunten Strafen ein: Ve⸗ 
gnadigungtrecht. Die Aehabilitirung bed Veruriheilten lenn ur wit Buftimmung des 
- Ranblags exfolgen. 

Die Behtimmungen über die: Minifteranllage find. auf Den grienmaminifier auch 
dann anwendbar, wenn derſelbe Offizier iſt. Allein der Kriegsminifter unterliegt in 
ſalchem Sale near. in feiner Eigenſchaft als Cipilſtautädiener d. h. als Mimifter und 
Staatsrath der Aburthrilung Huch den Staatsgerichtshof. Dagegen: daun das. Vintheil 
dieſea Gericushofes niemals: Wirlangen auf das mulitäriiche. Denftwarhaitniß des 
Minifters äußern. 

Sasamilide Niniſter bilden als Gefanmi- Eimatsminiiterium . ein berathendes 
Drgan ber Krone, deu Miniſterrath (Kgl. Eutſchliehung vom 25. März 1848,:RBl. 
© 161), Der König ernennt einen ber Miniſter zum Vorſitzenden im Miniferratf, 
Der Borfitende hat übrigens lediglich die formelle Geichäftäleitung. Ä 
Dinfichtlich der Bertheilung der Staatsgeſchäfte unter die Minifterien ift 
auch nach Eriaß ber Berfafiungsntbunde das Qrganiſntionsvecht der .Asona anhefeeäntt iger 
blieben. Die Formationsverordnung für die Minifterien vom 9. December 1825; (MAMI, 
©. 977) beließ es zumächft bei den durch ben. Cabinetsbefehl vom 15, April 1817 ge 
Ihaffenen fünf Ministerien. Die Minifterialeiniheilung bat, fi) indeſſen ſeither wehrſach 
geändert. Dom 1848 (Verordnung vom 11. Robember, R.Bl. ©. 1105) bia 1871 (Berarb» 
rung vom 1. December, R.Bl. S. 1833) beftand ein Staatsminifterium des Handels und 
der dffentlichen Arbeiten. Ein Steatsminijterium des Innern für Kirchen⸗ und Schulange⸗ 


80 Seybel, das Staatsrecht des Königreichs Bapern. 8 80. 


legenherien, das fchon "früher (1847/48) wurübergehenb errichtet worden war, beſteht ſeit 
der Verordnung vom 16. März 1849 (RW. ©. 240). 

Nach alledem beftehen nunmehr ſechs Stantemimifterten: bes königlichen Hanſes und 
des Aeußern, ber Juſtiz, des nern, des Innern für Kirchen⸗ und Schnlangelegen⸗ 
heiten, der Finanzen und daB Kriegsminiſterium. 

Der Berfonalbeftand der Minifterien beftimmt ſich nad dem Ein. Die Weſchaſts 
erledigung erfolgt im Burenuwege. Ber Miniſter altein entſcheibet nnd iſt für die Ent⸗ 
ſcheidungen verantwortlich. | 

Die Geſchaftsvertheilung umter bie Mimifterien -ift tm Einzelnen folgende: 

»J. Das Staatsmtnifterium des k. Hauſes und des Aeußeren vereinigt 
in feiner Zuftändigfeit vier Gruppen von Gegenſtämben. 

Als Minifterium des Löniglichen Haufes zählt es zu feinem Gefchärffstreife Die 
Neihisverhättnifie des Abnigs und ber Mitglieder feines Hauſes als ſolcher. ferner bie 
Aufficht und oberfte Leitung des Sau und Gtaasardhins. 

Bine zweite: Sruppe won Geſchaftsgegenſtänden bilden die Orbens- und Abels- 
ſachen ſowie die Thronlehen, letztere benehmlich mit dem SAaatsminifterium ber Finanzen. 

Der Wirkungskreis des Minifteriums als Minifterium bed Aeußern umfaßt bie 
Beziehungen Bayerns zum beutichen Meiche und zu Feemben Staaten, bie Beforgung und 
Vertretung der Angelegenheiten bayeriidher. Staatsangehöriger außer Landes einſchließlich 
ber Dispenfationsgefuche beim päpftlichen Stuhle, endlich bie Beglaubigung aller Akte, 
welche außer Vandes giftig fein follen und das „Paßweſen In bay Ausland“. 
Als Mintkerium der Verlehrsanfalten hat das Minifterium des Aeußern bie 
oberfte Aufflcht Aber dus: Gifenbahne, Pofl» und Telegraphenweſen, bie oberſte Geltung 
der. Raatsanftalten für ben Verlehr (Poſten, Glienbahnen, Telegraphen, Telephone; 
Dampfſchifffahrt, Snbmwigscanal),: bie oberſte Aufficht über bie Privat-Gifenbahn- und 
Dampfichifffahrtsunternefmungen‘). Als Gentralftellen für biefe Anfgaben finb- ihm 
Die Generalbirection ber Wifenbahnen und die Directton ber Poften ımtergeorbnet. 

- TI. Dem Staatsminifterium ber Juſtiz überweiſt bie Formationsverord⸗ 
nımg „bie oberfte Leitung des ganzen Juſtizwefens in peinlichen unb' bürgerlichen 
Begenftänben, ſowohl ber ftreitigen als unftreitigen Gerichtsbarkeit, die Aufficht und 
Handhabung der in biejer Beziehung erlaffenen Geſetze und ber Rechtsverfaffung“, bie 
oberfte Aufficht über bie Geſchäftsfichrung der Juſtizorgane und über die „Witribute 
ber Rechtspflege“, die Verhäkiniffe der Mechtsmmmaltiähaft unb des Notariutes. In den 
Wirkungsbereich des Juſtizminiſteriums fällt ferner bie bürgerfiche und Strafgefeßgehung 
und die Gefehgebung über die Verfaffung unb das Berfahren ber Gerichte. Die Zu⸗ 
ftänbigkeiten des Inſtizminiſteriums hinſichtlich ber ſtandesherrlichen Vormundſchaften 
und ber Famillenfideicommifſe bemeiten ſich nach ber Verfaſſungsurkunde BA. IV 8 10, 
beziv. Beil. VII. 

Dem Yuftizmintfterium obliegt endlich die Antzagftellung an ben abrig über Be 
gnadigungen unb Strafnachläfſe in ftrafrehtlicden Sachen, über Rebabilttationen, über 
Sroßjährigleitserfärungen, Benittmationen und Adoptionen, enbli ‘über alle nach ben 
beftehenden Bürgerlichen Gefeßen bem Könige vorbehaltenen Bispenfationen, insbefonbere 
in Eheſachen. 


1) Berorbnumg vom 1. December 1871 (R.-BT. ©. 1833) 8 2 HF. 1, ee Merorbnung 
vom 9. Yımi 1874 ee. u. 8.31. 6. 838) ge geändert (Wegfall bes Zolltwefens). Zu den Eifen- 
bafnen werden aud die Pferbebahnen (Trambahnen) gerechnet. Die Erlebigung ber betreffenden 
be anenheiten erfolgt dur) das Minifterinm des Aeußeren benehmfich mit dem Minifterium 

nnern 
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UL Daß Staatsminiſterium had Innere berahnigt im · teams — 
keit die Hauptmaſſe ber nerwaltungsangelgenbiiten.. 
* feinen Geſchaftakreis gehören 
I.. ‚ale Gegenſtaͤnde bes ‚inneren hnatägeähte, und bee — * ‚jonert fie 
nicht andern Minifterien überwiefen fim,. intheinnbere: die ſaatarenuchen Bahia 
ben Thanheähertlichen, tramikten; - : 

‚2. hie Drganifotion. ber Beuwalkengsbehörken, die Zienſtchaufidi über dielelben 
und die Verhältniffe der Aſpiranten für ben Dienſt ber innerm: Aeamelbung.. wag Die 
Rechtscanbibaten betzjfft, Henaymiich mit. dam Yultiyuimifterimmn,;: 

3, de Dienſtesaufficht über. ben- Derwelkungsascifptäbof: am, efien Wiglice, 
dann über bie Staatsanwaltfchaft bei Diefom, Gerihtahehe d;: ea 

Ar dech Laudeagrchivpeſen; 

5. ‚die, Angelegenheiten. der Orts⸗ Difbries- und —2 Aueh 
den fachlich etwa außerdem heiksitigken Winikkerien;-. -  - ren 

6.; „Pie. galonmnte Gtaait«- und Bashekpelägei,: beun,.alle. bebimashhsigen, Waftalten, 
welche die Erhaltung, ber öffentlichen: nuhe und giden Ordnumg im Aamem ‚un Sorede 
hoben’, Mit dieſen Warten wollen alle Ragtlichen Merswalsungenngeiogmheiten. bezeichnet 
werden, walche nicht anderen ‚Mänifterien. zugemieſen und: micht, wärthſchaftlicher Ratur 
ſind. Dahin gehören inaheſonder⸗ die era. hab. Bremen . ee 
Heilweſen. Dur u 

Dem Geſchafts kreife dei Minikeriums 2, Innern Aalen: farnas. ey. 

7. ‚Die Angelegenheiten: der wirthſcheftlichen Verwaltung in hen. Rbrögisgenden 
Mehrzahl zu; ſo Mad, Münge und Gericht, . Baur.:umb, Yeunpohlask, ı Bieriinherwugße 
weſen, insbeſondere auch Wrheilexverficherung, Erebitmeien, Bank» und alien ben; 
Landwirthichaft. Viehgucht mit Vetexinarweſen, Bo ig. Med vnd Bee, Bar 
weſen, Sanbel: und Gewerbe?); johum 

3. das Bauweſen. . 68: finb- jebac Bon, der Auflähigfei des PT ſutiuum den 
nern jene Bauten ausgenommen, welche ihrem: Ziwede ach in Dden Eeſchaftskreis 
anderer Dinifterien fallen. Beim Staauminiſterium bei Inngru 34 als beſondare 
Abthailung eine obecſte Baubehiede. Dieſelhe iſt auch DR: Im Aura Knie 
finatsmiuifterien in Landbauſachen. 2 

Zum Minifterinm bes Innern gehört weiter 

9. bie. amtliche Stasiftit bei Landes. - Giefär beſtehen bei em Bisigerium ein 
ſtatiſtiſches Bureau und eine ſtatiſtiſche Geniralcmmiillen‘., : . 

. 10. Das Minifterium bes Innern ift auch das Miniſterium für —RR 
heiten, infoweit bei denſelben eine Mitwiriung ber Cibilhehörden eintritt 

11. Ga bat bei ben Pexathungen des Gtadiaminiftndums ber Sue über die 
bürgerliche und Strafgeſetzgebung mitzuwirken. 

12. Dak Minifterium bes Innern führt enblich die Aufſicht über bie Bacon 
des Gele» und Verordnungsblattes und des Hof⸗ und Staatshaubbuchen, 

IV. Das Staatsminiſterium bed Junesn für Kirchen⸗ und Sur 
ongelegenbeiten zählt zu ſeinem Wirlungskreife als Gulusminifterune „alle auf 
Religion und Kirchen fich beziehenden Gegenftände”, zu feinem Wirkungskeile- al 


‚@efeh, Die Errichtung eines Verwaltungtgerichtahofea 38 bob Berfoßeen in Rorweltungs- 
teihtäfadgen beir., nom 8. Auguft 1878 (Bef- u. BB. ©. 869) 
2) Bol. Form. Derorbnung 8 81, Verordnung vom 11. —E 1848 8 7 Ziff. |, vom 
1. Deoesaben 1871 88 2 u. 4. 

3) Form. Verordnung 8 83, Berorbnung vom 29. Januar 1869 (R.-Bl. S. 1473.) 


Sandbuch bes Deffentlihen Rechts ITI. 1. 1. Geybel, Bayern. 6 
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Unterrichtöminifterium „alle Gegenftänbe ber Erziehung, des Unterrichts, der filtlichen, 
geiftigen und Tünftlerifchen Bildung und bie dafür beſtehenden Anftalten”, alfo nicht 
blos das eigentliche Schulweſen, fondern aud) bie Pflege der Wifienfchaften und Künfte 
als folder. Das forftliche Anterrichtsweien ift ben Stantsminifterien des Innern für 
Kicchen- und Schulangelegenheiten und der Finanzen gemeinfam unterftelft‘). Als be 
rathendes faymännifches Eollegium für die Oberleitung der humaniſtiſchen und techniſchen 
Mittelſchulen befteht beim Stantsminifterium bes Innern für Kirchen⸗ und Schulange⸗ 
legenheiten ber oberſte Schulrath?). 

Dem genannten Miniſterium obliegen auch die Angelegenheiten jener Stiftungen, 
beren Zwede in feinen Gejchäftsfreis gehören, jedoch „benehmlich mit dem Minifterinm 
bes Innern in ſyſtematiſchen und principiellen Gegenſtänden“. 

V. Der Wirkungstreis ds Staatsminifteriums der Finanzen 
umfaßt: 

1. die Berwaltung des Staatsfinanzpermögens einschließlich bes Vehenweſens, 
jedoch mit Ausnahme der Threonlehen, welche dem Geichäftskreife des Minifteriums des 
Aeußern überwiefen finb, 

2. die Bffentlichrechtlichen Einnahmequellen des Staates und bes Bteiches, 

"3. die Hauptrebaction bes Staatsbubgetd und bie Belhätigung der bezüglichen 
Borlagen an ben Landtag, dann die Aſſignirung der Generaletats auf bie Stantstaffen, 

4. die obere Auffiht und Leitung über bie Verausgabung der Staatseintünfte, 

5. ba8 Staatsſchuldenweſen, 

6. „die Aufficht Über ben oberften Rechnungshof, welcher nach ben Geſetzen ber 
Somptabilität über die ihm vorzulegenden Rechnungen unabhängig von dem Minifterium 
ber Finanzen zu erkennen, demfelben jeboch die Mefultate ferner Prüfung vorzulegen bat”, 

7. die finanziellen Beziehungen Bayerns zum Neiche, 

8. „die Mitwirkung bei Anordnung der Kreisumlagen und gemeinfchaftlich mit 
dem Miniflerium bes Innern die Geichäftsleitung in ben Verhandlungen mit bem 
Bandrathe”. 

Tür die Verwaltung bes Staatsforſtweſens einſchließlich der Staatsjagden umb 
ber Triftanſtalten befteht beim Finanzminiſterium eine beſondere Minifterial-Forft« 
abtbeilung. In dieſer werden wichtigere Gegenitänbe regelmäßig collegial berathen, bie 
Leitung und Entſcheidung fteht jedoch ftets dem Miniſter zu ®). 

VI. Der Wirkungskreis des Kriegsminifteriums (früher „Minifteriums ber 
Armee”) umfaßt nad ber Formationsverordnung vom 9. December 1825 alle Ange 
legenheiten der Heeresleitung, ber Heeredverwaltung und ber Militärjuftiz, dann ber 
MilitenWohlthätigfeitsanftalten. 

Das Militärerfakgefchäft und die Militärlaften fallen in bie gemeinfae Zus 
ftändigfeit der Minifterien des Innern und bes Krieges. 

Die Gensbarmerie unterfteht „in perfoneller Beziehung” dem Rriegsminifterhum: 
in Begug auf ihre Verwendung bem Miniſterium des Innern. 

Dem Kriegäminifterium obliegt endlich „bie oberfte Veitung bes topographiichen 
Bureau zur Benübung fowohl für das Minifterium ber Armee ſelbſt, als für alle 
anderen Miniſterien“. 


Verordnung vom 21. Auguft 1881 (Gef. u. V.Bl. S. 1283) 88 8, 12, 1 
Verordnung bom 22. Nabemdrr 1872 (R.-BL. ©. 2593), Min «Entiäl. vom 3 Sry 1813 
(Min.Bl. gt 8 u. Sh.-Ang. S. 106). 

5) Verordnung, bie Organifation der Staatzforftverwaltung betr., vom 19. Februar 1885 
(Gef. u. B.Bl. S. 29) 88 1—4. 
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Durch königliche Entſchließung vom 2. März 1876 (Mil.V.Bl. ©. 181) 
wurde das Striegaminifterium in fieben Abteilungen je unter einem bejonberen Chef ge- 
gliedert. Die Abtdeilungen finb feine Behörden, ſondern Befchäftsorgane bez Kriegsminiſters, 
in deſſen Auftrage und unter befjen Verantwortlichleit fie handeln. „Der Kriegsminilter 
iſt befugt, die Erledigung von Dingen, bei welchen es fich nicht um principielle Ent⸗ 
ſcheidungen, fondern nur um den Vollzug ımb bie Ausführung bereits feſtſtehender An- 
oxbnungen, um Grläuterungen biezu, überhaupt um VBerhältniffe untergeorbneter Natur 
handelt, unter feiner perjönlichen Verantwortlichleit den Abtheilungen zu übertragen ; 
au bed Einholen von Gutachten Seitens der äußeren Stellen, von Detailausmweifen zc. 
fann durch die Abiheilungen direct gefchehen“. 

8 31. Die Juſtiz. I, Eine ducchgreifende Neugeftaltung ber. Gerichtöverfaffung 
ift weder durch die Verfaffung jelbft noch in ihrem Gefolge bewirkt worben. &8 blieb 
in ber Hauptſache ſowohl diesſeits ala jenjeits des Rheins beim beftehenden Zuftande. Ins⸗ 
befonbexe behielt bie Pfalz die franzöfifchen Gerichtseinrichtungen. Kin Hanptgebrechen ber 
biesfeitigen Organifation lag darin, daß die Trennung zwiſchen Nechtäpflege und Ver⸗ 
waltung theils überhaupt nicht (Bereinigung der Juſtiz und Verwaltung in ber unterjten 
Inftanz, den Sandgerichten) theils unrichtig („Abminiftrativjuftiz") durchgeführt war. 
Gin noch größerer Uebelfland war bie Fortdauer ber in bey IV. und VL Berfafjungs- 
beifage geregelten Patrimonialgerichtsbarkeit. Dieje Iehtere wurde durch Geſetz vom 
4. ai 1848 (BL ©. 97) vom 1. October gl. Is. an zugleich mit der guts⸗ 
herrlichen Polizeigewalt befeitigt. Ein Geſetz vom gleichen Tage, das ſog. Grunblagen- 
gejetz (BB. ©. 137), fiellte ein Programm über bie Neuorganifation der Mechtöpflege 
af. Eine Mehrzahl von Geſetzen bes nämlichen Jahres, unter denen jenes vom 
10. November (G.Bl. ©. 233) daß wichtigfte ift, bezielte Die Verbeſſerung des Straf- 
rechtes und Strafverfahren. Die volle Verwirklichung des Programms von 1848 ge 
lang erft ber Sejeßgebung von 1861. Unterm 10. November biejes Jahres ergingen 
ein Rotarigtögejeß, ein Gerichtöverfaffungsgejet , ein Straf⸗ und Polizeiſtrafgeſetzbuch 
nebft Einführungsgeſetz. (G.Bl. 1861/62 ©. 129, 209, 321; die Strafgeſeßbücher 
murben geſondert veröffentlicht.) 

Das Gerichtsperkaffungsgefeß nahm bie Trennung ber Rechtapflege von ber Ver⸗ 
waltung auch in der unterften Inſtanz zum Ausgangspunkte, welche durch die Verord⸗ 
nung vom 24. Februar 1862, die Einrichtung ber Diftrictövermaltungsbehörben ber 
treffend (RB. ©. 409), mit Wirkfamfeit vom 1. Juli gl. 38. vollzogen wurde, und 
gliederte die Gerichte in Stabi» ober Landgerichte (Cinzelgerichte), Bezirksgerichte, 
Appellationsgerichte und Oberappellationsgericht. 

Durch das Einführungsgeſetz zum allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuche vom 
10. Nopember 1861 (G.⸗Bl. ©. 425) wurde bie Errichtumg von Handels⸗ und Handels⸗ 
appellationsgerichten vorgeſehen, in welchen zum erſten Male das VLaienelement bei der 
bürgerlichen Rechtſprechung zugelaffen wurde. 

Ein einheitliches Civilprozeßhrecht wurde noch durch die Prozeßordnung vom 
29. April 1869 ) geſchaffen, eine Strafprozeßorbnung kam nicht mehr zu Stande. 

Mit dem Anſchluſſe an das Reich ift Bayern hinſichtlich der Regelung ber Ge 
tihtsverfaffung und des Gerichtsverfahrense in die gemeinfame beutjche Rechtsent⸗ 
widelung eingetreten (Reichsverf. Art. 4 Ziff. 11 unb 13). 

IL. Die durch bie Neichsjuftiggefege erfolgte einheitliche Regelung bes Ge— 
richtsweſens bezieht fi nur auf bie orbentliche fteeitige Gerichtöbarfeit, nicht auf 


1) Einf.Geſ. im Geſ.⸗Bl. 1866/69 S. 1233; das Geſetzbuch ift gefonbert erfchienen. 
6* 
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die Führung ber Juſtizverwaltung und auf die Handhabung der nichtftreitigen 
Rechtspflege. 

Die ordentliche Gerichtsbarkeit umfaßt diejenigen Eivilftreitiadden und Strafrechts⸗ 
ſachen, welche vor die ordentlichen Gerichte d. 5. die Amt, Land» unb Oberlandes⸗ 
gerichte, das oberjte Landesgericht und das Neichsgericht gehören. Soweit nicht reichd- 
rechtliche Vorſchriften beftehen, bejtimmt das Landesrecht den Umfang der jachlichen 
Zuftändigfeit der Gerichte gegenüber ben Berwaltungsbehörben oder Berwaltungsgerichten ). 
Hievon wird in anderem Zufammenhange noch näher zu Handeln fein. Es kann ferner, 
ſoweit nicht reichsrechtliche Regelung Pla greift, die Zuftänbigfeit der ordentlichen 
Gerichte Tanbesrechtlich zu Gunften folder befonderer Gerichte befchräntt werden, welde 
8 14 bes Reichögerichtöverfaffungsgejehes zuläßt. 

Indeſſen Tann ſowohl dieſe Sonbergerichtsbarfeit unter jelbitändiger Regelung 2) 
als auch jede andere Art der Gerichtsbarkeit den ordentlichen Gerichten übertragen 
werden. An Verwaltungsgeſchäften können nur Geſchäfte ber Juſtizverwaltung denſelben 
überwiejen werden ?). 

ALS Sondergerichtsbarfeit beiteht in Bayern 

1. die Militärgerichtsbarkeit 9, 

2. die Familiengerichtsbarfeit im Löniglichen Haufe °), 

3. bie Gerichtsbarkeit der Rheinjchifffahrtögerichte, welche, Tomweit fie bisher den - 
ordentlichen Gerichten übertragen war, in erfter Inſtanz den pfälziichen Amtsgerichten, 
in deren Bezirke Aheinuferftreden fallen, in zweiter Inſtanz dem Landgerichte Franken⸗ 
thal, vorbehaltlich der Zuftändigfeit der Gentralcommiffion in Mannheim, zugewiefen it‘). 

Was die Gerichtsbarkeit in ben nicht zur orbentlichen ftreitigen Gerichtsbarkeit 
gehörigen Angelegenheiten anlangt, jo ift diefelbe in dem Umfange, in welchem fie in 
ben einzelnen Bandestheilen bisher bejtand, nach Maßgabe des Ausführungsgeſetzes vom 
23. Tebruar 1879 zum Gerichtöverfaffungsgefege von den früheren auf die entjpreshenden 
neu gebildeten ordentlichen Zandeögerichte übergegangen’). 

Die Vorſtände der Gerichte find, neben der Staatsanwaltſchaft, die Organe bes 
Stantsminifteriums der Juſtiz bei den Gejchäften ber Juſtizverwaltung. Sie können 
hiebei die Mitwirkung ber ihrer Aufſicht unterſtellten Beamten in Anſpruch nehmen ). 
Die Gerichte find ferner gleich den Staatsanwälten verpflichtet, auf Verlangen der 
Auffichtsbehörden über Angelegenheiten der Gejeßgebung und der Juſtizverwaltung Gut⸗ 
achten abzugeben ?). 

Das Depofitentwefen wird jowohl in der jtreitigen als in ber wicht ftreitigen 
Rechtspflege von den Gerichten beſorgt 9). 

Das Notariat bleibt aufrecht erhalten !'). 


R.Gex. ver Geſetz 88 12, 183 Einf- Geſe 8 2. 
— —5— ‚Gefeh 3. 6V.6. ' 
O. 84. Ausf.⸗ iR R. 16:8. :®. A. 8. 

Sievar unten ©. 89. 
Vorbehalt in 8 5 de3 R.Einf.-®. 3. G.⸗V.G. 
Ausf.» Gefeh 3. 8.8.6. Art. 9, Revid. NRheinfchifffahrtsatte vom 17. Oktober 1868 
R.⸗Bl. 1869 ©. 1131), Landtagsabſchied vom 29. April 1869 (G.⸗Bl. 1866/69 ©, 801) 8 25, 
erorbnung vom 18. Juni 1879 (Be. u. V.⸗Bl. ©. 661). 

7) Angef. Ausf.-Gefeg Art. 8, 15, 27—81, 36, 42. — ©. ferner R.:€.:©. 3. &.-P.:0.88 11, 

iff. 2 u. 8, 16 Ziff. 6 mit Ausf.- «Befeh 3. G. :PB.: u. 6:0. vom 23. Februar 1879 und Ausf.⸗ 

Se 3. St. BO, bom 18. Auguft 1879. 

DE Angef. Ausf.Gefetz Art. 68. 9) Angef. Ausf.:Gele a Akt. N 


DB D m 


10) Angef. Musf.- a Art. 76. Dazu Gef.» u. V.⸗Bl. 1879 6. 1115, 1151; 18 
1595; leo ee al Gefeg Art. 81. &. dazu Gef. u. 3.81. 1879 ©. 746, 1188, 1186, "1800. 
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Beibehalten ift ferner das Merlantil-Friedens- und Schiebögeriht ber Stabt 
Nürnberg in feiner bisherigen Einrichtung als Bermittlungsamt für Streitigkeiten in 
Handelsfacden und mit feiner feitherigen Zuſtändigkeit zur öffentlichen Beglaubigung der 
Handelsbuchsauszüge und Handelsvollmachten ). 

Das Vermittlungsamt ber Gemeinden, Militärbehörden und Aniverſitätsrectorate?) 
in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten befteht fort. Der Kläger ift aber nicht zur Anrufung 
eines folchen Vermittelungsamtes verbunden und ber zu Belangende unterliegt bei Nicht: 
erfheinen weber einer Strafe noch einer Koſtenerſatzpflicht ®). 

Die Bornahme des in 8 420 der Reichs⸗Strafprozeßordnung vorgeichriebenen 
Sühneverfuches in Beleibigungsfadhen kann Gemeindebehörden übertragen werden. Die 
Borfchriften der Gemeindeordnung für die Lanbestheile biesjeits des Rheins über das 
Sühneverfahren gelten dabei für das ganze Königreih*). Diefe geſetzlich zugelafjene 
Mebertragung ift in ber Weile erfolgt, daß ber Bürgermetfter oder der von ihm beauf- 
tragte Stellvertreter den Sühneverſuch vorzunehmen bat). 

Ausnahmegerichte find unftatthaft. Niemanb barf feinem gefeklichen Richter ent« 
zogen werden. Die gejeglichen Beitimmungen über Kriegsgerichte und Standrechte werben 
jebodh hievon nicht berührt‘). Diefe letzteren Beftimmungen find für Bayern zufolge 
des Vorbehaltes im Bünbnifvertrage vom 23. November 1870”) infolange bie landes⸗ 
rechtlichen, als ein Reichsgeſetz über ben Kriegszuftand nicht ergangen ift. 

Das Recht ber Organifation der Rechtspflege fteht innerhalb ber Grenzen ber 
Gejeke dem Könige zu). Er führt durch die gefehlich beftimmten Organe die Auf: 
fit über bie Juſtizbehörden. Diefe Aufficht erftredt fi auf „die ordnungsmäßige 
Ausführung der Geſchäfte“ und fte Tann von ben Betheiligten wegen Verweigerung 
oder Verzögerung ber Rechtspflege angerufen werben ?). 

Die Beitimmungen über bie Verfaffung und die Zuftändigfeit der Organe ber 
Rechtspflege und über das Verfahren find, joweit die reichsrechtliche Regelung dies offen 
gelaffen bat, landesrechtlich ergänzt ?9). 

Bezüglich der Serichtsorganifation !!) ift hervorzuheben, daß Bayern allein unter 
den beutjchen Staaten neben bem Neichägerichte ein oberftes Landesgericht beſitzt (Einf. 
Sei. 3. R.G.⸗V.⸗G. 88 8, 10; R.Geſ. vom 11. April 1877 8 1). Dasfelbe beiteht 


1) Ausf.- See zum 8.8.-6. Art. 7 Abf. I. Bol. Einf.Geſetz Jum ng anbelsgefegbude 
m 10. Pe 61 (G.⸗Bl. 6. 425) Art. 61, Verordnung vom 19. Apri (R.Bl. ©. 560 
$ 19 Abj. DI, Einf.Geſetz d Pr SD. in bürgerlichen Nechtsftreitigfeiten vom 39. 6 1869 (G.⸗Bl. 
1866/69 ©. 1233) Art. 8 Abf. I 

2) Gem.-Orbnung für die Landestheile diesſeits des Rheins vom 29. April 1869 Art. 100, 
144 (bie pfälz. Gem.-Drbn. enthält Teine bezügliche Behimmung): Geſetz, die Militärgerichtöbarteit 
in bürgerlichen Rechtsſachen betr., vom 12. Auguft 1828, 8 5, Sapıngen für die Stubirenben an 
ben k. bayer. Univerfitäten vom 1. Oktober 1849 (dbebir IV ©. 48) Zit. UI 8 3 

8) ©. das Nähere in at] 11 „des Ausf.⸗Geſetzes zum R.-6.-P.- u. C. S. vom 28. 7% ruar 1879 
Art. 2, defien Vorbild Art. 222 der C.⸗ la von 1869 ift. 
4) Ausf.»-Bejeh 3. G.V.⸗G. Art. 
0) 0.8.8. 616. vom 5. —*8 1879, Bel. u. V.Bl. ©. 769. 
8 5 Zi. VI. Dazu 8.6. vom 22. April 1871 (R.G.Bl. S. 89) 87 Abf. II 
bayer. ei. :Befeß z. R.-St. re vom 26. December 1871 Art. 3 Ziff. 12 und Art. 64. 
8) Derf.-Urk. Zit. VIOL 

9) Ansf.-Grieh 3. G.V.⸗ it 69 - 74. 

10) Ausf.Geſeß 3. RE. BD. u. R.C.O. vom 23. Februar 1879 (Geſ.⸗u.V.⸗Bl. ©. 63), 
Subhafationsorbuung bom gl. T. N 203) und dazu Geſetz vom 29. Mai 1886 (Bel. u, 2. Bl. 
©. 239), Ausf.Geſetz z. R.-B.-8.:@. vom 23. Februar 1879 (Geſ.⸗ u. V.Bl. ©. 273), Ausf.⸗ 
Geſeh 3. R.-St-B.:0. vom 18. Auguft 1879 (Bef.- u. V.Bl. ©. 781), Gefeh über 508 ebühren- 
weien vom gl. X. (S. 908) und Geſetz vom 29. Mai 1886 Gel.- u. V.⸗Bl. S. 259 

11) gl. hieher Th. Haud, Kommentar zum Reichsgerichtsverfaffungsgeſetze. Nördlingen 1879. 
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aus einem Präfidenten und ber erforberliden Zahl von Senatspräfibenten und Räthen. 
Bei bemfelben werben Senate gebilbet, deren Zahl das Staatsminifterium ber Juſtiz 
beftimmt . 

Nach reichsgeſetzlicher Vorſchrift) finden auf das oberſte Landesgericht bie all⸗ 
gemeinen ſowie die beſonderen Beftimmungen der 88 61—68, 126, 182—184, 187, 
139, 140, 188 Abſ. I bes Neichögerichtsverfaffungsgefehes in Sachen der ordentlichen 
ftreitigen Gerichtsbarkeit Anwendung. 

Nach landesgeſetzlicher Vorſchrift ) finden auf alle zur AZuftändigleit bes oberiten 
Landesgerichts gehörigen Rechtsſachen die Beitimmungen der 88 6168, 183, 187, 
139, 140 be3 Reichsgerichtsverfaſffungsgeſetzes Anwendung. 

Der Geſchäftsgang beim oberften Qanbesgerichte wird durch eine Geſchäftsordnung 
geregelt, welche das Plenum auszuarbeiten und bem Staatsminifterium ber Juſtiz zur 
Genehmigung vorzulegen hat*). 

Was die gerichtlichen Zuftänbdigfeiten anlangt, fo find hier nur jene zu erwähnen, 
welche auf Landesrecht beruhen. Bezüglich ber Zuftändigkeit in bürgerlichen Rechts- 
ſachen gilt hienach folgendes: 

1. Amtsgerichte. Nach Landesrecht find die Amtögerichte im Allgemeinen bie 
Nachfolger der bisherigen Stabt- und Landgerichte?). Ihre Zuſtändigkeiten find baber 
für die Landestheile biesfeits des Rheins und für die Pfalz verfchichen. 

Sn ben erfteren Gebietötheilen umfaßt die amtsgerichtliche Fuftänbigfeit ins- 
befonbere ®): 

a) Hypothekenweſen, Srundbuchweien und Emiggelbjachen, 

b) Vormundſchafts⸗ und Euratelmwefen ”), 

c) Berlaffenjchaften, Todeserklärung Verſchollener“), erbſchaftliche Liquidations⸗ 
prozeſſe im Geltungsbereiche des preußiſchen allgemeinen Vandrechtes?), 

d) alle übrigen Gegenſtände der nichtſtreitigen Rechtspflege, welche nach den be⸗ 
ſtehenden Geſetzen eine gerichtliche Prüfung, Beftätigung oder überhaupt eine Beſchluß⸗ 
fafjung erfordern und nicht einer anderen Zuſtändigkeit ausdrücklich übertoiefen find '!9). 

In der Pfalz find die Hypothekenſachen nicht den Amtsgerichten, ſondern Hypo⸗ 
thefenbewahrern übertragen, welche unter ber Aufſicht der höheren Finanzbehörden ftehen !"). 

Was die VBormundfchaftsjachen anlangt, fo ift der Amtsrichter zwar Mitglied und 
Vorfihenber des Familienrathes, die Aufſicht Über den leteren obliegt aber bem Land⸗ 
gerichte '*). 

In Berlaffenichaftsfachen Hat das Amtsgericht Iediglich die Anlegung und Abnahme 
ber Siegel, im Uebrigen find bie Notare und für einftweilige Entfcheidung von Streitig- 
feiten oder Anftänden ift der Präfident bes Lanbgerichtes zuftänbig '®). 


1) Ausf.-Beieh 3. RG.⸗V.⸗G. Art. 48, 44. Bus „Geleb 3. R.G.⸗V.G. 8 10. 
3) Ausf.-Befech z. R.G.V.G. Art. 45-48, Ausf.- rien 3 8.3.6, Art. 49. 
5 Ausf.-Bejeß 3. R.:8.:8.:6. Art 15. Bol. auf Art. 28 Abſ. IL 
A. a. O. Art. 15 Abf. II. 
0 2“ Einfölieplig ber Bermögensverwaltung für Abweſende Ausf.⸗Geſetz 3. R.C.⸗P.- u. 
ebenda Art. 106. 9) Ebenda Art. 150 ff. 
10 Dal. hierüber Th. Haud a. a. D. ©. 254. 
11) Code eivil 8. zu it. 18 Cap. 3 ff., Gefep vom 21. Bentöjfe VIL, Verordnung vom 
30. Oktober 1817 Art. 
12) Code civil T ni 2 Cap. 4 abi. 4 Code de procedure Th. II, Bud I Tit. 10. 
Dal. 19) aus ⸗Geſetz 3. R.C.⸗P.⸗ u. C.O. Art. 176. 
ode de rechiure Art. 907, 940, Gefeh bom 11. September 1825 (Amtsbl. &. 101), 
— R. C.Pr.⸗u. C.O. Art. 178, 179. 
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Die pfälzifchen Amtsgerichte befigen endlich Zufländigkeiten in Bezug auf Errichtung 
von, Aboptionsurtunden, Aufnahme von Notorietätsakten und Teftamenten, Berification 
von Eivilftandsregiftern '). 

2. Landgerichte. Nach Landesrecht, das in Folge reichsrechtlicher Ermächtigung 
geſchaffen wurbe?), find die Landgerichte ohne Rückſicht auf den Streitgegenftand zur 
Beicheibung gewiſſer Ansprüche zuftäudig, welche gegen den Staat ober Staatd- oder 
Öffentliche Beamte erhoben werben. 

Den Landgerichten find weiter landesrechtlich alle Angelegenheiten übermwiefen, für 
welche bisher bie Bezirkögerichte in erfter Inſtanz zuftändig waren ®), ſoweit nicht 
anbere Beftimmungen getroffen find; dann die Handelsſachen, welche nicht aut. ordent⸗ 
lichen ſtreitigen Gerichtäbarleit gehören, die Führung der Muſterregiſter ſowie eine Anzahl 
von Angelegenheiten von Genoſſenſchaften und Gejellichaften 9). 

Die Landgerichte find endlich zuftändig für die Verhandlung und Entſcheidung 
bez Rechtsmittel in den Angelegenheiten, welche Ianbesvechtlich den Amtsgerichten über⸗ 
wieſen find’). 

3. Oberlandesgerichte. Lanbesrechtlich gehören zur Zuftändigfeit ber Ober- 
landesgerichte die Angelegenheiten, für welche bisher bie Appellationsgerichte in eriter 
Yuftanz. zuftändig waren); nämlich 

a) gewiffe Alagen gegen Dlitglieber des Töniglichen Haufe, 

b) die Mitwirkung bei ftanbesherrlichen Vormundſchaften, 

c) Yamilienfideicommißfachen nad) der VII. Verfafjungsbeilage. 

Außerdem finb bie Oberlandesgerichte zur Verhandlung und Entſcheidung über 
Rechtsmittel in jenen Angelegenheiten zuftändig, welche landesrechtlich zur erſtinſtanziellen 
Zuftändigfeit ber Bandgerichte gehören’). - 

4. Als oberſte Gerichtshöfe in bürgerlichen Nechtsfachen bejtehen, wie bereits 
oben erwähnt, für Bayern das Reichsgericht und das oberſte Bandesgericht. 

Die Zuftändigkeit ift zwiſchen beiden in folgender Weiſe ausgefchieden. 

Die Zuftändigleit des oberſten Landesgerichtes erjtredt ſich vor Allem auf bie 
na allgemeinen Normen bes Reichsrechts zur Zuftändigleit des Neichägerichts gehörigen 
Revifionen und Bejchwerben in bürgerlichen Rechtzitreitigleiten, jene ausgenommen, welche 
bem Reichsoberhandelsgerichte zugewielen waren und nun dem Heichägerichte zugewieſen 
find, ober die durch bejonbere Reichsgeſetze dem Reichögerichte zugewieſen werben ®). 
Darüber, ob die Zuftändigfeit zur Verhandlung und Enticheibung einer Reviſion oder 
Beichwerbe dem Neichögerichte ober dem oberften Landesgerichte zukomme, entcheibet 
Letzteres endgiltig unb mit bindenber Kraft auch für das Reichögericht. Die bezeichneten 
Rechtsmittel find daher ſtets zunächſt beim oberjten Vandesgerichte einzulegen, das ge» 
gebenen Syalles die Alten dem Reichägerichte überjenbet )). 

Das oberfte Vandesgericht verhandelt unb enticheibet ferner über die weitere Be⸗ 
ſchwerde in Sachen ber nichtftreitigen Rechtöpflege '°), enblich über die fonftigen nicht 
zur ordentlichen ftreitigen Gerichtsbarkeit gehörigen Angelegenheiten, welche ihm durch 


1) Code civil Art. 353, 356; 70 ff.; 985. Verorbnung vom 5. Auguft 1817 Art. I—VO. 
Näheres bei 2 and a.0.0. 6 2 
2) R.G.V.G. 8 70 Abf. III, Aust. :Befeh 3. R.⸗G.⸗V.G. Art. 26. 
Heben er pfälzifche cht j. Th. Hauck a. a. O. ©. 263, 
4) Ausf.-Gefeh Art, 28, 29. j 5) Aust. ⸗Geſetz 5. R⸗G.⸗V.⸗G. Art. 27. 


3 R.G.⸗V.⸗G. 
6) Ausf.-Beleh 3. R.G.⸗V.⸗G. Art, 
7) zuaf-Bele 3 R.⸗G.V.⸗G. Aut. 36 Ziff. 2. 
+ Od gut. 2 Abf. Ju. VU. 9) Einf.-Gefek 3. C.P.O. 8 
d 


Geſe 
.42 Abſ. III, Ausf.Geſetz z. C.P.O. u. C.O. Art, vᷣꝛ.6. 


Re 

DB. 
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·V. 
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beſondere Landesgeſetze zugetviefen find aber bezüglich deren vorher der oberſie Gerichizhof 
zuſtandia war). 

Bezüuglich ber Zuftänbigfeit in Gtraffachen 3) ift folgendes zu bemerlen: 

Nach reichsrechtlicher Beftimmung *) bleiben bie landesgeſetlichen Vorſchriften übex 
die Zuftändigkeit der Schwurgerichte für die durch bie Preffe begangenen ftunfbaren 
Sanblungen unberührt. Demgemaß beſteht bieje ſchwurgerichtliche AZuftändigfeit in 
Bayern, mit einigen Ausnahmen, für die mittels eines Preierzeugnifies verublen Per 
brechen und Vergehen). 

Nah Landesrecht ift kraft reichsgeſetzlicher Ermächtigung’) das Obenandergericht 
München ausſchließlich zuſtändig für bie Verhandlung und Eniſcheidung ber zur 
Zuftäubigleit ber Oberlaubesgerichte gehörenden Renifionen und Beichwerden in Straf 
jagen °). 

. Bei jedem Gerichte beiteht eine Staatsanwaltfhaft?). 

Das Amt der Staatsanwaltſchaft wird ausgeübt beim oberjien Banbesgerichte und 
bei ben Oberlandesgerichten durch einen Oberftantsanwalt, bei ben Landgerichten durch 

einen erfien Stantdanwalt, benen fämmtlich die erforderlichen Staaſanwälte beigegeben 
werden ®). 

Bei den Amisgerichten werben bie Gefchäfte ber Stantsamwaltfchajt entweder von 
beſonders hiefür aufgeftellten Amtsanwälten verjehen, oder es werben hiemit durch bie 
Staatöregierung anbere Beamte ober fonft geeignete Perjonen betraut). 

: Die unmittelbaren Städte außer Münden find vexpflichtei, Die Geſchäfte der Amts⸗ 
anwaltſchaft für den Stabtbezirt gegen Entſchädigung durch Gemeindebeamte beforgen 
zu laſſen. Die Aufftellung berjelben als Amtsanwälte erfolgt auf Vorſchlag der Ge- 
meindebehörden buch das Staatäminifterium der Yuflig im Einberftänbnifie mit jenem 
des Iunern. In den übrigen Gemeinden kann bie. Verwendung von Gemeindebeamten 
als Amtsanwälte nur unter Zuftunmung Der geießlichen Dertreter bet Gemeinde ger 
ſchehen '9).. 

Das Recht der Aufficht und Leitung fteht ben Staatsmiwifterium ber Zuftig hin 
fichtlich der. gefammten bayeriſchen Stontsanwaltichaft, den Oberftaetsanwälten an den 
Oberlandesgerichten und den eriten Staatsanmwälten an den Landgerichten hinfichtlich der 
ſtaatsanwaltſchaftlichen Beamten ihres Bezirkes zu. 

Die Staatsanwälte bürfen richterliche Geſchäfte nicht Übernehmen. Auch barf 
ihnen die Dienftauffiht über bie Richter nicht übertragen werben !). Die Aufficht 
über die Notare ift ihnen verblieben. Außerdem führen fie bie Aufficht über das Ger 
faͤngnißweſen 12). 


1) Ausf.Geſetz z. G.⸗V.⸗G. Art. 42 Abſ. III. Dazu die oben bei den Oberlanbesgerichten 
unter a— c aufgezählten Angelegenheiten. 

Veber bie Befonberen Se immun en für pporeo peſe en, Boll: und Steuerſtrafſachen vgl. 

Ansf. Geſetz zur ReSt. Pr.O 21. 98 eber Forſtrügeſachen entſcheiden bie: 

Amtsgeriäte ohne Zuziehung don Sof 

3) Einf.-Geieh 3. R.G. 377 Am „Beich 3. R.⸗G.⸗VB.⸗G. Art. 35. 

5 3 Einf-Beih H 8 ©. =. 6. Ausf.⸗Geſeh z. R.⸗G.⸗V.G. Art. 41. 


R.G.V.G. 8 3 Ausf.⸗Geſetz z. RBB... Art. 51. Ueber bie perſönliche Stellung 
der Gtantsanwälte ebenda Art. 52, 53; Verordnung vom 23. Auguſt 1879 (Geſ.⸗ u V.⸗Bl. 


©. 1043 Et 2 
9) R 234 Ziff. 8, Ausf.Geſetz z. R⸗G.V.G. Art. 54. 
10 au 1.0 8.8.8.8. Urt. 55. Vgl. auch Art. 56, 58. 
R.⸗G 152. Auch nicht im Gebiete der freiwißligen Gerichtsbarkeit. 
13 Ausf. «Gefeh S R.-Str.-Pr.-O. Art, 23 ff. und Bollzugsporichriften Hiezu W. Henle, 
das Gefaͤngnißweſen in Bayern. Nörblingen 1887. 
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"Die Beamten bes Polizei» und Eicherheitsbienites, ferner die als Amtsanwälte 
aufgeftellten Gemeindebeamten, die Bürgermeifter und beren Stellvertreter, dann bie 
Polizeicommifläre in der Pfalz find Hilfebeamte der Staatsanwaltichaft. Im Bebürfnik- 
jalle Tünınen noch weitere gemeinbliche Beamte und Vebienſtete als als Hilfsbeamte der 
Staaſanwaltſchaft bezeichnet werben ). 3 

Ber: jedem Gerichte wird eine Gerichtsſ Hreiberei eingerichtet, worüber für 
die Landesgerichte durch die Ranbesinftigverwaltung Beſtimmung geteoffen wich *). 

. Das Gleiche gilt hinfichtlih der Gerichtsvollzicher?). 

Der ärztliche Dienf bei den Gerichten (Vandgerichtzs- und Bezirksfrzte) iſt 
durch Tönigliche Derovbnnung *) organifirt. 

Die Berhältniffe der Rechtſsanwaltſchaft find, foweit das Reichsrecht dies 
verftattet, durch Tönigliche Berorbnungen und Diinifterialvorjchriften geregelt‘). Die 
Neichsgefehgebung hat auf biefem Gebiete eine einſchneidende Aenderung beivirkt, indem 
fie an bie Stelle ſtaatlicher Ernennung ber Rechtsanwälte („Löniglidhe Aboocaten“) bie 
Rnaktice „Zulafſung“ derſelben treten ließ. 

I. Das Militärſtrafrecht und die Militärſtrafrechtspflege find erft 
durch das Militärſtrafgeſetzbuch und die Militärftrafgerichtsordnung vom 29. April 1869 
in verfaffungsmaßiger Weiſe geregelt worden. 

Das bayeriſche Militarſtrafgeſetzbuch ift nun durch das Militäͤrſtrafgeſetzbuch für 
das Deutſche Rei) vom 20. Juni 1872 erfetzt. Die erforderlich gewordenen Aenderungen 
ber Militarftrafgerichtsordnung wurde durch Geſetze vom 28. April und 27. September 1872 
(GB. 1871/72 ©. 269, 421) vorgenommen. 

Das Verfahren vor ben Mititärftrafgerichten iſt regelmäßig öffentlich und mündlich. 
Die Gerichtsbarleit wird ausgeübt durch Drflitieuntergerichte, Militaͤrbezirksgerichte und 
Felbgerichte, Militarſchwurgerichte, Stanbgerichte, endlich das Mititärobergericht General⸗ 
anditoriat). Für alle Inſtanzen beſteht eine Staatsanwaltfchaft. 

8 32. Die Berwaltung. Es find in dieſem Zuſammenhange nur die allgemeinen 
Mittel- und Unterbehörden ber Finang- und eigentlichen Landesverwaltung („Inmeren“ 
Verwaltung) zu betrachten. Die befonderen Behörden für einzelne Verwaltungszweige 
find vei Erdrterung diefer Tehteren zu erwähnen. 

1. Die Kreisregierungen. Die Einrichtung der „oberften Berwaltungs- 
ſtellen in den Kreifen”, ber Kreisregierungen, beruht im Weſentlichen auf ben Grund⸗ 
lagen, welche burch bie königliche Verorbnung vom 27. März 1817 geſchaffen worden 
waren. 


1) R.G.⸗V.⸗G. 8 153, Ausf.Geſetz Art. 56. Dazu Berorbnung vom 31. eh: 1879, die 
Gitpsbeamten ber „Gtantsanmattiäuft betr. (Gef.- u. 3.31. ©. 1057; vgl. 1880 © 
G.⸗V.⸗G. 8 154, Ausf.Geſetz Art. 59—64. Dazu Verordnung vont 6. Septeeiber 1879, 
bie ——— ber Gerichtsfchreiber und die Schreibgebühren bei ben Gerichten betx.. 
(Geſ.⸗ u. B-Bl. ©. 1110), Berorbnung vom 28. Augufi 1879 (Gef.- u. V.Bl. S. 1043) Tit. 3 
und vom 26. Hlobember Tası Ge: . u. V.⸗Bl. ©, 1 
3) R.G.V. G. 88 155, 1 —æS . 67. Dazu Th. Hauda.a. O. S. 189 ff., 
280. Berorbnungen vom 6. September 1879 und 15. Juli 1881, kie Geriigtsnoflgieherorbnung betr, 
(Geſ.⸗ * VB.Bl. 1879 ©. 1091, vgl. S. 1105; 1881 ©. 821). 
4) Bon 9. September 18 (Geſ.⸗ u. BB. ©. 1081). 
5) Bekanntmachung vom 7. Juli 1879, die Ausführung ber deutſchen Betonung 
betr. (Gef. u. V.⸗Bl. ©. 685), Verordnung vom 19. gs Mis. im gl. Betreff (Geſ⸗ u. V.Bl. S. 705), 
Bekanntmachung vom 10. September 1879 (Geſ.⸗ u. V.⸗Bl. ©. 1168), Verordnung vom 25. September 
1879, die Gebühren der Rechtsanwälte betr. (Bef.- u. V.Bl. ©. 129 5). 
Bol. auch Seth vom 18. Anguſt 1879, bie Penflonsanftalt für Witten und Waiſen ber 
Abboßrten bes Königreichs beir. (Bei. u. B.⸗Bl 987). 
6) Einf.Geſ. hiezu 8.31. ©. 1341. Die Sejepbäger felbſt find gefondert veröffentlicht. 
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Diefe vor Erlaß ber Verfaffungsurkunde ergangene Verordnung hat noch jeit 
vielfach forinell geſetzliche Bebentung infoferne, als fie die Grenzen zwifchen ben Ge 
bieten der Derwaltung und ber Juſtiz zieft. Im Uebrigen ift fie in ber Folge buch 
bie Berorbnung vom 17. December 1825 !) erſetzt worben. 

Die früheren Bezeichnungen ber Kreiſe oder Regierungsbezirke nach Flüfien ſowie 
deren Grenzen erfuhren durch Tönigliche Verorbnnung vom 29. Ronember 1837 Aenderungen. 
Die damals ben Regierungsbezirten gegebenen Beneunungen ?) find feither beibehalten 
geblieben. Dagegen bat deren Grenzbeftimmung, abgefehen von jenen Wanbelungen, bie 
dureh Erwerb oder Abtretung von Staatsgebietötheilen fich ergaben, durch Verordnung 
vom 19. uni 1879 eine neue Regelung erfahren. 

Ueber Uenderungen, welche in bem Umfange eines Regierungsbeziztes vorgenommen 
werben follen, ift nach gefeßlicher Beftimmung bie, Bertretung ber Kreisgemeinbe b. i. 
ber Landrath und, wenn biefer nicht verfammelt ift, im unverfchieblichen {Fällen ber 
Landrathsausſchuß gutachtlich zu vernehmen *). 

Die Kreißregierungen find die allgemeinen Berwaltungsftellen in den Regierungs- 
bezirken. Sie find die Vollzugsorgane der Staatsminifterien bes k. Hauſes und bes 
Aeußern, des Innern, des Junern für Kirchen und CEchulangelegenheiten und ber 
Finanzen „in Beziehung auf alle diejenigen Theile ber Staatsverwaltung unb innen 
öffentlichen Angelegenheiten, welche zu dem Geſchäſtskreiſe ber genannten Minifterien ge 
hören und nicht befonderen Gentralitellen und deren Unterbehörben übertragen find". 

Die Kreisregierungen iheilen fi in die zwei Kammern beB Innern und ber 
Finanzen unter einem Regierungspräfibenten als gemeinſamem Vorſtande. Jede Kammer 
befteht aus einem Director, ber erforderlichen Zahl von rechtsfundigen Referenten und 
Hilfsarbeitern, bann von techniſchen Referenten und Hilfsbeamten, enblich von Rechnungs⸗ 
beamten. Hiezu kommen bie Organe bes formellen Dienftes undebas niebere Perjonal. 
Einen ziemlich felbftändbigen und mehr äußerlich angeglieberten Beftanbtheil der Yinanz- 
kammer bildet bie Forſtabtheilung?). 

Eine Reihe von Gefchäftsgegenftänben find bem Prüfibenten („Regierungapräfibium”) 
zur perjönlicden Behandlung übertragen. 

Der Gefchäftsgang beider Kammern ift in der Negel bureaumäßig. Der Präfibent 
haftet für alle im burenumäßigen Wege herbeigeführten Regierungsanorbnungen. Gr 
mag zwar ſolche Gegenftände collegieler Berathung unterftellen; doch verbleibt die Ent⸗ 
ſcheidung und damit bie Haftung bei ibm. 

Berathung und Entſcheidung buch das Collegium tritt nur ein, wo Geſetz ober 
Derordnung es ausbrüdlich vorfchreiben. In den Gitungen jeder Kammer führt der 
Präfident ımb in beffen Abtwefenheit der Director den Vorfitz. 

Der Wirlungstreis der beiden Kammern wirb durch bie Formationsverordnung 
im Allgemeinen folgender Maßen umfchrieben. 

„In die Geihäftsiphäre der Kammern des Innern fallen in ber Regel alle jene 
Gegenftände, welche im höchſten Reſſort den Minifterien bed Aeußern und bes Innern 
(beider Abteilungen) zugewiefen find, injoferne fie Gegenſtand ber Kreisverwaltung fein 


1) Die Formation, ben Ar tungötreiß und ben Geſchäftsgang ber oberften VBerwaltungsftellen 
in ben Kreiſen betr. R-BI. ©. 

2) Oberbayern, SRieberfabern, "Pfalz, Oberpfalz und Regensburg, Oberfranten, Bittelfranten, 
Unterfranken und Aſchaffenburg, Schwaben und Neu burg. 

: Den Beftand der Regierungsbezirte und Bezirksämter betr. Gef.- u. V.Bl. ©, 660. 

4) Gefeß, die Landräthe betr., vom 28. Mai 1852 (8.31. ©. 269) Art. 15, k und Art. 33, a. 

5) Verordnung vom 19. Februar 1885, die Organifation ber taatsforftverwaltung betr. 

(Geſ.⸗ u. 3-21. ©. 29). 
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fonnen unb nicht beſonderen Stellen zugetheilt find.‘ Hieher gehören insbejondere bie 
flantsrechllichen und militäriichen Angelegenbeiten, ſoweit letztere den Civilbehorden 
zuftänbig find; die Arigelegenheiten ber Religion und ber Kirche; ‚jene ber öffentlichen 
Erziehung, der Bildung, des Unterrichts und der öffentlichen Sitten; das Medicinal⸗ 
(und Veterinar⸗) Weſen; bie gefammte Landespolizei; das Communal⸗ und Stiftungs- 
weien; die ftaatswirtäfchaftlichen @egenftände, welche nicht fpeciell der Kammer ber 
Rnanzen zugewieſen find; das gefammte Banweſen mit allen Zweigen desſelben und 
die allgemeine Statiſtik mit ber in alle biefe Zweige einſchlagenden Dienftüberficht und 
Dienflorbnung”. 

„Sur Geſchäftsſphäre ber Kammern der Finanzen gehören: die Leitung der Finanz⸗ 
verwaltung in den Streifen im Wllgemeinen, insbefonbere bie Aufficht über das Staatd- 
einlommen; über ben Staatsaufwand; die Direction ber Kafſen; das Etatsweſen; Das 
Rechmungsweſen; bie Aufficht über bas gefammte Finanzbienftperfonal; das Amisbürg- 
ſchaftsweſen; fiscalifche Prozeſſe; bie Kreis⸗ und Diftrictöumlagen und bie Angelegen- 
heiten des Landraths gemeinschaftlich mit ber Kanımer des Innern; bie Finamzrechen- 
ſchaftsberichte bes Kreiſes“. 

2. Die Diftrietsnerwaltungsbehörben. Sm ben Banbesibeilen dies⸗ 
jeits bes Rheines war, wie bereitß erwähnt, Juſtiz und Verwaltung bis zum Jahre 1862 
in ben Qandgerichten vereinigt. In ber Pfalz wurben durch königliche Entjehliehung vom 
6. November 1817 die bisherigen vier Bezirksbirectionen (Kreisdirectionen) nufgehoben 
und an beren Gtelle zwolf Vandeommiffariate errichtet. Die Vorſtände dieſer Verwal⸗ 
tungsbehörben hießen Lanbeommifläre, die Reberrbeamten Banbeommifforiatsactuare. 

Im Dollzuge des Gerichtsverfafſungsgeſetzes vom 10. November 1861 exfolgte aud) 
für Bayern biesfeits des Rheines durch Berorbnung dom 24. Bebruar 1862 (R.Bl. ©. 409) 
vom 1. Inli al. 38. ab die Trermung der Juſtiz und ber Verwaltung in ber unteriten 
nftonz. Die angeführte Verordnung ift in allem Wefentlichen noch jebt in Geltung. 
Die berfelben beigegebene Eintheilung der Negierungsbezirte im Amtsbezirle ift Durch 
Derordnung vom 19. Juni 1879 geändert worben. 

Durch Verorbnung vom 19. April 1862 (R-BE. ©. 681) erhielten bie pfälzifchen 
Diftrictsverwaltungsbehörben und deren Beamte bie gleichen Bezeichnungen wie jene ber 
Landestheile biesfeitd des Rheines. Durch weitere Verordnung vom 25. Januar 1868 
(RB. ©. 81) wurden für diefelben Dienftvorfehriften „in ber Abficht möglichfter An- 
gleihung” an jene Normen gegeben, welche für die übrigen Megierungsbegirke gelten. 
Für die Eintheilung der pfälzifchen Amtabezirke ift gleichfalls bie Vererdnung vom 
19. Juni 1879 maßgebend. 

Ueber Aenderungen im Umfange der Berwaltungsbiftricte iſt nach gefehlicher Vor⸗ 
ſchrift der Landrath bes Kreiſes und, wenn dieſer nicht verſammelt iſt, in dringlichen 
Fallen ber Vandrathsausſchuß mit ſeinem Gutachten zu hören!). 
en Einrichung der äußeren Berwaltungsbehörben geftaltet fich folgender 

Die Regierumgsbezirle zerfallen in „Berwaltungsbifteicte”, für deren jeben ein 
Bezirlsamt in nächfter Unterorbnung unter bie Kreisregierung befteht. Die unmittel- 
baren Etädte diesfeits bes Rheines find jedoch von der Zutheilung zu einem Bezirfs- 
amte ausgenommen. Die gemeinfame Bezeichnung für bie Bezirksämter und die Magi⸗ 
—* ber unmittelbaren Städte als Staatsverwaltungsorgane iſt Diftrietsverwaltungs- 

en. 


1) Geſetz, die Landräthe betr, vom 28. Mai 1852 (G.⸗Bl. S. 269) Art. 15, k und Art. 33, a. 
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Die Verſafſung der Bezivisämter ift bureaufratifh. Der Amtsvorſtand heißt 
Begirksamimann, bie Nebenbemnien führen ben Titel Bezirksamtsaffeſſoren. Regelmäßig 
bat jedes Amt Einen Affeſſor. 

Ir ben Lanbestheilen diesſeits des Rheines kann, wo die örtlichen Verhältniffe 
es erheiſchen, ein Nebenbeamter in einem vom Sitze des Bezirksamtes entfernten Orte 
aufgeſtellt werden. Wirkungskreis und Stellung ſolcher, exponirter“ Bezirkdaintsaffefjoren 
wird beſonders heftieımt. 

Die Bezirksümter find bie allgemeinen äußeren Behörden für das Gebiet ber 
eigentlichen Staatsverwaltung und demgemäß die Vollzugsorgane ber Eivilftaatsminifterien 
mit Ausnahme bes Minifteriums ber Yuftiz, fowie der Kreisregiernngen, Kammern bes 
Innern. 

HS Organe ber Staatsverwaltung kommen außerdem noch bie Gemeindebehoörden 
in ihrem übertragenen Wirkungslreife in Betracht. Diefelben find bie regelmäßigen ört⸗ 
lien Berwaltungdorgane; bie Gemeinbebehörben ber unmittelbaren Städte befiten auch 
die. Zuftänbigleit von Diftrictsverwaktungsbehörben. 

3. Die Rentämter. Die allgemeinen äußeren Behörben ber Finanzverwaltung 
find die Rentümter. Deren Bezirke follen in ber Regel einen ober mehrere Amtsgerichts⸗ 
bezirfe umfaffen. . 

Die Bermaltumg der Meutinter obliegt einem einzigen Beamten, dem Rentbeamten ?), 
bem lediglich) ein Mentamtsbiener beigegeben ift. Für das erforderliche Gehilfenperjonal 
hat der Rentbeamte felbft zu Torgen. 

Die Hauptaufgabe ber Rentämter beiteht in ber Bertwaltung derjenigen Stantäge- 
fälle, deven Vereinnahmung Leine beſonderen techniſchen Kenntnifſe fordert. Dahin ge- 
hören bauptjächlich bie directen Staatsſteuern. 

8 88. Die Berwaltungsrechtäpflege. Eine Verwaltungsrechtspflege, Die in Ver⸗ 
fahren und Einrichtung von ber Verwaltung gefondert ift, kam in Bayern nad einigen 
vergeblichen Berfuchen (1867, 1869) buch das Geſetz vom 8. Muguft 1878*) zur 
Einführung, melches zu Folge Geſetzes vom 10. März 1879 (Gef.- nnd B.⸗Bl. ©. 168) 
zugleih mit bem Reichsgerichtsverfaffungsgeſetze in Kraft trat ?). 

1. Organifation ber. Verwaltungsrechtspflege. Die Organe der Ber 
waltungswechtapflege finb, joweit wicht lebiglich Eine Inſtanz befteht, in den unteren 
Inſtanzen zugleich Verwaltungsbehörden. Bon wenigen Ausnahmen (Megierungsfinang- 
kammern) abgeſehen, wirken nur bie alfgemeinen Unter und Mittelbehörben ber fogen. 
inneren Berwaltung als Berwaltungsgerichte. Die Verwaltungsbeamten, welche hienach 
als VBerwaltungsrichter thätig zu werben haben, find zwar nicht mit ben perfönlichen 





1) Berordnung vom 24. März 1802, bie Einrichtung der Banbgerichte betr. (R.- BI. ©. 236) 8 IV. 

2) Die Errichtung eines Verwaltungsgerichtahofes und das Merfahren in Verwaltungsrechts⸗ 
ſachen betr. (Gef.- u. V.⸗Bl. ©. 369). Dazu k. Verordnung vom 81. Auguft und Vollzugsvorſchriften 
vom 1. September 1879 (Bef.- u. V.⸗Bl. S. 1007 u. 1014). Commentare: Wilhelm Krais, Gejeh 
vom 8. Auguft 1878... erläutert. Erlangen 1879, mit 2 Nadträgen 1879, 1887; G. Kahr, 
das bayer. Geſetz über die Errichtung eines Berwaltungägerichtähofes ... , heramägegeben und er- 
läutert. Nördlingen 1879; A. Neger, Geſetz über bie Errichtung... erläutert, Ansbach 1883. 
Syſtematiſche Darftellungen: M. Seydel in Hirth’s und Seydel's Annalen bes Deutfchen 
Reiches 1885 ©. 213 ff, Weber, bie VBerwaltumgerichtsverfaffung und ber Prozeß in Verwaltungs⸗ 
rechtsſachen zc., Würzburg 1879. — 9. Hutter, Rechtögrundfäße der Entjcheibungen des bayerifchen 
Bermaltungsgerichtahufe®, Zitrgburg 1884. 
3) Art. 10 Ziff. 29 u. 30 und Art. 50 bes Geſ. traten nicht in Wirkſamkeit; Gebührengef. 
vom 18. Auguft 1879 (Bef.- u. V.⸗Bl. ©. 903) Art. 283 Abſ. III, Gef. über Die Gompetenzconflicte 
vom gl. T. (Bef.: u. V.⸗Bl. ©. 991) Art. 29. Das Gebiet der Verwaltungsrechtspflege if durch eine 
Mehrzahl jpäterer Sefehe erweitert worden. Vgl. Darüber Seydel, bayer. Stantsreht IE ©. 414 f., 
Krais a. a. O. ©. 286 f. 
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Sicherungen umgeben, welche mit dem Richteramte verbunden zu fein pflegen. Sachlich 
aber genieht die Handhabung ber Verwaliungsgerichtsbackeit durch bie genannten Be- 
hörden die volle Unabhängigkeit, welche zum Weſen der Rechtſprechung gehört. Es giebt 
ihren richterlichen Entſcheidungen gegenüber Tein Operauffichtärecht der vorgeſetzten Ver⸗ 
waltungsſtellen (Geſ. Urt. 18). 

Die Unterinſtanzen der Verwaltungsrechtspflege find bie Bemeinbebehörben ‚bt 
Diftriktsvertwaltungsbehörden und bie Kreisregierungen, Kammern des Innern und ber 
Finanzen. Weber ihnen feht als obexfte (2. ober 9.) Inſtanzg ber Bertunitungsgerichts- 
hof, der lediglich Gericht und mit dem ganzen perfönlichen unb ſachlichen Schutze eines 
ſolchen ausgeftattet ift. 

Sn einer Reihe von Fällen aber gibt e8 nur Eine Inſtanz ber Verwaltangs 
rechtapflege, welche ſtets ber Verwaltungsgerichtshof iſt. In dieſen Fällen (Gef. Art. 10 
u. 11) haben die Mittelſtellen und Behörden (Kreisregierungen beider Kammern, Ober⸗ 
bergamt, Generaldirection ber Zölle und indirelten Steuern, Flurbereinigungsſeommiſſton, 
Dezirksämter), gegen deren Beſchlüſſe ober Verfügumgen Beſchwerde zum Berwaltungs- 
gerichtöhofe ergriffen werben Tann, and fachlich nicht die Eigenfchaft von Berichten. 
Dies kömmt durch die Beftimmung zum klaren Ausbrade, daß Hier die Geltendmachung 
des Oberauffichtörechtes nur gegenüber ben Enticheibungen bes Berwaltungsgerichtshofes, 
nicht gegenüber den Ausſprüchen ber genannten Berwaltungsbehörben ausgeichlofen ift 
(Gef. Art. 15). 

Beſondere organifatorifche VBorfchriften für die unteriten Berwaltungsbehörden als 
Derwaltungsgerichte beftehen nur binfichtlich der unmittelbaren Stabtmagiſtrate (Geſ. 
Art. 30). Diefe können in Senaten enifcheiben, welche einichliehlich des Vorfigenden 
minbeftens fünf Mitglieder zählen müfjen. 

Die Kreisregierungen, Kammern bes Innern unb ber finanzen, entfcheiden in 
Senaten, welche wit Einfluß bes Borfigenden aus brei Mitgliedern beftehen '). 

Für das Königreich befteht ein Verwaltungsgerichtshof mit dem Sitze in Munchen. 
Derjelbe ift aus einem Präfidenten, einem Director und der erforberlichen Zahl Yon’ 
Näthen gebildet. Hiezu kommt das entipreddende Unterperfonal ?). - 

Die Ernennung ber Richter des Verwaltungsgerichtshofes erfolgt anf Vorſchlag 
bed Sejammiftaatsminifteriums und bei Ratäsftellen nach gutachtlicher Vernehmung bes’ 
Plenums bes Gerichtähofes (Gef. Art. 8, 5). - 

Dos Plenum tritt bei Ausübung ber Rechtſprechung nur ausnahmsweife in 
Thätigkeit (Bei. Art. 18 Abſ. I und 43). In ſolchem Falle ift zur Faffung einer 
Plenarenticheibung bie Xheilnahme von zwei Drittheiten aller Mitglteber bes Gerichts⸗ 
hofes erforberlich (Gef. Art. 44). 

Plenarentſcheidung tritt abgejehen von bem Falle der Richterablehnung ein, wenn 
ein Senat in einer Rechtsfrage von einer früheren Entſcheidung bes Gerichtshofes ober 
eines Senates abweichen will. Der Senat hat bie Sache alsbann vor das Plenum zu 
beriveijen. 

Das Plenum hat bie Sache wiederholt und vollftändig zu verhandeln. Für das 
Berfahren gelten biefelben Vorfchriften wie für die Senate. Der Vorſitzende, der ſich 
übrigens ſtets an ber Abſtimmung zu betheiligen bat, gibt bei Stimmengleichheit ben 
Stichentfcheib (Gef. Art. 43, 44). 


I) Geſetz Art. 81 Ubj. IL, 37; R.G.V.G. 8 194 Abi. 1. 
2 2: Art 1 Abſ. L, II, IV; Berorbnung vom 31. Auguft 1879 98 1, 2 und wegen 
des Unterperjonales 88 5, 7, 9-18, 17. 
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Die Plenarentfgeidungen haben feine binbenbe Kraft für Fünftige Fälle. 

Die Entfcheibimgen des Verwaltungsgerichtähofes erfolgen regelmäßig dire) Genate 
von fünf Mitgliedern einſchließlich bes Vorſitzenden (Be. Art. 39, 87; R-G..B.-G. 
8 194 UM. I). 

Die Dienftaufficht über ben Verwaltungegerichtehhof ſiht dem Staataminiſterium 
des Innern zu. 

Eine Staatsanwalktſchaft befteht, abgeſehen von ben Senaten ber Regierungsfinang- 
fammern, nur beim Verwaltungsgerichtshoſe. Dieſelbe fteht unter ber Dienflauffcht bes 
Staatsminifteriums bes Innern, kann aber in eingelnen Streitfachen non dem betheiligten 
Staatsminifterium Weifungen erholen und erhalten (Bel. Art. 4, 5). 

Die Beltimmungen über Ausſchluß und Ablehnung von Richtern ſchließen ſich mit 
einigen Abänderungen den Borfchriften ber Givilprozehorbnung 88 41 ff. an (Mel. 
Art. 18). 
2. Gebiet der Berwaltungsrehtspflege- Rah 8 18 bes Reichsgerichts⸗ 
verfaffingsgefebes entjcheibet Aber bie Grenze zwiſchen der Rechtſprechung der 
ordentlichen Eivilgerichte und ber Organe ber Verwaltungsrechtspflege 
im Weſentlichen das Vandesrecht. 

Dos baheriſche Recht bat Pe keine geſetzliche Beſtimmung be3 Begriffs- ber 
Civilprozeßfachen im Gegenſatze gu ben Verwaltungs und Verwaltungsprozeßſachen 
aufzumweifen. 

Dem zufolge ift davon auszugehen, daß bie auf wiſſenſchaftlichem Wege ecmittelte 
Grenze zwifſchen Civil⸗ und öffentlichen Nechtsſachen aud bie regelmäßige Grenze zwiſchen 
bem Gebiete ber Juſtiz und der Verwaltungsrechtfprecdhung bilbet, mit anbexen Worten, 
daß regelmäßig bie Civilrechtsſtreitigkeiten auch Juſtiglachen, die Öffentlichen Rechts⸗ 
ftreitigfeiten Verwaltungsrechtsſachen find. 

Wo Ausiprüche ber Verwaltung nur unter dem geſehzlichen Vorbehalte der Zu⸗ 
ftänbigleit ber Civil⸗- oder Strafgerichte ergehen, ift bie verwaltungsgerichtliche Zuſtän⸗ 
digkeit ſtets ausgefchloffen (Gef. Art. 13 Ziff. 2). 

Sinfoweit Ausnapmebeftimmungen nicht Plab greifen, entfcheidet über bie Zuflänbig- 
feit im einzelnen Kalle die Natur des behaupteten RNechtaverhältnifſes, nicht. aber. bie 
behauptete Natur des Nechtöverhältniffes und ebenſo wenig bie Natur bes wirklichen 
Rechtsverhältnifies. 

Nach 5 139 der Reichscivilprozeßordnung gilt die Regel, daß bie darch Die 
Natur des Streitgegenftanbes begründete Zuftändigleit auch über alle Bor- und Zwiſchen⸗ 
fragen fich erſtreckt, welche bei ber Enticheibung in Betracht tommen, gleichviel ob dieſe 
Tragen auf demſelben Rechtsgebiete liegen wie bie Streitfache ober wiht: . 

Diefe Regel trifft anf ſolche Falle nicht zu, in welchen der bem einen Rechtkge⸗ 
biete angehdrige Anſpruch objectiv nur entftehen kann, wenn ein gleichfalls beftriktenes 
Nechtsverhältnig gegeben ift, deſſen Beurtheilung auf bem andern Rechtsgebiete liegt, 
Hier handelt es fich nicht blos um ein progefiuales Präjubicialverhättuiß, fondern das 
eine Rechtsverhaältniß Tann erſt in Folge bes andern in's Beben treten. Es iM nicht 
nur die Entſcheidung des Nechtsftreites über den Anſpruch, fonbern bie objechive Mög“ 
lichkeit des Vorhandenſeins bes Anfpruches von jenem anderen Rechtsverhältniſſe ab- 
bängig. Bier würde alfo ber Richter mit ber Entſcheidung über den Anſpruch noth⸗ 
wenbig nicht blos begrändungsweife, ſondern entjcheibungsmeife über eine Stage befinden 
müffen, die außerhalb feiner Zuftänbigfeit Tiegt. 

Dies würbe zu einer Verwirrung ber Zuftändigkeitsorbnung führen. In Toldhen 
Fallen wird, auch wo eine ausbrüdliche Gefegesbeftimmung nicht getroffen ift, die Klage 
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erft angenommen werben bürfen, wenn bie Möglichkeit des Beſtandes bes Anfpruches 
dadurch feftfteht, daß bie zuflänbige Behöxbe über jened Nechtsverhältniß entfehieben hat, 
welches bie ſachliche Borausfegung ber Entftehung des Aunſpruches bildet. 

Sn der bayerijchen Rechtſprechung Hat fich die Hier erörterte Ausfcheibung ber 
Zufkänbigleiten vorzugsteife an eimer Sategorie non Streitſachen herausgebildet, näm⸗ 
(ih an den civilrechtlichen Entſchädigungsanſprüchen, die auf bie Behauptung des gefch- 
oder dienſtwidrigen Verhaltens cimes öffentlichen Beamten geſtützt merben. 

Das Geſetz vom 8. Augnſt 1878 Art. 7 Abſ. II beſtimmt im Anfchluffe an 
8 11 des Reichs⸗Ginführungsgeſetzes dom 27. Januar 1877 zum Gerichtsverfaffungs⸗ 
geſetze, daß ber Verwaltungsgerichtßshof berufen fei, wenn ein Beamter wegen der in Aus⸗ 
übung feines Amtes ober in Beranlafjung dieſer Ausübung vorgenommenen Handlungen 
civilvechtlich i) verfolgt werben foll, bie Borfrage zu enticheiben, ob ber Beamte fich 
einer Weberfchreitung feiner Amtsbefugnifje oder der Unterlaffung einer ihm obliegenben 
Amtshandhung ſchuldig gemacht hat?). 

Die Ausicheibung der Zuſtändigkeiten zwiſchen ben Berwaltung® 
gerihten und ben Verwaltungsbehörden fällt nit mit bem Unterichiebe non 
Berwaltungsfacden und Berwaltungsrechtsfachen zufammen.. Das Gefe vom 8, Auguft 
1878 enthält vielmehr in ben Urt. 7, 8, 10 unb 11 ein durch fpätere Geſetze ver- 
mehries Verzeichniß berienigen Materien, auf welche bie Rechtſprechung ber Derwaltungd- 
gerichte fich erftredt. 

Angelegenheiten, welche zwar die innere Natur öffentlichrechtlicher Streitigfeiten 
haben, jedoch ııtex Teine ber vom Geſetze aufgeführten Materien fallen, können nicht im 
verwaltungsgerichtlichen Verfahren verfelgt werden. 

Innerhalb bes Ntechiägebistes, welches aus ben eben erwühnten geſetzlichen Vor· 
ſchriften fich ergibt, iſt der Umkreis ber Verwaltungsrechtſprechung durch ſotgende Grund⸗ 
fatze beftimmt. 

Verwaltungsrechtsfachen find nur „beſtrittene Rechtsanſprüche und Verbindlich⸗ 
keiten“. 

Den Gegenſatz der Vexwaltungsvrechtoſachen bilben „Augelegenheilen und Fragen, 
in weichen bie Dertmaltungsbehöcben nach ihrem Ermeſſen zu verfügen berechtigt find” 
Geſ. Art. 18. Ziff. 8). 

Die —— zwiſchen Verwaltungs⸗ und Verwaltungsrechtsfragen tritt prozeſſual 
nicht immer zu Tage. Reine Berwaltungsſachen kbönnen allerbings ſelbſwerſtändlich nur 
im Verwaltungsverfahren, wie reine Verwaltungsgerichtsſachen nur im verwaltungs⸗ 
gerichtlichen Verfahren. behandelt werben. Dagegen kann, two in einer Sache Verwaltungs⸗ 
und Berwaltungsrechtäfengen fich ergeben, bei ben unteren Sjuftangen, welche zugleich Ver⸗ 
waltungsbebörben find, bie Entſcheidung ber erjteren mit der der fehteren ragen ver- 
bunden werben. Insbeſondere erſtreckt fich bie Zuftänbigfeit ber verwaltungsgerichtlichen 
Senate ber Kreiöregierungen auch anf „Fragen bed freien adminiſtrativen Ermeſſens, 
weiche dei Verwaltungsrechtsfachen auftreten (Geſ. Art. 31 Abſ. III). 

Eine. völlige Trennung der Berwedtungsfragen von ben Verwaltungsrechtsfragen 
tritt bei Anrafung ber letzten Inſtanz ein. 

„Steht ein zur Zuftändigleit bes Berwwaltungsgerichtshofes nicht gehöriger Gegen- 


1) Mit ſtrafrechtlich. Seybel, bayer. Stantsxeiht IIT ©. ABR anw. 8 

2) Sg bierher: 8. Hauſer in ber Zeitfr. für Meie- unb — IV S. 265 ff., 

en W. Krais in der Blättern f. adminiftr. Prari ©. 33 ff., R. Lippmann 
M —* "3 und Seydel's Annalen bes Deutſchen EHER 1885 6. 421 ff., Seybel, baper. 
Stastinndt II ©. 449-473, 


D8 Seybel, das Gtantsreigt des Aonigreichs Bayern. 8 98, 


Rind: mit einem bei dem Gerichtshafe anbängigen im Aufanpnenbeng, in wird dadurch 
die Vefugniß des Gerichtshofes, feine Zuſtändigleit auf ben erftexen Gegenſtand autzu⸗ 
dehnen/ nicht begründet, andy wenn dieſer iu denſelben Alten behandelt iſt“ (Gef. Art. 13) 

Dem Gebiete ber verwaltungsgerichtlichen Entſcheidung find ferner die „vorſorg⸗ 
lichen Mofruegeln“ der Verwaltung geunbiäglich emträstt (Beh: Au. 18 Si 2). 

Andererfeits ift die Verwaltungarechtspflege ‚gegen Eingriffe ber Bertvaltung- ge 
ſchutza. Verwalnmgsgerichtliche Beichläffe Tümmen nicht .uon Aufſichtswegen aufgehaben 
werben (Seſ. Art. 15). 

3. Zuftändigfeit und Redtänng. Agemsinex geſehlicher Mrundlat ninficht⸗ 
lich der verwaltungsgerichtlichen Zuftändigleit der unteren. Inſtanzen iſt, daß die Ver⸗ 
waltungsbehorden, wo wicht außdrücklich eine Aumahme gemacht iſt, alle diejenigen 
Verwaliungsrcechtsſachen als Verwaltungsgerichte zu entſchelden hahen, welche in Gegen⸗ 
ſtanden ihwes Wixlumgatreiſes/ als Dervaltungabehbrben. ſich exgeben. ( Geſ. Art 17.Abſ. I). 

. Hiufichtlich des Inſtanzenzuges beſtehen keine allgemeinen Grunbſtze. Demgemaß 
uch. für jeben ‚Soll erſorſcht merben, welches bie.erfte zur Grubeihang Verne Sr 
fanz tft und weiche weiteren Inſtanzen gegeben find. 

Nwi wenige Gefichtäpuntse find andguftsien, . - - 

Die ſammtlichen Bermaltungsuechtsfachen zexfallen in, mei grehze Ratsopsien : 
‚jene, (bei weſchen der Verwaltungsgerichtshof -exfte und letzte Inſtanz iſt (Wei. Art. io. 
11), wab: jete,: bei welchen er nur letzte Inſtanz (Geſ. Art. 8) iſt. 

AMin bucchgretfendes, Merknal, woraus erlannt zu werben vermoͤchte, ab eine Bar 
weitungsvechtöfache im bie emule oben: ia die zweite Rategnrie. gehhrt, heftebt. nicht 
Girrüher entſcheidet lediglich die geirkliche Ginzelbeſtimmung. 

Da in den: Fallen ber erſten Clafſe bes vermaltungsarrichtliche Berfahren, Per 
miß Marcafung bei VDexwoltungagerichtshoſes begin, ja bemiht ſich daB Verſahren vor 
den Unterinflangen, bie nicht Inſtanzen des Verwaltungsgerichtsverfahrens find, nicht 
mech ‘heit: Veftitmungen deo varwoltungsgerichtlichen Prozoſſes, ſondem nach ben für 
VDerwaltungaochen ‚geltenden Vorſchriften. 

Im den Fällen der zweiden Claſſe bereidgt eine Kunte Mannigfaltigkeit he⸗ Sp 
flanzenzugen. Als Felle Norm bebt fich hier nur die einzige heraus, daß die Berufung 
an..beit Vexwalningẽgerichtshof, wo Das Geſetz nicht ausbrüdlich ein Anderes beſtimmt, 
lebaglich gegen Entſcheidungen ber Sixeißregierungen, Kammern bes Inunern, ergriffen 
werben Tann. © Gin Aptfichlie Fl if es fobann, dab; ber Darmaltungareihläneg 
ut aftanzen het, 2 

Eine Reihe von Ausnahmen burchbricht aber dieſe Grundſatze. 

Lebexrall, wo ber Verwaltungsrechtsweg exöffnet iſt, Tann ber Deswolkungägerichts- 
hof in betzter Juſtang unbeiipränkt angegangen werben, und zwor jelbft ba, wo zumi 
Seftangen:. bereitö emtichieben Haben und nadı biöherigem echte bie Berufung. an bie 
britte Inflanz ausgeſchloſſen ober tingefchränft war (Gef. Art. 2 Ubi. IH). 

4... Die Parteien und deren Vertretung. Der Verwaltungsrechtaftreit jet 
wie jeber Rechtsſtreit zwei ſtreitende Theile voraus, von bemen einer einen Anſpruch 
erhebt, der ambere ihn laͤugnet. Die beiben Streittheile Tönnen möglicher Weiſe auch 
Prozeßparteien fein; aber nothwendig iſt dies nicht. Die Staatsgewalt als ſolche ver 

zichtet in: ber Segel, wenn ein öffentlicher Rechtsſtreit zwiſchen ihren Organen und 
einem. Einzelnen ober einer Korperſchaft entiteht, auf bie Rolle einer Partei im Progefie. 

Eine Uısinahme von diejen Grundſätzen befteht nur für die Streitigleiten vor ben 
verwaltungsrechtlicden Senaten der Regierungsfinanzlammern. Hier ift die Staatsge⸗ 
walt durch einen Staatsanwalt veriveten, ber die Rechte einer ProgeBpartei bat. 
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: me völlig ambere -Stellang Kat die Staatsanwaltſchaft beim Berwaltungagevichts⸗ 
hoſe. Sie vertritt bie Staategewalt richt als an ber Suche betheiligte Prpzeßpariei, 
fonbern das z ſſentiuche Spnterefie” am einer vichtigen und gieichnthigen ſtachtprechuns 
Gef. Art. 4) -: 

Die Prozeßrollen von Kläger und Beklagtem Ab. für bo verweltenguotrichtuch⸗ 
Berfahren da, wo nur Bine Prozeßpartei auftyikt, gegenftandslus. Kite: haben aber 
auch bi, two Mei Progeßparteien vorhanden fend, Heine erhebliche Tnchliche:Bebentititg. 
Es gibt im verwaltungsgerichtlichen Prozeſſe keine Beweislaft, fondern : die: ‚Ermittlung 
ber objectiven Wahrheit ift Aufgabe des Vermaltungsridhters. : in, 

Dos verwaltungsgerichtliche Verfahven kennt, abgeſthen von ben: Verhandbingen 
des Competenzſenutes beim Verwaltungsgevichtshoſe, lemen Anwaltszwaug. Der: per 
weltungsgerichtliche Prozeh ift Parteiprozetß. Die Patteien ‚Tönnent:.. ben Ppoegeß ſewohl 
allein als unter Verbeiſtandung als duvch einen Prozeßbevollmächtigten Ahren 

5. Leitende Grundſatze des Verfahrens Die: Peozeßparieiene hahen An⸗ 
ſpruch auf ˖rechtliches Gehör. Das: Berlahren iſt — von: ben: Verwuliungsuntergerichten 
abgeſehen — regelmäßig mündlich und Mentlich). Im Allgemeinen :beftelht :: für: vie 
Parteien kein Zwang zum Erſcheinen bei Gericht. GE. gibt::äein: Verſaunmthurtheil. 
Wenn Parteien nit erſcheinen, witd nach Lage ber Cuche erkannt. 

: Der GSatz, bu der Richter nur umf Anrufen, auf Alage bin: thatig wad ‚gift 
für das vermaltungsgerichtliche Berfahren - dann nicht, wenn: eine Beitmaltundstehikibe, 
weiche zugleich Verwaktungsgericht iſt, in Ihree erſteren Einenfehaft auf: Zweiſel über 
ein: Rerhisverhättwii fRöht, deren Wefeitiqung ihre amtliche Pflicht und mes: im: Bew 
waltungsrechtsivege möglich iſt. Auch kann Im ſolchem Falle bie. Höhere Bermallngs- 
behörde bie Einkeitung des vertmaltungsrechtlidgen Verfahrens anorhnen. 

Die Verhandlungamaxime if nf des vermuktungageeißitfice Defekten nicht 
anwendbar. 

Die Feſtflellung bes Sachberhaltos geſchieht von Anis wegen. Dir Berinoktungs- 
gerichte find nicht auf das von ben Betheiligten gebotene Beweismaberial beſchennlt, 
ſondern haben aus eigener Pflicht fur Aufllärung bes. Sudwerhaltes zu ſorgen. 

Die Sachinſtructiyn und Beweißaufnahme geſchleht zunächſt buch bie Difksichh- 
verwaltungsbehörben. Beweismittel find: Kugenfehein, Zeugen, Sadoerflänbige, Urkarben. 

Der Parrteieneib MM im verwaltungsgerichtlicden Berfahren vegelmähig ausgefrbleflen. 
Eiblide Beftätigungen- der. Betheiligten zum Zwecke ber Baveisfähruns finben us nit, 
wo befonbere Gefehe biefelben zulafien, ein Vorbehalt, ber übrigen zur St, gegeu⸗ 
ſtandslos iſt. 

Has der Aufgabe bes Verwaltungsgerichtes, ben wahren Sagverhau, aelbft im 
Gegenſatze zu dem Parkeiverbringen, zu ermitteln, ergibt ſich befien Recht, .-umabbäugdg 
von bern Parteianträgen die rechtlichen Folgerungen ans bem geianbenen Siuchwerhalte 
zu zieben und benfelben gemäß zu erkennen. Dex Cab index ne eat ultra petiis. parlänm 
ſAndet alfo auf das werwalhmgsgerichtliche Werfahsen im Allgemeinen. Teine Anwendung. 
Eine Ausnahme wird man nur für ben Fall zulaſſen dürfen, :wo eine. Progkipaxtei 
een Anſpruch ſelbſt unter das geſetzlich zufäffige Maß befheäntt Hat, wenn lein :öffent- 
tiches Interefſe dabei durch daB VBerwaltungdgericht wahrzunehmen .ift. 

6. Entfheidungen, Rechtskraft, Rechtsmittel, eher, Gabbehäeib 
ſowie jeder Zwiſchenbeſcheid, gegen welchen auf Grund befonberer geſeglicher Poſtimmung 
ſekbſtiündig Veſchwerde erhoben werden Tann, ift mit Eniſcheidengsegrumden zu ver⸗ 


1) Ueber bie Ausnahmen |. Seydel, bayer. Staaisrecht TI ©. 485 Fi. 
HSandbuch deb Deffentlicden Rechts M. 1. ı. Geybel, Bayern. 7 
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feben. Beſchwerdeinſtanzen können auch auf bie Enticheibungsgrünbe der Vorinſtanzen 
verweiſen. | 

Mit jedem Enbbeicheibe ift ein Beichluß über ben Stoftenpunft zu verbinden. 

Die Rechtskraft einer verwaltungsrechtlicden Entſcheidung erjtredt fih auf Alles, 
was zur Entſcheidung geftellt war, von ber enticheidenden Behörde entſchieden wer⸗ 
ben wollte unb von berfelben entjchieben worden if. Das Geſetz vom 8. Auguſt 
1878 "enthält insbeſondere bezüglich ber verwaltungsgerichtlichen Entſcheidungen Teine 
Beitimmung, durch melde bie Rechtskraft berfelben auf bie Enticheibungsformel 
beichräntt würde. 

Die Mechtöfraft einer Enticheibung tritt, wenn diefelbe in letzter Inſtanz ergangen 
ift, jofort nad) der Verfündigung ein, in den übrigen Fällen dann, wenn eine Anfech- 
tung der Entſcheidung Geitens ber Prozebparteien burch orbentliches Nechtsmittel nicht 
mehr möglich ift. 

Das orbentliche Rechtsmittel des vermaltungsgerichtlichen Verfahrens ift die Be⸗ 
ſchwerde. Die Befchwerbe Tann fi ſowohl auf Mängel des Verfahrens ala auf ben 
Inhalt der angefochtenen Entjcheibung beziehen. Gin Unterſchied zwifchen Berufung und 
Nichtigkeitsbeſchwerde befteht nicht. 

Das Geſetz enthält Leine Beſtimmung darüber, daB unb welche Mängel bes Ver⸗ 
fahrens Nichtigkeit desfelben bewirken. Es begnügt ſich mit ber Beſtimmung, daß bie 
höhere Inſtanz „die Aufhebung bes Verfahrens wegen wefentlicher Mängel desſelben 
bon der Zeit des eingetretenen Beſchwerdegrundes an ausſprechen“ könne. Dies 
tann unabhängig von bem Vorbringen bes Beſchwerdeführers auch von Amts wegen 
geſchehen. 

Die Beſchwerdefriſt beträgt, ſoſerne nicht in einzelnen Geſetzen eine kürzere Friſt 
beftimmt ift, vierzehn Tage. Dieſe Friſt läuft nur für bie Einlegung der Bejchwerbe, 
nicht für deren Ausführung, da Lebtere Leinen geſetzlich nothwendigen Beftandtheil der 
Beſchwerde bilbet. 

Die Beichwerden find bei ber erften Inſtanz des VBerwaltungsrechtözuges, in deu 
Tällen, wo ber Berwaltungsgerichtshof erjte und lebte veriwaltungsrichterliche Inſtanz 
ift, bei derjenigen Berwaltungsinftanz einzulegen, welche bie angefochtene Entſcheidung 
erlaffen bat. 

Die Einlegung ber Beichwerbe hat die Wirkung, daB bie Rechtskraft der ange 
griffenen Entfcheidung gegenüber allen Brozeßparteien gehindert, und daß die Streitſache 
por das Beichwerbegericht gebracht wirb. 

In eriterer Beziehung jagt das Geſetz: Die Beſchwerden haben, joferne nicht 
durch bejondere geſetzliche Beitimmungen etwas Anderes vorgefchrieben ift, aufſchiebende 
Wirkung. 

Durch die Beſchwerde wird, foweit die Anfechtung beabfichtigter oder nothwendiger 
Weiſe reicht, die Streitfache, wie fie zwifchen ben Prozeßparteien ber Vorinſtanz lag, 
an das Obergericht gebradt. Die Befchwerde hat ſtets bie prozeſſuale Wirkung der 
Berufung. Auch der Verwaltungsgerichtshof ift Inftanzgericht. 

Beſondere Vorſchriften über die Beſchwerdeführung wurden burch den Umſtand 
veranlaßt, daß die Unter und Wittelinftanzen ber Verwaltungsrechtöpflege in ber näme 
lichen Streitſache Fragen bes öffentlichen Rechtes als Gerichte und Fragen ihres Ermefjens 
als Berwaltungsbehörden erledigen Tönnen. 

Iſt dies der Fall, fo ift bie etwaige Verwaltungsbeſchwerde innerhalb berjelben 
Friſt und bei berfelben Behörde wie bie Verwaltungsrechtsbeſchwerde vorzubringen. 
Beide Beichwerben Tünnen in Einem Attenftüde verbunden werben. Iſt nur Ein Be- 
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theiligter vorhanden, fo hängt e8 von deſſen Antrage ab, ob zuerit die Verwaltungs 
oberbehörde ober das Verwaltungsobergericht entfcheiben fol. Fehlt ein folder Antrag 
oder find mehrere Betbeiligte vorhanden, jo entjeheidet zunächſt ber Berwaltungs- 
gerichtähof. 

Die entſprechenden Grundſaͤtze gelten dann, wenn die angefochtene Entſcheidung 
anläßlich derſelben Streitſache verſchiedene Rechtsfragen erledigt hat, die in zweiter In⸗ 
ſtanz vor verſchiedene Obergerichte gehören. 

Als außerordentliches Rechtsmittel gegen rechtskräftige Endbeſcheide iſt die 
Wiederaufnahme des Verfahrens gewährt. 

Die Wiederaufnahme kann eintreten, wenn glaubhaft dargethan iſt, daß eine bei 
den voransgegangenen Verhandlungen nicht hinreichend bekannt geweſene Thatfſache 
vorliegt, deren Berückſichtigung geeignet iſt, zu einem von dem früheren abweichenden 
Endbeſcheide zu führen. 

Zuſtändig zur Beſchlußfafſfung über bie Wiederaufnahme iſt diejenige Behörde, 
welche in ber Sache ben lebten rechtölräftigen Endbeſcheid erlafſen bat. 

Die Wieberaufnahme Tann auf Antrag ber Betheiligten ober von Amts wegen 
verfügt werben. 

Gegen Entſcheibungen des Berwaltungsgerichtshofes Aber die Wiederaufnahme bes 
Verfahrens gibt es kein Rechtsmittel; Entfcheibungen ber Unterinftangen Törmen durch 
Beſchwerde in bem Inſtanzenzuge und dem Berfahren angefochten werben, bie für bie 
wiederauſzunehmende Sache vorgejchrieben find. 

Nach verfügter Wiederaufnahme des Verfahrens wird bie Sache ſelbſt in dem 
biefür beftehenden Anftanzenzuge erledigt. 

7. Bollftredungsverfahren. Die Regelung bes Zwangsvollſtreckungsver⸗ 
fahrens, welche daB eich vom 8. Auguft 1878 vorgenommen hat, bezieht fich auf alle 
Angelegenheiten, für welche biefes Geſetz den Berwaltungsrechtsweg eröffnet. Die ein» 
ſchlaägigen Beftimmungen gelten auch in jenen Fällen, wo ber Verwaltungsgerichtshof 
erfte. und einzige verwaltungs gerichtliche Inſtanz ift, Hinfichtlich ber antjcheidungen 
bee unteren Verwaltungsinſtanzen. 

Vorausſfetzung ber Einleitung des Bollſtreckungsverfahrens iſt, daß eine rechts⸗ 
kräftig gewordene Entſcheidung gegen eine Prozeßpartei vorliegt. Die civilprozeffuale 
Einrichtung einer vorläufigen Vollſtreckbarkeit findet keine Anwendung. Sie iſt durch 
bie Beſugniß erſetzt, welche ben Verwaltungsbehörden als ſolchen, nicht ben Ver⸗ 
waltungsgerichten, zukömmt, bei Gefahr auf Verzug ober bei drohendem Nachtheile für 
Beben, Sefundhelt oder Eigenthum im öffentlichen Intereſſe vorforglide Anorbnungen 


Die Bollftredung obliegt, foferne nicht beſondere geſetzliche Vorfchriften eine Ans» 
nahme begründen, ben Diftrictsverwaltungsbehörben. Zuftänbtg ift diefenige Diſtricts⸗ 
vertvaltungsbehörbe, welche in erfter Inſtanz entſchieden ober bie Inſtruction der Sache 
vorgenommen bat. 

Die Vollſtreckungsmittel find biefelben, „weldde zum Vollzuge rechiefräftiger 
Urtheile in bürgerlichen Rechteftveitigkeiten gegeben find“. Die Art ihrer Anwendung 
richtet ſich nach ber Reichscivilprozeßordnung, foweit fich nicht aus ber Bejonberheit bes 
vertvafumgsgerichtlichen Verfahrens und aus ben für basfelbe geltenden Beitimmungen 
über Zuftändigfeit und Inſtanzenzug ein Anderes ergibt. 

Im Allgemeinen Tönnen bie Diftrictsverwaltungsbehörben bei ber Zwangsvoll⸗ 
ſtredung fich ihrer eigenen Vollzugsorgane ober ber Gerichtsvollzieher bedienen. 

Der Weg der Beſchwerde (Inſtanzenzug) gegen Verfügungen und Gntjcheibungen, 
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weile die Zwangsvollftreckung betreffen, und das Beichwerbeverfahren find ſtets Die- 
felben, wie fie für die Hauptſache gelten, mit ber Maßgabe jedoch, daB bie Senate ber 
Kreisregierungen unb bed Verwaltungsgerichtähofes in geheimer Sitzung ohne Zugiehung 
der Prozeßparteien entſcheiden. 

Die vorſtehend dargelegten Beſtimmungen finden auf bie Zwangsvollſtreckung wegen 
Seldforberungen keine Anwendung. Das Verfahren geftaltet ficy in ſolchen Fällen 
folgender Maßen. 

Die Entjcheidungen ober Urkunden, welde bie einzutreibende Geldleiftung be- 
treffen, find von ber Vollſtreckungsbehörde mit ber Bollitredungsklaufel zu verjehen, 
was nicht eher gejchehen darf, ala wann die gefehlichen Vorausſetzungen der Vollſtreckung 
gegeben find !). 

Das weitere Verfahren bemißt fi nach den Beitimmungen ber Reichscivilprozeß⸗ 
ordnung. Dabei fcheibet fich die Zuftändigfeit in ber Weile, Daß ba, wo bie Civil⸗ 
prozekordnung für Vollftredungshanblungen eine Verfügung bed Berichtes fordert, das 
Vollftreckungsrecht ben Gerichten zufteht. Wo hingegen nach ber Civilprozeßordnung 
eine gerichtliche Verfügung zur Bornahme einer Vollſtreckungshandlung nicht nöthig ift, 
fönnen die Berwaltungsbehörden biefelbe durch ihre Vollzugsorgane oder durch die Ge⸗ 
richtspollzieher bewirken Taffen. 

Einwendungen und Gtreitigfeiten, welche ſich im MVollfiredungsverfahren wegen 
Geldleiſtungen ergeben, find theils in dem für bie Hauptſache vorgefchriebenen Inſtanzen⸗ 
zuge, theils durch die Gerichte zu emtjcheiden. Der Verwaltungs, bezw. Ber 
waltungsrechtsweg ift bei Einwendungen zu betreten, welde ben Rechtsbeſtand ober 
Die Auslegung der Enticheibung der Berwaltungsbehörde ober die Frage betyeffen, ob 
bie Forderung, wegen welcher vollſtreckt wird, überhaupt oder in ber angefprochenen 
Größe entitanden ift, ferner bei Einwendungen, welche die Zuläffigfeit ber Boll 
ftredungstlaufel betreffen, all das infoweit, als das Verhaältniß, in welchem die Sarberung 
ihren Grund bat, bem Verwaltungsgebiete angehört. In den übrigen Fällen entjcheiden 
bie Gerichte, 

5 34. Die Zuſtündigkeitsſtreite. Die ſtaatlichen Aufgaben fin an eine Mehr 
heit von Behörden vertbeilt. Zwiſchen diefen Tann, im bejahenden oder im verneinenden 
Sinne, ein Zwieipalt ber Anfichten darüber entftehen, wohin eine Angelegenheit zur ge- 
ſchaͤftlichen Erledigung gehört. 

Entfteht der Zuftänbigteitsftreit zwiſchen Behörden besjelben Dienftzweiges, jo 
fann er feine Erledigung in bem für biefen Dienfizweig verorbueten Inſtanzenzuge 
finden, und eine bejonbere Einrichtung zu diefem Zwede ift wenigftens nicht nötbig. 

Jene Art der Erledigung ift aber außgefchloffen, wenn die über ihre Zuftändig- 
feit uneinigen Behörden verjchiedenen Dienftzweigen angehören, alfo vom Herrſcher ſelbſt 
abgejeben, einer gemeinjamen höheren Inſtanz nicht unterfiehen. Dieſe Fülle find es, 
auf welche der Ausdrud Zuftändigfeitsftreit (Gompetenzconflict) vorzugsweiſe ange⸗ 
wandt wird. 

Zu dem Begriffe eines Competenzconflictes im engeren Sinne gehört bie gegen- 
feitige Unabhängigkeit ber ftreitenden Behörden von einander, e8 gehört ferner bazu bie 
rechtliche Möglichkeit, daß fie in ihrer amtlichen Thätigkeit mit einander in einen Con⸗ 
fliet fommen können, bei welchem die Rechtsanſchauung der einen Behörde ber Rechtsanſchauung 
ber anderen Bebörbe mit formeller Gleichberechtigung und Gleichwerthigkeit gegenüber fteht. 


1) Ausf.Geſetz vom 23. Sebrunt 1879 zur R.C.⸗Pr.⸗O. Art. 6 und Berorbnung vom 
14. Juli 1879 (Bef.- u. V.⸗Bl. ©. 703). 
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Daraus ergibt fill, daß, mo Rechtspflege und Verwaltung in ihrer bebörblichen 
Drgmifotton glatt getrennt find, ein eigentlicher Competenzconflict nur zwiſchen ver⸗ 
Ihiedenen Arten von Werwaltungsbehörden ober verſchledenen Arten von Gerichten ent⸗ 
ftehen kann, aber nicht zwiſchen Gerichten und Verwaltungsbehörden. Denn Iebtere 
Beide beivegen ſich in gefonderten Sphären und können niemals in einen Conflict ihrer 
amtlichen Gewalten fommen. 

Bei einem ſolchen Stande ber Dinge ift fein anderer Grundfag im Verhältniſſe 
bon Rechtspflege und Verwaltung innerlich gerechtfertigt, wie ber, welchen 8 17 bes 
Reichsgerichtsverfaffungsgeſetzes an die Spitze ftellt: „Die Gerichte entſcheiden über die 
Auläffigteit des Rechtsweges“. 

Anders liegt die Sade da, wo und infoweit für Gtreitigfeiten bes öffentlichen 
Nechtes eine Gerichtöorganifatton nicht befteht, wo vielmehr die öffentliche Rechtſprechung, 
fei e8 ganz fei es theilweife, den Behörden der Verwaltung übertragen ift. Hier ift in 
ber That ein Gompetenzconflict (conflit d’attribution) zwiſchen Gerichten und Verwal⸗ 
tungsbehörben möglich, da eben Lebtere auch eine Gerichtsbarkeit befihen, unb bemnad 
mit ben Getichten über die Grenzen der beiberfeitigen richterlichen Zuftändigfeit in Streit 
gerathen Tönen. 

Die Entwidelung der bayerischen Beftimmungen über bie Schlichtung der Zu⸗ 
flänbigfeitsftreite zwifchen Juſtiz und Verwaltung hat fich ſowohl unmittelbar vor als 
nad Erlaß ber Berfaffungsurfunde vorzugsweife an bie franzöftfche Gejehgebung an⸗ 
geſchloffen. 

Sin ben Vandestheilen diesſeits bes Rheines entſchied über Zuſtändigkeitsſtreite 
zwiſchen Gerichten und Verwaltungsbehörden ber König nach Vernehmung des Staats⸗ 
rathes, Über Zuſtandigkeitsſtreite zwiſchen den Gerichten gleichfalls ber König auf Vor⸗ 
trag bes Suftigminifteriums. Nach pfälzischem Rechte Hatte in ben erſteren Fällen ber 
Etaatsrat ala erkennende Gtelle mit Töntglicher Betätigung zu emticheiben, in den 
letzteren Fällen entfchieben die Gerichte felbft. 

Die Zuftändigleitsftreite innerhalb der Verwaltung waren zunächſt im Dienfttvege 
zn erledigen, foferne aber Minifterien über bie Grenzen ihrer Geichäftstreife ſtritten, 
enttehieb ber König nach Berathung im Stantsrathe. 

Erft das Gejeh vom 28. Mai 1850 (G.Vl. ©. 161), das auf bie Zuftändig- 
feitöftreite zwischen AYuftiz und Verwaltung und ber Gerichte unter einander fich bezog, 
brachte eine ben Anforderungen bes Rechtsftaates entjprechenbe Regelung ber Sache. Die 
Entſcheidung ber Zuftänbigkeitsfreite zwiſchen Juſtiz und Verwaltung wurbe einem ge= 
mifchten Senate bes oberften Gerichtshofes überwieſen. 

Nachdem dieſes Vandesrecht in der Zwifchenzeit mehrfache Aenderungen erfahren 
hatte, wurde es mit Einführung der Reichsjuſtizgeſetze theils durch Reichsrecht erjebt, 
theils im Wege der Landesgefehgebung mit den Anforberungen bes Weichsrechtes in Ein⸗ 
Hang gebradit. 

Erſteres war ber Fall bezüglich ber Enticheidbung von Zuftändigkeitaftreiten der 
Gerichte in Sachen ber orbentlicden ftreitigen Gerichtsbarkeit. (ſtCeP.O. 8 36, 
R.St.P.O. 85 14, 19.) Ueber bie Erledigung foldder Streitigkeiten zwiſchen ben 
Gerichten in Gegenftänden, welche nicht zur orbentlichen ftreitigen Gerichtsbarkeit ge⸗ 
hören, dann zwiſchen bürgerlichen und Militärgerichten verfügte das Ausführungsgefeh 
zum WeichsgerichtSperfaffungsgeiehe vom 28. Februar 18791). Ueber bie Entſcheidung 

1) Art. 10-14. Ueber Streitigleiten ber erfteren Art hat das nächſte gemeinfame Ober« 


gericht, Mangels eines ſolchen das oberfte Bandesgericht zu entſcheiden. Weber Streitigkeiten ber 
zweiten Art f. unten ©. 108. 
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von Zuftändigfeitsftreiten zwiichen ben Gerichten und ben Berwaltungsbehörben oder 
dem DVerwaltungsgerihtshofe traf das Gefeh vom 18. Yuguft 1879 (Gef.- u. B.-BL. ©. 991) 
Beitimmung. 

Das geltende Recht ift hiernad) in den Grundzügen Folgendes: 

1. Zuftänbigleitsftreite zwiſchen Juftiz und Verwaltung. Geſetz 
vom 18. Auguft 1879.) Die Entjcheidung von Streitigkeiten über bie Zufländig- 
feit zwiſchen ben Gerichten einerfeitS und ben PVerwaltungsbehörben oder bem Ver—⸗ 
waltungsgerichtöhofe anbererjeitS erfolgt durch einen „Gerichtshof für &ompetenz- 
conflicte”. 

Der Gerichtshof befteht aus einem Präfidenten und zehn Räthen. Der Präfident 
und bie Hälfte ber Räthe werben bem oberften Lanbesgerichte oder einem Oberlandes- 
gerichte, bie übrigen fünf Räthe dem Bermaltungsgerichtshofe entnommen. 

Der Gerichtshof enticheibet in ber Beſetzung von fieben Mitgliedern, von welchen 
vier dem oberſten Qanbesgerichte, bezw. einem Oberlandesgerichte, drei dem Verwaltungs» 
gerichtähofe angehören müffen. 

Das Amt der Staatsanmwaltichaft beim Gerichtshofe für Kompetenzconflicte wird 
durch die Staatsanwaltſchaft beim oberften Banbesgerichte ausgeübt. Die Gefchäfte ber 
Gerichtsjchreiberei werben durch bie Gerichtsfchreiberei bes oberſten Vandesgerichtes beforgt. 

Die Erhebung des bejahenden Gompetenzconflictes ift nicht auf Gegenftände be» 
ftimmter Art beſchränkt, fondern fie ift in allen Fällen zuläßig, welche Überhaupt zum 
Zuftändigkeitsftreite zioifchen Spuftiz und Verwaltung führen können. Sonach fanıı nicht 
blos auf dem Gebiete ber bürgerlichen ftreitigen Rechtspflege, ſondern auch bei Gegen- 
ftänden der nichtftreitigen Rechtspflege, bei Straffadhen und Disciplinarfachen der Com⸗ 
petenzconflict angeregt werben. 

Die Vorausſetzung für bie Erhebung des bejahenden Zufländigfeitsftreites ift, daß 
in einer bei einem Gerichte anhängigen Sache von der Verwaltung der Rechtsweg für 
unzuläßig erachtet und bie Gerichtsbarkeit in Anſpruch genommen wird. Dieſe letztere 
Vorausfegung ift zwar im Geſetze nicht ausbrüdlich hervorgehoben, aber ſelbſwerſtändlich, 
weil fie aus dem Begriffe des bejahenden Zuftänbigkeitsftreites nothwendig fich ergibt. 

Die Erhebung des bejahenden Competenzceonflictes fteht den Gerichten nicht zu. 

Befugt biezu find nur die Kreisregierungen und die Gentralverwaltungsftellen, 
in ben beim Verwaltungsgerichtöhofe anhängigen Sachen auch der Staatsanwalt bei 
biefem Gerichtshofe. Lebterer kann den Eonflict aus eigener Zuftändigfeit und muß ihn 
auf Beſchluß des Gerichtähofes erheben. 

Das Geſetz läßt die Erhebung des Competenzconflictes zu, wenn eine Sache bei 
einem Gerichte „anhängig“ ift, und jchließt fie aus, „wenn die Zuläßigfeit bes Rechts⸗ 
weges durch rechtsfräftiges Urtheil bes Berichtes feftfteht”. 

Die Erhebung bes Competenzconflictes erfolgt bei dem Gerichte, bei welchem bie 
Sache anhängig ift, durch Die fchriftliche Erklärung ber Verwaltungsbehörbe, daß ber 
Rechtsweg für unzuläßig erachtet werde. Diefer Erklärung joll eine Begründung bei« 
gefügt werden. 

Durch bie Erhebung des Gompetenzconflictes wird bag gerichtliche Verfahren für 
bie Dauer des Competenzconflictsverfahrens unterbrochen. 

Anders geftaltet ſich bie Einleitung bes onflictsverfahrens beim verneinenben 
Zuftändigkeitsftreite. 

Ein folder Yiegt vor, wenn einerſeits die Gerichte, anbererjeits bie Verwaltungs- 
behörden ober der Verwaltungsgerichtöhof burch Entſcheidungen, welche nicht mehr an- 
fechtbar find, ihre Unzuftänbigkeit in einer Sache ausgeſprochen haben. 
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Hat jedoch „das Meichögericht bie Unzuläßigkeit des Rechtsweges ausgeſprochen, 
jo Haben bie Berwaltungsbehörben ober der Verwaltungsgerichtshof die rechtliche Beur⸗ 
teilung, welche dem Ausfpruche zu Grunde gelegt ift, auch ihrer Entfcheidbung zu Grunde 
zu legen“. 

Liegt ein reichägerichtlicher Ausſpruch nicht vor, jo entjcheibet Über verneinende Zus 
fändigkeitsftreite der Gerichtshof für Competenzconflicte auf Antrag einer ber Parteien. 

Diefer Antrag ift bei dem Gerichte, bei welchem die Sache in erſter Inſtanz 
anbängig war, zu jtellen. 

Der Gerichtshof für Competenzconflicte verhandelt öffentlich. 

Das Urtheil kann bei bejahendem Competenzconflicte lediglich die Zuſtändigkeit 
oder Unzuſtändigkeit der Gerichte ausſprechen. 

Beim verneinenden Competenzconflicte beſtimmt das Urtheil, ob die Zuſtändigkeit 
ber Gerichte oder der Verwaltung begründet iſt. Dagegen kann dasſelbe im letzteren 
Galle nicht ausſprechen, ob eine Verwaltungs ober eine Derwallungsrechtsfache vor⸗ 
liegt. Lebtere Trage findet nad den unten barzuftellenden Beitimmungen ihre Er—⸗ 
lebigung. 
Gegen bie Urtbeile des Gerichtshofes für Gompetenzconflicte ift fein Nechtsmittel 


n. 

2. Zuſtändigkeitsſtreite zwiſchen bürgerlichen und Militärgerichten. 
(Ausf.⸗Geſ. vom 28. Februar 1879 3. R.G.⸗V.⸗G. Art. 11 -14.) Die Entſcheidung 
von Streitigleiten über die Zuſtändigleit zwiſchen bürgerlichen und Militärgerichten 
erfolgt durch einen Senat beim Oberlandesgerichte in München, welcher aus dem Prä- 
fibenten und brei Räthen biejes Gerichtshofes und brei Richtern bes Militärobergerichtes 
(Seneralauditoriates) beſteht. 

Das Amt ber Staatsanwaltichaft wirb vom SOberftantsanwalte bei dem genannten 
Dberlanbesgerichte verſehen. 

Die Borausfehung der Erhebung bes Gompetenzconflictes ift, daß entweber Gerichte 
beider Arten bie Zuftändigkeit beanfprucht oder daß fie durch nicht mehr anfechtbare 
Entſcheidungen ihre Zuftändigleit verneint haben. 

Die Erhebung der Gompetenzeonfliete gefchieht von Amtswegen. 

3. Zuftändigfeitsftreite zwifchen der Verwaltung und dem Verwal— 
tungsgerichtöhofe. (Gef. vom 18. Auguft 1879 Art. 29.) Die Entſcheidung von 
Streitigfeiten über die Zuftändigkeit zivifchen ber Verwaltung und dem Verwaltungs⸗ 
gerichtshofe erfolgt bei leßterem durch einen „Competenzfenat”. 

Derielbe befteht aus dem Präfidenten bes Gerichtshofes ober feinem Stellvertreter 
als Borfigenden, drei Näthen bes Gerichtshofes und brei höheren Verwaltungsbeamten. 

Das Amt ber Staatsanwaltfchaft bei dem Eompetenzjenate wirb durch den Staats⸗ 
anwalt beim Berwaltungsgerichtshofe ausgeübt. 

Die Möglichkeit eines Kompetenzconflictsverfahrens wegen beiberfeitiger Verneinung 
bes Zuftändigleit durch bie Verwaltungsbehörden und den Verwaltungsgerichtshof ift 
geſetzlich ausgefchloffen. 

„Wenn und foweit ber Berwaltungsgerichtshof unter Ablehnung feiner Zuftändig- 
feit in einer Sache bie Zuftänbigkeit der Verwaltungsbehörden anerkannt hat, jo können 
die letzteren ihre Zuftändigkeit aus dem Grunde, weil ber Verwaltungsgerichtshof zur 
Entſcheidung berufen ſei, nicht mehr ablehnen.“ 

Der bejahende Gompetenzconflict Tann erhoben werben, wenn „in einer Sache 
ober Frage“, welche zur Zuftändigfeit der Verwaltungsbehörben gehört, die Entſcheidung 
des Verwaltungsgerichtshofes angerufen wurde. 
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Durch. die Worte „Sache ober Frage“ wird nicht wur auf jene Rechtsgruudſätze 
hingewieſen, durch welche materiell das Gebiet ber öffentlichen Rechtiprechung begrenzt 
if. Sie bringen vielmehr auch den Gebanken zum Ausbrude, daß die Erhebung bet 
beiohenden Competenzconflicts Seitens der Verwaltung gegenüber. bem Verwaltungsgerichts⸗ 
bofe nicht blos in eigentlichen Eonflictafällen, alfo dann zuläßig fein Toll, wo bie Ver 
waltung für fi die Gerichtsbarkeit in Anſpruch nimmt, fonbern au dann, wenn fie 
dan Beitand eines öffentlichen Rechtsanſpruches mit ber Behauptung leugnet, as liege 
eine Frage ‚ihres Ermefjens nor. Nur in den Fällen ber erfteren Art handelt as fich 
um eine wirkliche Conflictsentſcheidung; in den legteren Fällen um eine materielle Vor⸗ 
entjcheidung .darliber, ob bie Möglichkeit eines öffentlichvechtlichen Anſpruches gegeben fei. 

Die Erhebung eines bejahenden Gompetenzconflictes iſt ausgeſchloſſen, wenn ber 
Dermaltungsgerichtsbof über eine Sache oder Frage. unter Anerkennung feiner Zufländig- 
feit entjchieben hat. 

Hievon abgejehen gelten über bie Anregung bed Gompetenzconfliches folgende Vox⸗ 
ſchriſten. 
Nimmt der Staatsanwalt am Verwaltungsgerichtähofe wahr, daß ber Sefktere in 
einer Sache ober Frage zur Entſcheidung angerufen ift, die zur Zuſtändigkeit ber Ber 
waltungsbehörben gehört, fo hat derjelbe zu beantragen, daß ber Berwaltungsgerichtsbof 
zunächſt eine auf die Zuſtändigkeitsfrage beſchränkte Vowntjſcheidung erlaſſe. Dies 
geſchieht in Öffentlicher Sitzung nad Ladung ber Parteien. 

Erflärt der Gerichtöhof ſich für zuftändig, jo hat ber Staatzanwalt, wenn er 
gleichwohl die Zuftändigfeit der Verwaltungsbehörden ala. gegeben erachtet, ſofort dem 
in der Sache betheiligten Staatsminiſterium Anzeige zu erſtatten. Letzteres iſt befugt, 
binnen zwei Wochen, von der Verkündung der Entſcheidung in offentlicher Sibung an 
gerechnet, ben Competengzconflict anzuxegen. 

Wird ber Competenzconflict erhoben, jo bemißt ſich das Verfahren im Allgemeinen 
nah ben Beilimmungen, welche füs das Verfahren des Verwaltungegerichtshofes iu 
Verwaltungsrechtsſachen gelten. 

Der Ausſpruch bes Gompetenzjenates Tann auch babin lauten, daß bie Zuftänbig- 
feit jowohl der Verwaltungsbehörben als bes VBerwaltungsgerichtshofes zu verneinen fei. 

Die Entſcheidung ift für den Verwaltungägerichtshof und die Berwaltungs- 
behörben, nicht. aber für bie Gerichte binbenb. 

Entjteht in Zolge befjen ein Competenzconflict mit ben Gerichten, jo ift er nad 
Maßgabe ber früher erörterten Beitimmungen vor dem Gerichtähofe für Competenz« 
conflicte auszutragen. 

Die Entſcheidungen des Reichsgerichtes über die Unzuläßigfeit des Rechtsweges 
haben auch bier ben unbedingten Vorrang. 


V. Kapitel. 
Der Staatsdienſt. 


S 85. Arten des Staatsdienſtes. Dem Wortfinne nach iſt Staatsbienft jeber ben 
Staate geleitete Dienft. Der Rechtsgrund aber, aus welchen biefer Dienft geleiftet wird, 
kann ein verjchiebener fein. Er kann auf geſetzlicher Verpflichtung beruhen ; bie ift jedoch 
nur ausnahmsweiſe ber Tall. Der Staatödienft kann aber auch auf Vertrag beruhen. 
Diefer Vertrag kann ein privatrechtlicher oder ein öÖffentlichrechtlicher fein. Letzteres ift 
ba ber Fall, wo nad) Maßgabe öffentlichrechtlicher Beitimmungen ein Dienftverhältniß 
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begtfinbet wirb, defferi Inhalt an Mechten und Pflichten nicht nach Freiem 'beiberfeitigem 
Belieben, ſondern ganz öber theilweife nad zwingendem Rechte ſich geftaltet. , Diefes 
Dienfiverhältnig wird im engeren Sinne ald Staatsbienft bezeichnet. 

"Der Affentliche Staatsdienſt ſcheidet ſich feiner gefeglichen Regelung nach vor 
Allem in die zwei großen Gruppen ber Staatsdienfte, bie im Bereiche ber’ Heeresver⸗ 
waltung, und‘ jener, die in den Übrigen Theilen ber Stantsthätigkeit geleiftet werben. 
Mit: dem Heeresftaatsbienfte beſchäftigt fich die folgende Darftellung nit. Das Reit 
bed Heeresſtaatsbienſtes hat fig nach ben Bebürfniffen ber Heerverfaſſung in völlig 
geſonderter Weiſe geſtaltet und kann nıre im’ Zufammenhange mit Iebterer zum Ver 
ſtandniſfe gebracht werben. Das Recht bes Heeresſtaatsdienſtes ſteht überdies nunmehr 
unter dem Einfiufie der Reichsgeſetzgebung. 

Hinſichtlich bes Civilſtaatsdienſtes ift im Allgemeinen Folgendes zu bemerken. 

Das Recht des vertragsmäßigen öffentlichen Staatsdienſtes ift hauptfächlich in der 
IX. -Verfaffungsbeilage enthalten. Dean nennt diejenigen Stantsdiener, welche nach 
ber IX. Verfaffungsbeilage behandelt werben, in Erinnerung an das grundlegende Gefek 
von 1805, die Hauptlandespragmatik, pragmatifche Staatsdiener; die Nechte, welche 
ihnen zukommen, pragmatifche Rechte. Kür bie Michter, welche Thon nach ber Ver⸗ 
faffungsurkunde theilweiſe eine befondere rechtliche Stellung haben, iſt nunmehr theils 
neben theils anflatt ber Beitimmungen ber IX. Beilage das Diseciplinargeſetz vom 
26. März 1881 maßgebend. Was fonft an bem Rechte ber IX. Berfafiungsdeilage im 
Laufe der Jahre ſich geändert hat, wird am geeigneten Orte Erwähnung finden. 

Neben ben pragmatiſchen Staatsbienern pflegt mar als eine befonbere Caſſe bie 
„Öffentlichen Diener“ zu unterfiheiden. Hiezu zählen inshefonbere bie Notare, bie 
Hwpothelenbewahrer, die Gerichtsvollzieher. Ste haben mit einander gemeinjam, daß fie 
dazu aufgeftellt find, den Parteien auf Anrufen öffentfiche Dienfte zu leiſten, und daß 
fie für dieſe Dienfte nicht vom Staate, fundern von ben Parteien entlohnt erben. 
Ihre Nechtsverhältniife find gefondert geregelt. Die Bezeichnung öffentlicher Diener 
kann man gelten laſſen, foferne fie im Gegenfage zum pragmatiichen Staatsdienet, nicht 
zum Siaatsdiener Aberhaupt gemeint iſt. Denn Staatsdiener find die öffentlichen Diener. 
gleichfalls. 

Das Recht desjenigen Staatöbtenftes, welches nicht durch gefehliche Normen des 
öffentlichen echtes geregelt ift, gehört nicht in das Bereich unferer Darftellung. 

8 36. Eintritt in das Staatsdienſtverhältniß und Berufung zur Dienftleiftung. Das 
Recht ber Berufang zum Staatsbienfte und ber Befehung ber Stellen in 
bemfelben fteht bem Könige zu, ber, wo keine ausbrüdfiche Geſetzesvorſchrift entgegen» 
ſteht, das Ernennungsrecht au an Behörden übertragen kann. 

Bezüglich ber Vorbedingungen für die Zulaffung zum öffentlichen Dienfte gelten 
zwei verfafjungsrechtliche Sätze. 

Die Reichsverfaſſung verlangt, daß ber nicht flaatsangehörige Deutſche in jebem 
Bunbesftaate zu Öffentlichen Aemtern „unter benfelben Borausjegungen wie ber Ein⸗ 
heimiſche zuzulaſſen“ ſei. 

Die bayeriſche Verfafſung ſagt, daß „jeber Bayer ohne Unterſchied“ zu allen 
Giotl- und "Mlitärämtern gelangen fünne. 

Beibe Beſtimmungen wollen nicht mehr ausbrüden, als daß durch bie Vorſchriften 
über die Zulaffung zum Öffentlichen Dienſte bie Rechtsgleichheit zwiſchen ben Reichs 
und Staatsangehörigen nit verleht werben darf. 

Neber die Vorbedingungen, welche von jenen zu erfüllen find, die in ben berufs— 
mäßigen Stantsbienft eintreten wollen, beftehen, für die einzelnen Zweige bes Staats- 
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dienftes gefonbert, Beſtimmungen in großer Zahl, Diefe Beitimmungen finb von 
zweierlei rechtlicher Natur. Sie find entweder Verwaltungsporjchriften ober Rechts⸗ 
normen. 

Die Berwaltungsporjehriften, welche vom Herrſcher allein ober von Behörden in 
befien Namen ausgehen, enthalten Teine Rechtsjäge über bie Vorausſetzungen der An⸗ 
ftellung. Sie bejagen gegenüber ben Bewerbern um Anftellung nicht mehr, ala daß 
eine Ausficht auf Anftellung ihnen nur dann eröffnet jei, wenn fie dieſe oder jene Bor» 
bedingungen erfüllen. Aber jo menig die Erfüllung folder Vorbebingungen einen Rechts⸗ 
anſpruch auf Anftellung gibt, ebenfowenig bildet deren Nichterfüllung ein vechtliches 
Hinderniß der Anftellung. 

Die Verwaltungsvorjehriften über die Vorausſetzungen ber Anftelung find zum 
Theile nicht in der Form ber Verordnung, fondern in Geſetzesform erlaffen. Dieje 
Form ber Regelung bat die Wirkung, baß der Herrſcher bei Ausübung ber Negierungs- 
gewalt an ſolche Borjchriften gebunden ift, daB er von deren Ginhaltung nicht wie bei 
verorbuungsmäßigen Beftimmungen nach Belieben abjehen kann. Die frage aber, ob 
in Gejehesforn ergangene Anorbnungen über bie Anftelung fachlich Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften ober ob fie wirkliche Geſetzesnormen enthalten, beantwortet fi) nad) folgenden 
Merkmalen. Berwaltungsporichriften in Geſetzesform find jene, welche Lebiglich bie Re- 
gierungsthätigfeit zu beftimmen bezwecken. Sie beiagen, daß das Ernennungsrecht in 
gewiſſer Weiſe geübt ober nicht geübt werben folle; fie begründen minifterielle Verant⸗ 
wortlichleit, wenn dem entgegengebanbelt wird. Aber die Ernennung felbjt bleibt 
rechtäbefländig, auch wenn fie nicht hätte erfolgen ſollen. Objective Rechtsnormen in 
Geſetzesform find dagegen jene, welche ben Zwei Haben, gewifie Perfonen von allen 
ober. von beftimmten Nemtern auszufchließen, fie zur Ernennung objestiv untauglich zu 
maden. Ernennungen, welche einer joldden Norm zumiberlaufen, find nichtig. 

Hiernach erachte ich als Verwaltungsporfchriften in Geſetzesform jene, welche über 
bie Vorausſetzungen ber Anſtellung von Notaren!) und Richtern?) getroffen find’). 
Rechtsnormen find dagegen zweifellos bie Beitimmungen bes Strafgefebuches ‘), wonach 
in gewifjen Fuͤllen Unfähigleit zur Belleibung öffentlicher Aemter von Rechtswegen eins 
tritt oder vom Strafrichter außgeiprochen werben kann. 

Beichräntungen erwachſen dem Aemterbefegungsrechte auch durch bie Verbote der 
Aemterhäufungen, wie fie für bie Notare’), Hhpothelenbewahrer®), Staatsanwälte”), 
Mitglieder des Verwaltungsgerichtshofes?ꝰ) beitchen. 

Eine formelle Beichräntung bes ſtaatlichen Aemterbeſetzungsrechtes, welche die 
materielle Freierhaltung befjelben bezwedt, ift das verfafjungsmäßige Verbot der An« 
wartjchaften?). 

Als Befchränfungen des ftaatlichen Aemterbefegungsrechtes Tommen auch Bor» 
ihlagd- und Benennungs⸗ oder Präfentationsrechte auf Lehrftellen an Vollsſchulen !°) 
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und anderen Uriterrichtsanftalten vor. Streitigkeiten über foldde Rechte find Verwaltungs⸗ 
techisfachen ‘). 

Bezüglich der Begründung des pragmatifchen Stantsbienerverhältniffes jagt bie 
Berfoffungsurtunde (Beil. IX 8 1): „Der Staub eines Stantsbieners wirb durch das 
Anftellungsveftript, es fei mit einem bejonderen Ernennungsbecrete verbunden ober nicht, 
erworben.” In der Anftellungsentfchließung d. h. nach der Meinung ber Berfaffungs- 
urkunde jener Entichließung , durch weldde die. erfte Anftellung erfolgt, verbinden fich 
regelmäßig zwei Willensatte: die Berufung zum Staatsbienftverhältniffe und die Be 
rufung zu einer beftimmten Dienftleiftung. 

Mit dem angeführten Sate ber Verfaffung ift zugleich ber Begriff des prag- 
matiſchen Staatsdieners beftimmt. Allerdings geſchieht bies in rein formaler Weiſe. 
Wenn es gleich Kategorien von Staatsdienern gibt, bei denen es zweifellos iſt, daß 
fie. pragmatiſche Staatsdiener fein müfjen ober daß fie es nicht fein Können, jo befteht 
doch Fein geſetzlicher Begriff, nad bem fich für jeden Yall fagen liche, ob eine Bebienftung 
pragmatifch fet oder nit. Das Kennzeichen iſt ein formelles: bie Berufung zum 
Staatsdienfte buch „Anftellungsrefcript”. Mit letzterem Ausbrude ift nicht jebe An⸗ 
ſtellungsentſchließung, ſondern nur eine ſolche gemeint, welche einen perjönlichen Willensakt 
bes Königs barftellt. 

Dem Begriffe des pragmatifchen Stantsbieners ift es zwar weſentlich, daß ber 
Stantsbiener eine Beſoldung, einen „pragmatifchen Gehalt” bezieht, dagegen nicht 
weientlih, daB ber Beſoldungsanſpruch gegen die Staatskafſſe geht. Pragmatifche 
Stantsbiener find daher auch jene, welche nad) Maßgabe ber IX. Berfaffungsbeilage 
angeſtellt find, aber ihre Befolbung von einer Kreisgemeinde, einer Univerſität oder 
aus Mitteln einer in Staatöverwaltung ftehenben Anftalt oder Stiftung empfangen. 
Die Aufnahme in ben Staatsbienft ift für Richter fofort eine definitive”). 

Für bie nichtrichterlichen Staatsbiener iſt fie während ber erften brei Jahre, vom 
Zage der Wirkfamkeit ber Anftellung an gerechnet, proviforifä, d. h. das Stantsdienft- 
verhaͤltniß kann Seitens bes Dienftheren jeber Zeit nad) freiem Belieben und mit Weg⸗ 
fall aller Rechte des Stantsbieners aufgelöft werben. Solange dies aber nicht gefchehen 
it, bat der Angeftellte auch während bes Proviſoriums alle flaatsdienerlichen Rechte, 
Nach Ablauf der drei Sabre wirb das Dienftverhältnig von ſelbſt definitiv ®). 

Der Sab, daß bie erfte Anſtellung im Staatsbienfte brei Jahre lang proviſoriſch 
jei, ift m. €. ein verfügenber, kein zwingenber Rechtsſatz. Seine Geltung laun 
durch ben Staatsdienfivertrag, bezw. durch die Anftellungsentichließung ausgeſchloſſen 
werden. 

Soweit für nicht pragmatifche Staatsbiener die Begründung bed Dienftverhältnifjes 
nach gefehlicher Beftimmung mittels Löniglicher Entichließung zu erfolgen bat, wie dies 
bei den Rotaren, Gerichtsvollziehern und Hypothekenbewahrern“) der Fall ift, verförpert 
ſich in dieſer Entſchließung der Vertragsabſchluß unter denfelben Vorausfegungen und 
in berfelben Weiſe, wie oben bargefegt wurde. 

Die Anftellung der Notare und der Hypothekenbewahrer ift gleich jener ber 
Richter ſofort definitiv; die Gerichtsvollzieher werden in widerruflicher Weiſe angeftellt. 

Die Anftellung kann entiveder zum Zwecke der Verfehung eines beftimmten Amtes 

1) Gef. vom 8. Auguft 1878 Art. ot 39. Näheres f. bei W. Krais, Eommentar S. 110 ff. 

2) Berf.:Beil. IX 8 4, R.G.⸗V.⸗G. 8 6. 

3) Berf.:Beil. IX 8 2. 

4) Notariatsgef. vom 10. November 1861 Art. 1 und Gel. vom 25. Ventöfe XI Art. 2, 


45; R.⸗G.⸗V.⸗G. 2 155, Ausf.-Bef. hiezu Art. 65, Gerichtsvollz.:Orbn. 8 4; Verordnung vom 
16. Mai 1880 8 2, 
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oder -zum Zwecke ber Verfehung irgend eines Amtes beftimmter Art geſchehen. Wo 
Ießteres der Fall ift, Tann Verſetzung des Staatsdieners ftattfirden. 

Bezüglich ber Zuläßigfeit der Verfetzung pragmatiicher Staatsbiener enthält die 
IX. Berfaffungsbeilage in 3 20 eine Vorſchrift, deren Geltung nunmehr anf bie nicht 
richterlichen Staatsdiener fich beſchränkt. | 

Die Beitimmung lautet: „Verſetzung eines Staatsbieners farn aus abminiftrafiven 
Rückfichten oder in Folge organifcher Einrichtungen verfügt werben, wenn bamit feine 
Zurückſetzung in Beziehung auf bie Dienftesclaffe oder auf ben ftändigen Gehalt ver⸗ 
bunden tft.” 

Diefe Beftimmung enthält meines Erachtens nur eine verfügenbe, feine zwingende 
Rechtsnorm und bezieht fich Überdies nırr auf bie Verſetzung innerhalb des Geihäfts- 
kreiſes, dem der Staatsdiener angehört. 

Für bie Verſetzung der Richter find die Beſtimmungen des 5 8 des Reichs⸗ 
gerichtöverfafjungsgefehes maßgebend, an welche die Vorfchriften bes Richterdisciplinar⸗ 
gefebes vom 26. März 1881 ſich anfchließen. Abgefehen von ben Steafoerjegungen 
läßt letzteres unfreiwillige Verſetzung eines Richters zu: 

1. wenn ohne befien Verſchulden Umftänbe gegeben And, vermöge welcher feine 
amtliche Wirkſamkeit auf ber bisherigen Stelle in nicht blos vorübergehender Weife 

geſtört iſt, 

2. wenn dieſe Umſtände zwar nicht unverſchuldete find, eine Verfolgung im 
Dienſtſtrafwege aber dur Berjährung ausgefchlofien ift. 

Mit der Verſetzung barf feine Zurückſetzung in Bezug auf die Dienftesclafje ober 
auf ben Gehalt verbunden ſeiny. Die Mabregel iſt unanwenbbar auf ben Präfidenten 
und bie Senatspräfidenten bes oberften Vandesgerichtes?), auf bie Mitglieder des Ver⸗ 
waltungsgeriäätshofes °) und auf die Handelsrichter 9). 

- Die Berfegung kann in den oben angegebenen Tüllen nur erfolgen, wenn deren 
Zulabigkeit durch Plenarbeichluß des Oberlandesgerichtes, in deffen Sprengel ber Richter 
feinen dienſtlichen Wohnfih bat, bezw. wenn es ſich um einen Sberlandesgerichts- 
präfibenten ober einen Ruth bes oberften Banbesgerichtes Handelt, durch Plenarbeſchluß 
bes letzteren Gerichtshofes anerkannt ift?). 

Notare können nur im Dienftftrafwege ®), Hypothekenbewahrer wegen Veränderung 
ber Einrichtung ber Snpothelenämter ober ihrer Bezirke”) verfeht werben. Die Verfetz⸗ 
barkeit ber Gerichtsvollzieher iſt eine unbeſchränkte?). 

Die Beförderungen definitiv angeſtellter Staatsdiener find, wenn hiebei Tein Vor⸗ 
behalt gemacht wird, ſofort definitiv. 

Es kann jedoch Bei nichtrichterlichen Staatsdienern)) bie Befbrderung auch provi⸗ 
ſoriſch in der Weiſe erfolgen, daß der Beſörderte zum Verweſer der höheren Stelle nach 
Beilage IX 8 8 ber Verfaffungsurkunde ernannt wird. Er erwirbt dadurch bie mit 
ber höheren Stellung verbundenen Rechte, aber zunächſt nır in wiberruflicher Weife. 
Die Beförderung kann, joferne fie nicht etwa früher ala definitiv erflärt worden tft, 
innerhalb breier Jahre vom Tage ber propiforiichen Beförderung gerechnet zurüd- 
genommen werden. In ſolchem Falle muß bem Staatödiener fern früherer Rang und 


1) R.D.⸗G. Art. 65. DRD.O. I Art 2 Ziff. 2. 

3) R.D.⸗G. Art. 79 Abf. I. NR.D. G. A 

5) R.D.⸗G. Art. ge 10, wofelbft das Verfahren bene eregelt in Ueber die Koſten Art. 77. 
6) Ausf.-Bel. z. R.⸗St.⸗ BO. vom 18. Jugr it 1879 Art. 120 

7) Verordn. vom 16. Mai 1880 8 2 Abf. I 

3 Gerichtsvollz.Ordn. vom 6. September 878 8 4 Abf. II. 

9) Berf.» Beil, IX 8 4, R.G.V.⸗G. 8 6 
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Gehalt wieber eingeräumt werden. Sind bie brei Jahre des Propiforiums berflofien, 
jo wirb bie Beförberung von ſelbſt befinitiv)). 

Die. Mögkichkeit der Erlangung gewiffer Dienftesftellen ift von Errichtung einer 
Amtsbürgſchaft abhängig gemacht. Bürgſchaft haben alle Beamte zu leiften, welche 
einen Theil bes Finanzvermögens „zunächſt und unmittelbar behandeln (einnehmen, aus⸗ 
geben, verwahren, verwalten)”. 

Grundlage des geltenden Nechtes für das Amtsburgſchaftsweſen iſt die k. Werord⸗ 
nung vom 19. Februar 1819 (Allg. IntellBl. S. 865), die übrigens ſeither zahlreiche 
Aenderungen im Einzelnen erfahren bat”). Befondere Beitimmungen gelten für Notare 
unb Sppothefenbewahrer °). 

8 37. Pflithten der Staatsdiener. Cine allgemeine geſetzliche Anordnung, melche 
eine gewiffe Form ber Vebernahme des Amtes und der Einweifung in dasſelbe noth⸗ 
wendig machen würde, belebt für den Staatsdienſt nicht. Es ift Sache ber Dienſtes⸗ 
vorjchriften, hierüber zu beſtimmen. 

Die Beitimmungen über ben Dienfteid find nur zum Theile geſetzliche; im 
Vebrigen beruhen fie auf Dienftoorjchriften. 

. Mo das Geſetz zur Uebernahme gewifjer Aemter die. Ableitung eines Dienfteibes ver⸗ 
langt, da iſt die Erfüllung biejes Gebotes objective Vorausſetzung ber amtlichen Thätigfeit. 
Dandlungen des nicht vereibigten Beamten find bier feine giltigen Amtshanblungen *). 

Wo Bingegen das Erforderniß bed Dienfleibes allein auf den Dienſtvorſchriften 
beruht, da ift deffen Leiftung nur eine Pflicht bes Bebienfteten gegenüber dem Dienftheren. 

Neben dem Dienfleibe Haben alle Stantsbiener bei ihrem Eintritte in deu Staats⸗ 
dienft nach. verfafjungsrechtlicder Vorfchrift (Ti. X 8 8) ben Verfoflungseid zu Jeiften, 
foferne dies nicht bereits früher geichehen. ift. 

Endlich wird von jedem Stantödiener ein Eid gefarbert, daß er „feinem Dereine, 
beilen Bildung dem Staate nicht angezeigt ift, angehöre, noch je angehören werbe, bann 
daß derjelbe in Leinem Derbande mit einem Vereine verbleiben werbe, deſſen Schließung 
bon. ber zufländigen Poligeiftelle oder Behörde verfügt worden ijt, oder.an weldem ihm 
bie Theilnafıne in Gemäßbeit ber jeweils beſtehenden Disciplinaruorichriften unterſagt 
fein wird“ ?). 

Die Pflicht des Diener zur Dienftleiftung befleht in ber Verbindlichkeit, inner- 
halb ber ‚geiehlichen oder beſonders vereinbarten Grenzen feiner Obliegenheiten bie ibm 
aufgetragenen Geichäfte zu beforgen. Diefe Pflicht zur Arbeitsleiftung ift feine gemefjeue, 
jonbern geht auf Einſetzung der vollen Arbeitskraft zur Grledigung ber jeweiligen Ge⸗ 
jammtaufgabe der Dienftesftelle. 

Aus ber Verpflichtung bes Dienerd zur Dienftleiftung folgt auch beiten Pflicht, 
jeinen Wohnfi derart zu nehmen, daß bie Erfüllung feiner dienſtlichen Obliegenbeiten 
gefichert ift (Refidenzpflicht) Ob ber Wohnſitz dieſer Anforberung entipricht, ift eine 
Thatfrage, über welche die vorgeſetzten Dienftesftellen im Zweifel enticheiben. 


1) Vgl. übrigens 3 5 ber l. —32 — vom 28. Juni 1864 (R.⸗Bl. ©. 737). 
2) Eñtſchl. vom 29. Februar 1820 (Weber II ©. 38), Berorbnung vom 22. Oltober 1851 
AB ©. 1161, dazu Weber IV ©. 298), vom 16. Rovember 1876 Bel. u. B.⸗Bl. ©, 889, 
dazu Fin.Min. :Bl. 1876 ©. 262), vom 10 November und 21. December 1879 (ei. u. Bl. 
1195, 1539, 1541). 
8 Geybel, bayer. Staatsredt III ©. 370 ff 
4) Notariotögefeg vom 10. November 1861 Ir 6 (vgl. 119), Geſ. vom 25. Bentöfe XI 
Art. 47, 48 (Notare), vom 21. Bentöfe VII Art. 4 (Hppothelenbewahrer). Ausf.-Gef. vom 28. Februar 
1879 zum R.-©.:3.-8. Art. 2—4 (Amtseid der Richter). 
Bol. I. W. Pland, Behrbud bes eutihen Siviiprogehreäiteß 18 29 Ziff. 2. 
5) Berordn. vom 15. März 1850 (R.⸗Bl. ©. 241). 
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ine gefeßliche Vorſchrift befteht für die Michter und die Staatännmälte bei ben 
bürgerlichen und Strafgerichten!). Diefe müſſen am Orte bes Gerichtes, bei welchem fie 
angeftellt find, ihren Wohnfig nehmen. Inwieweit benachbarte Orte im Sinne biefer 
Vorſchrift als ein Ort anzuſehen finb, beftimmt des Gtaatöminifterium ber Juſtiz. 
Gleiches gilt für bie Gerichtöpollgieher*). 

Den Rotaren ift e8 gejehlich unterfagt, außerhalb bes ihnen angetviefenen Amts- 
fies zu wohnen *). 

Außer der Reſidenzpflicht bringt die Pflicht zus Dienftleiftung auch die Präfenz- 
pflicht mit fih. Deren Inhalt bemißt ſich, ſoweit gefehliche Beſtimmungen nicht ger 
troffen finb*), nad den Dienſtesvorſchriften. 

Zur Ginftellung ber Dienftesthätigkeit ift Urlaub erſorderlich, foferne nicht 
ausdrückliche Gefegesporjchriften von ber Nothwendigkeit der Urlaubserholung befreien 
ober gemäß allgemeiner Beilimmungen die Berpflichtung zur Dienftieiftung zeitweilig 
nicht beſteht. 

Entſernung vom Amte ohne den erforderlichen Urlaub bildet als Verletzung der 
Dienſtpflicht ein Dienſtvergehen. 

Die Befreiung von der Dienftleiftung kann auch auf längere Dauer in ber Form ber 
Stellung zur Verfügung nachgefucht werden. Diefe findet nur beim berufsmäßigen 
Öffentlichen Dienfte und zwar beim pragmatifchen Dienfte ftatt und unterſcheidet ſich von 
ber Beurlaubung dadurch, daß für beren Dauer nicht Gehalt, fondern Ruhegehalt gewährt 
wird. Ein Recht auf Etellung zur Verfügung bat der Bedienftete nicht. Bei Dienſt⸗ 
untanglichteit beſteht zwar ein Necht, Unthebung vom Dienfte zu verlangen; bod darüber, 
in welcher Form dies gefchehen fol, entjcheibet ber Dienftberr?). 

Die Wirkungen der Stellung zur Verfügung finb glei, mag fie erbeten ober 
unerbeten eiutreien. Es lann daher bievon im Zufammenhange mit bem Folgenden 
gehandelt werben, 

Die Dienftleiftung iſt unter allen Umftänben in erfler Linie eine Pflicht bes 
Öffentlichen Diener. Soweit fie nur biefes ift, Tann ber öffentliche Diener auch wiber 
Willen jederzeit, ohne Beendigung bes Dienftverhältnifies felbft, ber Dienftleiftung ent- 
hoben werben. 

Die Dienftleifiung kann aber unter Umftänben auch ein Hecht des Öffentlichen 
Diener fein, das ihm zwar nicht um ſeines perfönlichen, aber um bes Bifentlichen 
Intereſſes willen verliehen iſt. So haben Richter, Notare und Gippotbelenbewahrer im 
Interefſe der Unabhängigkeit ihrer Amtsführung ein Recht auf Ihr Amt. Mo ein Recht 
auf das Amt gegeben ift, da kann bie Enthebung ven ber Dienftleiftung nicht nad 
Belieben, jondern nur dann ftattfinden, wenn eine geſetzliche Beitimmung hiezu er- 
mädhtigt. Ä 

Die unerbetene Enthebung von ber Dienflleiftung Lömmt in drei Formen vor: 
als Beurlaubung vom Dienfte, als vorläufige Dienftentbedung und als Stellung zur 
Verfügung. 

Die unfreiwillige Beurlaubung ift überhaupt nur ba möglich, wo ber Be⸗ 
bienftete Tein Recht auf das Amt bat. Mit diefer Beſchränkung iſt fie bei Staats⸗ 
dienern unbedingt ftatthaft®). 

Ausf.-Gei. 3. R⸗G.⸗V.⸗“G. vom 23. Februar 1879 Art. 6 


) Beritsvollz.-Orbn. vom 6. September 1879 (Bef.- u. BL ©. 1091) & 1A. 
ia Rotariatage eb vom 10. Rovember 1861 Art. 9 Abf. I Ziff. 1; Gefeh vom 25. Ventöfe 
rt. 


33 4 D- Notariatsgejeg vom 10. November 1861 Art. 120. 
Dal. erf.-Beil. IX $ 28 D bj. II. 6) Vergl. Verf.Beil. IX 8 19 Abſ. I. 


8 37. Michten der Staatäbiener. 111 


Die norläufige Dienftenthebung tritt gegen einen dffentlichen Bebieniteten 
kraft Geſetzes ein: 

1. wenn er im gerichtlichen Strafverfahren in Unterfnchungshaft genommen if, 

2. wenn wegen eines Verbrechens ober wegen eined Vergehens, das Amtsverluft 
zur Folge haben fann, Eröffnung des Haupiverfahrens gegen ihn befchloffen ift, 

3, mit bem : Antritte einer Freiheitsſtrafe wegen Verbrechens oder Bergeheng, 
Haftftrafe ausgenommen. 

Die Dienflenthebung dauert regelmäßig fo lange als bie Tyreiheitsentziehung ober 
das Strafverfahren. Bei Nichtern erjtredt ſich bie Dienftenthebung bis zum Ablaufe 
des 10. Tages nach Beendigung ber Treiheitsentziefung. Bis dorthin dauert auch bie 
wegen Strafperfahrens eingetretene Dienftenthebung fort, wenn das rechtskräͤftige Straf 
urtheil anf Freiheitsſtraſe ohne Amtsverluſt lautet 9. 

Bei Richtern tritt außerbem die vorläufige Dienſtenthebung kraft Geſetzes ein, 
wenn im Dienftftrafverfahren ein noch nicht rechtskräftiges Urtheil ergangen iſt, das auf 
Entlaffung lautet. Die vorläufige Dienftenthebung enbet hier, fobald ein rechtskraftiges 
Urtheil erlafſen ift®). 

Bei Richtern Tann üÜberdies bie Diseiplinarkammer nad) Maßgabe des Art. 60 
(vgl. 64 mit 56) des Richterbigciplinargefeges norläufige Dienftenthebung im geniffen 
Hüllen beſchließen. 

Die Stellung zur Verfügung ift gefeglich für bie pragmatiſchen Bedienſteten 
geregelt. 

Dabei ift zunächft zwiſchen richterlichen und nicht richterlichen Staatsdienern zu 
unterſcheiden. 

Richter können gegen ihren Willen bes Dienſtes nur wegen Dienftuntauglichteit 
fowie dann enthoben werben, werm ihre richterliche Wirkfamfeit in ber Art unb aus 
ſolchen Gründen geftört ift, daB auch ihre Entlaffung aus dem Staatsbienſte mittels 
Berfegung in ben bleibenden Ruheſtand ſich rechtfertigen würde. Die Beitimmungen 
für die Fälle ber Dienftentbebung und ber Entlaffung find hier völlig gleih?). 

Tür bie übrigen pragmatiichen Staatsbiener fpricht bagegen bie Berfaffung den 
Sat aus, daß die Dienftleiftung bderfelben wiberruflicher Natur ſei. Sie Tünnen jeder⸗ 
zeit „in Folge einer abminiftrativen Erwägung ober einer organiſchen Werfügung” zeit- 
weilig außer Dienft gefeßt werben‘). Die Berfaffung bezeichnet dies als „Ouieseirung”, 
alfo mit dem nemlichen Ausbrude, welcher auch auf den Fall angewendet wirb, wo 
Beendigung bes Stkaatöbienfiverhältniffes unter Gewährung eines Auhegehaltes eintritt. 
Eine beutlicdere Benennung ift Stelumg zur Verfügung (Dispofition). 

Die Stellung zur Verfügung ift nur ein Mecht des Dienftheren). 

Da eine Beendigung de Staatsbienftverhältniffes in biefen Fällen nicht eintritt, 
jo bleiben dem Staatsbiener nicht blos Standesgehalt und Titel, fondern auch die äußeren 
Zeichen feiner Stanbestlafje®). 

Der zur Verfügung geftellte Staatsbiener bleibt verbunden, ber Berufung „in 
eine feiner vormaligen Dienftezlategorie angemeffene Aftivität, welche ihm entweder 
proniforifch ober befinitiv übertragen werben kann, zu folgen” ?). 


1) zusf.Oe ur St O. Art. 111 Abſ. I u. I, 112 Abſ. II, Richterdisciplinargefe 
At. se ai, 2 re P. 1. 1. ch plinargeſetz 
R-D.-B. Kt 509 8, 61 Abj. I 
R.«G.V.G. 8 8; vi. D. 6. Art. ei f.e 4) Berf.- Beil. IX 8 1 
5) Verf.»-Beil. IX 8 2D. Die norausfegungen find entfprechend Defelden, wie für bleibende 


V den Ru d (Entlali 
er Beil. re — a "7% Berf.: Beil, IX 8 25. 
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Eine. befonbere Treuepflicht des Bffentlichen Dieners läͤßt fich als fimetsrecht- 
licher Begriff nicht faſſen. Die „Treue“ iſt nichts anbres als eine Ausbruddform ber 
allgemeinen Dienfipflicht, den Dienst im Spıtereffe bes Dienftheren gu verjeben, alfo vor 
Allem nicht zu defien Schaben. Schädigende Handlungen bes Dieners Tönnen je nad) 
Umftänden eine Erſatzpflicht desſelben begründen ober au ben Thatbeſtand einer ſtraf⸗ 
Basen Handlung ausmachen. AL daB aber gehört nicht in biefen Zuſammenhang. 

Eine durch beſondere Rechtsſätze ausgebildete ftantsrechtliche Verbindlichkeit Des 
Öffentlichen Dieners ift nur die Pflicht zur Wahrung des Dienftgehbeimnijfes. 

‚„seber Beamte!) ift verpflichtet, über bie vermöge feines Wıntes ihm. bekannt ge⸗ 
wordenen Angelegenheiten, deren Geheimhaltung ihrer Natur nach erforderli oder von 
feinen Vorgeſetzten vorgeſchrieben ift, Verſchwiegenheit zu beobachten. Dieſe Verpflichtung 
bauert fort, auch nachdem das Dienſtverhältniß aufgelöft ift“ 2). 

Die Pflicht zur Bewahrung. des Dienftgeheimmifjes iſt gegenüber ber Verpflichtung, 
Zeugniß vor Gericht abzulegen, innerhalb gewifſer Grenzen geſetzlich als bie hähere 
Pflicht anerkannt). oo 

Dem öffentlichen Diener obliegt bie Pflicht, bienftliden Gehorſam zu leiten. 
Diefe Pflicht ergibt ſich aus ber ganzen Ginrichtung bed Staatsdienſtes, welche auf 
einem Syſtem ber Ueber und Unterorbnung derjenigen berubt, bie durch ihre amtliche 
Thätigfeit bie Zwecke bes Staates erreichen helfen. 

Dex Staatsbienft bringt für ben Bebienfteten auch bie Verpflichtung . mit. ſich, 
innerhalb und außerhalb des Dienſtes ein Verhalten zu vermeiden, durch welches Die 
Achtung, bie fein Beruf erforbert, geſchädigt mürbe‘). 

8 38. Rechtsbeſchränukungen der Stantödiener. Der Stantsbiener unterliegt im 
Intereſſe der Sicherung voller Pflichterfülung einer. Mehrzahl von Beichränkungen. iu 
Bezug auf hie Freiheit des Handelns, welche im Allgemeinen auch ihm. gleich jedem 
andern Staataangehörigen zulömmt, Hienach kann ihm an fi Grlaubtes nach Dienſt⸗ 

recht verboten ſein. 

Bezüglich ber Führung von außerdienſtlichen Nebengeſchäften ſpricht bie Ver⸗ 
fafjungsurtuuhe °) für die pragmatiſchen Staatsdiener Folgendes aus: 

„Der in Amtöthätigkeit ftehenbe Staatöbiener bleibt yon ber Ausübung ber fixeng 
bürgerlichen Gewerbe, von ber Führung einer Bank oder ähnlichen Anftalt und bon 
bein ausſchließenden perjönlichen Betriebe einer Fabrik ausgeſchloſſen“. 

„Alle übrigen zuläßigen Privatoerhältniffe müſſen aber auch in jeder Colliſion 
mit den Verhältniſſen ber Amtsverrichtung weichen, und können im sale ‚einer Ver 
fegung feinen Grund zu einer Meclamation barbieten”. 








1) Dazu Wusf-Bei. 3. R⸗StP.O. vom 18. Huguf 1879 Art. 112, wonach bie Beſti 
auch für den  Dienft ber Geneinben, öffentligen Körperfaften und Stiftungen, für —* und 
Berichten olpieher gilt. 
> Auge Ausf. Gehe Art. 106 Abſ. I 
N.C.P.O. 88 841, 348 Abi. I gif. 5 unb ITI, 350 Abf. 1, 373 Abf. IL, R.St.⸗P.⸗O. 
Be 53, * Abf. II, Geſ., betr. die Errichtung eines Verwaltun —2 es en vom 8, Auguft 
78 Art. 20 Abf. VI, Beror. vom 25. September 1879 (Gel. u 1293). 

ML Dert.-Beil. 11 („Reihtfiun ı ober —— — für richter⸗ 
liche Beamte vom 26. März 1881 Art. 1 Ziff. 2 („Ein Richter, welcher ... ſich durch fein Ver⸗ 
halten in und außer bem Amte ber Adtung, bie fein Beruf erforbert, unwurbi * t, macht fi 
eines Dienſtvergehens ſchuldig“. . ), Notariatégeſetz vom 10. November 1861 16 und 117 
Ziff. 2 („außer ienftlidde Hanbfungen eines Notars, welde ein die Ehre und anche bes Standes 
8 men befunden“), —— -Orbn. vom 6. September 1879 8 13, Berordn. 
vom 16. Mai 188 — 8 14. 
sem b) Bet. R 21 Abſ. I und UI. Bel Reichs⸗ « Gewerbeordnung vom 21. Suni 1869 
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Nxchere Dienſtvorſchriften Hieräber, welche fich auf die Staatsdiener Überhaupt be⸗ 
nehen, find in ber 1. Derorbnung vom 10. Maärz 1868 (RB. S. 449) und 8 51 
bes BanbiugsoBfäjtebes vom 28. April 1872 (Bej.-iBl. S. 264) enthalten, . 

"Den: pragmafifäfen ‚Staatädienern, welche im äußeren Dienſte ber Fechtöpflege, 
Verwaltung odet Finanzverwaltung angeftellt find, iſt es verboten, Lande oder for - 
wirthſchaftlichen Grundbeſth in ehren Anıtöbtgiche am dinglichem ober: perfänliden 
Nechte zu erwerben. 

Ausgenommen iſt u 
“174, der Erwerb durch Schenkung, Echchaf be Belcat, meter“ nur dur Der 
fehung ohne Umzugtgebilhren berechtigt, 

- 2. Kauf oder Pachtung kleinerer Grundflachen zum eigenen baurdebarfe y. 

Die Beamten der Bergbehörden erſter Inſtanz, deren Frauen und in eamaer 
Gewalt ſtehende Kinder Lönmen nach gejehlicher Borſchrift im Verwaltungsbezirke ber 
erfleten keine Bergwerle oder Kuxe durch Muthung erwerben. Bu: Toldjen Eeroerbungen 
durch andere Rechtsgeſchafte iſt miniſterielle Genehmigung erforderlich?). 

Det Roturen und Hypothelenbewahrern 8) iſt bie Ausübung ber Fechizanmaltſchaft 
amb „jeder Betrieb von Handel in eigenem ober auf ftemben Kamen, unmittelbar ober 
mittelbar,” ben Gerichtsvollziehern unb Hypothekenbewahrern ber Gewerbebetrieb unterfagt?). 

Außerdem beftehen noch für einzelne Claſſen von GtantsbfenernDienftuorkgttften 
in Bezug anf bie Pachtung von Jagden und Schäfereieit, Ferner Berboke ’gewiffer 
Etwerbsthatigkeiten ohne Mürkfläht 'baranf, ob fie gewerbsmüßig -beirieben werden. 

Nah Art. 28 bes Geſetzes vom 26. Februar 1850, bie Verſammlungen mb 
Vereine betr. (Geſ.⸗Bl. S. 38), werben „bie DischpAnarnoefeften" ft Staatzbeamte 
md’ öͤffentliche Diener“ durch dasſelbe nicht berührt. ba 

m Anfchlufſe hieran iſt die Anordnung ergangen ®, daß Beamte der adnigluchen 
Verwaltungsſtellen und Behörden, welchen nad) dem angeführten Gefetze Die Beau 
fichtigung ber politiſchen Vereine und bie Einſchreitung gegen dieſelben übertragen ift, 
an ſolchen Vereinen innerhalb ihres Amtsbezirtes nicht Theil nehmen duͤrſen. 

Zu ben Rechisbefchränfungen, welchen die dffentlichen Bebienfteten imterliegen, 
gehört: auch daB Erforderniß dienftlicher Verehelijungsbewthigung. - 

Der Verehelichungsbewilligung bedürfen alle im Staattbdlenſte nicht vblos wider 
ruflich verwendeten Perfonen“). Die Beibringung dieſet Bewilligung für den Brauti 
gam ift geſebliche Vorausfrhung fir bie Ausftellung bes BVereheftäjungsgeisgmifies an 
benfelben?). 

Für die übrigen im Dienfte bes Staates verwendeten Perſonen iſt Anzelde pe 
beabficätigten Verehelichung vorgefchrieben. Eheſchließung ohne vorgängige Anzeige oder 
troß erhobenen” bienftauffichlichen Einſpruches hat Entlaffung zur Folge)y. 

z 39. Rechte der Staatsdiener. Die Rechte der Staatsdiener find Ehren⸗ und 
Vermogensrechte. Zu den Ehrenrechten zählen Titel, Rang aud Dienftabzeichen. Be⸗ 


·— — — 





1 Verf⸗Beil. IX 821 Hin II; Dulafiär Ertlärung vom 24. Auguft 1818 (N.Bl. S. 987). 
2) Berggejeh vom 20. Mä 1869 

9) Art. 4 u. 10 des otariatägefepes om 10. November 1861; Berorbmung vom 16. Mai 1880 
8S 6, 7 (Onpoibetenbewabrer) 

4) Gerigtsvollz.-Orbn. vom 6, September 1879 8 12. Als Prozeßvertreter und Beiftlinbe 
find fe zu in bejßräntt 2 zugelafien. 

von 18. März 1850, Weber IV ©. 109. 

6. Je Die’ Die alarm Beftimmungen find in ber Verorbnung vom 28. Auguſt 1868 (R. «Bl. 


Gef. abe Heimat, Vereheligung und Aufenthalt vom 16. April 1868 Art. 34 Abſ. J Sif. 8. 
Min.Bekanntm. vom 20. Auguſt 1868 (R.⸗Bl. S. 1609). 
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züglich der pragmatiichen Staatsdiener beftimmt bie Verfafjung (Beil. IX 98 18, 19, 22) 
Folgendes: Der „Dienerftand” und damit Titel und Rang find beim definitiven Staatd- 
biener abgejehen von Fällen ftrafweifer und bisciplinärer Entlafſung unentziehber. 
Die Dienftesabzeichen verbleiben dem Staatöbiener, welcher mit Ruhegehalt zur Ber 
fügung geftellt oder wegen Dienſtes- ober Lebensalter ober Dienftuntauglichkeit mit 
Aubegebalt entlaffen wird (zeitweilige oder dauernde „Quiescenz“). Dagegen verliert fie 
derjenige, ber in folge einer abminiftrativen Erwägung oder organiſchen Verfügung 
mit Ruhegehalt entlaffen wird („Dimiffton”). 

Ein allgemeiner Rechtsſatz des Staatsdienerrechtes ift, daß der Bebienftete Anſpruch 
auf Vergütung der nothwendigen bienftliden Auslagen hat. Diefer Sat iſt 
nur da nicht anwendbar, wo eine außbrüdliche geſetzliche Beftimmung feine Geltung 
ausjchließt oder ben Bebienfteten mit feinen Erfaßforberungen unmittelbar an bie Par⸗ 
teien weist, durch die feine bienftliche Thätigfeit veranlagt worben iſt ). 

Zu ben Erjahleiftungen für Dienftauslagen gehören: Abfinbungen für gewifle 
regelmäßig wiederkehrende dienftliche Aufwendungen (jog. Zunctionsnebenbezüge), Reprö- 
fentationsgelber, Taggelder und Heifeloften (Verordnung vom 11. Februar 1875, 
Gef. u. B.⸗Bl. ©. 105, vgl. Yin. -Min.-Bl. 1875 ©. 46), Umzugskoſten Gerordnung 
vom 16. Auguſt 1817, R.Bl. ©. 835). 

Die Dienftleiftung des Staatsbieners erfolgt regelmäßig gegen Entg elt. Die 
Gehaltsfeſtſetzung ſteht innerhalb ber Grenzen des Staats⸗, bezw. Ktreisbudgets dem 
Könige bezw. der Staatsregierung zu und geſchieht entweder nach allgemeinem Regulativ?) 
oder für den einzelnen Fall. 

Die Derfaffungsurfunde (Beil. IX 8 8) unterfiheidet bei ber „Bejolbung” oder 
dem „Gejammtgehalte” des pragmatifchen Staatsdieners den „Hauptgelbbezug“ und bie 
Rebendezüge „an Geld, Naturalgenuß ober an beiben”. 

Die Nebendezüge können von zweierlei Art fein. Sie find entweder — und 
dieſe hat bie Verfafjung im Auge — Beſoldungsnebenbezüge b. h. Beitanbtheile ber mit 
der Dienftesftelle verbundenen Befolbung, ober Functionsnebenbezüge d. 5. jolche, welche 
neben ber Bejoldung für befonbere dienstliche Bebürfniffe oder Aufwendungen, für 
Dienftleiftungen außerhalb des Hauptamtes oder für beftimmte einzelne Dienft- 
leiftungen innerhalb bes Amtes nach Maßgabe ber wirklichen Leiftung gewährt werben. 

Nebenbezüge firid nicht bei allen pragmatiſchen Staatsdienern unbefchränft ftatthaft. 

Sinfichtlich der Richter jagt das Reichsgerichtsverfaſſungsgeſetz 8 7: „Die Richter 
beziehen im ihrer richterlichen Eigenfchaft ein feſtes Gehalt mit Ausſchluß von Gebühren”. 
Hiemit Toll die Anweiſung ber Richter auf Gerichtögebühren u. dgl., jowie bie Ver⸗ 
leihung folder Nebenbezüge, die von der MWillfür der Juſtizverwaltung abhängen, auße 
gejchloffen werben. Sonftige Nebenbezüge find ftatthaft. 

Die Richter des Verwaltungsgerichtshofes können zu feinem DBerwaltungsdienfte 
verwendet werben und daher auch Leine Nebenbezige aus folddem haben. (Geſetz vom 
8. Auguft 1878 Art. 2.) 

Die Befoldung ber pragmatifchen Stanisdiener mit Ausnahme ber Richter zerfällt 
nad der Berfafjungsurfunde in zwei Theile, den Standes» und ben Dienfteßgehalt. 
Der Standesgehalt ift nach eingetretenem Pefinitivum unentziehbar, ber Dienftesgehalt 
mit dem Dienfte, aber auch nur mit diefem, entziehbar. (Derf.-Beil. IX 88 18, 19.) 


Wie bies bei Notaren, Gerichtsvollziehern, Hypothekenbewahrern ber Fall 
—13 — und Regulativ vom 12. Auguſt 1876 (Geſ.⸗ u. V.Bl. ©. nn Sanbta 8= 
rk Di vom 29. Juli we ‚(ebenda S. 507) 88 9, 11 und Sinanzgefeg vom 29. Mai 1 
u. BBl, ©. 205) 8 
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Die Ausſcheidung beider Gehaltsbeſtandtheile richtet ſich zunächſt nach den 
etwaigen Beſtimmungen ber Anſtellungsentſchließung, Mangels ſolcher nad) ben etwa 
vochandenen allgemeinen organischen DVorfchriften, wenn auch folche fehlen, was bie 
Hegel ift, nach den Verfügungen der neunten Derfaffungsbeilage (38 6—8). 

Dieje Verfügungen find Folgenbe. 

Befteht der Befammigehalt nur in einem Sauptgeldbezuge, jo find im erjten 
Dienftegjahrzehnte ?/ıo hievon, im zweiten Dienftesjahrzehnte °/ıo, nach Eintritt in das 
dritte Dienftesjahrzehnt °/ıo Standesgehalt, der Reſt ift Dienftesgehalt. 

Beſteht der Gefammtgehalt aus Haupt- und Nebenbezug, fo find im erften Dienites- 
jahrzehnt ®/ıo, vom Gintritte in das zweite Dienftesjahrzehnt an ?/ıo bed Hauptgeld- 
bezuges Standesgehalt, daS Uebrige ift Dienftesgehalt. 

Der Unterfchted von Standed- und Dienftesgehalt entfällt, wenn ber Staatäbiener 
im Dienfte da8 70. Lebensjahr erreicht Hat. In ſolchem Falle wird ber „Sefammir 
gelbgehalt” unentziehbar. 

Bei ben Richtern findet eine Ausfcheidung von Standes⸗ und Dienftesgehalt nicht 
ſtatt. Ihr Sefammtgebalt iſt unentziehbar. 

VDie unbedingte Unentziehbarkeit des Standesgehaltes und des richterlichen Ge⸗ 
ſammtgehaltes, dann die Unentziehbarkeit des Dienſtesgehaltes gegenüber dem im 
Dienfte befindlichen Staatsdienes Außert im Einzelnen folgende Wirkungen. 

Die Berjekung des Gtantsdieners darf feine Zurüdjegung in Bezug anf den 
„ändigen Gehalt” d. 5. den Gejammigehalt bewirken (DBerf.-Beil. IX 8 20). Es 
darf baber ebenfowenig eine ſolche Zurückſetzung auf der Dienftesftelle ſelbſt eintreten. 

Die IX. Berfaffungsbeilage trifft ferner in SS 26 und 27 Vorlehrung dagegen, daß 
bei Wiederverwendung eines Stantsdieners feine Schädigung feiner erworbenen Rechte eintritt. 

Im alle des Todes des pragmatifchen Staatsbienerd dauert ber Gehaltsanſpruch 
für den Sterbemonat und ben Sterbenachmonat zu Gunſten der. Erben fort‘). 

Die Gehaltsnerhältnifie ber nicht pragmatifchen Staatsbiener find durch feine all- 
gemeinen gejeglichen Beitimmungen geregelt. 

Ag Form der Entlohnung ber Staatsbiener kömmt aud die Einräumung von 
Gebührenforderungen gegen biejenigen vor, welche bie Dienfte bes Staatsdieners in An⸗ 
ſpruch nehmen.. Der Gebührenbezug kann entweber neben einem Gehalte bewilligt fein 
oder ansſchließlich das Dienfteintommen bilden. 

Neben den eigentlichen Befolbungen fommen noch beſondere Gelbleiftungen des Dienft- 
herren vor, welche ben Bedienfteten, ohne daß ein Rechtsanſpruch beftände, gewährt werben. 
Solche freigebige Zumenbungen find die Remunerationen, Sratificationen und Unter 
flüßungen. 

Der Staat bat für die Unterflübung der pragmatifchen und nicht pragmatijchen 
Stoatsbiener und deren Hinterbliebenen eigene Fonds?). 

Die Enthebung des Staatsdieners vom Dienite äußert Wirkungen auf 
deſſen vermögensrechtliche Anfprüche. 

Während ber Dauer der vorläufigen Dienftenthebung wird ber Gehalt des Be- 
bienfteten theilweiſe innebehalten. Der innezubehaltende Gehaltstheil ift bei pragmatifchen 
Bebienfteten der Dienftgehalt, bezw. ein bem verfaffungsmäßigen Dienftgehalte entjprecheuber 
heil des Gefammtgehaltes, bei den übrigen Bebdienfteten ein Drittel des Gehalies °). 


1 De ai von 1805 Art. XXIV 8 6 
2 a1. 3 .Hock, Ganbaud der gel. Finanzverwaltung im Königreid Bayern, Bamberg 
1882/85 I 56, 1116 
3) Auf. Gef. 3. *— —* «DO. Art. 111 Abs. III u, IV, Richterdiseiplinargejeh Art. 62 Ab. J. 
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Wird ber Angeſchuldigte außer Verfolgung geſetzt ober freigefprodden ober wirb 
ein Richter im Dienftftrafverfahren nur zu Verweis oder Geldftrafe verurtheilt, ſo iſt 
ber innebehaltene Gehaltstheil nachzuzahlen. In den übrigen Fällen bleibt er verloren). 

. Bei Stellung zur Berfügung ober Berjeßung in den Rubeftand 
erhält ber pragmatijche Staatsdiener feine unentziehbaren Befoldungabezüge als Ruhegehalt. 

Dagegen bat derfelbe Teinerlei Anſpruch auf Ruhegehalt dann, wenn er oder ber 
Dienftherr von bem Mechte zur einfeitigen Auflöfung bes Staatsdienftuerhältnifies Gebrauch 
gemacht hat. Erſteres kann unbefchräntt, Ichteres während des Probiforiums geſchehen 9). 

Die nicht pragmatifchen Staatsbiener theilen fi mit Rüdficht anf ihre Behand- 
Iung beim Aufhören ber Dienftleiftung in verjchiebene Glafjen. 

Keinerlei Penfionsenfprüche haben Bebienftete, welche auf Auf und Widerruf ober 
als Kommifflonäre angeftellt find, ferner die unbejoldeten, nur auf Gebühren angewie⸗ 
fenen Staatsbiener. 

Auch die Zunctionäre haben Leinen Rechtsanſpruch auf Penfion, was inbefien bie 
gnadenweiſe Bewilligung einer folcden nicht ausſchließt. 

Seit der zweiten Hälfte dieſes Jahrhunderts tritt eine Verwaltungspraxis auf, 
wonach gewifien Elaffen nicht pragmatifcher, beſoldeter Stantsdiener ober einzelnen Be⸗ 
bienfteten perfönli für den Fall eintretender Dienft- und Erwerbsunfähigkeit bei zur 
friedenftellender Dienftleiftung die Behandlung „nach Analogie der IX. Berfafjungd- 
beilage” zugeſichert wird, Auch Hier ift nicht von Verleihung eines Rechtsanſpruches 
die Rede. Es wird nur eine gnadenweiſe Vergänftigung in Ausficht geftellt. 

Ein Rechtsanſpruch auf Penfion ift nur ba verliehen, wo einzelnen Glafien nicht 
pragmatifcher Staatsdiener nad) einer gewifjen Dienftzeit die „Stabilität eingeräumt 
wird, d. 5. Benflonsrecht nad den Beſtimmungen ber IX. Berfaflungsbeilage. 

Dabei ift aber hervorzuheben, daß ſowohl dieſe Rechtseinvaäͤumung wie jene. gnaden⸗ 
weife Zuficderung auf den Inhalt des 8 22 der IX. Verfaſſungsbeilage nicht erſtreckt wird. 

"Die bienach gewährten Ruhegehalte werben als Suftentationen bezeichnet. 

Die Penfionen der Hinterbliebenen pragmatifher Staatsbiener 
(Berf.-Beil. IX 8 28) bilden einen „auf bie Wittwen und (ehelichen) Stinder ber Staats⸗ 
Diener übergehenden Ergänzungstheil ber Gehälter” 9). 

Die Penfton der Wittwe beiträgt, wenn ber Staatsdiener im Dienfte ſtirbt, ein 
Wünftel des ftändigen Gefammtgehaltes *), wenn er im Ruheſtande ftirbt, ein Fünftel 
des Ruhegehaltes bes Verſtorbenen °). 

Die allgemeine Vorausſetzung für bie Penfionsgewährung an Kinder ift, daß bie» 
felben unverforgt find. 

Jedes eheliche Kind eines verftorbenen Staatsbieners erhält, wenn einfache Waiſe, 
ein Fünftel, wenn Doppelwaife, drei Zehntel ber Wittiwenpenfion „al einen Unterhalts- 
und Erziehungsbeitrag” °). 

Die Penfion der Kinder wird regelmäßig nur bis zum Eintritte in das 21. Lebens“ 
jahr gewährt. Sie erlifcht im Falle früheren Todes mit dem Sterbemonate ’) unb außer- 
dem mit dem Eintritte einer Verforgung °). 

Unverſorgte Kinder, welche beim Tode des Vaters durch Eintritt in das 21. Vebens- 
jahr von einem Penfionsbezuge ausgefchlofien find, erhalten als Abfertigung („augen« 


AN Ausf.Geſ. 3. R⸗St.⸗P. 
Verf.Beil. {x s 2 u 
4) Pragmatif Art. XXIV 
8 Pragmatik Art. XXIV 

Pragmatit Art. XXIV 


Art. 1 Abi. V, R.D.⸗G. Art. 63. 
22 A. 8) Pragmatit Art. XXIV 8 1. 
2. 5) Pragmatif Art. XXIV 8 3. 
8. 


O. 
7) Pragmatik Art. XXIV 8 18. 
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blidliche Unterſtutzung“) einen Jahresbeitrag der Penfion, bie ihnen andernfalls gebührt 
hatte ). Dasſelbe muB nach der Abſicht bes Gefehes auch gelten, wenn Kinder beim 
Zode des Vaters bas 20. Vebensjahr angetreten, aber noch nicht vollendet. haben. 

Bis zur Verſorgung ober, wenn folche nicht eintritt, Tebenslänglich erhalten ?) 
Penfion die Kinder ber Staatsminifter, ber Minifterialrätbe unb anderer Miniſterial⸗ 
reſerenten gleichen und höheren Ranges, ber GSefanbten, ber Golfegialpräfibenten und 
&ollegialdireetoren, dann jener Eollegialräthe, welche entweber eine fünfundzwanzigjährige 
collegiale Dienftzeit oder 40 Dienftes- oder 70 Lebensjahre zurückgelegt haben. 

Bon ber Regel, ba bie Penſton der Kinder mit bem Eintritte in daB 21. Lebens⸗ 
jahr aufhört, befteht eine weitere, allgemeine Ausnahme für jene Kinder, welche durch 
nachgewiefene Törperliche ober geiftige Gebrechen ber Möglichkeit irgend eines Selbſt⸗ 
erwerbes zeitweife oder für immer beraubt find ®). Es ift jedoch auch Hier voraus⸗ 
geſetzt, daß fie nicht verjorgt find. 

8 40. Folgen der Berlehung von Pflichten und Rechten ber Staatisiener. Das 
Dienftftrafreht ber Staatsdiener befindet fih in ziemlich verwmorvrenem Zuftande. 
Dasjelbe war urfprünglich für alle Stantsbienerfategorien in ben .88 10 ff. ber IX. Ver⸗ 
faffungäbeilage enthalten, welche Beftimmungen durch bas Strafgefeßbuch von 1818 ihre 
Ergänzung fanden. Der damals eingenommene Standpunkt, die Berlegungen ber Amts⸗ 
pflicht in möglicäft ansgebehnten Maße unter das Strafgeſetz zu ftellen, wurde auch im 
Strafgeſetzbuche von 1861 feitgehalten. Mit Einführung des Reichsſtrafgeſetzbuches, bag 
biefen Standpunkt nicht theilt, ergab fich eine Vüde, die buch die Digsciplinarftraf 
beftimmungen bes Bollzugsgefehes zum Strafgeſetzbuche vom 26. Rovember 1871 (G.⸗Bl. 
S. 81) ausgefällt- wurde. 

Einige Jahre Tpäter war es abermals die Reichsgeſetzgebung, welche dazu nötbigte, 
eine Aenderung bes Dienftftvafrechtes in's Ange zu faſſen. 

Das Meichsgerichtöperfaffungsgejeh unb das Einführungsgefeb hiezu enthalten Bes 
flimmungen, denen gegenüber wenigftens für bie Richter das bayeriſche Dienftrecht nicht 
vollinhaltlich aufrecht bleiben konnte. 

Rach 8 8 bes Gerichtsverfafiungsgefehes können Richter wider ihren Willen nur 
fraft Richterfpruches aus gefeßlichen Gründen und in ben geſetzlichen Formen bes Amtes 
enthoben oder auf eine andere Stelle ober in ben Muhefland verfeht werben. Nach 8 13 
des Einführungsgefehed tritt der eben erwähnte 8 8 in jenen Staaten, wo bie dort ge 
forderten Gejetesporfchriften mangeln, „nur gleichzeitig mit der landesgeſetzlichen Regelung 
ber ‚Disciplinarverhältniffe der Richter in Wirkſamkeit.“ Zu biefen Staaten gehörte 
auch Bayern. | 

Es wurden, da es nicht gelang, ein Staatsbienerbisciplinargefeg mit dem Landtage 
zu vereinbaren, in das Ausführungsgefeh zur Strafprogekorbnung vom 18. Auguft 1879 
(Abſchn. VI) die Disciplinarftrafbeitimmungen des Geſetzes vom 26. Dezember 1871 
mit einigen Aenderungen berübergenommen unb für bie richterlichen Beamten ein be- 
ſonderes Distiplinargeſetz unterm 26. März 1881 (Gef. u. BB. ©. 183) erlaffen. 
Außerdem beftehen befondere Disciplinarftrafbeftimmungen für Notare *), Gerichtsvoll⸗ 
zieher ) unb Sppothelenbewahrer ” 

Pragmatif Art. XXIV $ 1 

3 Nach at. raIV 88 9 mit 5 er Pragmatik und Landtagsabſchied vom 29. December 1831 

Abſchn. III Ziff. 7 
reg hatit Ft XxIV 88 10—13. 
18, KL Rotarintögeieh vom 10. November 1861, Ausf.⸗Geſ. vom 18. Auguft 1879 Art. 112, 


RN Gerichtsvollzieherordnung vom 6. September 22 aus. sn vom 18. Auguft 1879 Art. 112. 
Verordnung vom 16, Mai 1880 (Gef. u BB. 6 
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Jede Verletzung ber Dienſtpflicht kann Anlaß zur Einſchreitung im Dienftſtrafwege 
geben. Regelmäßig iſt dieſe Einſchreitung nach Beendigung des Dienſtverhältniſſes aus⸗ 
geſchloſſen. Eine allgemeine Ausnahme beſteht nur hinfichtlich der Verlegung des Dienſt⸗ 
geheimniffes. Außerdem läßt Art. 8 des Michterbisciplinargefehes Einfchreitung gegen 
Richter des Ruheſtandes in beſchränkter Weife zu. 

Die Frage, ob in Dienftitraffachen Verjährung Platz greife, hat durch die bayerifche 
Gefegebung feine allgemeine Löfung gefunden. Das Notariatsgefeg (Art. 142) und 
das Nichterdisciplinargefeß (Art. 5) kennen VBerjährungsfriften, erſteres von zwei, 
Ießtereg von fünf Jahren. Wo aber eine ausdrüdliche gefetzliche Beftimmung fehlt, ift 
feine Verjährung anzunehmen. 

Die neunte Berfaffungsbeilage enthält bag Dienftftrafreht für die pragmatifchen 
Staatsdiener mit Ausnahme ber Richter, dann für alle übrigen Staatsdiener ohne Rüd- 
ſicht auf die Art ihres Dienftverhältniffes, foferne nicht das Dienſtſtrafrecht für dieſelben 
gefondert durch Gefeß ober Traft Geſetzes georbnet ift. 

Die IX. Verfaffungsbeilage beitimmt Folgendes. 

Das Einfchreiten mit Dienftftrafe fol erft ftattfinden, wenn Ermahnungen und 
Drohungen der Vorftände oder Höheren Behörden erfolglos geblieben find. 

Die Strafen find Verweis, Geldbuße von 9—90 Mark, Hausarreſt und Eipil- 
arreft, beide in der Dauer von 24 Stunden bis zu 8 Tagen. 

Diefe Strafen Können entweder als einfache Dienftftrafen (Orbnungsftrafen) ohne 
weiteren Zuſatz ober als gejchärfte Dienftftrafen mit dem Beifügen verhängt werben, 
daß bie Strafe bie erfte, zweite, britte jet, welche zur Stellung vor Gericht führe. 

Geſchaͤrfte Dienftftrafen dürfen nicht unmittelbar nad einander verfügt werben. 
Es muß wenigftend eine Orbnunggstrafe inzwifchen Liegen. 

Die Zuftändigleit zur Verhängung von Dienftftrafen kömmt Hinfichtlich der 
nieberen Bedienfteten regelmäßig bem Vorſtande, bezw. dem Gefammtdirectorium ber 
Behörde, Hinfichtlich der höheren Bebienfteten ber vorgefeßten Stelle zu. Letztere iſt 
in allen Fällen zuftändig, wo collegiale Berathung vorgefchrieben tft, aber wegen ber 
Verfaſſung ber Unterbehörbe nicht ftattfinden Tann. Die dritte gejchärfte Dienftftrafe 
fann nur dom vorgejehten Miniſterium verhängt werben. 

Die Verhängung einfacher Dienftftrafen, fowie der erften geſchärften Dienftftrafe 
findet nach rechtlihem Gehör bes Beichuldigten, im Webrigen ohne befonbere Förm⸗ 
lichkeiten ftatt. Für die zweite und britte gejchärfte Dienftftrafe ift vorgängige 
ſchriftliche Vernehmung bes Beichulbigten und Erftattung fehriftlichen Vortrages, für 
die zweite Strafe auch collegiale Berathung erforderlich. Wo im alle einer zweiten 
Beitrafung die eigene Behörde bes Bejchulbigten wegen Mangels collegialer DVerfaffung 
zur Entjcheidung nicht zuftändig ift, iſt deſſen VBernehmung an die zuftänbige Stelle 
einzujenden. Jedes Strafurtheil muß mit Gründen verfehen, ſchriftlich außgefertigt und 
dem Straffälligen gegen Empfangsbeicheinigung zugeftellt werben. 

Gegen das Urtheil, welches eine gefchärfte Dienjtftrafe verhängt, kann ber Ber- 
urtheilte Beſchwerde erheben. Die Beſchwerde ift bei Meidung des Berluftes des 
Beichwerberechtes innerhalb dreier Tage, vom Tage nad der AZuftellung bes Ur⸗ 
theils gerechnet, bei ber ftrafenden ober zuftellenden Behörde anzuzeigen unb binnen 
14 Tagen, vom nemlichen Tage gerechnet, bei jener Behörbe zu erheben und ein- 
zureichen, welche der ftrafenben Behörde unmittelbar vorgejeßt ift, wenn aber ein 
Staatsminifterium in erfter Inſtanz entfchieden hat, beim Staatsrathe. Die zweite 
Inſtanz ift die lebte. 

Die Beichwerbe hat auffchiehende Wirkung. 
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Durch Berfäumniß ber Friften geht zwar das Beichwerberecht verloren. Das auf- 
ſichtliche Eingreifen zu Gunſten des Verurtheilten ift aber nicht auögefchloffen. 

Der Beſchwerdeweg ber Verfafſungsurkunde ift nur gegen die Verhängung ge 
ſchärfter, nicht auch gegen die Verhängung einfacher Dienftftrafen eröffnet. Indeſſen 
hindert dies den Betroffenen nicht, gegen die Strafverfügung einer Unter oder Mittel- 
behörde Das auffichtliche Eingreifen anzurufen. Es ift dies allerdings ein etwas 
fümmerlicher Rechtsſchutz, der überbieg da, wo ein Staatsminifterium in erfter Inſtanz 
erkannt hat, völlig verjagt. 

Die Verhängung der dritten gefchärften Dienftftrafe hat die Wirkung, baß ber 
Bebienftete, wenn er abermals einer Verlegung ber Dienftpflicht fich ſchuldig macht, vor 
Gericht geftellt werben Tann. 

Der Antrag zur Stellung vor Gericht geht von ber nächſtvorgeſetzten Dienftbehörbe 
aus, Ohne ſolchen Antrag kanıı nicht eingefchritten werben. 

Die Strafe, auf welche zu erkennen ift, ift Gelbitrafe bis zu 600 Mark verbunden 
mit Entlaffung unter Verluſt aller ftaatsdienerlichen Rechte (Ausf.-Gef. v. 18. Auguft 
1879 Art. 110, 118). 

Die Zuftänbdigleilen und das Verfahren find diefelben, wie in den nunmehr zu 
erörternden Fällen. 

Das Ausführungsgefeh zur Reichsftrafprogekorbnung enthält eine Gruppe von Be 
flimmungen bes Dienftftrafrechtes, welche im Allgemeinen auf alle „Löniglichen Staats- 
beamten und öffentlichen Diener”, dann auf die „Beamten und Öffentliden Diener ber 
Gemeinden, ber öffentlichen Körperfchaften und öffentlichen Stiftungen”, endlich auf jene 
fich beziehen, „welche mit ben DVerrichtungen eines ſolchen Beamten ober öffentlichen 
Dienerd vorübergehend oder ſtändig betraut find, ohne Unterſchied, ob fie einen Dienfteib 
geleitet Haben oder nicht.“ 

Keine vollftändige Anwendung finden bieje Bejtimmungen Traft bes Ausführungs- 
geſetzes felbjt auf Notare und Gerichtövollzieher und zu Folge ber jpäteren Rechts⸗ 
entwidelung auf bie Richter. Diefe Bedienjteten bleiben daher zunächft außer Betradit. 

Das Ausführungsgeſetz zur Reichsſtrafprozeßordnung ftellt eine Anzahl beftimmter 
Thatbeſtände von bienftlichen Berfehlungen feſt. Diefelben werben mit Dienftftrafe 
bebrobt, foferne fie unter feine andere Strafbeftimmung fallen. Die Strafe ift Seldftrafe 
bis zu einem gefeßlichen KHöchftbetrage, neben welcher auf Entlaffung unter Verluſt 
aller Dienſtrechte erlannt werden kann. 

Die ſtrafbaren Thatbeftände find: 

1. Derlegung des Dienftgeheimniffes, und zwar auch nad aufgelöftem Dienft- 
verhältniffe; 

2. vorfähliche Zuwiberhandlung gegen bie Dienftpflicht, um daburd) einem Andern 
zu ſchaden oder fich oder einem Dritten einen Vortheil zu verjchaffen; 

3. vorfähliche Verlegung der Pflicht zur Verhinderung einer bevorftehenden oder 
zur Anzeige einer verübten ftrafbaren Handlung, wenn leßtere den Thatbeſtand eines 
Verbrechens, eines Vergehens oder einer Zuwiderhandlung gegen die gefchlichen Vor⸗ 
ihriften über Erhebung und Sicherung Öffentlicher Abgaben ober Gefälle bildet. Im 
Falle ber Nichtverhinderung ift zur Gtrafbarkeit noch erforderlich, daß der Bes 
bienftete von ber benorftehenden Handlung eine glaubhafte Kenntniß erlangt hatte, 
und daß bie Handlung wirklich ausgeführt oder doch ein ftrafbarer Verſuch berjelben 
gemacht wurbe. 

Unter Umftänden kann ſich an die peinliche Strafe bie Dienftjtrafe der Entlafjung 
anjchliegen. Dies kann, muß aber nicht gefchehen, wenn ein Bebienfteter bei Ausübung 
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feines Dienftes oder unter Mißbrauch ſeines Dienſtverhaältniſſes eine ſtrafbare That 
verübt hat, bie kein Verbrechen ober Vergehen im Amte bildet, umb wenn er deshalb 
zu einer Gefangnißſtrafe von mehr als einem Jahre verurtheilt wird. Gelbfivecfländlich 
findet Hier ein Einſchreiten im Dienſtſtrafwege dann nicht ſtatt, wenn ber Verluſt der 
Fahigleit, offentliche Aemter zu belleiden, ohnehin zu Folge ſieaſwchtüicher Weimmung 
eintritt,. | 
mi In ſammtlichen vorſtehend aufgeführten Fällen kann nur dann mit Dienſtirraſe 
vorgegangen werben, wenn die dem Bedienſteten nächſtvorgeſetzte Dienſtesbehörde barauf 
antraͤgt. 
Die Behandlung und Abunrtheilung dieſer Dienſtſtrafſachen erfolgt durch bie Lamb 
gerichte nah den Borjehriften ber Reichaſtrafproze ßordnung und des Reichsgerichtsver⸗ 
faffungägefehes über das Verfahren in landgerichtlichen Strafſachen. 

Für die Zuſtändigkeit entſcheidet der dienſtliche Wohnſitz zur Zeit der Eröffnung 
des Dienftfkrafverfahrens , bei vormaligen Bebienfteten ber letzte bienfiliche Wohnfit. 
Liegt der mahgebende Wohnſitz außerhalb Bayerns, jo ift das Landgericht Murchen I 
zujtändig. 

ie Genen bie Urtheile der Banbgerichte findet Berufung an das vorgeſetzte Oberlanbes« 
gericht ftatt. Auf das Verfahren find bie Vorſchriften ber Reihaftra |prngeporbumg über 
Berufung entſprechend anzumenhen. 

Ein weiteres Rechtsmittel (Reviſion) ift nicht gegeben, Wieberaufneijie bes Ber» 
fahrens ift nur mit jenen Ginfehränfungen zugelaffen, welche in der Neihaftrafprogeh- 
ordnung für bie ſchoffengerichtlichen Sachen beitimmi ſind. 

Bei den Verhandlungen in Dienſtſtrafſachen iſt durchweg die Oeffentlichleit auß» 

geſchlofſen. 

Das Richterdisciplinargeſet regelt die Dienſtſtrafſachen und das Dienſtſtrafver⸗ 
fahren für die Richter einfchließlich der Handelsrichter und ber Richter des Derialtungs- 
gesichtshofes und ausſchließlich ber Militärrichter. 

Dienſtſtrafe tritt ein, wenn ſchriftlich ertheilte Ermahnung ober Varnung erfolglos 
bleibt oder wegen der Schwere des Dienſtvergehens unzulänglich iſt. 

Das Recht mündlicher ober ſchriftlicher Ermahnung ober Warnung it eim Be 
ſtandtheil bes Dienſtauffichtsrechtes, nicht des Dienftitrafrechtes. 

Die Dienftftrafen find: 

4. Verweis; 

2. Gelbftrafe bis zum Betrage eines Monatögehaltes, bezw. bei Bandelorichtern 
bis zu 300 Mark, welche Höchſtbeträge auch beim Zufammenfiuffe mehrerer Dienſtver⸗ 
gehen nicht überjchritten ‚werben dürfen; 

3. Strafverfegung ohne Umzugsgebübren auf ein anderes Nichteramt von gleicher 
Dienftesflaffe unb gleichem Gehalte ; 

4. diejelbe Maßregel verbunden mit Gelbftrafe bis zum Betvage eines Dritiels 
des Jahresgehaltes; 

5. Dienſtentlaſſung unter Verluſt des Titels und der Dienſtzeichen, bes Gehalts- 
und Ruhegehaltsanſpruches und der Anſprüche der Hinterbliebenen. Der Bienftficaf 
richter Tann jedoch bei mildernden Umftänben ausfprechen, daß dem Verurtheilten ein 
Theil des Ruhegehaltes ftändig ober auf Zeit zu belaffen fei. Er kann feruer den 
Hinterbliebenen ihre Penſionsanſprüche ganz ober theilweiſe, mit oder ohne Zeitbeſchrän⸗ 
tung vorbehalten. 


Die Umwandelung einer nicht beizutreibenden Geldftrafe in Freiheitsſtrafe Findet 
niet ſtatt. 
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Stralverſetzung kann gegen Handelsrichter und Richter bes Verwaliungogerichtshofes 
nich verfugt: orten. 

Huf Derweis ober Geldſtraſe kann gegen Richter des Ruheſtandes nur bei Der» 
letzang des Amtsgeheimniſſes erfatınt werben. Bei denſelben tritt ferner an Stelle ber 
Dienftentlofhung die Werlennung bes Titels und ber Dienſtzeichen. Auf Verkuſt des 
Ruhegehaltes oder eines Theiles besfelden kann nur erfannt werben, wenn die Ein⸗ 
ſchrettung auf bie Zeit der Dienſtesthätigkeit zurückgreift. 

Welche Dienftiteafe im einzelnen Falle anzuwenden fei, entfcheibet ber Dienſtſtraf⸗ 
richter nach der Erheblichkeit des Dienſtvergehens. Er ſoll auf Dienftentlaffung erkennen, 
wenn das Dienftvergehen von ſolcher Schwere ift, daß ber Schnfdige ohne Nachtheil für 
daß ‚Richterammt nicht in demfelben belaften werben kann; er kann auf Dienftentlaffung 
erfennen, wenn der Thatbeftanb eines ber Artikel 103—106 und 109 bes Ausführungs- 
geſetzes zur Reichsſtrafprozeßordnung ober wenn nad) borgängiger dreimaliger Dienft- 
befirafung ein neuerliches Dienſtvergehen vorliegt. 

Reben funftiger Dienftftrafe ober für fich allein tritt Dienftſtrafe gegen einen 
Richter ein, welcher fchulbhafter Weiſe ohne vorfchriftsmäßigen Urlaub oder nach beffen 
Ablauf vom Amie ferne bleibt, oder bei Verſetzung, Befdrberung oder Wiederverwendung 
bes‘ übertragene Amt nicht rechtzeitig antritt. Wenn in ſolchem alle eine ſchriftliche 
Ermahnung im Wege der Dienftaufficht fruchtlos war, fo tft dem Richter für die Zeit 
der unerlaubten Entfernung fein Dienfleintommen abzuerkennen. 

Die Aburtheilung der Dienftvergehen erfolgt dur bie Dienftftrafgerichte Dis⸗ 
ciplinargerichte). Die erfte Inſtanz bilden bie Digeiplinarfammern, bie zweite umb letzte 
Inſtanz if der Disciplinarhof. 

Die Disciplinarlammern werben bei bem Oberlandesgerichte (Präfidernt und 
4 Rathe), ber Disciplinarhof wird beim oberſten Bandesgerichte (Präflbent und 6 Rathe) 
gebilbet:. 

Die Beitimmungen über das Verfahren find, wie bas Micgterbisciplinargejek Über 
haupt, bem NReichsbeamtenrechte nachgebildet ?). 

Was ben Schub ber Rechte der Staatsdiener und ihrer Hinterblie— 
beuen betrifft, jo ift hierüber Folgendes zu bemerken. 

Die Grenzlinie, welche man zwifchen den bürgerlichrechtlichen und öffentlichrecht⸗ 
lichen Dienftverhältniffen zieht, ift nothwendig auch für die Scheibung ber Anftänbigfeit 
einerfeitd der bürgerlichen Gerichte, anbrerfeits ber Organe ber Öffentlichen Rechtspflege 
m d. | 
Die bürgerlichen Gerichte find unzuftändig zur Enticheidung über Rechtsanſprüche 
Öffentlicher Diener aus ihrem Dienftverhältnifie, fofern nicht durch ausbrüdliche gefch- 
liche Vorſchrift bie gerichtliche Zuftänbigkeit begründet tft. 

Dies gilt nicht blos für Streitigkeiten zwifchen Diener unb Dtenftherren, fonbern 
au Für Streitigkeiten zwiſchen Erfterem und Dritten, foferne es fich nur um Rechts⸗ 
anſprüche hanbelt, die aus dem Dienftverhältniffe hervorgehen. 

Eine Ausnahme von ber Megel wirb burch die Verfafſungsurkunde für die prag- 
matischen Staatsbiener gemacht. 

Die IX. Verfaffungsbeilage fagt in 8 29: 

„Alle dem Inhalte diefes conftitutionellen Edictes zumiberlaufenden Verfügungen 
ber Abminiftrativftellen begründen als Givilcechtöverlegungen eine Klage vor dem com⸗ 
petenten Richter. 


1) Rgl. bie nähere Darftellung bei Seybel, bayer. Staatsrecht MW ©. 512 ff. 
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Diefe Ausnahme ift firenge auszulegen. Sie bezieht ſich nur auf folche echte, 
welche in ber IX. Verfaffungsbeilage zugefichert find, gleichviel übrigens ob es Vermögens⸗ 
ober andere Mechte find. Sie bezieht fich nicht auf ſolche Rechtsanſprüche, die ihre Be⸗ 
gründung nicht in ber IX. Verfaflungsbeilage finden. 

Soweit Anfprüche von Staatsdienern und deren Hinterbliebenen aus dem Dienft- 
verhältniffe fi gegen den Staat richten und bdiefelben entweder an ſich bürgerlich” 
rechtlicher Natur oder ben Gerichten ausdrüdlich zur Entſcheidung überwieſen find, 
find bie Landgerichte zur Entſcheidung ohne Rüdficht auf den Werth bes Streitgegen- 
ftandes berufen '). 

Ueber Klagen ber jogenannten Öffentlichen Diener gegen Parteien wegen Aus- 
lagenerfah- und Gebührenforberungen ift gleichfalls von ben bürgerlichen Gerichten zu 
entfcheiben ?). 

Soweit eine gerichtliche Zuftändigleit für berlei Streitſachen nicht befteht, erfolgt 
beren Erledigung durch die Verwaltungsbehörden. Der Verwaltungsrechtsweg ift nicht 
eröffnet. 

8 41. Beendigung bed Staatsdienſtverhältniſſes. Die Beendigung bed pragma⸗ 
tiſchen Staatsdienſtverhältniſſes Tann, abgefehen von der Auflöfung kraft firafe ober 
bienftftrafrechtlicder Beſtimmung, dur den Willen eines ber Vertragstheile berbei- 
geführt werden. 

Seitens bes Dienftheren ift die einfeitige Auflöfung des Dertrages in ber Weile, 
daß dem Staatsbiener Teinerlei Rechte verbleiben, nur während bes Dienſtesproviſoriums 
möglich (Berf.-Beil. IX 8 2). 

Im Uebrigen Tann der Dienftherr diefe Auflöjfung, wenn überhaupt, nur in ber 
Weiſe bewirken, daß dem Staatsdiener gewiſſe Rechte verbleiben. 

Die nichtrichterlichen Stantsdiener können jeber Zeit unter Belafjung bes Staubes- 
gehaltes und bes Titels — nit auch der Amtskleidung — entlaffen werben (Berf.- 
Beil. IX 8 19). Wo dem Staatsdiener wegen Bienftes- ober Lebensalter ber An- 
ſpruch auf Entlaffung mit weitergehenden Rechten zukömmt (Berf.-Beil, IX $ 22 B, C), 
müfjen ihm biefe auch bei unfreiwilliger Entlafjung verbleiben. 

Die Richter einfchließlich jener des Verwaltungsgerichtshofes können nur unter 
Belaffung des Befammigehaltes und Xitels, in den lebterwähnten Fällen auch ber Amts- 
Heidung unfreiwillig entlaffen werben ?). Es muß außerdem eine ber gefehlich beitimmten 
Boransfehungen gegeben fein. Dieſe find: 

1. Veränderung in der Organifation ober ben Bezirken ber Gerichte, ben Der 
waltungsgerichtshof ausgenommen 9), 

2. Dienftunfähigteit, 

3. nicht blos vorübergehende Störung der amtlichen Wirkfamfeit durch unver⸗ 
ſchuldete Umſtaͤnde oder durch ein Verſchulden, wegen befien ber Richter eingetretener 
Verjährung halber nicht mehr verfolgt werben kann. Dabei genügt, was ben Präfi« 
denten und die Senatspräfibenten des oberften Qanbesgerichtes, dann bie Mitglieber bes 
Derwaltungsgerichtshofes anlangt, daß jene Störung ihre Wirkſamkeit in dem befleibeten 


2 R.G.⸗V.⸗G. 8 70 Abf. III, bayer. Ausf.-Gei. Hiezu vom 23. Februar 1879 Art. 26 Ziff. 1. 
Totariatsgeje vom 10. November 1861 Art. 112, Geſ. vom 25. Ventöfe XI Art. 51; 
R.C.P. O. 5 34 (vgl. Verordnung vom 6. September 1879 8 17 
3) Verf.-Beil. IX 8 23 mit 88 19 und 22. Gef., betr. ben Bertvaltungsgerichtshof 2c., vom 
— ns 2.0.9 8 a HI. Discipli feg für richterliche B 
G.⸗ isciplinargeſetz für richterliche Beamte vom 26. "März 1881 
Art. 76 und 79 Abſ. IIL ‚ 
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Amte trifft; bei ben übrigen Richtern ift erforberlich, daß ihre Wirkſamleit als Richter 
überhaupt geſtört, eine Verfetzung alſo unthunlich erſcheint *. 

Die Entlaſſung kann im erſten ber genannten drei Fälle ohne Weiteres, in ben 
übrigen Fällen dagegen erft bann verfügt werden, wenn duch richterlichen Ausſpruch 
das Vorhandenſein ber geſetzlichen Vorausfegungen anerkannt if. Diefer Ausſpruch er⸗ 
folgt durch Plenarbefchluß des Oberlanbesgerichtes, in deffen Sprengel ber Richter feinen 
dienstlichen Wohnſitz hat, bei Oberlanbesgerichtspräfibenten und Mitgliedern des oberfien 
Lanbesgerichtes durch Plenarbeichluß dieſes Iehteren, bei Mitgliebern des Verwaltungs 
gerichtshofes burch beffen Plenum ®). 

Die Auflöfung des Staatöbienftverhältnifies Seitens bes pragmatiichen Staats- 
dieners bat zur allgemeinen Vorausſetzung, daß ber Staatöbiener „in Beziehung auf 
feinen Dienft fi in feinem (jelbftverfchulbeten) Rückſtande weber an anvertrautem Staat?» 
gute noch an übertragener Hauptarbeit befindet” (Verf.-Beil. IX 8 22). 

Unter biefer Vorausſetzung kann der Staatsbiener 

1. jeder Zeit ohne Angabe von Gründen feine Entlaffung nehmen, in welchem 
Tale er alle Gehalts und Ehrenrechte verliert. 

2. Der Staatsdiener bat, wenn er als ſolcher vierzig Dienſtjahre zurüdgelegt hat, 
das Recht, feine Entlaffung (Ouiescenz) unter Beibehaltung bed Stanbesgehaltes, bezw. 
der Richter bes Gefammigehaltes (Verf.Beil. IX 5 23), dann des Titels und ber 
Amtstletbung zu fordern. 

3. Der Staatsdiener kann in gleicher Weile feine Entlaffung nehmen, wenn ex 
70 Lebensjahre zurücgelegt bat. In biefem Falle verbleibt den nicht richterlichen Staats⸗ 
dienern der Befammtgeldgehalt, den Richtern ber Geſammtgehalt (Verf.-Beil. IX 8 28). 

4. Der Staatsbiener bat endlich auch abgefehen von feinem Dienfteg- oder Vebens- 
alter das Recht auf Entlaffjung unter Fortbezug bes Stanbesgehaltes, bezw. Gefammt- 
gehaltes und Beibehaltung des Titels, wenn feine bleibende Dienftuntauglichleit nad 
gewieſen tft. 

Die Notare und Hppothefenbewahrer können nur durch Straf» ober Dienftftraf- 
erkenntniß, Ießtere auch auf Grund gerichtlicher Entſcheidung wegen Dienftunfäbigteit 
ihres Amtes wider Willen entfeßt werben. Sie felbft Tönnen jederzeit ihre Entlafjung 
verlangen. Die Gerichtöpollzieher Tönnen ftet3 entlaffen werben ımb ihre Eutlaſſung 
fordern ®). 

Auch die Rechtsanfprüche, welche Hinfichtlich ber Beendigung bes Dienſtverhältniſſes 
für die Staatsbiener in Trage kommen, genießen rechtlichen Schub nach ben oben bar- 
geftellten Grundſaͤtzen. 


2 Diseiplinargefeh für ricäterlihe Beamte vom 26. März 1881 Art. 71, 79. 
bie Kol get. et rt. 72—75, 79, wofelbft au das Verfahren näher georbnet ift. Ueber 
ie Koften A 

8) ——9 vom 10. November 1861 Art. 1 Abſ. III, 103 (Fortführung des Amtes 
bis zum Dienftantritte es Nachfolgers oder Amtsverwefers). Gef. vom 25. Ventöfe XI Art. 2, 32, 
Ausf.Gef. 3. R-St-P.D. vom 18. Anguft 1879 Art. 112 Abf. II, 121. Bezüglich der Hypo: 
thefenbetnahrer ſ. Verordnung vom 16. Mai 1880 8 2 Abf. III, $ 16 Abf. II, Gel. vom 21. Ventöfe 
VII Art. 14 (gleiche Verpflichtung wie bei ben Notaren). GGerihisboizieherorbnung vom 6. Sep⸗ 
tember 1879 8 19 (gleiche Verpflichtung wie bei den Notaren). 
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Britter Abſchnitt. 


Gemeinden und Gemeindeverfaflung. 


J. Kapitel. 
Die Gemeindeverfafiung und ihre geſchichtliche Entwidelung. 


8 42. Staat und Gemeinbeverbände. Die Berfafjung bes Landes ift mit jenem 
Organismus nicht erichöpft, der, Im unmittelbaren Dienſte ber Staatsgetvalt ſtehend und 
ben Willen des Gerrichers über den Staat unmittelbar verwirklichend, ben Begriff der 
Stoatsverfaffung ausmacht. Denkbar und möglich ift, wie bie Geſchichte zeigt, eine ſolche 
Staatseintichtung allerbings. 

In ber That gibt &8 auch Staatsaufgaben, bie anders als mittels ſtrenger Cen⸗ 
tralifirung niemals richtig erfällt werben Lönnen. Andererſeits Beftehen aber, insbeſondere 
im Bereiche ber verwaltenden Xhätigkeit, eine Reihe von Angelegenheiten, die theils an 
fih rein ortlicher Ratur, theils von brilichen Berhäftniffen weſentlich beeinflußt find. Wei 
folcden Angelegenheiten wird man fild fagen müffen, daß biefelben mit mehr Sachkunde 
und mit mehr Eifer für Die Sache bejorgt werben, wenn man zu beren Erledigung Die- 
jenigen Beranzieht, welche biefe Dinge zunachſt angehen. Soll aber dieſer Theil -ber 
öffentlichen Geſchafte, deſſen ber Staat fich entlaftet, in zweckentſprechender Weiſe beſorgt 
werben, dann ift e8 nöthig, bie oöortlich Vetheiligten zu diefem Behufe zu organificen, 
fie zu geordneten Verbänden oder Körperichaften zu vereinigen. Es find dies bie Ge 
meinbeverbänbe, bie man wohl auch, mehr a potiori als in erfchöpfenber Bezeichnung 
ihres Weſens, Selbftvertwaltungstörper nennt. Dieje Verbände weiſen eime boppelte Be⸗ 
ziehung auf, die von erheblicher Bebeutung für die Beftaltung ihres Rechtes ift: einerfetts 
nach Innen, indem fie ein geſondertes Dafein für fich führen, anbererjeits zum Staate, 
in ben fie ald lieber fich einfügen. Ein vellftändig durchgeführter Bau ber Gemeinde 
verfeifung aber ergibt ſich da, wo bie Gemeinbeverbände von ber nächften örtlichen 
Gemeinfamkeit zur weiteren, im Diſtrikts⸗, Kreis⸗ ober Provinzialverbande, übergehen, 
und ſchließlich ber Staat diejenigen Aufgaben fich vorbehält, welche des ſtreng einheit⸗ 
lichen Zufammenfchluffes bebürfen. 

Daß, wo Gemeinbeverbände unterer und höherer Orbnung vorhanden find, beren 
Derfaffung nad einem einzigen Muſter gleichartig zugejchnitten fei, ift wicht nothwendig, 
ja nicht einmal zwedmäßig. 

Tür eine ibealiftifche Auffeffung der Dinge läge es allerdings nahe, fich die Orts⸗ 
gemeinde als ben Typus des Gemeindeverbandes vorzuftellen, nach welchem auch die 
höheren &emeinbeverbändbe auszubilden feien. Bon biefem Standpunkte auß Tönnte fich 
folgender Gedankengang entwideln. Was ber Staat ben Ortsgemeinden an echten zu⸗ 
billigt, erſcheint als daß Mindeſte deſſen, was überhaupt dem Bemeinbeverbanbe feinem 
Weſen nach gebührt. Die rechtliche Stellung ber höheren Gemeinbeverbänbe darf alſo 
unter das Maß nicht berabfinken, mit welchem ben Ortsgemeindben ihre Rechte zugemeſſen 
find. Ja no mehr. Man bat die Ortsgemeinde bas Abbild des Staates im Kleinen 
genannt. Darum ift es nur natürlich, daß, je höher der Gemeindeverband ift, defto 
ftantähnlicher er fein muß. Das Maß ber Eelbftändigteit muß fich fleigern, je um⸗ 
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fafjender ber Berband ift, jo daß von ber Ortsgemeinde bis hinauf zum Staate 
ein allmählicher Webergang vom niederen Organismus: sum höheren und höchſten fich 
vollzieht. 

Wäre diefe Anficht die richtige, To könnte das Urtheil üder die bayeriſche Gemeinbe- 
verfaffung nur ſehr ungünftig ausfallen. Denn fie entfpricht nicht nur nicht den eben 
entwidelten Anforderungen, ſondern fie ſteht zu denſelben in dem fchärfften Gegenfate, 
der fich überhaupt denken läßt. Bei der breifadhen Gliederung von Ortögemeinben, 
Diftriltsgemeinden und Kreisgemeinden, welche die bayeriſche Gemeindeverfaffung aufe 
weift, ift ber leitende Gedanke der, baß der fachlich ausgebehntefte Wirkungsfreis und 
dag größte Maß von Selpftändigfeit den unterften Gemeindeverbänden zulömmt und daß 
der Wirkungskreis ſachlich fich verengert, die Selbftändigfeit ſich mindert, je höher der 
Gemeindeverband iſt. 

Diele Goftaltung unjerer Gemeinbeverfaflung ift keineswegs, wie man vielleicht 
meinen möchte, ein Ergebniß bureaufratifchen Beliebens und der Abneigung, den Staats⸗ 
angehörigen das ihnen gebührende Map freier Selbftverwaltung zuzugeſtehen. Es bliebe, 
wenn dies der Tall wäre, immer noch die praktiſch⸗politiſche Frage zu beantworten, ob 
innexbalb des Staates bie Elemente fich vorfinden, welche für eine Selbſtverwaltung 
höherer Ordnung erforberlich find. Denn wäre bie zu verneinen, die Böhere Selbſft⸗ 
verwaltung aljo in bie Hände eines berufsmäßigen Gemeinbebeamtenthuns zu’ legen, 
bann wäre, das iſt einleuchtend, nichts weiteres erzielt, als der zweifelbafte Gewinn einer 
Bodlerung des Verwaltungsorganismus. 

Indeſſen konnen wir dieſe politiſchen, nicht ſtaatsrechtlichen Gröckerungen füglich 
bei Seite laſſen. Die beſtehende Gemeindeverfafſung Bayerns findet in geſchichtlichen Ver⸗ 
haͤltnifſen und in ſachlichen Erwägungen ihre hinlängliche Erklärung und Begrändung. 

Box Allem ift hervorzuheben, daß geichichtlich die Ortsgemeinden und die höheren 
Semeinbeverbänbde - nicht Gemeinweſen von einerlei Art find. Die Drisgemeinbe wirb 
zwar durch die ftantliche Rechtsordnung beherrſcht und geftaltet, und iſt, fo wie fie ift, 
rechtlich deren Geſchöpf. Aber die Ortsgemeinde ift geſchichtlich kein Geſchöpf des 
Staates, fie iſt vom Staate nicht erfunden, ja fie iſt ſogar älter als der Staat. 

Der Staat: bat fie vorgefunden unb ihr, je nach dem Stande ber jeweiligen 
Dexhältniffe und ber jeweiligen politiſchen Einſicht, die ihrem Weſen entiprechende 
Rechtsform zu geben gefucht. Das umfaflende Maß ſelbſtändiger örtlicher Intereſſen, 
dos in den Ortögemeinben vorhanden ift, hat ein umfaſſendes Maß feldftänbiger Ver⸗ 
waltung verlangt und im Laufe ber Entwidlung der Geſehgebung auch wirklich erhalten. 
Dan Tann fagen, daß hier die Hand bes Gefehgebers nur mit fefteren Strichen nach⸗ 
gezeichnet hat, was die Hand ber Natur vorzeichnete. 

Anders liegt die Sache bei den höheren Gemeinbeverbänden. Sie find nicht ein 
Erzeugniß gejchichtliher Entwidlung.e Der Staat Hat in ihnen nicht etwas Natur⸗ 
nothivendiges anerfannt, wie bei den Ortägemeinden. Das Band gemeinfamer Antereffen 
und innerer Zufammengehörigkeit iſt für die Genoſſen bes höheren Gemeindeverbandes 
fein weſentlich engeres, wie für bie Genofien des Staatöverbanbes. Die höheren Ge⸗ 
meinbegexbände find willkürliche Schöpfungen des Stanted, welche Zweckmäßigkeits⸗ 
erwägungen ber Verwaltung ihren Urſprung verdanken. So fchließen fie fich denn auch 
in ihrem Umfange nicht an irgend eine natürliche Gliederung bed Volles, ſondern an 
bie ftantliche Bermaltungseintheilung an und ändern fich foger mit biefer. Die Auf⸗ 
gaben, welche ihnen zugewiefen find, find aus verfchiebenartigen Gründen ber Nüplichkeit 
bem Gebiete der Staatsverwaltung entnommen und bleiben mit biefem im innerem Zu⸗ 
fammenhange, während fie unter ſich ſelbſt kein fir ſich abgefchloffenes Ganzes bilden. Der 
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Wirkungskreis der höheren Bemeinbeverbände ift räumlich ein ausgebehnterer, als ber 
ber Ortögemeinden, fachlich ift er in engere Grenzen gebannt. Und das erklärt fich 
au Leit. Se mehr die Verwaltungsaufgaben zu ihrer Böfung der Exftredung. über 
ein größeres Gebiet und bamit der einheitlichen Leitung bebürfen, defto geringer ift die 
Möglichkeit für den Staat, fi feines Ginfluffes darauf zu begeben obex fich in dem 
felben zu beſchränken. Es ift einleuchtend, daß das Wohl der Geſammtheit in erheb⸗ 
licherem Maße von der befjeren oder fchlechteren Geftaltung der Verwaltungszuſtäude in 
einer Provinz berührt wird, als von der Führung ber Verwaltung in einer einzelnen 
Dorfe oder Stabigemeinde. Demnach ift ed nicht Willlür und nicht ſtaatliche Herrſch⸗ 
fucht, wenn, je mehr ein Gemeindeverband der ftantlihen Sphäre fich nähert, je um⸗ 
fafjender er alfo ift, defto größer auch das Maß bes Einflufjes wird, den der Staat auf 
feine Verwaltung fich wahrt. Bei ben höchften Gemeinbeverbänden kömmt noch die Er- 
wägung binzu, die für einen Staat mittlerer Größe wie Bayern ſehr in’s Gewicht fällt, 
daß eine allzu verwidelte Beftaltung des Bermaltungsapparates nicht vortheilhaft und 
daß überbieß die Gefahr zu vermeiben ift, bie Thätigkeit ber ſtaatlichen Organe allzu⸗ 
ſehr zu Gunſten gemeindlicher Organe lahm zu legen. 

8 43. Die Gemeindegefehgebung. Die Organiſation und bie rechtliche Stellung 
ber Oriögemeinden wurbe im Zufammenhange mit dem Erlaſſe der Verfaſſungs⸗ 
urkunde für die Banbestheile biesfeits des Mheins durch das bereits erwähnte Gemeinde⸗ 
edict vom 17. Mai 1818 geregelt, das durch eine Reihe von Verordnungen und Er⸗ 
Yaffen und durch das Gemeindeumlagengefet vom 22, Juli 1819 feine Ergänzung fand. 
Das Gemeindeedict befreite die Gemeinden (Etäbte I. und II. Claſſe, Städte III. Claſſe 
und größere Märkte, Rural- ober Landgemeinden) zwar aus ber bisherigen Knehtſchaft, 
eine völlige fyreilaffung brachte es ihmen jedoch nit. Das Ediet wurde durch Geſetz 
vom 1. Juli 1884 (G.Bl. ©. 109) einer nicht fehr tiefgreifenden Revifion („rebidirtes 
Gemeindeedict“) unterzogen, welche Revifion duch die minifterielle Vollzugsinſtruction 
vom 81. October 1837 (Weber III ©. 106) geradezu zum Anlaffe des Rüd- 
ſchrittes wurde. 

Die Pfalz behielt bei ihrem Anſchlufſe an Bayern das wenig freifinnige franzbfiſche 
Gemeinderecht, das, ſelbſt in eine Mehrzahl einzelner Geſetze, Decrete zc. zerfplittert, 
von der bayerifchen Gefegebung gleichfalls nur in Einzelheiten geändert wurde, 

Eine neue, auf dem Grundfabe des gemeinblichen Selbſtverwaltungsrechtes rubende 
Gemeinbegefehgebung gelang exit im Jahre 1869. linterm 29. April 1869 ergingen 
die beiben Gemeindeordnungen für die Lanbestheile biesfeits des Rheins und für bie 
Pfalz (G.Bl. S. 865, 1009) 1), die in Folge bes Eintrittes Bayerns in das Reich 
durch bie beiden Gejeße vom 19. Jannar 1872 (G.Bl. ©. 197, 205) einige Aende⸗ 
rungen erfuhren. Auch das Gefeh über die Verwaltungsvechtöpflege vom 8. Auguft 1878 
hatte mehrere Aenderungen im Gefolge. 

Die erften Anfänge einer Gefehgebung über die Bildung von Diſtricts⸗ 
gemeinden treten im zweiten Jahrzehnte unferes Jahrhunderts zu Tage. Es handelte 
fih dabei zunächft (Verordnung vom 6. Februar 1812) nur um die Bereinigung einer 
Mehrzahl von Ortögemeinden für einzelne gemeinfame Zwecke, die lediglich nach Maß- 
gabe des Bebürfniffes eintreten follte, nicht um eine gejeblich nothwendige Gliederung 
bes Landes in Diſtrictsverbände. 

Gine feftere Begrengung und genauere Ausgeftaltung erhielt bie — dieſer 
Diſtrictsgemeinden durch das Umlagengeſetz vom 22. Juli 1819 (G.Bl. ©. 83) und 


1) Eigentliche Commentare find bisher nur zur pfalz. Gemeindeordnung erſchienen: von 
C. L. F. Medicus, Nördlingen 1869, und von H. Wand, Kirchheimbolanden 18. 
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ba Geſetz vom 11. September 1825 (G.Bl. S. 87). Die Geltung diejer Beftim- 
mungen erſtreckte fich nicht auf die Pfalz, welche hienach der Einrichtung diſtrictiver 
Verbände gänzlich entbehrte. 

Die älteren Diftrictögemeinden ber Vandestheile diesſeits des Rheins waren ihres 
Ramens ungeashtet feine Gemeinden, fondern Geſellſchaften von Gemeinden für beftimmte 
einzelne Zwede. Sie konnten von ben Stantöbehörben nach Ermefjen gebildet, umgebilbet 
und aufgelöft werden. 

Erſt das für das ganze Königreich giltige Gefch vom 28. Mai 1852, bie 
Diftrictsräthe betr. (G.⸗Bl. S. 245)'), ſchuf wirkliche Diftrictsgemeinden. Diejeg 
Geſetz hat feither nur einige wenige Aenderungen durch das Geſetz über bie Verwaltungs⸗ 
rechtapflege vom 8. Auguft 1878 erfahren. . 

Der erſte Keim der Entwidelung von Kreisgemeinben liegt in ben Freiß- 
vertretungen, welde nad franzöfifhem Vorbilde in Bayern Gingang fanden. Der 
Rheinkreis Hatte bei feinem Webergange an Bayern die Einrichtung bed Generalrathes 
(conseil général du departament, Geſetz vom 28. Pluvioſe VIID mitgebracht. Die 
Wahlen für denjelben, ber bie Bezeichnung Landrath erhielt, wurben durch Tönigliche 
DBerorbnung Dom 3. Juli 1820 (Amtsbl. bes Aheinkreijes Nr. 12) neu geregelt. 

Nachdem eine bald wieder zurüdigenommene Verordnung vom 1. Januar 1822 
(R.= u. Intell.“Bl. ©. 9), die das pfälzifche Recht unberührt Tieß, bie Einführung ber 
Bandräthe in allen Negierungsbezirken verfügt hatte, wurbe durch ein auch für die 
Pfalz giltiges Gefek vom 15. Auguft 1828 (G.VBl. &. 49) die Einrichtung der Land⸗ 
täthe zm einer gefehlichen für das ganze Königreich. Dieſes Gefeh erfuhr in ber Tyolge 
einige Yenderungen im Einzelnen. Ueber bie Ausfcheidung ber Staats⸗ und Kreislaften 
wurde zuerſt vorläufig durch das Yinanzgefeh vom 28. December 1831 (G.⸗Bl. ©.121), 
dann endgiltig durch daß Geſetz vom 17. November 1837 (G⸗Bl. ©. 165) Beftinnnung 
getroffen. VLetzteres Geſetz wurde jpäter durch das Gele vom 28. Maui 1846 (G.Bl. 
©. 45) verdrängt, das in ber Hauptſache noch geltendes Recht ift. 

So ehr man anerkennen muß, daß die Einrichtung der Lanbräthe, wie ſie durch 
bie Gefeßgebung bier Jahre 1828 bis 1837 gefchaffen worben war, einen weſentlichen 
Fortſchriti für die ftantliche Verwaltung bebentete, fo läßt fi) doch auf ber anderen 
Seite nicht in Abrebe ftellen, daß jene Einrichtung au bie erheblichſten Mängel. auf 
wies. Diefe Gebrechen waren hauptſächlich durch ben Anſchluß an das framgöftjche 
Recht hervorgerufen. Das halb franzöfifche Halb beutfche Rechtsgebilde, das auf biefe 
Weiſe entftanden war, wollte fih in ben Bau einer deutſchen GStaatevertwaltung nicht 
recht einfügen. 

Man mag davon abſehen, daß ben Kreiſen bie Eigenſchaft von Gemeinbeverbänden 
verfagt blieb. Immerhin hätte aber den Sanbräthen ein etwas reichlicheres Maß von 
Unabhängigkeit in eigentlichen Kreisangelegenbeiten zugemeffen werben Tönnen. Faſt noch 
ſchwerwiegender war ber durch das Gejeg von 1846 wieder befeitigte Fehler, daß man 
im NKreislaftenausfchelbungsgefehe ben Landräthen und den Kreifen eine Reihe von Auf 
gaben und Laften überbürbet hatte, die allgemein ftaatlicher Natur waren unb außer 
Zuſammenhang mit ben befonberen Sreisinterefien ſtanden. Es hatte dies, abgefehen 
von anderen Mißſtänben, eine nußlofe Verwickelung ber ftaatlicden Finanzverwaltung 
zur Tolge. 

Wirkliche Kreisgemeinden ſchuf erſt das Gefeh vom 28. Mei 1852, bie Land- 


1) Gommentar von Karl Brater bei C. F. Dollmann, bie Gefehgebung des Känigreiiht 
Bayern feit Maximilian II. mit Erläuterungen, Theil II Band I, Erlangen 1855, ©. 35 ff. 
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räthe Betr. (BWG; 269) 1). Dietes Geſeh bet, wie bad gleichgeitig edinfiene Diftritta⸗ 
vaibügeieh, durch das Geſetz bon 8. Mu 1878. Aber die “ee 
einige Aenderungen exlitten. 


m gabitel.. 
Die Orisgemeinden. BEE 


u 44. Reſſtliche Stellung ber Ortsgemeinben. Die Oengemeinle AP Mn feat 
geſetzlicher Nothwendigkeit beftehenbe nädjfte und unmittelbare Bereinigung von Staats⸗ 
angehörigen auf einem abgegrenzten Theile des Staatsgebietes, welche in Untervrdnung 
unter die Staatsgewalt, jeboch innerhalb der geſetzlichen Schranken ſelbſtandig, öffentliche 
Aufgaben zu erfüllen Hat und durch ihre Organe in Ihrem Bezirle Eine bffeniliche oe 
malt ausübt, _ 

Die Ortsgemeinde it zugteich öffenttiche Körperiihäft ind Perſdalichteit bes bürger- 
lichen Rechtes. 

Der Umkreis ber gemeinbfichen Wirkfamtedt ergibt Fich Such ste Steh be bes 
Begriffes ber Gemeindeangelegenheiten. 

Der Begriff der Semeinbeangelegenheiten im weiteften Woghime fh tt jene 
Angelegenheiten, die von ben Gemeinden unmittelbur beforgt werben. " ” 

Innerhalb dieſes Gebietes ift ein boppelter Wirkungekreis der Gemeinden‘ zu uhr 
ſcheiden; ein eigener, Die Gempinbevermaltng, und ein lbertragener, „oe Veſorgung 
ſtaatlicher Verwaltungsgeſchafte. 

| Der eigene Wirkungskreis ber Gemeinden "wird in ben Bindinerkbmuigen mit 
ben Worten „eigentliche GSemeindeangelegendeiten”. bezeichnet. u " 

„Deren Begriff dedt ‚fi nicht mit jenem ber Gemeinbebebittfniffe. * Denn zu 
letteren gehören alle Bebärfniffe, welche aus Gemeindemitteln zu befriedigen find, gleich⸗ 
viel ob fie ig Bereiche der eigenen Gepeindeverwaltung odet ber ben ‚Gemeinben Möer« 
tragenen Berwaltung Liegen. 

Auch die Begriffe ber eigentlichen Gemeindevertwaltung und der gemeindlichen 
Selbftverwaltung find Leine Wechſelbegriffe. Dos Gebiet des gemeindlichen Selbfther- 
maltungsrerhies umfaßt vielmehr alle Berwaltungsbefugniffe, gleichviel ob fie innerhalb 
ber Sphäre her gemeinblichen.. oder ber ſtaatlichen Verwaltung Liegen, welche die Gemeinde 
kraft Geſetzes und jelbjtändig, d. h. unabhängig von, dem beliebigen, Eingreifen, ber 
Staatsverwaltung, ausübt. 

Der Begriff ber eigentlichen Gemeinbeangelegenheiten. ii in den Bemeinbeorbnungen 
nirgends näher beftimmf. Es erübrigt demnach nichts, als benfelben auf wiſſenſchaftlichem 
Wege aus dem gefammten Inhalte uujeres Gemeinderechtes zu ermitteln, 

Beibe Gemeinbeorbnungen erklären bie Gemeinden .als. öffentliche Rögerfgaften 
wit dem Rechte ber Srläflvermaltung nach Maßgabe her Geſetze. 

Die Gemeinden befigen bengemäß innerhalb bex geſetlichen Echranlen Sonbfungs- 
freiheit, Sie find daher nicht blos zu. dem zuſtändig, wozu fie ausdrücklich A ſandia 
erklärt werben, ſondern auch zu dem, was ihrer Zuſtändigkeit nicht. entzogen. iſt. 

Hienach Bon dem eigenen Wirlungskreiſe des Gemeinden unbebingt , u an, 


1) Gommenter von Karl Bräter bei C. F. Dolimann;, bie Gceigehung- bes Königreichs 
Bayern feit Marimilian II. mit Erläuterungen, Theil II Band I, Griengen 1855, ©. .09 ff. 
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was ‚Ahnen · weber geſetzlich zu Aha ‚geboten: noch geſchlich zu’ thun verbdien Kt. Geſetz 
lich verboten aber iſt ihnen insbeſondere jede Cinemifchung in Geſchäfte, die mach der Sffent« 
lichen Rechtsordnung in ben Wirkungskreis der ſtaatlichen VBehörden aber ‚Anderer 
Korperſchaften als der Ortsgemeinden gehören). 

Den Kern des eigenen gemeindlichen Wirkungskreiſes aber bildet bie Führung bes 
Gemeindehaushaltes, d. i. bie Verwaltung bes Gemeinde⸗ und örtlichen Stiftungsver- 
mögens und bie Beitimmung darüber, mit welchen Mitteln ſowohl den von ber Gemeinde 
freiwillig übernommenen, als auch ben ihr gejeklich obliegenden Aufgaben zu genügen fei. 

‚+ 24 ben eigentlichen Gemeinbeangelegenheiten gehürt endlich auch bie gemeinbliche 
Gejchäftsfüßeung,. demnach die inugre Organifation, die Beſtellung der Benwindebebien- 
ſteien umd bie Orduung bes Geſchäftsganges, ſomeit das Geſetz hiezu Spielraum Täßt. 

Die Verwaltung der eigentlichen Gemeindeangelegenheiten ſteht der collegialen 
Geweinbebehörbe vorbehaltlich ber Befugnifſe ber. Gemeindevertretung bezw. ‚Gemeinder 
verfammlung zu?). 

- Das; Recht zum Erlofje von Gemeinbeflatuten- (, ſtatutariſchen Beſtimmungen“) 
d. 6. von allgemein verbindlichen Rechtsnormen kömmt ben Gemeinden und beten Organen 
innerhalb desa Bereiches ber eigentlichen Gemeindeangelegenheiten inſomeſt Bi ‚als es 
ihnen ausbrüdlih vom Gefehe zugefchrieben ift. 

Die Gemeindeflatuten als Geſetzgebungsalte der Gemeinde, in ihrem eigenen Bir 
kungskreiſe find von ben artspolizeilichen Vorſchriften zu unterſcheiden, wel” Iegtere 
Geſetzgebungaakte ber Gemeinde im übertragenen Wirtungstreife ind. . 

. Die Thätigleit der Gemeinden in ihrem eigenen Hirkungstreife if regelmäßig 
eine freie, d. h. nur gebunden durch bie Pflicht des Gehorſams gegen daS. Geſetz und 
wuaobhängig von bem beftimmenden Eingreifen ſtoatlicher Verwaltungsbehörben, Ein 
folches Tann nur ftattfinden, um den Gehorſam gegen das, Gefeh zu erzwingen. Die 
ſtaatliche Thätigkeit, welche dieſes Ziel verfolgt, ift die Staatsaufjidht. 

. Diefe Negel wird inbeffen durch eine Mehrzahl von Ausnahmen duͤrchbrochen, die 
faft durchweg auf dem Gebiete der gemeindlichen Finanzverwaltung liegen. Dieſe Aus» 
nahmen können, da fie aus feinem allgemeinen Rechtsgrundſatze abgeleitet find; auch nut 
einzeln am treffenden Orte näher behandelt werben. Sie Haben das Gemeinſame, daß 
hier die Gemeinden bei ihren Wilfensalten an die vorherige Genehmigung ber’ vorge 
ſetzten Verwaltungsbehörde gebunden find. Diefe Genehmigung abet kann nach freiem 
Ermeſſen ertheilt oder verſagt werben. Es beſteht mit andern Worten im bet‘ gebachten 
Fällen eine Staatscuratel über die Gemeinden, bie indeffen von den Gemeindeordnungen 
unter ber Bezeichnung Staatsaufſicht mitbegriffen wird. Ueberall ba, wo die ſtaatsauf⸗ 
fichtliche Genehmigung nothwenbig ift, ift beren Vorhandenſein ein Erſorderniß der 
Rechtsgiltigkeit des gemeindlichen Willenaktes. 

Die Staatsaufficht über die Verwaltung ber eigentlichen Gemeindetmgelegenheiten 
iſt theils eine ſolche, welche don Amtswegen geubt wird, fheits eine ſolche, welche nur 
auf Anrufen einer Partei ſich geltend macht. 

Die Staatsauffiht von Amtswegen (,Offteialeinſchreitung“) Sat bie boppelie ME 
gabe zu verhindern, daß Seitens der Gemeinden etwas geſchieht, was den Geſetzen nicht 
gemäß m, und zu erzisingen, daß Seitens der Gememden dasenige eeſchicht, was die 
Geſetze von ihnen verlangen. 

Die Die Edoauanffigt von Amiswegen exftredt A) dem zu goige baaaı 


oe Diesf. ©.-O. Art. 187 Abſ.1 St. 1, vl, © 8-0. Ark 89 Abj. I Sf: 
Diesf. G.-D, Art. 34, 180; pfäh. @ | 
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1, daß Seitens ber Gemeinden bie geſetzlichen Schranken ihres. Mirlungetreiſes 
nicht zum Nachtheile des Staates überſchritten werden; 

2. daß die geſetzlichen Vorſchriften beobachtet werden, durch welche das Gimeffen 
ber Gemeindebehörben innerhalb ihres Wirkungstreifes heichränft iſt; 

3. daß bie geſehlichen Bffentlichen Verpflichtungen der: Gemeinden erfüllt werben ; 

4. daß bie geſetzmäßigen Vorſchriften Über bie Geihäftsführung beobachtet werden NY 

Das auffichtliche Eingreifen von Amtswegen Tann nur fatifinden, wenn Seitens 
ber Gemeinde eine Geſetzesverletzung vorliegt, bie unter einen ber. oben angeführten. Ger 
fichtspunkte fällt, unter dieſer Vorausfegung aber auch dann, wenn Die Haudlung oder 
Unterlofiung der Gemeinde nur einen Einzelnen benachtheiligt. 

Die Stantsaufficht in eigentlicgen Gemeinbeangelegenbeiten wird unter oberfter 
Leitung bes Staatsminiftertums des Innern von den allgemeinen Verwaltungsbehözxben, 
in exfter Inſtanz regelmäßig von ben Bezirtsämtern ausgeht. Gegenüber ummittel- 
baren Städten bilden die Kreisregierungen, Kammern ded Innern, bie exfle Auffichts⸗ 
inftanz. Die übrigen Gemeinden mit Stadtverfaffung biesfeits des Stheins ſtehen zwar 
unter der unmittelbaren Mufficht der Begivksämter, auffichtliche Binangsbeichküffe gegen dieje 
Gemeinden find jedoch in erjter Smftang buch die Kreisregierungen, Kammern. bei: 
Sinnern, zu erlaflen. Die Kreisregierungen haben da, wo ein pofitibes auffichtliches Sin⸗ 
greifen ſtattfindet, collegial gu beichließen. en ' 

Die vorgefehten Berwaltungsbehösben haben zum Bwede ber Haundhabung der 

Staatsanfficht das Recht, von der Thätigkeit ber Gemeindebehörden Kenniß zu nehmen, 
und insbefonbere die Befugniß ber Amts⸗ und Kaflenvifitetion.. . 

Das Berfahren ber Auffichtsbehörben ift ein berfchiebeneß, je nachdem es ſich um 
ein negatives ober um ein poſitives Eingreifen ber Staatsaufficht handelt. Ä 

Bezüglich des negativen Ginfchreitens der Staatsaufficht gelten folgende 2* 
mungen. 

Nimmt bie Staatsauffichſsbehörde wahr, bank Seitend gemeindlicher Organe deſeh 
widrige Beſchlüſſe gefaßt worden find, fo iſt unter Vorſetzung einer angemeſſenen Friſt 
bie Aufforderung zur Zurücknahme dieſer Beſchlüſſe zu erlafſen. Wird dieſer Auffor⸗ 
derung nicht nachgekommen, fo find die betreffenden Beichküffe vorbehaltlich des Veſchwerde⸗ 
rechtes ber Gemeinde außer Wirkſamleit zu fegen?). 

Werben bie geiehmäßigen Vorſchriften über die Geſchäftsführung verletzt, fo if bie 
Semteindebehörbe zu beren Beobachtung aufzufordern und nötbigen Falles durch Dis⸗ 
ciplinarmaßvegeln anzubalten ®), 

Das pofitive Einfchreiten der Staatsaufſicht ift durch nachſtehende Vovſchriften geregelt. 

Unterläßt eine Gemeinde, die ihr gejehlich obliegenden Verpflichtungen zu erfüllen, 
fo ift fie unter Angabe bes Geſetzes aufzufordern, binnen angemefjener Frift bie gur 
Erfüllung ihrer Verpflichtung erforberlichen Beichlüfle zu fehlen. Wird innerhalb ber 
porgefehten Friſt Die gefekliche Rothwendigleit, ber Umfang oder die Art der Belftung 
beitritten, fo Hat die zuftändige Behörde hierüber vorbehaltlich des Beſchwerderechtes ber 
Gemeinde Beſchluß zu foffen. Dabei ift auf bie Leiſtungafähigkeit ber Gemeinde be 
fondere Rüdficgt zu nehmen. Wird die enbailtig feitgeftellte Merpflichtung innerthalb 
angemeffener Frift nicht erfüllt, fo hat die Staatsbehörde an Stelle der Gemeinbebehörbe 
bie zum Vollzuge nöthigen Verfügungen zu treffen, aljo Handlungen der Gemeindever⸗ 


1) Diesf. 8.0. Art. 157 Abf. I, pfälz. G.O. Art. 89 Apf. I 
2) Dial. @ @.-©. Xrt. 157 Abf. III, pfäl. @.-O. Art. 89 Xbf. DIL 
Diesſ. G.O. Art. 157 Ab]. X, pfälz. 8.0. Urt. 89 Abſ. IX. 
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mwelhmg vorzunehmen. Insbeſondere ift fle befugt, bie etwa erforderliche Umlage ans 
zuordnen und beren Erhebung auf Koften ber Gemeinde zu veranlaffen 9. 

Die gleichen Befugniffe ſtehen ber Auffichtsbehörbe zu, wenn bie Gemeinde eine 
Verpflichtung nicht erfillt, bie durch vechtskräftige Entſcheidung im biirgerlichrechtlichen Ver⸗ 
fahren wegen einer @elbforbering ober im vertvaltungsrechtlichen Berfahten feſtgeſtellt ift?). 

Gegen die in erfler Inſtanz über eigentliche Gemeinbeangelegenheiten gefahten Be- 
ſchlüfſe der Muffichtebehörhen können bie Gemeindeverwaltungen binnen vierzehn Tagen 
Berwmaltungsbeichiwerbe ergreifen und biefelbe fofort ober binnen einer weiteren Friſt von 
vierzehn Tagen ausführen. 

Die Beichwerde gegen Beicdhlüffe ber Bezirksämter geht an bie vorgefehte Kreis⸗ 
regierung, Kammer des Innern, welche cullegial entfcheibet; die Beſchwerde gegen erft- 
inftauzielle Beſchlüuffe ber Streisregierungen an das Staatsmirifterium des Innern. 

Die zweite Inſtanz iſt die letzte Verwaltungſinſtanz. Jedoch Tann gegen ziveit- 
inſtanzielle Entſcheidungen ber Kreisſregierungen Oberaufſichtsbeſchwerde zum Staats⸗ 
miniſterium des Innern erhoben werben ®). 

Anßerbem iſt ben Gemeinden gegen ſtaatsanfſichtliche Verfügungen der Kreisregie⸗ 
rungen, Kammern des Innern, der Verwaltungsrechtsweg eröffnet, wenn durch ſolche 
Verfuagnugen angeblich bas geſetzliche Selbſwerwaltungsrecht der Gemeinde verletzt, ins⸗ 
beſondere wenn derſelben eine geſetzlich nicht begründete Leiſtung auferlegt worden iſt. 
Solche Beſchwerden gehen an ben Verwaltungsgerichtshof, welcher in erſter und letzter 
verwwaktungsgerichtticher Inftanz entfheibet‘). Sie konnen gegen erſt⸗ und zweitinftangtelle 
Beſchlüfſe der SKreisregierumgen erhoben werben. 

Die Siantsaufficht kann von Seite Dritter angerufen werben, wenn biefelben be= 
haupten, daß durch einen Beſchluß einer Gemeindebehörde ober einer Gemeindeverſamm⸗ 
ung. in einer eigentlichen Gemeintbeangelegenheit ein Geſetz ober eine andere giltige 
Rechtsnorm bes Öffentlichen Nechtes zu ihrem Nachtheile verlegt worden jei?). Megen 
blofer Intereffeverletzungen, bie keine Rechtsverletzungen find, Tann bie Staatsaufficht 
nicht angegangen werden. 

Auffichtsbeſchwerden gegen Beichlüffe ber Semeinbebehörben und Gemeindeverſamm⸗ 
lungen find uon ber unmittelbar vorgefehten Berwaltungsbehörbe — dem Bezirksamte 
ober ber Kreisregierung, Kammer bes Innern, — zu enticheiben. Gegen biefe Ent« 
ſcheidung fteht Fomohl bem Beſchwerdeführer als ber Gemeinbebehörbe bie Berufung an 
die nädfihöhere. Behöche zu, welche als zweite unb letzte Auffichtsinftanz erkennt. Be⸗ 
fhwerbe und Berufung find, foferne feine formelle Nichtigkeit In Mitte Liegt, an eine 
Nothfrift von vierzehn Tagen gebunden. Sie Lönmen bei ber unteren ober bei ber 
böbexen Behörbe angebracht werben. Die Auffichtsbehörden können bie Beichlüffe ber 
Semeinbebehörben unb Gemeinbeverfammlungen nur foweit aufheben ober abändern, als 
durch diefelben zu Ungunſten bes Beichtverbeführers das Recht verlekt ift*). 

. Gegen Enifcheidungen ber Streisregierungen ift auch hier Oberaufſichtsbeſchwerde 


ft. 
Außerdem kann die Gemeinbebehörbe, wenn fie durch eine erſt⸗ ober zweitinſtan⸗ 
zielle Entfcheidung der Kreißcegierung ihr Selbſtverwaltungsrecht verletzt erachtet, in der⸗ 





1) Diesl. 8.0. Art. 157 Abſ. V—VII, pfälz. G.O. Art. 89 Ab. V— VII. 
2) Diest. G.O. Art. 157 En vun, pfälz. .D. Art. 89 Abi. VIII. 
3) Dies. G.O. Art. 154 plan. © D. u 86. 
4) Bel. vom 8. Augufl 1878 Art. 10 af. 2. 
5) Dies). G.O. Art. 163 Abf. I und III, fan. 8.09. Art. 93 Abf. I ımb III 
6) Diesſ. G.O. Art. 158, pfalz. 8.0. üri. 
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jelben Weife ben Verwaltungsgerichtshof anrufen, wie bei einer von Amtswegen erlafſenen 
Auffichtsenticheibung '). 

Der übertragene Wirkungstreis der Semeinden läßt fich durch Teins al 
gemeine Formel umfchreiben. 

Die Gemeindbeorbnungen nennen als Gegenitand des übertragenen gemeinblien 
Wirkungskreiſes vor Allem bie „Polizei“. 

Sie jagen dann weiter, daß bezüglich der Verrichtungen, welche den Gemeinden 
in Gegenftänden der „allgemeinen Staatsverwalting”, der gerichtlichen Polizei, ber 
Nechtspflege, der Yinanzverwaltung und, wie beizufügen ift, ber Militärverwaltung 
durch Gefeß ober Verorbung übertragen find, die besfallfigen Beftimmungen maßgeben *). 
„Reue Verrichtungen diefer Art können den Gemeinden nur durch geſetzliche Anordnung 
zugewieſen werden”. 

Endlich ift noch zu erwähnen, daß die Gemeinbeorbnungen ben Gemeindebehörben 
„Antheil an der Armenpffege, fowie an bem Kirchen» und Schulweſen nach ben bierüber 
beftehenden Geſetzen und Verordnungen” zuſichern ®). 

Näherer Erörterung bebarf dasjenige, was bie Gemeindeordnungen bezüglich ber 
Ortöpolizei beftimmen. Sie übermweifen ber Gemeinden „die Handhabung und den Voll 
zug der bie Polizeiverwaltung betreffenden Geſetze, gefehlich erlaffenen Verordnungen, 
polizeilichen Borfchriften und competenzmäßigen Anorbnungen ber vorgejehten Behorden 
innerhalb des Gemeindebezirks“, „ſoweit hiefür nicht durch Geſetz oder gefegmähige Ver⸗ 
ordnung die Zuſtandigkeit einer höheren Behörde begründet ift)y. 

PBolizeiverwaltung im Sinne ber Gemeindeordnung ift gleichbebeutend mit Innerer 
oder Landesverwaltung. Demgemäß ift ber Inhalt ber erwähnten Gejepehborithriften 
folgender. 

Während es auf allen anderen Gebieten ftaatlicder Regierungsthätigkeit einer ve 
jonderen gefeßlichen oder gefeßmäßigen Beftimmung bedarf, um Recht und Pflicht einer 
Mitwirkung der Gemeinden zu begründen, fpricht auf dem Gebiete ber inneren Ver⸗ 
waltung die Vermuthung dafür, daß die Gemeinde das unterfte Vollzugsorgan ber 
Staatögewalt ifl. Sie ift e8 nur dann nicht, wenn eine bejonbere Rechisnorm ihre 
Buftändigfeit ausſchließt. 

Diefe geſetzliche Berufung ber Gemeinden bezw. Gemeinbebehörden zw Organen 
der ftaatlicden Verwaltung hat eine andere Bedeutung wie bie Zuftändigfeitsüdertragung 
an Staatsverwaltungsbehörden. Inſoweit das Gefeh die Gemeinden zu ſolcher Ver⸗ 
waltungstbätigfeit beruft, haben fie nicht blos, wie bie Staatsbehörbden, die Pflicht, 
jondern fie haben dem Staate gegenüber auch das Recht zur Führung Biefer Geſchäfte. 

Aus dem Geſagten ergibt fih, daß bie Gemeindebehörbe bezüglich ihrer übertragenen 
Derwaltungsthätigfeit zwar im Verhältniffe ber Unterorbnung zu ben Stautsverwaltungs⸗ 
behörden jteht, daß fie aber von letzteren regelmäßig Hinfichtlich biefer Thätigleit wicht 
außer Dienft gefegt werden fann. Die Aufftchtsbehörde ift nur bei Gefahr auf Verzug 
berechtigt, an Stelle ber Gemeinbebehörbe diejenigen Anordnungen unmittelbar zu treffen, 
die zur Ausführung gejetlich beitehender Vorſchriften nothwendig find ®). 


1) @ef. vom 8. Auguft 1878 Art. 10 Ziff. 2 

2) Diesf. 6.0. Art, 156 Abſ. V, pfälg. ©. O. Art. 88 Abſ. V. Art. 156 Abſ. VI fügt 
u eine. Beitimmung bezüglich ber „Vexpfli g zur Vorforge gegen Entwendung bes Nach. 
aſſes“ bei. 

3) Diesſ. G.⸗O. Art. 91, 137, pfälz. G.⸗O. Art, 7 

4) Diesſ. G.O. Art. 92 Abf. II, 1ög Abſ. I bla 8:0, Art. 71 Abſ. I. 

5) Diesſ. G.O. Art. 156 Ab]. II, pfälz. 6-0 u 8 Abi. 11. 
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Zum Bereiche der inneren Verwaltung gehört die Verwaltungsrechtspflege nicht. 
Zu verwaltungsrechtlichen Entſcheidungen find baher bie Gemeinbebehörben regelmäßig 
wicht Berufen. - - 

Die Gemeinden find durch das Organ ber Gemeinbebehörben in ben geſetzlich 
voxgeſchenen Faͤllen zum Grlaffe ort#polizeilidder Vorfchriften befugt. 

Organe der örtlichen Polizeiverwaltung find in Gemeinden mit Stabtverfaffung 
Mngifieed und ‚Bürgermeifter, in ben übrigen Gemeinden ber Bürgermeifter. Der 
Etlaß ortäpoligeilicher Vorſchriften fteht nur ben collegialen Gemeindebehörben zu. 

Eine Ansnahmeftellung nehmen bezüglich ber Zuftändigfeit auf dem Gebiete ber 
inneren DBerwaltung biesfeitö bes Rheines die unmittelbaren Städte ein. Hier kommen 
nämlich ber Gemeindebehörde ſämmtliche Zuftändigfeiten zu, welche die Diftrictsver- 
waltungsbehörben ſowohl in biefer Eigenſchaft als in der Eigenſchaft von Verwaltungs- 
Gerichten befihen). 

Sie können als Diftrictsverwaltungsbehörben in ben fällen, wo fonft biftricts- 
polizeiliche Borfchriften zuläffig find, ortöpolizeiliche Vorſchriften erlaffen. 

Dieſer Gejchäftsfreis ber Gemeindebehörde und damit ber Wirkungskreis der Ge- 
meinde erleibet eine Einſchraänkung bezüglih ber Haupt und Reſidenzſtadt Münghen, 
wo die Aufländigkeiten der Diftrictöverwaltungsbehörben zwiſchen dem Dlagiftrate, ber 
Loealbaucommiſſion unb ber Töniglichen Polizeidirection getheilt find. Die Ausfcheibung 
der Zuftänbigleiten zwiſchen biejen Behörden follte gemäß Artifel 97 ber Gemeindeordnung 
nad Einvernahme des Magiftrates durch Verordnung flattfinben, die Verordnung aber 
biamen brei jahren revidiert und dem Vandtage zur gefjeßlichen Feſtſtellung vorgelegt 
werden. Die fragliche Verordnung erging unterm 2. Oftober 1869 (R.⸗Bl. ©: 1881). 
Da die Gefekesporlage, melde dem Lanbtage von 1874 gemacht wurbe, zu feinem 
Grgebniffe führte, fo ift es either bei jener Verordnung verblieben. 

Die Staatsregierung ift ferner gefehlich berechtigt, auch in ben übrigen unmittel- 
baren Stäbten bie Ausübung der den Diftrictäperwaltungsbehörden vorbehaltenen Be⸗ 
fugniſſe in Bezug auf Fremdenpolizei, Prefje, Vereine und Verfammlungen, ferner bie 
Handhabung ber Gicherheitspolizei zum Schutze des Staates und ber beitehenden Staats- 
einrichtungen, ſowie zur Aufrechtbaltung der Öffentlichen Ruhe auf Stantöloften zu über- 
nehmen und biefür eigene Beamte mit dem erforderlichen Hilfsperfonale aufzuftellen?). 
Doch hat, wenn bie öffentliche Ruhe bedroht ober geftört ift, der Magiftrat zu deren 
Erhalbeig ober Wiberherftellung mitzuwirken. 

Die Gemeinden find verpflichtet, foweit ihnen Aufgaben ber inneren Verwaltung 
(‚Bolizei”) übertragen find, die damit verbundenen Obliegenheiten zu erfüllen und bie 
hiefürr erwachſenden Koſten zu beftreiten®), Diefe Verpflichtung befleht auch Hinfichtlich 
der Diftrietsverwaltung in ben unmittelbaren Stäbten. Jedoch wird dieſen „nad 
Mafsgabe bes jeweiligen Finanzgeſetzes“ ein Beitrag hiezu aus Staatsmitteln geleiftet *). 

Die Stellung der Gemeinden unb Gemeindebepörden zu ben Staatsbehörben ift 
im Gebiete bes: übertragenen Wirkungsfreifes eine mejentlich andere wie im Bereiche des 
eigenen Wirkungskreiſes. 


1) Diesf. G.O. Art. 93 und 96 Abf. I. Dazu Art. 162: „Bei ftreitigen Verwaltungsſachen, 
woräber bie ben Kreisregierungen unmittelbar untergeorbneten Dragiftrate in ihrer Eigenſchaft als 
Diftrietsverwaltung&behörden in erfter Inſtan entſchieden haben, richtet fi das Beſchwerderecht 
und der tanzenug nad ei ben hiefür beftehenben Beſtimmungen.“ 

ies 
5) Dies). G.O. —* 3 Abſ. I, 148 mit 141; pfälg. 6.0, Art, 76 mit 75, 
4) Dies). G.O. Art. 95 Ab}. I 
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Ä Sie beforgen dort Gefchäfte des Staates als Organe bes Staates. Dieſe Thatig⸗ 
keit ann daher von ben vorgeſetzten Behörden buch Dienſtbefehl beſtimmt werten und 
unterliegt einer Aufſicht anderer Art als bie Staatsaufficht in eigentlichen Gemeinde⸗ 
angelegenheiten. Nur bezüglich Des Erlaſſes polizeilicher Vorſchriften nehm be 
Gemeinden eine felbfländigere Stellung ein. 

Die Staatliche Aufficht ſteht auch hier unter oberfter Leitung beB Stontsminkfterhemg 
des Innern und wird von ben allgemeinen DVerwaltungsbshörben gehandhabt. . Nachſ⸗ 
vorgefehte Behörde ift regelmäßig das Bezirksamt, unmittelbaren Suadten gegenüber bie 
Kreisregierung, Kammer des Innern!). 

Die Gemeindeorbnungen regeln die Auffit des Staates ur für jenen Theil de 
übertragenen Wirkungsfreijes der Gemeinden, welchen fie unter bem Namen „Polizeiver- 
waltung” zufammenfaffen. Dieſe unterliegt ber „ununterbroddenen Aufſicht“ der don 
gefehten Behörden. Letztere können die Gemeinbebehörben zur Ausführung ber gejehlich 
beſtehenden Worfchriften auffordern und nötdigen Talles im Disciplinarwege anbalten?). 

Beſchwerden gegen „polizeiliche” Verfügungen ber Gemeinbebehörben, ſowie Be 
ſchwerden ber Gemeinden gegen Anorbnungen, welche bie vorgefehte Auffichtsbehörbe in 
Bezug anf die „Bolizeiverwaltung” getroffen Hat, werben in bein Inſtanzenzuge exiebigt, 
welcher für bie betteffendbe Sache vorgefchrieben ift. 

Das anffichtliche Eingreifen in dem Falle, daß eine Gemeinbebehörbe: ‚Die Schranten 
ihrer Befugniffe überfchreitet oder nothwendige Einrichtungen verabjfäumt, vollzieht ſich 
auf biefem übertragenen Gebiete nach den gleichen Beitimmungen, wie fie für bie dant- 
habung ber Staatsaufficht in eigentlichen Gemeindeangelegenheiten gelten®). - 

Die Anrufung des Derwaltungsgerichtshofes Seitens ber Gemeinde gegen. aufe 
Feehtliche Anordnungen iſt unbebingt ausgefchloffen, ſoweit letztere Tebiglih auf dem 
„polizeilichen“ Gebiete fich bewegen. Nur ſoweit das Bebiet ber finanziellen Verpflich⸗ 
tungen der Gemeinde und baher auch jenes ber eigentlichen @emeinbeangelegenheiten be⸗ 
rührt wird, tft die Betretung bes Verivaltungsrechtäweges wegen Auferlegung einer 
gefehlich nicht begründeten Laſt möglich. Aber auch hier bleiben dem Verwaltungsrechts⸗ 
wege alle fragen entzogen, in denen das freie Ermefjen ber Berwaltungsbehörden innerhalb 
ber gejeblichen Schranken entfcheibet *). 

8 45. Die Berbinbungen von Orisgemeinden unb bie Oriſchaften. Ortagemeinden 
konnen fich zur Erfüllung gemeinſamer Zwecke verbinden. Dieſe Verbindung kann em⸗ 
weder die Natur einer dauernden organiſatoriſchen Einrichtung an ſich tragen, ober zur 
eine widerrufliche ſein. 

Gine dauernde organifatortiche Verbindung von Gemeinden iſt bie Bürger⸗ 
meifterei. Diefe Einrichtung ift aus dem pfälzifchern Rechte auch. in das Gemeinde⸗ 
recht der Landestheile diesſeits des Rheines übergegangen. 

Die Bürgermeifterei, die diesſeits bes Rheines nur Gemeinden mit Sand- 
gemeindeverfaffung unb nach beiden Gemeinbeordnungen nur Nachbargemeinden desſelben 
Diftrietsverbanbes in fich begreifen kann“), begründet Teinen körperſchaftlichen Berbanb, 
Die einzelnen zugehörigen Gemeinden verbleiben felbftändig unter der MWerwaltung 
ihrer eigenen &emeinbebehörben (Gemeindeausſchüffe oder Gemeinderäthe)“). Dagegen 


Diesſ. G. O. Art, 156 Abf. ImI, yfälz. G.O. Art. 88 1 I und IL. 
Dies. G.⸗O. Art. 156 Abf. IV, pfälz. G. O. Urt. 88 

4) Gel. vom 8. ugufl 1878 Art. 10 Ziff. 2, 18 u. I gif. 8 

il und pfälz. 6.0. 6. 
Diesf. G.O. ui. 150 Abſ. 1, pfälz. 8-09. Art. 82 Abi. I. 
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find Wie Gemeinden dadurch organtfatoriie verbunden, daß ihnen ber Bürgermeifter 
gemeinftun iſt. 

Mine gemeinfchaftliche Thatigleit dev verbundenen Gemeinden mittels ber eollegialen 
emeinbebehörben kann nur mach einer einzigen Richtung Hin Platz greifen. Es fünnen 
nemli bie unter dem Borfige des Bürgermeifters vereinigten Gollegien für ben ganzen 
Bürgermeiftereibegirt verbindliche euinpobigeitice Vorſchriften za Maßgabe der gefeh- 
en: Beſtimmungen erlaflen. 

Im Bebrigen Bilden bie verbunbenen Gemeinden ein gemeinfames Bermalkungs- 
gebiet nur injoweit, als der amtliche Wirkungskreis des Bürgermeifters reicht. d. i. alſo 
vornehmnich bezüglich ber Handhabung ber Ortspolizei“ 9). 

Hinfichtlich der Bildung, Veränderung und Auflöfung bon Bärgermeiftereien ift 
in beiden Gemeinbeorbnangen Folgendes vorgefchrieben, 

Liegt die Zeſtimmung der Gemeinbebehbrben fämmtlicher betheiligter Gemeinben 
vor,. fo Zönnen bie bezeichneten organifatorifchen Bilbungen und Wenberungen mit 
Genehmigung der Kreisrogierung flattfinden. Fehlt dagegen bie alljeitige Zuftimmung, 
fe lann hierüber nur nach Bernehumung der betheiligten Gemeinden und bes Diftrichd- 
rathsausſchuſſes der. Diſtrictsgemeinde, zu welder bie Gemeinden gehören, durch bag 
Staatsminifterium bes Innern verfügt werben‘). Das Miniflerium: entjcheibei nach 
freiem Exrmeflen. Gegen den einflimmigen Wiberfpruch aller beteiligten Gemeinden Tann 
jeboch bie Bildung einer Bürgermeiflevei nicht erfolgen. 

Das bayeriſche Gemeinderecht beider Vanbestheile Temnt neben ber regelmäßigen 
eine befonbere Seftaltung ber Semeinden in ber Weite, daß eine Gemeinde in eine 
Mehrzahl von Ortihaften yerfält®). 

Die Oriſchaften find Leine Gemeinden bes öffentlichen Rechtes. Hinfichtlich bes 
bürgerlichen echte bat die Theilung einer Gemeinde in Ortſchaften eine boppelte 
Bedentung. Rach pofitiver Richtung bat fie bie Bedeutung, daß bie Ortſchaft Rechts⸗ 
fubject eines befonberen Gemeinbevermögens b. h. eines für Gemeinbezwede innerhalb 
ber Ortichaft beflimmten Dermögens fein unb daß ein befonberes Stiftungsvermögen 
für oxtichaftfiche Zwede beftehen Tann, Die gemeinbliche Zutheilung läßt bie Rechte ber 
Ortſchaft an ſolchem Vermögen unberührt. Nach negativer Seite bat der Beſtand von 
Ortſchaften bie Bedentung, daß bie gemeinbliche Bereinigung Teine Bermogensgemein⸗ 
ſchaft zwiſchen ben Ortſchaften erzeugt, daß aljo inäbefombere die einer Gemeinde neu 
himzutretende vermdgensloje Ortſchaft Teinen Antheil am Gemeindevermögen erhält. 

Andere Befugniffe als folhe ber Vermögensverwaltung find den Organen ber 
Ortſchaften in Teiner ber beiden Gemeinbeorbnungen zugefhrieben. Es haben daher im 
Uebrigen bie Organe ber Gemeinde auch in ben Ortfchaften alle ihnen geſetzlich zu⸗ 
kommenden Zuftänbigfeiten. 

Die Ortfchaften bilben, gleichviel ob fie Vermögen haben ober nicht, in öffentlich 
rechtlicher Begiehung Coneurrenzbezirke innerhalb ber Gemeinde. Sie haben für gewiſſe 
Zwecke durch Umlagen aufzulommen, gegebenen alles nur joweit, als die Vermögens⸗ 
erträgniffe nicht zureichen. Aber es ift ifmen nivgenbs bag echt eigener Verwaltung 
in Bezug auf bie Zwecke ſelbſt eingeräumt, für welche fie finangiell einzuſtehen haben, 
biefe Verwaltung kommt vielmehr ber Gemeinde zu. 

Aus dem Mangel jeglicher Organifation ber Ortſchaft für bie Führung einer 


2 Dim 8.0. Art. 150 Abf. II umb II, pfälz. 8.0. At. 82 Abf. U mb III. 
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fprunge jener Normen erfchien bie Gemeinde für ſolche Perſonen lediglich aM poligei- 
licher VBerweifungsort. 

Die ſteichsgeſetzgebung begnügte ſich wis ber Aufftellung de angegebenen allge— 
meinen Grundſatzes. Sie traf keine Verfügungen barüber, wonach fich bie: Geweinde 
angehörigfeit beftimme, ſondern überließ dies bem- Bunbssredite. 

Das bayeriſche Recht unterzog ſich dieſer Auſgabe im ben. Landes⸗ ud Vnlizer⸗ 
ordnungen. Im 18. Jahrhundert find ſodann für die Beſtimmung ber Heimnt bie 
Vorſchriften der Gerichtsordnung von 1753 über daB Domieill, dann bie Bettelordnungen 
vom 20. Juli 1726, 27. Juli 1770. und 8. Mkzz 1780 maßgebend geimorben. 

Der verworrene und. umnbefriebigende Stand bes Heimatrechtes, wie basfelbe bis 
zu Ende bes vorigen Jahrhunderts ſich geftaltet hatte, erfuhr auch in dem exften: Biertel 
des 19. Jahrhunderts keine durchgreifende Beſſerung. Der Begriff: der Helmat ver 
mochte fich von feiner ausſchließlichen Beziehung zum Bettelpoligeis und Armendfſlegerehi 
noch nicht loszulöſen. 

Einen Abſchnitt in ber Entwidelung bes bayeriſchen Heimatrechtes unb einen 
weſentlichen Fortiſchritt besfelben begeichnen die beiden Geſetze über die Heimat und über 
Anſäßigmachung und Verehelichung vom 11. September 1825 (G.⸗Bl. ©. 108, 111). 

Die Heimat wurbe von ihrem Zufammenhange mit ber Armenunterſtützungspflicht 
innerlich unb in ber gejebgeberifden Behandlung losgelöſt. Durch ben Umſchwung, 
weicher in. ben geſellſchaftlichen Verhältniſſen ſich vollzogen hatte, war neben ber mit 
Gewerbe ober Grunbeigenthum feßhaften gemeinbebürgerlichen Benöfferung auch ber ber 
twegliche Befig zu einem wichtigen Elemente des gemeinblicden Beben geworben. - Die 
Heimat Tonnte Augefichts deſſen nicht ein Begriff des Aemen⸗ oder Bettelpoligeivedhtes 
bleiben, fie wandelte fich vielmehr zur Grundlage des Gemeindeverbandes um. Zugleich 
wurde der Heimaterwerb von ber Verbindung mit privatrechtlichen Begriffen befreit, 
Un bie Stelle bes Wohnſihzes trat ber dffentlichrechtliche Titel der Anſaͤßigmachung durch 
Grunderwerb, Gewerbebetrieb, Anftellung oder ſonſt geficderten Nahrungsftand. 

Die Gefehgebung von 1825 erfuhr, ehe noch das erfte Jahrzehnt ihres Beſtehens 
abgelaufen war, eine Aenderung im rüdfäufigen Sinne, Durch das Geſetz vom 1. Juli 
1834,.die Anſaͤßigmachung und Verehelichung betreffend (G.Bl. ©. 133), wurde das 
frübexe Geſetz gleichen Betreffes in einſchneidender Weiſe abgeändert. Während letzteres 
bon ber Abſicht geleitet war, die Anſaßigmachung zu erleichtern, verfolgte bie Novelle 
daB entgegengejehte Ziel. Insbeſondere wurde der Gemeinde in den Fällen des „auf 
jonftige Weife vallftändig und nachhaltig geficherten Nahrungsftandes“ regelmäßig bas 
Recht „des abfolut hindernden Wiberfprudges gegen bie Auſäßigmachung“ gegeben. 

Diefe ganze Rerhisentwidelung begog fi nur auf die Landestheile diesſeits bee 
Rheines, während die Pfalz fich mit dem unklaren und ungenitgenden franzoſiſchen Nechte 
und einer Banbesabminiftrationd- Verordnung vom 9. Anguft 1816) zu behelfen Hatte. 

Eine Neuregelung des Heimatrechtes, bie einerfeits durch die umerfreulichen Wir⸗ 
Tungen ber Geſetzgebung von 1884 in ben bdiesfeitigen Landestheilen, anbexerfeits durch 
den Zuſtand bes pfälztichen Rechtes veranlakt war, erfolgte Durch das für das ganze 
Staatsgebiet giltige Gefeg über Heimat, Verehelichung und Aufenthalt vom 16. April 1868 
(G.Bl. ©. 857)9. 

Nah dem Eintritte Bayerns in das beutfche Reich wäre bie eben erſt geſchaffene 
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beyetiſche Gelmaigefehgebung von 1868 . wieber befeitigt worden, wenn Bayern nicht 
durch vertragsmaͤßige Vorbehalte ſich hiegegen gefichert hätte. 

Die norddeutſche Bundes⸗ und bdeutſche Neichdverſafſung überwies in Art. 4 Ziff. 1 
der: geneinfemen Gefetzgebung die Beſtimmungen über Heimats und Nieberkaffungsver- 
hältnifie. Auf Grund diefer Zuftändigkeit Hatte ber norbbentfche Bund ein Geſetz über 
bie Aufhebung dev polizeilichen Beſchrankungen der Eheſchließung vom 4. Mei 1868 
und ein Gele Aber den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 exlaffen. Beide 
Gelege, von welchen insbeſondere das letztere auf einem grundfählich anderen Syſteme 
beruht als dag bayerische Heimatgefetz), wurden nunmehr zu Reichsgeſetzen erklärt. 
Der Bitmbnikvertrag wit Bayern vom 23. November 1870*) beflimmte jedoch, daß 
das Auffichts- und Geſetzgebungsrecht bes Bundes über Heimat- und Niederlaſſungs- 
verhaͤlmifſe auf Bayern Fi nicht erftreden folle. Der Vorbehalt diefes bayerifchen 
Sonderrechtes ging ſodann auch in Art. 4 Ziff. 1 ber Meichönerfaffung über. 

Gleichwohl machte der Eintritt Bayerns in das Reich einzelne Wenderungen des 
Seimatgefehes nothig, welche durch Geſetz vom 28. Februar 1872 (G.Bl. ©. 214) 
erfolgten. Weitere Aenderungen bewirlten das Geſetz vom 8. Auguſt 1878 und bie 
nicht in diefen Zuſammenhang gehörige Novelle vom 21. April 1884 (Geſ.⸗ u. 
VBi. ©. 133). 

Das geltende Heimatrecht ift hienach Folgendes. 

Manm verfteht unter Hetmat bie Zugehörigkeit zu einer beftimmten Gemeinde. Die 
rechtlichen Wirkungen biefer Zugehörigkeit laſſen fich ebenfo wenig durch eine allgemeine 
Formel ausbrüden, wie bie rechtlichen Wirkungen ber Gtaatsangehörigleit. Als eine 
allgemeine und begrifflich nothwendige Folge der Heimat ericheint nur bie, daß ben 
Gerkeinbeangehörigen ber Aufenthalt in der Heimatgemeinbe aus polizeilichen Gründen 
nicht verwehrt werben fann®). Durch dieſen letzteren Umſtand unterjcheibet fi} ber 
Aufenthalt kraft ber Heimat vom Aufenthalte kraft der Freizügigleit. Selbſterſtändlich 
kann jedoch das Recht des Aufenthaltes in ber Heimatgemeinde befonderen gefeglichen 
Berpflichtungen gegenüber nicht geltenb gemacht werben. 

Bon ber eigentlichen ober wirklichen Heimat unterfcheidet ſich die -uneigentliche 
oder vorläufige Heimat. Die lektere ift Teine Heimat im fixengen Sinne bes Wortes; 
benn fie begründet Leine Zugehörigkeit zur Gemeinde. Sie bat nur bie einzige Wirkung, 
bas Aufenthaltsrecht in ber eben erörterten Weife zu gewähren. In biefer Begrenzung 
aber ift bie vorläufige Heimat ein bleibendes Rechtsverhältniß. Sie führt bie Bezeich⸗ 
mung vorläufig Iebigltch in Beziehung auf bie wirkliche Heimat, ba fie nur ſolange be⸗ 
fteht, als eine wirkliche Heimat mangelt. Im Nebrigen finden alle gefehlichen Beſtim⸗ 
mungen, burch welche Rechte ober Rechtsverhältnifie an bie Heimat gefnüpft werben, nur 
anf bie eigentliche Heimat Umwenbung ®). 

Die gefehgeberifche Abſicht bei Seftaltung bes Heimatrechtes iſt, daß jeber Bayer 
eine Heimat haben jo. Diefe Abficht Tömmt in ber Beſtimmung zum Wusbrude, da 
fin Baer: die Heimat, welche er beflgt, anders verlieren kann, als durch Erwerb einer 
nein Heimat. SEine mehrfache Heimat ift rechtlich unmögli (Gef. Art. 14 Ziff. 1). 


dot hierüber Se Degb el in ben Annalen bes Dentfhen Rei es 1877 ©. 549 ff. 
3.8.31. 187 9, bayer. G.Bl. 1870/71 ©. 149. Der —— findet AG in 
Abſchnitt III . 1 bes —* 8, wozu Ziff. J des S —— zu vergleichen iſt 
3) Gef. Art. 13 Abſ. Ja. Dies gilt zur Folge bes bayeriſchen So —** auch gegenfiber 
boligeitichen, —— der Reichsgeſetze. 
BEE De eſem Rechtsſtande entſpricht es, wenn in ber folgenden Derftellung der Ausdrud Heimat 
ohne nähere Bezeichnung für die „wirtliche“ Heimat gebraucht wird. 
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.:. Mlgemeing Norausſetzung für beu Befik einer ae Heimat ift ber Beſitz 
ber bayerifchen Staatsangehörigleit (Gef. Urt, 9, 10, 14 if. 2 
Die Heimat ift entweber eine jelbftänbige. ober eine InfelbRänbigi 
ESEelbſtandig iſt jene Heimat, beren Beftanb nur durch ſolche Momente berüßrt 
werben lann, bie für bie Perſon bes Heimatinhabers eintreten. Unſelbſtändig iſt jene 
Heimat, deren Veſtand von bex Heimat eines Anberen abhängig ift, ſonach von bei 
Veranderungen, welche letztere erleibet, mit ergriffen wird. 

Die unfelbftändige Heimat hat ihren, Grund im Familienbande. Sie ift eine 
uriprängliche. für bie Kinder, eine erworbene für bie Ehefrauen. _ 
Ieder Bayer ‚hat feine uriprünglicde Heimat da, wo fein ehelicher Water, bezw. 
bei. auferehelicher Geburt, wo feine Mutter heimatberedtigt if. Den ehelichen Kindern 
mexben - die legitimizten, ‚die voll aboptirten, die arrogirten, die durch Einkindfchaft 
angenommenen und bie in einer vermeintlichen Ehe erzeugten Kinder gleich geachtet, 
.Erwixbt ein Staatsangehöriger bie Heimat Fraft Geſetzes durch Erfitzung, fo 
folgen ihm bie ehelichen und bie ben ehelichen gleichgeachteten Kinder, ihre Staats- 
angehorigkeit vorausgeſett nur dann in dieſer Heimat, wenn ſie noch teine ‚Heimat 


haben. 

Erwirbi ein Vandesfremder gleichzeitig ‚mit ber Staatsangebdrigfeit eine Heimat 
kraft Verleihung, fo theilen bie ehelichen und bie für ehelich geachteten Kinder dieſe 
Heimat, wenn fie noch unſelbſtaͤndig find und. wenn fie bie bayeriſche Staatsangehörig- 
keit befigen, 

Die unehelichen Kinder folgen ber Heimat ber Mutter auch dann, wenn Letztere 
durch eine Verehelichung, bie Leine Legitimation der Kinder bewirkt, ihre Heimat ändert. 
Dagegen folgen die porehelichen Kinder. einer Landesfremden, welche durch Verehelichung 
Staatsangehörigkeit und Heimat in Bayern erwirbt, dieſer Heimat nur dann, wenn 
fie. durch bie Verehelichung legitimirt und mithin Bayern werben (Gej. Art. 1,9, 10). 

Die Ehefrau folgt ber Heimat ihres Gatten, außer, wenn fie ausnahmsweiſe beffen 
Haperifche Staatsangehörigkeit nicht theilt '). 

Die unſelbſtaͤndige Heimat Tann fi unter Umftänben in eine ſelbſtandige ver⸗ 
wonbein,. Eine ſolche Umwandlung tritt in nachftehenden Fällen ein: 

1. Die Kinder behalten bei Auflöſung des Familienbandes durch ben Rod. des 
Fomilienhauptes bie lebte Heimat des Vaters, bezw. der Mutter als jelbftänbige 
»zipränglthe Heimat (Gef. Art. 1 Abſ. D. 

‚2: Die Ehefrau behält hei Auflöjung ber Ehe durch ben Tob bes Gatten ober 
Scheidung, ferner (nad früherem Rechte) bei Trennung von Tiſch und Bett für immer 
ober auf unbeſtimmte Zeit jene Heimat als jelbftändige, welche der Satte im bezeichneten 
Augenblide beſaß. War eine nichtige Ehe Seitens ber Frau im guten Glauben einge- 
gangen worden, jo behält bie Frau jene Heimat al felbftändige, welde der Dann zur 
Zeit ber Nichtigerflärung bey Ehe befitt (Gef. Art. 4), 

3. Berliert das Familienhaupt die bayerifche Staatsangehörigfeit,. fo behalten jene 
Familienglieder, auf welche dieſer Verluſt fi} nicht erſtreckt, bie bisherige unſelbſtändige 
Heimat als felbftändige. 

4. Männer, welche bei Abjchluß einer Ehe noch die unſelbſtändige ursprüngliche 
Heimat befiben, erwerben durch die Eheichließung jene Heimat als felbfländige (Gef. 
Art, 3 Abſ. D. 

Zu bieſen Gntftehungsgeünben der felbfländigen Heimat treten tote hinzu, durch 





1) Geſ. Art, 3 Abſ. IE, 4 Abſ. I, 9 Abſ. II, 10 Abſ. DI 
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welche bie felsftändige Heimat unabhängig von ber biserigen unſelbſtandigen Beimat 
erworben wird. Diefe Fälle find die nachftehenben. 

41. Erwerb durch Anftellung (Gef, Art. 2). Diener bes Staates, ber öffentlichen 
Religionögefellichaften, der Gemeinden, Öffentlichen Körperichaften und öffentlihen Stif- 
tungen erwerben durch definitive Anftellung zu einem beftinnmten Amte ober Dienfle 
die Helmat in jener Gemeinde, in welcher ihr Amtsfik if. Schullehrer Haben in ber 
Gemeinde des Schulfitzes, Offiziere und Militärhbeamte von Offigierdrang in der Gemeinde 
ihrer Garniſon oder ihres Amtsfikes die Heimat. 

2. Mit dem Bürgerrechte wird auch das Heimatrecht in der Gemeinde ertuorben '), 

3: Das Heimatrecht kann ferner durch Verleihung Seitens der Gemeinde ertworhen 
werden. Dieſe Verleihung kann entweber in Befriebigemg eines gefehlichen Anſpruches 
des Heimatfucher ober in Folge eines Vertrages zwiſchen letzterem und der Gemeinde 
geſchehen. 

He Beſtimmungen über bie Vorausſetzungen, imter welchen ein Anfſptuch auf 
Heimawerleihung beſteht, gelten nur für die Landestheile diesſeits des Rheines unbe⸗ 
ſchränkt. Sn der Pfalz finden fie blos dann Anwendung, wenn ein Angehöriger ber 
Landestheile rechts des Rheines oder ein VLandesfremder bie Verleihung der Deimat in 
einer pfälziſchen Gemeinde beanſprucht (Gef. Art. 28 mit 9). 

Einen geſetzlichen Anſpruch auf‘ Heimatverleihung können ſowohl Bayern alk 
Landesfremde unter den gleichen Vorausſetzungen gegen ihre Auſenthalisgemeinde erlangen. 
Die Heimatverleihung wird jeboch Landesfremden gegenüber erft wirkfam, wenn fle bie 
bayeriſche Staatsangehörigkelt erwerben ®). 

Die allgemeinen Borausjegungen biejes Erwerbes find ununterbrocenet freiwilliger 
Aufenthalt in der Gemeinde während des geſetzlich beſtimmten Zeitraumes ſowie geſeßz 
liche Volljährigkeit vom Beginne dieſes Zeitraumes an. 

Die zum Erwerbe bes Anſpruches auf Heimutwerleihung erforderliche Aufenthalts 
zeit beträgt fünf Jahre, wenn ber Heimatbewerber Folgende Vorausſetzungen erfullt hat 
Geſ. Art. 5). 

Er muß während des genannten Zeitraumes ununterbrochen felbftändig - geweſen 
ſein. Den Begriff der Selbſtändigkeit beſtimmt das Geſetz negativ durch Bezeichnung 
jener Perſonen, welche nicht als ſelbſtändig zu erachten find. Es find dies: 

a) Perſonen, welche auf Grund richterlicher Berfügung unter Curatel ſtehen; 

b) Dienfthaten, Gewerbegehilfen und Hauskinder, weiche im Brote des Dienſth.rrn 
oder Familienhauptes ftehen und zugleich feine eigene Wohnung, b. h. Tetne Wohnung 
auf eigene Rechnung haben, 

Der Heimatbewerber muß ferner während bes fünfjährigen Zeitraumes bitecte 
Steuern an ben Staat bezahlt und feine öffentlichrechtlichen Verpflichtungen gegen bie 
Gemeinbe- und Armenkaffe ber Aufenthaltsgemeinde erfüllt Haben. Es ift zureichend, 
daß ben fraglichen Verpflichtungen für bie bezeichnete Zeit im Angenblicke der Heimat⸗ 
bewerbung genügt iſt. 

Steuern ber Ehefrau und ber minderjährigen, im alterlichen Brote ſtehenden 
Kinder find dem Familienhaupte zuzurechnen ®). | , 





1) @ilt für bie Pjel ausnahmslos. wien d. Rh. haben jene, Die nad Art. 15 der 8.9. 
Bürger werden, ein Wahlrecht. Heimatgef. Art. 5, 28. 

2) Geſ. Art. 6, 7 mit 9. —Aã— Gegenüber find Beichräntungen im Retorfiondivege 
ſtatthaft. 8: 3. beflehen folde niet. 

3) Diesf. G.O. Art. 11 u, III, pfalz. G.O. Art. 10 Abf. IE. 
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Der Heimatbewerber darf endlich waͤhrend ber fünf Jahre bfffentliche Armenunter⸗ 
ſtützung weder beanſprucht noch erhalten haben. 

Die Aufenthaltszeit, welche zum Erwerbe bes Anſpruchs auf Hheimatverleihung 
nothig iſt, beträgt zehn Jahre, wern ber Bewerber abgeſehen vom ben allgemeinen 
Erfordernifſen lediglich die weitere Vorausſetzung zu erfüllen vermag, daß er wahrenb 
jener Zeit bffentliche Armenunterſtützung weder beanſprucht noch erhalten Hat (Gef. Urt. 7). 

Sn allen Füllen der Erſitung des Auſpruches auf Heimatverleihung konnen bie 
Gemeinden, wen eine Heimatgebühr gefchulbet wird, ‚ben deimaterwerb von deren Be⸗ 
zahlung abhängig machen (Gef. Art. 11). 

Dur; Vertrag mit ber Gemeinde (Zuftimmung ber Gemeindebevollmachtigten in 
Städten) kann die Heimat entweder unbedingt oder gegen gewifſe Gegenleiſtungen ermorden 
werben (Gef. Art. 8). 

4. Der KHeimaterwerb durch einfeitige Erklärung bes Heimatſuchers iſt nur nad 
pfaͤlziſchem Heimatrechte und nur für Pfälzer, d. 5. für jene möglich, weiche in einer 
pfalziſchen Gemeinde die wirkliche oder angewieſene Geimat befiken. 

Boraußfeßung biefer Möglichkeit if Selbftänbigleit in bem früher erbeterien 
Sinne, Volljährigkeit und Mieberlaffung in der Gemeinde. 

Der Heimatertwerb ift durch hierauf bezügliche Erklärungen bedingt, welche Beim. 
Bürgermeifteramte ber bisherigen und der künftigen Seimatsgemdnbe abzugeben find, 
ferner durch Entrichtung ber Heimatgebühr, wenn eine ſolche gejchulbet wird. Nach‘ 
Erfüllung diefer Bedingungen erfolgt der Erwerb ber neuen Heimat traft des Eeſetzes 
Geſ. Art. 29). 

5. Heimaterwerb durch Erſitzung tritt nach fünfe, bezw. yehnjäßrigem Aufenthalte 
in einer Gemeinde für beimatloje Staatsangehörige unter benjelden Vorausſetzungen ein, 
unter welchen ſonſt der Anſpruch auf Heimatverleihung erfefen wirb'). 

Als Gegenleiftung für bie Vortheile der Heimat Tann unter Unftänden eine 
Heimatgebühr geforbert werden, bie für bie vandeeieile diesſeits des Rheines und bie 
ee gefondert geregelt ift (Geſ. Art. 10 Wi. V, 11, 29 Ubi. V, 80; Haß. 

6.9. Urt. 15). ' 

Der Verluſt ber Heimat iſt nur aus nachſtehenden Gründen mög: . - 

1. für Brauer in Folge ber Berehelichung mit einem Heimatloſen, I 

2. in Folge bed Verluſtes der bayeriſchen Staatsangehörigkeit, weil deren Veſiß 
allein die rechtliche Möglichkeit gewährt, eine bayeriſche Heimat zu haben, 

8.. durch Losſstrennung ber Heimatgemeinde vom bayeriſchen Stautsgebiete, 

4. durch Untergang der Gemeinde, 

5. durch Erwerb der Heimat in einer anderen bayeriſchen Gemeinde?). 

Der Zuftand ber Heimatlofigkeit befteht bann, wenn Jemand Feine wach“ 
weisliche Heimat oder nachweislich Teine Heimat beſitzt. 

Seimatlofe, weiche fi im Stantsgebiete aufhalten, müffen an Stelle ber wiellichen 
eine vorläufige Heimat haben. Eine vorläufige Heimat können nicht blos Bayern.. 
jondern auch Landesfremde beſitzen, letztere nämlich infolange, als deren Wegoimng aus 
dem Staatsgebiete nicht möglich ift (Gef. Art. 15, 16). 


3 Gef. Art. 10 Abſ. I und II nach Art. 2 ber Novelle vom 23. Februar 1872. 
Eine Wieberanfhebung bes KHeimaterwerbes durch bie Gemeinde ift regelmäßig nit 

möglid. Gine Ausnahme Tennt nur das pfälzifche Heimatrecht (Gef. Art. 28), Wenn nemlich 
ein Pfälzer das Heimatrecht in einer pfälziichen Gemeinde durch einjeitige rtärun erwonben bat, 
fo Tann binnen Jahresfriſt nad dem Eintritte biefes Heimaterwerbes durch ben Gemeinberath ber 
neuen Heimatgemeinbe bie Wieberaufhebung bes neuen Heimatrechts beſchloſſen werben, falls ber nene 
Heimatangehörige während jener Frift öffentlide Armenunterfiiung angeſprochen oder erhalten hat. 
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Auch bie: voxlänfige Heimat ift in demſelben Sirme eine felbflänbige ober eine 
unjelbftändige wie bie wirkliche Heimat. 

Für die Geimatfolge bei ımjelbftänbiger Heimat und für deren Umwanblung in 
eine jelbflämdige gilt bei der vorläufigen Geimat entſprechend basfelbe wie bei ber 
wirllichen Heimat. 

Asggeſchen von dieſen Füllen der Umwandlung tritt der Erwerb einer ſelbflan⸗ 
digen. vorläufigen Heimat entweber buch. Anweiſung ober kraſt Geſetzes ein, 

Gime vorläufige Heimat wird durch bie zuftänbige Behorde angewielen, wenn bie 
Heimat einer in Bayern betretenen Perfon nicht ermittelt werben Tann. Bei Banbeg« 
fremden Bat Heimatanweifimg nur zu geſchehen, wenn ber Yall ihrer Ausweifung 
ans: dem Gitaakögebiete gegeben wäre, bie. Durchführung diefer Maßvegel aber. nicht 
möglich ift. 

Die Heimatenweifung muß bei vorhandener gefeßlicher Vorausſetzung nad Maß⸗ 
gohe der Hiefür in Art. 15 unb 16 bed Geſetzes gegebenen Beſtimmungen erfolgen. 

Die vorläufige Heimat kraft Gejches tritt in -den Fällen ein, wo ber Erwerb ber 
Staotsangehörigfeit oahne Eriverb einer Heimat fiatigefunben hat. Der erflere Erwerb 
fonn obne ben lebtern regelmäßig nur bei Aufnahme landesfremder Meichsangehöriger 
in den Staautsverband und bei Begränbung der Stantdangehdrigkeit durch Anftellung 
gefihehen. Dort ift bie Gemeinde ber Niederlafjung zur Zeit ber Aufnahme, bier: die 
Gemeinde der Anftellung vorläufige -Heimatsgemeinbe ?). 

Der Berluft der vorläufigen Heimat tritt für Staatsangehörige ein: 

1. durch Ermittelung ber wirklichen Heimat, 

2. durch Erwerb einer wirklichen Heimat, 

B. durch Verluſt der bayeriſchen Staatsangehörigteit. 

Für Landesfremdbe gebt bie vorläufige Heimat verloren, jobalb ihre Wegweiſung 
aus dem Stautsgebiete möglich wird, ferner durch Erwerb ber bayheriſchen Staatsan⸗ 
gehörigkeit. 

Die Heimatverleihung ift Sache ber Bemeinbebehörben (Gef. Urt. 22), die Aus⸗ 
mittelung ber Heimat und bie Anweifung einer vorläufigen Heimat Amtsſache ber 
Diftrictsverwaldungsbehörbe (in Manchen Polizeibirection) bes Wohnfibes,- bezw. bes 
Aufenthalts oder bed Orts ber Auffindung ober lebten Betretung (Bei. Art. 19). 

Heimats· und SHeimatsgebührenftreitigleiten find Verwaltungsrechtsſachen (Gef. 
vom 8. Auguft 1878 Art. 8 Ziff. 26, 27, Art. 9 Abſ. DN. 

Keine Poligeibehörbe darf Berjonen, beren Heimat zweifelhaft ober ftreitig ift, aus 
dem Polizeibezirte ausmweifen, ehe die Heimat folder Perfonen ausgemittelt ober ihnen 
eine vorläufige Heimat angewiefen wurde. Ebenfo wenig barf eine Polizeibehörbe folche 
Berfouen, bie ide von einer anderen inlänbifchen Polizeibebörbe zugewieſen wurden, 
unter dem Vorwande bed Mangels ber Heimatberechtigung vor besfalls ergangener Em⸗ 
icheibung wegmweifen. Zumiberhanbelnde Beamte haften für alle durch bie Zuwiderhand⸗ 
lung entſtehenden Koſten und Schäben (Geſ. Art. 21). 

Ueber ben Beſitz ber Heimat werben von ben Gemeindebehörden Heimat ſche ine 
ausgeftellt (Gef. Art. 22). 

8 48. Das Gemeindebürgerrecht. Tas Gemeindebürgerrecht ift feiner Natur 
nach ein Hffentlichrechtlicher Status innerhalb der Gemeinde, ber bei gegebener Be⸗ 
fähigung durch Verleihung ober kraft Gefeges erworben wird. Das Bürgerrecht als 
ſolches iſt eb tft ebenſo wenig wie Staatsangehörigkeit ober Heimat ein Recht mit beſtimmt zu 


»  TD Eef. Art. 15 Abſ. II und IV in ber Faffung nach Art. 8 ber Moneile vom 23. Febr. 1872. 
Bol. Hierkber das Nähere bei Seydei, baher. Staatsrecht III ©. 185 ff. 
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umfchreibendem Inhalte, ſondern eine rechtliche Eigenſchaft ber "Perfon, welche die oder 
eine Vorausſetzung für ben Beſtand geriffer Rechte und Pflichten: bilbet. Moͤn mag 
im Ullgemeinen jagen, daß dem Gemeindebürger ein, ſei es unmiltekbarer ſel es mitel 
barer Einfluß (Stimmrecht, Wahlrecht) anf die Willenbbeftimmung ber Gemeinbe zb 
kömmt; aber auch dies iſt nicht durchweg und bei Allen ber Fall. Die: beißen Ge⸗ 
meindeordrangen (bes), Axt 19, vxftii. Wet... 10) haben verſucht;: bie: Michte,: bie dies⸗ 
ſeltige Gemsindeschning Kat: es andy unternemmen, bie Michten ber Gemelsbeiitiwer 
aufgugahlen. Indeſſen find bieſe Vetzeichniſſe ‚fee. vagenau ciudzeſallen. ifienichefb- 
lichen Werth haben ſolche Zufummenflelmgen fo. wenig, wie jere aber Mackie: und 
Pflichten der Stuateangehbßrigen.: Es if ſachgemtcher, die eingeinen Rechtawirknichen Oeß 
Burgerrechtes an. berijerigen- Punkten: der Doceſteſſung bes Gemeinderrchted czu anau⸗⸗ 
wo dieſelben zu Tage treten. 

‚Die; Beſimmmgen den beiden Remcinbdeordnuugen üben: Grwerb umd Werluf 
des ohngexz ech Anb: arundabieh rnchaꝛdan· Pa bebärfen deher ee Br 
handluugg aln 

Das Bde Danke nierſein hrs. heiss: ifL-kelgembatk: rn t 

, Dr Bacgervechderworb kann . bediglich Kacıh "aughrädliche : —S geſchehen 
—8 40% Die Aerleihung geſchieht darrch·dite Gemeſndehehhorde. a Genwinden · auit 
Stadtverfaffung iſt Zuſtimmung ber Gemeinbebevollmärtigten: erfurheutish ı. me Daß 
Fr Perims verliehen werden Mol inelx batant Teen erhhen, Rehau 

Das Bürgenreht tann a. von Reefoaen- ‚enoonben. kmepben, —8 — bie. ariehfiege 
Befühlgumg hiezu befiken, Zu Teterer gehdren zagehmäkin- Tolambe-Grterhemniffer Beſtb 
‚ber bahexiſchen Staetßzangehorigleit, -mägınlichen: Geſchlecht, gefetzliche Voljhrigkeil, 
Selbſtandigleit, ſtandigen Aufenthalt in bes Gemeinde und Veranlagung daſelbftmit 
directen Steuern. Der Begriff ber Selbftändigfeit iſt in dem Ginne.an verſtehen, in 
welchem ex für das Heimatrecht beftimmt-ift. Siquern, welche die Ehefrau: und-minder⸗ 
jährige, im älterlichen Brote ſtehende Kinder zu. cateichen. ‚haben, werben dem — 
haupte zugerechnet (Art. 11). 

‚Die Gemeinden. finb: befug, jebem Beige dad Singer: auf, misn zu 
verleihen (Art. 12). 

Ginen Anſpruch auf Verleihung ben Burgerrechtes (A. 19) paben ‚alte, hiezu ber 
fähigten Perfonen, wenn fie entweder in. ber Gemeinde beheimatet find “ober‘ ſeit apgi 
Fahren dort gewohnt und während dieſer Zeit eine bajelbft angelsgte directe Steust iuid 
bie fie treffenden Gemeindeabgaben entrichtet haben. 

‚Die Gemeinde kann jeboch unter gewiſſen Vorausſehungen bab Bürgetrecht ver⸗ 
Jagen. Es Tann bie geſchehen mit Rüdkficht auf gewiſſe ehrenminderude ſtrafgerichtliche 
Verurtheilungen und auf Anhängigkeit ſtrafgerichtlicher Verfolgungen, die hiezu führen 
fönnen, ferner wenn ber Bewerber innerhalb ber feiner Bewerbung unmittelbar voraus⸗ 
gehenden zwei Jahre eine Unterſtützung aus Mitteln ber öffenflichen Armenpflege' nach⸗ 
gefucht ober erhalten Hat, außerdem‘ wenn er einem gerichtlichen Verfahren regen 
Verhängung ber Curatel unterliegt, und wenn gegen ihn ein gerichtliches Conturiver⸗ 
fahren eröffnet und noch nicht beendigt iſt. 

Sandesfrembe Können unter ber Bedingung nachträglichen Erwerbes ber Staats⸗ 
angehörigfeit das Bürgerrecht glei; Inländern erlangen (Art. 11: Abſ. FV, 14))). 

Audnahmsweiſe verleiht das Gefetz einen Knſpruch auf regerruäitäverfeglng auch 
da, wo bie regelmäßigen Erforbernifje der Befähigung fehlen (Art. 15). 


1) Netorfionsclaufel in Art. 11 Abf. V. 
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Diefer Anſpruch lümmt. zu: . 

15 bayexiſchen Siaetangehdrigen welche in einer Gemeinde ein, heleutrier Wohn · 
haus befibsm ober wit bixecten Steuern mindeſtens in, beujelhen Betrage wie ein ber 
ir höchkbeiteuerten ‚Ginwohner angelegt fund 

„3 jurifiſchen Berfanen bes Inlandes unten ben, deißen. Vorautſehuvn. 
“Ber Nnſptuch: phaiſcher Perſanen nuf Airgerwechtsverleihung noch ber: pteeächette 
VDeſtimorungen· Tanıtı abgelohnt werben, menn: eicier jener Chriinibe -nardiiegd,: weiche gegen 
über. :bein tegelahigen: Berleiheagscucpruche geftend: geiantht werden linen,rjenen. Aus⸗ 
ſchlußgruich autgenommen/ ber au einem gerichtlichen Merfahrert. wegen Sarradlaerhangang 
NG) :Benieitet. : Ber Aufpruch juriftiſcher Pexfumen baun zuxrückgewieſen werden; wege ein 
* EM Geunmsöntrfohem .gegen- fie exoffnet wurde; Tolnnge. ‚hide: Deregrm al 

igt 

Perſonen, weite: auf: Grunb dir vorerdeierten Veſicmcihen Bier, hemorben 
Pr kounen ihr Bargerrecht buch :eisien Verterter ausüben; phyſrtche Perſoren jehoch 
blos dann, wenn fie nicht in der Gemeinde wohnen. Frauen, minderjährige und adeve 
unfelbflänbige Perfnsen, dann jnuifbiftge Perſonen "Lünen: ihre Stimnmreihte flets nur 
derch inar Mertreier auc aben. Der Bertieien muß. baheriſcher· Ataatenugehoriger, voll- 
Nah und ſetbſiundig ſein. Ec darſ teinen bet: sſchegcvande dos —A 
dei Seuieinbrorduumg umterhlegen. ä e Lande. Din. 

Ber Erwerb Be —E a nicht ‚blog: Gegenſtandb Kine Ann, 
fonbern unter Umftänden auch einer Verpflichtung des Einzelnen fein (Met! 17): Sur 
Etrweibang des Baurgerbechtts Fehb nemlich nach Auffdtberung Bir :Gemeludeverwaltung 
hlezu befahigte Perſonen verpflichtet, wenn: ſie fell fünf Jaͤhren in’ der Eemelude wohnen 
unbeſeit biefer Belt dortſelbſt hit divecten Steuern: im jahhelichen Geſammlbettage von 
BE MNabrt 14:9), In: Gemeinden von mehr un aboeo Einwohnebn von 4 fl. 
& ‚Mitt 86 Mg.) angelegt find. ;- ne 

" Der Zwang zum · Burgerrechteerwerbe in: Gegkätbet weiſonen eigeftoflen; Bit 
fich in Folge eines dffentfichen Bienftverhafknifien ni-bet'-Gemeitbe wifHälte.,' uber 
welche in Folge eines früheren öffentlichen Dienftverhältuiffkg ' aus einer Menilichen Keſſe 
eine Peiifion bezilhen dies infolange, als ſolche Perſonen nir nit Eapttötzenfene aber 
Einkommenſteuer in der Gemeinde angelegt find. 

Die Gemeinden find Befugt, don jebem new‘ anfgenommenen berieinbebuther eine 
itfnahmegebuhr zu erheben und die Wirlſanttelt der Bhnagerrech isverleihung bon, ber 
Bizahlung diefer Gebühr abhängig zu machen ). 

Der Verluſt des Bürgerrechtes tritt regelmäßig ein, ſobald eine ber Voraus 
jetzuugen wegfällt, von welchen die Fahigkeit, es zum ermerben, abhängt. "Hit dieſe 
Fahigkeit zwar nicht mehr vorhanden, beſtehen jedoch jene Voraüsſetzungen, "unter welchen 
Jemand troß mangelnder regelmaßiger Befähigung die Burgerrechtsverleihung verlangen 
kann, jo bleibt das Bürgerrecht gewahrt, 

, Das Burgerrecht. welches auf den eben erwähnten Doraugfegunigen, ſei es von 
Anfang. on, ſei es zu Folge ber vorftehend entwidelten Beftimmung, berußf, geht wit 
Wegfall einer diefer Vorausſetzungen verloren Es bleibt jedoch gewehrt, wenn die all. 
gemeine Befähigung zum Bürgerveshtserwerbe vorliegt (Art. 18)., — 

Auf das Vorgecrecht kann nicht verzichtet werden. 

Ro, placaiſchen Gemeinbexeihte gilt ber Gabe hab ber Be daß 
, . » I. 
1) Näberes biesf. G. O. Art. 18, 20, 21, 08, 112 Ziff. 4. 
Hanbbucqh des Deftentlicden Rechts III. ı. 1. Seydel, Bayern. 10 
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Bürgerrecht in jeiner Heimatgemeinbe Traft Geſetzes erwicht. Bolljährige und ig Sinne 
des Heimatgejehen felbftändige Männer, welche in ber Gemeinde heimatbereditigt, wohn⸗ 
haft und mit einer birecten Steuer angelegt find, find vom Mechtd wegen WYürger 
(Art. 10). 

Berfonen, welche in einer Gemeinde ber Landestheile verhts bes Rheines beheimatet 
und nach biesfeitigem Rechte zum Bürgerrechtserwerbe fähig find, haben in der Pfalz 
Anfpruch auf Bürgerrechtöverleihung gegen Gntrichtung ber fie treffenden Heimatgebühr 
unter den gleichen Vorausfegungen, unter welchen fie dieſen Anſpruch nach diesjeitigem 
Rechte befien. Das Nämliche gilt für Landesfremde (Art. 11, 12). 

Ueber bie Bürgerrechtsverleihung bejchließt der Gemeinderath. 

Zum Erwerbe bes Bürgerrechtes find nach Beichluß bes Gemeinberathes volljährige 
und jelbftändige, in einer anderen bayerifchen Gemeinde heimatberechtigte Männer ver- 
pflichtet, wenn fie jeit fünf Jahren in der Gemeinde wohnen und feit derjelben Zeit dort 
mit Grund», Haus- oder Gemwerbefteuer im Gejammibetrage von mindeſtens 3 fl. (5 Mark 
14 Pfg.) angelegt find (Art. 13). 

Der Satz, daß das Bürgerrecht mit Wegfall irgend einer feiner Vorausfeßungen 
verloren gebt, gilt im pfälzifchen Gemeinderechte nicht. Das pfälziide Bürgerrecht er« 
liſcht nur mit dem Verluſte der Heimat. 

Die Augübung der Rechte, deren Vorausfegung ber Beſitz des Vurgerrechte⸗ iſt, 
ruht jedoch: 

1. wenn ein Bürger ſeinen Wohnſitz in eine andere Gemeinde verlegt; 

2. wenn er nicht mehr mit einer directen Steuer in der Gemeinde angelegt iſt; 

3. wenn er nicht mehr felbjtändig ift. 

Die Befugnig zur Ausübung jener Mechte tritt Traft Geſetzes wieder ein, wenn 
das Hinderniß der Ausübung weggefallen ift (Urt. 14). 

Nach beiden Gemeindeordnungen können bie Gemeinden dad Ehrenbürgerrecht 
verleihen. Das Ehrenbürgerrecht ift Lediglich eine öffentliche Auszeichnung, an welche 
fich feine der Wirkungen des Bürgerrechtes Inüpft '). 

Streitigfeiten über das Bürgerrecht und über Bürgeraufnahmsgebühren find Ver 
waltungsrechtsfachen ?). 

$ 49. Die Organe der Ortögemeinden. Die Semeinbeverfaffung ift nach beiden 
Semeindeordnungen eine völlig verjchiebene. 

Sin den Banbestheilen diesfeits des Rheines haben bie Gemeinden ent« 
weber bie ftäbtifche oder die Bandbgemeindeverfaifung (Art. 8). 

Die jtäbtifche Verfaſſung Lömmt jenen Gemeinden zu, weldhe Stadt» oder Markt⸗ 
recht erworben haben, Diejelben theilen ſich in unmittelbare Städte, db. h. folche, welche 
unmittelbar einer Streisregierung untergeordnet find, und mittelbare Städte, d. h. ſolche, 
welche einem Bezirksamte unterftehen. 

Aendberungen in ber beftehenden Gemeinbeverfajlung können nach Mahgabe der 
Beitimmungen des Art. 9 der Gemeindeordnung erfolgen °). 

Die nothiwendigen Organe ber Gemeinden mit Stabtverfaflung find der Bürger- 
meilter und der Magijtrat als Verwaltungsbehörden (Gemeinbebebörden) und die Ge- 
meindebevollmädhtigten als Gemeindevertretung. Eine unmittelbare Beſchlußfaffung durch 
bie Bürgerſchaft jelbft findet nur ausnahmsweiſe ftatt. 


1) Näheres diesſ. B.-D. Art. 24, pfälz. G.O. Art. 1 
2) Bei. vom 8. Auguft 1878 Art. 8 Ziff. 26, 27, u 9 Ab}. I. 
9) Vgl. darüber Seydel, bayer. Staatorechl IT ©. 159 f. 
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Die Zufammenfegung des Magiftrates ift folgende (Art. 70 ff.). 

Der Magiſtrat muß einen Bürgermeifter und kann in Gemeinden mit 10,000 
oder weniger Einwohnern nur Einen Bürgermeifter zählen. In Städten mit mehr als 
10,000 Einwohnern können zwei, in Städten mit mehr al 50,000 Einwohnern brei 
Bürgermeifter aufgeftellt werben. Die Bürgermeifter Tönnen bürgerliche ober rechts⸗ 
tundige fein. 

Der Magiftrat Tarın ferner einen ober mehrere rechtskundige Räthe zählen. Un⸗ 
mittelbare Städte müfjen minbejtens Ein rechtskundiges Pagiftratsmitglied, Bürger: 
meifter oder Rath, aufftellen. 

Der Mogiftrat muß endlich) aus einer nach der Bevölkerungsziffer beftimmten An⸗ 
zahl bürgerlicher Räthe beitehen. 

Dem Magiftrate können fachverftändige Räthe für einzelne Verwaltungszmeige mit 
Stimmrecht nur in den Gegenftänden ihres Wirkungstreifes angehören. Es kann dies 
für Bauweſen, Schulweſen, Forftwirthichaft, Geſundheitspflege und Gefundheitspolizei 
geſchehen. 

Gemeinden ohne rechtskundiges Magiſtratsmitglied ſind, wenn nicht der Bürger⸗ 
meiſter eine für ben Stadt⸗ und Marktſchreiberdienſt befähigende Prüfung beſtanden hat, 
zur Aufftellung eines Stadt- oder Marktſchreibers verpflichtet, der dem Magiftrate als 
Miüglted mit berathender Stimme angehört. 

Weber bie Zahl der bürgerlichen Magiftratsmitglieber, die Aufftellung und die 
Zahl rechtskundiger und techniſcher Magiftratsmitglieder und die Aufſtellung von Stadt⸗ 
und Markifchreibern beſchließt inmerhalb ber gefetlichen Schranken ber Magiftrat mit 
Zuftimmung ber Gemeindebenoflmächtigten. 

“ Unter dem Magiftrate ſtehen bie verfchiedenen Verwaltungen, Stabilämmerer und 
da8 übrige höhere und niebere Dienftperjonal. 

Größere Stäbte follen vom Magiſtrate nach Straßen und Plätzen in Diftricte mit 
Diftrichdvorftehern eingetheilt werben. 

Die Gemeindevertretung in ben Gemeinden mit Stabtverfaffung ift das Colle⸗ 
gium der Gemeindebevollmächtigten (Art. 108 ff.). 

Dasjelbe zählt dreimal ſoviel Mitglieder, als die Zahl der bürgerlichen Magiſtrats⸗ 
mitglieder beträgt. Das Eollegium fteht unter Leitung eines Vorftandes und bat einen 
Schriftführer, die beide feiner Mitte entnommen werben. 

Die nothwenbigen Organe ber Landgemeinden find der Bürgermeifter und der 
Gemeindeausſchuß als Verwaltungsbehörden und bie Gemeindenerfammlung. 

Der Gemeindeausſchuß befteht aus einem Bürgermeifter, einem Beigeorbneten und 
einer Anzahl von Gemeinbebevollmächtigten, nach Maßgabe ber Benölterung (Art. 124 ff.). 

Als Gehilfen bes Bitrgermeifters für die Polizeiverwaltung können in ben von 
befien Wohnfige entfernten Orten Ortsführer mit Zuftimmung der vorgefeßten Verwab⸗ 
tungsbehörde aufgejtellt werden. Diefe Tönnen dem Gemeindeausfchuffe entnommen werden. 

Hiezu kommen bie erforderlichen Verwalter, Gemeinbefchreiber, Einnehmer und 
fonftige® Dienftyerfonal. 

Die Gemeinbevertretung in den Bandgemeinden ift bie Berfammlung ber Gemeinde⸗ 
bürger. Diefe Gemeinbeverfammlung (Art. 146 ff.) tritt nur auf Berufung 
durch die Gemeindebehörde zufammen und fteht unter Leitung bes Bürgermeifters. 

Bezüglich der Organe ber Ortſchaften mit eigenem Vermögen gelten folgende 
Beflimmungen (Art. 158). 

Wenn bie Vermögensverwaltung nicht der Gemeinbebehörbe übertragen ift, ift er- 
forderlichen Tales ein Pfleger und, foferne bie Mehrheit der im Orte wohnenden 

10* 
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wahlberechtigten Bürger es bejchließt, ein mit Einſchluß bes Pflegers aus brei bis fünf 
Bürgern bejtehender Ortsausſchuß zu wählen. 

Wo ein Ortsausihuß nicht eingefeßt ift, werben deſſen Befugniffe non. ber. Ort s⸗ 
verfammlung, d. 5. ber Verfammlung der in der Ortſchaft wohnenden‘, Gemeinde 
bürger wahrgenommen. 

Sin der Pfalz befteht nur Eine Form ber Gemeinbeverfaffung. Der 
Name Stadt ift bloßer Titel, der nebft dem Wappen jenen Gemeinden zulömmt, bie ihn 
bisher führten oder künftig vom Könige verliehen erhalten (Art. 8). 

Die pfälziſchen Gemeindeorgane ſind der Bürgermeiſter, der Gemeinderath und die 
Gemeindeverſammlung (Art. 54). 

Der Gemeinderath (Art. 58) befteht auß einem Bürgermeifter, einem und in 
Genteinden von mehr ala 2500 Einwohnern zwei Adjuncten und einer Anzahl von 
Gemeinberäthen, je nach ber Bevölkerung. 

Fir die vom Wohnſitze des Bürgermeifters entfernten Orte können nad Beſchluß 
bes Gemeinberathes mit Genehmigung bes vorgefegten Bezirtsamtes eigene Adjuncten 
aufgeſtellt werden (Art. 78). 

Hiezu kommen die erforderlichen untergeordneten Organe. 

Bezüglich der Geſtaltung der Gemein devertretung gilt für bie pfalziſchen 
Gemeinden basfelbe wie für die Landgemeinden biesfeits bes Rheines (Art. 79, 80). 

Zur Berwaltung be gefonderten Gemeinde⸗ und Stiftungspermögens ber Ort» 
Ihaften find, falls diefe nicht von der Gemeindebehörde geführt wird, „eigene Verwalter 
und, wenn nöthig, zwei bis vier Bevollmächtigte zu wählen, weldje'unter Reitung bes 
Bürgermeljters die Verwaltung nach den allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften zu führen. 
haben“ (Art. 85). i 

Die Organifation der zu einer Bürgermeifterei vereinigten Gemeinden untker⸗ 
ſcheibet ſich, wie bereits früher bargelegt wurde, von ber gewöhnlichen Organiſation ber 
VLandgemeinden, bezw. der pfälzsfchen Gemeinden durch bie Gemeinfamkert bes Bdeger« 
meiſters. 

880. Gefhäftsgeng. der Gemeindesrgane. Die gemeindlichen Collegien ver⸗ 
handeln regelmäßig in öffentlichen Sitzungen, können aber mit Rückficht auf das Staats- 
oder Gemeindewohl oder beachtenswerthe Privatintereſſen geheime Sitzung beſchlichen). 
Zur Giltigkeit eines Collegialbeſchluſſes iſt Ladung der Mitglieder, Theilnahme 
von mehr als ber Hälfte und abſolute Mehrheit (Stichentſcheid des Doefipenden) 
erforderlich?). 

In Gemeinden mit Stadtverfaffung können Seide Gollegien Auiſchuſſe, bie 
Magiftrate der Städte von 10,000 unb mehr Einwohnern Senate biſden). 

Beide Collegien ſtehen einander je innerhalb ihres Wixkungskreiſes —2 
gegenüber. 

Der Magiſtrat hat das Recht, zu den Sitzungen der Gemeinbebrvollmärhtigiein 
Mitglieder aus feiner Mitte abzuorbnen, und bie Gemeinbebevollmächtigten ‚haben das 
Recht, ſolche Abordnung zu forbern. Die magiftratijchen Vertreter wuſſen. ir Ver⸗ 
langen jeber; jederzeit zum Worte zugelafjen werden ‘). | 


y Die Diesf. * O. Art. 105, 117, 145, pfälz. G. O. Art. 78. 

2) Dies). 8.:D. Art. 102, 117, 145, a G.O. Art. 78. Zr Bürgerineiflereien X. 150 
der biesj., 82 der pfälz. 8.0. ueber die Theilnahme an ber Abftimmung diesſ. G.O. Art. 165, 
net 108, 1 118, 8,1 pfälz. G.O. Art. 78. Ueber Veſchlußunfahigkeit Se del, bayer. Staats. 
re 

3) Diest 6.09. Art. 108, 107, 119. 

4) Diesf. G.O. Art. 1 
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In benjenigen Fällen, in welchen der Dlagiftrat ber Zuftimmung ber Gemeinbe- 
bevollmächtigten bedarf, kann die Nothwendigkeit einer gemeinfamen Sitzung Bbeiber 
Eoflegten eintreten‘). Es muß dies dann gejchehen, wenn ber Befchluß der Gemeinbe- 
bevollmachtigten von dem Beichluffe des Magiftrates abweicht und der Magiſtrat feiner- 
feits den Semeindebevollmächtigten nicht beitreten zu können glaubt. 

Die beiden Eollegien find bei folchen gemeinſchaftlichen Sigungen nicht zu Einem 
Körper verjchmolzgen. Der ftreitige Gegenftand wird zwar gemeinfam berathen unb 
hiebei gehört dem Bürgermeifter oder beifen Stellvertreter ber Vorſitz. Dagegen ftim- 
men beide Collegien gejondert unter der Leitung ihres Vorftandes ab. 

Führen die beiberfeitigen Beſchlüſſe zu Keiner Vereinbarung, fo bat bie Sache auf 
fich zu beruhen. 

Eine Ausnahme tritt bei Meinungsverjchiebenheiten über ben Voranſchlag bes 
Gemeinbebubget5 und über bie Genehmigung ober Nichtgenehmigung von Rechnungen 
ein. Hier entſcheidei nach gemeinfamer Berathung ber Beſchluß ber Gemeinbebevoll- 
mädhtigten?). 

In Landgemeinden und pfälzifchen Gemeinden wmüflen zur Berathung unb Be 
ſchlußfaffung der Gemeinbebehörbe über Einführung und Erhöhung von Umlagen und 
über Unternehmungen und Ginrichtungen, bie ſolche nöthig. machen, bie. fünf (oder 
weniger) Höchftbeftenerten zugezogen werben, wenn biefe mehr ala ein Drittel fammtlicher 
in, ber Gemeinde angelegten birecten Steuern zahlen °). 

‚on Gemeinden mit Stabtverfaflung tritt die Nothwendigkeit von Gemeinde⸗ 
beſchlaffen in ber Form auf, daß gewiſſe Willensalte der Gemeinde nur mit Zuſtim⸗ 
mung einer geſetzlich normirten Unzahl von Gemeinbebürgern vorgenommen werden 
nun. 


AIn ſolchen Füllen ift ach öffentlicher Bekunntinachung bes Antrages ſchriftlich au 
Proutoboll abzuſtimmen. Ifl nach Ablauf der vorgeſetzten Friſt bie erforberliche Angahi 
von Zuſtimmungen nicht erreicht, fo gilt ber Antrag als abgelehnt‘). 

.Zu den Vandgemeinden diesſeits bes .Ahemes und. in. ben Gemeinben ber- Pfalz 
find bie Gemeindebürger zur Berathung und Beſchlußfafſung in Gemeindeverſammlungen 
zu bernfen. 

Zur Faffung eines giltigen Beſchluſſes ber Gemeindeverſammlung iſt regelmaßig 
abſolute Stimmenmehtheit der Anweſenden erforderlich und ausreichend, Die diesſeitige 
Gemeindeordnung verlangt außerdem zur Beſchlußfähigkeit die Anweſenheit von mehr 
als der Hälfte ber Stimmberechtigten, währenb bie pfalziſche Gemeinbeorbnung eine 
Seichtußfänigtoktzgiffer nicht Tenmt®). ’ 

Nach diesfeitigem Rechte beſtehen befonbere Beſtimmungen hinfichtlich folcher Be⸗ 
Kötuffaffungen, welche fih auf Einführung neuer ober Erhöhung beftehender Gemeinde» 
wetlagen: ober auf Unternehmungen und Einrichtungen beziehen, durch welche eine der⸗ 
artige Umlagenerhebung erforberlich witb. 

Wird nemli mehr als ein Drittel fämmtlicher in der Gemeinde angelegten 
birecten Staatsfteuern, welche bei ber fraglichen Umlagenerhebung in Berechnung kommen, 
von fünf oder weniger phyſiſchen ober juriftifchen Perfonen gezahlt, fo ift jebe dieſer 
Perſonen, auch wenn fie daB Birgerrecht nicht befikt, in dev. Gemeindeverfanmlung 


1) Diesf. G.O. Urt. 114, 115 ab. 1 2) Beil. 8-9. Art. » * V, 89 Abf. V 
$) Art. 47 der diesſ., 37 der pfälz. 8.0. 4) Dies). G.O. Anl 
5) Diesf. G.O. Art. 148 Abſ. I, pfälz. G.O. Art. 81 Abſ. I 
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ſtimmberechtigt. Sie kann, bezw. muß ihr Stimmrecht in ber Gemeindeverſammlung 
ebenfo wie im Gemeindeausſchufſe durch Bevollmächtigte ausüben. 

Bei den fraglichen Beſchlußfaſſungen bemißt fi ferner die Stimmenzahl der ein- 
zelnen Stimmberedtigten nach dem Geſammtbetrage ber birecten Steuern, mit weichem 
fie im gegebenen falle umlagenpflichtig find. Auf je 10 fl. (17 Mark 14 Pig.) 
Jahresſteuer trifft eine Stimme. Ein Reftbetrag von weniger als 10 fi. gilt als vol. 
Die Stimmenzahl eines Einzelnen barf jedoch ein Drittel der Zahl jämmilicher in ber 
Gemeinde ftimmberechtigten Perfonen nicht überfteigen. Bruchtheile, die fich bei biefer 
Berechnung ergeben, fommen nicht in Betracht. Ein jährlicder Steuerbetrag von weniger 
als 10 ff. gibt eine Stimme). 

Bei biefer Art ber Stimmenberechnung ift die Gemeindeverſammlung beichluß- 
fähig, wenn mehr als die Hälfte der burch die Stimmberechtigten abzugebenben Stimmen 
vertreten ift?). 

Das Stimmrecht in ber Gemeindeverfammlung ift wegen Betheiligung an einer 
Sache mit perfönlichen Sonberintereffen ausgefchloffen. Iſt in Folge befjen minbeftens 
bie Hälfte ber Gemeindebürger zur Theilnahme an ber Beſchlußfaſſung unfähig, fo ent- 
fcheibet nach Vernehmung ber Betheiligten wie ber Unbetheiligten die vorgeſetzte Ver⸗ 
waltungsbehörde. Lebtere kann, wenn erforderlich, einen Rechtsanwalt zur Vertretung 
ber Gemeinbeintereffen aufftellen®). 

Derluft der Bürgerlichen Ehrenrechte fehließt während der Dauer dieſes Verluftes 
von der Theilnahme an ber Gemeinbeverfammlung aus‘). 

8 51. HYufländigfeit der Gemeindeorgane. Der Bürgermeifter bezw. erfte Bürger 
meifter nimmt in ber Gemeinde eine doppelte Stellung ein. Er ift einerjeits Vorſtand 
ber collegialen Gemeinbebehörbe, de8 Magiftrats, Gemeinbeausfchuffes oder Gemeinde⸗ 
rathes, andererſeits felhftändige Gemeindebehörbe. 

Dem Bürgermeifter als dem Vorſtande der collegialen Gemeinbebehörbe fteht die 
Geſchäftsvertheilung und der Vorſitz in den Gigungen zu. Er ift ferner das Bollzugs- 
organ bed Collegiums. 

Abgeſehen von dieſer letzteren Thätigkeit ift ber felbftändige Wirkungstreis bes 
DBürgermeifters für die Gemeinden mit Stadtverfaffung und für die übrigen Gemeinden 
verſchieden beftimmt. 

In den Gemeinden mit Stabtverfaffung fol dem Bürgermeifter ſowohl auf bem 
Gebiete ber eigentlichen Gemeindeverwaltung wie auf jenem ber übertragenen Verwaltung 
die ſelbſtändige Erledigung jener Gefchäfte zulommen, weldde „ſich zur collegialen Be⸗ 
Handlung nicht eignen” ®). 

In ben Landgemeinden diesſeits des Rheines und in ben Gemeinden ber Pfalz 
ift ber Bürgermeifter die Ortspolizeibehörbe®) und hat außerdem eine Reihe einzelner 
Obliegenheiten in Bezug auf bie eigentlichen Gemeinbeangelegenheiten?). 

Zum Erlaffe ortöpolizeilicder Vorſchriften iſt ftets nur die collegiale Gemeinde» 
behörde zuftändig, ebenjo zur Beſchlußfaſſung über polizeiliche Einrichtungen und An- 
ftalten, welche Koften für die Gemeinde verurjachen ?). 

Die collegiale Gemeinbebehörbe (Diagiftrat, Gemeindeausſchuß, Gemeinberath) ift 


1) Diesf. 8 O. Art. 47. 3 Diesſ. G.O. Art. 149 — 
3 8.0. Art. 195 Mr pfälz 8.0. Art. 78 Abſ. V 
R.St. G.⸗B. 8 34 
5) Diesf. G.O. Art. o4, Fe Abf. IT, 101 Abf. I. 
6) Diesl. ©.-O. Art. 138 Abf. L, dazu Art. 139 Abf. I, pfülz. G.O. Art. 71 Abi. I. 
7) Dies). G.O. Art. 131, pfälz 8.0. Art. 68. 
8) Diesſ. G.O. Art. 140, pfülz. G.O. Art. 74. 
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basjenige gemeinblidge Organ, welcher innerhalb des gefammien Wirkungsfreifes ber 
Gemeinde bie VBermuthung ber Zuftöndigkeit für ſich bat. 

Die colleginle Gemeindebehorde ift Vertreterin ber Gemeinde nah Außen in 
kürgedlich" und öffenlichvechtlicher Beziehung. Sie ift das regelmäßige Organ für bie 
Selhfigefebgebung ber Bemeinde. Sie führt den Gemeinbehaushalt und verwaltet bag 
Dermögen ber Gemeinde und der örtlichen Stiftungen. 

Die collegiale Gemeindebehörbe ift in den Gemeinden mit Stabiverfafjung Orts⸗ 
peligeibehözbe'). 

Die collegiale Gemeindebehörde nimmt nach Maßgabe ber beftehenden Beitimmungen 
an ber Armenpflege, bem Kirchen⸗ und Schulweſen Antheil?). 

Den Gemeindevertreiungen (Collegium ber Gemeinbebevollmächtigten, Gemeinde 
verfammlung) fliehen nur biejenigen Befugnifle zu, welche ihnen geſetzlich ausdrücklich 
zugefchrieben find. Dieje Befugniffe, die hienach nur aufgezählt, nicht nach einem all 
gemeinen Grundſatze beftimmt werden Tönnen, finb von zweierlei Art. Die Gemeinde 
vertretungen haben entiweber ein Recht ber Mitwirkung bei den Willensalten ber Ge⸗ 
meinbebehörden in ber Weiſe, daß ber Beichluß ber Gemeinbebehörbe nur mit Zuftimmung 
ber Gemeinbevertzetung wirkſam wird, ober es ift ber einjeitige Beſchluß ber Gemeinde» 
vertretung entſcheidend und daher für die Semeinbebehörbe bindend. Immer aber ift 
ber Beichluß ber Gemeinbevertretung eine Willensäußerung gegenüber ber Gemeinbebehörbe. 

$ 52. Beiehung ber Gemeinheimier. Die Beſetzung ber Gemeindbeämter fteht 
den Gemeinden zu und geſchieht zum Theile buch Ernennung?), regelmäßig aber durch 
Gemeindewahl, jei e8 unmittelbar burd bie Wahlberechtigten Gemeinbebürger ober 
mittelbar durch bie Gemeinbebenollmächtigien, bie Gemeinberäthe oder bie vereinigten 
Gemeinbeausichüffe, bezw. Gemeinberäthe einer Bürgermeifterei *). 

Dur) Wahl ber Gemeinbebürger °) werden die Stellen der Bemeinbebevollmächtigten 
in den Gemeinden mit Stabtverfaflung, die Stellen ber Bürgermeifter, Beigeorbneten 
und Semeinbebevollmächtigten in ben Bandgemeinden, endlich die Stellen ber Pfleger 
und Ausſchußmitglieder in den Ortjchaften ®) biesfeits bes Rheines)), in der Pfalz bie 
Stellen ber Gemeinderäthe, dann ber Verwalter unb Bevollmächtigten in den Ort⸗ 
ſchaſten beieht?). 

Aus Wahl dur die Gemeinbebevollmächtigten gehen bie rechtskundigen und 
bürgesliden Magiſtratsmitglieder“), aus Wahl burch die Gemeinberäthe bie Bürger 
meifter und Adjuncten in ber Pfalz '°) hervor. 


1) Dies). G.⸗O. Art. 92, 94. 

Diest. G.O. Art. 91, 137; plälz. 8.:0. Art. 70. 

F Died]. des Rheins in Gemeinden mit Etabtverfaffung: techniſche Magiftratsmitglieder, 
Stadt- und Marktichreiber und fonftige Gemeindebebienftete, Mitglieder beſonderer Ausſchuſſe uns 
Diſtrictsvorſteher (Art. 85, 108, 120), in Landgemeinden: Schreiber, Einnehmer und fonftige Be 
dienftete, Dermögensverwalter und Ortsfährer (Art. 129, 182, 134, 189); in dex Pfalz: Shreiber, 
Poligeicommifläre, ſonſtiges Dienfiperfonal, Mitglieder bejonberer Ausfchäfie (rt 64, 65, 72, 75); 
in den Dürgermei ereien: Schreiber und Diener (diesf. G — 152, pfälz. G „D. Art. 84). 

a) Dies D. Art. 178 Abf. I, 198 Ab}. II; pfäl. @ »D. Art. 106 ET I, 123 Abſ. D. 

Gründe bes Ansicgluffes won "ber Bahlfäigkeit nach Urt. 170 ber biesf., 100 ber pfälz. 
8.:D.: Ze ber bürgerlien Ehrenrechte, anhängiges Concursverfahren und in ber Pfalz Ruhen 
bes Buͤrgerrechts. Die Wahlberechtigung ift am bie formelle Borausfegung bes Eintrags in bie 
gemeindliche Wählerlifte gefnäpfi. Art. 176 ber diesſ., 105 ber pfälz. 8.0. 

6) Bei Wahlen für ortſchaftliche ganz Mb nur die im Orte wohnenden Bürger wahl« 

bereihtig!, Art. 153 ber diesf., 85 ber pfälz 
2 Bell. 8.2. Art. 189 Abf. I, 197 a Ri 199. 
8) Pfälz. 8.0. Art. 115 Abi. L, 89 Abi. 
9) Diesſ. G.O. Art, 192—195. 10) far, 6.09. Art. 119, 
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DR allgemernen Vorausjshungen ber: Wablbarſeit. And, für bie genginblichen 
Grant und, üy: big Aemzer, des benufgmäßigen Bansinbebieuftes meriihiebens; yauci 
Eis BZu Den oenftenen :gehäray in; dem Landeathejlen, diesſeits Dep. Rheinen die Aemier 
* —**— Birgermpilten nd: Magiſixatgmitglieder, ber. Berseinbehmnolnächkigtem: 
dar Dilksisienanlicher,. dor Mitrgerureifter. - Beigeprhneken und Mitglieder eines Gemeinder 
od Hrtcausſchaſſeß, der Ortsführer und Sirköpffegen,-endhich der. Mätgligher eineß von 
ber Gemeinbeverwaltung gebildeten bejonberen Ausſchufſes, in der Pfalz die Aemter ber Bürgp- 
weiter; Agı Adiraxian, bis Gameinderaͤthe, bar Verwaltex und Denaflmärktigken iu Nebenorten. 
1, Rbingungen: hen Wahlharteit ſind dielelben; bei dei. Exſahmannern, welche 
(nah Mestier, ber Gemetnbebepnfimürktigten: is ben, Staht unh; Bandgemeinben, diesſeits 
Den heimps ad dey Gemeinderaihe in der Vfalz zu mählen ſind )., 

37 Mn; zurdieſen Aemtera ſnd9 alle wahlberechtigin Geppinpebürger,. ah⸗ DR. 
25. Lebensjahr zurüdgelegt haben, in ben Sanbestheilen diesſeits des Nheines ‚mit. Auß⸗ 
ſchluß en melca nicht die regelmäßige Pefahigung zum urgerrechtzerwexbe befigen®). 

Die Wählbarkeit zum rechtskundigen ober techniſchen Magiſtratsmiigliede ſetzt ben: 
VBetttzuden uam: ben. Etagſaangebhrigkeit, had poſleindeze 2%, Lebenajahr und ben 
Bofik der burgerlichen (Ghyanrergte narana,,: Ausgoſchlnfſen find ferner Perſonen, über, beyan 
Bewmöogun had; Banchänpyfahyen gewichtlich aytiäzt iſt, wahrend ber. Bayer dieſes Berfahrend.. 

Für rechtskundige Magiftratsmitglieder, Bürgermeifter ober Räthe, iR qußardem 
au Wahlbarheit erförderläc,:.dab..Be ibie Prkfung. The: bie. Anfiellung im Nichteramte 
ober im Dienfte der inneren Stantöverwaltung mit. Grialg. heikanden- haben‘). - , 

Mngeharige des astinen Hecres .findınon her. Wahlbarkeit ausgeikhkaflen. : bei den 
— — Beigensbmaten oher Adanucten und Maegifirnisckiben bildel ber, Baeftanh 
gewiffer Hffentlicher Dienttinenhäktnifie”) zwanlein Hinderniß ber Mahthamei wohl kl 
ber Wirkſamleit ber Wahl ®). 

‚Gpwhffe: nahe Nlutsverwandie und Verſchwogerie huxen nicht alciunig Wiglieher 
der Geeimbehehänbe werhmd)..:, 4 ⸗— 

Mach npfalziſchem Rechte beſteht feine, Büpgespflict au Annafme gemeiubliche 
Ehrenämter, Dagegen: lonnen dieſelben diesſeits des Weinen n% Ba ben; wenn 
ein ‚erieplicher GEntichuldiguugsgrund vorliegt’). . 

Die Wahlpexioden ber ordentlichan Glemeisetwahlen And für bie eingefnen — 2 
von Gemeinben verſchieden. Sie ˖ hatxogen drei Jahre im den Gemeinden mil. Etadtven 
falle, ſechs Jahre im; ben Landsemeinden diesſeitt des Rheins, funf dehre in den 
pialziſchen Gemeinden) 

: Dir Wahlperioden ſind nicht durchwen ud. Ki bie Disnfteshaner: dir Gewahlen 
beſtiumemd Es iſt dies nur in ben Landgemeinden diesſeits bes — dor rialicen 
— ‚den. Ortſchatan ud, ben. Mirgermeiflersien bez ‚Sol De 


Diet. 8.0, Art. 166, 197 Abſ. IE pfalz. 8.0. Krk. 115 of. IL . 
a Diet G.-D. Art. 172 Abf. I, bann 11 mit 15, pfälz. G.O. Art. 1 Zu EEE 
Nach PR. Berti Ir Bürgermeifter und —8R au. ben —* Gent zu 


wahin Art. P RR 4 
Dies. GO. Art 172. Kbf. TI mit 170. . 
5 — Staatädieners, Geiſtlichen, — * engen Bee, Rot ober eineh vom 
ber Gemeinde obex Kimde: befolbeten Bedt mupden. 
6) Art. 173 ber diesſ, 103 ber pfäls. ©.-Q. rn 
m eu. 192,195, 197; 198: Dex biesf., 117, 123, 1 bev- plaı. en. 
FEN re Dies]. G. O. Art. 174, Heber: Amisniederlegung bie. 8:0, Art. "80, 109, 1or, pfälz. 
_ Be 6.0. Ari. 176 Abſ. 1, 158 Abſ. Iv. ** 199: pfatz G.o. Art, 105 28 Mi. J. 
88 aut L ar ⸗O. Ar. 125 we. I 151 Bil u, | eo IV; 3 vi. .n. Ft. no abſ I, 
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lgue-bte biösfeitigen Gemeiriben: mit Stäbtvesfeffung gikt- Folgendes. Die Dienftes- 
bauer bei »zeitfkunbigen. Magifteatsitglieber.fkeht mit: ben’ Wuhlperioben aberhaupt 
ide im Buſaneienhangte). Bi nicht‘ vechtstunbigen!. Buogecnei ſter eb: Moglftrats- 
wetben au Fahre gewahlt Tehterei in der⸗ Weiſe, dah ußfe drel: Jahre bie’ 
kenicich der FRE refenden Nerhenfolge austritt Ay. : Die Gemeindebevollmachtigten 
werben auf neni Na A ber Art gewählt, daß je nach drei sahen das Ateſte 

Dirt audjcheibet). | 

+ Die: Eeſahmunner werben für: die Daus ber aheheriede wit. Si finb 
während Diefer Meriche verpflichtet, hrer · Reihenfolge nach einziräden, wenn Eslebigungen 
jener Stellen -eintiseten, für melde fie bedingt gewahlt find. GM: aber dieſe Verpflichtung 
innerhalb ber Wahlperiode wirtſam geworden, ſo haben ſte ihe Amt "für "jene: Beit» 
dauer zu derſehen welche diejenigen, an deren Stelle fe heelen, noch a" span ge⸗ 
habi hatten). 

Die sebentficfen: Sereindewahlen werben int der zeit vom 1. Aeenber bis kun 

15.: December: einfdjlichtich - abgehaltew®). ; 

Außerordentliche ober Eeyänzungmrschten ſinben ſtatt, wenn nich durchgefuhrien 
ordentlichen Gemkindewehlen "iin Baufe ber Wahlpetivbe die Silediguug Bun: Gemeinde« 
amiern eintrin fir welche Erſatmannet Abethanpt nicht ww ‚wählen ober nicht mehr 
vorhanden Ind. Ta dt 

1. Dia Derfahten: Bei ‚den Gentinbeticen Me butch⸗ die ums. vi be beiten On 

meinbeorbnuingen eingehend geregelt 8), 

:Mit Kückſicht auf die den Gemeinden Aberttagene Beforgumg ftaallicher LEſſchefte 
iW FAR einige — Gemeindelmter, nemlich die der Bürgermeiftex, ber rechtedaubigen 
Mugiſtratsraihe der Beigeotbneten and Abjwäcken bus Ceſorberniß ſtaaulicher Be⸗ 
Rätigung aufgeftellt?). 

iBei Berätigung ober Nichkbefitktigung hanbelt es ſich um einen Alt dB freien 

Exrmefjens ber Verwaltung. Die zuftändige Behörde unterliegt nur ber formellen "Bes 
ſchrantung, daß fie im Falle ber Richtbeſtätigung bie ’Srünbe Kiefke' angeben müß. 

2 Zufiinbig iſt für Die unmittelbaren Städte bad Btaalsininifterium ‘bes Innern, 
für die übrigen Gemeinden mit Stabtverfaffung, dann file Sie Gemeinden und Bürger 
meifteveien in der Pfalz die Nrelscegterung, Sammer bes Innern, fix bie Rattbgemeinden 
und’ Bürgetuiieifleteien: diesſeiks bes 'Nheines daB: Bezirksamt. E 

Die Gntſcheidung des Minifteriums tft eine enbgilkige. In ben übrigen gaten 
kann, wenn die Beftätigung verfagt worden ift, Verwaltungsbeſchwerde zut nächſt Yöheren 

Bertvalturgäftele und, falls letztere bie ſeteisreglerung , auch noch aim Ririflerium 
als Nehteti Inftanz echöben werben. 

Saͤmmtliche Gemeinbewahlen unlerlkegen aner ſtaaibanffichtlichen Brüfung- m 
nt af ihre Rechtsgiltigteit N. Diele amtliche Prüfung. ift auf folgenbe Sragen 

ruͤn 

3 vobe die Geronikten: wahlbav find, 

2. ob bei ber Wahl bie erſorderliche Wahlerzahl abgeſtimmit Yet. 

— — 

1) Dies. 80. Art. 74 Abſ. IL 2) Dies G.O. Art. 75 Abſ. I 

3) Diesl. G.O. Art. 108 Abi. I ımb IE. 

4) Dies). 8.0. Mrt. 187 SL and IE: pfalz. SD. Art. 11 Abf. m. 124 30 I, 188, 

SED. SD, Art. 176 Abſ. L, plälg. 6.0, Kt. 08 Abi. I 

6) gl. barüber Sehbel, Auer —58* ur S, fl., m. Sternan, bie Gemeinde 

uab ct etwal 


tungtwahlen 
Diet. 6 16. an, 108, pfälz. G.O. Urt. 57, 
8) Diesf. ©.-O. Art. 196, 197, 198; pfälz. ©.-©. Art. 129, I 
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8. 0b bie Gewählten die erforberliche Stimmenzahl erhalten haben. 

Iſt eine diefer Tragen zu verneinen, fo ift die Wohl nichtig. Dies ift buch 
eine mit Gründen. verjehene vermaltungsgerichtliche Entſcheidung auszuſprechen. 

Zuftänbig zu dieſer Prüfung und zur verwaltungsgerichtkicden Entſcheidung iſt 
ſtets die der Gemeinde zunächſt vorgejehte Verwaltungsbehörde. 

Gegen bie Entjcheibung erfter Inſtanz können biejenigen, beren Wahl vernichtet 
wurde, Beſchwerde zum Berwaltungägerichtshofe erheben !). 

Die Gemeindewahlen Törnmen auch abgefehen von jenen Streitſachen, die durch 
auffichtliches Eingreifen veranlaßt werben, den Stoff verwaltungerechtlicher Streitig⸗ 
keiten bilden. 

Es Tann nemlich jeder Gemeindebürger den Verwaltungsrechtsweg betreten: 

1. zum Zwecke der Wahlanfechtung „wegen Verletzung weſentlicher geſetzlicher 
Förmlichkeiten bei der Wahlhandlung“, 

2. wegen geſetzwidriger perſönlicher Benachtheiligung durch das Verfahren oder 
die Beſchlüſſe eines Wahlcommiſſäres oder Wahlausſchufſes, 

3. nach diesſeitigem Gemeinderechte wegen geſetzwidriger Anerkennung von Ab« 
lehnungsgrünben, 

Zur Betretung bes Verwaltungsrechtsweges in den erörterten allen ift eine 
Ausſchlußfriſt von 14 Tagen eröffnet, die vom Tage nad der Belanntmachung bes 
MWahlergebnifjes läuft. 

Die Klage ober Beſchwerde ijt bei der Verwaltungsbehörde einzureichen, welche 
der Gemeinde unmittelbar vorgejegt ift, und von biefer als Verwaltungsgericht in erjter 
Inſtanz zu befcheiden. Zweite und letzte Inſtanz ift der Verwaltungsgerichtahof?). 

5 53. Das Bemeindedienfireht. Das Recht bes örtlichen Gemeinbebienftes ift 
wejentlich in ben beiden Gemeindeorbnungen enthalten. Theilweiſe ift das Recht des 
pragmatiſchen Staatsdienſtes auf ben Gemeindedienſt übertragen. Lebteres ift der Fall 
bezüglich ber rechtskundigen Bürgermeifter und Magiftratsräthe ber Gemeinden mit 
Stadtvrerfaſſung diesſeits des Rheines. Sie können zunächſt nur auf drei Jahre ange 
ſtellt werden. Werben fie bei der alsdann vorzunehmenden Neuwahl zu derſelben Stelle 
wieher gewaͤhlt und hierauf beftätigt, jo wird ihre Anſtellung eine definitive im Sinne 
bes Staatsdienerrechtes. Der Eintritt diefer Wirkung (des „Definitivumg”) Tann jedoch 
burch befonderen Dienftvertrag auögefchloffen werben °). 
| Techniſche Magiftratsmitglieder werben widerruflich angeftellt; dach kann durch 
Dienftvertrag auch anders beſtimmt werden *). Das Dienjtverhältnig ber übrigen ftäbti- 
ſchen Bebienfteten ift gleichfalls regelmäßig wiberruflih. Es kann aber einzelnen Ge- 
meinbdebebienfteten jtändige Anftellung mit Penfionsrechten gewährt werben °). 

Bei ber Regelung ber Nechisverhältniffe der Gemeindebeamten und Bebienfteten, 
foweit dieſelbe nicht gejeglich erfolgt ift, bedarf der Magiftrat in weiten Umfange ber 
Zuſtimmung der Semeindebevollmächtigten.. Es iſt dies der Tall bei Feſtſtellung ber 
Beioldungen, Functionsbezüge, Entſchädigungen der Magiftratsmitgliedber und der Ber 
foldungen bes höheren Dienftperfonals, bei Abſchluß von Dienftverträgen und Teitfegung 
von Amtsbürgfchaften, bei Verleihung von Penfionsrechten und Penfionen an Magiftrats- 
mitglieder und höhere Bebienftete, bei Bewilligung außerordentlicher Remunerationen, 


1) Geſ. vom 8. Auguft 1878 Art. 8 Ziff. 33 und Art, 9 Ubi. I 

2) Gel. vom 8. Auguft 1878 Art. 8 Ziff. 33 und Art. 9 Abf. L 

3) Art. 74 Abf. II der biesf. G.O. 4) Diesf, G⸗O. Art. 76. 
9) Dies. G.O. Art. 77 Abſ. II. 
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Unterftübungen und Nachläfſe an folche Perfonen, endlich bei Verleihung von ‘Penfiong- 
rechten und PBenfionen an niebere Bebienftete ?). 

Die Gemeinbehedienfteten der Bandgemeinben biesfeits bes Rheins und ber pfälzi⸗ 
fchen Gemeinden werden in wiberrwflicher Weile angeftellt ). In ber Pfalz kann ber 
Gemeinbefchreiber durch Dienftvertrag Höchftens auf bie Dauer ber Functionszeit bes 
Bürgermeifters aufgenommen werben °). 

Die Regelung ber Rechtsperhältnifie der im Ehrenamte dienenden Gemeinbebenmien 
unb ber berufsmäßigen Bebienfteten ftebt innerhalb ber geſetzlichen Schranten bem Ge⸗ 
meindeausfchuffe bezw. Gemeinberathe zu *). 

Ueber die Bezüge bes Bürgermeifters und ber gemeinfchaftlichen Bedienſteten ü in 
ben Bürgermeiftereien bejchließen bie vereinigten Gemeindeausſchüfſe bezw. Gemeinberätbe 
in der Regel auf bie Dauer einer Wahlperiobe °). 

Vorgängige Genehmigung ber vorgefehten Verwaltungsbehörde ift nöthig bei Ueber⸗ 
jchreitung des VBoranfchlages durch Gewährung außerorbentlicher Remunerationen oder 
Gefchente an Mitglieber ber Gemeindeverwaltung, Gemeinbebevollmächtigte ober Bebienftete, 
bann bei Gewährung von Nachläſſen an folche Perjonen °). 

Das Dienitftrafreht des Ortsgemeinbebienftes ift theils dem Staatsdienerrechte 
entnommen, theils jelbftändig geſtaltet. Der Rechtsſtand iſt ein äußerſt verworrener ?). 

Das Dienſtſtrafrecht, welches im Ausführungsgeſetze zur Reichsſtrafprozeßordnung 
für die „Beamten“ enthalten iſt, gilt auch für ben Ortsgemeinbebienft. 

Im Mebrigen Liegt die Sache folgender Maßen. 

Das materielle Dienftftrafrecht der IX. Berfaffungsbeilage gilt für bie Mitglieder 
ber Magiftrate und der Gemeindeausfchüffe, dann für jene höheren Bebienfteten, „welche 
Stabilität erlangt haben”, endlich für die Bürgermeiſter, Adjuncten und ſonſtige Stell⸗ 
vertreter der Bärgermeifter in ber Pfalz. 

Das Dienftftrafverfahren und die Zuftänbigfeiten find, was bie Pfalz anlangt, 
pöllig die der IX. Berfaffungsbeilage. „Vorgeſetzte Amtsbehörde“ im Sinne ber lebteren 
ift das Bezirksamt. Diefes ift alfo zur Verhängung einfacher Dienftftrafen und ber 
erften gefhärften Dienftitrafe befugt, während die zweite gefchärfte Dienftftrafe von der 
Kreisregierung, bie dritte vom Staatsminifterium des Innern zu verfügen ift. 

Nach diesfeitigem Gemeinberechte ift das Dienftftrafverfahren zwar gleichfalls jenes 
der IX. Berfaffungsbeilage, bie Zuftändigkeiten dagegen find theilweiſe andere. 

Die Handhabung der Dienftitrafgewalt fteht nemlich bezüglich der Magiſtratsmit⸗ 
olieber, der Stadt- und Marktfchreiber und jener höheren Gemeinbebebienfteten, welchen 
dies durch Dienflvertrag zugefichert wurbe, in erfter Inſtanz der vorgefehten Kreisregie⸗ 
rung zu). Nur für bie Berhängumg der dritten gefchärften Dienftftrafe ift das Staats 
minifterium des Innern erfte Inſtanz. 

Bezüglich der Mitglieder der Gemeindeausſchüfſe find die Zuſtändigkeiten dieſelben, 
wie fie für das pfälzifche Recht dargelegt wurden °). 

Ein eigenes, jelbjtändig geftaltetes Dienftftrafrecht und Dienftftrafverfahren regeln 


i Diesf. G.O. Art. 112 Ziff. 3 und 77 Abf. IH, 87 Abi. IV. 





. 
Diesſ. G.O. Art. 182 Abſ. I, 141 Abſ. I, pfaiz. G.⸗O. Art. 64 Abf. I, 75 Abi. L 
3) Pfalz. -D. Art. 62 Abi. I. 
64, 65, “Di Diehl. © 8.2. Art. 129, 132, 134 Abf. IV, 141; pfälz. G.O. Art. 56 Abf. II, 62, 


9 Dies). G.O. Art. 152, pfälg. G.O. Art. 8 
6) Dies). G.O. Art. 159 Ziff. 8, pfälz. ©. © Art. 91 Ziff. 8. 
2 Sagt zum Bolgenbden Sey el bayer. Staatsrecht I ©. 521 ff. 
8) Diesl. G.O. Art. 166 Abf. I 9) Diesſ. G.O. Art. 166 Abf. II. 
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bie Gemeindeurbmungen für. bie „Gemeinbebebienfteten“ , d. 5. für diejenigen Perfonen, 
welche ben Gemeinden berufsmäbige Dienfte leiften. Dieſes Hecht erftredt ſich nach ber 
pfälzifchen Gemeindeorbnung auf ſammtliche Gemeindebebierftete, nad) der bießfeitigen 
Gemeinheochaung auf jene, die nicht unter bem Rechte ber IX. Verfaffungsbeilage ſtehen '). 

- Gowct die Dienfifirafgetvalt ben Gemeindebehörden aufteht, find bie vorgefeßten 
Aufflchtbehbrden berechtigt, bie Handhabung diefer Strafgewalt zu überwachen unb bie 
Einfchreitung ber Gemeinbebehörden gegen Gemeinbebebienftete zu veranlafjen, bezw. unter 
gewiſſen VBorausfehungen biefe Einfchreitung felbft zu bethätigen. 

Die Grundſütze, welche bezüglich ber Auflöfung bes Dienftverhältnifies im Orts 
gemeinbebienfte gelten, find verfchieben, je nachdem es fi um Dienfte, die ber Bürger 
als ſolcher Yeiftet, ober um berufsmäßigen Dienft hanbelt. 

Die erfteren Dienftverhältniffe erreichen durch Mblauf der Wahlperiode, Berluft 
ber Wäbhlbarkeit und Austritt ihr Ende. 

Bezuglich der Auflöfung wiberruflider und vertragsmäßiger Dienſtverhältniſſe 
bebarf es keiner befonderer Bemerkungen. 

Geſetzliche Beſtimmungen beftehen nur für ben berufsmäßigen Gemeinbebienft in 
Gemeinden mit. Stadtverfafſung. „Nechtsfunbige und techniſche Magiftratsmitglieber 
Lönnen jederzeit ihre Stellen nieberlegen, womit alle Anſprüche auf Gehalt und Benfion 
erlöfchen“ *)., Diefer Rechtsſatz kann durch Vertrag nicht befeitigt werden. Rechtabandige 
Magiftratsmitglieber ohne definitive Anftellung verlieren mit der Wählbarleit zu Semeinber 
ämtern®) ihr Amt‘). Im Uebrigen gelten für bie Auflöfung des Dienftuechäliniffes 
rechtzgkundiger Magiſtratsmitglieder, Mangels befonderer Dienfiverträge, die Borfchriften, 
welche die X. Verfaſſungsbeilage für Staatsdiener ber, Verwaltung: trifft ?). 

Die Verſetzung von Gemeinbebeamten in ben Ruheſtand erfolgt buch ben Magi⸗ 
ftrat ohne Mitwirfung der Gemeindebevollmächtigten. Dies gilt auch bezüglich befinitie 
angeftellten Magiftratsmitglieder und höherer Gemeinbehebienfteter, wenn die Verſetzung 
in ben Ruheſtand auf Anſuchen entweder wegen erreichten 70. Bebendjahres ober wegen 
nachgewieſener Dienſtuntauglichkeit ſtattfindet. Soll dagegen die Verfetzung in den Ruhe 
ſtand aus irgend einem anderen Grunde verfügt werben, jo laun bies nur enweder auf 
Grund einftimmiger Beihlüffe beider Gemeinbecollegien obez auf Grund eines Magiftrats- 
bejchluffes . gefchehen, der bie Genehmigung der vorgejehien Bertwaltungsbegörbe er⸗ 
halten hat * 


IH. Kapitel. 


Die Diſtricisgemeinden. 


8 54. Rechtliche Stellung der Diſtricisgemeinden. Die Diftrictägemeinden find 
wirfliche Gemeinbeverbände höherer Ordnung mit förperfchaftlichen Rechten (Diſtrſt. Geſ. 
Art. 1). Ste find, gleich den Ortsgemeinden, gejelich. nothiwendige Verbände, in welche 
der Staat — feine Angehörigen und fein Gebiet — ſich gliedert. Nur die einer 
Kreisregierung unmittelbar untergeordneten Städte find vom Diftrictögemeinbenerbande 
ausgeſchloſſen (Art. 35). 


eßſ. G. O. Urt. — 8) Diesſ. G.⸗O. Art. 
Diesſ. G.O. Art. 3 X. IL 5) Diesf. G.O. Ar. 2 af IL 
6) Diesſ. G.O. Kt. 159 Abſ. I Ziff. 9 und Abi. II. 


22 I. außerdem bie ah mnngen in Art. 187 der biesf., Yen 97 der pfaͤlz. G. O. 
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Ueber die Eintheilung des Landes in Diſtrictsgemeinden beſtimmt dns Gefetz 
(Art. 1), daß biesfeits bes Rheine jebey. Amdisbezirt einer Diſtriciavenwaltungebe horde. 
in der Pfalz jeder Kanton eine Diſtrictsgemeinde bilde. 

Es wird jedoch nachſtehende Ausnahme von ber aufgefteiten RNogel Aegelaſſen· 

„Werden in Folge einer Amtsorganiſation mehrere Landgerichtsbezirle in einen 
Verwaltungsdiſtrict vereinigt, ſo kann jeder dieſer Bezirke als Diftrichögemeinbe we 
jonderer Vertretung fortbejtehen.” 

Das Geſetz bezeichnet die Diftrichögemeinden als „Gorporationen“. @ wirt. dor 
mit ausbrüden, daß fie feine bloßen Gefellfchaften, jonbern wahre Gemeinben wi juri⸗ 
ſtiſcher Perfönlichkeit ſeien. 

Die Bedeutung dieſes Rechtsſatzes iſt eine offentlichrechtliche, inſoferne er. . bie 
Diftrictsgemeinden als Semeinbeverbände bezeichnet, eine bürgerlichrechtliche, infpferne er 
ihnen die Eigenschaft juriftifcher Perjonen zufchreibt. 

Mitglieder des Diftrictsgemeinbeverbanbes find die Ortsgemeinden und bie Eigen⸗ 
thumer ber zu keiner Ortsgemeinde gehörigen Gemarkungen. Da übrigens bie Orts⸗ 
gemeinden nichts anderes find, als die Gefammtheit der Gemeindbeangehörigen,. fo, Tann 
man audy fagen, daß bie Ortsgemeinbeangehörigen als folche zugleich Diſtrictsgemeinde⸗ 
angehbrige feien. Eine befonbere, von ber Ortsgemeindeangehörigkeit rechtlich losgelöſte 
Difleicißgemeinbeangehörigfeit des Einzelnen gibt es inbeffen nit. 

Mas bie Berwaltungsthätigkeit ber Diftrictsgemeinden anlangt, fo ift vor Allem 
hervorzuheben, daß biefelben durch ihre Organe, Diſtrictsrath und Diſtrictsausſchuß, 
feine obrigkeltliche oder Amtsgewalt innerhalb des Bemeinbebezirkes ausüben, Ihre 
Oxgume find in ihrem eigentlichen Wirkungskreiſe Tebiglich mit der Verwaltung ber Ge⸗ 
meinbenngelegenheiten befaßt. Eine gejegliche Abgrenzung dieſer Bebteren befteht. nicht. 
Indeſſen orgibt es ſich von ſelbſt, daß bie Diftrictsgemeinben nicht in Gebiete Übergreifen 
fönnen; welche dem Staate ober andern Gemeindeverbänden zugehören. Bezüglich ge 
wiſſer Bertvaltungsthätigkeiten der Diftrichögemeinben ift gefetlich theils feftgeftellt, daß 
fie mothwendig, theils außer Zweifel geſtellt, daß fle zufäffig find. Dabei ift jedoch 
darauf hinzuweiſen, daß nicht Alles, was Diftrictslaft ift, baburch zum Gegenftande ber 
biftricdsgemeinbfichen Berwaltung wird. Ben Diftrietsgemeinden können Laften auch für 
Zwecke auferlegt fein, bie nicht im Bereiche ihrer eigenen Berwaltimg liegen. Die 
Diftricägemeinben Törnen ſodann, innerhalb ber oben angegebenen Grenzen, ben Umkreis 
ihrer Verwaltungsihätigkeit über das gefehlich Nothwendige hinaus erweitern. Einem 
Zwange fönnen fie in dieſer Beziehung nicht unterliegen. Hat aber eine ſolche Erwei⸗ 
terung in bleibender Weiſe ftattgefunden, fo wird bie betreffende Verwaltungsthätigfeit 
zu einer rechtlich nothwendigen !) (Art. 27). 

Die Diftrictsgemeinden haben ein echt ſelbſtandiger Verwaltung nur in be 
ſchränktem Maße. Sie ftehen in den wichtigften Beziehungen unter Staatscuratel, im 
Uchrigen unter Staatsanffidht. Die Grenzen ber einen ımb der anderen ſtaatlichen Be 
fugniß laſſen fi nur nad einem formellen Gefichtspunfte angeben. Die Beichlüfie, - 
welche ber Diftrictsrath, faßt, bedürfen in der Regel zu ihrer Rechtsgiltigleit deu Ber 
nehenigung der vorgefekten Sreisregierung, Kammer des Innern (Art. 23). Beſchlüſſe 
bes Difteichsausfeguffes dagegen bebürfen folcher Beitätigung nicht, fie können nur, wenn . 


1) Als Diftrietslaften werben in Art. 27 u. A. genannt: Diftrictsftraßen, Feuerlöſch⸗ 

— N. Tr rgr Bejoldung ber Diſtrictsthierärzte. Das —— pderaeeh vom 

Art. 38, 39 erflärt bie Diftriclögemeinden für berechtigt, Armenhäufer, Beſchäf⸗ 

—— , Armencolonien, ER Pa und Erziehungsanftalten für mermabzlofte ſtinder 
zu errichten, ferner Spar⸗ und Vorſchußkaſſen und ähnliche Anſtalten ie aränben 
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fie Sefehen ober Berordnungen zuwiderlaufen, durch bie Regierung auffichtlich außer Kraft 
gefeßt werden. Hieraus erhellt, daß bie Uusfchetbung der Zuftänbigfeiten ber beiben genaunten 
Diftrietsorgane (Art. 11, 16) zugleih für bie Ausfcheibung der Gebiete unfreier und 
freier Seldftverwaltung ber Diftrictsgemeinden maßgibt. Bezüglich diefer Ausſcheidung 
aber gilt im Allgemeinen ber Grundſatz, daß alle Angelegenheiten ber Diftrictsgemeinde 
zur Zuftändigfeit des Diftrictsrathes gehören, welche nicht durch ausdrückliche Geſetzes⸗ 
vorſchrift dem Diftrictsausſchuſſe zugewieſen find, Der Vetztere ift das Organ ber 
Diftrichsgemeinbe für die Führung der Laufenden Berwaltung, insbefonbere ber Ver⸗ 
mögensverwaltung. Er Tann bei Gefahr auf Verzug ftatt bes Diftrictsrathes bie zur 
Abwehr erheblicher Nachtheile erforderlichen Veiftungen befchließen (Art. 25). Er Hat 
ferner alle an ben Diftrictsrath au bringenden Gegenftänbe vorzuberathen und vorm 
zubereiten. 

Die Verwaltung aller Diſtrictsanftalten geſchieht nach ben vom Diftrichsrathe vov⸗ 
geſchlagenen oder geprüften und von ber Kreisregierung genehmigten Ordnungen. 

Die Auffiht über die Diftrictsanftalten führt der Diſtrictsausſchuß. 

Die diſtrictsgemeindlichen Organe haben auferbem noch eine Reihe einzelner Be⸗ 
fugniffe und Funetionen, insbefondere auch auf bem Gebtete ber ftaatlichen Verwaltung. 

8 55. Dee Diſtrictsrath. Der Diſtrictsrath befteht nach Axt. 2 ff. bes Geſetzes: 

1. aus ben Bertretern fämmtlicher zu ber Diſtrictsgemeinde gehörigen Orts 
gemeinden. Auf 2000 Einwohner trifft ein Vertreter und wenigſtens einer auf jebe 
Gemeinde. Ergibt ſich bei ber Berechnung ein Neftbetrag von mehr als 1000 Ein⸗ 
wohnern, fo trifft auf diefen nod ein weiterer Vertreter. 

Die Vertreter ber Gemeinden werben aus ben Gemeindebürgern gewählt, in ®e- 
meinben mit Stabtverfaffung von ben zu einem NWahllörper vereinigten Gemeinde 
eoffegien, in Landgemeinden vom Gemeinbeausfehuffe, in pfälgiichen Gemeinden vom 
Semeinberatbe. 

2. Mitglieder bes DiftrictBrathes find ferner bie Eigenthämer besjentgen Grund⸗ 
befikes, von welchem die höchſte Grundſteuer im Diftricte entrichtet wird, mit einem 
Achtel der Zahl der Gemeinbevertreter. 

Die Perfonaliften und deren geſetzliche Vertreter Lönnen Bevollmächtigte in ben 
Diſtrictsrath abordnen; fie müfjen dies thun, wenn ſie weiblichen Gefchlechtes find ober 
daB zum Gintritte erforderliche Alter noch nicht erreicht haben. 

Der Bevollmächtigte ift in feiner Thätigkeit als Diftrictsrath vom Vollmachtgeber 
mabhängig; er kann fi auf erhaltene Aufträge nicht beziehen. 

3. Der Diftrietsrath befteht weiter aus Vertretern ber fünfzig nächſt den Per⸗ 
fonaliften höchftbefteuerten Grundbefier bes Diſtriets. Die Zahl dieſer Vertreter beträgt 
ein Biertel der Zahl der Gemeindevertreter. 

Die Vertreter find von ben bezeichneten Grunbeigentbümern aus ihrer Mitte 
zu wählen. 

4. Wenn das Staatsärar an ben Diſtrictsumlagen betheiligt ift, fo gehört auch 
ein Vertreter desjelben bem Diftrictörathe an. 

Zu diefen regelmäßigen Mitgliedern bes Diftrictsrathes Tommen bei Berathungen 
über Angelegenheiten ber Diftrietsarmenpflege noch hinzu 

5. die Bezirksärzte, 

6. zwei ſelbſtaͤndige Pfarrer des Diftrictes, welche am Beginne jeber Diſtricts⸗ 
rathswahlperiode unb auf deren Dauer von dem neugebildeten Diſtricksausſchuſſe nach 
Stimmenmehrheit gewählt werben. 

Allgemeine Erforberniffe für bie Mitgliedichaft im Diftrietsrathe find Willens- 
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fähigkeit; männliches Geſchlecht, Stantsangehörigfeit, vollendetes dreißigſtes Vebensiahr, 
Beſi der bürgerlichen Ehrenxechte und, was die unter Ziff. 1—3 aufgeführten Kate⸗ 
gorien anlangt, Nichtvorhanbenfein ſolcher Umitände, welche von ber Wählbarleit zur 
Semeinbenertretumg ausſchließen. 

Die Beantten. ber. norgejeßten Diſtticiaverwaltungobehorde ind nicht zum Diſtricis 
rathe wählbar. 

Die Diſtrictſrathswahlen finden alle drei Jahre ſtatt (Art, 9)... Der König. bat 
das: Recht der Auflöfung. Im alle der Auflöfung müſſen innerhalb acht Wochen. Reu⸗ 
wahlen fiir ben Reſt der Wahlperiode erfolgen (Art. 12). _ 

Ablehnung Ber Wahl und Rüdtritt. ift nur aus ben gefehlichen Entſchuldigungs⸗ 
gründen (Art. 8) ſtatthaft. Ueber Die Legitimation ber gewählten Mitglieder entſcheidet 
der Diſtrictsrath (Art. 10), über die Theilnahmeberechtigung der Perſonaliſten wird 
im Verwaltungsrechtswege entſchieden (Geſ. vom 8. Auguſt 1878 Art. 8 Ziff, 21). 

Der Diftrictörath tritt nur auf Einberufung durch bie Dilteictsverwaltungsbehörbe 
zufammen. 

Die Einberufung muß minbeftens einmal im Jahre erfolgen. Bei dringender 
Veranlaſſung kann ber Diftrietsrath auch zu außerordentlichen Situngen berufen werben, 

Die Schließung des Diftrichsrathes geichtebt durch ben nexfibenden Diſtrictsver⸗ 
waltungsheamten. Nach erklärtem Schluffe darf der Diftrictsrath nicht mehr verfammelt 
bleiben, Die gleiche Wirkung tritt ein, wenn etwa währenb einer Verſammlung des 
Diftrietörathes der König die Auflöfung verfügt ober bie Wahlperiode abläuft (Urt, 12), 

Vorſitz und Gejchäftsleitung im Diftrietsrathe ſteht dem Vorſtande des Bezirks⸗ 
amies oder befien Stellvertreter zu. Der norfigende Beamte ift jeboch nicht Mitglied bes 
Diſtricisrathes. Er Hat zwar das Mecht der Meinungsäußerung und Antragftellung, 
ee —— aber nur ba, wo das Geſeß ihm ein ſolches ausdrücklich zuſpricht 
Art. 12, 13). 

Die Sitzungen des Diſtrictsrathes find regelmäßig dffentli. Dex Diſtrictsrath 
faun jedoch Ausichluß der Oeffentlichteit beſchließen, wenn aus derſelben für den Staat, 
eine Gemeinde oder einzelne Perfonen ein Nachtheil droht. 

Zur Beſchlußfähigleit des Diſtrictsrathes iſt Anweſenheit von wenigfters zwei 
Dritteln der Mitglieder erforderlich. Nur für die Entſcheidung über die Entſchuldi⸗ 
gungen ber ausgebliebenen Mitglieder tft Leine Beichlußfähigkeitsziffer vorgeſchrieben 
(Art. 13, 14). 

Bei Beſchlußfaffung über bie Diſtrictsrechnung find die Mitglieder des Diſtricts⸗ 
ausſchuſſes von ber Theilnahme an der Abſtimmung, nicht aber von ber Anrechnung ar 
der Beſchlußfähigkeitsziffer ausgefchloffen (Art. 21). 

Die Beichlüffe des Diftrictsrathes werben nad Stimmenmehrheit gefaßt. Regel⸗ 
mäßig genügt relative Stimmenmehrheit. Nur bei ben Wahlen ber Ausſchußmitglieder 
und bes Kaffterd wirb abjolute Stimmenmehrheit gefordert. Bei Stimmengleichheit hat 
der Vorſtand den Stichentſcheid (Art. 13, 15, 20). 

63 ift Thon früher erwähnt worben, daß, infoweit bie Willensaußerungen der 
Diſtrictsgemeinde durch den Diſtrictsrath erfolgen, die Gemeinde der Staatscuratel unter⸗ 
liegt, die durch die Kreisſtelle ausgeübt wird. 

Daher müfſen die Verhandlungen des Diſtrictsrathes durch bag Bezirksamt der 
vorgefetßzten Kreisregierung, Kammer bes Innern, unterbreitet und von dieſer in colle⸗ 
gialer Berathung alsbald beſchieden werden (Art. 28). 

Wenn ber Diftrictsrath innerhalb der Grenzen feines gefelich nicht gebundenen 
Ermeſſens einen Antrag, gleichviel von wen geftellt, abgelehnt hat, ift diefer Beſchluß 
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jofort endgiltig. Gr unterliegt Teiner Beſcheidung durch die Streiscegierung und daher 
auch feiner Anfechtung. 

Inſoweit e8 fi um Beſchlüffe handelt, bei welchen bie Erfüllung gejeplicher Ver⸗ 
pflichtungen ber Diftrictsgemeinde und ihrer Mitglieder in Frage fteht, hat bie Be 
ſcheidung ber Streiöftelle bie Natur einer vechtlichen Entſcheidung. Daraus ergibt fich, 
daß in dieſen Fällen bie Kreisregierung auch anders entjcheiben kann, als ber Diftriets- 
rath beichloffen hat, Sie Tann bem Befchluffe bes Diftrictsrathes entgegen bie Verpflich⸗ 
tung ber Diftrictsgemeinde ausfprechen, eine Leiftung als eine geſetzlich nothwendige zu 
übernehmen. 

Inſoferne es fi) um anderweitige Beichlüfie pofitiver Ratur Handelt, Hat beren 
Beicheibung bucch bie Rreisregierung die Natur einer curatelamtlicden Würdigung. Die 
Kreisregierung kann hier bie Beftätigung eriheilen ober verfagen, ſie kann aber niemals 
an bie Stelle bes Diſtrictsrathsbeſchluſſes eine andere Verfügung ſetzen. 

Die Entichliegung ber Kreisregierung .ift buxch Beſchwerde anfechtbar (Art. 23, 24). 

Das Beſchwerderecht fteht zu: 

1. ben Mitgliedern ber Diftrictögemeinbe, 

2. den Perfonaliften bes Diftrictsrathes, 

3. dem Diſtrictsausſchuſſe infoweit, als Bejchlüffe bes Diſticchrrethet von der 
Kreisregierung nicht beftätigt worben find. 

Die Beichiwerde if eine verwaltungsrechtliche Beſchwerde, joferne durch fie eine 
Entſcheidung ber Kreisregierung über Auſerleggmg und Bertheilung von Diftrictslaften 
als rechtsverlegenb angefochten wird. Solche Beſchwerden find an ben Verwaltungs- 
gerichtshof zu richten '). 

In allen übrigen Fällen ift bie Beichwerbe Verwaltungsbefchwerbe und an das 
Stoatsminifterium bes Innern zu richten, welches in letzier Inſtanz entſcheidet. 

Bei gemeinfchaftlichen Angelegenheiten mehrerer Diftrictsgemeinben bezm, folder 
und unmittelbarer Städte findet gemeinſchaftliche Verhaudlung der Diſtrictsausſchüſſe 
bezw. ber Vertreter ber Gemeinbecollegien nach näherer Beftimmung ber Art. 34 und 35 
bes Geſetzes ftatt. 

8 56. Der Diſtrictzausſchuß und die Diftrictsgemeinbebebienfeten. Der Diftrictz- 
rath wählt aus feiner Mitte einen Ausſchuß von vier bis ſechs Mitgliedern nebit ebenſo 
vielen Erſatzmaͤnnern?). 

Für die Angelegenheiten ber biftrictiven Armenpflege treten dem Diſtrictsaus⸗ 
ſchuſſe bie nämlichen Mitglieder hinzu, bucch welche in ſolchen Fällen ber Diſtrictsrath 
verftärkt wird. 

Die Zunction ber Mitglieber bes Diſtrictsausſchuſſes bauert, abgejehen von den 
Gallen des perjönlicden Verluſtes ber Diftrictsrathamitgliebichaft unb bes bewilligten 
Rüctrittes, jo Lange als bie Function bes wählenden Diftrictsrathes. Im Falle ber 
Aufldfung des Diftrictsrathes bat jedoch der Ausſchuß ſeine Verrichtungen fortzuſetzen, 
bis ber neu gebildete Diftrictsrath einen neuen Ausſchuß beſtellt hat?). 

Auch der Diſtrictsausſchuß kann fi nur auf Einberufung bes Diſtrictsver⸗ 
waltungsbeamten verſammeln. Die Einberufung muß jedoch erfolgen, wenn wenigſtens 
die Hälfte der Ausſchußmitglieder darauf anträgt‘). 

Borftand bes Ausfchuffes ift ber Vorftand bes Bezirksamtes, bei befien Der- 


1) Bel. vom 8. Auguft 1878 Art. 10 Ziff. 1. 
Gef. Art. 15 trifft auch Borfehung gegen bas Zufammentreffen naher Verwandter und Ber 
Kiwägerter im Ausſchuſſe. 
8) @ef. Art. 19. 4) Gef. Art. 18, 
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hinderung fein ‚Stellvertreter. Der Vorftand ift nit Mitglied bes Ausſchufſes ⸗ 
Bat, ſonach im Ausſchuſſe dieſelbe Stellung wie im Diſtrictsrathe. 

Zur Beſchlußfaͤhigkeit des Ausſchufſfes tft; je nachdem derſelbe vier ober meh 
Mitglieder zähft, die Anweſenheit von drei vder vier Mitglieder erforderlich. 

„Die Beſchlufſe werden mit relativer Mehrhelt gefaßt. Bei Stimmengfetchheit gie 
der Dorftand den Stichentſcheid. 

Glaubt der Vorſtand, daß ein Beſchluß bes Ausſchiffes ben Gefetzen ober Törigr 
Yichen Verordnungen zumiberlaufe, fo ift er berechtigt und verpflichtet, ben Vollzug bes 
Beichlufies auszuſctzen und bie Verhandlungen binnen acht Tagen ber Kreisregierung 
borzulegen. Letztere entſcheidet alsdann nad) collegialer Berathung darüber, ob ber 
beanftandete Beſchluß aufrecht zu erhalten ober aufzuheben ſei. Letzteren Falles muß 
die Entſcheidung mit Gründen verſehen und die Sache zu neuer Beſchlußfaſfing am ben 
Ausiäuß urüdverwiefen werden (Art. 17), 

Füt bie Zwedke der Diſtrictsverwaltung konnen Gemeinbebebieriftete myheneltt werben. 
Geſetzlich nothwendig ift das Amt eines Diftrictstäffiers, der vom Viſtrictsrathe mit 
abfoluter Stimmenmehrheit gewählt wird. Weber bie. Aüfftellung ſonſtiger Diſtricts⸗ 
gemeindebedienſteter beſchließt der Diftrictsrath nach Maßgabe bes Bebitefntiies and ber 
bertebehben rechtlichen Derpflihtungen zum Unterhalte von Diſtrictzanſtalten. 
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8. 57. Ngrechtliche Etelun der Arelögemeinden, Die Aiefbgemeinbeni FEN die 

Gemeindeverbänbe höchfter Ordnung. Jeber Regierungsbezirk bilbet zugfeich eine Kreis⸗ 
gemeinde, Wenderungen im Umfange des Regierumgsbezirkes ergreifen von Teröft au 
die Kreisgemeinde (Banbrathsgef. Art. 1). 

Die Kreisgemeinden find in öffentlichrechtlicher Beziehung Geminbrehäne rn 
hürgerlicprechttichet Hinſicht Jurtfiifche Perfonen. 
Mitglieder der Kreisgemeinde find die Diftrietsgemeinden und manittelboren Skabte 
des Regierungsbezirkes. Das Verhältniß dieſer Mitglieder zur Kreisgemeinde entfpticht 
jenem der Diſtrictsgemeindemitglieder zur Diſtrictsgemeinde. Dagegen iſt bie Organi⸗ 
fation der Kreißgemeinden von jener ber “übrigen Gemeinbeverbände vollig verſchieden. 
Der Inhaber der öffentlichen Gewalt in der Kreisgemeinde iſt der König aß 
Träger ber Staatsgewalt. Der König ift nicht bloßes Organ der Kreisgemeinde, er 
ift deren Hert. Die aus Wahl hervorgegangenen Treisgemeindfichen Organe — Banb- 
rath und Landrathsausſchuß — konnen ebenfowenig, wie ber Landtag über ben Staat, 
einen Willen Aber bie Kreisgemeinde äußern. Nur ber König und in beifen Namen 
bie Staatsbehorden konnen dies thun. Die Bertrehungsorgane ber Kreisgemeinde Ttehen 
dem Könige Lediglich berathenb und beſchrankend bei Ausübung feiner Gewalt Aber bie 
Gemeinde zur Seite, ahnlich wie ber Vandtag bei Ausübung ber Stäatsgewalt. Es iſt 
vielleicht kein ganz unzutreffender Vergleich, wenn man bie Ortsgemeinde vine republi⸗ 
tanifch, die Kreisgemeinbe eine monarchiſch verfaßte Gemeinde nennt. 

Die Treiögemeindlichen Vertretungsorgane haben nur biejenigen Rechte, welche das 
Geſetz ihnen auahrũclich qufshzeibt . Bei Vergleich ber Sufänbigteiten des Land⸗ 


1) Geſ. Art 15 und 88. 
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rathes und des Landrathsausſchuſſes aber ergibt fi, daß Erjterer als das regelmäßig 
zuftändige Organ erjcheint. 

Aus bem Umftande, daß ber Träger der Staatögewalt Träger ber öffentlichen 
Gewalt in ber Kreiögemeinde ift, erklärt es fih, daß die Begriffe der Staatsaufficht 
und ber Staatscuratel für die Kreisgemeinbe gegenitandslos find. Wenn ber König 
Sandrathsbefchlüffe bejcheidet, übt er weber Aufficht noch Euratel, fondern feine Gewalt 
über die Gemeinde. 

Der Schwerpunft ber Bebeutung ber Kreisgemeinde Liegt in ber Führung eines 
gefonderten Haushalte. Auf dieſem Gebiete find die Rechte der SKreißvertretung am 
MWeiteften bemefjen. Die VBermögensverwaltung und Haushaltung der Kreisgemeinden 
fallt mit jener des Staats nicht zufammen, fie Bleibt, wern auch don Staatsbehörben 
geführt, doc eine gefonderte. 

Anders liegt die Sache auf dem Gebiete ber eigentlichen Verwaltungsthätigkeit. 
Hier ſchwinden die Grenzen flaatlicher und Treisgemeindlicher Verwaltung völlig. Es 
gibt zwar eine gefeliche Ausfcheidbung von Staats und Kreislaften, aber es gibt 
feine geſetzliche Ausſcheidung von Staats⸗ unb Kreisgemeindevermwaltung. 

Daneben beftehen für bie freisgemeindlichen ähnlich wie für die diſtrictsgemeind⸗ 
lichen Organe eine Mehrzahl einzelner Befugniffe ſowie von Functionen im Gebiete ber 
Staat3verwaltung. 

8 58. Der Landrath. Der Vandrath beiteht nach Art. 2 ff. des Lanbratha- 
gefetzes 

1. aus den Abgeordneten der Diſtrictsgemeinden des Regierungsbezirkes. Auf 
zwei Diſtrictsgemeinden trifft ein Abgeordneter. Iſt die Zahl der Diſtrictsgemeinden 
eine ungerabe, fo erhält eine berjelben, bie durch die SKreißregierung zu beitimmen ift, 
einen Abgeordneten für fich. 

2. Mitglieber des Landratbes find ferner bie Abgeordneten der unmittelbaren 
Stäbte des Regierungsbezirkes. Städte mit 30,000 und weniger Einwohnern haben 
einen, Städte mit mehr als 80,000 bis zu 70,000 Einwohnern zwei Abgeordnete. 
Stäbte von mehr als 60,000 Seelen erhalten für je 20,000 Seelen mehr einen weitern 
Abgeordneten. Ergibt fich bei der Berechnung ein Reſtbetrag von mehr als 10,000 
Einwohnern, fo trifft auf diefen gleichfalls noch ein Abgeordneter. 

8. Dem Vandrathe gehören weiter ala Mitglieder an Abgeoxbnete Derjenigen 
Grunbeigenthümer, welche nad; bem Steuerbefinitivum mit einem Grundſtenerſimplum 
von minbeitens 25 fl. belegt find und basfelbe auch wirklich entrichten. Ihre Zahl 
beträgt ein Viertel der Zahl ber Diftrictsgemeinbevertreter. 

4. Im Sandrathe find außerdem die wirklichen felbftänbigen Pfarrer des Re⸗ 
gierungsbezirkes mit brei Mitgliebern vertreten. Das Antheilsverhältniß ber katholiſchen 
und ber proteftantifchen Pfarrer wird von ber’ Kreisregierung nach bem Zahlenverhält- 
niffe ber Pfarreien beider Religionsgeſellſchaften beftimmt. 

5. Hat im Regierungsbezirte eine Univerfität ihren Sit, fo gehört ein Abgeord⸗ 
neter derjelben dem Landrathe an. 

Anker den Landrathsmitgliedern müſſen Erjagmänner in gleicher Zahl gewählt 
werben. 

Allgemeine Erforbernifje für die Wahlfähigkeit und Wählbarkeit zu Landräthen 
und Erfagmännern find Willensfähigkeit, männliches Gefchlecht, Staatsangehörigkeit, 
vollendetes breißigftes Lebensjahr und Beſitz ber bürgerlichen Ehrenrechte. 

Als Abgeordnete der Diftrictögemeinden und unmittelbaren Stäbte find bie zum 
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Diſtrictsrathe wählbaren Gemeindebürger des Wahlbezirkes wählbar. Wahlberechtigt 
find die Mitglieder der betreffenden Diftrictsräthe, bezw. Gemeinbecollegien. 

Waohlberechtigt und wählbar bei ber Elafje der Grundbeſitzer find jene, welche feit 
jechs Jahren die Stantdangehörigleit befiten und bei welchen feiner jener Umftänbe 
vorliegt, die von ber Wählbarkeit zur Gemeinbepertretung ausschließen. 

Bei der Wahl der Abgeordneten der Univerfitäten find nur die orbentlichen Pro⸗ 
jefforen wahlberechtigt und wählbar. 

Die Landrathswahlen finden alle ſechs Jahre, und zwar nach vollzogenen Diſtricts⸗ 
rathswahlen ftatt (Art. 12). Der König hat das Recht der Auflöfung. Im Valle ber 
Auflöjung müfjen binnen zwei Monaten Neuwahlen ftattfinden. Die Neuwahlen erfolgen 
für den Neft der Wahlperiode (Art. 19). 

Bezüglich der Wahlablehnung und des Austrittes gilt dasjelbe wie beim Diftricte- 
tathe (Art. 10). Der Lanbrath prüft die Legitimation feiner Mitglieber (Art. 13). 

Die Mitglieder des Landraths, welde nicht am Sitze der Verfammlung wohnen, 
erhalten Taggeld (5 Mark) und Reiſekoſtenentſchädigung)). 

Der Landrath verfammelt ſich mindeftens einmal jährlid nad Anordnung bes 
Königs auf Einberufung der Kreisregierung. Die Berfammlung bauert, wenn ber 
König fie nicht verlängert, höchſtens 14 Tage. Auch Tann fie vom Könige vertagt 
werden. Eröffnung und Schließung geſchieht durch den Hegierungspräfidenten ober einen 
königlichen Commiffär (Art. 19—21). 

Der Landrath wählt nach feiner Eröffnung unter Vorſitz des Alteröpräfibenten 
mit abfoluter Mehrheit einen Präfidenten und Schriftführer. Er Tann Ausichäffe 
Bilden (Art. 24), Er beräth regelmäßig öffentlich, Tarın aber geheime Situngen 
beichließen (Art. 28). Gr empfängt die Regierungsvorlagen dur) die Töniglichen 
Sommiffäre. 

Die nöthigen Auffchlüffe werden dem Lanbrathe buch Mitglieder ber Kreis⸗ 
regiernng ertheilt. Dieſe Commiſſäre haben das Recht und auf Verlangen bes Land⸗ 
rathes bie Pflicht, defien Sitzungen beizuwohnen. Sie Tönnen jeder Zeit das Wort 
ergreifen (Art. 22). 

Der Landrath Tann Sachverſtändige vernehmen, im Webrigen barf er vegelmäßig 
nur mit ber Kreisregierung verkehren (Art. 29). 

Zur Beichlußfähigfeit des Lanbrathes ift die Anwefenheit von wenigftens zwei 
Dritteln der Mitglieder erforberlih. Die Beichlüfle werden mit Stimmenmehrheit 
gefaßt. Regelmäßig genügt relative Mehrheit. Nur zur Wahl bes Präfidenten und 
bes Secretärs, ſowie ber Mitglieder des Vandrathsausſchufſes ift abjolute Mehrheit vom 
Gefeße gefordert. Der Präfibent bat Iebiglich bei Stimmengleichheit feine Stimme ab- 
zugeben, welche ſodann entjcheidet (Urt. 25). 

Die Verhandlungen bed Landrathes müfjen alsbald na geſchloffener Verſamm⸗ 
fung behufs Erholung der königlichen Entichließungen dem Staatsminifterium des Innern 
vorgelegt werden. Dieſes Minifterium erftatiet im Benehmen mit den übrigen fachlich 
betheiligten DMinifterien Bericht an ben König. Die Löniglichen Entjchließungen hierauf 
werben in einen Landrathsabſchied zufammengefaßt, welcher unter der Unterſchrift des 
Könige und Gegenzeichnung ber beiheiligten Staatsminijter ergeht. Der Landraths⸗ 
abſchied wird durch das Geſetz⸗ und Verorbnungsblatt und durch das Kreisamtsblatt 
verfünbet (Art. 28). 

Der Landraihsabſchied ift ein bloßer Guratelbefcheid gegenüber dem Bandrathe. 


1) Gef. Art. 14, Landtagsabſchied vom 19. Mai 1881 8 40. 
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Er enthält bie ftantsrechtlih unanfechtbaren Willenserflärungen des Königs für die 
Kreisgemeinde. Allerdings ift der König, wenn er feinen Willen mit Wirkung für die 
Kreisgemeinde ausfpricht, in gemwiffer Weife an die Bejchlüffe des Landrathes gebunden, 
ähnlich wie er da, wo er feinen Willen mit Wirkung für den Staat ausfpridt, an 
bie Beichlüffe des Landtages unter Umſtänden gebunden ift. Aber die Mechtsfrage, wie 
weit dieſe Gebundenheit in jebem Falle reicht, entjcheibet der König felbft enbgiltig. 
Sein Ausſpruch bildet formaleß Recht. 

Im Einzelnen ergeben fich hienach folgende Sätze. 

Inſoweit der Landbrath innerhalb ber Grenzen feines gejehlich nicht gebundenen 
Ermeffend Anträge abgelehnt Hat, darf der König beren Genehmigung im Landraihs⸗ 
abſchiede nicht ausiprechen. Der König entjcheidet aber endgiltig darüber, ob eine Frage 
bes freien Ermefjens bes Bandrathes vorliegt. 

Bei Beichlüffen des Landrathes, bie auf die Erfüllung gefetlicher Verpflichtungen 
ber Kreisgemeinde fich beziehen, bat ber König das Recht zu prüfen, ob durch 
die gefaßten Beichlüffe den gefehlichen Verbindlichleiten genügt iſt. Gelangt er bazu, 
bie zu verneinen, fo tft ee an die Beſchlüfſe des Vandrathes nicht gebunden. 
Er farm mit Rechtswirkung für die Kreisgemeinde dasjenige verfügen, waß er für 
Nechtens Hält. 

Anberweitigen Sandrathäbefchlüfien pofitiver Natur gegenüber waltet bas freie Er⸗ 
mefien des Könige. Er kann ihnen nach Belieben die Genehmigung ertheilen ober ver⸗ 
fagen. Nur wenn Erfteres ber Fall ift, Liegt eine rechtswirkſame Willenserlärung für 
Die Kreißgemeinde vor. 

8 59. Der Landrathsausſchuß. Der Landrath wählt aus feiner Mitte mit ab» 
ſoluter Mebrheit einen Ausſchuß von ſechs Mitgliedern und ebenfoviele Erfagmänner '). 

Der Ausſchuß wird alle drei Jahre erneuert. Im alle ber Aufldjung des Land⸗ 
rathes Hat der Ausſchuß feine Verrichtungen fortzufegen, bis der neu gewählte Sanbrath 
einen neuen Ausſchuß beftellt Hat (Art. 36). 

Der Landrathsausſchuß kann ſich nur auf Einberufung durch bie Kreisregierung 
verſammeln. Die Einberufung muß jedoch erfolgen, wenn wenigftens drei Aus⸗ 
ſchußmitglieder barauf antragen. PWerfammlungsort iſt regelmäßig bie SKreishaupt- 
ftabt (Art. 84). 

Der Vandrathsausſchuß wählt aus feiner Bkitte einen Vorſtand und einen Gecretär. 
Er hat von biefen Wahlen ber Kreißregierung Anzeige zu machen (rt. 31). 

Ueber den Geichäftsgang find nur wenige geſetzliche Vorſchriften gegeben. Es ift 
beftimmt, daß auch ber Ausfchuß nur mit ber Regierung in Gefchäftsberührng treten 
und nur an biefe Anträge ftellen und Gutachten abgeben kann, Hievon beftehen zwei 
Ausnahmen. Der Ausſchuß hat das Recht, von den aus Kreismitteln unterhaltenen 
Anftalten und Einrichtungen perfönlich Einficht zu nehmen. Er ift ferner befugt, wenn 
feinen Anträgen Seitens der Kreisregierung keine Folge gegeben wird, bei dem auftän. 
digen Staatsminifterium unmittelbar Beſchwerde einzureichen (Art. 33, 34). 

Der Ausſchuß Tann nur berathen und beichließen, wenn zwei Drittel feiner Mit⸗ 
glieder anwefend find. Er faßt feine Beichlüffe mit abfoluter Stimmenmehrheit. Der 
Vorſtand Hat ftets mitzuftimmen und gibt bet Stimmengleichheit ben Stichentſcheid (Urt. 35). 

Die Beichläffe des Landrathsausſchufſes bedürfen in der Segel feiner Königlichen 
Genehmigung, dies ſchon deshalb nicht, weil biefelben regelmäßig ihrem Inhalte nach 
nicht von der Art find, daß eine ſolche Genehmigung veranlaft iſt. Die Lönigliche 

1) Gef. Art. 31. Die Beftimmungen bes Diftrictsrathägef. gegen Zufammentreffen naher 
Verwandter und Verſchwägerter gelten aud hier. 
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Genehmigung ift nur da erforderlich, wo ber Landrathsausſchuß ausnahmsweife an 
Stelle des Baubrathes einen Beſchluß faßt, ber, wenn nom Vandrathe felbft herrührend, 
nur dur) die Genehmigung bes Königs rechtswirkſam werben Tönnte. 


Bierter Abfhnitt, 
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J. Kapitel. 
Geſetz und Verordnung. 


8 60. DaB Geſfetz. Solange der König von Bayern unbeichräntter Herrſcher 
war, war er binfichtlich der Ausübung der gefebgebenben Gewalt durch Teimerlei Vor⸗ 
fchriften eingeengt. Jedes von ihm auögefprochene und verfünbete Gefeg war für die 
Unterthanen unbebingt verpflichtend. 

Dies ünberte ſich mit dem Erlafſe der Verfafſungsurknude von 1818, Durch 
dieſe hat fich der König im Ausübung feiner geſetzgebenden Thätigkeit gebunden, jeboch 
fo, daß feine Herrfcherftellung als Inhaber „aller Rechte der Staatsgewalt“ Teinen Ein⸗ 
trag erlitten hat. 

Die Alte ber Gefehgebung gehen Yebiglich vom Könige aus. „Der König allein”, 
fagt die Berfaffungsurlunde (it. VII 8 30), „ſanctionirt die Gefehe‘. Das Geſetz 
wird zum Geſetze nur durch ben Willen bed Königs. Der Sab, daß dem Lanbtage 
fein Antheil an der Stantögewalt zulömmt, bewährt fi aud Hier. 

Die Mitwirkung des Landtages bezieht fi nur auf die Entſtehung des Geſetzes⸗ 
inhalt. Zum Geſetze können, ſoweit dieſes Miwirkungsrecht reicht, nur ſolche Rechts⸗ 
normen erhoben werben, welchen ber Landtag zugeſtimmt bat. Aber zum Geſetze werben 
fie nicht durch bie Beichlüffe ber Kammern und nicht dur Vereinbarung zwiſchen 
Bandtag und Krone, fondern nur durch den Willen bes Königs. 

Die Verfaffungsurkunde (Tit. VII 8 2) umſchreibt das Mitwirkungsrerht bes 
Randtages auf bem Gebiete der Gefehgebimg mit folgenden Worten: 

„Ohne ben Beirath und die Zuftimmimg ber Stände bes Königreichs Tann Fein 
allgemeines neues Geſetz, welches bie Freiheit ber Perjonen ober das Kigenthum ber 
Staatsangehörigen betrifft, erlaffen, noch ein jchon beſtehendes abgeändert, anthentiſch 
erläutert oder aufgehoben werben.“ 

Htenach erftredt ſfich das Mitwirkungsrecht bes Landtages auf die Feſtſtellung ber 
Geſetze im materiellen ımb eigentlichen Sinne. Denn jeber foldden Rechtsnorm lömmt 
bie Eigenſchaft allgemeiner Giltigkeit zu, jebe Rechtsnorm hat den Zweck, durch Gebot 
ober Berbot in das Handeln ber Menſchen einzugreifen, jebe Rechtsnorm betrifft alſo 
bie Freiheit ber Perfonen ober ba8 Eigenthum. Die Worte der VBerfafjungsurkunde 
engen den Begriff bes Geſetzes nicht ein, ſondern fie beftimmen ibn, und zwar in 
zutreffender MWeife‘). 


1) Zroßbem blieben Zweifel und Streitigkeiten über bie Grenzen ber —— und des 
Verordnungsrechtes nach Erlaß ber Verfafjungsurkunde nicht aus. Das Militär⸗Strafrecht und 
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Die angegebene Vorſchrift der Verfaſſung ift in ihrer Wirkung nicht auf das 
Necht befchräntt, welches unter der Herrſchaft der Verfaſſungsurkunde entftanden ift; fie 
gilt auch für das früher geichaffene Recht. Diefe älteren Alte der Staatsgewalt find 
demnach ohne Rüdficht auf ihre Bezeichnung auf ihren Inhalt zu prüfen. Vorſchriften 
aus der Zeit vor Erlaffung ber DVerfaffungsurfunde find bHinfichtlic ihrer Aenderung 
ober Befeitigung als Gefehe zu behandeln, wenn fie ihrem Inhalte nach als Gefehe im 
Einne ber Berfaffungsurfunde erfcheinen. 

Der Wortlaut der angeführten VBerfaffungsbeftimmung fchließt für bie organifa- 
torifche Geſetzgebung und für die Verordnung im materiellen Wortfinne grundſätzlich 
das Mitwirkungsrecht des Landtages aus. 

Do gilt diefer Grundfaß nicht ohne erhebliche Ausnahmen. 

Die eine berfelben ergibt fi aus ber Berfaffungsurfunbe ſelbſt. Diefe jagt 
(zit. X S 7): „Abänderungen in den Beftimmungen ber Verfaſſungsurkunde oder Zu⸗ 
ſätze zu derſelben können ohne Zuftimmung ber Stände nicht gefchehen.“ Damit wirb 
ber gefammte Inhalt bes formalen Verfaſſungsrechtes, der zu einem beträchtlichen Theile 
nicht unter ben Gefehesbegriff des Tit. VII 8 2 der Verfafjungsurfunde fällt und ins» 
beſondere fehr wichtige organifatorifche Rechtsſätze enthält, dem Wege ber Gejehgebung 
überwiefen. &8 entjtehen hiedurch die rein formalen Begriffe des Verfaffungsänderungs- 
und bes Berfaffungsgefehes. 

Derfafjungsgefege find die Verfaſſungsurkunde felbft, ferner Diejenigen älteren 
Geſetze, welche durch bie Verfafſungsurkunde als Beftanbtheile berelben erklärt find, endlich 
Diejenigen fpäteren Geſetze, welchen bie Eigenfchaft von Verfaſſungsgeſetzen beigelegt ift. 

Verfafjungsänderungsgefeße find jolche Geſetze, durch welche verfaffungsgefekliche 
Beltimmungen geändert oder aufgehoben werden. Berfafjungsänderungsgejege find nicht 
nothwendig ſelbſt Berfafjungsgefege. 

Die Eigenſchaft eines Geſetzes als Verfaſſungsgeſetz hat die Wirkung, daß die Er⸗ 
theilung ber Zuſtimmung des Landtages zu deſſen Aenderung, Erläuterung oder Auf— 
hebung an die Einhaltung erſchwerender Vorſchriften gebunden iſt. Dieſe Vorſchriften 
find bereits früher zur Darſtellung gekommen. 

Sie find fowohl dann einzuhalten, wenn an Stelle bisheriger verfaffungsgefeh- 
Yicher Beſtimmungen neue verfaffungsgefetliche Beitimmungen, ald au dann, wenn an 
Stelle bisheriger verfaffungsgefehlicher Beftimmungen einfache gefegliche Beftimmungen 
treten follen. 

Nicht minder find jene VBorfchriften zu beachten, wenn ohne Berührung beftehenden 
Derfafiungsrechtes neue gejetliche Beitimmungen mit ber Gigenfchaft verfaffungsgefeh- 
licher Beſtimmungen ausgeftattet werben jollen. Denn alle neuen Verfaſſungsgeſetze 
erfcheinen als Zufäße zur Verfaſſungsurkunde unb folche Zuſätze find nach ausdrid- 
licher Anordnung ber Verfaffungsurfunde gleich Verfaffungsänderungen zu behandeln. 


Strafverfahren wurben wenige Jahre nad Erlaß ber Verfaſſungsurkunde — 1822 — durch Dienft- 
vorſchriften geregelt. Erft mit den Belegen vom 29. April 1869 wurde ber bur it. VI S 2 
ber Verfafiungsurkunde vorgezeichnete Weg eingefchlagen. 

Ein anderes ſtrittiges Grenzgebiet von jehr bebeutenbem Umfange war jenes ber polizeilichen 
Strafbeftimmungen. Auf Diefem Gebiete hat fi eine langdauernde Verwirrung der Grenzen zwifchen 
bem Mitwirkungsrechte bes Landtages und bem freien Anorbnungsreite der Staatsgewalt nicht 
dadurch ergeben, baß ber Grundſatz bes mahgebenden Zit. VII $ 2 der Berfaflungsurkunbe ein an 

ch unklarer gewejen.wäre, fondern dadurch, Daß es thatfächlich unmöglich war, ihn zu verwirklichen, 
olange die Yinterlage einer gefehtigen Regelung jenes Anordnungsrechtes fehlte. 

Dur das Polizeiſtrafgeſetzbuch ift fiir das Bereich bes Verwaltungsrechtes bie Befugni 
zum Erlaffe von Nechtsnormen in einer Weife geregelt worben, welche ben Anforderungen ber Ber 
fafjung und bes Bebärfniffes entſpricht. 
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Die Verfafſungsurkunde verlangt für das Zuftandefommen eines Verfaſſungs- ober 
Berfafiungsänderungsgefeßes Lediglich die thatjächliche Einhaltung der Vorjchriften, welche 
für die Berathung und Beichlubfaffung der Kammern in folchen Fällen gelten. Sie 
verlangt dagegen nicht, daß bie Beobachtung ber bezeichneten Vorjchriften im Geſetze 
ſelbſt ausbrüdlich erwähnt wird. Indeſſen ift e8 eine wohlbegründete Gepflogendeit, in 
bie Eingangsformel folder Geſetze die Worte „unter Beobachtung ber in Tit. X 8 7 
ber Verfaſſungsurkunde vorgefchriebenen Formen” einzufchalten. 

Die Verfaſſungsurkunde enthält ferner Leine Beitimmung, wonach das Verfaſſungs⸗ 
geſetz als folches buch feine äußere Form gelennzeichnet fein müßte. Da aber das 
Verfaſſungsgeſetz an feinem Inhalte nicht als folches erkannt werden Tann und für bie 
ausnahmsweiſe Eigenichaft eines Geſetzes als Verfafſungsgeſetz keine Bermuthung fpricht, 
ſo muß aus dem Geſetze ſelbſt der Wille des Geſetzgebers hervorgehen, daß dasfelbe 
Verfaſſungsgeſetz ſein ſolle. Dabei iſt nicht nöthig, daß dieſer Wille mit unmittelbaren 
Worten ausgebrüdt wird; es genügt, daß er erkennbar iſt. Das erſtere Verfahren ift 
indeffen das gewöhnliche und jedenfalls vorzuziehen. 

Eine weitere Ausnahme von ber Regel bes Tit. VII 8 2 ber Verfaſſungsurkunde 
ergibt fih aus Folgendem. 

Der Satz des Tit. VII 8 2 ber Verfaſſungsurkunde hat lebiglich die Bedeutung, 
das Gebiet abzugrenzen, innerhalb deſſen eine Rechtsvorſchrift nur mit Zuftimmung bes 
Landtages ergehen lann. Der Sab bat bagegen nicht die Bedeutung eines Verbote, 
Rechtsvorſchriften, die nicht in biefem Gebiete Liegen, unter Zuftimmung bes Lanbtages 
zu erlaffen. Die Verfaffungsurfunde will nur ben Wirkungsfreis des Landtages dem 
Könige gegenüber einfchränten, aber dem Könige nicht verwehren, feinerfeits von dieſen 
Schranken abzufehen. in folches Verbot kann aus bem einfachen Grunde nicht in der 
Adficht der Verfaſſungsurkunde Liegen, weil es eine unerfüllbare Forderung ftellen würde. 
Die gejeglichen, verorbnungsmäßigen, organifatorifchen Beftimmungen, welche zur Regelung 
irgend eines Theiles der Staatsaufgaben ineinandergreifen müſſen, lafjen ſich nicht immer 
nach ihres dreifachen Natur in Bezug auf die formelle Behandlung mechaniſch aus⸗ 
einanberreißen. 

immer und immer werben bei der Regelung irgenb eines Rechtsſtoffes verord- 
nungsmäßige unb organifatorifche Theile mit ben rein gefeblichen Beftandtheilen ſich als 
dermaßen verwacjen zeigen, daß man fie nicht mit einem operativen Schnitte ablöfen 
fann. Aber auch abgejehen von folchen Fällen können anderweitige Rüdfichten es als 
nüglich erſcheinen Iaffen, die Zuftimmung bes Landtages zu Staaisakten bes Herrichers 
zu erholen. 

Auf diefe Art vorzugsweiſe entfteht ber Begriff bes formellen Geſetzes. Die An⸗ 
wendung der Geſetzesform über die Grenzen der verfafſungsmäßigen Nothwendigkeit 
hinaus bedeutet allemal eine Zuſtändigkeitserweiterung für ben Landtag. Das formelle 
Geſetz unterliegt dem Grundſatze, daß kein beftehendes Gefek ohne Zujtimmung bes Land⸗ 
tages abgeändert, authentifch erläutert oder aufgehoben werben kann. Es gebt allen 
früheren Anorbsungen vor. Hierin befteht die formelle Geſetzeskraft. 

Die Richtigfeit al diefer Sätze wirb durch eine ftänbige Uebung beftätigt. 

Gegenſtand ber Gefehesfanction bes Herrichers kann nur ein vom Vandtage ger 
nehmigter Gefegentwurf fein. Der Gejehentwurf bilbet ſowohl im Verhältnifſe ber 
Kammern unter fi als auch nach feiner Vereinbarung zwiſchen ben Kammern gegen- 
über der Krone eine Einheit. Die Sanction kann nur dem Geſetzentwurfe fo wie er 
liegt oder gar nicht ertheilt werben. ' Theilweiſe Sanction oder Santtion mit Ab- 
änderungen ober Vorbehalten ift unftatthaft. 
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Die: Geſetzeaſanction bat zur Vorausſezung. dab ein jurctieusfähiger. Gefchent- 
wurf worlient d. h. daß der Entwurf in ber vorgefchriebenen Weiſte zu Etande gekommen 
iſt, Die Beantwortung der Frage, ob bie der Fall ift, ſteht mit der. Sanction‘.Logifih 
im Zuſammenhange. Sie bildet eine innere Erwägung bed Sanctionivenden. ‚&m be 
ſonderer ftantörschtlisker Alt wäre fie nur dann, wenn eine außdrädliche Beftimmuug 
die Prüfung des rechtmäßigen Zuflandbsfommms bed Entwurfes :von ber Sanctioniruug 
‚trennen. und einem eigenen Organe zuweiſen würde Dies »iſt nach bayeriſchem 
Staatsrechte cbenſowenig ber Fall wie nach dem Staatsrechte der andern deutſchen 
Staaten. 

Die Sanction tann einem Geſehentwurfe nur ertheilt werben, wenn Seitens des 
Landtages gegenüber dem Herrſcher bie Erklärung abgegeben iſt, daß ber Entwurf bie 
verfaffungsmößige Zuftimmung bes Landtages, bezw. ber beiden Kammern erhalten hat. 
Der Herricher kann bie Sanction auch danıt nicht eriheilen, wenn er zwar ber Dleinung 
ift, die nerfaffungsmäßige Zuftimmung liege vor, die. Kammern jedoch dies verneinen. 
Dex Herrchen kann aber andererfeitg troß der Erklärung ber Kammern, ihre verfafſungs⸗ 
mäßige Zuſtimmung liege vor, die Sanction verweigern, weil er ber Anficht ift, bieje 
Zuſtimmung fei nicht gegeben. Denn da er bie Sanction beliebig verweigern kann, 
kann er ſie auch aus dieſem Grunde verweigern. 

Die Frage, ob ein Geſetz rechtmäßig zu Stande gekommen iſt, iſt eine Frage 
zwiſchen Herrſcher und Landtag. Sie iſt in unanfechtbarer Weiſe entſchieden, wenn auf 
Grund beiderſeitigen Einverſtändniſſes hierüber die Sanction erfolgt iſt. Eine Ueber⸗ 
prüfung dieſer Frage durch Behörden oder Unterthanen iſt unſtatthaft. Ein ſolches 
Recht, das die Staatsordnung geradezu auf den Kopf ſtellen würde, iſt ihnen, ‚nad 
bayeriſchem Staatsrechte wenigftend, nicht eingeräumt. Cine derartige Befugnik Tann 
nicht vermuthet werden. Sie müßte ausdrücklich vom Gefehgeber anerkannt, fie müßte 
insbefonbere au in ihrem Umfange näher geregelt fein. Es ift nicht anzunehmen, daß 
der Herrſcher den Beſtand der ſtaatlichen Rechtsordnung gerade in demjenigen Theile, 
ben er mit den denkbar ftärkften Sicherungen feiner Feftigfeit umgibt, den Zufälligfeiten 
wanbelbarer Meinungen Preis geben wolle. 

Noch viel weniger kann bei ber Gejehesanwendung eine Prüfung barüber zuge- 
lafjen werden, ob ber gejeßgebende Herrſcher aut Regierung berechtigt oder fähig geweien 
fei, als er das Week ſanctionirte. Weber ein Gericht noch fonft eine Behörde hat 
darüber zu befinden. Die Thatfache der Innehabung der Staatögewalt entſcheidet. 
Man kann in Bezug auf die Staatshandlungen unmöglich) eine Rechtsauffaffung zulaffen, 
wonach das Dafein de Staates und ber Herrfchaft ſelbſt zeitweilig mit Nichtigfeits- 
gründen nach civilrechtlicher Art behaftet fein Yönnte. 

Das Gleiche gilt in entjprechender Weife für den Yall einer Reichsverweſung. 

Ueber ben Zeiwpunkt, bis zu welchen bie Sanctton, wenn fie ertheilt werben will, 
jpäteftens ertheilt werben muß, ift bereit? in anderem Zuſammenhange baß Erforderliche 
bemerkt worben. 

Der Sanction ber Geſetze muß die gutachtliche Einvernahme des Staatsrathes 
vorausgehen. 

Die Sanction erfolgt mittels Ausfertigung ber Geſetzesurkunde. Hiebei find nach 
ftehende Formvorſchriften zu beachten. 

Die Urkunde muß felbftverftändlich den volljtändigen Wortlaut des Geſetzes ent- 
halten. Sie muß ferner der Vernehmung bes Staatsrathes und bes Beirates und ber 
Zuftimmung der Kammer der Reichsräthe und der Kammer ber Abgeordneten Ermähnung 
thun. Es gejchieht dies im Eingange nad dem königlichen Titel und in Verbindung 
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mit: der Samtieusformel!). : Die Urkunde muß mit ber Unterſchriſt des Königs ver⸗ 
fehen: ein Berj»Urf, Kit. VIE 8 30). Sie muß außerdem. näch verfafjungsmäßiger 
Beftünmung bie: Gegemzeichuung ber beihelligten Miniſter, nach verotbnungsmäßiger 
Beſtimmung .bie Segenzeichnung des Sefammtitaateminifteriums tragen. Verordnungs⸗ 
mäßig Fand: die. Beglaubigung ‚der Uvlunde durch benjerigen Beamten votzeſchrieben, 
weicher mit der Protokolfuhumg im Staaterathe beauftragt iſt). 

Die Geſehesmrkunden geben vegelmäßig auch Ort und Tag ber Ausfertigung burch 
ben König m. 

Zur NRechtsgiltigfeit der Geſetzesurkunde ift nur bie Ginfaltung ber verfaffungs- 
gejehlichen Formworſchriften nothwendig. 

8 61. Das BVerordnungsrecht. Ueber den Beſtand eines eigentlichen Vollzugs 
verordnungsrechtes der Staatsregierung und ihrer Organe find begründete Bedenken 
nicht möglich. Soweit nicht Verwaltungsbefehle in Gefeesform erlaffen find, ift bas 
Recht bes Königs und ber vorgefeßten Behörden, durch Verfügung im einzelnen Falle 
oder durch allgemeine Verfügung — Berwaltungsverordnung — den Gang ber Ver—⸗ 
waltung zu regeln, eite natürliche Folge des Verhältnifjes ber Heber- und Unterordnung, 
das die bewegende Kraft der Staatsmaſchine bildet. Solche Verfllgungen und Verord⸗ 
nungen haben ſich innerhalb der Grenzen der Geſetze zu halten ®). 

| Rechtsverordnungen können nur erlaſſen werden, wo ein formelles Geſetz dies ver⸗ 
flattet. Von einer Ermächtigung zum Erlaſſe von Rechtsverordnungen kann man ſtrenge 
genommen nur reden, wo dieſe Befugniß einer Staats oder Gemeindebehörde eingeräumt 
if, nicht wo ber König fich jelbft dieſe Befugniß im Geſetze vorbehält. Indeſſen be» 
wirft dieſe verfchiebenartige Begründung des Verordnungsrechtes Teine Verjchiedenheit in 
Bezug anf die maßgebenden Rechtsgrundſätze und es kann daher in ber folgenden Dar⸗ 
ftellung von dein Unterjchiede zwifchen Ermächtigung und Vorbehalt abgeſehen werden. 
Derſelbe tritt übrigens in der geſetzlichen und amtlichen Ausdrucksweiſe — in legterer 
gleichmäßig für Verwaltungs und Rechtsverordnungen — dadurch hervor, baß ber 
Name "Verordnung ben Löniglichen Berorbnungen vorbehalten wird‘). Die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Sprache kann jedoch gleichwohl den Gattungsbegriff der Verorbnung nicht 
entbehren. 

. Die verfaffungsrechtlicde Möglichkeit, den Erlaß von materiell gejeglichen Vor⸗ 
ſchriften dem Verordnungswege zu übermeifen, iſt nad) bayeriſchem Staatsrechte zweifellos 
gegeben und auch niemals ernſtlich bezweifelt worden. Der Beirath und bie Zuſtim— 
mung des Landtages, ohne welche nach Tit. VII S 2 fein Geſetz ſoll ergehen können, 
liegen au dann vor, wenn der Landtag ſich einverſtanden erklärt hat, die Regelung 
gewifler Berhältnifje dem Verordnungswege zu überweilen. 

Die. Mibftände, welche ſich barauß ergeben hatten, daß durch die Berfaffungs- 
urlunbe bie innerhalb gewifier Grenzen unentbehrliche Einrichtung der Rechtsverorduungen 
nicht geregelt war, ſind für das Gebiet der Landesverwaltung im Zuſammenhange mit 
dev Ordnung bes Polizeiſtrafrechtes beſeitigt worden. Die einfchlägigen Vorſchriften 


j 1) Die Formel Iautet: „Wir haben nach Bernehmung Unferes Staatsrathes, mit Beirath 
und Zuftimmung der Kammer der Neichsräthe und der Kammer der Abgeorbneten beſchloffen und 
besornaen, was Tolgt:* 
2) Fe vom 3. Auguſt 1879 8 15 Abi. L 
AR Bol. Formationsverorbnung für bie Minifterien 8 28, für die Kreisregierungen 8 14. 
M.⸗E. vom 15. Januar 1818, Weber, neue Gefch- und Verordnungen⸗Sammlung I 
€. 549. BrSt-BrB, Art. 1 und 8. 
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des PBolizeiftrafgefeßbuches vom 10. November 1861) find nun in das Polizeiſtraf⸗ 
gejehbuch vom 26. December 1871 übergegangen ?). 

Die Befugniß zum Erlafie von Rechtsverordnungen im Intereſſe ber Landes» 
verwaltung bewegt fich naturgemäß in der Form von Polizeiverorbnungen, db. 5. des 
Erlafjes von Geboten oder Verboten, deren Nichtbeachtung mit Strafe bedroht ift, 

Das bayerifche Hecht befolgt als Regel das Syſtem, daß das Geſetz die einzelnen 
Gülle der Ermädtigung zum Erlaffe von Nechtsverorbnungen beftimmt umfchreibt und 
die ermächtigten Behörben bezw. die Fälle des königlichen Verordnungsrechtes beftimmt 
benennt. Die Ermächtigung geht ferner regelmäßig sur auf ben Erlah ber vermaltungs- 
rechtlichen Norm, während das Geſetz felbjt die Strafnorm ausfpridt. 

Nach dem Stande bed bayerifchen echtes laſſen fich allgemeine Grunbfäge nur 
über die Art ber Erlafjung von Rechtsverordnungen, im Uebrigen aber weber darüber 
aufftelen, wann die gefeßliche Ermächtigung gegeben ift, noch darüber, wer hiefür zu⸗ 
ftändig ift. Die geſetzliche Einzelvorſchrift ift entjcheibend. Eine Ausnahme bilden nur 
die Nothverordnungen (P.eSt.G.B. Art. 9). 

Das Notbverorbnnungsrecht ift inhaltlich auf den Erlaß „poligeilicher Vorſchriften 
mit Strafandrohung“ beichränkt. Die Nothverordnung kann fi) daher lediglich auf bem 
Gebiete des öffentlichen, nicht auf jenem bes bürgerlichen Rechtes bewegen. Sie kann 
nur Geſetzesvorſchriften im materiellen Sinne: Gebote, Verbote, Strafbrohungen ent- 
halten. Sie kann innerhalb des Gebietes des öffentlichen Rechtes nur auf beftimmie 
Zwecke fich beziehen, nemlich auf die Sicherheit des Staates oder auf den Schub bes 
Lebens, der Geſundheit oder des Vermögens der Stantsangehörigen. Sie Tann fein be- 
ſtehendes Gejeh ändern. Das Nothverorbnungsreht ift ferner bezüglich folder Materien 
völlig ausgefchloffen, welche durch das Reichsrecht erichöpfenb geregelt find. Dies gilt 
aber nicht blos für die Strafnormen, fondern auch für die VBerwaltungsnormen. Inner⸗ 
halb der angegebenen Grenzen beftebt bezüglich ber Leßteren Normen keine Beichränkung ; 
Dagegen ift binfichtlich der daran gefnüpften Strafbrohungen ein geſetzlicher Höchftbetrag 
der Strafe feftgeftellt. Die angebrohte Strafe darf 150 Mark oder 30 Xage Haft nicht 
überjteigen. 

Die Anwendung des Nothverorbnungsrechtes ift an folgende Vorausfetzungen 
gelnüpft : 

1. daß zur Zeit des Erlaſſes der Nothverordnung der Landtag nicht ver 
fammelt ijt, 

2. daß bie Nothverorbnung zur Abwendung einer dringenden Gefahr erfor 
derlich ift, 

3. daß in keinem Geſetze eine anwendbare Vorfhrift oder bie Befugniß zum Er⸗ 
lafje derſelben vorgeſehen ift. 

Nothverordnungen müfjen ber nächſten Bandtagsverfammlung zur Zuftimmung vor⸗ 
gelegt werben. Sie treten von felbft außer Wirkſamkeit, wenn dieſe Zuftimmung vor 
dem Schluffe ober ber Vertagung des Landtages nicht erfolgt if. 

Was bie Formen bes Erlaſſes von Nechtsverorbnungen anlangt, jo ſcheidet daB 


1) Bel. dazu ben Commentar von C. Ebel, bei C. Sr. v. Dollmann, bie Geſetzgebung 
bes Königreichs Bayern feit Mazimilian IL mit Erläuterungen, Th. III, 8b. V, Erlangen 1862; 
Et. Die 5: ei Y je in ber Zeitfchrift für Geſetzgebung und Rechtispflege bes Königreichs Bayern 

2) Dal. dazu ©. Ebel bei 3. v. Pözl die Gefehgebung bes Königreichs Bayern ſeit 
Maximilian IL m Erläuterungen, Ih. I 3, VI S. ee E. dv. Riedel, das —— 
für Bayern vom 26. December 1871, 3. Aufl. Nördlingen 1875; A. Neger, die in Bayern gel⸗ 
tende allgemeine Polizeiftrafgefeßgebung, Ansbach 1880. 
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bayeriſche Staatsrecht biefelben in königliche Berordnungen, oberpolizeiliche, 
biftrictSpolizeilide und ort3poligeilihe Vorschriften (B.-St.-G.B. Art. 1). 

Diefe Fämmtilichen Arten von Nechtöverordnungen haben begrifflih gemeinfam, 
bob fie „allgemein verbindliche Vorſchriften“ enthalten, beven Webertretung mit Strafe 
bedroht ifl. 

Diefe Vorſchriften dürfen daher nicht an beftimmte einzelne Perſonen fich richten, 
fondern müffen „unter gleichen Vorausſetzungen jeben verpflichten.” Die Vorſchriften 
dürfen ferner nur von bemjenigen erlaſſen werben, den das Gejeh als zuftändig erflärt 
bat, und fie dürfen nur felbft Recht ſetzen, nicht dagegen bie Befugniß, Recht zu ſetzen, 
weiter übertragen. 

Die gefehliche Uebertragung des Verordnungsrechtes hat eine verfchiebene Be 
deutung, je nachdem fie zu Gunften der Töniglichen Behörben ober der Gemeinde- 
behörden erfolgt. 

Tür die Königlichen Behörben ift ber Erlaß ber erforberlichen Polizeiverordnungen 
Erfüllung einer Amtspflicht. Sie haben au in Bezug auf Erfüllung biefer Pflicht 
bienftlichen Gehorſam zu leiften und Tönnen baher Dienftbefehle jowohl babin erhalten, 
daß, als auch darüber, wie fie von dem Verordnungsrechte Gebrauch zu machen haben. 

Die Ausübung bes Polizeiverordnungsrechtes durch die Semeindebehdrden hingegen 
ift ein Mecht ber Gemeinden, in deſſen Ausübung von ftaatlicher Seite nur ſoweit ein» 
gegriffen werden kann, als das Geſetz eine Handhabe hiezu bietet, 

Oberpolizeiliche VBorjchriften Lönnen nur mit räumlicher Wirkſamkeit für ganze 
Regierungsbezirke ober für das gefammte Staatsgebiet erlaffen werben. Zuftändig zum 
Erlafſſe folder Vorſchriften find in beiden Fällen die Staatsminifterien je innerhalb 
ihres Gejchäftsbereiches, außerdem die Kreisverwaltungsftellen für ihren Regierungsbezirk 
P.⸗St.⸗G.⸗B. Art. 7). 

Diftrictspoligeiliche Vorfchriften können von den Bezirlsämtern unb zwar rvegel- 
mäßig nur für den ganzen Amtsbezirk erlaffen werden (Art. 4). Solche Vorfchriften 
find ber nächſten Diftrictsrathsverfammlung ſämmtlicher zum Amtsbezirke geböriger 
Diftrietögemeinden mitzutheilen (Art. 6). 

Ortspolizeiliche Vorjchriften (Art. 3) können nur für einen ganzen Ortspolizei- 
bezirt b. i. für eine Gemeindemarkung ober einen Bürgermeiftereibezirt erlaffen werben. 
Zuſtändig hiezu find die collegialen Gemeindebehörden, für bie Bürgermeiftereien die 
vereinigten collegialen &emeinbebehörden, in Münden Magiftrat, Polizeibirection und 
Localbaucommiſſion je innerhalb ihres Geſchaͤftskreiſes. Die ortspolizeilichen Vorſchriften 
ber Gemeinbebehörben find in ber Form gefchäftsorbnungsmäßiger Befchlüffe zu erlaffen. 
Bor Erlaß ortöpolizeilicher Vorfchriften, welche über Gegenftänbe ber landwirthſchaft⸗ 
lichen Verwaltung eine fortdauernd geltende Anorbnung treffen, finb die Feldgeſchwornen 
unb, foferne in ber Gemeinde ein Grundbeſitzerausſchuß befteht, biefer zu vernehmen. 
In Gemeinden mit Stabtverfaffung find die bejchloffenen Vorfchriften ben Gemeinde 
bevollmächtigten mitzutheilen (Art. 6). 

Das vorſtehend gefchilderte Syften ber Zuftänbigkeitsvertheilung erleidet Aus- 
nahmen. Es gibt Fälle, in welchen Vorfohriften, die an fich biftrictspolizeiliche find, 
von Ortsbehörden, Vorſchriften, die an ſich ortöpolizeiliche find, von Diftrtetsbehörden 
erlaffen werben. 

Ueberall ba, wo diſtrictspolizeiliche Vorfchriften als zuläßig erklärt find, können 
bie Magiftrate unmittelbarer Städte, in München Magiftrat und Polizeidirection je 
innerhalb ihrer Zuftändigfeit, ortspolizeiliche Vorſchriften erlaſſen (Art. 4). 

Tür die abgejonderten Markungen diesjeits des Rheines fteht in den Fällen, in 
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welchen ortspolizeiliche Worfchrifien zuläßig find, daß Recht zu deren Grlafje ber Diftricts- 
vertwaltungsbehörbe zu (Art. 3). 

In einer Mehrzahl von allen ift den Bezirksämtern die Befugniß eingeräumt, 
beim Mangel ortspolizeilicher Vorſchriften diſtrictspolizeiliche Vorſchriften mit Wirkung 
für ben Ortspolizeibezirk zu erlaffen (Art. 5). Es handelt ſich dabei um ein aufficht⸗ 
liches Eingreifen, welches zur Borausfegung hat, daß bie Gemeinbebehörde die im öffent⸗ 
lichen Intereſſe erforderlichen Vorjchriften nicht erläßt. Solche Vorjchriften verlieren 
von felbſt ihre Wirkſamkeit, wenn die Gemeinbebehörbe bie fehlende ortäpofizeiliche 
Vorſchrift erlaffen Hat. 

Perorbnnngen und oberpolizeiliche Vorjchriften Tönnen ohne Weitere burch vor⸗ 
ſchriftsmäßige Verlündung in Kraft geſetzt werben; diſtricts- und ortspolizeiliche Vor⸗ 
ſchriften nur dann, wenn fie feine fortdauernb geltende Anordnung enthalten. 

Enthalten diſtricts⸗ oder ortspolizeiliche Vorjchriften eine fortdauernd geltende An⸗ 
ordnung, fo find ſie der vorgefehten Ktreisregierung, Kammer bes Innern, vorzulegen. 
Die Vorjchriften werden von jelbft vollziehbar, wenn dreißig Tage nad ber Borlage 
an die vorgefehte VBerwaltungshehörbe verfloffen find, ohne baß eine gegentheilige Ent« 
ſchließung an jene Bebörbe gelangt wäre, von welcher bie betreffende Vorfchrift erlaffen 
werben will. Deswegen muß über die gefchehene Vorlage Empfangsbeſcheinigung aus⸗ 
geftellt werben. Bie Kreisregierung kann übrigens ſchon vor Mblauf ber oben bezeich- 
neten Frift die Vollziehbarfeit aussprechen (Art. 6). Andererſeits Hat fle auch das 
Recht, den Erlaß der Vorjchriften zu unterfagen, und zwar ſowohl dann, wenn fie 
geſetzwidrig als auch dann, wenn fie zweckwidrig oder nachtheilig find. Die Kreis⸗ 
regierung kann ferner ben Erlaß ber Vorſchriften behufs weiterer Prüfung hemmen 
(Art. 12). 

Den Rechtsverordnungen, welche nicht vom Könige oder von ben Stontsminifterien 
ausgehen, ift bie Einrichtung eigenthämlich, daß fie auch durch auffichtfiches Eingreifen 
der höheren Berwaltungsftellen außer Wirkung treten können. 

Diefe Eontrole tritt von Amts wegen oder auf Anrufen ein. Sie äußert fi) in 
dem Rechte, die Polizeivorfihriften außer Kraft zu ſetzen ober bis zur endgiltigen Ent⸗ 
ſcheidung deren Vollzug einzuftellen. Zuſtändig hiezu find bie Kreisregierungen be« 
züglich ber orts⸗ und biftrictpolizeilichen Vorfchriften, bie Staatsminifterien Innerhalb 
ihres Gefchäftsfreifes bezüglich aller Polizeivorfchriften der untergebenen Behörden. Das 
auffichtliche Eingreifen kann wegen Geſetzwidrigkeit der Vorfchriften ſowie dann er= 
folgen , wenn diejelben dem öffentlichen Wohle nachtheilig find (Art. 12, 13). Bat 
eine Kreißregierung hinfichtlich einer ortspolizeilichen Vorſchrift bie Aufhebung ober 
Einftelung des Vollzugs verfügt, fo fteht ber Gemeindebehörde, von welcher bie 
Vorſchrift erlaffen ift, jederzeit Verwaltungsbeſchwerde zum Minifterium offen. Die 
Beicäwerbe bat aufichiebende Wirkung nur dann, wenn das Ministerium bies verfügt 
(Art. 14). 

j Die Anrufung auffichtlichen Gingreifens im Wege der Verwaltungsbeſchwerde 
ſteht zu: 

1. Jedermann, ber ſich durch eine Polizeivorſchrift beſchwert erachtet, 

2. gegen ortspolizeiliche Vorſchriften in Gemeinden mit Stadtverfafſung den Ge⸗ 
meindebevollmächtigten, 

3. gegen diſtrictspolizeiliche Vorſchriften den Diſtrictsräthen. 

Die Beſchwerde ift ſelbſtverſtändlich zunächſt an jene Stelle zu richten, welche in 
Bezug auf das auffichtliche Eingreifen bie erfte Inſtanz ift. 
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Die Beſchwerde ift an feine Frift gebunden. Sie bat auf den Vollzug ber an⸗ 
gegriffenen Vorſchrift nur dann einen Einfluß, wenn bie zur Enticheibung berechtigte 
hohere Behdrbe bie Einftellung des Vollzuges angeordnet hat (Art. 14). 

Der Satz, daß gegenüber dem erlaflenen Geſetze die Frage nicht weiter mehr ger 
prüft werben darf, ob basfelbe im richtigen Berfahren entftanden ift, gilt nit nur 
für die formellen Geſetze, ſondern für alle materiellen Gejehe, demnach auch für Rechts⸗ 
berorbuungen. 

Dagegen kann unb muß gegenüber dem erlaffenen materiellen Geſetze allerdings 
geprüft werben, ob es auf dem vorgefchriebenen Wege entitanden ift. 

Das Poligeiflrafgefegbuch (Art. 10) fagt: „Keine Berordbnung darf mit Geſetzen, 
feine orts diſtricts⸗ oder oberpolizeiliche Borjchrift mit Geſetzen, mit ben über beufelben 
Gegenſtand zuläßigen Berordnungen ober mit competenzmäßigen Vorſchriften einer höheren 
Behörde im Wiberjpruche Heben.“ 

Es ift dies nicht blos eine Anweifung an bie ermächtigten Geſetzgeber, ſondern 
eine objective Vorſchrift über die Nechtögiltigleit ber erlafjenen Anordnungen. 

8 62. Berlündigung ber Geſetze und Berorbuungen. Berfaflungsmäßige- Vor⸗ 
ſchriften über die Art der Verkündigung der Geſetze, Verordnungen und ſonſtigen all⸗ 
gemeinen Anordnungen beftehen nicht. 

Auch nach Erlaß der Verfafſungsurkunde blieben die einſchlägigen Beſtimmungen 
der Töniglicden Verordnung vom 29. December 1817 in Kraft, Jedoch diente nach dem 
Jahre 1819 das Geſetzblatt Lediglich zur Verkündung ber Geſetze und ber Vandtags⸗ 
abſchiede; alle übrigen Veröffentlichungen geſchahen durch bas allgemeine Intelligenz⸗ 
blatt, da8 bald die Bezeichnung „Regierungs- und Intelligenzblatt für das Königreich 
Bayern”, feit 1826 den Namen „Regierungsblatt für das Königreich” Bayern“ erhielt. 

Diefe Blätter waren nur für bie Landestheile biesjeits bes Rheines beſtimmt. Für 
die Pfalz wurde durch Verordnung ber f. Lanbesabminiftration vom 23, Mai 1816 
„zur Bekanntmachung aller Gefeße, Berorbnungen und allgemeinen Anorbuungen, bie 
dem Publikum zu wiſſen nothwendig find,“ ein „Amtsblatt für das k. bayerifche 
Gebiet auf dem Linken Rheinufer” beftimmt. Diejes Blatt nahm im Laufe des folgenden 
Jahres bie Bezeichnung „Amtsblatt der k. bayer. Regierung des Aheinfreifes” an. Dazu 
trat 1818 ein „Sintelligenzblatt“ für amtliche Belanntmachungen und Mittheilungen. 
Beide Blätter wurden von 1831 an vereinigt. Diefe Blätter bildeten bie außjchließlichen 
Organe für die Verkündigung ber Geſetze, Verordnungen, Vollzugsvorſchriften und 
Bekanntmachungen in ber Pfalz. 

Durch Verordnung vom 24. Januar 1872 wurde jobann beftimmt: 

„Die Verkündigung ber Geſetze und Verordnungen für bie Pfalz findet fortan und zwar: 

a) bezüglich ber Geſetze nur durch das Gejehblatt, 

b) bezüglich der Verordnungen, Belanntmachungen und fonftigen allgemeinen € Er⸗ 
lafſe nur durch das Regierungsblatt für das Königreich Bayern ſtatt.“ 

Durch Verordnung vom 29. Oktober 1873 (R.⸗Bl. ©. 1553) wurde vom 
1. Januar 1874 ab die Bereinigung bes Gefehblattes und des Regierungsblaites unter 
dem Namen „Geſetz- und Verordnungsblatt für das Königreich Bayern” verfügt. Das- 
jelbe dient zur Verkündigung ber Landesgefege und Landtagsabſchiede, ber Königlichen 
Declarationen, Verordnungen und Entſchließungen, ber Staatöverträge, der oberpolizei- 
lichen Vorſchriften der Staatsminifterien und ber Bekanntmachungen berjelben von her» 
porragendem Landesintereffe. 

Adgejehen von dem Staatsminifterium bes k. Haufes und des Aeußeren befiben 
die Minifterien eigene Minifterialamtsblätter, die Kreisregierungen Kreisamtsblätter. 
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Durch das Polizeiftrafgefegbuch vom 10. November 1861 Art. 40 wurden zuerſt 
gejeßliche Beitimmungen über die Art der Berfündigung von Berorönungen umd Polizei 
porichriften getroffen. Dieſe Beitimmungen find unverändert in den Art. 11 bes gel- 
tenden Polizeiftrafgejegbuches vom 26. December 1871 übergegangen. 

Hiena find königliche Verorbnungen unb oberpolizeiliche Vorſchriften der Staats- 
minifterien dur das Wegierungsblatt, jebt Geſetz⸗ und Verordnungsblatt zu ver 
fünben; foferne fie für die Pfalz in Wirkſamkeit treten follen, durch bas pfälziiche Kreis⸗ 
amtsblatt. Lebtere Verfügung geht als gejetliche ben wiberfprechenden Verfügungen vor, 
welche in den oben erwähnten Verorbnungen vom 24. Januar 1872 und 29. Oktober 
1873 enthalten find. SOberpolizeiliche Vorfchriften der SKreisregierungen find durch bie 
Kreisamtsblätter zu verfünben. 

Die ortd= und diſtrictspolizeilichen Vorjchriften find in ihrem Geltungsbezirke zu 
verkünden und mit dem Nachiweife hierüber in amtlich beglaubigter Fertigung den Ge 
richten mitzutbeilen, welche Lebertretungen der Vorſchriften in erfter und zweiter Inſtanz 
abzuurtheilen haben. Das Staatsminifterium bes Innern ift ermächtigt, über die Ver⸗ 
fünbigungsform Anordnungen zu erlaflen, was durch Bekanntmachung vom 28. Mai 
1862 geſchehen ift (R.-Bl. S. 925). 

8 63. Neichögefeke und Reichſsverordnungen. Die Zugehörigkeit Bayerns zum 
Deutſchen Reiche Hat zur Folge, daß neben den Begriff bes Staats⸗ oder Landesgeſetzes 
noch ber Begriff bes Neichsgefehes tritt. Die Darftellung ber Neichsgefebgebung Liegt 
außerhalb des Bereiches dieſer Erörterungen. Bezüglich ihres Berhältniffes zur Landes⸗ 
gefebgebung genügt es, auf den Grundſatz bes Artikels 2 der Reichsverfaffung Hinzumeifen, 
wonach Reichsgeſetze ben Landesgefegen vorgehen. 

Selbftverftändlich ift, daß bie Reichsgeſetze jelber auf die ergänzende Thätigkeit 
ber Lanbesgefehgebung verweifen ober Tandesrechtliche Vorſchriften ausdrücklich unberührt 
laſſen können. Auch kömmt vor, daß die Reichsgeſetze aushilfsmweifes Recht für den Fall 
bes Mangels Tandesgefeklicher Beftimmungen fchaffen. Bundesrecht in der Yorm Des 
Reichsgeſetzes ift es, wenn reichsgeſetzlich Leitende Srundfäge für die Geftaltung des Landes⸗ 
rechtes aufgeftellt werben. 

Auch im Neichsftantsrechte wieberholt fich ber Unterſchied von Verwaltungs und 
Rechtsverordnungen. Hierüber ift, was das Verhältni zum Lanbesrechte anlangt, Fol⸗ 
gendes zu bemerfen. 

Das Recht des Reiches (Reichsverf. Art. 7 Ziff. 2), Verwaltungsverordnungen zu 
erlaffen, ift nur ein vorgehenbes, fein ausjchließliches. Die Bundesglieder können, 
infoweit biefür Spielraum befteht, Verwaltungsverordnungen zum Vollzuge von Reichs- 
gejegen erlafjen. 

Bezüglich des Erlaſſes von Rechtsverordnungen trifft bie Reichsverfaſſung keine 
Vorſehung. Es iſt indeſſen ftatthaft, daß ein Neichsgejeg bie Ermächtigung zum Er—⸗ 
laſſe von Rechtsverordnungen ertheilt. Iſt dies zu Gunften der Bunbezftaaten gejchehen, 
fo richtet fi der Umfang des Verordnungsrechtes nach dem Reichögefeße, bie Form ber 
Ausübung des Verordnungsrechtes, ſoweit das Reichsgeſetz Vorfchriften enthält, nad 
diefen, fonft nach Landesrecht. 

Das bayerifche Recht jagt hierüber Folgendes (P.⸗St.G.«B. Art. 1): 

„In welchen Fällen die in dem Strafgejeßbuche für das Deutjche Reich oder in 
einem andern Reichsgeſetze vorbehaltenen allgemeinen Verorbnungen, Vorſchriften, Ans 
ordnungen, Gebote oder Verbote im Wege einer Königlichen Verordnung oder durch ober=, 
diſtricts⸗ oder ortöpolizeiliche Vorfchriften zu erfolgen haben, wird, injoferne hierüber 
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nicht bucch Reiche oder Bandesgefeb (3. B. P.St.« G.B. Art. 2) etwas Bejonberes 
beftimmt ift, durch königliche Verordnung feftgefeht.” 

Auf ſolche Vorfchriften finden unter gleicher Vorausfetzung alle landerrechtlichen 
Beſtimmungen über den Erlaß von Polizeivorſchriften Anwendung. 


I. K apitel. 
Das neetliche Zwangsrecht gegen die Perſon. 


8 64, derrſchen iſt befehlen. Wirklicher Befehl aber iſt nur der, hinter dem der 
Zwang droht. 

Der Herrſcherbefehl tritt in zweifacher Weiſe auf. Gr lenkt ben Bang ber flaat⸗ 
lichen Mafchinerie als Dienftbefehl; er richtet ſich an die Unterthanen als obrigleit⸗ 
licher Befehl. 

Die Staatsthätigkeit erfchöpft fich Freilich nicht im Befehlen; aber ber. Befehl ift 
biejenige Aeußerungsform bderfelben, wodurch fie die Natur des Herrſchens erhält. Be 
fehl! und Zwang find bas ſchützende Geleite ber Regierungsthätigleit. Zum Stabe muß 
ſich das Schwert des Königs gejellen. 

Der Serricherbefehl an die Unterthanen, von welchen allein bier zu veben tft, 
bleibt in feinem Weſen fich gleich, mag er vom Herrſcher perjönlich ober kraft ertheilter 
Befugnig von einem Anderen ausgehen. Jeder Befehl, der mit öffentlicher Autorität 
erlaffen wird, gebt auf die Staatsgewalt zurüd; deren Inhaber allein beftehlt aus 
eigener Macht. 

Indem aber ber Herricher das Recht zu befehlen überträgt, kann er in verſchie⸗ 
benen Weile verfahren, entweder To, daß er die Wahrnehmung obrigkeitlicher Befugniſſe 
mittel? Auftrages als Pflicht auferlegt, ober fo, daß er fie mittels Geſetzes als Recht 
einräumt. Für bie Wirkung des Befehles nad Außen macht dies feinen Unterjchieb. 
Ob ber verwaltende ober ob ber gejeßgebenbe Herricher hinter dem Befehle fteht, bier 
wie dort dankt der Befehl feine Kraft der Staatögewalt. 

Befehlen kann au das Geſetz. Dies iſt allgemeiner Befehl, dem gegenüber jeder 
auf feine Gefahr prüfen muß, ob er bavon getroffen wird unb wie er ſich hiernach zu 
halten hat. Darüber iſt kein Zweifel, daß durch ein Gefeb, weldhes im gehörigen Wege 
ergeht, die Willens und Hanblungsfreiheit ber Einzelnen in beliebiger Weife einge- 
jchräntt werben Tann. Die Frage nach Rechtsſchutz gegen bad Recht iſt eine finn- 
loſe Frage. 

Allein mit ben allgemeinen Befehlen bes Gefebgebers ift es nicht gethan. Die 
Regierung bes Staates läßt fich nur mit einer unzähligen Menge bejonderer Befehle führen. 

Diefe Befehle find von doppelter Art. Sie haben entweder lediglich ben Zwechk, 
der Verwirklichung ber ſtaatlichen Rechtsorbnung zu dienen — bie find die rvichter- 
lichen Befehle; ober fie haben den Zweck, den öffentlichen Spnterefjen zu bienen — bieß 
find die Verwaltungsbefehle. Die Verwaltungsbefehle ergehen zwar unter Anwendung 
des Rechtes; aber bie Rechtsanwendung ift nicht ihr Zweck. Sie greifen mit Gebot und 
Derbot in bie Hanblungsfreiheit bes Einzelnen ein und beichränfen biefe um des allge 
meinen Wohles willen. 

Geſetz, richterlicher Befehl und Verwaltungsbefehl find ſammtlich Aeußerungsformen 
ber Herrſchaft, und wo letztere ſchrankenlos geübt wird, ba treffen fie auch ſchrankenlos 
ben Unterthanen. Die landesherrliche Verordnung ſchafft Recht, der Spruch ber &a- 
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binetsjuftiz greift in die Nechtspflege ein, die Polizeigewalt fehaltet mit Befehl und 
Zwang nad freiem Belieben. 

Anders im Verfafſungsſtaate. Auf dem Gebiete ber Geſetzgebung allerdings ver- 
mag er dem Unterthanen andere Bürgfchaften nicht zu geben, als jene bereits darge⸗ 
ftellten, die in der Befchränfung bei ber Ausübung ber Gefebgebung liegen. Aber bie 
Unabhängigkeit der Rechtöpflege fichert er und bem Verwaltungsbefehle weift er Grenzen 
an. Er kennt nur ein Recht zu gejegmäßigem Befehle und eine Pflicht zu gejegmähigem 
Gehorſame. So tritt an bie Stelle der willlürlich geübten, die nach Grundſätzen bes 
Rechtes gehandhabte Gewalt. Der Einzelne ift der Öffentlichen Gewalt gegenüber nicht 
lediglich Object, er iſt Nechtsjubjeet. Die öffentliche Gewalt kann nur dann Gebote und 
Verbote an ihn richten und diefe nur dann gegen fein Wiberftreben mit Zwang durch⸗ 
fegen, wenn fie dazu berechtigt iſt. Gin allgemeines Befehle- und Zwangsrecht gibt es 
nicht, fondern nur ein folches, das auf einen beftimmten Rechtstitel geftüßt ift. 

Befehl und Zwang gegen die Perſon find allgemeine Weußerungsarten ber Staats- 
gewalt, die allen Gebieten ftantlicher Thätigkeit gemeinfam find. 

Eine geſetzliche Regelung, welche alle feine Anwendungsfälle umfaffen würbe, hat 
das Befehle und Zwangsrecht nicht gefunden. Als geichloffenes Rechtsſyſtem ericheint 
e8 auf dem Gebiete ber Landesverwaltung als Polizeirecht. 

Bei biefer, übrigens in ber Natur ber Dinge begründeten Rechtslage kann in 
biefem Zuſammenhange eine Erörterung bes ftaatlichen Befehls- und Zwangsrechtes im 
Einzelnen nicht gegeben werden. Es mußte genügen, ben Beſtand unb bie Grenzen 
dieſes Rechtes im Allgemeinen aufzuzeigen. 

Nur Tolgendes ift noch bezüglich der Tyormen und ber Mittel des Zwanges zu 
erwähnen, welcher bie Durchführung des unmittelbar im Gefeße enthaltenen ober auf das 
Geſetz gegründeten Befehles bezielt. 

Der Zwang auf dem Gebiete der Rechtäpflege wird regelmäßig von ber Juſtiz 
durch ihre eigenen hiezu beftimmten Organe geübt. Eine Ausnahme befteht Hinficdhtlich 
ber Zwangsvollſtreckung gegen ben Fiscus, Gemeindeverbände und Körperſchaften und 
Stiftungen, die unter ftaatlicher oder gemeinblicher Leitung ſtehen, bieß jedoch nur in⸗ 
foweit, als es ſich um Gelbforberungen handelt. Hinſichtlich der Verfolgung binglicher 
Rechte befteht Leine Ausnahme. 

In den erfteren Fällen findet bie Zwangsvollftredung gegen den Fiscus ohne 
Einmiſchung der Gerichte auf dem DVerwaltungswege unter Berantwortlichleit ber zu- 
ftändigen Verwaltungsbehörben und Staatsminifter ftatt. Die Unzulänglichkeit der für 
die einichlägigen Dienftzweige beftimmten Gelder bient nicht zur Rechtfertigung einer 
Verzögerung. 

Für die Zwangsvollſtreckung gegen Gemeinbeverbänbe und bie oben bezeichneten 
Körperſchaften und Stiftungen haben die flaatlichen Auffichtsbehörben Anordnung zu 
treffen. Genügen bie Gemeinbeverbände, Körperichaften und Stiftungen nicht jeldft, jo- 
weit es ihren organifchen Befugniffen entfpricht, der Verpflichtung, fo ift das Verwal⸗ 
tungszwangsverfahren gegen fie ohne gerichtliche Einmiſchung burchzuführen '). 

Der Zwang auf dem Gebiete der Verwaltung wird nicht durchweg durch bie Ver⸗ 
waltung jelbft geübt. Soweit er Strafzwang ift, ift e8 bie Regel, daß nur die Gerichte 
ihn verfügen können. Nur ausnahmsweiſe köommt ein eigenes Strafrecht (Ordnungs⸗ 
ftrafrecht) ber Verwaltung vor. Soweit der Zwang unmittelbar auf Verwirklichung des 
Befehles ſich richtet, wird er theils fofort theils auf Grund richterlichen Urtheils durch 
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die Verwaltung in's Werk gefeßt und theil® durch die eigenen Vollftredungsorgane der 
Derwaltung theils im gerichtlichen Vollftredungsverfahren vollzogen. 

Der Zwang wirb entweber gegen bie Perſon felbit ober gegen deren Vermögen 
geüht. Auch in dem Iebteren Falle ift jedoch die Perſon der Angriffsgegenftand. Der 
Zweck des Zwanges ift nicht, über bie Sache, fonbern über die Perſon Herr zu werben. 

Wie aber Befehl und Zwang nur ftatthaft find, wo ein Geſetz hiezu das Recht 
gibt, jo Tann auch ber Zwang nur in ber Art und in dem Maße geübt werben, wie 
das Geſetz es zuläßt. 


III. Kapitel. 
Das ſtaatliche Zwangsrecht gegen das Vermögen. 


8 65. Geſchichtliche Entwidelung des Enteignungsrechtes. Die Staatsgewalt 
ſchreibt ſich nicht allein das Recht zu, beſchränkend in die Handlungsfreiheit der Unter⸗ 
thanen einzugreifen. Der Eingriff aus Gründen öffentlichen Intereſſes kann auch die 
Dermögensrechte des Ginzelnen treffen. Das wohlerworbene Recht, welches, wo nur 
Privatintereffe gegen Privatinterefje fteht, den Schub bes Staates unbedingt genießt, 
muß den Forberungen bes öffentlichen Intereſſes weichen. Der Sa der Menjchen- 
rechte: „La propriöts est inviolable et sacrde* wie jener ber bayerifchen Verfaſſungs⸗ 
urkunde (Zit. IV 8 8): „Der Staat gewährt jebem Einwohner Sicherheit . . feines 
Eigenthums und feiner Rechte” haben Teine ausnahmsloje Geltung für das öffentliche 
Necht. Vermögensrechte können enteignet werden. 

Das Enteignungsrecht bat bis zu der Zeit jener ſtaatlichen Umwälzungen, welche 
bie Entftehung bes modernen Staates herbeiführten, faft ausfchließend und auch jet 
noch vorwiegend die Natur eines Werkzeuges ber laufenden Verwaltung fi) bewahrt. 

Aber der dem Enteignungsrechte zu Grunde liegende Gebante der Weberlegenheit 
bes öffentlichen Intereſſes gegenüber bem Intereſſe des Einzelnen bat mit dem Beginne 
jener Greigniffe, welche den Staat ber Neuzeit fehufen, noch eine ganz andere und er- 
höhte Bebeutung gewonnen. Das Enteignungsrecht wurde die wirkfamjte jener Waffen, 
mittels welcher ber moderne Staat bie bürgerliche Gejellihaft von ben Feſſeln veralteter 
Rechtözuftände befreite. 

Der Grundſatz der Enteignung fagt in einfachiter Faffung, daß bie Staatögewalt, 
weil fie Staatsgewalt ift, um bes öffentlichen Intereſſes willen Privatrechte entziehen 
kann. Diefes Recht iſt begrifflich nicht auf Dermögensgegenftände beitimmter Art bes 
fchräntt. Es ift weiterhin dem Begriffe der Enteignung nicht wejentlich, daß fie gegen 
volle Entſchädigung des erlittenen Vermögensverluſtes, ja nicht einmal, daß fie über- 
haupt gegen Entfchäbigung gefchehe. Die Gewährung einer Entjehädigung iſt Frage der 
Gejebgebungspolitit, Feine Schranke für den Gejebgeber. Der Beweggrund des öffent- 
lichen Wohles, welcher bie Enteignung veranlaßt, kann ferner ſowohl barin Liegen, daß 
ein beftimmter Dermögensgegenftand für öffentlihe Zwecke nothwendig ift, als aud 
darin, daß der Befiß eine VBermögenägegenftandes oder eines Vermögens durch einen 
gewifjen Inhaber dem Staatswohle nachtheilig erfcheint. Solche Erwägungen Tönnen 
bazu führen, nicht blos Bermögen zu entziehen, fondern auch Vermögenserwerb zu hindern. 

Zu bdiefer vollen Ausbehnung entwidelt ift das Enteignungsrecht eine ſcharfe, aber 
auch eine gefährliche und bedenkliche Waffe in ber Hand der Stantögewalt. Es ift Har, 
daß der Staat biefe Waffe in ihrer ganzen Schärfe nur ba anwenden wirb und foll, 
wo es große Umgeftaltungen gilt, bie anderd als mit der vollen Machtentfaltung feines 
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Imperiums nicht durchzuführen. find. Für ben gewöhnlichen Yauf ben Dauvaliıng wird 
bie Enteiguungsgejeßgebung als bauernber Deſlaundiheil des offentlichen Reit 1, ale“ 
dings beicheibenere Grenzen fteden. 

Aber ber moberne Staat hat ſich bo in ber Thau genbthigi are, pop. dem 
Enteignungsrechte in jener einſchneidenden Form Gebrauch zu machen. x bat mittels 
besfelben in Bayern Beſitzthümer der tobten Hand an fich gegogen, —85 und .Befit 
des Bauern befreit, Grundlaſten abgelöft, Vorrechte gebrochen. - 

Alle bieje geſetzaeberiſchen Thaten gehören theils jetzt ſchon völlig, ber. wahhis · 
geſchichte an, theils werben fie ihre. Wirkung in abſehbarer Zeit apgeſchlofſen haben. Ihre 
Bedeutung liegt ferner ſtets eu beitimmten einzelnen Gebieten. der. ſtastlichen Dreimal 
tungsthätigfeit. 

In das Bereich der gegenwärtigen Betrachiung fallt aut jenes Enteignungsrecht, 
welches als dauernde Rechtseinrichtung ben Zwecken ber Verwaltung dient. Und au) 
dieſes nicht vollftändig. Es ift Hier nur dasjenige Enteignungsrecht aur Berne 
zu bringen, welches, einheitlich vom Geſetzgeber gejtaltst, ben nerfchiebenartigften, 
thätigfeiten gleichmaßig dient. Dieſes Recht bezieht ſich auf. die Enteignung pon igen· 
thum und bdinglichen Rechten an Grund und Boben gegen Entſchadigung. Un, bieſem 
Rechtsſtoffe Laffen ſich zugleich die Grundſätze, welche das regelmäßige Enteigsungscet 
beherrichen, zur Gerrüge barlegen. 

Ausgefchloffen bleibt dagegen jenes Recht ber Enteignung. unbeweglicher und he⸗ 
weglicher Sachen und Rechte, das für einzelne Verwaltungẽzweige beſonders geordnet iſt. 
Dahin zählen die Beftimmungen über Eigenthumsbeſchränkungen in der Umgebung von 
Feſtungen, über bie Pferbeaushebung fur Heereszwecke. über bie Enteignung von Vieh 
als Maßnahme ber Viehfenchenpolizei, über die Enteignung von Paterittechten u. dal.’ 

Die Enteigming als eine ſelbſtandig ausgebilbete alfgemeine Rechtseinrichtung Gehört 
erſt der neueren Zeit an. 

In Bayern erfolgte die erſte, aber noch ziemlich unvollkommene NRegelung bes 
Enteignumgsreihtes durch die Tönigliche Verordnung bom 14. Auguſt 1815: MR. ‚Bl. 
©. 724). 

- Diefe Verordnung wurde buch Zi: IV 8 B- ber Verfaffungsurkunbe zum Bere 
faffungägefeße erflärt, jedoch nur mit Geltung für: bie Vaubestheile diesſeils bes’ Kheines. 
Bar ‚bie Pfalz beließ es bie konigliche Entſchließung vom 6. Otkober 1018 w 3 2) 
bei dem dort geltenden frangöftichen Rechte. 

Erit das Verfaſſrragsgeſetz vom 17. Rowember 1887, die Zwongrabtrelung von 
Grundeigenthum fur öffentliche Zwecke betr. (Ge. BI, ©. 109), hat enheitliches Recht 
für bus ganze Konigreich gefchaffen.‘). 

Die Zahl der Enteignungsſalle, welche nach bein Gehe vom 17: Novencber 1837 
au behandeln find, erfugs in der Folge durch die drei. Waſſevgefetze vom. 28: Mai 1852 ?), 
ferner durch das Gefeh über die. Flurbereinigung nom 29. Mai 18867) :zimebeikädht- 
liche Vermehrung. Die. beſonders geregelten Gnteignumgsfäie bev ſporeren Genen‘) 
kommen bier nicht in Betracht’). 

F Hartmann, das Geſe Aber Siomgsabtretimg ee. Santa 1879; ‚acht ur 

2) Ueber — en und Ent 


wäfferung, I 
1868/68 6 Ten Euer 77). Dazu .Bergg je. — „1868, 


1, 
Hieher gehören insbefonbere jene bes Berggeiepeh vom 20. März 1869 und bes Reichs⸗ 
gefe egen übe ie die Beichräntungen bes Brunbeigenthums in Der Umgebung von Feſturgen vom 21. De⸗ 


cembe 
5 Bl. zur Meberfiht P. v. Roth, bayeriſches Gipilreht IE 8 141, L. 
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3 ch te Beſtimmungen bus: Euteignungsgeſehes ſelbſt find nicht unverändert ge⸗ 
btichen. Aenberungen brachte zunächft die: Einfihrung der bayerifchen Civilprozeßorbnung 
vom 29. April 1869 und weiterhin die Einführung der Reiheripilpeogehordmung ij, 
ferner ‚bie Einfuhrung: der Berwaltungsrechtspflege). 

Zu erwähnen ift außerdem, daß Art. 41 der Reichsvetfaffung bie Verleihung des 
„Eirkikmem gehen don Reiche wegen für ſolche Eiſenbahnen vorfieht, „Welche tm Intereſſe 
ber Bertheibigung Deutſchlande uber im Miereffe bes ‚gemeinfamen Verkehrs ‘für noth⸗ 
wendig erachler werden.“ 

6; Dh Enichmungsreiit: Enteigrinngsreit iſt daB Recht, vor Jemandem 
bie Nebertragung des Eigenthums ober eines dinglichen Nechtes an fremder Sache fiir 
einen nothwendigen ober gemeinnüßigen öffentlichen Zwed zu verlangen’ (def. Art.’ H. 
Aa 072 Enteigmun ganſpruch iſt ein öffentlichrechtlichet Anſpruch; denn er iſt im 
"tffenffiäjen Intereſſe gegeben. Er beruht unmittelbar auf bem Geſetze. 

Da Enteignungsrecht nad dem Geſetze vom 17. November 1837 bezieht ſich nur 
nf unbewegliches Eigenthum. Der Enteignungsanſpruch iſt ein perfönlicher,, kein birig- 
licher. Der Anſpruch geht ferner nur auf Enteignung gegen volle Entf&äbigüng. 
Der a Nigwtgtanfpend theilt die öffentlichrechtliche Natur bes gefammtent. Rechts 
verhalin 


bes Enteignungsanſpruches konnen ber Liagem. der Sheiuuꝛwai ſelbſt, 
—— und Pe fein. 


n . 


die Vorausfehung für die Möglichkeit der —* eines —— 
3 Fr Es muß fi) nemlich | 
u 1..0m: einen öffentlichen nothwendigen oder ‚um einen. gnmeinnähigen ghet und 


UM eine Unternehmung handeln, welcher durch das Gnteignungeele) ober 
ein, —* Geſetz die. Enteignungsfähigkeit eingeräumt iſt. 
> Auch ⸗SEtaatg · und⸗Gemeindeeigenthum ift dom der Enteignung id anägeiihloften, 
wohl aber Grund und Boden, der nach bürgerlichem Rechte nicht eigenthunsfähig iſt. 
Neramaswewote ſtehen dem Enteignungsanſpruche nicht engegtu.. 
da Men Gatcigmungsanſpruch geht vogelmäßig auf ¶Abtretung von Gigenkhum. :: 
veſtelmnn einer Dienſtbarkeit an einer fremden Sache: kaun ber Ewigner nur * 
mit Ddex Eigenthumsabaretung dem. Enteigneten an ſiimen. ’ .. 
. - "mi Mebrigen Tamı bie Enteignung „unktrperliche Rechte“ in ser Meget nicht 
fbfittubig: ergreifen, ſondern nur mit umfafſen, wenn fie bem far das Finternehmen 
gu verwendenden Bxrunbeigenthiun ankleben“ d. h. mit demſelben in einem . binglichen 
Zufammenhange ftehen. Es find bies entweder folche „uugbare” Rechte, beran. Anne 
hahung mit bem Gegenſtande ber Enteignung. verbunden ift,. ober ſelche, die auf dem 
Begenfbanbe ber Enteignung ruhen. 
Rechte der erfleren Art muß ber Enteigner auf Verlangen des Gnteigneen gegen 


au 


Gef. vom 8. Auguft 1878 Art. 8 Ziff. 10, Art. 9, 47. 


on 73* vom 293. Februar 1879 Urt. 45-55. , 
Art. 1A enthält bas Verzeichniß ber Fälle. 
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volle Entſchüdigung übernehmen, er Tann aber nichE deren Abtretung fordern. Rechte 
ber ztveiten Urt bleiben von ber Enteigmung unberührt, wenn fie mit der neuer: Bew 
ftimmung bes dienenden Grundſtückes vereinbar find. Iſt dies nicht der Fall, To Tann 
jowohl der Enteigner als auch ber binglich Berechtigte deren Abtretung gegen dolle 
Entſchadigung beanfpruchen (Art. ID. 

Bei Gegenftänden, „deren Theilung nachtheilig auf bie Benußbarkeit: de Ge 
fammtgegenflandes zurückwirkt“, Tann der Eigenthümer, nicht aber ber Enteigner, Ab» 
tretung des Ganzen fordern. Als nachtheilige Theilung gilt nach gefehlicher Beſtimmung 
unbedingt’ die Thellung von Gebäuden, bie wirthſchaftlich ein Ganzes bilden, ſowie 
die gänzliche oder theilweife Abtrennung ber zu Gebäulichleiten ‚gehörenden Gärten und 
Hofreiten (Axt. IT). 

Borausfehung des Anteignungdanſpruches in der Richtung gegen eine beftinuute 
Perſon iſt, daß das Grundſtück oder dingliche Recht, deſſen Abtretung von ihr verlangi 
wird, „zur zweckmäßigſten Verwirklichung“ bes enteignungsfähigen Unterneömenb noth⸗ 
wendig ift. 

Der Enteignungsanfpruch äußert Rechtswirkungen bereits mit ber- Ginlenung bes 
Enteignungsverfahrens. 

Es dürfen nemlich von ba ab an dem Gegenſtande, ber gur Enteignung Semi 
ſprucht ft, nur noch unverſchiebliche Ansbefferungen ſowie ſolche Handlungen vorgenommen 
werben, welche zur regelmäßigen Bewirthfchaſtung gehören. (Näheres in Art. XII.) 

Die durchgeführte Enteignung bewirkt, je nach ihrem Gegenftanbe, Uebergang 
bes Gigenthums auf ben Enteigner ober Begrindung ober Erlbfchung dinglichen Rees 
an fremder Sache zu Gumften bes Enteigners ). 

"Die: Enteignung bewirkt: ferner, went es fi um Eigenthumsabtretung handelt, 
den vollftändigen Untergang ber dinglichen Rechte, welche auf dem Enteignungsgegen⸗ 
ftande zur Sicherung von Forderungen ruhen. Handelt es fidh um Beſchwerung mit 
einer Dienftbarfeit, jo beftehen jene Rechte ſoweit Tort, als fie nicht mittels der Entfchabigungs 
ſumme befeitigt werben können?). 

Dem Anſpruche auf Enteignung ſtehen Entſchädigungsanſprüche gegenüber, 

Kömmt die Enteignumg ans irgend welchem Grunde nicht zur Durchführung, fü 
ift der Enteignumgsberechtigte gehalten, bem Enteignungspflichtigen allen Schaden und 
Nachtheil zu erjeßen, welcher Letzterem durch bie Derfügungsbeichräntung, bie das Ent⸗ 
eignungsverfahren zur Folge hatte, erweislich zugegangen iſt?). 

Gelangt bie Enteignung zur Durchführung, fo hat der zu Enteignende Anſpruch 
auf vorgängige volle Entſchädigung in Gelb, und zwar nur in Capital, nicht in Rente. 

Außer dem Eigenthümer haben diejenigen vinen ſelbſtändigen Entſchadigungs⸗ 
anfſpruch gegerüber dem Enteigner, welche an dem enteigrteten Gegenftanbe ein perfon · 
liches Nutzungsrecht haben wie Pächter, Miether ꝛc. 

Umfang und Mafftab der Entſchädigung find im seiten Titel des Geſehes ein⸗ 
gehend geregelt*). 

Der „entwehrte Eigenthümer“ Kat nach Art. XII bes Geſetzes das Recht, ‚gegen 
Rückgabe bes empfangenen Preifes fein Eigenthum zurüdzuderlangen, mern „nach er⸗ 
folgter Abtretung das Unternehmen ſelbſt rückgängig werben” follte. 

Neben dem ordentlichen Enteignungsrechte Tennt das Gefetz noch ein: aenbent 


1) Ausf.-Bef. 3. R.C.⸗P.O. und — «DO. vom 33. Februar 1879, Wet. 51, 

3 Geſ. Art. und XXI Ziff. 2 (Zuſatz für bie Pfalz), angef. Ausf.- ar. art 58, 54. 
Gel. Art. XII Abſ. IT. 

4) Vgl. hierüber Seydel, bayer. Staatsrecht II ©, 686 ff. 
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Ude: Enteignungsxecht in Fallen öffentlichen Nothſtaudes. Als ſolche Falle worden ins⸗ 
befondere Feuer⸗ und Waflesgefahr, Erdbeben und Erdſtürze, Kriegs⸗ ober „andere 
driagende Noth“ genannt. Dieſes Enteignungsarecht ſteht mur ber Staatsgewalt zu, 
welche es ohne, Auffchub im Verwaltungawege ausüben kann. Es iſt jedoch nachträglich, 
und zwar „möglichſt bald“, volle Entſchädigung nach benfelben Grundſaätzen zu leiſten, 
welche Für: -bie-arbentliche. Enteignung gelten (Art, IB u. VID. 

»\ Dex Mertlaut bei Geſetzes bezieht fich auch hier nur. auf das unhewegliche Ver⸗ 
mögen. Indeſſen darf man in der angeführten Beſtimmung bie Anerkennung eines 
Noihſtandarechtes überhaupt erblicken; dies um fo mehr, als bie Enteignungen für. bie 
genannten Notbfälle regelmäßig auch bewegliche Sachen mit umfaffen müfjen. 

8 67. Das Enteignungßverfahren. Das orbentliche Enteignungßverfahren gliedert 
Fb in drei Abſchnitte: das Boruerfahren, bie Tyeltftellung bes Enteignuugsfalles und 
bie Sefteflung der Entſchädigung. Das Verfahren ſoll mit mögliöhfter Beihlemigung 
baschgeführt. werben (Axt. XII). 

Der Enteignungsantrag ift mit ben erſorderlichen Belegen bei derjenigen Arie 
zegierung, Kammer bei Innern, sinzuveichen, in beren Bezixle ber Enteignungsgegenſtand 
liegt. Die Kreisregierung erholt, veranlaßten Falles nach Einvernahme ber örtlich be⸗ 
theilägten Diſtrictsverwaltungsbehörden, ſofort die Weiſung des Staatsminiſteriums bes 
Innern darüber, ob das. Enteignungsverfahren eingeleitet werben dürfe (Art. XIV). .. 

Sautet der Beſcheid des Minifteriums ablehnend, jo in damit die ni fanefichei 
der Caeignum. endgiltig entſchieden. 

Gauget ber Beſcheid zuſtimmend, jo hat dies Lediglich die Bedeutung, daß bad 
Verfahren eröffnet werben dürfe, nicht aber bie Bebeutung einer ſachlichen Eutſcheidung 
borähen, daß bie Bosanpfegungen der Enteignung überhaupt aber daß fie in der Richtung 
gegen beſtimmte Gegenſtände vorliegen. . 
ui Da⸗ Borverfohren iſt hiemit abgeſchloſſen und es folgt nun die Geßftelung des 

unzafalles. 

Zunachſt hat die zuſtandige Diſtrictsverwaltungsbehörde nach Art. XIU, XV-XVII 
des Geſetzes eine Tagfahrt mit den Betheiligten zu halten, gütliche Vereinigung zu verſuchen 
und gegebenen Falles zu protokolliren, wenn aber dieſe mißlingt, die Sache zu in- 
Baniten und bie Verhandlungen ber vorgeſetzten Kreisregierung, Sammer des Innern, 
zur. :Entfcheiung vorzulegen. 

Die Entſcheidung über bie Abtretungäfrage erfolgt im Bertoltungsreitäiege ij. 
Der. Verwaltungsrichter hat ſowohl barüber zu befinden, ob das Unternehmen einem 
nathwenbigen ober gemeinnützigen öffentlichen Zwecde bient, als auch darüber, ob hie 
Abtretungens: ober Rechtseinräumungen gefeßlich gexechtfertigt Find, melde von dem Ans 
zufeuben und dem Angerufenen beanfprucht werben. Erſte Inſtanz ift bie Kreisregie- 
rung, Kammer des Innern, zweite Inſtanz der Verwaltungsgerichtshof. 

“ ine, Ausnahme befßeht für Abtretungen und Belaſtungen zu Zwecken. ber Banbes« 
vertheidigung. In ſolchen Fällen wird „die Frage des gemeinen Nutzens und ber zur 
awedmaßigen Verwirklichung bes Unternehmens nothwendigen Eigenthumsabtretung oder 
Belaſtung“ in erſter und letzter Inſtanz durch Beſchluß bes Geſammtſtaatsminiſteriums 
entjchieden 2). 

Das geſammte Abtretungsverfahren iſt gebührenfrei. Der Enteigner hat deſſen 
Roften zu tragen und ben Betheiligten die nothwendigen Auslagen zu vergüten, bie 
ihnen buch Bu bad Berfahren erwachfen find’). 


Art. 8 Ziff. 10 mit 9 des Bel. vom 8. Auguft 1878 
2 vom 8. Auguft 1878 Art. 47. 3) Ausf. "Ber. zur R.C.⸗P.⸗O. und C. O. Urt. 52. 
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. DaB Berfaheen zur Feſtſtellung der Entſchabigung iſt in jolgender Weiſe geaxdnet, 

Befteht himſichtlich der Gmeignung ſelbſt Istn Streit oder iſt der beſtandene Gtreit 
im Verwoltungẽxrechtswege rechtattaftig entichieben; fo hat. wenn unter den: Metheiligtan 
die Art oder der Betrag ber Entſchädigung noch ſtreitig tft, Die duntendioe Rabe 
vermaltungsbebörbe die Entſchäͤdigung mitidls Schähung Teftzufekemn. - 

Bar: Siellung des hierauf gerichieieu: Antvages äft gunächſt den Gnkeiguen. herufen, 

Wird innerhalb ſechs Monaten, gerechnet vom Tage ber freiwilligen. Anterkermmmg: 
ber Ahtretungsnflicht ober der Zuftellung des: vechkölnäftigen ‚Gntekgstngäerkemutnifies, 
der. fragliche Anteng. bezüglich eimes Abtretunaecegenſtande⸗ bom (nteigner. nor weitet. 
To kann in jebex andere. Beiheiligte ſtellen Y, 

Die Diſtrictsnerwaltungebehorde beftimmt ‚sofort. eine Tugfoirt,. um uter: Bm. 
ziehung dreier —— Schaͤtzleute die Abſchaͤzung verzanchmen. Mißlingt 
Ha uusigung. ‚bit durch Protelolliruug rechtewieſam in, po: in wi Bo 
zu ſchreiten. N 

Auf Grund ber Schatzungen hat die Diſtricisverwaltungebehorde die Eniſchabigunge 
ſummen für die einzelnen Entſchädigungsberechtigten und für bie einzelnen Abtretungs⸗ 
gegenftände auszufprechen. 

Soweit bie Schäßleute: fr Being: A; die Werthbeftiumgng einftimmig find, ift 
bie Diftrictsverwaltungsbehötde ari deren Ansfpruch gebunden. Soweit dies nicht ber 
Gall ift, Hat die Behörde bie Entihäbigungsfummen unter Würdigung ber Begrün- 
bung der verſchiedenen Werthsangaben, jedoch innerhalb der Grenzen derſelben feſt⸗ 
zuſetzen ”). 

Gegen die Feſtſetzung der antſchabigungeſumme durch die Diſtrictsverwaltungs 
behörde kann jeder Betheiligte den Rechtsweg beiteten. Es läuft hiefür eine Ausſchluß⸗ 
friſt von einem Monate, gerechnet von der Bekanntgabe der feftgeftellten Beträge. 

Zuftändig ift das Gericht, in deifen Bezirke ber Abtretungsgegenflanb Tiegt. 
Handelt es fih um zufammengehörige Grunbftäde, die in verfchiedenen Gerichtsbezirken 
liegen, fo ift dasjenige Gericht zuftändig, in deſſen Bezirke ber bebeutendere Theil ber 
Grunbftüde, bezw., wenn ein mitt Gebäuden derſchenes Gut In Frage ſieht. das Haupt⸗ 
geblhude liegt. 

Auf Berlangen einer Partei iſt neue Schäkung: vorzanehmen. Die fruheren 
Schaͤtzleute dürfen nur mit Zuſtimmung ber Parteien als Sachverſtändige ernannt Werben). 

Am Uebrigen richtet fich daB gerichtliche Berfahren und bie Entſcheildung über 
deſſen Koften *). nach ben Beſtimmungen, welche für bürgerliche Rechtsſtreiligbeiten gelten. 

Dis Feſtſtellung ber Entichäbigungsiummen durch bie Diftviespemaltungsbehögbe 
Bat, ohne Rückficht darauf ob der Rechtsweg dagegen beivekn ft oben nech betreten 
werden kann, eine ſofortige endgiltige Wirkung. 

Der Enteigner hat nuumehr und ebenſo im Falle der evfolgten Vewicharung das 
Recht, gegen Erlegung der feſtgeſtellten Entſchädigungsſumme und des Betrages des dem 
Enteigueten erwachſenen Koften die Cinweiſfung in ben Beſitz ber Abtretungsgegenftäude 
zu erwirken. Die Einweiſung geſchieht durch Veſchluß der Diſtrietuverwaltuagebeterde 
Eins Uebergabe ift nicht erforderlich. 

Der Enteigner kann von jetzt an über den Enteigmungsgegenfland. „nach Maßgabe 


1) Aus «el. pr RED. und C.O. kt. 4 
ch Art. 54 des angef. Gef. gelten at, Pre auch für bie Fälle bes Art. u bes Aus 
vom 1 November 1837 (untörperliche Rech 
2) Näheres in Art. 47 ff. bes angef. Ausf.Geſ. 
3) Angef. Ausf.Geſ. Art. 50. 4) Angef. Ausf. «Bei. Art. 52 Abſ. IL. 
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ben: Zwecbefrimmungnfrei werfügen. Auf Autrag bes Enteigneten kaun indeſſen durch 
Uni DB angerufenen Gerichten die freie. Verfügung davon abhäugig gemacht‘ werben, 
baki;pir. Enltigner Alu den Yall:ber Erhohung ber catſchad igung vorher Sicherhei leiſte. 
Gegenüber. dem :Siunte iſt dies jeboch unzuläͤßig). 

Hinfichtlich der Gchührmfreiget und der Rofontragung gift für bus Eatkötbi- 
gungs⸗ A nmehfungeucefahem we ber Rertonktungabehüuke. basfelbe. wie für das Ab⸗ 
— Ye 

' uber dos Berfahren: ii Swaawaenteignunn in Mothſallen beſtehen tee geſehlichen 
Sitin ‚&piige wären aluuh der Ratur der: Sacht nach: für. die Enteignung ſelbſt 
nicht möglich, wohl aber für die Feſtſtellung der Entſchabdigung. Sn dieſer Beziehung 
befteht :affo eine Lade. Cs bleibt Tamm viivas anderes übrig, als fie, fowelt nicht be» 
ſondere gejehlichu: Beſſammungen Fire einzelne Bälle vorhanden Find, dehin auszufüllen, 
bei Hier Entſchadigung, wenn eine Vereinbarung wicht gelingt, nach Analpgie der für 
die ordentliche Enteignung geltenden Vorichriften im Rechtswege feſtzuſetzen ift. 


N . .r e 
ar) — 1.1 


Ma  Fanfter ‚aorgnitt. 


Bas Fran, 


au u ie L Rapitet. 7 
Non u 9J Er; winanreht des Staaies ). J | 
ME u Titel. — 
ar, F ne . Ber Zörig, al⸗ zudleci den ‚Stantsuermögens, u 


8 68. Der dirca . Der König tritt als folder auch in bermögensuechtlidhe 
Beziehungen. Es iſt hergebracht, wem auch wiffenichaftfich nicht en Melle 
eine beſondexe ‚imeiftiide- Perfömliggteit, den Erksens oder das Aexar — 
werben in. Bayern gebrauuht — anzunehmen... Die Scheidung ven — 5 — 
und. Sonhieftstafle (Aerar) fiel mit ben Erwerbe der Sonveranctät umd ber Veſeiti⸗ 
gung. der laudſtandiſchen Werfaffung,. nachdem ſchon bie Pragmatit vom.20; Oltober 1804 
von: Skantägut geiprocen hatte. 

Eine einheitliche Geftaltung haben die Vorrechte des, Fiaus im Bobern nicht erhalten. 
Disielben Khemeiten fich vielmehr nach / den verſchiedenen im Lande geltenden bürgerlichen 
Rachten. Gbenſo fehlt ea an einer. einheitlichen geſehlichen htegelimg bee Frage, ob and 
in. ie weit der Fiacus für Verletzung ven Privatrechten durch Alte der Staatsgewalt 
oder anh Hablungen der Beamten ®) haftit. | 

Die Vertretung des Fiscus ſteht im Allgemeinen den Verwaltungebehorden für 


) Mnge Ausf. Geſ. Ant. Si. 2) Angef. Ausf. «Gef. Art. 52. 
3) J od, Handbuch der geſammten Finanzverwaltung im Königreiche Bayern. Her⸗ 
ausgegeben als 3. uflage bes aleichnamigen Handbuches von Karl Stokar von Neuforn. 3 Bde. 
3 882, 1888, 1885. 
4) Paul dv. Roth, bayer. Givilteht, 2. Aufl. Vadingen 1880, I ©. 286 
uch Bol. darüber N. Piloty in H irthis md Seyde 3 Amelen des Deuiſchen Reichs 1888, 


‚84 Seydel, das Staatsrecht des Königreichs Bayern. 5 6. 


den Umfang ‚ihren Gefchäftölzeiies. zu. Bezüglich der progefiunlen Vertretung in bärgtt- 
lichen Rechisſtreitigleiten) unistliegb: der Fisrus mach S 74 ber: Reichseiwilprogekwebinuig 
"nunmehr dem: ‚geRehuen: Rechte wähnend früben deſſen Deetvebung dury ‚tögene: Fisende 
. zugelaffen.. war”). . Tee 2 ET 

Der allgemeine Gerichtöftene bes ı iso. Gemißt A gemäß. & 20: der. UI. 
ad dem Sitze dor Behörbe,: welche: ben. Fibcus in dam betreffenden Nenhtsföckite. vertritt. 

Aniponche gegen: bew Gtacus Lönnen: nach Art. 3: beb:: bayern. Wusfiihtungsgefähts 
zur Reichseivilprogehorbnung erft dann gerichtlich verfolgt !:Wwerbeit®); :'wenw:i ber 
Detheiligte ſich an bie zunãchſt guftäubine ‚höhere: Verwaltnuigaſtelle uni! Abhilſe ge- 
wendet und entweder eine abſchlagige oder innerhalb 6 bogen gar feine ‚unkiehung 
erhalten hal. - . - 

Bee): 7 Derwallungoftellen haben her ſoiche Geſuche Ken: Babe Birnen 
beftätigung. ungefäumt und uuenigektlich auszufertzgen. 1 

3 69. Das Staativermögen. Das Staatövermögen weit * Bun —*& 
heſtimmung unterſchiodene Beſtandtheile aafßf. 

Die öffentlichen Sachen, z. B. Wege, Mlatze, affentiche Si 1 "bilken,- ‚xbie 
ft. 1 A. des Maſſerbenützungsgeſetzes pom RB. ai 1858. ſich ausdxudt. ‚ein: gu ;all- 
gemeiner Benüßung beftimmtes Staatsgut. Sie find nach bayerifchem Rechte nicht: eipgn« 
thumslos, ſondern ſtehen im Eigenthum bes Gtantes‘).. . 

Die Iweiie Kategorie des Stagtavermögens bildet ins Brrwaltunganermd gen. 
Ga; gehören, Bisan. ‚jene: Gegenfiänbe, weiche unmittelbar - durch ihren ‚Behr; Sinats- 
gzweden dienen wie Antagebände, ‚Strafanftalten, Beftusgen c.. Dieſe Gegenftänte: find, 
zarb- hiedurch unterfsheiben fie: ſich non den ahſentlichen Sochen dem Algemeinen Ge⸗ 
brauche durch, bie Ginzelnen entzoggen. lan ati)” 
0. Mehen, bie- Öffentkichen- Suchen noch ba8 Derwalngäuermögen childen einen Gegen⸗ 
Band der Finaxzverwaltung. Dem letzzeren gehört une das Finanzpermägen:,un, 
b. .: jenes das duxch feinen GEramdſtock ode ſeinen Wehe unwitielbar un Denmihmg 

des StantBaufwandes. bient. Ä 

Die ftaatsrechtlichen Hauptgrundfähe über das Staatsgut find im Dritten iel 
„ber Verfaſſungsurkunde enthalten, beiien Vorbild, wie aus 8 8 erfihich die turfürt- 
liche. Pragmatik vom 20. Oftober 1804 iſt. ae Er 
> Der genammie 8 3 jtellt hen Grundſatz auf: „Sämmtlihe Beſtandiheile or 
Stoats guts find anf ewig unveräußerlich, vorbehaltlich der ungen folgenden. MRobi- 
ficationen.” 

: Der Sinn biejes-Beräußerungsverbotes . wird. in. 9 4.in koigenber Weile näher er⸗ 
erlauiert: „AR Veräußerung des Staatsguts iſt anzujehen nicht nur der wirlluht Ver⸗ 
kauf... ſondern auch eine Schenkung unter ben Lebenden oder eine Vergebung Dusch eine 
letzte Willensverordnung, Verleihung neuer Lehen ober Beſchwerung wit einer: ewigen Laſt 
—F Pewſandung oder Hingabe durch einen Vergleich ver Annehen einen Summe 

ldes.“ 

Die berfaſſungerechtlichen Ausnahmen vom Beränferumgorrboke Aind Holauden 

1. Dotationen. (Verf.⸗Urk. Tit. ITS 5, Tit. VII 8 18.) Die. bisher zu 
Belohnung vorzüglicer dem Staate geleifteter. Dienfte verliehenen Sehen; Eins 
domänen und Renten find vom Veräußerungsverbote ausgenommen. Auch ſteht bem 


1) Bol, Einf.-Gei.-z R.E-P.D.$ 4 

2%. Senffert, Sommenter über bie bader. Gerichtaorbnung a 6. 121 Pi ! 

3) Anträge auf Erlaſſung einftweiliger Verfügungen werden hiedurch ‚nicht: berät. “ 
4) Bezw. ber Gemeinden. Vgl. P. von Roth a. a, ©. I ©. 382 Aum. 15 
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Rimige die: Wieberverleihung heimſallender -Behen: jederzeit "frei: Ammartichaften auf 
inkl derKronen Hekmfallende : Eitter, : Renten: und Nechte, Tönen wicht ertheilt wer⸗ 
ben) Zur ı Belkiinung großer unb beitieninter, dem Staate gelsifteter Dienſte Lönnen auch 
weitere Staatsdomänen ober Renten, jedoch nur mit Suftimmung des Vaudtages, in der 
gen an zals Mannbehen ber Scene verliehen werben ). 

172 Mit dem unten dom Staatsgute begriffenen bewweglichen Bermögen Aamın ber 
—— Zeit unbi Amftaänden: arbedmnBige Weranberungn und‘ Derbofferungen vor⸗ 
‚sehmen WerſeeAri. Ait. DE 7)... 
sn Fr Nach Denfnüink, Cu; Ur: ° 6: ‚io mer dom Vercuheruntarerbete ſerner 
micht Begriffen: Be 

a) alle Staatehandlungen bes. Königs, welche innerhofs ber Grenzen des ihm 
-uftdenben Negieruugſvechts· nach denr Iwecke und zur Wohlfahet: des Staates mit Auß- 
wärtigen ober mi Unterthanen im vande über Stantögäter vorgenommen werden; INS» 
Keicnbenti waßı: :. 1 +" 

b) an einzelnen Gutern und Gefallen zur Veendigung⸗ eines anhangigen— Nechts· 
Atreites gegen Erhaltung oder Erlangung anderer Güter, Renten oder Rechte, oder zur 
Sremzberichtigung wit Jenachbarten Staaten gegen uber angeinefferen Erſah ab⸗ 
ei te 

c) was gegen anbere Reofitätin unb Bedite von Heiden Werthe vetiauſcht wird; 

:9) alle einzelnen Verdrußerimgen ober Veranderungen, welche bei den Sthatsgütern 
dam Shkolsyweie gemäß, und in Folge ber bereits erlaſſenen Vorſchriften nach richtigen 
Brundſatzen bee ſortſchreitenden Staatswirthſchaft zur Beförberung ber Vandescultur 
Bes font: zur MWohlfahrn bes Vandes oder zum Beſten "bes Stuatsärars und ‚get 
Aufebung einer nachtbeiligen Selbſtverwaltung file gut befunbden werben: 
17 gZur: allem dieſen Fallen dürfen jeboch nach 8 7 die. Etantseinfünfte nicht ge= 
—* ſondern es ſoll als Erſat entweder eine Grundrente dafür bedungen oder: „ber 
Ang: zii nemen: Erwerbungen ober zur: zeitlichen Aushilfe des Schulden⸗ 
filgungsfonds, oder zu andern das Wohl des Banbes begielenben Abfichten verwendet 
werden 

4. bie "Rast auf die daraus fich ergebende Schmälerung ber Staatseinfünfte 

volgon fi die Veräußerung ber zum Stantsgute gehörigen lehens⸗ "und gutsherrlichen 
Rechte. nach den beiden Geſetzen vom 4. Juni 1848 über bie Ablöfung bes Behenver- 
‚Bandes: und Aber die Auſhebung, Fixirung und Ablöfıng der Grundlaſten. Ru Art. 88 
bes Iehteren Geſetzes ift jeboch beftimmt: 
„Die Verwendung ber Ablöfungsfummen nach den Worfchriften bes LIE. Kitels ber 
Det. ut, wird in dem Finanzgeſetze jeber Periode feftgefeht und jederzeit darin die 
genaue Einhaltung und Sicherſtellung ber Eapitalsbeträge ber Uinnuitäten nachgewieſen, 
"bie: in beinemn Falle zu einem andern Zwecke verwendet werben bütfen:” 

> Dis dehdotblichen Zuftandigleiten hirtfichtlich ber Verwaltung bed Etaatögutes bemeffen 
er im Allgemeinen nach ben beiben Formationsverorbnungen für bie Minifterten und 
ſu die Rreiöregierungen vom ‘9. und 17. December 1826)9. 

Hienunch gehören zum Wirknngskreiſe des Staalsminiſteriums ber Finanzen „bie 
mt und Gonfewation w des veſammten Stactevermdgens in allen feinen Theilen 


l. 


1) Nach Art. 2b des Sehemab in fungögefeheB bom 4. Omi 1848 finb von ber Allodification 
jene Lehen ‚ausgenommen, : toelche auf tömig licher Dotation beruhen, ſoferne denſelben nicht ein 
laͤſtiger —— ‚zw Grunde liegt. 

2) Vgl. oben S. 79 und 90. 
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„die oborſte Seitung der Erhebung der ſammtlichen Staatseinnahmen aus ben Staats« 

eigumthume*; ‚die Antraͤge und Leilung bei Veränderungen”. des Etaatseigenkhums w 

Dem Firanzmintfteikun find zus Erfüllung bieſer Aufgaben helle’ die 'allgeitteineh 

bar — ıbie Areisregierungen; Kammern ber Fananzen, And die Allgemeinen 

Rentämter —, theils beſondere Finangbehbüden, von wilden noch die Wer Hein "oted, 
undergearbiet. . san, De ET Erg ze) 

Die näheren, Beftitunmungen über. bus Berfahten bei Veraußeruug vom. Gtaatte: 
gütern find in hen prmationgberorhuumgen 1b: be der Be er april 
1089 MB S. 473 enthalten"). ° r En 

- Belonbese. Borfchziften gelten hiafichtüch ber Beben! ae sgpmiiten. 

. Die Theonlehen d. |. abgeſehen von ben Kranämternjene gehfieren Serseäften, 
mit: danen Beſitze Die firstliche, ober - geifliche Würbe verbunden :aft!.Md,::gehöten: zum. Ges : 
Ichaftafzelin. bes. Stnatsminifteriums des 1. Qarfen und des Weukenie: Benshinfih mit;bem: 
Tinanzminifterium, bie übrigen Beben zum Geſchafiatreiſe des lettgenannten BRAD " 
und, ber Regiexungafinanzlammern). A 

Das Lehensweſen wurbe durch das Gebenebick DOM . 7 Zul 1808; 'yub- ‚ie Monike.: 
bisan, „Dpä, Geſetz, vom 15. Auguſt 1828 geregelt”). Durch. bag Behenahlifungsgefrg vom 
4. Juni 1848. wurden Die Sehen ?) theilß (fouds oblate, und feuda amähie) taforkı als 
freies Eigenthum, theils als ablösbar erklärt. — 

Zur Wahrung der fiscali Tihen Intereffen heftehen in unterordeung. uber has 
Stontöminifterium ber Sinanzen?) eigene . Organe. . .& ‚find biek..beim... Finqnz 
miniftertum: ſelbſt bie. beiben Kronanmalte”), bie. insbeſondere Nechtsgutachten gu.ene 
ftatten und wichtigere fiscalifche Prozeſſe zu führen haben, dann.. die Kreisfiäcahnte, 
GSiscalrathe unb Fiscalgdjuncten) bei ben Regierungdfinanzlammern.!9)., Die. Thaͤtigkeit 
bed Fiscalaies bezieht. ſich auf bie Führung von ‚bilrgerlichen Nechtaftreitigfeiten : ‚and... 
auf eine Mehrzahl von Verwaltungsgegenftänben, insbeſondere bie. Vertretung. bes, Kigche, 
vor ben verwaltungsrechtlichen Senaten der Kreisregiexungen unb gegenfiber hen’ Berichten; 
in Gefäl- und Gefällſtrafſachen ꝛ2c. Das Fiscalat von Oberbayern: ift qugleich Ficcalat 
für die Staatsſchuidentilgungscommiſſion “i, 

870. Die einzelnen Beſtandiheile bes Siaatsſinanzvermögens. 1, ‚Die Stanie- - 
gebäude?) zählen nur theilweife zum Finanzvermögen, infoweit nemlich als fie 
nicht umnittelbar fir Staatszwecke dienen, ſondern dazu beſtimmt find, ein Rente zu 
geben. Die Grunbfäge.über die Benutzung und Unterhaltung ber Staatsgebäude ind. 
hauptſachlich in ben Königlichen Verordnungen vom 28. Februar 1851 (RB. ©, Sl. 
und vom #1. März 1868 (R.-Bf. ©. 174) enthalten !9). . u 


\ HERE vom $. December 1825 33 5 98. 





Hidaa.D DIS. 462 Fi. 8) Hod a. a. ©. IE ©. 709 ff 
Behenebict vom 7. Juli 1808 88 8, 5 
5) Form.⸗Verordnung vom 9. December ses 88 41, 85; vom 17. December 1825 8 91. 
er auch Verf.Urk. Beil. IV 8 57. 
Mit Ausnahme ber ‘oben ©. 185 Anm. 1 —— und der auf Staattrertzagen beruhen 
den San Semi ber thronlehenbaren Wätben. a 
8) Form.-Berordnung vom 9. December 1825 7) SE 3 ' 
Verordnung vom 27. November 1825 ars. ©. 9a) 5 7, vom ii. Iamia 1826 
m2ı 6 109) 9 01 Soda. a. O. J S. 90 
10) Betorbdnung vom 27. November 182584 ff. Hock a. a. D. T S. 124 ff. 
19 Juſt⸗MinBl. 1378 ©. 89. Beſondere di beftehen fr bie — ————— 
und für bie Verkehrsanſtalten 
12) ©. darüber Hod 0. a ©. U 6. era 
13) Die Etaatsgebäube müffen in bie Br berfierungdanftalt aufgenommen Fein, % og 
a. a. O. I S. 214 f., II ©. 152 ff. " 
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Die, Leitung und Bequffichtigung bes Stautshauweſens obliegt zunachſt den Kand⸗ 
bauqmtern, welche ben Kreisregierungen, Kammern bes. Innern, ſareixbauburean und 
dem Stantäminifterium des Innern Coheufte Beubehurde) uuntenſtellt findeh. 

2. Ein ‚wichtiger Beſtandtheil des Stactsgutes ſind bie — unb 
under, bigfon inabelonbene.bin-Gitaakäforen®). :;. -- KHRFRwE 

Die Hauptgrundfäße über bie Verwaltung ber Staotsforften Kind in den Art. — 
dee —— — vamnia. Maͤrz 18860 9 miebengelegt, Vortſelbſt iſt geſagt: 

Die Forſtwirthichaft in ben Gtaaawalbarngen bat die Nechhaltigkeit der Rutzung 
ei⸗ oberften Grundfag zu befolgen und ihre Wirthichafispläne auf forgfältige Ertrags-- 
ermittelungen zu ftüßen. Ihre Ayfgabe-ift: es; bin hochfumndgliche Probuehlön in ben 
bem, -Wedürchniffe,. der Gegend und des Bandes entſprechenden“ Gorbimenten -'zu er⸗ 
zielen.: Dier Nebennuhzungen dürfen keine bie Holzyroduetion geſahrdende Ausdehnung 
erhalten; .ı Uef: die Beotofnifie ver Banbsteiäfigaft und bee‘ Gewerbe iſt mögtiäft Rat. 
fit ga / nehmen: | ze \ 

Die oberfte Geitung ber Einaisforfverwoltung ri der geaben und ber. 
Trafimniftakten‘ obliegt dem Finanzminiſterium *). 

Dir Behordeneinrichtung dieſes Gebietes der ſtaatlichen Finanzverwaltun hat durch 
bieltbinge VBerorbnung vom 19. Februar 1885 (Gef. ⸗ u. BU: ©. ®) eine neue 
Geftalt erhalten. 

Hiernach veſteht zut Bearbeitung der genannten Gegenſtinde beim Finanzmini ⸗ 
ſtetium eine Miniflerial-orftahtheilung nebft einer‘ Forſtbuchhaltung. Dieſe Abtheilung 
hat wichtigere Gegenftande in der Regel collegial zu berathen; bie Entſcheidung ſteht jedoch | 
ben Finanzminifter zu ®). 

le Leitung und Verwoltung des ſtaatlichen Forſt-⸗ agb: unb Triftlveſens in 
ber Regterungsbejitken gehört zum Wirkungskreife ber Regierungpfinanglammern. Bei 
biefen iſt zur Bearbeitung ber ‚genannten Angelegenheiten, ſoweit fie nicht der „reinen 
Finöngvertvaltung“ zugehören, eine Regierungd-Forftabtheilung gebilbet‘). Diele exlebigt 
ihre‘ Gefchäfte theils unter unmittelbarer Leitung des Regierungspräfidenten, theils unter 
Mitwirkung des Directors und ber betheiligten Referenten der Finanzlammer. Wichfigere 
Sachen fir vonder Abtheilung collegial zu behandeln. 

Für die Außere Verwaltung unb ben Betrieb der Yorften, Jagben und Zriften 
beſtehen Forſtãmter, welche den Regierungsfinanzkammern untergeordnet find. Die Forſt⸗ 
amter baden einen Forſtmeiſter als Borftand und, Forſtamts. Aſſefſoren und ⸗Aſſiſtenten 
als Nebenbeamte. Die dorftamtsafſefſoren erhalten in der Regel ihren Wahnfik entfernt. 
vom Amtsfite angewiefen. 

Hilfsorgane für ben Betriebspollzug und verantwortliche Organe für den Forſt⸗ 
uns > Serfaus find bie Forſter, Forſtwarte, Gorfgesiffen, dorſtaufſeher und Mald- 


*1)  Beiorbnung , betr. bie Organiſation des Sioeisdeuweſens. nom 28. go nar. 1872 


.2) Hoch a a. O. I & 675 fi. 

n revidirter Fafſung enulicht Geſ. 1 V.Bl. 1879 ©. 1813. 

3 DE — vom. 9. ee 1825 * 9 ——— vom 19. Februar —* 1. 
ber 


mL 
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Der Staat befigt. an Domänen ferner, Pergwarke ua @alines Y.. Die Seitung 
des Betriebes und ber Verwaltung obliegt der General⸗Bergwerls⸗ usb Salinenabmini- 
ſtration in Untexordnung unter das, Finanzminifterium 9), Dieſer ſind die Betriehsanuer 
(Berg und Hüttenämter, Sauptfalgamter ac.) untexgeben .. 

Zum Domanialbeſihze zählen ferner verſchiedene Oelonomien, Bopsıereien, und ſonſtge 
Gewerbebetriebe, big dem Zinangminifterium und ben Regiexungsfinanzlammern unterfteitt 
find‘). Sie werden entweder yon ben Rentämtern verpachtet ober und beſonders den 
Finanzkammern unterſtellte Verpraltungen ‚hetwirtbfigeftetd), u "=. 

Ein ſtaatliches Hanbelägewerhe wird auch duxch bie ea iglich Bant inne 
berg betrieben )). Die Anſtalt bejorgt die gemöhnlichen Banlgeihäfte, insbeſonhere De- 
pofiten-, Wechſel⸗, Leih⸗ und Gommiffignägekhäfte. . Sie dient: übrigens nicht blos 
fiscaliſchen, ſondern auch flaatlichtn Vermeltungszweden, inabejanbere- durch Behnnblırsg 
ber gerichtlichen und adminiſtratiyen Depoſiten. Die Berwaltung mb :Meichäfisteltung. 
ber, Bauf opliegt. einer k. Banfdirertion (Collegium), welcher bie Geuptbaut .ımb bie 
Filiglgnfen. untergeoybnet : find. Die Bank, ift dem Gtantzwinifterigm, her Finanzen 
untergeben und es wird bie Geſchaftafuhrna bei derſelben Auch einen fänbigen. Bau 
cammifläs überwacht. 
hd. Eine ‚erhebliche, Stzeldennahme fiellen die Grunhgefälte aut die Grund» 
venten dar, welche. nach Maßgahe der Ablöſungsgeſetze vom 4. ‚Den 1848 mb 
vom 28... April--1872 ‚der Ablöfungslafie des Stanter zugehen 7). . 

4. Man .‚pflept: undex ben Beſtandtheilen des Siqatsbermogens Pe die Regakien 
aufgufüßgen.. ‚„mbeilen bat dieſer Begriff im mehernen. Staatärerhte. leinen Plob: mehr; 
Es handelt, bezw. hanbakte firh bei. ben ſogenannten Regalien dumeiſi entweder am 
eine ſtaatliche Beſteuexung in Monopolform, ober am. flastliche- Einrichtungen,die wie 
z. B. die Müngprägung md bie, Verkchrsanftalgen, zieht um bes Tißcaläichen: Interefſts 
willen, fonbern in Erfüllung ſtaatlicher Dermaltungszmede befichen, wenn ſie auch yıua 
Theile dem. Staate Grivägniffe abwerfen. Jene erftere Gebung Tegtmenetrt Begelien 
ift nahezu gang. verfchmunden 9, _ —* 

A) Dieſer Befltz iſt dem Staate von dem fetheven Gergregale her verbfieben. Vrigelen 


The Met yunı Galghandet war (apa ni 1. Yamınz 1808 au p en 
ide m Salzhandel war ſchon fei nuar u Fo uerge om 
16. — *—* 1867 (G.⸗Bl. S. 217) vbeſeitigt. u | ei 
. +2) Die —— ber Bergpolizei (Berghoheit) wurde zu’ Folge bes Berggeſedes vom 
3 Där 1860 1 von ber Staatöbergwerfäverwaltung getrennt. Verordnung vom 46. Juni 1869 
R Bol. hieher Hod a. a. ©. 16. 171ff, U ©. 6731. 
8 90 ber Form.Verordnungen vom 9. und 17. December 1825. . 
ae 166 f., IL ©. 700 ff. > 

6) Die VBank wurde 1780 zu Fürth gegründet und bei bem Erwerde Anrdachtũ von Bu 
übernommen, Verordnang vom 21. November 1806 .(R.-BI. 1807 6. 37). Einrichtung und 
kumgskreia bir Bank find nun durch bie £. Werurbnung vom 18. December 1878 (Gef: u. V.. BL 
©. 489) geregelt, die an Stelle ber Verorbnung vom 4. Dttobder 1850 {R-BL. . 788) getreten 
ift. ©. im Uebrigen Hock a. 2 3 16. 175 if 

7) Bgl. Hoct a. a. O. HE. 706 ff. 

8) Das. Tabaksregal wurde om. durch bas Sollgefeh Dow 2. ut. 1819 G. wi 0 
aufgehoben. Daß’ Lotto burch den Vandtagsabſchied vom 10: Rovember 1861 Adi IE & 1 
(8:31. ©. 67); das: Berg» unb Salzregal durch die oben Anm. 1 erwäßnten echt, die Ne Lien 
Em Golbwäferei und Perififäere durch das Beragefeh vom 20. März 1869 Art. 1 , 20:0}: EI 


Uebex bag Salpeterregal bel. Bersehung ‚ „bus 8 Salpeterweſen m Bayern und ber obern 

Balz betr., goom 6. Juli 1808 „Bl. ©. 44 era die Salpetererzengung bein, , vom 

26. Juni 160 RB. eh 11 * Baron "das Galpeterweien unb ‚insbefonbive bie Fünftliche 

——— — ., gJanuar 1815 (R.:BI. S. 97); Landtagsubſchied: vom 17. No⸗ 

Fr a (8,21. 3 5) 1 I 0; ‚Beleg, das Gewerbsweſen betr., "vor 30. Zannar 1868 (RL. 
‚Art. 
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871. Die Staatbſchulden). 1. Geſchichtliche Entwidelung. Das Ziel, welches 
die Inc Jahre 1811 ergriffenen Maßregeln ) verfolgten, Ordnung in bag ſtaatliche Schufd« 
weſen zu. dringen, war bei Weitem noch nicht erveicht, als die Berfaffungsurkunde von 
1818 9 neue Burgſchaften dieſer Ordnung durch die Mitwirkung ſchuf, welche ſie den 
Standen bezuglich bes Staatsſchuldenweſens einräumte ). Elne weitere Regelung bes 
Staataſchuldenweſens bezweckken die Geſeßze vom 22. Juli 1819 —— 249), 
115 Sepfembei 1825 (Gef. Bl. S. 191) und 28. December 1881 (Geſ.Bl. S. 217), 
durch welche bie Einheitlichleit: der Staatsfegulden it dem Sinne, daß biefelben ‚auf 
allen Kreiſtn“ bes Königreichs : „glei haften“, allmahkich durchgeführt wurbe 9. 

- + Reben br „allgesteinen StautsThuld" entitand, ala ber Bau von Stants- 
eiſenbahnen in Angriff genommen wurbe, eine beſondere Eifenbahnfihuld. Das 
Geſetz vom -35. Auguſt 1848 (Geſ.Vi. 6. 89) verfügte bie Errichtung einer Eiſenbahn⸗ 
bau⸗Dotationotuſſe bei der: Siaatsſchuldentilgungs⸗ Hauptkafſe. 

‚Als Dritte Schulbgattung entſtand zu Folge bei aungegefehel vom 4. Imii 
1848. (Geil. ©. 97) die Grundrentenablöſungsſchulbd. Urt. 36 dieſes Gefetzes 
otbnete Die Errichtung einer eigenen Abloſungslaſſe bei ber Stautsſchuldentilgungsanſtalt an. 

Durch das Geſetz vom 21. April 1884, betr. bie Banbescuftur-Rentenanftaft 
(Gerd. &. 118), lam als vierte Schuldgatlung bie Bandescultinr-Rentenfgulb 
hinzu,‘ deren Behandlung ‚der. Grumbrentenablöfungstaffe überwieſen tft. : - 

Durch das Geſetz "vom: 19, Februar 1970 (Gef⸗ u. V.Bl. ©. 31) wurde der 
Finanzminifler erurächtigt;. zur -geitweifen BVerftärlung des Bektiebgfonds ber Eentral- 
ftantstafle Schatzauweiſungen, auf längfiens 6 Monate Lantenb, authugehen. "Diele Er⸗ 
möchtigung. wurde auch ſputer in den Finanßzgeſehen wiederholt. 

Waxr dib Verwaltung ber Staatsſchuld betrifft, fo iſt zu rewrhnen, baß- dırclh, bie‘ 
Berorbitung vom 14. Oftober 1867 (RB. ©: 1081, 1135) eine Lereinfachnng in 
dev: Geichaftsführung der Schuldentilgungkanſtalt angebahnt wurbe *). 

2. Das geltende Recht. Gegenſtand ber folgenden Darſtellung fen nur die ſtaate 
rechtlichen Grundſätze über bie Eingehung don Staatsſchulden und die Berwaltung bes 
Staatsſchuldenweſens; bie Beſtimmungen bes bürgerlichen. Rechtes”) bleiben außer Betracht. 

Jene ſtaatsrechtlichen Grunbjäge beziehen ſich auf die Finangſchulben. | 

An ſich flehen für die Eingehung von Staatsjchulden alle Formen zut Verfügung, 
welche das bürgerliche Recht barhietet. EB finden indeſſen in biefer Beziehung reich?» 
rechtliche Beſchrankungen ftatt. | 


1), 9. Rubhart, Aber beu Superb des Rönigeice Bahern nad -amtlihen Quellen, Er 
langen 1827, II ©. 1 ff.; 3. Ritter v. Auuftinan, geſchichtliche Ueberficht und Darffellung des 


bayer. Steat beatsfchnldentveiens, Münden 18891; Fr. Maier, geſchichtliche Darſtellung des Staats⸗ 
ſchuldenweſend des Konigreichs Bayern * 1889; Stolar v. Renforn, bie Stanta⸗ 
Ndmlben, des Nönigveiihs -Baraberg 1358; Dod a.a. ©. 16. 62 ff, 182 f, IH 6.975 fl 


Bayern, 
Seydel, bayer. Stantsucht LS. Lil f. 
a vi 88 11—16, Beil. X Zit. II 96 88, 39; vgl. ud Ti. II $ 7. 
4) Bon den beiden 1811 errichteten Behörden, der Staotigulben-Xilgungseumiffion und 
ber Stagtsichulben-Biquibetiongcommiffion, wurde Iektere durch Berordnung vom 14. Decanber 1819 
(RU. S. 1082) aufgehoben. Gett 1815 (R.-BL. &. 228) beftend- eine beſondere Schuldentilgungs⸗ 
—— Tomate. ben Untermainkreis, welche durch bas Geſetz vom 28. December 1831 (8.81. ©. 217) 
aufge 
ö) eitere Beitimmungen über bie Staatsſchuldendeckung traf das ee vom 25. guli 1860: 
(BB ©. 417). Seit dem Finauggeſetze nom 28. Mei 1852 (G „Bl. ©. 221) finden ns die 
—— ze ſtets in den Finanggeſetzen. 
Die äuberen Organe ber Schuldentilgungscommilfion, bie Speriallafſen Gerordnung dom 
22. Pie 4ei 18538, R.Bi. ©. 1657), wurden zum Xheile, die verbfiebenen durch Verordnung vom 
7. Mai 1880 (Geſ.⸗ n. BB. ©. 821; vgl. 181 ©. 407, 1286) befeitigt. 
7) Darüber Hod a. a. ©. II 6.9 7ff. 
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.Nach bein meichcheſehe vom 30. April 1874 (Rt. Geſ.Bl. S 40) 8 8 kbnnen bie 
Bunbeotaeten Papiergeld nur kraft reichsgefehlicher Ermächtigung anögeben. Mit Päpier- 
geld iſt micht⸗dlos Geld im juriftiſchen Sinne, fondern es find ui bie Belderſatzmittel, 
Schukdfſcheine auf Inhaber gemeint, die auf‘ eine‘ beftimmfe unDerginsfiche Belbſumme 
lauten unb auf Vorzeigen zahlbar find. 

NRach bdem Reichsgeſetze vom 8. Samt 1871 Mer Bl: S. 210)' Ferner konnen 
Pramienemlehen von "ben Bindesſtaeten ee nur uf Brund elnes MReichsgeſehes 
ausgegeben werden. 

Die bayeriſche Verfoffungeurtunde räumt dem Banbtage einen Kin: ahehlithen Ein- 
fin auf dein: Gebiete des Stuatsfihntbentefen® ein’ N. Staatsſchuld im Anne ber’ Ver⸗ 
Faffüng ift jede Finanzſchulb, nicht blos jene, bie in-Datlehensfortt eingegangen wird. 
® iſt Daher insbeſondere zweifellos, daß unch die Uebernahme einer Gewuhrfchaft⸗ firr 
eine fremde Schuld den berfaffungsmäßigen Beſtimmungen Aber Singehung von Staafd- 
ſchulden unterliegt. ur 
de Verfaſſungsurkunbe Kit. VII 8 11—18) ht: Zu jeder neuen Eiaau⸗ 
ſchuld, wodurch die zur Zeit beſtehende Schuldenmaſſe im Capitalsbetrage oͤberber 
juhrlichen Berninfung vergrößert wird 7; iſt die Zuftimmumg ‚der ‚Stände des Reichs 
etſoͤrdetlich 

Eine fol Vermehrung ber Staatsſchulden hat nir Ar jene dringenden und 

auherotdentlichen Staatsbebarfniffe flatt; welche weder durch bie ordentlichen roch durch 
auſerotbentliche Beitrage bet Wuterfhanen ohne deren zu größe Baaſtung beſtritten 
werben konnen, und bie zum wahren Nutzen beB Landeß gereichen. 
Den Sbamden wirb der. Schulbentilgungsplan“ vorgelegt und oe ihre Zuſtim· 
neung kaun au dem von Ihnen angenommrenen Plone: keine Vertnderung gettoffen; roch 
ein’ ser Gäulbenttlgutng beſtimmtes Gefan au irgend ‚einem anberen Zwecke verwendei 
werben. ot tete Ins .alırlar 

Das Staatsſchuldengefetz vom 22, Juli 1819 Ar. XID fagt ferner: Alle bon 
num'an Fit neue Gelbanlehen vder firr derlei ältere Paptere wuszuuftelenben Obligationen 
Sollen neben ber Unterſchrift und: Sertigung ber Stauts chuldentilzungs · Eommitfjion 
eich "mit der Unterſchrift der frändiſchen Eommiffire verſehen werben. 

Sodann wird in der Verfſaffungsurkunde(Tit. VII 4 15) weiter veſtimmt? gIn 
außerbtbentlichen Fallen, wo biohende außere Gefahren die Aufnahme ton Capitalien 
dringend erfordern und bie Einberufung der Stände durch Aufere Verhaltniſſe unmöglich 
gemacht’ wird, Tel dieſen Commiffären bie Befugniß zuftehen, zu diefen Anlehen im 
Ranlen der Stände vorläufig ihre Zuſtimmung zu ertheilen. 

GSobald die Einbenifung der Stände moͤglich wird, tft ihnen bie ‚ganze Vecharh— 
lung Uber bie’ Capitalsaufnahme vorzulegen, wm "in das Staetz chulbenverzeicmi ein- 
getragen zu werben.“ 

Der Sanbtag kann bie’ ertheilte Genehmigung, foferne bie objectwen Boran 
jegungen für bie Anwendung der angeführten Befſtimmungen vorlagen‘, nie foweit 
zurüchziehen, als ſie noch nicht benützt RN). 


1) m Tit. VI 8 11 Abſ. I iſt ge „Die geſammte hm 3 wird unter. die Ge⸗ 
währleiftung ber Stände geftellt.” Der‘ Hat höchftens inſofern rech alt, dis er ben 
Sanbtag berpfüchte bie beftehenben und hie die verfaffun — —— —S— 
anguerfennen ım md dies zur Stundlage fetter Beichtitfie An ne Dr 

2) Zuftimmung bes Sanbtags ift aljo nicht erforberlich; ' es fi um eine Entlu heftig 
der Staatslafle handelt ober wenn ber Schuldenſtand des Ginates  Tomoßl bezuglich des Sapital 
als ber Verzinſung gleich bleibt. 

3) Anders, aber zweifellos unrichtig Vözl, Lehrb. bes bayer. Verſ.Nechts 8 208: Anm. 6. 
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An bev, ‚enite der Re Rah ee in ufıesetnung, unter das 


„ech“ 


‚20, Auguſt 1811, : „Der. —S nahe ber. ——e— fo 
bemeitt Stolar vd. Keufornd), „umfaßt nicht auah, jenen weiteren felbſtändigen Spiel⸗ 
xgum, wonach fie file Tilgung. ber, Staafsſchufden in den woxgeſatzten Zeitrüupen, für 
richtiges, Ginffiegen ; der zur Verzinſung : und Tilgung ‚bez, ‚Schukden . heftimpaten.. &ejäfle 
und entſprechende Verwendung derſelben verantwortlich gemacht wurde... . Die Semmiffion 
AB viehgpehr Iebigfich, Reizung. fiellende Mellgugabehäche,, welche .., bezhehich jeber in 
wgderieller. Beziehung, ben Stand, der, Staatsſchulden altericenben . Thätigfeit . -non, dem 
jemaligen. Entfäließungen des Staatsminiſteriums der Finanzen abhängt... ,. ‚ beffn 
Fyotigleit wieder buch bie einſchlagigen Befimmungen . des ienolig Wange fe 
im, wejentlicher Beziehung begrenzt wird . .. nit 
Der Staatsjchuldentilgungscommif fion find undergeben: | 
nl. für die Vewaltng. der allgemeinen Siaataſchuld bie. Echnidentiigunge⸗ 
Gaulle, 
2. fir.die Verwaltung, der Eiſenbahnſchuld bie Eifentaßnhanbaiationsienpkkaf 
8, für bie Verwaltung der Örunbrentenabtöfung und der bandetculturzcnienchild 
die Grundrentenablhſungekaſſe )..— 
Der Lonhtga hat ein Recht ber. Aufficht über die, Berpalung. be Giiansahen. 
in. führt eine jortlaufende Kuffichi über bie Thatigkeit ber, ioatsiaaleiume- 
commiſfion durch bie bereits. Früher‘) erwähnten Gommiffärg. .. .:, . 
um Rach Art. 36 des Geſetzes über. ben Geſchaͤftsgaug des Banbiass Pinn biefe 
Kommiffäre. auch nach Berndigung bes, Landtags über big genaue Fänkaltung: bph.ae- 
ae ‚ Gtaotsichutdentilgungsplenes . unb bie... Befofgung, ber. Aber, das Ktanfd- 
u entilgungätvefen überhaupt beftehenben geſetzlichen Beftimmungen ſortwahrerd ‚au 


"Er ‚haben u "biejem Zivede pon den ſammilichen Verhandluugen der EStaata 
bemilgungscommij fion Rennnik au ucehmen, welche benfelben, uherdies zu jeder Zeit 
auf Verlangen bie erforberlichen Acten, Rechnungen, Kafienbäcer, Jourgale nd Haupt- 
bücher, ‚Urkunden, unb fonftige, Behelfe zur Ginficht vorzulegen bat... .,, 

.. Sie haben dabei insbeſondere ihr. Augenmerk darauf zu richten, daß keine Vermiſchung 
der Gelber der Ablöfun gataſſe mit, jenen ber Staatsſchuldentilgungalaſſe ade, ingenb 
einer andern Stantstaffe ftattfinde.. Die Sandtggscommiffäre. find Kerechtigt,, im Kalle 
bie Sommiffion ihre gegründeten Bemerkungen.. gegen ullenfollfige Meberichreitung.- ber 
Def e ober Nichtbefolgung ‚be genehmigten Tugungsplanes ynbsacıtet Jafjen würde, 
Gievon bem Stoptaminifterium ‚her. Finanzen Mittheilung zu merken md hem waghllen 
Sandtage Anzeige zu erſtaten. 3 

.. Kin, Recht, anordnend in Die ee anna, — die 
Enmmiffäpe des dandtags nicht Pre 


oc) 


\ 7 
2 J ir. ‘7 
4 a . 


1) Karm.,Berordnung vom!d December 1825 8 Be 
Die Staatsſchulden bes Röni aeg Ba 
berften R —* 885, 59 ‚ber Gerne 04 


3) Ueber die Superrevifion burd ben o 
— Sipefen betr, ham, 11. Januar 1826 {R. 


" 9— Sie Sonmifläre erftatten ihrer Kammer bei jedem neuen Sufemmenirike des Landiags 
Bericht über ihre Geſchaͤftsſuͤhrung feit dem letzten Landtage. 
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.DgB Berfahren zur Feſtſtellung der Gastichäbigung iſt in :folgenher Weiſe geardnet. 
Beſtecht hinſichtlich der Enteignung: ſelbſt lein Streit ober ift: der beftanbene Statit 
im Merwoltungszerhiätwege. rechtotraftig entſchieden, ſo hat, wenn unter Se Mekheiligten 
bie Art oder ber Betrag ber Entſchädigung noch fineitig iſt, bie wuendioe Aiſtniet 
verwaln Anrvn die. Entihädigung mittels Schätzung feſtzuſetzen. iwic 

. Zar: Siellung: des hierauf: gerichtelen Autvages iſt gunächſt den teiguen beruhen. 

Wird innerhalb ſechs Monaten, gerechnet vom Tage der freiwilligen: Anerbenuung 
der Ahtretungspflicht ober bes Zuftellung des vehkölnäftigen: Amtskgsungserkenutnifies, 
der: ſragliche Antrag bezünlich eis Wötsehungsgegenftanbes sum nteigper ucht. oeſtellt 
jo kann ihn jehex andere, Betheiligte ſtellen H, Ebner ba 

. Die Diſtrictsnerwaltungshehörde beftiimmt ſoſort eine Soofoint,. um. under: Bir: 
zichung dreier ſachverſtaändiger Schählente die Abſchätzung norgamhmen.: Mißliugt 
eh Ginigung, ‚bie. durch Protolollzrung rechtswialſam in. 3— iß zur Schälsunig.. 
zu ſchreiten. nn? 

Auf Grund ber Schatzungen hat die Diftrichsverwaltungsbehöche bie Entfhäbigungs- 
jummen für die einzelnen Entſchädigungsberechtigten unb für bie einzelnen Abtretungs-. 
gegenjtände auszuſprechen. 

Soweit bie Schäßleute: Fr; Zezag di; die Werihbejtiuwung einſtimmig find, iſt 
die Diſtrictsverwaltungsbehörde ar deren Ausſpruch gebunden. Soweit dies nicht ber 
Fall iſt, Hat die Behörde bie Entſchädigungsſummen unter Würdigung ber Begrün- 
dung ber verſchiedenen Werthsangaben, jedoch. innerhalb der Grenzen derſelben feſt⸗ 
aujeen ”). 

Gegen bie Feſtſetzung ber Entfegäbigungsfumme durch bie Diſtrictsverwaltungs⸗ 
behörde Tann jeder Betheiligte ben Rechtameg befteten. Es läuft hiefür eine Ausſchluß⸗ 
friſt von einem Monate, gerechnet von der Bekanntgabe der feſtgeſtellten Beträge. 

Zuftändig iſt das Gericht, in deffen Bezirke der Abtretungsgegenſtand liegt. 
Handelt es ſich um zuſammengehörige Gruubftüde, die in verjchiedenen Gerichtsbezirken 
liegen, jo ift dasjenige Gericht zuftändig, in deifen Bezirke ber bebeutenbere Theil ber 
Grundftüde, beziv., wenn ein mit Gebauben derſchenet But in Frage hebt, das Haupt⸗ 
gebäude Liegt, - | 

Auf Berlangen einer - Bartei {ft neue Sqchatang vorzanchmen. Die fruheren 
Schaͤtzleute dürfen nur mit Zuſtimmung ber Parteien als Sachverſtändige ernannt Werben). 

. fm Uebrigen ‚richtet ich daB gerichtliche Berfahren und die Entſchelbdung über 
deſſen Koſten“) nad) den Veſtimmungen, welche für bürgerliche Rechtsſtreiligkeiten gelte. 

Die geſtſtellung ber Entſchüdigungsſunrmen durch bie Diſtrietsverwaltumgsbehörde 
bat, ohne Rückficht darauf ob der Rechtsweg dagegen betoeten iſt Oben nech betreten 
werben Tann, eine ſofortige endgiltige Wirkung. 

Der Enteigner hat nunmehr und ebenſo im Falle der erdofgten Derrinburımg- das 
Recht gegen Erlegung der feſtgeſtellten Entſchabigunge ſumme und des Betyages ber dem 
Enteigueten erwachſenen Koften die Einweifung in ben Beſitz der Abtretungsgegenſtande 
zu erwirklen. Die Einweiſung geſchieht durch Veſchluß der Diſtrieiadermainmgebeherbe. 
Eins Viebergabe ift nicht erforderlich. 

Der Der LEnteigner kann von jetzt an über ben Enteignung „nach Mehgahe 


BR 1:@8j. 5 ur ReC.P.⸗O. und- &,-9, Urt, 46, . 
Art. 54 be angef. Geſ. gelten Art. 4658 auch für bie Fälle bes an. u bes Gei. 
vom 1 opener 1837 (untörperliche Hecht 
Näheres in Art. 47 ff. bei angef. Ansf.:ß ef. 
3) Angel. Ausf.-Gei. Art. 50. 4) Angef. Ausf. Geſ. Art. 52 Abſ. Il 
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der: Gwedbeſtiimungfrei werfügen. Auf "Antrag bes Enteigneten Tann indeſſen durch 

Wei ves angerufetien Gerichten die Freie: Verfügung davon abhäugig gemacht werben, 
babi hir Enleigner Jur den: Fall: der Erhohuug ber Eatſchadigung vorher Siherheis leiſte. 
Gegenubeẽ ber Sinctte iſt dies jedoch uzuläßig ). 

Hinfichtlich ber Gebuhrenfrejhert und der Roftenkragung gift für daB. Eutkätbi- 
gungs· ndo ngrverſahren wr der Verwalnungetehorde basfelbe wie’ "Ar 503 Ab⸗ 
tretagsverfhren ·). 

er ultabet: bapı Defalyeen. Ai: Eirenponıteiguum, in: Wothfäflen: beſtehen zeie geſetzlichen 
Brfkiiupungen. : ‚&ptige wären auch der Ratur der Sache nach. fur die Enteignung felbft 
nicht möglich, wohl aber für bie Feitftellung der Entichäblgung In Biefer Beziehung 
befteht :affo eine Lacke. Es bleibt Tann enoas mberes übrig, als fie, fowelt nit be» 
ſondere  dEjeliche Behktiniumgen. Pirt- einzelne: Fälle vorhanden Find, dehin auszufüllen, 
bei hier Entfchüdigung, wenn eine Vereinbarnug wicht gelingt, nach Analogie. ber für 
Die ordentliche Enteignung geltenden Vorſchriften im Rechtswege feſtzuſhen iſt. 
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8 68. Dr ** 4. Der König tritt als ſolcher auch in vermdgensrechlliche 
Beziehungen. Es iſt hergebracht, wem auch wiſſenſchaftlich nicht wihwendig, hiefür 
eine beſondexe juriftiſche Perſonlichkeit, den Fiscus oder das Aerar — beide Ausdrücke 
werben ain Bayern gebraucht — ‚anzunehmen. Die Scheidumg von Rommergut (Fiscus) 
und. VLandſcheftslafft (Merar) fiel mit dem Erwerbe ber Sonveränetät unb der Beſeiti⸗ 
gung: der Lendfländiichen Merfaffung, nachdem ſchon die Pragmatil g9m.20: Ditoher 1804 
von: Skantggut geiproden hatte 

Eine einheitliche Geftaltung haben bie Vorrechte des, Fiseus in Bahern nicht erhalten. 
Dieſelhen beweffen ſich vielmehr nach: ben. verſchiedenen im Lande geltenden bürgerlichen 
Rachten. Ebenſo ſehlt ea an einer. einheitlichen geſetzlichen Regelumg der Frage, ob und 
in.ie weit ben Fiſcus für Verletzung vom Privatrechten durch Alte ber Staatsgewalt 


ober ;baxıh; Handiimgen ‚ber „Beamten ?) huftet. 
Die Vertretung des Fiscus ſteht im Allgemeinen beu Derwaltimgäbehörben für: 


n a gef Ausf.- Geſ. Ant, s1. 2) Angel. Ausf.- «Be. Art. 52. 

3) Jakob Hod, Handbuch der gefammten Finanzverwaltung im Königreiche Bayern. Her⸗ 

Banden 108 als 3, uflage 5 des gleichnamigen Hanbbuches don Karl Stokar von Neuforn. 3 Bde. 
A Saul d. Roth, bayer, Civilrecht, 2 Aufl, Tadingen 1880, I ©. 286. 

sh Bar. barüber R. Pilotyi in 9 irth’ 8md Sey de 3 Amelen des Deutſchen Reichs 1888, 
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den Umfang: ihven Geſchäftskreiſes zu. Bezüglich der progeffunien. Beutrefung: in hürger- 

lichen Reihisftteitigleiten") unierliegh: der Fistus andy: 8 74 ber. NReichscivilprogeßouduuug 
munmehr dem⸗ gmeinen Rechte; Whrend frühen deſſen Bertreimna bu &gene‘ Tiseale 
„yugelaffen: war?).: ; aha ’ Enlentetuet Don fafrän: 

Der allgemeine Herichteſtant des Als brin A. —* 8:20: be. 
ach" dem Sitze: bet Bebörbe,: welche ben: Fibcuß im Aa bateeifenben Nechtafötrite: vertritt. 

:Bnipntiche. gegen: bew Gtäcus könnon nach Art: 8: des bayen. Ausführungsgeſehes 
zur Reicscivilprogehorbnung erit dann gerichtlich verfolgt Werbe ®); 'wenw:inber 
BVetheiligte fich am: die zunächſt zuſtäudige ‚Höhere: Verwaltnuggſtelle nit Abhilfe ge- 
* gr entweber eine abſchlagige oder innerhalb 6 Woqhen gar feine: Guakiebung 

en Pe 

. Die Berwaltungaftelien. haben ker ſeiche Ceſuche ben: Besteht —R 
—— ungeſaumt und- unentgeltlich auszufertzgen. . zıca mu 

8 69. Das Staatävermögen. Das Staatsvermögen weiſt drei, band —*& 
heſinm ung unterſchiedene Veſtandtheile auf. 

‚Die Sjfentkihen Sachen, z. B. Wege, Platze, entire: Flich —* "bilden, bie 
ürt, A des Maſſerbenützungageſetzes vom 28. Mai 1862. ſich -ausdzädt. ein on al⸗ 
gemeiner Benützung beſtimmtes Staatsgut. Sie find nach bayeriſchem Rechte nn eigen⸗ 
tfhumshos, ſondern ſtehen im. Eigenthum des Stagtes). 

2.0... Dipcaweite Kalegorie bes Gtaatänermögens bildel dus Verwaltungarnermndgen. 
- Ga: gehören, hirga, ‚jene: Gegenftänbe; weiche uunmittelbar durch. ihren ‚Behraudji Staat 
gweden, dienen wiß Uıntegebände, ‚Strafanftalten, Feſtungen zc. Dieſe Gegenſttende ſind, 
zaıd; hiedurch untarisheiben fie: ſich pon den aſentlichen Sad, dem algerteisen Be 
brauche Durch, die inzeinen entzoggen. 3 Hit td” 
1 Wehen, bie ‚Äffentlichen-Sadhen noch has Bertwalkingäuesmögen. Silben. ‚einen Gegen- 
fand der Finanzverwaltung. Dem lehzteren gehört mr bag Fin anzvermbgem an, 
Der du: jenes ‚das durch feinen Erundſtock ode feinen. Ertrag unniutelbar zur Weſtwinms 
des Stiautßaufwgnbes- dient. 

Die ſtaatsrechtlichen Hauptgrundſahe über das Staatsgut find. im dritten Eike 
‚der Berfafungsurtunhe enthalten, defien Vorbild, wie aus 8 B erfimtlich. ‚die lurfurf- 
liche Pragmatil vom 20. Oltober 1804 iſt. Zr 
Der genannte S 3 ſtellt ben Grundſatz auf: Saͤnmiliche BVatanbtmaie r 
Steggsgins find. auf ewig unveräufierlich, vorbehaltlich der unten ſolgenden Mobi- 
Reattonen. 

: Der Sinn biefes-DBeräußerungsverbates . wied in:-& 4 in. kofgender Meile näher er⸗ 
erläutert: AR Veraußerung des Staqtsguts iſt anzuſehen nicht nur der wirlbiche Ver⸗ 

tauf, ſondern auch eine Schenkung unter ben Lebenden oder eine Uengebung ’bıuch-eine 

letzte Willensverordnung, Verleihung neuer Lehen oder: Beihwerung wit Einer. ewigen Loſt 

Fr Derpjänbung ober bingabe durch einen Vergleih ven Annehene ‚Ant Summe 
ed." 0. u 

Die verfafſungsrechtlichen Ausnahmen vom Veränfenumghnerbote And: Helgaber- 
dh Dotationen (Verf.Urk. Tit. UI 55; Tit. VV 8 18) Mie: bisher zu 
Befohmung. ‚borzüglicher bem Staate geleifteter Dienſte verliehenen Behen;-: Shants- 
bomänen und Renten find vom Veraͤußerungsverbote ausgenommen. Auch fteht bem 


Seuffert, Gommentar- über bie Kayer. Geiötenbnung u. 6. 121 PR 
Anträge auf Erlaffung einftweiliger Verfügungen ueber Per & nicht: beat; 


eo: DE —*8 + RER 534 
38 
4) Bezw. ber Gemeinden. VBgl. P. von Roth a. a. ©. 332 Aum. 15 
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onige die: Wieberverleihung heimſallender -Behen: jederzeit frei. Amwartichaften auf 
 Tünktig den :Stuoner. beimfallende : Güter , Renten ‘unb Rechte, Tönen nicht ertheilt wer⸗ 
ben’ Zu Bekhuung "yesker  unb.beitininter, dem Staate gelsifteter Sienfte Tönen auch 
weitere Staatsbomänen ober Renten, jedoch nur mit Zuſtimmung bes Vaubtages, in ber 
nigenſchen als. Mannbehen ‚ber Krreue verliehen werden '). 

2 Rent unten dem Staatsgute begriffenen beweglichen Bermögen Aa ber 
Asbnigmnech Zeit und: Amftanden: wednaßige Beranderungen und Verteſſerungen vor⸗ 
nehmen ·WerſNri. Till 87) ©: 

Nach Deufniltt, u IL. 36. fiub umter dom Bentuferungnertete ferner 
nicht: Begriffen:...! .:. 

a) alle Staatshandlungen bes Königs, welche innerhalb der Grenzen E ihm 
uiteenben: Reyierimaßvechts nach deur Iwwecke und ‚ge Wohlfahrt bis Staates mit Aus- 
wärtigen ober mit Unterihanen im: '. Bande: über  Gtantbgäter borgenommen werden; inb⸗ 
Keldnbent. WaBı: 1, 1 

b) an einzelnen Gütern und Gefallen zur Beendigung. eines anhängigen Rechts⸗ 
ſtreites gegen Erhältuug oder Erlangung anderer. Güter, Renten oder Rechte, ober zur 
Sromzberichtigung wit benachbarten Etaaten gegen? andern angemeffenen Erſah ab⸗ 
getreten Wind; En 

c) was gegen anbere Realilaten und gechie von leiten Werthe verkaufe Wird; 

4) solle: einzelnen Beräußerimgen ober Veränderungen, welche bei den Staalögütern 
den: Suatszwecle gemaͤh, und in Folge ber bereits erlaffenen Vorfehrkften nach richtigen 
Büundfägen ber ſortſchreitenden Staatsthirihfchaft - zur Beförberung der Vandescultur 

wer font. ur Wohlſahrt bed Vandes oder zum Befleh bes Staatsärard und‘ zur 
Aufbebung einer nachtheiligen Selbftverwaltung für gut befunden werben. - 

Su: allew 'diefen Füllen bürfen jeboch nach 37 - die Etantseinfänfte nicht ge- 

pnenderd -fonderte es ſoll als Erſatz entweber eine Grundrente dafilr bedingen ober „ber 
Auufſchilling zu neuen Erwerbungen ober zur!zeitlichen Aushilfe des Schulden⸗ 
tilgungsfonds, oder zu andern das Wohl des Landes bezielenden Abfichten verwendet 
werden: 2 
:. Obtle "Rast auf die daraus ſich ergrbende Schmalerung ber Staatseinlunfte 
vollzog fi die Veräußerung der zum Staatsgute gehörigen lehens⸗ und gutsherrlichen 
‚Rechte nach. ben beiden Geſetzen vom 4. Juni 1848 über bie Abldfung bes Vehenver⸗ 
:Sanbes::unb Aber die Aufhebung, Fixirung und Ablöfung der Srunblaften. In Art. 38 
des letzteren Geſetzes iſt jedoch beſtimmt: 

"Die Berwerbung ber Ablbſungsſummen nach ben-Worfchriften bes III. Titels ber 
Verj a, wirb in dem Finanzgeſetze jeder Periode feftgefeht und jederzeit darin die 
genaue Eimheltung und Sicherſtellumg ber Eapitulaheträge ber Annuitäten nachgewieſen, 
‚bie in; keinen Falle zu einem andern Zwecke verwendet werben bürfen.”“ 

- Die dehstblichen Zuftandiglelten hinfichtlich der Verwaltung bes Staatsgutes bemeſſen 
ſich im Allgemeinen nach den beiden Formationsverordnungen für die Minifterien und 
für si) KHreidregierungen vom ‘9. und 17. December 18359. 

Diennch gehören zum MWirkungstreife des Staatsminifteriums ber Finanzen „bie 
Kerntniß und Gonfervatton des geſammten Staatsvermögens in allen feinen Theilen“, 


1) Nah Art. 2b bes Sehenab Dfungsgefeheß vom 4. Juni 1848 finb von ber Allobification 
jene Vehen ausgenommen, welche auf koniglicher Dotation beruhen, ſoferne denſelben nicht ein 
laſtiger —* zw Orunde liegt. 

2) Bol. ober ©. 79 und 90. 
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„bie: obetſte Seitung der Erhebung ber: ſannntlichen Staatseinnahmen aus dem Staats⸗ 
eigumthume”; ‚die Wıiträge mid Bekbung bei Veränderungen” des Stauietgentänihe 3. 

Dem Finanzuuniſterium ſind zur "Erfüllung biefer Aufgaben theils bie allgemeinen 
Gnemzbehörber > ‚bie Seeisregierungen; Kammern ber Wenangen,i-zirb die allgemeinen 
Rentämter — ‚ Heil beſondere Finanzbehbüden, von. wilden noch Die‘ Rebe fein 'oted, 
undergenrhitet. EEE 

Die näßeren Beftirunmungen über: Ans Verſahren bei Veraußerung von. Staato⸗ 
gütern And in; den gFormetionbmwordumgen und nin bet Berbelkiung"som’.1 9, April 
1809: Mrd ©. 473) enthalten). on . 

+ Belanbese Borfchriften gelten hinfichtuch der Fr hen ). tin 

+. Die Sihrpmichen. d. ſ. ahgeſehen von. ben Kranämtern Nene · greheren: Seren, 
mit: Damen Veſitza die fürftliche. ober -gräßliche- Würde verbunden üft/!.M,ı.gehöten: zum ‚Ger: 
Ichaftafreife: bes Staataminiſteriunms des 1..Qarfer und bes Aeußfern benchinlich mis.den 
Vinanzminifterium, bie übrigen Gehen zum Geſchaftatreiſe des Tegtgenannten eier. " 
und, ber, Sugierungafinomglaumen ”). .. 

Das Vehenswefen wurbe durch das Sebenebich Dom. 1 uk. 1808. web. ‚hi Meike | 
hiczu. datz Geſetz, vom 15. Anguft 1828 geregelt). Durch. das Hehenabloſumgegefeg nom 
4. Juni I848 wurden bie Gehen?) theils (fouds oblata und feuda min). tofork. als 
freies Eigenthum, theils als ablösbar erklärt. 

‚Sur. Wahrung her. fiscaliſhen Inereffen beſtehen in Batechnung nuler ba 
Stontsminikterium. ber Sinanzen®). eigene . Organe... Es find hiek...beim... Finqnz 
miniſterium. ſelbſt dig. beiden Kronanwälte9), bie insbeſondere Rehtägwiarhten..auew.. 
ſtatten und wichtigere fiscaliſche Prozeſſe zu führen Haben, dann bie Kreißfiacakate, 
(Tiscalräthe und Fiscaladjuncten) bei den Regierungsfinanzlamınen. 49, Die. Thaigkeit 
des Fiscalaies bezieht ſich auf die Führung von hilrgerlichen Nechtaftreitigleiten ;anh 
auf. eine Mehrzahl von Verwaltungsgegenftänden, insbeſondere bie. Vertretung. De 
vor’ ben verwaltungsrechtlichen Senaten ber Kreisregiexungen und gegenüber hen Berichten ; 
in Gefäll- und Gefälftraffacdhen x. Das Fiscalat von Oberbayern iſt augleih diccel 
für die Staatsſchuldentilgungscommiſſion !*), e 

8 70. Die Einzelnen Beftanhiheile bes Stantöfinanzvermögens. 1. "Die Stanie- - 
gebäude") zählen nur theilweife zum Finonzvermögen, infoweit nemlid als fie 
nicht unmittelbar fie Staatszwecke dienen, ſondern dazu beftimmf find, eine. Rente: zu 
geben. Die Grundfatze über die Benutzung und Unterhaltung der Staatsgebäude finb., 
hauptſachlich in ben koniglichen Verordnungen vom 28. Februar 1851 G. Bl. S. 161) 
und vom 11. Mätz 1868 (R.Bl. 6. 174) enthalten '®). | 


ee 


. 3) Komm Vergebung vom $. December 1825 RE 34, ss, 98. 
Dazu God a. a. O. II ©. 462 voda.c. O. IE. 709 fi . 
4) Lehenedict vom 7. Juli 1808 88 8, Br 
5) Form.-Berorbnung vom 9. Derember 825 88 41, 85; vom 17. December 1825 8 gl. 
2 Bol. auch Verf.Urk. Beil. IV - 
Mit Ausnahme ber oben &. 185 An. 1 Me und ber auf Staauvertcugen Berufen: 
den san, Demi der thronlehenbaren Wurden. V 
8) Form.Verordnung vom 9. December 1825 89 u 
Verorbnung vom 27. November 1825 RL. S. 997) & 7, vom 11. amar 1826 
mat. 6.1009 01 Hod aa. 0.16.90 f. 
107 Berortnung vom 27. November 18258 4 fi. Hol .0.D1e1 7’ Az 
ım uf Min. —* 1878 ©. 89. Veſondere Ficcalate hehe fkr bie RI TonbPberwerkung 
und für bie. Verkehrran 
12) ©. darüber Soda 0.0.0. IT €. —* 
123) Die Staatsgebdube maflen in bie ®t 
a. a. O. I S. 214 f.,, II ©. 152 ff. 


> 


Drfiherungtunfat aufgenommen ein. 8 og 
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Bie Leitung und Berufichkigung des Staatzbauweſens obliegt zunächft den Land⸗ 
bauämtern, welche ben ‚Sreisragierungen, -Rapmern, des, Imern, ebenen. mb 
bem. Stagisminiſterium des Innern Coberfte Baubeharde) unterfeift: findehh. 

‚2. Ein wichtiger Beſtaudtheil des Staatsgutes ſind —— nah 
unfeg. ‚Diafen inabeiebere. bie. Gtankäforfen®.. ;. © - ” 

Die Hauptgrunbfähe über die Verwaltung der Staatsforften Kind in den am. —8 
bed äbweRgefebeh, van (28. Mirz 18529 michergelegt: VDortfelbſt iſt gefagt:: : 

Mie Forſtwirthſchaft in den Gtantswaltengen: hat bie. Ruchhalttgkeit! der Rutzung 
als ‚oberften Grundſatz zu befolgen und ihre Wirthichafisplfäne auf | orgfaltige Ertrags⸗ 
ermittelungen zu ſtützen. Ihre Auſgabe iſt es, die hochftdgliche Produetlon in ben 
dem: VDeduefniſſe ber. Gegend und des Landes entſprechenden“ Sortimenten -'zu er⸗ 
zielen. :: Die Rebennuhungen dürfen: keine bie Solgprodketich geſahrdende Auisdehnung 
erhallen die Vedenſnine der bandwirchſcheft mb bin: Bender M wögtiäft Rnd- 
ft: nehmen: : | 

Die oberfte veitung ber Stnntsforftvermaltung simpel dee Hagden und ber 
Teifämmiftakten obliegt dem Tyinanzeninifterium 9). 

Die Behordeneinrichtung dieſes Gebietes ber ſtaatlichen Finanzverwalung hat dutch 
die Lönigliche Verordnung vom 19. Februar 1888 (ef. u. 89. ‘8. 20) eine neue 
Geftalt erhalten. 

Slernach beſteht "zur Bearbeitung der genannten GSehenſtinde beim Zinanzmini⸗ 
ſtetlum eine Miniſterial⸗Forſtabtheilung nebſt einer Forftbuchhaltung. Dieſe Abtheilung 
Ka wichtigere Gegenftänbe tn ber Kegel collegial zu berathen; die Entſcheidung ſteht jedoch 

bem Fimenzmimifter ud). | 

Die Leitung und Verwaltung des ſtaatlichen Forſt⸗ _ Yagb: und Zriftivefeng in 
ben Negierungẽbezlrken gehört zum Wirkungskreiſe der Regierungsfinanglammern. Bei 
biefer tft zur Bearbeitung der genannten Angelegenheiten, ſoweit fie nicht der „reinen 
Finanzverwaltung zugehören, eine Regierungs-Forſtabtheilung gebildet). Dieſe erledigt 
ihre Gefchäfte iheils unter unmittelbarer Leitung des Regierungspräfidenten, theils unter 
Mitwirkung des Director und der beteiligten Referenten der Finanzkammer. Wichtigere 
Sachen ſind vonder Abtheilung collegial zu behandeln. | 

Tür die äußere Verwalfung und den Betrieb der Forſten, Jagden und Zriften 
beſtehen Forſtamter, welche ben Regierungsfinanzkammern untergeordnet find. Die Forſt⸗ 
ämter haben einen Forſtmeiſter als Vorſtand und Forſtamts. Aſſefſoren und ⸗Aſſiſtenten 
als Nebenbeamte. Die Forftamtsaffefſoren erhalten in bes Kegel ihren Wohnſitz entfernt 
vom Amtsfitze angetviefen. 

Hilfsorgane für den Betriebsvollzug und verantwortliche Organe für ben Forſt⸗ 
In ei finb die Forſter, Forftwarte, Gorfigebitfen, Borfaufieher Bub Balb- 


@ ui Pen , betr. bie Organifation bes Staaisbeuweſens, nom 28. Daunen. 1873 - 

38 od a. a. O. IS, 675 ff. 

3 revidirter Sung \ beräffentticht Bel. u. BB. 1879 ©. 1813. 

: Form. oerarbuung bpm 9. Decamber 1825 8 90, Berorbuung nom 19. Februar 1885 $ 1. 

5).Nah 5 5 ber Werarduung ift. bie Aötheilung zugleich techztiches Organ des Mintfterums 

bes Innern „Tür Fragen ber Forſt⸗ und Jagdpolizei Goiote der Bewirthſchaftung der Gemeinhe⸗ 
Brftunge und Körperfaftswalbungen.” 

x Diele ift nad 8 18 ber Verordnung techniſches Organ ber Kammer des Jane. I die 

in ber —8 Annierkung erwähnten Gegenfiände. 
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das Product bes Flächeninhaltes in Aren mit‘ einem Ertragsanſchlage Bon’ a Mart 
vom Ar die Steuerverhaltnißzahl. Die Baht bet Ate bätf uber Nicht Hektiiger als 8 
uhrh icht Höher als 25 dngefekt werben‘ are, an nf... . 


ET eng ber Mieihen und: bit Elenlerreguliänntg"erfötgt' inber Vellung Ber 
Regierungsfinangtammern mittel abgeorbneter Sommifjäre unter Mitwirkung ber VBiſteitivl 
derwaltungebehbrben. Die Mietheinſchätzung geſchteht unter Veltuͤng eines Oberlaxators 
durch" geintindtich "gewählte Täxtoten. "nn ν 1406 
Das Regulirungsverfahren findet feinen Abſchluß durch Anlage der Hanbflauert— 
katafter, welche bie Rentämter unter Aufftcht der Finanzlammern' beihkitkeii: Auch fur bie 
Staatsgebäude werden die Steuerverhältnißzahfen ermlitell und ini ſtatafler vorgttragen. 
, Dos Reclamationsverfahren ift im 6. Tapitel Bes’ Geſetzes bengehend geregelt. 
Eine drtliche Revifion der Hausfteiter Lann teile aus beſouderein Ahiläffe theils 
perjobif | eintreten. Br “ u \ u on en LT ge SEE a Ba a 
. Waf Anttag der’ Betheifigten oder "ber" Steuerbehstbe tritxrgie Linwinu bie Ver⸗ 
Hachlife, inter welchen In einer Gemeinde entweder die’ Mielhe vber die’ Arealſttuer His 
seht vt wordeniſt, ſich jo wefentlich betätibertett, "Balz elite" "biefer Galtungen! viitebid 
Stelle ber anberen Zur teten’ Hat. fl — no et u, Mr Aa Sofia VR; 
Die Entſcheidung hierüber fteht der einföglägigen Regieriingsfinanzkammer tt’ dofles 
gialer 60 "aut Welche vorher bas Gutnchten ber BSandrathsverſamnikurig zu erholen 
hat. Hiegegen ſteht ben betheiligten Steuerpflichtigen,” der‘ Verwalturig "der betreffenben 
politiſchen Gemeinde und dem Landrathsausſchufſe brnneri vlerzehniagigerꝰ unerftrecklicher 
Friſt Berufihg di dab Slautsinintſtethum berfiraitgen zus 7 >-° Man co 
„Eine periobifche Revifiont'firbet-ben "Po zn’ 10 gahreur Firf fürie Berttäinhen ober 
Örrfchaftert'ftate;"filt weiß. Te bon bei Anfıhläntgen Regt ungefikanzkainner ngeordnet 
ber bon minbeſtens "bein beiten‘ Thellen ber Miethfteuerpflichtigen beinVRentanike 
—— vitbl anf. n x “ „iS Kae Bean u “ anti JL 
„Die niel Pfennig ober Bruchtheile von Pförnigen Für’ jede Mart ber’ Haubſteubr⸗ 
—— ug Jahresſteuer zu erheben find, wird dürch däs “jebeßtntifige Sirtanggefeh 
fe tgeftelft. * Is va fan. a EEE BEE SGCCCM). q3. Su GRER AREA Z J —V——— 
, Die Steuererhebung geſchieht hr Raten an den verordnungbinaßzigeit Steuetzieleii. 
on x. Die Grubenfeldabgabe iſt keine Ertragbſteuer. Vom Erttage des Bergbaues 
iſt Einkommenſteuer zu entrichten. Die Grubenfeldabgabe wird nach HähererBeftrinmitg 
in Art, 5 bes Defeges vor 6. Aprif 1869 vom Bergwertseigenithilitter‘'ober von deſſen 
gejeglichem Vertreter nach Maßgabe der Größe bes: Grübenfelbes enttichtet. 
ODE Anlage’’erfolgt auf Grund ber“ Mitthellungen ber Vergbehbrbene birrch! ble 
Rentäumter, Giegegen. if. Recfämationf/hm bie Beglerumgftniigfämitet "nd gehen 
Beſcheid Beſchwetde an ben Verwaltungsgerichtghof erdffnet ). . . .. 
7 Diẽe Erhebimg der Abgabe erfolgt ratenweife an den Einkoinnienſteuerzielert“ >! 
.v8. Dle Bewerbefteuern. "Die Beftenerung iſt, wie bereits eriotihnt für bie ſeß⸗ 
Haften und’ die Yauıftrgewerde 'gefonbert geregelt Gewerbeftner i. €. EL; : anfixfteer). 
Die Gemerbeftener ift Ertragfteuer. Derſelben umterliegen “alle tar'Datide Bettie- 
benen Geiwerbe und gewerbsmäßigen Etwerbbarten, "Betriebe: mit ben Gtye Außerhalb 
Bayerns nach Maßgabe bes Umfangs und bes Dauer "des Gefchaftsbetriebs ih Bahern”). 


’ 
v +, 


Es 1) &ef bar e arngufl dere Ari. —— F— EEE — ME nee F m 
2): fteine. Gewerbe, find die Staatsperkehrsanſta ußerdem fallen nicht inter e 
bie wechſe eifiaga Verfiherungsa Iron —— + an Bär ern en, welche 
auf dem Grundfaße ber Selbſthilfe beruhen, bie ihrem Zwecke entfpre e Shtigeit mt anf ben 
Kreis ihrer Mitglieder beſchränken und nicht bie Erzielung eines gewerblichen Gewinnes anſtreben. 
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Inst ae ‚Die Hohrerhahutz fallen nicht .. gu Jon Bu ie 


V ie der Hgufirſtauex u 
” —— ee * Wehe So —5 — ah au u ERER ſowie 
Die 


bie Yarkeehung, yon, Pain A, ſoweit. 5 hir are, auf Farin ber 
heailakifgen, „A zohnfte,.eatb yet Id) hin, BER 

rot se Berfauf day. voprrpäänlen eigenen. Gejengnifie, |ek es, baı.biefeben. ‚roh 
ober in einem Zuftanbe verkauft werben, welcher in — ⸗ z, has, befrefenbe Mn 
Iönimbetzirbs. ober. Eywerhs Frl ME HOUDTO MEET, te le u, T 

„rg 1}: IGewerbeffenexfxei findin neo 24 131 Ber IE NT trat. ! 
„fr. eo hie „Geinerbehetriche hee "Stanies, , ER —166 r a A 1: 

%.Die Amsignnftalten.der. Meihthauf '), 
alla Sen Dr Raßſigh für. bie. Beſteuerung einge PEN —— fl dienen 
Dieſelbe wird nach einer Normalanlage und einer Betriebsanlange vermitteft. J 

A Di Rornalaulage jſt —— And heſteuext dos pe in lem n- 
fahr... @iie, bereit; Rah. nafı. Kran, bem. Gehehe Heigefügten Tarite., Derjelpe. gi *33. in 
@bruppen, geiheikteg Verpeichnif; ber. ne und ben Eieuerjaı Iehteren, entweder * Tach 
ober —8 nach der Bevölkerung des Veiriebsores (1000, , 4d0n—4000, 40d9 bis 
ZN, Mehr „elR..7R,00N. se ohne). ggeſtut. 1 wel EST, 
det he Betviebo ande 0 mean, und, richte Ba.ieh, dem, af I a 
— —— Betricheum fangt einge Getver aM retten ade a 
sthl neh dienen folgende Derkmgle, a8, Anhaktspunl Her, 
bie Zahl ber in einem ‚Keimpzbe, — Bali ing Be, FR f Fr 
* dr Berhmpuihh © er der Grapläniiie:.....:n 
band DIE gahl Mh. Ri —2* — ‚DER — —— | fiftön: und, im 
Mrbraunke hefindlichen Borr ab. Einzichhu ungen, M ru, erglaichen,, 

m Betriebsinertmale fommen nad dem Sin ber ber ——— up 
hax · hoxangegangenen uden ‚Sohre, Br CH 
iiepzıhly, Heweypbe, bei, iihel ezeichn n. —2 Iertuiale! il volhanden 
find oder zur ' Beurtbeilung der —E nicht ausreichen, wird bie Velrichgantage 
vo De RIES der heiden Vorjahre hemeſſen. 

werbeitguertarif gibt. für, iebes. Gewerbe. any. nach bei, Biden und 
ide —— feſtzuſtellen {). . en ip vr! t: 
in? 2 Die Steuerpflicht, beiteht beim. Reutarake bes "Beiriepsoptee. 

Die Grundlage ber: Gewerbeſteneranlagt bildet ein. ven „ber ——— her⸗ 
‚Auftellenhes, Gewerbeperngeichniß. Die Pflichtigeni haben, hei ber. ſerjcindehehorde Faſſion 
‚apaugpben. Hienach Tielit ‚DaB, Rentamt bie Steuerxlilte her. 

Zur Prüfung der Steuererllarungen und Fefkfegung bex "Einkräge, in ‚bie. Steuer⸗ 
liſte tritt ‚für. jeben, Rentamtäbggirk, eisı Ausſchuß in Thatigteit ſyelcherx ‚am. Heftehen bat: 
3.5 142) AUR, einem DON der, einjchlägigen. Wegiegung, Kammer. des. Innern, zu bes 
Rümmenben.Difksiclsveripaftungabeaniten - — in Manchen qus cinem xechtzkuüdigen Mit- 
gliede hop, Nogiftzats ; 7 ‚al. Rorfigenbeng tt tezı de 
are b), 8 ꝓier ſtandigen Arategußmitgliebern, welhhe für ben gargen Reufogitabegiet 
Aus ber Ach, auf. Die, Dauer non ‚vier Jahren gewählt wegben, daß alle zwei Sape, bie 


1) reich Banfgeich vom 14. März 1975,89 21, — Dis Gpimgrbeflguer wirb jedoch für diefe 
PA ni 20 bei Befehes Tchen g eine Husgletdjiurg zu ae unſten und’ zu Gunſten der 


tigen, yor, wenn in Folge bejonderer —— die geſetzlich ere nett Normale und Be- 
— — ala weſenllich zu nieder oder ‚au hoch N. darſteüt. “ 
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Hälfte, herfelben,. nach ber ‚fie ‚traffenban , Meiheniolge, : bad. erfteinal wo dem: Loofe, 
audtritt und durch neue Wahl erſetzt wird; ET 18 
‚2 u. ;pinenn, fünften Wnafänhpeitgtiche, meiden: für: die Gemeine; uns: ber Er⸗ 
ELAFngen, ‚geprüft perden, pon der Bemeinheperinaltung: befkiummk wird unb in ehr 
für jede Hauptfategorie der Gewerbe beſonders beftellt werben Kanı.ır „tu ui 2a 
., Die, Regierung, Kammer ber Finaman, Kaya. in bie Singen. bei — 
einen. bejanberen. Copmihat abocrnen. deln 

‚Im, Hehrigen, wohnt, der Renibenmie aber defen Seiten ben —2 
als Staatsanwalt bei. — oc nl 

Sind bie Steueranlagen Kür ſämmtliche Geickbafnuerpflhtign. hen Biesseimtöhegirtes 
erjolat, ſo werden bie, Gtenepiüften nach vorgangiget Velanntmachumg wanend vier 
Wochen täglich zux Cinficht. der berheilighem Gewerbeſteuetpflichtigen anfgnlegt; 

1. Wähzgnh, dieſer Zeit lönnen lehlarg jamphl.: ala: Ast: Eitontsamtvait Berufung y 
gegent.bie Beihlüffe deh Gieueranpjehuffea ergpeifen. Die Bnatsemueltfcheftliche Tzufung 
iſt dem ‚Stenerpflichtigen mitzutbeilen, ber, inmachaih. 14. Rage arllaten. konn, hab 1.3 
ſich ya Pönfsantwalticaftlicen Antyage uvferwerfo nt dee lt 

Im Uebrigen gebt bie Berufung zux Regierungsfinanghnmmer.. ‚Dieke: Kom: der 
begränbeten, Berufung. des ip ſoſext ‚Rallachen de aukegränbeie Serufung 
deß —— ofort apweiien. 

Außerdem ſind die Berufungen n Gntfeheibung. Pr Di es fugcomien br 


augabant.. ... BL red Ben HI EB Er BL Cu IDEE : 
4ttit Die Berufungscommätfion, wich, gbilbet: .. eG 64 
a) Muß ‚bern. Pngiepungspräfibenten. he betzeffenden. Anslfah..oher —* PR 

treter Aa Aorßheuhen/ gr Hi !t 2i af tea A IL 47 7 


b) aus fünf Mitgliedern, ‚welche : aus; Kraiseinwuhnern durch die danbei⸗ gab" 
Ger Kr auf. bien, Jahre in :ber.. Upk- gewählt: werben: ha alen geh Dahre ein 
Theil ——— und zwar abwechſelnd ‚Drei, dana a Mithlicoen ustretun gs a 
ana zpori Mütglichern, welch m dem Staataminiſterium⸗ ‚ber inangen' „co 
nanıf, werde Me tn tenl er TEENS IC IE ELLI Ser Bu. 
Ein von dem Stantminifterium der Finanzen abgeorbneter Finkngbeinten: woehm⸗ 
ben Berathaugen. der Berufungäcommiffion als Vetreuer der ararlaliſchen. Interafen bei. 
Gegen die Euntſcheidungen dex Borufungseammilflonen.. vnden ein welteres 
mitiel nicht ſtatt. De ars 
Indeflen · ſind bie, Pegierungen, Remmern:hex: efiyangan;ijebstgekt keit Rechnung 
fehler in ber Steüerberechnung von Amtswegen oder auf Anrufen der Betheigten u: 
berichtigen. .. 
Fecxner bleibi Ym. Strateminäfterium. Ma. ginawen vonbeheaien ſeſeene - eine 
unzichlige Geſetzesauwendung zum Rachtheile des Siueinhiigen norliegt, weh ber Eine 
bebung. ber. "Steuex. gang .obey theilweiſe ‚Umgang, za nehmen, -..-- - 
.. ‚Die definitiven Steuerljſten Silben, bie. Grunhfage der acrimn Mi: ‚bib. —* 
zwei Roleuberjahte. 8r a ln alten 
Don zwei zu zwei Jehren Rabe, ob, Akoas ‚in ‚denn. ‚den Gmeüthrign Einern 
periode vorgangigen Kalender johre. ‚ging neue Steueranlage; ſtatt. nt 
Tür die..@emerhe, walche in Der. Zwiſchengeit niedergekegt ben begonnen werden, 
befteht, Anzeigepflicht. Für, letztere chewerbe ſetzt das fentasat die Steuer vorläufig ſeſt, 
vorbehaltlich der endgiltigen Einſteuerung durch dan Steueranßsſchuß bei ‚Dei wacgfton J 
Zuſammentritte. Eu 


1) Obne auffgiebende Wirkung für ‚die Steuerentrichtung. 
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"Re: Erhebung ber Gewerbefleuer findet vaienweiſe an den verordnungsmaßigen 
2* ſtatt. 

Der ESteuer vom Bewerbebetriebe im niherfichen umterfiegt, wer außerhalb feines 
—* ohne Begrinbang einer gewerblichen Niederlaffung und vhne vorgaͤngige 
Beſtellung. in eigener Perſon 

A. Waaven iupenb einer Art außer ſelbſt gewonnenen Erzeugniffen ber Sand- und 
— des Garten⸗ und Obſtbaues, der Jagd und des Fiſchfangs feilbieten, 

9 Wagmen irgenb einer Art bei anderen Perſonen als Kaufleuten ober an anderen 
Orten als in offenen Berkaufsftellen zum Wieberberfaufe anlaufen, 

u Bi Waaren beſtellungen anftuthen,. 

: 4. .gemwerbfiche. ober Tünftlerifige Leiſtungen oder Schuuftellungen, sei welchen ein 
he wiſſenſchaftliches uber Kunſtintereſſe nicht: obwaltet, darbieten wit‘). 

iiMWeraußerhalb feines Wohnortes ober bed Wohnortes des Unternehmers und außer 
dem Meise umd: Markwerlkehrr von einer ſeſten Derlaufsflätte aus vorübergehend Waaren, 
gleichniel ob zum Verlaufe aus freier Hand ober im Wege der Verfleigerung  feilbietet, 
bzw. feilbieten Läßt (Wanderlager), ift für jede Art bes Betriebs geſondert ber Steuer 
boys Gewerbebelriebe im Uwherzlehen unterworfen. 

0 DR. Eueuer von den im Wunherzicheri betriebenen Geverben, bzw. für ben anders 
lagerbetrieb beſteht in einer Normal⸗ und einer Betriebsanlage deren Größe ſich nach 
bem, geehlichen. GSteuertatife bemibt,: - . 

Für die Betriebsanlage entfcheibet bei bem eigentlicden Hauſirgewerbe zumeift die 
Zahl ber Gewerbegehilfen oder Gewerbetheilnehmer, zum Theile auch freie Schützung 
inuesbeiß eiwes geſeglichen Nuhmens, Hei: den-Wander-Lagern und ⸗Auctionen nur letztere. 

Die Steuer wird vom Rentamte feſtgeſetzt und dem Gewerbeſteurtausſchuffe bei 
feinem nochſten Ziſammeütritte zur Kenntniß mitgelheilt. 

ı, Me(Haufftftener iſt für. ein Jahr vorauszuzahlen, unde zwar beim Rentamte des 
Wohnſitzes. evenuell: bes Oriez des Gewerbebeginnes. Der Gewerbebetrieb darf nur 
bei; Borlage des Beſtenerunganahabeifes erlaubt werben. Wirb bie Erlaubniß ver⸗ 
fagt, jo kann bie Steuer innerhalb vier Wochen von Ausftellung des Nachweifes gerechnet 
—————— werben, . . 

Bei den, Wanherlagern ift bie Steuer für jeben Betriebsort nach Maßgabe ber 
Daner; des Betriebs vorausguhezahlen. Kür die Geltendmachung des Rüderfaganfpruces 
ift eine Woche Frift gegeben. 

ji Int Baufieftenerfadien, find bie Finanglammern gweite nnd lete Inſtanz über ben 
Rentäusteen.. on 
6. Die Gapitalzentenfteuer. Die Sapitalrentenfteuer ift zu entrichten; 
a). 00: Zinfen ‚ober. Renten aus Reichs⸗ und Staatsanlehen, dann aus Anlehen 
ber. Geneinden und anderer öffentlicher. Verbände; ferner: von Zinfen ans Prioritäten 
und Pfandbriefen, aus Ewig⸗ und Gigengelb-, Stpothele, Kaufſchillings ⸗ und Boben- 
zius npitalien, ſodanm von Zinſen aus Abrechnungs- und Contocorrentguthaben, Spar⸗ 
toffeguihaben, Dienft- und anderen Cautionen, Hinterlegungsgeldern, Vorſchufſen, Hanb- 
Ideinfndenumgen: ober ſonſtigen verzinslichen -Eapitalanlagen ; 

b) von ben Zinfen, :Menten und Divivenden aus Aitien ober Geſchäftsantheilen 
von ‚Unternehmungen jeber Art; weiche für Hedmung von Altiengeſellfchaften ober für 
Rechming von Ermerbi- und MWirtbfchaftsgendtenfäjaften betrieben werden, ohne Rüdficht 
bamasfi:mb dad betreffrade Untetnehmen in: Bayern ober anderswo einer anderweitigen 
Steuer unterliegt; 


1) Bgl. dazu noch bie Beſtimmungen in Art. 2 und 3 bes Geſetzes. 
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unpibonshen Ziuſen,walche in) undenimaliden Zielfarderungen, Werhfeln, Schab- 
feinen und anderen unverzinslichen Kapitalforderungen thatſächlich inhegmiifen, An. 
ri TE Unde die Stener fallen mit bie on. hen: Tpalfnehmern. veufkeneuim Menden von 
Anftalten, Geſellſchaften unk. Wenpfſenſchaften Melche Fremde te Ewerbs⸗ 
geihäften perwallen, Dawn. Aentertenträge: aus Betriebscapitqbien, zupn; Gewerben und 
aus umlayfenben; Bee Tun Re, hie zum — awerbamt fůgen Umſatzes er⸗ 
mahnt ug Tore dene yohiehuiele upanerdkoneg 

Steuerfrei find: erhsettfplur? 
ei rg uniaak.. il. ei n ermrogeoat 6 

2. fremde Gefandte und beren Perfonal und Saite, ſowie die mi Inalannge 
horigen Behänfetennbäefen Weriamen io rc rtie sion, cn per nn dh 

8. fremde Conſuln, denen GSteuerfreiheit — re pri 1 

A Anftokten und:Stiftungen har Wohlihatigkeit unbe Merl ammlänglärhe 
gütgnn ünch) Aulteaftiftungen, Etammndapitatien geiftlicher Pfruuben U HT 

5. Hilfe bene se nd olka 

6. Capitalrenten von weniger als 40 Mask damn Anker wewiffen Boransfegungen 
Gapitalrenten bis zu 200 Mark bei erwerbsunfähigen Merfenen, Ynb bi) 4509 Mark 
bei Wetitoen web aber gen Waifem mar ur et one os zit st) tr 
‚sıhjs@teitevpflichkig: tft, wer ‚kbetfächling bie Rente: geplehku, Gepiteirenten: ber Gattimn 
bie mit dem Ehemanne guiawmeenkebt,. unh Her ·Kider, bie Am: glienlicheee Vnterhalie 
ftehen, werben mit ber Capitqleente des Ballen, Kram: Abu, Gäktern: auſonengnatxeqmet. 
apache it zu ratdwichtenplrieinieh ab hip. Mente ac in; ober nad) 
Reiter ng nk: varbehalilicho ben Neilpsneices vomakd, Moinisgmegen.Mpr 
jeitigung ben Mofipelbrfiektmung: sand. Sander Bes Heftimimungen für Bayern im 
Auslanbe und Ausländer in Bayenddır:tins- bull Ari anemeart dien 6 
ia ſtererbaren — —— ———— einem Bezuge 
liegenden peihktscchtfichen Raflen aboerechne werden. .raitp atuung, -rhirmtult de 

Die Anlage der Kapitalventenfteuer erfolgt in nachfſeherden Eabenn natentitſag 
er re Yıckei‘ einer SJahmägente han 15ER 
on RE ei print 3.2 Mehr: all. AH FORG u pie 

n 2!/s n ” n u ge hal tigr ef 00 Ya AB9: rn ERLUT! 
BETTER RUE regt ehe Mr are Ya u: ft 400: h AR; ll 
Mm 3l/a " m ” . 1 wit; way ln. en”. 49092Aı- ep emeärino ‚SW 

127 serien ba,: AD zu wohnt, avenimell wo ar: fich guſhaltn Sind 
hienach mehrarei Kirte ·dea Eihtnecpffichk gegeheno Hat ‚ber Pflichtige die, Mnhl. hei 
Stentrpflichtige außechaſb ı Bayarız.:teiffk: das: Geſch Art, 0) heſonderg Beſfi 
‚sc? Die teusapflichtipeaichaben. ihre Cabitalvente au, Tatinem > Pi ·Feſtſtellung he 
Meevpffichtigen Bapunkrenter afalgt Durch, die. Minkamnan kensuanziehäfle,.. Nir ‚Bayı dig» 
jahren und bie Rechtsmitieh gelten lern be Behhanmangen —2 Bl 
gehen: en urn pn ee re legen 9,9 
hr: Kefnitte: Teßtgeftafiten: —— Silben He ‚Grundlage: Ber ehren ir 
die ocf ha, ah: nt Ananas Aaguden ‚beiden, Halen⸗ 


derjahre. yore hide pe ar Ru an. 


eh, . yınıT 
: DDR AH: —— — werk: 21. Wrll: 4084! op: fe ötietsregwrug Unter- 
jn une und dal. Kaſſen ee ren Tan, auch⸗ wegn fi —* unter; behörblicher 
— nn fie yde) Epjejener ade emeihn sl zpieten und ihnen ur ‚hie, Be Be euerung 
Sera ea eiaben 


J ren ...« 12 ‚u 
UN — — — — — — 7* Jil ar 13° 
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Mon Er zwel Juhren Anteilen ibte: Gapithltentenftiwet, einer: ullgemeinen 


nenn Ferkel (bilde uch zn asystieleinst abnlerm, nen mode Ku rastrach| 
RE Tu me Aenderungen Betimmtiirtuss@nfeg sin Mel! 21 ff. 
Te Steuetethedung geſchiehte brdl hzrr Sthtummenftnentisintuniin retinltult 
BR Tate DerErbſchafoſtruer unterllegen Mimik 1tlückizr. 
le re Meräinifien und Schentukgenufüur deun Cesar ar 

b) von Vermögen Abwefender gemäß Buch I Tit. 4 Kap. 2, 3 bei: Ylälgkfcgen 
Civilgeſetzbuches; ‚Cat Sets 

6) von Nußungen aus Sehen, Gamilienfibeicaunisifien;: Mirjvraten pi Slamm⸗ und 
ed un iind, gun Innutsof nord dus nanoimi samt .E 

d) von Bezügen aus Familienftiftungen, weldjeuufsYenw batdyı dl Snteffiendonir 
nung Berufenen übergehen; I ling send mid rad ads se 
ARD zw eti Wh eb, "6b EC rin Bayer ine Nicht yeririjußßmmen. 

Den Schenlungeun ut en Tobegfrint ee er abi Debenben gleich 
geachtet, deren Bollzug bis zun AGslebeni vos heben Er 

uu onoder Er chaftsſteuer 101 bitealt: Vi a Spnest neu muhterlonynd .3 
if v¶ Antike) en gelangen anitliν_oDIqtutis sd Intl VOL rg eid otsrintigsd 

a) Eltern bis zu dem Betrage von 10001NMawvdo inchtießbich er oe der 
Na? mehr ER TR zwauzig Proerit des Mehebetoages) nund izmacohue⸗Unterſchied, 
tree cinita ober Bibi Elocuiheilen een nios him sc 

EEE nd Veewnnidis in! abfleigendet Btaidptiund sad Hine madron ‚sodatf 
10 Berforeniit tele Inch i@khläffers Zuubſtautz ingehödtininsinhiunäeusfeihen in 
einleni Menſtverhaͤltiuffe geſtatiben Geben bieten 600 Marerireer 
ek ApAnfalle/ ©9110: irth den Beh g ar 50 re et nd pirupitiaf 

3. milbe, fromme und Unterrit3-Stiftungengsunt mi sscunler)® drin sannleule 
114g Zuweſidungeit, eleganter Franmenigemieinttügigen 
oder Unterrichts- Zwedle gewidmet find, Tdecher ie Weirberdkuhu:hbetjelben syeiı.beis 
beftimmten Zweelo Zeigen: iti telstı, t Autiuni, za poll 1 

Nichtbayeriſche · Gemeinden, EStiftumien): Wevelue und Anſtaltin bDonnen bie Bes 
freiung von der / Erbſchaflsſteusd auf !Grand der Beſtimmung in Ziff. 8, and 4 nur in 
joweit beauſpruchen, als die Gegenfeitigfeit verbürgt ift. . 

Unbeweglẽ ches Vermögen. außerhalb Bayerns ift unbebingt Reue unbewegliches 
Vermögen innerhal® Bayerhıs unbebingt ſteuerpflichig. 

Bewezlichch außerhalb Batzern bifiwellchen Vermögen: Linen Geier her bei 
ſeiuem weri wen · Beyet wär vber in Bayevn ſelnen Wohnflz Hatde „1 ihtenttagtibabn Ber 
ſtencruig Tochie Bastelht' einer ih Beern wohnhaftenn Pedfon zuftaltrcunh nderm: dawon 
in beit der Etkäth keine erGdine geringere uubiiguftähhluhe. u nah Vor⸗ 
ſzuifrbes bayeriſchen ee ya enbrichten il: Im Weed galle chi ‚bie hefigeiakith 

du E00 iu lab need: sd Gi 

— bewegliches in Bayern befindliches Vermögen eines Erblafſers, welcher the 
ine Ableben We Buder wat, noch In Bingen: ſeinen⸗ Wohnſth hate erſtrett fich die 
Slenerpfticht nichtvſerne auch Bedfenigen, welchen der nfetlzukemmitnücht in Bahern 
wohnen und die Gegenſeitigkeit verbürgt iſt. BEN Ba 

Die Steuer beträgt: m —— 

» een Dog banırje: ie Mark: bes. Beinnges,: 'merın ben Nnfall gelangt: nn: 

& torhehultte r Beftimmung unter Ya; Dan te 

Elbe —* er el —— pber, —— Sit, eig 

verwandte in abſteigender Linie, Schwiegerkinder; Ba BE 
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Ze one 1 Mark des Bekrages, wenn bir Anfall" gelangt 2. 
Großeltern ober entferntere Verwandte in auffteigenber Sinie oder an vorftehend nicht 
bendunte Verwandbe Mn “bet Seilenlinte des" biikten vher bieten Grades Ku bem 
Eivirteditg;; via Do IT a, iB it zu * lfm 

BE eig von A Wirt: "OB Bektgeb he Per rien: tier, Bil u“ 
Die Erbſchaftsſteuer ift von dem Betvage zu ‚entrichten, um welchen berjehthe, 
weile ben Anfagulommitnveicher wirbe 5 © Sad - 
ke: Berechnung, Behebung unb Behnditirig I esfättener obtiegt ben Rent 
amlern: unter: Ber’ Leitung der dietlermitzefintinztammorn ah? unter ber Oberäligpiäjt "bi bei 
Sthataminifterihnsüber Findnzen. Ze Ve α 
nNebornEchſchaftkſtenerſtrertigleiten "enkfcgeibet in‘ erfter Inſtanz die >potgefeßte —* 
gletungsfinanzkammer int verwaltungsrechtlichen Senate, in zweiter Inſtunz ber Vertwäte 
hungsgerichtsbof lan 
8, home tet jeden, ber ein Einkommen Bezteit, das ih 
bereit8 mit Grund», Haus, Gewerb- ober Gapitaktönteirfteter öngefent' ft; glechbiel, 
biefes Einlonimen ſtündig ober unſtandig if "oß ® in Beh, —— über! in geld⸗ 
werthein Rihgenuffe beſteht. ——— — RER LEIDEN 

1 Das Meſet·ſcheibet bie atiunenaru Prr biei Abtheilungen. Je nal: 
2 De Abtheilunge J umiſtißt re aus Lohnarbelt, bie‘ nu frbas‘ 
Einkommen aus wiffenſchaftũchet did! Aurfiteitichei Beſchaftegunig, naus bein Bettiebe des’ 
Bergbaues, aus verpachteten Dekdttumtegittern- mit jelbftänbigen Ltrthfchaſtsgebänden und 
aus devi Vetpachtung! von Gewerben⸗die Mtheilung zrt bas Einkominen airs’Hofbienft, 
offentlithom Wienfl und Ptivatdlenftehleres Werber Berg vurch Dienſtvertrag fill einen‘ 
Monat oder länger gefichert ift, dann! alis Pehrlbhar ‘und: Alimeittuttonsbezihen Spree: 
Bebienſteten mid Ihrer‘ Sinterdliebenent enblich! daß Einkomumen us’ the Pra⸗ 
bene)!" Waskvahen Seibrenten und · anveren derattigen Begitgenynnt ßen te RE" 
pflichtung zur Dienftleiftung verbunden ARE il uni et was sul Bizieng yplof 
I Einkomienzgatlungen wekcheim Altgemeinen unterbie Etnlommenjteuer, jeboch 
nicht! unter ein! den’: bttzeilumnaen fällen, werden had "ber Analegte indie‘ ehtffetfinbe. 
Avthan Lingereiht BIP BET WE) ae Bu PP Fa 107 FRE TE ln 110 ni ya Pants 

Wexrſchiedenartiges Einkommen beifetben erfor it a ben’ "bötteffenber, Abthei⸗ 
kungen geſondert zur Steuer gezogen: Zn —— 

Seeuerfrei Find » Il ai dient . Di Fa RU Bere 
ve 1. ‚König un und —9 die ungtichei des ‚tönkgfiihert Gettfeb und" die Stinber/ 
he la ss 3,al: . mr ie An 


2. bie Gemeinden; BER WAHR LT Manta el 
zul bie oben E Dr ee Se 2 7 ’g mb 5° — ———— Auf 
geführten, 1 un SInsslno 4: » 


1 Lo Sek un Suiftungen PEN gt u da 
Fig die Angehdtigen des uchiven Wieden’ ud ’g’ AG "eb KeigsMititärgefeges‘ vom! 
2.. DU VERA ni ie RNutervfſtziere unb Mthuntſchaen der Gendaͤrmeribů hitrſichttich 
ihres Dienſteinkommens. Dazukommen 39 381 1 bin Way nme] 
6. noch eine Vehrzaihl von Vefreiungen 9 Br Rhapläıkk: det Bitdhitkt- ihren 
Grunb Yaban. am © 
: Daß Gefeh trifft in Beſtimmungen La) der, Sau bei dieuer⸗ 


1) Die dort · "gehannteh Bebierfleen met be, ügf der * unienniene Ben 
3 a 2 am a8 18 be Ge u“ mi Be 
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pilicht, mit. Rückficht auf Suaatzanatheridieit FORMEN, Peptide Ausländer). und Wohn. 
fiß...bezm,. Aufenthalt ) Bere die fi, te, der tlittar)) 

„2 Ktnerpflichtig . a. in. ‚ber Regel, jeder gm: orte: Teinpe Wohpftek, ober. in dien 
mangelung eines ſolchen am Orte feines gewöhnlichen Aufenthaltes oder Vexrbieyilss?), 
—ã— des Peramerlleiniommen? puihehet ‚bar es de rare: Betriebs⸗ 

— jahrliche Einfommenfteuer wirb in bereiten, —E bier Yoftufenare 
von. 60. Pf... 20. Ri 4 -M. 40, Bi und, 1. 08r80,Pf.. ‚angelsgt ,,; li per gweiten Ab⸗ 
theilung nah beſtiminten Clafſenſathen. (Gigſfe I, Fintomngen, bis„au: 850: M. na MM: 
Claſſe XX Einfommen von 10200—12999 M. — 118. M.,pon- da. für EB: 1RON. M. 
mehr 18.9, Steuer mahr), in ber, buikten. Abtheilung mach : Teilen: Ameantiate1t'/s °/o 
von, den ‚sehen, 1030 M,, ?/s; 6/0 von ben. Rachften 510-Mrı 1.%/0.TRR; naeh epeikeren, 


Betrag) °). near her: 
Die Anlage der Einlammenſteuer Er ouf Rum: Firm. gmebibfiden. Steuer: 
üße and. dar. Seifionen der Pflichtigen. .n dran His eine 


. Die, Ginfeuspung, für Abtheilung L. und: {hr bie Kinfommen, Kia 1. BAHR Me der. 
Atbeilungen II und III erfolgt duch das Rentamt. Die Ginftenerung. ben: Ührigen. 
Steuerpflihtigen, dann dexienigen, welche ‚aagen..die mnbamıtliche, Ciaffeuerang Ginſpruch 
erhoben haben ggſchieht dureh. einen, KA a a bie 
rum Ginftgueyungen Zzitantheilen und zen ik. ‚befugt, Rena Anke u, ann tett 

, ‚Wir. jeden, Mentamdabggick, wirb ein.. Gienerannihuß: Bebilbeh,..n.: c.. HM 

.„MDesiehbe, Jähll..wien, Rünbige Deitglirber, -meelde..mehft, ehenf — —EE 
—* die, Gemeinhesolkegien, ber auwittelbaxen Stähle und — dar Diner, 
grmeigben. ‚DeB.Reyiamtährgiglen, gewahlt. warden). tut yopril oda Ans 

‚1 Die. tünbigen ‚Ausihußmätghieher werben, auf. bie Baur. von pier /Aahnen rin. bet: 
Arf,.gemählt,. baß..alle.atnei, Jahre ‚Die: Vafte ‚beufelben. mad. bez. ig. trefianbenn: Reihten. 
Tolge austritt und durch neue Wahl erſetzt WER. Kurze eine Dong nrorihuim: 

+ Rah. Grweffen bes, Ararialifihen. Wertselans ober auf Beiölrh, Ans, Muahrhufies ift 
für. bie, Gemeinde, aus ‚welcher ‚hie Steuttertirumgen gepruft warhen, Fin: Füruiet: Am- 
ſchußmitglied zu den Sitzungen beizuziehen, welches von der Gemeindegexwaliung ber 
ftigmtauiyh. „Sp. Gtähten Tann, durch dieſelbe für; ieben, ‚Aabtbrairt aden Miet ein 


eigener Vertreter ala Ausſchußmitglied beftellt werben, „. ’ re opener dp Hartl) 
Der Regierung, Kammer der Yinanzen, bleibt anfeimgefe, in er des 
Aus chufſes eingn beſonderen Commiffar abzuoxdnen. ner ei) 


m Mebrigen“ wohnt ber Rentbeamte oder befien Stellvertveier ber —2 
als Staatsanwalt bei. 
» Dis eſt geſetzten. Gienerliften.. wirden vier Wochen ‚lang Pi PER ber Genen 
pflißtigen bezüglich ihrer Steueranlage aufgelegt. er 
Innexhalh hiefer Zeit Lonnen Staazsguwalt und Eteneupilichtiger.„Reruieng, s) er⸗ 
greifen. ‚Bezüglich. ‚ber Mütheifung. der ſtaatsanwaltſchaftlichen Berufung, ‚am best Steuer⸗ 
pilichtigen,. Banı.ber Maoglichleit urzhandiger Erledigring der. Berufung u die Inn“ 
fammer gilt entjprechend basjelbe wie bei ber Gewerheſteutr. ..,. m kun nn 
‚Yin, Mebrigen. geht .hie-Berufung an eine ‚Berubungarommilfiom. ..., mu : 
Die Berufungscommiffion wird gebildet: a) aus dem — 





F Dan u J 1,34 u u ) a 
V an. 1,14 de Gefeheh. 

2) Dazu eine Reihe anderweitiger Beftimmungen in Art 15 bed Becken 

3) Näheres in Art, 5-10 des Geſetzes. 4) — in. Art. 32 r os. eſcre⸗. 
5) Ohne aufſchiebende Wirkung bezüglich der Stenszgahlung: : 
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ben hehtcſenden ſNteoiſer her: hefſen: Stellherdreter / als Vorſtheudenn bi mus funf fftundisen 
Mitgliedern und ebenſoviel Erfagmänueruweiche:.aua Kotisciuuunhneyn darch· den Vand⸗ 
vathicdes einſcheagigene Rogierungobegirkes Auf did Dauen Herr bien OIuchten· gemahlt wer⸗ 
den; a mu tel) Mitglie dera welcheln voen Stanleminiſterius der Finanzen araanni 
keabendiu puniduturb tut llute Bun , .t ν And pn! 
Alle zwei Jahre hat tim⸗Kheil ber ewühlten Bilgfieber, ‚nind.umanabtnnhfehad 
Ki, Dias: wei; Mitäliebed ausputreton. 12.2 ia, 22 on ls dA) on 
Ip) Diet Meihenkefge.n bei rfigmächner:: Wirbe bei: deren Michi, darch den:uSadrach 
Kehkinenti. iu go dns inssftien " dma sans Gr. I Mo Tl 
Ein von dem Staatsminiſterium def Yinnwgen: sabgestbreter Finanzbeamter wohrtt 
den Beradhiufgen Ider Aderu füngstb mund ffibw:dldi Berkreter: hab arcwialiſchen · Ontaveſſen bei. 
BU IERG ©1119 Pie; Enkifeihuungen ben Begfungeconitniffionn findet Gn. nweitetes Rechts⸗ 
mittel nicht ftatt. deckt ni tin tod oT opanfiay NE Met 
sy micinichtlach Akten. Mechelfightlgnig: toon: ——— und wichtiger 
Veſotzesauweſdang ‚gilt badfeßhe mien bᷣbi/dor Gewierdefeiiern. 51 oc, las ne 
Die definitiven GStenerliften bilden die Grundlage ber Erhebung für bie —— 
vier Kalenderjahre. ty 1.jodın’s 
1 WVoß bien: gti ner. Rahren findet, anche s toi: ie" bember Steuerxeriode worangehen⸗ 
Yen / Kalenderjaſe (kind) ent Sicuerimlage fratt, I ec no ats sr © 
Ueber die Behandlung ber Ab» und Zugänge Befkiumments-biesäht sb (ffir an 
Geſetzes. het, wchr Ip mg ) IMm—-u Ç mind lag 
nad pie tenerenhebuaggeſchieht/ raleuweiſe oil: ben sntnecbuımgämäfiigen Käeusrzielen. 
9. Die Verkehrsſteuern. Wie fchon oben bemerkt wurbe, hat die Mebühren 
geheggebung: gumı heise“ auchi den, Prhaltzeined aeitengeſetzgcbung Ari] naurgemaß 
mare: ſchui, igu entſchriden? am aelchemPantte ori Mebankeırıheui Behithri: ner 
Laffen und ber Gedanke ber Befteuerung zur Mektwug: gekommenllüft, Mechtlich ifhbntie 
tage auch oßepei Belting,; weil; fie anf Jotderurig muuh Werpfliihtuugi feier bat. 
ART. bie Ginzeſheiten Manını hiet; micht ediigegangen Merken: Es muß pektügen) Mülgende 
Ei ein derbeuzucheben.: bis! Gebahrenio Geſellichaftovertxagen· Gecchnougeſe Ach· 68 
117), Familienfideicommiſſen (Ark 87): iefbenantan zu KUrt:iB4r).. dien, oerbiltwiie 
mäßige: Bebühreh. Hour mwtaniiellen Merträgat: ie.) (Urt. 212) 5. Be: Melichren· vau Verftei⸗ 
geningme (Mattk9, 224) ums: wor Iuventaviit Ant. IV), bien Miaftelungertisund 
Duittungsgebühren (Art. 197 ff., 229 ff.), bit: Miefigerdiibeuumgägebühtudbirdan: Mer 
heiss, ar): tete DBerfidgerngängrirägen 
(Art. 244 ff.) und von Bombarbdarlehen (Art. 250 ff.). NAAHTTLLIIRE 
10. Die Hundeſteuen Gebühr) iſt Fündjehen über. 4 ‚Monatt alden Hund zu 
cntrichtenj undo betnagt⸗ Kai HSnmhike IE Meanbnjeinace dern Bipällermagszahl her Ge⸗ 
watube, Fün: Aejlenintu Tits: Mari: mr sc drei: ten Amt za Driher 
Die „ebühr“ nuiutennen: ib: Dekitielizeihehörbe, erhoben mMie ie 
erh 5. 2 —— eh 
5 * 





— fr 2,8 EN —* I: mr an r Por —* nn a Er Yu — 
"es — 
PU ) bagzul best Gontmentar. u: Malgezifchla ehe: vom: ab, inai..V008 von R.May, 
Erlangen 1870, dann die Ausgabe von Windſtoßer, ns 1 \ et lie 
2 R. Bi. ©. 1273. Dal. R.⸗Bl. 1811 ©. 274 1, : on Br Ki 
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edeagefimhetiuwachrenb die⸗Pfalze ah „beffew; Stelle Annex fühelichen Stouerbeiſchlag von 
780,000 ft nis Reiki zu⸗entrichtoen ae wirniuun] sd Muuupisds dir uucsilptisik 
st urn EUR ach basic bon Kirfei: an: LE Days “ABB; ben Malz⸗ 
uchiiglag bean. Burst Ders Ackiriido, Beil migieh! Goſcheswucde: noch 
fügt, daß basfelbe vom 1. Zuli 1878 an au in ber Pfalz zur Einführung und timit 
crtbetiꝰ genautteo Ateuerbeiſqli ins Wegfll Tome sr, aut; ↄlliq 
Das Geſetz erlitt in der Folge Aenderungem uch ba: Vluftihreagsgeſez vor 
36: MDecembes 18714 zum ME. Bu ſorie / Hurch bat Uaſuhrungẽgeſetz oin A uguft 
1879 zur R.St. P.O. und wurde durch Minifterialbefanntmahung vom 2311Muguſt 
ug rinnen; TetteruertiibesetontD md sau 19 
id 1sDasinGefehhiebhihrr änbeflen alsbald. durch bier: Ronald nk 181 119 Dutaherstl 879 
WE RL 1. RR) mmeehrerhhrtherugest: ferkenhin and, ins ukerrbanßßefehes 
vom 25. Februar 1880 über ben Branntweinaufichlag ?). Ho} Gin nint 
hi1boαα Malzaschichiag organ. llercküpftlch ginn Auimen⸗ ehrachtenh Metctide er⸗ 
hoben*), ſobald es für den Bunker) Biexerzcugnig  yalıı. Wiisgen matt kun: Mchle 
ee. 51 it dd 133 in) ud inijsé 2 
Derboten ift: „sloyssenalnd Jar 
Ss pribs hie Fetpenbuli uhruindfichlagfesge: Diciigb: fu aufichl agpfliccnigein Iwecken, 
2. die Verwendung anderer Stoffe urrogate) cEMalgı (61h. QNbdrroo vbr uft⸗ 
mälz)) zur ierbedeitungguiigsg spriiu Gr EN nd Biunldnugstt sid dal 
3. die Verwendung ungemälgten Getreides zum gleichen Zwecke, ‚asth]std 
le ren ren: Malgitsurultıs Geeikiimagus sgauisStzumiig don 
Avixbrↄio il uut ramsa sudo nut dt mssnsihest ln k ıT .e | 
Hänısg Den imbigt. geirbfüie Auſtchlag Tetiägticdiifiuid ni Heltomleviihegmicb ¶Mior⸗ 
Sereitangsdeftadmtinn Malzes. NebochuiſbloNcaeſen Sahirteifhen ven  Ylıtapkeieiksingn 
ihre Nahen uni sad Funds) 16 dm flo! 
10 RER  heriigeymgfinvelchen bio Bälcheunlp Mikfeigenthlhner Igutl. 
Sharing neue; edoch igeſtutiet ar ri 
— EEeeeee . — — — — —— o— 
vuecthaciego oderolohuende: Morwendungiauglich wich lt) u ſimmoiunñnailimuſ (WIR 
1175 sag eier sid der Anfſchlag trinken Bo q; ierninb gum icon 
beweituigg beftinffinien gefitotsten) Malgeo melches ohnse Virzoͤllunghnachwels) eingefichtt 
wre wihrend Vbepganganbahe cchoben )iſſ UST MEI a6) mudidspepunttse? 
Iren deon Gefſnilenbeſtehen eingeheinde onttolvorſchriſten number 
beſtimmungen. C.ti 0. ι—X ma ds Gj 4 IN 
naAni iemchebang(heſchirhadurchoidie Auffchlagßetnnehner⸗nyo01ucq si ‚OL 
7 33% 0: De Einziehung Der Algabenst" Die Algabeu? find eipguzichentz, Tohdihthte 
geſetzlich fällig find. Es kann jebod mit Rüdfihtimi cagendlidliche⸗ʒa Aunigsunahis 
TREUE der Aare Jahrrd agewichri denke. >= 


JE MIarmainsıe) 1190 ln zus 


—— in IOHAFUNNE 0) tfurnginstR nE 
—— —— Mur STAR —— 
troibe a dm u Nerwerrbäng init auffih 
ng ı) — nat oft: "y DEREN 1° une Babilin, em 7% 


5 8 3. — dem Grid m vom 4. Rovember 1887 (Gef. u. V.⸗Bl. ©. 639). — — - — ----. - 

nicht für den S 

Vichimgen fi 3,8 D Bene nom. 10. Barnehler 1ER (@ER- (n. V. Bl. 
6. 640) wmaßgeb bend, ' s ee) N baum eb opomulır 


8) Bol. Soda. a. 2. 16. 971 Mi’ . ii ib . Er Eur 
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‚Außerdem. befteht unter Umftänden geſetzlicher Anſpruch auf Etsueineshlah.: Maß⸗ 
gebend hiefür ift das Geſeß vom 1. Su 1834, bie Seeucrne hiaſſe "bei, (BR: 
©. 49) et oe Braune BE rn 3: 

Daoas genannte Geftt hegieht fi mr. ‚auf die direcien Stier im: eigenen: Eimee 
und het, auch was dieſe anlangt, nur Air bie Genie, —— und gememeſtene. Wer 
deutung one *5 

Die Hanpiöefiiommungen: du Gehehes ſind foigenhe nen 

Jede unabmwendbnte, vorübesgehenbe. und heimächkliche: Dhinbeuatng- bes einen: Eitewens 
anlage. zu: Grunde liegenden Ertragß, Ginlommens ober: Werthes begründet reinew. Etlaß 
an ber .enifprechenden ordentlichen Jaheesſteuerſchuld ioleit Mir. denjenigen; weuchem bie 
Bezahluug der Steuer obliegt. DEE PER Bee 

Die Minderung wird al unahtvenbbar —— wenn es nad ber: ‚öllgemeiuen: 
Erfahrung nit. in der Macht ber Steuerpflichtigen liegt dieſelbe zu ' entfernen; als 
vorübergehend, wenn der jteuerbare Gegenftand nicht zerftört, ober das daraus fließende 
Einfommen nur zeitlich (nicht für immer) vermindert wird; beträchtlich ift nad 8 2 
lit. a—g des Gejehes eine Minderung bed fteuerpflichtigen Werihes oder Jahresertrages 
um ein Viertel. 

Der einer ſolchen Beſchadigung geſetzlich Polgende Nachlaß an ber Steuer beträgt 
bie nämliche Quote ber Jahresſteuer, als ‚ber Theil. um reichen... bez beffeuerte- jährliche 
Ertrag beſchädigt ift. 

Jedes Geſuch um Steuernachlaß muß von dem Veſchadigten mandlich ober cchrifilich 
bei dem Amte, welches bie Steuer erhebt, zu einer Zeit angebracht werben, wo. ber er⸗ 
littene Schaden vollftändig erhoben werben kann, den Säumigen trifft ber. Verluſt des 
Anſpruches auf Nachlaß. Derjenige, welcher ‚eine Beſchädigung biunen drei. Cagen an⸗ 
zeigt, hat fich vor dieſem Präjudiz jedenfalls‘ gewahrt. 

leber bie Schabensermittelung treffen Geſetz und Inftruction eingehende Vorferiften, 

Am Uebrigen tritt bei Nichtbefriedigung ber Abgabenforkerung im, Soll ber Yun 
einbringlichleit Abſchreibung, fonft zwangsweiſe Beitreibung ein; 

‚Im Allgemeinen fteht den Finanzbehörden das Beitreibungstecht beguglich der 
Abgaben zu, welche ſie zu erheben haben’). Es geſchieht bieg regelmaßig durch die Voll⸗ 
zugsorgane wie Amtsdiener, Beiboten, Steuerboten, Zoll- und Steuerauffeher. Dem 
eigentlichen Dollftredungsverfahren geht ein Mahnverfahren voraus... - 

Die Zwangsvollſtreckung geſchieht auf Grund von Beſchlufſen ober Üben, bie 
von ber zuftändigen Behörde mit der Vollſtreckungsclauſel verſehen find. 

Hierüber beftehen folgende gefehliche Beſtimmungen ). 

Beichlüffe und Urkunden derjenigen Derwaltungsbehörben, welchen das Vollftredungs- 
recht zufteht, oder weldhen das Geſetz hie Beſuguiß jur. Ausfertigung vollſtredbarer Ur⸗ 
kunden einxäͤumt, ſind, wenn es ſich um eine: Geldleiftumg handelt und eines der zum 
Vollzuge von Urtheilen in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeilen gegebenen Vollſtreckungmittel 
angewendet werben ſoll, pon ihnen mit der Vollftxelungsclaufel:: Vorſtehende Urkunde 
(Ausfertigung) wird Biensit für vollſtreckbar erklaͤtt n vr mb REN, Kein 
im im gangen Konigreiche volſtrebar. u 


1) Dazu Inftruction yon 12. Seni- 1838 (R- BL 561). Notheres bei po 0.0, ©: In 
2) Bei F Gapitalzenten- und ‚Giatnneafener. haben: Ungihdsfühe: ſchon in der Vatttung 


au finden. 
*8 —* —28 zur X An. .R dow 28, sebrner 1878 Art. 4 & Rüge: bei: GE 
a. a. O. 
Min Se Ku, —* Geſ. Art. 6, 7. ©. ferner Inftruetion vom a. September. 100. (Fin 


s 
‘ » 
1,15 
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5: Die Voltftroechangtelaufet bu! weft beigefügt "wetben, wenn diegeſetztichen Voraus. 
Kanten bers Bollftredung gegeben find. 57 Io 29 Dre 1 Bee 22150 1 BEI Pe 
Ber ben hienach ftattfindenben Bivangsvollfteefungen And die Beſtimmungen der 
Ginkprogekorbnumg maßgebende Dir : VerwallungsbehdedenBbrrnen ukbier Zwangsvoll⸗ 
ſtvetlumg, foweit ſie wicht den⸗ Gerichten gunersteium nit, ſowohl Birch ble Ahnen!zu Ges 
bote ftehenden befonberen Vollzugsorgane als auch durch Gerichtsvollzieher bewirken Taf‘ 
Einwendungen gegen bie Biomigvoifiretiing‘;) weiche ben Medltsheftattb „ober bie 
Anslesung:ıber Entfcheibungg dev: Voctoaltuugabehorde oder: ie Yraae biteffen‘ ob bie 
Gorberumg, füniweldge bie Bollſtreilung ſtattfindet / Uerhauupt vder in der atieſprochenen 
Gwoße entftanden iſt, cd: ECinwenbduluigen, welche bie Balaſſigleit der! Vollſtredunge · 
clauſel betreffen, find, ſoweit das Verhaltniß, in welchem idie Fotderung! Huren rund. 
Bed, dem Bermaltungsnebiete augetzort, bei der zuſtandigen Beribaftungsbehörht "geltend 
30: machen. 'ıllebex alle ſonſtigen Genvendengen und: Steetliglettin habendier Geeichte 
—— a UL 33 den ze nt ng Bl nie. eTut 
zen it Kunst, tee bein u | va De Bang HI Bd BT} I U 0 01 E77 
— 9; tel ana ee OR 


hi — " il 


Surefos: —F oa Bas Subant.. IL eilt U I. ‚il ı)i1 m; 


rg m ug Bingen bes Lanbiagßeu).“ Die bayerifche Berfäffing, An ji 
jener Gruppe, deutfcher Verfaffungsurkunden, Ice, , unbeeinflußt vo ben Lehteſnve 
frangoſtſch⸗ belgiſchen Eonftitutlonafigniıs, dag rlhoietingace des — 
ME: I Staatshatishattes im KAnjchtüffe an big ſruhere Naht Territorlol berfe ung 
ge alter‘ aber. ” ; m. hy Sa tray 
"Sie Verfäfflingsiktunde ſagt in Likel vii EWR Heart Ar Gerbinutel: 
„Der, König erholt bie Zyftimmung“ der. —— zur Erhetinig aler ' yſrellen 
Sletern, ſowbie zur Ethebinig neuer indlrecler Aufiagen De au der” -Erhäfning ober 
Derunbetung Vet beftehenden." " ° 
Den Ständen wirb Daher liach ihre Eröffnung bie, genaue nchetol der Einaid: 
bivirfni iſſes, ſowie ber geſuͤmmten Stäatzeinnafmen (Budgel) dor zetegt meibel, welcht 
dieſeibe burch einen Ausſchuß prüfen, Und ſodann ‚Über bie a, er ebenden Steüern in. 
Berathung treten. | 
. Die zur Dedung 'ber ordentlichen, Beige und‘ beſtimmt äh 
Stdatsmitsgabeh, mit Einfluß des nothwendigen Ale, rſordetlichen direeten 
Steuern werden jebebmal auf ſechs Jahre bewilligt·y. u | 


yg melgrul get v 


n Oie fändifden Bub iB- ;Mobiffafionen und bie‘ tzübrig un en ann bein. er⸗ 
ak, — —833 —e Ti: VER ber : Bayer ei, Mami Faire Bee ’ 
Ba einen —— Begleitet — Meyj! 


Anbni 843, in ber’ oben: 


unchen. * — ht. gr t 8 
Ben nat * ‘Sn e ae * a gefeiert RA fl —* ie 
32) Udber'die Auslegung ber oben mgefllheten VB | 


Streit 4 Dr. en heixaf Bi en Die: sim ee ve 
fi a —5*— en Bela ba Die andere — war ne melde 54 fa a hr. 
{ 


** legte bie —— — im Jahr 1840 antaptig ber —8 N r —* ngen - 


für 1 ahrung ein 
Aa Jahre 1843 kam man im Landtage auf bie Sache zurüd. Der Finanzaueſchuß der 
Handbuch deß Deffentlichen Nechts III. 1. 1. Seydel, Bayern. 14 
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Die Finanzperioden find durch Gele vom 10. Syıli 1865 G.«Wi. €. .137). uf 
zwei jahre abgekürzt worden. Bere 

Aus ‚ben vorgeführten Beſtimmungen bex Werfaffungrarkuude ergibt ſich Folgendes: 

Die Verfaſſungsurkunde unterfcheibet zwei Dinge: bie. Stenerbawilligung aub 
die Prüfung des Budgets durch ben andtas. Behtere Het ben. Zwoeck bie, Srund- 
Inge: für die erftere zu bilden. 

Bei der. Prüfung des Budgets aber und se ber Beiigung der Einem nimm 
der Landtag: eine gruubiäklich verfchiedene ‚Stelhing ein. - - 

. Die Budgetaufftelung, ist materiell kein Alt ber. Gefehgebung, ſondern ein At 
der Verwaltung und Hat daher unter Beobachtung ber beftehenden Gefeke: zu: geſchehen. 
Nach bayeriſchem Staatsvechte aber ift daB Bubget auch formell. fein. Geſetz, d. h. 
ber Landtag hat demſelben gegenüber zwar: ein Rocht der Prüfung, : aber: fein Recht der 
Zufſtimmung. Die Zuftimmung ber Kammern kommt nur auf dem Gebiete. der Sttuer⸗ 
bewilligung in Frage. Inſofern indeß bie Bewilligung vom Mitteln. nicht anders / dent 
iſt, als weit Ruuckficht auf beftimmte Zwecke, d. h. hier Ausgaben, kann aus der Ge⸗ 
bundenheit ber Negierung in Bezug‘ anf Bewilligung der Mittel auch eine Geburdenheit 
in Bezug anf deren Verwendung Tür beftimmte Zuete, gleichſemn als eine Reſlerwirtung, 
fh ergeben: . 

Den unterſchieb, der zwiſchen der Buhgeipeiifung unb der Sauerailimng dachh 
beit Landtag ſtaatarechtlich beſteht, betont daB bayediſche Finanzgeſetz. auf das ſchärffte. 
Sein Eingang lautet: „Wir: Haben mit dem Veirath, und fo viel bie Erhebung der 
directen and die Veränderung ber: indirecien Steuern betrifft, mit' der Zuſtimmung ber 
Kammer, deu: Reichßräthe und ber Kammer der Abgeordneten über Die Stantseinnahmen 
mn Ausgaben ‚für bie. .. Finamzberiebe,. nämlich er ‚bir ‚gel Seh 18. .. > 

beſchloffewr und nerorbuen was: folgt.” | Ze 

Br dem; bishet Geſagten ergiht ‚ich ‚beamitachr : 

Das Recht der Zuftimmung des Landtages auf’ dem Behr be —— — 
erfſtredt fich nicht. Aber die Geſammtheit der Braotseinnahmen, Eine Beroitgung, durch 
den Landtag Ffi: nur. erforderlich: 

ıl. für bie directen Stenern; oo a! 

2. für indirecte Steuern, die eniweder gur zu bex Grin. ber Berfoffunge- 





zweiten Rammer richtete durch das Rammerp fünm.an bie Stants bie Senne dam weifgen 
Srunbfähen en bie Regierung bezuglich ber —R Kraft teren ung aut fung übe 
gebenen- anbgete 2 musgehe, 1 und in we (der: dem beifen Bekanntmachung fürftig bewe Retigt 
werbe fofle?, see wo en vom 0. Juni 18480. Am 14 gl. ER, im 
in einer Si ung —— —* Finanzausf der Rai her bslammer vom ger Öierftatter. ein | Sfr 
verlefen worden, welcher eine Dockrin über die —Se ſchwebendben Streitfragen aufftelt 
Der Aufſatz wurde der et ierung mitgetheilt, die ihre Erffärung Hierüber mit Ermärhtigang 
bes Königs nuterm BO, gl. M. dem Meichesathspräftbiem ‚gugehen lieh, Es erab ih :Ueberai. 
fimmung zwiſchen Regieru zung und Auafan up, be ben ‚nufloß, wurbe — üße "ei ik bias amd im 
der Sikung der Reichsſsrathskammer vom 1848 einftimmig gebiligt. Din has 
in dev — — une Aue ne ——— — 
enlemmer fand keine iche Beſchlußfaffnng ſtatt. Es wur ya 

Bi die rein mung mit Pu Der —— ——— feſtgeſtellt, einen Punkt, dep. se 
Ausgabenderrilligung traf, auſsgenommen. 

Das Verfaſſungsverſtandniß iſt Fein Geſetz, ‚aber: ein werthwolles Bhsslegmugsuuittel.. Geime: 
hohe politiſche Bebeufung liegt darin, daß in bemjelben hie Abeneinftimmenhe Mechtsüberz ne 
der Stanföregierung und der Kammern ihren Ausbrud gefunden hat. Die Sätze ve —— 
verſtaͤndniſſes enthalten au in ber That im Weſentlichen eine richtige Entwi ehng des Bu 
rechtes, welches in den Veftimmungen ber Verfaflungsurtunbe beſchloſen ift- 

Das Berfoffungsverftändniß ift abgedruft in Brater’3 Ausgabe ber Verf. ⸗Urk. 4 8, 
©. 1 192 z und bei Seydel, Grundriß zu Vorleſungen über bayer. Staatsrecht, Mirihen 1 
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urkunde noch nicht beitanben oder bie burch ein ſpaͤteres Geſetz als unftänbige, bon 
periodiſcher Willigung abhängige Einnahmen eingeführt worden find; endlich 

‚8: für bie: Erhöhung ber bei Erlaß der Verfafſung bereits vorhordeno ober 
fpäker jtändig eingeführten inbirteten Steuern. 

.. Eine Bewiligung bes Vandtages ift nicht erforderlich: 

1. bezüglich aller fiscalifcden und öffentlichrechtlichen Etaatteinkunfte, sie. feine 
Steuern find, 3. 3. ber Grträgnifle der Staatsgüter. der Gebährenanfike ıu ſ. w.; 

n bezüglich der fländig in die Staatskaffe fließenden inbireeten Steumm;. - - 

B. bezüglich der dem. Staate vom Reiche überwiefenen Grteügniffe von Reichs⸗ 
ſteuern und 3öllen, 

. Das’ Recht. bes Landtages, das Budget zu prüfen, befommt festen flanisrechtlichen 
Inhalt Buch den berfaffungsmäßigen. Zweck dieſes Rechtes. Diefer Zwech ift,. wie 
bereilß.erwähnt, der, zu bemeilen, ‘in welcher Höhe bie Erhebung jewer Stenern aut 
wendig „iſt, bie ber perindifchen Willigung durch bie Kammern unterliegen: . . - 

Bei ſeinex Budgeipräfung ift aber ber Landiag nad) einer. doppelten Rithtung ‚Beichrändk. 

Exr. muuß, mai die Kinuahmen betrifft, als feſtfrehend jene, annehmen, weldhe.unahe 
bängig; von ſeiner Willigemg der Siaatskaſſe ſiandig zufließen. Ev. kan bien ‚feine 
Prüfung nicht auf die Frage erſtrecken, ob dieſe Einnahmen wirklich zu erheben Feier, 
fonbern nur daxauß, ob fie. richtig geihäht find. 

ir muß ferner, was. bis Ausgaben anbelangt, als feftitehend:; ‚jene —— welche 
geſetzlich wethwendig find, db. h. welche zur Erfüllung einer geſetzlichen Vorſchrift ıgemacht 
werden müfen.. Ex Tarmı and hier feine Prüfung wicht. auf die Frage - ausdehnen, „ob 
biefe: Ausgoben überhaupt zu machen feten,. ſondern nur basauf,. ob. fie xrichtig angefegt 
ak Für die Rothwendigkeit einer Ausgabe bildet aber nicht etwa bns.Befteheit einen. 
gerichtlich klagbaren Verpflichtung bes Staates das entfepe bene Mertmal. : Auajchlagi 
gebend ift vielmehr die ſtaatsrechtliche Nothwendigleit, d. h. bie Unumgänglichteit ber 
Ausgabe zur Erfüllung. eined geſetzlichen Stautszwedes. 

Fur das Prüfungsrecht des Landtages ſcheiden ſich alſo ‚bie Etaatrausgaben ir 
zwei Gruppen: ſolche, die zur Durchführung der Geſetze exforderlich. und ſolche, die 
hiezu nicht erforderlich find. Dort erſtreckt ſich die Prüfung des Vandtaget nur auf 
dig Höhe des Bedarfes, bier mıf Zweck und Höhe des Bedawfes. 

Indeſſen kann dieſe Scheidung praktiſch nur in einer beſthrintien Zohl von 
Fallen ein über alten Zweifeln ſtehendes Kriterium gewähren. 

Es gibt allerdings Ausgaben, beren Nothwendigkeit und Höhe feſtſteht ober deren 
facultative Natur außer Frage if. Dazwiſchen aber Tiegt ein weites, Gebiet. ſtaatlicher 
Thärigleit, wo zwar ber zu erreichende Store gefeglich feftfteht, ber Bebarf in quanto 
et quali aber nicht. GE handelt fi in ſolchen Fällen — und biefe. find. prgltiſch 
gevabe "bie entſcheidenden — darum, welche Ausgaben, beziehungsweiſe Einrichtungen, 
zur wirkfamen und zmedmäßigen Ausführung der Geſetze erforderlich find. Die Antwort, 
weiche die Regierung, und jewe, welche ber Vandtag auf eine ſolche Frage gibt, find an 
fich einander gleichwerthig. Es geht nicht an, zu fagen, daß Hier bie alleinige Ent⸗ 
ſcheidung ber Krone maßgebend fei; e8 geht aber ebenjowenig an, dad Votum des Land- 
tages. als das ausſchlaggebende zu betrachten. Und basfelbe, was im Verhältntfie des 
Landtages zur Regierung, gift auch im Verhäftniffe beider Kammern zu einander, beren 
übereinftimmenbe Beſchlüſſe erſt die Willensäußerung des Landtags harjtellen. 

Die Möglichken unausgleichbarer Dleinungsverfiebenheiten iſt alſo gegeben. 
Indeſſen verringert fi, wenn man näher zufieht, das Gebiet dieſer Möglichkeit dem 
erften Eindrude gegenüber ganz bedeutend. 

14* 
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‚. Der Voranſchlag über die Ausgaben einer Finanzperiode enthält nemlich neben 
den Ausgaben vorübergehender Natur überwiegend ſolche, Die zur Befriebigung dauernder 
Staatöpedürfuifje beſtimmt find... Die. zeitliche ‚Wirkung der Anerkennung eined Bes 
dürfniſſes durch den Sandtag muß nun nothwendig fo weit ſich erſtrecken, als bie Dauer 
des Bedürfniſſes ſelbſt. Mit anderen Morten: find Regierung und Landtag ‚ein 
mal in bey Anerkennung einer unwandelbaren Ausgabe fir einen dauernden, über 
die -Finanzperiobe hinausreichenden Staatsbedarf übereingelommen, jo fann dieſe Aner- 
kennung vom Landtage einjeitig nicht wieder zurüdgezogen werden, Dieſer Sap, wirkt 
auch über die Legislaturperiode hinaus. Der Grundſatz der Continuität, welcher dag 
Stantöleben beherrſcht, gilt für alle Staatöorgane, alfo auch für den .Randtag, und für 
ale ftantlichen Willensakte, alfo nicht bios für die Geſetze, ſondern auch für, die Ver⸗ 
waltungsalte. 

Die zechtliche Bedeutung ber Anerkennung. einer. dauernden Ausgabe if aber die, 
daß deren Nothwendigkeit außer Piscuffion tritt. 

Die wichtigſten Folgen dieſer Auffaffung ergeben fich auf. bem Gebiete ber Staats: 
organifation. . Eine dauernde Staatseintichtung, welche der Landtag durch Bewilligung 
des Bedarfs einmal als nothwendig anerfannt hat, kann er Ipäfer nicht. mehr beanſianden, 
und zwar auch ihrem Umfange nad nicht. | 

Mir fafien unjer Ergebniß -zujammen. . . 

6 gibt. im Budget Einnahwen,, die bon ber Willigung des Gaubtags. mobhangis 
find un. hezüglig. beren ex nur. has. Recht hat, bie Richtigkeit, der Anfäße.. zu prüfen, 

„Es gibt im Budget Ausgaben, deren Nothwendigkeit, und Höhe zweijellos feſtſteht, 
ſo daß es für ine Prüfung durch hen Landtag am Gegenſtande fehlt. 

.. 68 gibt weiter Ausgaben, bei denen zwar die Vothwendigkeit, nicht aber bie ‚Höhe 
anfer Discuſſion iſt; hier. ift- Gegenftanb ber. Tanbtäglichen Pröfung nir die Hohe 
des Bedarfs. 

Es gibt ferner Ausgaben, deren Rothwendigkeit unb Höhe zur, Erörterung ſlehi; 
bier erſtregt fi die Prüfung ber Kammern auf, beide Punlte. 

Sn all diefen Fällen aber ift das Prüfungsrecht des Landtages, ſoweit es veicht, 
innerlich ‚gebunden durch deſſen Pflicht, bie Geſetze zu beachten. Sobald ber Sandtag 
fh von ber gejehlichen Nothwendigkeit einer Ausgabe überzeugt Bat, iſt e feine Plicht 
fe bei⸗der Steuerbewilligung zu bexückſichtigen. 

Es können endlich im Etat Ausgaben vorfommen, bezüglich beten es außer Frage 
it. ‚dah fie merae facultatis find. Hier enticheibet das freie Beliehen des Landtages, 

ob ‚er. fie auerlennen will oder nicht. 

Iu allen Fällen, wo ber Landtag bie Budgelanſatze zu "prüfen berechtigt ift, iſt 
er in feiner, Prüfung formell frei Die entgegengejeßte Anſchauung der Staatsregierung 
hindet ihn nicht. Aber auch bie Staatsregierung iſt in ber gleichen Lage; fie iſt, von 
den sein, facultativen Ausgaben abgejehen, duxch bie Auffalfung des Vandtages nicht ge- 
bunden. 43 befteht feine Pflicht ber Staatsregierung, das Budget, wie es aus ben 
Handen des Banbtages herborgeht, anzunehmen; aber fie Hat wegen ber Gleichberechtigung 
deß Sanbinges nur die Wahl, dad Budget ganz ober gar nicht anzunehmen, J 

Betrachtet man zunachſt ben Fall des vereinbarten Budgets, fo ergibt ber Unter⸗ 
ſchied zwifchen den vereinbarten Ausgaben und ben von ber Willigung des Landtages 
unghhängigen Deckungsmittelu die Ziffer dex zu genehmigenden „Grgänzungöfteuern“ ) 
Die. Beweſſung dieſes Steuerbedarfs ift das Gebiet des Zuſtimmungsrechts bes Land⸗ 
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tageß. Bei dieſer Zuſtimmiimg erſcheint der Vandtag rechtlich in“ dwei Puntten 
gebsinden. n 
Er muß, ſobald er einen ungedeckten Staatsbedarſ anerkannt het, Se zur Dedung 
eiforberfidjen Mitter bewilligen. Dagegen iſt er frei in ‘ber Warbigung der Zrage, 
durch welche "Steuern dieſe Mittel zu beſchaffen fin: . 

Der Landtag datf ferner nad; ausdrücklicher Beſtimmung bes Tit. A 9 'ber 
Verlaffungsurkunde die Steuerbewilligung mit keiner Bedingung verbinden. "Das 
baherifihe Staatsrecht verbietet gleich dem engliſchen bie‘ bepadtten Serhhifls. Die 
Kammer, tele’ deſſen ungeachtet derarlige Bebingungen einer’ bubgetnichigen Willigung 
beifügt ober welche wegen Ablehnung einer ſolchen Bedingung eine im ſich gebotene 
bubgetmäßige Willigung verweigert,  verleht die Berfaffung: "Die beigefügte'! Bes 
dingung gilt rechtlich als nicht vorhanden, bie Ablehnung einer Pofition bes Budgets 
aus dem angegebenen Brunde berechtigt die Staatsregierung a Surkiftbetfung bes 
Budgets. 

a Aber eine andere Bedingung ift mit ber Steuerbewilliguntz bon ſelbſt vetknupft. 
Die Steuerbewilligung ift feine Geldbewilligung à diseretion ber Regtering, Jonberit fie 
erfolgt’ zu einem beftimmten Zwecke, nemlich zur Verwirklichung des Budgets und zwar 
jenes Budgets, welches zwiſchen ber Staatsregierimg und' dem Landtäge vereinburt 
worden iſt. Das Bubget wird daher durch ben Alt der Steirerbewilligung für bie 
Staatsregierung bindend. Aber diefe bindende Kraft tragt bus Budget ht "in I 
ſelbſt. fie iſt nur Neffe ezwirkung der Steuerbetoflligung: „Die Stände willigen 
verembartent Widget)‘ die pöftnlitte Gtenergröße, und bie Krone, fur“ welche dis vor⸗ 
gelegte Budget durch den Alt der Steuerbewilligung in quantö et quali vbbligatoriſch 
wird, eäatifet das geſammte vudgetiſirte Staatsbebürfniß, zufammitdeit gefaͤmmten, 
cheils übereinſtimmend bevoranſchlagten, theils gewilligten Deckungsmiiteln in heſetzmaßlger 
Wei e”). 

N Das Budget if formell kein Geſetz, es bindet bie Slaatsregierung itlir dann und 
nur deßhalb, wenn und weil ed auf Grand’ ber Vereinbarung. mit ben Rahimiern "hie 
Vaſis der Steuerbewilligung geworben iſt. 

Es erübrigt noch, die Wirkung, "welche die Eicuerheniltiging Set. Dirk inbartem 
Budget auf dieſes letztere Außert, näher zu beſtimmen. Dieſe Wirkung kann ſich niet 
auf den Ausgabenetat beziehen; denn die Einnahmequellen ſtehen theils ſchon ·gefehlich 
feft, thoͤlß werden ſte eben durch die Steuerbewilligung erfchtoffen; ob fie über‘ An der⸗ 
jenigen Ergiebigkeit flleßen werben, wie man gefhätt Yat, bus Yängt vom Schicſalt 
nicht, von Landtagsbefchlüffen ab. Diefe Wirkung erftreckt fich fetner richt auf jene 
Pofitlonen des Ausgabenetats, bie auch der Größe nach geſetzlich feſtſtehen; Dies nicht, 
weil fie Hier gegenftandslos täre. Ste erftredt fich affu nur auf jenen Theil’’bes Aus⸗ 
gabenetats, bet entweber nur’ der Große nach ober and dem Gegenſtanbe nach! nicht 
geſetzlich feſtſteht. Hier aber beſteht die Gebundenheit ber Staatsregierung Hut! darin, 
daß fie nicht mehr ausgeben darf, als anerkannt worden iſt, nicht barin, daß fie Alles 
aüsgeben muß, was anerfannt worden iſt. Sie braucht den bewilligter Eredit Äberhänpt 
nicht und fie Braucht ihn night vollftandig zu benuben; fie braucht letzteres insbeſondere 
a dann nicht: zu thun, wenn ber bewilligte Credit Höher iſt als der geſorderte. Es 

"ch bies daraus, daß die Gebunbenheit ‘ber Staatsreglerung fich ne auf bie 
— 2*— der bewilligten Einnahmen, nicht auf bie Führung ber Verwaltung bezieht. 

Die bindende Wirkung ber Steuerbewilligung erſtreckt Ti auf ben ganzen vorhin 
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beſchriebenen Theil des Ausgabenetats, auch wenn berielbe feine Befriedigung nicht aus⸗ 
ſchließend aus ben vom Vandtage bewilligten Mitteln, ſondern biB zu einem gewiſſen 
Betrage aus ben gefehlich ſeſtſtehenden Einnahmen finde. Denn bie vom Landtage 
bewilligten Steuern bilden einen Zuſchuß nicht für beſtimmte eingefne Portionen, fordern 
zum Gefammtbedarfe, 

Die Art und Weiſe aber, wie die bindende Kraft ber Stenerbewilligung innerhalb 
biefes Umkreiſes wirkt, läßt fi, da das bayeriſche Staatsrecht Grundſaͤhe hierüber nicht 
aufftellt, mittels einer allgemeinen Formel überhaupt‘ nicht beantworten. Maßgebend 
ift vielmehr lediglich die Abftcht, welche Staatsregierung und Kammern bei ber Ver⸗ 
einbarung des Budgets gehabt Haben — die Abficht alfo, welche ber Steuerbewilligulig 
zu Grunde Fiegt. Die Frage, wie wett eine Uebertragbarkeit der bewilligten Miltel von 
einer Pofttion anf die andere ftattfindet, ift eine Frage bes einzelnen Vudgets, ‚feine 
allgemeine ſtaatsrechtliche Frage. 

Mir haben im Bisherigen ben Fall bes vereinbarten Budgets erdriert. & 
erübrigt noch, jenen Fall zu betrachten, wo, fei es zwiſchen den beiden Kammeen, fei 
e8 zwiſchen dem Landtage und der Staatsregierung, die Vereinbarung bes 
Budgets nicht gelingt. Diefe Möglichkeit ergibt ſich aus der zwifchen ben Kammern 
und der Staatsregierung beſtehenden Gleichberechtigung in Bezug auf die Wärbigung 
des Budgets. 

Die Regierung iſt nicht nur nicht verpflichtet, das Budget unter allen Umſtänden 
fo anzunehmen, wie es aus den Händen bes Landtags hervorgeht, fie iſt ſogar ver⸗ 
pflichtet, es zurückzuweiſen, wenn es nach Anſicht der Regierung die Mittel zur geſetz⸗ 
mäßigen Führung ber Staatsverwaltung nicht gewährt. In ſolchen Willen liegt die 
Sade nicht etwa fo, daß nu überhaupt kein Budget möglich wäre. "Denn ba bie 
Aufitellung des Bubgets ein Verwaltungsalt ift, der zwar zu einem beftinmten Zwecke 
ber Beilfung des Landtags unterliegt, zu deſſen Vornahme es aber ber Zuftimmung 
bes, Landtags nicht bedarf, To folgt, daß bie Regierung das nicht vereinbarte Budget 
einfeitig jeftitelen darf, lediglich gebunden durch das natürliche vinderriß daß fe nicht 
mehr ausgeben kann als ſie hat. 

Ihr Haben aber beſteht in den von ber Willigung des Sanbtags unabhängigen 
Einnahmen und in ben vom Landtage bewilligten Steuern. Der Landtag wird nemlich 
bdurch die Nichtvereinbarung bes Budget ſelbſtverſtändlich von der ‚verfaffungsmäßigen 
Berpflichtung nicht befreit, das nad feiner Auffafjung bes Staatsbedarfs erforberlidhe 
Maß von Steuern zu bewilligen. Denn es ift klar, dab eine Meinungsverſchiedenheit 
zwijchen Staatsregierung und Landtag über das Budget, bei welcher für keinen der 
beiden Theile eine Berpflichtung zur Unterorbnung der eigenen Anſchauung unter Die 
frembe befteht, nicht zir Aufhebung des Staates führen darf”). 


/ Bemerkenswerth iſt, daß in dem Säreiben bei OefennHlacsminifertum an das Pra⸗ 

dium der Kammer ber Reichsräthe vom 30. Juni 1848 vollkommen zutreffend geſagt wird, es 
onne Die „Dbligatorifäe Natur” des Bubgets mr „von ben Pofitionen bes lehteren nicht aber 
von deu zur Erläuterung biefer Pofitivnen etwa vor rgelegten Specialetats gemeint fein.” Der Be- 
richterftatter bes Finanzausſchuffes der Abgeordnetentammer ſchloß fich dieſer Auſſaffung mit den 
Worten an: „ES ift klar, daß bie obli igatorifihe Natur bes Budgets fi wohl auf bie verf@iedenen 
Vofitionen biefes Budgets (gteiäniet ob Haupt, Neben⸗, Unterpofitionen m. }.'w.), leimefiwegs aber 
auf Etats erftreckt, welche Teine integrirenden Beitanbtheile bes Budgets bilden, und daß bie Stände, 
wenn fie in einem vorgelegten Budget die dur Zit. VII 4 gebotene Senauigfe it (Volftändigteit) 
entbehren, wohl beffen Bervollftändigung, keineswegs aber bie Augbehnung ber ihm verfa dt aber 
a zufommenben Kraft und Wirkung auf Vorlagen verlangen können, welche neben, m 
in ihm eriftiren.” 

2) Ueber bie hier erörterte Verfafiungsfrage ſtanden fi vor bem Berfafiungsverftändnifie die 

Meinungen der Abgeorbnretenlammer und der Staatsregierung ſchroff entgegen. 
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Da bar Budget ald Voranſchlag zu einem excheblichen Theile auf einer Berechnung 
der. Wahrſcheinlichkeit beruht, jo beſteht. auch bei. vereinbartem Budget die Möglichkeit, 
daß dio Schatzung nicht zutrifft. Es kann ein Mehraufwand. in Folge von, außeretats- 
mäßigen: Auagaben ‚ober von Etatsuberſchreitungen noihwendig werden; e8. lönnen Neber⸗ 
ſchuffe fich ergeben. 

Imn ‚erfterer Beziehung verlangt bie Verfaſſuug) ſtändige Vorkehrung durch Ein⸗ 
Reflung einer Reſerve für unnorhergejshene Fälle in. das Budget. Im Rehrigen 
aber beftimmt fie. Kit. VIE 8 8): | 
ze. Hüllen eines außerordentlichen und unborhesgejabenen Bedurfuiſſes und ber 
Ungulänglichleit ber beſtehenden Staatseinkünfte zu deſſen Dedung wird bieſes den 
Standen zurx Bewilligung der · erforderlichen außerordentlichen Auflagen oprgelegt. merben”. 
.ı KAnmige Exübrigungen, melde fih am Schluſſe einer Jinanzperiode ‚ergeben, ge- 
hören nicht zum Grundftodvermögen bes Staates, jonbern bfeiben nad) mie, vor laufende 
Ginnahrzen, zu- viel erhobene Steuern. - „Gig zählen von. Rechtswegen gleich ben Kafja- 
heſtaͤnden und Ackiven aller Art. ‚zu den Dedungsmitteln (Staatseignaßmen) ber fünftigen 
Periode und müffen als ſolche in das Budget für biefe Periode nach ihrem, vollen 
Hanfange eingeſtellt werben?).“ 

Die Verfeffungsurlunde (Kit. wu 8 7), enthalt endlich noch eine Beltimmung 
für Rothfälle: 

+ „on dem alle, wo ber König durch außerordentliche ‚üußere Verhärtniffe ver⸗ 
hindert it, in dieſem lehzten Jahre ber ordentlichen Steuerhewilligung bie Stände zu 
verfammeln, Tümmt ihm die Befugniß einer Forterhebung ber lehtbewilũiaten Steuer ‚auf 
ein ‚halbes. Jahr zu.“ 

Gine geſonderte Stellung nimmi ber Militäretat ein. Der Bundnißvertrag mit 


Die Abgeordnetenkammer vertrat, wie bereits bentertt, folgenbe Theorie: Bas Ordnen ber 
—— —* Stunblagen vor Meriude "nt: Berinbe bernhe ‚auf, einem Akte des Uebereinbzmmens 
De Ba -Stöimben. Die Steuem würben nur auf Grund eities geprüften und anerkannten 
3 hewilligt. Die Bafis ber Steuerbepilligung muſſe auf ber gdfesti \ Andhaltspuntt für 

ie twaltungoͤperiode bleiben. Fur Fr daß eine Veveinbarung über dieſe Baſis nicht zu 
Stande komme, fei die niebrigere Summe die binbenbe, denn in ber höheren ſei die niedrigere * 
‚halten, dieſe —3 daher jedenfalls als die vereinbarte, Die Stände hätten nad ber bayer. 
Verfaffuns das Recht, die Ausgaberanfäge mit bindender Kraft für bie Regierung zu etniedrigen. 
Der Trugfchluß dieſer Ausführungen. ift' in bie Augen Ipringend EB iſt einleuchtend. dab, 
werm bie Regierung an der Anſicht feithält, fie -Tönne einen een Stantöbebarf nur mit 
100,000 fi. befriebigen, ber Banbtag aber nur 20,000 fl. anerfennen will, von einer Uebereinftim: 
mung nit die Rede fein Tann. Denn der Gegenftand der Vereinbarung iM nicht der einzelne 
Gulden/ ſonbetn der Geſammibedenf für ‘den betreffenden Staatszweck. Ueberdies erſchöpfen jene 
Darlegumgen bie e nicht, da fie den Fall nicht treffen, wo der Landtag bie Mittel ür einen 

—— Staatabedarf, ganz verweigert. 

t minder unrichtig war bie bemnarigi Anficht der Gtanöregterung. Dieftlbe:ftaiite. ben 
Satz ar % ine ben Ständen in Anſchung des Budgets num der Beirath, nicht, aber ein, Willi⸗ 
gungs= oder Feſtſetzungsrecht zuftehe, fo habe die Prüfung bdesfelben feinen anderen Zweck als ein 
Motin für Die Steuerbewilligu np de geben, oh ne daß die hierüber gefakten Beige Beichlüfie 





eing weitere, über deu M Moment 5 ex Stenerbewilligung hinausgehende rechtliche Folge hätten. 
Dieſe Anficht widerlegt *— ſchon durch unſere früheren Ausführungen. eißt die Bud 
ureſilung zu eines inhaltsloſen Förmlichkeit herabwürdigen, wenn man behauptet, ſobald bie 
gieſung au b bei vereinbarten gets daß Gelb bewilligt erhalten Habe, Wnne file damit 
anfangen, was fie tolle. 
. Im Abe eulliden das Richtige Haben bie Regierung und bie Reichsrathskammer in $ 4 bes 
en Rändnifles getroffen, deſſen Inhalt in ber — mit der oben entwickelten An⸗ 


ereinft ftimmt. 
ſqaauung ub Berichteritatter bes Finanzausſchuſſes ber Abgeorbnetenfamuer bemerfte hiezu, daß er 
auf · dem früheren Standpunkte dieſer Sammer beharren zu follen glaube; ebenjowenig aber, fügte 
er bei, „lnne er wiberfprechen, baß bie Regierungsanfiät, defonderd wie fie jetzt herausftelle, 
Jen: hiel iuri Gründe für fi habe,“ 
1) Tit. VOL. 8 5, el. vom 10. Juli 1865 Art. 1. 2) Verfaffungäverftänbniß 8. 7. 
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Bayern vom 23. November 1870 Abſchn. MWö, $ 5). ſagt, dab: Bayern „die Koften 
und Saften feines Kriegsweſens“ „ausſchließlich und allein ‚trägt 2”. Sodann wiad under 
Ziff. II beſtimmt: 

Bapern verpflichtet ſich, für. ſein Contingent und bie. zu dernſelben geßörigen 
Einrichtungen einen gleichen Geldbetrag zu verwenden, mie nach Verhältniß der Aupfe 
ftärfe durch ben Mififäretob bes Deutfchen, Bundes ‚für hie abrzgen hile bes Bunbeslerred 
ausgeſeht wird. 

Dieſer Geldbetrag wird im Bundeshudget fur das woniguch daheriſch⸗ Covtingent 
in ‚Einer. Summe. ‚auögewarfen.. Seine Verausgabung wish. durch Epeeialennie getegeih, 
deren Aufſtellung Bayern überlaffen bleibt. 

Hiefür werben. im Allgemeinen. biejenigen Etatsanſatze nad Berhältniß gi Richt 
ſchnux dienen, . welche für. das übrige Bunbeaheer in den einzelnen ‚Kitele arge 
worfen ſind.“ 

‚Für das Budgetrecht des vayeriſchen Lanbiage bleibt hien 2* eich tin großer 
Spielraum. 

Der Heeresetat iſt bis zum Jahre 1878 im allgemeinen Bubget fie bie inne 
periode feſtgeſetzt worden. Seit 1874 erfolgte mit Ruckſicht auf bie einzährigen Fiutmng 
perigben bes Reiches Geitftellung des Heeresetatz auf ein Jahr. Doc blieben die Herred 
ausgaben bis zum Jahre 1876 einſchließlich ſummariſch und als durchlen ſende Por 
auch im Haupietat. 

Nachdem aber feit, 1. April 1877 baß Ctatajaht der Reiches: nicht. mehr mit dem 
Kalenderjahre zuſammenfiel, fordern mit dem ‚genannten Tage.:zu beginnen halie ), 
mußte auch der, bayeriſche Heeresetat ſich dem anſchließen und er exſcheimt feisbens micht 
mehr im allgemeinen, Budget. Er wirh. dem Sandinge geſondert vorgelegt und‘ basıı 
mit einem Geſetze“, ben Hauptetat der Miliiärperwaltung des abnigreiches Bach 
beir., im Geich- und Berorbnungsblatte befannt gegeben. 

8 78, Herſtellung und. Bollzug des Budgets. Die Finonzyexiode /iſt wie bereit⸗ er⸗ 
twähnt, zwetjährig ‘). Das Rechnungsjahr (Etatsjahr), welches früher mitdem 2. October 
begann, fällt zu Folge Art. 3 des Geſetzes nom 14. duli 1860 , ſeit 7868 "mit dem 
Kalenderjahre zufammen. . Bis zu letzterem Jahre wurde im Budget her Reinertrag der 
Staatseinnahmen nach Abzug ber Verwaltungskoſten eingeſetzt. Jeht werben. Rohertvag 
und Verwalkungskoſten geſoudert aufgeführt, jo daß die Hauptüberſicht de Budgeis drri 
Hauptetats hat: den Etat der Staatseinnahmen, den Etat der Ausgaben. auf Gchebung, 
Verwaltung und Betrieb Ginanzverwaltungsetat) und hen Etat her; Stacsausgaben 
(Staatsaufivandsetat), ‚Die-Spesialüberfichten enthalten ſodaun die Eigelkeiten der Ein- 
nahmen und Ausgaben, ‚nach ordentlichen und qußerordentlichen ausgeſchieden ). 

Die Herffellung bes Bubgetentiwurfes beginnt mit ber aflchung des Ep 
etals durch die äußern Behörden, daran ſchließt ſich die Bearbeitung des Haunteiats „für. bie 
Regierungsbezirke, bezw. die centralifirten Verwaltungszweige durch bie. Mitielſtellen. 
Diefe Etats fowie die Etats der fonft untergeorbneten Stellen und. Behörden gehen an 
das: vorgefehte Minifterium, welches ben Elat feines Gefchäftskreifes anfertigt. ‚Den 
Abſchluß bildet die Hexſtellung des Budgetentwurfes und der Entwürfe ber erforderlichen 
Geſetze, beſonders bes Finanzgeſetzes durch dag Staatsminiſterium der Finanzen‘). 

a E hiehben when 9 ©. be en u 1826 me: «dl. € 121) 


Die Finanzperioden werden von ber erften nad Erlaß der Berf.-U 1819/25) an * 
ziffert. Die Finanzperiode 1888/89 if bie 19, 
Ueber ben Bau des Bubgets og! got 0. 
Diem 


8 fl. 
6 Form. Verordnung vom 17. D er 1885- 8 nos, Son 25. December 1825_98 21, 95, 
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- Rochdem fobann bie Entwürfe im Staatsrathe berathen worden ſind N, gelangen 
iefeiben. beim ‚Bandtage zur Vorlage. 

Zit. VI 8 18 der Verfafſungsurkunde beftimmt in biefer Beziehung: „Die 
Anträge über: bie Stantsauflagen geſchehen zuerſt in ber Kammer ber Abgeordneten 
web werbe banı durch biefe an die Kammer ber Reichsräthe gebracht.” 

„Der beefaffungamäßige Termin für bie Bubgetvorlage beim Landtage ift nunmehr 
auf jpätefteng drei Monate vor Ablauf der vorhergehenden Finanzperiode feitgejekt*). 
1: Sb das Bubget- vereinbart und find darauf Hin bie Sieuern bewilligt, fo erfolgt 
bie Mertänbigung bes‘ Finanzgeſees und die Veröffentlichung des Budgets im Gejeh- 
und Verordnungsblatte. 

2. Die Einleitung zur Verwendung der budgetmäßigen Mittel erfolgt regel⸗ 
mäßig auf. Grumd von Speetaletats, welche bie Miniſterien für ihren Geſchäftsbereich auf 
Rellen und für welche das Finanzminifterium bie erforderlichen Erebite anweif. 

‚ Die Orgatie, welche ben Zwed Haben, bie Stantseinnafmen in fi) aufzimehmen 
und fie dann ben verjchiebenen Staatsbehörben zur bubgetmäßigen Verausgabung zuzu- 
führen, find die Finanzkaſſen, d. h. bie Kaſſen ber allgemeinen Rentämter und ber be- 
ſonderen Aemter und Berwalbungen, bie Kreis⸗ und Eentraltaffen und bie Central⸗ 
Hantstıfe, - Den Nachweis über die bezügliche Thätigkeit dieſer Kaſſen bilden deren 
Btaatsforbssehnungen. Solche Rechnungen find auch über die im Budget nicht 
entaltenen Stantsfonds (3. B. Staatsgüterveräußerungsrechnung) zu, Steffen s), 

: Beim Voltzuge bes Budgets tritt regelmäßig die Erfcheinung zu Tage, daß unver⸗ 
yieibläche Siaatsausgaben früher zu Teiften find, als bie budgetmäßigen Deckungsmittel 
ser Werfugumg ſtehen. Zur Aushilfe hiefür dient bas ſog. Verlagstapital der Central⸗ 
fhandstafie, welches ber: Staatsregierung außerhalb der budgetmaßigen Einnahmen zur 
Veckugung geftellt if. Demfelben werben Die bendthigten Vorſchüſſe entnommen unb fpäter 
nad) Maßgabe des Einnahmenanfalled: zurücerjegt t). 

‚ Weber bie TäweBenbe Schuld (&jagametfimgen) wirde ſchon oben®) das 

Rothig bemesſtt. 
a. 8. 79. Bie Redjmnuigennizele. Ein Rechnungsweſen ergibt fi bei jeder Bes 
horde, welche Stantsuermögen verwaltet und über Staatögelber verfügt, alſo nicht blog 
bet: den Binungbehötben. Sjebe ſolche Behörde ift verpflichtet, über ihre Geſchäftsführung 
Nechnung zu ſtellen. Diefe Nechnungaftelfung gefchieht in ber Finanzrechnung'?). 
.. BGSammiliche Finanzrechnungen müffen jederzeit auf das für die betreffende Finanz⸗ 
pevigbe fefigefehte Budget geffügt, und dem Baue besfelben nachgebildet werben. 

In len Staatsrechnungen müffen bie Soften der Staatsrentenverwaltung von 
dem eigentlichen StankBauftoanbe ausgefhieben und genau gefonbert vorgetragen werben. 

‚Die. Rechmugsſtellung erfolgt firr jedes Etatsjahr nad) deſſen Schluffe. Den Be- 
weis ‚ber: materiellen Richtigkeit der Rechnung hat der Reqhnunagfener dureh bie der 
Bean beizafügenden Belege zu erbringen. 


epet Art. Tit. vu 5 30, Berorbnung, ben Stantsrath beir., vom 8. —* 1879 


& Pr 
ı 1 ef. vom 10. Yuli 1865 Urt, 2 Nah Barf-Urt. Tit VII. 6 ein Yahr, nah dem 
Geſehe Dom 15. April 1840 nem Monate. 
3) Wal. zum Borftehenden Hod a. a. ©. 1 &. 3 2 
krune 1879 (date u. 31.6. SU fern 82 ® ? Sinarggefege ‚som 20: Bebntar 1880, 
ar .u B. exner er Fine 2 Dom ar 
* F a eo. Mei Bu 


Die grundlegenden ‚Beftinunungen enthält bie f. Berosbnung dom 11. Jannav 1826, bas 
—* sion Br das Rönigreiä ayern betr. (R-BL. S. 169); dazu bie Novelle vom 23. De 
S. 2537). Vgl. zum Folgenden Hock a. a. O. I S. 456 ff. 
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MDieRochnungsxeviſion erſolgt in zmei Inſtanzen. Erite Inſtanz finb vegehnäßtg 
. die Axeisregierungen und jene beſonderen Centralverwaltungsſtellen, unter Deren Leitung 
hd Euratel Die rechnunglegenden Behörben: ſtehen. Nun für eine Anzahl ummitielbar 
uhter dem Miniſtenium ſtehender Stellen, bezw. Kafien und Dersyallungen, befehl: eine 
eigene Rechnungsreviſionsſtelle erfter Inſtanz, bie Rechmingslammer yj. zu: 
Zweite Inffanz ift der oberſte Nechunngabet, ein Collegium, daß in „feinen Verbe⸗ 
ſhen unabhängig non dem ‚um im Nebrigen vorgeſchien Sinetaminifteriun der 
Finanzen id. no: 
’ Nach abgeſchlofſenem Rechmmngiprozeſſe erfolgt bie Abcorrigitung den Rehnunng, 
dar her Eintrag: des Abrechnungsbuches, enbli bie Stellung ber Generalfinenz- 
rechnung des Zowigreichts durch den oherſten Bernungabof und deren orlae an 
das Finanzminiſterium. 
| Ba. dieſer Controle, welche bie Finangperweitung über Bas Beßmungameien Ast, 
keit: Noch eine Sontrole:durkh ben Banbtag. : -- " -- 
Die Verfaffungsurtunde (Tit. VII 8 10) beftimmt: „Den Ständen pr Keiche 
wird bei einer jeben- Verfammlung tie genaue Nochweiſumg über die BDerwendung der 
Siauiatimahmien woraaeat werden * 


Pe 


;. I. Rapitet., rn 
Er Gnangrei der Gemeinden. — 

217 J Br 
Er inanjretht der Ortsgemeinden. u | , 


Ä 8.80, ae Ortögemeinhen als Veivairechneſubiecte.). Die. Drtsgemeinbe. ift auch 
in Beyug auf ihren Haushalt ein Abbild bes Staates im Kleinen, Sie erfcheint gleich 
dem: Träger der Staatsgewalt auf. finanziellem Gebiete. in. einer doppelten Geſtalt, einer 
privotrechtlichen als. Subject des Gemeinbevermögeng,, einer öffentlichrechtlichen als 
Gubjeot eines: Finanzgewalt. Sie wird in beiden Richtungen nach Außen durch die 
Gemeine here vertreten. 

Privatrethtliche Perſonlichleit iß auher den Ortägemeinden auch ben Oriſchaſen eigen, 
Das Vermögen; den Gemeinden umfaht glei dem Staotöpermögen dreierlei 


90a n. a. DT ©: 100 fi 2) Darüber Hot a. a DIS SET. 


..4) Dazu bemerkt bag, Berfafungsoerftänbnik in 8 6: „Aus dieſen Berfaffungabeftimmungen 


folgt: 

AI. In Abſicht auf Die Rachweifungen felbft: daß biefelben alle irgendwie venltfirterStants- 
einmahnen und alle irgendwie aus GtaatBmilteln (namentlich auch in Bemähheit bes Kit, VIL 8 
der Berf.-Urk.) als „außerordentlich und unvorherjehbar? aus Ueberſchüſſen des beitehenden Staats- 
einkommens beftrittene Ausgaben genau und vollftänbig nachgewiefen (dofumentirt) barlegen mſſen. 

II. In Abfiht auf die Befugniſſe der Stände: 

daß dieſe befugt find, bie Magmeifungen: einer jorgfältigen Priwing 3% wstererfen, unb 
goferne fr die Veberzeugung 
x bie Staatseinnahmen nicht —E un fzeng gejehmäßig verwirllicht oder 

bie in das Budget eingeſtellten ordenlichen und nußerordentlichen, beftigmt. vorherzu⸗ 
ſehruhen Eimatöbebürfwifle nicht. volſſtändig, wit entipregenb oder wit. Neberſcheitung ihrer 
budgetmaßigen Größe beſtritten, oder 

d ſonſſige nicht in bie Kategorie des außrrordentlichen ge Zeit der Willigung, unvorher« 
fehbaren Stantöbenürfniffes gehörigen Ausgaben bewirkt worden, biefen Wahrnehmungen mit 
allen Gegenmitteln enigegenzutteten. wozu ihre verfaffungsmãhigen Dilligune⸗. Antras⸗, Veſchwerde. 
und Anklagerechte fie ermächtigen.“ 

5) P. v. Roth, bayer. Civilrecht, 2, Aufl. Tübingen 1881, I ©. 275 f. 
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Beſtandtheile: öffentliche ‚Sachen, Verwaltungs⸗ und Finangvermögen. Die Abjonberung 
vertſchaftlichen Vermögens’ Yarın ſich nur auf das Finaunzvermogen beziehen. Raoch den 
Gemeindeorbdnungen) kann übrigens eine Vereinigung des Ortſchafisvermögens mit dem 
Bemeindedermbgen ſowohl bezüglich der Verwaltung: und Nurung als auch vet des 
Eigenthums im Vertragswege ſtattfinden ). 
MDaes Gemeinbevermpgen ft entwedert Gehnbftsttvermögen oder: sm Detrnude fr 
bie lauſenden Bedurfniffe bes gemeindlichen Haushaltes befktinmt:: : - . ' 

Gemeinden und Ortfchaften find verpflichtet, den Grund ſto ck ihr Bermmögenz 
angeſchmälert zu erhalten." Veränßerte Beſtandtheile bei rentitendent Dermiögens find 
duvch Erwerbung anderer tenticender Vermögensgegenſtünbe Fofort ober Iindefter' uf. 
mählich zu erſetzen. Ausnahmen find, ad; abgeſehen van den geſetzlich ausbrüdlicdh zu⸗ 
gelaſſenen, zwar nicht ausgeſchloſſen, bedürfen aber ſtaatsaufſichtlichee Genehmigung9). 

Eine Gattung von Ausnahmefällen iR durch bie Gemwinbbochtmgen ſelbſt?) näher 
geregelt, nämlich bie Vertheilung don Betanbtpeifen ves Srandſtocver- 
mögens. 

Dieſe Vertheilung iA nur zuv' Forderung des Unicainhſchefuichen Betriebes” und 
nur bei jenen Gemeindegründen ſtatthaft, welche ganz ‘ober theilweiſe zum: Bortheile der 
Gemeindeangehörigen benutzt werden. Antheilberechtigt find bie Gemeindenutzungsberech⸗ 
tigten nach dem Maßſtabe ihrer Nugung’).. Dabei iſt auf die einzelnen Antheile ein 
Grundzins zu Gunſten der Gemeinde zu legen, der mit ſeinem 25 fachen Betrage ab⸗ 
lösbar iſt. LIE Eau Zee Ba ER SEE itie 

An diefelben fachlichen Borausfegungen wie bie Vertheilung zu Eigenthum iſt die 
Vertheilung zur Nutzung gesunden, wenn -fie nicht gegen werthentſprechendes Entgelt 
erfolgt. 

Gemeindewaldungen dürfen nur zum Zwecke ber. forftgefepfich zuläffigen Rodung 
"vertheilt werben ,' wenti Tein forſtwtthfchafttiches Intereſſ bugegen und‘ baß londwirth 
ſchaftliche Spnterefie dafür ſpricht. 

Die Bemeinbebehörbe iſt bei Verwaltung bes’ Sembftotiermöhens iuch san ſornele 
Beſchrankungen gebunden, inſoferne Hein gewifſen Fällen theils-ber Zuftimmumg ber 
Gemeinbebevollmaãchtigten, bezw. der Gemeindeverſammlung bebarf I teils: bie ‚Srtakl- 
genehmigung ber Staatsauffichtsbehörbe zu erholen bat”). 

Aus ben Beſtandtheilen des Gemeindevermogens werden die „Sometuad ean— 
ſtalten“ durch eine Reihe beſonderer Beſtimmungen herausgehoben. Gemeint find 
damit nur ſolche Anſtalten, bie wit gemeindlichem Grundſtockvermögen ausgeſtaitet find. 
Inwieweit die Benutzung gemeindlicher Anſtalten durch Dritte ſtattfinden Tann, bemißt 
ſich zunächſt nach deren Natur und nach ben getroffenen Beſtimmungen. Keinenfalls 
aber darf diesfeita des Rheins der Gemeindebürger, in ber Pfalz der Heimatberechtigte 
von der Serttuns auggeſchiofn — werben, wenn bie Borangſehungen der een bei 
ihm autzeffen ). 


1) Disst: &.-D, Art. 5, 153 Abſ. IX, pfälz, 8.0. Kt. 5. 

2) Ueber die Entfeidung bei Bermögenbuudekmumberje ,‚ welde: bar Aendenuuger m 
Beſtanda, En Gemeinden vexamldht werben, |. Bel. vom 8: guft ABB: ‚Met. 1 
ODiesſ. G.O. Urt. 26, pfälz. G. O. Art. 10. - 
4) Dies. BD. Art. 27 ff., pfälz. GO; Art. —X Sf vom 8. Kuga 1878 aa. 3 Si. I. 

5) Far den gzneindlichm —— iſt ein Antheil auszuſcheiben. 
8) Dial, BD. Art. 1 12 um. IBM. 2 7, 8, 9, 18; Mt, M7, Art. ‚91 2, I — 
’Diesf. 0, Art. 27 Abſ. I, 28, 85; pfalh. an. Art. 20 Ab. I, 21. 
a « 8-0, Art. 159 Abſ. I an; 1 ‚3 4, 10, Art. 26 Abſ. u st abſ. II; pfalz. 
G.O. xt. 91 Sifl. 1—4, 9, Art. 19 Abi. U. 

8) Diesſ. G.O. Art. 19 Abi. II Ziff. 4 mit 18 Mbf. IV, Seimatgefeh Art. .80, 81. 
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Die Grilndung neuer Gemeindeanftalten und die Vornahme’ von Neubauten bedarf 
biesjeitö bes Rheins ber Zuftimmung der Bemeindebevollmächtigten, bezw. ber Bemeinbes 
verfammlung, nad) dem echte beider Banıbestheile der borgängigen Genehmigung der 
ehe bann, wenn bet Gemeinde eine bauernbe Haftungsverbindlichleit er⸗ 

fi 2) . 

“ Ber Ertrag des gemeindlichen Hinangbermögens 'iſt zur Befkreitung 
der Bermeindbebedürfniffe zu verwenden. Er gehört zu ben nächſten Dedungsmitteln des 
Gewmeindeaufwandes. "Die Vertheilung von Weberjchüffen dieſes Ertrages, diesſeits bes 
Rheins an bie Gemeindebürger, in ber Pfalz an die Gemeindeangehörigen, iſt nur ſtatt⸗ 
haft, wenn alle Gemeinbebedürfnifſe ohne Erhebung von Umlagen oder Verbraucheſteuern 
gedeckt ſind und wenn großere Ausgaben ‚fr, außerordentliche Bebirfnifie nicht i in Aus» 
ficht flehen”). 

Beide! Gemeinderhuungen laſſen übrigens Nußungen am Gemeinbebers 
mögen zum Privatvortheile zu. Solche Nutzungsrechte bleiben, wo fie zu Recht, heſtehen, 
aufrecht erhalten ®). 

Die Gemeinden find 'als Privatrechtsſubjecte fähig, Verbindlichkeiten zu übere 
nehmen. Die bierauf bezüglichen Rechtshandlungen der Gemeinden ſtehen nidht unter 
den Borfchiiften des- öffentlichen Rechtes. Dem letzteren gehören nur jene Beſtimmungen 
an, welche die Führnng der gemeindlichen Verwaltung nach dieſer Richtung hin regeln, 

Solche Beſtimmungen beftehen Hinficitlich der Aufnahme von Anlehen‘). Die 
Gemeindeoronungen ftellett vor Allem Vertvaltungsgrundfäße darüber auf, unter. weldhen 
Vorausſetzungen Anlehensaufnahmen ftatthaft fein Toller. Dieſe Grundſätze haben deshalb 
bie Natur rechtlicher Beſchraͤnkungen ber gemeindlichen Dee weil beren 
Beobachting aufflchtlich erzwungen werden fand), en | . 

Die Wifkaine eines‘ Anlehens kann nur gefchehen: " “ en J nn 

1. zur‘ ilsung einer beſtehenden Anlehensſchuld, 
8, zur Beſtreitung unvermeidlicher oder ſolcher Ausgaben, welche der ‚Geiteinbe 
zum: dauernden Vortheile gereichen. 

In dem letzteren Falle ift außerbem noch erforderlich, daß bie Deckung ber. frage 
lieder Ausgaben aus anderen Hilfsmitteln bet Gemeinde ohne | Heberbürbung ber. Ge⸗ 
meinbeangehörigen nicht gefchehen kann ®). ö 

Zur Antehensaufnahme iſt in Gemeinden mit Stadtverfäffung Zuftimmung ber 
Semeinbebevoftmächtigten nöfhig, wenn bie Schuldenlaft dadurch vermehrt wird), in, 
Landgemeinden ſteis die Zuftimmung ber Gemeinbeverſammlung, in’ pfälzifchen Gemeinden. 
bie nemuiche Zuſtimmung ba, wo ſtaatsauffichtliche Genehmigung erforderlich if, 

Die Anlehensaufnahme bedarf vorgängiger 9 Staatsauffichtsgenchmigung , wenn. 
ber Betrag der im nemlichen Jahre aufzunehmenden Schuldenloſt eine geſchlich nach 
der Bevolteruns der Gemeinde beſtimmte Höhe überſteigt. 

In ‚ben: übrigen Fällen Ionw die Aufſichtsbehörde bie Daslehensaufnätime unter⸗ 
fg, ne wenn bie geſetzlichen Verangſchungen einer ſolchen ſehlen ober der. Zülgtingsplan, 


G.O. Art. 31, 39; pfal 
Diett, 8.0, At 31 fi. „und ©« ———— pfatz G.O. Art. 2 LK 


vom 8 2801 0 Ziff. 28 
3.0 Art. 61 ff, —— 8-0. Art. 45 f. 
Dies!. 6. O. Art. 63 Abſ. IE, pfülz. G.O. Art. 47 Ubi. 
s Es muß ſtets ein Säuldentilgungsplan gefertigt werden Gr flung der Gemeiidebenoll 
mädtigten in Gemeinden mit Stabtverfafiung; biedf, G.-Q, Art. if. 1 
7) Diesf. 8-0. Art. 112 Ziff. 13. 8) Ausnahme in außerordentlichen Nothfällen. 


8.9. Art. 11 5.6, 1 0 ‚189 Zif. 5; pfälz @- st. 9 5. 
Rt: D. rt. 119 gig. a}. if pfätz, @,0, Kt. di Bi | 
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ben gefeßlichen Anforberungen nicht entfpricht,. Letzterer muß baher vorgelegi. und!) ber 
Ablauf einer vierzehntägigen Einſpruchsfriſt abgewartet werden)... . 

Beſondere Beſtimmungen gelten für die Eutnahme. von Vorſchüſſen aus Pisa 
döficten Kaffen®). 

Die Uebernahme einer Barantie zu vaſten der Gemeinde erheiſcht diesſeisn des 
Rheins Zuyftimmung der Gemeindebevollmäshtigten, in Landgemeinden, wo es ſtatutariſch 
vorgeſchrieben iſt, Zuſtimmung der, Gemeindeverſammlung; nach. . beiden Gemeinde⸗ 
orhnungen Curatelgenehmigung, wenn es fich um eine dauernde baſtungoverbindlich 
teit handelt‘). 

Zu erwähnen iſt endlich, daß hinſigtiich freigebiger Zuwendungen aus 
Gemeindemitteln befchränfende Normen beſtehen d). no 

8 81. Die Finanzgewalt der Ortögemeinden®). Den Ortsgemeinden iR, Anm 
Zwede der Beftreitung ihrer, Bebürfnifje eine Finanzgewalt beigelegt, kraft deren fie, 
ebenfo. wie der Staat, ſich Bffentlichrechtliche Einnahmequellen erſchließen Lünen. Es find 
dies Naturalleiſtungen (Gemeindedienſte), Steuern und Gebühren. Die Steuern ſcheiden 
fich in Gemeindenmlagen (directe Steuern), Verbrauchsſteuern ober Auffchlage und ſonſuige 
Abgaben, die keine Gebühren find, 

Die Inanſpruchnahme folder öffentlicjreihtlicer Beiftungen. iſt in fig Bine oin 
Recht der Gemeinden. Die Auflegung von Steuern insbeſondere kann zum: Zuerst ber 
Beſtreitung aller „Ausgaben gefchehen,. ‚welche ben Gemeinhen nach Geſetz, hefonderen 
Rehtstiteln oder, geſetzmäßigen Beſchlüſſen obliegen“ '). Demnach Können. folce-Lerftungen 
zur Beftreitung nicht blos des rechtlich nothwendigen, ſondern auch heR ſreinilig Der 
nommenen Aufwanbes auferlegt werden. 

Daß Verhaltniß zwiſchen den Steuern und ben jonſtigen cinttaften im ; Gemeinhen 
bausbalte wird von ben Gemeinbeorhnungen. (Art. 39, bezw. .40) in jolgender Weiſe 
beftimmt. Nachdem fie zuvor ein, jedoch nicht vollſtändiges Verzeichniß ber übrigen ge 
meinblichen Einnahmen gegeben haben, fügen fie bei: „Someit dieſe Ginfüufte für den 
gejeglich feftgeftellten Bedarf nicht ausreichen, ift derfelbe durch Bereinbenulagen,: Ders 
brauchsſteuern und fonftige Abgaben ‚zu beden.“ 

„ & jollen aljo Steuern, und vor Allem, birecke. Steuern nur. aushilfaweiße d. . 
foweif zur Erhebung lommen, als die ſonſt verfügbaren Einkünfte zur Deckung der 
Ausgaben unzulanglich find, Dieſer Grundſatz iſt ein Grundſatz der Finangverwaltung, 
der, weil im formellen Geſetzeswege aufgeftellt, unbedingt bindend, für jene Factoren iſt. 
welche ben, Gemeindehaushalt zu orbnen, bezw, bei beffen Ordnung mitzuwirken haben. Er 
hat Dagegen keine Bedeutung für das Verhältniß zwifchen Gemeinde yub Steuerpflichtigen; 
er bildet Teine Geſetzesheſtimmung im materiellen Woxtſinne. auf welche Der Eleuer- 
pflichtige zur Ablehnung ber Steuerforberung ns berufen könnte. . 


) — in Nothfaͤllen. EEE 
banderung des :Zilgisugepkand- "und zur Einfelleng der. Ehnltenttigung ift in 
Bereinben mit Stabdtverfafjuug ih ber Bemeindebepallmädtigten, zu Ipktexer, in allen 
Fe dia — nöth N 


ET 
4) Dies). G.O. Art. 112 * 32 159 3 via, 8.0. Art. 91 Ziff. 5. 
— 5) Dies. 8-0. Art. 112 ar 3,14, 17 ‚159 Siff. 7, 8; pfäh. ©-0. Art. 91 
i 


Die Regelung bes gemeindlichen Steuerweſens war vor der Gemeindeordnung von 1869 
eine ſehr unvolltommene. Diesſeits bes Rheins bildete das Bemeinbeumlagengefeg vom 22, Juli 
1819 (8.81. ©. 83) bie Grundlage, während in der Pfalz die feanzöfijche Gefeggehung galt, in 
Belek © dom * November 1837, das Gemeindeumlagenweſen im Rheinkreiſe beir. 8 Bl. 
Art 
7) Dies]. et Art. 42, pfülz. 8.0. Art. 38, 
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: Die Bebeutung des Grundfatzes der Subftbinmitit ber: Gemeindeſteuern At im 
Sigelnen folgende. ° 

Steuern  bütfen: nur eiitgefühet werben, wenn bie fonftigen Ded ngamittel nmich⸗ 
—E Zu welder Steuergattung aber. bie Gemeinden greifen wollen, iſt Sache ihreß 
Ermeſſens/ dies jedoch num inſoweit, als nicht Far bie: Einfichmung gewiſſer Stenem' 
ſtaatliche Genehmigung erforderlich iſt. Soweit dies der Fall it, wird. nd Verſagmg 
der Genehmigung bie betreffende Steuerquelle verſchloſſen. 

Mer bier erbrierte Sachh ber. Gemeindeordnungen enihält. aber noch einen anderen 
Gebanken, dev allerdings exit in anberweitigen Beſtimmungen feine genauere Ausführung 
findet. Die Steuereinführung ift nicht nur ein Recht ber Gemeinden, fondern unter 
Umfländen auch ‚ihre gejehliche Pflicht. Die Gemeinden müſſen von ihrem Beiteierungs- 
rechte Bebrnuch; machen; wenn Dies zur Erfüllung ihrer Verbiunblichkeiten nothwendig ift; 
und Fie.Tönnen hiezu auffichtlich angehalten werden 9. Auch dem auffichtlicher Zwange 
gegenüber bleibt übrigens den Gemeinden das Recht, zwiſchen ben, vrtſchiedenen auahilie- 
weiſen Decknugſmitteln zu wählen.: Nur wenn eine Gemeinde. im Wiberſtande ſo weit 
gebt, daß fie dieſes Wahlrecht micht gebraucht, kann bie, Stuatsaufſicht unmittelbav, ein 
greifen. Sie hat aber ihrerſeits keine Wahl; ie kann weder VBerbraufhsftenen ‚noch 
„\onitige: Srtläche Abgaben? in ber, Geneinbe einführen, ‚Fordern aur, ſoweit⸗ tſocherlich 
Gemebindenmilagen: auorbnen ?). J 

Die Gemeinbeochimangen halben ben Grundſt * friheren Gemeinbeehittes wicht 
aufgenommen, wonach die derecten Steuern. ber: Beneinben ſtets in Begiehufg gzu einem 
beſtimmten Einzelaufwande fehen ‚mechten: . Die geſetzliche Regel tft nunmehr, daß die 
Gemoindeumlagen zuw Desinug des Gemeindeaufwandes als Ganzen dienen; alſo gur: Er⸗ 
gänzung ber gemeindlichen Einkünfte bis zu derjenigen Bohr, bie: au Vefmitung des 
Gefcemtaufwandes erforderlich iſt). 

Die directen Gemeindeftenern (Umlagen) 9 find nicht ſelbſandig anf: die 
Beſteuerugogegeuſtände gelegt. Nach ben Gemeindentisumgen (Hirt. 48,:deziv. 33) find 
alle biegenigem: umfugexpflichlig, bie in der Genwinde mit einer birecken : Stantshleuer“) 
veranlagt find. Es iſt alfo. nicht Die perfänliche Zugehdrigleit zur” Gewmeinde und 
nicht die, texuitoriale ‚Beziehimg.:dev Perfon ober bes Veſteuernngsgegenſtandes zur Ge: 
meinde, fondern. Iebiglidh: die Veranlngung mit birecter Shaatsfteuex inmerhalb des len’ 
meinbegebietes maßgebend: . Dieſer Formafiamus der Geſetzgebumg kann unter Umſtanden 
Unbilligkeiten im Gefolge haben, woraus ſich auch erklärt, daß bie Rechtſprechung*) ved⸗e 
ſucht Hat, den Gefetzgeber zur verbefferm. Dem Wortlante des weſeas gegeben w dies 
jedoch laum engüngig). 

1 au. oben S. 120 ff." 2) ar VIT bes Wet. 157 bet diesſ. 89 ber yi 8.D. 

Ab}. - EI des Art,-88 ber bien, 80 . ber pfalz. 8.9. Aumahmen dei: Ausgaben Tür 
Landwirthihaft, Viehzucht und Wafferbauten nad) Art. 55, 56 ber diesſ., 40, 41 ber: prä, Buß): 
Diefe Ausgaben ftehen außerhalb des Gemeindebudgets. 

Ueber Art. V des Gemeindeumlagengeſezes von. 22 .‚Yuli: 181% (diesf. B.-D;. Art. 206 
ee 2 vol. die Abhandlung von Seyd ei. in ‚ben Blattern für abmniniftiutie Praxis 
am Pi gen. Englert, die Ortsgemeinbeumlagen vom unbeweglichen Bee ar Bayer, Nechte 

nchen 
Arur, Ginlonmenfeur. Beyhgi De Onorheftuen Sa. bi 5 een, Ser, Berk, 
Abf. VI des Geiwerbefteuergejekes mit $ 10 ber Vollzugs vorſchriften vom 9. Auguf 4881. 1. 

6) Sammlung von Entinelbungen des Verwaltungegerichtshofes VI ©: 3; vg& auch IV 
©. 502 und andererſeits II S 
if bie 2 Da für bie Umlage 3 Wohnfit und Aufenthalt in der Gemeinde unerheblich find, 


eftimmung in $ 8 des Neichsgefeßes Über bie Freizügigkeit vom 1. Nobemder 1867 auf 
die Gemeindeumlagen nit anwendbar. Vgl. Entſcheidungen des Berwaltungsgerichtähofes V S. 53. 
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:&ime beſondere Art der Gemeindennagen find: bie: Ortſchaftsumlagen. Dieſe 
werden zur Deckung von Bedürfniſſen erhoben, deren Beſtreitung einer Ortſchaft. allein 
obliegt; Umdagenpflichtig find hier alle diejenigen, die in ber Oxtſchaftsmarkung Haus⸗ 
odex: Grundbeſitz haben, welchen der Steuervereulagnug ober Erwmrittelung uvaerliegt, 
fees: alle: Abrigen wogen fonftiger Shan: Bemeinbenmtagenplictige., wenn fa. m der 
Ortſchaftsmarlung wohnen '). 

Aus der Bedingtheit der Umlaginpflicht, durch die Eia⸗iaſteuerpflicht ag. Ai 
be. bie Befreiung vom birecten Staafsſtenern eine entſprechende Befreiung von Gemeinde⸗ 
ae, zur nothwendigen Beige: hat. Dies gilt arch bezũglich ben. aejehluhen Steurr· 
nachlũ U: 2, j 

„se Fiscus bes Stanten und bes. geiches find, ſofcene fie m der Bemsinbemarkung 
Ghrunbibefit. Haben: ober. Gewerbe betwiben,: hinfichtlich diejen -Bermögenägegenitäube um 
lagenpflichtig. wenn auch Biefär die Steuer nur ‚ermittelt: und nicht erhoben wird, ‚Bi die 
Zaeigamjtakten bet Reichsbank gilt‘ banfelbe?). Ä 

: Bon den Umlagenbefrteinngen, welche bie Giemeinbenzhmungen. gewahren, And, jene: 
des Könidg,. bie : pralfifch: gegenftandslon ft, vnd jene ber Simdegherten math diegfertigem 
Rechte ‚bereiis- Tuer erwahnt morden) oz dub 

„Außerdem find ‚(mach Ziff. 2. heb. rk, 44, Bes. as ber ı aD). Gebäuheı mb 
Srumbftüde umlagenfrei *), wenn fie Zwecken bes Staats ober der Biemeindg,. des Gottes⸗ 
dieuſtes, ı bed ‚Shfenklächen ‚Ainterrichtes oder der öffentlichen Wohlihütigleit Biren.’F, 

Den Umlagenmaßſtab bilben. bie: Jänumtlichen in dev Gemeiade zu erhehenhem: uber 
zw. :berechnenben.biwechn Steuern: ber Umlagenpflichtigen %).. Die Iimfngenpflickt Yangt.ı fich 

an die Stenerpflicht. zeitlich an. Mahgebend für. die’ Vntogenfäpddigfeit: in das Fahnen 
ſoll des Jahres, für welches die Image .erhaben wird , 

Die geſetzlichen Beſtimmungen über umlagenpflicht und Yntogemahkei: „Silben: 
zwingendes Recht. 

Die Feſtftellung ber erjorderlichen emeinkeumingen, vaw. PR Neogenfiakes der⸗ 
ſelben gegenũüber den maßgebenden Staateftenern vollzieht ſich regelmäßig nach den; Vor⸗ 
ſchriften welche für die Feſtſtellung bed: gemeindlichen Budgets gelten?). - iν. 

Daraus folgt, daß bie Umlagenpflichtigkeit immer nur für ‚ein Jahr: aereheli werhen. 
kam. Sie bedarf neben dem allgemeien:. gefehlicher Nechtstitel. jür jedes Jahr eines 
nenen hefondeven Rechtstitels. Das Berhaltaiß iR ahnlich wie bei den periohih ha 
bewilligenden Stadtsfiuen, . 1— 

Cheilwoiſe abweichende Vorſchriften heſtehen ſur bie, Neueinfüpeung, von Gier 
meindeumlagen, wo foldde im Vorjahre nicht erhoben mwurben, und füy dienuſerhöhmg 
der Semeinbeumlagen über das bisherige. Mo, ſolgerecht au ‚für die Beſchlußfaffung 
üher Uadernehmungen und Ginihtungen, ducch welche eine derarnie Umlageresbebung 
nothwenbig wirde). oo. 3 Eee 


n Be: 45 Abſ. IE ber biesf., S6 Abi. IE der pfälz @ J Va 
2) Art.:a8. Abſ. III ber’ bies]., 84 Ab. III ber yfäß en. Wormbanns han Alt 44, 
bei. 35). ne unbftenergeieh 8 117, „Bauäfteuergefeh 5. 2% Gewerbeſteuergeſetz Art . 16 a I: 
R som 34. rare 1875 9 2 
Oben ©. 27 und 5 Be Fr 


AR “ Befunden: fiih in einem tollen @ebände Dienfl- ober Diietfinodunngen, bie für den Haupt- 
ed. des Gehäubes nit. unentbehrlich find, fo kunn basfelbe nach Maßgabe ber. Niethertrage⸗ 
ahigkeit diteſer Wohnungsränme zu ben Umlogen beigezogen werden. 
S, außerdem Art. 45 Sbi. IIL ber Dies ſ. ©. 
6) Diesſ. G.:0. Art. 45, pfälz. 8.0. Art. 36. Dasſelbe gilt mitati mitandin. fe die 
Dei Poutnlagen. 
32 ie8). @-D. Art. 88, 185, pfälz. 6:0. Art. 68. 
Art. 47 der diesſ., 37 der plälz, 8.0, 
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‚Keine Bejonberheit Liegt, was bie Gemeinden mit. Stabtuerfaffung -biegjerts bes 
Rheines anlangt, darin, daß zum Beſchluſſe be. ‚Magiftvoteh bie Zuſtimmung Ber, Ser. 
meinhebevollinächtigten erforbert wird, 

In den Landgemeinden biesfeil® des Rheins tommt ‚bie Veſchlußfeſhing der. 8 
meinde», bezw. Drtsverfommlung nad vorgängiger Berathung im Gemeindequsſchuſſe 
zu. Für jene Beſchlußfaſſung und bieje Vorberathung gelten Ausyapmenpricriften —8 

Für bie pfälziſchen Gemeinden iſt in ben fraglichen Fällen ber Gemeinbergth zur 
Befchlußfafjung. auftändig, jedoch bei gegebenen. geſetzlichen Vorausſehtzungen unter Beite 
ziehung der Söcftbefteuerten ber Gemeinde). . Wird Neueinführng oder Grhähung 
von Umlagen oder eine Unternehmung oder Einrichtung, bie dies zur Folge Kat, her 
ſchloſſen, fo kann jeder Hoͤchſtbeſteuerte, welcher an ber. Berathung Theil genymnen unb 
fich nicht zuftimmend erklärt hat, Auffichtabeſchwerde bei ber vorgeſetzten Vermaltungk: , 
behörbe führen. Der angefochtene Gemeinderathsbeſchluß iſt aufzuheben wenn ſich exgibt, 
daß bie zu deckende Ausgabe weber geſetzlich nothwendig noch im Hemeindeuntrreſſ m 
forberlich ift. 

‚Die Gemeinden (micht Die Ortſchaften) ſind zur, Erkefung. von Besbr: au chö. 
ſtene tn ober Ayfi chlag en befugt, welche thunlichſt nur bie Verzehrung innechat 
des Gemeindebezirks, nicht die Erzeuqung ober ben Handel treffen, ſollen). u ;, 

Bezüglich ber. Gegenftänbe biefer Beſteuerung beſtehen reichsrechtliche iufiheänfyngen. 
nad Mafgabe des Bollvereinigungäpertrages vom 8. Juli 1867 Art, 5. Biff.; I u JL. 
8 7 und des Reichsgeſetzes vom 27. Mai 1885 (R.-G.-Bl. ©. 109). . 

Innexhalb. dieſ Mm reichsrechtfichen. Grenzen ift ber Umlreis ber. Gegenftänbe, oelde 
bon ben Gemeinden mit Verbraudäfteuern ‚belegt werben Lönmen, ‚für. bie, Sandentbeife Diode . 
jeitö des Rheines und für die Pfalz, verfchieben, umſchrieben. —* 

Die diesſeitige Gemeindeordnung beftimmt, dag nur. ſolche Drhrauchatenern einge 
geführl werden bir, bie in ben Ranbestheilen biesjeits bes Nheineg bisher in Yabung. : 
waren. Es find dies der Malz und Bieraufichlag, dann der Fleiſch,  Bekreiber und. 
Mehlaufſchlag, welche fämmtlih im Geſetze ausbrüdlich genanut find, außerdem Auf⸗ 
ſchlage von Wildpret, Gänſen, Obſt, Kaffee und Kraut, hie in. den Mkiven bes Gebr. 
entwurfes als vorfommend bezeichnet find. 

Die pälgiihe Gemeinbeorbnung Hat gleichfalls . den Beundiah daß bie Ginfügeung 
von Verbrauchäfteuern ſich in ben. Grenzen der ſejtherigen Uehung ‚bb, ‚ber bisg dahin 
geltend geweſenen Beſtimmungen des franzoöfiſchen Rechtes zu halten babe N), Hiernech 
und unter Berüdfichfigung ber reichsrechtlichen Beirgränfungen Lösen mit Hufichlägen belegt. 
werben: Bier,. bezw. Malz, Wein, Obftwein umb Effig. Fleiſch und Ehmanzen ‚ba, 
Marktwerlehreb Brennſtoffe und Futter. Auögenommgn, find iedoch: Wetzeide, und Mehl... 
Mich, Käfe und Butter, Obſt, Gemüfe und Rüdengewächle, melde dur dnohrnichen 
Nahrung des Menſchen dienen.. 

Die Beiclußfaffung über bie Ginfüßsung. oder. Achdhun von Derbeandäflemerg. 
fteht in Gemeinben mit Stadtverfaffung dem Magiftrate unter Buftimmung ‚bey Gempinher.. 
bevollmächtigten, in Landgemeinden der Gemeindeverſammlung in ber Pfalz dem Ge- 
meinberatbe zu. 

Dos gemeinbliche Eelbſtgeſehaebungerecht unterlegt Kr nebei Hanqen de 
Ichränfungen. - _ 


S. darüber oben 8149 f. 9) €. baniber oben S. 149. 
2 int. 8.:9. Art. 40, 41, pfälz. 8.0. Art. 31, 32, 
art. 16 4) Vgl. insbefonbere Gefeh vom 11. Frimaire vi Art. 55, Begfement Dom Y. Dei "1809: 
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Ven FJleifchauffchlag und diesſeits bes Rheines denGetrelbe⸗ "und Vehlaufſchlag 
Lörttien "die Gemeinden zwar felbftändig einführen, fie durfen jedoch die Hochſtbetrage 
nicht überfchreiten, welche durch tonigliche Verotdnung G dom! 7. Novenber 1875, Geſ.⸗ 
und BB; 8905 feftgefetzt find. 

SEHE Abrigen Nerbrauchsfteuern "Körmel nur mit Seneiiging des Chats 
—8 bes Innern eingeführt oder erhöht werben. 

2itfluter welchen Vorausfegungen und in melden Größer geikoecpüätuerden 1:7 Yus- 
fuhr" auffchlagpflichtiger Erzeugniffe gewährt werben müffen, ‘wird durch konigliche Ver⸗ 
otbnung (DB. vom 27. Robember 1878; Geſ. und BB. 6. 690, und bom 12: Marz 1883, 
SA. und VL. S. 193) heftimmt,  ° | 

Die Aufſchlagsrückvergütung Bei Bierausfuhr richtet A diesſelts bes Rheins nah 
ben‘ Beſtimmungen bes Malzanffchtaggeſedes (Art 825.) und’ ſeiner Bollzitgsvoriihriften, 
für die Pfalz da, wo Malzauffſchlag erhoben wird, nad) koniglicher Verordnung Wet⸗ 
orbnungen dom 80; Stoverhbet' 1878, Gef. und BU, &. 733, und vom 5. Auguft 1888, 
Geſ. und V.Bl. S. 505). 

Dit Erhebung der borktichen Auffchläge fteht regelmußitz ben Gemeinden * zu. 
Nur der Malzaufſchlag diesſeits des Mheins macht eine Ausnahme. Cr’ muß' nach ge⸗ 
ſehlicher Beſtimmung Malzaufſchlags geſeß Merk. 82). burch "Die ſtaatlichen Aüfſchlägs- 
behörben erhoben werben, wofür ber Staat Vergütung erhält: "Den pfalziſchen Gemekinden 
ſteht ſtei, die Erhebung der Deekgaufichlags in glelcher Belle den "Staatsbefhthen iu 
übertragen. 

Nach beiben Getneindeorbuungen Art. 39; 40, bezio. 80, gi) nd die Gemeinden 
befugt, Bebähren Für die: Bentäikimd ihres Eigenthums, ihrer Anſtalten und Untet⸗ 
nehmungen zu erheben)), ſelbftverſtändlich innerhalb ber Schranken ber reichsgeſetzlichen) 
und‘ ber beſonderen landesgeſetzlichen Beſtinrmungen. Die lußfafſung hierüber er⸗ 
folgt" xbenfo wie bet Bere Aufſchlägen. Zur Einfilhrung und rhthimg vbn Pflaſter⸗ 
lege utb Brüulckenzölleir ift Genehinigung bes Staatsminiſteriums bes Innern e order⸗ 
id. "Ferner iſt bei Regelung von Gebühren fuͤr die Benutzung von Gemeindean alten, 
die den Betheiligten zur Pit gemacht tft, vorgangige Genehriigring ber vorgeſetzten 
Staatsauffihtsbehorde nothwendig ). 

Be Gemeinden ſind Grad; Art. 41, bezw. SD) befugt, ortspolizelliche Vorſchriften 
zur Ebntrole und Sicherung ortlicher Vefan zu erlaͤffen.Sie konnen dabei die Ge⸗ 
faͤhrdung der Gefülle burch Zuwiberhanbkung gegen dieſe Vorſchriften, ſowie die rechts” 
widrige Eirtziehing und Verkitegung ber Gefälle mit Geldftrafen innerhalb des deſetztichen 
Rahmens bedrohen‘). Bezüglich des Malzaufichlags biesſeits des Rheins gelten die, 
Beſtimmungen des Nalzauffchlaggefehes beſſen At: 86 cieichſalis octzpolijelliche 2 Tor | 
fepeifen gufäßt. © | 

Hinfichtlich bes Rechtes ber Ortsgemeinben, Bemeindebienne zu fordern/ nehmen 
beibe Gemeindeordnungen einen verſchiedenen Standpunlt ein pfalziſche Gemeinde⸗ 
ordnung rt. 89 terrmt keine allgemeine Verpfſichtung zu Germeittoebienftin, — 


1) Dieidiesf. GO. Urt: o Bf. TV Tank außerbem noch anderveitẽge deiliche Abenbem 
gehe nicht umter die Beftimmungen bes Abſ. I fallen“, zu. Deren Einführung bebarf wiuißkerieffen‘. 
e migung. 
2) Zollvereinigungsvertrag vom 8. Juli 1867 Art. 22—25, Reichsverfaffung Art. 54, 
8) Ziff. 6 bes Bit. 159 der diesf., pfalz. 8.0. 

Die Geldftrafen fließen in bie Gemeinbefafle. Die Abnrtheilung ber Uebertretungen 
den Wetiihien zw; doch kann ſich ber Uebertreter dem vorläufigen Strufbeläribe ber Gemeintebehörde 
unterioerfen. gl. Ausf.-Bei. zur R.St.P.⸗O. Art. 2 Ziff. 13, Art. Abſ. I 


Handduch bes Deffentliien Rechts III. 1. 1. Seydel, Bayern. 15 


996 Seydel, bas Stantäreiht des Königteichs Bayern. 68. 
fagt, daß ſoiche von Genteinbeangeßdrigen nur ra befouberer artehlächer Befkimmung 


gefordert werben können!). 

. Die bienfeitige Gemeindeorbaung (Art. 48) ſagt dagegen ollgemein: Fr Gemeinde: 
zwechke, insbeſondere auch zur Sanbhabung der öffentlichen Sicherheit, Tünnen Gemeinde: 
dienſte (Hand» und Spemnbienſte) augeortmet werben. Als ſolche Können. wiſſenſchaftliche, 
kunſt- oder handwerksmäßige Arbeiten nicht gefordert werden. Die ck. Dräark”) 
vegeln bie Dien ſtpſlicht mb ‚bie. Befreiungen, den Mapa‘ uub :bie:: ———— des 
Näheren. z Er 

Nachlaäffe an Yırlagen und. ſonftigen Reiftungen en. bie der Geuniadenerwa 
untergebenen Kaſſen durfen nur aus erheblichen Gründen von ber Gemeinbebepänbe Der 
willigt werben®)..: 5 - 

Stveitigfeiten; weiche über bie- Verhindlichleit zur Gatrichtung Soldier: ‚Reifkausgen 
entfichen, ‚bie von ben Gemeinden‘ kraft ihrer Finanzgewnlt in Anſpeuch genommen 
werben, findVerwaltungsrechtsſachen9. Ju ber Pfalz find nach Art. 38 der. dortigen 
Geweindeordnung Shreitigleiten über bie Verbindlichkeit zur Entrichteng, und her. hie 
Rüdvergiteng von gemeindlichen Verbrauchs ſteuern und onſtigen aulltchen Geſallen ‚ben 
bürgerlichen Gerichten zur Entſcheidung - übertviefen. : j 

Die Zwangevollftvreckung bet Richthefriedigung gemeinblichs- Abgabeninherungen 
gejchieht burch die Gemeinden im Verwaltungswege °). . 

8 82. Dad Budgetrecht der Ordtgemeinken. Das. Finanguesht: ber Gemeinde 
ordnungen taınt den Begriff ber Semeinbelaft zwar nicht bein Namen, ‚aber. her 
Sache nad. Gleich den höheren Gemeindeverbänben Haben auch bie.: Omtögemeinden bie 
Pflicht, den Aufmand zu beftreiten, welcher zur Gofillluug ihrer geſetzlichen, Aufgaben 
und ihrer Tonftigen Werbinhlichkeiten evſorderlich ift...: a: bie Gemeinde : der Gmderaug 
des Beiches nicht genügt, trikt ber ftantsnuffichtliche Iwaug ein. ... - 

Die gefeblichen Gemeinbelaften können ſowohl im Gebiete. des eigenen, es des 
übertvagenen Wirkungskreifes ber Gemeinde Liegen, ja es lann foger der Auſpoand für 
ſolche Belle, bie verwaltungsrechtlich gat nicht in den geneiublicen: Wirtungelreis 
fallen ®), den Gemeinden als Vaſt auferlegt fein. 

Die Gemeindeorbnungen haben au einer Ställe (Art. 8, Sem, 29). eh. ‚untaye 
nommen, Kine Aufzählung ber. gememblichen. Obliegendeiten. zw geben, ‚bie indeſſen meber 
erfehöpfend Aft noch «8 zu fein. beabfichtigt. ' Sie bat nur infoferne Bedentung, ald fie 
gewiffe Verpflichtungen der Gemeinden außet Zweiel Rellt, dem. beten umfang; tert ). 

1) Bgl. Pol. ‚6. G.⸗B. Ant. 29 abſ. I. — Nach Art. 39 der Pi; So, An ur Um 
er , tet 15 ai RT ng durch Gemeindedienſte abzuverbiegen. 

Pr r 
8} an HD. Kt. 58, yfälz. .B:-D. A 4a — Dazu die. BG, rl. 1 - 8, 
KO RT SIR 9 or MD. Art. 91. AfL 8. F 
Geſ. vom 8. —58*— 1878 Art. 8 Ziff. 19, 30, 31, 39, 38, Art. 9 af. T. 
3 Dir 8.0. Art. 48, 54, 57; pfälz. G. . Art. 88, a 
j Naeh 3. ©. die. 8.0. Art. 5%, pfülz 8.O.. Kt. 48; Sutinbarteeh vom.10. No- 
bember 
7) In Art. 38 der diesſ. G.O. (Art. 29 der pfälz. G.⸗O. ift nicht ganz gleichlautend) 
heißt es: „Außer ben in beſonderen Beſtimmungen bes gegenwärtigen Geſetzes oder in fonftigen 
Sekten und aeiegmäßigen Verordnungen feſtgeftellken Verpflichtungen :gehört!. verbehnittidh: De 

158 Abf. II zu den Obliegenheiten aller Gemeinden bie. Herſtellung und Unkeraktimg 
nöthigen Gemeinbegebäubde, Öffentlichen Uhren und Begrämmikpläße, ber: —— — En A 
Tem und Voſchgeräthe, bie Sorge für Unterhaltung und Beinlichleit ber Sörtäftenen, Öffent- 
lien Brunnen, Moflerleitungen und Abzugslanäle, bie Herftellung und Unterhaltung ber Fır- 
und Martungsgrenzen, ber Gemeindewege, Brucken und Stege und bes zur Berbätung van Unglüde- 


fällen an folden nöthigen Sicherheitsporriäätungen, die Aufftelung bes zur Handhabung 
polizei, foweit fie den Bemeinden zufteht, erforderlichen Ortspolizei- und Feldichutz Perſonals, die 
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"uch has: :Beftehen einer Gemeinbelaft find .-begiägliche Derpflichtengen Dritter 
gegenüber ber Gemeinde nicht ausgejchlofien. opel, 
Wa Rechwengsiihe der; Berrminden ' ift: bus: Katenderjahr. Fiw. jebes Seht ift ein 
—** anfguſtellen/ das den Voranfchlag ſemmilicher vornumjehbarer Biunahmer und 
Ausgaben enthalten muß. ‚aid nothwendige Anagaben. wäfn: in dns; Vudget a 
genommen worden. ol 
Ber Vubgetentwurf: iR don ber collegialen Gearinebehorde ine Monen Siwber. des 
vorhergehenden Jahres zu fertigen und ſodann nach vorgängiger Bekanntmachung 34 Lage 
any: ofentlich anufzulegen, Jeder umlugenpflichtige kaun Erinnerungen garen Den Entwurf 
abgeben; . ' yon 
In Gemeinden mit Stabtverfaffung nird alsdann der Bubgetentwuef. nebſt den 
abgegrbruen Erinnerungen: den Gemeindebevollvrächtigen zur Prafengemitgetheilte Findet 
Melnungsverſchiedenheit ſtutt und. tritt : ber Magiſtrat der Anficht her: Gedreinhrbehell- 
machtigten! nicht ‘bei, ſo iſt gemeiuſame Sitzung beider Collegien a :beunnlafjen;: ‚in 
weldjyes: auf: Grund ;gemeinjamer Beratung bie Budgetfeftſtellung ducch Weichliuk: her 
Srmeinbebepoffälhtigten, ‚erfolgt. Letztere ſind jedoch dabti an Die: Zufliunrumg: des 
Magiſtrates gebunden, ſoweit fie bisher micht beſtandend Giunehmequellen beſchlteßzer vher 
bie bernitengten Einnahmen ober Ansgoben erhohen wolen De Bubant a: Edenfaua 
vor Jahresſchluß feſtgeſetzt werden. bind —— 
5 ben Lanbgemeinden iesfeii MRfetB nd dh fa at ve esllegiafe 
Gemeinbebehbsbe nach ’Wekanf ber: Austagefrift das Budget. nufer: bürbigung-, ben.din- 
welommmen Eriunevnngen "zu. beiihließent.. rat nf ats obaaf ihr to }, 
Mach Fefftellung bes: Bubgetd if Abſchrift verſelben ber nongejehten: Stontienf- 
fthtabehorde vorgulegen:; Sieht. :Iehtere. ſich zus Mussibınan: ihres Auffichtaredits neraninkt, 
fo hat fie dies innerhalb. bau: geſetzlichen TFrift: (6: locken, gegenüber: Gewe wien it 
Gtabisevfaffumg 4 Wocthen) der Gemetubebehönde zu'erbifnuen. 

Die Fuhrung des Gemeindehaushaltes und daher eſonbere die. Bermägens- 
verwwaltung und ber. Vollzug bed Vudgets: tft. Sache. der tollegialen Gemeindebehörde9). 

Nach diesſeitigem Gemeinderechte (Mrt. 87, 184) führt dieſe Behörde die gemeind⸗ 
liche Finanzverwalting durch Verwaller, die aus ihrer Mitte oder beſonders auifgeitellt 
werben.: Den VWBürgermeiftern und Beigeordmeten iſt amterjogt. Helbſt: eine Verwaltung 
zu führen. Nach pfalziſchem Gemeinderechte (Art. 07% führt her Gameinderath bie. Finamz⸗ 
verwaltung „gukücgit. durch das Oxgan des Birrgevmeiftens und in ſtaſſenangelegenheiten 
durch den Gemeindeeinnehmer.“ Baurgermeifter, Adjuncten und Gemeinderathe ſind von 
der Kaflenfährung ausgeſchlofſen. 

Nach beiden Gemeindeordnungen haften bi verfihiehenen Verwalter innerhalb ihret 
Winkungskreiſes zunächft. für. bie richtige Erhebung der Einkünfte, bie. Einhaltung ber 
Boranjchläge und die Orbnung in ben Ausgaben. Bahlungen darfen ohne ſchruftliche 
Antweifung nicht gemacht werdeu ). 

Die Flihrung des Gemeindehaushaltes une. einge aachtraglichen Prüfung für 
jedes abgelaufene Regunungtiahe 9. nn 


en ’ 
Herſtelſang und Unterhaltung ber nötigen Basen, — Oru unb Dacanrolualenn jorhe 
die ——— der Gefeh- und Amtshlätter.“ 
“88, 185; pfälz. ©. 1 Kt: 6 
> Dieif.: ©. .O, Ark. 80; —X pfaͤlg· BD. Art. 8 wezuelich er Detfänften ſJ. A 108, 


jean. 85 

Ss, ! Sa Dal. —8 bes Ren und cechnanzeweſens dien. GO. Art. 38, 100, is 185, 
yralz..& ' 
4) Dil, G. O Ant. 5, 186; pfalz. ©.-D. Art. 69. 
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:: Die ‚Semeinberechnnngen des vergangenen ‚Syalhres.. mtüffen bis: zum 1. Met, :i 
—— Städten bis zum 1. Juli geſtellt fen. Sie find nlöbaum: noch pam 
gängiger Beldenntmachung 14 Tage lang dffentlich nifgulegen , in ber Lendgemeinden 
bießfeits bes Rheinsz auch an beſtimmten ‚Tagen "zu. verleſen. Zeder Amagennſuthtioe 
lann innerhalb der Anslagefrift Grinnerungen evheben.: he 

a Gemeinden mit Stadwerfaffung find ſobdaun die Medjkangen: ik alben hiegxa 
abgegebenen Griandrunger den Gemeinbebenolimärhfigten: zur: Pritfung 'witzieibeilem Gibt 
bie vorgenumniene Prüfling zu keinen Beanfiemdung Anlaß, jo wird von ben Gemeinde⸗ 
bevollmächtigten fofort Die Benneßmigung auſsgeſprochen. Gibt'bie Prüfung zu Gritnenuugen 
Aula, fo find biefe dem Rechner zur Veantwortung witzutbeilen:. Werden buch dieſe 
Beuntwortung bie Grinnerungen ‚gehoben, fo ſprechen die "Grmeinbebennlintächtigten die 
Genehmigung ber Rechnang. aus; im antgegengeistten Fealle erfolgt: bie: Entſchecdung im 
gemeinidofsticher Sitzung auf Grund ‚gemeinsamer Berathang datch·Veſchinßz wer “Wr 
meinbebevollmächtigten. 

.. Spt ben.übelgen Gemeinden werben bie Kechnungen kur: die colletiale Gemeinde: 
behörbe unter Würdigung der abgegebenen Erinnerungen wo. kun) Biernchmung ‚rüch 
Rechners Aber etwaige Beunſteinduugen: ſeſtgeſtellt. 

DE Rechnungen find: alabann ſammt Belegen und ale Beratungen den ver 
geſehten Staatsauffihtsbehärde einzufenden )). Fe He SR Be 1 Zu 

‚Die Prufung ber Rechnungen durch bie Auſachigbche .be Kann fi bei —e — 
Ethbten: anf das beſchvanken was Gegettftandb der von Amts wagen zu übenbden ‚Gtnatde 
aufſicht iſt. Für die übrigen Gemeinden hat auch vechnerifche Proikumg und Mruſcheiduna 
der Gemeinderechnungen ſtattzufinden. 

- fi die: Aufſichtsbehredo vurrch: bie: vorgelegte Rechnung zur Rune ieh Kur 
—* veranlaßt, ſo hat fle des binnen: vie): bein Gereinden it ————— 
binnen drei Monaten bei ‚Gemetnenbehöcne zu eroffuen Ka use J 


De rn En, 2. x iiei. a Pr EB a er 
nn tn Yos Anghytecht der Aifrictpgemuinden ). Er enen, 


8 89. Die Diſtricisgemekuden als Privatrechtsſubjeete Bi —S 
And Subjerte bes privatrechtlichen Verlehrs und bemnach berindgensfäßig. .. 

Das Weemdgen ber Diftricfögemeindien weiſt ebenfalls’ bie vrei Befland⸗ 
theiler dffetilliche Scichen Oiftrietsſtrahen), Verwaltungsvermögen iſriciannetn und 
Finanzvermögen auf. 

Die Ausſtattung der Diſtrictsgemeinden mit juriftiſcher Perſomichteit Hat: — 
deren Rechtsverhultnifſe nach Außen, ini vernidgensvechtlechen Verlchre im Audu,änbert aber 
nicht deren wirkliches Weſen als Verbände einzelner Gemeinden und abgeſonderter Mar⸗ 
kungen zu einem Verwaltungszwecke. Dieſes ihr wirkliches: Weſen macht fich hinſichttich 
des gemeinſchaftlichen, activen und paffiven Diftrictsvermögens im Verhaltniſſe cab 
Innen, d. h. der Glieder unter fi und zum Ganzen geltend. 

" Das Diftrichsvermögen, nad Außen Bin als Einheit, als’ Eigentum ber juriſti⸗ 
ſchen Perſönlichkeit ber Diftrictögemeinde behandelt, ift in der That gemeluſames Bei 
mögen ber Diftrictögemeinbeglieber. Es ift aber nicht gemwöhnliches freies Vermögen, 
über — diefelben nach privatrechtlichem Belieben verfügen tönnten ; fonbern Zwed· 

1) Sin Gemeinden mit Etadtverfaffung binnen: gzwei Monaten 


2) Bgl. Seydel, das Finanzrecht ber Diftrietsgemeinden, Blätter für ebminifraiee Prex⸗ 
XXXVII ©. 289 sh. 


8 8% ‚Die Diftrictdgemeinden als Privatrechtsſubjecte. 299 


dermögen, d. B.:ftantsrechlfich" an seinen beftimmien Vexivaktungsgivedl, ben der Dfftricts- 
genreinbdererwaltung gebunden. Gierans'enlläch es ſich, daß das, Met ber. Miſtriciz 
geminbegkicher aus Biitriesyermögen: Ehntjänhlich nicht Zurı Gefsung. ‚Kommt; ‚folmuge: fie 
va Diſtrietsgemeindeverbande verbleiben. Wird dagegen dieſes Band: geloſt, fer; mird 
auch jenes Rechtsverhältniß lebendigeEs entfteht ‚Fürs das ausſchridende Mitglied das 
Decht und bie Pflicht / ratjprechen der: Be ran VUgen 3.awäsinander jetung mit: ber Diſtriets⸗ 
gemeinde, am welcher es austritt. Folgerichtig aber muß mean auch ſogen, daß das 
glsiche: Atecht And dis gleiche Pflicht file ein: nom: eintretendes Mitglied gegenüber der⸗ 
jerigen. Diſtvietzgemeinde entfteht,. welcher dasſelbe zugetheilt wird. 

.: Daideß‘ a ——— ‚Die. rechtliche Beftimmmag (bat, ‚für diftxieln 
gemeinbliche Verwaltungszwecke gu dienen, fo folgt, Daß der Anſponch auf Antheil hieran 
van Nechie Wegen am jene Dißrichigemeinbe Abergeht, in. weiche Das’ ansfcheibentde, Mit⸗ 
glied :eintziit. ' Das: Ichgtere dam: nur daum/ den Autheil- für fig : lelbß verlangen, wenn 
u unmittelbare Etabt wird !). 

Ze) Bezug nd 5 bie "Dermögenävosimakiung. den Dringend ee 
—* gefrgliche Beſtimmingen. u 

Dos Finanzvermögen ber Dißßvichägemeinbee sol. in feinam Gruedfteche ur 
geſchmolerd erhalten: werden¶ Diſtrictsxathsgeſ. Art. 801: Mbf.:: Lade Mike: Grgfinzung 
dieſes Vermögens, falls dasſelbe gleichwohl ‚eine Abminderung exrfakrmn.:hai,..ift eine ge⸗ 
ſetliche Berpfligungiden Werteuehe, cine iſtriccalaſt (Art. A7 Fiff. . Me Diſtricis- 
gemeinden ‚fine außerdem werhunden, füu die Bivedie ber. Diſtrictzarmenpflege einen; he⸗ 
F nn arpenfonh aiammele nnd, an nennen —— 

rt 8 1 or" 15 

Finm amng ſchulden können dort den Bißisictögemeinben ur —E uſerprdent · 
ker Bebhriuifie: 33 Diltrieks sanfgenauimen, es ‚muß: aber gleichzeitig ein Z:ilgungäplan 
hiefür feftgefegt werden. Die Verzuiſung und Tilgung: folder Schulden hildet ‚eine 
Diftrietstaft (Diſtrictsrathsgeſ. Art. 11d und 27 Abf. Id Ziff. 1). 

Die Verwaltung des Diftrictögemeimdwermögens obliegt dem Diſtrictsausſchuſſe 
und fteht ſonach nit unter ſtaatlicher Euratel, fonbern lediglich unter Staats⸗ 
aufficht). Der Diſtrictsausſchüß hat insbeſpudere ‘die Biftrictsgemeinde in vermögend- 
rechtlichen Megiehgng md Daher auch, in „bitpgenkichem Meditäftweitigkeiten- überall : da zu 
vertreten, wo nicht. durch autzdrüdliche geſetzliche Beftimumung.. bie Buftändigfeit ben 
Diſteetſrathes ‚begründet iſt · ¶ Art, 16.8). : ‚Bebteres iſt der Fall bei. Grwerbung oder 
Vemußemung von Grundtũden aber nutzbaxen Rechten, faroie. hei Yafrobme:von Finanz 
ſchulden (Art. 11d u. e). Sm dieſen Degiebungen nieefiegen ige: * Diſtrice 

geweinhen: hen: fiaatlichan ¶Caratell.. 7 ey 

., 1 Die. Nutzungen bes, DiftrieiBgmmeinbenermögene bilden nehſt ‚den, jonftigen Zuflüffen, 
nel sont beſonderen xechtlichen Verpflichtungen oder auf, freimilliger ‚Beiftung anderer 
Möisfuhieite bernhen, hie. Bader Deaungewitlel für den Babel pad iſtr ictegemeinde⸗ 
behalten (Ari8). 

Ueberſchüſſe an ben Renten. den Biftzichkperaigend, fönnen: nad Gringfien, bee 
Diftrictsrathes Ur: 11m) dem: Bentgmafiod. ainderleibt. oben. a Veſtremg der 
Ausgaben verwendet werden. 
— ac Po t Zr Der dl nn met u 4 in 

My Das Hier verietente Recht auf Berncogensabthellung ift fon. Fehr in ber Praxis aner 


tannt gewejen und bat nunmehr auch feine geſetzliche Beſtätigung gehunnen. Dal. Geſetz vom 
8. Auguft 1878 Art, 11, ‚wo. Wer die Entfeibung entſtehender Streitigi eiten Beſtimmung ge⸗ 


2)‘ Bol. oben 6. 157 1. EEE u, 
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8 84. Die Finanzgewalt ber Difivieisgemeinben Den Diftrieisgemeinben :#ft 
eine Finanzgewalt eingeräumt, Traft beren ſie fi bffentlichrechtliche Einmohtaqmlien: ev 
ſchließen können. Sie Haben das Hecht der Beſteuerumg, find jchech tue on: directe 
Steuern, Diſt rictsumlagen, beſchränkt. 

Vdrausfetzung für die Yuldffigkeit einer Umlagenerhebung iR; ; bafr bie Konfligen 
Einnahmen ber Diftrictögemeinbe zur Beftreituing ber Dſwirtavedarfnine negt genügen 
(rt. 30 Abſ. N).“ nom 

Den Maßſtab für’ die Verthellung der Difteietsumfagen Silber ber Selunkntoerun 
ber im Diftricte zut Erhebung kommenden derecken Staatsſteuern. Die Ginkönanenfteuer 
tft jedoch nur bei jenen Unllagen mit herbeigugtehen, weiche Mr wedb der Difbeickh 
arıhenpflege erhoben werden (Art. 31). u : 

Das Gefeh enticheibet Die Frage nicht mit ansbeintiidhen Worten; wer det Dafteleten 
gemeinbe gegenüber die zur Umlagenentrichtung verpflichteten Rechtsſubjette find. 
Aus dem Umſtande jeböch, daß bie Diftrietsunilagen als Gelbleiftungen: bezekdändt 
werben, welche bie Gemeinben tveffen, fowie aus ben Später gu entwähnenden Boftiumnungent 
über die Fälle zuläffiger Erhöhung der Beitragbantheile ergibt ſich der Schluß, bapi’ald 
bie verpflichteten Rechtöfubjecte die Ortögemeinden und bie Befiker ber abgefonberten 
Matkungen tngefehen werben müfſen, zumul:btefe auch bie Mitglieber De Diſtricie 
gemeinbeverbanbes find. 

Her Inhalt biefer Verpflichtung aber’ tft ber, am bie Biftrichsgenteinhe beijenigen 
Betrag zu zahlen, welchet Filh untet Fugrundelegung deu feſtgeſtellten Umlagenſatzes⸗ wann 
dem Stenerfoll der ih’ ber Gemeiride mit! Staaſteuern Veranlagten; dbezw. ber Vefttzer 
gefonberter Narkungen berechnek. Entſcheidend ift dabei das Steuerſoll "bes: Jahrcs Fire 
welches hie Umlage auferlegt iſt nicht des Jahres, ec der Smmtagetoestgeilinng"ebtr 
ber ‚Erhebung vorbergeßt. 

Die Ortögemeinden haben jur Befträtung Bw. Hatkeiles- an den Miete 
umlagen einen Anſpruch anf Umlagenzahlung ber ihrer Vorpflichtung gegenüber der 
Diftrictsgemeinbe genau entfprict. ‚Sie Fünmen’ namli von denjenigen, von welchen in 
ber Gemeinde Staatsſteuern erhoben werben, gleichbiel ob biefelben im ber. Gemeinde 
wohnen ober nicht, nach demfelben Mabflabe Umlagen fordern, nad welchem der‘ Tim 
lagenantheil ber Gemeinde ſich berechnet. Dieſe Umlagen find ihren Weſen nach, wenn 
auch nicht im Sinne ber Gemeindedebmungen, örtliche Gemeindeumlagen; denn fle-werben 
ber Gemeinde geſchuldet und zur Aufbringung einer der Gemeinde obliegenben Zahlung 
berivenbet: Sie werben inbeflen gleichwohl als Diftricksamlagen bezeichnet, weil ihr 
Zweck ift, für den Diſtrictsaufwand zu Diener und weil bie Beſtimmungen, nach melden 
fie den Einzelnen amferlegt werben, wicht jene ber Gemeinbeovbnungen, ſondern Jonis: bob 
Diſtrictsrathsgeſetzes find. 

Aus dieſem letzteren Sabe ergibt fi, daß bie Befreiungen, welche ninfichtlich 
ber örtlichen Gemeinbeumlagen beſtehen, für bie Diſtrietsgemeindeumlagen nicht gelten ). 

Der Satz, daß bie durch bie Gemeinden auferlegten Diftrictsinnlagen- ihren MWeſen 
nach Gemeindeumlagen find, kommt darin zur Geltung, baß in allen Ubrigen Veziehungen 
außer den Fragen der Pflichtigkeit und der Bemeſfung bie Grundfäße des Gemeinbe 
rechtes auf fie Anwendung finden. u 

Die Diſtrictsgemeinden haben auch Anſpruch auf Raturaldie af —2 


1) Hinfichtlich des Staatsärars hat das Geſetz (Art. sı) ausbrüdtid außer Zweifel gefteit, 
daß e3 diftrictsumlagenpflichtig ift, gleichviel ob die Steuern von bemfelben wirklich erhoben oder 
nur in Vormerkung geführt t werben. 
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werben im: Geſehe der Art nach michtenaher hegeichnet. Indeſſen if anzunehmen, daß 
Naturaldienſte im Summe des Gemeinderechtes gemeint ſind. 

Dabei Art; 31) beſtimmt hierüber: „Die Naturaldienſte werben nach dem 
Geldanfchlage umgelegt, mit der Rüdficht, daß fe, wo thunlich,. den nächligelegenen Ge⸗ 
meinben,.” und; wie zu ergängen-.ift, gefonbezten Gemarlungen, ‚gegen Abrechnung ber 
fe: tueffenhen. Selbleiftungen: augewieien werben“. _- RE 

Die Umlegung gefchieht auf die Gemeinden als ſolche. Eine Abftufung der Lei⸗ 
Yungeı dann nad; hen: unten zu erwähnenden Geſichtäpunkten eintyeten. (Urt. 32). 

ı, +".Mie: Gemeinden lonnen bie Raturalbienfte auf. Gemeinheloften. ausführen lafſen. 
In ſolchem Falle find Fe befugt, von den Einzelnen. Umlagen nach dem Maßſtabe der 
Diftrietsumlagen zu erheben. Die Gemeinden können abge auch Raturaldienfte von den 
@ngelten verlangen, jedoch nux von · benjenigen, welche. diſtrictsumlagenpflichtig find. 

Der Diſtrietsrath Afl berechtigt, wenn bie Vortheile aus einer diſtrictsgemeindlichen 
Anßalt oder Einrichtzmg nicht allen Mitgliedern ber Diſtrictsgemeinde gleichmäßig zu 
Gute bommen, ben: Umlagenantheil ‚für einzelne Gemeinden ober. abgeſonderte Mar⸗ 
—— verichieben ‚- b» h. ber: Verſchiedenheit des Vortheils entpprechend abzuſtuſen 

KThe Veſchranlung ben Bafleuerangprenhtes bar Bifreägemeinhen teilt in. fofgenber 
Besiehung ein. 

Bir Zwede. zu deven Uebernahne Feinerlei rechgliche Berpfüchtung der Diſtricis· 
— befteht, durfen Diftrictsamlagen nux bis zu einem gejetzlich feſtgefiellten Hochſt⸗ 
beinäge erhoben: werben, Es Tann ‚nämlich: ber Betrag, ber. für einen ſolchen Zweck be⸗ 
feimmten Umlagen in feinem Jahre fünf vom Sımdert ‚ber jährlichen Gefammtiunme 
übtsfteigen; welche. iu: Miſtxiete· an directen Steuern entrichtet wird (Art. 80, Abſ. II). 

Die Teftftellung ber Diftrictsumlagen und Naturaldienfte, ‚welche auf bie Diftyicts- 

gemeindeglieder teeffen. geſchieht auf Voxſchlag des Diſtrictzanusſchuſſes durch den Diftricts- 

m, beiten Beichlüffe auch bier. ber- Regieramgsgenehmigung bedürfen. 
Mit Stellung der Kreisregierung gegenüber folchen Beichlüffen iſt dieſelbe wie im 
— gegenũber Befrhläfien bed, Diſtrictaxathes. Die Regierung lann eine Aenderung 
der Beſchlufſe bes Diftrictsrathes nur: vornehmen, weun dies gur arfulluns geſetzlich 
nerhwendiger Depflichiungen der Diſtrictsgemeinde erforderlich iſt. 

Der Diſtricisausſchuh Tann wegen Nichtgenehmigung der Beſchlüffe des Diſtricts⸗ 
rahn regelmäßig. nur Vewwaltungabheſchwexrde zum Staatsminiſterium des Innern 
enheben, da die faatliche Curatel innerhalb her geſetzlichen Schranken nach admini⸗ 
Rrativem Ermeſſen gehandhabit wird. Beſchwerde zum Bertvaktungsgerichtshofe ſteht 
lediglich daun offen, wenn gejeteibrige Auferlegung ober Vertheilung von Diſtricts⸗ 
laften behauptet wird ). 

Im Uebrigen können Rechtaftreitigkeiten wegen der Diſtricaauflagen in doppelter 
Weihe entfliehen: wegen Vextheilung ber Diſtrictsauflagen unter bie Diftrictägemeinbe> 
alieder, dann zwiſchen ben Gemeinden und ben in benfelben Umlagenpflichtigen. 

Beſchmerden wegen gefegwibriger Auflegung ober Bertheilung ber Diftrictslaften 
richten Rich gegen Den Beicheib ber Kreisregierung über bie einjchlägigen Diſtrictsraths⸗ 
beichlüffe. Zur Erledigung folcher Beſchwerden ift der Berwaltungsgerichtahof zufländig 
(Gef. vom 8. Augufi 1878 Art. 10 Ziff. 1). 

Berechtigt zur Erhebung ber Beſchwerde find die Mitglieder ber Diſtrictsgemeinde 
und die Perſonaliſten des Diſtrictsrathes (Art. 23 Abſ. VI). 


1) Gef. Art. 23 Abf. IV, Gef. vom 8, Auguft 1878 Art, 10 Ziff. 1. 
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Hund Streitigleiten zwiſchen: den -Bemesinbert; und den duſelbſt, Umlagenpfuchtigen über 
wie Verbinhlichleir zu: Theilnahme anDiſtrigtsauflagen:, find Am verwoltrngerechtlichen 
Verftſhren ‚zu entfcheiden ei. wmn t8 Auguf:. 18,78 Ar; 8: Bin 34 18 Ach. 

7 ed: ber: Beitraibung: dev: Diſtrietgzumlagenen von hei Memeindeum finder 
Die Beftintietiingen: der Gemerndeorbunngen über bie MHanbhabung der Stantantifinht An⸗ 
wenbung ; hinſichtlich ber Beitreibung ber Diftrictsumlagen durch tweißaneiuhtunHbon 
ben. ringelnen Umbagenpflichtigen - bie: Beftimmangen der Bomeinbeisboningen: Biber bie 


Wotteeihung der Bemeinbeumlngen! ( Att. 38) -. est ir ii m GELD Mu 
"Gegenüber bei‘ Eigenthinnern tzeſouberier —*8* — dab ——— 
den Begietgkihtein zu.. — . AO SONDERE 2 


„IE I VBudgetrecht (net Dimenngeninde⸗ Du. — * !üßer ste 
ſah runs Wes Haushalkesabet Difteletägenteistden ab folgenbe;'s.- is ud 
“ ‚Die: Finangperiede us einjahrig (Art. LVa) und. Tum’ AR: Den: Kalenber ahee 
nenn : rei in, 1,3, Iun TG 
De Difrittseruafifuß. Sat vetgeig 'den Hesaklen Sbartsroenhiälogergufleien 
Ab venſelben auf · Srund der etwa etforderlichen · Trhebengennmit Ber uothigenr· Belegen 
36 verſehen. Gr: hat ‚feige ben: Vbranſchlag bet: Einnahitien. obfk dem worliamdtgen 
Bertheilunghentwurſe Fir bie: Diffrietsihnllagen dir beat (A100. Mu Vvuud 
diefer Vorlagen bes Ausſchuſſes wird das Budget ber Diſtrictsgemeinde vom Diltrich- 
rule Tgepelift- und Tefibepett uunb die nonmuendige mnlagenverthrriuug gloffen 


(At: 11a; B).-: ei IHM, H—, 
Zu 72 —* bet Afekingtinde: Find — Erbes cette 
gebunden. ati 2 Zug — tu Date nl. an En 


"0 Zufllilfſe, tie vie a Mir tete Nvecke ethalten batfaı mar 
hiefür verwendet verben. SET OD WopiaiHSar 6 

I da Bubget fer ſeener anlegen —*2 werden!o welche fue bie ber- 
Diftrichögeitieinbe' rechtlich obllegenden Leiftungen nothigenſind (Mr; "2, "89]'!xDiefe 
veiſtingen ber Deftrictsgembluben Find’ kheils ſolche welche ihnen kraft Belt ‚liegen 
—— Ditruetstaſeny theils folkße, welche durth Beſchlufſe des V 

ft Vie! Viſttittsgemeinde Abernvmmer find, theilßzendtich ſobche, AL in in 

bern Rechteliteln· ihren ¶ Grunb haben: Wie Be Art der Ef older" ee 
Sihbfiäteiten Beichfteßt ber‘ Diſttietsrath. Li „EIKE, Ri I — 
TE gur Uebernahme anderer als ber eben ebrieuteln Diftelistafte kanir die Diftekts- 
gemeinde nicht gezwungen werden; für biejefben A bieltnehr die Sfttmimmg & bes Diftriett- 
raches erförberlich Art. 29). an 


ei Ber Kb) ER 


1) Seit bem 1. Januar 1868, Din. «Entfäl. Som 28. Juni 1868, bie infokge Dee bes Geſetzes 
vom 10. Juli 1865, die Ablürzung ber Finan perioden betr., erlafſen wurde. Bgl. J. Ho 
Handbuch der gefammten Yinattzuestunktung nr An die Bien I84 Anm. 8. 
wWiſ⸗ RR Eine te laeife Im und baher nicht —** ende Aufsählung ——a — sin Art. 27 

ke 
rm [8 eiliche - Diftritsfe Toll jnsbeſondere angefeen und heha en Bi 
Eh ß —— und —— ber Diftricisgemeinbeſchuld en, ap * Bu 

Bible Ergängimg: be cvermdgens der Diftrietsgemeihde, - aan vn 

3. bie Unterhaltung beftehenber oder kuͤnftig neu entftehenber Biftrishondakte, 7 P 

4. die Anlegung und N uantechn altung bon Diftrictsftraßen, 

R * Du. hier Veiſcho ffung und tung ber. zum gintsinfamen: Bebrauche beſtiailen Feuerlöjß- 
ma inen, 
bie Köften bes ‚Unterrichts ber: Schälerinen der Enibinbungs ' 
7 bie Untergnlißbeikräge für die nach Maßgabe dev —— —2 mb Reirbungen 
angeftellten Thierärzte.“ 


’ 
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De ee des Diſtrictſscathes üben bes Budget umterliegen ber. Veſcheidung 
burch“die Rrelstenterung nach ben allgemeinen. Gruubfätzen. Die Kreibregierung hat 
insbeſondete Bas Hecht, : bet Verweigetung ber Dedung: geſehzlich begründeter Diftrietg- 
:bebüitfnäffe.bie: wöthigen Diſtrietsumlagen auzuordnen. Dex Beſchwerdeweg ‚gegen bie 
Et ſtenngen cder⸗ gwiaſtele ann ah Diabgoke. ver allgeweinen Weſtinnungen 
beſchritten werden U El. 
ie 3.DaR jeſtgeſtelite Bubtet Andet bie. mit: einem Dolguge. Setenuden, diftvichögemeind- 
lichen Organe, ben Diſtrictsausſchuß und ben. Difirktataifier,. unter porſönlichen Saltuug 
Arto Ad): Nenn. jedoch bie Grgetifung augmblidfichen. Mohzegein ‚zus Abwendung 
dringender Gefahren oder erheblicher Nachtheile für ben Diſtrict erfoxderlich iſt, ‚To. ift 
ber Miſtrictzausſchutz befugt, bie erfocherlicgen :Deiftungen innerhalb ber Grenzen bes 
unabweisbaren Bedurfniſſas ſoglaich gu baſchließken, Solche Beihlüffe muüſſen aber nad 
Arbglich. hen Dißkticnatke, unkerhreiten werben, ei eh. bei einer guherordemilichen, ſei es 
bei ber nächften ordentlichen Verſammlung. Der Diſtrictsrath kann alsdann zwar hen 
weiten: Bollangi:bei. vom Ausſchuſſe Beſchloſſanen einſtellen, dagegen hebmf das bereits 
Rnllgugens; deiner: Benshmigung (Art. 35). Der, Diſtricksrathabeſchluß iſt durch bie 
‚Aseisergierung..:s deſcheinen. Im Uehrigen hedirfen nutzexekatmzaßigz Ausggben ber 
Fr des dricumcn unſer Herchmiguna dei, Kreisxegiarang — 21 
V I oa Mhraeld ty 3% end Set cptitd Eu „a Manualin 
iii Der Diſtricislaſffier re auf⸗ ‚Grand, den, Buhgeis Daß Vifeiciägemeiibeein kommen 
zu erheben, zu verwenden und zu verrechnen (Art. 20). Der —— erläht 
dunch ſeinen⸗ Vorſtand/ hie ‚Merrechnungge; unb Bnblungsanweilungen - am. den: Kaffler 
(Art. 160). Der Raffier hat am Schluffe jedes Verwaltungsjahres Rechnung an-fiellen. 
Die ‚Ifigeichken: Eiots: bikden hie: Erundlage für .ıdie, Verzeiying, Arxt. al), Ebenſo 
find die Verwaltungen der Diftrictdanftalten zur Rechnungsablage nexpflichtet, 
‚iD Mpifion ſammtlicher, Rechnungen. obliegt he. Diftrirtsanpichufle [6 iso), 
derzaud, bie ganze. häftuisfägemeinbfiche trinangperwaltung zu überwachen. bat,, 1... : 
2. Die, Prlfung. bear. Anerkennung, ober Beanftanbung ber. Rechmungen., ſteht dem 
diſtcwr a (Hat 11, 21.Abſ. Di Die Rechnungen werden ſodann ‚jayımt ben 
Beiinfünen hap- Pifkzieisratigs ‚hurch daB Berirlägmt au ‚hie Rreißpegierung zur Tlieh- 
Lingen Prüfung, und: Beideibung singefandt (Art..21 Ab, VL). -, Das Rechnymgsperfahcen 
bezw. ber Rechnungsprozeß richtet fih nach ben ‚Beltinmumgen,; welche Tür, das Etaats⸗ 
Er ges Die Berufung ‚gegen, bie definitjocu Byichluſſe der Feeigregierung 
art, 

ie — — * durch bas Rreisomtslait — pffentlichen Kenpinip 
gebracht (Art. 21 Abf. IV). 


8. Titel. 


. u Finomrechi det Sreisgemeinben d· 


ss 86. Die Rreisgemeinden als Brivatrechtsſubjecte. Die Areisgemelnden ſind als 
Korperſchaften juriftiſche Perſonen des Bürgerlichen Rechtes. Die Ausſtattung mit 
juriſtiſcher Perfönlichkeit - hai Tür. bie Kreisgemeinden dieſelbe rechtliche Bedeutung wie 
für die Diſtrietsgemeinben). J 


—8 al * del, :baß Finanpeit. der: Areiögempinben, wlauer far Aminiſtcanine Prazis 
2) ——* finben: dae Beftünmungen des Geſetzes vum: 8. Angafı: 2878 Art. 11 auch 


Die.: Audeina Aſxei nb ber ANechtav⸗ attai be⸗ 
an Bean —E gericwernbgentz und ie du 


PP TE —— 
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Bezuglich des Beitunbes des twilggemeindlichen Vetindge us fub ei allgemeinen ) 
gefetzlichen Beflimmungen getroffen. 

Hinfichtlid der Aufnahme vom Ginanzfgutben gelten: machte ef 
mungen (Landvathsgeſetz Art. 15 f.). ’ 

Diefelbe darf nur zur Beſteritung aueroxbentlicher Bedürfnifſe, nicht zur Dedung 
bes ordentlichen Rreigaufwandeg erfolgen: Sur Eingehung "folder Schulben iR ferner 
ein zuſtimmender Beſchluß des Lanbrathes umb bie Genehmigung bed Königs nothwendig. 
Außerdem iſt, wert durth ein Kreisunlehen eine Mehrbelaftung der Kreisgemeinde an) Gapitil 
ober Zinſen bewirkt wird, "zu beifen Aufnahme gefetzliche Ermächtigung trforberlidy‘ 

Die Verwaltung des Kreisgemeinbevermögns ſteht ber Kreisſstegierung zu’ anti 
rathsgeſ. Art. 29 Abſ. IV. mit 15 b und: 330) Der Bundraibsausfckußi get lediglich 
bag Recht, in Bezug auf biefe Vermögensverwaltung „bie ihm ſachdienlich ſcheineuden 
Anträge zu ſtellen“ (Art. 330). GEs vbllegt daher auch der Streißregierung‘, über 
bie Verwaltung Rechnung zu Ingen und dem vanbrathe zur Peäfıng w unterbreiten 
Art. 15 b). 

Bon ' ber  tegelmtbigen —RX be Beisropierum wanhen Pen Aus 
nahmen. ⸗ 

Erstuktefung des Banbreihls und Genehmigung des’ Mönigs iſt ech 

+. zur Erwerbuing‘, Veräußerung und Derpfinbung don Brundeigenttum und 
Richten der Arkisgemeinde (Ari. 185g müt 28); 

38. m Derwertbung bes Copitalverudgens ‘der Beesgeninbe und de · iatuan 
aus betfelben”); 0 

“3. bei Fhhrung von Mechtaftdeitigleiten bet Areitgikiabe und Ai von Der 
heihe für dieſelbe. In lehterer Beziehung lann ber: Rusicgaß beinglichen: Falles be 
Sembuct verbieten (Ar. 154,28, 33). 

Die hienach erforberlichen Blkpugshenblanten: Finke ‚Soce. ‚Ber lNreiaretiatung⸗ 
durch welche überhaupt bie Kueißgembinde i im burgerlichrerchtuichen Vertehte berteeien wir 
Art. ab af. I: 

AAußer ben Ertragniſſen bes Rreisnermögene ſtehen ben. Rreifgemeinden: Anitchfe 
noch folgende Cinnahmequellen zur Verſugung (Auakheibungsgel. vom 28. Dt 1848 
Art. m: 

1. „Fundations— und Dotationsheiträge‘ bes Einates ober ber emeinen, welchr 
auf beſonderen Rechtstiteln ‚und: Bewilligungen bernhin, 

2. die bubgetmäßig aus ber Staaiskaffe zu entitebe Presfpubettion füt 
Volksſchulen unb iſolirte lateiniſche Schulen ®), 

8. die budgetmäßigen Zuſchüffe aus der Staatskaſſe für Gewerbe und Sanbreirtbe 
ſchaft oder für jonflige Kreiszwecke (insbefonbere für Armenpflege). “ 

4. fonftige befonbere Einnahmen *). 


2) Gine-befomdere Vorſchrift, beir. Beuutzung von Staatsgebauden für Beitgminhegme 
j. in Art. IX bes Reriplaften- Tuchaei ibumgägelehes vom 23, Mai 1846, - 

2) Was nad Art. 154 Abi. IL des Landrathsgeſetzes und Art, V des Nusſcheidungegeſehes 
vom 28. Mai 1846 für die Kreisfonds“ (über ben Begriff ſ. Art. VI bes letzteren Geiehtb) ailt, 
. muß um fo mehr für die capitalifirten Kreisfonds gelten. 

8) Bol. sie bemafgeich vom 23. Mai 1846 Art. VIII und Gefeh, bie Muföringung des bes 
A 8 für bie deutſchen Schulen betr. vom 10; November 1861 1 (6.01. 1861/62 ©. 29 ) Art, & 
Abk. II unb IIE, Form. -Berorbuung vom 17. December 1825 8 4 

4) Strafgelder nad ereinägeich vom 26. Februar 1850 An. 25, Renten bes allgemeinen 

den Schulfonda ꝛc. gl. J. Horck / Handbuch ber geſammten Finanzverwaltung im Könige 
reihe Bayern I 8 31 Ziff. 4 
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8.87. Die Finanzgewalt der SKreißgemeinden. Inſoweit biefe verſchiedenen 
Einnahmen zur Befriedigung ber Streisbebürfniffe unzulanglich find, ‚Haben bie Kureis · 
gemeinben das ſtecht der Erhebung directer Eteuern. 

Maßſtab für die Erhebung biefer „Kreisumlagen” if. „der ale direcien 
Eaeuerorten (Siaatsſteueru) in ſich begreifende Steuerfuh“ GArt. 16). — 

rt Zar Guttichtung der Kreiſumlagen find gegenüber der Krelsgemeinde alle diejenigen 
verpflichtet, welche: im Regierungsbezirke mit -binseten Stantsſteuern angelegt find U), 
gieiigniel:; ob fie imerhulb der Kreiſsgemeinde mohnen ober nicht. "Die Umlagenpflicht 
bemikt fich nach dem Eteuerbetrage, wie er jeweils geniäßg dem Finanzgeſetze ſich geflaltet, 
Daß: Bejch hebt ausbdrũckſich herdor da, Ausnahmen non dor Beitragspflicht niet ftatt- 
Anden, abeſondere nicht zu Snften be Staates eneiner Staͤnde, Stijtungen und 
Kötperihhften‘); 

7", Die Oöbe der zu cchebenden Rreismnloge mich auf: Antrag des Vandrathes vom 
Könige im Landwraihaabſchiede fefigefttt (Axt. 180). Durch die Verlündung- des lebteren 
iſt die Umlagenforderung für die Kreisgemeinde begründet. 

- .* GSbeſtehen Tine gefetzlichen Beſtinemungen daricher, in welcher Weiſe Eireitig 
feiten wegen ber Kreisumlagenpflicht zu entſcheiden find. Insbeſondere find duxch 
das: Gefetz vom ''8. Auguſt 1878 beine Zuftimbigleiten des Verwaltungsgerichtshofes 
ah: biefem Gelhete: begrindet worden. Da bie: Kreisumlagenpflicht aus ber Staats⸗ 
fteuerpflicht hervorgeht, fo werben felbftänbige Sitreitägfeiten über: bie erſtere verhältuiie 
mäßig felten : ſich ergeben. Regelmäßig wirb mit: bex: intfcheiumg über die Staats⸗ 
fteuerpflicht auch die Frage ber Kreisumlagenpflicht fich erledigen. Immerhin -ifl-aber 
bie Moglichkennicht auſgeſchloffen/ daß ſelbſtandige Etreitigleiten über die Kreise 
umlagenpflicht Zu’ Tage treten. Jur ſolche Falle wird auf bie allgemeine Zuſtändigkeitsvegel 
zurückzugehen fein, daß bie Verwaltungsbehörden innerhalb ihrer Zuſtändigkejt. zur 
Entſcheidung :öffentlichee: Rechtaftreitigleiten infoweit berufen ſind, als nicht dieſe Streitig⸗ 
keiten ausbdrũctlich zum Austruge im Verwaltungsrechtswege derwieſen finb; Da letzteres, 
wie bereits bemerkt, bier nicht der Fall ift, fo ergibt fich, daß über Kaeisumlagen⸗ 
inbitigleiten jene Behörden, denen bie Erhebung der Kreisumlagen obliegt, und im 
Beſchwerdeſalle bie denfelhen vorgefehten ‚Höheren: Stellen: zu xntſcheiden haben. 

Die Rreißumlagen find in berjelben Weiſe beizutreiben, wie die directen Staais⸗ 
r 
8 88. Daß Vndaetrech der Areisgeweinden. Die Sinongperiobe: der Nreisgeineinden 
ift teinjuhrig und Fällt mit bem Kalenderjahre gufammen (Art. 158)°). 
Der Entwurf bes Kreishubgets wird bon ber Kreiſsregierung. Rammer des Inwern, 
ſeweit erforderlich im Benehmen mit der Kammer ber Finanzen, hergeſtellt). Er gelangt 
ſodann durch Vermittelung des Staatzminiſteriums bes Imnern, das vorher mit den 


bay Bei Es treten alfo nicht bie Diftrietsgemeinben und unmittelbaren Städte ala Mittelglieber 
azwi 
2) Dieſe Beſtimmung will einerſeits beſagen, daß bie gefeglichen Befreiungen von Orts⸗ 
gemeinbeumlagen auf bie Kreisgemeindeumlagen nicht anwendvar d, andererfrits, daß kreisninlagen⸗ 
bite mi Nr nur jene find, weiße birerte Staatsflekerm wirklich zu entrichten haben, ſondern auch 
jene, beten Stenerverhäftn tnikzahf high ermittelt und vorgemerft wird, ohne daß Staataſteuern 
von ihnen erhoben werden. Der Umfang der Kreisumlagenpflichtigkeit Tamm nur aus ben Vorſchriften 
der Steuer ejehe entnommen werben. 
eit 1. I.» 1868. Min.⸗Entſchl. vom 15. November 1368, ergangen mit Ruck⸗ 
—F au das Belek -vom 10. Juli 1865, bie Ablürgang ber &iwartgperioben der. Bgl. 
gt Bm ar —XRBB6 er geſammten inanyvertaltung im Königreiche Bayern I 8 4 Anm. 8 unb 


4) Bor vom 17. Decenibet 1885 8 121, Min. ntſchl. vom 6. Mir 1878 
(Fin-MnBl. ©. 46). 
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Stontsminiftenien des Innern ‚für: Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten und der Flnanzen 
ſich ‚yerftäubigt,. zur, Borlage. an den König unb von biefem with ancchliehang {HR 
die Kreißregierung, Kammer des Innern, Zurüd, . 

Der, Bubgetentwurf. wird jobann vor Beginn den. Jahren für weichen. berſelb⸗ 
Geltung .exhalten fall, dem Landrathe vorgelegt (Art. 22). Det Banbuaih: ‚hat: den 
Budgetentwurf zu prüfen und bie zur Bekung ber Aasguben erſortorlichen Feainmmlagen 
au buaniwogen. (Birk: Im, d..: .- 

Dex Handrath ijt hiebei im jaleender Weiſe gaehlich ebmben. Die pen bas 
Etonisbuhget oher ans einem fonfligen Rechtsgrunde ber. Sereisgemeinbe zugehraden Zur 
flaſſe, weache für, einen gewiflen Zweck heſtimmt fies, bürfen mw Hiefür : verwendet 
werden‘), Ein Zuftimmungsrecht des Landrathes kommt nur in Frage, Tomeis es ſich 
um bie Verwendung folsher Zuflüffe im Eingelnen, innerhalb jenes Rahmens ‚handelt ?). 

., Dr Vandreth muß, ferner. alle: Ausgaben anerlennen, welche für: Die rechttich bes 
Kreiögemeinde obliegenden Leiftungen erforderlich find; : unb er: muß bemgwfolge bie: zu 
dexen Dedung nothwendigen Kreizunjlagen bewilligen (ut. 182,18; bl: HJ. Im 
Tale. ber. Weigernug ift ben ‘Hümig ;hefugt, durh den nbrateaticie bie. Suipsimg 
bey -nöibigen Umlagen auguechnen. - na 

 1.Almer ‚ben “Beifkungen, i welche. hier in Bebeı fehen;, bomnen kommen wir Allen ‚bie: geleps 
Lion ſer« ialaſten in Betracht ‚Biete biſden offentlichrechtuche Vemſaichungen der 
Kyiggerinden 9 a a Bun U 

Das Gefeh vom 98. Mai 1846 hat eins Ausiheibang. Ber Rreiskeften, Jeboeh⸗ nur 
geasnäher ben. Staatslaften vorgenaunen. Abgeſchenvon ben. Hufıpanbe: fit Erhebung 
und Mermweltang der..Aueisfgub& und Für: ten Bedarf des Landraches Eusfcheidungegeſi 
Art. I Ziff. 1 und 2), dem ‘bier Kreisgemeinden unten. allen: Umſtänden 'beftwiten mäffen! 
iſt; die Bedentuung biefer . Hußfcheibung. 'zunichft eine, werneinende. Es: wird⸗bezüglich 
beftiummiey Aisgaben geſagt, daß, wenn ſie gemacht werben, fie nicht ber Staatabaffe, 
ſondern ber Kreisgemeinde zur: Saft. fallen’). Aber betzteres nicht undeßings Deo 
Bebari: für; die :Fireiälnften ift nur inſoweit aus Kreiouritteln gu beſtreiten, als et nicht 
in, den: Mikteln zunüchſt verpflichteter Stiftungen, Gemeinden ‚oben! Diſtaleugemeiden 
heine Deckung fiubet (Auaſchridungsgeſ. Art, IN) . . Ze 

Innerhalb der: jo umſchriebenen Grenzem ſcheiden Fe bie Areinlaftie. im. zwei 
Gruppen; ſolche Kaſten, denen. fich: bie, ſereisgemeinden anterichen möffen, "nb ſocche/ 
denen Ber fich untergiehen löounen. aa Dun Bee | BEE ee BE Br Zr u Na 

Der Amfang ber nothwendigen ſreiglaſten —* 2 us ie Sul 
Säße:. . Da Be Bee | Be Ta Be ie 
an vw. 1 an ‚ J ‚in I. . Di Im 

BERN: SODRL 28; ei 1806 Mt. VL : 0 0 et Douopn 


he! 
a 


Bei rt VIEL, Sehulbebarfägejeh, vom 10, Robember 1461. KH 
wad eh wi eh 1 biefe Ama Fa 1. ; ar: für, ade Et auf. E⸗ 
erde genannt: 


ſu * ——* a unb Gewerbeſchulen Reatfäute) dann ſonſtige awis anſtalten 
x u ‘und 
‚4 —— Snaitpisanftiten. dns Reglerungaiegiten, namen Route et mb 


5: Rrpis-Urmen- unb Fighelgäufer, ern 
6. Rei ätigungsantalten. | (Dipl. Urmenpflegegef Art. 4). : . ARE 
M Ziff⸗ 2 ill die Vermehrnug bex Kreislaſten im Wege Gefetes wecgejehen. J 
Eine folde Vermehrung hat ‚iuäbefembere durch bie in der folgenben — sfgafüßeten 
Geſetze, durch Art. 15 des Gejehes vom 28. Mat 1852 fiber bie Bewäflerungs-. uub Enttwäfleruges 
unternehmungen zum Zwecke der Bodencultur en ©. 545) und bund) Art 41. des Armengeletres 
vom 29. April 1869 (@-BL ©. 1093) ftattgefunden. At. Il muthält sine Reihe beſonderer Kreie⸗ 
laſten für die Pfalz, die zum Theile weggefallen fin 
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Mihwendige Areißlaften: find alle biejewinen -Beiftungen, zu welchen die Mreis- 
—* dunch beſondere Geſetzoe oder Rechtstitel verpflichtet find usſqheibungegeſ: 
Art. I Ziff. 7 und Art. V; Vandrathsgeſ. Art: 180, Abſ. IIIn ν 

3. Fü : beſtehende Anfnlten, tweidge von der Kreisgemeinden erhalten: werden hat 
betztere ſolange; astfzufokimen, ala nicht dezent Aufhebung mit Boſtimmung drs Lendiatſe⸗ 

wem: Nimige befchloffen inte Auscheidungagef. Art. IVJ. it: Ton nz 

Abgeſehen von ben Fällen gefeglich nothwendiger Sereißfoffen Tann die’ Verwendung 
von Mreismitteln ſelbſt für Zwecke, die nach ausbdrücklicher Befskeakeftiimmuing a den ben 
Nreislaften zählen, imd Tann : insbefetibere die Errichtung neuer Anftalten anf: KKreis⸗ 
toßten vur mit: Zuſtimmung bes: ' Banbuuties geſchehen uugſcheidungegeſctz Art. v 
Sanbentbägeieh Art. 15d Abſ. IE). 

ine gefebliche Rueiblaftenausfiheibung nech unten ogenäßer den nieberon Gencinbe 
erbänhen Mt nur mittelbar infoweit gegeben; als bie für: iettere geltanden weſete dieſen 

Verbanden gewifſe Laſten ausdrücklich auferlegen. J— 

“Die Grenze bes Umfanges ber reislaſten iſt übrigens; nach vben und. Imien: 'eme 
veränherliche:: Durch Beſchluß des Landrathes mit Genehmigung des Konigs können 
beliebige Ausgaben „wegen ihres Nutzens für das Geſammbinterefſe des Negierungs· 
begirkeq ober gux Exleichterung von Diſtriots· und. Bemeinbelaften” auf⸗ die Freißgemeinde 
übernommen werden. 3: ann Died insbeſondere auch zum Zwecke der Ertichtumg ſolcher 
Anſtalten geſchehen, die nicht zu jenen gehören, welche aeieblich ausdrucuich a‘ Kreis⸗ 
anſtalten ‚bezeichnet: find (Augſcheidungsgefetz Urt, I Fiff. 9). 

DPDer Antrag: zu derartigen Ausgaben kann fowohl vom adnige als von dendeathe 
indgehen: Bezuglich dor Aufhebung von Anſtalten, bie infolge‘ deſſen ewichter burben | 
finden die. oben eröntenten Beftimmungen gleichmäßig ‚Anwendung. Tee BEE DE 

: Die Beititllung bed Kreisbubgets. und: der: Kreisumlagen auf Wyund“ F 
Beſchlaſſe der Landratheß geſchieht mit dem Landrathachſchiede durch ben: Konig. Wand⸗ 
wachege ar Art. 28, Ausſcheidungsgeſctz Art. O. Mb U). :.. 

Wenn Auggaben mehrere Kreiſgemeinden berühren: und bet‘ ben betheiligten Land⸗ 
rüber ‚Anfände ſich ergeben, jo wirb hierüber in ben für die uimzelnen Kreisgemeinden 
ergebenden Landrathsabſchieden Entſcheidung getroffen Eandrathageſetz Art: 17),' Handelt 

ach nicht:um gefetzlich nothwendige Ausgaben, jo lann ein Zwang zur Beveliibarung 
zunbhen den Kreiagemeinden Überhaupt ‚nicht geitbt werden. Sinh die Ausgaben das 
gegen nothwendige, ſo entſcheidet der König über das Borhanbenfein und das Maß 
ben: Betheiligang Se 

Durch bie Beröffentihung bes gandrathoabſchiedet iſt die Srmöhtigung zur fra 
bebung ber Kreisumlagen und regelmäßig auch ber Stantözufchüffe, ſowie zur Verwen⸗ 
dung der Kreiseinnahmen für bie bubgetmäßigen Zwecke gegeben. . 

Das aufgeſtellte Kreisbubget binbet die mit feinen Voll zuge bettauten Behorden. 
Dir bandrath und der Sandra sau Haben an dieſem Vollzuge keinen Anlheil. He 


1) Geſe liche — — ergeben —9— insbefonbere aus for endert Benimurunn 

Lt Mferf ee. .trosn 28. 1852: (8-81. &. 577) Att.2: ‚An Flufſen, meie der ee 
oder Floßfahrt dienen. silber der Uferfhuß —— der nach „befonberen Rechtsverhult· 
nifſen oder Herkommen beftehenben Verpflichtungen eine Kreitlaſt 2: Schulbedarfsgeſetz 
vom 10. November 1861. Art, 6 Abſ. ILEr meichen auch bie Be ber’ Kreisſchuldvtatioñ 
zur vollſtändigen Beftreitung' der Besttrhwifie eines Kretſes wicht aus, fü bat ber Kandrath die 
entfpeeiheniben weiterer —— auf die Dauer der nachgewieſenen und von ihm für Bebränbet 
evachteten Bedürfwiffe aus KFreistonds zu gewähren“. 8. Schulbebarfögefek Art. 8 Abſ. III: „Mei 

Die Jehreseittnahmd eines —— —— (für dienſtuntaugliche Schullehrer) mit —*— 
ber dein Stammrermogen einzuverleibenden Eintrittsgelber Fi Bezahlung des in Abi. T bezeiäneten 
Unterhaltsbetrages nicht aus, fo hat der Sandtath aus HMreisfenb das Fehlendbe beizufſchießen“. 
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konnen num mit Wünfchen und Anteägen auftxeten (Sandvathegeſ. Art: 35 1, Aß. a). Die 
Kreisverwaltung wird durch die flaatlichen Organe geführt (Wirt: 99. Abf.. IV). : -: 

Demgemaß werben andy bie Areisfondsrechnungen von ben ftaotlichen Finanz⸗ 
behörben geflellt und unterliegen: ber flaatlicdyen Finanzeontvole (Ark 15.8)... Der Banb- 
rath ift-jeboch befugt, bie verbeſchiedenen Mechnungen über bie Erhebimg und Verwen⸗ 
dimg der Kreisumlagen und über Verwaltung : ber : jonitigen, Kreisſonde und. Kreis⸗ 
anitalten zu prüfen. Die Stveisfondsrechnungen werden ibm daher: bei feinen. Eroffnung 
übergeben. -: Er kann gegen die für bie. Rechnungslegung und für ‚die, Gishalkung.ıbas 
Ekats. verantiwortlüchen Behörden : bei den ‚guftänbigen Staatfminifherien Beſchwatde «u 
Beben (Axt. 15b u 22 AD... - 

Der Landrath dat eine lUeberficht über bie Mmechnuwgeedgebmiſſe der Rreigfonbe- 
rechnungen und des Etats herzuſtellen, die jogkeich nach geſchloſſener Berſaumlung duch 
das Kreisamtoblati zu veroſſeatlichen in Art. ı28, wo. m I Er 

io .tımaıl 
Arte 
. Siftungen. . i ' 


8 89. Die Reihtsverhältniffe der Stiftungen?) ' "gehören an ſich mai dem 
Gebiete des Hürgerlichen Rechtes an. Indeſſen ift auch daß öffentliche, Recht an dem 
Stiftungsweſen in ſoferne betheiligt, als die Entſtehung der Stiftungen wie deren Beſtand 
und Verwaltung Gegenſtand ber ſtaatlichen Obſorge aus öffentlichem Intereſſe iſt und 
als das Stiftungsvermögen, wenn auch privatrechtlich mit ſelbſtaͤndiger Perſonlichkeit 
ausgeſtattet, doch vielfach ſeinen Zwecken nach öffentliches, Vermögen iſt. 

Neue Stiftungen beburfen zur Entſtehung kdniglicher Beftätigung, wodurch ſie bie 
Rechtsfahigkeit erlangen?). 

Bezüglich des Beſtandes ber Stiftungen enfhätt bie Verfaffunigeurfunde folgenbe 
Beftimmungen. 

Tit. IV 8 9 gewährleiftet „allen Religionstheilen ohne Ausnahme” ihre Stiftungen. 

Til. IV $ 10 ſodann fagt: 

Das gefammte Stiffungsvermögen nad den drei Zwecen des Euftus, des Unter⸗ 
richts und der Wohlthätigkeit wird .. unter ben beſonderen Schutz des Staates geftellt; 
es darf unter keinem Vorwande zu dem Finanzvermögen eingezogen und in der’ Subftanz 
für andere als die drei genannten Zwede ohne Zuftimmung ber Vetheiligten, und bei 
allgemeinen Stiftungen‘) ohne Zuftimmung ber Stände des Reiches veräußert ober 
verwendet werben.” 

Tit. VIIS 17 wieberholt: „Die Stände haben das ae ‚ber Zuftimmung. zur 





1 Die Qareisfondahauptrechnung ſammt den Nebeneemung Vaud an ben Sanbtag gie 
langen, Damit diefer fih davon Aiderzeugen kann, daß bie Den —— — an bie Kreisgemki en 
—A verwendet worden find. Ausfheidungsgefeh Art, VI Abf. III, Landrathageſet 


2) —* Roth, bayer. Civilrecht, 2. Aufl. Tübingen 1881, 1. &. 310 I 
& as. Noth a. a. O. und bezüglich ber örtlichen Stiftungen Art. 6 ber bit. 53 ber 
pi. © „Neue Örtlie Stiftungen bebürfen der loniglichen Beitätigung, mit bfeibenden Baften 
ver —8 Stiftingszuffüfle jener ber vorgefegten Vertvaltungsbehörbe. Bezuglich anderer Stiftungs- 
zuflüfie kann jährlihe Anzeige angeorbnet ‚werben. Die Stiftungen erlangen durch Die landes- 
herrliche ———— bie Rechtsfähigkeit und den verfaffungsmäßigen Staatsſchutz.“ 
egriff ergibt fi aus Ziff. VII ber f. Verorbnung vom 6. März 1817, bie Ser: 
waltung —* Stiftungs⸗ und Communalvermögens betr. (K.⸗Bl. ©. 153), wo es "geibt: „Zür das 
Dermögen berjenigen Stiftungen, welche fi) nad der Allgemeinheit ihrer Zwede in bie Slategorie 
von Orts: oder Gemeinbdeitiftungen nicht eignen . 
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Beränberung oder Verwendung allgemeiner: Stiftungen: in. ihrer Gnbftons Hr andexe 
als ihre urſprünglichen Zwecke.“ 

‚Die: Verfaffungdurkunde .:ifb: m. ‚Diefer Saichnng⸗ durch ‚bie, Geweindeodnungen 
(Art: 67, bzw. 51) ekgärizt :morben, welche die Vorausſetzungen regeln, : unter denen bei 
brifiden Etiftuägen? eine: Aenderung bed Stiftungszwedes eintreten kann. . - 
1 Mit. nemlich. ber Zweck einer örtlichen Stiftung unawsführber:gemosben, ſo lann 
— amd⸗ zwar diesſrits des Rheines. in. Gemeinden mit: Stadtverfaffung unter Zu⸗ 
ftinnaung der Gemeinbebevollmächtigten, . in ‚bern: Laudgemeinden unter: Zuftimmung der 
Gemtinde⸗ beziehumgswetie.. Orts Berfammlung.. —: eine. Beränberung des ſpeciellen 
Stiftungszweckes unbefchabet des Hauptzwedes der Stiſtung mit. Zuftimmung:. ber Be⸗ 
terligten und mit: Genehmigung der Berwaltungäbehötbe "vorgenommen; merden: Sind 
beſtimmte Beteiligte wicht bebannt und haben füch auf öffentliche Aufforderung ſolche nicht 
angemeldet ober nicht legitimirt, je iſt durch bie BVerwaltangsbehörde eis: Vertreter der 
Stiftungsintereffen aufzuſtellen, deſſen Zuſtimmung zu erholen iſt und, wenn fie ohne ge⸗ 
nügenben Grund verweigert wird, durch Ausfpsuch ber höheren Inſtanz erjeßt werden kann. 

Die Verwaltung der Stiftungen, ſoweit diefelben nicht örtliche find, richtet fi 
zunächft nad) ben Stiftungsbeftimmungen, Mangels ſolcher nach befonderer Ttaatlicher 
Anordnung ?). Solche Stiftungen ftehen unter der Euratel.ber Kreißregierungen, Kammern 
des Innern und der Oberaufſicht der zjuſtãndigen Staatsmlulfterien . 

Die Diſtricts⸗ und Lanbrathe haben bezüglich der Diſtricts⸗ bezw. Nreisftifturgen, 
ſoweit ſoldhe nicht der Verwaltung einer Religionsgefellicaft unterliegen, ein geſetzliches Recht 
ber Einſicht in deren Verwaltung und der Antragſtellung Im’ Interefſe der‘ Gemeinde 9. 

"Für die Verwaltung, der örtlichen ‚Stiftungen,‘ mit Ausnaͤhme“ ber Hier’ außer 
Betracht bleibenden Guttusftiftungen ,. find die Beſtimmungen ber‘ Gemeindeordnungen 
Art. 65 ff. bezw. 49 ff.) maßgebend. u . 

Hiernach fteht die Berwaltung bes örtlichen Stiftungsvermdgens’ ben Gemeinden 
oder Ortſchaften ) zu, wenn nicht dutch ſpecielle Geſetze ober bie Stiftuntzurkunden eine 
andere. Verwaltung angeordnet iſt. 

Das der Verwaltung ber Gemeinden anvertraute Stiftungsvermögen darf mit bem 
Gemeindevermögen nicht vermiſcht und zu leinem anderen als dem Stijtungszwede ver⸗ 
wendet werden. 

Dasſelbe ſoll im Grundſtocke ungeſchmalert erhalten und ’im Falle wirexincidlicher Ber 
luſie hunlichſt durch Rentenädmaſſirung wieder ergängt werben. Abweichungen voir dieſen 
Borfchriften Tonnen Nur mit Genehmigung ber vorgefehten Verwaltungsbehörde ſtattfinden. 

' Alt die Verwaltung des Stiftungsvermögens finden in Etmangelung befonderer 
geſetzlicher oder ſtiftungsmäßiger Beſtimmungen die Vorſchriften über, Verwaltang des 
Gemeindevermögens Anwendung. 

Ebenſo gelten auch hinſichtlich ber Handhabung ber Staotsauffiht die Ber 
ſtimmungen der. Gemeindeordnung über ‘bie Staatzaufſicht in Veneinbeindelegxnhelten. 

| R\ Bol. auch Verf. Beil. II 8 47. “ 
Dertlihe ‚Stiftungen find. ſolche, deren Zweck ber den Baitt, e einer Brig oder 
Driial, nicht hinausreicht 


en Veroxdnung vom 6, März 1817 1 Yıır VI], 
a) Deropbnung bom 6. März 1817 VII, Korm, Berofbnung, vom iM, Reimder 1925 


oe 
Diſtrictaxathageſetz Art. 11h, Sonbratgageke Art. 156. 
E i jet en. De Verwaltung an die Gemeinde übertragen. Beh. 8.9. in 153 
pfälz, ©. rt. >. nn 


Abſ. 
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Sechster Abfgaitt, .. .. ”. 


— — 


Bie Landes verwaltung. 
LKapitet.. , 
De Betiget. .. . 2.i 
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8 90. Algemeines Polizeirecht. Bun der ſtaatlichen Zwangsgewaltgegau bie 
Perſon im Allgemeinen if bereits oben I. gehandelt und dabei bewmertt worden, ba 
dieſelbe nur auf dem. Gebiete ber Vandesverwaltung zu, einem abgeſchloſſenen Rechtsſyſten 
ausgeſtaltet iſt. Sie führt hien den Namen Palizei, mit welchem  Autinude früher in 
deu wiſſenſchaftlichen wie in: der Geſetzeaſprache bie Berwaltung, überhaupt hegeichnet 
wurde. Die Polizei iſt am fich keine. materielle Ahittigleit dea Stactes, komheutt eins, 
Form der Staantsthätigleit, bie ihrem. Inhalt, durch die verſchiedenen, Iweche belämmi, 
benen fie dient. Die Moligei iſt diejenige Zmangdgerenlt, darch, welche ber. Staat ſich 
undb.. feine: Vermaltuug ſowohl. als auch ſeine Angehörigen vor Befiänbungen, bh 
Menſchen hätt. . 

Nach. dem Gegenſtande der abzguwehrendon Befährbung ſcheitei ſh ‚bie, Hokigei ie 
zwei Theile. Inſoſerne fie des Schutz beſtimmter einzelner Zweige ber ſtaatlichen Ver⸗ 
weltungsthätigleit, bezwecktt, iſt. ſie Berwaltungspolizei, inſofeme ſie qegen Mer 
fährdungen fich richtet, welche bie Sicherheit des: Staades : aber: ſeiner Angehörigen km: 
Allgemeinen bedvohen, iſt ſie Sichenheitapoligei. Die erftexe iſt fein. jelhfhändageis 
Gebiet ſtaatlichen Wirkens, ſondern verbindet fich mit.;ben einzelnen Theilen her. Bexs 
waltung; ; nur bie Gicherbeitäpefizei ‚hat. einen teftändigen. Zuer wab. erheifät daher 
eine geſondernte Darſtellung. 

Für das allgemeine Poligeirecht, in deſſen Grörterung, Hier uichft einigen. 
gehen ift, Taurı e8 fich nur darum handeln, bie Formen: zu betrachten, in: welchen bie 
pokigeiliche. Xhätigleit ber Verwaltung ſich bewegt, bie geſchlichen Beftimummagbn,. welche 
für die Handhabung ber Polizeigetualt im ganzen Bexeiche bei Berwaltung eichwaßia 
gelten. 

Diet Riefkinmmungen find im Boligeiftzafgeiehbue bon . 20, Bernie: 1871 

Bor Allem tommt hier bas polizeiliche Anortinungapest.i in Wetracht. ie Wer 
waltungsverfügungen, welche einen obrigkeitlichen Befehl an die Amtsuntergebenen, ein 
Gebot ober Verbot enthalten, ſtehen als Polizeiverfügungen, ben übrigen, Ver⸗ 
waltungsverfügungen gegenüber. Die erfteren und bie lebteren unterlizgen hin⸗ 
ſichtlich ihrer Zulafſigkeit einem verſchiedenen Grundſatze. Die eigentliche Verwaällungs 
thatigkeit, die innerhalb ber geſetzlichen Schranken bie öffentlichen Intereſſen pflegend 
wahrnimmt, und daher auch die eigentlichen Verwaltungsverfügumgen kommen wit be: 
Rechtskreiſe des Einzelnen in keinen Zuſammenſtoß. Dagegen hat bie Pofizeiverfügum 
den Eingriff in ben Rechtskreis des Einzelnen geradezu: zu ihrem. Inhalte. Sie bedai 
daher zu ihrer vegrarieg \ eines echtätitels, ber Pegngnahme auf eine pol 
Rechtsnorm. | 


1) €. 175 ff. 
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Das bayerifche Polizeiftrafgefegbuch erlennt dieſen Grundſatz an, wenn es (Art. 1 
Abſ. II) fagt: Die Surauigreit ug Pi fung ‚der 3 fügen polizeilichen Anord⸗ 
nungen, Gebote ober Verbote I {1 Perfönert odes An. beſtimmten Fällen richtet 
fi, ſoweit das Geſetz nicht hierüber Vorſchriften enthält, nach ben beftehenben ober 
fünftig zu erlaffenden Verordnungen über die Zuſtändigkeit der Behörden. 

Für diefe Zuftändigkeit if. i Derorbnung vom 4. Januar 
1872 (R.-Bl. ©. 25) maßgebend Le öl 

Die Polizei reicht mit dem bie Fr Er geübten Strafzwange nicht aus. 
Sie bebarf einer fjelbftändigen 3m nk t theils außerhalb des Bereiches ber 
gerichtlichen Strafgewalt theils im Zujpurmerhange mit berjelben. 

Unabhängig von der richterlicden Einjchreitung find nach Art. 21 bes Polizei⸗ 
ſtrafgeſchduchts "die. Behörben der nern ' Berwalhnig")' befugt, Berfüigungen, Die fie 
ihmechalb ihrer "Bufändigleit zum Vollzuge bon Geſetzen, deren Mebertratitiig wicht mit 
Etrafe bitdroht iſt; an ‚beikimmte Perſonen orlaffen und dieſen eröffnet haben, Du An⸗ 
Werbung igeſetzlicher Zoangemiltel zuc Musfühewng zu bringen. — 
hir dieſenn Zwecke: ſind: jene Behörben : insbetondere berechtigt, die. isstiefokgung 
einer Vecſngung der Deseithneten Ark mit: Angeforfainsfttafen au bebrehen and tien 
I; :&alle des Ungehorſans für vermielt:igu:entlären). - : - 

Wird mach Uechangung bed Ungehovſaums firafe des ckaenerien Bergung cder Behind 
—* geleiftet fo. iſt biefe: Befupt ,. "bie Angehorſaudſtrafe wicherholt angadrohen 
und in angemeſſener Friſt als verwirkt zu erklären, ſoferne zur Durchführung! bus Bollyages 
weder Ent Tonftiget Zwangsmittel) voch bie folgende Voll ſftrckuugsacczregel cwenbbar iſt. 

2 rtevic nemlich Jemuund innerhulb dei dafte beflimmten Feiſt Dasferiige gr 
tin ah Abm. bush: eine Merfügnmg:ı ber! vben vezeichneten UArd von' Dex zuſtandigen 
Behdrede mdherlegt iſt, ſo iſt lehtere befugt, biefeshanblung. ai Koſten bes Ningehorfamen' 
wormehmwer: as‘ MNſſen anıbı den? von ihr ſeſtgeſtelſten ‚Köftennufßnand, vordeheunuc bet 
— — Schabenserſatze, von bemjtlben zu erheben. Ru 

Gegen· die Andrehung :obev. Worbehrung all.:Diefey —— —— u Weſchaeide 
an die höheren Stellen auläffi In dringenden Fallen haben polche Beſqhwerden keine 
amchuvend⸗ iriurg Winsen De 

Karte: ein⸗Gefetz eine: Mehcheit⸗ om. Mabebeumdent 1 iii denſelben 

niv · die Ueberiretung eines Theiles der getroffenen · Anocbnungen mies: Stxaſel geſtellt 
ip: finben. bie, datgebegten Beſtimmungen auf bie: nicht wit Etoeafe bidrehten Anvydmungen 
dieſes Geſetzes Anwendung. 

1521 Die) zuftändige. Poligeibehüebg iſt ſerner nuch Art. :20 des Doltzelſttafgeſchbuches 
befugt, in Faͤllen, welche mit Strafe geſetzlich bedroht find, vorte haltuich der Tyiteren 
Eiviiverfölgung, Aotbeik. nötig, wulneis eiaganhrenen. tine nn J srl 
ee 10 . Fe Wr Ran un : 


I ie hol Für rider AUNENE wi 2, Die "1866, worüber oben 6.138. 
BInEeE +)8 A a 2 Set: tinezen Perg beckt —* dem Ber: —Se— 


S 
gt B% . 3 * ——— Be ztehräan A tagtaminifiprien, DrB Zanetzn 


le ann egetineifer Gemeine ‚lit Sandgemelnder 
Ä frgkruieiiber: dea —— hen: 


—— ze heit: une A 
35 — EN: —* ae al ve Kae — Bn er er tage Ye. 


ſtecite, Bürgermeifter un der Inneren! 


b 
Bir Br an or Smile Flo ipnnlmbef. eh 6 


4) In beftimmten Fällen befteht aud ein Recht der Zwangkvorführung, ber Feſinahme, der 
zwangsweijen Entfernung, ber Einftellung (Inhibirung). “Hr 
Handbuch be Deffentligen Rechts D. ı ı Geybel, Bayern. 16 
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Sin allen Fällen, in welchen bie Einziehung einzelner Sachen gejehlich zuläffig iſt, 
bat fie das Recht, Iektere mit vorläufigem Beichlage zu belegen. 

Sie bat die Befugniß, in jenen fällen, in welchen bie Geſetze beſtimmen, daß 
bie Schließung einer Anftalt im Strafurtheile auszuſprechen iſt ober für zuläffig. erflärt 
werben Tann, biefe Schliehung als vorläufige Maßregel gu verfügen, darf. jeboch dieſelbe 
nicht über acht Tage fortjeken, wenn ber Richter nicht bie Fortdauer als zuläjfig 
ertlärt hat. 

Unterläßt Jemand, dasjenige zu thun, was ihm unter Strafe aeſchlich zu thun 
geboten iſt, ſo ſteht der Polizeibehörde die Befugniß zu, dieſe Handlung ſtatt ſeiner 
vornehmen zu laſſen. Der dadurch verurſachte Koſtenaufwand Tann jedoch. von dem 
Ungehorfamen nur auf Grund eines richterlichen Urtheils zwangsweiſe beigetrieben 
werden. 

War bie vorläufig getroffene Maßregel nicht gerechtfertigt, fo bleibt dem Geil 
gefprochenen der allenfallfige Anſpruch auf Schadenserſatz vorbehalten. . 

Die Polizeimnhregeln Lönnen endlich ber gerichtlicden Werurtheilung nachjolgen. 

Allgemeiner Art iſt nachſtehende Vorſchrift des Art. 16 des Polizeiſtrafgeſetzbuches: 
Unterlaͤßt Jemand innerhalb ber dafür beſtimmten Zeit dasjenige zu thun, was ihm 
auf Grund eines wegen einer Webertretung ergangenen rechtskräftigen Strafurtheils durch 
die zuftändige Polizeibehörbe auferlegt worden ift, jo tft Letztere befugt, biefe Handlung 
auf Koften des Ungehorfamen vornehmen zu Laffen, und, vorbehaltlich feiner Verpflichtumg 
zum Erſatze bes etwa verurfachten Schadens, ben von ihr feftgeftellten Roftenaufmand 
von demſelben beizutreiben. 

Die beſonderen polizeilichen Maßnahmen, welche an eine gerichtliche Veruttheilung 
ſich anreihen können, find theils ſolche, die vom Strafgerichte erkannt und von ‚bar Ver⸗ 
waltungsbehörde lediglich vollzogen werben, theils ſolche, zu welchen. has. Strafgericht 
buch fein Urtheil die Ermächtigung ertheilt hat, theils endlich ſolcha, bie, auf Grund 
der bloßen Thatfache ber Verurtheilung wegen gewiſſer Handlungen ergriffen werden 
können. Alle biefe Mafregeln Liegen auf bem Gebiete ber Sicherheitspolizei. 

Die polizeiliche Zwangsgewalt muß ſich im äußerften Falle auch in ber. Anwen⸗ 
bung körperlicher Gewalt äußern, um paffiven wie activen Widerſtand zu hrechen. Selbiſt⸗ 
verftändlich gilt der Eat vim vi repellere licet auch für bie Polizeiorgane. Aber dieſes 
Nothwehrrecht genügt nicht. Der Polizei muß ein Mittel -überlegener Gewalt ® Gebote 
jtehen, fie bebarf bes Waffenrechtes. 

Zu biefem Ende befigt die Polizei als regelmäßiges Orgen ihrer Waffengawalt 
eine militärifch eingerichtete Sicherheitstruppe, die Gendarmerie. 

‚Die Anrufung des Beiſtandes bes Heeres tritt nur. als außerordentliches Mittel 
zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung, demnach als Mittel ber, Siiperheilß- 
polizei ein. Hiervon ifl alfo fpäter au handeln. 

Die Einrichtung der Gendarmerie in ihrer jeigen Geſtalt gebt, wenn auch Bawern 
ſchon im vorigen Jahrhunderte militäriſch organiſirte Sicherheitscorps tannte ?), auf: das 
Genbarmerieedict vom 10. October 1812 ?) zurüd, | ir. 

Die Gendarmerie nimmt eine Doppelftellung ein. Sie hat militärifche Discipfin 
und Berfaffung, ein militärifches Obercommando, das Gendarmerie⸗Corps⸗Commando, 
und militärifche Befehlshaber, Nach ber militärifchen Seite unterfteht .fle dem ec 
minifterium. In Bezug auf Anorbnung und Leitung ihres Dienftes dagegen iſt fie den 
Behörden ber fog. innern Verwaltung: dem Staatsminifterium bes Innern. den ſreis 


Dol. Seydel, bayer. Stunts t 18. 80 
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regierungen, Kammern des Imern, und ben Diſtrictsverwaltungsbehörden (Bezirksämter, 
Polizeidirection München) unterftellt. 

Die Organifation der Genbarmerie beruht dermalen auf den Töniglichen Verord⸗ 
mungen vom 24. Juli, 12. Auguft und 19. December 1868 (R.Bl. ©. 1385, 1529, 
2495) für die Vandestheile biesfeits bes Rheins mit Ausnahme von München, für 
Münden nnd für die Pfalz. | | 

Die Gendbarmerie ift in 9 Compagnien, eine für Münden und je eine für die 
acht Negierungsbezirke, dann in Brigaden, je für einen Amtsbezirk, und Stationen ge⸗ 
gliedert. Das Staatsminiftertum bes Innern beftimmt die Vertheilung. 

Die Aufgabe ber Genbarmerie befchräntt ſich nicht auf bie Anwendung ber poli« 
zeilichen Waffengewalt. Sie bat bie Eivilbehörben überhaupt in ber Erhaltung ber 
öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit, fowie in Handhabung ber beftehenben Geſetze 
und Anorbnungen zu unterftügen. Zu ihrem ordentlichen Dienfte gehört insbeſondere 
der Patrouillenbienft. Ä 

Das Waffenrecht ber Genbarmerie befteht in folgenden Fällen: 

1. wenn gegen fie ein gewaltſamer Angriff gemacht wird oder unmittelbar brobt, 

2. wenn ihr Wiberftand entgegengejeßt wird, ber nur buch Anwendung der Waffe 
gebrocien werben kamn, 1 

3, wenn die ihr andertrauten Perfonen, Wachen oder Poften auf feine andere 
ZBetfe zu veriheidigen find. u 

Die Waffe ſol übrigens thunlichſt erft nach vorgämgiger Androhung und es ſoll 
das Seitengewehr gebraucht werben, wo ber Zweck ohne Schußwaffe erreicht werden kann. 

Die Aufftellung bes erforberlichen örtlichen Polizeiperfonals iſt nach den Bemeinbe- 
ordnungen Pflicht der Gemeinden '). Außerdem finb die Gemeindebehdrben berechtigt, Ger 
meinbebienfte zur Webernahme der Sicherheitswache anzuorbnien ®). 

8 91. Die höhere Sicherheitspolizei. Man pflegt die Gicherheltspolizei?) in 
Höhere und niebere oder Einzelfiherheitspolizei einzutheilen. Unter ber 
erfteren ift jene zu verftehen, bei welcher es ſich um Abwenbung von Gefahren banbelt, 
bie von einer Mehrheit von Perfonen oder von ber Eintotrfung auf eine Mehrheit von 
Perfonen drohen, unter ber letzteren jene, bie fich gegen bie einzelne ſicherheitsgefähr⸗ 
liche Perfönlichteit richtet. | 
Zur hoͤheren Sicherheitspofizei im angegebenen Sinne gehört bie Polizei ber Ver⸗ 
eine, Berfammlungen und Vollsbewegungen, dann ber Prefie; die Eingelficderheitspoligei 
umfaßt bie Borfchriften über Controle und Beſchränkungen ber Bewegung bes Ein- 
zelnen, ſowie die Waffenpolizei u. |. w. 

Das Mecht der Vereine unb Verfammlungen ift durch Gefeß vom 26. Februar 
1850 (G.Bl. S. 53) geregelt *). Die polizeifichen Beſchränkungen dieſes Geſetzes finden 
nach defien Art. 26 Leine Anwendung „auf die durch das Gefeh ober durch bie geſetz⸗ 
lichen Antoritäten angeorbneten Verſammlungen, ſowie "auf bie Vorberathungen von 
Mitgliedern dieſer Verſammlungen während ber Dauer ihrer Sikungen, dann auf Wahl 
borverfammlungen der Wahlmänner und Urwähler für den Landtag, (ben Reichstag) 9), 
| n Bol. oben ©, 183. 2) P.St.G.⸗B. Art. 29. In 

8) Bol. Seydel, die Sicherheitspolizei in G. Schönberg’s Handbuch ber politiſchen 
Deflonremie, 2. Aufl. Tübingen 1885, III ©. 750 ff. Die gerichtliche Polizei fällt, wenn fie fi 
auch ber „Beamten bes Polizei und Sicherheitsdienſtes (R.8.: BB. 5 183) als ihrer Organe 
bebient, nicht in bag Bereich biefer Darftellung. 

4) Sommentar von Pozl m Dollmann’3 Geſetzgebung bes Konigreichs Bayern feit 
Maximilian DI. mit Erläuterungen, Th. II 3b. 4 Heft 2. Val. au Vogel ©. 168 ff. Vollzugs⸗ 


vorſchriflen vom 3. März 1850 bei K. Weber, neue Gefeh- und Berorbnungenfammlung IV ©. 86. 
5) Bgl. Neiistagswahlgejeg vom 31. Mai 1869 8 17. 
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die ſtreis⸗ ober Gemeindevertretung nach erlaſſenem Wahlausſchreiber“; Tenuen aicht auf 
Handels⸗, Exwerbs⸗ u. del. Geſellſchaften. 

. 1. Dos Vereinspolizeirecht geht von dem Grundfake aus, daß die Etuis“ 
angehörigen und daher auch die Reichſsaugehdrigen, ſoweit wicht: ſwaſgeſthlicher Werküte 
gewiffer Vereine (R.St.G.⸗B. 88 128, 129) oder Vorſchriften bes üffenkkicdyen Bienft« 
rechtes (Bereinsgeſ. Add. 27, 28) !) entgegenftchen, das Recht habe, ohne wrgangige 
poligeiliche Erlaubnig Vereine zu bilben Vereiusgeſ. Ari. 11). 

Bezüglich ber polizeilichen Behandlung ſcheidet das Geſetz politiſchen und nicht 
politiſche Vereine. 

Füur die erſtexen iſt Folgendes beftianmt (Gef. Art. 14 m: Dr 

Bereine, beren Zweck ſich auf bie öffentlichen Angelegenheiten bezieht, find ver· 
pflichtet, Vorſteher zu wählen, und dieſe haben Satzungen über Verfafſumg und Wirk⸗ 
ſambeit des Bereines binnen drei Tagen nach deſſen Errichtung, alle Abänderungen aber 
binnen drei Tagen, nachdem fie zu EStande gekommen, ber Diftrictiserwaitungsbebörhe 
zur Kenntnißnahme einzureichen, berjelben ud auf Verlangen jede darauf bezugliche 
Auskunft zu ertheilen. 

" Bean und Diinberjährige können weber Mitglieder politiſcher Bereim fein, un 
ben Verſammlungen derſelben beiwohnen. J 

Auf Verſammlungen ſolcher Bereine finden die Beſtimmungen bes Berfaminfung- 
recis Auwendung. Insbeſondere Liegt ben Vorſtehern ber Vereine die vorgängige 
Anzeige bet der Diſtrietsverwaltuugsbrhörde bezüglich aller Veeſommlamgen — ‚ fr 
welche Zeit: und Oyt nicht bereits fahaugemähih feftftehen. | 

Politifchen Bereinen iſt nicht geftattet,; mit andern in ber Kt in Berbinbung- au: 
treten, :baf eutweder bie einen . ben Beſchlirfſfen und Ooganeı! der ander wirkertoorfen 
ober’ mehrere 'fulche Werrine' unter einem genehtfamen Organe“ zu einem⸗ segkichetten 
Ganzen vereinigt werden. ’ 

Den pofittichen: Vereinen if unterfagt, Befchläffe in ber Sorm ı von Gefehen, Ver 
osbrumgen,; Nechtsſpruchen ober andern Erlaſſen der öffentlichen Behösden zu faſen. 

Die polizeiliche Schließung von Vereinen Tanı *) verfügt werben, 

1. wenn diefelben vereinögefeßlichen Beſtimmungen zuwiber bandet*), +" 

2. wenn biefelben bie veligiöfen, ſittlichen ober geſellichaftlichen Erindlahen des 
Siants zu untergraben drohen, endlich 

8: wenn: ihre Zwecke ober: Befchliffe: ben. Gtzofgefepen zawiderlcufen 

In dem letztern Falle haben bie Gerichte, welchen die verfügte Tirhung fir 
Beteins binnen acht Tagen anzuzeigen ift, über die Yorkbauer ber Söliehung ni ent 
ſcheiden *). 
In den übrigen Füllen ift gegen. bie polizeilich verhängte Schlichung der Ver⸗ 
waltungsrechtsweg eröffnet). Die Beſchwerden Haben feine auffjiebende Wirtung. Die 
Schiehung eines Vereins iſt öffentlich befamnt zu geben. 

Beſtimmungen über politiſche Vereine enthält auch "ba Neichsgeſe gegen Dig: ger 
meinpefähelichen Beſtrebungen ber Sotialdemokratie vom 21.. Oktober 187%: (RAG. l. 
©..851). Die Sort genannte Bunbespoltzeibehörbe ift für Bayern bie Rreißpegiraumg;: 
Kammer be Imern. 

U) Bgal. auch Reijemilitärgefeg vom 2. Mai 1874 8 49. 
Bon „jeder Polizeiftelle ober Fr 


AN Aa über umfärieben in Art. 19 Ziff. 1 
am— * ex Vereinsgefetz Art. 20 ff. mit el. «Bel. dom 18, ga 1878: m MER. .D. 


5) Gef. vom 8. Auguft 1878 Art. 8 Ziff. 6, Art. 9. 
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Hinfichtlich der richt politiſchen Bereine gilt (Ari. 12, 18). Solgenbes. : :u >: 
Bereine, deren Zwed filh nicht auf bie öffentlichen Angelegenheiten bezieht, fiuh; 
msn: ie Vorſteher und Satzungen haben, werpflichtet, ihre Grimdung und jede Ver⸗ 
andernug ihter Vorſtandſchaft Dder ihrer Sie der: vorgejtghen Voltzeitehorde Diane 
drei Eugen: omgugeigem :. 

. "Gabalb: ein nicht poluiſcher Verein zugleich politiſche Zwede Pr verfolgen oben: in 
ben Bereich feiner Verhandkungen zn ziehen -begimat, unterfiegl' er allen: Anordningen 
und Shtafbeftiurmurigen über polisiſche Bereien. 

2. Bezüglih des Verſammlungsrechtes gilt ber Grundſah (At. 13: Me 
Staatd- und Neichdangehörigen haben das. Hecht, fich friedlich und ‚ohne Achten zu 
verfonaneln; einer befonderen Exlaubnik: bazu bebarf es nit 

Tı 2Bie poligeilicden Borfchriften bez Gefetzes beziehen fich ‘vor Allem auf ie Wer⸗ 
fammlungen im Freien. So lange det. Vandtag veriammelt ft, dirrſen iunerhalb 
ber Entfernung von: jeihs Stunden von: dem QOrie ſeines Sites. Voltcvccſamulungen 
unter freiem Himmels nicht abgehalten werben (Ari. 10). 

Hievon abgefehen Tünnen unten, welche unter freiem Himmel: abgehaien 
werben: fallen, bei. dringenbder Gefahr Für bie. öffentlühe Orbnudg: und ‚Sicherheit, durch 
ſchriftlichen Erlaß der Diſtricisbe waltngebehdrie verboten werden. en til 

Zu Berfammlımgen anf. dffenilichen Plätzen und Gtrahen, sowie. zu öffentlichen 
Amfzugen in übten und Ortſchafien bat der Unternehmer, Better ober Ordnen die Bier 
ſtimmung bey beixeffenben Gewmeinbebehörbe zu exholen: und fohanıt die (Gtwehmigung. 
ber Diftrictsverwaltungsbehörbe nachzuſuchen, melche den Beſcheid möglſchſt ſchlrunig und 
Tpäteftend: un: ſolgenden Tage ſchriftlich zu exibeilen Hat ) Art. , 9. Hi 
er ru der ppolit ifchen Verſammlungen gilt Folgendes: Werizu einer 
Betſammlung, in welcher öffentliche Augelegenheiten erörtert werben ‚tollen , ‚öffentliche 
oder allgemeine Einlabungen erläßt, unb wer ben Plab zu bevm--Abhaltung: emrönmi,- 
if} verpflichtet) / mindeftens 24 Stunden vor Sen Begimme der Verſammlung unter An⸗ 
gabe bes Ortes, ber Zeit und’ bes Zweckes derfelben Anzeige bei der Outspolizeibehbrde 
zu machen, welche. darüber ſofort eine Beſcheinigung zu ertheilen imb ohne Saumutß der 
Diſtrictsverwalungabehorbe Nachricht zu geben hat. nd 

" Mile Einludungen ober Anfforberungen zu folchen Merſaumlungen ‚ .mögen‘fie in 
Öffentlichen Anfchlägen enthalten, ober in öffentlichen Blättern eingerädt, obex fonft durch 
Shhrift oder Druck verbreitet fein, müfſen mit ben Nnterſchriſten derjenigen⸗ welche fie 
eegehen lafſen, verſehen werben. 

AMuch hier: greift das Socialiflengefetz mit einer Mehrzahl: Käfer för 
poligeilicher Vorſchriften ein. 

Dis Geleb beſchaftigt fich weiterhin: auch mi. ber Ganbhebung ven;Deb- 
nung in. ben Berjemmlungen (Art 5-9).  . 

Die Leiter einer Verſammlung haben: für. Aufrechthaltung der Orbmmg und. bes 
Geſetzes zu ſorgen. Sie habe Eprechern, weiche buch ihren Vottrag das Geſeh ver- 
letzen ‘uber zu Geſetzesverletzungen auffotdetn, has Wort zu emiziehen, und, wenn ihren: 
Anordaungen jur Aufrechthaltung bes Geſetzes Leine Folge ‚gegeben mind, bie Verſamm⸗ 
lung aufzuheben. 

Die Polizeibehörde iſt befugt, zu jeder Verſammlung einen oder ame Bolizee 


1) Vorbehalt des Dienſtrechts Art. 27, 28. 

2) Hertommliche krrchliche Progeifionen , Balkfaieten und Bittgoͤnge, gemöhnltide veich 
begangniffe Züge der Hochzeitöverfammlungen unb hergebrachte Umzüge der Junmgen —* 
dieſer Beſtimmung nicht. 
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beamte oder durch beſondere Mbzeichen erkennbare Abgeorbnete zu ſenden, beuen ein 
angemefjener Pla einzuräumen: ift. 

Die Abgeordneten der Polizeibehörbe find befugt, zu verlangen, daß Verſammlungen, 
in benen Vorträge gehalten, Anträge oder Borfchläge erörtert werben, mittels welcher 
zu Geſetzesverletzungen aufgefordert ober aufgereizt wird, fofort durch bie Orbner ober 
Leiter aufgehoben werben. Wird dem Berlangen der Abgeorbneten der Polizeibehörde 
nicht augenblicklich entiprochen, fo erklären biefe bie Berfammiung Mr aufgelöft und alle 
Anweſenden find verpflichtet, fich fogleich zu entfernen. Wird biefer Verpflichtung nicht 
nacdhgelommen und einer wiederholten Aufforderung nicht Folge geleiftet, jo kann bie 
Aufföheng durch die bewaffnete Macht zur Ausführung gebracht werben !). 

8. Die Polizei der Volksbewegungen berußt auf ben Gedanben, bu außen 
ordentliche Gefahren für bie Sicherheit bes Staates mit außerorbentlichen Mitteln zu 
befämpfen find, Dabei ſcheiden fich naturgemäß jene Falle, wo es ih um Unterbrüdung 
einer anfrährerifägen Beinegung von vorübergehender Ratur hanbeit, und jene, wo einer 
zuftändlich gewordenen Gefährdung ber öffentlichen Sicherheit entgegen zu wirken‘ ift. 

Was die erfteren Fälle anlangt, fo kommen befonbere Beltimmumgen nicht in 
Frage, Jo Large die Poligeibehörben mit ihren gewöhnlichen Machtwmitteln ausweichen zu 
können glauben. Anders dann, wenn bie Zuhilfenahme der bewaffneten Macht: vers 
anlaßt erfcheint. 

Die Verfaffungsurkunde (Tit. IX 8 6) fagt Hierüber Kebiglih: „Die Armee 
handelt gegen den Aufkeren Feind und im Innern nur dann, wenn die Militärmacht 
von ber competerrten Civilbehoͤrde ſormlich bazu aufgefordert wieb“ 3). 0 

Eine geſetzliche Regelung bes Einſchreitens der bewaffneten Macht zur 
Aufteterhaltung ber Ordnung iſt erft durch das Gefeh vom 4. Mei 1851 
(8-81 S. 9) erfolgt®). 0 

Diefes Geſetz beftimmt: Wenn bie zuftändige Eivilbehörbe zur Erhaltung der 
inmeren Sicherheit oder ber gejeßlicgen Ordnung bie bewaffnete Macht aufbietet, Fo muß 
das Aufgebot ſchriftlich erfolgen. In Nothfällen kann basfelbe mündlich geftelt, muß 
aber jobald als möglich jchriftlich wiederholt werben. 

Die Militärbehörbe hat zu beflimmen, in welcher Stärke und aus melden Waffen⸗ 
gattungen bie bewaffnete Macht abgeordnet werben foll. 

Bevor die wirkliche Einjchreitung der bewaffneten Macht erfolgt, find bie Zum 
fammengerotteten durch einen Abgeordneten ber Eivilbehörbe Dreimal im Namen bes 
Geſetzes zum ruhigen Auseinanbergehen aufzufordbern‘). Können bie Aufforberungen 
nicht durch einen Abgeorbneten ber Givilbehörde erfolgen, fo find fie durch eine von 
bem Befehlshaber der bewaffneten Macht abzuorbnenbe Militäxperfon vorzunehmen. 

Jeder Aufforderung geht, infoweit es möglich ift, ein Signal voran. 

Bleibt auch bie dritte Aufforderung ohne Erfolg, fo Hat bie bewaffnete Macht 
von ihrer Waffe ben erforderlichen Gebrauch zu machen. Die Art und Dauer -biefes 
Gebrauches hat der Befehlshaber, unter eigener Werantwortlichteit, allein zu beftimmen. 

Auch ohne Signal unb Aufforberung, bezw. ohne beren Wiederholung, ift bie 
bewaffnete Macht zu dem erforderlichen Gebrauche ber Waffen befugt, wenn bie Zuſammen⸗ 
gerotteten 


Der Per ce ift hier nicht eröffnet. 
E Art. 66 ber Reichsverfafſung V ilt für Bayern nicht. 
Der ſtrafrechtliche Theil bes Geſetzes ift durch das R.eSt.⸗G.⸗B. befeitigi. Bgl. Art. 2 
sit, 1 bes Bollgugsgejeßeß bom 26. December 1871 zum R.-6t.6.8. 
) Der Abgeordnete der Eivilbehörbe foll in feiner Amtstracht erfcheinen, ober bo) mit 
einer wegen Schärpe ausgezeichnet ein, 
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3. auf bie bewaffneie Macht eindringen, aber biejebe auf irgend eine Weiſe 

angefen ober 
‚ ::Bi: Barrienben: errichten ober 

2. inräffentlishe aber: Präpatgebäube. einbringen ober ngbeingen ſuchen o oder 

is. 4.Gepalithaten an Perſonen veriiben, oder 

:d. fremdes Eigenthum gewaltjam wegnehmen, beſchadegen oder gerftören, 

Ban ben Waffen laun in allen Fällen auch gegen denjenigen der exforberliche 
—* gmandt werben, welcher fih ber Eatwaffuung oder Verhaftung mit Gewalt 
w derdebt, oo. 

Berfonen, welche auf bem Wege gum Ort ber Zuſammenrottung betreten werben, 
ann. 3 zumädgemieien, und, wenn fie bewaffnet find, entiuoffnet und zu Heft achracht 
wer en. 

Auch nach erfoigter Wieberherſtellung ber Ordnung Kat bie bewaffnete Macht zu 
ben: uoihwenhigen. Verhaftungen, fotwie zur Ablieferung der Gefangenen: mitzumwirlen‘). 

:: De: :änßerfte: Maßregel der höheren Gicherbeitspoligei- ift bie Verhängung bes 
Stanbrehts (Belngerungsflaudes, Kriegsguftanden). 

Was Artilel 6GB ber Reichawerfaffung hierüber beftimmt, gilt für Bayern nr 
Dex; Bünknifwerirag mit Bayern vom 23. November 1870 Abſchnitt IIT I 5 Ziff. VI 
jagt außerbem: 

„Die Vorausſetzungen unter welchen wegen Bebrnhung ber öffentlichen Sicherheit 
daß: Bizubesgebiet ober min Theil besfelben durch ben Bundesfeldhexrn in Kriegszuſtand 
erflärt werben kaun, bie Fotm ber Verlünbung unb bie Abirfungen ‚einer ſolchen 
Grkärung, merben: Dur Bundesgeſetz gexegeli”. 

: Dasein exgehende -Dteichögeleh wird jedoch, ba .bas Recht, ben. Belagerumgeſtand 
zu verkünden mit dem kaiſerlichen Oberbefehle zuſammenhängt, der Bayern gegenüber 
nur im Mriege, befteht, dieſes Recht für Zriebenszeiten. Bayhern belaſſen müſſen 

Das hienach noch geltende bayeriſche Recht ſcheidet ben militäxiſchen Belagerungs« 
Rank, Für: welchen bie: Militär-Strafgerichtaorbmung) maßgibt, unb den bürgenlichen 
Belagerungsftan, das Standrecht. 

VBeſtiumungen über ben letzteren ſind nur für bie Vandestheile biesfeits des Nheines 
in zureichender Weife getroffen). Sie find in Xheil II Art. 441-446 dei Straf- 
geſetzbuches von 4813 °) enthalten und haben durch Urt, 3 Ziff. 12 bes Ausführungs- 
gefehes nom 18. Auguft 1879 zus Neichs- Strafprogeborbnung einige. Aenberungen 
erfahren. 

Standrecht kann angeorbnet werben: 

„1. in allen Faͤllen, in welchen fi eine Menſchenmenge zu. hochverraäthexriſchen 
Unternehmungen. (69 80 - 82 des R.St.G.B.) ſowie ‚zu Verbrechen in Begiehung 
auf die, Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte ( 105) zuſammenrottet ober der That⸗ 
befand der Verbrechen des Aufruhrs (8 115), des Auflaufs (3 116), des Landfriedens⸗ 
hruchs (8.125) begründet. ift, ſofern bie verbrecherifche Unternehmung an Umfang oder 

1) Die Roften des Einſchreitens ber bewaffneten Mad 1 und I der Erfak bes durch Aufläufe 
verueladsten. Schadens obliegen regelmäßig bex betreffenden Gemeinde. Gel. vom 12. März 1850 
G.Bl. 6. 73) für bie Vanbestheile dizeſen⸗ des Rheins und Dom 10. VBenbemiaire IV für bie 
—— Geſ. vom 4. Mai 1851 Art. Ausf. Bel. zur R-6.-P.0. vom 23. Februar 1879 

Art. 10. Diesſ. G.O. Art. 59, ä, 1 sd. Art. 43 

2) M.St.G.O. vom 29. April 1869 (mit Novellen vom 28. April und 27. September 1872). 


Dazır Bessednung vom 19. Auguft 1813 (R.-BL 6. 1049), Beige vom 22. April 1871 8 
3) Wegen ber Pfalz fiehe A. Geib, Handbuch für bie Bemeinbebehörben ber Pfalz, 2. Aufl, 


©. 64. 
4) Bol. R.G.V.G. 8 16, 








248 Seydel, das Stactarecht des Königreichs Bayern. 8:98. 


SHartnädigteit: forweit gediehen tt, daß We Ruhe mir duvch außerordentiiche Seweit 
wieder hergeftellt werben fun; J 
2.2. went m’ gewiffen Gegenden Short, Kauf, Brundlegung ungen — 
nehnen, vorzüglich aber, wenn ſich gange Banden zu ſolchen Verbrechen nersinigt: haben 
und die ꝓrdentlichen Mittel zur Wiederherſtallung dt Pfienttiihen Siqhethait fuqus 
geblieben Anb.. 

Im Falle eines Aufruhrs hat die Rreißtegierung im Einverftinmiffe zur. van 
Oberlundestgerichte, über auch; wenn hochſte @efahr:auf: dem: Verzagen haftet, für fich 
alich zu erklaͤren, bat die Nothwendigkeit bes Stamdtechtes vorhanden jet. - : 

Mengen. Morbes, Mubes ober Beanblegung kaun das Stundtrecht nur auf Autvag 
ber Kreisregierung, nach eingehaktem: Gutuöhten des betreffenden Dberfanbtägeriäites unb 
mad Vernehnung bes Stantörodhs vom Keimige angeordaei werden. 

Die Wirkung des: Standrechtes iſt, daß Für die Bezirke und far die Bertcahen, 
jur welche das. Stanbrecht verlündet ift, an bie: Stelle ber vrdenttichra Gerichtsbarkeit 
die Gerichtebarleit der Standgerichte) und daß an Stelle „Der vonbenitichen Stwafen die 
Swweje bes Erſchießenz für Urheber und Gehilfen vritt nn tt 
1. Bobalb die nöthigen' Ernennungen und Vorbereitungen Aefchehem: Foxb;, “wirb an 

um: Orte ink ini bee Diſtrieten, Tür‘. weiche ı das Stanbrecht .:deftillt waber, "weter 

Trommelfchlag ober Trompetenſchall die kingerrennt Wirtſomten bes Eindrrcts 
verkunbdet. 

Dr Standrecht beftchi ſolange, is. es nit vu bie: —2* can waaen es 

Angeordnet worden, für: aufgehoben erklaäͤrt wird. a 

Das Stanbgericht Tann jedoch, wenn ber Zweu u. Standrechn erraten, 
inte Thatigbelt dorlufig winfteßen, fie aber veranlikten: Jalles wik! Beſchluß Don vier 
Stimmen Mehrheit und Zuftimmung bed Staatzanwaltes wieder: aufwehmeni: "117° 

Zu erwähnen iſt hier andy noch ‚ber. ſog. Hei Brlagerumoand wg 6'108 
bes Gscinltftingefeheß")." 

2:4, Begäälki dev Preßpoligeih ſprach a. mW 8 1 ber ° bogeiifäin Ber- 
taffurssurtunde ben. Grimdſatz aus: „Die Freiheit dev Prefie und des Bmihiinbels:'Aft 

nach den Beſtimmungen bes hierüber erlaſſenen beſonderen Gbictes geſichert“. Die 

Regelung der Preßpolizei war in ber beitten Beilage zur Perfafjungsurtinde mthalten‘). 

An die: Gele bieſes Edictes Feat unterm '4, chi 18468 ein neues (EB EB‘), 
“din weiches fich ‚ein Preßſtrafgefetz, das Geſetz zum "Schuhe gegen ben. he ber 

Preis vom :17. März 1850 (EM. S. 85) anſchloß). 

Nachdem bereits erhebliche Theile biefer Geſetze durch bie fpätere Sanbesgefehgebung 
Gtrajaeſchaebung p bon 1861, Gewerbegeſeb dom 30, danuar 1868, Art. 2 DM 8 des 


y: in Mitglieder, davon prei Miiglieder ches. Sand- uber Sbedenbeigertäteh. und zwei 
Offiziere von minbeftens Hauptmannsrang. Der ültefte Civilrichter ift Vorſigender. Es wird ein 
Ptvytokollfuhrer und -ein Stautsantwalt nicgeftett. Die Ernennungen gefdjehen durch bei ‚Prgierungs- 
praftdenten benehmlich mit dem Oberla trichtspraͤfidenten. 
Das Berfahren iſt ſummariſch. Der Urtheilaſpruch erſordert eine Mehrheit won pie Beinen, 
andernfalls gebt va Sade an das ordentliche Bericht. 
Das Todesurtheil, gegen welches wedet Rrötsnitiel noch VDnadenweg atachen Mt, in Binnen 
zwei Shnden zu vollziehen. 
2) D Deren Dom 31. Mal 1880 (RB. Bl. ©. 119) 8 2 * 
Er, Vogel GS. 1658 M. Zu 
+ 4) Ueber das feühere Net 27 Beybel; Hager. Stontserht I e. 5 ® 216,118; 188, 
N er bei © De Beipebung Is abmngwite Bapım 1 
arüder Bruter. elfmarn, e s ayern eit 
Marimilien II. mit Erläuterungen, Th. ILI Be. I ee 
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Wine: vom 26 December 4871. zim M.⸗St.«“G.«B.) Aenderungen erlitten beiten, 
bat das Reich theils in ber Gewerbeordnung theils im eich Preßgefebe vom 
7: TE die Benhelimiffe ber: Preffe vahegt vollftändtg : geregelt. Durch ba 
NAngffihrungsgeſetz aus Meihsr&trafprogehorinung vom 18: Auguſt 1879 Art. 2 Ziff. 9 
sehe: tboatuibnä'@ejeh 60:17. März 1:Ah6 als.aufgehaben erfiäitt und es wurden a 
in ben Art. 12—14 be genannten Ausführungsgefehes einige preßpoligeifiche:  Be- 
Fatnwungen:geimuffen‘). 

.t Mehrere pueßpoligeilche Seftimissigen "finden ſich auch im Socialiftengefeht. 

Da bie Preßpoltzei hienach im Weſentlichen veichſrechtlich genrhnet tik, bleibt im 
—— „dieſen Davflellnug des bayeriſchen Vandesrechtes nur Nachſtehenbes zu ‚bemerken. 
: ib beflchese ‚folgende preßpolizeiliche Veftimmmgen des Landesrechtes⸗ 

Strafbar iſt, „ver: den Berorbnungen zuwiderhandelt. durch welche die Stanis- 
regierung bei: brohenbem ‚ober · nusgebrochenem ſtriege der Vearkehr mit feindlichen Banbern 
aber feiudlich beſezien Theilen des Stants= oder Reithsgebietes verboten, beſchvänkt ober 
geregelt. die Snmmlımg von Nochrichten, bie Verbreitung oder Verofſentlichung gewiſſer 
Mittheilungen fowie bie Erlaffung gewiffer Auffordexungen unierfagt ober beſchränkt 
pvder / Ahnliche / mik: der Scriegägefaht im Zuſammenhange Pebeude Maßregeln angeordnet 
heq“ ſoſerne nicht die in 98 15 und 18: de8 Reichöprebgefeheb entaltenen Berkintirungen 
ar Anendrg zu "bommett. haben?). - Ä 

Strafbar ift ferner, „wer ohne poligeifiche Erlaubniß auf Strafen oder oentlichen 
Piäken, Bealanniimchungen, Binllate oder Aufrufe michlägt, amheftet ausſtellt oder 
öffentlich unentgeltlich vertheilt, dezaleigen wer ‚ohne ſolche Erlaubnißß eine bei: ange⸗ 
fübeten: Sonhlumgenr bonthuer kt.” : : :- 

: Die Mlizeibehorde iſt befugt; iche Eieift, weile. diefen- Beftimmangen- Entgegen 
öffentlich berbxeitet wird; vorlanfig mit. Beſchlag zu belegen. Es muß redech langfiens 
innerhalb Rügen das. ſtrafrichtetliche :Verfahuen eingeleiten werben 9). 

Die Preßpolizei wirb in erfter Inſtanz von den Diftrictßperwalttingäbehörben, 
in⸗ Mönchen von ber Bolizeibireetion, in den Üübrigen Kreishauptſtädten unb ben 
unmitdelbuxen Stadren durch königliche Commiſſäre, begw. Bezirkßamter gehandhabt‘). 
7.89% Die Einzelſicherheitspoligei. Das Reichsgeſetz vom A. November 1867, 
welches: den Goundſatz der Freizügigkeit für bie Deutschen innerhalb bes Bundes⸗ 
‚gebiet ausſpoicht, hat ‚ber Ginzelficherheitäpokiger ausodrücklich das nothwendige Gebiet 
ihrex Thaͤngkeit gewahrt. Es laßt die reichs⸗ und Inuhesrechllichen Beſtimmungen über 
Fremdenpolizei und über bie ſicherheltabolizeilichen Anſenthaltsbeſchrankungen unberührt ). 
8 — * 


Ar 


Die Anfiht Vogels 6. 156 Anm. 5, daß auch das Prekebict vom 4. Ynni 1848 
(ner don 8 4 und theilweife 8 8) als aufgehoben zu erachten fei, ift zweifellos nö... 
Ausf.Geſ. vom 18. Auguft 1879 zur R.-6t.-P.:D. Art. 6, Reihtveehgeiei 8 30 Per 
— lmemgnh 
G.⸗ en x 
4) Du ⸗O. Vrt. 97, 98; —— vam 9, Oftober 1869 (R.-BI. ©. 1881), Belamnt« 
maung vom 29. Juni 1869 (R. “BL, ©. 1099). Weber bie Zuſtändigkeiten heim Vollzuge bed 
Im mean som 29, Oltoher 1878 (Amtsblatt bes-t. Staatsumiſteriums bes 
ern if. 1 
5) Gmwigägigteitägefeh 68 10 und 12 Abſ. II; 88 3 und 13 af. L Reh Ziff. II des 
Sötußprototot zum Bünbnivertrage mil Bayern vom 25. November 1870 (vgl. Reiheoerfafiung 
3 Abf. IV, Sreizügigteltsgeieg 8 7): if im Verhaltnifſe zwiſchen Bayern und den Übrigen 
Bunbesftanien die Gothaer eb intunft be ——— von Ausgewieſenen vom 15. Juli 
IEHL:M-D. ©. 1896) in Rraft o es Bertrages ftellt ben Grundſatz auf, daß jebe 
—* verpflichtet „ieh, „One — ſowie ihre vormaligen Staatsangehörigen, ſolange 
ut Ange m Staates geworden ſind, auf deſſen Berlangen wieber zu Abernehmen. 
m en il Pe ber Hebernahaee jolcher Perſonen aufgefielft, die keinem der ver⸗ 


250 Seydel, das Stantsreiht bei KAödnigreichs Bayern. 8 92. 


‚Die Fremdenpolizei umfakt das Unmelbriwefen, welches landesrechtlich w 
daß Paßweſen, welches veichsrechtlich geregelt ift. on 
Nah Art. 44 des Veſetzes über Heimat, Virehelichung and, Anſenthali vom 
16. April 1868 hat, wer fi in einer. fremden Gemeinbe aufhält), binnen 8 Tagen 
nach ber Ankunft bievon der Ortöpolizeibehörde (in. Diündhen - Polizeibimeetion) oe 
Dinfgabe..ber ober- ober vxtspolizeilichen Borſchriften Anzeige. zu exftatten ?).-- 
SHinfichtlich des Paßweſens iſt das Reichsgeſetz bom. 12; Olten ‚1804. 
maßgebend ®). 
. De ficherheitspofigeificjen Aufenthaltobeſchrantungen beſtchen in. Kufente 
haltsverboten (Reichs⸗ Banbeß- und Ortsbermeifungen) und in Aufenthaltsanweiſumgen 
. Die zwei Schärfften Formen fidherheitspofizeilicher Aufenshaftsheichräntungen find. 
die Stellung unter Bolizeiauffiht (R.⸗St. W.«B. 85 88,.39) und bie Ueber⸗ 
weijung.an bie Banbespolizeibehörbe (R.Et-GrB. 88 861, SEA). 5. 
Die Stellung unter Polizeiaufficht wirb in Bayern nad. $ 1. ber: Verordumg 
bean 4, Jannar 1872 (RBl, ©. 25) von ber Diftrictsnerwaltungsbehörbe angeordnei. 
Im Falle ber: Neberweiſung an die Banbespaligeibehörbe, iſt bie. Diftwicktioertua« 
tungsbehörde (angef. Verordnung 8 7) befugt, ben Verurtheilten bis zu zwei Jahrenin 
einem Arbeitshauſe unterzubringen ). Die. Arbeitshäuſer, deren jedes einen beſtiamten 
Einlieferungsbezirt bat, unterſtehen dem Staatsminiſterium des Innern 9. 
Eine weitere weichsrechtliche Aufenthaltabeſchrantung ergibt fi nach 8: 28. — 
Soctaliftengefehes. . st... 1 
Im Uebrigen ift für bie Zulaßigkeit polizeilicher Ku fenaltsefgehehungen gegen 
Reichgangehdrige $ 3 mit 8 127) bes Breigügsgteitngejeges maßgebend, 
Jug 3.ift Foltgendes ausgeſprochen: | 
„Inſoweit beftrafte Perfonen nach ben Vandesgefehen Aufenthaltsbeſchrenbangen 
dureh die Pollzeibehbrbe unterworfen werben können, behält es babei..feiu. Bewaenden. 
ESolchen Perſonen, welche derartigen Aufenthaltsbefchräntungen in ieinem: Bundes⸗ 
ſtaate unterliegen, oder welche in einem Bunbesftante innerhalb ver letzten 12 Monate 
wegen wiederholten Betiels ober wegen wiederholter Banditugicheneti Keitzaft werben find, 


tragfäliegenden Stanten jemals angehört haben, aber in einem berjelben fih nad erreihter Voll⸗ 
jene keit 5° Jahre lang zuleht aufbielten ober verhetrathet ober geboren find ober thatfaͤchlich fi 

n. Weiter wird über bie Berhältniffe ber Famtlienangehörigen folcher Perſonen deitiumuntg 
geuafen, endlih das Ausweifungsverfahten und bie ſchiedsrichterliche Entſcheidung entſtehender 

treiti teilen georbnet. 
I. über das Nähere Weber, nene Gefeh- und Berorbuiningenfamtitlumg IV ©. 268 M 
Arais, —* ber ümeren Verwaltung, 2. Aufl. II ©. 29 
1) Ausgenommen find — die auf Grumb öffentlicher Anſtelung ober in Er: 
füllung einer geſetzlichen Pflicht fich in Gemeinde aufhalten. 

2)Zuwiderhandlung ift mit Geldftrafe bis zu 18 Mark bedrohht. 

Das Polizeiſtrafgefezbuch laßt außerdem zu: vberpolizeiliche Vorſchriften über Sremben- 
anzeige durch Gaſtwirthe und Herberggeber und ortspolizeiliche Vorfchriften Über Ssrembenbeherbergung, 
durch andere Perfonen (At, 46), Verorbnungen und ort8polizeiliche Due jriften über bie Anzeige 
ber Aufnahme und Entlafjung don Gewerbsgehilfen ıc., Fabrilarbeitern und Taglähnern,. die nicht 
am Orte jeßhaft find (Art. 23). — gl. auf Art. 50 (Anzeige von Wohnungamisthern), 107 
(Anzeige in Bezug auf Dienftboten). 

x BE Ueber ber ben ollzug in Bayern fiehe W. Krais, bvandbuch ber inneren Verwaltang c. 
u V ©. 


5) Dogu 2. Krais a. a. O. MWS. 18 fi. 
Verwendung zu —— Arbeiten findet nicht ſtatt. 
Bezuhlich der wiehuu und Beſſerungsanſtalten für jugendliche Berfonen Met :®, 8. 
8 56) fiehe W. Krais a. a. O. II ©. 16 
7) $ 12 ſagt: Die polizeiliche Ausweilung Bunbesangesbrige aus dem Orte ihres bauernben 
ala nat Aufenthalts in anderen als den durch dieſes ar vorgeſehenen nun iſt 
ungulanig. 
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Ian bev Aufenthalt in jedem anbern Bumbesftante von ber Banbespolizeibehörbe (Diftrictg« 
verwaltungsbehörbe) verweigert werben.” 

Das hiernach vorbehaltene Landesrecht ift in ben Artikeln 48, 45 Ziff. b, 6, 9 

und: 46—49 bes Geſetzes über Heimat, Verehelichung und Aufenthalt (Art. 43 und 45 
Ziff. 5,. 6 in ber Faſſung ber Novelle vom 23. Februar 1872) enthalten. Hiernach 
kann auf Grund gewiſſer ftrafgerichtlicher . Beruriheilungen, dann von Entlaffungen aus 
dem Untertichte oder der Lehre Bemeinbefremben ber Aufenthalt in einer Semeinbe auf 
2 Jahre, bezw. 1 Jahr von ber Diftrictsverwaltungsbehörbe (in München ber Polizei- 
biveetion) unterfagt werben. Das Aufenthaltsverbot kann auch auf benachbarte Gemeinde⸗ 
begizke ‘exfiredt werben, wenn ohne foldhe Ausbehnung eine Vereitelung bed Zweckes 
der Ausweilung zu befürchten wäre. Ift in einem Bezirke Standrecht verkündet, jo kann 
die Ausweifung einer Perſon, welche in feiner Gemeinbe des Verwaltungsbezirkes Bürger. 
oder Heimatrecht befit, auf ben ganzen Bezirk ausgedehnt werben. Das Aufenthalts⸗ 
verbot. Tann von Amtswegen ober auf Antrag ber Gemeinbebehörbe eddaffen werben, 
jebodj.nur banıı, wenn bejonbere Berhältniffe Die Annahme rechtfertigen, daß bie öäffent⸗ 
liche Sicherheit oder Sittlichleit durch die Anweienheit ber betreffenden Perſon in der 
Gemeinde gefährbet wird. 
- Gfeeitigleiten über Freizügigkeit und Aufenthalt find, ſoweit es ſich um. Reich 
angebörige banbelt, nad Art. 8 Ziff. 3 bes Gejches vom 8. Auguſt 1878 Meuwaltungd- 
rechisſachen. Beſchwerdeberechtigt find nach Artitel 52 bes Heimatgeſetzes die Perjonen, 
deren Aufenthalt in Frage ſteht, bann bie Gemeinbebehörben, deren Auswellunggamivag 
abgelehnt wutbe. 

Bezüglich der Aufenthaltabeſchrünlungen von Auslandern find bie Beftimmumngen 
bes Titels III des Heimatsgeſetzes in der Faffung der Novelle vom 23. Februar 1872 
maßgebend. 

Auslander haben, wie bereits früher) ertvähnt wurde, kein Anfenthaltsrecht/ wenn 
ihnen auch regelmäßig der Aufenthalt im Lande geftattet iſt, ſoferne fie ſich fiber ihre 
Stantsangehörtgleit genügend answeifen ?). 

Kutenthaltsbeichräntungen finb gegen Ausländer in weiterem Umfange guläffig wie 
gegen Deutiche. 

1, Ausweiſung aus ber Gemeinde kann gegen fie na Art. 45 bes Heimatsgefehes 
noch in einer Reihe anderer Fälle verhängt werben, als in jenen, wo fie gegen Deutſche 
ſtatthaft iſt. 

2. Die zuſtändige Polizeibehörde iſt nach Art. 50 Abſ. I desſelben Geſetzes be⸗ 
fugt, gegen jeden Ausländer, dem gemäß Art. 45 der Aufenthalt in einer Gemeinde 
verfagt wirb, Vandesverweiſung auf bie Dauer bes Anfenthaltsverbotes zu verfügen, wenn 
das Öffentliche Intereſſe es gebietet. 

8. Das Staatsminifterium des mern hat nach Art. 50 Abſ. TI gegenüber Aus⸗ 
landern ein allgemeines Vandesverweiſungsrecht ®). 

Den Ausländern ſteht in all ben erörterten füllen nısc ber Weg ber Berwaltungs- 
beſchwerde offen. 

Die polizeilichen Mittel zur Durchführung der Ausmweifungen find bie Verſchu⸗ 
bung *) und bie Anweiſung einer Reiſeroute oder Reiſezeit ?). 


1) ©. 51 f. 
Ausländer, welchen in Bapern eine vorläufige Heimat vefen tft, find bezüglich Des 
Be tie länder Ai behandeln. Heimaisgeſetz ag: 48 Frhr 
oben 
4) Darüber W. Arais, Bandbuqh ber inneren Verwaltung, 2. Aufl, II ©. 44 fi. 
5) P.St.G.⸗B. Art. 4 
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Die Verhaftung ift als polizeiliche Naßnehme nur befchränft zutäffig.: Sie 
barf. mir erfolgen, wenn die Öffentliche Sicherheit oder Nuhe nicht anders wit: won 
ben Tonın.?). 

Dem Gebtete ber Einzelſicherheimmpoliget gehören auch jene Stimmungen * 
welche Pr bes Werhaufes und Ber Sabrung von Beuhen, von ‚epomgpeilin‘ u. gt 
ton Rab). — —— ur 


= | II. Kapttet.. ER 
E e Benni in Vang auf Do —0 Beh 2. 


st t 3* u hy: 


.’ ‘ 
Pa BE Er SEE Er EEE ' en 1. Titel 2 “ 0 3261 
ae, ı, Toy er a Bas Srmmmefen. _ oo. pn 2 5 Bu 5 ⸗ J pn 


8. 93) Die Armenpolizei, Die Aufgabe ‚der Arnenpoligei wurbe früher ale 
eine ‚boppelte aufgefaht:. man glaubte nicht blos den Hang ber unbemittelfen nn nl 
claſſen zur Trägheit durch die Bettelpolizei bekaͤmpfen, fondern auch der Thenerung 
der noihwendigen Lebensmittel durch die Theuerungspolizei entgegentreten zu müffen. 

. Die polizeilichen Lebensmitteltozgen find nunmehr gemäß $ 72, der Reichs⸗ 
Gewerheordnung unzuläßig unb damit ift bie Zheuerungspoligei aus dem. Suftem de 
geltenden Armenpoligeivechtes verſchwunden 8), | 

Was bie Bettelpoligei ) anlangt, fo iſt bezüglich ber. pofigejfichen Behandlung. 
bon. Bettlern, und Landftreichern 5) die Veroxdnung vom 28. November 1816 (R.Bl. 
©. 859) np, zum Theile ‚maßgebend. ‚In ſtrafrechtlicher. Beziehung Kommen. die Der 
ſtimmungen der. 88 361 und 362. des Reichsſtrafgeſetzbuches in Betracht, welche den 
erkennenden Richter ermädhtigen, ben, Verurthailten on bie —— u 
überweifen. 

Auf .armennoligeilichen Erwägungen beruft auch bie Beflinmung in At. "36 

Abſ. IV. des Armenpfiegegefehzes vom 29. April 1869, wonach der Armenpflegihaftsrath . 
berechtigt iſt, bie Beltellung gerichtlicder Curatel über Perfonen au beantragen, welche 
buch Verſchwendung bie Befgrgnig begründen, daß fie ber, Armentafe ar Loft, fee 
werben, 

Endlich Können armenpolizeiliche Aufenthaltsbeſchrankungen eintreten, und zwar og), 
Reichsrecht ‚gemäß 88 4 und 5 bes Freizügigkeitsgeſetzes vom 1. November 1867, unb 


1) P..61.8.:8. Art. 55 (Maßnahmen gegen Betrunkene); AusſGeſ. vom 18. * 1m 
len, ——— Feſtuahme bei. Metretung auf friſcher That, um bie Sortierung. ber ven 
u verhindern). 
2) Bol R.61..G.-B. 88 860 Ziff. 2, 807 Zu. 5, 9, 9. St G.B. Wer. 9 ao 
Art: 39 m Ber m. BB. 1879 ©, 258, 1887 ©. 972, 666); Bei vom © Yu Be 
(R. ©. * S. * mit £ Verorbuung vom 17, September 1884 ‚(Sef.- BL S. Add; pql. 


" BED B, vom 10, Rovanber 1861 erflärte in a. 196! 75." poligeiliche 
Kehenam Men onbex$ für Bier, Brot, Mehl, —— für — und bie betreffeuden 
Gewerbsleute ſtrafbar, „wenn fie ohne genüge —— ‚ Tolange ihre Vorräthe 
— — Käufer die Abgabe ihrer Bertaufsgegenfänbe g —— Bablung e oder 
ben Betrieb: Ihres: Gewerbes ohne bie vorgefchriebene ige Jahre barauf 
vollzo jedoch bie allmähliche Beſeitigung — —— vom 11. und 
19. Dei 1865 a Bier), vom 18, —*8 1 

Krais, Handbuch ber inneren Pe 2. u S. 71 "- a Eu 
er :8.:8. von 1861 Art. 88. Begriff bes Sanbftreihers: „Wer ohne beſtimmten 
Wohnfig ober mit Berlaffung feines —— geihäfts- und arbeitslos” umberziäht, ohne fi 
baribex ausiweifen zu tönnen, daß er bie Mittel zu feinem veblüchen Anterhalte dere oder eine 
Gelegenheit hiezu aufſuche.“ 
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nach Lanbenrecht gemäß : Art: 45 Fi. 2—4: des Gefches über Heimat, Verehelichung 
und Aufenthalt vom. 16. April 1868, welche Beſtimmungen jedoch: nunmehr (rt. 48 
in ber Faffung ber Novelle vom 23. Februar 1872) nur noch anf Ausländer anmerbbar 
md. Dieſe Vorſchriften begiehen fich auf Aufenthaltsverbote, welche megen beanffrruchter 
ober erhaltener Aentenunserfkägung, Nckſtandes wit Gemeindeabgaben, oihnm Arboiis⸗ 
und Subſiſtenzlofigkeit theils auf gemeindlichen Antrag theils von Amts wegen duwrch 
die Diſtrictsverwaltungsbehörde erlaſſen werden können. 

8 94. Polizeiliche Beſchränkungen der Eheſchliegung). Die polizeiliche Ein⸗ 
miſchung in Bezug auf die Zulaſſung von Verehelichungen ſteht mit der Armenpolizei 
in engem Zuſaämmenhange. In Buyern Hat Die welkliche Geſeßgebung ſchon ſehr frühe 
mit dieſer polizeilichen Seite des Verehelichungsweſens ſich befaßt, ſo ſehr die weltliche 
Gewalt auch ſonſt geneigt war, das von der Kirche für fich beanſpruchte Gebiet frei 
zu laſſen. Beſtimmungen gegen das Heirathen junger ober unvermöglicher Leute und Ehe⸗ 
halten finden ſich ſchon ſeit dem 17. Jahrhunderte und insbeſondere auch in ber bettel- 
pufigetfichen Geſetzgebung) bes vorigen Jahrhunderts. Erſorderniß obrigfeitlicher 
Bewilligung der Eheſchließung, Zuſtimmung ber Gemeinde zur Ehefchließung unvermög⸗ 
der Perſonen, Verbot ber Heirathen außer Landes zum Zwecke ber Umgehung ber. 
heimingen Geſetze: fo laßt ſich der Hauptinhalt jenies älteren Rechtes zuſ ammenfaffen. ' 

Erleichterungen ber Eheſchließung brachte die Verordnung vom 18. Jult 1808, bie 
Beförderung‘ der Heirathen auf dem Lande betr.’ (R.-Bl. S. 1505), indem fie’ ben 
gemeinblichen Berehelichungsconjens befeitigte. Es wurde nur’ bie Bewilligung ber 
Polizeibehörde des Ortes‘ verlangt, wo bie Deirathenden mit hinreichender Ausſicht auf 
Rahrung ihren Wohnort nehmen‘). Die Eheſchließung außer Lanbes blieb verboten 
und überdies wurden alle außer Landes geſchlofſenen Ehen als nichtig erklärt! 

- Das Gefeh über Anſaffigmachung und Verehelihung vom 11. Stptember 1825 
(GoBl. S. 111) traf in 8 8 neue Beſtimmungen über Verchelichung, nicht gerabe {m 
Einne ber Erleichterung. 

Die Verehelichung wurde von bereits vorhandener oder gleichzeitiger Aufeifig- 
muchung abhängig gemacht. Damit ergab firh, zumal nach ber durch bie Nodelle vom 
1: Juli 1884 getroffenen Aenberungen, eine erhebliche Erſchwerung ber Verehelichung, 
insbeſonbere nachdem den Gemeinden in erheblichem Umfange ($ 9) das Recht ‚bes 
abfolut hindernden Widerſpruches“ gegen bie Verehelichung eingeräumt war. Außerdem 
föffte' Die Verweigerung dev Verehelichungsbewilligung auch gegenüber Anfäffigen nicht 
blog wegen private ober kirchenrechtlicher vinderniffe , ſondern auch ons „außerordent- 
lichen Poligeirädfichten" eintreten können. 

“Die Pfalz wurbe von diefer Rechtsentwickelung nicht betroffen. ſondern behielt die 
volle Berehelichungsfreiheit bes franzöſiſchen Rechtes. 

SGine neue Regelung ber polizetlichen Sette bes Verehelichungew dens erfolgte duvch 
ben II. Titel bes Geſetzes über Heimat, Verehelichung und Aufenthalt vom 16. April 1868, 

Der Eintritt Bayerns in bas Reich bewirkte in biefer Beziehung Feine Aenderung, 
be’ Art. 4 Si. 1 der Reichsverfafſung Bayern gegenüber bie Zuften digleit des Reiches 


9 Bel. € v. NRiebel’s Commeniar Im Goſege über Geimat x. vom 16. April 1868, 
5. Aufl.’von 9. 8. » . Müller, © 2 fi. 178 ff, Bogel, ©..104 ff, 9. v. Sicherer, Perſonen⸗ 
fland und Esefisliehung an Deutihland in Sezol eh gebung bed Deutſchen Reiches Th. 1, 

d. I Erlangen 1879, ©. 74 f. u . Neger, das Geimat x zc. 2; Aufl, Aueboqh 1888, 


* ‘a Mandat vom 3. Mä 
© ing 9 Val. auch bie — aber das Armenweſen vom 17. Novenber 1816. Bet, 
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zur Gefetzgebung Aber Heimats⸗ und Rieberlaffungsverhättniffe ausſchloß 9. Das Tpäter 
ergangene Reichsgeſetz vom 6. Februar 1875 über bie Beurkundung bes PBerfonen- 
ſtandes und bie Eheſchließung hat dem bayerilchen Sonberrechte gleichfallß Rechnung 
gewagen 
Einzelne landesgeſetzliche Aenderungen der hier einſchlägigen Beſtimmungen bes 
Heimatgeſetzes find durch die Novelle zu dieſem Geſetze vom 20. Februar 1872, durch 
das Geſetz über die Vertwaltungsrechtspflege vom 8. Auauft 1878, burch das Aus- 
führungsgefeh vom 18. Auguſt 1879 zur NeidisStrafprozeßorbnung, endlich durch eine 
Novelle vom 21. April 1884 (Gef und V.“Bl. ©. 123), welche bie Beſchrankungen 
der Verehelichungsfreiheit noch ſteigerte, bewirkt worden. 

Die polizeilichen Verehelichungsbeſchränkungen ſind übrigens nach wie vor auf die 
Angehörigen ber Vandestheile diesſeits des Rheins beſchränkt geblieben. 

Das nunmehr geltende Recht iſt hienach folgenbes. 

Artitel 33 bes Heimatgeſtetzes beſtimmt: Die Verehelichung eines Angehörigen der 
Banbestheile biesjeits des Rheins darf nur auf Grund eines Zeugniſſes ber zuftändigen 
Behörde erfolgen, daß gegen die beabfichtigte Eheſchließung fein im Geimatgejege begrun⸗ 
detes Hinderniß beftebe. 

"Eine im Widerſpruche mit dieſer Beftimmung eingegangene Ehe tft fo Gange, als 
bie Ausftellung jenes Zengniſſes nicht nachträglich erwirkt wurbe, bürgerfich ungiltig), 

es fei benn, daß die Ehe. von einem Panne, welcher außerhalb Europas feinen Wohnfik 
bat, am Orte dieſes Wohnfites oder fonit außerhalb Bayerns abgeſchloſſen wurde und 
nach ben Geſetzen bes betreffenden Staates als giltig zu erachten ift®) 

Auftändig zur Ausftellung bes Zeugniffes iſt bie — E jener 
Gemeinde, in welcher ber Manu feine Heimat hat. 

Diefes Verbot gilt auch für Ehefchließungen außerhalb ber Landestheile diesſeits 
daB Rheines“). Es bindet ferner wicht nur bie bayerischen, fonbern alle deutfchen 
Stanbesbeamten, welche por Beibringung bes Verehelichungszeugniffes bie Ehe nicht als 
geſchloſſen erllaren dürfen 9). 

Die Ansftellaug bes Vevehelichungszeugnifſes iſt nad Art. 34 bebingt: oo 

- 1. buch den Nachweis, dab der Verehelichung des Mannes bie Militätbienft- 
pflicht nicht hindernd im Wege fteht; 

2. durch Beibringung ber nach beftehenden Dienſtesvorſchriften erforberfichen dienſt⸗ 
lichen Bewilligung, falls der Mann eine im Dienfte bes Staates, ber Kirche, einer 
öffentlichen Köxperfchaft ober Stiftung verwendete Perfon ift, beren Anftellung bem 
Staatsoberhaupte oder einer Stantsbehörbe zufteht; 

3. durch Erhebungen nach Vorſchrift bes Art. 35 bes Heimatgefehes über das 
Nichtvorhandenſein civilrechtlicher Ehehinderniſſe; 


1) Schlußprotokoll gum Bündnikvertrage mit Bayern vom 23. November 1870, giff. I: Es 
wurde anerkannt, daß, nachdem ſich das Geſeßgebungsrecht bes Bundes bezüglich ber — und 
Rieberaffungsverhältniffe auf das Konigreich Bayern nicht erftredtt, die Bundeslegislative au 
nicht zuftändig fei, dag Verehelichungsweſen mit verbindlicher Kraft Frr Bayern zu regeln, und be 
alfo das für den norbd. Bund erlafiene Geſetz vom 4. Mai 1868, die — der pofiaeifüßgen 
Beſchraͤnkungen ber Eheſchließungen betr., jedenfalls nicht zu benjenigen Geſetzen gehört, deren Wirk⸗ 
ſamkeit auf Buhyern ausgedehnt werben Tönnte. 

2) Dieſe Ungiltigkeit iſt, wie auch in Bayern allſeitig anerkannt in, eine vollſtandtge und 
beſteht Traft des Geſehes. Val. die Angaben bei Vogel S. 110 Aum. 4 
3 Bol. Vogel ©, 111 Anm. 2 
5) geimatseel. Art. 38 Abſ. I, at 41 (Strafbeftimmung). 
Ausf ⸗Geſ. vom 18. Anguft 1879 zur BD. A. 2 Ziff. 6, Art. 15; Keimatgefek 
Art. Fr Abſ. I; Reichscivilſtandsgeſetz 3 74 Abſ. IL 
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Zr % ‚durch dag Nichtheftehen eines in, Art, 36 des Heimatgeſetzes begrũndeten Ein 
weni ). 

GSinfichtlich ber. heiben legten Punlie ift bes Naheren SFolgendes zu bemerken. 

Wird die Schließung einer Ehe beabſichtigt, fo iſt dieſes nach Art. 35 des Heimat⸗ 
geſetzes bush öffentlichen Anſchlag mit dem Beifügen bekannt gu. machen, Daß jene 
Derjonen, . welche. gegen Schließung biefer Ehe auf Grund ceivilrechtlicher Beitlimmungen 
Einipruch erheben wollen, ihren Einſpruch binnen 10 Tagen bei ber Gemeindeverwaltung 
oder bei bar zuſtaͤndigen Diſtricksverwaltungsbehörde geltend Ju machen haben. - . 

.  Diefes. Aufgebot, welches nach 8 74 bed Reichs⸗Civilſtandsgeſetzes das ſtandes⸗ 
amtliche Aufgebot vertritt ?), iſt au erlaffen und während 10 Tagen äöffentlaich auguheften: 

1, von ber Verwaltung jener Semeimbe, in welcher beibe Brautleute ihren Aufent⸗ 
halt haben; 

2. wenn die Brautleute ſich nicht in derſelben Gemeinde aufhnkten, Don der Ver⸗ 
waltung jeder der beiden Gemeinden, in welcher die Braut oder ber Brauigem ihren 
Aufenthalt haben. 

Die Gemeindeverwaltung hat auf der Belannimachungaurkunde zu beſtaͤtigen, def 
letere während 10 Tagen in ber Gemeinde öffentlich angeheftet mer, a Bu 

Iff bie Bekanntmachung in einer Gemeinde ber Pfalz oder außerhalb Bayerns 
zu. erlaſſen, jo genügt bie Beobachtung ber dort für Auftzebore gellenden Vorſchriften ?). 
Wenn ein Betheiligter innerhalb ber gefeßlichen Friſt einen auf civilverhtlichs Be 
ſtimmungen fi) gründenden Einſpruch erhebt und Binnen 10 Tagen nach Abgabe der 
besfallfigen Erklärung nachweiſt, daß biefer Ginfpruch bei Bericht. geltend gemacht ift, 
ſo Hat bie Diftristöverwaltungsbehörbe das Derehelichungsgeugnig jo Lange zu verſagen, 
bis durch Beibringung eines Befcheiber des. zuftändigen Gerichts bie Befeitigung: des 
exhobenen Einſpruchs nachgewieſen wird. 

Wurde innerhalb der geſetzlichen Friſt zwar kein Eirſpruch erhoben. ift es aber 
amtsbelannt oder auß beftimmten Grunden wahrjeinlich, daß gleichwohl ber beabfichtigten 
Ehe ein civikvechtliches Verbot hindernd im Wege ftebt, jo bat bie Diftrietsverwaltungs- 
bebörbe binnen längſtens brei Tagen nach Empfang ber Belanniutndungsurlunbe zu 
verfügen, daß durch Beftätigunmg bes Amtsgerichts, in deſſen Bezirke die zunaächſt von 
jenem Eheverbote betroffene Perfon ihren Wohnfit hat, das Nichtvorhandenſein ‚ober die 
Beleitigung des in Frage ftehenden Ehebinbernifies nachgewieſen werbe, und Sat bis zur 
Beibringung biefes Nachweifes das Verehelichungszeugniß zu verweigern. 

Die Gemeinde“), in welcher der Mann feine Heimat bat, bei angewieſener Heimat 
das Regierungsfiscalat, kann gegen bie Ausſftellung des Derebeligungtgengnifies Einſpruch 
erheben: 

1. wenn unb fo Lange gegen den Mann ober bie Braut wegen erbrechens ober 
Dergebens öffentliche Klage erhoben iſt; 

2, wenn ber Mann ober die Braut wegen Verbrechens ober Vergehens verurteilt 


1) Ueberdies Hat ber Bewerber alle zur Würdigung bes Geſuchs arforderlichen Aufſchlate 
zu. extheilen und Nachweis über Alter, Stand und Heimat der Braut, ſowie ihrer etwa vorhandenen 
Kinder beizubringen. 

2) Bgl. darüber Vogel ©. 108 Anm. 1. 

Yanea 3, Dam Min.-Entil. vom 6. December 1879, Amtsblatt bes T, Staatsminifleriums des 
8 Die Geltendmachung bes Einſpruchsrechtes ſteht in Banbgemeinden dem Gemeindeausbamlſe 

zu. In Gemeinden mit Stadtverfaſſung iſt der Magiftrat befugt, das Richtvorhandenſsgin gejeßlicher 

Ein prußsgrüne anzuerfennen, wenn dieſes vollſitändig nachgewieſen oder amisbefannt :ift. In 

preileihel ten Füllen, ſowie bei dem Vorhandenſein eines unzweifelhaften Ginipruchagrumbes haben 
ie emeindebenollmädhtigten zu beſchließen, ob Einfpruch erhoben werben Toll, 
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worden iſt und fi weber über Abbüßung noch. Nachlaß. ber Strafe auszuweifen 


bermag; 

3. wenn ber Mann sber die Braut zu einer Zuchthausſtrafe oder wegen Ver⸗ 
brechens ober Bergehens gegen die Sittlichkeit ober wegen Diebſtahls, Unterſchlagung, 
Betruge, Hehlerei, Folſchung, Gaukelei zu einer Freiheitsſtrafe von menigftens vier 
Wochen oder innerhalb ber unmittelbar vorhergehenden drei Jahre mindeßens drei Mal 
wegen Wxbeitäichene, Landſtreicherei ober Bettels perurtheilt werben iſt und ſeit Mi- 
bußung oder Nachlaß ber Strafe drei Jahre noch nicht verſloſſen find; 

4. wenn die Braut wegen gewerbämäßiger Unzucht verustheilt worden iſt unb 
ſeit Abbüßung ober Nachlaß ber Strafe drei Jahre noch nicht abgelaufen find, ſowie 
wenn bie Braut innerhalb ber unmittelbar vorhergehenden drei Jahre wegen gewerbs⸗ 
mäßiger Unzucht polizeilicder Aufficht unterftellt war; 

5. wenn ber Dann innerhalb ber unmittelbar vorhergehenden drei Jahre offent⸗ 
liche Armenunterſtutzung beanſprucht ober erhalten bat; 

6. wenn und ſo lange der Mann oder die Braut ſich mit den ihnen der Gemeinbe⸗ 
taffe ober Armenfafje der Heimatgemeinde gegenüber obliegenden Leiſtungen im Rũcſtande 
befinden; 

7. wenn und fo lange ber Mann unter Vormundſchaft ſteht oder gegen ihn 
Antrag auf Entmündigung geſtellt, oder über ſein Vermögen das Concursverfahren er⸗ 
öffnet iſt ®). 

Wenn der Gefuchfteller nicht durch eine von ber Verwaltung feiner Heimatgemeinbe 
ausgefertigte fchriftliche Erklärung fofort nachweiſt, daß ein Einſpruchsrecht nicht beſteht 
ober nicht geltend gemacht werden will, jo bat bie Diftrictsverwaltungsbehörbe vun dem 
Geſuche Mittheilung an bie Heimatgemeinde zu machen unter ber Aufforderung, einen 
etwaigen Einſpruch binnen ausſchließender Friſt von 14 Tagen zu erheben"). 

Meder die geſetzliche Zuläffigkeit des erhobenen Einfpruchs entfcheidet bie Difſtricks⸗ 
verwaltungsbehörbe. Die Ausftellung bes Verehelichungszeugniffes barf erſt dam 
erfolgen, wenn der Beſchluß, welcher einen Einſpruch aurithweift, bie Kechtskraft 
beſchritten hat. 

Was die Eheſchließung ſolcher Männer betrifft, die in ben Banbestteifen biesfeits 
bes Rheins nicht beheimatet find, fo iſt zwiſchen landesfremden Deutſchen, Pfülgern und 
Ausländern zu unterſcheiden. 

Deutiche, weiche dem bayerifchen Staate nicht angehören, ſchließen in Bayern die 
Ehe lediglich nach Reichsrecht. 

Das Reichsrecht gilt unbedingt auch Tür Eheſchüchangen von Mülgern außethalb 
ber Landestheile diesſeits des Rheins. 

Will dagegen ein Pfälzer in ben. Ldandestheilen diesfeits bes Rheins eine Ehe 
ließen, fo barf bie Verebelihung nur erfolgen auf Grund eines von ber Diftritt- 
verwaltungsbehörbe jener Gemeinde, in welcher der Mann feine wirkliche ober angewieſene 
Heimat bat, auögeftelten Zeugniffes, daß gegen hie heabfichtigte Ehe kein geſetzlich ber 
grüindetes Hinderniß beitehe ®). 


Art. 86 in ber Fafſung ber Novelle vom 21. April 1884. 

AH Art. 37. Iſt der Magiſtrat der Heimatgemeinbe zugleich bie a — 
behörbe und ift bie Zuftänbigfeit ber T, Bemeinbebevollmöstigten nad Art. 36 A begründet, 
fo wirb das Geſuch mit obiger Aufforderung fofort ben — Pr; Die 
Mitteilung und Muffordenung ergeht von Amtawegen an das Freisfiscalat, wenn ber Gefuchfteiler 


En 38. ie Ausftlung ber Zengniffe iR bebingt durch Beibringung ber Rad 
. usfte er Zeugnifie in ibr 
weife nad Art. 34 Ziff. 1 und 3 (Wilitärdientpffiät, bienftfide ne), dann 
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+ das’ Zeugniß beigebracht, To darf die Ausſtellung des Verthelichungezengniges 
ni verweigert werben. 

Der · Mangel biefes: Zeugniſſes macht bie Ehe nicht ungiltig. —8 

Auslander, welche in Bayern eine Ehe ſchließen wollen, haben der, Diftricts⸗ 
berwainha horbe des Ortes, em welchom bie Choſchließung erfolgen foll, den Nachweis 
vorzulegen, daß nach den im Heimatlande des Mannss geltenden Geſetzen dieft Ghe⸗ 
ſchließung zulaͤſſig eſt wrb diefelben Wirluntzen hat, wie wenn fie im Setmatkoitbe: jolbft 
erfolgt wäre. St diefer Nachweis geliefert, fo Hat bie Ditrietbrerznalbungsbehöebe, ein 
Beugniß auszuftellen, daß der Eheſchließang kein Hinderniß im. Wege ſtehe“) 

tr Auch dieſes Zengulß iſt kein Grforderniß der Giltigkeit der Ehe. 

Gegen bie Berlüffe ber- Diftrietöbermaltungbehbrbe in! Derepehungefagen sus 
bie Betfeiigten ein Beſchwerderecht. ion En, 

Als Bekheiligte find zu eradhtn: - © ' ee EEE 

1. derjenige, dem bie Ausftellung des Zeugnifſes berieigert ih ze 
2. bie gefeblichen "Vertreter der Gemeinben ober bes Fiscus, ern ein aan Grund 
des Wet. 36 des "Heimatgefeßes von ihnen erhobener Einfpruch zurũuckgewieſen wurde; 

. 3, diejenigen Privatperſonen, deren auf Grund des Art. 35 bes angef. Gefeher 
erhobener Einſpruch keine Berückfichtigung fand ). 

Die Beſchwerde geht an ben Verwaliungsgerichtshof bei Verweigerung des nad; 
‚Art, 33 und ‚38 auszuſtellenden Verehelihungszeugnifies. oder bei Ertheilung heöfelben 
gegen einen auf Grund des Art.’ 36 erhobenen Einſpruch ); in allen anderen Fällen 
an bie collegial und als letzte Inſtanz entſcheidende gzteisregierng Kammer ‚des 
mern 9). Die Beſchwerdefrift beträgt hler wie bort 14 Zage. 

8 ab. Die Armenpflege ®). Die ftgatliche Urmenpflege Hat auch in Yapeim ihren 
Ausgangspunlt von der Beilelpalizei genommen. Seit dem 16. Jahrhundert beichäf- 
tigte ſich die Bejeggebung mit biefem Begenftanbe, doch hat erſt bag Bettelmonbat vom 
27. Juli 1770 den Grundſatz ber gemeinblichen Armenpflege poll, verwirklicht , ind, bie 
Gemeinden mit einem Umlagenerhebungsrechte für dieſen Zweck ausgeffattek. Dah- 
gebend für Die Unterflügungspfliht wurde bie Heimat. Weberlafteten Gemeinden. war 
durch ben ‚ganzen Gerichtsbezirk Beihilfe zu leiſten. 

Es wurde fhon erwähnt, wie zu Beginn bed Jahrhunberts durch die Verordnung 
ppm 22. Fehruar 1808 die Armenpflege verſtaatlicht wurde, eine Maßnahme, welche 
die Verordnung vom 17. November 1816 über das Armenweſen in den Landegtheilen 
diesſeits des Rheins (K.Bl. ©. 779) wieder rückgangig machte. Dieſe Verordnung 
erfuhr durch eine Mehrzahl ſpäterer Geſetze Ergänzungen, beſonders durch das ‚Gefek 
som 25. Juli 1850 über bie Unterſtutnng hilfsbedürftiger und eehzantier Perſonen 
(6.8. ©. 341). | Dar 


+ . 


— — 2 


des Nachweiſes des Aufgebots nach 88 da pg des Cwilftanbe * wc deB. Nulgweite; daß 
bei der beabſichtigten Verehelichung den na Des A BIT, bes Sinilfanbsgeirhes ‚nicht 
zuwider gehandelt wird. Min.Entſchl. vom 31. März 1884 (Amtsblatt bes I. Staatsminifteriums 
des Innern ©. 77). j Bu 

1) Gef. Art. 39. 

9 Art, 40 des Geſehes. 

Bel. vom 8. Auguſt 1878 Art. 8 Ziff. 5 und Art. % 

9 Seimatgefeß Art. 40 Abf. T. 
3 v. Rtedel’s Esmmentar zum bayer. Gefehe über öffentliche Keimen und Prankenpflege ı x., 
3. Aufl, von 2. 9. v. Müller, Nördlingen 1883; A. Reger, das bayer. Geſetß über bie Öffent- 
—8 oh und a enpfiege, Ansbach 1886; W Arais, Handbuch der Inneren Verwaltung, 

2 


Sanbbud des Deffentlichen Rechts W. ı. 1. Seybdel, Bayern. 17 
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Die Pfalz bildete ein Mechtsgebiet Für fich. Durch:eine Miniſterialinſtruction vom 
27. November 1834 (pfälz. Kr⸗Amts⸗Bl. 1835 S. 31) wurde das dortige Armen⸗ 
twejen, ſoweit angängig nad) dem Mufter ber Verordnung bom 17, November 1816, 
geregelt. - 

Eine einheitliche Geſtaltung erhielt fobann das bayeriſche Aemenbenvaltungetetht 
durch das Geſetz über öffentliche Armen- und Krankenpflege vom 29; April 1869 
(G.Bl. ©. 1098). Der Beſtand dieſes Geſetzes ift durch den Eintritt Bayerns in das 
Reich zu Folge bes bereits früher erwähnten vertraggmäßigen Woxbehaltes y wicht 
berührt worden nnd es iſt demgemäß das Reichsgeſetz Aber ben Unterſeuhungewohufitz voin 
6. Juni 1870 für Bayern nicht In Kraft getreten *). 

Das Armenpflegegefetz hat indeſſen durch die ſpätere Gefehgebung einige: Aenbe⸗ 
rungen im Einzelnen erlitten *). Hervorzuheben find insbeſondere die in 8142 bes 
Landtagsabſchiedes vom 15. April 1875 (Geſ.⸗ u. BB. S. 345) enthaltene Novelle zu 
Art. 20 des Geſetzes, ſodann das Reichs-Strantenverfiherungsgefeh dom 1%. Juni 1883 
nebft Novelle vom 28. Mai 1885 mit den baheriſchen Ausführungsgeſetzen De vom 
28. Februar 1884 (Gef- u. B.Bl. ©. 75) *) und 28. Mai 1883 Gef» u. B.Bl. 
S. 711), endlich die Novelle vom 3. Februar 1888 (Ge}.- m. B. Bl. ©. s1) ). 

Das geltende Armenpflegerecht ift hienach Folgendes. " 

Die öffentliche Armenpflege obliegt vorbehaltlich der in den Geſetzen borelcheiheinn 
Betheiligung des Staates beit Orts-, Diſtriets- und Kreisgemeinden. | 

Für den Bezirk jeder Ortsgemeinde befteht eine drtfiche Arm enpffege, beren 
Sefchäfte durch den Armenpflegſchaftsrath beſorgt werden (Geſ. Art. 9). 

Die Unterftügungspfficht ift eine endgiltige oder eine vorläufige. 

Die endgilttge Unterftäßun gspflicht der Gemeinde erſtreätſich angehſ 
auf die in ihr heimatberechtigten hilfsbedürrftigen Perſonen, ſoweit nicht dieſe Pflicht 
geſetzlich der Staats- oder einer anderen Kaffe auferlegt iſt. Armengeſ aut. 10, 
Heimatgefeß Art. 13.) ' 

Diefe Ausnahmen find folgende: | ee 
1. Unterftüungen, welche an Perfonen mit angewieſener Heimat geröäßet werden, 
fallen dem Staate in dem Umfange zur Laſt, in welchem fie ſonft von der Heimat⸗ 


— — — — 


1) Reichsverfaſſung Art. 4 Ziff. 1 
2) In Folge deſſen wurbe-in Ziff. II bes Sqhlußdtotokolls zum Vundnißberirage mit. it. Bahern 
vom 28. November 1870 die Eiſenacher Uebereinkunft wegen ber Aerpflegn ng erfrankter und 
ber Beerdigung verftorbener gegenfeitiger Stantsangehöriger, vom 11. Yult 1858 (N-Bl. 1954 
S. 120) im Verhältniffe zwifthen Bayern und ben fibrigen Bumbesftnnten: aufrecht erhalten. In 
88 1 und 2 diefer Uehereinfunft. ift gelingt: : „Jede ber gontrohivenben, De terungen verpflichtet ſich 
dafür zu ſorgen, daß in ihrem Gebiete enjenigen h lfsbedurftigen —— anderer taaten, 
welche ber Kur ımb Verpflegung bendthigt find, dieſe nad) berrieid en’ Grundfaͤtzen wie bei‘ nen 
Untertbanen bis dahin zu Theil werbe, wo ihre Faateßt in ur Uebernahme berpieishhete 
Staat (Gothaer Uebereinkunft, 7% oben &. 249 Anm. ) ohne I Naqhtheil für ihre oder nbeter 
Geſundheit geſchehen kann. Ein laß der hiebei oder duürch die Beerdigung erwachſenben Koften 
kann gegen die Staats», Gemeinde: oder anbere Öffentliche Raflen deßzenigen Stams, welchem der 
Huffsbedarſtis⸗ — 7— nicht beanſprucht werden.“ 
äberes ei Weber, neue — und Derorbnungenfantmung IV ©. 380° Mm, Krais, 
Handbu ber —* Verwaltung, 2. Aufl, II S.1 
3) So mit Rüdfiht auf die Aenberung des Straf eles durch das baher. Einf. ‚Se dom 
26. December 1871 zum Nst, »G.⸗B. Art. 2 Ziff. 20; vgl. Ausf.-Gef. vom 18. Auguft 1879 zur 
R.St. Pr.O. Art. 3 Ziff. 3 
' ge Hiedurch wurben Art. 11 und 20 bes Armenpflegegefeges berührt, Art. 21 besfelben 
anfgehoben. 
5) Aenberungen ber Art. 5, 7, 18, 38 und Einfhaltung eines Art. 5a in dad Armen- 


pflegegeſetz. 
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‚gesneinde zu tnagen mäzen, Die Staatöbehörben find jedoch berechtigt, ſolche Perfonen 
auch ‚außerhalb der angemiefenen Heimatgemeinde unterzubringen. . -, 
-.-: 2. Definitiv angeftellte Beamte und Diener dei Staats, ber ‚Rinde ober, ber 
Gemeinde, einer öffentlichen Körperſchaft ober Stiftung, Offiziere ober im Offiziersrange 
ſtehende Militäxbeamte find, wenn. fie den Penſionsanſpruch durch freiwilligen Verzicht 
auf ihre dienſtliche Stellung ‚ober zur Strafe verloren hoben, bei eintxetenber Hilfs⸗ 
bebürftigfeit gleich jihren Frauen ober Wittwen und Kindern nah Maßgabe des Geſetzes 
Aber die Armenpiiege aus derjenigen Kaſſe gu unterftüßen, auß welcher fie unter anderen 
Umftänden eine Benfion zu beziehen gehabt hätten. Verehelicht ſich ein folder Bedienſteter 
erft nad dem Ausſcheiden aus dem Dienjteßnerbande, jo haben bie Ehefrau amd bie 
aus dieſer She hezvorgegangenen Kinder lediglich Anſpruch auf Armenunterſtützung durch 
die Gemeinde. 
8. In qunualoger Weiſe Sliegt aegerüher Echellehrern unb deren Damilien die 
Unterſtũtzungspflicht dem Schulſprengel y. 
115 de Wird in einer Gemeinde fremden Perſonen, welche während hres Iebten Auf 
enthalte in ber Gemeinde Umlagen entrichtet Haben, Krankenhilfe oder Unterſtützung 
zur Beſtreitung bes Lebensunterhaltes gewährt, jo tritt ein Erſatzanſpruch gegen die 
Heimatgemeinde nur ein, wenn und ſoweit die. Hiffeleiftung, „über 14, ige tortgefegt 
worden iſt ?). 
5. Sn Artikel 11 unb.2Q°) des Armengeſethes iſt ferner Folgendes beftimmt WE 

Wenn Dienftboten, Gewerbsgehilfen, Lehrlinge, Fabrik⸗ ober andere Lohnarbeiter, 
welche außerhalb. ihrer Heimat im Dienſte oder in einer Händigen Arbeit, ſtehen, wegen 
Erkrankung ber Hilfe behürfen, jo ift dieſe Krankenhilfe von jener Gemeinde, ‚in welcher 
ſie zur Bat. ber Erlranlung im Dienſte oder in Arbeit ſtehen, zu ‚gewähren, ‚und zwar 
auch dann, wer fie in einer anderen Gemeinde wohnen. 
.i : Wurde dieſe Hilfe mährend voller 90 Tage gewährt und douert die Roſhwendig⸗ 
keit ber Hilfeleiftung fort, fo ift die Heimatgemeinde ber erkrankten Perton verpfligtet 
letztere zu übernehmen ober bie weiter entftehenden Koften, zu exſetzen. . 
Die: Gemeinden -Löunen von dieſen Periomen und zwar auch von den Seimatberedj- 
tägiem, gleicher Kategorien Krankenkaſſebeitrage von höchſtens 15 Pfennigen. möchentlich 
erheben, wodurch bie Hilfeleiftung Gegenſtand eines Anfpruches biejer Perfonen wird 
und den Charakter ber Armenunterftüßung verliert. 

Diefe Beitimmungen haben zu Folge bed Reichs⸗Ktrankenverſicherungsgeſetzes vom 

15. Juni 1883 und feiner Novellen Aenderungen erfitten. Dieje Geſetze regeln bie 
Konnkenverfiherung nur für gewoiffe Kategorien von Gewerbebetriehen. . S.15 bes 
Geſehes vom 15. Juni 1888 erklärt die gemeindliche Krankenverficherung nach Bandes- 
recht für dieſelben als Erfah ber Krankenverſicherung nach Reichsrecht, „jofert bie 
Unterftüßung ben Anforderungen biejes Gejches genügt und bebere Beitrage als. nach 
demſelben zuläßtg find, nicht erhoben werden.“ u 

+ Dem zu, Folge haben die oben erwähnten bayerischen Yusfüßcangsgefehe fie j ene 
Kategorien, bie unter daB Reichsverficherungsrecht fallen, an Stelle her Axt, 11 und 20 
bes bayexifchen Armengeſetzes die entſprechenden reichsrechtlichen Vorſchriften gefeßt. Die 
genannten zwei Artikel bleiben für jene Kategorien beitehen, bie richt unter da Reichs⸗ 


⸗ 





2 Heimatgeſetz Art. 18 und 13. 
—5 — Art. 13 Abſ. III zun IV (Rovelle vom 3 Gebruet 1888 An: 9) 
3 Bandtagsa chied von 1875 84 
4) In bier em wie in dem unter ai 4 aufgeführten Kalle obliegt bie Verpflegung hilfs⸗ 
bebürftiger Geiſteskranker und Gebärender ſtets von Anfang an ber Heimatgemeinde. 
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Krankenderficherungsgefetz fallen. Es Tann aber durch Gemeinbeftatut bie nene Ver⸗ 
figerungsform and auf biefe Perfonen ohne Rüdficht auf bie Deimatangehörtgfeit 
ausgebehnt werden. 

Eine vorläufige Unterftüßungspfliht der Ortsgemeinden beſteht in 
folgendem Umfange (Armengefeg Art. 12 ff.). Jede Gemeinde ift verbunden: 

1. den im Gemeindebezirke befindlichen Hilfsbedürftigen, deren Heimat unbekannt 
oder deitritten tft ober deren Unterſtützung von ber verpflichteten Gemeinde oder öffent: 
lichen Kaffe verweigert wird, die nothwendige Hilfe fo lange angebeihen zu laſſen, bis 
die Heimat ober die Unterftützungspflicht amtlich feſtgeftellt iſt; 

2. fonftigen Fremden, welche während ihres Aufenthaltes in der Gemelnde der 
offentlichen Hilfe bedürfen, bie unentbehrlichen Reiſemittel ober die erſorberliche unver⸗ 
ſchiebliche Unterftützung zu gewähren; 

8. für einfache Beerdigung der im Gemeindebezirke verſtorbenen mittellofen fremden 
und aufgefundenen Leichen zu forgen '). 

Für dieſe vorläufige Hilfe fteht der Gemeinde ein Anſpruch auf Erfak ber noth⸗ 
wendigen Koften ®) gegen bie enbgiltig verpflichtete Gemeinde oder Kafſe zu. Die Wahrung 
dieſes Anfpruches erfordert jeboch rechtzeitige Anzeige der Unterftügungsgewährung nad 
Maßgabe ber Beitimmungen des Art. 81 des Armengefehes bezw. be Art. 7 8 2 bes 
Geſetzes vom 28. Februar 1884), 

Für bie ‚Beiftung ber öffentlichen Armenunterſtütung ee folgende 
Sreundbfäße: 

4. Als hilfsbedürftig find nur bdiefenigen zu erarhten, welche fich wegen Mangels 
eigener Mittel und Kräfte oder in Folge eines befonderen Nothftandes das zur Erhaltung 
bes Lebens oder der Gefundheit Unentbehrkiche nicht zu verſchaffen vermögen. Arbeits- 
fähige Perfonen haben keinen Anſpruch auf öffentliche Armenunterftügung, bie Armen⸗ 
pflege hat jedoch auch) ſolchen Perfonen in Fällen bringender Noth bie tm Intereffe der 
öffentlichen Sicherheit oder Sittlichkeit augenblicklich unentbehrliche Hilfe zu “gewähren 
(Art. 8 und 10). 

8, Die’ öffentliche Armenpflege gewährt nur bei erwiefener Hilfsbedurftigkeit und 
nur dann Unterftüßung, wenn der Hilfsbedürftige weder von ben zu feinem Unterhälle 
rechtlich Verpflihteten, noch durch die freimillige Armenpflege bie nötige Hilfe erlangen 
kann (Art. 4) 9). 

3. Der Anſpruch auf öffentliche Armenunterftügung beſchränkt fich auf bie 
Gewährung "des zur Erhaltung bes Lebens ober der Gefunbheit Unentbehrlichen 
(Art. 6 Abf. D. 

Hienach ift e8 Aufgabe der Armenpflege: 


) Mubet jeboch eine Verpflichtung zur Begahlung zn Stolgebühren: nicht belehi. 
Dgl. dazu Novelle vom 8. Februar 1888 Art. 

) Die AZuläffigleit eines Erſatzanſpruches gegen "Bemeinden ober öffentliche Kaflen bes 
Yublanbas bemißt fi) nad) ben hierüber beftehenden Staatsverträgen. 

Abſ 9. Heben die Erfagpfliht der Gemeinden bei Nothhilfe durch Private Armengefeh Art. 17 


5) Es beftehen daher Erfaganfprüde der unterfiigenden Gemeinde ıc. 

1. gegen Perſonen, bie ungeachtet bes Befiges genügender Mittef Unterftügung erlangt haben, 

2. gegen Perſonen, bie innerhalb 10 Fahren genfigendes Vermögen erlangt haben, und — 
mit gewiſſen Einſchränkungen — gegen beren Nachla 

3. gegen privatrechtlich Ernährungspflicgtige, die ihre Verpflichtung nicht erfüllt Haben. - 

Ehegatten und Berwandte auf» und abfteigender Linie können auch im Verwaltungswege und 
vorbehalttie des Rechtswegs und Erſatzes zur Unterftügung des Sitfsbenüzftigen angehalten werden. 
Art. 5, 5a und 7 des Armengefeßes in der Faſſung der Novelle vom 3. Februar 1 
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4 ben gang ober theilweije arbeitäunfähigen Perfonen die zur Erhaltung bes 

Behena unentbehrliche Nahrung, Kleidung, Wohnung, Heizung und Pflege zu gewähren; 

b. Kranken bie erforberliche ärztliche Hilfe nebft Pflege und Heilmitteln zu ver- 
ſchafſen und inäbefonbere Geiftesfranke, welche der nothwendigen Aufficht und Pflege ent 
behren, in einer Irrenanſtalt unterzubringen; 

; & für die einfache Beerdigung verſtorbener mittelloſer Perſonen zu ſorgen ; 

‚4. armen Kindern bie erforderliche Erziehung und Ausbildung zu verſchaffen 
(Art. 10 Abſ. U). 

4. Wer öffentliche Armenunterftügung genießt. iſt verpflichtet, ſich nach Anordnung 
der Organe ber Öffentlichen Armenpflege zu einer feinen Kräften angemeſſenen Arbeit 
innerhalb ober außerhalb einer Beichäftigungsanftalt verwenden zu laſſen (Art. 6) 2). 

Das Organ ber gemeindblichen Armenverwaltung und beren Vertreter in allen 
einfchlägigen Angelegenheiten (Art. 27) ift der Armenpflegſchaftsrath. 

Derjelbe beiteht: 

. 1. qus ben Bürgermeiftern, bezw. dem Bürgermeifter und Beigeoxdneten (Adjuncten), 

2.. aus Abgeordneten ber. .collegialen Gemeinbebehörbe und — in Gemeinden mit 
Stabtverfaffung — bes Collegiums ber Gemeindebevollmädhtigten, 

- 8, qus fämmtliden Pfarrvorftänden der Gemeinde und eventuell dem Vorſiande 
der israelitiſchen Cultusverwaltung, 

4. aus einer Anzahl gewählter Armenpflegſchaftsrathe, 

5. aus dem Bezirksarzte, wenn ein ſolcher feinen Amtsfig in ber Gemeinde bat, 

6; wenn der. Armenpflegfchaftsrath fo beſchließt, aus non ihm, gewählten Vor⸗ 
flandsmitgliebern beſtehender Wohlthaͤtigleitsvereine. 

VWVorſtand des Armenpflegſchaftsrathes ift in Gemeinden mit Stabtosrfaffung und 
in ben Gemeinden der Pfalz der Bürgermeifter, in ben Landgemeinden diesſeits bes Rheins 
dex Pfarworftand. und zwar eventuell der Dienflältefte jener Kirchengeſellſchaft. welche 
in bes Gemeinde die Mehrheit hat (Art. 22)). 

Für beftimmte Gemeindebezirte können Bezirköpfleger aufgeſtellt werden (Art. 24). 

Bezäglich ber Zührung bed Haushaltes der gemeinblichen Arwenpflege 
gelten folgende Beitimmungen. 

Der Aufwand für die Armenpflege ſetzt ſich zuſammen aus hem Aufwande für die 
individuelle Unterſtützung“) und dem Aufwande für Einrichtungen (Art. 17). 

Die Hilfsquellen zur. Beſtreitung des Bedarfes der Armenpflege ind: 

1. bie Nutzungen des fir Armenzwecke ausgeſchiedenen Semeinbevermögens (Rocal- 
armenfonds) ; 

2. bie Nutzungen örtlicher Wohlthätigkeitsftiftungen ; 

3. die der Armenpflege durch die Geſetze zugewiejenen bejonderen Sinnaßmen, wie 
Strafgelder ıc.; 

4. örtliche Abgaben Für feierliche Hochzeiten in öffentlichen Wirthſchaften, für 





1) Eine Derpflichtung zur Bezahlung von Stolgebüßren befteht nicht. 

2) Die Organe der Öffentlichen Armenpflege find befugt, für die unter ihrer Aufficht hehenden 
Armenhäufer und ſonſtigen Anftalten Hausordnungen und disciplinarſtrafbeſtimmungen mit Ge— 
neßmigung der vorgejehten Behörbe zu erlaſſen. 

Handhabung der Disciplin über die in ſolchen Armenhäuſern ober Anftalten unter⸗ 
gebradien Perſonen fteht nad) Maßgabe der Hausordnung ben Organen ber öffentlichen Armen» 
pflege ober ben hiefür aufgeitellten Bedienfteten 3 

3) Näheres über die Bildung des Armenpflegfäaftsrathes in Art. 22-25 bes Geſetzes. 
Ueber ben Geſchaͤftsgang Art. 37. 

4) Zurmusweife Armenverlöftigung in Landgemeinden nad Art. 18. 
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Veranſtaltung öffentlicher Feſtlichkeiten, Luftbarkeiten, Pferderennen, Muſikproduktionen, 
Tanzunterhaltungen, Theatervorftelimgen und Schauſtellungen aller Art; 

5. Zuſchüffe der Gemeindekafſe oder anderer öffentlicher Kaſſen; 

6. Schenkungen oder Vermächtniſſe für laufende Ausgaben, Sammlnngen und 
Verlooſungen, Erſatzleiſtungen und ſonſtige außerordentliche Einnahmen. 

Reichen dieſe Einnahmequellen nicht aus, fo if der Mehrbedarf nach den Vor⸗ 
ſchriften der Gemeindeordnungen über bie Beſtreitung der Gemeindebedürfniſſe zu beiden 
(Art. 18). 

Der Armenpflegſchaftsrath bat für Herſtellung und Erhaltung aller zur nebung 
der Armenpflege in ber Gemeinde nothwendigen Anſtalten und Einrichtungen zu ſorgen. 

Bei Unternehmungen, deren Koſten nicht aus den laufenden Einnahmen ber 
Arinenkaſſe gedeckt werden Tonnen, bei Einrichtungen, welche eine dauernde Belaftung 
der Gemeinde zur Folge haben, dann bei Einführung, Erhöhung oder Regulirung von 
Gemeindeumlagen ober Abgaben für Armenzwede ſteht dem Armenpflegſchaftsrathe nur 
die Anregung und Begutachtung, bie Beichlußfaffung aber den nad der Gemeinbeorbnung 
zuftändigen Organen ber Gemeinde zu; ber Armenpflegichaftsrath ift jedoch ai Be 
ſchwerdeführung berechtigt (Art. 32). 

Die Einnahmen der Armenpflege flieen in eine beſonders zu verwaltende Armen- 
kaſſe, aus welcher bie ber Gemeinde obliegenden Ausgaben für Wemengoede au be- 
ftreiten find. 

Nachhaltige Ueberſchüſſe, joferne fie nicht als Reſerve bereit gehalten werden, 
ſowie alle nicht zur Beſtreitung laufender Ausgaben beftimmten Schenkungen, Bermödt- 
niffe und jonftigen Zuflüffe find dem Grundſtocke einzuverleiben (Art. 19). | 

" Der Armenpflegfchaftsrath fertigt einen befonderen jührfigen Armenpflegeetat, den 
er ber Gemeinbebehörbe zur Erinnerung mittheilt. Das Etaisrecht (Art: 84, 85) ift 
im Allgemeinen jenem ber Gemeindeorbnungen nachgebildet. 

Was die eigentlihe Armenpflegethätigteit attlangt, fo tft ber Armenpfleg- 
ſchaftsrath insbefonbere verpflichtet über ben Stand und bie Urſachen der Armuth in 
der Gemeinde ſich Kenntniß zu verfihaffen und in den fi ergebenden Einzelfallen die 
Zuläſſigkeit einer Unterftützung zu ermitteln (Art. 28). 

Er befchließt über Verfagung oder Gewährung, über Umfang, Dauer und Art 
ber Unterftüßungen und regelt deren Verabreichung. Er: ift berechtigt, arbeitsfähige 
Perſonen, welche ungeachtet ernftlicher Bemühung feinen Erwerb finden, durch Ermittlung 
oder Anweiſung von Arbeit zu unterſtützen. 

Unter ſeiner Leitung und Aufficht ſtehen die Armenhäufer und ſonſtigen unmittelbar 
aus der Armenkaſſe unterhaltenen Anſtalten (Art. 29). 

Es iſt dem Armenpflegſchaftsrathe geftattet, Armen behufs gerichtlicher Verſolgung 
von Vermögensrechten die erforderlichen baaren Prozeßauslagen vorzufchießen (Art. 86). 

Die Armenpflegethätigkeit iſt durch eine Reihe von Beſtimmungen geſchützt, welche 
den Organen ber Armenpflege polizeiliche Befugniſſe verleihen ober ben AUnterſtützten 
gewiſſe Verpflichtungen unter Strafandrohung auferlegen !). 

Die örtliche Armenpflege wird unter Oberleitung bes Staatsminiſteriums des 
Innern durch die den Gemeinden unmittelbar vorgeſetzten Verwaltungsbehoörden nach 
Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen über Staatzauffiht in Gemeindeangelegenheĩten 
überwacht (Art. 42). 

Oeffentlichrechtliche Streitigkeiten, welche beim Voltzuge ber‘ barhelegten 


— — — — 


1) Gef. Art. 6, 30, 36, 44 Abſ. I; R.St. G.B. 98 861 Ziff. 7, 8, 862. 
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Beftimmungen des Armengejehes entitehen, werben zunächſt box ben Diftrictsverwaltungs- 
behörben und ben Sreißregierungen, Rammern bes Innern, im Berwaltungswege aus 
getragen (Art. 43). - 

Die Gntſcheidungen ber letztern können durch Beſchwerde an den DVerwaltungs- 
gerichtshof angefochten werben bei Streitigkeiten: . . 

., 1. über bie. Verbindlichkeit zur Unterſtützung eines Kranken oder Hilfebebürftigen 
und zum Erſatze geleiſteter Unterftüßungen oder Leichenkoſten, zwiſchen Gemeinden, dem 
Fiscus oder anderen öffentlichen Kaſſen, 

- ‚2. über..bie. Erſatzanſprüche von Privaten für geleiſtete Armenhilfe, 
3. über bie Erjagverbindlichkeit non Perjonen, welche öffentliche Armenunterftügung 
empfangen: haben, " 
:: 4. Aber, bie Verpflichtung zur Entrichtung von Krantenhaugbeiträgen und bie 
darqus eniftehenben Rechte '), 

5. über Streitigfeiten nach Ark. 1S 4 des Ausführungögejebes vom 28. Februar 1884 

au. Krankenpexſicherungsgeſetze. 
..- Die Diitristsaxmenpflege umfaßt: . 
1. die Unterftüßung ber mit Armenlaften überbürbeten Gemeinden bes. Diftricts ?); 

: .® bie Unterhaltung ber beftehenden Diftrictswohlthätigleits- und Krankenanftalten; 

3. Die Anſammlung und allmähliche . Dermehrung eines beſonderen Diſtricts⸗ 
armenfonds ; 

- 4 bie Errichtung von Diftrictsormenhäufern, Beichäftigungsanftalten, Armen- 
colenien und Sramlenhäufern, jowie von Diftrictsanftalten zur Erziehung armer ver⸗ 
wahrlofter Kim; - . . | | . 

5. bie: Gründung pon Spar und Vorſchuß⸗Kaſſen und ähnlichen Anftalten (Art. 38). 
| Die: unter Ziff, I—3 genannten Aufgaben bilden nad Art. 39 des Armengejeßes 
geſetzliche Diftrictslajten. 

+ Die Mittel. zur. Dedung bes Bedarfs der Diftrictöarmenpflege find zu ſchöpfen: 
ch aus ben Rußungen bes Diſtrictsarmenfonds; 

, 2. aus ben auf Gefek ober bejonderen Nechtstiteln beruhenden Leiltungen des 
Staates, des Kreifes, einzelner Stiftungen, Genoſſenſchaften, Gemeinden ober anderer 
juniftiſcher ober phufiicher Perfonen ; | 

8. aus ben. freiwilligen Zujchüffen des Staates oder bes Kreiſes, aus Beiträgen 
von Gemeinden oder Privaten, welchen eine biftrictive Einrichtung bejonderen Vortheil 
gewährt, endlich aus fonftigen außerordentlichen Einnahmen. | 

Reichen alle biefe Mittel nicht aus, jo ift der noch ungebedie Bedarf durch bie 
Diftrietsgemeinde aufzubringen (Art. 30). oo 

- + Die Beiorgung ber Diftrictsarmenpflege, insbeſondere die Verwaltung des Diſtricts⸗ 
armenvermögens und ber biftrictiven Armenanftalten und Einrichtungen findet nad) den 
gejehlichen Borjchriften über die Behandlung der jonjtigen Diftrictsgemeindeangelegen- 
heiten ‚Statt :sınb gehört hienach zum Wirkungstreiie des Diftrietsratheg und des Diſtricts⸗ 
ausichuffes (Art. 40). 

1) GE. vom 8. Auguſt 1878 Axt. 10 Ziff. 5-7. | 

8) Dazu Art, 38 Abſ. DI—IV des Geſetzes nad Art, 5 ber Novelle vom 3. Februar 1888. 

ieuah tft Meberbürbung einer Gemeinde anzunehmen, wenn ber durch Umlagen aufzubringende 
uſchuß zur Armenkaſſe im Verhältnifie zu dem fibrigen durch Umlagen zu deckenden Aufwande To 
hoch ift, daß hiedurch der Nahrungsftand eines erheblichen Theile ber Umlagenpflichtigen — 
mind. - Unterfläßungsanfprüche der Gemeinden find vor der ordentlichen Jahresverſammlung bes 
Diftrictsrathes beim Bezirksamte anzumelben und ber Beſchlußfaſſung des Diftrictsrathes zu unter« 


breiten. Im Galle der Ablehnung ift der Gemeinde der Beſchwerdeweg zur Kreisregierung, Kammer 
bes Innern, und mm Staatsmmifterium des Innern eröffnet, 
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. Die Areisarmenpflege umfaßt: alle auf bie Affentliche. Armenpflege begüglichen 
Leiſtungen, welche ben. Kreiägemeinden auf Grund gejefanäßiger Beſchlüſſe ihrer. Dertreter 
ober auf’ Grund befonberer gejeklicher. Beftiimmungen ') obliegen, namentlich die Unier⸗ 
haltung und Begrünbung von Wohlthätigkits und. Beichkftigungsanftalten, Armen⸗ 
cofertien, Srrenhäufern. und. anderen Senitätsanftalten, und die Unterfkägung ben: il 
Armetllaften. überbikcheien. Diftrictögemeindent. | 

Die Kreisatmenpfloge gehörk, zum Wirkungskreiſe des dandrathes und des ‚Sand 
vathsausfchuffes nach Maßgabe des Geſetzes vom 28. Mai 1852, die Banbräthe 
betr, welches Geſetz auch auf die Dedung des Bedarfs deu. Kreisarmenpflege An⸗ 
wendung findet. 

Der Landrath bat. bei: jeder feiner ordenilichen Jahresberſammlungen darüber zu 
berathau und zu beſchließen, oh und in welchen Umfange einzelne Diſtrictsgeme inden 
des Kreiſes als mit Armenlaſten überbürbet erſcheinen und degholb einer areisunier⸗ 
jrutzung bedürfen. 

Die Hälfte des Auſwandes, welcher den Difkvictägemeinhen fü die Unierſtühnug 
mit Armenlaften überbürdetex Oxtägemeinden jährlich erwädlt, muB im von der Kreißs⸗ 
gemeinde qus Kreismitteln: erſetzt werden * 


- 2. Titel 
a | Bie Srbeiterverfiherung 2. 


8 96. Eine eingehende Darftellung des Arbeiterverſicherungerechtes kann hier, au 
mal dasjelbe überwiegend Reichsrecht ift, nicht gegeben werden, Es muß, genigm, eine 
Ueberfiht der an bie Reichsgeſetze ſich anſchließenden bayerifchen Veſtimmangen vor⸗ 
zuführen , 

. Die einſchlagige Reichagefehgebung umfaßt folgende Geſetze: Geſetz vom 15. Juni 1888, 
über..die Krankenverſicherung der Arbeiter (R.-6.-Bl. ©. 73),. Unfallverficherungsgeſetz 
vom 6. Juli 1884: (R.G.⸗Bl. ©. 69), Geſetz vom 28. Januar 1885 über die A 
änderung des Kranlenverſicherungsgeſetzes (R.G. Bl. ©. 5), Geſetz vom 28. Mai 1885 
über die Ausdehnung der Unfall» und Krankenverſicherung (R⸗G.⸗Bl. S. 159), Gefetz vom 
5. Mai 1886 über die Unfall- und Krankenverſicherung ber is land» und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Betrieben befchäftigten Berfonen (R-G-B1.6. 132), Geſetz vom 11. Juli 1887 
üher die Nafallnerficherung der bei, Bauten beirhäftigten Perfonen (R.-G.-BL.-&,.287) 9. 

Mit dieſer Gefehgebung ſtehen folgende Vorſchriften des baberiſchen Rechtes im 
Zuſammenhange ?).. 

„Unterm 28. Februar 1884 erging ein Auafuhrungegefetz zum Rrantenperficherungs- 
gejehe (Gef.- und V.⸗Bl. ©. 75), deſſen, jomweit. e8 das Armengeſetz berührt, . bereitg 
oben 9) gebarht worden ift, Dieſes Geſetz eröffnet außerdem für bie Fälle der SS 24, 
4%. Abſ. III des Krankenverficherungsgeſetzes, „ſoweit nach biejen reichsgeſeslichen Ben 
ſtimmungen der. Beſcheid oder die Verfügung ber höheren Bermaltungebchörbe | im Ba 


IE he dom 23. Mai 1846. 
38.157, V nah Akt. 5 Der Novelle vom 8. fFebruur-1888. - 

Die Ra efvanshung auf dem Gebiete der Arbeiterverficherung. Grläutert und mit ben 
für yar er und für Bayern giltigen Vollzugsbeftimmungen herausgegeben von bayerifchen 
———— (GRKeger und Gräf), 3 Bände und Ergänzungsband, Ansbach 1883 und 1886. 
9.6.8 ußerdem Geſetz vom 18. Juli 1887 über bie Unfalverfiherung ber Seeleute 'acı 


6) gel Hießır W. arais, Geſetz vom 8. Auguft 1878 ꝛc. IL. Nachtrag, Erlangen 1887, 
S. 373 Au 399 
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des Mexwaltungsftveitoerfahrens angefodgten werben Tann“, bie Beſchwerde an ben Ver⸗ 
waltangdgerichtstof ; ebenjo „für Sie in 9 58 Abt. II des Reichsgeſetzes vom 15. Juni 1883 
bezeichneten, Towie bie nach Maßgabe biefer Beftimmung zu behandelnden Streitigkeiten“ ). 

Nach bem Geſetze vom 3. December 1885 (Bei. und V.«Bl. ©. 711) finden be= 
züglich der Kranlenverſicherung ber nad) 88 15 mit 1 bes Neichögefehes vom 28. Mai 1885 
verfiherungspflichtigen Perfonen, vorbehaltlich der Vorfchriften bes 8 16 dieſes Reichs⸗ 
geſetzes, Die Veſtimmungen bes Ausfſihrungsgeſetzes vom 28. Februat 1884 ‚gleichmäßige 
Anwendung. 

An der Bollgugsserordnung vom 14. Mai 1884 (Geſ.⸗ und BB. &. 247) 
wurben eine Reihe von Zuftänbigfeitövorjäriften erlafjen. 

Weiterer Communalberband im - Sinne des Neichögefehes iſt bie — 
gemeinde. Die erforderlichen Beſchlußfaffungen gehören zum Wirkungskreife des 
Diftrictgrathes: 

Für gewiffe ftatutarifche Beitimmungen und Beichlüffe der Gemeindebehorden iſt 
nach 8 2 ber Verordnung in den Landestheilen diesſeits des Rheins die Zuſtimmung 
der Gemeindebevollmächtigten, bezw. der Gemeindeverſammlung erforderlich. 

Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne bes Geſetzes iſt bie Kreisregierung, Kammer 
des Innern, Centralbehörde das Staatsminiſterium des Innern. 

Die Aufſicht über bie Gemeindekrankenverſicherung führt die nächſtvorgeſetzte Staats⸗ 
auffichtsbehörde, die Auffiht über die Krankenkaſſen in unmittelbaren Städten und 
Gemeinden von mehr als 10,000 Einwohnern die Gemeindebehörbe, ſonſt baß Bes 
zirksamt). 

An dieſe Verordnung reihten fich miniſterielle Bollqugsoorfäriften bom 15. Mat 
gl. 38. (Gef.- und BB. ©. 250, 275). 

Eine Vollzugsverordnung zum Unfallverfijerungsgefeße 2) vom 19. Juli 1884 
Geſ.und BB. ©. 439) erklärt als höhere Verwaltungsbehörden im Sinne des Ge⸗ 
ſetzes die Kreisregierungen, Kammern des Innern, als untere Verwalkungsbehörden bie 
Diſtricksverwaltungsbehorden (in München den Magiftrat), als Ortspolizeibehörden die 
Magiſtrate in Gemeinden mit Stadwerfafſung, im Uebrigen die Bürgermeifter®). 

Durch Verordnung vom 27. September 1885 (Gef.- und BB. S. 575) wurben 
die zum Vollzuge der 88 2-9 bes Neichögefehes vom 28. Mai gl. Is. erforderlichen 
Zuſtandigkeitsvorſchriften für die Stantsverlehrsanftalten exlaffen. 

Hittels Verorbnung vom 29. Mai 1886 (ef. und B.⸗Bl. ©. 295) machte 
Bayern von dem Rechte der Errichtung eines Lanbesverfiherungsamtes (Unfallverfiherungs« 
gefeg vom 6. Juli 1884 88 92, 93) Gebrauch. Diefes Amt, welches ber Dienftaufficht 
bed Staatöminifterinms des Innern unterftellt ift, erhielt unterm 2. Auguft 1886 eine 
Dienflanweifimg (Be- und B.-Bl. ©. 547). 

Zum Reichsgeſetze bom 11. Juli 1887 über die Unfallverficderımg ber bei Bauten 
beſchäftigten Berfonen ift ein Ausführungsgefeg unterm 3. März 1888 (Gef.- und B.-BI. 
&. 147) exlaffen worden. Dasfelbe beſchränkt ſich auf einige Beſtimmungen über das 
Streitverfahren. 

In den Streitigleiten bes 3 8 Abſ. I des Reichsgeſetzes findet gegen den Beſcheid 
ber Aufſichtabehorde, wenn dieſe nicht ohnehin die Kreisregierung iſt, Beſchwerde zu 

Da 1) Diefe werden, ſoweit nicht Art, I 8 4 des Gelehes dom 26. Februar 1884 Anwendung 
findet, :zimädhit von der Anffichtsbehörde, dam von ber höheren Verwaltungsbehbrde beſchieden. 

2) Vorbehalt in 8 5 für Staatöbetriebe (Dienftauffichtsbehörde). 

Fommentar zum Unfallverfierımgsgejete von R. Sandmann, aürblingen 1886, 


4 Dom Bekanntmachung vom 28. September 1884 (Bel. u. BB. ©. 457) wegen ber 
Geldſtrafen 
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biefer.. und gegen ben Beſcheid ber Kreisregierung Beſchwerde zum Verwaltungagerichts⸗ 
hofe Nati. 

Im: ‚ben. Strenfallen des ß 8 Abſ. u des Reichsgeſetzes iſt die Auffichtabe horde 
der in Anſpruch genommenen, bezw. der den Anſpruch erhebenden Gemeinde, Gemeinde⸗ 
kranlenverficherung oder Kranlkenlaſſe erſte Inſtanz. Der Veſchwerbeweg iſt berjefbe wie 
in: ben zuerſt genannten Füllen. 

Dus Neichögeieh vom 5. Mai 1886 über bie land⸗ und horſtwicthſchaftiche Un⸗ 
fall und Krankenverficherung räumt ber Landesgeſetzgebung die Befugniß ein, verſchiedene 
Einzelheiten ber Unfallwerficherung nicht nur zur Ergänzung, fonbern auch in Abänderung 
des Reichsgeſebes zu regeln. 

Imbeſondere iſt nach 8 110 des Meichsgeſehes die Vandesgeſetzgebung befugt, bie 
Afgremsung ber Berufsgenofienkhaften, deren Organiſation und Verwaltung, das Der 
fohren bei Betriebaneränberungen, ben Maßſtab für bie Umlegung ber Beiträge und das 
Verfahren bei deren Umlegung und Erhebung anderweitig zu normiren, ſowie abweichend 
von den Beſtimmungen des Reichsgeſetzez Die Organe zu bezeichnen, durch welche bie 
Verwaltung her. Berufsgenoffenichaften geführt wirb und bie in biefem Geſetze ben Vor⸗ 
ftänden ber letzteren übertragenen Befugniffe und Obliegenbeiten wahrgenommen werden. 

Bayern hat von biefen Befugniſſen in dem Yusführungagefege vom 5. April, 1888 
(Eeir u. V-M. ©. 225) umfaſſenden Gebrauch gemacht. .- 

Das Gejeh beftimmt vor Allem bezüglich des Umfangs ber Unfallverficherung auf 
Grad des 81 Abſ. III des Reichsgeſetzes nom 5. Mai 1886, daß bie Unfalloerficherung 
auf alle Untexnehmer der unter 8 1 dieſes Neichögefchen Tollenben Betriebe. außgebebni 
werde (Art. 1). 

Hinfichtlich der Bildung ber Berufsgenofienfchaften wird (Art. 2) verfügt, daß in 
jedem Regierungsbezirke die Unternehmer der unter 81 des Reichsgeſetzes vom 5. Mai 1886 
fallenden Betriebe eine Berufsgenoſſenſchaft bilben, bie ihren Eif in ber Kreishaupt- 
ftadt hat‘). 

Die Genofſenſcheftsverſammlung  befteht. ans jenen Peitgliebesn- des Landrathes, 
welche werfitherungspflichtige Unternehmer find. Sie wird won ber Kreisregierung nach 
Anhörung des Vorſtandes, jedoch jährlich wenigstens einmal berufen (Axt: 8). 

Das Geſetz beftimmt des Weitern über bie Befugniffe: ber Genofieniänftäberfamm- 
lung und über den Inhalt des von ihr aufzuſtellenden Stauts.. -- - 

Das Genvſſenſchaftsſtatut ſowie Aenderungen desſelben bedürfen de Senehmigung. 
des Sanbisprrficherungsamtes. Gegen ‚deren Berfagung- findet: binnen einer Ge yon 
vier Wochen: Beichtwerbe an das Staatsminiſterium des Imnern ſtatt. 

Der Genoſſenſchaftsvorſtand beſteht aus einem Vorſitzenden und vier Mitptiebern. 
Letztere werben van der Genoffenihaflsverjammlung auf beren Funktionsdauex aus ben 
Senofjenichaftsmitgliedern gewählt und haben ihr Amt bis zur erfolgten Neuwahl des 
Genoſſenſchaftsvorſtandes fortzuführen. . . 

Gleichzeitig find für die von ber Genoſſenſchaftsverſammlung gewählten Deitglieber 
eben fo viele Erſatzmänner zu wählen. | 

Das Geſetz Führt bie Obliegenheiten des Genoſſenſchaftsvorſtandes einzeln auf 
und fagt ſodann: 

Im Uebrigen wird bie Verwaltung ber Berufsgenoffenſchaft, ſoweit nicht einzelne 
Angelegenheiten durch Geſetz oder Statut ber Veſchlußmahme der Genoſſenſchaftaverſammo⸗ 


1) Eine Eintheilung der Berufegenoffenſchaften in Sectionen findet nicht Matt. Dur das 
Genoſſenſchaftsſtatut kann beftimmt werden, daß Bertrauensmänner als örtliche Senoffenſqhafu · 
organe aufgeſtellt werden. 
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lung vorbehaften ober anderen Organen Übertragen find, duvch die Regierung, Kammer 
des Innern, beforgt, welche hiefür als ihren Beauftragten einen Beamten ber’ Kreis⸗ 
vegierung beſtellt. Dieſer Beauftragte beraumt bie Sitzungen bes: Smnofenſchaftavorſtandes 
an, führt in denſelben den Vorfitz und unterzeichnet die Ausſertigungen. 
Die Kaſſen⸗ und Rechnungsführung der Berufsgenöſſeiſchaften beſorgt bie Reeisthffe ' 

Die für die Zwecke der Berufsgenoffenichaft von ben: Mitgliedern‘; (8. 13 des 
Reichögefehes) aufzubringenden Beiträge werden auf dieſelben nach dem Maßfiabe der 
Grundfſteuer umgelegt‘). 

Be Jahresbeitrag wird mit ber Grunbfteuer nach den Beftinträngen ‚über ein- 
bebung und zwangsweiſe Beitreibung von Stantsjtenern eingezogen. i 

Streitigkeiten Aber Beitragspfticht und Erſahanſprüche werben vom‘ der Diftricts- 
verwaltungäbehörbe‘ entſchieden, in beren Bezirk der Sit bes Betriebes gelegen 'ifl: 
Gegen die Entſcheidung Tann Birnen zwei Wochen von ben Vetheiligten die Beſchwerbe 
an das Vandesverſicherungsamt erhoben werden. 

Das Gefe trifft fodann noch einige Beſtimmungen über die Schiedagerlchie, die 
unterſhun der Unfälle und bie Feſtſtellung der Entfchadigungen und regelt‘ ſcheieß· 
lich bas „Berwaltungsſtreitverfahren“. 

Hienach findet bei den im 8 12 Abſ. I be Reichsgeſetzes vom 5: Mat: 1886 
bezeichneten und bei ben hienach zu behandelnden Streitigfeiten- über Unterſtutzungs 
anfpräche gegen ben Beſcheid ber Auffichtsbehörde derſelbe Beſchwerdeweg, dei ben im 
$ 12 Abſ. II bes Reichsgeſetzes bezeichneten und ben hienach zu behandelnden Strertig⸗ 
feiten Aber Erſatzanſprüche däsſelbe Verfahren ftatt, wie es im Augfahtungegeſen vom 
3. März 1888 geregelt ift. 

[u Er 5. Kite. 
die Gefundheitsuerwaltung 3), en 


5 97. Die Gejnubheltspoltzei. Auf dem Gebiete. ber: Geſetzgebung über Geſund⸗ 
heitaweſen befteht, wie aus Art. 4 Ziff. 15° der Reichsperfäffung ſich ergibt, die Suftän« 
bigkeit bes Reiches und feiner Bunbesflanten nebeneinander. 

Was: zunüchſt die Maßnahmen gegen anftedende Kranktheiten omfangt, fo 
enthält das Polizeiftrafgefeibuih vom’ 36. Dedember 1871. eine Reihe von Beſtimmungen 
bezw. Gemäcktigungen zum Erlafſe von Borichriften über Arngeigepflicht (Art. 68,’72)°), 
Über Abſperrungs⸗ Anffichts» und ſonftige Maßregeln (Avt. 2: Ziff. 1 — u R. St. G.⸗B. 
8 327 — At. 67)9. Was bie Bmangsimpfung gegen die Blattern aulangt, die in 
Bayern ſchon feit der Berordnung vom 26. Annuft 1807 Heftant®), ſo iſt filr biefe 
mim das min das Rei Inpſeeſet vom 8. April 1874 (X. «©; »Bl. ©. 31) maßgebend, wozu 


BAT Bebürfnigfalle kann bie Benoffenfiaftsverfemmtug eine Adftufung ber Beiträge 
Fr enelafſen beſchlichen. Der Gefahrentariſ debarf dev Genehmigung be Vandes ver⸗ 
erungsamtes. 
2) Ruby, Mebicinalgeſetzgebung im Königreich Bayern, 2 Bände, Augsburg "1888, 1897 
(fer. volfftändig); Martin, das Givilmebicinaftoefen Im Königreich Bayern, Pänden 1884; 
Mair, Hanbbud) Fi ärztlichen Dienftes bei ben Gerichten und Berwaltungsbehörben; 2, Aufl. . 
Würgburg ‚1879, änzungsband 1885; Wiener, Ehe der Medicinalgef gebung des 
Deu dem Heise” und Ya Einzelftanten Bar D F Stuttgart 1886, &. 1-3 9; Rrais, 
Handbuch der inneren Berwaltung, 3. Aufl, II 
Be Dazu Berordnung dom. 13. Juli 1862 TR. ar S. 1861). 
Dazu Betordnung vom 4. Januar 1872 (R.Bl. ©. 25) 8 21. — ©. auch P.St. G.⸗B. 


5) Dal. Seydel, bayer. Staatsrecht I ©. 305 f. 
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eine bayeriſche Mollzugsperorbnung vom 24.’ Februar 1875 (dei. u.. BB. ©. 117) 
ergangen ift '). 

Was bie ſogenannte niedere Gefundheitspoligei anlangt, fo: tritt dieſelbe 
theila in Verbindung mit: anderen Aweigen ber Berwaltungspelizei, wie Baupattzei. 
Gewerbepolizei ꝛc., theils felbjtändig auf. Ze 

AIn letztexrer Beziehung ift zu erwähnen: 

KL. Die Polizei ber Lebens⸗ und Genußmittel unb Gebrauchsgegenſtände. 
Hier bat die Reichsgeſetzgebung eingegriffen: Geſetz vom 14. Mai 1879 (R.G.Bl. 
©. 145) mit Novelle vom 29. Juni 1887 (M.⸗G.⸗Bl. ©. 276), Geſetze bom 25. uni 
und 5. Juli 1837 (R.+®.-Bl. S. 273, 27779). 

Im Anſchluße an bieje Reichögejehgebung finb durch Verorbnung vom 27. Ya 
nuor 1384 °) Lönigliche Unterfurhungsanftatten für Rahrungse und Genußmittel errichtet 
worden. .. 

Außerdem enthält das bayeriſche Poligeiſtraſgeſetzbuch i in ben Ürtilen 74—77 
Beſtimmungen, . welche zum Erlaſſe bier emschlägiger Polizeivorfchriften, insbeſonbere 
über die Beſchau box Vieh, Nahrungsmitteln, Ehwaaren: und Getränfen ermächtigt 9. 

Borfchriften, bezw. Ermächtigungen zu folchen, betreffend den Schuß gegen gefähd⸗ 
liche Thäere enthält das Polizeiſtrofgeſetzbuch (Art. 19, 69 ia 83.4), ſerrer das 
Reichs⸗Biehſeuchengeſetz vom 28. Juni 1880. 

2 Was bie Beihem- und Begräbnigpolizei anfangt, fo finb auf. Grund 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs 8 367 Ziff. 2 und des Polizeiſtrafgeſetzbuchs Art. 2 Biff... 7 
und. Urt, 04 Abſ. I Ziff. 3-unferm : 20. November. 1885. oberpoligeiliche. Vorſchriften 
über die Leichenſchau und die Zeit ber Beerbigung (Geſ⸗ u. V.Bl. ©. 655) ergangen 
und unterm 6, December 1887. (Gef. .u. :3B.:Bl. ©. 690) ergänzt worben?). 

Ueber Geſundheitsanftalten beftehen, abgefehen von. den gewerbepoligetlichen Ver⸗ 
fügungen ber‘ Reichs⸗Oewerbeordnung für Privatanftalten :diefer Art, Leine: mfamımen« 
faffender Beitimmungen,, fonbern nur Vorjchriften über bezugliche gejehliche Verpflich⸗ 
tungen: der Gemeindeverbänbe®). 

„8 98. Das Heilperfonal. Ueber das Heilp erfonal und beſſen Ausbildung 
Gaben bie Reichs-Gewerbeordnung und deren Novellen, dann im Vollzuge derſelben ergan⸗ 
gene Verordnungen des Bundesrathes theilweiſe Beſtimmung getrofffen. 

Bandesrechtliche Vorſchriften beſtehen im Weſentlichen jolgende 

»  .1..Berzte., Gewiſſe ärztliche Bevufapflichten?) Können: nach Pelizeiſttafgeſebbich 
Axt. 72 (Anzeige .anftedenber Krankheiten) nud 128 nzeige des Wohnortes)⸗) durch 
Verordmang feſtgeſetzt werden. 

Eine Gebührenordnung. für ärztliche Dienftleiftungen in. ber Privatpraris ift als 


1) Wegen ber Cholera gi Min«Entiäl. vom 6, Auguft 1883 (Amtsblatt Des E Staats- 
minifertumd des Innern Nr. 25). Vgl. auf Landtagsabſchied vom 29. December 1831 (G.Bl. 
S. 57) Abſchn. EIG md Befeh vom’ 24. November gt. 38. (ebenda ©. 53); batn saeTen, bot 
28 —* ol. Is., aufgehoben durch Einf.Geſ. zum St.G.⸗B. vom 10. November 1861 Art. 2 


6. ie Syphilis bezw. geiverbsmäßige Unzucht j. die Angaben bei Krais g.a. O. II 
3 Bol. auch Tail: Verordnung vom. 24. Februar 1882. 
Bol. aud Din »Belanntmahung vom 2. Februar 184 (Gebr u. V.Bl. ©. 4 9). 
2. e8 oberpolizeifiche Vorſchrift Aber ben Verkehr mit Milch vom 15. Juli 1887 (Gef. u. 


Hehe die Be zäbnibflätten ws bie Angaben bei Arais a. a. ©. M S. 10 
überes: bei raiß, 0:0 L S. 136 . 
7 au R.⸗St.G.-B. 8 3 
8) Verordnung vom 11. auf 1878 (R-Bl. S. 1313). 


8 99. Die Behörden der Gehmbheitäbertwaltung. 269 


Norm Kir Fereitige Fälle (Neich⸗⸗Gewerbeordnung 8 80 Ab. ID unterm 18. December 
1875 (&ef.- u. BB. S. 846) erlaffen worben. 

AB Bertretungsorgane bes ärztlichen Standes finb durch Beroxbmung vom 1:0. Auguft 
1871 {R.- BI. ©. 1495) die Aexgtekammern für bie Regierungsbezirke und bie arztlichen 
Bezirksvereine ins Leben gerufen worden. 

2. Für das niedere Heilperſonal Banbärze, Chirurgen, aber) iſt aus⸗ 
ſchließlich das Landesrecht maßgebend’). Es iſt bier insbefonbere *) die. Baderordnung 
vom 24. Juni 1884 (Gef m. BB, ©. 419) hervorzuheben ?). 

3. Die Hebammen find nad ber Sewerbeorhnung 'approbationspflichtig, die 
näheren Beftimmungen find bem Landesrechte überlaffen. Maßgebend bezüglich ber 
Derhäftnifie ber Hebammen find in Bayern hauptfächlich die beiden königlichen Ver⸗ 
erbnungen. vom 23. April 1874, beir. die gewerblichen Verhäliniſſe der Hebammen und 
betr. die Hebammenfchulen und die Prüfung ber Hebammen (Gef.- u. V.⸗Bl. ©. 219, 322) 9). 

4. Die. Apotheker‘) finb nach der Gewerbeorhnung approbationspflichtig. Die 
näßeren Befimmungen finb von Reichs wegen getroffen. Dagegen ift für die Errichtung 
und. Verlegung von Apothelen unb für den Arzneimittelverkauf ‚be Bandesrecht 
maßgebend. 

gr Art..3 Ziff. 3 des bayerijchen Gewerbegeſetzes vom BO. Januar 1868 
(G.Bl. ©. 313) darf das Apothefergewerbe nur auf Grunb.einer Conceſſion betrieben 
merden. Zufianbig zu deren Ertheilung find Die Rreißregienungen , Rarımern bes 
Innern. | 

: Die. Beſtimmmgen bes baherijchen Gewerbegeſthes ſind noch in autgedehmon 
Maße auf die Apotheker anwendbar. 

Im Mebrigen bildet, allerdings mit ſehr erheblichen feither erfolgten Aenderungen, 
die Apothelenorduung vom 27. Januar 1842 (R.Bl. ©. 305) die Grunblage bes 
bayerischen Apothekenweſens. Außerdem ſind hervorzuheben bie Verordnung vom 25. April 
1877, Betr, die Zubereitung und Feilhaltung von Arzneimitteln (Geſ.⸗ n. V. Bl. ©. 235) 
nebſt der Verordnung vom 9. November 1882 (Gef.- u. V.⸗VBl. S. 578) und bie Arznei⸗ 
taxordnung nom 28. December 1882 (Ge}.- u. B.⸗Bl. 1888 ©. 1). nebſt wateren 
Ergänzungen. 

Nach ber Verorduung vom 27. Imuar 1842 beſteht als Standesvertretuug ber 
Apotheker in jedem Regierımgäbezicte ein Apothelergreminm. 

.. 8 89. Die. Behörden ber Beiunbheitänerwnliung. Den Ausgangspunkt für die 
neuere Organijation ber ſtaatlichen Geſundheitsverwaltung bildet das 
organiſche Edict über das Medicinalweſen im Königreiche vom 8. September‘ 1808 
RB. S. 2180), das allerdings ſehr wefſentliche und beträchtliche Aenderungen ſeither 
erlitten hat. 

Die oberfte Leitung dieſes Berwaltungsgebietes ®) ſteht dem Staatsminiſterium 
bed Innern zu”), bie Aufſicht in den Regierungsbezirken ben Rreisregierungen, Ram 


—— [— — — 


7 Bol. übrigens das Reichsgerichtserlenntniß vom 8. Mai 1882 bei Kubya. a. D. I 


2) Wegen ber älteren Beftimmmgen |. bie Nachweiſungen bei Krais n.u. O. HI &. 122 ff. 
3 Dazu Belanntmadhung vom 28. Yuni 1884 (Bel. n. EB. ©. 482): 
4) Vgl. auch Verordnuen 1 vom 4. er 1872 (R.⸗Bl. ©. 2657) 5.8 Abt. II, Belanntm. 
vom 8. „Därz 1874 (Geſ.⸗ * BL ©. 8 
ſtrais a. a. O. U 
Das Veterinärweſen —* durch Verordnung vom 20. Juli 1872 (.⸗Bl. &. 1585) 
abgefondert Darüber jpäter. 
7) Borm.-Verorbnung vom 9. December 1825 8 74c. 
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mern’ dis Innern!). Dieſe Stellen haben fadkwerftänbige Räthe (Obexmedicinalpäthe 
‚Mebieinakräthe) fiir die Angelegenheiten der Geſundheitsverwaltung und als herathende 
Orgame.‚den Obermedicinalausfchuß, bezw. die Kreismedicinalausſchüſſe )J. 
Die Mandhabung ber Bee polig in ben Verwaltungediſtricien Seht den 
Difbeietsnerisaltungsbeßärben au, welchen als ſachverftändige Beamte bie Bezirkäfnzte 
beigeqeben find ®). oo. Ze 


m. Kapitel | — 
Die Serwaltungstpätigtet in Bezug auf das wine Beben. Ä 
2. Titel. 


a Be En J Allgemeiner dweil. 


48 100. Bau und Feuerpolizei. DaB Baupolizeirecht umfaßt sehe wenin⸗ 
"mungen, durch welche aus Gründen öffentlichen Spntereffes Beſchrankungen in Bezug auf 
‚bie Herſtellung von Baulichkeiten feſtgeſetzt werden. 

.Das Reichsrecht Hat einige hier einſchlägige Vorſchriften hinſichtlich laſtiger oder 
gefährlicher Bewerbeanlagen it der Gewerbeorbnung. Außerdem enthält das Reichsſiraf⸗ 
geſetzbuch in ben 88 367 Ziff. 13—15, 368 Ziff. 3, 4, 369 Ziff. 39 eine Reihe don 
Strafnormen für bie Verlegung baupolizeilicher Vorſchriften 5). 

Für die Landestheile biesfeits bes Nheins können nad Art. 2 Si. 11 u. Art. 
101 bes Polizeiſtrafgeſetzbuches Bauordnungen im Verordnungswege erlaffen “werben °). 
Meber deren Inhalt fagt das Geſetz: 

Baupolizeifiche Vorfchriften dürfen nur zu dem Zwecke ber Teuerficherheit und 
üeftigfeit ber Bauführung, ſowie ber Gejunbheit erlaffen werden. Für Städte‘ dom 
mehr ala 20,000 Seelen können jedoch auch im Intereſſe ber Verſchönerung bau- 
polizeiliche, Anordnungen durch Verordnung ober ortspolizeiliche Vorſchrift getroffen 
werden. Die hierauf gegründeten Abänderungen des Bauplanes durfen jedoch die Roften 
ber Bauführung nicht vermehren. 

Die hienach "geltenden Beftimmungen. find enthalten: in ber Bauordnung fir 
Münden vom 3. April 1879, der allgemeinen Bauordnung vom 19." September 1881 
und der Verordnung, betr. bie Aufführung der Gebäude im’ Pavillonbauſyftem, vom 
16. Mai 1876 7). 

Die biesſeiligen Bauordnungen Haben das Syſtem der vorgangigen Baugenehmi 
gung durch die Baupölizeibehörde. Letztere hat ferner das Recht der Prüfung der Baıl- 


9 Form. Verorduang vom 17. December 1825 88 51, 
8. ae Aerordnungen vom 24. Zuli 1871 (KR.⸗Bl. ©. 14a) und vom 11. Febrnar 18:77 ‚(Beh 
u. ® 
9) —e—— vom 8. September 1379 (Gef. u. V. Bl. ©. 1081). Die gasbgerichtäärzte 
find Beamte der gerihtfigen Medicin; die Bezinlaurzte verſehen auch ben gerichtsarztlichen Dienft 
ei den Amtögerichten 
Bol. auch 830. 
5) Dazu PSt.G.B. Art. 2 Ziff. 11, 16; Verordmung vom 4. Saar. 1872. (R. BI. 
©. 25); bamn P.⸗St.⸗G.⸗B., Hauptftüd IX, Webertretung baupoktzeilücher Beſtimmungen. 
©. außerdem P.- .&t.@;B. Art. 7B (sefumbheitspalizeiliche Anordnungen über Anlage von 
Atcite, Dt" und DVerfikgruben, dann über das Beziehen. nendergeftellter. Wohnungen und 
obnränme 
7) Vgl. W. ſtrais, Handbuch ber inneren Verwaltung, 2. Aufl, I ©. 180 f., Kopp!» 
ftätter, bie allgemeine Bauorbnung, 3. Aufl, Nördlingen 1884. 
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ausfuhtung und auf Grund richterlicher Ermächtigung (P⸗St.⸗G.B. Att. 105) bie 
Befugniß, Die Befeitignag eines banorbrumgswidrigen: Auflanbes anguorbnen, Bei: Geftihr 
auf Verzug Tann fie. das Erforborliche ſofort vorbehaltlich dev Strafverfolgung vonfehren. 

: Nach: pfälziichem Baupolizetrechte, das fi ben franzoſiſchen Teberlieferuügen an- 
flieht, findet: eine vorgäugige Baugenehmigung. nicht ftatt; "Die. baupolizetliche Köftig: 
keit beichräntt fih (P.St.G.⸗B. Art. 102, 105) im Wefentlichen auf die Feſtſetzumg 
der Baulinien und auf ben Erlaß von Vorjchriften „zum Zwecke der Feuerſicherheit 
und Feſtigkeit ber Gebäude, fowie bes Geſundheit“ 9). 

Baupoligeibehörden find in erfter Inſtanz der Regel nad die Diftrictöverwaltungs- 
behörben,.. für Münden bie Localbaueommiſfion. in zweiter Inflang. die Kreisregierungen, 
Kammern des Innern. Das Staatsminifterium des Innern ift Oberauffichtöftelle. Der 
Berwaltungsrechtsweg ift in Baupolizeiſachen nicht eröffnet. 

Das Feuerpolizeiredht?) ift gleichfalls faft durchweg landesrechtlich geregelt. 
Die Reichsgeſetzgebung berührt das Gebiet der Feuerpolizei nur in einer Anzahl von 
Normen des Strafgeſetzbuches (85 367 Ziff. 4—6, 386 Ziff, 5—8) °), der Gewerbeord⸗ 
‚nung und bed Geſetzes vom 9. Juni 1884 MG, UT. © S. 61) über den. Gebrauch don 
Sprengitoffen t). 

>. Don ‚Zweden ber feuerpolizeilichen Controle bient die Feuexbeſchau, bdie nach 
Art, 2 Ziff. 14 des P.-5t.-8,:B.°) durch Verordnung oder, was ber thatſachliche 
Zuſtand iſt, durch ortspolizeiliche Vorſchriften geregelt werben Tann 9. ' 

Das Kaminkehrerweſen ift auf Grund des Art. 15 bes bayerijchen Gewerbe⸗ 
geſetzes vom 30. Januar 1868 durch die Kaminkehrerordnung vom 27. Februar 1869 
(RK.⸗Bl. ©, 289) geregelt, bie durch $ 39 ber Reichz⸗ Gewerbeorduung im Weſentlichen 
unverändert gelaſſen ifi. Hienach beftehen Kehrbezirke, die von der Diſtricisverwaltungß 
‚behörbe au bilden find. VLetztere beſtellt auch bie Kaminkehrer ‚und‘ beſtimmt bie Kehr⸗ 
termine und Kehrlöhne 7), ** 

Für das Feuerlöſchweſen find als geſetzliche Beilimmungen maßgebend einer⸗ 
jeits ‚Die Art, 38, bezw. 29 der Gemeindeorbnungen ®), wonach den Ortsgemeinden bie 
Heritellung und Unterhaltung ber Löjchgeräthe und Anftalten obliegt 9, ‚Torfe Art. 27 
Ziff. 5 bes Diftricsrathögefeges hinſichtlich der Anſchaffung von“ Seuerköfchmt chinen 
durch die Diſtrictsgemeinden '), andererſeits Art. 2 Ziff. 14 des P.⸗St.⸗G.B., 
wonach Feuerlöſchordnungen durch diſtricts⸗ oder ortspolizeiliche Vorſchriften erlaffen 
werden onnen. Es kann hiedurch insbeſondere auch eine Feuerwehrpflicht begrundet 
werden!) 

8 101. Das Hffentliche Waſſerrecht. Die bayerijche Waſſergeſetzgebung umfaßt 
drei Geſetze vom 28. Mai 186 2; das Geſetz, betreffend die Benutzung des Waſſerz 








1) 2gl. hieher X. Geib, Handtug für Die Gemeindebehörden ber Bald, 2. Aufl. „u®e. 194, 
gn Band, zadie Reiptäverhäftnäfie der + Dffentligen Wene in der Pfalz, 2: Aull., Richheim- 


bolan 
57 is, Handbu u der inneren Verwaltung, 2. Aufl., IT S. 159 f. Karen 
‚Dazu 2.66 Art. 2 Ziff: 9, 14 und —2 — — 
2 14) Dazu bie bayer. Vollzugsverichriften, Se. mn. BB 4.8. 451, 4 
A [x > Bl aud 8.9. für die Landestheile diesſ. des — 5— An. 138 ab. Y. für die Pialz 
r 


re bei Rrais a. a. O. II S. 165 ff. und Bei Geib, Handbug für bie Gemeinde: 
— * vr Dal; H6&. 142 ff: 2 
Näheres bei Krats II ©. 167 k nd Geib II. S. 148 #. —— 2 
3 Bgl.auch: Urt. 188, bezw. 71 Ab}. V. 
9 nterfüßung ber © der Semeinben nach Art. 89 bes Branbverfierungsgefehet vom 3. . Abri 1875. 
:10) Bol. oben 
11) Näheres bei — 1 ©. 169 ff., Geib ir S. 154 f. 
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(G.Bl. S. 358) nebft Novelle vom 15. April 1875 :(Gef.- und V-BL ©: 360), das 
Geſetz Über die Bemäfjerungs- und Entwäfjerungsunternehntungen zum Zwede ber Boben- 
culture (6-81. ©. 546) und das Gefeh Aber ben Uferfchuß und ben Schutz gegen Ueber⸗ 
ſchwemmungen (6.81. ©. 577) '). 

Die reichsredgtliche Auftändigleit berührt bas Gebiet bes Waſſerrechtes in den 
Beſtinimungen der Reichsverfaflung Art. 4 Ziff. 8 (Herſtellung von Waflerftraken), 
9 (gemeinfame Waſſerſtraßen) und theilweife au Ziff. 1 (Gewerbeorbduung), 15 (de 
fundheit8polizel) und 18 (bürgerliches Necht), ferner Art. 54 (Verkehr auf ben Waffen» 
ftraßen) und in einigen Feſtſetzungen des Zollvereinigungsvertrages vom. B. Juli 1867. 

An internationalen wafjerrechtlichen Beziehungen ift Bayern hinfichtlich ber Steom⸗ 
gebiete der Donau und des Rheins, ſowie Hinfichtlich des Bodenſees betheiligt ?). 

Im Folgenden follen die Hauptbeftimmungen ber bayerifchen Waſſergeſete inſoweit 
zur Darſtellung kommen, als fie das öffentliche Recht angeben. 

1% Das Waſſerbenutzungsgeſetz ftellt ben Begriff der Priv atgewäffen außzahlend 
in folgender Weiſe feſt. 

Zum Privateigenthume bes Grundbefitzers gehören, ſoweit nicht tgegmgefet 
Rechte erworben find: 

1. daß Wafſer, welches fih in Teichen, Ciſternen, Brummen und anderen de " 
hältern befindet; 

2. das auf einem Grundftüde entfpringende ober barauf ſich naturlich ſammelade 
Waffer, ſo lange ſolches von dem Grundſtücke nicht abgefloſſen iſht 

3. die künſtlich angelegten Waſſerleitungen und Kanäle (Urt. 883)3. 

4. Flüffe und Bäche, welche meber zur Schifffahrt noch zur Floßfahrt mit ge- 
bundenen Ilbßen bienen, werben mit Inbegriff des beſtehenden Sefälls als Zubehör ber 
Grundftüde betrachtet, zwifchen welchen fie hindurchfließen, nad) Dahgabe. ben Woelüinge 
eines jeden Grunbftüdes (Art. 39) °). 

Diefes Brivateigentbum an Gewäffern erleidet eine Ana Mfenttiä- 
rechtlicher Beſchränkungen: 

a) Erfordert es das öffentliche Intereſſe, insbeſondere für Anlagen und Bauten 
zu öffentlichen Zwecken, fo kann von ber Staatsregierung ober mit ihrer Bewilligung 
(bei den in Art. 33 genannten Gewäffern) eine den (privatvechtlichen) Verfügungen . ber 
Art. 84 und 35 Wiberfprechende Zuleitung, Wegleitung ober Abwonduug des Neffen 
borgenommen werben (Art. 36) 9. 


— — 





1) J al die bayer. Waſſergeſetze vom 28 Mai 1852 erläutnt. 2. Aufl adanden 
1880 (1. Aufl 1 


2) Eine Sufaamenftellung der für die baheriliien Ströme, Fluſſe und Seen gilti igen Derträge 

— Peſtimnun ee nad) dem Stande von 1881 f. d. Krais II ©. 189 f., für ben Rhein ſ. ud 
ff. Vgl. au Bözla. 0. ©. ©. 49 9 f. 

"Big gliq des Reine mb noch zu erwähnen: Stenermannsordnung vom 30. December 1885 

Se . BL. 1886 ©. ‚ Verordnung über ben Vransport erblofiver ıc. Stoffe vom 1. März 

880 (Gef⸗ u. V.Bl. ©. Tost mit Novelle vom 7. März 7 (Bef.» un. B.Bl. S. 187), ‚Ber- 
ordnung über bie Mheinfehifiernatente und die Dienftöhdier ber Shiffamanniänften vom 27. Mai 
1887 (Bei. u. V.⸗Bl. ©. 345), Peeierbnung für die Schifffahrt und Flößerei auf dem Rhein 
vom 20. November 1887 (Gef. u. V.Bl. S. 659), Berorbnung, bie Unterfuchung ber Rheinſchiffe 
betr., vom 16. December 1837 (Geſ.⸗ u. V.Bl. ©. 6 

Lieber die Rhemichifffahrtsgerichte |. oben ©. Hu Anm. 6, 

Bezgli der Donau f. auch Donauconvention vom 10. März 1883. 

3) Hinfichtlich der nicht zur Shiff- oder YloBfahrt dienenden °rtüfte und Bäche, welche ſich 
bisher im Eigenthume bes Staates ober britter Perjonen befunden haben, wird diefes Verhältnik 
durch die obige Beftimmung nicht abgeändert (Art. 40). 

i 4) Dabei kommt gegebenen Falls das Enteignungsgefeg vom 17. November 1887 zur An⸗ 
wendung. 


8 108 Das öffentliche. Wafſſerrecht. 278 


b) Die Siaatsregierung iſt befugt; an und in ben Privatflüſſen und Vächen auf 
ihrer Kofien biefenigen Vorrichtungen zu treffen, welche zur Herſtellung ober Erhaltung 
bed normalen Duanbes eines .bffentlichen Flufſes, dem, dichelben zuflichen erjorderich 
find (Art. 4). 

Der Gebrauch des Waſſers der "Privaiflüffe mb Bäche zum Baden, Vaſchen, 
Erhöpfen mit Handaefühen und Tränben, ſoweit derjelbe ahne rechtswidrige Betxenuig 
des Privateigenthumes geſchehen Tan, iſt einem Jeden geſtattet. Die Diſteiotsver⸗ 
waltungshchörsbe Tarm polizeiliche Anordnungen über dieſen Gebrauch treffen. (Ant. 68) 

. ).Duellimaffer, weiches für öffenıtkidhe Zwecke ober. pur Beiriehigung- eines ungb⸗ 
weislichen wirihichafilichen Bedürfniffes einer: Gemeinde exrforderlich iſt. Kamm unter 
—— — des Geſehzes Tom 17. Rorenber 1837 in Anſpruch genommene werden 
Urt. 38) 

d) 68 beftehen ferner. polizeiliche Behagniffe bex Diſtriciabe rwaltungabehtade um 
die Ufeweigenthimer bei Privatflüfſen und Bächen zur Reiniguug: ber Ufer: und Aus- 
räumung Des Flußbettes anzuhalten. Sie kann im Falle der Saumſeligkeit ſolche 
Axbeiten unmittelhar nuf Koſten ber Säumigen anordnen (Urt. 47-— bl) - 

Die Verwaltungsbehörben haben ben Gebrauch ber Privatfläfe zu übexitvarien; 
fie Tönnen im: allgemeinen Intereſſe, namentlich aus geſundheitspoligeilichen Rückſichten, 
zur Verhütung von Ueberſchwemmungen oder Verfumpfungen, aus Dffenbeldung +bpk Der 
lehrs u. |. w. polizeiliche Anorbmosgen erlafien. 

Sie haben bie Aufſecht über bie zum Schutze der Landereien num Sigetiäu 
dienenden Deiche und auderen Schutzbauten (Art. 62, 61). . 

ı @) Bu einer. Abweichung non den prinntrechklichen Beichränfungen der Bring bon 
Prinatfiüflen und Bösen Iaun (nach Art. 54) dur bie -Bermaliungshehünbe:: bie; Gr 
mädjtigung, ertheilt werben, wenn durch bie Ableituns des Waſſers andern Petbeiligien 
kein Nachtheil verurfacht wird. 

Wenn wegen Berminberung bes Maſſerkaudes daß vorhandene. Woher qu ben 
Bebürfniffen aller Berechtigten nicht zureicht, fo bat die Werwaltungäbehöube, jofem.:für 
biefent Fall nicht: duech Docofverosdeungen, Harkommen, bejoubere Rechtstitel oder Ver⸗ 
jährang Vorfehung getroffen iſt, bie Vertheilung mit: mbglichiter Voerüchſichtigung ber 
beſtehenden Rechte zu vexmitteln und darüber Anordnungen zu erlaſſen. In allen. Füllen 
kam⸗die, Verwalungebehorde bie dem augenblicklichen Exrforderniffe eaſprechendem 
borläufigen Anordnungen treffen und ſofort vollſtrecken laffen (Art. 60).. 

Wenn bei Ausführung einer Anlage zur Waſſerbenützung der notbiwenbige Bedarf 
an: WBofler: einer Oriſchaft auf eine Weiſe entzogen würde. daß -bayaug ein Nothſtand 
für die Wirthſchaft der Einwohner zu beſorgen wäre, ſo kann die Verwaltungsbehbrde 
bie Ableitung bed Waſſers in geeigneter Weiſe beichränfen. (Art. 56). ' 

Die Benützung bes Waflera zum Betriebe von Gerbereien, chemiſchen Fabrilen 
Bleichen, zu Flachs und Hanfröſten und zu anderen Beſtimmungen, durch welche bie 
Eigenſchaften bes Waſſers auf ſchädliche Art verändert werden, unterliegt der beſanderen 
Bewilligung und Beſchrankung bdurch bie Verwaltungsbehörde, wobei jedoch etwaige. Ent 
ſchadigungsanſprüche Dritter vorbehalten bleiben (Art. 58). 

f) Fremdes Waſſer oder beffen Gefäll kann ſelbſt. für -Grunbftüde in Anſpruch 
genommen werben, welche nicht an dem Flufſe liegen, ſoweit diejenigen, welchen ber Ge⸗ 
brauch hub. Mafiır zufteht, basielbe nicht felbſt gebrauchen Ant. ‚62).. Die Ziweiſung 


1) Nthigen Falls mittels Gateiguung durchzuführen, wobei keine Eniſchãdigung fr Ent⸗ 
zichung des Flußbettes Art. 5, 
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folchen Waffers geſchieht durch Beſchtuß der Kreisſregierung (wach näherer. Belimmung 
in Art. 62). 

Eine ähnliche Beftimmung ift in Art. 63 bezüglich zeitweifer. Benutzumng des einem 
Triebwertbefiher gehörigen Wafferd getroffen. 

8): Einfchreiten ber Däftrietöverwaltungsbehörbe gegen „nublofe Verſchwendimg des 
Waſſers zum Rachtheile anderer Betheiligter“ Seitens ber „Befigee von Mühlen, Taieb⸗ 
werfen und Stauvorrichtungen“ kann nad Art. 64 des Geſetzes ſtattfinden. 

In al’ den voraufgefüährten Fällen. ift, wo es fich lediglich um Bexinaftungs- 
verfügungen hanbelt, ber Verwaltungsbeſchwerbeweg eröffeet. Wo es fi dagegen um 
offentlichrechtliche Enticheibungen hanbelt, kaun ber Bertnaltungsrechisineg befchuitten. werben. 
Hienach ift bei. Beichwerben gegen Enticheibungen ber Diſtrictsverwaltungsbehörden ‚bie 
Kreißregierung, Kammer bes Innern, zweite, ber Berwaltungsgerichtshof britte .Sarileng, 
bei Beichwerben gegen erftinftangielle Gutſcheildungen ber Megierungen Dex. Verweltungẽ 
gerichtshof zweite JIuſtanz '). 

2. Den Begriff ber öffentlichen Flüſſe beſtimmt das Bafferbenäiungägefeh 
in folgender Art. 

Die Öffentlichen Gewähr. bilden ein zur allgemeinen Benäpung beſtinan⸗ 
Staatsgut (Art. 1). 

Als offentliche Fluͤfſe werden diejenigen betrachiet welche und ſowein ſie zur Eaif⸗ 
fahrt ober zur Floßſahrt mit gebundenen Floßen dienen. ' 

Die Nebenarme Tolcher Fluffe gelten, ſelbſt wenn fie nicht der Schiff⸗ ober Floß⸗ 
fahrt dienen, als öffentliche Gewaſſer, foweit nicht entgegenftehenbe Rechte erworben Mind 
(Art. 2)°). 

Flufſe, welche aufhören, zur Schiffe und Floßfahrt zu dienen, verlieren: Debut 
bie Eigenſchaft öffentlicher —*— nicht. 

Jeder FIlnß ober jeber Theil eines ſolchen tonn durch bie Gtanktvegierung ober 
mit ihrer Bewilligung in einen dffentlicden umgewanbeit werben, indem deſſelbe Bit 
Schiff oder Floßfahrt eingerichtet wird (Art. 8).°). | 

Melde Seen und fonftige fiehende Germäffer als öffentliche zu betrachten Selen, it 
nad ben desfalls beftehenden Nechtsverhältniffen zu beurtheilen. Im date erner Streites 
haben bie Gerichte hierüber zu entſcheiden (Act. 7). 

Bon dem Staate errichtete Sanäle find nur in foweit bem freien Gehumhe: er⸗ 
öffwet, als dieſes Durch bie Staatsregierung beftimmt wird (Art. 8). 

Ueber die Benüthzung ber öffentlichen Gewäſſer trifft das “el folgen 
DBerfügungen *): 

a) Der Gebrauch bes Wafferd aus äffentlichen Gernäffern durch Stchopfen, Baden, 
Waſchen und Tränten ifl vorbehaltlich ber Poligeivorchriften Jedem underwehrt. 

Das Abführen von Steinen, Sand, Schlamm, Exbe und Pflanzen aus dem Fluß⸗ 
bette ift nur nach Maßgabe ber desfalls zu ertheilenben Erlaubnißß und am ben. hiezu 
begeichneten Pläben geftattet. Die Staatsregierung kann hiefür bie Guiehtung mager 
Gebühren anorbnen (Art. 15). 


1) zeallerbenitpungäge) Art. 92, Bei. vom 8. Munıft yons Kt. 8 Bi 16, arai 8, 
ne 878 ı. ©. 73 ff, 326 f, Pöslm.a.d. ©. 2 7 ff. zu. 
* et der Beftimmung des Art. 38 if. 3, oben ©. 272. 
Art. 5 hat hier — Falls das Enteignungsgefeß vom 17. November 1887 
BER pr finden. Die Entziehung des Ylußbettes bildet nach Ari. 6 Teinenfalls einen Gegen⸗ 
ſtand n ehr Benfhunger teiten, bie fid) bier ergeben Th j 6. 
Ueber Berwa ie erge nen, po a. a. O. S. 26 f., 
Krais, Gef. vom 8. — 1er a ac 73 Fl. ’ i 
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'b) Brüden und Stege über öffentliche Ylüffe bürfen nur mit Bewilligung ber 
Kreiöregierung und nad ber von berjelben feitzufegenden Bauweiſe angelegt ober ab⸗ 
geändert werben (Art. 16). 

Neue Meberfahrtsanftalten über öffentliche Flüſſe mittels Fähren ober Nähen Brobuı) 
oder Fliegender Brüden kounen nur in Bemäßheit einer Bewilligung der Sereisregierung und 
wuter ben von berfelben feftzufebenden Beftimmungen errichtet werben (Art. 17)'). 

c) An und. in dem Flufſe ſelbſt bürfen ohne Erlaubniß ber Bermaltimgsbehörbe 
keine Triebwerke, Waffeleitungen, Abzugögräben, Schöpfwerle, Bab- ober Wafchhäufer, noch 
Tonfkige den freien Waflerlauf ftörende Anlagen errichtet werben (Näheres Art. 11-14). 

d) Ohne Erlaubniß der Berwaltungsbehörde bürfen innerhalb bes Neberſchwemmungs⸗ 
gebietes eines üffentfihen Fluſſes Teine Dämme oder ähnliche Anlagen errichtet ‚ober 
verändert (Art. 11) werben, welche auf ben Dawf bes Waſſers ober bie Höhe bes Waſſer⸗ 
ſtandes Einfluß haben Türmen (Art. 10 Abf. I). 

e) Die Ufer ber öffentlichen Flüffe gehören den Eigenthümern der muedenden 
Guunbftärde, 

Diefe dürfen jedoch ben freien Lauf und ben gemeinen Gebrauch bes Funke nicht 
Ynbern, und haben das Begehen ber Ufer durch das Auffihtsperfonal, das Variden und 
Befeftigen ber Schiffe und Flöße und in Notbfällen die Ausfegung ber Labung wihrend 
ber zur Weiterbeförderung erforberlichen Zeit gu geftatten (Wr. 18): 

Der Leinpfab ift von ben Eigenthümern ber am Ufer und erforbertichen Foalles 
jelbſt der entſernter gelegenen Grundſtücke zu geſtatten. Die Beſtimmmgen : fiber bie 
Richtung und Breite besfelfen bat bie Verwaltungabehörde zu tueffen- Gaheres 
Art. 18 - 21) ?). 

3. DB Wafſerv ertehrstet iſt, ſoweil daſſelbe nidjt auf reichsgeſehlichen Be⸗ 
ftimmunagen beruht, gleichfalls im Waſſerbenützungsgefetze goregelt®). 

Die Regelung und Leitung ber Venützung öffentlicher Gewäſſer und bie Feft⸗ 
fegung befonderex Beſchränkungen berjelben ftehen ber Stantsregierung zu. Sie erlaßt 
zu dieſem Behufe Edhifffahrts- und Floßordnungen, ſowie auch anbere zum Schutze ber 
öffentlichen Gewuͤfſer und ihrer Ufer erforberdiche polizeiliche Anorbmungen (Art. 1, 100). 

Nähere Beftimmungen über bie Triftgewäſſer find in ben Art. 66-72 getroffen. 

Zriftgewäffer find jene Flüſſe und Bäche, welche ber Flößerei mit: Bloch⸗ und 
Scheitholz dienen. 

Die Flößerei kann ſowohl in öffentlichen Flüffen, als in Privatflüffen und Bächen 
ausgeiiht werben, ohne daß letztere hieburch an ihrer Gigenfchaft als Pribnigewäfler eine 
Aenderung erleiden. 

' Jeder Fluß ober Bach kann durch die Staatsregierung ober mit Ihrer Bereilfigung 
duch Dritte zer Floßerei mit Bloch⸗ ober Scheitholz nen beitimmt und eingerichtei werben. 

Wo nicht buch Localverorbnungen, Herklommen, befonbere Rechtstitel oder Ver⸗ 
jahrung anschließende Rechte zur Benithzung ber Triftgewäfler oder beftimmie Beſchrän⸗ 
fungen in ber Ausübung ber Flößerei beftehen, iſt dieſe Jedermann geftatiet, jedoch 
unter Beobachtung ber zur Regelung biejes Gebrauches beftehenden ober von der 
Staatsregierung zu erlaflenden Anorbnungen. 


Bei allen Trifigewäffern find bie Uſereigenthümer verpflichtet: 


2 Bol. Reichſsgewerbeordnung 8 6. 

Art 28 2) Befllumungen über Alluvionen und Smfeln (vorwiegend privatrechtlicher Natur) in 
35) S. außerdem P.⸗St.G.⸗V. Art. 97 (Verkehr auf Canaͤlen) und dazu Weber, neue 

Geſetz⸗ und Berorbnungenfanmlung III &. 418, 482, dann Art. 98 (Hafen⸗ und Ländeordnungen). 


18* 
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1. fi jeben Gebrauchs des Wafjerd zu enthalten, welcher bie Flößerei gefährdet); 

2. bie zur Beförderung der Yloßhölzer nöthige Betretung de& Ufer und ben 
Flößerpfad in ber üblichen Breite ohne Entfehädigung zu dulden, infoferne ein Anſpruch 
hierauf, nicht durch ein erworbenes Recht bereits begründet ift. 

Der Stantöregierung bleibt es vorbehalten, zur Regelung und Leitung ber Floßerei 
Triftordnungen zu erlaſſen, und insbeſondere die Entſchädigungen und Gebühren für den 
Stillſtand der Triebwerke und die bei derſelben zu leiſtende Beihilfe, ſowie für die Be⸗ 
nützung der beſtehenden beſonderen Vorrichtungen für die Flößerei feſtzuſetzen (Art. 72). 

Dem Betheiligten ſteht der Rechtsweg gegen den die Flößerei Betreibenden offen, 
wenn er eine höhere Vergütung anſprechen zu können glaubt. 

Nach Art. 11 des Uferſchutzgeſetzes ſind Flußcorrectionen, ſowie alle Vorrichtungen 
und Arbeiten, welche in öffentlichen Flüſſen zur Beförderung ber Schiff- ober Floßfahrt 
und zur Befeitigung ber Hinbernifje berjelben notbwendig werben, allgemeine Staatslaſt. 
Dienen bergleichen Flußcorrectionen, Vorrichtungen und Arbeiten zugleich zum. Wferjchuße, 
fo find die Kreisfonds nicht verpflichtet, hiezu Beiträge zu leiften. 

4. Beitimmungen über bie Benußung der Waſſertriebkraft find in 88 16—23 
bes Reichsgewerbeordnung, Art. 73 —85 des Waſſerbenützungsgeſetzes und Art. 56 ber 
biesjeitigen, 41 der pfälzifchen Gemeindeordnung enthalten. 

Dieje Beitimmungen beziehen fidh: 

1, auf Errichtung von Stauvorrichtungen an einem offentlichen oder Privoatfluffe, 
an dem ſich Triebwerke befinden; 

2. auf die Errichtung von Triebwerken mit geſpannter Wafferkraft anı öffentlichen 
und Privatflüffen ; 

3. auf Abänderungen beftehenber Vorrichtungen und Werke folcher Art, wenn fie 
auf Wafferverbrauch oder Höhe bes Oberwailers Einfluß haben. . 

Nach dem Waſſerbenützungsgeſetze erläßt bie Diſteicisverwaltungabehorde nach 
vorgängiger Sachverhandlung und vorbehaltlich privatrechtlicher Streitigkeiten Beſcheid 
über die Zuläſſigkeit der beabſichtigten Einrichtung und die Art ihrer Ausführung. 
Der Verwaltungsrechtsweg iſt eröffnet!). Zweite Inſtanz iſt bie Kreisregierung, 
Kammer des Innern, dritte Inſtanz ber Verwaltungsgerichtshof. 

&. Was die Waſſerbenützung für landwirthſchaftliche Zwecke anlangt 
jo enthält zunächſt das Waſſerbenützungsgeſetz in Art. 89 und bie Novelle hiezu nom 
15. April 1875 Beſtimmungen darüber, unter welchen Vorausſetzungen behufs ber Be⸗ 
wäſſerung und Entwäfjerung zum Zwede ber Bodencultur der Eigenthümer eines fremden 
Grundſtückes geziwungen werben kann, die Zuleitung ober Ableitung des Waſſers über 
dasjelbe oder unter bemjelben zu geftatten. 

Entftehende Streitigkeiten find im Verwaltungsrechtswege auszutragen. 

Im Uebrigen aber find bie einichlägigen Beitimmungen in dem Geſetze über 
die Bewäſſerungs- und Entwäſſerungsunternehmungen zum Zwecke der Bodencultur 
enthalten. 

Nah diefem Geſetze können Bewäfferungs- und Entwäflerungsunternehmungen zum 
Zwede ber Bodencultur, welche einen unzweifelhaften, überwiegenden landwirthſchaftlichen 
Nupen gewähren, fich auf eine bebeutende Grundfläche erjtreden und ohne Ausdehnung 
auf fremde Grundftüde oder zwangsweiſe Enteignung unbeweglichen Eigenthums nicht 
ausführbar find, als Unternehmen für öffentliche Zwecke erflärt werben. 

Das Geſetz regelt bie Bildung von Culturgenoffenichaften, die Stellung der Wiejen- 


5 Vorbehbaltli der Beſtimmung bes Art. 72. 
Gef, vom 8. Auguft 1878 Art. 8 Ziff. 14, 
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vorſtandſchaft bei Genoffenjchaften, welche gemeinjchaftliche Wieſenbewäſſerung zum Zwecke 
haben, bie Aufbringung ber Herftellungs- und Unterhaftungstoften des gemeinjchaftlichen 
Unternedmens, bie Zwangsrechte, mit welchen folche Unternehmungen ausgeftattet find, 
endlich. die Zuftändigleit und das Verfahren fowie deſſen Koften. Tür entjtehende 
dffentlichrechtliche Streitigkeiten ift nunmehr ber Verwaltimgsrechtsmeg eröffnet?). 

6. Für den Waſſerſchutz beftehen als Aufßere techniſche Organe bie Straßen: 
und Flußbauämter, welche den Kreisregierungen, Kammern des Innern, und dem Staats» 
miniſterium bes Innern unterftelft find?). 

Die geſetzlichen Beſtimmungen über den Waſſerſchutz find im Geſetze, betr. den 
Uferſchutz und den Schuß gegen Ueberſchwemmungen enthalten. 

Der Aferſchutz ift regelmäßig Sache ber Eigenthümer ber bebrohten Grunbftüce, 
Gebäude, Triebwerke und Anlagen (Art. 1, 13). 

Ar Flüffen jedoch, welche der Schiff ober Floßfahrt dienen, bildet ber Uferſchutz 
vorbehaltlich ber nach befonderen Rechtsverhältnifien oder Herkommen beftehenbent Ver⸗ 
pflichtungen eine Kreislaft (Art. 2)9. 

An allen biefen Flüfſen hat bie Staatsbaubehörde alljährlich einmal nach "Ablauf 
ber gewöhnlichen Hochgewäfſer eine allgemeine Uferbefichtigung vorzunehmen und die 
nötbigen Schutz⸗ und Unterhaltungsbauten zu erheben (Art. 12). 

Soweit ber Uferſchutz Privatjache ift, können bie Betheiligten Sqhutzdenvf ſen⸗ 
ſchaften bilden, über deren Errichtung das Geſetz in ben Art. 14—16 mähere Be 
ſtimmungen trifft. 

In Bezug auf Ueberſchwemmungen ift, was zunächit außerorbentlide 
Waſſergefahren anlangt, vom Gefete (Art. 17) Folgendes verfügt. 

Eind zur Abwendung brohenber ober bereits eingetretener Waflergefahr augen- 
blickliche Vorkehrungen nothwendig, fo find alle benachbarten Befiter und Gemeinden zu 
Hand» und Spannbienften ohne Rückficht darauf, ob fie innerhalb bes vom Waſſer be⸗ 
drohten Gebietes Liegen ober nicht, verbunden. Syebe Polizeibehörbe Hat im ſolchem alle 
in ihrem Diftricte die augenblidfich nöthigen Vorkehrungen zu treffen und vollziehen 
zu lafſen, wogegen feine Einſprache, fonbern nur nadhträgliche Beſchwerde zuläffig ift. 
Die Gemeindebehörben find verpflichtet, ben Polizei und Baubehörben bie nöthige Bei 
hilfe zu Ieiften, und für die ſchnellſte Stellung von Mannjchaften und Bieferuitg von 
Materialien zu forgen. 

Damm- und Deichbauten zum Schutze von Ortsfluren oder Ortſchaften gegen 
Ueberſchwemmungen obliegen, foferne nicht nach Geſetz, beſonderen Rechtsverhältnifſen 
ober Herkommen anbers beſtimmt iſt, ben betreffenden Gemeinden. Die Verpflichteten 
können bei nachgewieſenem Bebürfniffe zu deren Herſtellung ober Unterhaltung von der 
Berwaltungsbehörbe angehalten werden (Art. 18). 

Im Nebrigen bleibt es den betheiligten Eigenthümern überlaffen, bie nöthigen 
Vorrichtungen allein ober in Gemeinfchaft Herzuftellen und zu unterhalten (Art. 19). 

Hinfichtlich des Verfahrens in Uferfehußangelegenheigen ift vor Allem hervorzuheben, 
daß (Art. 20) zu allen Uferſchutz,e, Damm» ober Deichbauten, welche non Gemeinden, 
Privaten ober Genoſſenſchaften ausgeführt werben wollen, bie vorausgehende polizeiliche 


— — — 
3 Geſ. vom 8. Auguſt 1878 Art. 8 Ziff. 14. 
©. 387 at die Organifation bes Staatsbauweſens betr., vom 23. Januar 1872 (R.⸗Bl. 
h, en näheren Beitimmungen find in Art. 3 ff. bes Geſetzes enthalten. An Art. 6 und 7 
find Einfräntungen ber Verpflichtung ber Kreiögemeinde gemacht bezügli) bes Schutzes von 


Straßen unb Eilenahı en, von Anlagen ꝛc., bie einem Triedwerfe ober einer Bewäfferungs= oder 
Entwäfferungsanftalt dienen. Eine weitere Einſchränkung in Art. 11 |. oben ©. 276, 
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Genehmigung erforberih iſt. Ohne ſolche Genehmigung begonmene ober ausgeführte 
Bauten Lönnen, unbeichabet der Strafverfolgung, auf Koften bes Unternehmers bon ber 
Derwaltungsbehörbe fogleich eingeftellt oder entfernt werben. 

Entſcheidungen im Bereiche des Waſſerſchutzweſens werben regelmäßig ‚non ber 
Diftrictöverwaltungsbehörbe in erfter, von ber Kreisregierung, 8. d. J., in zweiter und 
letzter Inſtanz getroffen. Wo ausnahmsweiſe bie Megierung erite Juſtanz ift, iſt das 
Staatsminifterium bes Innern zweite Inſtanz (Art. 23). Sofern es fi jedoch um 
Derwaltungsrechtsjachen hambelt, ift, foweit nicht Kreis⸗ oder Gtaatslaften in. Frage 
ſtehen, der Verwaltungsrechtsweg eröffnet). 

7. Die Sorge für das zum menſchlichen Genuſſe und Gebrauche nnd · zu 
ſonſtigen drtlichen Zwecken beſtimmte Waſſer (öffentliche Brunnen und —56 
iſt nach den Gemeindeordnungen (Art. 38, bezw. 29) Sache der Ortsgemeinden?). E 
befteht jedoch zur Unterſtützung ber Gemeinden ein auf Grund bes Art. 89 bes Branb- 
verfichernngsgeſetzes vom 3. April 1875 gebildeter Waſſerverſorgungsfonds*) und es iſt 
ein bejonberes technifches Bureau für Wafjerverforgung beim Gtantsminifterium bei 
mern emgerichtet. 

8 102. Das Berfiherungsweien. Nach Art. A Ziff. 1 ber Reichsverfafflung 
unterliegt das Verficherungsweſen ber Aufficht und Geishgebungsguftänbigteit bes Reiches. 
Indeſſen bat das: Reich von diefer Zuftänbigkeit noch Teinen nennensweriben Gebrauch 
gemadht *), fo daß Hier in der Hauptſache Vandesrecht gilt. -Bayern bat überbieß auf 
biefem Gebiete gemäß Ziff. IV des Schlußprotokolls zum Bündnißdertrage vom 28. No- 
vember 1870 ein Sonderrecht. Die Zuftaäͤndigleit bes Reiches ift nemlich Bayern gegen⸗ 
über: oa der Regelung be3 Immobiliarverficherungsweſens ausgeſchloſſen. 

Die flantliche Berwaltungsthätigleit tritt in Bayern bezüglich bes Verficherungs⸗ 
weiens in zwei Formen auf: in ber Form ber Aufſicht und in ber Form der Leitung. 

- Die Privatverfiherungsanftalten bebürfen in Bayern ber Genehmigung 
bes Staatsminifteriums des Innern), ſoferne nicht bezüglich eingelner Gattungen folcher 
Anftalten Veſonderes beſtimmt iſt. 

Letzteres trifft bezüglich der Mobiliar⸗Feuerderſicherungsanſtalten zu, 
für welche bie königliche Verordnung vom 11. September 1872 (R.Bl. ©. 23118) 
maßgibt 9. 

- Na 8 1 diefer Verordnung ift zur Errichtung von Mobiliarfenerverficherungs⸗ 
anflalten, fowie zur Ausdehnung des Geſchaftsbetriebes auswürtiger derartiger Auftalten 
auf Bayern konigliche Genehmigung erforderlich, welche jeberzeit zurückgenommen 
werden kann. 

Die Einführung von Aenderungen in den Statuten oder Verficherungẽbedingungen 
iſt gleichfalls durch konigliche Genehmigung bedingt. 

Nach 8 2 tft den bezeichneten Anſtalten bie Verſicherung von Gebäuden ꝛc. nur 
infoweit geftattet, als Iehtere von den Immobiliarbrandverſicherungsanflalten end 
geſchloſſen fi find, 

BT vom 8. Auguft 1878 Art. 8 Ziff. 15. 

Bol. Krais, Handbuch ber inneren Verwaltung, 3. Aufl, II ©. 2397 f. 

2) Amtsblatt des 1. Staatsminifteriums des Innern 1878 ©, 89, Gare ©. 41. 

4) Die Reichsgewerbeordnung findet nad beren $ 6 feine Anwendung auf ben Gewerbebetrieb 
ber Verfierungsunternehmer. Nur 8 14 enthält eine einfhlägige Beftimmung (Anzeigepflicht ber 
a ee G.B. 8 360 Ziff. 9, P.⸗St.G.⸗B. Art. 3 Ziff. 2, Verordnun 4. 

1872 8 4 Abi. IIL Vgl. and P.⸗St.G.⸗B. Art. 100 und 184 Abf. I ai 1 — Er 


6) Rrais, Sandbug ber inneren Bermaltung, 2. Aufl, IT ©. 144 fi, Geih, Hanbbu 
für die Bemeindebehörben ber Pfalz, 2. Aufl, ©. f. rt f 8 9 
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Auswärtige Anſtalten müfſen einen Hauptagenten in Bayern haben (8 8); von 
nicht: deutſchen Anſtalben kann Caution verlangt werben ($ 4). 

8 6 fordert jährliche Borlage des Rechnungsabſchluſſes und ber Bilang beim 
Shaatsminifierium bes Innern. 

.Agenten dürfen mar für.einen beftimmien Agenturbezirk aufgeftelli werden (8 7). 
ad: 8 10 findet eine ortäpnligeilide Contxole ber Derfiderungsverträge ſtatt 
(Anzeigepfliht). - 

::  Jür bie übrigen. Privatverfiherungsanftalten gilt bie Minifterial- 
bekanntmachung vom 3. Oftober 1871 (R.-Bl. ©. 2297)'). Hienadh ift die Errichtung 
uud der Betrieb foldher Anftalten in Bayern, fowie bie Aenberung ihrer Statuten und 
Derficherumgsbebingungen von ber Genehmigung des Staatqminiſteriums des Innern 
abhängig. 

Mechnungsabſchluß und Bilanz find bem Minifterium vorzulegen. 

Nichtdeutſche Anſtalten amterliegen ben Vorſchriften m 38 3—5 der Verordnung 
son 11. September 1872. 

Gür bie Immobiliorhrandverficherung beftehen befonbere Aıftalten für bie Banbes« 
Weile diesſeits des Rheines und für bie Pla. 

Die. Beſtimmungen über bie Braudverſicherungsanſtalt für Gebäube in 
den Banbestbeilen vechts bes Mheines find nunmehr?) in dem Gleiche vom 
$. April 1875 (Gef» u. V.⸗Bl. ©. 269) °) enthalten. 

. Die Anſtalt iſt eine Verſicherungaonftalt auf Gegenfeitigleit mit jelbftänbiger 
Rerhiäperfönltihleit. unter ftantlicher veitung und Aufſicht. 

Zur Berwaltung der Anftalt beſteht eine beſondere Behörde, bie Braubuerficherungd- 
kammer, weicht bem Gtantsminifteritem bes Innern unmitielbar untergeorbnet ift (Art. 80). 

Die Kafjengejchäfte der Anftalt werben von der Bank in Nürnberg beſorgt. 

Dis Erhebung ber Beiträge geſchieht durch bie uumiktelbaren Stabtmagiftrate bezw. 
bie Blentämter, welche bie eimlommenben Beiträge an die I. Bank abliefern. 

Die Ausbezahlung ber Entfchäbigungsgelder erfolgt durch dieſelbe Vermittlung, 

In jebem Blogierungsbezirte werben nach Maßgabe bes beſtehenden Bebürfnifies 
zur Beforgung jener Geſchäfte der Anftalt, welche technifche Kenntniſſe vorausſetzen, aus 
der Zahl ber Bauverftändigen mehrere Branbverficderungsinipectoren aufgeftellt. 

Die Theilunhme an der Auftalt ift im Allgemeinen freigegeben, bagegem bie Ver⸗ 
ficherung von "Gebäuben bei anberen Branbverfierungsanftalten ober Sefellfehaften unter 
beun Nachtheile ber Richtigleit jebes besfallfigen Uebereinlommens verboten, Diejes 
Derbot findet Teine Anwendung in Anſehung jener Gebäube, benen bie Aufnahme in bie 
Auftakt verſagt iſi. 

Ausnahmsweiſe find jedoch gewiſſe Gebäude verſicherungspflichtig (Art. 8). 

Des Geſammibebarf ber Auſtalt zur Dedung aller derſelben obliegenden Leiſtungen 
wirb nad) dem Grundfatze der Gegenſeitigkeit von fämmtlichen Mitgliedern der Anſtalt 
beſtritten. Der Beitrag jedes Einzelnen richtet fich nach der Größe ber Verficherungs- 
ſumme und nach der Feuergefährlichkeit des verſicherten Gegenſtandes. Die Feuergefähr⸗ 
lichkeit eines Gegenſtandes wird einestheils nach befien Bauart, anderntheils nach bejon- 
beren geſetzlichen Merkmalen bemefjen. 

1) Arais a. a. 9.U ©. 129 f., Geib a.a. ©. U ©. 565 f. 

2) Hinfichtlich der älteren Enttoidelum vgl. Seydel, bayer. Schiarecht LS. 158, 315—B18, 
dann bie Gefeke vom 28. Mai 1852 (@.- 61) und vom 4. Mai 1861 (er „Bl. 6. 5). 
Commentar gm erfteren Geſetze von v. —8* nn bei Dollmann, bie Geſetzgebung bes 


KAdnigreihs Bayern feit Diarimilion II. mit Erläuterungen, Th. II 3b. eft 
3) Sommentar von Th. Haud, Nördlingen 1875. Bol. auch Kraisa.a.W. IL e. 181 ff. 
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Die Zmmobiliar-Brandverfiherungsanftalt ber Pfalz, welche gleichfalls 
ausſchließlich zur Gebäudeverſicherung berechtigt tft, ift Durch. die Randeerſicherungs⸗ 
ordnung. vom 26. November 1817 (pfälg. Sireisamtshlatt 1818 ©. 2 w) owaniſirt 
worben?). 

Nach Art. 8 Ziff. 40 des Geſetzes vom 8. Auguſt 1878 ie für getoiffe Streitig« 
teiken m Angelegenheiten der Immobiliarbrandverſicherung beider Vandestheile ber Ver⸗ 
waltungsrechtsweg eröffnet. 

Durch das Gefetz vom 18. Febrnar 1884 (Geſ. u. DB. ©. 61) iſt au eine 
ftaatlich geleitete Hagelverfierungsanftalt auf Gegenfeitigfeit errichtet :worben®). 

Die Verwoltung der Auftakt, welche juriſtiſche Perfömlichkeit: bat, geſchieht durch 
die. Brandverſicherungskammer, Abtheilung für Sagelverficherung, unter  Aufficht des 
Staatämintjteriums des Innern. Der Anftaltsperwaltung fteht ein Ausfchuß.befchrärifend 
zur Seite, befien Mitglieder von. den dandrathen und dem Generalcamite des land⸗ 
wirthſchaftlichen Bereins gewählt werden. 

Der Eintritt in die Anſtalt ift einerſeits von ber freiwilligen. Antenpfteikung bes 
Derficherungsnehenerg , - andererjeits von ber Genehmigung ber Anſtaltsverwalang 
haͤugig. Ein Monopol der Anſtalt beſtehn in Folge deſſen nicht. 

Der Anſtaltanerwaltung tft eine ziemlich ausgiebig bemeſſene Autonomie eingeräumt. 

8 103. Das Wegerecht. Das bayeriſche Wegerecht“) befindet fich in einem wenig 
befeiedigenben Zuſtende; es fehlt ein Wegegeſetz. Für: bie Pfalz find noch - Betim- 
mungen des frangdfifchen Rechtes in Geltung’); Es lann hier auf dieſelben ebenſowenig 
wie auf die Einzelheiten. des Wegerechtes überhaupt eingegangen werben‘). Nur dab 
Weſentliche deſſen, was bie neuere Geſetzgebung feſtgeſtellt Hat, if hervorzuheben 

Die ffentlichen Wege find noch bayeriſchem Rechte nicht eigenthumelos ſondern 
regelmäßig Staaſs⸗ oder Gemeindeeigenthum. | 

Es werden Staats, Diftrictd- und Ortsgemeindeſtraßen umterfchieben 7), 

Die Staatsſtraßen find anf Staatsboften anzulegen unb zu erhalten. Die 
Entieheibung über: beven : RNothwendigleit iſt veine Verwaltungsſache 9 Die erforder" 
Ligen Mittel werden im Staatsbudget borgejehen. 

Zu Gunften ber Staatsſtraßen beftcht ein Guteigmungscecht °). ‚Die geitung des 
Strafssibautwefeng obliegt dem Gtantäminifterinm des Junern (ubexfle Baubehörbe) umb 
ben FKreißtegierungen, Kammern bes Innern (ſtreisbaubuveau); bie. Herſtellung und 
Unterhaltung - ber Stantsftraßen ben Strafen und. Binhbantntern und beren Unter⸗ 
perſonal (Wegmacher u. dgl.) 10). 

29. gut 6 Banbtagsabfiiebe vom 10. November 1861, 28. April 1872 and 
mb 2. Pr hieher we Handbud für die Gemeindebehörden der Pfalz, 1. Aufl, IS. 241 ff. 

8) Durch 5 Serien vom 16. Deremiber 1884 (Gef. u. B-BL. ©. 509) wurde bas Gefch 
au auf die Pfalz außgebehnt. 

4) Dal. aud De ee faflung, au. 4 Ziff. 8 und bie einſchlägigen Beftimmungen im Zoll: 
verelntigtungBbertrage vom 8. Juli 1 


5) ©. hierüber 9. Wand, bie ectsverhättniffe der Öffentliden Wege in ber Pia 2. Du. 
en landen 1887, Geib, Handbuch für bie Gemeinbebehörben vn Pfalz, 2. Aufl, I 


6) Dal. X. Luthardt, ber öffentliche Wege in den Blättern für abmini ative Praxis 
XX S, 321 ff. Krais, Handb uch der inneren Lkr 2. Aufl, II ©. 9 ir Prat 
7) Kreisftraßen (Sandrathägefeh vom Br Mai 185% Art, 15 ı) beftehen nich, 
; Vgl. Gef. vom 8. Auguft 1878 Urt, 8 3 34. 

9) Gef. vom 17. November 1837 (G.Bl. S. 109) Art. IA Ziff. 5. Wegen der Kiesgruben 
vgl. Verordnung vom 3. Juli 1812 (RB. ©. 135 ie) und Sanbiagenbigjieb vom 17. November 
1837 (G.⸗Bl. ©. 5) Abſchn. I C; für bie Pfalz Geib a. ji D I €. 216 f. 

10) Verordnung vom 23. Yanuar 1872 (A. Bl, ©. 3 
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Die Anlage und Unterhaltung bes Dift rictsftraßen bildet eine geſetzliche Biltric 
laft. E beiehlicht baber darüber ber Diftrietsvath ). 

8 ODiſtrictaſtraßen ſollen nud jene Straßen erffärt werben, welche. einen len 
bie nachbarliche Verbindung einzelner Gemeinden erheblich hinausgehenden Verkehr zu 
vermitteln beftimmt vder geeignet find. Bei eingelegtem Widerſpruche des Diſtricts⸗ 
rathes enticheibet im erſter Inſtanz in collegialer Berathung die Freisregierand, Kammer 
bes Innern, in zweiter und Iebter Inſtanz das Staatsminifterium bes Innern, bezw. 
in ben. unten zu erwähnenden Füllen der Verwaltungsgerichtshof . 

Auch: fux bie Diſtricisftratzen beſteht ein Enteignungsrecht ®). 

Die Ortsgemeindeſtraßen find eigentliche Ortsſtraßen, Serneindeverbindungd- 
note und Feldwege. Die Koſten ber Iehteren finb von ben Beihelligten aufzubringen, 
fire: 'die übrigen Wege haben die Gemeinden, bezw. bie Befiger abgefonberten Markungen 
zu: ſorgen). Weber bie Anlage ber eigentlichen Ortsftraken beſtimmt das Baupolizei⸗ 
recht. Ein Enteignungsrecht befteht zu Gunften ber Ortsgemeinbeitrafen nicht. 

: Rad: dem Beſetze vom 8. Auguſt 1878 (Art. 8 Ziff. 32, 34) wirb im verwal⸗ 
tungsvedtlichen Verfahren entſchieben über beſtrittene Leiftungen auf Oranb bes 
Art. 55 der biesfeitigen, 40 der pfalziſchen Gemeindeordnung, ferner über bie „Dffent« 
liche Eigenſchaft eines. Weges mit Zugehbrungen, einer Brücke ober eines Abzugscanales; 
Verbindlichkeiten in Bezug auf Herſtellung und Unterhaltung ber nicht in die Claffe 
ber Stuatsſtraßen gehörigen Wege, Brücken, Fähren, Stege und Abzugscanäle, unbe⸗ 
ſchadet der gefetzlichen Befugniß der Verwaltungsbehörden, ber die Anlage von Diſtriets⸗ 
Raben und Gemeindeverbindungswegen und über deren Unterhaltung aus Diſtricts⸗ 
und Gemeindemitteln zu beſchließen.“ Es fteht jeboch nach dem Geſetze vom 8. Auguſt 
1878 (Art. 10 Ziff. 1 u. 2) den Diſtriets⸗ nnd Ortsgemeinden Beſchwerde zum Ver⸗ 
waltungsgerichtshofe gegen Beichlüffe der Kreisregierumg offen, wenn fe glauben, daß 
ihnen eine geſetzlich nicht begrünbete Beiftumg auferlegt fei. 

* Dir Straßenpolizei bezieht ih auf Sicherung ber Straßen gegen Beſchädi⸗ 
gung und auf die Erhaltung der Eicherheit und Beguemlichleit des Verkehrs. Hierüber 
findet fih im Reichsftrafgefegbuche unb im Polizeiftzafgefeghuche eine Mehrzahl non 
Normen, welche zum Erlaffe der erforderlichen Polizeivorſchriften ermächtigen ). Außer⸗ 
dem beftehen : gefetliche Beſtimmungen über die Einrichtung be bie Kunftftraßen (Staats⸗ 
unb Diftrieisftengen) befahrenben Fuhrwerkes 9). 

8 104 Das Eiſenbahnweſen. Die Vorſchriften ber Reichsverfaffung über das 
Eiſenbahnweſen (Art. 4 Ziff. 8, Art. 41—47) haben nur zu einem Heinen Theile für 
Bayern Geltung. Yür Bayern find nur die Art. 41 und 47 in Kraft, fowie die Be- 
flimmung in Art. 46: 

„Dem Reiche fteht jedoch aud) Bayern gegenüber das Hecht zu, im Wege ber 
Gefehgebung einheitliche Normen für bie Conftruction und Ansrüftung ber für bie 
Banbesvertheidigung wichtigen Eifenbahnen aufzuſtellen.“ 

An allgemeinen Vorſchriften für das bayerifhe Eiſenbahnweſen 
find folgende hervorzuheben: 

1) Diftrictsrathögejeß Art. 27b Ziff. 4 

2 Diftrietsrathögeleg Art. 28 in ber Saffım nad Art. 48 des 6 vom 8. Anquſt 1878, 

3) Gef. vom 17. November 1837 Art. A dım 
4) Diesſ. G.O. Art. 3 Abf. III, 38, ss; RN 8. O. Art. 29 

5) Dgl. darüber Krais, Zandbu der inneren Dermaltumg, 2. Auf, I 6. 173 ff., Geib, 

Handbug für die Bemeinbebehörben ber Pfalz, 2. —— S. 219 
vom 25. Juli 1850 (G.Bi. ©. nebft Sandtagsabfcieb vom 1. Juli 1856 


af. IL 19, 5 e. »Bl. 6.136). Ueber bie Bert ihtung zum Schneeräumen Krais II ©. 179, 
ei 





282 Seydel, bas Staauerecht bes Küömigreiche Bayern. 8 1. 


... 1. Das Bahnpolizeiveglement Tür bie Eifenbahnen Bayerns vom 29. Mär, 1886 
(Sef.r u. BB. S. 73). Die bierin 88 54—62 enthaldenen Beftimmangen Tür das 
Publieum gelten als oberpolizeiliche Vorfehrifien zu ‚Art. 88 bes Pokizeiftuafgefeßbuches. 

2, Die Signalorbmung für die Eiſenbahnen Bayerns vom gleichen: Tage ESej.⸗ 

u. B«Bl, ©. 108). 

8B. Die Normen für bie Conſtruetion und Ausrüfteng ber baheriſchen GWiſenbahnen 
vom gleichen Tage (Gef.- u. V.Bl. S. 119) '), welche auf Bahnen mit normaler Spur 
weite, nicht aber auf Bahnen von untergeorbneter Bebeutung Anwendung finden. 

4. Das Betriebsreglement für die Eiſenbahnen Demnifihlundbs: ik in Bayern 
inhaltlich Belnnntmachnng vom 2, Atınl 1874 (Gef- u. V⸗Bl. ©. 837) eingeführt. Das⸗ 
jelbe hat zahlreiche De Aenberungen eufahren, bie aus bem Geſetz⸗ und Werachnung- 
blatte zu entnehmen find ® 

Bezuglich ber — bon untergeorbneter Bedeutung find a vergleichen 
bie Geſetze vom 29. April 1869, bie Ausdehnung und Vervollftüundigung ber bayeriichen 
Staatsbahnen, dann die Erbauung von Vicinalbahnen betr. (Geſ.⸗Vl. S. 1129), vom 
30. Yuli 1870, ben Bau von Vicinalbahnen durch bie bayeriſche Oſtbahngejſellſchaft 
betr. (G.Bl. S. 113), vom 28. April 1882, bie Behaudlung bee beftehenben Bicinal- 
bahnen und ben Bau von Secundärbahnen betr. (Bei u. BL. ©. 258) °),: dann bie 
Bahnorbnung für. bayeriiche Gifenbahnen imtergeorbneter Bebentung vom B. Matʒ 1882 
(Behr u. B-Bl. ©. 88). 

Bezuglich dev Privateifenbahnunternehmungen ift nach 8 6 ber Reiche- 
Gewerbeochnung baß Landesrecht aufrecht erhalten geblieben. Nach dem bayerijchen Ge⸗ 
werbegefehe vom 30, Januar 1868 (G.⸗Bl. S. 309)*) durfen Privateiſenbahn⸗ (sub 
Dampffchifffahrts⸗ Unternehmungen nur auf Geunb einer: Conceſfion betrieben werden. 
Die näheren Beftimmungen find in ber Verordnung nom 20. Jant 1885. (or. 
&. 658) enthalten. 

Hienach ſetzt die Erbauung vom Ciſenbahnen, welche beſtimmt find, als nfentliche 
Transportmittel für Perfonen und Waaren zu bienen, ober woburd ein öffentlicher 
Meg: in. eine Eiſenbahn umgewandelt werben foll, bie befonbere Bewilligung der. Staats⸗ 
regierung voraus und ziwar: 

3) die Bewilligung zu den Dorardeiten, — Brojetinmgsconceffion;. . 

b) bie Bewilligung zum Bane und Betriebe ber Bahn — Gijenbahnconceifion. 

Zuftäöndig zur Grtheilung ber Projectirungscouceffien ift das Etantsminifterium 
bes Uenßern, benehmlich mit bem Etantsminifterimm bes Innern unb dem Krieg 
minifterium, bei Betbeiligung bed Weraw auch mit bem Finaugminifterium. 


1) Dazu Zgenznatuns vom 4. Marz 1887, bie techniſche Einheit im Giſenbahnweſen 
beit. (Bei. u. V.Bl. ©. 185), wodurch die zweilchen Dem Deutſchen Beide; Frankreich, Stalien, 
Oeſterreich⸗ Ungarn unb der Schweiz vereinbarten Beftimmungen eingeführt wurden 

2) Ueber ben Schut des Bahnbetriebes R.- St.⸗G.B. Urt. 90, 305, 815, S18, 335; P.⸗St. 3.2. 


3) Art. 5 bes lehteren Geſetzes ſagt: Bahnen von localer Bedeutung Tönnen nur dann v 
ben Staat zur Ausführung kommen, wenn die Sntereffenten mindeftens ben für ben Bahnbau un 
befien Zugehör nöthigen Grund und Boden Toftenfrei zur Verfügung Heilen. 

Unter: ber Vorausfehung ber Uebernahme entiprechenber finanzieller Laſten von Seite ber 
en. find Zuſchüſſe eb Staats & fonds perdu zur Duröführung von Privatunternehmungen 
autufig 

Sowohl ben vom Staate als ben durch Privatunternehmungen zu erbauenden Secundär⸗ 
bahnen haben bie bereits beftehenden Bahnen in Bayern ben Anſchlußeg gegen billige, eventuell von 
der Staatsregierun ng feſtzuſtelende Entſchädigung für Abtretung ober benügung beſtimmter, 
für ihre Zwecke entbehrlicher Objerte zu geftatten. 

i 4) Art. 8 Ziff. 1; vgl. ferner Art. 10—12, 28—31. 
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Die: Conceffion zum Baue unb ‚zum Betriebe eimey Giſenbahn wird von bem 

Könige ertheili. Das Geſuch ift beim Stantsminifterium des Aeußern .eingwreichen. 
Die Bewilligung zum Baue und Betriebe einer zur öffentlichen Berügung:beftinanten 
Cijenbahn wirb nur auf eine.beftimmte Seit. und zwar Höchitens auf 90 Jahre gegeben. 

Die Berorbnung beftimmt über bie Rechte!) und Pflichten ber: Eiſenbahnumer⸗ 
nehmex ,;; vorbehaltlich bes Inhaltes der Gonceſſtonsurlunde, über das ſtaaauffichtliche 
Einſchreiten und über das Erldſchen der Conceeſſton. 

Stants⸗ und Privpaibahnen find nach dem Geſetze vom 17. November 1837 Art, IA 
Ziff. 11 mit dem GEnteigunngsrechte ausgeflattet. 

2 DaB Kifenbahnweien gehört zum Gefchäftsfreife dei Stontsminiflerkums: bes 
k. Hanfes und bes Aeußern. Letzterem ift. gemäß Verecdnung vom 17. Juli 1886 
(Gef.- u. B.-Bl. ©. 437)*), für „bie obere Veitung und Verwaltung ſaͤmmlicher im Bau 
oben Betriebe befinhlichen. Staatseifenbafnen, Towie ‚ber Bodenſeedawpffchifffuhrt and bes 
Zudtuig-DonawMain-Ganales” eine Centralftelle, die General direr tion der L bay 
riſchen Staatseiſenbahnen untergeorbnet. Dieſelbe hat fünf Abtheilungen für 
Verioaltung, Betrieb, Berker, Finanzen und Bau. Ä 
„Der: Generalbirecion ift gemäß Verordumg vom 36. Pan 1881 Se u. BA 
©. 168). ein Giſenbahnrath beigegeben. 

. Der Eiſenbahnrath bat bie. Aufgabe, in: wichtigen, ben, Handel, bie Gewerbe ober Bir 
Banbivirtäiäjnft berührenden Fragen bes Bahnbetriebes gutachtlicde Aeußerungen abzugeben. 

... Der MEiſenbahnrath beſteht aus 25 Mitgliedern, welche vom Könige ernannt werben 
und ihre Function als Ehrenamt. ausüben. Bon 'jeber Handels⸗ und Gewerbekammer 
biesfeits bes Rheins Tönnen 2 Mitglieder. und. von jebem ber biesjetis bes, Rheins . ber 
Hehenben Areiſromitos bes laudwirthſchaftlichen Sereines ein Mitglied des Wifenbahn- 
rathed in Vorſchlag gebracht werden. 

Die Beftellung ber Mitglieder bes Sifenbahnrattes erfolgt auf - bie Dauer bon 
3. Yahren. Doc kann der Eiſenbahnvath vor Ablanf biefex Periode aufgeldft und deſſen 
Renbildung angeorduet werben. 

Der Eifenbahnrath wird von ber Generaldirection nach Bhärfnih, nindeſten 
aber zweimal jährlich berufen. 

Als äußere Vollzug und Auffichtsbehösden finb ber Generalbirection nad) ber 
Derorimung vom 17. Juli 1886 untexftellt: bie (10) Obesbahnämter, bie Eifenbahn- 
baufectiouen für die HWusführung größerer Ergänzungsbauten und die Herftellung neuer 
Bahnliniew, bie, Gentrafwerkftätten und die Centralmagaginsverwaltungen, das Betrichte 
amt ber Bobenjeebampfickifjfagrt in Bindaun und das Ganalamt Nürnberg: Ä 

Den Oberbahnämtern unterftehen für den Betriebg- und Expebitionsbienft bie 
YAeınier, Berwaltungen, Exrpebitionen und Halteſtellen °). 

8 105. Das Poſt⸗ und Telegrapbenweien. Nach; Artikel 4 Si. 8 ber Neiche- 
verfoffung unterliegt ber Beauffictigung Seitens des Reichs und ber Geſetzgebung des⸗ 
ſelben das Poft- und Telegraphenweſen, jedoch in Bayern nur nad) Maßgabe ber Ber 
fimmung im Art. 52. 








1) Der Unternehmer erlangt bu, bie ne Goncejfion infofern ein ausſchließliches Recht zu dem 
Fr Eifeubahnbaue, als e8 während ber Eoncejfionsbauer Niemandem geftattet ift, eine andere 

ban für die Sendung bes Publikums zu errichten, welche biefelben Enbpunfte ohne Be⸗ 
röhrung teuer ſtrategiſch. politiſch oder commmerciell wichtiger Zwiſchenpunkte in Verbindung bringen 
würde (8 9 si 1 der Verorduung 

2 azu Verordnung vom 5. November 1886 (Geſ.⸗ u. B.Bl. ©. 623). 

Fi Bahnftationen kann aud) bie Veſorgung des Bofte und Telegraphendienftes über⸗ 
tragen erden 
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MNach. letzterem Artikel finden ‚die Beftimmungen in den Urt. 48 bis 61 ber 
eiipßverfofjung auf Bayern Teine Anwendung. An ihrer Stelle gelten Folgende Bes 


ungen: 

-ı Dem: Reithe ausſchließlich ſteht die Geſehgebung ber die Vorrechie der hoſt und 
Telegraphie, Über. die rechtlichen Berhältniffe beider Anftalten zum Publikum, Über bie 
Portofreiheiten und das Poſttaxweſen, jedoch ausſchließlich der reglemtentarifdyen und 
Tarifbeſtimmungen für den inneren Verkehr Bayerns, ſowie, unter gleicher Beſchrankung, 
die Feſtſtellung der Gebühren für bie telegraphiſche Correſpondenz zu. u 

Ebenſo ſteht dem Reiche die Regelung bes Poſt⸗ unb Telegraphenverkehrs mit dem 
Auslande zu, auögenommen ben eigenen unmittelbaren Verkehr Bayerns mit feinen dem 
Keiche macht angebörenden Nachbarſtaaten, wegen befjen Regelung es bei ber Beſtimmung 
im Al. 49 des Poſtvertrages vom 28. November 1867 beiwenbet. 

: DaB Sondevrecht Bayerns beiteht hienuch vorzugsweiſe darin, daß ſeine Poft⸗ 
und Taegrophenverwaltung ſelbſtandige Lanbesverwaliung iſt ). 

Zim den innern Poſtverkehr Bayerns gelten folgende Vorſchriften “ 

1. die Poſttrangportordnung vom 98. Dezember 1875 (Geſ. u. BABES; 49) 
mit. einer. Mehrzahl von. Rafıträgen die: ben Geſeh⸗ und Werorbnimgsbfafte zu ent⸗ 
nehmen find, 

2. bie Berordnung, bett. bie Taxen für ben innern Poftvertehe, vom 26. obember 
1875 (def. u. 3-BL & 0679), 

3. die Verordnung, bie Poftportofreiheit in amisſochen beir.,- vom 88. Juni 
1829 (RBl. ©. 521), bie indeffen ſeither eine große Zahl von Aenderungen und Er 
gängungen erfahren hat ?).-- 

Für ben. Baperifen Telegraphenverkehr ift bie Tefegraphenorbming don 
4. Yufi 1886 (Geſ. u. BB. ©. 381) maßgebend. 

Das Poſt⸗ unb Telsgraphenmwefen gehört zum Geſchäftsbereiche Bes Stanisminifter 
riumns des 1. Hauſes und bes Aeußern. Als Gentralftelle ift demfelben nach der Ver⸗ 
ordnung vom 17. Juli 1886 (Gef, a. V.Bl. S. 487) die Direction der I. baye 
rifhen Poſten und Telegraphen ımtergeben. Diefer unterftchen die (7) Ober⸗ 
poflämter als äußere Wollzugs- und Auffichtsbehörden und biefen wieder bie Poſt⸗ und 
Zeleguaphenauftalten. Die Poftanftalten theilen fi in Poftämter, Poſtverwaltungen, 
Poftegpeditionen und Poftahlagen. Sie haben regefmäßts den Telegraphendienſt mitzu⸗ 
beforgen, doch können, wo ber Geſchäftsumfang es bedingt, befondere Telegrapfenftationen 
errichtet: werben. . Die Boftanftalten koͤnnen von ber Direction ber Poſten und Tele 
graphen benehmlich mit der Genevakdirertion ber Staatseiſenbahnen mit Sifenbaßnftationen 
verbunden werben. 

8 106. Münze, Maß uud Gewicht. Das Münzweſen iR nunmehr von Reichs 
wegen geregeit. Die Bundesftaaten Haben das Recht, Münzen zu ſchlagen. Bayern 


1) Bezuglich der Telegraphen, bie in $ 6 ber Reichsgewerbeordn nit erwähnt find, 
vgl. Art. 32 des bayer. Gewerbegeſetzes dom 30. Januar 1868, wo — gefagt iſt, daß das 
Geſetz auf das Zeiegeapbenwefen Teine Anwendung finde, und die Min- Entſchl. vom 27. Januar 
1863 (Weber VI S. 136), welche bemerkt, baß „über Die Errichtunglund den Betrieb von Telegraphen 
durch Private allgemeine ormen noch nicht oufgefteltt find“, unb davon ſpricht, daß die Re dieſes 
ne auf dem Verordnungswege erfolgen? tverbe. Dal. hieher Schö! fer bei mann, 
geiehgebung des Konigreichs Bayern it Maximilian II. mit Erläuterungen, Th. I 


2) Bol. Krais, Handbuch ber inneren Serwaltung, 2. Aufl., 15.112 ff. Seid, Handbuch 
für die Gemeinbebehörben ber Pfalz, 2. Ar S. 48 ff., Hod, Zandbuch der gefammten Finanz: 
verwaltung im Königreiche Bayern I 
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befift ein Hauptmüngamt in Münden D), das bem Etaamminifterium der Finanzen 
unterſtellt if. 

Auch die Ordnung bes Maß⸗ und Gewichtsweſens?) sat in .bie. meicha · 
zuflänbigleit.. Jedoch hat Bayern anläßlich ber Einführung ber norddeutſchen Maß⸗ 
und Sewichtsochuung vom 17. Auguſt 1868 durch das Reichsgeſetz dom 26. Nowenber 
1871 R.G. Bl. ©. 397) ein Sonderxrecht zugeſtanden erhalten. 

Hienach finden bie Art. 15 bis 20 ber deutſchen Maß- und Gewichiterdmung auf 
Bayern Teine Anwendung. Es bleiben daſelbſt bie Art. 11 imd 1% bes :bayerifchen 
Sen die Maß⸗ und Gewichtsordnung betreffend, vom 20. April 1869 GGeſ.Bl. 

©. 853) in Kraft. 

In Folge beffen hat Mayern feine bejondere Normal- Kihungscomuiffion 
behalten, welche bem Staatsminifterium bes Innern untergeordnet ift ®). 

Es Hat jedoch die bayerifde Rormal-Aichumgscommiffion bie von ihr anzu- 
wendenden Normale von ber Rormal-Aiungscommiltton bes Reiches zu Beziehen. Die 
Vorſchriften über Material, Geftalt, Bezeihnung und fonftige Beſchaffenheit ber Maße 
und Gewichte, über bie Bebingungen ber Stempelfähigleit der Magen, Aber bie Ein- 
rihtung ber fonfligen Meßwerkzeuge, ſowie über die Aulafjung anberweiter Geräth⸗ 
Ihaften zur Aichung und Stempelung gleihförmig mit denen ber Normal Aichungs 
commijfion bes Reichs zu exfaflen und bas bei ber Aichung mub Stentpelung zu be= 
obachtende Verfahren, fowie bie von Seiten ber Aichungeſtellen inne zu heltenden 
Fehlergrenzen gleihmäßig zu beitimmen‘). 

Zur Vornahme ber Aichungen beſtehen Aich amter, die mit Aichmeiſtern beſetzt 
find. Das Staatsminiſterium des Innern errichtet und beſetzt die. Aemter. Die Aich⸗ 
meiſter ſtehen unter ber Aufficht ber Diſtrietsverwaltungsbehörden, Rreißtegierungen, 
Kammern des nern und der Normal-Michungscommilfion. 

8 107. Sparlaſſen⸗, Eredil- und Bantweien. Die Errichtung vom „ Kußfteuere, 
Sterbe⸗ und Wittwenkaffen, Verficherungsanftalten und anderen dergleichen Gefellſchaften 
oder Anftalten, welche beftimmt find, gegen Zahlung eines Einkaufsgeldes oder gegen 
Beiftung von Geldheiträgen beim Eintritte gewiſſer Bedingungen ober Friſten Zahlungen 
von Capital ober Renten zu leiſten“ (R.-St.G.-B. 8 860 Ziff. 9), Hebarf ſtaatlichet Ge⸗ 
nebmigung. Zuflänbig ift regelmäßig bie Kreisregierung, RRanımer bed Imern; begüge 
lich nicht. bayeriſcher Anftalten und regelmäßig auch der Verficherungsanftalten das Staats· 
miniſterium bes Imern °). 

Die Errichtung diſtricts- und ortsgemeindlicher Spar⸗ und Hilſskaſſen, dann orts⸗ 
gemeindlicher Beihanflalten bemißt ſich nach den Beftimmungen des Diſtrictorathageſebes, 
bezw. der Gemeindeordnungen. 

Der Betrieb bes Pfandleihgewerbes und Rickkaufshandels duvch Private unterliegt 
ben Vorfchriften ber 88 84 und 38 ber Reichs Gewerbeordnung. Die dort vorbehaltenen 

1) Verordnungen vom 28. Oftober 1808 (R.-BI. S. 2751) unb vom 10. December 1875 
(Bef.- u. V.⸗Bl. ©. 791). ©. auf R.Bl. 1823 ©. 1362. „et hieher Hod, Handbuch ber ge⸗ 
fammten Sinangberwalkung im Königreicde Zab I ©. 174 

2) ©. barüber Rraid a. a. D. IT © 8. Gebe... DIE, 600 Fi. 

3) Verordnung vom 23. November 1868, revid. 27. Januax 1883 und Nachtrag vom. 
18. Juni 1883 (Geſ. u. V.⸗Bl. 1883 ©. 61). 

4) Die bermalen geltende Aichordnung für das adpigreig Pat Bayern iſt vom 1. Auguſt 1885 
(Gef. u. V.⸗Bl. 1885 ©. 446 und Beilage, 1887 S erner Belanninahung vom 
26. November 1885 über die Fehlergrenzen (ebenda ©. 801). IHN die ortspolizeiliche Unter 


nung der Maße, Gewichte und agen diesſ. BD. Art. 138 Abf. V, pfälz. 8.0. Art. 71 
N Beltimmungen für Gewerbetreibende in ber Verordnung nom 19. Desember 1869 R.Bl. 


5 p. St.G.⸗B. Art. 2 Ziff. 2, Nerordnung vom 4. Januar 1872 8 4. 
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Landes⸗Mollzugsvorſchriften ſtud Tür Bayer unterm 8. ımb 12. Augufl 1879 Geſ. 1. 
BB. ©, 771, 777) erlaſſen worden. 

DHinſichtlich des Vanlweſens iſt bas hueichs⸗Vankgeſen vom 14. Marz 1875 
RG BL S. 177) maßgebend ). Durch biefes Geſetz wurde Bayern ermädtigt, - bis 
zum Höchſtbetrage von 70. Milionen Mark die Befugniß zur Ausgabe von Banknoten 
für die in Bayern beftehende Rotenbauk (die Hypotheklene und Wechſelbank in Münden) 
zu. erweitetn oder dieſe Vefugniß einer andern Bank zu ertheilen, ofen fich .biefe ben 
reichsgeſetzlichen Beftimmungen (8 44) Für bie Privatnotenbanten unteriverfe. Von dieſer 
Befugniß Hat Bayern zu Gunften der bayerifchen Notenbank in München Gebrauch ge⸗ 
marht, welche. von ber bayerifchen Hypotheken⸗ und Wechſelbank auf Grund eines Ver⸗ 
teag3 :mit. ber: bayeriſchen Staatsregiernug vom 20. Marz 1875 gegränbet wurde ?). 


2. Tite l. 
gie derwaltungsthätigkeit in Bezug auf bie einzelnen Erwerbsziaeige, . 


: .- 8'108. - Die Laubwirthuſchaft. Die Entlaſtung des bauerlien Grund⸗ 
befites in Bayern bat ſich erft feit bem Jahre 1848 vollzogen. Die VI. Beilage: zur 
Berfafſungsurkunde, das Edict über die guksherrlichen Nechte und bie gutshevtliche Ge⸗ 
richtsbarkeit, Hatte die gutsherrlichen Rechte, weit entfernt, fie zu beſeitigen, vielmehr 
codiſicirt. Im Uebrigen begnügte fie fi damit, die Grundkaſten „nad: beim Einver⸗ 
ſtlendniffe der Beteiligten” für ablbabar zu erkläten, bie Umwandlung Ber ungeneffenen 
Frohnden in gemeffene ohne Entſchadigung zu verfügen, bie Guisheimfalligkeit «is Etchfe 
urib- das gutshertliche  Ginftanbavecht aufsubeben unb einige Beſchrantungen eimelner 
gutsherrlicher Rechte aufzuftellen 9). 

Durch die Geſetze vom 4. Juni 1848 über die Aufhebung der Kunde und gutz- 
herrlichen Gerichtsbarkeit, dann die Aufhebung, Flrirung undb-Ablöfung ber 
Grundlaſten G.Bl. ©: 97) *), dann betr. bie Aufhebung bes Jagdrechts anf 
frenidbem Grund und Boden In ben Regierungsbezirken diesfeits des Rheins (G.«Bl. 
S. 129) wurde ‚bie Befreiung: des Grundbeſihes von ben auisheriticien Rechten theus 
durchgefchet. theits angebahnt 9). 

Dienach⸗ Tann Verleihung von Grund und Boden unter Borbehali des Oberrigen 
num nicht mehr ſtattſinden, Jagdrecht auf frembem Grund mb Voden als imgtiges 
Recht nicht mehr entftehen. 

Ein heil ber grundherrlichen Rechte wurde fofort unb ohne Entfebigung aufe 
gehoben. Von bar Ubrigen Grundlaſten mußten die unfländigen- firiet d. h. in eine 
jährliche. unveränderliche Abgabe vom pflichtigen Grunbftüde verwardelt werden. 

Diefe fowie die ſchon urfprünglich ftändigen Gefälle wurden für ablösbar erklärt 
umd file die Abldſung berichiebene Wege eröffnet. Insbeſondere wurde zur Vermittelung 
des Ablöfungsgejchäftes eine Grundrentenablöfungölaff bei ber Staatsjäulbentilgungs- 
‚anftalt errichtet. - 

1 e . 

t ehe die in Bade Bayern hbeſtenden Banken ſ. Krais a. a. O. DIS mi neber die 
3 Bol. Bei. u. — 1875 S. 642, 668, Fin⸗Min⸗Bi. 1895 e. 269, R.⸗G.⸗Pl. &..830. 


8 Deaglt ber Pfalz unb bes Anwenbbarteit bes MAT fungsgefeiges vom 4. Juni 1848 
ielelbe f Hod, Sunbbud ber gefammten Finanzverwaltung Königreiche Bayern | u 


Re: Berf.-Urk It. IV 8 7, Beil. VI ——— 
5) Commentar von. Pbzl Sollmann, ebung des Nonigreichs Bayern feit 
Maximilian II. mit Erläuterungen, Th. I 3b. I Heft 2, en 1852, 

6) Vgl. bie kurze Darftellung bei —8 VLehrbuch de bayer. Berfaffungsrechts 88 68 f- 
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::Da die, Glefeßgebung von 18483 bem Gefällichuldner Feine Abföhengapflichi auf- 
erlegte, jo blieben zahlreihe Gefälle unabgelöft. Ein Geſetz vom 28. April 1872 
(Bl; & 349)') führte im. erheblichen Umfange die Ablöfnnespflicht ein. . Zugleich 
wurde. hie Möglichkeit der Weherweifung von Grundgefällen an die Srimbrestenablöfungg- 
Toffe,; weiche Ueberweifung durch die Finanzgeſetze vom 1. Juli 1856 und vom 10. Ro 
vernber 1861 eingeftellt worden war, neuerlich ‚eröffnet N. 

„Bezuüglich ber Ausübung unb Ablöfung bes Weiderechtes hat ein 1. Gele 
vom 28. Mini 1852 (EB: ©. 601)°) die Geſetzgebung von 184B berbolikänbigt, 
Dieſes Geſetz beftimmt vor Allen (Art. 34): 

Der Bigewdhäner . eines Grundſtückes darf fernerhin fein Weiderecht als Dienft 
barkeit beſtellen und. ebeufowenig bei Veräußerung von Grundſtücken ein Weiderecht vor⸗ 
behalten. Dasjelbe gilt (Art. 45) für bie gegenfeitigen Weibebienftbarkeiten. 

Das Geſetz erklärt ferner (Art. 1, Näheres Art. 2—5) die Weide auf Aedern 
während ihrer Fructification unb auf Wieſen während ihrer Hegezeit als ohne Entſchaͤ⸗ 
digung aufgehoben. 

m wird die Mblöfung einfeltiger und aweifeitiger Adeibebienfibarteiten 
ar 

Für bie Eutſcheidung nom Rechtsſtreitigkeiten beim Vollzuge des Weldegeſehes if 
manmehr, foweit nicht bie Zuſtandiglein der burgerlichen Gerichte Plat greift, der Ver⸗ 
waltungsrechtaweg exöffnek *), 

- Mährenb bie biäher gefäjfderte Brichgebwug ben Zweck verfolgt, die - vandwirth 
Ihaft von geſchichtlich überlommenen Hemmniſſen ihres Gedeihens zu befreien, hat eine 
andere Gruppe non Gefeben die Förderung ber dandwicthiqheſt uf d Dr modern 
ur Lebens zum Gegenftanbe°). 

Hieher gählen folgende Gefehe: 

4. Das Geſetz, beir. bie Bermarkung der. Grundſtude, vom 16. Mai 1868 
(8-31. ©, 578), das übrigens naht blos auf landwirihſchaftlichen Befih: ſich bezieht. 
Das Gefeh beftimmt: Wenn bie Grenze von unmittelbar aneinander ſtoßenden Grundſtücken 
zwifchen ben Gigenthümern berfelben unbeftritten feitfteht, jedoch wegen gänzlichen oder 
theilweifen Mangels entſprechender Markzeichen nicht hinreichend erkeruher und gefchert 
iſt, fo Dnn jeder angrenzende Eigenthümer bie für bie betheiligten Grundſtücke erforder⸗ 
Udge neue oder ergängendbe Vermarkung auf gemeinſchaftliche Rofem von dem em 
nachbar verlangen e). 





1) Eommentart von 1 Bash, Münden 1873 und Anoblin g, NRörblingen 1873; FR Frhr. 
v. Stengel, die Grunbentlaftung in Bayern ‚ Würzburg 1874. 
* 2) } Bat Sicher auch Hoc, Handbuch der gefammten Finanzverwaltung im adnigreiche 

en II 

9) —— von Pözl in Doll mann's Zeigetan⸗ des Köni ve y Bayern feit 
Maximilian IL mit Erläuterungen, Th. J, 8.16. 377 ff. S. auf Bözl, rbuch bes bayer. 
— fl. 

ger die —8 ſ. Forſtgeſetz vom 28. März 1852 (G.⸗Bl. 1852, S. —— revid. 3870 


vom 8. Auguſt 1878 Art. 8 Ziff. 12 mit Weidegeſeß 

Das Reich Hat außerhalb feiner regelmäßigen —— Eetite & Beſtimmungen 
&ber — * gegen die Reblaus erlafſen (Geſ. vom 6. März 187 5 1883). Dazu 
De. Vollzugtgeſez vom 27. Januar 1884 (Gef. u. BB. ©. 41). Fe Entkhädigungs- 

entſcheidet die Kreidregierung, Kammer des Innerna. Hi egegen Tann Beſchwerde zum 
——— erhoben werden. 

Art. 7 und 11 bes Gefetzes mit Art. 8 Ziff. 16 und Art. 9 bes’ Geſe es vom 

8. Kuga 1878 über ben Verwaltungsgerichtshof entſcheldet Streitigleiten über das Bedurfniß und 
bie Art ber Vermarkung in erfter Smflanz bie DiftrietSvertwaltungebehörbe, in zweiter Suftang der 
Berivultungsgerichtährf. 
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Das Gefek führt fobann bie Einrichtung von Feldgeſchworenen allgemein ein’). 

2. Das Geſetz, die Slurbereinigung betr, vom 29. Mai 1886 (Gef,- und 
BB. ©. 271)°) trat an Stelle eines Gefehes, die Zufammenlegung der Grundftüde 
betr., vom 10. November 1861, welches fich nicht bewährt hatte. 

Das Geſetz verfteht unter Flurbereinigung Unternehmungen, welche eine bejfere 
Benübung von Grund und Boden durch Zufammenlegung von Grundftüden ober durch 
Regelung von Feldwegen bezwecken. 

Die TFlurbereinigung kann ganze Gemeindbe- ober Ortöfluren oder Theile derſelben 
umfoffen. Auch ift bie Einbeziehung von Grundftüden einer benachbarten Gemeinde 
oder Ortsflur ftatthaft, wenn und injoweit fie zur zweckmäßigen Ausführung der Unter⸗ 
nehmung nothwendig erjcheint. 

Gegen ben Willen einzelner Grundeigenthümer ?) Tann die Flurbereinigung nur 
ftattfinden, wenn 

a) bei einer Zahl der betheiligten Grundeigenthümer von weniger ala 20 minbeftens 
drei Yünftel, bei einer größeren Anzahl die Mehrzapl mit ber Unternehmung einver- 
ſtanden ift, 

b) die Mehrzahl der betheiligten Grunbeigenthümer zugleich” im Eigenthume von 
mehr als ber Hälfte ber Bereinigungsfläche fich befindet, 

c) auf dieſe Mehrzahl auch mehr als die Hälfte der betreffenden Grundfteuer 
entfällt, und 

d) von ber Slurbereinigung eine befjere Benüßung von Grund und Boden zu er- 
warten ift, und biefer Zwed ohne Beiziehung ber Grundftüde der Minderheit nicht 
erreicht werben Tann. 

Hinfichtlih der Regelung von Feldwegen genügt jeboh in allen Tällen bie Zu- 
flimmung ber Mehrzahl der betheiligten Srundeigenthümer, wenn im Webrigen bie Vor⸗ 
ausſetzungen unter b—d gegeben find. 

Der Erfah für den in die Flurbereinigung. gegebenen Grunbbefit ſoll thunlichit 
wieder in Grund und Boben geleiftet werben. Geldentfehäbigungen unb Gelbleiftungen 
werben nur in Ausnahmefällen zugelafien. | 

Die Leitung und Durchführung ber Flurbereinigung obliegt einer Flurbereinigungs- 
commijfion, die beim Stantsminifterium bes Innern gebildet ift*). Diefelbe iſt einer- 
ſeits technifches Organ, welches ben Flurbereinigungsplan entwirft und unter Mitwirkung 
eined lurbereinigungsausfchuffes, in dem bie Betheiligten vertreten find, feſtſtellt. 
Streitigkeiten über bie Werthermittelung entjcheibet ein fachnerftändiges Schiebsgericht. 
Die Flurbereinigungscommiffion ift andererſeits auch entjcheidende Behörde, welche ben 
Endbeſcheid über bie Durchführung der Flurbereinigung erläßt, gegen welchen Befcheib 
Beſchwerde zum Verwaltungsgerichtshofe ergriffen werben Tann. 

3. Dur das Gejeg vom 21. April 1884 (Gef. und B.-Bl. ©. 113) wurde 
eine Banbescultur-Rentenanftalt als Stantsanftalt errichtet, um bie Be 
ihaffung von Gapitalien zum Zwede von Eulturunternehmungen zu erleichtern. Zu 
diefem Behufe werben Landescultur-Rentenfcheine bis zum Höchftbetrage von 2 Millionen 
Mark ausgegeben und es wird biefe Staatsſchuld durch die Grundrentenablöfungstafie 
verwaltet. 

1) Bpl. an auch diesſ. G.⸗O. Art. 92, 188, pfälz. G.O. Art. 71. Bel. vom 8. Anuguſt 


1878 Art. 8 Ziff 
& en Darüber Haag in Hirth’s und Geybel’s Annalen bes Deutſchen Reiches 1888 


3) Gewiſſe Arten von Grundſtücken ſind nach Art. 4 vom Smange ausſsgenommen. 
4) Ueber deren Einrichtung Verordnung vom 30. November 1886 (Gef. u. V.⸗Bl. ©. 635). 
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Die Anftalt gewährt Darlehen für Bewäſſerungs⸗ und Entwäfjerungsunternehmungen, 
Waſſerſchutzbauten und Correctionen, Zufammenlegung von Grunbftüden, Urbarmachung 
dber Flächen und Berbefferungen an Feldern und Wieſen, Wegeanlagen für landwirth⸗ 
ſchaftliche Zwecke und Aufforftung gemeinblicher Oedflachen. 

Ueber bie Darlehnsgeſuche entſcheidet eine Landescultur-Rentencommiſſion im 
Miniſterium des Innern ). 

Die Darlehen werden baar oder in Schuldverſchreibungen zum Nennwerthe gegeben 
und find Seitens der Anftalt regelmäßig unkündbar. Die Rückzahlung erfolgt, wenn, ber 
Schuldner nit Frühere Abzahlung beliebt, durch einen Zuſchlag zum Jahreszins 
(„Sulturrente”). Die Darlehen find hypothekariſch ſicher zu Stellen; diesſeits bes Rheins 
kann auch bie Eulturrente ala Realrente übernommen werden ?). 

Die Anftalt d. 5. der Fiscus wird im Verhältniffe zu ben Darlehnsgebern von 
der Staatsjhuldentilgungscommiffton, im Verhältniſſe zu den Darlehnsnehmern von den 
Regierungsfinanzlammern vertreten. Die Gulturrenten werben von ben Rentämtern 
eingezogen. 

Die Handhabung der Feldpolizei ift nach beiden Gemeindeordnungen ) Sache 
der Ortsgemeinden, bie auch das erforderliche Flurſchutzperſonal aufzuſtellen haben. | 

Es beftehen ferner *) nach dem Polizeiftrafgefeghuche (Art. 116 ff.) eine Anzahl 
geſetzlicher Ermächtigungen zum Erlaſſe felbpoligeilicher Vorfchriften. 

3 109. Die Biehzudt. Die VBeterinärpolizei füllt nad. Art. 4 Rip, 15 in 
bie Gejebgebungszuftändigfeit des Reiches, von welcher basjelbe in auögebehnter Weile 
Gebrauch gemacht hat °). 

Auch einige gewerbepoligeiliche, bezw. geſundheitspolizeiliche Beſtimmungen ſind 
bier einſchlägig, fo über die Beſeitigung gefallener Thiere und über Waſen meiſtereien, 
bezüglich welch' letzterer die Gewerbeordnung theilweiſe landesrechtliche Beſtimmungen 
frei laßt ®), 

Ferner ift, anfnüpfend an 8 30a ber Neich®-Gewerbeorbnung buch Geſetz vom 
1. März 1884 (Gef.- und B.-Bl. ©. 79, bazu Verordnung ©. 80) ber Betrieb des 
Hufbefhlaggewerbes von Beibringung eines Prüfungszeugnifies abhängig. gemacht 
worben. 

Die geſetzlichen Maßnahmen zur Hebung ber Pferde und Rindviehzucht gehören 
foft ausſchließlich dem VLandesrechte an. 

"Auf eine reichsrechtliche Beſtimmung, nemlich 8 56b Ab. III der Gewerbeordnung 
iſt lediglich die Verordnung vom 2. November, 1884 (Gef.- und V.⸗Bl. ©. 489) gejtüßt, 
welche das Umherziehen mit Zuchthengften zur Dedung von Stuten, den Gauritt für 
bie Regel unterfagt. 


1) ©. über diefe: Berorbnung vom 4. Juni 1884 (Bef.- u. V.Bl. ©. 413). 
9) a für ziigung von Reftſchulden mb Ablbſung von Culturrenten Gel. ⸗ 
u. V. 1885 © 
8) Diesſ. 8.0. Art. * * Tag, 141, pfälz. G. O. Art. 29, 71, 
Ru Gelbfeenel und | — ſJ. 5 DB ss: 368 gif. I 2, 9, 870 Ziff. 1,2, 
de}. zum s&ötr „&t.B.- 
5) Rinberpefigefeß vom 7. April 1869, Gef. vom 25. Februar 1876 (dazu Geſ. u. B.Bl. 
1886 ©. 569), vom 21. Mai 1878, Viehſeuchengefe vom 23. Juni 1880. Dazu bayer. Ausf.⸗Geſ. 
vom 24. März 1881 (GBef.- u. BB. ©. 123, Bollmgsvorfäriiten ©. 129, 134). Ueber Entſchä⸗ 
bigungsforderiengen enticheibet bie Rreisregierung, Kammer des Innern. Hiegegen kann Be 
zum Bermaltungsgerichtähofe ergriffen werden 
Bufumnen ellungen bes geltenden Mohi bei Krais, Handbuch ber inneren Verwaltung, 
2. Aufl, I Auf ©. 188 Mi. fi, HI ©. 323 f. und bei Geib, Handbbuch für die Gemeindebehörden ber 
ufl., 
ee aan DIE, 149 f., Beib a.a. ©. I ©. 424 f. 
Hanbbuch bes Deftentlihen Rechts W. 1. ı. Seydel, Bayern. 19 
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Die KRörorbnung vom 26. März 1881 (Geſ. und V.⸗Bl. ©. 166, dagu Ver⸗ 
ordnung vom 16. Juli gl. 38. ©. 841) beitimmt: Ein im Privatbefth befinhlichen 
Hengſt darf zur Bebedung von Stuten, welche dem Sengftbefiter nicht gehören, :nur dann 
verwendet werben, wenn er vorher bucch den Körausſchuß unterfucht und durch ein Zeugniß 
desſelben (Körſchein) als zur Zucht tauglich anerkannt worden iſt. 

Ein weiteres Geſetz, betreffend die Haltung und Körung ber Zuchtſtiere, vom 
b. April 1888 (Gef.- u. V.“Bl. ©. 235) enthält im Wefentlicden folgende Anprbinungen. 

Die Beſchaffung und Unterhaltung ber erforberliden Zuchtſtiere, ſowie der Biefür 
nöthigen @inrichtungen obliegt in jeber Gemeinde, unbejchabet der etwa Durch beſondere 
Nechtstitel begründeten Verpflichtungen Dritter, der Geſammtheit der Befiker Fajelbanen 
Rindviehes, d. i. der Befiker von Kühen und über ein Jahr alten Kalbinwen.). 

Die Erfüllung diejer Verpflichtungen ift zumächft der Vereinbarung ber: beihetligten 
Diehbefiter, inzbefondere im Wege ber Genoffenfchaftsbildung, anheimgegeben. 

Kommen bie Viehbefiter einzelner Gemeinden oder Ortſchaften ihren Verpflichtungen 
in Bezug auf die Zuchtitierhaltung nicht oder nicht in genügender Weiſe nad, jo. hat 
bie collegiale &emeindebehörbe nach Vernehmung eines vom ben Beiheiligien zu wWählenden 
Ausſchuſſes die nothwendigen Anordnungen zu treffen, ſowie Aber ben erforberkichen 
Aufwand zu beſchließen. (Sprunggelber, Umlagen nach Verhältnik der ſaſelbaren Rinde 
viehftandes) ?). 

Entſprechend Tann auch gemeinfam für mehrere Nachbargemeinden verfahren werden. 

Hinſichtlich der Körung iſt beſtimmt, daß zur Bedeckung fremder Kühe und 
Kalbinnen regelmäßig nur ſolche Zuchtſtiere verwendet werben dürfen, welche nach vom 
heriger Prüfung (Hörung) buch den Körausſchuß als zur Zucht tauglich oretlaunt 
(angekört) worden find. 

Das Approbationsweſen ber Thierärzte iſt von Reichs wegen bach die Bewerber 
ordnung und deren Vollzugsverorbnungen ähnlich geregelt wie jenes der Verzted. An 
landesrechtlichen Beitimmungen find maßgebend 

1. die Verordnung vom 20. Juli 1872, das Givikveterinärtoefen. betr. (R-BI: 
S. 1585), Ä 

2, die Verordnung von gl. T. über die Gebühren für bie Dienftleiftungen der 
Thierärzte (R.-Bl. S. 1605) nebft Verordnung vom 18. December 1875 (&ej- wm. 
B.⸗Bl. ©. 852), 

3. die Verordnung vom 20. Juli 1872 über bie Thierarzneimitteltare (RM. 
&. 1623) nebjt Verorbnung vom 4. Derember 1875 (Gef. u. BB. ©. 761)'). 

ALS Standesvertretung beitehen die thierärztlichen Streisvereine. nad Maßgobe der 
Verordnung vom 11. Februar 1877 (Gef.- u. B.:Bl. ©. 89). 

Die ftaatlihe VBerwaltungsthätigfeit in Bezug auf Biehzu gi und 
Veterinärwefen gehört zum Geſchaftsbereiche der Behörben ber innern Der 
waltung. 

Das Staatsminiſterium des Innern hat als ſachverſtändigen Referenten einen 
Bandesthierarzt®) und als berathendes Organ die veterinärärztlide Abtheilung des 


1) Einzelne Viehbefitzer, welche bie für ihren eigenen Viehſtand erforderlichen, zur Zucht 
tauglichen Stiere felbft halten und Hierüber Nachweis beibringen, find vom ber Verpflichtung zur 
Theilnafnne an ber gemeinſchaftlichen Zußtftierhaltung befreit. 

2) Mebernahme auf die Gemeindekaſſe ift nad Art. 55 ber diesſ., 40 der pfälz- SD. 
ftatthaft, ſoweit es ohne Umlagenerhebung geſchehen Kann 

3) Ueber die Gentralthierarzneifchule R.- BL. 185% ©. 665. 

4) Dazu Verordnungen vom 25. April 1877 dB u. V. re © 235 und 256), 

5) Verordnung vom 20. Zuli 1872 (R.-Bl. ©. 1585) 88 2 
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Dbermebicinalausfchuffes'). Bei ben Kreisregierungen, Kammern bes Innern, find Kreis⸗ 
thierarzte als Hefeventen aufgeftellt, jobann für jeben Verwaltungsbezirk Bezirksthierärgte?). 

Zur Förderung bes Geflütweiens befieht eine Banbgeftütsanitalt für die 
Lombestheile biesjeits des Mheines®) unb ein Kreis-Landgeftät für bie Pfalz in 
Zweibrüden‘). 

Die nderfte Leitung ber Bandgeftütsanftalt für die Negierungsbeztrie biesfeits bes 
Rheins Edmmt dem Stantsminifterium bes Innern zu, bie unmittelbare Leitung und 
Derwaltung einer Bandgeftütsverwaltung in München mit einem Oberlamdftallmeifter 
als Vorſtaud. Diefer find 4 Bezirksgeftütsinfpectionen mit Lanbftallmeiftern als Vor⸗ 
ftänden untergeben. 

Es befteht ferner ein Centralberathungscomité für Geftütweſen beim Staats 
miwiftertum bes Innern und je ein Berathungscomits bei ben Kreisregierinigen diesſeits 
des Rheins, 

8 110. Die Forſmirthichaft. Das Forſtpolizeirecht Hat keine einheitliche 
Getaltung für baB ganze Königreich erhalten. Das pfälziſche Forſtrecht, auf befien 
nähere Darftelleng hier nicht eingegangen werben Tann’), beruht zum Theile auf ülteren 
Nechiönormen, theils auf bem revibirten Forftftrafgefehe für bie Pfalz vom 28. Mui 1846, 
bes zu Folge Art, 69 des Ausführungsgeſetzes zur Reichsſtrafprozeßordnung vom 
18. Auguft 1879 unterm 2. Oftober gl. 8. in neuer Fafſung bekannt gemacht wurbe 
(Bd. u BB. S. 1419 ff.) ). 

Die Beitimmungen für die Qanbestheile biesfeits bes Rheins enthält bag Forſt⸗ 
gefet vom 28. Mai 1852 G.⸗Bl. ©. 69)°), das aus gleichem Grunde unterm 
B6. Gepteriber 1879 in veränderter Faſſung bekannt gegeben wurde (Bef- u. BB. 
S. 1813) °). 

Das Forfigeſetz bezwedt vor Allem bie thunlichfte Befreiung bes Woeldes von 
ſchadlichen Belaftungen und. beftimmt (Art. 34): 

Neue Forftberehtigungen können vom Tage ber Verkündigung des gegen- 
wörtigen Gefebes an nicht mehr erworben werben. 

Was die beftehenden Forſtberechtigungen anlangt, fo trifft das Geſetz Verfügungen 

a) bezüglich der Umwandlung ungemefiener Forſtberechtigungen in gemeflene 
(Art. 27, 28); 

b) bezüglid der Umwandlung von Forſtberechtigungen in beftimmte jährliche 
Geldleiſtungen (Art. 26, 29—82); 

6) bezüglich der Ausübung ber SKorfiberechtigungen (Art. 23—26). Forſt⸗ 
berechtigungen Tönnen ben Waldbeſitzer in ber nachhaltigen Bewirthſchaftung bes Waldes 
fowie in den durch die Boden⸗ und Mimatifchen Verhältniffe gebotenen Berämberungen 
der Holz» und Betriebsarten nicht hindern. 


1) Verordnung vom 11. gebmar 1877 (Bel. u. V.Bl. ©. 42), aus. «Bel. zum Vieh⸗ 
Iuhengefehe, & vom 21. März 1881 (Dei u. V.⸗Bl. S. 123) Art. 6 Abſ. IV, Verordnung vom 
mar 1881 (Gef. n. B.Bl. &. 129) 8 12. 
2) Beroxbnung vom 20. Juli 1872 (RB. S. 1585) 88 2 ff. 
3) Verordnungen vom 16. September unb 22. December 1873 Me «Bl. S. 1457, 157) 
dom 5 ärz 1877 (Gef.- u. 3.31. ©. 51), vom 1. December 1881 (Bel. u. V.Bl. &. 1321). 
terüber Geib, Handbuch für die Gemeinbebehörben ber Pfalz, 2. Aufl., I ©. 472. 
. hierüber Seib a. a. O. I S. 597 
6 $ Dazu Vollzugsvorſchriften dom 10. November 1879, Beilage zu Nr. 71 des pfälz. Kreia⸗ 
amtsblattes von 1879. 
7) Commentar von K. Brater bei Dollmann, aouiehgebung bes Konigreichs Bayern feit 
Marimilian II. mit Erläuterungen, Th. II Bd. I ©. 3 
8) Dazu allgemeine Vollgugsvorjäriften vom 0. iober 1879 Ein. ⸗„Min.«“Bl. ©. 321) 
und beſondere Bollzugspoririften vom 29. Juni 1852 (Weber IV ©. 502). 
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Streitigkeiten Aber Firtrung, Sicherung, Veränderung und Ablöfung von Forſt⸗ 
berechtigungen find Verwaltungsrechtsſachen. Erfte Inſtanz tft bie Tg 
behörbe, zweite Inſtanz bie ARreisregierung, Kammer des Innern, britte Inſtanz ber 
Berwaltungsgerichtshof '). 

Hinfichtlich des Forftwirthichaftlichen Betriebes ftellt das Geje (Urt. 1) ben Gap 
an bie Spite, daß das freie Verfügungsrecht des Walbbefitzers nur vorbehaltlich der 
forftpolizeilichen Befchränfungen befteht. 

Die Forſtpolizei wird in erfter Inſtanz durch die Diftrictsnerwaltungsbehörben 
(Forftpoligeibehörben), in zweiter und letter Inſtanz durch bie Sreisregierungen, Kammern 
bes Innern, (Forſtpolizeiſtellen) ausgeübt. 

In denjenigen Fällen, wo bie Kreißtegierungen als Forftpofizeiftellen in erfter 
Inſtanz entjcheiden, geht die Berufung an das Staatsminifterium bes Innern (Art. 109). 

Die oberfte Aufficht und Leitung ber Forſtpolizei wird vom Staatsmintfterium 
des Innern, unter Mitwirkung des Finanzminifteriums geführt. 

Den Forftdehörben fteht die Antragftellung und das amtliche Gutachten bei ben 
Sorftpolizeibehörben zu (Art. 118)®). 

Das Forſtpolizeirecht bezieht fih auf bie Gemeinde⸗, Stiftungs- und 
Körperfhaftswalbungen?) unb auf bie Privatwaldungen. 

Die Bewirthſchaftung ber Gemeindewalbungen (Art. 6 ff.) fteht unter ber Oberauf 
fiht der Stantsregierung, welche Oberaufficht zunächft von den Forſtamtern aus⸗ 
geübt wird. 

Die Bewirthſchaftung muß auf Wirthſchaftspläne geſtützt fein, welche auf Ver⸗ 
anlaffung der Verwaltungen und auf Koſten der einſchlägigen Gemeinden und Stiftungen 
durch Sachverſtändige herzuſtellen, und ber Genehmigung ber Forſtpolizeiſtelle zu unter⸗ 
werfen ſind. 

Die Wahl ber Sachverſtändigen geſchieht durch bie Verwaltungen und unterliegt 
ber Beftätigung der Forſtpolizeibehörde. 

Bon Wirthfchaftsplänen kann nur bei denjenigen Walbungen Umgang genommen 
werben, welche einer regelmäßigen Bewirthſchaftung nicht fähig find. Die Beſtimmung 
hierüber fteht der Tyorftpoligeiftelle zu 9%. 

Die Privatwaldbefiger unterliegen lediglich den Beftimmungen bes Forſt⸗ 
polizeirechtes. Außerdem ift (Art. 20) zur DVertheilung gemeinfchaftlicher Privat- 
waldungen auf gejondertes Eigenthum mit dem Zwecke der fortzufehenden Forſtbenützung 
bie Zuftimmung der Forftpolizeiftelle erforderlich. Diefe Zuftimmung barf nicht ver 
weigert werben, wenn die einzelnen Theile auch noch nach ber Vertbeilung einer regel 
mäßigen Bewirthichaftung fähig bleiben. 

Die forftpolizeilihden Anordnungen beziehen fi) auf bie Robung (Aus⸗ 
flodung) und ben kahlen Abtrieb, welche für Schugwalbungen gänzlich verboten find, 
auf die Abſchwendung, die Aufforftung, Maßregeln gegen ſchädliche Inſecten, Wald⸗ 
weide, Feueranmachen in Wäldern und Errichtung von Gebäuden in benfelben ober 
deren Nähe (Art. 35 ff.). 

8 111. Jagd und Fiſcherei. Die Beftimmungen über bie Ausübung bes 
Jagdrechtes find für die Vanbestheile diesſeits des Rheins und für bie Pfalz ge- 


1) Sorfigefeg Art. 109, Gefek vom 8. Auguft 1878 Art. 8 Ziff. 11. 

2) Ueber bie Hilfäperfonen ber Forſtpolizei |. Art. 114. 

3) Ueber letztere |. Art. 18 des Yorfigefees. 

4) Ueber die Aufftellung bes Torftvermaltungs- und Forſtſchu zjonalß, jene® von der 
Forſtpolizeiſtelle, dieſes von der Sorftpofigeibehörbe qr * benigen J. At. 
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ſondert. Für bie Pfalz iſt hauptſachlich die Jagbverorbnung vom 21. Sep⸗ 
tember .1815 (ſpfälz. Amtsblatt ©. 358) maßgebend, welche für Wald⸗ und Feld⸗ 
jagden, jene des Aerars ausgenommen, Verpachtung vorſchreibt und nur auf größerem 
Befitze und in umfriedeten Grundftüden eigene Jagdausübung durch die Eigenthümer 
zuläßt, Die Jagdverpachtung geihieht von Staats, nicht von Gemeinde wegen. Doch 
fließt ber Ertrag ber Gemeindejagbpachtungen in die Gemeindelafje‘). 

Diesſeits des Rheins hatte das Gejeh vom 4. Juni 1848°) unter DBejeitigung 
des Jagdrechtes auf fremdem Grund und Boben die Berechtigung zur Jagd ala Ausfluß 
bes Eigenthumsrechtes am Grund und Boben erklärt. Das Gefeh, die Ausübung 
ber Jagb betr., vom 30. März 1850 (G.Bl. ©. 117)°) hat jedoch bie Ausilbung 
des Jagdrechtes, wenn auch im Einzelnen verjchieben, doch nach ben gleichen Grund» 
gebanten wie das pfälziſche Hecht geregelt. | 

Die Ausübung des Jagdrechtes durch den Orunbeigenthümer felbft ift hienach nur 
zulaͤffig: 

1. auf allen unmittelbar an die Behauſung ſtoßenden Hofräumen und Haus—⸗ 
gärten, ſobald fie durch irgend eine Umfriedung begrenzt oder ſonſt vollſtändig abge 
fchlofien find; . 

2. auf allen Grunbftüden, weldde mit einer Mauer, einer zufaommenhängenden 
Hecke ober mit einer bichten Einzäunung und mit verfchließbaren Thüren verfehen Find, 
worunter die gewöhnlichen, zunächſt nur bie Abwehr ober ben Einſchluß bes Weide 
viehes bezweckenden Feldzäune nicht begriffen find; 

8. auf: einem zufammenhängenden Grunbbefite von mindeſtens 240 bayerischen 
Tagwerlen im Slachlanbe unb 400 Tagwerken im Hochgebirge; 

4. auf Seen und Fifchteichen von minbefteng 50 Tagwerken (Art. 2%. 

Sn allen übrigen Yällen übt bie Ortsgemeinde Namens ber Grundeigenthümer 
innerhalb ihres Bezirkes das Jagdrecht durch Verpachtung aus. Die Geſammtflur jeder 
Ortsgemeinde bildet einen jelbftändigen Jagdbezirk (Art. 4, 5, vgl. 7). 

Die Pachtſchillinge werben in bie Gemeinbefaffe einbezahlt und den betheiligten 
Srunbbefipern verrechnet, beziehungsweife zu ben fie treffenden Gemeindeausgaben 
berwenbet °). 

Nach dem Geſetze vom 8. Auguft 1878 (Art. 8 Ziff. 17, Art. 9) find Streitig⸗ 
feiten über „Ausübung der Jagd, foweit daß Jagdrecht ber Grunbeigenthümer ober ber 
Dollzug der Art, 8 und 9 des Geſetzes vom 30. März 1850, bie Ausübung der Jagd 
betr., in Frage fteht”, Verwaltungsrechtsfacden, Erfte Inſtanz iſt die Diſtrictsverwaltungs⸗ 
behörbe, zweite Inſtanz ber Verwaltungsgerichtshof ®). 

1) Eine nähere Darftellung bes pfälziſchen Rechts |. bei Geib, Handbuch Für bie Gemeinde» 
behörben der Pfalz, 2. Aufl, I ©. 562 ff. 

2) ©. oben ©. 286. 

8) Theilweife geändert durch Art. 10 unb 11 bes Ansf.-Bei. vom 18. Uuguft 1879 zur 
NEL PD. Gommenter zum Sagbaefege von K. Brater in Dollmann’s Bejehgebung bes 
Königreichs Bayern feit Magimilian II. mit Erläuterungen, Th. III Bd. I ©. 85 fi. ©. au 


Trunt, Jagbdrecht, Eichſtätt 1880. — Ein weiteres Geſetz für die Qanbestheile diesſeits bes Rheins 
Aber ben Erſatz des Wildſchadens erging unterm 15. Juni 1850 (8..B1. ©. 185 

4) Jagdbefugniß auf den nicht jagbfähigen Inclaven gegen Entſchadigung nad Art. 3. 
Vergebung ber Jagdbefugniß in bie Gemeinbepadt zuläffig Art. 6 und 9. 

5) Näheres in Art. 7, 8, 10, 12. Nah Art. 11 find die Gemeinden ausnahmsweife befngt, 
Jagd in Selbfiverwaltung durch höchſtens brei jagbfartenfähige Gemeinbeglieber auszuüben, wenn 
bie Gemeinde als folde nd a eines zufammenhängenben Grumbbefiges von mindeſtens 
240, bezw. 400 Tagwerken ift, ferner wenn die von ihr verfudhte Verpachtung entweder gar fein 
Ergebnihß gewährt, ober kein Pachtgebot erfolgt, weldhes ben von ber Gemeindeverwaltung beffimmten 
Aufwurfspreis erreicht. 2. 

6) Veber bie Nothwendigleit von Jagbfarten (Jagbwaffenſcheinen) und Schußgewehrieinen 


294 Seybel, das Stanttreiht bes Königreichs Bayern. & 112. 


Der Jagdſchutz obliegt dem Forfiperfonale, der Genbarmerie, ben gemeind⸗ 
lichen PBolizeibedienfteten und dem amtlich zu verpflichtenden Jagbſchutperſonale .ber 
Jagdberechtigten. 

Die jagbpolizeilichen Vorſchriften find nach Art. 125 bes Poligeifkraf 
geſetzbuches ) und Art. 11 Ziff. 5 des Ausführungsgefehes zur Reichsſtrafprozehorduung 
im Verordnungswege zu erlaſſen?). 

Die Regelung ber Fifcherei kann nad Art. 126 bed Polizeiftrafgefehhndhes °) 
durch oberpolizeifiche Vorſchriften geichehen. Auf Grund beffen ift unterm 4. Oktober 1884 
eine Bandezfifchereiordnung ergangen (Geſ. u. V.Bl. S. 459)). 

8 112. Der Bergbau. Das Bergredt iſt buch das Berggeſetz von 
20. März; 1869 (G.Bl. ©. 678)) einheitlich für das ganze Konigreich geregelt 
worben ®). 

Diefes Gele erflärt das Bergregal für aufgehoben und beftimmt ferner, daß bag 
Eigentäumsreht an Grund und Boden fih nicht auf gewiffe Mineralien erftredt, deren 
Auffuchen und Gewinnung unter Einhaltung der Borjchriften des Gefehes einem. Jeden 
geftattet wird. 

Diefe Mineralien find: 

Gold, mit Ausnahme des Wafchgulbes, Silber, Quedfilber, Eifen, Blei, Kupfer, 
Zinn, Zink, Kobalt, Nidel, Arſenik, Mangan, Antimon und Schwefel, gebiegen unb 
als Erze; Alaun⸗ und Vitriolerze; Stein» unb Braunkohle; Steinſalz nebft ben 
mit demſelben auf ber nemlichen Lagerftätte vorkommenden Salzen und bie Sool⸗ 
quellen (Art. 1). 

Der Erwerb und Betrieb von Bergwerken auf Rechnung bes Staates if den 
Deftimmungen des Berggeſetzes ebenfalls unterworfen (Art. 2). 

Die Verleihung des Bergbaurechts jeht einen Fund voraus, der durch Schürſen 
— Auffuhung der Mineralin auf ihren natürliden Ablagerungen (Art. 3) — 
erfolgt ”). 

Hieran Tehließt fih das Muthen, d. i. das Gefuh um Verleihung bed Bergivexls- 
eigenthums in einem gewiſſen Selbe bei ber einjchlägigen Bergbehörbe (Art. 12)°). 

Die ben gefeglichen Erforberniffen entſprechende Muthung begründet einen Auſpruch 
auf Verleihung des Bergwerldeigenthums in einem beftimmien Felde (Art. 22) °). 

Die Verleihungsurtunde wirb durch die Bergbehörde ausgefertigt (Art. 82) 1%. 
ee, ogl. für diesfeits bes Rheins Jagd ejek Art. 14 ff., Geſetz vom 8, Juguſt 1878 


8 und barüber Rrais, Se ud der inneren Verwaltung, 2. Aufl, I ©. 221 f., 
für y a a. a. 2. ©. 5 no 


Bergrecht nur in einzelnen Beftimmungen (R.- ®. —* 88 6 16 „84, 115 ff., 185 ff., 152 2 ). 
Dal. ferner sn bes Reichögefeges ber die — der Arbeiter vom 15. Yuni 1883 
iter vom 6. Juli 1884; Reichsgeſeß 


Art. 27 gist die zuläffigen Drarimalgrößen ber Felbder an. 
0 Näheres 23—39. — Ueber Streitigteiten in dem Falle, wenn für ben Betrieb eines 
Bergwerkes bie Berügung eines fremden Grunbftüds erforderlich ift, Art. 124 ff. Erſte und zweite 
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Das Geſetz enthält ſodann in bem Art. 63 ff. eine Anzahl verwaltungsreihtlicher 
Beſtimmungen über ben Betrieb und die Verwaltung ber Bergwerte. 

1. Der Bergwerlöbefiger ift verpflichtet, ba Bergwerk zu betreiben, wenn ber 
Aterlaffung ober Ginftelung bes Betriebes nach der Gntfcheibung ber Bergbehörbe 
überwiegende Brünbe bes öffentlichen Intereſſes enigegen ftehen (Art. 63) '). 

2. Der Betrieb darf nur auf Grund eines vom ber Bergbehörbe - geprüften und 
genehmigten Plane flattfinden. 

. 3. Der Betrieb darf nur unter Beltung, Aufficht und Verantwortlichkeit von 

Perfonen geführt werben, beren Befähigung hiezu anerlannt ift (Axt. 71). Diefes 
Pertonal flieht unter ber Sontzule ber Bergbehörbe. 
Ä Gür Die Arbeiter aller dem Berggeſetze untertworfenen Bergwerle und. Aufbereitungs- 
anftalten , besgleichen für bie Arbeiter ber Salinen follen Knappſchaftsvereine be 
flehen, welche den Zwedt haben, ihren Theilnehmern unb deren Angehörigen nad; näherer 
Beitimmung des Gefetzes Unterftügungen zu gewähren. Die Besgbehörben haben bie 
Beobachtung der Satzungen unb insbeſondere die fahungsmäßige Verwaltung des Ver⸗ 
mögen3 zu überwachen ?). 

Der Bergbau fteht unter ber polizeilichen Auffiht des Staates, welche fi auf 
bie Berbütung von Gefahren für Perſonen und Eigenthum, insbefonbere für Beben und _ 
Geſundheit ber Bergarbeiter, auf die Sicherung ber Grubenbaue, auf ben Schutz ber 
Oberfläche nnd auf die Beſeitigung gemeinschäblicder Einwirkungen des Bergbaues 
erfitedt. Unter den Bergbanen, welche hienach bev polizeilichen Aufſicht unterliegen, 
find die unterirdifchen Baue auch auf anbere als die im Artikel 1 bes Berggeſetzes 
bezeichneten Mineralien einſchließlich ber unterirbiichen Steinbrüche und Gräbereien 
begriffen. Die bergpolizeilihen Beftimmungen find durch Verordnung ober oberpolizeiliche 
Borfcheiften zu exlafien,‘). 

- + Die Drganifation ber Bergbehörden beruht auf Art. 191 ff. bes Berggejehes 
und ber Verordnung vom 16. uni 1869 (R.-Bl. 1049). Hienach ift „die Aus⸗ 
übung ber ben Staate nad) dem Berggeiehe zuftehenden Hoheitsrechte von bem Betriebe 
und der Verwaltung der Staatäbergiverle getrennt“. Für ben eriteren Zweck beftehen 
Begirksbergämter als erſte Inſtanzen und ein Oberbergamt (Kollegium) als zweite Inſtanz. 
Diefe: Behörden find dem Stantsminifterium bes Innern untergeordnet. 

8 118. Handel und Gewerbe). Die Zeit ber Montgelas'ſchen Neformen brachte 
feine burchgreifende Umgeftaltung des Gewerbepolizeirechtes im modernen Sinne Es 
handelte fich bei der damaligen Geſetzgebung im Wejentlichen um Beſeitigung ber 


Inſtanz combinirt aus Mitgliedern der Diftrictsverwaltungsbehörbe, b . w. Kreisregierung, Kammer 
des Innern, und ber Bergbehörbe, bezw. Oberbergbehörde nad Art. 136, gdritte Inſtanz der Ver⸗ 
waltungsgerihtehof nad dem Selehe vom 8. Auguft 1878 Art. 10 
1) Die Bergbehörde hat in diefem alle die Befugnik, ben IN aitbümer nad Vernehmung 
besjelben zur Inbetriebſetzung des Bergwerles oder zur Sortfegung bes unterbrocdhenen Betriebes 
binnen einer Friſt von ſechs Dionaten a afauforbern und für ben Fall ber Niätbefolgung biefer 
Aufforderung die Entziehung des Bergwerkseigenthums anzubrohen. Erfte Inſtan ift bie Berg- 
behörbe, zweite Inſtanz Die Soberbergbehhrbe, britte Inſtanz der Verwaltungsgerihtähof nad Art. 10 
Ziff. 9 des Befehes vom 8. Auguft 1878. 
3 Näheres in Art. 167—190. 
Näheres Art. 197 ff. Oberpolizeilidhe Borfäriften bom 2. Auguft 1869 (KR.⸗Bl. S. 1497). 

. 9 ur Verordnungen vom 9. Dun 2 (R.Bl. ©. 119) und vom 28. Juni 1882 
(Gel.- u. V.Bl. ©. 485), dann T. Entf Fiebung Dom 13. März 1884 (Amtsblatt des T. Staats- 
minifteriums bes nern, ©. 74). 

5) Ueber bie geſchichtliche Entwidelung des Gewerbepolizeirechts in Bayern |. J. Kaizl, 
ber Kampf um Gewerbereforn unb Bewerbefreiheit in Bayern 1799—1868 bei G. Schm oller, 
gaats⸗ und focialwifien —2 Forſchungen. Bd. II Heft 1, Veipzig 1879; en el, baper. 
Stantsrecht I ©. 323 ff.; Bogel, das Staatöredht bes Königreichs Bayern Ie1 3 ff. 
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Zwangs⸗ und Baunrechte, Einbämmung ber Nealrechte, Beſchränkung der Zünfte unb 
Durchführung des ftaatlichen Sonceifionirungsiyftens 

Während bie Pfalz im Beſitze ber Gewerbefreiheit verblieb, die unser ber franzoſiſchen 
Herrſchaft zur Durchführung gelangt war, hielt das für bie Landestheile diegfeits des 
Rheins ergangene Geſetz vom 11. September 1825, die Grundbeſtimmungen für das 
Gewerbsweſen betr. (Geſ.Bl. ©. 127), an bem Goncejfionirungsfyiten feit und ftellte 
bie zu obligatoriſchen Gewerbevereinen umgeftalteten Zünfte in ausgedehnten Maße 
unter ſtaatliche Vormundſchaft. Das Geſetz Lie überdies bem minifteriellen Vollzugs⸗ 
verordnungsrechte einen jehr weiten Spielraum, welches Recht bejonbers in ben Vollzug 
porjchriften vom 17. December 1853 (R.-BI. ©. 1868) zur äußerſten Einſchraͤnkung ber 
gewerblichen Bewegungsfreiheit benugt wurde, bis eine Tönigliche Verordnung dom 
10. November 1861 (G.Bl. ©. 49) '), joweit das Geſetz es zuließ, bie entgegengefehte 
Richtung einſchlug. 

Das für das ganze Königreich giltige Gefeh vom 30. Jannar 1868, das Gewerbs- 
weien betr, (G.Bl. ©. 309)°) brachte endlich ben Grundfatz ber Gewerbefreiheit als 
Regel zur Geltung. Zugleich wurben bie Gewerbevereine aufgehoben und ben Gewerbö- 
leuten dos Mecht gegeben, freie Vereine zu bilden. 

In Folge des Eintritts Bayern? in das Reich ift bie bayeriſche Gewerbegeſeh⸗ 
gebung zwar nicht. völlig, aber doch zum größten Theile außer Kraft und die Reichs⸗ 
gewerbeordnung nebft ihren Nonellen an bie Stelle getreten ®). 

Das Reichögefeh vom 12. Juni 1872, betr. die Einführung ber Gewerbeordnung 
in Bayern (K.G.⸗Bl. ©. 170), enthielt in 8 1 einen Vorbehalt zu Gunften des bayeriſchen 
Mechtes, ber nunmehr auf ben „Ausſchank eigener Erzengniſſe an Getränlen ohne 
polizeiliche. Erlaubniß befchränkt ift‘). 

Im Mebrigen läßt fi} das bejondere bayeriſche Gewerberecht in drei Gruppen. von 
Beitimunsugen theilen: folche, die außerhalb bes Bereiche ber reichsgeſetzlichen Regelung 
Liegen, folche, die an reichögejegliche Ermächtigungen anknüpfend materielles Necht ſchaffen, 
endlich ſolche, bie Lediglich ben Vollzug des Reichsrechtes bezwecken. 

1. Die Reichsgewerbeordnung ſagt in 8 12, daß es hinfichtlich des Gewerbe⸗ 
betriebes juriftiſcher Perſonen des Auslandes bei ben Landesgeſetzen bewende. Das 
bayeriſche Recht ſagt: Actiengeſellſchaften, Commanditgeſellſchaften auf Attien und andere 
Erwerbsgeſellſchaften des Auslanbes dürfen, ſofern nicht durch Staatsverträge ein Anderes 
feſtgeſetzt iſt, nur mit ſtaatlicher Genehmigung in Bayern Gewerbe treiben?). 

Für das nicht von ber Reichs-Gewerbeordnung ergriffene Gebiet hat ferner bie 
Beſtimmung des bayerifchen Rechtes‘) noch Bedeutung, wonach bie dingliche Eigenſchaft 
beſtehender realer und radicirter Gewerbe zwar unverändert bleibt, Neuverleihungen von 
Gewerben in ſolcher Eigenſchaft aber nicht mehr ſtattfinden können. 

1) Pözl, VLehrbuch bes bayer. Verwaltungsrechts, J. Aufl., München 1850, S. 305 ff. 

2) Commentare zum Gefeße von Nar, Erlangen 1869, und von Schöller inDollmanns 
Seiehgebung De „Umigreiis Bayern jeit Diarimilian II. mit Erläuterungen, Th. II 2b. VII 

3) Das Verhältniß der Gewerbeorbnung zum bayer. Rechte berückfichtigen bie Gommentare 
von Wirfhinger A —R Geſetzgebung bes Königreichs Bayern ſeit Maximilian II. mit 
Erläuterungen, Th. II Erlangen 1875, und von Sandmann, Nördlingen 1884. Vgl. auch 
Reger, die a aut — Ansbi 1887, Krais, Handbuch ber inneren Zerwaltung 3 Aufl, 
UI ©. 29 ff. @eib, ie Gemeindebehösden ber Pfalz, 2. Aufl, U ©. 457 ff. 

Seybel, daB ———— nach der se erbeotönung, Manchen 1881 (aus 
Hirth und Sehders Annalen bes Deutſchen Reis 1 

Reichsgeſetz vom 23. Juli 1878 (R-B:BL, ©. a) Art. 8 Abſ. IL, bayer. Getverbegeich 


vom 30. Januar 1868 Art. 9b Ziff. 1 
5) Bader. Gewerbegeje vom 0, uni 1868 Urt. 2 Wbf. IIL 6) A. a. O. A. 7 
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a 6 ber Reichs Gewerbeordnung nimmt eine Anzahl von Erwerbszweigen, bie 
übrigens nicht alle Gewerbe im eigentlichen Sirme find, vollſtündig oder theilweije von 
ber xeichörerhtlichen Regelung aus. Das hienach in Geltung gebliebene Banbesrecht ift 
faft durchweg im Laufe ber bisherigen Darftellung ſchon zur Erwähnung gelommen ). 
Nach Ark. 8 bes Ausführungsgefebes vom 18: Auguft 1879 zur Reichsſtrafprozeß⸗ 
orbnung ift an Stelle bes Art. 29 bes bayerifchen Gewerbegeſetzes folgende Beitimmung 
ostreten: Wird ein Gewerbe, Hinfichtlich beffen nach ber ReichsGewerbeordnung das 
landesgeſetzliche Erforderniß einer Eonceifion fortbefteht, zu einer Handlung mißbraudht, 
welche als Derbrechen ober Vergeben ftrafbar ift, und wirb ber @ewerbtreibende dieſer⸗ 
halb zu :einer Verbrechens⸗ oder Vergehenäftrafe verurtgeilt, jo ift bie zufländige Ge 
werbepofizeibehörbe berechtigt, innerhalb 3 Monaten nach eingetretener Rechtskraft des 
Strafuriheils dem Verurtheilten den Felhftändigen Gewerbebetrieb auf höchftens 3 Jahre 
zu unterfagen. 

..2. Die Reichs⸗Gewerbeordnung verweift in einer Reihe von Beltimmungen auf 
den Exlah. von Polizeiverordnungen und Ortsftatuten. Von den Fällen, in welchen eine 
ergänzende Thätigfeit ber Vandesgeſetzgebung ober bes Verordnungsrechtes ber. Landes⸗ 
regierungen vorgefehen ift, find außer ben bereits früher erwähnten?) folgende wichtigere 


Die in 5 38 ber Gewerbeorbnung zugelaffenen Beftimmungen über Baft- und 
Schankwirthſchaften find durch Verordnung vom 8. Auguft 1879 (Geſ. mb B.-Bl, 
©. 777) 81 getroffen; bie Vorfehriften, welche 3 38 Abſ. IL der Gewerbeordnung erwähnt, 
find unterm 16. Sebruar 1878 (Gef.- und V.Bl. S. 86) bezüglich der Tröbler, unterm 
28. Juli 1879 (Geſ.⸗ und B.⸗Bl. S. 709) bezüglich der Gefinbevermietber, unterm 
18. December 1883 (Gef.- und B.-Bl. ©. 493) bezüglich ber Gefhäftsagenten, Auctio⸗ 
natoren ac. ergangen?). 

3. Zur Reicht Sewerbeorbnung und ihren Novellen find eine Reihe königlicher Ver⸗ 
ordnungen erlaffen worden, welde hauptjächlich bie Regelung der behörhlichen Zuftändig- 
feiten zum Gegenftande haben. Es find dies die Berorbnungen vom 4. December 1872 
(R-Bi. ©. 2657), 8. Auguft 1879 (Gef. und BB. ©. 777), 1. Augujt 1881 
Geſ.⸗ und BB. ©. 987) und 27. December 1883 (Gef.- und BB. S. 511). 

Die reichsgefchlih (K.⸗G.⸗O. 8 139 b) vorgefchriebene Einrichtung ber Fabriken⸗ 
infpectoren tft in Bayern buch Verordnung vom 17. Februar 1879 (Geſ.⸗ imd 
V.⸗Bl. ©. 35) ins Leben gerufen worden, welche beflimmt: „Die Aufficht über die 
Ausführung ber 88 135—189a, ſowie bes 8 120 Abſ. III ber Gewerbeorbnung in 
feinen Anwendung auf Fabriken und die benjelben gleichgeftellten Gewerbebetriebe, ferner 

1) Vgl., mas das Gewerbegeſetz von 1868 anlangt, insbefondere befien Art. 8 Ziff. 1 und 8 
und Art. 9 (Brivateifenbaht- und Dampfiifffahrtsunternehmungen, Apothelergeiverbe), dann Art. 15 
(Raminbehrer und Wafenmeifter). 

Zur or I tedte 8 23 ift anzuführen Abf. j (Stauanlagen) das Waffer- 
ee ei, au f. DI (Shladthäufer) P.-&1..@.-B. Art. 145 Ziff. 2, zu Abf. IH (Fabrik 
—e hlen FAR liche Beſtimmungen. Zur R.-8.-D. 8 24 Sampttifen P.⸗St.⸗G.⸗B. Art. 131 
und Verordnun vom 14. März 1874 „(Se ef.» u. V.Bl. ©. 91). Zu R.G.⸗O. 8 33c en 
Krais a. a. 6. 261 f. Zu R.G.O. 8 86 (Beide er xc.) Neger a. a. 
Zu R.GO. 2,70 06 pecialmärtte) 8 ⸗G.⸗B. Art. 
. Weber otenweſen P.⸗St.G.B. Art. 106 Fi 
‚ Eine große Zahl von Beſtimmungen über „Erwerbi- und Bewerbspolizei" enthält das 
P.⸗St.G.⸗B. in Art. 127 ff. Sm wie weit biefelben noch gelten, ift aus ben Anmerkungen bei 
Weber, neue Gefeh« und Verordnungenfammlung IX ©. 225 ff. erfichtlich. 
2 R-B.0.8 308, erg) oden ©. ao, ©. 2.8. 88 84, 38 (Pianbleiber 2c.) oben 
©. 285 f., 8.60. 8 Dedung von Stuten) oben ©. 289 f. 
2) 7 Dal. noch de Perorbmung vom 25. April 1877 (Geſ.⸗ u. V.⸗Bl. ©. 256) über ben Verkehr 
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bie Gontrole in Bezug auf bie Eicherung ber Arbeiter gegen Gefahren. für Beben unb 
Gefundheit in denjenigen Anlagen, welche nad; 98 16 unb 24 ber Gewerbeordnung einer 
befonderen Genehmigung bedürfen, wirb neben den orbentlichen Poligeibehörben: befon- 
beven Beamten übertragen, welde ben Titel Tabrifenimfpectoren führen“ Y). &ie haben 
in ihrem äuheren Wirkungskreife im Allgemeinen die Befugnifſe der Ortspolizeibehörden. 
Ihre Zahl betrug urjprünglich drei, nunmehr nach ber Verosbnung vom 8. Inli 1886 
(Sef.- und V.⸗Bl. ©. 377) vier. Sie find bei derjenigen Sreißregierung, Kammer 
be8 Innern, omgeftellt, in deren ‚Bezirke fie ihren Sitz haben. 

Den Anforderungen ber 83 20 unb 31 ber Meichö-&ewerbeorbnung hinfichtlich der 
Entſcheidung von „Returſen“ in Gewerbepolizeiſachen iſt vum bayeriſchen Rechte durch 
Art. 8 Ziff. 8 des Geſetzes vom 8. Auguft 1878 Rechnung getragen. Hienach find 
Streitigleiten über die „Befugniß zum Gewerbebetriebe auf Grund ber Getverbeorbnung 
in jenen Fällen, in welchen das in 88 20 und 21 ber Gewerbeorbunng vorgefehene Ber 
fahren nach den jeweils geltenden Befttimmnngen einzutreten hat“, Berwaltungsuechtsiadgen. 

Das bayerifche Recht bat befondere DVertretungsorgane bes Handels⸗ und Gewerbes 
ſtaudes geſchaffen. 

Das Geſetz, das Gewerbeweſen betr., vom 30. Januar 1868, ſagt in Art. 27: 
Die Beftimmungen über bie Gewerbe⸗, Fubril- und Handelsräthe, daun über bie Vewerbe⸗ 
und Handelsfammern bleiben ber Regierung vorbehalten. Auf Grund biefes Artikels 
iſt die Berorimung,. bie Handels⸗ und Gemerbefammern, dann die Hanbels«, Fabrik⸗ und 
Gewerberäthe betr, vom 20. Desember 1868 (R.-BIl. &. 2558) exgangen ?). 

Dieſe Verorbnung beſtimmt: Zur Förderung vnd Vertretung ber Intevefſen des 
Handels und ber Gewerbe ſoll in jedem Stegierungäbezirte eine Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
fammer errichtet werben. Außerdem können für Orte und Bezirke, wo wegen eines 
erheblichen gewerblichen Verkehrs ein Bebürfniß zu einer gewerblichen Vertretung ob» 
waltet, auf Antrag der Betheiligten mit Genehmigung des Staatsminifteriums bes Innern 
Bezirlsgremien, — Handels⸗, Fabrik⸗ oder Gewerberäthe — gebildet werben. 

Das Staatsminifterium bes Innern beftimmt ben Sig diefer gewerblichen Organe, 
fowie deren Bezirke. 

Aufgabe der Handel3- und Gewerbekammern auf dem Gebiete der Verwaltung 
ift nad) 8 2 hauptfächlich, „ber betreffenden Staatsbehörde als begutachtenbe fachverftändige 
Organe in Fragen zu biemen, welche Handel und Gewerbe angehen“ „Wahrung ber 
ooıtimerotellen und induftriellen Intereffen bes eimjchlägigen Regierungsbezirdes“ und Au⸗ 
regung entſprechender Einrichtungen, Erſtattung eines Jahresberichtes an das Miniſterium 
„über die Lage, bie Verhältniffe und die Bedürfnifſe des Handels und der Gewerbe“, 
Verkehr mit ben Bezirksgremien ꝰ). 

Jede Handels- und Gewerbekammer beſteht aus zwei Abtheilungen, ber Handels⸗ 
kammer für Handel und Fabriken, und der Gewerbekammer für die nicht in dieſe Kategorie 
gehörenden Gewerbe. 

Die Zahl der Mitglieder jeder Abtheilung wird von der Regierung, Kammer 
des Innern, feftgeſetzt. Sie gehen aus Wahl hervor“). 

3) Dagn pfälz. Rreisamtshlatt 1883 S. 470. 

3 Dazu Berordbnung gl. Betreff vom 17. Rovember 1876. 

Außerbem beftimmt $ 2 Ziff. 3 bezüglich des Einfluffes der Kammern auf bie Grnennung 
ber Hanbelömäller und Handelsrichter, danm der Uebertragung ber Verwaltamg ober. der Auffiht 
über die. Berwaltung allgemeiner Qanbelsinftitute mie Börfen ze. Vgl. dazn bayer. Einf.-Bef.:gum 
Oembeißgejeßbuche vom 10. November 1861 Art. 31, 60, R⸗G.V.G. 8 112, Ausf.«Geſ. biegen vom 
23. Februar 1879 Art. 1. 


4) Wahlberechtigt finb alle Mitglieber bes Handels- Yyabrile und Gewerbeftanbes, die 
am Sige ber Kammer, für welde die Wahl flattfindet, eine Sanblung, eine Fahrik oder fonft ein 
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Die Wahlen erfolgen auf 6 Jahre. Alle 8 Jahre wird die Hälfte erneuert, 

Das Staatsminifterium bes Innern kann mit töniglicher Benehmigung.bie Handels⸗ 
und Gewerbelammern auflöfen und berem neue Bildung anordnen. 

Jede Abtheilung der Hanbels- und Gewerbelammer wählt ans ihrer Bitte duch 
einfache Stimmenmehrheit ihren VBorfigenben und einen Stellvertreter beöfelben. Der Borr 
ſitzende ber erften. Abtheilung ift zugleich Vorſtand der Handels» und Bewerbefammer. 
Diefe Wahlen gelten auf 3 Jahre. 

Die Handels⸗ und Gewerbelammer wählt fih einen Fachtwiffenfchaftlich gebildeten 
Secretär, ber. nicht Mitglied der Kammer ift, und das erforderliche Hilfäperjonal. 

Die Vorſtände der Bezirkögremien find ftänbig eingelaben, den Verhandlungen 
der. Sammer mit entſcheidender Stimme beizuwohnen). 

Den Bezirksgremien liegt bie Forderung und Vertretung ber induſtriellen md 
commerciellen Intereffen ihrer Bezirke in ähnlicher Weiſe ob, wie ben Handels⸗ und 
Gewerbelammern in Anjehung bes Regierungsbezirkes. Sie verkehren mit lehteren und 
mit ben Diſtrietsverwaltungobehbrden. 

Die Bezirksgremien können aus mehreren Sectionen beftehen, den Hanbeld-, Fabrik⸗ 
und Gewerberäthien, je nachdem eine Bertretung bes Hanbels, ber Fabrilinbuftrie und 
der nicht in biefe Kategorien gehörenden Gewerbe als Bedürfniß erſcheint unb geſchaffen 
werden Tann. 

"Säkumtliche Mitglieder bed Bezirksgremiums wählen aus ihrer Mitte einen erſten 
und zweiten (ftellvertretenben) Vorſtand, dann für jebe Section einen Schriftführer. 

Im Uebrigen finden die für die Handels- unb Gewverbefammern unb beren Ab- 
teilungen getroffenen Beftimmungen auf bie Bezirksgremien und beren Sectiomen gleich 
mäßige Anwendung. 


IV. Kapitel. | 
Die Verwaltungsthätigkeit in Bezug auf das geiltige Leben. 
1. Titel. 


Unterricht, Bildung und Sittlichkeit. 


8 114. Das Volksſchulweſen?). Bayeın befitzt kein Vollsſchulgeſetz. Der 
Entwurf eines ſolchen, welcher im Jahre 1867 dem Vandtage vorgelegt 


Gewerbe ſelbſtandig betreiben, ferner die ſtellvertretenden Directoren ober Gexanten der induſtriellen 
ober commerciellen Unternehmun 

Wählbar find alle Wapfheretigten, welche das 30. Lebensjahr zurüdgelegt haben und ihr 
Geſchaäft feit mindeftens 8 Jahren betreiben. 

Was von ber Wahl ber Gemsindevertretung ausfchließt, ſchließt auch von der Wahl und 
dem GEintritte in die Handels» und Gewerbefammer aus (8 4). 

Nach 8 5 birecte Wahl unter Leitung eines Commiſſärs ber Ktreisregierung für bie beiben 
Rategorien bes 8 3 getrennt. Zwifchenwahlen durch Gooptation ($ 6). Ablehnung und Rücktritt 
ftatthaft wegen zurüdgelegten 60. Jahres und erwiejener körperlicher ober geiftiger Unfähigfeit, 
fonft nur mit Genehmigung ber Kammer „aus triftigen Gründen“ ($ 7). 

1) Vorſchriften über ben Geſchaftshang in 88 9—11, 12, 18, Nach 8 14 ernennt bie 
Kreisregierung für jede Kammer einen k. Sommiflär, der berechtigt ift, an ben Sikumgen Theil 
zu nehmen und jeber Zeit das Wort zu verlangen. 

Die Koften ber Hanbels- und Gewerbefammern werben durch Zuſchüſſe aus Kreis: und 
Gentraffonds für Induftrie und durch Beiträge ber Wahlberechtigten gedeckt. Die erforberlidgen 
Beiträge find von der Hanbels- und Gewerbekammer mit Genehmigung der Renierung, Kammer 
des Innern, nad) den von biefer feftgejeßten VertHeilungsgrunbjähen auszufchreiben und werben von 
ber Kammer felbft erhoben (8 12). 

2) J. A. Engelmann, Handbuch bes bair. Bolksſchulrechtes, 2. Aufl, Maunchen 1879; 
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wurde), ift geſcheitert. So ift denn das Gebiet ber geſetzlichen Regelung ein ſehr 
geringes, das Berorbnungsrecht hat einen weiten Spielraum. 

Die Volksſchulpflicht ift in Bayern ſchon verhältnißmäßig früh eingeführt 
- worden ®) und bie neuere Geſetzgebung bat hieran feft gehalten®). Nach Art. 58 bes 
Polizeiitrafgefegbuches wird die Dauer der Schulpflicht bis zur Erlafſung eines Schul⸗ 
gejees durch Verordnung beſtimmt. Die dermalen geltenden Vorſchriften find in ben 
Derorbnungen vom 31. December 1864 (R.Bl. 1865 ©. 5), vom 5. November 1880 
(Gef. u. BB. ©. 624) und vom 26. April 1882 (Gef.- u. V.Bl. ©. 207) enthalten‘). 

Die Schulpflicht dauert vom vollenbeten 6. Lebensjahre 10 Jahre, wovon 7 auf 
die Werktagsſchule, 3 auf bie Sonn⸗ und Feiertagsfchule oder Fortbildungsſchule treffen’). 
Don der Schulpflicht befreit nur Nachweis genügenden Privatunterrichtes und ae 
einer höheren Unterrichtsanſtalt ). 

Der Schulzwang erftredt fi auch auf Staatsfrembe ’). 

Schuldhafte Schulvperfäumnifje werben nah Maßgabe des Art. 58 des 
Polizeiftrafgefegbuches und der Verordnung vom 2. September 1886 (Gef.- u. BV.Bl. 
©. 585), an ben verantwortlicden Angehörigen ober Dienftherren ber Schulpflichtigen, 
bezw. on den Sonntags⸗ oder Fortbilbungsfchulpflichtigen ſelbſt zunächſt durch bie 
Ortsſchulbehörden, weiterhin durch den Strafrichter geahndet. 

Die Volksſchulen find ſtaatliche Unterrichtsanftalten, welche auf Koſten ber Orts 
gemeinden zu erhalten find. Eine confeſſionelle Trennung ber Vollsſchulen iſt durch kein 
Geſetz geboten. Der Standpunkt des Staates iſt in dieſer Beziehung zu verſchiedenen 
Zeiten ein verjchiebener gewefen *). Zu Beginn unferes Jahrhundert? wurbe bie nicht 
confeffionelle Natur ber Volksſchulen ſcharf betont und eine Entſchließung vom 10. Mei 
1810 °) erklärte die Gemeindefchule ala Negel, indem fie bervorhob, daß nur hei ber 
Religionslehre „bie Eonfeffionsverfchiedenheit einen gegrünbeten Unterjchied im Schulunter- 
richt mache.” Indeſſen wurde bereitS durch Verordnung vom 22, Januar 1815 
(RB. S. 73)1% von biefer Anſchauung wieder abgegangen und die Pfarrſchule zur 
Regel erhoben ''). Erft die Verorbnung vom 29. Auguft 1873 (R.Bl. ©. 1401) ftellte, 
wenigſtens dem Grundſatze nad, die Bemeindejchule wieder als Regel auf und er- 
möglichte die Errichtung confeffionell gemifchter chriſtlicher Schulen, jowie die Umwand⸗ 
lung confejftonell getrennter chriſtlicher Schulen in confejfionell gemijchte Schufen auf 
Antrag der Gemeinden. Diefe Verordnung hatte jedoch Teinen ſehr langen Beſtand. Sie 


Krais, Handbuch ber inneren Verwaltung, 2. Aufl.,. I ©. 382 ff, Geib, Handbuch für bie 
Gemeinbebehörden per „al, 2. Aufl., ©. 636 fr, A. Reger, bas EGulbebarfögefeh zc., 
2. Aufl. Ansbad 1 

1) Ein hrud besfelben erſchien Münden 1867. 

2) Val. bezüglich ber Geſchichte des bayer. Volksſchulweſens Seydel, bayer. Staatsrecht I 
die im 3) dh unter „Volksſchule“ angeführten Stellen 

insbefondere Verordnung dom 22. December 1802 (R.Bl. ©. 91). 

© 76% S. außerdem Weber, neue Geſetz- und Verorbnungenfammlung U 6, 231, IV 


5 Re um je ein Jahr bei Nichtbeftehen ber Prüfung. 

6 0. Für Arbeiter unter 18 Jahren Tann bie Berpfliätung zum Beſuch 
einer —æ— ſoweit bie Verpflichtung nicht landesgeſetzlich beieht, uns Ortsftatut 
begründet werben. Dazu Verordnung dom 4. December 1872 (R.Bl. ©. 265 

7) Bgl. die Angaben bei Krais, Handbuch ber inneren — „1LS. 349. 
8) Bgl. Bieher: ne Kirchenftreit und die bayer. Volksſchule. Won nem erwoltungs« 
beamien, ünden 1872. 
9) Weber, nee Gejeg- und Verordnungenſammlung I ©. 465 Anm. Pf. 
10) Vgl. auch ſchon die Entſchließung vom 4. September 1813, Weber a. a, ©. I ©. 442. 
Fir u) eilig ber Pfalz f. Seid, Handbuch für bie Gemeinbebehörben der Pfalz, 2, Aufl, 
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tft nunmehr durch eine Berorbnung vom 26. Auguft 1883 (Gef.- u. V.⸗Bl. S. 407) erſetzt, 
welche confelfionell gemifchte Schulen nur noch al8 Ausnahmen zuläßt!). 

Die mweientlichften Beftimmungen der Verordnung find folgende: 

Jebe Gemeinde Toll wenigftens Eine Volksſchule befiten und mit ihrer Markung 
einen- Schulfprengel bilden ?). Größere Gemeinden find entfpreddend ber Zahl ihrer 
Schulen in Schulbezirke zu theilen. Aus erheblichen Gründen können Schulfprengel auch 
abweichend von ber Gemeinbebezirkseintheilung gebildet werben®). Der Schuliprengel 
erſtreckt fich auf alle innerhalb feiner Grenzen wohnenden Familien ohne Unterjchieb bes 
Gkaubensbekenntnifſes. Beſtehen jedoch confeiftonell gejonberte Volksſchulen neben ein- 
anber, fo erftreden ſich deren Schulbezirte nur auf bie Confeffionsgenoffen. Die Volks⸗ 
fchufen find regelmähig confejfionell und es bürfen an diefen mır Lehrer ber betreffenden 
Confeſſion angeftellt werden. Ausnahmsweiſe können in außerorbentlicden, durch zwin⸗ 
gende Berhältniffe bedingten Fällen confefftonell getrennte chriftliche Volksſchulen einer 
Gemeinde auf Antrag der Gemeinbebehörde in confejftonell gemifchte Schulen umge 
wandelt werben ). Em Zwang zum Beiuche einer confefftonell gemiſchten Schule darf 
in ſolange nicht eintreten, als ber Befuch einer confeffionell getrennten Schule möglich 
gemadjt werben Tann. Auch bleibt es ben Angehörigen jeder Confeffion unbenommen, 
eine Confeffionsfchule aus eigenen Mitteln zu gründen, bie dann wie eine öffentliche 
Bolksſchule behandelt wird. j ' 

Die Beſchlußfaffung über die Errichtung neuer, die Aufhebung beftehenber Volks⸗ 
ſchulen, bie Bilbung und Abänderung ber Schulſprengel und Schulbezirke, ſowie über 
affe biebei zu vrdnenden Verhältniffe fteht der Kreisregierung, Kammer be Innern, zu. 
Gegen die Entſcheidung der Regierung tft den Betheiligten, dann den Tirchlichen Ober- 
Behörden, inſofern bei Errichtung confeiftonell gemiſchter Schulen Ihr eingeholtes Gut⸗ 
achten unberädfichtigt geblieben ift, die Beſchwerdeführung an das GStaatsminifterium 
bes Innern für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten als zweite und letzte Inſtanz inner- 
halb einer unerftreiflichen Frift von 14 Tagen geftattet. 

Handelt es fih um Streitigfeiten über bie Zugehörigfeit zu einem Schulfprengelver- 
banbe ober Über Schulfprengelgrenzen, fo ift nach Art. 10 Ziff. 17 bes Gejekes vom 8. Auguſt 
1878 gegen bie Regierungsenticheidung Beſchwerde zum Verwaltungsgerichtshofe zuläſſig °). 
Die Zahl ber Lehrer an einer Schule und deren Dienftesfategorie (Schullehrer, 
Schuloerweſer, Hilfslehrer) bemißt fih nad ber Schülerzahl“). Weber bie Mindeſt⸗ 
gehalte der Lehrer und über das Schulgeld beſtimmt das ESchulbebarfägefeg (Art. 3 
bis 5, 9), ebenfo (Art. 8) über das Penſionsweſen). 


1884 e Al. aa auch E. Drayer, bie Kirchenhoheitsſsrechte des Königs von Bayern, Münden 
2) Bgl. dazu Schhulbebarfsgefe von 10. November 1861 Art. 2 Abſ. IV. 
8) „Bet Bildung neuer Scähulfprengel tft neben ben räumlichen Verhältniffen in erfter Linie 
bie Eonfeffion der Schulpflichtigen entſcheidend.“ 

4) Bol. dazu bie erſchwerenden Beitimmungen in $ 7 ber Berorbnung, bie nach 8 9 feine 
Anwendung finden, wenn eine Gemeinde ohne geſetzliche Verpflichtung eine neue Schule gründet. 
Nah 5 8 kann die Verwandlung einer gemifchten in eine confeiftonelle Schule in derſelben Weiſe, 
wie 8 7 Beftimmt, eintreten. 

5) Dazu Art. 11 besf. Gejehes: „Wenn Aenderungen im Beſtande von Schulverbänden 
eintreten und fih die Betheiligten über bie Theilung ober Auseinanberfegung des ..... Schul⸗ 
vermögens ober über bie Rechte und Pflichten in Bezug auf beſtehende Anftalten nicht gütlich zu 
einigen vermögen, fo tritt in letzterer Beziehung ſchiedsrichterliche Enticheibung ein.” Erfte Inſtanz 
ift bei unmittelbaren Stäbten eine Regierung, Kammer bes Innern, fonft ein Bezirksamt, Delegirt 
vom Minifterium bes Innern, bezw. ber Regierung; zweite Inftanz in ber Verwaltungsgerihtshof. 

6) Näheres Schufbebarfägefeh bom 10. —* 1861 Art. 2 mit Vandtagsabſchied vom 
W. April 1872 8 45. ' 


T) Zal. Hieher bie Bemerkungen zu ben Artikeln bei Weber, neue Bejeß- und Verordnungen⸗ 
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Die Unftellung, Berjehung, Penſionirung und Entlafjung ber Lehrer ſteht den 
Kreiöregierungen, Kammern bes Imern, zu ), die babei durch Präjentationgs. ober Bon 
fchlagsrechte der Gemeinden oder Privater?) bejchräntt fein können ?). 

Die Schulr und Lehrordnungen, deren Grundlage der . Behrpları vom 8. Mut 
1811) ift, find nad) Regierungsbezirken und zum Theil auch örtlich verichteben). 

Die Aufbringung bee Schulbedarfes iſt durch daB Geſetz vom 10. November 
1861. (Bei.-Bl. S. 297) geregelt. Dasſelbe beftimmt: 

Die Boflsichnlen find Semeinbeanftalten und es ftegt deßhalb die Verpflichtung 
zur Beftzeitung des geſammten Aufmandes für bie Errichtung und für. den Anterhalt 
berjelben ben Orisgemeinden inſoweit ob, als nicht dieſer Aufwand von Dritten ver- 
möge privatvechtlicher Verpflichtung geleiftet werben muß ober aus ben für Schnulzwecke 
beitehenden örtlichen Stiftungen, dann aus ben für biefe Zwecke Beftimmten befonderen 
Einnahmen gebedt ift (Art. 1). 

Der Bebarf ber Vollsſchulen, welcher durch die eben aufgezählten Mittel ‚nicht 
gedeckt wich, ift, ſoweit nit andere Einnahmen der Gemeinde die Dedungsmittel 
bieten, durch Umlagen nad ben für dieſe geſetzlich geltenden Beſtimmungen aufzu⸗ 
Bringen (Art. 6) 9). 

Neberbürbete Gemeinden erhalten Zufehühfe: 

a) nach Art. 8 bes Kreislaſtenausſcheidungsgeſetzes vom 28. Dini 1846 aus der 
ftaatlicden Kreisfchulbotation; 

b) nad Ad. 6 des Schulbebarfsgefehes eventuell aus Nreisfonbe. 

Die oberfte Aufficht und Leitung bes Volksſchulweſens fteht bem Staatsminifterium 
bed Innern: für Kirchen⸗ unb Echulangelegenbeiten und unter biefem den Kreis⸗ 
regierungen, Kammern bed Sinnen, zu. Den letzteren ift nach ber. Verordnung bom 
1. April 18932 (R.⸗Bl. ©. 293)7) als bevathenbes Organ ein Kreisſcholavchat beige- 
geben. Außerdem finb aus Sreismitteln beſolbete Kreisfchuliufpectoren aufgeftelt-). 

Aeußere Behörben für das Vollsſchulweſen find die Diſtrictsverwaltungsbehörden 
und Diſtrictsſchulinſpectionen“), bezw. Loralfchuleommiffionen in ben unmittelbaren 
Städten und unter dieſen die Localſchulinſpectionen, bezw. Stadtbezirksinſpectionen and 
Ortsſchulcommiſſionen. 

8 8 115. Die Mittel⸗ und Hochſchulen. Die höheren Unterrichtsanſtalten bieten 
für Die vechtsrifjenfchaftliche Betrachtung verhältnikmäßig wenig Stoff. Dem wenn 
fammlung V S. 892 N Heber x Zufänbigfeiten des Verwaltungsgerichtshofes Gef. vom 8. Auguſt 
1878 Art. 10 Ziff. 18, 

1) Roh Art. 2 ash. Ti ber Sehulbeberfägefeges fönnen Kloſterſchulen, Sänılbräber ober 
a 7 mit are ber betreffenden Gemeinden eingeführt werben 
8) Farın.. «Berordnung vom 17. December 1825 8 46. 
Döllinger, Derorönungenfammiung 1 IX ©. 1344, Weber a. a. O. I S. 347. 
33 hieruber Englmann a. a. ©. ©. 285 ff., Beib a, a. O. I S. 721 ff. 

6) Ueber die Vertheilung bes Schulaufwand⸗ unter bie Gemeinden bei zuſammengeſetzten 
Schulſprengeln beſtimmt für die Landestheile dieeſit⸗ des Rheins Art. 7 bes Gäntbebarfögeieget. 
Dayı Gef. vom 8. Auguft 1878 Art. 10 Ziff. 20. Bezuglich der Pfalz T. Seid, a.a. DO. IE. 1 

Wegen Art. V bes u vom 22. Juli 1819 ſ. Seydel in den Blättern Ar 
abminiftrative Praxis XXX ©. 65 ff. 


7) gl. übrigens Weber a. a. O. U ©. 604. 
8) Amtsinfiruction vom 80. Juni 1873, Min.⸗Bl. für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten 


9) Amtsinftructiomen für bie Diftriets- und Sucalfehutinpectionen bom 15. September 1808 
(R. :Bl. ©. 2477, 2493), Verordnung vom 22. März 1821 & «BI. &. 291; dazu Weber II ©. 60, 
129), für bie Plalz erorbnung vom 20. Auguft 1817 (Geib II ©. HA ff., 645 ff. 655 ff.); 
bezüglich der confe Monet gemifchten Schulen Verordnung vom 26. Auguft 1888 813. — 6. auf 
Verf.Urk. Beil. II, Anhang II 8 6. 
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man uam Gingekheiten, "die hier ohnedies anßer Spiel bleiben müflen, abſfieht, tritt bei 
jenen Anftalten von beu beiben ftaatsrschtlichen Hauptmomenten, die beim. Bollafchuf« 
wefen fich zeigen, daß eine, der Schulzwang, überhaupt wicht, daB. andere, der Beftamb 
öffentlichrechtlicher Verpflichtungen zur Beftreitung bes Aufwandes, nur theilmeife auf. 
In wie weit aber ſolche Berbinhlilgleiten ben &emeinbeverbänben kraft gefeßlicher Ber 
ſtiamung ober freiwilliger Uebernahme obliegen Tünnen, wurde an jenem Orie bereits 
erwähnt. Hienach bietet nur noch die eigenthünliche Geſtaltung der .Univerfitäten ein 
juriſtiſches Intereſſe. Im Uebrigen find die höheren Untervicktsmftalten Verwaltungsein⸗ 
richtungen des Staaten, welche jeweild nach dem Ermeſſen der Verwaltung ihre Regelung finden. 

‚: me Solgenden ſoll Lediglich eime Ueberſicht Über die vorhaubenen Anſtallen, ſoweit 
fe allgemsinere Sutereffe bieten, gegeben und damit bie Anführung der geunbiegenben 
srgamtintorischen Berprbnungen verbunden twenben.. 

Der Humaniftifden Bildung und der höheren wiſſenſchaftlichen Bilbung auf 
bumaniftifffer Grundlage diemen : 

1. Die Gymnafien und iſolirten Lateinſchulen, für welche bie Sculorbmung vom 
20. Auguſt 41874 (Gef. u. BB. ©. 467)! maßgibt. 

2. Die Lyceen, nach ber Verordnung vom 30. November 1888 a * S. 1878) 
» —— für das philoſophiſche und theslogifge Studium“, die „als ſolche hin⸗ 
ſichtlich der - Behrgegenftände auf gleicher Binie wit ben betreffenden Farunaten der 
Landesuniverſitaͤten ftehen“ ?). 

3. Die Univerfitäten: (Münden °), Würzburg, Erlangen) haben bie in: Deutſchland 
allgemein übliche Einrichtung. Ste Find juriſtiſche Perfonen. Die Mmiverfitätsbehörben 
find ber abademiſche Senat mit einem Mector (Proxector) ala Vorſtaud unb. für bie 
Dermögesspecinaltung. ber Verwaltungsausſchuß, beffen Vorſtand ‚gleichfalls der Becker 
if. Die Usinerfitäten unterftehen unmittelbar ber Leitung, bezw. Euvatel des Staats⸗ 
miniftertums bes Innern für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten. Beſondere Nutverſitãts⸗ 
curatoxen beitehen nicht *). 

: Die allgemeinen Unterritsanftalten auf realiſtiſcher Grundlage find 
ſolgenbe 

1. Die Realſchulen (früher Gewerbſchulen), errichtet gemäß der Verordnung nom 
29. April 1387 (Bef.- n. BB. ©. 275)°) und hekkimmt, „eine Höhere bürgerliche Bil- 
dung auf ſprachlich⸗ hiſtoriſcher und mathematiſch⸗naturwiffenſchaftlicher Grundlage zu 
geben“ °). 

2. Die Induſtrieſchulen, welche fich nach ber Verordnung vom 3. September, 1868 
RB, S. 1697) ) ala technische Mittelſchulen an die Realſchulen anſchließen. 

3. Die Realgymnaften, mit den bumaniftifchen Symnaften gleichzeitig reorganifirt 
durch bie Schulordnung vom 20. Auguft 1874 (Bef.- u. V.Bl. ©. 506) °). 


1) Diseiplinarordnung im Min.Bl. für Kirchen⸗ und Ssänıtangelegenbeiten. 1874 ©. 431. 

Ueber bie guühere Einrichtung Pözt, Lehrbuch bes bayeriſchen Verwaltungsrechts ©. 495 ff. 
gl. Hieher Weber, neue Befeh- und Verordnungen⸗Sammlung Il ©. 705, 710, IV 8.69 
rs v. Prant!, Geſchichte der Ludwig⸗Maximilians⸗Univerſitüt. Münden 1872. 2 Bde. 

n Bel. hieher Weber, neue Geſetz⸗ und Verordnungeniammimg I ©. 77, 486, 720, U 
©. 351, 655, IV ©. 48, VOL ©. 115, 198. Pözl, Lehrbuch des baber. Berfaffuugsueigtes 
©. 228 ar Lehrbuch des bayer. Verwaliungerechts ©. 507 ff. 

5) Dazu Min. Bl. für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten 1877 ©. 245, 319. 

6) Ueber die Realſchulen vgl. Seybel in den Blättern für abminiftrative Praxis XIXVI 
©. 65 fj, und Senbel, die rechtliche Stellung ber Lehrer an ben bayerifchen Reolſchulen, Augs⸗ 
burg 1837 (aus den Blättern far be das bayer. Realſchulweſen Bd. VII). 

7) S. Feen “ a. ©. VII S. 471 und R.-BI. 1873 ©. 1829. 

8) Vgl. au n.Bl. für Kirchen: und Schulangelegenheiten 1874 S. 488. Weber bie 
früheren Sechärtnife in Lehrbuch bes bayerifchen Verwaltungsrechtes S. 404 ff. 
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4. Die technifche Hochſchule in München, deren jebige Organtfatior auf ber Ver⸗ 
ordnung vom 6. Auguſt 1877 (Gef u. V.Bl. S. 411) beruht‘). 

Als befonbere Unterrihtsanftalten Für beftimmte Berufsarten beftegen 
folgende: 

1. Die Schullehrerbildungsanſtalten, und zwar die Präparandenfchulen und Schal» 
lehrerjeminarien, dann bie Lehrerbilbungsanftalten nach dem fpäter übrigens vielfach 
geänderten Normative vom 29. September 1866 (R.⸗Bl. S. 1461), ſowie die Behrerinnen- 
Seminarin und «Bildungsanftalten ?). 

2. Die Central⸗Turnlehrerbildungsanſtalt in Münden 9. 

8. Die Forftlehranftalt in Aſchaffenburg, reorganifirt durch Deroebmung bom 
21. Auguſt 1881 (Gef.- u. BB, ©. 1283). Diefelbe unterfteht den Staatsminiſterien 
ber Finanzen und des Innern für Kirchen und Schulangelegenhelten gemeinfan *). 

4. Die landwirthſchaftliche Gentralfchule Weihenftephan. Verordnung vom 10. Juli 
1865 (R.⸗Bl. S. 833) 6). 

5. Die Central⸗Thierarzneiſchule in München. Verotdnung vom 29. Mi 1858 
MDB. ©. 665)°). 

6. Die Hebammenfchulen. Verorbnung vom 23. April 1874 (ef u. 8. Bl. s. 923) N, 

Dem Unterriäte in den Künften find folgende Anftalten gewidmet: 

-1. Die Akademie der bildenden Kimfte in Diünchen, welche feit 1808 beſteht. Die 
Grundlage ihrer Einrichtung tft die Verordnung vom 14. Auguft 1846 (R.⸗Bl. ©. 617,9). 

2. Die Kunſtgewerbeſchulen in Munchen und Nürnberg ®). 

3. Die Mufikihulen in Münden und Würzburg ?0). 

Die oberfte Auffiht und Leitung bes Höheren Unterrichtsweſens int bem 
Staatsminifterium bes Innern für Kirchen und Schulangelegenheiten. Bemfelben 
unterftehen bie Hochſchulen unmittelbar. Als beratgenbes Organ für die Angelegenheiten 
der humaniſtiſchen und technifchen Nittelſchulen tft dem Miniſterium ein fachmänniſches 
Collegium, ber oberfte Schulrath, beigegeben. Mit deſſen Errichtung durch Verordnung 
vom 22. November 1872 (R-Bl. &. 2598) wurde die ben Kreisrogierungen, Kammern 
bes inneren, zulommenbe Aufficht über daß Unterrichtawefen bes Regierungsbezirkes hin⸗ 
fihtlich der bezeichneten Anftalten Einjchränfungen unterworfen. 

8 116. Brivat-Erziehungs- und Unterrichtsanftalten. Ber Staat jchreibt TR kein 
Unterrichtsmonopol zu, wohl aber das Recht, bie privaten Erziehungs⸗ und IUnterrichte- 
anftalten im öffentlichen Intereſſe zu beauffichtigen und, ſoweit nöthig, regelnd in ihren 
Betrieb einzugreifen. 

Die Reichs⸗Gewerbeordnung findet auf das Unterrichtsweſen und die Erziehung 
von Kindern gegen Entgelt feine Anwendung '). 


1) ©. auch Min-BL f. Kirchen⸗ und Sänlangelegenbeiten 1880 S. 14. Bgl. über bie 
früheren Beſtimmungen bie Angaben bei Weber a. a. O. VI ©. 218 und Pozla. a. O. 


0 

2) Bat. hieher Englmann, Handbuch bes baier. Vollsfſchulrechtes, 2. Aufl, ©. 102 ff., 
196 ff., Rrais, Handbuch ber innern DBerwaltung, 2. Aufl., I & 388, Geib, Handbuß für bie 
Gemeindebehörben ber Pfalz, 2. Aufl, I ©. 660 ff., 673 f. 

8) R.Bl. 1872 ©. 089, Dein.-Bl. für Kirchen⸗ und Senutangelegenheiten 1879 ©. 211. 

N Frühere Beftinmungen bei Pözl a. a. O. ©. 394 unb bei Kraisa. a. O. I S. 373, 
Weber a. a. O. IH ©. 533. 

5) Bgl. Weber a. a. O. VI ©. 498. 6) Bol. Weber a. a. O. IV ©. 4 
Bol. Ruby, die Mebicinal«Gefehgebung {m Fonigreich Bayern J S. 582, 46. 
Vgl. Weber a. a. O. IJ S. 165, II ©. 6 
©. darüber Weber a. a. O. VI ©. 132 Ancı 1c,d, VOII ©. 488. 
arm. in.Bl. für Kirchen⸗ und Scähulangelegenheiten 1874 ©. 508, 1876 ©. 299. 


7 
8 
0 
1 8.0.8 6, R.⸗G. vom 23, Juli 1879 (R.G.⸗Bl. ©. 267) Art.1. 


1 
1 


8 117. Anftalten zur Förderung der allgemeinen Bildung. 505 


Das bayeriſche Poltzeiftrafgejehbuch aber (Urt. 59 mit 17 Abſ. IT) erklärt den- 
jenigen für ftrafbar, welcher ohne die nach Verorbnung erforderliche polizeiliche :Be- 
wißigung eine Unterrichts oder Erziehungsanftalt gründet ober leitet. Im alle einer 
Verurtheilung hat ber Richter die Zuläffigleit der Schließung der Anftalt aus⸗ 


en. 
Maßgebend iſt bie Verordnung vom 18. April 1873 (R.Bl. ©. 745) )). 

Hienach ift die Gründung von Erziehungs- und Unterrichtsanftalten Durch Körper- 
ſchaften, Vereine ober Private, ſowie die Mebernahme ber Leitung (Vorſtandſchaft) einer 
ſolchen Anftalt nur nach vorgängiger polizeilicher Genehmigung geftattet. 

Buftändig zur Ertheilung bdiefer Genehmigung find im Allgemeinen jene Behörden, 
welchen bie Oberleitung und Oberaufficht über bie entfprechenden öffentlichen Erziehungs⸗ 
und Unterrichksanftalten zufömmt. 

Im Befondern find zuftändig: 

1. das Staatsminifterium bes Innern für Kirchen und Schulangelegenheiten 
bezüglich ſolcher Anstalten, welche für Hochſchulen ), Gymnafien, Induſtrie⸗ und Kunft- 
gewerbſchulen, Hebammenſchulen, Schullehrerſeminarien Erſatz bieten follen, dann bezüglich 
aller Anſtalten für Heranbildung zum geiſtlichen Stande, 

2. bie Kreisregierungen, Kammern des Innern, hinſichtlich der Anſtalten, welche 
Latein⸗, Real⸗ und Präparandenfchulen, gewerbliche Fortbildungs⸗ Handels⸗ und Acker⸗ 
bauſchulen, Muſil⸗ und Zeichnungs zc. «Schulen, Inſtitute für blinde, taube oder krüppel⸗ 
hafte Kinder erſetzen follen, ferner bezüglich der höheren Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗ 
anftalten für Frauen und Mäbehen, 

. 8. die Diftrietsverwaltungshehörbden bezüglich aller übrigen Ergiehungs- und Unter 
richtsanſtalten und der bloßen Erziehungsanftalten. 

Die Leiter von Privat-Unterrichtsr und Erziehungsanftalten müflen den Beil ber 
erforderlichen fittlichen und beruflichen Eigenſchaften nachweiſen. An Unterrichtsanſtalten, 
telche ganz oder theilweife für Staatsanftalten Erfa bieten wollen, dürfen diejenigen 
Behrjärcer, ſur welche Staatöprüfungen eingerichtet find, nur ſolchen Perfonen Übertragen 
werben, welche die vom Staate für Anftellung in bem gleichen Unterrichtsjweige vor⸗ 
geſchriebenen Bedingungen erfüllt Haben. 

Ale privaten Erziehungs und Interrichisanftalten unterliogen ber Oberaufficht 
des Staates, die zunächft von der zur Genehmigung der Anftalten zuftändigen Behörde 
ausgeübt wird, Dieje Behörde faun bei Nichtbefolgung ihrer Weifungen, fowte im 
Intereſſe der Sittlichleit oder Geſundheitspolizei bie ertheilte Bewilligung der Anitalt 
wieber entziehen. ' 

Tür Bejchwerben bildet bie nächftoorgefeßte Stelle zweite und letzte Inſtanz. 

8 117. Anftalten zur Förderung ber allgemeinen Bilbung. Hieher zählt außer 
den verichiedenen wifienichaftlichen unb Kunfl-Sammlungen des Staates insbefondere die 
am 28. März 1759 geftiftete Akademie der Wiffenfchaften, mit deren Vorſtandfchaft 
das Generalconfervatorium ber willenichaftlichen Sammlungen bes Staats verbunden it. 
Grundlage ber Einrichtung bilden die beiden Verordnungen vom 21. März 1827 
(R-Bl. ©, 1983, 205), bie übrigens fpäter mehrfach geändert worden find ®). 


3 Vgl. Min.Bl. für Kirchen und Schulangelegenheiten 1874 S. 69, 68; 1878 ©. 136. 
2) Einſchließlich der Lyceen, der landwirthſchaftlichen Gentralfchule, der Forftlehranftalt, 
Gentralthierarzneifchule, der Akademie ber bildenden Fünfte. 

8) Bol. hieher Weber, neue Bejeg- und Verordmungenfammlung I S. 138, Il ©. 368, 
373, wo bie fpäteren Aenderungen angegeben find. S. au Pözl, Vehrbudh bes bayer. Verwal: 
tungsrechts ©. 509 ff. 
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Unter den Bibliothefen ift bie £. Hof und Staatsbibhliothel zu München !) die 
wichtigfte?). 

AN diefe Anftalten unterjtehen bem Staatsminifterium bes Innern für Kirchen⸗ und 
Schulangelegenheiten. 

Theils wiſſenſchaftlichen theils praktiſchen Zwecken dienen die Archive. Bezüglich des 
Archivweſens iſt Folgendes zu bemerken. 

Dem Miniſterium des k. Hauſes und bes Aeußern find das geheime Hauß- und 
Staatsarchiv unterftellt, von welchen das eritere die auf das Lönigliche Haus, das letztere 
bie auf die internationalen Berhältniffe des Stantes bezüglichen Urkunden verwahrt?). 

Im Uebrigen ift das Archivweſen dem Staatsminifterium des Innern unterftellt. 
Es beiteht ein allgemeines Reichsarchiv in München, deſſen Filialen die Kreisarchive find *). 

8 118, Die Sittlichleitöpoligei. Die ſtaatliche Sorge für die öffentliche Eitt- 
lichkeit kann fih naturgemäß vorwiegend nur in polizeiliden Maßnahmen äußern, in 
ber Befeitigung von Zuftänden und Ginrichtungen, welche bie öffentliche Sittlichkeit 
gefährden und in der Zurüddrängung von Sittlichkeitsverletzungen. 

Die Unzuchtpolizei —5 hauptſachlich an Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches 
(838 184 ff., 861 Ziff. 6, 362) und Polizeiſtrafgeſetzbuches (Art, 505, Geſetz vom 
20. März 1882) an). 

Das Gleiche gilt bezüglich der Ginfchreitung gegen Trunkenheit R.St. G.B. 
88 361 Ziff. 5, 362, P.St.G.“B. Art. 55; R⸗St.G.B. 8 365, P.ESt.G.B. 
Art. 2 Ziff. 4), Müßiggang (R.-Et.-6.-8. sg 361 Ziff. 5, 362, P.St.⸗G.⸗B. 
Art. 106 Ziff. 6, 155 Abſ. D und Glücksſpiele (R,-St.-G.-B. 85 284, 360 Ziff. 14, 
861 Ziff, 5, 362) 9). 

Auch eine Mehrzahl gewwerbepolizeilicher Beſtimmungen fteht mit Rüdfichten ber 
Sittenpolizei im Zufammenhange ”). 


2. Titel 
Die Glaubensgeſellſchaften °). 


8 119. Berfafinngsurfunde und Goncorbat?),. Die verfaflungsmäßigen Be 
ftimmungen über bie Rechtöverhältnife der Glaubensgeſellſchaften find, abgejehen von 


1) Verordnung vom 13. Janunr 1882 Gr * 157). S. auch Weber a. a. O. II 
©. 602, Döllinger, VBerordnungenfammlung IX. ©. 72 ff. 

9) Sicher ift die Beflimmung des Urt. 68 bes @efehes vom 28. Juni 1865 (G.Bl. ©. 65) 
au erwähnen: „Jeder Inländer, der ein Literarijches Erzeugniß, eine mufitalifche Compofition_ oder 
ein Werk der zeichnenden Kunft im Inlande verlegt, iſ verbunden, bei ber Herausgabe zwei Exem⸗ 
plare an das k. Staatsminiſterium des Innern ür Kirchen⸗ und en abzuliefern 
und br Aalieferung bei jeder neuen verbeflerten Auflage zu wiederholen.” L. hiegu Weber 
a. a. 

8) Verorbrung vom 26, Juni 1799, Weber a. a. O. I S. 4 

4) Verordnung vom 21. April 1812 (R.-BI. ©. 8) unb bazı die Angaben bei Weber 
a. a. ©. 16.391. ©. auch Gef. u. V.Bl. 1882 ©. 7 

5) Dazu Heimatgefeg Art. 45 Ziff. ”. 

6) Bag eimatgefe Art. 45 Ziff. 6 

7) Qgl. zum Vorftehenden Krais, Handbuch der innern Verwaltung, 2. Aufl. II ©. 257 ff. 

8) Die allgemeine Kirhentehtsliteratur ift Hier nicht anzugeben. Für Bayern fiehe Ernft 
Mayer, die Kirchenhoheitsrechte des Königs von Bayern, Münden 1884, Aug. Reinhard, 
Die Ricchenhoheitsrechte bes Königs von Bayern, Münden 1884, 3. Silbernagl, Berfaffung 
und Verwaltung ſämmtlicher Religionsgenoſſenſchaften in Bayern, 2. Aufl, Regensburg 1888, 
Thudichum, deutſches Kirchenrecht des 19. Jahrhunderts I, Leipzig 1877. 

9) ©. vor Allem: 9. v. Sicherer, Staat und Kirche in Bayern zc., dann die ebenfalls 
im Viteraturverzeichniſſe angeführten Lerchenfeld'ſchen Bee) ferner M. Frhr. von Berdenfeld, 
zur Geſchichte des bayeriſchen Concordats, Nörblingen 1883; O. Mejer, zur Geſchichte der römiſch⸗ 
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einigen ſpäteren Geſetzen, die am geeigneten Orte Erwähnung finden werben, enthalten 
in Tit. IV 88 9 und 10 ber Berfaffungsurtunbe, in beren zweiter Beilage, bem 
Neligiongebicte, umb in den zwei Anhängen biezu, dem Eoncorbate vom 5. juni 1817 
und dem Ebicte über die inneren Firchlichen Angelegenheiten ber proteftantifchen Gefammt- 
gemeinde in bem Konigreiche. 

Eine befondere Erörterung über biefe Rechtsquellen ift nur deshalb nöthig, weil 
das Verhältniß zwiſchen Goncorbat und Religiongebict, bie in ihrem Inhalte ehr 
wejentlich von einander abweichen, Gegenftand Iebhafteften Streites ift. 

Freilich ift vom ſtaatsrechtlichen Standpunkte auß ein Streit kaum möglich, das 
Berhaltniß zwiſchen dem Goncordate unb ben übrigen Beitanbtheilen ber Verfafſung 
fteht vielmehr völlig außer Zweifel. 

Die rechtliche Natur der Concordate als folder ift hier nicht zu unterfuchen. Das 
bayeriſche Concordat Lömmt, wie es ſelbſt in feinem Artikel XVILL!) anerkennt, für das 
Staatsrecht nur als Staatsgefeß, und nur ſoweit es Staatsgeſetz ift, in Betradit. 

Wie weit aber daß Concordat Staatsgeſetz ift, darüber gibt die zweite Verſaffungs⸗ 
beilage am Schluffe vollkommen Haren Beſcheid. ES heikt dort: 

„Dieſes allgemeine Staatsgrundgefeg beftimmt, in Anſehung ber Religionsverhältniſſe 
ber verſchiedenen Stirchengefellfchaften, ihre Rechte und Verbindlichkelten gegen den Staat, 
die unperäußerlichen Diajeftätsrechte des Negenten, und bie jebem Unterthan zugeficherte 
Bewifjensfreiheit und Religtonsausübung. 

In Anſehung der übrigen innern Sicchenangelegenheiten finb bie meiteren 
Beitimmungen in Beziehung auf bie Tatholifche Kirche in dem mit dem päpftlichen 
Stuhle abgeichlofjenen Eoncorbat vom 5. Junius 1817 und in Beziehung auf die 
proteftantifche Kirche in bem hierüber unterm heutigen Tage erlafjenen eigenen Ebicte 
enthalten.” 

Das Eoncorbat ſteht hienach unbebingt hinter ber zweiten Verfafſungsbeilage zurüd. 
Für die Beziehungen ber Kirche zum Staate entfcheidet ausſchließlich das Religionsedict, 
binfichtlich der innern SKirchenangelegenbeiten ber Tatholifchen Kirche hat das Concordat 
nur joweit Geltung, als fein Inhalt mit bem Inhalte des Religiongedictes verträglich ift ?). 


beutfähem Frage II, 1, Roftod 1872; E. Mayer a. a. ©. ©. 104 ff., 121 ff, Reinharb a.a. O. 


Außerdem K. Yürft von Dettingen-Wallerftein, Beiträge zu dem bayerifhen Kirchen- 
aatsrechte, München 1846, ed oncorbat und Eonftitutionseib der Katholiken in Bayern, 
ugsburg 1847 (darüber Scheurl, in feiner Sammlung kirchenrechtlicher Abhandlungen ©. 1 ff.), 

Strodl, über Eoncorbate xc., Schaffhaufen 1868. 

Brohürenliteratur bei Silbernagl a. a. DO. ©. 2 Anm. 

I) Utraque Contrahentium pars spondet Se, successoresque Suos omnia, de quibus in his 
Articulis utrinque conventum ost, sancte servaturos, et a Majestate Regia praesens Conventio 
Lex Status deelarabitur. 

2) Bon ben grunbfäßlien Beitimmungen bes Goncorbates werden hiedurch insbeſondere 
folgenbe betxoffen: Art. I: Religio Catholica Apostolica Romana in toto Bavariae Regno terris- 
gns ei subjectis sarta teeta conservabitur cum iis juribus et praerogativis, quibus frui debet ex 

ei ordinatione et Canonicis sanctionibus, 

Art. XVI: Per praesentem Conventionem Leges, Ordinationes et Deoreta in Bavaria huc 
usque lata, in anantum illi adversantur, abrogata habebuntur. 

Art. XVII: Cetera, quae ad res et personas Eeclesiasticas spectant, quoram nulla in 
his Articulis expressa facta est mentio, dirigentur omnia et administrabuntur juxte doctrinam 
Fecdlesiao, ejusque vigentem et approbatam disciplinam. Si vero in posterum supervenerit 
difficultas, Banetitas Bua et Begia Majestas secum conferre et rem amice componere sibi 


ant. 

Art. XVII: Praeteres Majestas Sua Regia spondet, nihil unguam Se Sucoessoresque 
Suos, quavis de causa, Articulis hujus Conventionis addituros, neque in iis quidgquam immuta- 
turos, vel eosdem declaraturos esse absque Sedis Apostolicae auctoritate et cooperatione, 
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Diefer Rechtsſtand ift nicht nur in der Verfaſſungsaurkunde beutlih zum Aus« 
brude gekommen, ſondern er ift auch vom Gefehgeber mit vollem Bebachte gewollt '). 

Die Tegernfeer Erllärung vom 15. Geptember 1821?) bat hieran nichts zu 
ändern beabfichtigt und fie würbe, wenn fie auch ſolche Abficht gehabt hätte, als 
vom Könige allein ohne Mitwirkung des Landtages erlaffen, dieſen Zwed nicht haben 
erreichen Lönnen, 

Bezüglich der Auslegung ber Verfaffungsbeftimmungen ift zu bemerken, daß, nach⸗ 
bem bie Abficht des Geſetzgebers bie geweſen ift, durch ben der II. Verfaffungsbeilage 
eingeräumten Vorrang vor dem Concordate zu verhindern, daß letzteres in allen feinen 
heilen Gejeheskraft erlange, nachdem alfo nicht ber Einklang zwiſchen Ebict und Gon« 
cordat, ſondern die Abänderung bes Concordates durch das Edict gewollt ift, die zweite 
Derfaffungsbeilage ohne Rüdficht auf den Inhalt des Concordates ausgelegt werben muß. 
Die königliche Entichliekung vom 8. April 1852°) unter Ziff. 1 Hatte alſo eine falſche 
Ausalegungsregel gegeben, wenn fie ſagte: 

„Bei Auslegung und Anwendung mehrbeutiger und zweibeutiger Stellen ber IL 
Verfafſungsbeilage ift jene Interpreiation anzunehmen, welche mit ben Beitinunungen 
des Concordates ühereinftimmenb ift, ober fich denfelben annähert.“ 

jene Entſchließung ift übrigens mit Löniglicher Ermächtigung durch Minifterial- 
entfchließung vom 20. Rovember 1873 zurüdgenommen worden. bier wirb insbefonbere 
unter Ziff. I bie richtige Auslegungsregel gegeben: 

„Es jollen in allen bei ben Verwaltungsbehörden vorkommenden Geſchaftsgegenſtanden 
kirchlicher und kirchenpolitiſcher Natur, wie es der Staatsverfaſſung entſpricht, bie 
beſtehenden Grundgeſetze des Staates, ſowie die übrige hieher bezügliche Geſetzgebung des 
Bandes bie Rorm geben und nach ben Regeln des Rechtes ihrem ganzen Inhalte nach 
zur Anwendung gebracht werden; in gleicher Weiſe behält es bei den auf Grund dieſer 
Gefetzgebung erlaffenen Verordnungen und Inſtructionen fein Bewenden.“ 

8 120. Die Gewiſſensfreiheit und bie Blaubenägejellihaften. Die Staatsgewalt 
hat e8 mit den inneren Meberzeugungen bes Einzelnen nicht zu thun. Die ſtaatliche Rechts- 
orbnung beiäftigt fich nicht mit Gebanfen, ſondern mit Handlungen, und auch mit 
lehtern nur zum Theile. Das hienach von ber Rechtsordnung freigelafiene Gebiet kömmt 
rechtlich nur foweit in Betracht, als es gegen Eingriffe geihübt wird. Es ift Daher 
nur Anwendung eines allgemeinen gefebgeberiichen Grundſatzes nad einer beitimmten 
Richtung, wenn bie bayerifche Verfaflungsurtunde (Tit. IV 8 9, Beil. II 8 1) nicht 
blos jedem Angehörigen, fondern jedem Einwohner des Staates „volllommene Gewifjenz- 
freiheit” zuſichert. Wenn ferner die Verfafjung (Tit. VI S 9 Beil. Il 8 2) fagt, & 
dürfe Niemanden bie einfache Hausandacht verwehrt werben, fo. heißt bies nichts anbereß, 


1) Bol. bie k. Gmtiäliehung vom 7. November 1818 bei Weber, neue Geſetze und Ver⸗ 
orbnungenfammfung I ©. 745 

2) Weber, neue Gefeh- und Verordnungenſammlung II 6. 85. Die entſcheidenbe Stelle 
lautet: „Zugleich fügen Wir zur Befeitigung aller Mißverſtaͤnde über den Gegenftand umb Die Ve⸗ 
Ihaffenheit des von Unfern katholiſchen Unterthanen auf die Eonftitution abzulegenden Eibes bie 
Erflärun 2 bei, daß, indem Wir Unferen getreuen Unterthanen bie Gonftitution gegeben haben, 
Unfere Abſicht nicht gewefen fei, dem Gewiſſen berfelben im Geringften einen Zwang anzuthun, 
baß daher nad ben Beftimmungen ber Gonftitution felbft der von Unjern katholiſchen Untertanen 
auf biefelbe abaulegende Eib Lediglich auf bie bürgerlien Verhältniſſe fich beziehe, und daß fie 
dadurch zu nichts werden verbindlich gemacht werben, was ben göttlichen Belegen ober ben Tatho- 
liſchen Kirchenfagungen entgegen wäre. Auch erklären Wir neuerdings, daß das Concordat, welches 
als Staatsgefeg gilt, als fol She angefehen und vollzogen werben fol, und daß allen Behörden ob=. 
liege, fi) genau nad feinen Beſtimmungen zu achten.” gl. aud bie k. Entſchließung an das 
SOberconfiftorium vom 19. Januar 1822 bei Weber U ©, 72. 

3) Weber IV ©. 379. 


8 120. Die Gewiſſensfreiheit und die Glaubensgeſellſchaften. 309 


als Ar eine folche Handlung der großen Zahl rechtlich gleichgiktiger Handlungen 
zugehört”). 

Eine Folge des Grundſatzes der Gewiſſensfreiheit ift es, wenn bie Verfaſſung 
(Beil. II 8 2) ausfpricht, daß Niemand in Gegenfländen bes Glaubens und Gewiſſens 
einem Zwange untertvorfen werben bürfe. Diefer Satz hat zunächft rechtliche Bebentung 
gegenüber jenem Zwange, ber nicht von der Staatsgewalt, alſo ingbefondere gegenüber 
jenem, ber von einer Kirchengewalt ausgeht. Nach biefer Richtung Hin wird er bon 
ber VBerfaffung an einer anderen Stelle (Beil. IE 8 423) wiederholt: Keine Kirchengewalt 
tft befugt, Glaubensgeſetze felbft gegen ihre Mitglieber mit äußerem Zwange geltend zu 
machen. Der angeführte Sat bat ferner die Bedeutung, daß die Staatsgewalt Ihren 
Zwang zur Beſchränkung ber Slaubensfreiheit nicht berleift. Dagegen hat ex feinen 
Bezug auf das Berhältniß des Einzelnen zu den Anforderungen der Staatsgewalt. Der 
Staat laͤßt eben glauben, was er will; aber er läßt nicht Jeden handeln, wie er will. 
Die Bethätigung des Glaubens durch Handlungen oder Unterlaffungen tft nur ſoweit 
frei, als die Staatliche Nechtsorbnung dadurch wicht verlebt wird. Niemand kann fi 
mit Berufung auf bie Gerwiffensfreiheit ftaatlichen Verpflichtungen entziehen, ebenfo- 
wenig wie er bies mit Berufung auf andere 3. B. politifche Weberzeugungen zu 
thun vermag. | 

Die Beihätigung ber religiöfen Meberzeugung als foldder tritt in das Bereich ber 
ftantlichen Rechtsordnung als ein befonberer Gegenftand vechtlicher Regelung ein, wenn 
fie eine Außere Orgmifation in ber Form ber Glaubensgeſellſchaft annimmt. 

Die bayeriſche Berfafjung betrachtet als Glaubensgeſellſchaft jebe religibſe Ver⸗ 
einigung, die über ben Kreis einer Familie hinausgeht. Ste jagt (Beil. TI 38 3, 4) 
im Anſchluſſe an die vorhin erwähnten Säte: Sobald aber mehrere Familien zur Aus⸗ 
übung ihrer Religion fich verbinden wollen, jo wirb jederzeit biezu die Tönigliche 
ausbrüdliche Genehmigung nad den im II. Abfchnitte folgenden nähern Beſtimmungen 
erfordert. Alle heimlichen Zufammentünfte unter dem Borwanbe bes häuslichen Gottes⸗ 
bienfteg find verboten. 

Es if Mar, daß die Unterthanen duch ihre Vereinigung zu einer Glaubeng- 
gefefächaft an ihrer Untertvorfenheit unter die Stantögewalt nichts änbern können. So 
wenig wie als Einzelne können fie als Gefellfhaft der Staatögewalt mit bem Anfpruche 
auf Gleichberechtigung gegenüber treten?). Die Glaubensgefellfchaften unterliegen daher 
vechtfich der Gewalt und insbejonbere der gefehgebenben Gewalt des Staates mit der⸗ 
ſelben Unbebingtheit wie alle anderen Gefellfhaften ober Koͤrperſchaften und Tönnen 
eine eigene gefehgebenbe Gewalt nur in der Form der Autonomie beflgen. Wie weil 
der Bethätigung ber Staatsgewalt gegenfiber ben Glaubensgeſellſchaften natürliche ober 
thatfächlicde Grenzen gezogen find, ift keine Frage des Rechtes. 

Die ftaatliche Kirchenhoheit“ äußert ſich nach bayerifchem Stantsrechte vor Allem 
barin, dab bie Glaubensgeſellſchaften nur mit flaatlicher Zulaffung zu Recht beftehen 
tönnen?). 


1) Art. 10 Ziff. 16 des Gefeßes vom 8. Auguft 1878 räumt wegen Beſchränkung der ver⸗ 
faffungsmäßig gewährleifteten Hausandacht das Recht der Beſchwerde an den Berwaltungsgerichtshof 
sin ; EN dauptjachlich mit Rückfſicht auf die Einhaltung der Grenzen zwiſchen $ 2 und $ 3 

er I. „Beil. 

2) Vol. Berf.-Beil. II 88 62, 68: „Die Religions» und Kirchen⸗Geſellſchaften müflen fich 
in ihren Angelegenheiten, bie fte mit andern bürgerlichen Geſellſchaften gemein haben, nad ben 
Gefetzen bes Staats richten. Diefen Gejegen find in ihren bürgerlichen Beziehungen jowohl bie 
Obern der Kirche al einzelne Mitglieder derſelben auf gleihe Art unterworfen.“ 

3) €. Mayer a. a. ©. ©. 132 ff,, Reinhard a. a. ©. ©. 124 ff. 


310 Seydel, das Staatsrecht des Königreichs Bayern. 8 120. 


Gewifte Glaubensgeſellſchaften find geſetzlich anerkannt. Die Verfaffung ſagt in 
Beil. IS 24: | 

Die in dem Königreiche beftehenben drei chriftlichen Glaubersconfeffionen find als 
Keirchengefellichaften mit ben gleichen bürgerlichen und politifchen Rechten nach den unten 
folgenden nähern Beſtimmungen anerlannt. 

Sn 8 25 wird fobann auf bie bejonbere Regelung der Rechtsverbättnifle: ber 
israelitifchen Glaubensgeſellſchaft durch das Edict vom 10. Juni 1813 ') hingewieſen, 
allerdings nicht unter Namensnennung, fonbern in einer allgemeinen Wendung. 

Hinfichtlich neuentſteh ender Glaubensgeſellſchaften beſtimmt bie Verfaffung (Beil. II 
88 26, 27): 

Religions» ober SKicchengefellichaften, bie nicht zu den bereits geſetzlich anf. 
genommenen gehören, bürfen ohne ausdrückliche Tönigliche Genehmigung wicht eingeführt 
werben. 

Sie müffen vor ber Aufnahme ihre Glaubensſormeln und innere kirchliche Ver⸗ 
faffung zur Einficht und Prüfung dem Staatsminifterium des Innern (für Kirchen⸗ und 
Schulangelegenheiten) vorlegen. 

Die Löntgliche Genehmigung Tann nad freiem Exmeffen erteilt ober verfagt und, 
wern ertheilt, wieder zurüdigenommen werben. Die Mitwirkung bes Bandtages ift hiezu 
nicht erforderlich *). 

Die Verfaſſungsurkunde ſcheidet bie Glaubensgeſellſchaften in „öffentlich aufe 
genommene Sirchengefellfchaften” und in „Privatkirchengeſellſchaften“. Der rechtliche 
Unterfchied zwiſchen beiben befteßt nicht in dem, was bie Ausdrüde anzudeuten ſcheinen. 
Sowohl jene als diefe haben ſowohl zum Öffentlichen wie zum Privatrechte Beziehungen. 
Die erwähnten Bezeichnungen tollen nur hervorheben, daß ber Staat gewiffen Glaubens⸗ 
geſellſchaften in einer Mehrzahl von Beziehungen eine bevorzugte Rechtaftellung einräumt, 
bie er den übrigen Blaubensgefelffchaften verfagt. Die Vorzugsrechte jener erſteren 
Geſellſchaften Yaffen fich übrigens durch eine allgemeine Formel umſchreiben ). 

„Deffentliche” Kirchengeſellſchaften find Eraft ber Verfaſſung „die In dem König« 
reiche beftehenden drei hriftlichen Glaubensconfeffionen“ d. h. die katholiſche9, lutheriſche 
und reformirte, 

1) Entſprechend auf bie Pfalz übertragen durch Ausſchreiben bom 7 Krtober 1823. Vgl. 
hieher geh, Handbuch für bie Gemeinbebeförben ber Pfalz, 2. Aufl, II 2 ff. 

2 Auch nicht zur Aufnahme als „öffentliche“ Glanbensgeſellſchaft. — uunrichtig das 


eg Sl Frage der Anerkennung bes altlatholifhen Biſchofs Dr. Reinkens in Bayern, 
nen 1 
3) Die zweite Berf.-Beilage jagt (95 29—81) bezüglich der Dffentlichen Neligionsgefellfchaften: 
„Die zur Ausübung ihres Bottesdienftes gewibmeten Gebäude follen, wie anbere Öffentliche 
Gebäude, geſchützt werben. 
Die zur Weiler ihres Gottesdienſtes und zum Religionsunterricht beftellten Perjonen genießen 
die Rechte und Achtung Öffentliher Beamten. 

Ihr Eigentum fteht unter dem befondern Schuhe des Staats.“ 

Weber die Privatreligionsgefellichaften wirb (38 3337) Yolgenbes beftimmt: 

„Es tft Denjelben bie freie Ausübung ihres Privat-Gottesdienftes geftattet. 

Zu dieſer gehört die Anftelung gottesdienftliher Zufammenkünfte in gewiſſen dazu beftimmten 
Gebäuden und bie Ausübung der ihren Neligions-Grundfägen gemäßen Gebräuche ſowohl in dieſen 
Zufammentfünften als in den Privatwohnungen der Mitglieder. 

Den Peinakticchengefetljäiaften ift aber nicht geftattet, fi ber Glocken ober ſonſtiger Aus: 
zeichnungen zu bedienen, weldhe Geſetze ober Gewohnheit den öffentlichen Kirchen angeeignet haben. 

Die von ihnen zur Feier ihrer Neligionshandlungen beftellten Perfonen genießen als ſolche 
feiner beſondetn Borzüge. 

Die ihnen auftehenden weitern Rechte mülfen nach bem Inhalte ihrer Aufnahmaurkunde 
bemefjen werden.“ 

gl. au 55 44, 45 über bie Eigenthumsfähigteit. 

3 Die Altfatholiten bilden Teine eigene Glaubensgeſellſchaft. 
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Ihr eigenes, bereit? bei Erlaß der Verfafſung begrünbetes Hecht bat bie 
igraelitifche Glaubensgeſellſchaft biesjeits bes Rheins in ber Weiſe behalten, wie 8 28 
bes Indenedietes \) vorfieht. Die Berhältniffe der Israeliten in ber Pfalz find befonbers 
geregelt ?). 

Darüber, ob eine aufgenommene Glaubensgeſellſchaft als öffentliche ober ala Privat⸗ 
religionsgeſellſchaft zu behandeln tft, entjcheibet der König. Erſteres wird nicht vermuthet, 
fondern muß gejagt fein. Die Berfaffung (Beil. TI 88 28 und 32) beftimmt: 

„Die mit ausbrüädlicher Töniglicher Genehmigung aufgenommenen $tirchengefell« 
ſchaften genießen bie Rechte offentlicher Corporationen.“ 

„Eine Neligionsgejellfehaft, welche bie Rechte öffentlih aufgenommener Kirchen» 
getelfchaften bei ihrer Genehmigung nicht erhalten Hat, wirb nicht als eine Öffentliche 
Gorporation, ſondern als eine Privaigejellichaft geachtet.” 

Die Zahl der öffentlichen Religionsgeſellſchaften iſt auf diefem Wege bisher nicht 
vermehrt worben. Privatreligionsgefellichaften find bie griechifche Kirche®), bie angli- 
kaniſche Kirche, die Mennoniten, Herrnhuter, Irdingianer und Israeliten. 

8 121. Die Confeſſionsangehörigkeit. Die Frage, unter welchen Vorausſetzungen 
Jemand Mitglied einer Slaubensgefellihaft wird und aufhört, e8 zu fein, kann vom 
Staate ſchon aus Nüdfichten ber Friedensbewahrung zwiſchen ben Glaubensgeſellſchaften 
nicht ausſchließlich deren eigener Regelung überlaffen werden. Gin Zwieſpalt ber 
Statuten dee verichiedenen Glaubensgeſellſchaften würde unvermeidli eintreten, wenn 
das Recht des Staates nicht ordnend eingriffe 9). 

Das bayeriſche Staatsrecht hat fich denn auch biefer Aufgabe unterzogen. 

Die zweite Berfaffungsbeilage (3 5) beftimmt: „Die Wahl des Glaubensbekennt⸗ 
niffes iſt jedem Staatseinwohner nach feiner eigenen freien Ueberzeugung überlaijen.” 
Daranus folgt ziveierlei: 

1. Niemand ift verpflichtet Überhaupt einer Glaubensgeſellſchaft anzugehören. 

2. Der Vebertritt von einer Glaubensgejellichaft zu einer anberen und ber Austritt 
aus einer Glaubensgeſellſchaft jteht Jedermann frei). 

Selbitverfländliche Vorausfegung der Vornahme eines ſolchen Willensactes ift die 
Willensfähigkeit (Verf.-Beil. II 8 7). Unmwirkfam ift ferner ein Willensact, der auf 
Zwang, Betrug oder Irrthum beruht (8 8). 

Die eigene Wahl eines Glaubenäbelenntniffes jeht ferner die Erreichung ber 
geſetzl ichen Volljährigkeit voraus (8 6). 

Soweit die Wahl eines Glaubensbelenntniffes mit dem Austritte aus einer 
Glaubensgefellſchaft ober mit dem Eintritte in eine folche fich verbindet, ift eine geſetzlich 
beftimmte Form einzuhalten. 

1) „Den jndiſchen Glaubensgenoſſen im Königreiche wird vollkommene Bewiffensfreiheit ges 
fidert. Sie genießen alle ben Privat-Flirhengefellihaften durch bas Edict vom 24. März 1809 im 
2. Kapitel bes II. Abſchnittes (jet Durch die entſprechenden Beftimmungen ber 2. Verf.-Beil.) ein- 
geräumten Befugnifle, injofern jiein ber gegenwärtigen Verordnung nit abgeändert 
ober näher beftimmt find.“ 

2) gl. oben ©. 310 Anm. 1. 

3) Das Geſetz vom 1. Juli 1834 (G.⸗Bl. ©. 41) betrifft nur Die perfünlicde Rechtsſtellung 
der Belenner ber unirten und nicht unirten griechiſchen Kirche in bürgerlicher und flantsbürgerlicher 
Beziehung und ift daher nunmehr gegenfiandslos. Vgl. oben ©. 47. 

4) Die einſchlägigen Beflimmungen bes Neligiongedictes find eine wahre Fundgrube von 
Steeitfragen, auf deren nähere Erörterung bier nicht eingegangen werben kann. Dan vgl. Ernft 
Mayer, bie Kirhenhoheitsrehte des Königs von Bayern S. 140 ff., 207 ff, Auguft Reinhard, 
die Kirchenhoheitsrechte des Königs von Bayern ©. 184 ff., Earl Sartoriuß, die religidfe Er⸗ 
ziehung der Kinder aus gemischten Ehen nad bayeriſchem Recht, Nörblingen 1887, Bogel, bayer. 
Staatsreht ©. 163 fi. 

5) Vgl. Verf.» Beil. II 88 1—8. 
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3 10 ber zweiten Verfafiungsbeilage fagt: „Der Uebergang von einer Kirche zu 
einer andern muß allegeit bei dem einfehlägigen Pfarrer ober geiftlichen Vorſtande ſowohl 
ber ‚nen gewählten, als der verlafjenen Kirche: perfönlich erklärt werben.” Sofern ber 
beabfichtigte Glaubenswechfel Lediglich den Austritt aus einer Glaubensgeſellſchaft oder 
Iehiglich. ben Eintritt in eine. ſolche bezielt, genügt. bie Abgabe ber entipwechenben 
Erklärung in der vorgefchriebenen Form. Die Anficht, als jei überhaupt nur. ein 
Uebertritt von Glaubensgefellichaft zu Glaubensgeſellſchaft möglich, iſt meines Erachtens 
völlig unhaltbar. Es geht ſchlechterdings nicht an, wegen einer zu eng gefaßten Form⸗ 
vorſchrift bie leitenden Grundſätze ber Gewiſſensfreiheit und ber rein Slautengwehl 
theilweiſe umzuſtoßen. 

Dis Giltigkeit des Wechſels des Glaubensbekenntniſſes Tann, wenn eine ihrer 
geſetzlichen Vorausſetzungen fehlt, angeſtritten werden. 8 9 ber zweiten Verfaſſungsbeilage 
ſagt: Wenn von denjenigen, welche die Religionserziehung zu leiten haben, eine ſolche 
Wahl ans einem der obigen Sründe angefochten wird, jo bat bie betreffende Regierungs⸗ 
behörbe (Kreißregierung, Kammer bes Innern) ben Fall zu unterſuchen und an Daß 
königliche Staatsminifterium bes Innern (für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten) 
au berichten '). 

Perfonen, melde das 21. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, gefteht die 
Verfaſſung freie Wahl bes Glaubensbekenniniſſes nicht zu. Es frägt fi hienach, nah 
welchen Grundſaͤtzen fich die Glaubenszugehörigleit folder Perfonen beſtimmt. 

Die Berfaffungsurtunde erledigt, was zunächſt bie ehelichen Kinder anlangt, biefe 
Trage nur theilweije. Sie verfügt nichts 

‚I. bezüglich der. Kinder non Ghegatten, welche beide berjelben Ölaubensgejelfäaft 
angehören, 

2. bezüglich ber Kinder von Ehegatten, von welcher nur ber eine Theil‘ einer 
Blaubensgejellichaft zugehört, 

Die Verfafjung verfügt nur 

3. bezüglich ber Kinder von Ehegatten, „die verfchiedenen Glaubensbelennmiſſen 
zugethan find”. 

Aus den Beflimmungen, bie für die leteren Fülle getroffen find, etwas für bie 
beiden erjtgenannten Fälle abzuleiten, geht nit an, Man wird für. die beiben erjten 
Falle vielmehr Iebiglich fagen müſſen. daß in ber Grziehungsgewalt über bie Kinder 
auch das Recht begriffen ift, zu enticheiben, ob diefelben in eine Glaubensgeſellſchaft und 
in welche aufgenpnunen werben füllen. Die. jebem Ginwohner geficherte Gewiſſensfreiheit 
gilt auch für die Art und Weile, wie er feine Erziehungsgewalt nad ber. religiäfen 
Seite Hin benußen will, Die Antwort auf die Frage aber, wem bie Erzichungsgewalt 
zuſteht, hat das bürgerliche Recht zu geben. 

Hinſichtlich der Kinder aus gemiſchten Shen?) verfügt die Verfaſſung Geil. 1 
55 12—18) Folgendes; 


1) 8 11 lautet: Durch die Refigionsänderung gehen alle kirchlichen Geſellſchaftsrechte ber 
verlaffenen Kirche verloren; dieſelbe Hat aber feinen Einfluß auf die allgemeinen ſtaata⸗ 
büurgerlichen Rechte, Ehren und Würden; ausgenommen, es geſchehe der Uebertritt zu einer 
Religionspartei, welcher nur eine beihränfte Theilnahme an dem Staatsbürgerrechte geftattet ift. 
25 Ka geerd ift nun in feinem letzten Satze gegenſtandslos, im Uebrigen enthält er Selbſt⸗ 
ber iches 

2) Verf.«Beil. II 5819 und 20 fagen: „Pflegekinder werben nach jenem Glaubensbelenntniß 
erzogen, welchem fie in ihrem vorigen Stande zu folgen hatten. 

Durch Heirath legitimirte natürliche Kinder werden in Beziehung auf den Religionsunterricht 
ehelichen Kindern gleichgeachtet.“ 
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Wenn in einem giltigen Ehevertrage‘) beftimmt worden tft, in welcher Religion 
die Kinder erzogen werben jollen, fo bat es hiebei fein Bewenden. 

Sind keine Ehepacten oder fonftige Verträge hierüber errichtet, oder ift in jenen 
über bie religidfe Erziehung ber Kinder nichts verorbnet worden, fo folgen bie Söhne 
der Religton des Vaters; die Töchter werben in bem Glaubensbekenntniſſe der Mutter 
erzogen ?). | 

Der Tod ber Eltern ändert nichts an biefen Beitimmungen. 

Die Aufldfung der Ehe bat auf die Religion der Kinder einen Einfluß. 

Wenn ein das Religionsverhältniß ber Kinder beftimmenber Ehevertrag vorhanden 
ift, fo bewirkt ber Uebergang ber Eltern zu einem anbern Glaubensbelenntniffe darin in 
fo lange feine Beränderumg, als bie Ehe noch gemifcht bleibt; geht aber ein Ehegatte 
zur Religion bes andern über, und bie Che Hört dadurch auf, gemifcht zu fein, jo 
folgen die Kinder ber nun gleichen Religion ihrer Eltern — ausgenommen fle waren 
dem beftehenden Ehevertrag gemäß durch bie Konfirmation ober Communion bereit in 
die Kicche einer andern Confeffion aufgenommen, in welchem Falle fie bis zum erlangten 
AUnterſcheidungsjahre darin zu belafſen find. 

Natürliche Kinder, welche von einem Vater anerkannt find, werben hinfichtlich ber 
Slanbensangehörigfeit wie bie ehelichen behanbelt, find fie aber von bem Vater nicht 
anerkannt, fo folgen fie dem &laubensbelenniniffe ber Mutter. 

„Findlinge und natürliche Kinder, beren Mutter unbelannt tft, folgen der Religion 
besjenigen, welcher das Kind aufgenommen hat, foferne er einer der öffentlich eingeführten 
Kirchen angehört, oder der Religionspartei bes Yindlingsinftituts, worin fie erzogen 
werben. Außer dieſen Fällen richtet fich ihre Religion nach jener ber Mehrheit ber 
Einwohner bes Findungsorts.“ 

„Die geiſtlichen Obern, die nächften Verwandten, die Vormunder und Pathen“ 
haben das Recht darüber zu wachen, daß die vorſtehend dargelegten Anordnungen der 
zweiten Verfafſungsbeilage befolgt werden. Sie können zu dieſem Behufe die Einficht der 
betreffenden Beſtimmungen der Eheverträge und ber übrigen auf bie Religionserziehung 
fich beziehenden Urkunden forbern. 

Nach dem Gejehe vom 8. Auguft 1878 (Art. 8 Ziff. 4, Art. 9) find Streitigkeiten 
über religidfe Kindererziehung Verwaltungsrechtsſachen. 

Die Diftrietsverwaltungsbehörden finb zur Entſcheidung in erſter Inſtanz berufen. 
Die Beichwerbe Hiegegen geht unmittelbar an ben DBerwaltungsgerichtshof. 

8 128. Das Berhättnik der aufgenommenen Glaubensgeſellſchaften zur Staats⸗ 
gewalt. Die Stellung der Slaubensgefellichaften im Staate ift nach bayeriichem Stantd- 
rechte wor Allen durch den Grundjag beftimmt, daß ben Glaubensgeſellſchaften nicht nur, 
was felbftverftänblich ift, Teinerlei eigene Hoheitsrechte, ſondern auch ber Regel nad) 
Teinerlei übertragene SHobeitsrechte zulommen. Die Glaubensgefellichaften und deren 
Organe Lönnen hienach, wo nicht eine befonbere Ermächtigung ber Staatsgewalt vorliegt, 
weber im Nechtsfinne befehlen noch Außern Zwang ausüben. 

Sie haben, wie fi} dies ſchon aus Tit. VII 8 2 der Verfaffungsurfunde ergibt, 
kein allgemeines Recht ber Geſetzgebung. Sie haben Autonomie nur in dem Umfange, 
als ſie ihnen bejonders übertragen ift. 

Sie Haben Leine Gerichtsbarkeit im Rechtsſinne (vgl. Verf,-Beil. II SS 65 ff.), 


.)) „Die Giltigteit folder Efenerträge ift ſowohl in Rückficht ihrer Form als ber Zeit ber 
Errichtung lediglich nad) den bürgerlichen Geſetzen zu beurtheilen.” 

2) „Uebrigens benimmt die Verſchiedenheit des kirchlichen Blanbensbelenntniffes feinem ber 
Aeltern bie ihm fonft wegen ber Erziehung zuftehenden Rechte.“ 
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insbeſondere feit dem Reichögefeke vom 6. Februar 1875 auch Feine übertragene Gerichts⸗ 
barkeit in Eheſachen. „Die Ausübung einer geijtlichen Gerichtsbarkeit in weltlichen An⸗ 
gelegenbeiten ift ohne bürgerliche Wirkung” (Reichs-Gerichtsverfaſſungsgeſetz 8 15). Sie 
haben zwar eine „Gerichtsbarkeit in rein geiftlicden Sachen” (Derf.-Beil. II 8 88h), 
aber da diefe nur das Gewiffen bindet, aljo nicht rechtlich verpflichtend für das Han- 
dein ift, ift fie feine Gerichtäbarfeit im Sinne des Staatsrechtes. Urtheile geiftlicher 
Gerichte find nicht vollſtreckbar. 

Die Aufficht, welche bie Organe der Glaubenögefelfchaften über die Glaubens⸗ 
genoffen üben, ift regelmäßig mit Teiner Zwangsgewalt ansgeitatiet. Die Verfafſungs⸗ 
urkunde (Beil. II 88 89—43, 71) fagt hierüber: | 

„Den kirchlichen Obern, Borftehern ober ihren Repräfentanten kömmt das all 
gemeine Recht ber Aufftcht mit den daraus hervorgehenden Wirkungen zu, bamit bie 
Kirchengeſetze befolgt, ber Cultus biefen gemäß aufrecht erhalten, der reine Geiſt der 
Religion und Sittlichteit bewahrt und defien Ausbreitung befördert werde. Der Ans 
theil, welcher jedem Einzelnen an biefer Aufficht zufömmt, wird durch jeine Amtspollmacht 
beftimmt. 

Die Kirchengewalt übt das rein geiftliche Correctionsſsrecht nach geeigneten Stufen aus. 

Sjebes Mitglied einer Kirchengejellfehaft ift ſchuldig, der darin eingeführten Kirchen⸗ 
zucht fich zu unterwerfen. 

Wenn einzelne Mitglieder durch Öffentlicde Handlungen eine Verachtung des Gottes⸗ 
dienſtes und ber Religionsgebräuche zu erfennen geben, ober Anbere in ihrer Andacht 
ftören, fo ift die Kirchengefellichaft befugt, dergleichen unwürbigen Mitgliebern den 
Zutritt in Ihre Berfammlungen zu verfagen. | 

Keine Kirchengewalt ift aber befugt, Glaubensgeſetze gegen ihre Mitglieder mit 
änßerm Zwang geltend zu machen. 

Keinem Tirchlichen Zwangsmittel wird irgend ein Einfluß auf das gefellichaftliche 
—* * bie bürgerlichen Berbältniffe, ohne Einwilligung der Staatsgewalt im Staate 
geftattet ).“ 

Die Stantögewalt hat, während fie einerjeit? ben Organen der Glaubensgenofjen- 
haften eine eigene Zwangsgewalt grunbfäßlich verfagt, ben Glaubensgenoſſenſchaften 
und deren Organen anbererfeits ihren Schub getwährleiftet. Dies jedoch unter einer 
Bebingung. . | 

„Sp lange die Kirchengewalt die Grenzen ihre eigentlichen Wirkungskreiſes nicht 
überichreitet, Tann dieſelbe gegen jebe Verlegung ihrer Rechte und Geſetze ben Schuh ber 
Staatsgewalt anrufen, ber ihr von den Königlichen einichlägigen Banbesftellen nicht 
berjagt werben darf.“ (Verf.⸗Veil. II $ 51.) 

Die Gewährung bes „weltlichen Armes” Hat aljo die Beobachtung der Staats 
geſehe feitens der Kirchengewalt zur Vorausſetzung. Liegt eine Verletzung der Staats⸗ 
gejege durch bie Kirchengewalt vor, fo hat Iehtere ben Anſpruch auf weltlichen Schuß 
verwirkt ?). 

1) Die „Einwilligung der Staatsgewalt“ kommt hauptſächlich in Betracht bei Handhabung 
der Zucht gegen Geiftliche ber öffentlichen Religionsgeſellſchaften. Vgl. hierüber Reinhard a.a.D. 
©. 227 ff, Mayer aa. O. S. 1531. 

2) Val. die Beantwortung ber Interpellation Herz durch ben Staatsminifter von Sup in 
der Situng der Kammer ber Abgeorbneten vom 14. Oltober 1871 (abgebrudt in Hirth's Annalen 
des Deutſchen Reichs 1872 ©. 6 ff.), wo u. U. gefagt ift: „Zwar beftreitet man ber Regierung, daß 
ihr Standpunkt ein gefeglicher jei; in einer Erwiderung auf det Erfah vom 27. Auguft heißt e8, 
daß fi) bie Staatsregierung, wenn auch eine Berfaffungsverlegung vorläge, durch verfafiungsmäßige 
Mittel oder neue gefehgeberifhe Akte ſchützen könne, daß ihr aber daraus fein Recht erwachſe, eine 
ganze Reihe anderer Paragraphen zu verlegen, d. i., daß fie, der Verfaflungäverlegung unerachtet, 
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Die flaatlichen Aufgaben gegenüber ben Glaubensgefelfichaften werben vom Staats 
minifterium des Innern für Kirchen⸗ und Schulangelegendeiten und ben untergebenen 
allgemeinen Verwaltungsbehörden wahrgenommen. 

Bei Ordnung des PDerhältniffes zwiſchen ber Staatsgeivalt und ben Slirchen- 
geſellſchaften im Einzelnen fcheidet bie zweite Verfaſſungsbeilage brei Gruppen von An⸗ 
gelegenheiten: die „inneren Sirchenangelegenheiten” '), die „Begenftänbe gemijchter Natur“ °), 
enblich die „weltlichen Gegenftänbe” °). 

1. Die erſte Gruppe von Angelegenheiten und die Stellung bes Staates und ber 
Glaubensgeſellſchaften zu denſelben wirb (Beil. II 8 38) in folgenber Weiſe umschrieben: 

„Jeder genehmigten Privat» ober öffentlichen Kirchengefellihaft kömmt unter ber 
oberften Staatsaufficht nach den im IT. Abſchnitte enthaltenen Beflimmungen bie Be 
fugniß zu, nach ber Formel und ber von ber Staatsgewalt anerlannten Verfaſſung ihrer 
Kirche alle inneren Kirhenangelegenheiten anzuordnen. 

Dabin gehören die Segenftänbe: 

a) ber Glaubenslehre, 

b) ber Form und feier des Gottesbienftes, 

ec) ber geiftlichen Amtsführung, 

d) des religiöfen Vollsunterrichts, 

e) ber Kirchendisciplin, 

f) ber Approbation und Orbination der Kirchendiener, 

g) der Einweihung ber zum Gottesbienfte geweihten Kirchen und Kirchhöfe, 

h) ber Ausübung ber Gerichtsbarleit in rein geiftlichen Sachen; nemlich bes 
Gewifjenz ober der Erfüllung ber Religions⸗ und Kitchenpflichten einer Kirche, nad) 
ihren Dogmen, fymbolifchen Büchern und darauf gegründeten Berfaffung.” 

Wenn inbefien auch die Stantögewalt fi im Allgemeinen „in rein geiftliche 
Gegenftände bes Gewiſſens und ber Meligionslehre” nicht einmiſcht Werf.“Veil. II 
5 50), fo erſtredt fich boch immerhin ihre „hoheitliche Oberaufficht über alle innerhalb 
der Grenzen bes Staates vorfallenden Handlungen, Ereigniffe und Berhältniffe" (8 57). 

Demgemäß übt bie Staatögewalt au im Gebiete ber inneren ſtirchenangelegen⸗ 
heiten eine Gontrole über bie Glaubensgeſellſchaften“). Dieſe Eontrole tft theils eine ber 
Xhätigfeit ber Kirchengewalt vorgängige, theils eine nachfolgenbe. 

Eine vorgängige Eontrole wird vor Allem im Rechte des Placet geübt °). 

„Hienach,“ jagt "die Verfaffung (Beil. II 88 58, 59), „bürfen feine Geſetze, 
Verordnungen ober fonftige Anordnungen der Kirchengewalt nach ben hierüber in ben 
Töniglichen Banden ſchon längft beftehenden General-Dianbaten ©) ohne Allerhochſte Ein⸗ 
ficht und Genehmigung publicirt und vollzogen werben. Die geiftlichen Obrigleiten 


ber Kirche ben weltlichen Arm zu leihen habe. Diefer Auffafiung Tann eine Berechtigung wicht 
naeh en werden; die Hilfe 8 weltlichen Armes iſt der Kirche nur gegen Beobachtung der 
erfaff ung arsshäm. ” 
So Rerf.- Beil. II 8 38, ober „Religions und Kirchenſachen⸗ ra des 1. Kapitels 
bes —* Aamitte), „eigentlicher Wirkungsfreis ber geiftliden Gewalt“ (95 50 51). 
2 heberihri ift des 3. Kapitels bes JIL Abſchnittes; näher umjcrieben in $ 76. 
8) 8 64, ober bie „bürgexlichen Hanbdfungen unb Beziehungen“ —e— bes 2. Kapitels 
bes III. Abſchnittes, vgl. auch 86 
4) Außerhalb biefer rt Itegt Die fachlich nicht erhebliche Vorſchrift in Beil. II 8 55 
(Anordnung öffentlicher Gebete und — bei feierlichen Anläfſen wu ben König). 
5) Darüber Mayer a. a. O. ©. 154 ff, Reinhard a. a. ©. ©. 141ff., v. Auer, bas 
Placetum regium etc., Augsburg 1871. 
6) Ueber bie Gtreitfzage, ob hiernach noch Temporaliewiperre zuläffig ift, vgl. Kahl, Weber 
Die Semporalienfberre befonders nad beveriſchem ſKirchenftaatsrecht, Erlangen 1876, Reinhard 
a 0. D. ©. 0 ff, Mayer a. a. 0. S. 157 fi. 
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find gehalten, nachdem fie bie königliche Genehmigung zur Publication (Placet) erhalten 
haben, . im Etngange ber Außfchreibungen ihrer Verordnungen von berfelben jeberzeit 
ausbrüdlih Erwähnung zu thun. 
Ausſchreiben ber geiftlichen Behörden, die fich blos auf bie ihnen umtergeorbnete 
Geiftlichkeit beziehen, und aus genehmigten allgemeinen Verordnungen hervorgehen, Dee 
bürfen einer neuen Genehmigung.“ 

Der Mangel des Placet hat fachlich die Folge, daß das betreffende tirchliche Geſetz 
ober bie betreffende lirchliche Verfügung für das Recht nach jeder Richtung hin als nicht 
vorhanden gilt. Dasfelbe tritt ein, wenn das Placet zwar erholt, aber nicht, wie vor⸗ 
gefchrieben, erwähnt wird. 

Eine vorgängige Sontrole übt die Staatsgewalt ferner über bie Ansäbung der 
geiftlichen Gerichtsbarkeit. Die Verfaffung (Beil. II 8 60) fagt: 

„Die Ausübung ber geiftlichen Gerichtsbarkeit Lümmt zwar nach 8 38 kt. h der 
Kirchengewalt zu; die dafür angeorbneten Gerichte, ſowie ihre Verfafſung müflen aber 
vor ihrer Einführung von dem Könige beftätigt werben” 1). 

„Die vorgeſchriebenen Genehmigungen können nur von bem Slönige ſelbſt, mittels 
des königlichen Staatsminifteriums bes Innern (für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten) 
ertheilt werben, an welches bie zu publicirenden kirchlichen Geſetze und Verordnungen 
eingeſendet, und ſfonftige Anordnungen ausführlich angezeigt werden müſſen.“ 

Die Staatsgewalt hat ferner das allerdings mit feinem beſondern Durchführung 
zwange ansgeftattete Recht, „von Demjenigen, was in den Verfammlungen ber Kirchen⸗ 
gef ellſchaften gelehrt und verhandelt wird, Kenntniß einzuziehen“ GBeil. II 8 57) *). 

Sa. es if ſogar (8 56) ber König „befugt, wenn ex wahenimmt, baf bei einer Kirchen⸗ 
— Spaltungen, Unordnungen oder Mißbräuche eingeriſſen find, zur Wiedexher⸗ 
ftellimg ber Einigkeit und kirchlichen Ordnung unter feinem Schutze Kirchenverſamm⸗ 
lungen zu veranlaffen (nicht zu berufen), ohne jedoch in Gegenſtäͤnde ber Religionslehre 
fich ſelbſt einzumiichen“ 9). 

Eine nachträgliche Controle über die Thätigkeit der Krchengewalt übt die Staats⸗ 
getvalt auf Anrufen *), wenn ber rocursus ab abusu eingelegt wird, 

Die Berfofjungsbeftimmungen hierüber (Beil, II 88 52-54) Lauten folgender 
maßen: 

„Es fteht den Genofjen einer Kirchengefellfchaft, welche bush Handlungen ber 
geiftlichen Gewalt gegen bie feſtgeſetzte Orbnung beſchwert werben, bie Befngniß zu, 
Dagegen den königlichen lanbesfürftlicden Schub anzurufen. 

Ein folder Recurs gegen einen Mißbrauch ber geiftlichen Gewalt kann tweder 
bei ber einſchlaägigen Regierungsbehörbde, welche darüber alsbald Bericht an das könig⸗ 
liche Staatsminiſterium des Innern (für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten) zu erſtatten 
hat, oder bei Seiner Majeſtüt ben Könige unmittelbar angebracht werden. 

Die angebrachten Beſchwerden wird das königliche Staatsminiſterium unterfuchen 
laffen, und, eilige Falle ausgenommen, nur nach Vernehmung ber betreffenden geiſtlichen 
Behörbe das Geeignete darauf verfügen.” 

1) A. a. O. heißt es weiter: „Auch follen Die einſchlägigen königlichen Landesſtellen auf- 
merkſam fein, bamit bie königlichen Unterthanen von ben geiftlichen Stellen nicht mit geſetz⸗ 
widrigen Gebühren beſchwert, oder in ihren Angelegenheiten auf eine für fie läſtige Art aufgehalten 

N An diefen Sab reihen I mit u die Borjäriften über das Plazet. 

Dol. darüber Reinhard a. a. 33 ff. 

4) Die amtlie Wahrnehmung ber Chaniähnbeinäreite gegenüber den Kirchengeſellſchaften 

durch die Staatsbehörden, auch abgejehen von dem F erörternden außerordentlichen Rechtsmittel, ift 
ſelbſtverſtaändlich. Vgl. Reinhard a. a. O. ©. 249 ff. 
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Der ſtaatliche Ausſpruch, daß ein Mißbrauch der geiftlichen Gewalt vorliege. hat 
für ben Akt ber Kirchengewalt fachlich dieſelbe Wirkung wie die Verweigerung des 
Placet ij. 

3. Ueber die Gegenſtände gemiſchter Natur) mher fich die Berfaffung 
(Beil. II $ 76) in folgender: Weife: 

„Unter Gegenftänden gemifchter Natur werden diejenigen veritanden, walche zwar 
geiſtlich ſind, uber die Religion nicht weſentlich betreffen, und zugleich irgend eine Be— 
ziehung auf den Staat und das weltliche Wohl der Einwohner beajefben haben. 

Dahin gehören: 

a) alle Anorbnungen über den äußern Gottesbienft, beiten Ort, Beil, Zehl tt; 

») Beſchränkung oder Aufhebung ber nicht zu den mefentlichen Theilen des Eultus 
gehörigen Feierlichkeiten, Proceſſionen, Nebenandachten, Geremonien , Rreuggänge und 
Bruderſchaften °); 

o) · Exrichtung geiſtlicher Geſellſchaften und ſonſtiger Inſlitute und — 
ihrer Gelübde; 

9) ouganifche Beſtimmungen über geiftliche Sllbungs-, Berpflegungs- und Strof- 
anftalten ; 

e) Eintheilung ber Didcefen, Decanats⸗ ımb Pfarriprengel ; 

j) ale Gegenftänbe ber: Geſundheitspolizei, in ſoweit dieſe lirchliche Anſtallen mit 


Bu diefen Gegenftänben dürfen von ber Kirchengewalt uhne Mitwirlung der 
weltlichen Obrigteit Leine einfeitigen Anorbnungen geſchehen (8 77). 

Es Handelt fi aljo hier wicht um ein bloßes Placet. „Dir Staaisgewalt ſteht die 
Befugniß zu, nit nur von allen Anordnungen über dieſe Gegenſtände Einſicht zu 
nehmen, jonbern auch durch eigene Verordnungen dabei alles basjmige zu hindern, wes 
beur offentlichen Wohle nachtheilig ſein Tönnte.” 

8. Die Gruppe ber weltlichen Angelegenheiten bedarf an ſich feiner näheren 
Bekimmung. Die bayerifche Berfaffungsurkunde hat es jedoch für nöthig erachtet (Beil. II 
8 64)*), „zur Befeitigung after künftigen Anftände” gewiſſe Gegenftänbe ausdrücklich alß 
weltliche zu erklären. Einige derfelben find nunmehr von dev Meichögefehgebung erfaßt 
worben. 

Die Berfaffung zählt folgende Angelegenheiten auf: ' 

„a) de Verträge und Iehtwillige Dispofltionen: der Geiſtlichen; 

b) alle Beftimmungen über Tiegende Güter zc., Jahrende Habe, Nutzung, Renten, 
NRechte der Kirchen und Tirchlichen Perjonen ; 

e) Verordmmgen und Grienntniffe über Verbrechen und Strafen der Geiſtlichen, 
welche auf ihre bürgerlichen Rechte einen Einfluß haben ; 

d) Ehegeſetze, in foferne fie den bürgerlichen Vertrag und -befien Wirkungen 
betreſſen; 

0) Privilegien, Dispenfationen, Immunitaäͤten, Exemtionen zum Beſten ganzer 
Kirchengeſellſchaften, einzelner Gemeinden oder Gejellfegaftsgenofjen, ober ber dem Religions⸗ 
dienfte gemidmeten Orte und Güter, in foferne fie politiſche ober bürgerliche Verhaltnifſe 
berühren ; 

2a hieher Mayer a. a. ©. ©. 161 iR Reinhard a. a. DO. ©. 251 ff. 
Dal. zum Folgenden Reinhard ©. 202 fi. 

3) Dazu Berf.-Beil. II 8 79: „Zu auferorbentlichen kirchlichen Feierlichkeiten, befonders 

wenn biefelben an Werktagen gehalten werden ſollen, muß allezeit die ſpecielle tönigliche Be⸗ 


willigung erholt werben.” 
4) VBgl. ah Verf.Urk. Tit. IV 8 9 Abſ. V. 
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f) allgemeine Normen über die Berbinblichleiten zur Erbauung und Erhaltung der 
Kirchen und geiftlicden Gebäude; 

g) Beitimmungen über bie Zulaffung zu Kirchenpfründen; 

h) Vorſchriften über die Einrichtung ber Kirchenliften, als Quellen ber Be 
völferungsverzeichniffe, als Regifter des Civilſtandes und über die Begalität ber pfarr⸗ 
lichen Documente.” 

„m allen dieſen Gegenftänden kömmt ber Stantögewalt allein bie Geſetzgebung 
und Gerichtsbarkeit zu“ !) (8 65). 

Außerdem wird ausbrüdlich betont, daß Kirchen und Geiftliche keinerlei Befreiung 
von öffentlichen Staatslaften anfprechen können ?), 

Ueber bie permögensrechtlichen Verhältniſſe der Glaubensgeſellſchaften wird noch 
folgendes Nähere beitimmt. 

„Die in dem Königreiche als öffentliche Gorporationen aufgenommenen Kirchen 
find berechtigt, Eigenthum zu befigen, unb nach ben bierüber beſtehenden Geſetzen auch 
fünftig zu eriverben” (Berf.-Beil. IT 8 44). 

Diejer Sa enthält in bem Hinweife auf bie beftehenden Geſetze zugleich eine Ein⸗ 
ſchraͤnkung der VBermögenserwerbsfähigkeit der Blaubensgefellfchaften. Die in den einzelnen 
Landestheilen beftehenben Amortiſationsgeſetze find damit aufrecht erhalten®). . 

„Die Sigenthumsfäbigteit ber nicht Öffentlichen Kirchengefellfchaften wird nach ihrer 
Aufnahmsurkunde, ober, wenn in biefer darüber nichts feftgefett ift, nach den echten 
ber Privatgefellichaften beftimmt” (Verf Beil. I $ 45). 

Das Vermögen ber Glaubensgeſellſchaften ift unter ftaatlichen Schub geftellt. Die 
Verfaſſungsurkunde erklärt dies in Tit. IV 8 9 und wieberholt es ausführlicher in 
Beil. II 8 46, 47 mit ben Worten: 

„Allen Religionstheilen ohne Ausnahme ift dasjenige, was fie an Gigenthum 
gejegmäßig befiben, es jei für den Gultuß ober für ben Unterricht beitimmt, es beftehe in 
liegenden Gütern, Rechten, Capitalien, baarem Gelbe, Prätiofen, ober fonftigen beweg⸗ 
lichen Sachen, durch ben 8 9 im IV. Titel der VBerfaffungsurkunde des Reiches garantirt. 

Das Kirchenvermögen darf unter feinem Vorwande zum Staatspermögen eingezogen 
und in der Subſtanz zum Beten eines anbern als des beftimmten Stiftungszwedes ohne 
Zuftimmung der Betheiligten, und fofern es allgemeine GStiftungen betrifft, ohne Zu- 
flimmung ber Stände nicht veräußert ober verwendet werben”. 

„Die Verwaltung des Kirchenvermögens fteht nach den hierüber gegebenen Geſetzen 
unter bem Töniglichen oberſten Schutze und Töniglicher oberfter Aufſicht“ (Beil. II $ 75). 

Nach ber Verfaſſungsurkunde (Beil. II 88 48, 49) Tamm unter Umfländen eine 
Dermendung von Rentenüberſchüſſen bes Kirchenvermögens für Tirchliche Bedürfniſſe bes 
nemlichen Neligionstheiles, eventuell. auch für Schule und Armenzwede eintreten‘). 

8 123. Das Berhältni ber aufgenommenen Glanbensgeſellſchaften zu einander. 
Die Verfafſungsurkunde (Beil. II 88 80—83 ftellt in diefer Beziehung folgende Grund⸗ 
fübe an die Spike: 


1) Bol. außerdem Berf..Beil. II 88 66, 68, 69, 70, 72. ' 

2) Verf.Urk. Zit. IV 8 9 Abſ. V, Beil. II 88 73, 74. 

3) Sol. hierüber vor Allem W. Kahl, die deutſchen Amortifationsgefete, Nörblingen 1879, 
©. 191 ff., dann P. v. Roth, bayer. Civilrecht, 2. Aufl., IS. 287 ff, Mayer a. a. O. S. 248 ff., 
— a. a. O. ©. 288 ff, Widder, die Amortiſationsgeſetzgebung im Königreich Bayern, 

n 73. 

4) Vollzugsvorſchriften u. a. Miniſterialerlaſſe hiezu bei Stingl, ungen bes 

er über bie Verwaltung bes Tatholifen Pfarramts diesfeits bes Rheins, München 
Ti ® ® 
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„Die im Staate beſtehenden Religionsgefellichaften find ſich wechfelfeitig. gleiche Achtung 
ſchuldig; gegen deren Verfagung Tann der obrigfeitlihe Schuß angerufen werben, der 
nicht verweigert werden barf; bagegen iſt aber auch Feiner eine Selbſthilfe erlaubt. 

Jede Kirche kann Für ihre Neligionshamdlungen von ben Gliedern aller übrigen 
Religionsparteien vollkommene Sicherheit gegen Störungen aller Axt verlangen ). 

Keine Kirchengeſellſchaft kann verbindlich gemacht werben, an dem äußern Gottes- 
biesft der andern Antheil zu nehmen. Kein Religionstbeil iſt demnach ſchuldig, die 
beſondern Feiertage des anbern zu feiern, fonbern es fol ihm frei ſtehen, an folchen 
Tagen fein Gewerbe und feine Hantirung auszuüben, jedoch ohne Störung des Gottes⸗ 
dienftes des andern Theiles, unb ohne daß bie Achtung babei verletzt werde, welche nad) 
8 80 jebe Religionsgeſellſchaft der andern bei Ausübung ihrer religiöfen Sanblungen 
und Gebräuche ſchuldig ift 9). 

Der weltlichen Staatspolizei kömmt es zu, in fo meit, als bie Erhaltung ber 
offentlichen Ruhe amd Ordnung zwiſchen verichiedenen Religionsparteien es erfordert, 
Borfchriften für äußere Handlungen, die mir gufälligen Bezug zum kirchlichen Zwecke 
haben, zu geben.” 

Als allgemeinen Grundſatz fpricht ferner das Geſetz, die Gemeinbeumlagen 
betreffend, vom 22. Juli 1819, Art. V aus: „Kein Staatsbürger iſt vexbunden, zur 
Befriedigung der Bebürfniffe von Kirchen unb Schulen einer Neligionspartei, zu welcher 
er nicht gehört, mittels Umlagen beizutragen, wenn nicht ein gemeinjhaftlicder Genuß 
ober ein befonderes Rechtsverhältniß befteht"®). 

Hinfichtlich der öffentlichen Kirchengefellichaften beftimmt ſodann bie Verfaſſungs⸗ 
urkunde in ber zweiten Beilnge noch Folgendes: M 

Den Mitgliedern ber öffentlich aufgenommenen Kirchengeſellſchaften ſteht die Bil⸗ 
dung einer eigenen Gemeinde aller Orten frei, wenn fie das erforderliche Vermögen 
zum Unterhalt ber Sirchendiener, zu ben Ausgaben für den Gottesbienft, dann zur 
Errichtung und Erhaltung ber nöthigen Bebäube befiten, ober wenn fie bie Mittel 
biezu auf gefetlich geftattetem Wege aufzubringen vermögen (8 88). 

Religionsperwanbte einer üffentlih aufgenommenen Kirche, welche feine eigene 
Gemeinde bilden, können ſich zu einer entfernten Gemeinde ihres Glaubens innerhalb 
des Staatsgebietes halten. 

Auch iſt ihnen freigeſtellt, von dem Pfarrer oder Prediger einer anderen Con⸗ 
feffion an ihrem Wohnorte jene Dienſte und Amtsfunctionen nachzuſuchen, welche fie 
mit ihren eigenen Religionsgrundſätzen vereinbarlich glauben, und jene nad ihren Reli⸗ 
giondgrundfäben Leiften können. 

In dergleihen Fällen follen dem Pfarrer oder Geiſtlichen der fremden Gonfelfion 
für bie geleiteten Dienfte die feitgefehten Stolgebühren entrichtet werben‘). 

Diefen „auf folche Art der Ortäpfarrei einverleibten” fremden Religionsverwandten °) 


1) Ueber Störung bes Religionsfriedens R.-St.⸗“G.⸗B. 88 166—168. 

2 Weber bie Feier der Sonn und Feſttage fiche R.St.“G.⸗B. 8 366 Ziff. 1, P.-St.-®.:2. 
Art. 2 Ziff. 5, Verordnung vom 30. Juli 1862 (RB. ©. 2069). Dazu Krais, Handbuch 
ber inneren Verwaltung, 2. Auft., I ©. 327 f., Geib, Handbuch für die Gemeindebehörben ber 
Pfalz, 2. Aufl. I ©. 113 ff. 
NN Achnlih Art. 44 ber pfälz. Gemeindeordnung. . 
4) Dazu 88 101, 102: „Kein Geiftliher Tann gezwungen werben, das Begräbnik eines 
fremden Religiond-Verwanbten nad) den Syeierlichleiten feiner Kirche zu verrichten. Wird berjelbe 
darum erfucht, und er findet feinen Anftand, dem Begräbniffe beizumohnen, jo müfjen ihm aud 
die dafür hergebrachten Gebühren entrichtet werden.” 

5) Dies ift, wie Mayer a. a. O. ©. 168 richtig Kerborhebt, ein ungenauer Ausdruck und 
nun jedenfalls ohne juriſtiſche Bedeutung. 
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darf jeboch nichts aufgelegt werden, maß ihrem Gewiffen ober der jebem Staatsein⸗ 
wohner garantirten Hausandacht entgegen ift (88 84—87). 

Hinfichtlich ber Perfonen, welche feiner ober Teiner öffentlichen Glaubensgeſellſchaft 
angehören, jagt die Verfaffung (Beil. II 8 89): 

Das Berhältniß der Staatseinwohner, welche einer Religion angehören, beren 
Mitgliedern nur eine Hausandacht oder nur ein Privatgottesdienft geftattet ift, muß 
aus bem Inhalte ber Conceffionzurfunde beurtheilt werden. Sie dürfen von den Dienern 
ber Kirchengewalt bes Ortes, wo fie wohnen, gegen den Sinn und Zwed der Gonceffton 
weder beſchränkt noch beeinträchtigt werben. Da fie mit der Ortskirche in keiner Verbindung 
ftehen, fo können von berfelben Teine pfarrlichen Rechte gegen fie ausgeübt werben; da⸗ 
gegen haben fie aber auch feinen Antheil an ben Rechten und bem Cigenthume ber Kirche). 

In eingehender Weife find jobann in 88 90—108 ber zweiten Verfaffungsbeilage?) 
bie kirchlichen Simultanverhältniffe geregelt °). 

5 124. Die katholiſche Kirchenverfaffung. Die Folgende Erörternig bezweckt 
jelpftveritänblich nicht eine vollftändige Darſtellung bes Gegenftanbes, Es foll nur 
gezeigt werden, in welchen bauptfächlichen Beziehungen bas ſtaatliche Recht in die 
Ricchenverfaffung eingreift. 

Die katholiſche Kirche in Bayern zählt acht Diöceſen mit zwei Erzbiſchoſen und 
6 Biſchöfen. Dem Erzbiſchofe von München und Freifing unterſtehen die Bisthümer Augs⸗ 
burg, Paffau und Regensburg; dem Erzbiſchofe von Bamberg die Bisthümer Würzburg, 
Eichftadt und Speyer (Goncorbat Art. ID. Die Didcefaneintheilung des Landes ift eu 
Gegenſtand gemiſchter Natur im Sinne ber zweiten Verfaſſungsbeilage (838 76, 77) °). 
Die Ernennung ber Erzbiſchöfe und Biſchöfe fteht dem Könige zu), ‚die kandniſche Ein 
jegung dem Papfte (Concordat Art. IX)®). Leber die Höhe ihrer Einkünfte, bie aus ‚der 
Staatskaſſe fließen, beftimmt Art. IV des Goncorbatz”). 

Die Befugniffe ber Bischöfe, welche Art. XII des Contordats theils allgemein. u ame 
ſchreibt, theils beiſpielsweiſe aufzählt, beſtehen nur innerhalb ber Grenzen ber zweiten 
Derfaffungsbeilage. 

Die Zufammenfegung der Domcapitel ift durch Art. III, die Befoldung ihrer Mit⸗ 
glieder durch Art. IV des Concordats geregelt. Von der Beſetzung ber Stellen hanbelt 
Art. X. Hienach fteht dem Könige das Ernennungsrecht bezüglihd ber Dombdecanate 
und jener Ganonicate zu, die in den Monaten Januar, März, Mai, Juli, September 
und November ſich erledigen ®). 

Die Bildung der Decanats- und Pfarriprengel ift gemifchter Gegenitand . 


ss) Ueber die Aufhebung des Judenſchutzgeldes Gefetz vom 26. März 1881 (Be. u. 2. Bl. 


R Da Gef. vom 8. Auguft 1878 ar, 36 Ziff. 11 und Art. 45 Abſ. IV. 
I. hiehe Mayer a. a. O. S. 2 

A Zahl der Bisthämer kann nur u Berfaffungsgefeh vermehrt werben. Bol. das 
Rechtsgutachten Aber Die Frage ber Igertennung bes altkatholiſchen Biſchoſs Dr. Reinkens, Munchen 
1874, und Mayer, a. a. O. S. 166. 

Ri Ueber ben Eid ber Biſchofe Eoneorbat Art. XV. 

Oberkamp, bie Töniglide Nomination der Biſchbfe in Bayern, Mainz 1878. 

7) „Güter und ftänbige Fonds“, wovon Art. IV fprict, find den Biſchöfen nicht übergeben. 

8 Megen der pfleien fiehe Miniſterial⸗ — Ent|öiehung vom 14. —— Bel, Weber, 
neue Geſetz⸗ und Berorbnungenfanmlung II ©. 552, Vgl. Mahyer a. a. O. S. 1 

9) Verf.» Beil. II 8 76e, vgl. $ 88 und Eoncorbat Art. XILf. Dazu — a. a. O. 
©. 167 f. und Stingl, Beftimmmmgen bes bayerifhen Staates Aber bie Verwaltung bes katho⸗ 
liſchen or larzamt® biesfeits des Rheins I ©. 2 ff. Bol. Hieher and Geſetz vom 8. Au uft 1878 
Art. 10 Ziff. 12 Geſchwerde zum Verwaltung erichtshofe bei GStreitigfeiten Aber die Jugehörig⸗ 
Teit zu einem Pfarr« und Kirchengemeindeverbande und über Pfarriprengelgrenzen). 
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Bezuũglich der. Befekung ber Pfarreien, daun ber Eurat- und einfachen Beneficien 
beftimmt Art. XI des Concorbates, daß der König auf alle jene Beneficim präfentist, 
‚anf welche feine Vorfahren aus gilligem Patronatsvechte präfentiri haben, ferner auf 
jene, zu welchen nicht mehr beftehende geiftliche Körperfihaften präfentirt haben. - 

- Bezüglich der Beſehzung der übrigen Pfründen, wird, jofern fie im PBrivatpatronate 
Reben, auf Grund einer Verorbnung vom 12. November 1808 (Ziff. 13)') Tönigliche 
Genehmigung geforbert, während bezüglich der von ben Biſchöfen zu beſetzenden Pfründen 
biefe Genehmigung in Art. XI bes Goncorbates vorgefchrieben ift. 

Die Ueberttagung aller Tatholitchen Pfarr⸗ und jelbftänbigen Prebigerftellen, bann 
aller jelbftändigen mit pfarrlichen Stechten hbefleibeten Seelforgerftellen iſt nach ber 
Verordnung vom 28. Gepiember 1854 (R.Bl. ©. 883) durch das befriedigende 
Beſtehen einer Conrursprüfung bedingt *). 

Die ſtaatliche Poſſeßgebung (Inſtallation) befteht als Form nach fort ?). 

Zu den Gegenſtänden gemifchter Ratur gehören nach ber zweiten Merfafiungs- 
beilnge auch die organifhen Beitimmungen über: geiftliche Bildungs⸗, Berpflegungs- 
unb Gtrafanftalten, alfe insbeſondere auch über bie biſchöflichen Seminazien .(S 76d, 
vgl. Concordat Art. V)*, dann bie Errichtung geiftlicher Geſellſchaften und ſonſtiger 
Inſtinne wie Alöfter ze, ſowie die Beitimmung ihrer Gelübde (S 760, vgl. Concordat 
Act. VID). In letzterer Beziehung hat das Reichsrecht eingegriffen, inbem bas Reichs⸗ 
geſez oom 4. Juli 1872 den Orden ber Geſellſchaft Jeſu und bie ihm verwandten 
Orden und orbensähnlichen Gongregationen®) vom Bundesgebiete ausſchloß. 

8 125. Die proteſtantiſche Kirchenverfaſſung“). Die Stellung bes Königs zur 
proteftentifchen Kirche?) ift eine andere wie jene zur Tatholifchen Kirche. Der König iſt 
nicht nur Inhaber ber Kirchenhoheit gegenüber der proteftantifchen Vandeslirche, ſondexn 
au Inhaber ber Kirchengewalt in berfelben. Das Edict über die inneren Angelegen⸗ 
beiten dex proteftantifchen Kirche bezeichnet in 8 11 den Episcopat ausbrüdlich als ein 
mit der Staatsgewalt verbumbenes Recht. Damit ift nicht gejagt, daB die Kirchen“ 
gewalt Staatögewalt ſei, fondern nur, daß fie kraft verfaſſunggsmäßiger Nothwen⸗ 


1) Weber, neue Geſetze und Beronbnungenfommtung I ©. 251. 
2) Bol. zum Vorfte heñden Mayer a. a. O. S. 177 ff., Reinhard a. a. O. ©. 169 ff. 
Stingla. a. O. S. 27 ff. 
Bezglih ber Beſtimmung in Verf.Urk. Tit. IV 8 4 (Erforderniß ber Stauttangehäriotei) 
vgl. 5; 9 des Keichögejeies vom 1. Juni 1870 und Seydel, bayerifhed Stantsrecht I 


Anm. 4 
3) Mayer a. a. D. ©. 185, Reinhard a. a. O. S. 178 Al Silbernagl, Verfaſſuna 
und. Derwaltung fämmtlicher Religionsgefellfaften in Bayern ©. 70 ff., Sting! a. a. O. 


4) Naheres bei Fernpgrd ©. 218 ff. 

5) Reinhard ©. 219 ff, Dürrſchmidt, die Höfterlihen Genoſſenſchaften in Bayern und 
die Aufgaben ber Neiäägefehgebung, Nördlingen 1875. 

6) Bundesrathsverordnung vom 20. Mai 1878. 

7) Kahl, bie Serbhünbigteitfetlung ber proteſtantiſchen Kirche in Bayern, 1874, Zorn 
in ber Zeitſchrift für Kirchenrecht XIV ©. 284 fi., v. Scheurl, bie verfaffungsmäßige Siellang 
ber evangelif-lutherifchen Kirche in Bapern zur Etaatögewalt, Erlangen 1872, und berjelbe, 
zur Berfaffungsfrage Ay ber proteftantiihen Landeskirche Bayerns (aus der Zeitfärift für Kirchen⸗ 
recht XVIII, 1888), Bünther, Amtehandbuch für bie proteſtantiſchen Geiſtlichen des Königreich 
Bayern biesſein des —8 4 Bünde, Neue Auflage, München 1883; Wand, ganbbuß h er Ver⸗ 
foflung unb Verwaltung ber proteitant.-evangel..hriftlichen Kirche der — 5 .Aufl., Speyer 
1880, 0.8 eib, Hanbbud für bie Gemeindebehörben der Pfalz, 2. Aufl., II ©. 1 ff. 

' 8) Die k. EntihfteBung vom 28. October 1824 (Weber, neue Gefeh« unb Berorbnungen- 
fawmlung . IL ©. 218) verfügte in Ziff. 13, daß ftatt des Ausdruckes proteſtantiſche —— 
Ku = der paflendere unb würdigere proteftanttjche Kirche amtlich Be gebrauden ſei. nn 

am ao er III ©. 430 und Aber bie Bezeichnung „proteſtantiſch“ „evangelifh" ebenda 


—8 bes Deffentlichen Rechts III. 1. 1. Seydel, Bayern. 21 
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bigfeit als eine geſonderte Gewalt bem Träger ber Staatsgewalt zuftehe. Eben des⸗ 
wegen treffen bie flaatsrechtlichen Beichräntungen in Ausübung der Stantsgewali bie 
Ausübung der Kirchengewalt nit). Die Scheidung beider Gewalten kömmt in bex 
Derjchiebenheit der Organe zu beutlichem Ausbrude, welche zur Ausübung ber Kirchen- 
Hoheit und ber Kirchengewalt eingejett find. Die Kirchenboheit wird nad 3 10 des 
angeführten Edictes gegenüber ber proteftantifchen Kirche von benjelben Behörden 
gehandhabt, wie gegenüber der Tatholifchen Kirche. 

Die Organifation der landesherrlichen Kirchengewalt über bie proteftantilche 
Kirche knüpft zwar thatſfächlich an den Sab ber proteftantifchen Kirchenlehre an, daß 
ein nicht proteftantifiher Landesherr die Kirchengewalt nicht perjönlich handhaben könne, 
aber nit in dem Sinne, ala ob ſich der Geſetzgeber hiedurch für gebunden erachtet 
hätte, wie denn jener Sat auch nicht ausnahmslos angenommen worben it}. 

8 1 des Proteftantenebictes jagt zwar?), daß ber oberſte Episcopat und bie 
daraus hervorgehende Leitung der proteftantifchen inneren Sirchenangelegenheiten buch 
ein felbftänbiges Oberconfiftorium ausgeübt werben foll, das (88 1, 18) unmittelbar 
ben Staatöminifterium de3 Innern für Kirchen und Schulangelegenheiten unteriteht. 
In 8 19 wird jeboch bezüglich einer Reihe von Gegenftänben *) beftimmt, daß bierüber 
bie „allerhöchfte Entſchließung zu erholen” jei. 

Die dem Oberconfiftorium durch die Verfaffung unterftellte proteftantifge Ge⸗ 
fammtgemeinbe“ umfaßt zwei Glaubensbekenntniſſe, das Iutberifche und das weformirte. 

Sn der Pfalz Hatte ſchon im Auguſt 1818 eine Generalſynode gu Kaiferslautern 


1) Gut dargelegt bei €. Mayer a. a. D. ©. 170 f. I. 

2) Ebenfo wie die gefegliche Geltung des Concordates nicht auf der Vereinbarımg mit dem 
Papfte, fondern auf dem einfeitigen Acte ber Staatsgewalt beruht, ift auch bie gefegliche Geltung 
des II. Anhanges dur U. Verfafiungsbeilage nicht von beiten Einflange mit kirchlichen Lehren ab⸗ 
bängig. Damit ift die thatjähliche Bedeutung Diefes wie jenes Momentes für die GejehgeBungs" 
politit nicht geleugnet. Bemerkenswerth ift bie Heußerung in ber k. Entſchließung vom 28. Octo 
1824. (Weber II ©. 218) Ziff. 16: „Wenn... auf einen weſentlichen Unterſchied im ber Stellung 
der beiden chriſtlichen Kirchen zu ber Staatsgewalt aufmerffam gemacht und eine Ungleichheit in 
ber Conſtituirung der profeftantifchen Kirche behauptet wird, fo habt ihr zu erwägen,‘ daß biefer 
Unterſchied in der Sache ſelbſt Liegt, indem bei ber Feſtſtellung ber katholiſchen Kirchenangelegen⸗ 
heiten nothwendig eine andere Verhandlungsart eintreten mußte, als bei der in Teinexlei auswärtigen 
Beziehungen flehenden proteftantifhen Kirche bes Königreichs." Vgl. hieher auch Ziff. I ber 
L Ent. vom 1. Auguft 1881 (Min.⸗Bl. für Kirchen und Schulangel. S. 201, Amtshandbuch I 


Ri nal. hieher die trefflijen Erdrterungen von €. Mayer a. a. DO. S. 171 ff. 
emlich: 
„a) In allen Gegenſtänden neuer organiſcher kirchlicher Einrichtungen und allgemeiner Ver⸗ 
ordnungen, 
b) bei Anordnungen allgemeiner öoffentlicher Gebete und außerordentlicher Kirchenfeſte oder 
Abſchaffung beftehender Feſte und Feiertage, 

‚ c) in Fällen, wo es auf Beftimmung ber Verhältniffe zwiſchen katholiſchen und proteftantiihen 
Pfarreien und einzelner Einwohner verſchiedener Glaubensbekenntniſſe antömmt, ... wohin ins⸗ 
befondere bie Purificationen gemifägter Pfarreien gehören, 

R bei Dispenfationsgefuhen wegen verbotener Verwandtiſchaftsgrade,) 
e) über alle Anftellungen und Beförderungen in geiſtlichen Amteftellen, Verſetzungen, Degra⸗ 
—X Fuspenfionen vom Amte, Penfionirungen, Entfetzung oder Ausſchließung vom geiſt⸗ 
en Amte, 

f) bei Eintheilung der Pfarrſprengel und Errichtung neuer Pfarreien ober Bereinigung 
mehrerer Gemeinden in eine Pfarrei, 

2 bei Anordnung außerordentlicher Synobalderfammiungen, 

h) über Die Reſultate allgemeiner Synodalverfamminngen, 

i) über die Annahme neuer Stiftungen zu kirchlichen Zwecken, mit Borbebalt ber Competenz 
ber Kreißregierungen in Anfehung ber abminiftrativen Beziehungen, 

k) in Fällen, wo ein Benehmen mit anderen Staatsminifterien erforberlich ift.“ 

Bol. Hieher ferner Ziff. III der E. Entſchließung vom 1. Auguft 1881 (Min.⸗Bl. für Kirchen⸗ 
und Schulangelegenheiten S. 201, Amtshandbuch I ©. 528). 
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die Bereinigung beider Belenntniffe zu einer peoteftantifch-enangelifchechriftlichen Kirche 
und eine „Vereinigungsurkunde“ hierüber befchloffen, welche unterm 10. Oftober 1818 
bie landesherrliche Beftätigung erhielt '). 

Mit Rüdfiht auf biefe „Union“ beſtimmte ein DVerfaffungsgefek vom 4. Juni 
1848 (G.⸗Bl. S. 149) Art. III: „Die Staatsregierung ift ermächtigt, den Confiftorial- 
bezirt Speyer nach Vernehmung bes proteftantifchen Oberconfiftoriums von dem Wir⸗ 
kungskreiſe beöfelben auszunehmen und bem mit den Stirchenangelegenheiten beauftragten 
Staatsminifterium unmittelbar unterzuorbnen, wenn bie Generaliynobe des genannten 
Gonfiftorialbezirkes einen hierauf gerichteten Antrag ftellen follte.“ 

Diefer Antrag erfolgte im Oktober gleichen Jahres und bem entiprechenb wurbe 
durch königliche Entichliegung vom 11. Mai 1849 (R.Bl. ©. 625) jene Trennung 
verfügt und verordnet, „daß das proteftantifche Eonfiftorium Speyer von nun an für 
bie vereinigte proteſtantiſche Kirche der Pfalz das oberfte Episcopat nach ben Beſtim⸗ 
mungen ber Berfaffungsurfunbe auszuüben, in ben durch ben 8 19 bes II. Anbangs 
zur zweiten Derfaffungsbeilage bezeichneten Fällen aber feine gutachtlicden Berichte ıme 
mittelbar an das Staatsminifterium (bes Innern für Kirchen und Schulangelegenbeiten) 
zu richten habe.” 

Was bie reformirten Gemeinden diesſeits bes Rheines betrifft, jo find bie auf 
Trennung des Sirchenregiments abzielenden Beftrebungen ohne Erfolg geblieben?). 

Die proteftantifche Kirchenverfafjung geftaltet ſich nach allebem wie folgt: 

Die Anzübung bes oberſten Episcopates in ben bereit® angegebenen Grenzen 
fteht diesſeits des Rheines dem Oberconfiftorium, in der Pfalz dem Eonftftorium 

u 

Dem Oberconfiftortum find die Gonftftorien Ansbach und Bayreuth unb bas 
Decanat München ?), dann hinfichtlich ber teformirten Gemeinden das Moberamen *) unter 
geordnet. 

Den Mittelftellen unterftehen bie Decanate, diejen die Pfarrämter und Virariate. 
Hinfichtlih ber Pfarriprengelbildung gelten im Allgemeinen fo ziemlich biejelben Be⸗ 
flimmungen wie für bie katholiſche Kirche °). 

Den Organen des Kirchenregimentes ftehen als berathende Verfammlungen‘) Synoben 
zur Eeite, und zwar Diöcefanipnoben für bie Decanatöbezirke, Generalſynoden für bie 
Sonfiftorialbezirke”), dann eine bejondere reformirte Synobe in ben Banbestheilen dies⸗ 
feits des Rheines ®). 

Rah Art. I bes Geſetzes vom 4. Juni 1848 (G.⸗Bl. S. 149)°) Tönnen bie 
GSeneralfynoden ber beiben biesfeitigen Konfiftorialbezirte „auf Antrag bes Obercon⸗ 
fiftoriums mit Töniglicher Genehmigung in eine ungetrennte, an einem geeigneten 


1) Bat. hiehen 1 Den u Banktuß ber Berfaffung und Verwa Itung der prot.⸗evang. hriftlichen 


Kirche ber ce 
te Pr „Entfäl. vom 12. Juli 1855 (Amtshanbbud I ©. 826): „im Sinblide auf 
die ent —— verfaffungsmaͤßigen Beftimmungen.“ 
2 Königliche EntjlieBung vom 7. März 1838 (R.-BI. ©. 193). 
6.000 0 aliäe Entiöließungen vom 26. Februar 1853 und 12. Juli 1855 (Amtshandbuch I 
RN Ueber bie Anftelungsporbebingumgen Amtshanbbu III S. 261 ff. 

6) 8 7 des IL Anhanges zur II. Verf.:Beil. 9* te: „zur Berathung über innere Kirchen⸗ 
angelegenheiten“, Art. II des Geſ. vom 4. Juni 18 (6 8.81, S. 149) ünberte bie in: „zur Bea 
rathung über Angelegenheiten der proteftanti Ge Kirche des Rönigreidh © Bapern 

Amtshanbbuch I ©. m ff, 748 ff., 788 ff, Wand a. a. O. ©. 66 5 fr; 129 ff. 140 ff. 
8) Amtshandbuch I ©. 828 ff. 
9) Novelle zu 8 7 de⸗ m Anhanges zur II. Berf.-Beil. 
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Orte in einem. biefer Bezirke abzuhaltende Verſammlung vereinigt werben”, was nun 
ftändig „bis auf Weiteres” verfügt ift‘). 

Den Swmoden wohnt ein Löniglicher Commiflär bei. Die Bechlüffe der General 
ſynoden werden vom König verbefchieben. 

8 126. Das Pfründe- uud Kirchenſtiftungsvermögen der Öffentlichen, Glaubensgefell 
ſchaften?). Eine Darftellung bes kirchlichen Vermögensrechtes überhaupt ift hier nicht 
beabfichtigt. Das Folgende bezieht ſich nur auf die vertwaltungsrechtlichen Beſtimmungen 
über bie eben genannten Arten bes Kirchenvermögens. 

Das bayeriſche Recht geht Hier davon aus, daß bie Verfügung über dag Tragliche 
Vermögen demjenigen zukömmt, der e8 verwaltet, und daß biefe Verwaltung lediglich 
ſtaatlicher Euratel unterliegt, wogegen ben kirchlichen Oberbehörbden zwar ein Erinnerungs- 
recht, aber kein Beſtimmungsrecht zuftebt. 

Die Verwaltung bes Pfrünbevermögens führt der Pfrünbebefiter unter Aufftcht ber 

Kreidzegierung, Kammer bes Innern?), welche dabei ſich mit ber geiftlichen Oberbehörde 
zu benehmen bat. 
Den. Regierungen obliegt bie Sorge für bie Erhaltung der Pfründegebäude, 
ihre Euratelgenehmigung ift für wichtigere Art der Pfründevermögensverwaltung erfor 
berlich, insbeſondere für jolche, die den Grundſtock angeben, es fteht ihnen ferner bie 
Eribeilung des: Streitconſenſes zu. 

Die Rreipregierungen | haben außerdem bie tatholiſchen Pfrundefaſſionen herzuſtellen, 
während dies bezüglich ber proteſtantiſchen Pfründefaſſionen durch bie Conſiſtorien 
geſchieht. 
Streitigkeiten zwiſchen Pfründebeſitzern und ſolchen, von welchen fie fajfiongmäßige 
Reichniſſe nicht, privatrechtlicher Natur beanſpruchen, werben zunächft von ben Diftrichöber- 
waltungabehörben, weiterhin von ben Sreisregierungen, Kammern bes Innern, im Ber 





1) Ziff. I ber t. Entjäl. vom 1. Auguft 1881 (Min.⸗Bl. Für Kirchen⸗ und aulamel. 

S. 2, Amtshandbuß I S 
€. Mayer a. us. Fi 3A, Krais, Handbuch ber inneren Verwaltun en ‚Aufl, 16. 259 ff., 
daben um Pf, bie neuen Rirdjenveriwaltungen nad dem Geſetz dom 1. Juli finden 1834, 
Aull, Br FAR ber die Verwaltung bes Kirchenvermögens im Königreich Bayern, Pr urg 1855, 
Reid, andhuch der Berivaltung des Kirchenvermögens im Königreih Bayern diesſeits des Rheins, 
Auft., Pafjau 1880, Krid, das Tatholifhe Pfründewefen im SKönigreih Bayern, Pa m 1879, 
Stimmt, Beftimmungen des bayerifchen Staats über die Verwaltung bes katholiſchen farramıt8 
Diesfeils des Nheins, Munchen 1879, II S. 722 ff., Günther, Amtshanbbud für die prot. Geift- 
Tr des a a biesfeits bes Rheins, neue Aufl, Münden 1883, II ©. 82 ff. 

é Stoll, die Baupflicht an Pfarr⸗, Kirchen⸗, Stifhn Be, —* und Bemeindegebäuben, 
Münden 1869, Perman eber, bie kirchliche Banlafl zc., Aufl, Din den 1856, Bermaneder, 
das Geſeh, bie Sicherung, Fixirung und Ablöfung ber uf dem Sehne t Taftenden firchlichen 
Baupih, Erlange n 1850. thr. von Sainte Marie Eglife, die Pflicht ber baulichen Unter- 

altung ber En! —*8 Augsburg 1852, Aug. Mäller, über bas Prwateigenthum an 
—Sx Kicchengebäuben, Diünden 1883. 

Geib, Handbuh für die Gemeinbebehörben ber Pfalz, 2. Aufl, ITS. 16 ff, Wanb, 
Banbbuh ber 1a mefung und Verwaltung ber proteftant.sevangel.-Hriftlichen Kirche Der Balz, 

ufl., 

‚Gräff, das Eigentgum ber katholiſchen Kirche an ben ihrem Cultus gewibmeten Metro: 
politan-, Kathedral⸗ und Pfarrkirchen nad den in Frankreich und in den übrigen Bändern bes 
linken Rheinufers geltenden Belegen, Trier 1859, Maurer, bag Eigenthum an Kirchen wit De 
penbenzen in ben vormals mit Frankreich vereinigten Gebieten auf ber linten Seite des Rheins, 
Darmftadt 1858, Hirfchel, das Eigenthum an ben katholiſchen Kirchen nebft Zugehörungen nad) ber 
fzanad Then Gefeß grbung, Mainz 1867, Thoma, über das Eigentbum an Kirchen, —— 
un r artgBiern Ber chriftlichen Keiigionbgenoffenſchaften nach franzöfiſchem Rechte, Kaiſers⸗ 
autern 

3) Formationsverordnung vom 17. December 1825 8 74. 
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waltungswege entfchieden. Gegen bie Entfcheibungen ber Regierungen Tann Beſchwerde 
zum Verwaltungsgerichtshofe ergriffen werden '). 

Ueber Haftungen ber Pfründebefiter gegenüber dem Pfrünbevermögen und über 
Anjprüche der erfteren wegen Berbefferungen entſcheiden zunächft bie Sreisregierungen, 
Nammern des Innern”). Hiegegen ift Beſchwerde zum Verwaltungsgerichtshofe eröffnet ®), 

Den Krelöregierungen fteht ferner hinfichtlich der katholiſchen Pfründen die 
Regelung ber Sintercalarfrüchtevertheilung zwiſchen ben Bethelligten zu. Ihr Beſcheid 
kann durch Beſchwerde an ben Verwaltungsgerichtshof angefochten werben‘). " Bezüglich 
ber. proteflantifchen —— Haben bie Eonfiftorien dieſe Befugniß und bildet das 
Staatsminiſterium des Innern für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten die zweite 
Inſtanz). | 

Die vorſtehende Darſtellung bat zunächſt das Recht der Lanbestheile diesſeits bes 
Rheines im Auge. 

Das pfalzifche Recht iſt, wenn auch in Einzelheiten und beſonders in den Rechts- 
quellen abweichend, doch im Weſentlichen gleich. 

Hinſichtlich der Verwaltung des Kirchenſtiſtungzvermogens gilt in beiden 
Sondesfheilen völlig verſchiedenes Recht. 

In den Vandestheilen diesſeits des Kheines war durch die Verorbitung vom 
6. März 1817 (R.Bl. ©. 158) ben politiſchen Gemeinden auch die Verwaltung ber 
Kircenftiftungen übertragen worben, woran das Gemeinbeebiet vom 17: Mat 1818 
fefthielt. Das revidirte Gemeindeebict vom 1. Juli 1834 (88 59, 94) übertrug fobanit 
bie Verwaltung bes Kirchenftiftungsvermögens befonberen Kirchenverwaltungen. Durch 
Art. 206 Adi. II Ziff. 8 der biesfeitigen Gemeindeordnung vom 29. Aprit 1869 
wurden diefe Vorfchriften ſowie bie in ben einzelnen Landestheilen beſtehenden Beftim⸗ 
mungen und Zuftändigfeiten in Bezug auf die Verwaltung bes Kirchenvermögens und bie 
Befriedigung ber Eultusbebürfniffe aufrecht erhalten. In Folge deſſen ift ein erheb⸗ 
licher Theil bes ‚älteren Rechtes Über die Verwaltung ber politiſchen Gemeinden für bie 
Kirchenverwaltungen geltendes Recht geblieben °). 

Eine Kirchenverwaltung befteht für bie Bermdgensvertvaltmg jeher Pfarrtirche 
und: jeder mit ſelbſtaͤndiger Verwaltung ausgeſtatteten Nebenlirche. Doch können Filial⸗ 
firchengemeinden auf das Recht gejonderter Verwaltung ihres: Kieenftiftungsnermdgens 
verzichten. 

Der Staat führt über diefe Verwaltung bie Aufficht. Für gewiſſe erheblichere Acie 
ber Verwaltung und zur Prozeßführung iſt Curatelgenehmigumg nöthig. Zuſtändig if 
bet unmitteſbaren Städten bie Kreiſregierung, Kammer des Innern, ſonſt das Bezirls⸗ 
amt, gegen deffen Beſcheid Beſchwerde zur Regierung ergriffen werden kann. 

Gegen bie Entſcheidung der Kreisreglerung Tann ) Beſchwerde zum Verwaltungs⸗ 
geiahofe erhoben werden, wenn. die Auflegung einer rechtlich nicht begrünbeien 


rt. 1 BD) Sermationsoeosbuumg vom 17. December 1825 8 50, Gefek vom 8. Augut 1878 
x iff. 18. 
A Auanahme für die Pfalz |. Krais, Gele vom 8. Auguft 1878 ac, ©. 137 5... 
ergetiontverorduuns vom 17. December 1825 8 74, Geſet; vom 8. Auguft 1878 


Art. 10 Ziff. 15. 

Art 10 0, Doreindurnun vom 17, December 1825 8 35, Gefeß vom 8. Auguſt 1878 
5) über biefen fonberbaren Rechtsſtand Krais a, a. O. ©. 135 f. 

6): al hieher M. ESternau, die Gemeinbde- und Kirenverwaltungswahlen, 13 


n * l. hieher Geſetz vom 8. Auguſt 1878 Art. 8 Ziff. 37. 
) Rac bi 10 3 3 des Se. vom 8. Auguft ei 


langen 
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Leiſtung oder bie Beanſtandung einer rechtlich zuläffigen Ausgabe als einer rechtlich 
unftatthaften behauptet wird. 

In ber Pfalz wird die Verwaltung des katholiſchen Kirchenſtiftungsvermögens burch 
ben Fabrikrath, die Verwaltung des proteftantifchen Kirchenſtiftungsvermögens durch das 
Presbyterium, gleichfalls unter Staatsaufficht, geführt. Die Zuftändigkeiten bes Ver⸗ 
waltungsgerichtshofes beftehen auch hier. 

8 127. Die Kirchengemeinden der öffentlichen Glaubensgejellichaften. Der Kirchen⸗ 
gemeinbeverfafjung be biesfeitigen Bayerns fehlt jeber fichere Nechtsboben!),., Das 
dringende Bedürfniß einer Kirchengemeindeordnung zu befriedigen, ift nicht einmal ver⸗ 
fucht worden. 

Durch bie Gemeindeorbnung von 1869 (Art. 206) find die Kirchenverwaltungen 
ala berechtigt erklärt, die Kirchengemeinde in allen rechtlichen Beziehungen zu vertreten. 

Damit ift indeffen nur die Vertretung nach Außen gemeint, bezüglich der innern 
Organifation ber Stirchengemeinden läßt dagegen bie Gejebgebung völlig im Stich. 
Hienach ift es ſchwer, fich darüber zu entjcheiben, ob Kinfichtlich ber Kirchengemeindever⸗ 
jammlungen und ihrer Zuftändigfeit zu der Analogie bes Körperichaftsrechtes ober bes 
Semeinberechtes gegriffen werben fol. Die Praxis neigt eher dahin, bie Beftimmungen 
des revibirten Gemeinbeebictes entfprechend anzuwenden. Das Recht, Gemeinbebienfte zu 
fordern und Umlagen zu erheben, kommt ben Sirchengemeinden nach einem nunmehr auch 
gejeglich anerkannten Gewohnheitsrechte zu. Freilich klingt es bei folder Lage bes 
Rechtes fonderbar, wenn Art. 60 ber biesfeitigen Gemeinbeorbnung jagt: „Die DVer- 
pflihtung zu Dienftleiftungen oder Umlagen, welche fich aus dem Stirchengemeindeberbanbe 
ergeben, bemißt fich nad den hierüber beftehenden beſonderen Beitimmungen“ ®). 

Das pfälzifche Recht), das organifirte Kirchengemeinden im eigentlichen Sinne 
überhaupt nicht Tennt, bat vor dem biesfeitigen Nechte wenigftens das voraus, daß es 
eine gejehliche Grundlage Hat und in ber Hauptfache klar ift*). 

Die weſentlichen Beftimmungen find folgende. Für gewiſſe Eultuslaften (Pfarr 
haus, Baufälle an ben Eultusgebäuben, Koften des Gottegbienftes 2c.) haben, wenn das 
Kirchenvermögen nicht hinreicht, bie politifchen Gemeinden aufzulommen, falls letztere ohne 
Erhebung von Bemeindeumlagen Rentenüberfchüffe ihres Vermögens haben. 

Der hienach ungebedt bleibende Cultusbedarf ift durch Umlagen von ben Religions“ 
genofjen der Pfarrei, bezw. des Filinldiftrietes nach dem Steuerfuße aufzubringen. 

Ueber die Umlage bejchließt der Gemeinberath der Gemeinde, in welcher bie 
Religionsgenofjen wohnen. Der Gemeinderath wirb babei regelmäßig durch Hinzutritt 
eines Ausſchuſſes beitragspflichtiger Neligionsgenofjen verftärkt, die der Fabrikrath bezw. 
das Presbpterium aus feiner Mitte wählt; bei außerorbentlichen Umlagen von mehr als 
10 °% der Gefammtfteuer auch noch durch Höchftbeftenerte. Die Feſtſetzung der Umlagen 
gefchieht regelmäßig durch das Bezirksamt, bei außerorbentlichen Umlagen durch bie 
Regierung und, falls fie mehr ala 50 °/o betragen, durch den König. 

Für eine Reihe von Streitfachen in Bezug auf Kirchengemeinde und Kirchen⸗ 
umlagenverhältnifje ift nunmehr nad) bem Gefeke vom 8. Auguft 1878 ber Ver 
waltungsrechtsiveg eröffnet. 


AH €. Maper a. a. DS. 266 fi. 
veh Eine nähere Behandlung der Sache muß ih meinem bahyeriſchen Staatsrechte vor⸗ 
ebalten. 


3) Wand, bie Gemeindeordnung für bie Pfalz ©. 209 ff., 297 ff, Wand, Hanbbu 
©. sııh. Geib, Handbuch ıc, II ©. 64 ö © ch 


4) Das ältere Recht ift aufrecht erhalten duch Art, 44 ber pfälz. Gemeindeorbnung. 
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Es kann nemlich Beſchwerde gegen die Entſcheidungen ber Sreisregierungen, 
Kammern des Innern, zum Verwaltungsgerichtshofe erhoben werden bei Streitigkeiten 

1. über die Zugehörigkeit zu einem Pfarr⸗ ober Kirchengemeindeverbande und über 
Pfarriprengelgrengen, 

2. über Anſprüche und DVerbinblichleiten aus dem Kirchen und Pfarrverbanbe, 
Dienfte, Umlagen, Abgaben und andere Leiftungen für Eirchliche Zwecke, Verbindlichkeit 
zur Entrichtung befonberer Vergütungen für bie Benützung kirchlicher Anftalten und 
Einrichtungen (Art. 10 Ziff. 12, 13). 

Auch kann der Verwaltungsgerichtshof 

3. angerufen werden gegen Verfügungen in Gegenftänden der Staatsaufficht 
anf die Berwaltung ber Kirchengemeindeangelegenheiten, wenn von ber Kirchengemeinde 
behamptet wird, daß ihr eine rechtlich nicht begründete Beiftung auferlegt ober daß eine 
von Auffichtswegen als rechtlich unzuläffig beanftanbete Ausgabe rechtlich flatthaft fei 
(Art. 10 Ziff. 8). 


Siebenter Abſihnitt. 


Bie auswärtigen Angelegenheiten. 


8 128. Die auswärtigen Angelegenheiten fallen nunmehr zu ihrem widhtigeren 
Theile in die AZuftändigfeit bes Reiches. Die Zuftändigfeitsgrenzen find in biefem 
Handbuche (Band II, T) bei Darftellung des Gtaatsrecht? des Deutjchen Heiches 
erörtert. 

Innerhalb des ben Bundesſtaaten verbliebenen Gebietes der auswärtigen Beziehungen 
ift Bayern nad) wie vor Subject des internationalen Verkehres. 

Die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten obliegt dem Staatsmintfterium des 
1. Haufes und bes Aeußern, welchem bie bayerifchen Vertreter bei ben fremden Staaten 
unterftellt find, und welches den Verkehr mit den fremden Bertretern am bayerifchen 
Hofe unterhält. 

Bayern bat zur Zeit außerordentliche Sefandte und bevollmädgtigte Diinifter, ſowei 
einen Gefchäftsträger '). 

Das Schlußprotokoll zum Bünbnißvertrage mit Bayern vom 23. November 1870 
enthält in Ziff. VII und VIII bezüglich ber Diplomatifchen Vertretung im Auslanbe 
folgende Vereinbarungen. | 

Der Kaifer wird kraft feiner Präfidialredte mit Zuftimmung des Königs don 
Bayern den bayerifchen Geſandten an ben Höfen, wo ſolche beglaubigt find, Vollmacht 
ertheilen, die Reichsgeſandten in Verbinderungsfällen zu vertreten. 

Die bayeriſchen Geſandten find angewiefen, in allen Fällen, in welchen dies zur 
Geltendmachung allgemein deutſcher Spntereffen erforderlich ober von Nuben fein wird, 
ben Reichsgeſandten ihre Beihilfe zu leiften. 

Wo bayerifche Gefandtichaften nicht beftehen, obliegt bie Vertretung ber bayerischen 
Angelegenheiten den Reichsgefanbten. 


1) Bayern Hat außerorbentlidhe Geſandte in Berlin, Dresden, Stuttgart (zugleich beglaubigt 
in Dermfiadt), Wien, Bern (zugleich beglaubigt in Karlsruhe), Rom beim königlich italieniſchen 
Hofe, Rom beim päpftlihen Stuhle, Petersburg; dann einen Gefhäftsträger in Paris (zugleich 
beglaubigt in Bruffel). 
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Das Reich übernimmt in Anbetracht der Leiſtungen Bayerns für den diplomatiſchen 
Dienſt des Reiches und der Entlaftung, die den Reichsgeſandtſchaften durch den Beſtand 
bayerifcher Geſandtſchaften erwächſt, bie Verpflichtung, bei Feſtſtellung ber Ausgaben filr 
den biplomatifchen Dienft des Reiches Bayern eine angemefjene Vergütung in Anzechnusg 
zu bringen. 

Nach Art. 56 ber Reichsverfafiung beftehen außerhalb bes Bunbengebietes Vandes⸗ 
confulate nicht mehr, fondern nur Reichsconſulate. Dagegen können die Bunbesftanten 
innerhalb bes Bunbdesgebiets Conſulate haben, deren Bayern auch einige befikt?). 
Die bayerischen Gonjulate unterftehen dem Staatsminifterium bes k. Hauſes und bei 
Aeußern. 

Nach 8 3 des Reichs⸗Conſulatsgeſetzes vom 8. November 1867 haben die Reichs⸗ 
conſuln in gewiſſen Fällen unmiltelbar an bie Regierungen ber Bunbesftanten zu 
berichten unb lönnen biefe Regierungen in Angelegenheiten, welche das beſondere Intereſſe 
des Staates oder feiner Angehörigen angehen, ben Neichsconfuln Aufträge ertheilen. 
Auch diefe amtlichen Beziehungen werben vom Staatsminifterium bes k. Haufes und 
des Aeußern vermittelt. 

Das Recht, auswärtige Eonfuln in Bayern zu empfangen unb mit den Exequatur 
zu verfehen, ſteht nah Ziff. XII bes Schlußprotokolles zum Bündnißvertrage vom 
23. November 1870 Bayern zu. 

Was ben Abſchluß von Verträgen mit anderen Staaten anlangt?), fo 
enthält die bayerifche Verfaſſungsurkunde hierüber Zeinerlei Beftimmung. 

Indeſſen verfteht es fich bezüglich der Befugniß, in DVertragsverhanblungen mit 
fremden Staaten zu testen und hienach Berträge abzmichließen, von felbft, daß Fe dem 
Könige ala dem Träger ber Staatsgewalt zukömmt. 

Diefe Befugniß bewegt ſich nunmehr inmerhalb ber Schranken, weldde durch die 
Zuftändigfeit bes Reiches gezogen find. 

Da bie bayeriſche Berfaffungsurkunde ber Stantöverträge überhaupt nicht gedenkt, 
fo enthält fie auch feine Beftimmumng über ein Mitwirkungsrecht bes Landtages. Es 
bat alfo Hier im Allgemeinen ber Grundſatz Anwendung zu finden, ber aus Titel VII 
der Verfaſſungsurkunde ſich ergibt, daß nemlih bie Zuftändigfeit des Landtags nur 
ſoweit begründet ift, als eine ausbrüdliche Gefekesbeitimmung hiefür angeführt 
werben fann. 

Indeſſen haben Staatsverträge regelmäßig ben Zweck, daß auf Grund ber hierin 
enthaltenen Abreden innerhalb ber betheiligten Staaten etwas geſchehen, daß die Staats⸗ 
gewalt in Thätigleit treten fol, Die Grunbjäße darüber aber, in welcher Form dieſe 
Thätigfeit fich zu vollziehen hat, werben dadurch Zeine anderen, daß der Anlaß zur 
Thätigleit in einem Staatsvertrage liegt. Daraus ergibt filh, daß, wenn die Verwirk⸗ 
lichung flantSvertragsmäßiger Abmachungen Alte der Stantögewalt erheifcht, zu welchen 
die Zujtimmung bes Landtages erforberlich ift, diefe Zuftimmung zu ben betreffenden 
Alten erholt werden muß. Es kann bies gefchehen, ehe der Vertrag abgeſchloſſen wird, 
es Tann aber auch gefchehen, nachdem ber Vertrag abgefchloffen if. In letzterem alle 
aber läßt fih meines Erachtens die Forderung nicht abweifen, daß ber Vertrag, joweit 
fein Inhalt den Wirkungstreis des Landtags berührt, unter Vorbehalt der Zuftimmung 


1) Generalconfuln in Bremen, Hamburg, Frankfurt a, M. umb Dresden, Conſuln in Karls⸗ 
rube, dubes Leipzig und Stuttgart. 
Dal. hierüber Babanb in biefem Hanbb. II, I S. 104 ff. und befonders ©. 115 ff, 
aubeben zamentlid M. Pröbit in Hirth’8 und Seydel' 8 Annalen des Teufen Reis 1882 
. 241. ©. ferner Pözl, Lehrbuch des bayeriſchen Verfaſſungsrechtes, 4. Aufl. S 
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des Landtages abgefhloffen wird. Es ift bie nicht blos eine Forderung ber politischen 
Klugheit nach Außen Hin, es ift auch eine Forderung der Rechtsordnung nach Innen. 
Der König darf unbebingt nach Außen nur verſprechen, worüber er unbedingt nad 
Sparen verfügen Tann. Wllerbings berührt biefer Satz das Verhältniß von Staat zu 
Staat nicht; aber ber Bandtag Hat Anspruch darauf, daß er in Gegenftänben feines 
Zuftimmungsrechtes in feine Zwangslage verfebt wird. Man darf nicht einwenben, der 
Bandtag Tönne ſich ja dann immer noch ablehnend verhalten und der Regierung über- 
lafſen, wie fie fih aus der Sache ziehen wolle. Indeſſen fo Liegen die Dinge wohl 
tum. Es handelt fi doch um fein Schachſpiel zwiſchen Negierung und Landtag, 
fondern um Grledigung einer gemeinfamen Staatsſache. Nicht die Negierung wilrde 
matt gejeht, fondern ber Staat: plectuntur Achivi. Hienach bürfte ſich bie Anficht 
xechtfertigen, daß das Recht der Krone zum Abſchluſſe von Gtaatsverträgen zwar 
zweifellos befteht, daß es aber wie alle Kronrechte in einer Weile geübt werben muß, 
bie Dem Rechte des Landtags keinen Abtrag thut. Ä 


Ahter Abſchnitt. 


Bas Beerwelen. 


5 129. Geſchichtliche Entwidelung ber bayeriihen Heeresſsgeſezgebung. Die Grundlage 
bes bayeriſchen Heerweſens bildeten, bis bie Ereignifie von 1866 beren Unzulänglichkeit darthaten, 
bie Beftimmungen bes IX. Titels ber Berfaflungsurkunde und das Gefeß, bie Ergänzung bes ftehenben 
Heeres betr., vom 15. Auguft 1828 (G.Bl. S. 73) °). | 

Die Berfaffungsurkunde beftimmte: 

„Seber Bayer ift verpflichtet, zur Bertheibigung feines Vaterlandes nad) ben hierüber be⸗ 
fiehenben Geſetzen mitzuwirken. Bon der Pflicht, bie Waffen zu tragen, ift ber geiftlide Stanb 
ausgenommen.” Indeſſen waren bie geſetzlichen und thatſächlichen Befreiungen bon ber Wehrpflicht 
noch viel zahlreicher. Snsbefondere war ‚auch die Stellung von Erſatzmännern zugelaflen. Die 
Dienftzeit war nad) bem Geſetze ſechsjährig. Die Militärpflicätigleit trat mit bem 1. Januar des 
auf die Zurüdlegung des 21. Bebensjahres folgenden jahres ein. 

Bezuglich ber Eintheilung bes Heeres enthielt die Verfaſſung Folgendes: 

„Der Staat hat zu feiner Bertheidigung eine ſtehende Armee, welche durch bie allgemeine 
Militäreonfeription ergänzt und auch im Frieden gehörig unterhalten wird. Neben bdiefer Armee 
beftehen noch Reſervebataillons und bie Landwehr. Die Reſervebataillons find zur Verftärfung bes 
ſtehenden Heeres beftinmt und theilen im Falle bes Aufgebotes alle Verpfliätungen, Ehren und 
Borzüge mit bemjelben ). Die Landwehr kann in Kriegäzeiten zur Unterfiigung ber ſchon durch 
Refervebataillons verflärkten Armee auf beſondern Töniglichen Aufruf, jeboch nur innerhalb ber 
Grenzen bes Reiches in militäriſche Thätigkeit treten. Zur zweckmäßigen Benügung biefer Dlafle 
wird Diejelbe in zwei Abtheilungen ausgefchieben, beren zweite bie zur Mobilifirung weniger 
geeigneten Individuen begreift und in feinem Falle außer ihrem Bezirke verwendet werben foll.“ 
(Berf.⸗Url. zit, IX 88 2-5.) 

Die Landwehr umfahte bie nicht zum Dienfte in ber Armee ober ben Referbebataillong ver⸗ 
pflichtete ſtreitbare Mannſchaft im Alter von 21 bis 26 Jahren. 


.) Dol. Döllinger, Berorbnungenfammlung Bd. X. 

2) „Im Frieden bleibt fümmtliche in die Nejervebataillons eingereihte Mannſchaft, bie zu 
den Waffenäbungen erforberlie Zeit ausgenommen, in ihrer Heimat, frei von allem militärifchen 
Zwange, blos ber bürgerlihen Gerichtsbarkeit und ben bürgerlichen Geſetzen unterworfen, ohne an 
ber inbermg, de MWohnfihes, ber Anfälfigmachung* ober Verehelichung gehindert zu fein.” 
Berf. Url, Zit. IX 8 4. Die Dienftzeit in ben Reſervebataillons dauerte bis zum 40. Lebens⸗ 
jahre ober big zur Anfälfigmadung. 
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Die Berbältniffe ber Landwehr waren burch eine Berordbnung vom 7. März 1826 (R.⸗Bl. 
S. 299) geregelt. 

Im Berfolge der Verhandlungen Bayerns mit ben übrigen fühbeutfhen Staaten auf den 
Stuttgarter Eonferenzen erging unterm 30. Januar 1868 ein neue® Wehrverfaffungsgefeh 
(9.81. S. 261, 329)'). 

Diefes Gefeh, das fih vorwiegend an daß preußifche Mufter anſchloß, theilte bie bewaffnete 
Macht bes Königreiches in das ftehende Heer (active Armee und Reſerve mit je 3 Jahrgängen) und 
die Landwehr (mit 5 Jahrgängen). 

Die Dienftzeit ſchloß nad 11 Jahren mit dem 32. Lebensjahre bes Wehrpfliätigen. 

Die allgemeine Wehrpflicht wurde eingeführt, ber Ueberſchuß an Pflichtigen ber Erſatzreſerve 
1. und 2. Klaffe überwiefen. Die Befreiungen wurben vermindert, das Inſtitut ber Einjährig⸗ 
Freiwilligen angenommen, bagegen bie Erfaßmannftellung befeitigt. 

Die in Art. 95 bes Geſetzes vorgefehene Einrichtung einer Bürgerwehr iſt nicht in's Veben 
getreten ?). 

Im Anſchluſſe an Art. 83 bed Geſetzes wurbe durch Geſetz dom 29. April 1869 (G.⸗Bl. 
©. 1325) ein Wehrgeld eingeführt, beffen Entrichtung benjenigen auferlegt wurde, welde nit in 
bie Sage kamen, bie Wehrpflicht zu erfüllen ®). 

Diefe bayeriſche Heeresgefehgebung ift zu Folge bes Eintrittes Bayerns in das Neich größten- 
theils alsbald €), zu einem anbern Theile fpäter außer Kraft getreten®). 

Aufgehoben wurben ferner bie bayeriſchen Beſtimmungen über bas Militärpenfionswefen®) und 
über die Militärlaften ”). 


8 130. Die Sonderfielung bes bayeriſchen Heerweſens im Neidhe‘). Auf bem 
Gebiete des Heertvefens nimmt Bayern gegenüber ben anderen deutſchen Staaten eine 
Sonberftellung ein. 

Allerdings gilt die Beftimmung bes Art. 4 Ziff. 14 ber Reichsverfaſſung, welcher 
bie Gefebgebung über das Heerivefen bem reiche überweift, auch für Bayern; nicht minder 
haben bie Beftimmungen der Reichsverfaſſung (Art. 57, 59, 60) über Wehrpflicht und 
Pröfenzftärke jofort für Bayern Geltung erlangt. Der Vorbehalt in Abſchnitt III S 5 
Ziff. I bes Bündnißvertrages zu Gunsten der vorläufigen Aufrechterhaltung des bayerijchen 
Militaͤrrechtes Hat Teine nennenswerthe Bebeutung mehr. Das Erheblichſte ift, daß 
Bayern feine eigene Militär-Strafgerichtsorbnung behalten hat. 


1) Das Geſetz befeitigte bie Beftimmungen ber Verf.Urk. über das Recht der Söhne von Abeligen 
und höheren Beamten, als Gabeten in das Heer einzutreten (Tit. V 88 A Ziff. 5 u, 5, Beil. V 
Zit. II 8 11), dann die Beftimmungen bes Zit. IX 88 3—5 ber Verf.:Urk. nekft allen auf bie 
Gromzung bes ftehenben Heeres und auf bie Refervebataillone bezüglichen Bejeken und Ber- 
orbnungen. 

2) Dgl. Pögl, Lehrb. bes bayer. Verwaltungsrechtes, 8. Aufl, ©. 659 f. 

2 Erſatzreſerviſten, ganz oder zeitweife Befreite, Untaugliche, Unwundige. 

4) Bgl. insbefondere Reichsgeſetz vom 24. November 1871 (M. G.⸗Bl. S. 398). 

s) Art. 22 des Wehrverfaffungsgefeßes wurbe durch Geje vom 15. April 1875 (Bei. u. 
BB. ©. 358) aufgehoben. Zu Art. 33 bes Boeheerfaffungsnefe es |. nun Reichsgeſetz vom 
* — (R.⸗G.⸗Bl. ©. 59), zu Art. 34 das ſReichs⸗Militärpenfionsgeſetz vom 

. mi . 

6) Vgl. insbefondere das Geſetz vom 16. Diat 1868 über die Verforgung invalider Unter⸗ 
offiziere und Soldaten fowie bie Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen (G.Bl. ©. 537). 

7) Geſetz über die Peräguation FKriegslaften vom 22. Juli 1819 (G.Bl. ©. 261). 
Geſetz, die Einguartierungs- und Vorjpannslaften in SFriebenszeiten beir., vom 25. Juli 1850 (8.81. 
S. 281), bazu Weber, neue Befeh- und Berorbnungenfammlung IV &. 150 Anm. 1. Geſetz, 
die Ergänzung des Pferdebebarfs für das k. Heer im falle der Dlobilifirung betr, vom 20. März 
1872 (8.21. ©. 225). 

8) Vgl. bierher Laband in diefem Handbuche IL, I ©. 161 ff., dann Fr. Brodhaus, 
das deutſche Heer unb bie Eontingente der Einzelftanten, Leipzig 1888. Außerdem Reger, bie 
ititärbienfigefepgehung bes deutſchen Reiches. Mit den für das Reich und das Königreih Bayern 
giltigen Vollzugs ein mungen %., Ansbach 1888 (bisher 1 Lieferung), Zenetti, Wehrorbnung 
und Heerordnung für das Königreich Bayern, Nördlingen 1876 mit zwei Ergänzungsbänben 1878 
und 1882 (neue Auflage in Vorbereitung), W. Krais, Handbuch der inneren Berwaltung, 2. Aufl, 
I 7 DR A. Geib, Handbuch für bie Gemeindebehörden ber Pfalz, 2. Aufl, I ©. 605 ff., 
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Befteht hienach im Gebiete der Heeresgeſetzgebung greundfäglih und zum größten 
Theile auch in ber Durchführung Rechtseinheit zwoifchen Bayern und bem übrigen Reiche, 
fo ift dies in allen fonftigen Beziehungen nicht ber Tall, 

Die Streitfrage nach ber rechtlichen Natur bes beutfchen Heeres ift für Bayern 
gegenſtandslos. Das bayeriſche Heer, jo erklärt ber Bündnißvertrag, bildet einen in fidh 
geichloffenen Beftandtheil bes beutfchen Bunbesheeres mit jelbftändiger Verwaltung unter 
ber Militärhoheit des König. 

Der König von Bayern bat fomit gegenüber feinem Heere der Regel nach alle 
Triegsherrlichen Rechte, auch diejenigen, welche andern Kontingenten gegenüber der Kaiſer 
ausübt. Daraus erklärt fi, daB zwar, wo das Vollzugsverordnungsrecht zu Reichs⸗ 
geſetzen, bie auf das Heerweien Bezug haben, dem Bundesrathe zufteht, diejes Recht auch 
über Bayern fich erftredt, daß bagegen, wo das Verorbnungsreht bem SKaifer als 
Bundesfelbberrn zulömmt, das entiprechende Verordnungsrecht für Bayern vom Konige 
geübt wirb?). 

Der König von Bayern tft in ber Ausübung feiner kriegsherrlichen echte nur 
joweit beiehränft, ala bies ausbrüdlich feftgejet ift. Ziff. XIV 8 4 des Schlußprotofolles 
zum bayerifchen Bündnißvertrage betont bies mit ben Worten: „Diejenigen Gegenftänbe 
des bayeriſchen Kriegsweſens, betreffs welcher der Bunbesuertrag nom Heutigen oder ba 
vorliegende Prototoll nicht ausbrüdliche Beſtimmungen enthalten — ſohin ingbejondere 
die Bezeichnung der Negimenter zc., die Uniformirung, Garnifonirung, das Berjonal- 
und Militärbilbungsweien u. f. w. werden durch biefelben nicht berührt.” 

Die Beſchränkungen bes Königs von Bayern in Ausübung feiner 
Militärhoheit find von zweierlei Art. 


1) Die bayeriſche Sonderftellung wird in ben betr. Reichsgeſetzen mit folgender Formel 
gewahrt: „Gegenwärtiges ——— kommt in Bayern nach näherer Beflimmung des Bundnißvertrages 
vom 28. Robeuber 1870 unter III $ 5 zur Anwendung.“ 

Zum Reichs⸗ „Militärgele e Dom * Mai 1874 (R.G.⸗Bl. ©: * nebſt Novellen vom 
6. Mai 1880 (N.G.⸗Bl. ©. 103), 31. März 1885 (R.⸗G.Bl. ©. 81), ürz 1887 (KR.G.Bl. 

©. 117), dann zum Reichsgeſetze dom 11. Februar 1888 (R.-©.-B1. m find ' 
erordiim en erlaflen: 
m. 8. Er J 30, bes R.M.⸗G. bie Disciplinarfiraforbnung vom 12. December 1872 (Ariegs- 

2. Zu 8 71 des R.M.⸗G. unb 8 8 bes Reichsgeſetzes dom 15. Februar 1875 (R.-B.- BL. 

©. 65) bie Wehrordnung für das Königreih Bayern vom 21. November 1875 unb Die Heer⸗ 
orbnung für das Königreich Bayern vom 4. December 1875. (Ueber beide und beren Tpätere Aen⸗ 
berungen |; Zenettt a. a. D.; bann Gef. u. V.Bl. 1884 ©. 455, 1885 ©. 614, 1887 ©. 285.) 
3. Zu 8 36 bes Reichägefehes vom il. Februar 1888 Betanntmadjung, vorläufige Aus: 
Führungäbeftimmmungen betr., vom 17. Februar 1888 (Ge. u. V.⸗Bl. S. 8 
änen Zu den Militächenfionagejeken find folgende bayeriſche Kusführangskeftimmungen zu ver⸗ 
de 


“ Vollzugsverordnungen vom 23. Auguft 1887 zum Meiägelege bom 17. Juni 1887 
at ee für Wittiven und Waifen zc. (Gef.- u. V.Bl. u. 585; dazu S. 526, 
2. hinfichtlich der Militäranwärter: Diiniferinl- Defanntmadung bom 11. September 1882 
Bel. u. V.⸗Bl. ©. 507); dazu Ausführungsbeftimmungen Gef. DV. Bl. 1885 ©. 669, 1888 
ne Stellenverzeihniß Gef. u. V.⸗Bl. 1885 ©. 685, 1886 ©. 191, 582, 1887 ©. 418, 


uf hie Geſetze über die Diilitärlaften beziehen ſich nachſtehende bayeriſche Bollzugsporjchriften: : 

1. Bollgugsperorbnung vom 8, Juli 1875 zum a bom 25. Juni 1868 
(Gef. * V.⸗Bl. S. 518; dazu Geſ.⸗u. V.Bl. 1885 ©. 251, 1887 

2. Pferbeauähebungsreglement vom 8. Februar 1887 Sei. ⸗u. V.Bl. ©. 141). 

8. Derorbnung vom 22. December 1887, betr. die Inftruction pur Ausführung ber Reichs⸗ 

geſetze über die Naturalleiftungen für bie Bemaffnete Macht im Frieden vom 13. Februar 1875 
und 21. Juni 1887 (Gef. u. 3.91. 1888 

4. Verordnung vom 9. ar 1888, — bie Militärtransportordnung für die Eiſenbahnen 

im Frieden (Gef.- u. V.⸗Bl. ©. 153). 


olgenbe bayerifche 
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Sie beftehen zum einen Xheile darin, daß ber König bezüglich gewifjer Alte ber 
Militärhoheit, die ihm formell zuftehen, materiell gebunden ift, und zwar ſowohl dahin, 
daß, als aud barin, wie er fie vornehmen muß). 

Der Bündnißvertrag jagt in Abjchnitt II 8 5 Ziff. IT: 

1. „In Bezug auf Organifation, Formation, Ausbildung und Gebühren, dann 
binfihtli der Mobilmahung wird Bayern volle Webereinftimmung mit ben für das 
Bundesheer beftehenden Normen herſtellen“ ®). 

2. „Die Anordnung ber Kriegsbereitſchaft (Mobilifirung) des bayeriſchen Contin⸗ 
gentes ober eines Theiles besfelben erfolgt auf Veranlaffung bes Bundesfeldherrn durch 
Seine Majeftät den König von Bayern” ®). 

Eine andere Beichränkung der Militärhoheit des Königs von Bayern befteht barin, 
daß unter einer beftimmten Vorausſetzung die eigene Ausübung ber Dilitärhoheit durch 
ben König zeit« und theilweife aufhört und ber Kaiſer an bie Stelle bes Königs tritt*). 
Das bayerifche Heer tritt nemlich im Kriege, und zwar vom Augenblide der verfügten 
Kriegäbereitf haft an, unter den Befehl des Kaifers’). Die Verpflichtung ber bayeriſchen 
Truppen, im Kriege dem Bundesfeldherrn zu gehorchen, wird in ben Fahneneid aufs 
genommen, ben fie ihrem Könige leiften (a. a. O. Ziff. IV). 

Befondere Beftimmungen enthalten der Bündnißvertrag mit Bayerır (a. ad. 
Ziff. V) und das Schlußprotofoll hiezu (Ziff. XIV 88 1—8) bezüglich ber in Bayern 
beftehenben unb Tünftig anzulegenben deftungen‘). Die bayeriſchen Seftungen find 
Sandesfeflungen. Die Anlage neuer Befeftigungen in Bayern kann nur auf Grund jemweiliger 
Bereinbarung bes Reiches mit Bayern erfolgen‘). Solche Anlagen treten bezüglich deg 
unbeweglichen Materiales in bayerijches, bezüglich bes beweglichen Materiales in Reichs⸗ 
eigenthum 9. 

Das dem Kaiſer nach Art. 68 der Neichsverfaffung gegenüber den Contingenten 
zuftehenbe Auffichtsrecht erleidet Bayern gegenüber Einſchraͤnkungen. Dex Bünbnike 
vertrag (a. a. O. Ziff. IID ſchreibt zwar auch Bayern gegenüber dem, Yunbesfelbheren 
„die Pfticht und das Recht“ zu, „ſich durch Inſpectionen von ber Webereinftimmuug in 
Organijation, Formation und Ausbildung, jowie von der Vollzähltgkeit und. Kriegs— 
tüchtigteit bes bayeriſchen Eontingentes ueherzeugung zu verſchaffen“, allein er bejegräntt 


h Der Bünbnikvertrag fagt a. a. O. noch: r ſteten genfeitigen nformation in den 
durch dieſe — — geſchaffenen milituriſchen Bezlehungen RK: ten bie IH —— — 
in Berlin und München fiber die einſchlagigen Ynschnemgen eniſprechende Mittheihung duxech bie 
reſpectiven —E J 
2) Keine Gebundenheit liegt in ber weiteren Abmachung: Sogus der Bewa ae imb 
Ausräftung ſowie ber Grabahzeiden behält Ti bie f t. baberifäie Kegiernng die Herftellung der 
vollen Uebereinftimmung mit dem Bundesheer vor.“ Bahern hat übrigens ber darin liegenden 
naturalis obligatie flet3 entiprochen. 
3) Dies gilt au für ben Aufruf des Landſturmes nad Art. II 8 25 bes Reichegeſehet 
vom 11. Februar 1888. 
8 die mg bes Kriegszuſtandes vgl. oben ©. 247. 
Zu weit geht aber Brodhaus, wenn er a. a. ©. ©. 153 fagt: „Für ben König von 
Bayern bleibt foricch während bes Strieges tur diejenige Stellun 1 Brioe, Tandem welche die beutfchen 
Gontingentöherren na Maßgabe ber Reichsverfaffung nicht blos im ondern mu im Frie 
einnehmen." Dem Kömige von Bayern bleiben im Begentheile aud im alone noch Rechte, welche 
die anderen Contingentsherren nicht haben. 
6) Beſondere Abmachungen find „Ipäter dur Bertrag vom 15. Juni 1874 wegen ir 
erfolgt. B Bl. Babanb in biefem Hanbbuch IE, X S, 167 Anm. 1, Gaupp, ebenda III, I2 
— Ueber das frühere bayerifche Seftungsreglement und Bauraponregulatid f. 
Weber, neue Gejeh- und Verorbmungenfammlung V ©. 396. 
7) Es Heißt „wird Bayern im jeweiliger fpecieller Vereinbarung zugeſtehen.“ gl. 
darüber Brodhaus a. a. O. ©. 147 1 
8) Vgl. Brockhaus a. a. O. ©. 
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dieſes Inſpectionsrecht nach zwei Richtungen Hin. Der Kaifer muß fi 1. „über bie 
Mobalitäten ber jeweiligen Vornahme” d. h. ſowohl über beren Zeit als auch über bie 
Perſon bes Inſpecteurs mit dem Könige von Bayern „in's Vernehmen ſetzen“, er bedarf 
demnach der Zuflimmung bes Königs von Bayern, die letterer allerdings nicht nach 
Willtür verweigern kann. Der Kaifer muß fi 2. „über das Ergebniß dieſer Inſpectionen 
mit dem König von Bayern benehmen, db. h. er kann bie Abftellung wahrgenommener 
Mipftände nicht ſelbſt anordnen, fondern fie nur beim Könige anregen, welch’ letzterer 
allerdings verpflichtet ift, anerlannte Mängel zu befeitigen '). 

Hinfichtlich der Koften und Laſten bes Heerweſens) fpridt Art, 58 ber 
Heichöverfaffung ben Srunbfaß aus, daß fie von allen Bundesſtaaten und beren Angehörigen 
gleichmäßig zu tragen ſeien. Der Bünbnißvertrag mit Bayern (Abfehnitt III 8 5) 
erklärt jenen Artikel als für Bayern giltig, fügt jedoch bei, „daß derſelbe für Bayern 
folgenden Zuſatz“ erhalte: „Der in diefem Artikel bezeichneten Verpflichtung wird von 
Bayern in ber Art entfprodhen, daß es bie Koften und Laften feines Kriegswefens, ben 
Unterhalt - der auf feinem Gebiete belegenen feften Pläße und fonftigen ortificationen 
eindegriffen, ausſchließlich und allein trägt.” 

Des Weiteren wird fobann gefagt (a. a. O. Ziff. ID: „Bayern verpflichtet fich, 
für fein Contingent und die zu demfelben gehörigen Einrichtungen einen gleichen Gelb» 
betrag zu verwenden, wie nach Verhältniß ber Kopfftärfe durch den Militäretat des 
deutſchen Bundes für bie Übrigen Theile des Bundesheeres ausgeſetzt wird.” 

Nach dem Inhalte dieſer beiden Stellen wäre bie Dedung feines Heeregaufwandes 
Sache Bayerns, das dagegen am gemeinfchaftlichen Heeresaufmande der andern Bundes⸗ 
ftaaten nicht Theil zu nehmen hätte. Allerdings aber müßte inhaltlich der zweiten Stelle 
Bayern für fein Heer jährlich genau ebenfoniel aufwenden, als für das Heer aufzuwenden 
wäre, wenn es in der finanziellen Reichsgemeinjchaft ftänbe. 

Den eben erörterten Sähen ftehen indeſſen andere gegenüber, welche ſich damit 
wenig im Einklange befinden. 

Der Bündnißvertrag fährt an der oben angeführten zweiten Stelle ſofort weiter: 
„Dieſer Geldbetrag wird im Bundesbudget für das königlich bayerifche Kontingent in 
Einer Summe ausgeworfen.“ Unb er fagt (8 6) ferner, was bie Schlußbeftimmung 
zum Abfchnitt XII der Reichsverfaſſung wiederholt, daß bie Beftimmungen über bie 
Reichsfinanzen auf bie Ausgaben für das bayerifche Heer nad) Maßgabe des Bünbnip- 
vertrages Anwendung finden, der Artifel 72 über bie Rechnungslegung infoweit, „als 
dem Bunbesrathe und dem Neichsiage die Ueberweiſung ber für das bayerische Heer 
erforderlihen Summe an Bayern nachzuweiſen if.” In der gleichen Auffaffung 
bewegt fich endlich folgende weitere Vereinbarung be Bünbnißbertrages (a. a. O. 8 5 

if V): ' 


. „An den Koften für ben Bau und bie Ausrüftung folcher Befeftigungsanlagen 
(d. 5. neuer Bejeftigungen auf bayeriſchem Gebiete) betheiligt ſich Bayern in dem 
feiner Bevölkerungszahl entſprechenden Verhältniffe gleihmäßig mit den anderen 
Staaten bes beutfchen Bundes; ebenfo an ben für fonftige Feſtungsanlagen etwa Seitens 
des Bundes zu bewilligenden Ertraordbinarien“. 

Diefe zweite Gruppe von Beftimmungen läßt kaum eine andere Auslegung zu als bie, 
daß Bayern die Koften feines Kriegsweſens nicht ausſchließlich und allein, fondern daß 
es bie Koften des Kriegsweſens mit ben übrigen Bumbesftanten gemeinjam trägt. 


1) Bol. Herder Brockhans a. a. O. ©. 140 fi. 
2) Bol. zum Folgenden Brodhaus a. a. ©. ©. 137 ff. 
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Die Erklärung für biefen Wiberfpruch ſcheint darin zu liegen, daß bie erfte Gruppe 
von Beftimmungen den thatjächlichen, bie zweite Gruppe ben rechtlichen Vorgang vor 
Augen bat und daß der praktiſche Unterfchieb beider Betrachtungsweifen, um einen vom 
Reichskanzler bei ähnlichem Anlafje gebrauchten Vergleich anzumenben, nicht erheblicher ift, 
als der Unterfchieb zwifchen bonnet blano unb blanc bonnet. Bei der erften Anſchauung 
verlaffen bie für das bayerifche Heer beflimmten Millionen die bayerifche Staatskaſſe erft, 
wenn fie für das Heer verausgabt werben; nach der zweiten Anfchauung kommen fie — 
natürlich nur ideell, nicht thatſächlich — aus ber Staatskafſe in bie Meichskaffe und 
aus ber Reichskafſe wieder in bie Staatskafſe. Und zwar werben fie — und das hebt 
einerjeits den Unterſchied beider Anfchauungen praftifch auf unb begründet anbererfeits 
ben Unterſchied zwiſchen ber bayeriſchen und ber übrigen Eontingentsvertwaltung — in 
ber bayeriſchen Staatzkaffe wieder zu bayerifchem Gelbe. 

Man kann aljo den aufgezeigten Widerſpruch wohl dadurch löſen, bab man 
annimmt, die erite Gruppe von Beitimmungen wolle eigentlich weiter nichts ausbrüden, 
als da Bayern mit feiner Quote bes Heeresaufwandes felhftänbig wirthſchaftet. 

Dieſe Selbftändigfeit ift übrigens eine beſchränkte. Der Gefammtaufwand fteht 
für Bayern durch das Reichsbudget feit. Seine Berausgabung wirb zwar nach dem 
Bündnißvertrage (a. a. DO. 8 5 Ziff. ID durch Specialetats geregelt, deren Aufftellung 
Bayern überlaffen bleibt. Hiefür dienen aber im Allgemeinen biejenigen Etatsanjähe 
nad) VBerhältniß zur Richtſchnur, die für das übrige Bundesheer in ben einzelnen Titeln 
ausgeworfen find’). 

Die Selbftänbigleit bes bayerifchen Heeresfinanzweiens*) bat zur Folge, daß ber 
Fiscus des bayerifchen Heeres der Landesfiscus, nicht der Reichsfiscus ift, daß demnach 
da8 den bayerifchen Heereszwecken bienenbe Verwaltungsvermögen Staatsgut ift, daß 
endlich Erſparniſſe ber bayeriſchen Heeresverwaltung Erſparniſſe des bayerifchen 
Staates find, 

Die bayerifche Heeresverfaffung und Heeresverwaltung fehließt fich, ſoweit 
nicht ohnedies reichsverfaſſungsmäßig Gleichheit mit dem übrigen beutfchen Heere beftehen 
muß, an das Mufter bes preußifchen Gontingentes enge an. Dieſe Gleichheit befteht ins⸗ 
bejondere auch bezüglich ber verſchiedenen für Bayern formell gefondert erlaffenen Ber 
ordnungen, wie Heer⸗ und Wehrorbnung u. f. w. 

Auf die Einzelheiten ift hier nicht einzugehen. Es ſoll im Folgenden nur bie 
Drganifation bes bayerifhen Heeres in ben Grundzügen vorgeführt werben. Dabei tft 
zu bemerken, baß bie taftiichen Verbände bes bayerifchen Heeres ihre Bezifferung für 
fih, nicht durchlaufend im Reichsheere haben. 

An ber Spitze ber Heeresverwaltung ſteht das SKriegaminifterium®), Außer⸗ 
bem beſteht ein Generalftab und eine — zur Zeit unbeſetzte — General⸗ Inſpection 
der Armee. 

Das bayeriſche Heer iſt nach der Friedensformation“) in zwei Armeecorps°) mit 
ben Gommanbofigen München und Würzburg getheilt. Jedes Armeecorps gliedert ſich 
in zwei Divifionen, 4 bezw. 5 Infanteriebrigaden ), 2 Gavalleriebrigaben unb 1 Feld⸗ 


l Bol. oben ©. 215 f. 
3 Der Sufwand fü für die Kriegsführung ift dagegen vollftändig Reichsſache. 
gl. oben 
4) gl. hieher ilittr-Sanbhud bes Königreichs Baberm, 3. « Aufl München 1887. Val. 
auch meber, neue Gefeß- und Ta aa VII S. 5 
Bol. Reihe: Militärgefeg 8 3 A 
s 2 e bayeriſche —A in Metz ſteht unter dem Generalcommando des 
II. Armeecorps. 
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Artilleriebrigabe )._ Dazu kommt je ein Pionier- und Xrainbataillon und beim 
I. Armeecorps die Eifenbahncompagnie. Außerdem befteht eine Fup-Artilleriebrigabe ?). 

Für die Gavallerie, die Artillerie und den Train, das Singenieurcorps und bie 
Feſtungen ift je eine Inſpection errichtet. 

Die militärifche Territorialeintheilung entjpricht jener bes übrigen Bunbesgebietes. 

Die Verwaltungseinrichtungen be Heeres folgen dem Vorbilde ber preußiſchen 
Armee’). 

Zu erwähnen ift noch, daß das Kaſſenweſen des Heeres von dem übrigen 
Staatslaſſenweſen getrennt if. Eine General-Militär-Kafje (Speciallafen die Penflong- 
und die Fondskafſe) unterfteht dem SKriegsminifterium. Für die Verwaltung ber 
Milttärfonds ift eine Militär Fonds-Commiffion errichtet ). Auch die Rechnungsrepifion 
ift für bie Heeresverwaltung eine gefonberte °). 


1) Im Ganzen zählt das bayeriſche Heer 19 Sinfanterieregimenter, 4 Jägerbataillone, 
10 Gavallerieregimenter, 4 yelbartillerieregimenter. 
2) 2 Regimenter. 
8) Weber bie trete fiehe oben S. 8 
1 Belanntm, vom 16. Februar 1883 (Bef.- 1. 2.81. ©, 185). 
5) Belanntm. vom 11. Februar 1883 (Bef.- u. V.Bl. S. 140). Rechnungsreviſionsſtelle 
beim Kriegsminifterium. 
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Das - 
Staafsrecht des Königreihs Württemberg. 


Bon 


Dr. $. Gaupp, 


Landgerichtsrath In Elwangen. 


Handbuch des Deffentlichen Rechts. DIT. 1. II. 1 





Quellen und Litteratur. 


1. Quellenfammiungen. 
a) Urfundenfammlungen: Württembergijhes urtundenbug. Heraudgegeben 
bon dem K. Staatsarchiv in Stuttgart. Bd. 1—4. 1849— 

Spittler, Sammlung von Urkunden und Attenftüclen zur toüettemberg. Geſchichte. I. und 
II. ®öttingen 1791 u. 1796. 

b) Gejetfammlungen: A. 2 Reyſcher, Bollftändige hiſtoriſch und kritiſch bearbeitete 
Sammlung ber württemberg. Geſetze. Stuttgart und Tübingen 1828 ff. ®b. I.-XIX. 
— Diefe Sammlımg erſetzt fämmtliche frühern Sammlungen württemberg. Geſetze. 

Das württembergijhe Regierungsblatt, jeit 1806 das zur Veröffentlichung 
der Geſetze, Berorbnungen und Pinifterialverfügungen von allgemeiner Bedeutung bejtimmte 
Gefeßesblatt. Daneben wird jeit 1850 au der „württemberg. Staatsanzeiger“ 
zur Beröffentlihung von Regierungserlafien ıc. benitkt. Neben dem Regierungsblatt und 
Staatsanzeiger erſcheinen bejondere Amtsblätter: 

des Juſtizminiſteriums, 

der Verfehrsanftalten, 

des Mtinifteriums des Innern, 

der Oberfinanzglammer, Domänen- und Foritdireftion, 
des Steuerfollegiums, 

das K. Militärverordnungsblatt. 

Das Reichsgeſetzblatt wird dem Regierungsblatt jeit 1871 beigelegt. Die in dem Eentral- 
blatt des Deutſchen Reichs enthaltenen Berwaltungsverorbnungen werben theils durch 
das Regierungsblatt, teils durch die Amtsblätter veröffentlicht; eine direfte Publikation 
dur Mittheilung des Gentralblatt3 an die Landesbehörden findet nit ftatt. 

2. Litteratur des württembergiihen Staatsrechts. 
a) Syſtematiſche Darftellungen: J. G.Breyer, Elementa juris publ. Wirtemb. ac ducum 
privati. Ed. 2. Tübingen 1787. 
a 1840, Das Staatsreht des Königreich Württemberg. Tübingen. 1. Aufl. 1829. 
u 
ae Regierung und Stände in Württemberg. Stuttgart 1882. 
B. Ried e, Berfaflung, Verwaltung und Staathaushalt des Königreihe Württemberg. 
“6 ep.⸗ Abdruck aus dem dom württemberg. ſtatiſtiſch-topographiſchen Bureau herausgege- 
enen Werte „das KHönigreih Württemberg”). Stuttgart 1883. 
DO. Sarwey, Das Staatsrecht des Königreichs Württemberg. Tübingen 1883. 2 Bde. *). 
b) Bon bedeutenderen Bearbeitungen einzelner Theile des württemberg. Staatsrehts find hier 
hervorzuheben: 

8. T. v. Spittler, Bermifchte Schriften über wärttemberg. Geſchichte, Statiftif und 

öffentliches Recht. Stuttgart u. Tübingen 1837. Ed. €. v. Wächter. 
. 8. Reyſcher, Public. Verſuche. Stuttgart 1832. 

Scheurlen, Der Staatsgerihtshof in Württemberg. Tübingen 1835. 

Herdegen, Württemberg. Staatshaushalt, Stuttgart 1848. 

C. 9. Hoffmann, Das württemberg. Finanzredt. Tübingen. 1. Bd. 1857. 

C. V. Frider, Die Berfaffungsurtunde für das Königreich Württemberg v. 25. Gept. 
1819 mit dem officiellen Auslegungsmaterial. Tübingen 1865. 


3. Zeitiriften: Wäürttembergifhe Jahrbücher für Statiftif und Landeskunde, heraus: 
gegeben vom ſtatiſtiſch-topographiſchen Bureau (jeit 1819); 
HR fr freiwillige Gerichtsbarkeit und Gemeinbeverwaltung von Boſcher 
eit 
daneben ne "das Württemberg. Archiv für Recht und Rechtsverwaltung von 
Kübel und Sarmwey, 1858 ff. 


*) Dieſes Buch konnte nur noch in den Noten berüdfichtigt werden. 


1* 








Verzeichniß der Abkürzungen. 


G. D. = Geſchaͤftsordnung. 

K. d. A. — Kammer der Abgeordneten. 
K. d. St. — Kammer ber Standesherren. 
M. V. — Minifterialverfügung. 

N. B. — Regierungsblatt. 

R. 6. P. O. — Reichscivilprozeßordnung. 
NR. G. B. — Reichsgeſetzblatt. 

R. G. V. G. = Reichsgerichtsverfaſſungsgeſetz. 
R. St. P. O. — Reichsſtrafprozeßordnung. 
R. V. — Reichsverfaſſung. 

V. J. — Vollzugsinſtruktion. 

V. O. — Verordnung. 

V. U. — Verfaſſungsurkunde. 

W. G. = Wahlgeſeßz. 





Dis. Hob. = Marquardſen's Handbuch bes Oeffentlichen Rechts. 


Die oben angeführten ſyſtematiſchen Darftellungen bes württ. Staatsrechts, ſowie die Lehr⸗ 
bücher des Reichsſtaatsrechts und des deutſchen Staatsredhts von Baband, Zorn, G. Meyer und 
9. Schulze find lediglih nach den Namen ihrer Verfaſſer zitirt. 





Erfier Abſchnitt. 


Geſchichtliche Einleitung. 


Litteratur: Th. Spittler, Vermiſchte Schriften über württembergifie 
Geſchichte, Statiftil u. Sen Rest. Herausg. vd. &. Wächter 1837 (insbef. Bd. V 
und XIII. erid. 1780-1795). — U. 8.Reyiäer, Einleit. zu den mwürttemb. ———— 
Bd. I. S. 1—464, Bd. IH. ©. 148, ferner in Meiste'z Rechtslexikon Bd. XV. S. 66 ff. — 
Fricker und Geßler, Geſch. der Berfaflung Württembergs, Stuttgart 1869. — 8. G. Waͤchter, 
dandtus bes im Königreich Württemberg geltenden Privatrechts, Stuttgart 1842, Bd. J. — 
ann die Werke über allg. württemberg. Geſchichte: insbe. Sattler, Geſchichte des Serzogthums 
Württemberg unter der Regierung der Grafen. Bd. I.—V. (1757, 1767 und 68), unter der Re⸗ 
gierung der ergoge Bd. L—XII. (176983) mit vielen Urkunden. — Pfaff, Geſchichte Würt- 
tembergs, Bd. I.—IV. Stuttgart 1889. — Ehr. Fr. Stälin, Württembergiige Geſchichte 
4 Xh. 1841—1873 (reit nur bis zum Jahre 1593). — B. Kugler, Herzog Ulrich zu MWürt- 
temberg, 1865, und Bean Chriftoph, Bd. I. u. II. 1868-1872. — — BR. Fr. Stälin, Geſchichte 
Warttembergs. Bd. Gotha 1883. — ——— der neueſten politiſchen Geſchichte W's, ins⸗ 
beſondere * 1848, ift zu vergreitben 4A 


„eis er, Erinnerungen aus alter und neuer 
Zeit. Freiburg und Tübingen 1884, 


8 1. Das Königreich Württemberg !) bat feine jetige Geftalt durch bie großen 
Staatsveränderungen im Anfange diefes Jahrhunderts erhalten. Die zufammenhängenbe 
beglaubigte Geſchichte des Regentenhaufes und Landes Württemberg beginnt um bas 
Jahr 1238 mit dem Grafen Ulrich I. (ſpäter ber „Stifter” genannt). Seit biefer 
Zeit?) bat fih bie Regierung — unterbrochen nur durch bie dfterreihifche Zwiſchen⸗ 
herrſchaft unter Herzog Ulrih (1522 —1534) — im Mannesftamme bes Haufes Würt- 
temberg vererbt. Für die gejchichtliche Betrachtung des öffentlichen Rechtszuſtandes während 
diefer Zeit Tann, ba die in ben Jahren 1802—1810 erworbene Hälfte bes Landes aus 
den beterogenften Beſtandtheilen zufammengefeßt war unb ber frühere öffentliche Recht- 
zuftand biefer Gebiete für die Gegenwart — abgejehen von ben Rechten bes Adels — 
feine Bedeutung mehr hat, nur das Stammland, die frübere Grafſchaft und das jpätere 
Derzogtbum Württemberg in Betracht kommen. 


333 Bis zum Anfang dieſes Jahrhunderts war die Schreibweiſe: Wirtemberg. 

Ueber die frühere Zeit ſeit 1092, in welchem Jahr erſtmals ein Conradus de Wirtinis- 
berk als Zeuge in einer im Cantonsarchive zu Schaffhaufen befindlidden Urkunde vom 2. Mai 1092 
aufgeführt wird und über Die Aondinationen, welche na hieran und an die Einträge im Codex 
zn Indpfen, |. Stälin a. a. © Bd. I. ©. 478 ff. und Frider und Geßler 
a. a . 


6 Baupp, das Staatsreht bes Königreichs Württernberg. 8 1. 


I. Der ſchon im 14. Jahrhundert beträchtliche Territorialbeftand der Grafihaft Württemberg !) 
war nit dur Eroberungen, Erbihaften oder Heiraten *), fondern in der Hauptſache durch 
Kauf, Pfandſchaft und ähnliche Erwerbsgründe allmählig in ben Händen der Grafen vereinigt 
worden. Im 13. und 14. Jahrhundert, zu einer Zeit, wo in Süddeutſchland eine große Anzahl 
herzoglicder und gräfficher Geſchlechter durch Theilungen, Kirchen⸗ und Klojterftiftungen, Schul: 
den ıc. in Vermögensverfall gerieth, und es an günftigen Gelegenheiten zu Käufen, Pfanbd- 
auslöfungen zc. nicht fehlte, mußten die Grafen von Württemberg durch ſparſamen Haushalt, früh: 
zeitigen Ausfhluß der realen Theilung des Stammguts, Vermeidung von Kirchen⸗ und Klofter- 
jtiftungen und durch Fuge Benüßung der Zeitverhältnifie fih allmählig im Mittelpunkte des ehe- 
maligen ftaufifhen Herzogthums umfangreiche und verhältnigmäßig zufammenhängende Befißungen 
zu erwerben, über welde fie die vogteilichen und grundherrliden Rechte ausübten?),. Wie fi 
aus dieſen Rechten die Landeshoheit Über die Grafſchaft entwidelte, läßt fih hiſtoriſch nicht 
nachweiſen, namentlih fehlt e8 an jedem Anhalte dafür, daß der Grafentitel jelbft in Würt- 
temberg auf einem urfprüngfichen Saugrafenamte beruhte *%). Der Entwidelungsprozeß der Landes⸗ 
hoheit war bereits abgeſchloſſen zu der Zeit, aus welcher die erften Urkunden ber Württembergifchen 
Staaisgeſchichte herrühren. 

Die Quellen bes öffentlichen Rechts aus diefer Periode beftehen jämmtlid in Fantilien- 
verträgen?), welde die Untheilbarkeit des Landes feitfeßten oder beftätigten und Daneben die 
Succeffionsorbnung regelten. Unter denfelben ragt der Münfinger Vertrag vom 14. Dezember 
1482 ſchon deßhalb hervor, weil er die Natur eines bloßen Familienvertrags zur Regelung fub- 
jeftiver Berechtigungen abftreifend bereits den Charakter eines Staatsgrundgefeges hat, und „mit 
Rath der Prälaten, Ritterfchaft und Landſchaft“ unter Mitwirkung von 56 Vertretern von Städten 
und Aemtern vereinbart wurbe®). Ihren Abſchluß erhielt die in biefen Verträgen enthaltene Ent- 
widelung im Sinne ber Einheit und Untheilbarkeit des Stantsgebiets erft durch den Herzogsbrief 
von 1495, welder — nach bem Vorgang ber in der Goldenen Bulle Kaifer Karl’s IV. für die 


weltlichen Kurfürftenthüner getroffenen Beltimmung — die Primogeniturordnung für das Stamm- 
land Württemberg einführte?). 


1) Den älteften Grundftod des Landes bildeten wohl die Stäbte Stuttgart, Sanftatt, Leon⸗ 
berg, Waiblingen und Schorndorf ſammt Zugehörungen , fpäter kamen u. A. nad und nad bie 
Grafſchaften Urach, Aſperg, Calw, Aichelberg, Vaihingen meift durch ftückweiſe Erwerbungen hinzu. 
Das og. Herzogthum Ted war ſchon 12991381 allmähfig von den Grafen von Württemberg 
erworben worden, ohne baß fich dieſe deßhalb Herzoge nannten; f. hierüber Fricker u. Geßler 
a.a. O. ©. 16 ff. u. P. Stälin in ber Beſchr. des Königr. W. (1883) Bd. I. ©. 22 ff. auf 
Riede, Beiträge 3. Staats- u. Verf.“Geſch. S.1 ff. Wächter, W. P. R. J. ©. 25 ff. 

2) Durch Heirat wurde nur Mömpelgarb (f. u.) erivorben (1392/1419). 

3) Bol. auch B. Kugler, Herzog Ehriftof. I. S. 80 ff. 

4) Der Srafentitel war zu der Zeit, wo erftmals Grafen von Württemberg in der Gefchichte 
auftreten, ein fürftlicher Titel nicht mehr, au führten die Grafen eine Stimme auf den Reichs: 
tagen nit. Die den Grafen wiederholt übertragene Landvogtei in Niederſchwaben war mehr 
wegen ber pefuniären Nußungen ald wegen der damit verbundenen obrigfeitlichen Macht von Bebeu- 
tung. Auch für die Annahme, daß die Grafſchaft früher ein Reichslehen geweien, fehlt es an 
genügenden Gründen; f. rider und Geßler a. a. O. ©.16, 33. Das Münzregal erlangten 
die Grafen erft 1374 durch Kaifer Karl IV. Das erfte privilegium de non evocando datirt vom 
Jahre 1361, vielleicht ſchon von 1316; f. Wächter I. ©. 55, 284, 666. 

5) Es find folgende: 1. der Nürnberger Vertrag vom 3. Dezember 1361; 2. der Uracher 
Vertrag vom 12. Juli 1473; 3. der Münfjinger Vertrag vom 14. Dezember 1482; 4. der Stutt- 
garter Vertrag vom 22. April 1485; 5. der Frankfurter Entſcheid vom 30. Juli 1489; 6. der 
Eßlinger Bertrag vom 2. September 1492. Vgl. Reyſcher, Grundgeſ. Bd. I. ©. 467 ff., Frider 
und Geßler, a. a. D. ©. 20—31. 

6) Die erften Spuren ftändifher Mitwirkung zeigen fid) ſchon bei dem Friedensvertrag Graf 
Eberhards des Erlaudten mit Ehlingen vom 20. Dezember 1316, infofern dieſen je 10 Bürger 
von 8 württembergifchen Städten mitbefhworen. Die Zufammenfaffung von „Stadt und Amt” 
als politifhe Form der Organifation des ganzen Landes findet fi erſtmals in ber Landestheilung 
von 1442. Bei dem jog. Leonberger Landtage (1. Dez. 1457) waren Abgeordnete ber Landſchaft 
betheiligt und wurde beftimmt, daß in wichtigen Fällen von der — aus gräffichen Räthen zuſam⸗ 
mengefeyien — vormundſchaftlichen Regierung Sieben aus den Städten zu Rathe gezogen werben follten. 
Beim Uracher Vertrag von 1473 wirkten neben ben gräflichen Räthen die Abgeordneten von 48 
Städten und Aemtern mit. Die dem Münfinger Vertrag nachfolgenden Hausverträge (f. o. Note 5) 
braten einen Ständeausſchuß von 12 Mitgliedern und Mitwirkung der Stände bei Vandveräuße- 
rungen; ſ. auch rider und Geßler ©. 41 ff. 

7) Im Münfinger Vertrag war Seniorat feſtgeſetzt geweſen. 
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II. Dur Kaifer Maximilian I. wurde Graf Eberhard der Aeltere, welcher in Reichs— 
angelegenheiten großes Anſehen genoß und fi) namentlich (1488) um die Errichtung bes ſchwäbiſchen 
Bundes Verdienſte erworben Hatte, am 21. Juli 1495 auf dem Wormfer Reichstage zum Herzog 
erhoben und das Land felbit in dem Herzogsbrief!) unter erneuter Beftätigung bes Mänfinger 
Bertrag3?) zu einem untheilbaren unb unveräußerlihen Reichsmannlehen und Herzogthum erflärt. 
Die Erhebung zu einem Reichsmannlehen hatte die Folge, daß für den Fall des Ausfterbens bes 
Mannsjtamms für dag Reich ein Heimfalldreht am ganzen Lande, einſchließlich der bisher allodialen 
Befigungen und Weiberlehen, begründet wurde. Da zu jener Zeit nur noch ein einziger männlicher 
Agnat (der fpätere Herzog Ulrich) in Frage kam, lag wohl in der Ausficht auf diefen Heimfall 
das Hauptinterefje ber kaiſerlichen Politit an diefer Standeserhöhung. 

Mit Vebterer trat die Entwidelung der Landeshoheit in ein neues Stadium. Verfaſſung 
und Verwaltung wurden mehr und mehr im Sinne des partifularen Staates ausgebildet. Württem- 
berg führte jet im Reichstag eine Pirilftimme auf der Fürftenbant®), wozu feit der Grün⸗ 
dung einer bejonderen Mömpelgard'ſchen Linie des herzoglichen Haufes (1556) eine zweite, feit 
1654 vom Reihe anerkannte Birilftimme für die in ber Freigrafſchaft gelegene, Tpäter mit bem 
Herzogthum wiedervereinigte Grafſchaft Mömpelgard, in der Folge auch eine Stimme auf ber 
ſchwäbiſchen Grafenbank (für die Herrihaft Juſtingen) und ein Antheil an der Bimpurg’fchen Stimme 
auf der fränkiſchen Grafenbank hinzukam. 

Als (1510 und 1512) Deutſchland in Kreiſe getheilt wurde, nahm Württemberg als Kreis⸗ 
ftand am ſchwäbiſchen und fränkiſchen Kreiſe Theil (am ſchwäbiſchen mit zwei Stimmen: für Würt⸗ 
temberg und. Yuftingen). Der Biſchof von Eonftanz und der Herzog von Württemberg waren Die 
„Lreisausfchreibenden Fürſten“, das Kreisdireftorium ftand Württemberg allein zu. Daneben war 
demfelben regelmäßig das Amt des Kreisoberften übertragen; auch ftand ihm bie Direktion eines 
Kreisvierteld und ber weltlichen Fürftenbant des Kreiſes zu. 

Größere Gebietserwerbungen fanden feit 1495 nur no einmal ftatt, indem Württemberg 
im bayeriſchen Erbfolgefrieg, an welchem e8 auf Seiten von Bayern- München gegen die Pfalz Theil 
nahm, im Jahr 1504 und 1505 ausgedehnte pfälziſche Befigungen eroberte und behauptete*), auch 
von Bayern zum Erfaß für die Kriegskoſten die Herrihaft Heidenheim und die Schußherrichaft 
über vier Klöfter erhielt. 

Zu dem Lehensverband, in welhem Württemberg ſeit 1495 zum Reiche fland, trat bald 
nachher noch eine Lehensverbindung mit dem Haufe Oefterreih. In dem Kriege nämlich, den Herzog 
Uri 1519 mit dem ſchwäbiſchen Bunde führte, eroberte ber Ießtere das ganze Land und trat es 
1520 an den Kaiſer Carl V. ab, welder daſſelbe in öfterreihifhe Verwaltung nahm und 1530 
feinen Bruber, den Erzherzog Ferbinand, fürmlih mit dem Herzogthum belehnte. Die Wieder: 
eroberung de3 Landes durch Herzog Ulrich (1534) hatte zwar die Wiederanerfenmung des Ießteren 
als Landeöherm im Cadauer Vertrag. vom 29. Yuni 15345) zur Folge; dagegen wurde das 
Herzogthum dur diefen Vertrag unter Aufrechterhaltung des Reichölehenverbands in ein öfterreihi- 
fches Afterlehen verwandelt, fo daß bie Herzoge zwar ihre Reichsſtandſchaft und das Land feine 
Reichaunmittelbarfeit behalten, dagegen ber jeweilige Herzog fein Land von dem regierenden Erz- 
herzog von Oeſterreich zu Lehen erhalten follte. Der Bafjauer Vertrag vom 6. Auguft 1552°) 
hielt dieſes Verhältniß gegenüber dem Regierungsnachfolger Herzog Ehriftof aufret. Erſt dur 
den Prager Vertrag vom 24. Januar 15997) gelang es, das Lehensverhältniß zu Oeſterreich 
— aus Anlaß des Uebergangs ber Succejfion auf die Mömpelgarder Linie des herzoglichen Hauſes — 
aufzuheben, bezw. mit Geld abzulöfen und an feine Stelle ein bloßes Anwartſchaftsrecht des diter: 
reichiſchen Haufes zu ſetzen. Vebteres wurde dann durch den Preßburger Frieden vom 26. Dezember 
1805 Art. 15 — wie alle anderen Zerritorialanjprüde ꝛc. Defterreih8 auf einzelne Theile von 
Württemberg — aufgehoben. 


1) S. Reyſcher, Grundgef. Bb. II. S. 1 ff., Württembergifhe Landesgrundverf. ©. 12 ff. 

2) Die erfte Beitätigung hatte Schon Kaifer Friedrich III. im Jahre 1484 ertheilt. 

3) In der Eif- und Stimmorbnung auf ber weltlien Fürftenbant kam Württemberg hinter 
ben Nebenlinien der turfürftlihen Häufer; dagegen beftanden lange Zeit Rangftreitigteiten mit 
Pommern, Heflen, Baden, Diedlenburg und Holftein, welche ſchließlich zu Vereinbarungen über bie 
Abftimmung in 10 fog. Strophen führten; ſ. hierüber Häberlin, Deutfches Staatsrecht I. Bd. $ 97; 
über die Stimme von Mömpelgard ebend. $ 98, und bezüglich Yuftingen $ 100. 

4) Das Klofter Maulbronn, Stadt Befigheim, Stadt und Amt Weinsberg, Neueirjtadt und 
Möckmühl, nebft ber Lehensherrfchaft über Gochsheim, der Brafihaft Löwenftein und Marbach. 

5) ©. Reyſcher a. a. O. Il ©. 75. 

6) Abdrud bei Reyſcher a. a. DO. ©. 9. 

7) A. a. 0. S. 257. 
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Die Reformation war von Herzog Ulrich fofort nad feiner Rüdfehr im Jahre 1534 im 
ganzen Herzogthum durchgeführt worden. Die evangelifhelutherifche Lehre, wie fie in ber 
Augsburger und in der don Herzog Chriftof dem Konzil zu Trient übergebenen befonberen 
württembergifhhen Konfeſſion enthalten, wurbe in ber Folge — nad Befeitigung bes aud in Würt- 
temberg (1548) burdhgeführten Interims — zur ausſchließlichen Landesreligion erklärt. 
Im Gegenfage zu anderen deutſchen Xerritorien wurde jedoch das frühere Tatholifhe Kirchen- 
vermögen nit fälularifirt, vielmehr wurde durch die große Kirchenordnung von 1559 das Ver- 
mögen der Stifter und Klöfter wie der Ruralfapitel und die Lolaldotationen zu einem allgemeinen, 
den kirchlichen und Armenzweden gewibmeten evangeliſchen Kirchengut (Kirchenkaſten) zuſammen⸗ 
gezogen. Nur der Ueberſchuß der Einkünfte (das residuum) ſollte zu Staatszwecken verwendet, 
ordentlicher Weile aber ein Drittel der Landesſteuer auf das geiftlihe But gelegt werden. Dabei 
behielten die ehemaligen großen Mannsklöſter — wenn auch als Beitanbtheil des Kirchenguts 
unter der Auffiht bes Kirchenraths ftehend — eine felbftändige ökonomiſche Verwaltung unter 
ihren Prälaten und den dieſen beigegebenen SKlofterveriwaltern, mas auf’3 engfte mit der Stellung 
zufammenbing, welche dieſe Prälaten feither in der ſtändiſchen Berfafjung des Landes eingenommen 

atten. — 

’ Die Berfaffung bes ehemaligen Herzogthums Württemberg bietet ſchon deßhalb ein gewifles 
biftorifches Intereſſe bar, weil dieſelbe von ihren erften Anfängen im 14. Jahrhundert (f. o. 
©. 6 Note 6) fih bis an das Enbe des alten deutſchen Reis auf ihrer Lorporativen Grundlage 
fort zu erhalten vermodte. Gleichzeitig mit der Ausbildung der Vandesherrlichfeit zur Lanbes- 
hoheit begann nämlih auch bie Entwidelung der ſtändiſchen Rechte in Württeniberg, indem die 
Grafen frühzeitig bei ber Unfierheit ber ſtaatlichen Rechtsordnung und der Schwäde ber kaiſer⸗ 
lien Dat für alle widhtigeren Rechtsafte in der Mitwirkung der Korporationen der Städte und 
Aemter einerjeit? und der fog. Zugewandten b. h. der Klöſter und bes Adels anbdererjeits eine 
Stüße ihrer nur auf pridatredtlicher Grundlage ruhenden guts⸗ und hausherrliden Macht, eine 
Ergänzung ber mangelnden ftaatliden Autorität, bei den Korporationen insbeſondere im Laufe 
der Zeit auch eine Erhöhung ihres finanziellen Krebits ſuchten und fanben. 

Im Tübinger Vertrag vom 8. Juli 1514*), durch welchen die Streitigleiten zwiſchen 
dem Herzog Ulrih und ber Landihaft unter Mitwirkung von Delegirten des Kaiſers und einer 
Anzahl von Fürften und Biſchöfen zum Austrag gebracht wurden, fand die auf diefer Grundlage 
begonnene Entwidelung der ftändifchen Verfafiung bereits ihren formellen Abſchluß. Diefer Vertrag, 
welcher für drei Jahrhunderte die Grundlage des wärttembergiihen Verfaſſungsrechts bildete und 
als die Magna Charta der württembergifchen Freiheiten galt, wurbe zwiſchen dem Herzog einerfeits und 
den Prälaten ber zum Banbe gehörigen großen Diannsflöfter und der Landſchaft d. h. den Dele: 
girten der Städte und Aemter, als Vertretern des Bandes anbererfeits verabſchiedet. Der Abel als 
Stand war nicht mehr babei vertreten, indem gerade um jene Zeit, wo das ftänbifche Beſteuerungs⸗ 
recht feinen Anfang nahm, die Ritterfhaft vom Lande ſich Ioszureißen begann unb nicht ange 
nachher ihre Unmittelbarfeit bei Kaifer und Reich zur formellen Anerkennung bradte ?). Obgleich 
durch fpätere Bandtagsabichiebe, Zeftamente der Herzöge?) und Verträge der öffentliche Rechts⸗ 
zuftand des Herzogthums manche Aenderungen erlitt, jo blieb do der ganze Bau der württem⸗ 
bergiihen Verfaſſung von 1514 bis 1806 im Ganzen unverändert. Auch der Erbvergleich vom 
2. März 1770*), durch welden die Streitigkeiten zwiſchen Herzog Karl und den Ständen unter 
Vermittelung einer reichshofräthlichen Kommilfion ihre Erledigung fanden, hatte nicht ſowohl die 
Bebentung einer Revifion des Berfaffungszuftandes ſelbſt, als einer Bejeitigung von Beſchwerden und 
einer Sicherung bes beftehenden Rechts, welche noch dadurch erhöht wurbe, daB Wriebrid ber Große 
in Verbindung mit den Kronen von Großbrittanien und Dänemark auf Anrufen ber württem- 


1) Diefer Vertrag ſowie die Beftätigung besfelben durch Kaiſer Karl V. vom 15. Oftober 
1520 f. bei Reyſcher, St. Brunbgef. Bb. II. ©. 40 u. ©. 69. 

2) Bgl. den Religionsfrieden von 1555 8 26. 

3) Dahin gehört: a) Herzog Ehriftoph’s erftes und zweites Teſtament ee Han. 
1566 und 18. O#t./28. Dez. 1568, b) Herzog Qudwig’s Teflament vom ss er nebft 
11. Suli 1592 . 
"3. Ang. 1598 c) Der fürftbrüberlide Vergleih vom 28. Mai 1617, d) Herzog 


9 11. Febr. 1732 ‚ i 
Eberhard Ludwig’ Teftament vom 31. Oct m" d) Herzog Earl Alexander's Teſta— 


ment vom 7./12. März 1737 nebft 2 Eodizillen vom 12. Juni 1736, vgl. Reyſcher a. a. O. 
6. 137, 190, 236, 323, 436, 478. 
4) Reyfider, a. a. O. ©. 550. 


Codizill vom 
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bergifchen Stände im Jahre 1771 (10. und 31. Mai und 7. Juni) für fid und ihre Nadjfolger 
die Garantie für die Aufredterhaltung diefes letzten altwürttembergiſchen Verfaſſungsvertrags 
übernahmen ?). 

Der Charakter biefer PVerfaffung war ein rein privatrechtlicher. Die Stände als die 
Gefammtheit ber Korporationen des Landes und ber Herzog als ber Befiker bes mit dem Auf: 
wand für die Landesregierung belafteten Familienfideikommiſſes (Kammerguts) ftanden einander in 
dem Verhältniß von Parteien gegenüber, deren gegenfeitige Beziehungen durch Vertrag geregelt 
waren. Die Regierung war Sache des Regenten, dem auch das Recht der Geſetzgebung zuftand. 
Wie er die Koften der Regierung aus dem Kammergute bedte, war feine Sade, ein direktes 
Beſteuerungsrecht ftand ihm nit zu. Die Stände übten, als Ausfluß ber forporativen Selbft- 
verwaltung, ein Selbftbefteuerungsrecht aus zum Zwecke ber fogen. Ablöjungshilfe d. H. der Ueber⸗ 
nahme und Tilgung ber herzogliden Schulden. Ob die Stände dem Herzog eine ſolche Hilfe 
gewähren wollten, hing von ihrem freien Willen ab, wie ihnen andererjeit3 auch Tein Recht der 
Finanzkontrole gegenüber ber herzoglicden Verwaltung zuftand. Die Landſchaftskaſſe war bie 
Staatsſchuldenkaſſe, in welche die von den Amtsforporationen aufgebrachten Steuern floffen, und 
welde von ber Landſchaft bezw. dem Ausſchuß verwaltet wurde. Die ftändifhe Hilfe beftand 
hienad in der Hebernahme von Kammerſchulden auf die Landesfaffe oder in der Verwilligung 
von Beiträgen aus biefer Kafle. 

Die Ausſchließlichkeit der evangelifägen Konfeifion und die bamit zufammenhängende ben: 
tität der klirchlichen und flaatlichen Berfaffung hatte die Folge, daB die Stände in ihrer Eigen- 
ſchaft ala Wächter der ftaatlichen zugleich bie Saranten ber kirchlichen VBerfaffung waren, wie der 
Herzog mit den Rechten der Lanbeshoheit die Rechte bes Landesbiihofs verband (ſ. au 8 93). 

Gemäß dem PVertragsverhältniß, welches feit dem Tübinger Vertrag zwiſchen Fürſt und 
Land beftand, follte die Erbhuldigung feitend der Unterthanen erft geleiftet werden, nachdem 
der Fürft zupor bes Landes Grunbgefege und Rechte beichtworen hatte. Als verfafiungsmäßiges 
Grundrecht galt, daß jeder Württemberger, jelbft der Leibeigene ohne Abzug oder Nachſteuer und 
ohne eine Erlaubniß zu bedürfen, auswandern fonnte, daß jeder Württemberger nur durch den 
orbentlichen Richter verurtheilt und nur in ben gejeglich beftimmten Fällen in Haft genommen werben 
durfte, nur die verfaflungsmäßig mit den Ständen verabſchiedeten Steuern zu bezahlen Hatte und 
nur in Kriegs» und anderen Nothfällen militärpflihtig war und au bann nur mit Bewilligung 
ber Stände unb blos auf die Dauer des Kriegs. Das ftehende Heer konnte daher im Frieden nur 
durch freiwillige Werbung ergänzt werden. Dagegen hatte jeder Württemberger das Recht, Wehr 
und Waffen zu befiken. 

Zwijchen den beiden Parteien, bem Herzog und der VLandſchaft fiand als nothwendiges ver- 
mittelndes Zwifchenglied die Bureaufratie, welche in ihrer Unterorbnung unter den Beheimenrath 
eine verfaflungsmäßig geſchützte Selbſtändigkeit beſaß. Der Geheimerath insbefondere war zwiſchen 
beide Parteien eingefhoben, als ein beiden Theilen gleihverpflidätetes, zur Wahrung ber Verfaffung 
beftimmtes Organ. Thatſfächlich nahm er bie Stellung eines modernen DMinifteriums ein. Er war 
das nicht zu umgehende Organ ber Regierung und gehörte zu den Garantien der Verfaffung; feine 
Stellung wurde noch erhöht, als mit der Succeffion Fatholifcher Herzöge auf Grund der jog. Reli- 
gionsreverjalien die Episfopalvechte des Landesherrn auf ihn Übertragen wurden, und ber Geheinte- 
tath damit zum Wahrer der verfaffungsmäßigen evangelifchen Landesreligion wurde ?). 

Im engften Zufammenhang mit ber privatrehtlichen Natur ber ftändifchen Rechte und der 
Anwendung ber reinen Grundſätze bes Mandats auf die Vertretung der Korporationen in der 
Landfchaft fand die Gtellung des ſtändiſchen Ausſchuſſes, als eines fich ſelbſt ergänzenden 
Gtellvertreters der Landſchaft, welcher — in einen Heinen und einen großen Ausſchuß ſich abtheilend ®) 
— im Laufe der Zeit mehr und mehr bie Thätigkeit der Landichaft ſelbſt, welche Jahrzehnte 
lang nicht berufen wurde, verdrängte, und dur die Macht, melde bie theilweife ganz unkon⸗ 


1) Kurbrandendburg, Kurbraunſchweig und Holftein hatten Thon früher als ‘Mitglieder des 
corpus Evangelicorum fidh bei der Gewährleiftung der evangeliſchen Landesreligion während ber 
Regierung der Tatholifhen Herzoge (1733—1797) betheiligt; vgl. auch R. dv. Mohl, Theilnahme 
Friedrichs des Sroßen an ben Streitigleiten zwiſchen Herzog Carl von Württemberg und den 
Ständen des Landes. Tübingen 1831. 

2) Val. hierüber unten 8 20. 

3) Der Tleine Ausſchuß war gebildet aus zwei Prälaten und ſechs von ber Landſchaft, 
darunter ein Vertreter von Stuttgart und einer von Tübingen; der große Ausſchuß beitand aus 
dem Tleinen Ausſchuß und weiteren zwei Prälaten und ſechs von der Landſchaft. Die Rechte des 
Ausſchuſſes waren geregelt dur den „Ausfhußftaat”, (der ältefte von 1554, der jüngjte von 1638); 
ſ. auch Frider und Geßler a. a. ©. ©. 96 ff. 
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troflivte Verwaltung der ſtändiſchen Kafſen in feine Hanb legte, eine Nebenregierung bildete, bie 
im Laufe der Zeiten eine Quelle vielfacher Mißbräuche wurde !). 

III. Die Umgeftaltung der ftaatlien Verhältniffe in Europa, welche im Gefolge ber fran- 
zöſiſchen Revolution eintrat, führte in Württemberg zunächft zu einer territorialen Veränderung, 
an welche fi) in der Folge mit innerer Nothwendigfeit die Aufhebung ber bisherigen, mit der Neu- 
geftaltung des Staatsweſens unvereinbaren altwürttembergifchen Verfaſſung anſchloß. 

Schon am 7. Auguft 1796 hatte Württemberg mit Frankreich einen Separatfrieben ab- 
geihloffen, in welchem es feine linksrheiniſchen Befttungen *) an Frankreich abtrat. Nah Beſtäti⸗ 
gung biefer Abtretung durch den Frieden von Züneville (9. Febr. 1801) ließ fih Württemberg 
zunächſt durch einen Vertrag vom 20. Mai 1802 die Thätigfeit Frankreichs zur Herbeiführung einer 
möglichft günftigen Entſchädigung zufigern. Der Reichsdeputationshauptſchluß vom 25. Febr. 
1803 bradte dann bem Herzog neben ber ſturwürde?) für die Linfsrheinifchen Befigungen eine fehr 
beträchtliche Entihädigung an vormals geiftlichen und reichsftäbtifchen Gebieten, deren Befignahme 
Thon durch Herzogliches Reſcript vom 7. Dez. 1802 erfolgt wart). Durch Verordnung vom 19. 
November 1805°) nahm der nunmehrige Kurfürft ohne jeden Rechtstitel die innerhalb der alten 
und neuen Grenzen von Württemberg gelegenen Gebiete der Reichsritterſchaft, des Deutſchen und des 
Sohanniter-Ordens unter dem Schuße Napoleon's (Tageöbefehl vom 19. Dezember 1805) in Befiß. 
Ein Separatvertrag zwifhen Württemberg und Frantreid vom 12. Dezember 1805 und, biejem 
entſprechend, ber Preßburger Friede brachte dann weiteren bedeutenden Landeszuwachs, darunter 
namentlich die früher vorderöſterreichiſchen Befigungen mit den ſog. Donauftädten ®). 

Schon die durch den Reichsdeputationsrezeß erworbenen Befigungen hatte der Kurfürft, weil 
diefelben die Entfehädigung für die verlorenen linksrheiniſchen Befiungen bildeten, welche nicht im 
Berbande der altwürttembergifchen Verfaffung ftanden, dem alten Lande nicht inforporirt, fondern 
zu einem neuen Staatöganzen vereinigt, welches den Namen Neumwürttemberg erhielt und abfolut 
vegiert wurde, wobei auf die jeitherige politiſche Verfaffung ber fäkularifirten Lande — ungeadtet 
der Vorſchrift des 8 60 des R. Dep. Hauptſchluſſes — keine Rüdficht genommen wurde. In berfelben 
Weife wurde mit den Erwerbungen des Jahres 1805 verfahren. 

Inzwiſchen dauerten im Stammlande die Streitigleiten zwifchen bem Herzog Friedrich IL, 
nunmehrigen Kurfürften, dem erften feit 1733 wieber in ber evangelifch = Iutherifhen Religion 
erzogenen württembergiſchen Regenten?) und ber Zandbichaft fort. Letztere Hatte fih ſchon früher 
geweigert, den durch Die friegerifche Weltlage geforderten Militäraufwand in dem vom Herzog 
beanſpruchten Umfang zu übernehmen und hatte Die verlangte Aushebung abgelehnt, unterhielt auch 


1) Ueber die Organifation der Behörden und die Verwaltung während bes Herzogthums 
ul Ir eh I. ©. 9 ff. und das geog.=ftatift. Lerifon von Schwaben. Ulm (1791). 


Ort ‚2) en erwähnte Brafihaft Mömpelgard, die Stadt Reichenweiher und einige Heinere 
Drte im Elfaß. 

3) Den kaiſerlichen Kurfürftenbrief vom 24. Auguft 1803 |. bei Reyſcher, a. a. O. 
©. 645. Neben der Stimme im Kurkollegium erhielt Württemberg noch drei weitere Stimmen im 
R.-Fürſtenrath an der Stelle der einen Mömpelgard'ſchen (für das Herzogthum Ted, die Pfalz: 
araffhaft Tübingen und die Abtei Zwiefalten). 

4) Württemberg erhielt 121,000 Einwohner, während es nur 50,000 abgetreten hatte; daneben 
Zußten gtenien im Gefammtbetrag von 88,000 fl. jährlihd übernommen werden; Wächter, 1. 

. . 13. 

5) Reyſcher, Gel. S. B. XIV. ©. 1300. 

6) Es waren dies die Sraffhaft Hohenberg, die Landgraffchaft Nellenburg, die Landvogtei 
Altdorf, die Städte Ehingen, Munberfingen, Riedlingen, Mengen und Saulgau und bie dem 
Yohanniterorden gehörige Grafſchaft Bondorf; das Nähere ſ. bei Wächter, I. ©. 696 f. 

7) Der am 23. Dez. 1797 verftorbene Herzog Friedrich Eugen hatte bei feiner VBermählung 
mit einer Prinzeffin von Brandenburg- Schwedt die Verfiherung ertheilt, feine Kinder in der evan- 
gelifhen Religion erziehen zu laſſen (1753). Der lIanbftändifhe Ausihuß hatte Damals Diefe Ent: 
ſchließung durch Leiſtung eines jährlichen Zuſchuſſes von 25,000 fl. (zu der auf der herzogl. Rent- 
fammer laftenden Apanage) anerkannt. Diefe jog. Donativgelder wurden in der Folge auf die männ- 
lichen Nachkommen des Herzogs Friedrih Eugen übertragen. (V. O. v.7. Febr. 1808; Hausgeſ. d. 8. 
Juni 1828 Art. 73; vgl. au Reyſcher's Zeitſchr. f. deutfches Hecht, Bd. 13. ©. 414 ff.) — Seit 
Friedrich II. fielen auch die Aeligionsreverjalien aus ber herkömmlichen Beftätigung der Landes: 
verfaflung durch den neuen Regenten wieder hinweg, da berjelbe den Bedenken des Ausſchuſſes gegen: 
über eine künftige neue Religionsveränderung „unter die ganz nicht zu erwartenden Fälle" glaubte 
rechnen zu dürfen, (f. nun aber unten 8 8). 
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durch den engeren Ausſchuß einen fortgejehten Verkehr mit auswärtigen Mächten, während der Herzog 
ben Ständen alle Abjendungen an fremde Staaten und Kongrefje, ſowie jede Einmiſchung in die 
militärifche Organifation unterfagte, auch die Hilfe des Reichshofraths gegen die Weigerung ber 
Stände angerufen und durch Decret vom 17. Dez. 1799 erlangt hatte. Die gegenfeitigen Anklagen 
bei dem Reichshofrathe dauerten jedoch fort. Hiedurch und durch das gewaltiame Einfchreiten bes 
Regenten gegen die widerjpenftigen Stände, welche ihre geheime diplomatiſche Agitation mit Hilfe 
der ſog. geheimen Truhe fortjeßten, wurde die Spannung immer größer!). Auf eine gütliche Aus» 
gleihung zwifchen den Anforderungen des modernen Staates, welche der Kurfürft vertrat, und der 
am hergebrachten Recht Tlebenden Auffaffung der Stände war, wie die Landtage von 1804 und 1805 
ergaben, nicht mehr zu hoffen. Um den völligen Bruch mit dem alten Rechte herbeizuführen, bedurfte 
es nur eines Anlafjes von Außen. Hieran fehlte es aber nicht. 

IV. Schon in dem Alliangvertrage mit Yranfreih gegen Defterreih nom 5. Oftober 1805 
hatte Napoleon dem Kurfürften Friedrich die Integrität und volle Souveränetät (Souverainete 
pleine et entiöre) unter dem Verſprechen zugeſagt, ihn in den Streitigkeiten mit den Ständen bes 
Landes zu unterſtützen). In dem Brünner Vertrag vom 12. Dezember 1805 (f. o. ©. 10) 
war bie Zufiherung der Souveränetät wiederholt und daneben noch bie Königswürde und eine an- 
fehnliche Bebietövergrößerung von Frankreich zugefidert worden. Demgemäß verlieh dann ber 
Prebburger Friede vom 26. Dezember 1805, indem er in Art. VII. die Annahme der 
Königswürde durch den Kurfürften fanktionirte, in Art. XIV. den Königen von Bayern und 
Württemberg ſowohl über die durch diefen Friedensvertrag abgetretenen Befitungen als über ihre 
alten Zanbe „la plenitude de la souveraindt& et de tous les droits qui en derivent et qui Leurs 
ont étéfa garantis par S. M. L’Empereur des Frangais etc., ainsi et de la m&me maniere qu’en 
jouissent S. M. l’Empereur d’Allemagne et S. M. le Roi de Prusse sur Leurs états alle- 
mands.“ 

Der neue König faßte die erlangte volle Souveränetät als volle Unabhängigkeit nah innen 
wie nad außen auf. Am 30. Dez. 1805 eignete er fi die ftändifchen Kaflen und das Archiv 
der Stände gewaltiam an. Den Tag darauf wurden die Städte und Aemter zur unbebdingten 
Unterordnung unter die Organe der Regierung und zur Ablieferung der Steuern an diejelben an 
gewwiefen. Am 1. Januar 1806 erfolgte dann die feierlihe Annahme der Königswürbe Eine 
förmliche Aufhebung der alten Berfaflung fand zwar hiebei nicht flatt, wohl aber wurden alle 
Konfequenzen aus dem Umfturz derfelben gezogen. Sämmtlidhe Beamte wurden unter Enthebung 
von ihren bisherigen Dienftpflichten auf den „unbedingten Eid ber Treue‘ verpflichtet. Der Ge- 
heimerath wurde aufgehoben und ein Staatsminifterium „für ſämmtliche Staaten“ mit Departe- 
mentsminiftern an feine Stelle gejeßt. Das Kirchengut wurde mit dem Sammergut vereinigt, 
unter Uebernahme aller auf demfelben Haftenden Berbindlichkeiten für „kirchliche, Lehr-, Schul: 
oder andere gemeinnüßige Armenanftalten”. Das Manifeſt vom 18. März 1806 vollendete Die 
Vereinigung von Alte und Neu Württemberg „zu Einem Reich”, indem es bas Königreich in 
12 Kreiſe theilte. 

Der Eintritt Württembergs in den Rheinbund auf Grund bes Parijer Vertrags dom 
12. Juli 1806 brachte dem neuen Königreich weitere Gebieterwerbungen?) und bie Unterwerfung 
einer Reihe bisher reichgunmittelbarer Yürften und Grafen unter die Souveränetät Württembergs 
bezüglich ihrer in den Grenzen bes Landes eingeſchloſſenen Befigungen*). (Rhein-B.-Atte Art. 18, 
24, 25). Unter den Mitgliedern des Rheinbunds nahm das Königreich die zmeite Stelle — 
nähft Bayern — ein. 

Für feine Theilnahme an dem neuen Kriege gegen Defterreich (1809) erhielt Württemberg 
zunächſt durch einen Tagesbefehl Napoleon’s vom 24. April 1809 das früher deutſch-ordenſche 


1) Ueber biefe Streitigkeiten vgl. Reyſcher in Weiske's Rechtslex. Bd. XV. ©. 91 ff. und 
Wil. Bang in den preuß. Jahrbüchern 1883. 

2) Val. Reyſcher a. a. DO. ©. 94 und in ben publ. Verſ. S. 5 und 6. 

3) Die Herrſchaft Wiefenfteig, die Reichsſtadt Biberach, Waldfee, die Graffhaft Schelklingen, 
die Deutfchordenstommenden Kapfenburg und Altshaufen und die Abtei Wiblingen. 

4) Nämlich die Hohenlohe'ſchen Fürſtenthümer (mit Ausnahme ber in der Markgrafſchaft 
Ansbach und im Bebiet von Rothenburg eingefchloffenen), die Befigungen von Truchſeß-Waldburg, 
die Graffhaften Baindt, Egloffs, Gutenzell, Heggbach, Iſny, Königdegg-Aulendorf, Ochfenhaufen, 
Roth, Schuifenried, Weiffenau, die Herrihhaften Mietingen und Sulmingen, Neuravensburg, Tann⸗ 
heim, Warthaufen, Weingarten, Gundelfingen und Neufra, einen Theil der Beſitzungen ber Fürften 
von Thurn und Zaris, Theile der Braffchaft Limburg-Gaildborf, einen Theil bes früher kurmain⸗ 
ziſchen Amts Krautheim. 
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Gebiet Diergentheim, dann theils dur den Wiener Frieden vom 14. Oktober 1809, theils 
durch den Vertrag von Compiegne vom 24. April 1810 und einen Vertrag mit Bayern vom 
18. Mai 1810 weitere bis dahin bayerifche Gebietstheile?). 

Dur diefe und durch bie früheren Bebietserwerbungen feit 1803 wurde der Umfang bes 
Landes um mehr ala da8 Doppelte erweitert?). Das Königreich hatte damit feinen jegigen Terri⸗ 
torialbeftand erhalten, weldher ihm dann ſammt ber Souveränetät in dem Vertrage von Fulda 
d. d. 2. November 1813 von Seiten Oeſterreichs, fpäter auch durch den Parifer Frieden vom 30. Mai 
1814 für die Zufunft gemwährleiftet wurbe. 

Die Entwidelung bes öffentlihen Rechts in diefer Periode bes Rheinbundes charalterifirt 
fih dur bie rüdfichtslofe Veränderung des gefammten hiſtoriſchen Rechtszuftandes in den alten 
wie in den neuerworbenen Lanbestheilen ohne jebe Rüdfiht auf die in den 88 27 und 60 bes 
Reich3-Dep.-Hauptichluffes und in Art. 27 und 28 ber Rheinbundsafte gegebenen Zufagen, durch 
die faft gänzliche Befeitigung aller Standesprivilegien, durch die Gleichſtellung der drei chriſtlichen 
Glaubensbekenntniſſe ſowohl in Beziehung auf die Religionsübung als auf bie ftaatd« und gemeinde⸗ 
bürgerlien Rechte?), namentlich aber durch den einheitlichen Aufbau bes neuen Staatsgebäubes*). 
Die einfihtsvolle und energifhe Regierung König Friedrich's Hat — wenn aud wegen ihrer 
despotifhen Willführ von den Zeitgenoflen nicht ohne Grund angefeindet — do überall ben Boden 
für Die weitere Entwidelung geebnet, und in fürzefter Frift eine Reihe von Inftitutionen geſchaffen, 
welche auch für bie Folgezeit beftimmend waren. 

V. Mit den Verhandlungen des Wiener Kongreſſes begann auch ber Streit über die Wieder- 
berftellung eines verfoffungsmähigen Zuftandes in Württemberg. 

Der Parifer Frieden vom 30. Mai 1814 hatte feftgefeßt, daß bie Staaten Deutſchlands 
unabhängig und durch ein Föderativband vereinigt jein follen. Als nun auf bem am 1. Nov. 1814 
zu Wien eröffneten Kongreß ein zwifchen Oefterreih, Preußen und Hannover vereinbarter Entwurf 
vorgelegt wurde, in welchem die Einführung Iandftänbifcher Berfaffungen in jedem Bundesftant vor» 
gefehen war, trat zwar Württemberg unterftügt von Bayern biefem Entwurf entgegen. Da jebod) 
nach ber Lage der Verhältniffe — ed waren namentlich die zahlreichen Mebiatifirten, welde in Wien 
eine Sicherung ihres Nechtözuftandes herbeizuführen beftrebt waren — der verfaflungsloje Zu- 
ftand in Württemberg doch nicht mehr länger aufrecht zu erhalten war, fo erließ der König, don 
Wien zurückgekehrt, um auch jedem Schein eines Drudes von Außen zu begegnen, Thon am 11. Yan. 
1815 ein Dtanifeft, in weldem er bie Abficht verkündete, dem Lande eine angemeflene Berfaffung 
nnd ftändifche Nepräfentation zu geben. Sofort erging am 29. Jan. 1815 ein Ausfchreiben, 
betreffend die Wahlen von Abgeordneten zu ber auf den 15. März 1815 angejegten allgemeinen 
Ständeverfammlung, nad welchem bie Inhaber ber vier Erbfronämter, die Häupter ber vormals 
reichsunmittelbaren fürftlichen und gräfliden Häufer und 19 vom König ernannte abelige Buts- 
befiger, zufanmen 50 Birilftimmführer des hohen und niederen Adels mit den Abgeorbneten ber 
fieben „guten“ Städte und ber Oberamtöbezirte die Tünftige Landesvertretung bilden follten. 
Die Theilnagme an der Wahl der Abgeordneten war an einen Genfus von 200 fl. Jahresertrag 
aus Tiegenden Gütern gefnüpft >). 

Bei der Eröffnung der Berfammlung am 15. März 1815 wurde den Ständen fofort eine 
vom König durch Unterfrift und Siegel anerfannte Verfaffung vorgelegt, welche alsbald in 
Wirkſamkeit treten follte. Allein bie Stände ftellten fih auf einen ganz entgegengefeßten Stand» 


1) Nämlich die Stabt Ulm, die bayerifhen Landgerichte Tettnang, Buchhorn, Wangen, 
Ravensburg, Leutlirh, Söflingen, Geislingen, Alpe, Elchingen, Krailsheim, jowie Theile der 
bayerifchen Landgerichte Nördlingen, Dinkelsbühl, Feuchtwangen, Rothenburg, Uffenheim, Gerabronn, 
ferner die Hoheit Über die in den neuen Grenzen eingefhloflenen Befigungen von Hohenlohe⸗Kirch⸗ 
berg, Zaris (Diſchingen und Neresheim), Fugger⸗Kirchberg und Dietenheim, Oettingen-Spielberg 
und Wallerftein; ſ. d. angef. Verträge im corpus jur. Conf. Germ. v. Meyer u. Zöpfl ©. 93 ff. 

2) Die Abtretungen MWürttembergs an Baben dur den Vertrag vom 2. Oftober 1810 
erftreckten fi) auf das Oberamt Stodad mit Radolfzell, das Oberamt Hornberg zum größten Theil, 
das Kloſter St. Georgen und auf einzelne Orte der Oberämter Rottweil, Tuttlingen, Ebingen, 
Maulbronn, Bradenheim. An Bayern war nach bem Vertrage vom 18, Mai 1810 das Amt Weil- 
tingen abautreten. 

3) Relig.-Ebilt vom 15. Oftober 1806; nur bei gemifchten Ehen follten die Söhne, falls 
ber Vater der evangelifchen Konfeffion zugethan, unbedingt in diefer erzogen werben, während, wenn 
der Bater katholiſch, eine abweichende Uebereinkunft geftattet war. 

4) Das Nähere hierüber f. bei Mohl, I. ©. 22 fi. 

5) Vgl. zu dem Folgenden: Reyſcher, St. Gr. Gef. 2. III. ©. 289 ff. Frider, die V. U. 
v. 25. Sept. 1819 u. Mohl IL ©. 30 fi. 
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puntt. Die Mehrzahl der mediatifirten Fürften und Grafen trennte fih von der Berfammlung 
unter Vorbehalt ihrer befonderen auf dem Wiener Kongreß zu beftimmenden Rechte. Die andern 
Mitglieder jenes Standes und die vom König berufenen adeligen Biriljtimmführer refervirten ihre 
Standesrechte. Im Uebrigen verlangten die Stände Die Anerkennung der blos de facto befeitigten 
erblaͤndiſchen Berfaflung, indem fie namentlich Die Theilnahme an der Verwaltung der Steuergelbder, 
die Errichtung einer ſtändiſchen Kaffe, die Wiederberftellung bes altwürttembergifhen Kirchenguts 
und bes Inſtituts der ſtändiſchen Ausfhüffe, und die Revifion der feit 1806 erlaffenen Geſetze for- 
derten, bagegen fi zu denjenigen Modififationen bereit erklärten, melde mit Rückſicht auf bie 
neueren Verbältniffe erforderlid wären, um bie altwürttembergiſche Verfaſſung auf das ganze 
Königreih auszudehnen. 

Als dann der König am 26. Juni 1815 die Berfammlung vertagte, wanbten fi die Stänbe 
nochmals mit einer Vorftellung an den König, zugleid aber auch an die Staatsminifterien von 
Hamover, Preußen und Dänemark ala die Garanten der alten Landbesverfaffung mit der Bitte um 
Vermittelung. Da eine Einigung Über die Vertretung der Stände während der Vertagung nicht zu 
Stanbe kam, fo erfolgte zunächſt ein gänzlicher Abbruch der Unterhandlungen. 

Nun erflärte der König der am 16. Oktober 1815 wiederberufenen Berfammlung in einem 
Refcripte vom 13. November feine Bereitwilligfeit, den altwürttembergiſchen Banbestheilen die alt= 
württembergifhe Berfafiung zurüdzugeben, „Neumäürttemberg aber unter einer auf eine wahrhafte 
Nationalrepräfentation gegründeten, die früheren Rechtsverhältniſſe berückſichtigenden Verfaffung“ 
don Altwürttemberg zu trennen. Gleichzeitig mit diefer Drohung bezeichnete die Regierung 14 Fun⸗ 
bamentalpuntte für die Verhandlungen. Nach Tängeren Erörterungen fertigte endbli ein von ben 
Ständen zur Verhandlung mit den Tönigliden Kommiffären niebergejehtes fog. Inſtruktionscomité 
den Entwurf einer Berfaffung, welcher im wejentlihen auf die alte Verfaffung gegründet war und 
noch im September 1816 beendigt wurde, — den fog. ſtändiſchen Verfaffungsentwurf. 

Es entftand nun aber eine neue Schwierigkeit. Bisher waren beide Theile wenigftens barın 
einig gewejen, daß die Bejammtrepräjentation in einer Kammer vereinigt fein jollte, mährenb 
nunmehr bie Regierung eine Trennung bes Adels von der übrigen NRepräfentation anftrebte ‘). 
Der inzwiihen am 30. Oltober 1816 zur Regierung gelangte König Wilhelm legte ber 
Ständeverfammlung, nachdem biejelbe am 7. Dezember vertagt und am 5. März 1317 wieder 
eröffnet worben war, einen neuen königlichen Verfaflungsentwurf vor, welder aus ber Berathung 
des — am 8. November 1816 — wieberhergeftellten Geheimeraths unter Benühung des Entwurfs 
bes ftänbifdhen Amftruftionscomit6’8 hervorgegangen war. Obgleich diejer Entwurf (welchem fünf 
Beilagen angeſchloſſen waren, insbefondere ein Geſetz über die Preßfreiheit, ein Abelsftatut, Beſtim⸗ 
mungen über die Kirchengüter und Stiftungen und über die Univerfität zu Tübingen) bei unbefan- 
gener Betrachtung entidiedene Vorzüge vor ber jpäter vereinbarten Verfafiung von 1819 Hatte — 
(die erfte Kammer follte nur Vollövertreter, die zweite außer den Standesherren bie Ritterſchaft, 
Geiftlichfeit und vier Vertreter der gelehrten Anftalten enthalten, der Landtag follte jährlich berufen 
werben, ber Ausſchuß dagegen wegfallen 2c.) — jo wurde er doch von der Ständeverfammlung, in 
welder Alt: und Neuwürttemberger, Prälaten und mebiatifirter Adel nur an die Erhaltung ihrer 
althergebrachten Rechte dachten), mit einer Mehrheit von 67 gegen 42 Stimmen abgelehnt. Nun 
lösſste der König die Verſammlung am 4. Juni 1817 auf und erflärte am 5. Juni, daß wenn bie 
Mehrzahl des Volfs dur die Amtsverfammlungen oder durch die Diagiftrate fih für die Annahme 
ber Negierungsvorfäläge ausſprechen follte, der König feinerfeit den VBerfaffungsvertrag als ab» 
geſchlofſen anſehen und in Wirkſamkeit fegen würde. Auch dieſes Ausfunftsmittel ſchlug jedoch 
fehl, indem die Zuſtimmungserklärungen nur theilweiſe einfamen®). Um jedoch das Volk in den 
Genuß ber in dem Verfaffungsentwurfe zugeficherten Rechte, joweit fi ſolche nicht auf die Reprä⸗ 
fentation bezogen, fofort einzufegen, wurden von dem König am 18. November 1817 elf Edikte 
erlafien, durch welde u. A. die Leibeigenfchaft und der Erblehensverband aufgehoben und die 
gefammte Staatsverwaltung neu organifirt wurbe. 

Inzwiſchen war in Wien die deutſche Bundesakte vom 8. Juni 1815 zum Abſchluß gebracht 
worden, welder Württemberg erſt am 1. September 1815 nachträglich beitrat; die Karlsbader 
Drinifterialtonferenzen (6.—31. Auguft 1819) ftanden in Sit‘. Der Aufihub, welden bie Er- 
ledigung bes Verfaſſungswerks durch bie Hartnädigkeit und Kurzfichtigkeit der an ihrem „alten Recht“ 


1) Das Nähere f. bei Reyſcher a. a. ©. ©. 100 ff. 

7 Bol. auch Reyider a. a. D. ©. 102 ff. unb die bei Mohl I ©. 35, Not. In. 2 
©. 43, Not. 1 ff. angeführte Litteratur u. Treitſchke, gi u. pol. Aufſ. 1865. S 214 ff. 

3) Vgl. Frider und v. Geßler a. a. ©. ©. 217 ff. 

4) Qgl. au Reyſcher a. a. O. ©. 105. 
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fefthaltenden Stände erfahren, hatte Die Yolge, daß dafjelbe nunmehr unter der eingetretenen rüd- 
läufigen, dem Repräſentativſyſtem feindliden Strömung zum Abſchluß gebradt werben mußte!). 
Auf den 13. Juli 1819 wurde eine neue verfaffungberathende Ständeverfammlung — diesmal aber 
nit nad Stuttgart fondern nah Ludwigsdurg*) — berufen. Diejelbe war zufammengefeßt wie 
im Jahre 1815 nur mit Hinweglafiung der Kronerbbeamten, dagegen unter Beiziehung von zwei 
evangeliſchen Generalfuperintendenten, des Verweſers des Generalvifariats zu Nottenburg, bes 
älteften Tatholifhen Dekans und des Vicekanzlers der Univerfität. Nah dem Borfchlage ber 
Regierung wählte die Verfammlung fofort fieben Kommiffäre, welche mit den königlichen Kommiſſären 
einen neuen gemeinfamen Berfaffungsentwurf ausarbeiteten. Diefer wurde dann als „Propofition“ 
den Berathungen der Ständeverfjammlung nad vorgängiger Berichterftattung durch eine ftändifche 
Kommilfion zu Grunde gelegt. Am 6. September 1819 begannen bie Verhandlungen in ber Ber: 
fammlung jelbjt und waren bereit? am 18. beendigt. Am 22. September erfolgte hierauf die 
töniglihe Entſchließung mit Billigung eines großen Theils der geftellten Anträge. Auf Grund 
diefer Entihließung nahmen dann die Stände den Berfaffungsentwurf, wie er jet vorlag, 
unverändert an, worauf am 25. September von dem König und der Berjammlung die neue Ver⸗ 
fafiungsurfunde unter Auswechslung der beiderjeitigen Eremplare feierlich unterzeichnet wurde. 

Unmittelbar zuvor, am 20. September, hatte Württemberg in Frankfurt ben Karlsbader 
Beſchlüſſen zugeitimmt, welde mit den 88 24 und 28 der neuen Verfaflung und mit dem Pre: 
gejeße vom 30. Januar 1817 in direftem Widerſpruch ftanden und jofort wenige Tage nad) ber 
am 27. September erfolgten PBublifation der Berfaffung — am I. Oftober im Regierungsblatt 
verfündet wurden?). - 

VI. Seit dem Jahre 1819 blieb zunächſt bis 1849 die VBerfaffungsurfunde als die Grunb- 
lage bes öffentlichen Rechtszuſtandes in underänderter Geltung. Eine Aenderung trat erſt ein in 
Folge der mit einem Einführungsgejeße am 28./31. Dez. 1848 erfolgten Verkündigung der von der 
Frankfurter Nationalverfammlung beichloffenen ſog. Grundrechte bes deutſchen Volfes vom 
27. Dezember 1848. Derjenige Theil diefer Grundrechte, welcher ſofort in’3 Leben treten follte, erhielt 
mit dem 17. Januar 1849 für Württemberg verbindende Kraft*). Um dagegen die durch bie 
Abſchaffung der’ Stanbesvorrehte nothwendig geworbene Aenderung ber Verfaſſung bherbeizu: 
führen, wurde in Uebereinftimmung mit dem angeführten Einführungsgejeße durch ein Gejeß vom 
1. Zuli 1849 eine Berfammlung von Vertretern des Volkes zur Berathung einer Revifion der 
Derfaffung berufen. Die Regierung wollte die Berfammlung auf diefe Aufgabe befchräntt willen. 
Die ftaatsrehtlihe Kommiffion der Abgeordnetenfammer ging jedoch bavon aus, daß nad bem 
Einf.Geſetz zu den Grundrechten die neu zu wählende Landesverfammlung auf fo lange, bis die 
von ihr au ſchaffende Landesvertretung in Wirkſamkeit getreten, in die Befug- 
niffe der bisherigen Landesvertretung einzutreten habe. Entiprehend wurden dann bie 
Art. 1 und 2 des Geſetzes abgefaßt. Die Bandesverfammlung war zufammengefeßt aus 64 Ab- 
geordneten der Oberamtsbezirte, die von allen volljährigen in Württemberg wohnhaften Staats: 
bürgern, welche im laufenden und in dem der Wahl vorausgegangenen Finanziahr irgend eine 
birefte Staatsfteuer entrichtet hatten, gewählt wurden. Die erfte Landesverfammlung 
wurde am 1. Dezember 1849 eröffnet und ſprach ſich jofort über die Frage, ob das Geſetz vom 
1. Juli 1849 die Form der Landesvertretung auch für den Fall der Nichteinigung über eine Ber: 
faſſungsrevifion feftgeftellt habe, mit 53 gegen 6 Stimmen dahin aus, daß die durch die Verfaffung 
von 1819 feftgefeßte Landesvertretung nad) den angeführten Artikeln für immer aufgehoben fei. 

Nah Auflöfung diefer Verfammlung am 22. Dezember 1849 wurde eine zweite Landes⸗ 
verfammlung auf ben 15. März 1850 einberufen. Auch diefe Berfammlung, welche gegen den 
proviſoriſchen Departementöchef der auswärtigen Angelegenheiten wegen bes Beitrittö zu ben beiden 
Verträgen vom 30. September 1849 (betreffend die Einfeßung einer Bundescentraltommiffion, des f. g. 
Anterim), und vom 27. Februar 1850 (Mebereinfunft mit Bayern und Sachſen über die Grundzüge 
einer künftigen beutjchen Verfafſung) auf Grund des 8 85 der V. U. Staatsanklage erhoben Hatte, 


1) Naffau (8/4. Nov. 1815), Sahjen-Weimar (5. Mai 1816), Bayern (26. Mai 1818), 
Baben (22. Aug. 1818) waren Württemberg mit ihren Verfaflungen zuvorgekommen. 

2) Im wejentlihen aus denfelben Gründen, welche 1848 für die Verlegung der Parlamente 
aus Berlin und Wien maßgebend waren. 

3) Vgl. über das PVorftehende rider, bie V. U. für das Konigreich tember, (1865) 
©. 93-634. Frider und Geßler, Berf. Geſch. ©. 152 f., Reyfder aa. O. ©. 104 ff. — 
Neben dem Texte der B. U. beruhen nur die Ueberſchriften der Kapitel auf Berabfgjiebung, 
die in den Ausgaben enthaltenen Ueberſchriften ber Paragraphen L Dagegen find Privatarbeit. 

4) Bol. die Verf. ſämmtlicher Minifterien v. 14. Jan. 1 





81. Geſchichtliche Einleitung. 15 


wurbe aufgelöft, ebenfo bie dritte, welde auf ben 15. Oftober 1850 einberufen worden war. 
Gleichzeitig mit diefer legten Auflöfung wurde mittelft Lönigl. Verordnung vom 6. November 1850 auch 
bas Gejeg vom 1. Juli 1849 ſelbſt befeitigt und der Zuftand vor diefem Geſetze wieder hergejtellt 
und zwar auf Grund des $ 89 der V. U. (alfo dur ſog. Nothverordnung). Der von ber 
Landesverſammlung verfaflungsgemäß unmittelbar nad der Auflöfung neugewählte Ausſchuß wurde 
aufgelöft und an jeine Stelle der ältere im Jahr 1849 noch nad der Berfaflung vom Jahr 1819 
gewählte ftändifhe Ausfhuß berufen. Als diefer aber nicht zu Stande fam, wurde durch eine 
tönigl. Verordnung vom 26. November 1850, wieber auf Grund jenes 8 89 der B. U., eine provi⸗ 
ſoriſche Staatsfihulden-Berwaltungstommiffion zur Auffiht Aber die nad der V. U. unter dem 
Ausſchuß ftehende Staatsſchuldenzahlungskaſſe niedergefeht. Die Grundrechte wurden in Folge des 
Bundesbeſchluſſes vom 23. Auguft 1851 durch Verordnung vom 5. Oftober 1851 aufgehoben und 
nur die feit ber Min.-VBerf. vom 14. Januar 1849 angewandten Vorſchriften in Betreff der Rechts: 
verhältniffe der Sraeliten im Weg der Verordnung (auf Grund des 8 89 der V. U.) vorerft in 
Geltung erhalten. Da jebod die Kammer der Abgeordneten, nachdem die Stände wiederum gemäß 
der Berfaffung von 1819 einberufen worden, fih am 28. Juni 1851 und dann am 26. Februar 
1852 für die fortdauernde verbindliche Kraft der Grundredte ala Landesgeſetz ausfprad), wurde 
dur) ein befonberes Gefeh vom 2. April 1852 beftimmt, daß den fo betitelten Grundrechten bes 
beutfhen Volks auch die verbinblide Kraft eines Landesgeſetzes, ſoweit nicht einzelne Beftim- 
mungen berjelben in befonderen Geſetzen zur Ausführung gebracht worden, 'nicht beigelegt werden foll. 

Seit dem 6. November 1850 beruht hiernach ber öffentlichrechtliche Zuſtand des Landes, 
foweit es fi) um die Organifation der Ständeverfammlung handelt (Kap. IX. der V. U.), nicht 
fowohl auf bem Verfafiungsvertrage von 1819, als vielmehr auf jener einfeitigen königl. Verordnung, 
wenn auch feit 1868 eine Reihe neuer Verfaflungsgejege, welche jedoch ſämmtlich auf der Durch jene 
Verorbnung geſchaffenen ftaatsredhtlichen Grundlage beruhen, auf dem vorhandenen thatfädhlichen 
Zuſtand fortgebaut Hat!). 

Sieht man von ber angeführten, durch die fog. Grundrechte veranlaßten, ephemeren Gejeh- 
gebung, und von dem nad Bejeitigung ber Konvention mit dem päpftliden Stuhl erlaffenen 
Kirchengeſetze vom 30. Januar 1862 und dem damit zufammenhängenden Geſetze vom 31. Dezember 
1861 betr. die Unabhängigftellung ber ftaatsbürgerlihen Rechte vom religiöſen Belenntniffe ab, fo 
gelang e8 — troß mandjer auch nad) 1851 herporgetretener parlamentarifher Beftrebungen — im 
Laufe der Jahre nit, auch nur zu einer theilweifen Revifion der in fo vielen Beziehungen ber 
Abänderung bedürftigen Verfaffung zu gelangen, bis endlich in Folge der Gründung des nord— 
deutſchen Bundes und naher des Eintritts in das Deutſche Reid auf in Württem- 
berg bie Nothwendigkeit erlannt wurbe, die ſtaatsrechtlichen Verhältniffe des Landes mit ben Zu- 
ftänden im Reich einigermaßen in Einklang gu bringen. Die nächſte Konfequenz der neuen politifchen 
Lage, die Vereinfachung des ſchwerfälligen, mit der jegigen beſchränkten Bedeutung der Landesgeſetz⸗ 
gebung in feinem Berhältniffe ftehenden ſtaͤndiſchen Apparat3 hat man allerdings bis jebt zu ziehen 
ſich nicht entichließen können. 

Bon den jeit 1866 erlafienen, eine prinzipielle Abänderung der Verfaſſung enthaltenden 
Gejegen find folgende Hier hervorzuheben: 

1. Die Berfaffungsgefege A. und B. vom 26. März 1868 und die Novellen zu 
dieſen beiden Gejegen vom 16. Juni 1882, durch welche die Vorſchriften des IX. Kapitels der 
8. U. über die Wahlen ber Abgeorbneten ber zweiten Kammer theils abgeändert, theild auf: 
gehoben wurden; (f. hierüber 88 41 ff.). 

2. Das Berfaffungsgefeg vom 23. Juni 1874, welches die übrigen Vorſchriften des 
IX. Kapitels der V. U. mit Ausnahme ber auf bie Zufammenfeßung der Ständeverfammlung 
bezüglichen, modifizirte. 

3. Das Verf.Geſetz vom 1. Juli 1876, betreffend Die Bildung eines Staats— 
mintfteriums. 

4. Eine Reihe von Geſetzen, welche einzelne Beftimmungen des Verfaſſungsrechts modi⸗ 
fiziren: fo das Gejeh vom 16. Dezember 1876 über die Verwaltungsredhtspflege (Art. 78), das 
Beamtengefeg vom 28. Juni 1876 und das Gefeb, betr. die Rechtsverhältniffe der Volksſchullehrer 
vom 30. Dezember 1877, das Geſetz über die Kompetenzlonflitte vom 25. Auguft 1879, das Geſetz 
über die Aufhebung des Lehensverbands dv. 8. Oftober 1874 u. ſ. w. 

Die weſentliche Umgeftaltung, welche ber öffentliche Rechtszuſtand des Landes durch Die 
Aufrihtung des Deutſchen Reiche, insbefonbere dur die Reihsverfaffung erfahren hat, Tann 


1) S. auf unten $ 36 und Fricker und Geßler a. a. O. ©. 260 f., 274 f. neuiüer, 
drei Verfaffung berathende Landesverſ. Tübingen 1851 und Derſ., Erinnerungen ꝛc. S. 178 ff. 
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nur auf dem Boden bes Neichsftaatsrechts entwidelt werden. Die Einführung der R. V. erfolgte 
auf Grund des zwiſchen Württemberg einerjeit? und dem Norddeutſchen Bunde, Baben und Heſſen 
anbererjeit3 am 25. November 1870 in Berlin abgeſchloſſenen Vertrags über den Beitritt Württem⸗ 
bergs zu ber zwifchen dem Norbd. Bunde, Baden und Heſſen durch Vertrag d. d. Berfailles, ben 
15. November 1870 vereinbarten Berfafjung nad Maßgabe der in dem Protofolle vom 25. November 
1870 enthaltenen Erläuterungen und in Verbindung mit der Militärfonvention zwiſchen dem Nordd. 
Bunde und Württemberg vom 21./25. November 1870. Am 19. Dezember wurden dieſe Verträge, 
naddem zuvor, am 22. Oftober, die bisherige Ständeverfammlung aufgelöst worben war, der neu 
gewählten Ständeverfammlung vorgelegt, welche diejelben am 20. bezw. 22. Dezember mit ber für 
Berfaffungsänberungen erforderlichen Diajorität von mehr als */s der Stimmen in jeder Kammer 
annahm!). Bon beiden Kammern wurde hiebei der Regierung gegenüber die Vorausſetzung aus- 
geiproden, „daB dag Minifterium für Die den Vertretern MWürttembergs im Bunbesrathe zu er- 
theilenden Inſtruktionen, bezw. für deren amtliche Thätigfeit in Gemäßheit ber 88 51 und 52 ber 
Verfaflung und ber damit im Zufammenhang ftehenden weiteren Beftimmungen verantwortlich fei.” 
Durch Kön. V. DO. vom 30. Dezember 1870 wurde dann die Reichsverfaſſung mit den über bie 
Errichtung des Reichs und den Beitritt der ſüddeutſchen Staaten abgejhhloffenen Verträgen und mit 
den hiernach in Württemberg eingeführten Bundesgeſetzen im Regierungsblatt publizirt. 


Zweiter Abſchnitt. 


Bie ſtaatsrechtliche Aatur des Königreichs und feine Stellung als Glied 
des deutſchen Reichs. 


8 2. I. Das Königreih Württemberg iſt eine durch eine ſtändiſche Verfafſung 
beiehräntte ſ. g. konjtitutionelle Monarchie. Subjelt der Staatsgewalt ift der Staat felbjt 
als die rechtliche Ordnung des in Württemberg Lebenden Theild bes deutſchen Volks. 
Der König ift dagegen der alleinige Träger biefer Staatögewalt; er ift, wie die W. V. U. 
8 4 fi ausdrüdt: „das Haupt des Staates, vereinigt in ſich alle Rechte der Staats- 
gewalt und übt fie unter den dur die Verfafſung feitgejeßten Beitimmungen aus.” 
Diefe Stellung kommt dem König zu kraft eigenen durch Erbfolge begründeten Rechts, 
nicht in Folge einer Mebertragung durch den Vollswillen. Die Staatsgewalt ift auch nicht 
zwifchen dem König und der Bolfövertretung getheilt, ſondern wirb in ihrer Totalität 
durch den König, wenn auch in den durch die Verfaffung gezogenen Schranfen, ausgeübt. 

I. Als Glied des Deutjchen Reichs ift der Staat Württemberg ber einen und 
untheilbaren Souveränetät des Reichs untergeordnet, wogegen ber König von Württemberg 
ala Inhaber der württemb. Staatsgewalt an ber Souveränetät be3 Reichs über das 
gefammte Heichögebiet und an der Ausübung der Neichögewalt nah) Maßgabe der 
Reichsverfaſſung Theil nimmt. Diefe Theilnahme an der Herrfchaft über das gefammte 
Reich bildet den Erſatz für die im Reich aufgegangene Souveränetät ber Landesſtaats- 
gewalt. Die äußeren, mit der Souveränetät bisher verbundenen Rechte wurben durch 
diefe Veränderung nicht berührt. j 


Das Nähere hierüber gehört in das Reichsſtaatsrecht; vgl. Baband in d. Hanbb. II. ı. 
S. 15 f., R. St. R. J. ©. 56 f., 85 Hänel, Studien I. S. 240. Zorn I S. 56 f. Was 
Sarwey I. ©. 31 ff. Hiegegen ausführt, bedarf an dieſem Ort kaum der Widerlegung. Ber 
jteht man unter Souveränetät bie suprema potestas, fo ift gewiß, daß ein Staat, welder einer 
ihm vorgefe ten oberften Gewalt unterworten, eben deßhalb nicht ſelbſt Inhaber der oberften 
Staatögewalt if. Nun fann aber mit Grund nicht beftritten werden, und Sarmey felbft (II. 


1) Die Annahme der Verträge erfolgte in ber Kammer der Abgeordneten mit einer Mehrheit 
von 74 gegen 14, in ber Sammer der Standeöherrn mit einer Mehrheit von 26 gegen 3 Stimmen. 
Bel. auch Laband, St. R. J. ©. 40. Ziger a. a. O. S. 890 ff. u. bie Prot. der K. d. A. von 
1870/71. B. J. ©. 2 ff, dr 8.2. 8.9 B. J. S. 12 ff. 
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©. 86) gibt Dies zu, daB in Deutſchland die oberfte Gewalt beim Reich ift; benn Die Kompetenz 
des Reichs (R. B. Art. 2—4 und 78) umfaßt nit nur faft alle Gebiete des Staatälebeng, 
fondern es regelt auch in denjenigen Richtungen, welche noch ber Autonomie der Einzelftaaten 
überlaffen find, feine Kompetenz nach Maßgabe des 8 78 der Reichsverfaſſung jelbftändbig und 
disponirt damit Über die gefammte Rechtsſphäre der Einzelſtaaten. Die Reichsgeſetze gehen nicht 
nur den Landesgejegen vor, jondern fie verpflichten auch bie einzelnen Reichsunterthanen unmit- 
telbar d. H. ohne Vermittelung der Staatsgewalt der Einzelftaaten. Ebenfo hat dag Reich feine 
eigenen Organe, welche bie oberfte Stantsgewalt bes Reichs unmittelbar ausüben. Dem Reiche 
fteht nicht nur ausschließlich die Entiheidung über Krieg und Trieden, die Vertretung Deutſch⸗ 
lands nad) Außen, ber Befehl über bas Heer und bie Marine ac., fondern auch die oberfte Rechts⸗ 
ſprechung zu, Traft welcher die Ausübung der Staatsgewalt ſelbſt der Jurisdiktion bes Reichs 
unterliegt, infofern die veranwortlicden Organe des Einzelftaates, deren Mitwirkung jede Willens- 
äußerung des leßteren bedingt (württembergiihe V. U. 8 51), wegen Hoch- und Landesverraths 
gegen ben Saifer oder das Reich der unmittelbaren Strafgewalt des Reichsgerichts unterworfen 
find. An dieſer oberiten Gewalt des Reichs wird auch begrifflich durch bie Eriftenz einiger Refer- 
vatrechte Nichts geändert; im Gegentheil: das „Reſervatrecht“ Hat gerade bie Souve— 
ränetät des Reichs zur begriffliden Borausfegung?). 

Wollte man aber mit Sarwey a. a. O. behaupten, die Souveränetät fei ein wejentliches 
Attribut der Staatögewalt, jo müßte man bei diefer Sachlage nothwendig zu bem Rejultate 
gelangen, daß der Staatsbegriff auf die Einzeljtaaten überhaupt feine Anwendung mehr finde, 
daß Diejelben zu bloßen Selbftverwaltungsförpern geworden feien. Dazu liegt aber nad ber 
beftehenden Terminologie fein genügender Grund vor; f. Laband a. a. O. 


Britter Abf hnitt. 


Bie Ferrſchaftsobjekte. 
I. Kapitel. 


Das Stantögebiet. 


8 3. I Umfang und Eintheilnng des Staatsgebiets. Das württembergiſche 
Staatsgebiet hat einen Flächengehalt von 354,28 Duabratmeilen oder 19503,7 Quadrat- 
tilometer ?), und grenzt innerhalb des Deutfchen Reichs öftlich an Bayern, im Südweſten 
an Preußen (Hohenzollern), im Weften an Baden und durch bie Exklave Wimpfen an 
Helfen. Die Südgrenze bildet der Bodenſee gegen Oefterreich wie gegen Die Schweiz 
(die Kantone St. Gallen und Thurgau)®). Daneben befitt Württemberg einige Erflaven 


1) Diefe Nefervatrechte find auch, was bie hauptſächlich in Betracht Tommende Gejeh- 
gebung betrifft, höchſt unerheblich; fie beſchränken fih in Württemberg auf Die reglementarijchen 
und Tarifbeftimmungen für den internen Verkehr bei Poften und Zelegraphen, und auf die Regelung 
des unmittelbaren Verfehrs mit den dem Reihe nit angehörigen Nachbarftaaten, ferner auf bie 
Befteuerung von Bier und Branntwein. 

2) 1. Dez. 1880 mit 1,971,118 ortsanweſenden Einw., worunter 1,861,559 Proteftanten, 
590,178 Katholiken, 5888 Einw. von andern Kriftlihen Belenntniflen und 13,331 Sfraeliten. Auf 
den Nedarkreis fallen 622,912, auf ben Schwarzwaldfreis 472,758, auf ben Sagftlreis 407,613, 
den Donaufreis 467,835 Einw. 

3) Ueber die Ausübung der Hoheitärehte auf dem Bodenſee bezw. die Vandesgrenze und 
folgeweife Reichsgrenze auf dieſem See befteht unter ben Seeuferſtaaten feine Webereinftimmung. 
Daß die nahe über die internationale Freiheit des Meeres und die Herrfchaft des Uferſtaates 
über das fog. Kuſtenmeer (Zorn II. ©. 533 ff.) auf ben Bobenfee feine Anwendung finden, fteht 
wohl feft; auch ift darüber kein Streit, daß fich die Zerritorialhoheit auf das Seeufer und die an 
demfelben befindlichen Anftalten erftredit; ob aber das übrige Seegebiet in einem ungetheilten ober 
in einem getheilten Befite ber Seeuferftaaten fih befindet ober ein internationales Verkehrsgebiet 
bildet, ift beftritten. Auf Ießterem Standpunfte ftehen, aber ohne Präjubiz für die Hoheitöverhält- 
nifle am See, die Belanntmadhungen von Bayern (3. April), Württemb. (21. Juni), Baden (27. März 
1880) betr. die ſtandesamtliche Behandlung der Geburts« und Sterbefälle auf dem Bobenjee. 


Handbuch des Deffentlien Rechtä. III. 1. ıı. 2 
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in Baden und Preußen (Hohenzollern), wie dieje mehrere Enklaven in Württemberg 
befigen. Ein Ort ijt Kondominat zwijchen Württemberg und Preußen (f. das Königreich 
Württemberg, vom ftat.top. Bureau 1882 ©. 196). 

Das gejammte Staatögebiet ijt in vier Kreife: den Nedar-, Schwarzwalb-, Jagſt⸗ 
und DonaufreiS und in 64 Oberamtöbezirte (devem einen ber Stadtdirektionsbezirk 
Stuttgart bildet) eingetheilt. Jeder Kreis zerfällt wieder in zwei Landgerichtsbezirke); 
Die Oberamtäbezirke find zugleich die Bezirke der Amtögerichte. Jedes Grundſtück ift 
einer Gemeindemarkung, jede Gemeindemarfung einem Oberamtsbezirfe zugetheilt. Exemtionen 
beftehen in beiden Beziehungen nicht mehr?). 

II. Die Einheit des Staatsgebiet. Seit dem Münſinger Vertrage vom 14. De= 
zember 1482?) bildet die Untheilbarkeit des Landes ein Grundprinzip des württem- 
bergiihen Verfaſſungsrechts. Sie ift in S 1 an bie Spike der V. U. geftellt und 
äußert fich nach drei Richtungen: 

1. fämmtliche Theile des Landes müfjen zu einem ungertrennlichen Ganzen ver- 
einigt bleiben; das Land darf aljo nicht unter verfchiedene Regenten getheilt werben; 

2. das Stantögebiet darf auch nicht in mehrere Provinzen mit verjchiedenen Ber- 
Taffungen zerlegt werben; 

3. jede Abtretung einzelner Landestheile ift — abgejehen von Tauſch — unter- 
jagt, foweit nicht ein unabwendbarer Nothfall eine folche unvermeidlich madt. In 
letzterem alle joll jedoch den Eingefeflenen eine hinlängliche Yrift erwirkt werden, um 
fih anderwärt3 im Königreiche niederlaffen zu können, ohne in Veräußerung ihrer 
Liegenfchaften übereilt oder durch Abgaben oder fonjtwie bejchwert zu werben‘). Zur 
Abtretung an einen außerdeutſchen Staat oder zur Loslöſung eines Landestheiles aus 
dem Neichögebiete bedarf es jebt eines bie Verfaffung ändernden Reichsgeſetzes“); auch 
fann bie Beitimmung unter 3. überhaupt auf Abtretungen in Folge von Friedens⸗ 
ichlüffen Keine Anwendung mehr finden, da nach der Reichs-Verf. Art. 11 das Recht, 
Frieden zu ſchließen, nur dem Reiche zulommt und diejes bei etwaigen Abtretungen nicht 
an die Zujtimmung bes betheiligten Einzelftaates gebunden ift®). 

Sn Beziehung auf etwaige neue Erwerbungen beitimmt die V. U. 8 2, 
daß, wenn das Königreich einen neuen Landeszuwachs durch Kauf, Tauſch oder auf 
andere Weife erhalten follte, derfelbe fofort in die Gemeinfchaft der Verſaſſung des 
Staates aufgenommen fein foll, jo daß es hiezu eines bejonderen Geſetzes nicht bedarf. 
Doch ſoll ala Landeszuwachs nur gelten, was der König nicht blos für feine Perjon 
(4. B. dur Suceeffion, Wahl ꝛc. in einem andern Staate), fondern dur) Anwendung 
der Staatäfräfte ober mit der ausdrüdlichen Beitimmung, daß e3 einen Bejtandtheil 
des Königreich ausmachen fol, erwirbt. Jeder ſolcher Erwerb fett hiernach die Auf 
hebung bes bisherigen Verfaſſungszuſtands in dem neu erworbenen Territorium als 
Bedingung der Vereinigung mit bem Königreiche voraus. Dagegen ſchließt die Ver— 
fafjung nicht aus, daß der König in feiner Perſon — ſei ed nun in Folge von Succejfion 


1) Daß Sarwey, I. ©. 27 das Land „in ſechs von ber Kreiseintheilung abweichende Land⸗ 
gerichtäbegirte” abtheilt, beruht auf Irrthum. 

Ueber die einzelnen Erwerbungsakte ſ. bie biftorifche Sinteitung und das oben ange» 
führte Bert „das Königreih Württemberg“, 1882. ©. 38 ff. und 

. die geihichtlihe Einleitung. 
) Weber bie ‚Bebeutungstcfigteit bieler Vorſchrift |. Mohl, I. ©. 152. 

Laband in diefem Hdbch. II. 1. ©. 27 u. 28; auch eine vertragsmäßige Grengregulirung 
gegenüber einem auswärtigen Staate ern nur durch einen internationalen Vertrag der Reihe: 
gemalt giltig bewirkt werden; vgl. auch die Vereinb. zwifchen d. Deutſchen Reich u. der Schweiz 

. 24. Juni 1879 R. G. Bl. ©. 307. 
6) Dal. Laband, R.St. R. J. 8 21. 
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oder von Heirath, Wahl ꝛc. — mit der Regierung des Königreichs Württemberg aud) 
noch die Regierung eines anderen beutfchen ober auferbeutichen Staates verbindet. 
Letzterem fteht auch die Neichsverfaffung nicht entgegen, während allerdings die Ber- 
bindung neuer Erwerbungen mit dem Königreich unter Aufnahme derjelben in das 
Reichögebiet jebt ohne ein die Verfafjung änderndes Neichsgefeg nicht mehr möglid) ift. 
Dagegen bedarf es eines folchen nicht, ſoweit es fi” um die Verſchmelzung eines 
deutjchen Staates mit einem andern Bunbesftaate, alfo hier um die Aufnahme dejjelben 
in den württembergifchen Verfaſſungs-Verband Hanbelt!). 

II. Die Gebietöhoheit ift die Ausübung der dem Staate zuftehenden Herrſchafts— 
rechte über feinen räumlichen Machtbereih. Für den Etaat gelten in diefer Beziehung 
ganz diefelben Grundſätze wie für das Reich”). 


U. Kapitel. 


Die Staatdangehörigen. 


8 4. Die Stantdangehörigen und die Fremden.) I. Die Stantsangehörigfeit 
bildet die Grundlage und Vorausſetzung des Reichsbürgerrechts und der mit dieſem 
verbundenen Pflichten und Rechte. Sie befteht in der perfönlichen Zugehörigkeit zum 
Staate Württemberg, unabhängig von Beſitz und Aufenthalt in demjelben und begründet 

a) die Unterthanenpfliht, d. h. die Pflicht zum verfaſſungsmäßigen 
Gehorſam gegenüber dem Staat in Beziehung auf die Hoheitsrechte, welche der letztere 
in den Schranten der Reichöverfaffung und ber Reichsgeſetzgebung auszuüben hat, ſowie 
die Pfliht zur Treue; " 

b) das Staatsbürgerredt, db. h. das dem Subjeftionsverhältniß entjprechende 
Recht der Staatsangehörigen auf Antheilnahme an der durch die Staatsgewalt 
gewährleijteten öffentlichen Rechtsordnung und Intereſſengemeinſchaft und auf 
den Schuß im Auslande, joweit der Staat Württeniberg ſolchen noch zu gewähren im 
Stande ijt, jowie das Recht auf Theilnahme am Berfaffungsleben des Staates. 
Inſoferne die Rechte der erjteren Art zugleich Schranken für die Machtbefugniffe der 
Behörden bilden und damit die natürliche Handlungsfreiheit der Einzelnen ſchützen, 
werden diejelben häufig als fog. Grundrechte (Freiheitsrechte) aus der unbegrenzten 
Dielheit der dem Unterthanenverhältnig entiprechenden Berechtigungen befonders hervor- 
gehoben und den politifchen oder ftantsbürgerlichen Rechten im engern Sinn (der Theil- 
nahme am Berfaffungsleben) entgegengefeßt. So aud in der württembergiichen V. U., 
welche eine Anzahl folcher Rechte, wenn auch mit mehr oder weniger ausgedehnten Vor— 
behalten für die Cpezialgefeßgebung garantirt. Der größte Theil diejer allgemeinen 
ftaatsbürgerlichen Rechte ift zwar nunmehr durch die Neichägefeßgebung in ungleid) 

1) Laband in diefem Hobch. II. 1. ©. 27. 

2) S. Laband, Deutihes R.St.R. I. 8 22 und in diefem Hobch. IL. 1. ©. 27, 181 
N. 7. Zorn, I. ©. 69 ff. Ueber das völkerrechtliche Inſtitut der Exterritorialität ald Eremtion 
von der Gebietshoheit ſ. Heffter, Das europ. Völkerrecht, 842 u. Zorn a. a. O. II ©. 460 ff.; 
über Die Gebietöhoheit auf dem Bodenſee ſ. oben S. 17 Note 3. 

3) Die Abſtammung der Staatsangehörigen hat mit dem Staatsredht nichts zu jchaffen, 
ſondern gehört in das Gebiet der Statiftit und Ethnologie; ſ. auch G. Rümelin in der Beſchr. 
des Königreihs Württemberg (1883) B. II. ©. 1 ff. Bon der Gefammtbenölferung von 1,971,118 
Einwohnern entfallen etwa 1,050,000 mit 150 Quadratmeilen auf Altwürttemberg, 920,000 Ein= 
wohner mit 195 Quadratmeilen auf Neumwürttemberg. Unter letteren befinden fi 300,000 Ein: 
wohner auf mebiatifirten ftandesherrlichen und ritterſchaftlichen Beligungen, 245,000 auf abgetretenen 


Staatögebieten (von Defterreih, Bayern, Baden und Anſpach), 230,000 Einwohner in früher reichs- 
ftädtifhen und 145,000 Einwohner in ſäkulariſirten geiftlihen Befitzungen. 


* 
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weiterem Umfang geſchützt und damit zugleich ein Ausflug des Subjeltiongverhältnifjes 
zur Reichsgewalt geworden, fie haben aber damit ihre Eigenfchaft als ftaatsbürgerliche 
Nechte nicht verloren, wenn fie auch jebem Deutichen, und die meiften berjelben auch 
jedem Ausländer zuerfannt werben; fie bilben vielmehr, in fo weit fie eine Schrante des 
dem Parlikularftaate verbliebenen Selbftverwaltungsrechts barftellen, einen Beſtandtheil 
auch) des partikularen Staatsrechts. 

HD. Die rechtliche Stellung der Ausländer oder ber Angehörigen von Staaten, 
welche nicht zum Deutſchen Reiche gehören. 

1. Auf dem Gebiete des öffentlichen Rechts findet eine grunbjähliche Gleich- 
ftellung der Ausländer und der Landesangehörigen nicht ftatt); die Ausländer haben 
an fi feinen Anſpruch auf Theilnahme an den ftaatsbürgerlicden Rechten. Ins— 
bejondere kann 

a) dem Fremden der Eintritt in das Staatögebiet verfagt, derjelbe aus dem 
Staatögebiet ausgewiefen werden?). Durch das R. Str. G. B. ift biefes Recht 
in fofern erweitert, al8 in gewiffen Fällen (85 39 Nr. 2, 284, 362) ber 
Behörde des Einzelftantes geftattet wird, die Ausländer aus dem ganzen Bundes- 
gebiete auszuweiſen; 

b) der Fremde ift von ben ftaatsbürgerlihen Wahl- und Wählbarteitg- 
rechten im Lande ausgefchloffen; 

c) dem Fremden fteht eine Berechtigung zur Theilnahme an ben verjchiebenen 
Einrichtungen des Staates an fi nicht zu, wenn auch thatfächlich von dem 
in biefer Beziehung beftehenden Ausſchließungsrechte — namentlich in Beziehung 
auf die öffentlichen Lehre und Bilbungsanftalten — Tein Gebrauch gemacht 
wird. — 

Andererſeits unterliegen die Fremden auch nicht den öffentlichrechtlichen 
Pflichten der Staatsbürger, insbeſondere der Militärpflicht, der Pflicht zur 
Vebernahme öffentlicher Ehrenämter, und ben Leiftungen für dag Heer 
im Krieg und Frieden, ſoweit letztere nicht auf dem Grundbefite ruhen oder aus⸗ 
nahmaweife durch Staatsvertrag auch auf Auswärtige erftredt find ?). 

Ausnahmsweife findet dagegen eine Gleichftellung der Ausländer und ber Staats⸗ 
angehörigen in Folge bejonderer Rechtsnormen ftatt. 

e. Auf Grund von Staatöverträgen, namentlich Handelsverträgen, durch 
welche ben Angehörigen der kontrahirenden Staaten gegen Uebernahme ber den Ein- 
heimifchen obliegenden Abgaben diefelben Rechte wie ben Inländern bezüglich der Auf- 
enthaltsfreiheit, des Gewerbebetrieb, der Theilnahme an ben öffentlichen Einrichtungen 
eingeräumt iverden. 


Es gehören hierher der Art. 11 bes Frankf. Friebensvertr. v. 10. Mai 1871*), ber Nies 
berlaffungsvertr. zwijchen bem Deutfchen Reich und ber Schweiz v. 27. April 1876 Art. 3 ff.’), 
ber Handelsvertr. des Deutſchen Reihe mit Portugal v. 2. März 1872 Art. 2, mit Perfien 
dv. 11. Juni 1873 Art. 4, mit Rumönien v. 14. Nov. 1877 Art. 1, mit bem Sönigreihe ber 
Havaiiſchen Inſeln v. 19. Sept. 1879 Art. 2, mit Oefterreih: Ungarn v. 23. Mai 1881 
Art. 14 ., 19, mit Coſta Rica v. 18. Mai 1875 Art 3, mit Belgien v. 22. Mai 1865 /30. Mai 
1881 Art. 1, mit Serbien v. 6. Jan. 1883 Art. 3, mit Italien v. 4. Mai 1883 Art. 14, 


1) Bol. au die R.©. v. 4. Mai 1868 8 4, v. 6. Febr. 1875 8 88, die 8.8.0. 8 12, 
das Ger.⸗Koſtengeſ. 8 85. 
r abf vl. auch daB württ. Ausf.-G. zum R. G. über den U.-Wohnfig v. 17. April 1873 Art. 
3) ©. 3. B. den nachher angef. Staatsvertrag mit Spanien v. 12. Juli 1883 Art. 6. 
4) Hier jedod nur in Form ber Klaufel der Mteiftbeginftigung. 
5) Durch deſſen Art. 11 der württembergifche Nieberl.-VBertrag dv. 18. März 1869 aufgehoben 
ift (wa Sarwey I. ©. 148 überfehen hat). 





8 4. Die Stantsangehörigen und die Fremden. 21 


mit Mexiko v. 5. Dez. 1882 Art. 2, mit Spanien v. 12. Yuli 1883 Art. 3. Dem zwifchen 
dem Nordb. Bund und den Ber. Staaten am 22. Febr. 1868 abgefchlofienen Naturalifations⸗ 
vertrag entſpricht der württembergifche Vertrag v. 27. Juni 1868 jedoch mit den in dem Schluß- 
protofoll dv. 27. Juli 1868 enthaltenen Erläuterungen und Zujäßen. 

Dieſe Gleichitellung erftredt fich übrigens nicht auf die reichs⸗ſtaats- und gemeinde⸗ 
bürgerlichen Wahl- und Wählbarkeitsrechte und auf die oben hervorgehobenen Pflichten ber 
Staatsbürger. 

ß. Außer den indirelten Abgaben find die Ausländer in Württemberg gleich ben 
Einheimifchen zur Bezahlung der Grund», Gebäude» und Gewerbefteuer (Gef. v. 28. April 
1873 Art. 3), der Wohnfteuer (Gef. v. 4. Dez. 1833 Art. 10) und der Einkommen⸗ 
fleuer (Art. 2, Bit. b des Gef. v. 30. März 1872 u, Art. 2 bes Gef. v. 19. Sept. 
1852) verpflichtet. 

2. Auf dem Gebiete bes Privatrehts wie des Prozeßrechts gilt als Regel, 
daß die Fremden den Einheimifchen durchaus gleichftehen‘). Ausnahmen gelten in 
Württemberg — abgefehen von ben nicht hierher gehörigen Grunbjägen über bie ört- 
liche Kollifion der Rechtsnormen — nur noch in Beziehung auf den Erwerb und Beſitz 
von liegenden Gütern im Inlande durch Ausländer nad) Art. 3 u. 5 bed Gef. v. 1. März 
1865 (fofern dieſes Geſetz dem Ausländer, wenn er nicht in Württemberg wohnt, bie 
Stellung eines tüchtigen im Lande angefefjenen Vertreters bezüglich ber auf dem Grund» 
eigenthum Haftenden Laften und Abgaben auferlegt ?), jowie im alle ber Retorfion?). 
Dagegen ift bie gabella hereditaria (VII. Sandesorbnung v. 1621 Tit. IV.) durch Art. 
29, Abſ. 3 des Gef. v. 24. März 1881 betr. die Erbſchaftsſteuer aufgehoben t). 

3. In Beziehung auf die Anwendung der Strafgeſetze, einfchließlich des Straf- 
prozejjes find ebenfalls die Fremden ben Inländern gleichgeftellt. Die Mobifilationen 
dieſes Grundſatzes, namentlih in Beziehung auf bie Auslieferung von Ausländern?) 
find im Strafrecht und Strafprozeß zu erörtern. 

II. Die rechtliche Stellung ber Angehörigen der andern dentſchen Bunbesftaaten 
innerhalb Württembergs ift ein Ausfluß des auf Art. 3 der Reichsverfafſung beruhenden 
Neichsbürgerrechts und wird ausſchließlich durch die Reichsgeſetzgebung beftimmt*®). 

Eine befondere Berechtigung der württembergifchen Stantsbürger gegenüber anderen 
Reichsangehörigen innerhalb Landes befteht hiernach nur noch 

1. in der aktiven und paffiven Wahlfähigkeit für die württembergijche Stände- 
fammer und für die Gemeinden und Amtstorporationen, — jedoch was das Wahlrecht 
in Gemeindeangelegenheiten betrifft, nach ber näheren Beftimmung in Art. 3 des Gejehes 
v. 6. Juli 1849; ſ. unten 8 61; 

2. in ber Befähigung zur Exwerbung bes, übrigens nach ber neueften Gejch- 


1) Qgl. hierüber Mandry, ber civilr. Inh. ber Reichsgeſetze. 2. Aufl. ©. 57 ff. 

2) Vgl. Mandry a. a. DO. Note 10. 

‚ 3) Ueber dieſe ſ. Wächter, württemberg. Priv. R. II. $ 86, Mandry a. a. O. ©. 57 u. 58 

und in Beziehung auf den Prozeß: Gaupp, Eivilprogeßordnung I. S. 42, 43. 

4) Ueber die befondere Stellung der Angehörigen derjenigen Staaten, welde früher bem 
Deutſchen Bund angehört haben |. Mandry a. a. ©. 58 f. 
A Bezüglich der Auslieferungsverträge j. $ 30. 
6) gl. hierüber Babanb in diefem Handbug II. 1.8.29. D. St. R. 3.1. ©. 130 ff. 
Zorn, I. ©. 256 ff. Mandry a.a.0.6.52f. ©. Meyer, Verw.⸗Recht 8 42 ff. — Nach dem 
R. G. v. 13. Mai 1870 Hat die Befteuerung der Deutſchen in dem Staate des Wohnfiges, eventuell 
des Aufenthalts, bei mehrfachem Wohnfitz in dem Heimathitaate zu erfolgen und ift mehrfache Be- 
fleuerung verboten; Grundbefit, Gewerbe, Befoldungen zc. find in denjenigen Staaten zu befteuern, 
wo fie gelegen find, bezw. betrieben werden ober zu leiften find; vgl. auch das württemberg. Geſetz vom 
. — 12 Art. 2 und bezüglich der Anwendung auf Gemeindefteuern Boſcher, Zeitſchr. 
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gebung faft ganz bedeutungslos gewordenen Gemeindebürgerredhts, welde auf 
württembergifche Staatsangehörige beſchränkt iſt, ſ. 8 60). 

Ss 5. Der Erwerb nnd Berluft der Stantsangehörigkeit. Nach der V. U. 88 19 
und 62 bildete — im Anſchluß an das altwürttembergifche Recht (Kandes-O. von 1621) — 
die Gemeindeangehörigfeit die Bedingung der Staatsangehörigkeit. Bon der Gemeinde- 
angehörigfeit hing auch das Recht der Niederlaffung, des Gewerbebetriebs, ber Ehe- 
ſchließung und der Anfprud auf Armenunterftüßung ab). Die näheren Beitimmungen 
über den Erwerb und Verluſt der Staatsangehörigfeit waren in 88 32—34 der V. U. 
niedergelegt. Dieſe ganze Gejeßgebung, welche auf bie beſchränkten Verhältnifie eines 
feinen Landes berechnet war, iſt jeßt durch die Reichsgeſetzgebung, insbejondere durch 
Art. 3 und 4 Nr. 1 der Reichs-Verfaffung und durch die Bundesgeſetze vom 1. Nov. 
1867 über die Treizügigfeit, vom 4. Mai 1868 über die Aufhebung der polizeilichen 
Beichränkungen der Ehejchließung, vom 1. Juni 1870 über die Erwerbung und ben 
Berluft der Bundes» und Staatsangehörigkeit und vom 6. Juni 1870 über den Unter- 
ftüßungswohnfig bejeitigt. Die Erwerbung und ber Verluſt der Staatsangehörigkeit, 
welche die Borausfegung für die Reichgangehörigkeit bildet, wird jet ausschließlich durch 
das Reichsrecht beſtimmt; die Erörterung biefer Lehre gehört baber in die Darftellung 
des Reichzftaatsrechts?). Hier ift nur im Allgemeinen zu bemerken, baß das Gemeinde- 
bürgerrecht jet nicht mehr die Bedingung für den Erwerb des Staatöbürgerrechts bildet, 
und daß auch die früher in dem Heimathrecht enthaltenen Berechtigungen jebt der Regel 
nach nicht mehr von dem Beſitz eines Gemeindebürgerrechts abhängig find. 

Was die Zuftändigfeit der Behörden und dad Verfahren bei der Ver— 
leihung der Staatsangehörigkeit und der Entlaffung aus dem Staatsverbande betrifft, 
jo fteht den Kreisregierungen al3 den höheren VBerwaltungsbehörden die Ausjtellung der 
Aufnahme und Naturalifationsurfunden,, ſowie der Entlafjungsurfunden zu‘), während 
die etwa erforderlichen Inſtruktionshandlungen dem Oberamt, in befjen Bezirke bie 
Niederlaffung erfolgen foll, übertragen ift. Die Oberämter haben auch die ſ. g. Heimath- 
ſcheine auszustellen). Die Verwaltungsbejchwerde geht an die vorgejeßte Behörde: die 
Kreisregierung bezw. das Minifterium des Innern. Gegen die Entſcheidung des Letzteren 
findet die Rechtsbefchwerde an ben Verwaltungsgerichtshof nah) Maßgabe ber Art. 13 
und 59 des Geſetzes vom 16. Dezember 1876 ftatt °). 

1. Das bei der Naturalifation von Ausländern zu beobadhtende Ber- 
fahren ift durch den Normalerlaß des Ministeriums des Innern vom 31. an. 1881 
geregelt. 

Auch wenn die reichsgefehlichen Bedingungen vorliegen befteht eine Verpflichtung 
der einzelnen Qandesregierungen zur Ertheilung der Naturalifation nit. Die letzteren 
find daher reichägefeglich nicht gehindert, noch weitere Erforderniffe aufzuftellen. Nur 
fönnen folche leicht dadurch umgangen werden, daß der Aufzunehmende feine Naturali= 
fation in einen andern Staate erlangt und dann als Reichgbürger die Aufnahme in 


1) Dagegen ift die Ausweifung eines württemberg. Staatsangehdrigen aus dem württemberg. 
Stantsgebiete BE nicht ausgeſchloſſen, ſ. Laband in biefem Handbu IL. 1. ©. 33 Nr. 3; 
unridtig Sarwey, I. 

2. Det auch das Bürgertedtägefeh vom 4. Dez. 1833 und Mohl, I. ©. 312 ff.. 384 f., 
II. ©. 

» €. Laband in diefem Handbuch II. 1. ©. 34 und R. St. R. 8. I. 85 17 u. 18. 

RS AR EEE Gr ine a 0. 

5) K. V. O. v. 28. Juni 1823, 8 7,3. 4 

6) Val. hierüber Sarmwey, das öffentliche Recht S. 455 ff. 
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das württemberg. Staatsbürgerrecht verlangt. In Württemberg wird nun nach dem 
angeführten Normalerlaſſe für die Naturaliſation von Ausländern als Regel der bejon- 
dere Nachweis gefordert, daB der zu Naturalifirende bereits aus feinem bisherigen Staat3- 
verband entlaffen jei, oder im Falle jeiner Naturalijation ſofort werde entlafjen werden, 
oder daß nach der Gefeßgebung feines bisherigen Heimathitaates durch die Naturalijation 
in Württemberg feine biäherige Stantsangehörigfeit von ſelbſt aufhöre. Doc kann das 
Minifterium des Innern von diefem Erforderniffe im einzelnen Falle dispenfiren. Ans 
gehörige der im Öfterreichiichen Reichsrathe vertretenen Länder können nur auf Grund 
amtlicher Beſcheinigung darüber, daß fie bereit3 aus dem öfterreichiichen Staatöverband 
ausgeſchieden ſeien, naturalifirt werden. 

Außerdem wird in Württemberg für die Naturalifation an der im Webrigen auf: 
gehobenen Beitimmung der B.U. 8 19 feftgehalten, nach welcher der Aufzunehmende 
erit den Nachweis zu erbringen hat, daß er von einer bejtimmten Gemeinde die vor—⸗ 
läufige Zuficherung des Bürgerrechts erhalten habe; eine Vorſchrift, melche jedoch auf 
Ausländer, welche im Reichsdienſt angeftellt find und die Naturalijation in Württemberg 
verlangen, jedenfalls feine Anwendung findet (R. Gef. vom 20. Dezember 1875)'). 

Durch die Beftimmung der V. U. 8 20, nach welcher jeder in den württemberg. 
Staatöverband neu Aufgenommene bei ber Aufnahme den Huldigungseid abzuleiften hat, 
wird der Erwerb der Staatsangehörigkeit ſelbſt nicht bedingt. Für die Ertheilung der 
Naturalifationsurfunde ift eine Sportel von 20 Markt an die Staatskaſſe zu ent- 
richten ?) 

2. In Folge des R. G. vom 1. Juni 1870 über den Erwerb und Verluſt der 
Staatsangehörigfeit ift zunächft die Beitimmung der württemberg. V. U. $ 32, wonach 
der Auswanbernde hinreichende Sicherheit dafür zu ftellen bat, daß er ein Jahr 
lang in Hinficht auf die vor feinem Wegzug erwachjenen Anſprüche vor den Gerichten 
des Königreichg Recht geben wolle — aufgehoben. 

Auch die Vorjchriften des württemberg. Auswanderungägef. vom 15. Auguft 1817 
find durch das Reichsgeſetz theilweife beſeitigt. Someit nämlich der Entſchluß, die Ent- 
laffung aus dem Staatsverbande nachzuſuchen, zu feiner rechtlichen Giltigfeit bei Ehe— 
frauen der Zuftimmung des Ehemanns, bei Minderjährigen der Zuftimmung des 
Vaters beziw. bes Pflegers und der Genehmigung der Bormundjchaftsbehörde bedarf, 
ſoweit alfo das Landesgeſetz Beitimmungen über bie Ergänzung der Handlungsfähigkeit 
gibt, Hat es bei dem bisherigen Rechte fein Verbleiben, ba dag Reichsgejeß hierüber Bejtim- 
mungen nicht enthält; dagegen find die weitergehenden Beſchränkungen des Auswande— 
rungsrechts, welche jenes Geſetz fejtfeßte, aufgehoben; die Ehefrau kann aljo jet mit 
Zuftimmung des Ehemanns unbedingt auswandern?). 

Soweit fi bie Auswanderung nicht auf die Kinder erjtredt (ſ. d. angef. R. G. 
Ss 18 und 19), wirb deren Vermögen nad $ 33 der B.U. im Lande zurüdbehalten. 


Tür die Aberkennung ber Staatsangehörigfeit iſt das Ministerium des Innern 
als oberjte Staatsbehörbe zuftändig, vorbehaltlich der Rechtsbejchiwerde an den Berwaltungs- 
gerichtshof, fofern die VBorausjegungen einer jolchen nach $ 13 des Geſetzes vom 16. Des 
zember 1876 vorliegen follten. 


1) Die ganze Vorſchrift ift dem Geifte der R.-Gefeßgebung zuwider und ift (f. o.) ohne 
jeden praktiſchen Werth. 

2) Allg. Sportelgef. v. 24. März 1881 Tarif Nr. 68. 

3) Dal. Mandry im württemberg. Archiv B. XVI. S. 142 und: der civilr. Inhalt ꝛc. S. 61. 
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Die Vorſchrift des Neichsgejeges über den Verluft der Staatsangehörigkeit durch ununter« 
brochenen Aufenthalt im Auslande (a. a. O. $ 21) wird in Württemberg mobdifizirt durch 
den am 27. Juli 1868 mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika abgeichloffenen, übrigens 
erft durch königl. Verordnung vom 16. April 1872 nad inzwiſchen erlangter Zuftimmung ber 
Stände publizirten Naturalifationdvertrag (ſ. o.), insbeſondere durch die in dem Schlußprotofolle vom 
gleichen Zage enthaltenen Erläuterungen. Hiernach ſollen nämlid MWürttemberger, welche nad 
ihrer Naturalifation in den Vereinigten Staaten fünf Jahre lang fi ununterbroden dort auf- 
gehalten haben, von Seiten Württembergd ala amerikaniſche Angehörige behandelt werden und 
umgekehrt. Wenn jedoch ein in Amerika naturalifirter Württemberger fid wieder in Württen- 
berg nieberläßt ohne die Abficht, nach Amerika zurüdzufehren, fo foll er als auf feine Naturali- 
fation in Amerika verzichtend angefehen werben. Ebenjo umgekehrt. Der Verzicht kann als 
vorhanden angejehen werden, wenn der Naturalifirte des einen Theils fih länger als zwei Jahre 
in dem Gebiete des anderen Theils aufhält. Uebrigens foll — nad ber Erläuterung im Schluß- 
protofoll — der Zurüdgefehrte hiebei die Wahl haben, ob er feine neu erworbene Staats- 
angehörigfeit beibehalten oder das frühere Staatöbürgerrecht auf geſetzlichem Wege wieder erwerben 
will; benn eine Verpflichtung des Heimathflantes zur Wiederaufnahme befteht nicht. 

Zwiſchen Württemberg und Defterreid- Ungarn findet jet bezüglich der Uebernahme 
Auszumweifender ausfchließli der vom Deutſchen Reich abgeſchloſſene Vertrag vom 2. September 
1875 Anwendung, nach welchem jeder Theil auf Berlangen des anderen feine Angehörigen wieber 
zu übernehmen hat, auch wenn bdiefelben die Staatsangehörigkeit nad der inländiſchen Gefek- 
gebung bereits verloren haben, fofern fie nicht dem andern Lande nad deflen eigener Befeßgebung 
angehörig geworden find. (M. €. BI. 1875. ©. 475). 


Die Vorrechte, welche die frühere Landesgejehgebung den Standesherren und 
ber Ritterſchaft bei der Niederlaffung im Auslande und dem Eintritt in auswärtige 
Staatsdienite in Beziehung auf den Verluft des Staatshürgerrechts eingeräumt hatte, 
find, foweit dieſelben über die allgemeinen Beſtimmungen des Reichögejeßes hinausgehen, 
aufgehoben. | 

5 6. Der Inhalt des Staatsbürgerrechts im Allgemeinen und bie ausnahmsweiſe 
Sujpenfion der ftantsbürgerlichen Rechte. I. Der Inhalt des Stantsbürgerrechts im 
Allgemeinen ergibt fi) aus dem in 8 4 I. Bemerkten. Hier kommen nur bie fog. 
Freiheits- oder Grundrechte in Betracht. Diefe Rechte find nichts Anderes, ala bie von 
der Staatögewalt ſelbſt feftgejegten Schranken für die Machtbefugniffe ber Behörden, 
die Grenzen, innerhalb welcher die Staatsgewalt die Tzreiheit der Einzelnen anerkennt. 
Die Zahl der Freiheitsrechte ift hiernach fo groß, wie die Möglichkeit, jene Handlungs⸗ 
freiheit nad) den verjchiedenften Seiten des ftaatlichen Lebens zu bethätigen bezw. zu 
beſchränkeny. Auch ift eine Darftelung des dem Württemberger bermalen nach ber 
Reichs⸗ und Landesgefehgebung zukommenden Maaßes von ſubjektiver Freiheit ſelbſt in 
der Beichräntung auf einzelne Grundrechte nur noch auf dem Boden der Reichsgeſetz⸗ 
gebung möglih, da nicht nur'nad Art. 3 und 4 der R. VB. die meiften Gebiete des 
ftaatlichen Lebens ihre Ordnung theils bedingt, theild unbedingt durch die Gefeggebung 
des Reichs erhalten, ſondern leßtere fpeziell die Grenzen der perjönlichen Freiheit auf 
dem von ihr beherrſchten Gebiete des Strafrechts und Strafprozeſſes abfolut geregelt hat. 

Es Tann fih hiernach nicht darum handeln, den gejfammten Inhalt ber dem 
Württemberger der Reichd- und Staatögewalt gegenüber zulommenden Handblungsfreiheit 
nad Iogijchen Kategorien zur Darftellung zu bringen; denn dies würde Nichts Anderes 
bedeuten, als das gefammte öffentliche und Privatrecht, bezw. bie ganze Thätigkeit ber 


1) Zu welden Sonderbarfeiten die prinzipielle Behanblung ber flaatsbürgerlichen Rechte 
unter dem Gefitspunfte der Freiheitsbeſchränkung führt, zeigt reiht anfhaulid Sarmey, St. R. 
I. ©. 173, der unter anderen „Grundrechten“ auch die Grundrechte „Nichts zu thun” und „Nichts 
zu lernen“ ftatuirt, welche nur befchräntt fein ſollen durch den ausnahmsweiſen Zwang zur Arbeit 
(in ben Strafanftalten ꝛc.) und durch die Schulpflicht (S. 219), während das ganze Polizei» und 
Strafrecht unter dem formalen Geſichtspunkte ber Beſchränkung ber perjönlicden Freiheit aufgefaßt 
wird; ſ. dagegen Laband, St. R. I. ©. 148 ff. 
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Stantsgewalt nah einer Schablone, nämli aus dem Gefichtöpunfte der baburch 
begrünbeten Beſchränkung ber individuellen Freiheit zur Erörterung bringen‘). 

Dagegen rechtfertigt es fich aus reinen Zweckmäßigkeitsgründen, bei ber Dar- 
ftellung des pofitiven Landesrechts einzelne Richtungen ber perjönlichen Handlungsfreiheit, 
welche in Folge der hiftorifchen Entwidelung eine gewiſſe publiziftiiche Bebeutung erlangt 
haben, aus ihrem natürlichen Zufammenhang mit dem Verwaltungsrecht i. w. ©. (Straf- 
recht, Prozeß, Polizeirecht 2c.) herauszugreifen und wegen ihrer bejonderen Wichtigkeit 
für das öffentliche Recht im Landesſtaatsrechte zur überfichtlichen Daritellung zu bringen, 
(f. hierüber $ 7). 

ID. Eine vorübergehende Aufhebung oder Beſchränkung ber durch die 
Reiche» und Landesgejeßgebung gemwährleifteten, mit der Reichs- und Stantsangehörigfeit 
verbunbenen Rechte kann feit der Aufnahme Württembergs in das Deutfche Reich nur 
noch auf Grund bes Art. 68 der R. V. ftattfinden, nach welchem ber Kaifer, wenn 
die Öffentliche Sicherheit in dem Bunbesgebiete bedroht ift, jeden Theil defjelben (mit 
einziger Ausnahme von Bayern) in den Kriegszuſtand erflären Tann. Die Enticheidung 
ber Borfrage, ob die öffentliche Sicherheit bedroht ift, fteht allein dem Kaiſer zu. Die 
Erklärung bed Kriegszuitands begründet eine Militärbiktatur, deren Modalitäten bis 
zur Erlafjung eines bie VBorausfegungen, bie Form ber Verfündigung und bie Wirkungen 
der Erklärung regelnden Reichsgefehes ausſchließlich durch die Vorfchriften bes preußifchen 
Gefeges vom 4. Juni 1851 beftimmt werben?). 

Der württemberg. Staatsregierung ſteht hiernach das Recht zur Verhängung bes 
Belagerungszuftands weber im Kriege noch im Frieben zu. Letzteres ergibt fich, abge- 
fehen von dem Haren Wortlaute ber R. V. (a. a. O.), ſchon daraus, daß bie ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte, deren Ausübung durch bie Erklärung des Kriegszuſtands aufgehoben 
werden foll — vgl. auch 88 4, 6 und 7 des angef. preuß. Gef. — bermalen in ber 
Hauptjahe auf ber Reichsgeſetzgebung, alfo auf Befehlen ber Reichsgewalt beruhen, 
fo namentlic) das ganze Strafredht und Prozeßrecht und bie Gerichtsverfaffung, feiner 
Landesregierung aber das Recht zukommt, die Befehle ber Reichögewalt außer Wirkung 
zu ſetzen (vgl. auch E. G. z. 6.6.8. 8 4°). 

In Württemberg beftanb übrigens ſchon bisher kein Geſetz, welches bie Staats⸗ 
regierung fpeziell zur Verfügung des Belagerungszuftands ermächtigte oder die bei Ver⸗ 
hängung beffelben eintretenden Folgen normirtee Die einzige in Betracht Tommende 
Beitimmung ift ber 8 89 der V. U. welcher ben König — jelbft wenn die Stände 
berfammelt find, und ohne jeden Vorbehalt nachträglicher Genehmigung — ermächtigt, 
„in dringenden Fällen zur Sicherheit des Staats das Nöthige vor- 
zukehren“ . Allein wer auf diefen Paragraphen das Necht des Königs gründen will, ben 
Belagerungszuftand in Württemberg „in dringenden Fällen” zu verhängen, der muß 
bem König auch das Recht zufprechen, nad feinem in Wirklichkeit unbejchränkten und 
nur durch die SKontrafignatur eines Minifters bedingten Ermeſſen auch ohne Bela- 
gerungszuftand jeder Zeit die Neichögefege und die Neichsverfaffung felbft außer 
Wirkung zu feßen und den auf Reich! und Landesgefegen beruhenden Rechtsſchutz ber 
Einzelnen aufzuheben. Eine ſolche Außerkraftſetzung der Reichsgeſetze ift aber ſchon 


1) Es ift in dieſer Beziehung ſachlich ganz glei, ob man von einer Beihränkung bes In⸗ 
bividbuums im Berhältniffe zur Stantsgewalt, oder von ber Beichränfung der letzteren gegenüber 
ben Einzelnen ſpricht; bie Schranfe ift immer dieſelbe. 

} ©. hierüber Laband, R. St. R. III- ©. 41 * 

3) Vgl. auch Laband, iu⸗ ©. 46 ff, Zorn, I. ©. 3 

4) gl. au) über diefen Paragraphen R Römer, ber Mozdb. Bund und die Württemberg, 
Freiheit. Tubingen — Freiburg 1867. ©. 64 


26 Baupp, das Staatsreht des Königreichs Württemberg. 87. 


dur Art. 2 der R. V. ausgeſchloſſen; benn mern ein Reichsgeſetz nicht durch Landes⸗ 
gejeß befeitigt werden kann, jo kann dies noch weniger durch ein K. Verordnung 
gejchehen. Für Württemberg hat vielmehr der Eintritt in das Reich die wichtige Folge 
gehabt, daß jener viel erörterte 3 89 der V. U., welcher — aller fcheinbaren Verfaffungs- 
garantien ungeachtet — die Aufrechterhaltung des ganzen öffentlichen Rechtszuftands von 
dem durch feine formellen Schranken gehemmten Ermefjen der Staatsregierung abhängig 
machte, wenigftens der Neichögefeßgebung gegenüber feine Geltung verloren hat. 
‚ Das Begentheil behauptet Sarwey, J. S. 279 N. 6 u. 6.282 N. 13; allein fein Vorbringen, 
baß die R.-Bejeßgeb. mit einziger Ausnahme bes Paßweſens (ber $ 2 des Paßgef. v. 12. Ott. 1867 
joll nämlich nicht eine Konjequenz aus A. 2 der R. V., jondern eine Ausnahmebeftimmung fein!) 
ben Landesregierungen das Recht eingeräumt habe, bie Reichögefege unter der in 8 89 der würt» 
temberg. V. U. enthaltenen Borausfegung außer Wirkung zu jegen, ift eine Aufftellung, welde 
namentlih dur $ 16 des G. V. G. nicht unterftüßt wird, da letzterer nur auf Art 68 ber R. V. 
bezw. auf die neben ber Ießteren beftehende Gefeggebung von Bayern und Eljaß-Lothringen fid 
bezieht. Richtig ift nur, DaB durch 8 30 des Preßgeſetzes v. 7. Mai 1874 für Zeiten der Kriegs⸗ 
gefahr, des Kriegs oder des Belagerungszuftands die beftehenben befonderen Beftimmungen, alfo 
für Württemberg der $ 11 des Preßgejehes von 1817, aufrecht erhalten find. 


$ 7. Die fog. Grundredte '). 


I. Die Pflicht des verfafiungsmägigen Gehorſams. Nah 8 21 ber B.U. „haben alle 
Württemberger gleichen verfaffungsmäßigen Gehorfam zu Ieiften“. Diefe Pflicht ift jet im beut- 
Then Sejammtftaat identiſch mit ber allgemeinen Unterthanenpflicht jedes Deutfchen gegenüber ber 
Reichsgewalt unb der Stantsgewalt; es ift die Pflicht, den Geboten und Verboten ber Reichs⸗ unb 
der Staatsgewalt, welche in geſetzlicher Weife innerhalb der Zuftändigfeit berfelben erlaffen werben, 
Gehorfam zu leiften?). Die Grenzen biefer Gehorſamspflicht, welche Übrigens auch auf Ausländer 
während ihres Aufenthaltes im Lande ſich erftredt, werben durch die Reichögefeßgebung, nämlich) 
dur die Vorſchriften ber Strafgejege über die Bedingungen des gefeglih erlaubten Wiberftands 
— 88 110—122, insbe. 8 113 des R. St. G. B. — beftimmt. PVorausfegung der Gehorjams- 
pflicht ift Hiernad nur, daß das den Staat vertretende Organ in rechtmäßiger Ausübung feines 
Amtes fich befinde. Ob dies der Fall, ift Thatfrage. Entſcheidend ift nur bie objektive Geſetz⸗ 
mäßigfeit, Die jubjettive Weberzeugung des Stantöbürgers von der Verfaffungs- ober Geſetzwidrig⸗ 
feit einer Vorſchrift gibt fein Recht zum Widerſtand. Gleichgiltig ift auch, ob ber Gehorſam 
für ein Thun oder für ein Unterlaffen gefordert wird). In Beziehung auf die Begründung ber 
Gehorſamspflicht durch Gebote und Verbote enthält das württembergifche Polizeiftrafgefeg vom 
27. Dez. 1871 Art. 46 und das Geſetz vom 12. Aug. 1879 betreffend die Aenderung diefes Geſetzes 
Art. 2 eine Ausführungsbeitimmung zum St. G. B. Hiernach Tann ein öffentlich firafbarer Unge- 
horſam aud dann vorliegen, wenn das Gebot oder Verbot nicht direft im Strafgefeß enthalten und 
durch eine ausdrückliche Strafandrohung gefihert, fondern ber Ungehorfam nur gegen eine Polizei- 
vorſchrift gerichtet ift, jofern in diefem Falle die Anordnung von einer mit Strafbefugniß verjehenen 
Behörde innerhalb ihrer Zuftänbigfeit getroffen und ordnungsmäßig eröffnet worden war. Darüber 
ob dieſe Vorausſetzungen einer giltigen Strafandrohung vorliegen, entfeheibet die Behörbe, welde 
die Ungehorfams-Strafe anjeßt, vorbehaltlih der fofortigen Beſchwerde bei der zunächſt vor- 
gejetten Behörde bezw. bei dem VBerwaltungsgerichtshof, bei dieſem jedoch nur, wenn von einem Ber- 
waltungsfollegium auf eine Geldftrafe über 50 M. oder auf Haft erfannt worden ift*). Außer: 
dem fteht den Poligeibehörben die Befugniß zu, Die innerhalb ihrer Zuftändigfeit getroffenen 
und ordnungsmäßig eröffneten Anorbnungen dur Anwendung fonftiger gefeßliher Zwangsmittel 
zur Ausführung zu bringen. Auch ſolchen polizeilihen Anordnungen gegenüber beftimmt ſich 
aber die Gehorſamspflicht bezw. bas Recht des Wibderftanbs nad Maßgabe des 8 113 des St. G. B. 

II. Die Gleichheit der ftantsbürgerliden Rechte und Pflichten. Nah 88 21 und 22 
ber V. U. Haben „alle Württemberger gleiche ſtaatsbürgerliche Rechte, ebenjo find fie zu gleichen 


1) Ueber die Natur diefer Rechte |. $ 6. 1. 
5 ©. Laband in biefem Hdbch. LI. 1. ©. 380 Nr. 1, R. St. R. 1.55. 137. Zorn, L 


3) Alles übrige gehört in das Strafredt; ſ. 9. Meyer, Strafredt $ 141. Entf. des 
Reiche-Gerichts in Straf. Bd. II. ©. 412 ff, 425. Bd. II. ©. 17. Bd. IV. S. 210, 296. 

4) Art. 5 bes angef. Gef. v. 12. Dez. 1879; auch bei dem Verwaltungsgerichtshof iſt hiernach 
das Rechtsmittel — nicht der frühere Rekurs — ſondern die fofortige Bejchwerbe. 
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ftaatsbürgerlichen Pflichten und gleiher Theilnahme an den Staatslaften verbunden, foweit nicht 
die Verfaflung eine ausdrüdlihe Ausnahme enthält; insbeſondere Tann fein Staatsbürger wegen 
feiner Geburt von irgend einem Staatsamt ausgeſchloſſen werben”. 

Diejes Berfaffungsredt hat nur hiſtoriſche Bebeutung, injofern dadurd) Beſchränkungen. 
. welche in früherer Zeit beftanden, aud für bie Zukunft bejeitigt werden und ihre Aufhebung unter 
den Schuß der Berfaflung geftellt wird !). Viele Ungleichheiten find übrigens erft nad Erlaffung 
ber Berfaffung durch Die Geſetzgebung bes Jahres 1849 aus bem Wege geräumt worben, fo bie 
privilegirten Gerichtsſtände, die Steuerprivilegien ꝛc. Dieſe Bejeitigung ber Standesunterjchiebe 
wie der durch das religiöjfe Bekenntniß begründeten Verfchiebenheiten ift jegt in ungleich wirkſamerer 
Meile durch die R. V. Art. 3 und die auf Grund derfelben erlaffenen Gefeße, insbeſondere Die Reichs⸗ 
Gewerbe-Orbnung, die Reichsprozeßgeſetze, das Reichägefeg vom 3. Juli 1869, die Reihsmilitär- 
gefeße ꝛc. ficher geftellt. 

Tür das Landesreht hat die ganze Beftimmung nur noch formelle Bedeutung als Gegenſatz 
zu den durch die Verfaſſung ſelbſt für einzelne Klafien von Staatsbürgern aufrecht erhaltenen 
Ausnahmen; |. 88 8—10. 

III. Der Schub der Perſon im Genuß ihrer bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte. 
Diefer Schuß ift Aufgabe der gefammten Rechtsordnung im Staate. Er wirb verwirklicht Durch 
das Civilrecht unb den Civilprozeß, durch das Strafreht und den Strafprozeß und die damit 
zufammenhängende Organifation der Gerichte und anderen Behörden. Auf alle dieje Gebiete 
erſtreckt fich die Kompetenz der Reichsgeſetzgebung, welche die wichtigften berjelben: das Strafredt 
und ben Prozeß einheitlih für das ganze Reich geregelt hat. Die Beftimmung des $ 26 ber 
württembergifhen B.U.: „Niemand darf feinem ordentlichen Richter entzogen und anders als in 
ben durch das Gefeß beftimmten Fällen und in den geſetzlichen Formen verhaftet und beftraft, noch 
länger ala einmal 24 Stunden über die Urſache feiner Verhaftung im Unklaren gelaffen werben“ 
ift in ihrem ganzen Umfang durch bie Gefehgebung bes Reichs erfegt, welche in 816 bes R. ©. Verf. 
Gef., 88 2, Hl bes St. G. B., 88 7 ff., 112 ff. der St. P. O. den hier in Frage ftehenden 
fpeziellen Rechtsſchutz für das ganze Reich feitgeftellt Hat ?). 

Der in der württembergifhen Verfaffung nicht bexührte Schuß bes Staatsbürgers im 
Ausland ift durh Art. 3 Abf. 6 der R.B. und burh eine umfafjende Spezialgefebgebung des 
Reihe (R. V. Art. 4 3. 7) gewährleiftet. 

IV. Das Net der freien Bewegung im Reichs- und Etnatögebiet. (Das Recht ber 
Treizügigfeit.) Diefes Necht, welches nah der württembergiſchen B. U. und dem auf Grund ber- 
jelben erlaffenen Bürgerrechts-Geſetze vom 4. Dezember 1833, Art. 11 und 19 innerhalb der Grenzen 
des württembergijchen Staates nur in ganz beſchränkter Weife gewährt war, ift erft dur die R. V. 
und durch die R. G. v. 1. November 1867 über die Freizügigkeit und vom 6. Juni 1870 über ben 
Unterftüßungswohnfiß in Deutichland und feit dem Eintritt Württemberg in das Rei (1. Janıtar 
1871) aud in Württemberg zur Geltung gebradt worden. Die nähere Darftellung dieſes Rechts 
gehört in das Reichsſtaatsrecht ?). 


1) So die Aufhebung der perfönlichen Leibeigenfchaft, welche bereit3 durch das Edikt vom 
18. Nov. 1817 befeitigt worden; dann der Vorrechte, welde im Herzogthum der Adel bei Bejekung 
einzelner Kollegien hatte; |. Wächter, I. ©. 141 f., 387, 826. Ä 

2) Die Grundfäße über Verhaftung, Durchſuchung ber Wohnung, Beſchlag-— 
nahme, Poftgeheimniß find nicht im Verfafiungsredt, fondern im Strafprozeß bezw. Verwal⸗ 
tungsrecht zu erörtern. 

3) Laband, Deutſches St.R. I. S. 136, 152 ff. Seydel, Annalen d. d. R. 1876 ©. 159, 
1877 ©. 545 ff. Zorn, I. ©. 286 ff. Im Reichsſtaatsrecht iſt auch der Nachweis zu führen, daß die 
landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche bei beftraften Verbrechern Aufenthaltsbeſchraͤnkungen geitatten 
(8 3 Abſ. 2 des Freizüg. ©.), nad Einführung des St. G. B. nur noch infoweit Anwendung finden, 
als fie fid auf Dtaterien beziehen, welche nicht Gegenjtand des St. G. B. find (Einf.-®. 3. 
Si. G. B. 8 2), daß aljo namentlih die in Art. 19 des mwürttemberg. Bürgerrechtögefehes v. 4. Dez. 
1833 enthaltenen Beſchränkungen, foweit fie nit im St. G. B. vorgefehen find, feine Geltung mehr 
haben; vgl. G. Dreyer, D. Verw.⸗R. ©. 105. Zorn a. a. DO. ©. 289. Bäzner, Handb. der 
Öffentl. Armenpflege ©. 6. Die abweichende Entſch. des württemberg. Geh. Rath vom 26. April 
1876 (Württemberg. Ar. Bd. 18 ©. 90) ift unrihtig; denn der angeführte $ 2 bezieht fich, wie 
Abſ. 2 ergibt, auf alle reichs- und landesrechtlichen Normen ſtrafrechtlichen Inhalts, ohne Rück⸗ 
fiht darauf, ob das Geſetz, in welchem bie Norm fteht, äußerlich als Strafgefeg auftritt. — Ueber 
bie Ausweiſung entjheidet in Württemberg das Oberamt, gegen deſſen Verfügung bie Klage 
bei der Kreistegierung und die Berufung an den Verwaltungsgerichtshof nah Art. 10 Nr. 1 des 
Gejehes vom 16. Dez. 1876 ftattfindet. — Im Falle eines Streites zwiſchen zwei Armen- 
verbänden ift der Anfpruch auf Webernahme bes Unterftüßungsbedürftigen bei der Kreisregie⸗ 
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Nur gegenüber von Bayern und Elfaß-Lothringen ift, da in dieſen beiden Zerri« 
torien das R.G. über den U. W. nicht zur Einführung gelangt ift, für bie Verpflichtung zur 
Webernahme von Auszuweiſenden der Gothaer Vertrag vom 15. Juli 1851 und bie Eifenadder 
Konvention dom 11. Juli 1853 maßgebend, wonach Perfonen, welche ber Armenunterftügung 
anheimgefallen find, gegenfeitig dem Heimathſtaate zugeſchoben werden können; (vgl. aud Die würt« . 
temberg. Belanntmachungen vom 12. Juli 1853, 17. November 1853 u. 16. Januar 1854 unb 
bezüglih Elſaß⸗Lothringens: Laband, I. ©. 610 f.). 

V. Die Freiheit der PBreffe und des Buchhandels. Diefe wurbe durch 8 28 der württem- 
bergifchen V. U. — in Uebereinftimmung mit dem damals noch geltenden Preßgeſetze v. 30. Januar 
1817, welches die Zenfur aufgehoben und durch Repreffivmaßregeln erfeßt Hatte — „in ihrem 
vollen Umfang, jedoch unter Beobachtung ber gegen den Mißbrauch beftehenden ober Tünftig zu 
erlaffenben Geſetze“ zugefidert. Die Einführung der Zenfur durch ben faft gleichzeitig mit der V. U. 
publizirten Bunbesbefluß vom 20. September 1819, jowie bie jpäteren Bundesbeſchlüſſe dom 
19. November 1831 und 3. Juli 1832) und — nad Befeitigung der fog. deutſchen Grundrechte — 
der Bundesbeſchluß vom 6. Juli 1854 ließen jedoch für dieſe verfaſſungsmäßige Preßfreiheit keinen 
Raum, bis eine K. V. O. vom 24. Dezember 1864 unter Beſeitigung der bundestäglichen Normen 
das Preßgeſeh von 1817 wieder in Wirkſamkeit ſetzte. 

Jetzt ift der Rechtszuſtand ber Preſſe und bes Buchhandels ausſchließlich durch Die Reichs 
geſetzgebung (R. V. Art. 4, 3. 16), insbeſondere durch das Reichs⸗-Preßgeſetz vom 7. Mai 1874 
geregelt ?), zu welchem neuerdings das — zunächſt nur bis zum 30. Sept. 1884 in Beltung befind- 
liche — Geſetz vom 21. Oktober 1878 über die gemeingefährlichen Beftrebungen der Sozialdemofratie 
hinzugelommen ift. 

Die Rechtsverhältniſſe des Buchhandels insbefonbere find durch die R.-Bew.O. 88 14 
und 43 und bie Novelle v. 1. Juli 1883, Art. 7 u. 11 (88 57, 57° u. 57°) ausſchließlich normirt. 
Dem württembergiſchen Recht eigenthümlich ift nur noch Die aus dem Preß⸗Geſetze von 1817 ($ 17) 
aufrecht erhaltene Beitimmung, nad welder jeder Buchdruder verbunden ift, von jeder von ihm 
gedrudten Schrift der Bezirköpolizeibehörbe zur Abgabe an bie öffentliche Bibliothek ein Frei- 
eremplar zu übergeben’). Ferner find durch Art. 12 de württembergifgen Ausf.-Bef. 3. ©. 
V. G., dgl. m. d. Einf.-Bef. zu diefem 8 6, die Schwurgerichte zuftändbig für die burd bie 
Prefle begangenen Verbrechen und Bergehen, mit Ausnahme ber in den 88 18, 28 bes R.-Preß- 
gejeßes vom 7. Mai 1874 bedrohten Vergehen, fowie derjenigen Fälle, in welchen bie Verfolgung 
nur auf Antrag eintritt. Eine weitere Ausnahme bilden die der Zuftändigfeit des Reichs⸗-Gerichts 
in erfter Inſtanz nad) $ 136 Nr. 1 des R.-Ger.-Berf..Gef. unterliegenden Handlungen. 

VI Die Gewiflensfreiheit. Nachdem mit der altwürttembergifchen Verfaſſung auch ber 
Grundjaß der ausſchließlichen Herrſchaft ber proteftantifhen Kirche aufgehoben worben und in ben 
Religionsedikten vom 14. Februar 1803 und vom 15. October 1806 die Belenner ber drei im ehe⸗ 
maligen Deutjchen Reid anerkannten chriftlichen Kirchen in ihren bürgerlichen und politiſchen Rechten 
gleichgeftellt worden waren *), ficherte zunächft die B.U. von 1819 Jedem ohne Unterſchied ber Reli- 
gion im Königreich „ungeftörte Gewiflensfreiheit”" zu; „ben vollen Genuß ber flaatsbürger- 
liden Rechte“ gewährte fie aber blos ben Anhängern ber brei chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe, 
wogegen „andere chriftliche und nichtchriſtliche Glaubensgenoſſen zur Theilnahme an den bürger- 
lien Reiten nur in bem Berhältniffe zugelaffen wurben, als fie durch die Grunbfäte ihrer Reli⸗ 
gion an der Erfüllung ber bürgerlichen Pflichten nicht gehindert werben“), auch das altive und 
paffive Wahlrecht zur Stänbelammer ausdrüdlih auf die Angehörigen ber brei chriſtlichen Bekennt⸗ 


rung geltend zu machen, in beren Bezirk der Bellagte feinen Wohnfit hat. Sind aber verſchiedene 
Bunbesflaaten hiebei betheiligt, fo ift der Verw.-Gerihtähof für Klagen gegen ben twürttemberg: 
Armenverband als Gericht I. Smftang — 5 88 37 u. 38 des Unterſt.⸗Wohnſ.G. u. Art. 44 
des württemberg. Ausf.-G. vom 17. 

1) gl. über den damaligen —— Mehl, I. ©. 358 ff. 

2) Bgl. ©. Dreyer, D. Verw.⸗Recht I. 8 54; eöenbaielbft auch bie Litteratur, insbel. 
Marquardſen, Komment. 3. R.⸗ prebaelehe, Berlin 1875 und dv. Liszt, Das deutſche R.- 
Preßrecht, Berlin 1880, Für Württemberg Tommt hiezu noch das Aal. ⸗Geſ. vom 27. Juni 1874, 
welches in Art. 1 und 3 das Plakatweſen regelt. 

3) Bergl. auf die M. V. vom 20. Yebr. 1850. 

4) Die Tepte Ungleiäheit — bezüglih ber Erziehung ber Kinder bei gemiſchten Ehen — 
mwurbe deee en ie vom März 1817 befeitigt; (ſ. Einl. ©. 12, Not. 3). 

0 





87. Die jog. Grundrechte. 29 


niffe befehräntt wurbe!). Nach ber Wieberaufhebung ber fog. deutſchen Grundrechte, welche in 
88 144—147 bie Glaubens- und Gewifjensfreiheit im weiteften Umfang durchgeführt hatten, 
beſchränkte man fi zunädft barauf, durch eine K.B.O. vom 5. Oftober 1851 den feit ber M.®. 
vom 14. Januar 1849, betr. bie Einführung der Grundrechte, beftehenden Rechtszuſtand ber Sfraeliten 
aufrecht zu erhalten (f. d. geſch. Einl.). Erft ein im Zuſammenhang mit ber Regelung der katho⸗ 
liſchen Kirchenfrage (f. u.) erlaffenes Beje vom 31. Dezember 1861 ſprach die Unabhängigkeit ber 
ſtaatsbüurgerlichen Rechte vom religiöfen Belenntniß aus. Ein weiteres Geſetz vom 13. Auguft 1864 
wanbte dieſen Grundfag noch befonber auf die Sfraeliten an, jedoch noch immer mit ber 
Beſchränkung auf bie im Königreih einheimifhen Juden. Das Reichägefeg vom 3. Yult 1869 
hat dann au für Württemberg die vollftändige Gleichſtellung der verſchiedenen Glaubensbekennt⸗ 
niffe in bürgerlicher und ftaatsrechtlidder Beziehung nad allen Richtungen zur Anerkennung gebradit. 
Durch das württembergifhe Geſetz vom 9. April 1872 wurbe hierauf die Bildung religiöfer Diffidenten- 
Vereine außerhalb der vom Staat als öffentliche Korporationen anerfannten Kirchen von ber flaat- 
Iihen Genehmigung unabhängig erklärt, Abrigens vorbehaltlich des von der ſtaatlichen SKonzejfion 
abhängigen Rechts der juriftiſchen Perfönlichkeit. 

VII Das Bereins. und Verſammlungsrecht?). Diefe beiben Rechte find in ber V. U. 
als ſtaatsbürgerliche Rechte nicht erwähnt, auch fehlt es zur Zeit in Württemberg an einer 
Regelung biejer Rechte bezw. ber Vereins- und Verjammlungspolizei dur ein umfaſſendes Staats⸗ 
geſetz. Das Bejek vom 2. April 1848 betr. die Volksverſammlungen beihräntt fich auf einen einzigen 
Artikel und hatte, wie die K. V. O. vom 24. Dezember 1864, nur ben Zwed, bie vorangegangenen 
Beſchlüfſe der Frankfurter Bunbesverfammlung fiber die Beſchränkung bes Vereins- und Verſamm⸗ 
lungsrechts wieder zu bejeitigen. 

Seit dem Eintritt ber ſüddeutſchen Staaten in das Reich ift nun zwar bie Befeßgebung bes 
Reihe auch auf daB Vereinsweſen erftredt worden (R.B. Art. 4 3. 16). Das Reich hat jedoch 
abgejehen a. von ber Beitimmung des R. W. G. 8 17 tiber bas Net, in Wahlangelegenheiten, 
die den Reichstag angehen, Bereine zu bilden unb in gejchloffenen Räumen unbewaffnet öffentliche 
Verfammlungen abzuhalten, b. von dem Verbot der Theilnahme an politiſchen Vereinen und Verſamm⸗ 
lungen für Militärperjonen bes aktiven Dienftftandes (Mil.-@.8 49), c. von ber Beflimmung 
über die Schließung ber eingefhriebenen Hilfstaffen in 829 des R.G. vom 7. April 1876 
und d. dem Berbot ſozialdemokratiſcher Pereine in dem R. G. vom 21. Oltober 1878 gegen bie 
gemeinſchädlichen Beitrebungen der Sozialdemofratie — mit bem Vereins» und Berfammlungsredt 
im Allgemeinen fi nicht befaßt. 

Someit daher nit die angeführten reichsgeſetzlichen Beftimmungen eingreifen, hängt es in 
Württemberg in Ermangelung befonberer gefeblider Schranken ber Verwaltungsthätigkeit?) ganz 
von dem Ermeffen ber zuftändigen Polizeibehörben ab, in welchem Umfang von bem auf das all- 
gemeine Oberauffichtsrecht der Staatögewalt gegründeten Rechte berjelben, im Intereſſe des öffentlichen 
Wohls Vereine und Verfammlungen jeder Art zu beauffihtigen und aufzulöfen, Gebrauch gemacht 
werden will; insbefonbere können die in Ausübung dieſer Befugniß getroffenen Maßregeln ber 
Berwaltungsbehörden weder vor ben orbentlihen noch vor ben Verwaltungsgerichten angefochten 
werden*); es findet vielmehr nur die einfache Verwaltungsbeſchwerde an die vorgefegten Polizei 
bebörben ftatt®). 

Geſetzlich ift nur folgendes vorgeſchrieben: 

1. Nah dem angef. Geſetz vom 2. April 1848 betr. bie Volksverſammlungen ift allen Staats⸗ 
bürgern das Recht eingeräumt, zur Beſprechung allgemeiner Angelegenheiten ohne vorherige polizei« 
lie Erlaubniß, jedoch unter Beobachtung der zur Aufrehterhaltung ber Gefege und bürgerlichen 
Ordnung beftehenden Vorſchriften öffentliche VBerfammlungen abzuhalten. Solche Verfammlungen 
find aber entweder vorher öffentlich bekannt zu machen ober ift hievon ber betr. Ortsbehörbe Anzeige 
au machen und zwar jet bei Vermeidung ber umter Nr. 2 bezeichneten Strafe. 


1) Durd das Gef. vom 25. April 1828 Aber die öffentl. Verhältnifſe der Yfraeliten wurben 
zwar viele bisherige Beſchränkungen berfelben aufgehoben, bie ſtaatsbürgerlichen Rechte im e. ©. 
erhielten fie aber nicht. 

2) Bgl. hierüber &. Meyer, Deutiches Verw.⸗Recht I. 88 61 ff. 

3) Ueber bie in andern deutſchen Staaten beftehenben Geſetze |. G. Meyer a. a.0.861N.9 
und Lehrbuch des deutſchen Stantsredhts 8 230 N. 9. 

4) Nach dem preuß. V. G. v. 11. März 1850 88 8 u. 16 Tann das Verbot eines Vereins nur 
durch richterliches Urtheil und nur in dem Fall ausgeſprochen werden, wenn ber Verein ben geſetz 
lichen Beftimmungen nicht entfpricht. 

5) Vgl. auch die Entf. ber Verw.-Ber.-Ö. v. 2. Oft. 1880 (Württ. Ar. B. 22 ©. 294 f.) 
und Mohl, I ©. 377 fi. 
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2. Nach Art.9 des Landespolizeiſtrafgeſetzes vom 27. Dezember 1871 hat Jeder, der einen politifchen 
Derein mit befonderen Etatuten gründet, unter Borlegung diejer Statuten der Obrigkeit hievon Anzeige 
zu maden und ift im linterlaflungsfalle mit einer Geldftrafe bis zu 36 M. zu beftrafen. Bon andern 
Bereinen mit befondern Etatuten, welche der Regierung zu gegründeten Beforgniiien Anlaß geben, 
kann die Borlegung der Statuten bei gleidher Strafe verlangt werben. 

3. Strafbeftimmungen gegen gemeinſchädliche oder verbotene Vereine im Allgemeinen 
beftehen zwar nah dem R. St. G. B. nidt (Einf.-6. $ 2); dagegen Tann, wenn eine Behörde 
innerhalb ihrer Zuftändigfeit einen Verein verboten, eine Verfammlung aufgelöst hat, ein Unge- 
horfam gegen dieſe Anorbnung nad der Vorſchrift des Art. 2 der württemberg. Polizeiftrafnovelfe 
vom 12. Auguft 1879 beftraft werden. 

4. Die Bildung von religidfen Diffidentenvereinen ıc. außerhalb der als öffentliche 
Korporationen anerlannten Kirchen ift nad dem Gef. v. 9. April 1872 von einer ſtaatlichen Geneh⸗ 
migung nit abhängig. Denſelben fieht das Recht ber freien gemeinjfamen Religionsübung im 
häuslihen und öffentlichen Gottesdienfte jowie Die felbftändige Ordnung und Berwaltung ihrer 
Angelegenheiten zu; doch bürfen fie nad ihrem Belenntniffe, ihrer Berfaffung oder ihrer Wirt: 
famteit mit den Geboten der Sittlichleit oder mit der öffentlichen Rechtsordnung nit im Wider: 
ſpruch ftehen. 

VIII Das Recht der freien Wahl bes Berufs und der freien Berwerthung der Arbeits- 
kraft. Die willfürliden Beſchränkungen, welche zur Zeit bes Rheinbundes die Freiheit ber würt⸗ 
temberg. Staatsbürger in der Wahl ihres Berufs und in der Ausbildung zu demjelben erfahren 
hatte!), führten zu der Beſtimmung der V. U. 8 29: „daß Jedem das Recht zuftehe, feinen Stanb 
und fein Gewerbe nad) eigener Neigung zu wählen und fi dazu im In- und Ausland auszu- 
bilden, mithin aud auswärtige Bildungsanftalten in Gemäßheit der geſetzlichen Vorſchriften zu 
beſuchen“). In 8 31 wurde ferner bejtimmt „daß ausſchließliche Handels: und Gewerbepripi- 
legien nur zu Folge eines Geſetzes oder mit beſonderer, für ben einzelnen Fall gültiger Beiftim« 
mung der Stänbe ertheilt werden können". Der Grundſatz bes freien Gewerbebetriebs wurde erft durch 
die Gew.-D. v. 12. Februar 1862, welche an die Stelle ber revidirten Gew.-O. vom 5. Auguft 1836 
trat, zur Anerlennung gebracht. Seit dem Eintritt Württemberg3 in das Deutſche Reich gilt jetzt 
in diefer Beziehung ausſchließlich die deutſche Gew.“O. vom 21. Juni 1869 88 1, 29--36 mit der 
Novelle v. 1. Yuli 1883, wonach ber Betrieb eined Gewerbes Jedermann (auch dem Ausländer) 
geftattet ift, ſoweit nicht durch die Gew.⸗O. jelbft Ausnahmen oder Beſchränkungen vorgefchrieben 
ober zugelaften find. Ausichließliche Handeld- und Gewerbeprivilegien können jet nur nod) durch 
Reichsgeſetz zu Stande Tommen?), wie auch für die Ertheilung von Patenten nur noch das Neid)s- 
recht maßgebend iſt (R.-Patent-G. vom 25. Mai 1877). 

IX. Die Bereheligungsfreiheit. Die beſchränkenden Geſetze, welche in Beziehung auf das 
Net zur Eheſchließung früher in Württemberg beftanden*), find durch das Reichsgeſeß vom 4. Mai 
1868 über die Aufhebung ber polizeilihen Beſchränkungen ber Eheſchließung befeitigt. Nur für 
die Königl. bayerifhen Staatsangehörigen wird, da das angeführte Reichsgeſetz in Bayern nicht 
eingeführt ift, im ganzen Reichsgebiet, aljo au in Württemberg, eine diftriftspoligeiliche Geneh: 
migung zur Eheſchließung gefordert, welche von der zuftändigen bayeriihen Diſtriktsverwaltungs⸗ 
behörde der Gemeinde, in welcher der Diann feine Heimath hat, zu ertheilen ift, und verfagt werden 
muß, wenn bie Heimathögemeinde oder das Regierungafisfalat nad Maßgabe der gefeglihen Gründe 
gegen Die Berehelihung Einſprache erhoben haben?). 

Hievon abgejehen befteht in Württemberg noch die auf dem öffentlichen Dienftverhältniß 
beruhende Beſchränkung, wonach die Stantsbeamten (gemäß Art. 7 des Beamtengefeßes vom 
28. Juni 1876 und der M. 3. vom 12. Juli 1880) und die Militärperjonen Des 


1) ©. hierüber Mohl, I. S. 409 N. 1. 

2) Die Vorſchriften über ben Befuh der Univerfitäten, welde in ber K. V. O. vom 
17. Juni 1818 enthalten find, wurden durch die ſpäteren Verordnungen über die Dienftprüfungen 
in den einzelnen Departements (f. hierüber die Zufammenftellung bei R. Baupp, die B. 1. zc. 
©. 35 ff.) vielfadh abgeändert. Bon ber 8.8.0. v. 26. Dezember 1834 betr. ben Bunbest. Beil. 
v. 13, Nov. 1834 ift nur noch Art. II. in Geltung, wonach zur Jmmatrifulation die Borlegung eines 
Reifezeugnifies, des väterl. oder vormundſchaftt Ronfenied und ines Führungszeugniſſes verlangt wird. 

7% Bol. R:Gew.D. 88 7 u. 10 und R. V. Art. 4 3.1 

4) Das rev. Bürgerrehtsgejfe vom 4. Deymber 1833 Art. 5, 42—44, durch welches bie in 
dem Ben. Reſcr. vom 1. Oftober 1807 beſeitigten Schranken wieder "eingeführt wurden, und dag 
Geſetz N . Diai 1852. 
n. Aufl © S. Sicherer, Perfonenftand und Eheſchließung ©. 270 ff. Hinſchius, Kommentar 
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Friedensftandbes (gemäß 88 40 und 60 des R.⸗Mil.⸗“Geſ.) einer Genehmigung der Vorgeſetzten 
bebürfen, nicht aber die Reihabeamten?). 

X. Das Recht, Waffen zu tragen, und die Wehrpfliht. 1. Nach den älteren württemberg. 
Gejegen war jeder häuslich angeſeſſene Bürger verpflichtet, eine vollftändige Waffenrüftung zu be= 
fiten, welche unter feinen Umftänden veräußert werden durfte und in deren Gebraud regelmäßige 
Uebungen ftattfinden jollten?). Das diefer Pflicht entfprechende alte Recht, Waffen zu befigen und 
zu tragen, welches noch bis zum Jahre 1794 bei verfchiedenen Gelegenheiten bejtätigt worden war, 
wurde jebod in den Jahren 1809—1812°) unter Anordnung allgemeiner Entwaffnung aufgehoben. 
Die B.U. 8 23 verfpra dann ein Geſetz, welches über das Recht, Waffen zu tragen, nähere 
Beftlimmungen geben follte. Eine ſolche gejeßliche Regelung fand jedoch erft in Folge der Be— 
wegung bes jahres 1848 ftatt, indem am 1. April 1848 ein Gejeß über die Volksbewaffnung, am 
3. Oftober 1849 ein Gefeg über bie Bildung von Bürgerwehren erlaffen wurde. Diefe beiden 
Gejege wurden dann aber dur das noch in Geltung befindliche Geje vom 1. Juni 1853 über 
ben Befit und Gebrauch von Waffen erjekt. 

Verboten ift jet nur noch 

a) der Befig groben Geſchützes; 

b) das heimliche oder verbotswidrige Anfammeln von Waffen oder Schießbebarf — außer: 

halb des Gewerbebetrieb —; 

c) das unbefugte Tragen von Jagdgeräthen auf einem fremden Jagdgebiete außerhalb bes 

Öffentlihen Wegs; 

d) das Führen von Schießwaffen feitens junger Leute unter 16 Jahren; 

e) das Mitführen von Schieß⸗, Hieb- oder Stihwaffen in öffentliche Verſammlungen oder 

in Wirthahäufer. 

Dazu kommt dann no bie Beitimmung in 8 28 3. 4 des Reichsgeſetzes vom 21. Oktober 
1878 gegen bie gemeingefährlien Beftrebungen der Sozialdemokratie, wonach in Bezirken oder 
Orten, welche mit Gefahr für die öffentliche Sicherheit bedroht find, durch die Eentralbehörde mit 
Genehmigung bes Bunbesraths für längftens ein Jahr „ber Befit, das Tragen, die Einführung und 
der Berlauf von Waffen verboten, beſchränkt oder an gewiſſe Borausiegungen geknüpft werben Tann“. 

Das Nähere über diefe Verbote gehört dem Gebiete des Polizeiſtrafrechts ant). 

2. Die allgemeine Wehrpflicht. Nah dem älteren württemberg. Rechte beftand eine 
militäriſche Dienftpflicht nur in Kriegs und Nothfällen, und auch dann nur mit Bewilligung ber 
Stände und blos auf die Dauer bes Kriegs. Im Frieden konnte das ftehende Heer nur durd) 
freiwillige Werbung ergänzt werbden®). Erft zur Rheinbunbszeit wurde die Aushebung rüdfichtslos 
durchgeführt. Die B. U. von 1819 fprah dann zwar in 8 23 bie allgemeine Verpflichtung zur 
Bertheibigung bed Baterlandes und die Verbindlichkeit zum Waffendienft aus, jedoch „vorbehältlich 
der durch die Bundesakte und die beftehenden Gefege begründeten Ausnahmen"; vgl. auch 88 99 
und 100 der V. U. Diefe Ausnahmen, zu welchen namentlih auch das Recht ber Stellvertretung 
gehörte, blieben auch in den fpäteren Nekrutirungsgefeßen vom 10. Februar 1828 und vom 22. Mai 
1843 in ber Hauptfadhe beftehen®). Erft das in Folge der Bünbnißverträge von 1866 erlafjene 
Gejeg vom 12. März 1868 führte die allgemeine Wehrpflicht durch. An die Stelle dieſes Geſetzes 
ift num aber die Reich3-Militärgefeßgebung getreten, insbeſondere das Reichsgeſetz Über Die Verpflidh- 
tung zum Sriegsdienfte vom 9. November 1867, das Reichg-Militärgefeg vom 2. Mai 1874, bie 
Novelle zu letzterem dom 6. Mai 1880 und das Geſetz über den Lanbfturm vom 12. Februar 
1875. Die aus diefen Geſetzen fi) ergebenden Grundſätze über die Wehrpflicht find im Reichs⸗ 
ſtaatsrechte zu entwideln?). 


1) Geſetz vom 6. Februar 1875 8 38; f. Hinſchius a. a. O. ©. 130. N. 23. 

2) Vgl. Württemberg. Landes-O. von 1621, Zitel 110 8 10 und Il, und Mohl, 1. 
©. 410 Note 1. 

3) ©. Mohl a. a. O. N. 2. 

4) Vgl. das N. St. ©. B. 88 360 Nr. 2, 368 Nr. 10, und das württ. Gef. v. 1. Juni 1853 
Art. 1, 5, 6, 10 u. 11, und PoJ.-6t.:Nov. dv. 1871 Art. 8 u. 49 3.6. Ein Verbot im Sinne 
bes 8 367 Nr. 9 bes St. G. 8. befteht zur Zeit in Württemberg nit; |. Biter, Württemberg. 
PVolizeiftrafreht ©. 58. 

5) Vgl. das Nähere bei Mohl, II. ©. 658 f. und Pfaff, Geſch. des Mil.-Wejenz ın 
Württemberg 1842. Die Einführung des ftehenden Heeres feit der Regierung Herzog Eberhard 
Ludwigs (f 1733) bildete bis zur Aufhebung ber altwürttemberg. Verfaflung die Quelle fort- 
währender Streitigkeiten zwiſchen Regierung und Stänben. 

6) Die w. Gef. v. 1. April 1848 und 3. Oft. 1849, jowie das Gef. v. 30. März 1849 
hatten nur vorübergehende Geltung; f. das Gef. v. 10. Yan. 1852 und v. 1. Juni 1853. 

7) ©. Laband in biefem Handbuch II. ı. S. 169 und R. St. R. IIIa 8 88. Zorn, 
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8 7a. Fortſetzung. XI. Schub des Eigenthums gegen Eingriffe der Staatsgewalt. 
(Zwangsenteignung).. A. Die B. U. beitimmt in 8 30 bezüglich ber Zwangs⸗ 
enteignung i.e. ©.: „Niemand Tann gezwungen werden, fein Eigenthum und andere 
Rechte für allgemeine Staats⸗ oder Korporationszwede abzutreten, ald nachdem ber Geheime 
Rath über die Nothwendigkeit entjchieden hat und gegen vorgängige volle Entichädigung. 
Entjteht aber ein Streit über Die Summe der Entſchädigung und der Eigenthümer will 
fih bei der Entjcheidung der Verwaltungsbehörbe nicht beruhigen, fo ift die Sade im 
ordentlichen Rechtswege zu erledigen, einftweilen aber die von jener Stelle feſtgeſetzte 
Summe ohne Verzug auszubezahlen”. 

Diefe Beitimmung bildet die einzige geſetzliche Vorſchrift über die Zwangsent⸗ 
eignung in Württemberg). Die Praris des Geheimen Rath und der Gerichte hat aus 
berfelben folgende Grundſätze entwidelt.. 

1. Die Zwangdenteignung ift ein Alt der Staatsgewalt, durch welden in 
öffentlihem Intereſſe das Eigenthum oder ein anderes Recht dem Inhaber gegen 
feinen Willen entzogen und auf einen Andern übertragen wird gegen die auf dem 
Geſetze berubende Verpflichtung zur Leiftung der vollen Entichädigung’). Auf Ein- 
griffe in die Privatrechtsfphäre ſeitens ber Staatögewalt, welche nicht die Abtretung 
von Rechten zum Gegenftande haben, findet hiernach ber Schub bes 8 30 feine An 
wendung ®). 

2. Eine Zwangdenteignung jeht voraus: 

a) Daß es ſich um die Abtretung „des Eigenthums und anderer Rechte” handelt. 
Während die Enteignung nicht auf das Grundeigenthum beſchränkt ift, find 
unter ben Rechten alle Vermögensrechte zu verjtehen, welche als folche gericht- 
lichen Schuß genießen. 

b) Die Abtretung jelbft muß unmittelbar zu einem Staats- oder Korpo— 
rationgzwede beftimmt fein; eine Erpropriation an Privatperjonen in öffent- 
lichem Intereſſe findet nach S 30 der B.U. nicht flat. Doch ift dadurch 
eine foldde Zwangsenteignung nicht ausgeſchloſſen, nur bedarf es hierzu eines 
befonberen Geſetzes >). 

c) Die Abtretung bezw. Uebertragung kann auch in der Beftellung eined ding= 
lihen Rechts auf einer Sache zu Gunften bes Staates oder einer Korporation 
beftehen; auch Tann eine an fich zuläffige Abtretung die weitere Folge haben, 
daß dadurch ein dinglicher oder perfünlicher Anfpruch in Beziehung auf bie 

1. ©. 280, 846 ff. Eine Zufammenftellung der verſchiedenen Berorbnungen und Reglements mit 
Tpezieller Beziehung auf Württemberg enthält Rüdinger, Handausg. d. deutſchen Wehrordnnung, 
2. Aufl. Stuttg. 1881. — Ueber die Organifation der Erfagbehörden in Württemberg |. u. $ 86. 

1) gl. hierüber ©. Meyer, Deutfches Verwaltungsrecht I. 8 101; daſelbſt findet fih auch 
eine Zujammenjtellung der Litteratur und eine Ueberſicht über die verjchiedenen Gejete über Zwangs⸗ 
enteignung. Die Praris des Geh. Raths über die Borausfehungen ber Smangsenteignung ift dar⸗ 
geitellt von Sarwey im württemberg. Archiv B. XXI. ©. 165; die Praris der württemberg. Ge: - 
rihte Über die Entihädigungsfrage von Breitling ebend. B. XXIII. ©. 1 ff.; vgl. auch Gaupp, 
Komm. 3. C. P. O. II. ©. 608. 

2) Im Jahre 1836 ſcheiterte ein von ber Regierung eingebradter Gejekentwurf in ber 
Ständeverfammlung (Mohl, I. ©. 397). 

3) Alfo ein Öffentlichredtlicher Alt, fein „Ziwangsfauf”. 

4) Eine traurige Lüde der württemberg. Gejehgebung. Die Praris des früheren württemberg. 
Obertribunals und des jehigen Oberlanbesgerichts wendet auf ſolche Eingriffe, ſelbſt wenn dadurch 
das Grundeigenthum gänzlich entwerthet wird, die Brundfäße des röm. Rechts Über opus publicum 
an (Württemberg. Archiv XIII. ©. 262 ff.) und negirt jede Entihädigungapflicht der Stantögewalt, 
(3. B. bei Berfumpfung des benahbarten Areals durch Anlegung von Bahndämmen 2c.). 

5) Solche Geſetze find: das Gef. v. 18. April 1843 betr. den Bau von Eifenbahnen, Art. 6; 


dann bie Staatsverträge zwiſchen Württemberg und Baden v. 6. Nov. 1860 und v. 29. Dez. 1873; 
vgl. auch unten C. 
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Sache ober das Recht (z. B. ein Pfandrecht) aufgehoben wird, da die Sache 
oder das Recht frei von jeder Beichränklung durch die Rechte eines Dritten 
übergeben Toll. 

d) Der Zwed der Abtretung muß ein allgemeiner Staats ober Korporations⸗ 
zweck jein; fie darf aljo nicht blos zur Erreichung eines vermögensrechtlichen 
Zwecks diefer Rechtsſubjekte beftimmt fein, fondern muß einem in der Aufgabe 
des Staates oder ber Korporation Liegenden öffentlichen Sntereffe dienen. Unter 
den Korporationen find nur Öffentliche Korporationen, wie die Amtskorporationen 
oder Gemeinden zu verftehen. Liegt aber ein in der Aufgabe einer jolchen 
Korporation liegender Zwed vor, fo ift e8 gleichgiltig, ob dag zu Erreichung 
dieſes Zwecks zu enteignende Objekt innerhalb oder außerhalb der Gemeinde- 
gemarkung oder des Korporationsbezirks Liegt, wie 3. B. bei Öffentlichen Waſſer⸗ 
leitungen. Die Zwecke ber Tirchlichen Gemeinſchaft find dagegen — auch wenn 
die betreffende Kirche eine öffentliche Korporation ift — feine allgemeinen Kor⸗ 
porationsziwede, eine Zwangsenteignung zum Zweck der Erbauung einer Kirche 
ift daher nicht zuläffig '). 

e) Die Abtretung für die angeführten Zwecke muß nothwendig fein. Doch ift 
die Praris des Geh. Raths in diefer Beziehung äußerft Iar, indem fie auch 
jede relative Nothmwenbigfeit, m. a. W. überwiegende Zmedmäßigfeit für ge- 
nügend erflärt. 

Dagegen iſt nicht erforderlich, daß der Gegenſtand der Enteignung einem Privaten 
gehört; auch Eigenthum des Staates oder einer Korporation unterliegt ber Zwangsent⸗ 
eignung; dient dasſelbe aber bereits einem öffentlichen Zwecke, jo geht, fofern beide 
Zwecke follibiren, bie Aufgabe bes Staates derjenigen der Gemeinde vor?). 

3. Die Prüfung, ob die Vorausfeßungen unter 2. vorliegen, fteht zum freien 
Ermeſſen des für die Zmangsenteignung zuftändigen Geheimen Raths?). Die Entjchei- 
dung lautet, wenn dem Antrag entfprochen wird, auf Enteignung gegen vorgängige voll» 
ſtändige Entfehädigung nach Maßgabe des angeführten 8 30 der V. U. Wenn über bie 
Höhe der Entſchädigung Streit entfteht, fo erfolgt nach der Praris die vorläufige Teft- 
jegung ber Entihädigungsfumme durch diejenige Staats- ober Korporationsbehörbe, welche 
das Unternehmen auszuführen bat. 

Ueber die Vollziehung ber Zmwangsenteignung nach erfolgter Entjcheidung bes 
Geheimen Raths fehlt es an jeder näheren Beſtimmung, und ift daher in biefer Beziehung 
viel Streit, ſowohl was den Rüdtritt vor erfolgter Befitentfegung, als was die Moda⸗ 
litäten der leßteren und die Befugniſſe der Gerichte behufs Feſtſtellung des Entſchädigungs⸗ 
anſpruchs betrifft‘). 

4. Die Wirkung ber Enteignung ift einerfeits die Entfehädigungspflicht des Staates 
oder der Korporation, andererjeits der Erwerb des Eigenthums oder des jonftigen Rechts an 


— — — — — 


1) ©. auch Mohl, I. S. 398, Wächter, Württemberg. Priv.⸗Recht, II. S. 70 N. 15. 

2) Daß die Zmwangsenteignung für das Neid — erfolge dieſe nun auf Grund des Rayon⸗ 
gejeßes dv. 21. Dez. 1871 oder auf Grund bes Art. 41 der R. V. — jeder andern vorgeht, folgt 
Ihon aus Art. 2 der R. V. 

3) Der Rechtsſchutz ift in diefer Beziehung in Württemberg ein jehr geringer; der Geheime 
Rath hat fich — wie Sarwey a. a. O. Lonftatirt — ſeit 1819 noch niemals in Widerſpruch geſetzt 
mit den Anträgen der Regierung, alfo noch nieinals einen von dieſer befürmorteten Enteignungs- 
antrag abgelehnt. An die nad Art. 75 der Bau⸗O. v. 6. Oft. 1872 feftgeftellten Ortsbaupläne, 
wenn dieſelben bie Genehmigung der Auffichtsbehörde erhalten haben, hält fi} derſelbe für gebunben, 
obgleich hievon in der V. U. kein Wort fteht; vgl. auch Art. 7 Abſ. 3 der Bau⸗O. v. 1872. 

4) Vgl. auch Baupp, Komment. a. a. D. und die angef. Abd. im mürttemberg. Ardiv. 
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ber Sache durch den Enteignenden. Der Uebergang erfolgt kraft Gefees'); ob mit bem 
Enteignungserlenntniß des Geheimen Raths oder ob erjt mit ber auf Grund desfelben voll« 
zogenen Einweifung des Staates oder der Korporation in den Befit bezw. die Ausübung, 
ift auß der V. U. a. a. O. nicht zu entnehmen; jedenfalls geht das Mecht nach 8 30 
der V. U. nicht vor der Bezahlung der vorläufig feſtgeſetzten Entſchädigung über ?). 

B. Auch außer dem Tall ber Zwangsenteignung, ſ. o. S. 32 Nr. 1, ift die Staatsgewalt 
berechtigt, Traft ihres Hoheitsrehts über alle innerhalb des Staatsgebietd 
befindliden Sachen im öffentlichen Intereſſe zur Abwehr einer dringenden Gefahr 
für die Gicherheit des Staates oder ber Staatsangehörigen in bie DVermögensrechte ber 
Einzelnen dur Beichräntung, Aenderung oder Vernichtung berfelben einzugreifen. 
Während aber aud) bier die einfache Billigfeit wenigftens in denjenigen Fällen, wo den 
Einzelnen keine Verſchuldung trifft, die Entſchädigung des Staatsbürger, welcher fein 
Eigenthum dem öffentlichen Wohle zu opfern hat, nahelegt®), jo wird doch von ber 
württemb. Verwaltung eine Entſchädigungspflicht — abgejehen von dem fpeziellen alle 
bes Art. 7 und 8 ber allgemeinen Bau⸗O. v. 6. Of. 1872 — in foldden Fällen Ton- 
fequent abgelehnt. 

Auf einem wefentlich verſchiedenen Standpunkte ſteht in dieſer Beziehung die Reichs⸗ 
geſetzgebung, welche in ſolchen Fällen, auch wo feine Zwangsenteignung i. e. ©. vor⸗ 
liegt, vollftändige Entſchädigung gewährt‘). Es gehören hierher: 

1. Die Beſchränkungen bes Grundeigenthums im Rayon der Feſtungen 
nah Maßgabe des R.Geſ. v. 21. Dez. 1871°). 

2. Die Friedensleiſtungen für die bewaffnete Macht nach den näheren Be 
ftimmungen des burch das R.⸗Geſ. dv. 9. Tebr. 1875 in Württemberg und Bayern ein- 
geführten R. Gef. über die Quartierleiftung v. 25. Juni 1868, fammt Nachtragsgef. 
vd. 3. Yuguft 1878, und des R.Geſ. über die Naturalleiftungen v. 13. Febr. 
1875 ®). 

3. Die Kriegsleiftungen für bie beivaffnete Macht nah dem R. Gel. v. 
13. Juni 18783). 

4. Die Eingriffe in die Vermögensrechte auf Grund bes R. Gef. v. 7. April 1869 
betr. Maßregeln gegen die Rinderpeft, und bes Viehſeuchengeſ. v. 23. Juni 1880°) 
fowie des württembergifchen Ausf.-Gej. zu demſelben vom 20. März 1881. 

5. Die Maßregeln gegen die Reblausfranktheit nah dem R.- Gef. vom 
6. März 18759). 


1) Ueber bie fi hieraus ergebenden prinatrehttigen Sl en bezüglich be itrage in ge 
Seritnbüger ı., ſ. Württemberg. Ger.Bl. B. VII. Age an: . VOII ©. 182 ff, 2. 


2) ©. auf ©. Iteyer, © . Verw.⸗R., I. ©. 268. 
3) Bol. au atehl, I . 897 ff., Rösler, Verw.⸗R. S. 478 und Gareis in diefem 
Handbuch I. 1. ©. 158 ff. 
4) Val. auch "abanb, R.6t.5.1Ile ©. 313 ff 
3 5) e aber Di dieſes Gefeh Laband in dieſem au I. ı. ©. 173, R. St. R. III 8 95, 
orn, I. 4 
Le 96 hierüber Laband in biefem Handbuch II. J. S. 173, R. St. R. Is 8 93, Zorn, 


1 f. 
7) ©. Laband in diefem Hanbbud II. 1. S. 173, R. Et. R. III» $ 94, Born, I. ©. 406. 
Für Dergütungsanfprüiie Einzelner an die Gemeinde find die Kreisregierungen, für Anſprüche, 
württemberg. Gemeinden gegen das Reich ift der Verwaltungsgerichtähof als Verwaltungsgericht 
J.  geländig; Art. 10 3.8, Art. 11 3.2 bes wärtt. ©. v. 16. Dez. 1876, vgl. m. 8 34 bes 


ange 
8) ©. ©. Meyer, D. Verw.⸗R., I. S. 318 ff. und bezüglich bes Viehfeuchengef. den Kom: 
mentar von NR. Gaupp, Stuttgart 1882. 
9) S. aud G. Meyer, Berw.:R., I. S. 316. 
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6. Die in 8 51 ber Gew.Ordn. ber höheren Verwaltungsbehörbe eingeräumte Bes 
fugniß, wegen überwiegender Nachtheile und Gefahren für das Gemeinmwohl die fernere 
Benübung einer jeden gewerblichen Anlage jeberzeit zu unterjagen. 

C. Wefentlich verfhieden von ben unter A. und B. erörterten Fällen ift bie ausnahmsweise 
zugelafiene Enteignung im Snterefle von Privatperjonen: 

1. Die Theilnehmer an einer Feldwegregulirung im Sinne bes Art. 1 bes 
Geſetzes über Feldwege vom 26. März 1862 find nah Art. 18 Abf. 1 diejes Eeſetzes ver- 
bunden, das zur zweckmäßigen Ausführung des Unternehmens, namentlich zu Umgeſtaltung ein: 
zelner Grundſtücke und Gewandtheile erforderliche Land, infoweit ein geeigneter Erjaß in Grund und 
Boden nicht gegeben werden Tann, gegen Bezahlung bes wahren Werths in Feld abzutreten oder 
gegen volle Entihädigung eine Zufahrtsdienftbarteit darauf Iegen zu laſſen und überflüffig gewordene 
Wege, Gräben ıc., welde an ihr Eigenthum ftoßen, gegen Erlegung des Schätzungswerths anzu⸗ 
nehmen. Grfordert hiebei die zweckmäßige Ausführung bes Unternehmens die Abtretung von Grund» 
eigentHum anderer Perfonen, welche bei der Regulirung nicht betheiligt find, fo find nad 
Art. 18 Abdſ. 2 auch diefe verbunden, bafjelbe gegen eine Entihädigung abzutreten. Die 
Enteignung geſchieht auf dem in $ 30 ber V. U. vorgefchriebenen Wege (f. o. A.), womit jedoch 
eine Entihädigung in Grund und Boden im alle bes Abf. 1 (unter ben Teilnehmern) nicht aus- 
geſchloſſen fein ſoll. 

2. Nach Art. 5 und 8 Abſ. 1, Art. 50 des Berggeſetzes vom 7. Oktober 1874 muß ber 
Grundbefiter das Schürfen auf feinem Grund und Boden, der Bergwerkseigenthümer die An- 
legung eines Hilfsbaus in feinem {Felde geftatten. Nah Art. 126 ff. ift ferner der Grund» 
befiger verpflichtet, fein Srundeigenthum an den Bergwerksbefiter abzutreten, wenn für ben 
Betrieb des Bergbaus, zu ben Grubenbauen jelbft, zu Halden-, Ablabe-, Nieberlageplägen, Wegen, 
Eifenbahnen, Kanälen, Mafhinenanlagen, Wafferläufen, Zeichen, Hilfsbauen, Zechenhäufern und 
anderen für Betriebszwecke beftimmten Tagegebäuben, Anlagen und Vorrichtungen, zu den in Art. 48 
des Geſetzes bezeichneten Aufbereitungsanftalten ſowie zu Soolleitungen und Soolbehältern die Be- 
nutzung eines fremden Grundſtücks erforderlich ift. Ausgenommen von diefer Zwangsabtretung find 
nad Art. 127 Abſ. 2 nur ber mit Wohn-, Wirthſchafts⸗ oder Yabrilgebäuden bebaute Grund und 
Boden und bie damit in Verbindung ftehenden Hofräume und eingefriedigten Gärten. Im Streit- 
fall entſcheidet über die Verpflichtung zur Geftattung ber Schürfarbeiten und ber Anlegung eines 
Hilfebaus, wie über bie Nothiwendigkeit ber Abtretung das Oberbergamt. Gegen bie Entfcheidung 
des letzteren ſowohl in ben Fällen ber Art. 5, 8 und 50 als ber Art. 126 und 133 findet bie 
Rechtsbeſchwerde an ben Verwaltungsgerichtshof ſtatt. Nur wenn e3 fih um die Befreiung von der 
Pflicht zur Abtretung handelt (Art. 127 Abſ. 2), ift zur Entſcheidung hierüber der Civilrichter zuftändig. 
Derjenige, zu deſſen Gunften die Beſchränkung oder Abtretung verfügt wird, ift zur vollen Entſchädi⸗ 
gung verpflichtet, welche im Falle bes Streits vorläufig von dem Oberbergamt feſtgeſetzt wird, 
vorbehaltlich der Betretung des Civilrechtswegs für beide Theile; ſ. im Uebrigen das angef. Gejeß"). 


8 7b) Fortfeßung. XU. Das PBetitiond- und Beichwerberedi. 1. Das og. 
Petitionsreht wird von der V. U. nicht unter den flaatsbürgerlichen Rechten aufs 
geführt; aber offenbar nur deßhalb, weil diejes Recht felbftverftändlich ift und Jedem, 
auch dem Ausländer zufteht, aus dem Rechte zu petitioniren aber noch fein Recht auf 
Annahme und Beantwortung ber Petitionen folgt 9. Andererſeits beitehen aber auch feine 
gefeßlichen Beſchränkungen diejer allgemeinen Befugniß®), welche ſowohl gegenüber den 
Organen der GSelbftverwaltung als gegenüber den Staatsbehörden und der Stände- 
verfammlung ausgeübt werden kann. Ob die Ausübung bes Petitionsrechts durch Be- 
börden oder durch einzelne Beamte oder eine Mehrheit von folchen mit den bejonderen 
Dienftpflichten vereinbar ift, Tann in Ermangelung einer gefeßlichen Beitimmung hierüber 
nur aus dem Gefichtspunfte der Disziplin beantwortet werben. 

Ueber die Ausübung des Petitionsrechts durch die Ständeverfammlung enthält die 
V. U. in 88 124, 179 bejondere Beitimmungen, f. u. 8 37 V. 


1) Der weitere Fall — Art. 7 und 8 der Bau⸗O. — gi eine a“, ꝓfonderer geſetzlicher 
Vorſchrift beruhende Zwangsenteignung im Sinne von A. * „ſ. o. ©. 32 f. 

2) ©. au Laband, R. St. R.1. ©. 519 zu Not 

3) Ueber die frühere Befchrankung durch den —8 Rundestag ſ. Mohl, J. S. 426. 
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2. Das Recht der Beihwerdeführung ift in der württembergifchen V. U. 
ala eines der wichtigften Grundrechte behandelt. Nah 8 36 derfelben Hat nämlich 
„jeder das Recht, über geſetz⸗ und ordnungswibriges Verfahren einer Staatsbehörbe 
oder Berzögerung der Entjcheidung bei der unmittelbar vorgejeßten Stelle fchriftliche 
Beichwerde zu erheben und nöthigenfalls ftufenmeife bis zur höchiten Behörde zu ver- 
folgen.” Wird die angebrachte Beichwerde von der vorgejeßten Behörde unbegründet 
gefunden, fo ijt leßtere nach 8 37 verpflichtet, den Bejchwerbeführer über bie Gründe 
ihres Urtheils zu belehren. Glaubt der Beichwerdeführer ſich auch bei der Entjcheibung 
der oberſten Staatsbehörde nicht beruhigen zu können, fo darf er die Beſchwerde ben 
Ständen mit ber fehriftlichen Bitte um Verwendung vortragen. 

Diefes unbeſchränkte Recht der Beichwerdeführung, wie es aus dem Mortlaute ber 
V. U. fi ergibt'), Hat nun aber durch die neuere Gejehgebung, insbeſondere das Geſetz 
über die Verwaltungsrechtöpflege vom 16. Dezbr. 1876 wefentlicde Modifikationen und 
Beichränfungen erfahren. Es iſt hiernach zu unterfcheiden: 

a) behauptet der Bejchwerbeführer, daß er durch die auf Gründe des öffentlichen 
Rechts geftühte Entſcheidung oder Verfügung des Minifteriums bezw. ber« 
jenigen Berwaltungsbehörde, welche nach dem beftehenden Inſtanzenzug in letzter 
Inſtanz verfügt hat, in einem ihm zuſtehenden (jubjektiven) Rechte verlekt oder 
mit einer ihm nicht obliegenden Verbindlichkeit belaftet worben fei, jo findet 
hiergegen die fog. Rechtsbeſchwerde nach Maßgabe ber Art. 13, 16 und 59 
bes Gef. v. 16. Dez. 1876 an ben Berwaltungsgerichtshof ftatt. An letzteren 
geht auch nach Art. 73 dieſes Geſetzes die Beſchwerde gegen die nach Art. 2 
Abf. 1, Art. 3 des Geſ. v. 12. Aug. 1879 wegen Ungehorjams oder Ungebühr 
von einem DBerwaltungsfollegium erfannten Strafen, fowie die Befchiverde nach 
S 79 des Beamtengef. v. 28. Juni 1876 bei Strafverfügungen des Vorjtands 
des Geh. Raths, der Departementöchefs, der Verwaltungskollegien oder ihrer 
Vorſtände, in beiden Fällen jedoch nur, wenn auf mehr ald 50 Mark oder 
auf Haft erkannt worden. 

b) In allen anderen Tällen, in welchen die Borausfegungen der Rechtöbefchwerbe 
(a) nicht vorliegen, mag ſich im Webrigen die Befchwerde auf Rechtsgründe 
oder auf angebliche Verlegung von Intereſſen bei Anwendung des adminiſtra⸗ 
tiven Ermeſſens ftüßen oder mag es ſich blos um die Verlegung formeller Vor⸗ 
fchriften über daß Verfahren handeln, findet auf Grund der oben angeführten 
85 36—38 ber B. U. die jeßt jog. Verwaltungsbeſchwerde ftatt. Die 
letzte Berwaltungsinftanz bildet hierbei bag Ministerium, zu deſſen Geſchäftskreis 
der Gegenftand der Beſchwerde gehört. — Auf das Beſchwerderecht im gericht- 
lihen Berfahren finden nur bie Prozeßgefete, nicht der $ 36 der V. U. 
Anwendung; dagegen ift die Beſchwerde wegen Juſtizverzögerung bis an 
das Yuftizminifterium, in Verwaltungsjuſtizſachen an das Staatsminifterium 
zuläſſig?). Aber auch in Verwaltungsfachen ift der Beſchwerdezug neuerdings 
ſowohl zu a) ala zu db) vielfach theils durch unbebingte oder bedingte Aus— 
ſchließung der weiteren Befchwerbe, theils dadurch beſchränkt worden, daß eine 
Mittelbehörbe als letzte Verwaltungsinſtanz bezeichnet wurbe®). 

1) 2gl. über das frühere Recht Mohl, I. ©. 414 ff. 


2) ©. bezüglich der bürger!. Gerichte 8 23 bes Ausf.-B. 3. ©. 2. G. und Baupp, Kommentar 
— ya O. II. ©. 582 ff. und bezüglid ber Verwaltungsgerichte Das Gef. vom 16. Dez. 1876 


3) Bgl. 3. B. Die oben $ 7a unter C. 2 angeführten Beitimmungen des Berggefehes, 8 20 
der Gew.-D. verb. mit 8 3 der K. V. O. v. 19. Juni 1873, Art. 14 u. Art. 79 Abf. 4 bes Gef. 
vom 16. Dez. 1876. 
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c) Die Beſchwerde an die Ständeverfammlung febt voraus, daB bie 
Stufenfolge bis zur „oberften Staatsbehörde“ beobachtet, alfo die Minifterial- 
inftanz zubor angerufen worben ift. Weberzeugen ſich die Stände, daß dies 
geſchehen und daß die Beichwerde eine Berüdfichtigung verdiene, jo ift ihnen 
nad 8 38 der B.U. vom Staatsminifterium die nöthige Auskunft über ben 
Gegenſtand zu ertheilen. Selbſtverſtändlich können jedoch die Stände bie 
angefochtene Verfügung nicht abändern, ſondern höchftens eine Verwendung zu 
Sunften der Beſchwerde bei ber Regierung einlegen, welche in der Form ber 
Borftellung, der Bitte oder ber Beſchwerde gefleibet werben Tann '). 

Da die Staatsregierung gegenüber von richterlichen Enticheibungen, und zu dieſen 
gehören auch die Enticheidbungen des Verwaltungsgerichtshofs, zu einem fachlichen Eingreifen 
nicht berechtigt ift, jo Kann fich in Yuftizfachen die Verwendung nur auf Fülle der 
Juſtizverweigerung oder Suftizverzögerung, ſowie auf andere Handlungen eines Richters 
erjtreden, welche zur Ausübung bes Oberauffichtsrecht3 Anlaß geben können; auch Tann 
die Ständeverfammlung durch die Beſchwerde fich veranlaßt ſehen, nad $ 124 der V. U. 
auf eine Aenberung der Gejehgebung hinzumirfen ?). 


II. Kapitel. 


Die Sonderrechte einzelner ſtlaſſen der Stantsangehörigen ’). 


8 8. A. Die Mitglieder des Königlichen Hauſes. I. Bis zur Auflöfung bes Deutjchen 
Reiches (1806) ftand den Mitgliedern der landesherrlicden Familien die Reichgunmittel« 
barkeit zu. Sie jtanden weber unter der Qandeshoheit, noch unter der Gerichtsbarkeit 
bes Landesherrn‘). Die Regelung der familienrechtlichen Verhältniffe beruhte auf ber 
Autonomie der Agnaten, foweit nicht etiwa die Reichsgeſetzgebung eingriff; im Hebrigen 
galt das fog. deutſche Privatfürftenrecht ®). 

Mit Auflöfung des Deutjchen Reiche nahm ber König von Württemberg in Aus—⸗ 
übung der unbefchränkten Gewalt auch das Recht in Anſpruch, die rechtlichen Verhältniſſe 
der Mitglieder des Königl. Haufes, ald nunmehriger Unterthanen, einſeitig durch ein Hausgeſetz 
vom 1. Januar 1808 zu ordnen. Die B.U. von 1819 fuchte dann diefer, auch von 
den Agnaten beanjtandeten Gejehgebung gegenüber den Rechtözuftand der Mitglieder des 
Königl. Haufes dadurch zu fichern, daß fie in 8 18 beitimmte, es follen die VBerhältniffe 
berfelben zum Könige ald Oberhaupt der Familie und unter ſich“) in einem eigenen Haus⸗ 
gejeße beftimmt werden. Dies geſchah dann durch das mit den Ständen verabjchiebete 
Hausgeſetz vom 8. Juni 1828. Durch letzteres ift jedenfalls das Hausgefeg von 1808 


— — — 





1) Die gewöhnliche Form iſt die Uebergabe zur „Berückfichtigung“ oder „Erwägung“. 

2) Meber die Beichwerbe wegen. berweigerter oder gehemmter Rechtspflege an den Bundesrath 
. 8.2. 8 77 und Laband, St. R. IL ©. 207 f., II ©. 5 

3) Unter biefer Aubrit find neben den Mitgliedern bes Königl. Haufes nur die Standes- 
herren und die Ritterfchaft aufzuführen. Die bejondere Stellung ber Militärperjonen ift im R. St. R. 
zu erörtern; vgl. hierüber Laband, R. St. R. III“ $$ 90 u. 

Geſetzlich benadtheitigte Klaffen kennt das heutige Re nö bei ber früheren Stellung 
der Juden — vor der Gefeßgebung bes Jahres 1848 — |. Mohl, I ©. 
& eh . P. Roth, Syfitem des deutſchen P.R. I. S. 396 und 'gider und Geßler a. a. O. 


5) S. hierüber Häberlin, Deutſches Staatsrecht, Bd. III. 8 443 ff. und die dort angel. 
Schriften von Pütter, Joh. Chr. Maier und Mofer und bezüglid bes mwürttemberg. Gausgefepes 
v. 3. 24 er Nr Reyſcher, Staatsgrundgeſetze Bb. I. Einl. S. 240 ff. Frider und Geß 
a. a 

6) Bel. auch Fricker, V. U. ©. 15 ff., 96, 175, 227. 
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aufgehoben, welches ſeinerſeits ſchon zuvor bie früheren Hausgefege und Berträge bejeitigt 
hatte. Dur 8 18 der V. U. wie durch das Hausgefeg von 1828 Art. 74 ift für 
Württemberg endgiltig entfchieden, daß die Rechte der Mitglieder des Königl. Haufes durch 
einfaches Staatögeje geregelt werben können, baß es alfo zu einer Veränderung bes 
beitehenden Rechtszuftandes ber Zuftimmung ber Agnaten nicht bebarf, daß andererfeitz 
aber auch dem Könige das Recht nicht zufteht, als Haupt ber Familie einjeitig biefen 
Rechtszuftand zu ändern!). 

DO. Mitglieder bes Königl. Haufes ?) find — nad) dem angeführten Geſetze — a) bie 
Gemahlin bes Königs; b) die Königl. Wittwen; c) alle Prinzen und Pringeffinnen, welche 
von dem Stammbvater des Königl. Haufes aus rechtmäßiger, ebenbürtiger, mit Bewilligung 
des Königs eingegangener Ehe abjtammen, bie Prinzeffinnen jedoch nur, fo lange fie nicht 
ftandesgemäß außerhalb des Königl. Haufes vermählt find; d) die ebenbürtigen, mit Genehmi⸗ 
gung des Königs geehelichten Gemahlinnen der Königl. Prinzen, ſowie beren Witwen. 

Die Volljährigkeit der Mitglieder tritt jeßt ganz wie bei anderen Staatöbürgern 
ein, nur der Kronprinz wirb mit zurüdgelegtem 18. Lebensjahre volljährig®). 

III. Die Vorrechte der Mitglieder bes Königl. Haufes find‘): 

1. Da8 Recht der Thronfolge nah der verfafjunggmäßigen Succeffion; 
.s 1. 

2. Das Recht beitimmter Yamilienmitglieder auf die Führung der Reichs: 
verweſung; |. $ 12. 

3. Das Recht der großjährigen Agnaten, über die Nothwendigkeit einer außer: 
orbentliden Reichsverweſung mit zu entjcheiben’); f. $ 12. 

4. Die großjährigen Agnaten haben Sit und Stimme in der erften Sammer; 
ſ. 8 40. 

5. Die Mitglieder des Königl. Haufes haben Anſpruch auf befondere Titel und 
Ehrenauszeichnungen. Der ältefte Sohn des Königs heißt „Kronprinz“ ; alle von bem 
eriten König (Friedrich) abjtammenden Prinzen und Prinzeffinnen führen den Titel 
„Königliche Prinzen und Prinzejfinnen” ; diejenigen aus den Nebenlinien dagegen heißen 
„Herzoge und Herzoginnen von Württemberg”. Die Gemahlin des Königs und bie 
Königl. Witten führen das Prädikat „Majeftät”, die Übrigen Mitglieder, auch die Herzoge 
und Herzoginnen®), das Prädikat „Königliche Hoheit”. Die Mitglieder bes Königl. Haufes 
führen ferner das Königl. Familienwappen mit gewifjen Modifitationen nach ihrer Stellung 
im Königl. Haufe. Der Rang der Prinzen und Prinzeffinnen unter ſich beftimmt fich 
durch das nähere Recht zur Thronfolge )). 

6. Im gerichtlichen Verfahren und in Sachen ber nichtftreitigen Ger ichts— 
barfeit ftehen den Mitgliedern bes Königl. Haufes Vorrechte zu. 

a) In Straffadhen‘) Haben dieſelben ihren Gerichtsjtand vor dem Oberlandes- 


1) Mohl, I. ©. 434 f., namentlid gilt dies auch bezüglich der unter IV. angeführten ver- 
mögensrehtlihen Anfprüche der Agnaten; vgl. Art. 74 bes Danzer bon 1828. 
2) 2al. jet auch Baur im württemberg. Ger.-Bl. 8. 21 ©. 325 
n.a m *3 phrit nberg. Geſetz v. 7. März 1873 Art. 1 und Mandry, Der civilr. Inhalt ıc. 
u 
: 9 dose bie aus ber Stellung bes Königs als Familienhaupt fi ergebenden Beſchrän⸗ 
ungen 
5) Die Rechte unter 1—3 hängen zwar mit der Thronfolge zufammen, find aber beBhalb 
dennoch Vorrechte, welche an bie Mitgliedſcaft des königl. Hauſes geknüpft find. 
AN ©. königl. V. O. v. 11. Sept. 1 
Haus-G. v. 1828 At. 3—6. 
8) Ueber den Begriff der hierher gehörigen „Straffahen” |. Baur a. a. DO. ©. 330 f., 
ebendafelbft auch über die einen Vorbehalt für die Mitglieder der reg. Häufer nicht enthaltenden 
reichsrechtlichen Normen auf dem Gebiete des Verwaltungsſtrafverfahrens. 
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gerichte. Nachdem bie Einleitung eines gerichtlichen Verfahrens durch Königl. 
Entfchliegung angeordnet worden ijt, wird von dem Präfidenten bes Oberlanbes- 
gerichts aus der Zahl der Mitglieder befjelben ein Unterfuchungsrichter beftellt. 
Die Entſcheidung erfolgt durch das Plenum des Oberlandesgerichts auf Grund 
ber Ergebniffe der Unterſuchung. Das Gericht Tann übrigens einen Termin zur 
münblicden Verhandlung der Sache anberaumen. Wirb der Angefchuldigte ver- 
urtheilt, jo muß das Urtheil dem Könige behufs etwaiger Ausübung bes 
Begnadigungsrechts vorgelegt werben. Ein Nechtömittel findet nicht ftatt!). 

Die Mitglieder des Königl. Haufes werben als Zeugen in Straffadhen durch 
ben Präfidenten bes Oberlandesgerichts vernommen unb vereibet. Die Beftim- 
mungen ber 88 167 und 191 der Str. P. OD. finden biebei Leine Anwendung. 

b) In bürgerlichen Rechtsſachen haben die Dlitglieder bes Königl. Hauſes ihren 
Gerichtsſtand vor dem Oberlanbesgerichte, welches in ber erften, in ber Berufungs⸗ 
und in der Beſchwerdeinſtanz entfcheibet. Cine Ausnahme machen nur bie 
Ehefachen und die nachher anzuführenden perjönlichen Angelegenheiten ). Dies 
felben find auch (nach 8 196 der C. P. O.) nicht verpflichtet, in bürgerlichen 
Rechtsſachen perfönlid an ber Gerichtöftelle zu erſcheinen; fie werben ferner als 
Zeugen von dem Präfidenten des Oberlandesgerichts in ihrer Wohnung ver- 
nommen und vereidet und leijten vor demſelben den Eid als Partei, wobei der 
8 322 der C. P. O. Teine Anwendung findet ®). 

c) Eheftreitigteiten follen nad Art. 65 bes Hausgefeßes an ben König 
gebracht werben, welcher fie beizulegen juchen, „auch nach Befund der Umftände 
ein eigenes Konfiftorium in Beziehung auf die Trennung der Ehe niederſetzen 
und deſſen Ausſpruch zur Richtſchnur der dabei betheiligten Ehegatten beftätigen 
wird. Bei fürftlicden Perjonen nicht evangeliicher Konfejfion werben zugleich 
die Grundſätze ihrer Kirche berüdfichtigt werden” *). 

d) Für wichtige Fälle anderer Art in perfönlichen Angelegenheiten der Mit- 

glieber des Königl. Haufes, in welchen es fich nicht um bie Entjcheibung bürgerlicher 

ober ehelicher Rechtsverhältniffe handelt, alfo namentlich bei Entmündigungen ®), 
ftebt dem Könige nad Art. 66 bes Hausgeſetzes bie Befugniß zu, einen 

Familienrath einzufegen, welcher unter dem Vorfite des Königs oder Desjenigen, 

welchem ber König den Vorſitz überträgt, aus den im Lande anwejenden voll- 

jährigen Prinzen des Königl. Haufes, bei welchem kein rechtliches Hinderniß 
obwaltet und aus den Mitgliedern des Geh. Raths gebildet wirb und unter dem 

Vortrag bed Yuftizminifterd feine gutächtlicden Anträge zur Entſcheidung des 

Königs ftellt®). 

Die Funktion des Stanbesbeamten und die Führung und Aufbewahrung der 

Standesregiſter bed Königl. Haufes Liegt nach Maßgabe eines Königl. Dekrets 


— — — 


y Warttemberg. Ausf.“G. z. St. P. O. v. 4. März 1879 Art. 1 vgl. mit 8 5 des Einf.G. 
3. R. G. V. G. umb 8-4 bes Ginf@. 3. St. P. O. und Baur a. a. D. ©. 327, 330 f. — Ueber 

die Zuftändigleit des Staatsgerihtshofs gegenüber den Mitgliedern des Königlichen Haufes als 
„Standesherrn“ ſ. unten $ 5l. 

2) Nah ben Diot. zu Art. 3. des Ausf.-®. 3. C. P. O. Toll diefes auch für das Konkursver⸗ 
fahren und die damit verbumdenen Seititellungsflagen gelten; ſ. auh Baur a. a. O. ©. 328. 

3) ©. Art. 1 des württemberg. Ausf.-©. 3. C. P. O. v. 18. Aug. 1879; C. P. O. 8 340 
und Baupp, Komm. I. ©. 502, II. ©. 488, ur ©. 589 f. 

4) Bel. auch R. G. v. 6. Febr. 1875 8 7 

5) ©. Art. 1 Abſ. 4 des Ausf.Geſ. v. ia Aug. 1879 und Mot. zu demf. 

6) Diefes Verfahren würbe hiernach namentlih auf Die Entmündigung Anwendung finden; 
vgl. Art, 1 des Ausf.-®. 3. C. PB. O. und die Mot. hierzu. 


— 


e 
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vom 3. April 1877 dem Staatsminifter der auswärtigen Angelegenheiten und 
Minifter des Königl. Haufe ob (Staatsanz. v. 5. März 1876) . 

f) Die Beforgung des Inventur», Theilungs» und Vormundſchafts— 
weſens ber Mitglieder des Königl. Haufes nach ben näheren Beſtimmungen bes 
Hausgeſetzes ift dem I. Eivilfenate des Oberlandesgerichts übertragen, und zwar 
vertritt bei den hierher gehörigen Gefchäften ein Mitglied des Civilſenats ober 
ein von letterem beauftragter Beamter in Gemeinfchaft mit einem Altuar bie 
Stelle der maijengerichtlichen Deputation und des Notars, der zuftändige Senat 
die Stelle des MWaifengerichts bezw. des Gemeinderaths7). Die Ernennung ber 
Bormünder fteht den Prinzen des Königl. Hauses für ihre Kinder zu, jedoch bebürfen 
diejelben der Beftätigung des Königs. Wird diefe nicht ertheilt oder hat ber 
Bater feine Vormünder ernannt, jo trifft ber König die Einleitung zur 
Ernennung des Vormundes ®), 

7. Die Mitglieder des Königl. Haufes genießen einen befonberen ſtrafrechtlichen 
Schub gegen Thätlichfeiten und Beleidigungen nad) Maßgabe ber 88 96, 97, 100 bes 
St. G. B. 

8. Auf Grund der Reichsgeſetzgebung ſind dieſelben befreit: 

a) von ber Wehrpflicht (8 14 des Wehrgeſ. v. 9. Nov. 1867); 

b) von der Quartierleiftung (8 4 3. 1 des Quartierl..Gef. v. 25. Juni 1868, 

5 4 des Naturall.Geſ. v. 13. Febr. 1875); 

c) von der VBorfpannleiftung im Frieden bezüglich der für ihren Hofhalt 
bejtimmten Wagen und Pferde (8 3 3. 1 des Raturall.-Gef.); 

d) von der Pferdejtellung (8 25 bes Kriegsleiſtungs-Geſ. v. 13. Juni 1873) *). 

IV. Die Bezüge der Mitglieder des Königl. Hauſes“). Die Ausftattung ber nad 
geborenen Söhne „mit Land und Leuten“ (Paragium) ift durch die württembergifche 
Hausgeſetzgebung feit 1664 (Teftament Herzog Eberharbts III.) abgeichafft; an ihre Stelle 
ift das fog. Apanagenſyſtem getreten‘), welches auch dem für die vermögensrechtlichen 
Anfprüche der Königl. Familie jetzt ausſchließlich maßgebenden Hausgeſetze von 1828 zu 
Grunde Tiegt. 

Nah 8 103 der V. U. haftet die Verbindlichkeit zur Beftreitung ber perfönlichen 
Bedürfniffe der Mitglieder des Königl. Haufes, welche bis 1819 dem Herzog und fpäteren 
König als Beſitzer des Kammerguts ausſchließlich obgelegen Hatte, nunmehr nad der 
Meberlaffung dieſes Kammerguts an den Staat auf dem gefammten Staatsfammergute ; 
auch follen nach $ 105 der B.U. die dieſen Mitgliedern zukommenden Leiftungen von 
der Staatskaſſe unmittelbar an biefelben entrichtet werden. Nah dem Hausgeſetze 
önnen ferner die nachher anzuführenden Leiftungen nie in liegenden Gütern gewährt 
werden, jonbdern werben immer von ber Staatöfaffe und zwar, mit Ausnahme der 


1) Bel. $ 72 de R. ©. v. 6. Febr. 1875 und Hinihius, Komm. 2. Aufl. ©. 193. In 
Beziehung auf die Eheſchließung gelten ſonſt feine Befonderheiten; nur tritt für den Kronprinzen 
mit zurüdgelegtem 18. Lebensjahr au die Ehemündigkeit ein, |. Mandry, Der civilr. Inhalt, IL Aufl. 
et Te Erforderniß ber Ebenbürtigfeit und ber Lönigl. Genehmigung der Eheſchließung 
. u. . 

3 Not.-B. v. 14. Yunt 1848 Art. 15, Ausf.-©. 3. 6.9.8. Art. 15. 

3) Haus⸗-G. Art. 12. 

4) Eine weitere Beitimmung enthält das R. G. v. 26. Mai 1873 betr. die zum Gebraud) 
einer Reichsverw. beit. Gegenit. 8 2. 

5) Die jährlichen Leiftungen an die Dkitglieber des königl. Haufes insgefammt betragen nad 
dem Etat für 1883/84 — 316 464 M. 

6) Srider und Geßler a. a. O. ©. 50, 61, Mohl, I. ©. 446. 
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. Mitgaben, in gleichen Raten vierteljährlich in Geld ausbezahlt. Diefelben dürfen nur 
mit Bewilligung des Königs außerhalb bes Königreich verzehrt werden. Würde ein 
Mitglied des Königl. Haufes ohne Genehmigung bes Königs feinen Aufenthalt „in Auslande“ 
nehmen, jo werben bie Einkünfte zurüdgehalten. Ein befinitiver Verluſt der zurüd- 
gehaltenen Raten Tann jedoch nur in Gemäßheit eines hierauf geftellten Antrags des oben 
(unter HI. 6. d) erwähnten Familienrath3 verfügt werden. Apanagen und Suftentationg« 
gelder können von ben Gläubigern nur zu einem Dritttheil in Anſpruch genommen oder 
zu deren Gunften mit Befchlag belegt werden (a. a. DO. Art. 23—25). Im Uebrigen 
iſt zu unterſcheiden: 


1. Die Apanage ift bie von der Staatskaſſe zu zahlende Jahresrente eines Königl. Prinzen, 
defien Vater nicht mehr lebt. Diefelbe vererbt fh auf die männliche Defcendenz des Apana⸗ 
girten nad Kopftheilen und nad bem Grunbfab bes fog. Repräſentationsrechts. Vermindert fi 
auf dieſe Weife eine Apanage unter ben gefeglichen Diindeftbetrag von 5000 Gulden, jo wirb fie 
auf diefen Betrag Durch eine perfönliche Zulage erhöht. Hinterläßt ein Prinz eine männlichen 
Deſcendenten, aber unvermählte Töchter, fo geht die Apanage auf diefe nad Kopftheilen über, jo 
jedoch, daß ber Antheil der vermählten Töchter fofort an die Staatsfaffe zurückfällt, unter ben 
näheren Beflimmungen bes Art. 34 des Hausgef. Stirbt ein Prinz ohne rechtmäßige, in ebenbür- 
tiger Ehe erzeugte Kinder, fo fällt Die ganze Apanage an bie Staatsfafje zurück; dafjelbe gilt von 
bem durch Berehelihung ober Ableben im unverehelichten Stande freigewordenen Antheil der Tochter 
eines Prinzen. 

Alle Prinzen, welche im Wege bed Erbgangs zu einer Apanage gelangt find, erhalten bei 
ihrer erfimaligen hausgefeglihen Bermählung als Averfalbeitrag zur häuslichen Einrichtung und 
Beitreitung der Vermählungskoſten eine ben britten Theil ihrer Apanage erreihende Summe. 
Diefen Beitrag erhalten aud bie Söhne biejer Prinzen, wenn fie zu Gebzeiten ihres Vaters in 
eine folde Ehe treten und zwar befteht berfelbe dann in dem britten Theile derjenigen Apanage, 
welde fie präfumtiv nach dem Stande der Familie zur Zeit ihrer Vermählung zu hoffen haben). 

Die Größe ber Apanage eines nadhgeborenen Sohnes bes Königs (f. Nr. 2) fowie ber nad: 
geborenen Söhne eines vor feinem Vater geftorbenen Kronprinzen ober ber in die Stelle ihres 
borverftorbenen Baters tretenden männlichen Nachkommen eines folden nachgeborenen Prinzen beträgt 
40 000 Bulden (68 571 M.), wenn aber mehr ala zwei nachgeborene Söhne des derftorbenen Königs 
ober bed vorberftorbenen Kronprinzen vorhanden find, je 30 000 Bulden (51428 M.)®). 

2. Eine Euftentation d. h. eine nicht vererbliche jährliche Rente zu ihrem ftanbes- 
mäßigen Unterhalt beziehen: 

a) Die Söhne bed Königs und die Söhne bes Kronprinzen zu Lebzeiten ihres Vaters von 

ber erreichten Volljährigkeit an. Stirbt übrigens ein Kronprinz ober ein nadhgeborener 
Sohn des Königs vor feinem Vater mit Hinterlaffung von minderjährigen Kindern, fo 
erhalten auch biefe eine Suftentation in einer nah Köpfen zu vertheilenden Geſammt⸗ 
fumme, wobei jedoch ber Antheil des einzelnen Kindes mit dem Tode ober mit bem 
Eintritt in eine Apanage ober in eine perfönliche Suftentation (f. Nr. 1 und nachher 
unter b) oder mit der Vermählung einer Prinzeffin an die Staatslaffe zurüdfällt ®). 
Die Suftentation eines Kronprinzen beträgt neben einer ftandesmäßig möblirten 
Wohnung vor ber Vermählung jährlich 30 000 fl. (51428 M.), nad ber Vermählung 
jährlich 66 000 fi. (113 141 M.) nebft 8000 fi. (13 714 M.) Nabelgelder feiner Gemahlin. 
Die erhöhte Suftentation dauert auch nad dem Zode ber letzteren fort. Suitentation unb 
Nadelgelder fallen bei der Zhronbefteigung an bie Staatskaſſe zurück *). 
b. Die Töchter des Königs und des Kronprinzen erhalten unbedingt nad zurücdgelegtem 
21. Lebensjahre, die übrigen Prinzeffinnen, wenn fie Vater und Mutter verloren haben 
und Die väterlihe Apanage auf die Söhne übergegangen ift, eine Suftentation, deren 


1) A. a. O. Art. 32. 

2) Befondere Beftimmungen bezüglih der am 8. Juni 1828 bereits am Leben befindlichen 
Mitglieder des Königl. Haufes enthalten bie Art. 72 ff. des Hausgeſ. 

8) A. a. O. Art. 36—41. 

4) Da nur der ältefte Sohn bes Königs „Kronprinz“ im rechtlichen Sinne ift, jo wurden 
für den dermalen dem Throne nädjftftehenben Agnaten bei feiner Vermählung beſondere Beftim- 
mungen in einem Gef. v. 20. Febr. 1877 getroffen (100 000 M. jährl. Apanage). 
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Betrag in ben Art. 44-47 bes Hausgeſetzes näher beftimmt iſt. Diefe Suftentationen . 


ber Prinzeffinnen fallen bei ihrer Vermählung an die Staatskaſſe zurüd. 

3. Alle Prinzejfinnen erhalten bei ihrer erften hausgefeglichen Vermählung eine Mitgabe, 
welche für jede Tochter eines Königs 100 000 fl. (171423 M.), für eine Enfelin 40 000 fl. (68 571 M.), 
für die Tochter eines Kronprinzen, wenn der Vater no am Leben tft, 80 000 fi. (137 142 M.), für 
die übrigen Prinzeifinnen 33 000 fi. (56 570 M.) beträgt. Die Mitgabe wird freies Eigenthum ber 
Prinzeffin‘). Weber den Averfalbeitrag an die Prinzen bei deren Verehelichung ſ. o. Nr. 1. 

4. Auf Wittum hat jede zum Königl. Haufe gehörige verwittwete Prinzeffin Anfprud, fo 
lange fie lebt und Wittwe bleibt, follte au ihr verftorbener Gemahl noch feine Apanage bezogen 
haben. Die Wittwe des Königs erhält jährlich 100 000 fl., neben einer ftandesmäßig möblirten 
Refidenz und einem anftändig möblirten Luftfehloß zum Sommeraufenthalt, auch zur Einrichtung 
eine einmalige Summe von 25 000 fl. (42 857 M.), bie Wittwe bes Kronpringen 36 000 fl. (61 713 M.) 
neben einer anftändig möblirten Wohnung, die Wittwe jedes andern Prinzen erhält die Nutznießung 
an ber Apanage ihrer minderjährigen Söhne bezw. Töchter nah den näheren Beitimmungen in 
Art. 56 ff. des Hausgefeßes, unter allen Umftänden mindeſtens 4000 fl. 

5. Die Donativgelder ?). 

Wie bereit3 in der Einleitung bemerkt wurde, übernahm ber engere ſtändiſche Ausſchuß im 
Sabre 1753, als fi der Prinz Friedrich Eugen, der jüngfte Sohn des im Jahre 1712 zur katholischen 
Kirche übergetretenen Herzogs Karl Alerander, mit einer Nichte Friedrich des Großen, der Prinzeſſin 
Sophie Dorothea von Brandenburg: Schwedt verlobt und den württembergiſchen Landftänden das 
Verſprechen gegeben Hatte, feine ganze männlide und weibliche Defcendenz in der evangelifch- 
lutheriſchen Religion erziehen zu laſſen, in einer f. g. Affecuranzurfunde vom 3. September 1753 hie- 
gegen die Berpflihtung, neben ber aus bem Herzoglichen Kammergute zu bezahlenden Apanage dieſes 
Prinzen demjelben aus Mitteln des Lanbes jährlich 25 000 fl. zu bezahlen, und zwar „jo lange 
dieſe Ehe fubfiftiren werbe, wie auch an bie aus biefer Ehe zu verhoffende männliche Deſcendenz“. 
Diefe auf einer Schenkung bes damaligen ftändifchen Ausſchuſſes beruhenden und daher jog. Donativ- 
gelder wurben in ber Folge ohne Unterbrechung aus ber ftändijchen Kaffe bezahlt und bei Aufhebung 
der altwürttembergifhen Verfaffung durch König Friedrich als ein von den hausgeſetzlichen Apanagen 
verichiedenes Einkommen auf die Staatsfaffe als Staatsſchuld Abernommen. Auch das Hausgeſetz 
vom 8. Juni 1828 erfennt diefe Donativgelder in Art. 35 als einen nicht in die Apanage einzu- 
rechnenden, auf ber Staatskaſſe ruhenden Bezug ber jämmtlichen männlichen Nachkommen bed Herzogs 
Friedrich Eugen, alſo jeßt aller Prinzen bes Königl. Haufes an. Da die Kammer ber Abgeordneten 
durch einen Beſchluß vom 10. Mai 1849 in Anwendung des 8 17 der deutſchen Grundrechte (Gleich⸗ 
beredtigung der Religionsgenoſſenſchaften) die fernere Bezahlung diefer Gelder abgelehnt hatte 
und die Prinzen mit ihrem Anſpruch in Folge Hiervon durch ben Geheimen Rath auf ben 
Cipilrechtsweg veriwiefen wurden, fam e8 über bie Fortdauer ber fraglichen Verbindlichkeit zu einem 
Prozeß zwifchen ben Prinzen und der Königl. Staatsfinanzverwaltung, welcher durch rechtöfräftiges 
Urtheil des Stadtgerichts Stuttgart (1851) dahin erledigt wurbe, baß die Donativgelder im Betrage 
‚von 25 000 Bulden an die männlichen Nachkommen bes Herzogs Friedrich Eugen fortzuleiften feien®). 
Diefe Gelber vererben fi nicht nad) den hausgefeglihen Beitimmungen über Apanagen, fonbern 
nad) den Brunbfäßen der Stammgutserbfolge nad Stämmen unter ben männlidden, aus ebenbürtiger 
Ehe abſtammenden Nachkommen bes Herzogs Friedrich Eugen, jo daß der Antheil einer erlöfchenden 
Linie den übrigen zuwächst “). 


1) A a. ©. Art. 49—52. 

2) Ueber dieſe Donativgelder ift zu vergl. Reyſcher, Einl. zu Bd. II. bes Staatsgrundgeſ. 
S. 225 ff., Bd. III. ©. 279, namentlich aber in ber Zeitfchr. für deutfches Recht Bd. 13 ©. 414 ff. 
Dazu Mohl, Beiträge 3. Geh. Württembergs ©. 255 ff. u. Württemb. Staatsredt I. S. 453. 

3) ©. hierüber Reyſcher a. a. DO. Die in neuefter Zeit praftif gewordene Frage, ob 
die Bezugsberehtigung der Nachkommen bes Herzogs Fr. Eugen durch das Belenntniß zur prote= 
ftantifhen Kirche bedingt ift, kann hiernach nur im ordentlichen Rechtswege entſchieden werden, 
wobei es auf die Auslegung ber verſchiedenen bei Reyſcher a. a. ©. ©. 417 ff. abgebrudten Ber: 
träge von 1753 und 1769 antommen dürfte, ba das Hausgeſ. v. 1828 wie bie früheren Haus- 
geſetze hieran nichts geändert haben. (Seit 1838 befteht wieber eine ebenbürtige fatholiiche Seiten- 
linie, da König Wilhelm bei der im Jahre 1837 erfolgten Berehelihung des Herzogs Alexander 
mit einer Prinzeffin von Orleans ben Konſens zu der hiebei bedimgenen Erziehung der Defcendenz 
in der fathol. Konfeſfion ertheilte.) 

4) ©. hierüber auch das Geh. Raths⸗Gutachten vom 23.—26. Oft. 1822. Berh. db. K. 
d. St. 9. 1839 ©. 1095. Der auf den König entfallende Antheil (3125 Gulden) wird nicht erhoben. 


89. Die Standesherren. 48 


8 9. B. Die Standesherren !). 

I. Die rheinifche Bundesakte vom 12. Yuli 1806 (Art. 27 ff.) Hatte ben ehemaligen Reichs⸗ 
fürften und Reichsgrafen einen bevorzugten Redhtszuftand zugefihert, namentlich follten ihnen außer 
ihren Domänen alle Herrſchafts- und Feudalrechte, „welche nicht wefentlich zur Souveränetät ge= 
hören“, belafien werben. Die abfolute Regierung des Königs Friedrich kehrte fih aber nit an 
dieſe Beſchränkung, ſondern führte das Unterthanenverhältniß der bisherigen Reichsſtände in ber 
rückfichtsloſeſten Weife durch, indem fie den hohen Abel im Lande in eine Kategorie ftellte mit dem 
bisherigen reichäritterfchaftlichen und Iandfäffigen Abel, ja denjelben in vielen Beziehungen ungleich 
mehr beſchränkte als die übrigen Unterthanen. Unter Anberem wurde den Stanbesherren das ihnen 
in Art. 31 der Rheinbundsakte zugeficherte Recht, fih in jebem mit dem Rheinbund in Frieden 
lebenden Staat aufzuhalten, entzogen und ihnen bie Verpflichtung auferlegt, bei Verluft des vierten 
Theil ihrer Einfünfte jährlich drei Dionate in der Königl. Refidenz zuzubringen. Ferner wurde 
dur) ein Geſetz vom 22. April 1808 bie Autonomie des Adels abgeihafft und unter Aufhebung 
aller beftehenden Fideikommiſſe, Familienverträge 2c. angeorbnet, daB die Beftimmungen des Land⸗ 
recht? Über Die gemeine Inteftaterbfolge mit rücwirkender Kraft die einzige Rechtsnorm für die 
Erbfolge des Adels bilden follen*). Dem hohen Abel blieben als Vorrechte nur die Adelstitel, 
einige Ehrenvorzüge unb ein privilegirter Gerichtäftand ®). 

Gegen dieſe Gefeßgebung war jpeziell der Art. 14 der Bundesakte vom 8. Imi 1815 ge- 
richtet, welcher zum Schutze ber Dtediatifirten deren Rechtszuſtand feftftellt. Im Anſchluß an die 
Beſtimmungen diefes Art. 14, deren Inhalt hier nicht weiter zu erörtern ift, verfuchte die Regierung 
zunächſt durch das dem K. Verf.-Entwurfe von 1817 angehängte Abelsftatut die Rechtsverhältnifie 
der Standesherrn in einem Afte neu zu orbnen. Da dies nicht gelang, verftändigte fich die Regierung 
borerft mit dem Fürſtlichen Haufe Thurn und Taxis und mit dem gräflihen Haufe Walde, welde 
fi von ihren Standesgenoffen trennten, über eine vertraggmäßige Feſtſtellung ihrer Rechte (Declar. 
vom 8. bezw. 25. Auguft 1819), und erflärte dann in einer Declaration vom 22. September 1819, 
daß ſämmtliche Stanbeöherren, beren Nechtsverhältniffe noch nicht bejonders geordnet feien, nad 
Maßgabe des Vertrags mit Thurn und Taxis behandelt werden follen. In der Folge famen dann 
weitere Berträge mit einzelnen ftanbesherrlihen Häuſern über beren Rechtsverhältniſſe zu Stanbe, 
welche in der Form Königl. Declarationen im Wege ber Verordnung publizirt wurben ®). 

Durch die Einführung ber fog. Grundrechte vom 27. Dezember 1848 (f. die Einleitung) 


1) gl. O. Roſe, Der Adel Deutſchlands, Berlin 1883 und Zachariae, Deutſches Staats- 
recht 8 96 ff. und die dort angef. Litteratur. Die hiftorifhen Berhältniffe der württemberg. Standes- 
herren find dargeftellt von Wächter, Württemberg. Priv.-R. B. I. ©. 806 f., 924 f. (aud) heute 
noch die einzi ge zuverläffige Darftellung dieſer Materie, auf welche daher füglich für die Zeit 
vor 1848 Hier Bezug genommen werden kann). 

2) Bol. auf die K. V. O. v. 26. April 1812 und Wächter a. a. O. ©. 821 ff. 

3) Die Ebenbürtigkeit mit bem Königl. Haufe mwurbe ben ehemaligen Reichsfürſten 
und Grafen nicht zugeftanden, indem biejelbe nach dem Hausgeſ. von 1808 8 17 blos zukommen 
follte „Prinzen und Prinzeffinnen aus Kaiferlichen, Königligen, Großherzoglichen oder fouveränen 
Herzoglichen Häuſern“. Im Rang follten die Nachkommen ber Reichsgrafen in die Klaſſe ber 
Edelleute zurücktreten. 

4) Diefelben find im Regierungsblatte veröffentliht. Es find folgende: A. Fürſtliche 
Häufer betreffend: 1. mit Thurn und Zaris: Dec. v. 8. Aug. 1819 und 12. Juni 1823; 
2. mit Hohenlohe-Bartenftein: Dec. v. 27. Ott. 1823, 28. Sehr. 1824, 1. Juni 1835; 
3. mit Hohenlohe-SJartberg: Dec. v. 27. Sept. 1825, 8. Apr. 1830; 4. mit Hohenlohe 
Dehringen: Decl. dv. 27. Sept. 1825 und 7. Dez. 1829; 5. mit Hohenlohe-Langenburg: Deck. 
v. 27. Sept. 1825, V. O. v. 23. Juni 1881 und v. 30. Apr. 1832, 6. mit Waldbburg-Zeil- 
Zrauhburg: Deck. v. 16. Febr. 1826, 28. Febr. 1826, 22. Nov. 1837, 3. Sep. 1838; 7. mit 
Hohenlohe-Walbenburg-Shillingsfürft: Decl. v. 1. Nov. 1829, 30. Nov. 1829; 8. mit 
MWaldburg-Wolfegg-Waldfee: Deck. v. 10. Febr. 1831, 22. Yebr. und 25. Juni 1838; 9. mit 
Waldburg-Wurzach: Dec. dv. 14. Jan. 1834 und 22. Febr. 1838; 10. mit Fürftenberg: 
Decl. v. 23, San. 1839. B. Gräfliche Häufer betreffend: 1. mit Quadt-Isny: Deck. v. 8. Mai 
1827 und 19. Nov. 1834; 2. mit Königsegg-Aulendorf: Deck. v. 6. Aug. 1828 und 3. Juli 
1829; 3. mit Püdler-Limburg: Dec. v. 17. Aug. 1832 (dazu dann no 4. mit Neipperg: 
Decl. dv. 19. Diai 1827; 5. mit Rechberg: Deck. v. 3. Mai 1832). Mit den Fürftlichen Häufern: 
Dettingen-Wallerftein, Lömwenftein- Wertheim, Bentheim-Bentheim und Bentheim- 
Steinfurth, fowie Windifhgräß, ferner mit den Sräflihen Häufern: von Bentint und 
Shäsberg-Thannheim wurben keine Declarationen abgefchloffen. Ueber bie jet nicht mehr 
praftifche Frage, ob diefe Declarationen giltig im Wege ber Verordnung erlaffen werben konnten, 
ſ. Mohl, 1. ©. 466 ff., namentlih aber Wächter a. a. O. ©. 925 ff. 
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verloren zunächſt der Art. 14 der Bundesakte und die Declarationen ihre rechtliche Geltung. Als 
dann die Grundrechte durch den Bundesbeſchluß vom 23. Auguft/5. Oftober 1851 und durch das 
Zandesgefeß vom 2. April 1852 wieder aufgehoben wurden, blieben doch alle Diejenigen Vorrechte 
der Standesherren befeitigt, welche inzwiſchen durch fpezielle Landesgeſetze abgeſchafft worden waren. 
Die deßhalb, namentli gegen die Ablöfungsgefehgebung ber Jahre 1848 und 1849 von ben 
Standesherren erhobene Bejchwerde bei der Bundesverfammlung in Frankfurt hatte zwar ein Ein» 
fhreiten zu Gunsten dieſer Reklamationen zur Folge (1855). Zu der verlangten Aenderung ber 
Gejetgebung kam es jedoch nicht, da ſeit bem Frieden von PVillafranca die Macht Oeſterreichs 
gebrodden und damit der Druc der Bundesverfammlung auf Württemberg befeitigt war, jo daß bie 
Abgeordnretenfammer am 2. Dezember 1861 die auf Grund des bundestäglichen Anfinnens gemadten 
Vorlagen der Regierung ohne weitere Anfechtung ablehnen Tonnte '). 

Der Art. 14 der Bundesafte und die Declarationen find hiernach für den Rechtszuſtand der 
Standesherren in Württemberg nur noch infoweit maßgebend, als die darin enthaltenen Normen 
nicht durch die Landesgeſetzgebung jeit 1848 und durch die Reichsgefehgebung eine Aufhebung bezw. 
Abänderung erfahren haben. Der Art. 14 bindet dagegen fernerhin weder die Reichs- nod die Landes⸗ 
gefeßgebung bei der Regelung ber Rechtöverhältniffe der Stanbesherren?). 


I. Die Vorrechte der Standesherren?). 1. Standes herrliche Familien find 

nad Art. 14 der Bundesakte diejenigen Familien, deren Häupter bis zum Jahre 1806 

im Befit der Landeshoheit und eines mit Sig und Stimme auf bem Reichstag ver- 

bundenen Landes waren, ihre Lanbeshoheit aber feit dem Jahre 1806 verloren haben t). 

Die Angehörigen diefer Familien, nicht blos die Häupter berjelben, gehören zum hoben 

Adel. Die mit diefem verbundenen Rechte find nicht an ben Beſitz einer Herrichaft 

gefnüpft, auf welcher bis 1806 eine Reichtagsftimme geruht Hatte; auch find biejelben 

nit an die Grenzen eines deutſchen Bunbesftaates gebunden. Die mit dem hohen Abel 
in Deutichland verbundenen Rechte find: 

a) Dad Recht der Ebenbürtigfeit in dem bisher damit verbundenen Sinn; 

Bundesafte Art. 14; vgl. au unten 8 11. 

b) Der Anfprud auf einen befonderen Ehrentitel (Durchlaucht bezw. Erlaudt)?). 

c) Die Befreiung von der Wehrpflicht; (MWehrgef. v. 9. Nov. 1867 8 1)9). 

2. Dur den Befiß einer Standesherrfhaft innerhalb des Staates Württem- 
berg bedingt”), find folgende Vorrechte: 


p aut. ie Diefe Vorgänge auch bie Verb. ber K. d. A. 1856/61, und Reyſcher, Erinne- 
rungen ©. 215 f. 

2) Bl. auch Thudichum, Berf.-R. des Norbd. Bundes S.7, ©. Meyer, Deutid. St. R. 
©. 598 und v. Rönne, R. St. R. ©. 54 f. 

‚3 Die Zahl der württemberg. Standesherrſchaften hat fi von 37 allmählig auf 20, 
nämlich 15 fürftlihe und 5 gräfliche, vermindert; (f. da8 Verzeichniß im württemberg. Staats- 
hobch. von 1881 ©. 616 ff). Diefelden find aus Not. 4 S. 43 zu entnehmen, bazu kommen 
dann noch 5 gräflihe Häufer, welche blos für ihre Perfon, aber nicht für ihre Befigungen in 
Württemberg zum ftandesherrlihen Abel gehören (nämlich v. Neipperg, dv. Rechberg, Fugger 
v. Kirhberg-Weißenhorn, dv. Salm-NReifferfheidb-Dyk, v. Stadion-Thannhaufen, 
welche zwar Rittergüter aber feine Standesherrſchaften in Württemberg befiten). 

4) Auf die namentlih aus Anlaß des Bentink'ſchen Erbfolgeftreits vielerörterte Frage, ob 
nad dem deutſchen Privat: Fürftenreht auch die Perfonaliften zum hohen Adel gehören, Tann hier 
nicht näher eingegangen werben. Bon den in Württemberg zum ftandesherrlichen Adel gerechneten 
Yamilien war Neipperg blos Perjonalift: bei Rech berg war aud) diejes nicht ber Fall. Diefes 
Haus Fonnte vielmehr höchſtens als kreisſtändiſcher Perfonalift gelten; vgl. Wächter a. a. O. 

5) Bgl. den Bundesbeſchluß v. 13. Febr. 1829 und die KR. V. O. vom 5. Mai 1829. 
Nah den Deklarationen insbefondere (ſ. 0.) haben bie Häupter der fürftlihen Familien in amt» 
lichen Zuſchriften bei der Anrede den Zitel „Euer Durdlaudt” und „Hochdieſelben“, die Nachge— 
borenen den Titel „Euer fürftlihe Gnaben“ anzufpregen. Den Erftgeborenen der gräflicden Häufer 
fommt das Prädilat „Erlaucht“, den Nachgeborenen das Prädikat Hochgeboren“ zu; f. die fämmt- 
lichen Deklarationen $ 2 u. bie 8. V. D. v. 16. Nov. 1826. In Eingaben an den König und 
an die Königl. Stellen haben fich Die Standesherren ganz der gewöhnlichen Kanzleiformen zu bedienen; 
das Prädilat „Wir* dürfen fie aber hiebei nicht anwenden. 

6) ©. Laband, R. St. R. IIIa. ©. 140. 

7) ©. hierüber au unten 8 40. 
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a) Das Recht der Häupter ber württembergifchen ftandesherrlichen Familien auf 
Eit und Stimme als erblide Mitglieder der Eriten Kammer der Stänbe- 
verſammlung; |. 8 40. 

b) Das Recht der Autonomie (durch Errichtung von Familienverträgen, Statuten 
und Fideicommiſſen zc.) in Beziehung auf die Yamilien- und Güterverhält- 
niffe nad Maßgabe bes 8 14 der beutfchen Bundesakte. Solche Alte ber Auto- 
nomie find dem Könige zur Genehmigung vorzulegen, wobei zu prüfen ift, ob 
biefelben nicht den abjolut gebietenden ober verbietenden Gefeten, insbeſon⸗ 
bere der Berfaffung, der Religion und den guten Sitten zuwiderlaufen und ob 
dadurch nicht in wohl erworbene Rechte Dritter eingegriffen wird. Die Königl. 
Genehmigung bedingt zwar bie Siltigfeit diefer Statuten an ſich nicht, dagegen 
find diejelben von den Lanbesftellen nicht zu beachten, ehe fie auf Grund ber 
Genehmigung zur öffentlichen Kenntnig und Nachachtung gebracht find !). 

c) Das Recht auf Kirhengebet und Trauergeläute in ihren Befigungen 
bei Todesfällen in der Familie?). 

d) Das Recht der Verleihung von Titeln an ihre Beamte, übrigens jetzt 
mit der Beſchränkung auf ſolche Titel, welche fi) auf die den Stanbesherren 
allein noch verbliebenen Gebiete der eigenen Verwaltung beziehen; dabei bedarf 
e8 bejonderer Königl. Erlaubniß, wenn ein höherer Titel ala „Direktor“ oder 
„Rath“ ertheilt werden will®). 

e) In Sachen ber freiwilligen Gerihtsbarkfeit: die Befreiung von ber 
Gerichtsbarkeit der Ortsbehörden, ſowohl für ihre Perfon als für ihre imma= 
trikulirten Güter, indem den Standesherren ber privilegirte Gerichtsftand bei 
ben Civilkammern der Landgerichte verblieben ift‘). Dagegen iſt die Befugniß 
des Tyamilienhaupts, ben Familiengliedern Bormünber zu beftellen, wie bie 
privilegirte Befugniß zur Selpftbehandlung des Inventur, Theilungs- und 
Vormundſchaftsweſens durch das Geſetz vom 17. Auguft 1849 Art. 1 befeitigt °). 

f) Bei der Jmmobiliarzwangspollftredung in Lehen- oder Stammgüter das 
Recht auf eine ftandesgemäße Kompetenz für fi) und ihre Yamilien, welche 
jedoch bie Hälfte des Reinertrags des Guts Teinenfalls überfteigen darf®). 

g) Auf Grund der Neichsgefehgebung find bie zu den Stanbesherrfchaften ber 
vormals reichsſtändiſchen Häufer gehörenden Gebäude, fofern fie für immer 
oder zeitweife zum Wohnfig ihrer Eigenthümer beftimmt find, von ber Ein- 
quartierung3laft und ber damit verbundenen Pfliht zur Naturalver- 


1) Warttemb. Arch. Bd. XXII. ©. 423 ff. — Die früheren, durch das Gef. v. 22. April 
1808 aufgehobenen Familienftatuten find nicht ſchon durch die Bundesakte, ſondern erft durch das 
Adelsftatut von 1817,88 26 u. 27, bezw. durch die zu deſſen Vollzug erlaffene Königl. Refolution vom 
7. Febr. 1818 wieder hergeſtellt worden, übrigens mit der Beſchränkung, daß Veränderungen jeder 
Art, welche ſeit dem Geſ. v. 22. April 1808 durch Erbtheilungen, Vergleiche, Deräußerungen x. 
in ben Stammgütern und Yideilommiflen vorgegangen, aufrecht gergalten bleiben, ſ. Wächter, 
Württemberg. Pr. R.B. I. S. 1079, Lang, Württemberg. Peri.-R 

2) 8 4 der Dellar. v. 8. Aug. 1819 x. Das Recht, auf ihren Edioſen ohne Diſpenſation 
Privattrauungen, Zaufen und Konfirmationen vornehmen zu laſſen, beftimmt fi jegt ausſchließlich 
na kirchlichen Geſetzen, vgl. 3.8. Art. 11 des kirchl. Gef. Über Trauungen in der ev. Kirche vom 
28. Nov. 1876. Fur die Eiviltrauung gilt das Vorrecht jedenfalls nicht. 

3) Wenn au mit jolden Ziteln feine Amtögewalt verbunden gi fo hat der Titel doch 
rechtlich⸗ Bedeutung mit Rückficht auf 88 33, 34, *. 360, ®. des St. G. B 

Not.-Bef. v. 14. Juni 1843 Art. 15, Ausf. Gef. 3. R. G. V. G. Art. 9 Abſ. 2, und 

Gel. v. Er Aug. 1849 u. Lang, Aohrttemb. Perf. N. 8 19 Note 1. 

5) Unridtig Sarmwey 1. ©. 3 

6) Art. 48 des Erxel.-Gef. v. 15. . Mr 1825; wöürttemberg. Subhaft.-D. dv. 18. Aug. 1879 
Art. 31 u. Gaupp, Komm. 3. E. P. O IU. ©. 381. 
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pflegung in Friedenszeiten nah Maßgabe des Quartierl.Geſ. v. 25. 
Juni 1868 8 4 Abſ. 2 befreit. 

Weitere Vorrechte jtehen den Standesherren nicht zu, insbefonbere ift das in S 7 
bes Einf.-. zum 6.9.6. denſelben vorbehaltene Recht auf Austräge für Württemberg 
ohne Bedeutung, da dieſes Recht ſchon früher, nämlich durch das Gef. v. 17. Aug. 1849, 
betr. die Aufhebung der befreiten Gerichtsftände, aufgehoben worden ift. Auch das 
Vorrecht, gleichzeitig das Bürgerrecht in mehreren Staaten zu befiten,, und das Recht 
ber freien Wahl des Aufenthalts (Bundesakte Art. 14 3. 1) bat feine frühere Bedeu⸗ 
tung verloren , ſeitdem dieſe Rechte allen Reichgangehörigen durch die Reichsgeſetzgebung 
garantirt find '), während anbererjeit3 in den Fällen der 88 20—22 bes R.G. vom 
1. Juni 1870, ſowie nad dem R. G. v. 4. Mai 1874 der Berluft der Staatd- und 
Reichsangehörigkeit jet auch auf die Mitglieder der ftandesherrlicden Familien Anwendung 
findet, follte e3 fi auch in den zuerjt genannten Fällen um den Aufenthalt in Staaten 
handeln, welche früher zum Deutſchen Bunde gehörten ?). 


8 10. C. Der ritterjhaftliche Adel. 

I. Die Ritterſchaft in Schwaben Hatte fi) ſchon feit dem Anfang bes 16. Jahrhunderts ber 
Landeshoheit ber Herzoge von Württemberg zu entziehen gewußt. Bei dem Abſchluß des Tübinger 
Bertragd vom 8. Yuli 1514 (f. die Einleitung) hatte diefer Stand, der früher bei der Lanbes- 
repräfentation überall mitgewirkt hatte, nit mehr Theil genommen, und im Jahre 1559 mwurbe 
die ſchwäbiſche Ritterihaft von Kaifer Ferdinand I. förmlich für reihsunmittelbar erflärt (vgl. auch 
S. 8 Not. 2). Diefes Ausfcheiden Hatte zur Folge, daß in der altwürttemb. Verfaffung der Abel von ber 
Vertretung des Landes gänzlich) ausyeichloffen war. Es bildete fi) zwar in der Folge durch Einwan— 
derung undRobilitirung wieder ein Iandfäjftger Adel; derfelbe hatte aber, abgefehen von der ausſchließ⸗ 
lichen Befegung einiger Stellen im Hofgericht und Oberrath mit Adeligen, feine politifche Bedeutung ?). 

Km November 1805, alfo noch vor Abſchluß des Preßburger Friedens, Hatte fi Württem- 
berg im Einverftändniß mit Napoleon in ben Befiß der innerhalb der Landesgrenzen befindlichen 
reichsritterfchaftlichen Befitungen gefeßt, worauf die rheinifche Bundesafte (Art. 25) dem König von 
Württemberg förmlich die Souveränetät über Diefe Gebiete übertrug (ſ. d. Einl.). Bejonbere Rechts⸗ 
vorbehalte für die Ritterihaft waren hierbei nicht gemadt und das DOrgan.-Dlanifeft vom 18. März 
1806 und die nadfolgenden Geſetze der Rheinbundszeit ftellten fie, in ähnlicher Weiſe wie bie 
Stanbesherren, abgejehen von den Titeln und einigen unerheblihen Ehrenrechten ganz ben übrigen 
Unterthanen glei (f. o. ©. 43.) *). 

Die Bundesalte von 1815 garantirte dann in Art. 14 aud der ehemaligen Reichsritterſchaft 
einen bevorzugten Rechtszuſtand, insbefondere die daſelbſt in Abſ. 4 bezeichneten Rechte. Die Aus- 
führung diefer Beſtimmung erfolgte dur das bereit? in 89 erwähnte Abelsftatut von 1817 
(II. Beil. zum Berf.-Entw. von 1817), in welchem übrigens der Ianbfäffige dem vormals reidh8- 
ritterfchaftliden Adel völlig gleichgeftellt wurde°). Die B. U. von 1819 ſchloß fi an dieſes Adels⸗ 
ftatut an, indem fie in ben 88 3942 beide Klaffen des Adels unter dem Namen des „ritter- 
I&haftlihen Adels" zufammenfaßte Die in diefen Paragraphen in Ausficht genommene Bildung 
ritterſchaftlicher Korporationen ift jedoch nicht zur Ausführung gelangt‘). Da der Adel bei ben 


1) Auch für die Aufnahme eines deutſchen Standesherrn, welcher bisher feine Standesherr- 
ſchaft im Lande bejaß, aber in Folge hausgeſetzlicher Succeffion in den Befif einer ſolchen gelangt, 
in das Württemberg. Staatsbürgerredht gilt an fi nicht befonderd; nur wird faktiſch der Auf- 
nahmeatt durch die — erft nad) vorgängiger Prüfung bezüglich der VBorausfegungen der Aufnahme 
ftattfindenbe — Leiftung des Huldigungseides nad) Maßgabe der Dellarationen erfeßt. 

2) Ueber die früheren, durch Die Geſetzgebung feit 1848 aufgehobenen Vorrechte der Stanbes- 
herren ſ. Mohl, I. ©. 477 ff. 

3) ©. hierüber Wächter, Württemberg. Priv.-R. I. ©. 141 ff.; die Stellung der ſchwäbiſchen, 
fränkiſchen und rheinifchen Ritterihaft im alten Deutfchen Reiche gehört nicht hierher: vgl. hierüber 

. J. Moſer, Geſch. d. Reichsritterſchaft 1775. J. J. Moſer, beutfhes Staater. 3. 5: Bon den 
Reicheftänden 1767, Kerner, Staatsrecht ber freien Reichsritterſchaft, Lemgo 1786—89 und Häber- 
Yin, Handbuch d. deutihen Staatsrechts III. S.541 ff.; Zahariä, Deutfches Staatsrecht $ 101; 
ah Mohl, 1. S. 495 ff. Wächter J. ©. 141 ff. 

4) Wächter a. a. D. ©. 812; die Aufhebung der Fideikommiſſe ıc. (f. o. ©. 43) traf 
auch die Ritterfchaft. 

5) Wächter a, a. D. ©. 924 f., 929 f. 

6) ©. Mohl, I. ©. 512. 
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Beitimmungen des Statuts fi nicht beruhigte, erließ die Regierung nad) vorgängigen Unterhand⸗ 
Iungen mit ben Betbeiligten am 8. Dezember 1821 eine „Declaration ber ſtaatsrechtlichen Verhält- 
niffe des vormals reihsunmittelbaren Adels“. Dur eine K. V. O. vom 24. Oltober 1825 wurde 
dann diefe Declaration auch auf den altlanbjäffigen Abel, jedoch gegen Verzichtleiftung bes letzteren 
auf die Patrimonial- und Forfigericätsbarkeit und Ortspolizei infoweit ausgebehnt, als die dies⸗ 
falffigen Anfprühe in dem Befikftande vor dem 10. Mai 1809 begründet und nicht durch neuere 
Verträge oder jonftige Rechtstitel bereits erloſchen waren ?). 

Ueber die Gejeggebung feit dem Jahre 1848 gilt ganz das in den vorhergehenden Para- 
graphen bezüglich der Standesherren bemerfte. 


II. Nach dem geltenden Rechte ift die Zugehörigkeit zur württemberg. Ritterjchaft 
bebingt?): 

1. Durch den Beſitz des württemberg. Staat3-Bürgerreht3; vgl. 
au 8135 3.1 der V. U.“). Gegenüber den Standesherren befteht hierbei fattifch der 
Unterſchied, daß die vormals reichäritterfchaftlichen Familien nicht ſchon durch den Befit 
ihrer 1806 mebiatifirten Befigungen das württemberg. Staats » Bürgerrecht unter 
der Herrſchaft des Art. 14 der B. A. erlangt haben. Die Schranken, welde bie 
Derlaration von 1821 bezüglich des Beſitzes eines mehrfachen Staats-Bürgerrechts ſeitens 
ber in mehreren deutſchen Staaten angeſeſſenen ritterjchaftlichen Gutsbefifer enthielt, 
find durch die Reichsgeſetzgebung aufgehoben. 

2. Durch den Befit ober Mitbefi eines abeligen Guts, d. h. eines 
Guts, welches als Rittergut in die Realmatriftel de Königreichs eingetragen 
ift, fei basfelbe nun ein ehemals immatrikulirter reichsritterjchaftlicher Beſitz oder ein 
privilegirteg Gut einer ehemals landfäjfigen Familie oder erjt neuerdings durch den 
König zu einem abeligen Gute erhoben worden‘). Der $ 48 der Derlaration von 1821 
legt nämlich dem König, foweit es fi) um die Einräumung des Rechts der Landitand- 
Ihaft handelt, unbejchräntt das Recht bei, einem bisher nicht abeligen Gut bie Eigen- 
ſchaft eines Ritterguts zu verleihen unb deſſen Aufnahme in die Realmatrifel anzu« 
ordnen 9). 

3. Dur den erblidhen Adelsſtand bes Befikers. Gleichgiltig ift Hierbei, 
ob der Adel ein reichsritterfchaftlicher ift oder ob er fonftwie auf rechtögiltiger Ver⸗ 
leihung 3. B. durch den König oder einen auswärtigen Souverän beruht. Ein durch 
hausgeſetzliche Erbfolge begrünbeter Zufammenhang zwifchen dem Gute und ber Familie des 


1) Aud die Giltigkeit ber Deck. v. 1821 und ber V. O. v. 1825 — als nad der Verfaſſung 
v. 1819 erlaffen — wurde beanftanbet; vgl. über diefe jetzt kaum mehr praftifhe Frage Wächter, 
I. &. 930 ff. und oben ©. 43 Not. 4. Zweifel tönnen nur bezüglich des früher Iandbfäffigen Adels 
beftehen, jofern man mit Mohl, I. S. 499 dem Abelsftatut dv. 1817 teine Geſetzeskraft beilegt. 
2) Die Zahl der in der Realmatrikel aufgeführten und hiernach zur Landtagswahl berech⸗ 
tigten ritterfhaftliden Familien beträgt nach dem bei ber letzten Wahl zur Abg.Kammer veröffent- 
lichten amtlichen Verzeichniffe (R. B. v. 1882 ©. 374 ff.) im Ganzen 85. Die Zahl ber ftimm« 
bere&tigten Gutsbefitzer ift jeboch größer, ba auch ber kleinſte Antheil an einem immatritulirten 
Bute Stimmredt verleiht (3. 3. einfchl. der ruhenden Stimmen 164). 

8) Mohl, I. ©. 501, 508. 

4) Vgl. die Belanntmadung v. 15. San. 1818; 88 47 u. 48 ber Declaration vd. 1821; auf 
Grund jener Bekanntmachung war die Realmatrifel im Jahre 1818 angelegt worden. Die Matrikel 
wird nad Maßgabe diejfer Vorſchriften von ber bei bem Minifterium des Innern eingefeßten 
Kommiffion für bie Adelsmatrifel geführt (vgl. au die K. V. O. v. 1. Juli 1857). 

5) Bon diefem Rechte hat die Regierung feit 1821 wiederholt, ungeachtet des auf Grund 
des 8 40 der V. U. (Erforberniß der Zenehmigung der ritterſchaftlichen Korporation) erhobenen 
Widerſpruchs der Ritterſchaft, Gebrauch gemacht, Verh. der K. d. A. v. 1865 Prot. VI. S. 4665, 
ſ. o. Nr. 4. Daß das aufzunehmende But von bäuerlichen Laſten frei ſei, kommt nach Auf— 
hebung aller bäuerlichen Laften nicht mehr in Frage; ſ. übrigens Mohl, I. ©. 504 N. 3 u.7 
Kun eh das Sportelgef. v. 24. März 1881, Tarif Nr. 1 und die Berh. der K. d. A. v. 5. Yebr. 
1881 hierzu. 
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Befiterd wird nicht erfordert. Es genügt jeder Erwerb eines abeligen Guts (Nr. 2) 
durch einen dem erblichen Adelsſtand angehörigen württemberg. Staatsbürger. 

4. Als ein weiteres Erforderniß verlangt die V. U. 8 40 bie Aufnahme in eine 
ber vier ritterfhaftlichen Korporationen und zwar — joweit biejelbe nicht auf Erbfolge 
beruht — durch einen mit Zuftimmung ber Ritterfchaft vom König ausgehenden Att. 
Da jedoh die Konftitwirung diefer Körperichaften und damit bie in ber B. U. in 
Ausficht genommenen Statuten berfelben feit 1819 nicht zu Stande gefommen find !), 
jo mußte feither von dieſem Erforberniffe, alſo namentlid) auch von dem Konfenje ber 
betreffenden Körperichaft abgejehen werden (ſ. auch ©. 47 Not.) ?). 

II. Als Vorrechte des ritterihaftlichen Adels beftehen zur Zeit nur noch: 

1. Das ritterfchaftliche Wahl: und Wähl barkeitsrecht zur Zweiten Kammer 
der Ständeverfammlung (V. U. 88 133, 143, 145), ſowie die Befähigung der Ange 
hörigen biefe3 Standes, nad) Maßgabe des 8 130 der V. U. zu erblichen Mitgliedern 
der Kammer der Standeöherren ernannt zu werben. 

2. Das Recht der Autonomie durh Errichtung von Yamilienverträgen und 
fonftigen Yamilienftatuten ; jeduch mit der Beichränfung, daß neu zu errichtende Familien- 
ftatute, beruhen fie nun auf einer Dispofition unter Lebenden oder von Todes wegen, 
joweit fie autonomiſche Beftimmungen enthalten, zu ihrer Giltigfeit der Beftätigung durch das 
porgejeßte Landgericht?) bedürfen und, nachdem diefe erfolgt ift, in der Geſetzſammlung 
zu publiziren find‘). 

3. Der befreite Gerichtsſtand vor dem Landgericht in Sachen ber frei- 
willigen Gerichtsbarkeit, fomohl für ihre Familien ala für ihre immatrifulirten, 
früher vom Gemeinbeverbande befreiten, Befigungen ®). 

4. Das Recht auf ftandesmäßige Kompetenz bei der Immobiliar-Zwangs— 
volljtredung in Lehen und Stammgüter (ſ. o. ©. 45 Not. 6). 

5. Das Recht auf bag hergebrachte Kirchengebet und Trauergeläute 
für fih und ihre Familien nah) Maßgabe der K. V. O. v. 12. April 1807. (Del. v. 
1821, 8 18) 

Zuſatz. Der nicht zum ritterfchaftlichen Abel gehörige jog. unbegüterte Erb- 
adel gewährt feine befonderen bürgerlichen oder politifchen Rechte, abgejehen von dem 
ftaatlich geſchützten Rechte auf den Adelstitel‘) und auf Führung des adeligen Wappens ?), 


1) Ein im Jahre 1839 bei ber St. K. eingebrachter Gefehesentwurf betr. das Statut für 
die Körperſchaften bes ritterſchaftlichen Abel gelangte nit zur Verabſchiedung. 

2) ©. übrigens Mohl, I. ©. 505 Not. 7. 

3) Zuftändig ift dasjenige — in deſſen Bezirke die immatrikulirte Befitzung Liegt, 
auf welcher bas Recht ber Autonomie für die betr. Disponenten beruht. W. Ger. Bl. II. ©. 391 1 
4) Vgl. Bunbesalte Art. 14, Decl. v. 1821 $ 15. Die Behauptung von Sarwey, I. 
©.332, daß die Vorſchrift blos auf Verfügun en unter Bebenden Anwendung finde, iſt unrichtig; denn bas 
Recht ber Autonomie — unter Lebenden oder von Todes wegen — hat einen viel weiteren Umfang 
Fin das Recht jebes Waurtemb ergere über fein Vermögen Iehtwillig durch Fideikommiß zu ver- 
Aigen (vgl. aud das im W. Ar. Bd. II. ©. 428 ff. 458 abgebrudte Gutachten bes württemberg. 
Obertribunals v. 7. Febr. 1857, auf welches fich Sarwey ganz ohne Grund beruft, ferner die 
Entſcheidung des Obertribunals b. 29. Dez. 1869, im Ger.⸗Bl. Bd. II. ©. 392 ff.). 

5) Not. Gef. v. 14. Juni 1843 Art. 15; Gef. v. 17. Aug. 1849 Art. 6 Abf. 2; Ausf. 
Gef. 3. ©. B. 6. Art. I Abſ. 2. Auf bie immatrifulirten Befibungen findet diefer privilegirte 
Gerikistand nur in foweit Anwendung, als diefelben vor dem Geſetze vom 18. uni 1849 vom 
Amts» und Gemeindeverbande befreit waren (vgl. aud Deck. v. 1821 $ 47). Die nit eremten 
Beitandtheile der Rittergüter unterliegen daher in Sachen ber freim. Gerichtsbarkeit der Zuftändigfeit 
bes Gemeinderaths. Weber die früher vorhandene Eremtion vom (gemeinbeverbanbe, welche fi 
auch auf die Staatsbomänen erftredte, entfcheidet die Adelsmatrikelkommiſſion; ſ. d ; wat ‚Min.- 
Erl. v. 12. u. 26. April 1833, 12. Juni 1832 u. 17. Febr. 1834, bei Berner, IV. Ed. &.1 

&t. ©. B. $ 360 Nr. 
7) Dal. auch d. Entf. d. A-Ger. in C. © B. II ©. 147. 
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ſowie von der nur den Erbadeligen zufommenden Befähigung, durch Erlangung eines 
immatrifulirten Ritterguts Mitglied der Ritterfchaft zu werden. Ebenſo bebeutungslos 
ijt der dem württemberg. Rechte eigenthümlide — perjönliche Abel. Derfelbe ift 
mit allen Staatsämtern der vier oberiten Rangftufen (alſo von der Rangftufe des Lande 
gerichtspräfidenten, Oberften 2c. einjchlieglih an), ferner mit dem Militärverdienſtorden 
aller Grabe, ſowie mit dem Kronorben — jedoh mit Ausnahme des Nitterfreuzes 
D. Klaſſe diefeg Ordens — verbunden !). 


‚Bierier Abſchnitt. 


Bie Organiſation des Staates. 


I. Kapitel. 
Der König. 


A. Bie Erwerbung der Zrone und bie Erledigung des Throns. 


8 11. I. Das Thronfolgereht. Das Recht auf die Krone ſteht nur den Ange- 
hörigen der württemberg. Regentenfamilie, aljo den Nachkommen des Grafen Ulrich I. 
(+ 1265) bezw. bes am 22. Dezember 1797 verjtorbenen Herzogs Friebrich Eugen zu ?). 
Dasjelbe ſetzt (vgl. 8 8 der B. U.) voraus: 

1. Abftammung duch „rehtmäßige Geburt” in einer geſetzlich gil- 
tigen Ehe. Ausgejchloffen find Hiernach ſowohl die erwiejenermaßen im Ehebruche 
empfangenen, als die vor Abſchluß der Ehe geborenen Nachkommen und deren Dejcen- 
denten. Legitimation durch nachfolgende Ehe ober Reſcript würde bie Succeffions- 
fähigkeit nicht begründen, ebenfowenig Aboption. Entſcheidend ift, ungeachtet ber an- 
geführten, nicht ganz genauen Wortfaffung, die Zeugung in der Ehe, welche nad) 
gemeinem Civilrechte zu beurtheilen iſt. Ein in ber Ehe gezeugter Sproſſe ift alfo 
fucceffionsfähig, auch wenn zur Zeit feiner Geburt die Ehe nicht mehr befteht. 

2. Abftammung aus einer ebenbürtigen Ehe. Den Begriff der Eben⸗ 
bürtigfeit bejtimmt die V. U. nit, nimmt benfelben vielmehr als feititehend an. Es 
kann daher nur das Familienherlommen maßgebend fein, da auch die Bundesafte von 
1815 in Art. 14 feine Entjcheidung gibt, vielmehr den Standesherren nur die Eben- 
bürtigfeit, mie fie diejelbe vor dem Jahre 1806 bejaßen („in dem bisher damit ver- 
bunbdenen Begriff“), auch fernerhin garantirt. Hierdurch wurbe allerdings die Beftim- 
mung des Württemberg. Hausgeſetzes von 1808, welches nur die Ehen mit Prinzen 
und Prinzejfinnen aus Kaiferlichen, Königlichen, Großherzoglichen ober fouveränen Herzog: 
lichen Häufern für ebenbürtig erflärte, hinfällig, wie auch das Hausgeje von 1828 in 
Art. 75 dieſe Beftimmung aufgehoben hat. Es entſcheidet hiernach das Herkommen, wie es 
zur Zeit der Auflöfung bes Reiches (1806) in Württemberg beftand. Nach biefem Her- 


1) Vgl. die Königl. V. O. v. 18. Oft. 1821 8 2 und bie, Orbensftatuten v. 23. Sept. 1818, 
22. Dez. 1864, v. 19. Sept. 1870 unb dv. 28. Dez. 1870 Ab 


I. 2 
2) ©. bie Regententafeln ©. 287 ff. bei Fricker u. Geßler, Verf. Geſch. 
Handbuch des Deffentlichen Rechts. III. 1. II. 4 
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fommen, welches in dem Hausgeſetze vom 13. Dezember 1803!) letztmals Ausbrud fand, 
follen nur Ehen „aus Kaiſerlichen, Königlichen, Reichsfürſtlichen oder wenigftens Altgräflichen 
reichsſtändiſchen Käufern” ebenbürtig fein; die neugräflichen find hiernach ausgeſchloſſen, 
während neufürftliche Häufer für ebenbürtig erklärt find. Im Uebrigen entfcheidet über 
die Ebenbürtigleit das deutſche Privatfürftenredt. Die Ebenbürtigfeit völferrechtlich 
anerlannter Souveräne, auch wenn biefelben nicht Legitimer Herkunft waren (wie bie 
Napoleoniden, die Deſcendenz Bernabotte’3 ıc.), wurde, wie auch die Faſſung ber Haus« 
gefete von 1803 und 1808 (f. 0.) ergibt, in Württemberg nie beanftandet ?), ebenfo- 
wenig die Ebenbürtigkeit der Mitglieder entthronter Regentenfamilien (Wafa, Bourbon). 
Ueber die Frage, ob ein Mitglied einer ebenbürtigen Familie ſelbſt aus einer ebenbürtigen 
Ehe abftammt, entfcheidet das Recht diefer Familie). Der Mangel ber Ebenbürtigkeit 
fann duch 8. V. O. nicht befeitigt, einem aus einer ſolchen Ehe gezeugten Prinzen 
alfo auch nicht die Succeffionsfähigfeit verliehen werden. 

3. Abftammung aus einer mit Bewilligung des Königs geichloffenen 
Che, foweit es fih um die Succeffion im Mannesſtamme handelt. Der König Tann 
zwar feine zuvor verweigerte Zuftimmung nachträglich ertheilen; allein in biefem Falle 
werden nur die nach ber Einwilligungserllärung erzeugten Kinder, nicht aber die zuvor 
gezeugten fucceffionsfähig*). 

II. Die Thronfolgeorbnung. Das Recht ber Thronfolge gebührt dem Dtannes- 
ftamme des Königl. Haufes in ber Linealerbfolge nach dem Erſtgeburtsrechte. Erlöſcht 
ber Mannesftamm, fo geht bie Thronfolge auf die weibliche Linie ohne Unterjchied des 
Gefchlehts über, und zwar in der Weife, ba bie Nähe der Derwanbtichaft‘) mit dem 
zulegt regierenden König und bei gleichem Verwandtſchaftsgrade das natürliche Alter 
den Vorzug gibt‘). Bei ber Defcendenz des ſodann regierenden Königl. Haufes tritt 
jedoch das Vorrecht des Mannesſtammes wieder ein. B.U. 8 7. Sn dem neuen 
Mannesftamme findet hiernach auch die Linealerbfolge nach dem Erftgeburtsrechte ftatt?). 

Stirbt dann biefer neue Mannesftamm wieder aus, fo tritt in Anwendung des 
8 7 ber mit bem letzten Könige aus diefem Dlannesftamme („mit dem fobann regierenden 
Königl. Haufe”) nächftverwandte Kognat ein, fo daß alfo die Succeffion nicht auf die noch 
vorhandenen kognatiſchen Mitglieder ber erften Regentenfamilie zurückgeht“); ebenjowenig 
werben in biefem alle die Agnaten in den Seitenlinien desjenigen Haufes, aus welchem 


1) Reyſcher Staatsgrundgeſ. II. ©. 640 ff.; es wurbe babei in 3. 1 konſtatirt, daß alle 
anberen Ehen als unftreitig notoriſche Mißheirathen im Sinne ber bekannten Wahllapitulation 
Kaifer Karls VII. zu betrachten feien, ba das Gausgefes von 1803 mit dem Sinn und Geift ber 
bisherigen Haußverträge und Zeftamente ganz übereinftimme. 

2) Für bie Ebenbürtigfeit ber neufürftlihen Häufer ſpricht auch ber „erbbrüderlihe Ver⸗ 
glei” von 1617, in welchem verſprochen wurbe, „nicht außer dem fürftlihen Stande zu heirathen“. 
Demgemäß wurbe denn auch die Ehe bes Herzogs Paul Wilhelm (} 1860) mit einer Prinzeifin 
von Thurn und Zaris immer als ebenbürtig anerkannt (f. auf) Mohl, I. ©. 160, 164 ff.). Dagegen 
ift die Anfit von Sarwey, I. ©.45, daß auch neugräflichen Häufern auf Grund des Art. 14 ber 
Bundesalte, jofern fie Stanbesherren feien, die Ebenbürtigfeit gulomme, gana unrichtig; denn bie 
Bundesakte hat ben Stanbesherren feine weiteren Rechte eingeräumt, als Diejenigen, welche fie bis 
zur Auflöfung des Deutſchen Reiches befaßen; |. auch Mohl a. a. O. 

Wi Ueber bie Lehre von ber Ebenbürtigkeit, insbefondere auch in Beziehung auf die früheren 
Berjonaliften f. die bei Mohl a.a. O. ©. 164 Note 6 citirte LVitteratur und Göhrum, Die Vehre 
von der Ebenbürtigfeit, H. Schulze, Lehrbuch I. S. 218 ff. 

4) ©. ud Mohl, I. ©. 161 f. 

5) Offenbar nach civilrechtlicher Komputation, vgl. au Mohl, I. ©. 166 Note 14. 

6) Die Schwefter des zuletzt regierenden Königs geht hiernach dem Enkel aus einer Tochter 
vor, wenn fie älter ift. 

7) Ueber die Einführung der Primogeniturorbnung in Württemberg |. d. Einl. 

8) Dies ergibt fih aus dem angeführten 8 7, welder den neuen Mannesftamm als ein 
neues Königl. Haus behandelt; vgl. auch Mohl, I. ©. 163. 
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der Tognatifche Begründer ber neuen Familie ftammt, berufen, da ber Mannesſtamm 
ber neuen Linie erft mit dem Tognatifchen Stifter berfelben beginnt. Die rechtmäßige 
ebenbürtige Abjtammung des berufenen Kognaten Tann jelbftverftändlich nur nach dem 
für die bisherige Familie des letzteren geltenden echte beurtheilt werden; nur muß 
diejenige Ehe, durch welche die Prinzeffin, um deren Nachlommen es fich handelt, aus 
der Königl. Familie ausgejchieden ift, mit Einwilligung des Königs von Württemberg 
abgefchloffen worden fein. Das württemberg. Recht aboptirt hiernach weder das Erb- 
folgerecht der ſog. Regrebienterbin, noch dasjenige der Erbtochter, ſondern enthält eine 
von beiden Syftemen abweichende Normirung ). 

IH. Der nach der Erbfolgeordnung zur Succeffion berufene Thronfolger erwirbt 
bie Krone Traft rechtlicher Nothwendigkeit in dem Augenblicde der Erledigung des Thrones. 
Einer befonderen Erklärung, die Regierung antreten zu mollen, bebarf e8 nicht, da bie 
Succeffion nach der deutſchrechtlichen Erbfolge ipso jure ftattfindet. In Beziehung auf 
die Ausübung der Regierungsrechte durch den neuen Regenten beftimmt jedoch die V. U.: 

1. Der Hulbigungseid wird dem Thronfolger erjt dann abgelegt, wenn er in 
einer den Ständen des Königreich auszuftellenden feierlichen Urkunde bie unver: 
brüchliche Feſthaltung der Landesverfaffung bei feinem Königl. Worte zugefichert hat. 
8 10 der V. U. Aus diefer, hiſtoriſch an die altwürttemberg. Verfaſſung anfnüpfen- 
ben Beitimmung barf jedoch nicht gefolgert werden, bat die Succeffion felbft 
durch die Ausstellung der Urkunde bedingt oder daß auch nur die Leiftung des ver- 
fafjungsmäßigen Gehorfams feitend der Unterthanen bezw. bie Ausübung der Negierungs- 
rechte durch den Regenten bis zu dem angeführten Zeitpunfte ſuſpendirt werde. Denn 
wenn auch nach dem Tübinger Vertrage von 1514 und ber auf bemfelben beruhenden 
altwürttemberg. VBerfaffung das württemberg. Land mit dem Herzog in einem Vertrags⸗ 
verhältniß ftand, nach welchem das Land ben Herzog vor Ertheilung der Zuficherung 
„nicht einzulaffen oder ihm Gehorfam zu leiſten“ ſchuldig war, fo ift doch die Grund» 
lage dieſes auf der Reichsfouneränetät beruhenden Vertragsverhältnifjes feit der Erwerbung 
der Souveränetät durch Württemberg (1806) hinmweggefallen, und die Huldigung bildet 
deßhalb jeßt nicht mehr eine Bedingung ber Pflicht zum Gehorjam gegenüber der Staats- 
gewalt, wie denn auch bie W. V. U. eine interimiftifche Stellvertretung big zur Aus- 
ftellung der Urkunde nicht Tennt?). Jene feierliche Zuficherung bildet hiernach nur eine 
‚verfaffungsmäßige Pflicht bes Könige. Die Uebergabe der Urkunde an die Stände, oder 
wenn biefelben nicht verjammelt find, an ben ftändifchen Ausſchuß, erfolgt fofort nach dem 
Regierungsantritte und vor Erlafjung des dieſen kundgebenden Manifeſtes?). 

2. Rah 85 der V. U. „bekennt fi) der König zu einer der hriftlichen Kirchen”. 
Angehörigkeit zu einer der brei chriftlichen Glaubensbefenntnifje im Sinne ber älteren 
Meichögefeße und ber V. U. von 1819 wird nicht verlangt, vielmehr kann ber König 
fih auch zu einer Sekte befennen‘). Auch biefe Vorfchrift bildet jedoch feine Bedingung 
des Erbfolgerechts, jondern nur eine verfaffungsmäßige Pflicht des Königs; die entgegen- 


1) ©. au Mohl, I. ©. 166 Note 14—18. Eine Verlegung vorhandener Rechte der Kog« 
naten liegt in dieſer Beftimmung der V. U. nit, ba benfelben ein Recht des Widerſpruchs nad 
bem Grundſatze ber Stammgutserbfolge — auch abgejehen von ben ſog. Fräuleinverzichten — nicht 
guftand; aber nicht wegen des bis 1805 beſtandenen dfterr. Anwartſchaftsrechts (ſ. d. Einl.); denn 

ieſes war auf diejenigen Befitungen beſchränkt, welche der Herzogsbrief von 1495 umfaßte. 

2) Bgl. auch Reyſcher publ. Berf. ©. 278; Frider u. Geßler, Verf.Geſch. ©. 84, 136. 
Laband, Staatsr. I. S. 218 und bie Verb. der württemberg. Kammer der Abg. v. 1864. B. B. J. 
©. 1855 ff., Prot. 8. III. ©. 1823. A. A Mohl, I ©. 156, 171 ff. 

3) gl. das Manifeft vom 26. Juni 1864, Reg.Bl. ©. 87 und dazu ben Bericht bes ftänb. 
Ausfchufles vom 11. Juli 1864 in ben Verh. d. K. d. N a. a. O. 

4) Mopl, I. ©. 178 ff. 
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gejeßte Annahme!) kann auf ben allein maßgebenden Wortlaut ber V. U. (f. o.) nicht 
geftügt werden?). 

IV. Die Erledigung des Thrones Tann nur eintreten durch Tod bes Regenten 
oder in Folge eines Verzichtes. In der B. U. wird die Entfagung auf den Thron 
nicht ausbrüdlich erwähnt. Es gelten daher in diefer Beziehung die Grundjähe des 
allgemeinen Staatsrechts?). Die Nieberlegung der Krone kann hiernach nur durch einen 
ausdrücklichen Akt geichehen, welcher zu jeiner Giltigfeit der Kontrafignatur mindeſtens 
eines Minifterd bedarf. Ein Verzicht zu Gunften eines anderen als des zur Krone 
nächftberufenen Prinzen ift durch die in $ 7 der V. U. feitgejehte Thronfolgeordnung 
ausgeſchloſſen. 

Der Verluſt der Krone durch Abſetzung, Zwang zur Abtretung iſt zwar faktiſch 
möglich, nicht aber ſtaatsrechtlich. Konflikte wegen Verfaſſungsverletzung und Streitig⸗ 
feiten über die Legitimität und Erbfolgeberechtigung eines auf die Thronfolge Anſpruch 
machenden oder bereits im Beſitze bes Thrones befindlichen Prinzen‘) können jetzt auf 
gefeglichem Wege nur noch nad) Maßgabe bes Art. 76 Abſ. 2 ber R. DB. zur Entjcheidung 
gebracht werben. 

B. die Stelluertretung des Zönigs. 

812. I. Die Reichöverweiung). 1. Iſt der König an der Ausübung der Staats- 
gewalt dauernd verhindert, jo tritt, bis das Hinberniß hinwegfällt oder ber Thron 
erledigt wird, eine Reichsverweſung für ihn ein. Die V. U. unterjcheidet hierbei: 

a) Die ordentliche Reihsnerwejung im Falle der Minbderjährigfeit des 
Könige. Die Großjährigkeit des Königs tritt mit zurüdgelegtem 18. Lebens⸗ 
jahre ein‘), auch wenn der zum Throne Berufene bisher nicht Kronprinz war. 
Eine Jahrgebung, wie fie früher auf Grund des SKaiferlichen Reſervatrechts 
vorkam, ift jet nicht mehr möglich; denn biefelbe würde eine Verfaſſungs⸗ 
änderung enthalten, eine ſolche ift aber nah 8 15 Abf. 2 ©. 2 der V. U. 
während einer vormunbjchaftlichen Regierung nur für die Dauer der Reichs— 
verivefung zuläffig, würde alfo mit dem Eintritt der Jahrgebung ihre Giltigfeit 
verlieren. Ein früherer Eintritt der Großjährigfeit könnte hiernach nur vor 
Beginn der Reichsverweſung, fei es nun durch eine allgemeine Abänderung ber 
Verfaſſung oder durch ein unter der Regierung bed Vorgängers zu erlafjendes, 
die Verfaffung änderndes Spezialgefeß für die Perfon des Nachfolgers, herbei- 
geführt werben”). 

Die Reichsverweſung tritt, wern ber König minderjährig ift, nach 8 11 
ber B. U. mit dem Tode des Vorgängers von Rechtswegen ein und hört ebeno 
von Rechtswegen auf, ſobald der König das 19. Lebensjahr angetreten hat. 

b) Die außerorbentlide Reichsverweſung. Dieſe findet nad) 8 13 
der V. U. ftatt, „wenn fich bei dem zum Throne Berechtigten eine ſolche 
Geiftes- oder Körperbefchaffenheit zeigen follte, welde dem— 

1) Mohl, a. a. ©. 

2) Wie dieſes aus der „Stellung“ bes 8 5 der ®. U. — zwiſchen 8 4 (Unverleplichfeit 
ber Perſon des Königs) und $ 6 (Sit der Regierung im Lande) — gefolgert werben fol (Sarmwey, I. 
©. 50), tft unverftänblid. | 

3) Vgl. Bluntſchli, Allgem. Staatsrecht S.184 und Bareis in bfm. Handbuch Bd. I.ı. ©. 45. 

4) Die abweichenden Ausführungen von Mohl, I. 8 29 find hiernach jedenfalls jeit dem 
Eintritt Württembergs in das Reich antiquirt. 

5) Vgl. die Regentihaft von A. v. Kirhenheim 1880 und Frider, Thronunfähigkeit u. 
Reichevew in ber Tüb. Zeitſchr. f. Staats-W. 1875 S. 199 ff 


W. Gef. dv. 7. März 1873 Art. 1, R. ©. v. 17. Zebr. 1875 82. Mandry, Der civilr. 


Inhalt ©. 2. 
7) ©. Mohl, J. ©. 289 u. Note 3. 
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felben die eigene Berwaltung des Reiches unmöglich machen würde.” 
Es tritt alſo nicht mehr, wie nach dem früheren, an das ältere deutſche Recht 
ſich anfchließenden Herfommen ), eine Succeffionsunfähigfeit wegen körperlicher 
oder geiftiger Gebrechen ein. Bezüglich der Einfegung biefer Reichsverweſung 
ift aber zu unterſcheiden: 

a. Zeigt fich ſchon bei Lebzeiten des Regierungsvorgängers eine folche Unfähigkeit 
bei dem zunächft zur Erbfolge beftimmten Familienglied, fo ift noch unter der Regierung 
bes erfteren durch ein förmliches Staatsgeſetz über den Tünftigen Eintritt der außer- 
orbentlichen Reichsverweſung zu enticheiden. Darüber, ob eine folche dauernde Unmög⸗ 
Lichkeit der Selbitregierung durch die körperliche ober geiftige Beichaffenheit des Thron⸗ 
folger8 begründet erfcheint, haben die gejeßgebenden Faktoren frei zu entfcheiden. Das 
zu erlaffende Geſetz enthält, als auf 8 13 der V. U. beruhend, feine Verfaffungsände- 
rung, und kann auch aus der Initiative der Stände hervorgehen. 

B. Würde dagegen während der Regierung eines Königs ober bei dem Anfalle 
ber Thronfolge der König durch ein folches Hinderniß von der eigenen Verwaltung des 
Königreichd abgehalten fein, ohne daß fchon zuvor nad) a. für biefen Fall Vorjorge 
getroffen worden, fo hat längftens binnen Jahresfriſt der Geheime Rath eine Verſamm⸗ 
lung ſämmtlicher im Königreiche anweſenden volljährigen, nicht mehr unter väterlicher 
Gewalt ftehenden Prinzen bes Königl. Haufes mit Ausſchluß des zunächſt zur Regentichaft 
berufenen Agnaten zu veranlaffen. Von diefer Verfammlung ſoll dann auf vorgängiges 
Gutachten des Geheimen Rathes durch einen nad) abfoluter Mehrheit zu faffenden Beſchluß 
mit Zuftimmung der Stände über ben Eintritt ber gefeßmäßigen Regentfchaft 
entfhieden werden. B.U. 8 18. u a 

In wiefern körperliche Gebrechen eine Unmöglichkeit ber Selbftregierung begründen, 
ift eine reine Thatfrage, deren Löfung natürlich erleichtert wirb, wenn der tod) hand⸗ 
lungsfähige Monarch ſelbſt die Einfegung der Regentſchaft veranlaßte. Dirrch 'etirfache 
Verordnung des regierenden Körtigsfelbflekauneine gRleichsverweſung "mit "ben nachher 
anzuführenden Wirkungen nicht! Ankefeht era.” a il sen neigt p4f 

. Mus BUBEN ach) SiS Berater fehle "ber Worildut dleſes Para- 
graphen die*eilttabung bet hetade ’ Kugerhäkh Wartteinbergsfichnclilfhaltenben Prinzen 
Hat And Bülhede Fehr" ke "ke eine Befristung: battißer,” wer in einein folchen alle, 
weht! bie Siäribe "nicht verſancnielt Anb;,' an! der "Stelle bes regierenden Königs bie 
Stände Lingziberufenꝰ Hat Derbi Zuſlimmiing herbeizuftihreri.“Va bie Verfaffungs- 
Urkunde dem Geheimen Rathe die Einberufung ber Agnaten überträgt, ‘fo Ädheint bie 
Kö fegnenz duruuf! hinlgucwwerſenihniuüch bie eibernfung der’ Stätte zu Abertragen ?). 
man Reichßverweſinigrann -alıch" datın "eirkkrettt mern? zwar Teifien’ ber unter 
IE, a ee Gülle vorllegt, der König aber" ;äns einer anderen 

Urſache an der eigenen Ausübung ber Regierung verhindertiift" (®. N. 
ET) ET gehbet ver BAU; teten Die“ Vhron ſolge— ungenth;” z. B. von 
ö—N INGE 
0 Sb) el mar Aka ber Auf "FtoR uch? ba WBhhhlütte be When here: Reiche 
vevweſre binfe wengoswretn deugenem oil: (bies. nimene fur Pre —— Dorn BAR, 3. 
a —— 

ohl, J. S. 

3) Es iſt gan ichtig, anzunehmen, daR alle Fälle einer ſ. g. außerorbentlien Reichs⸗ 
| os, Du H 1 ber sid ein ent. 16, 56T" Dt Serie iR Dich 
tm AR ax Mit — — nithi zum, erfaffyrigätezt ‚gehörtgeh I — von 89 12 

‚all ber —— hafkigte ee Nie Ahrläh Wäre de Fo Filed (6 1B H \ —* 8128, 
Eine Lüde ift nicht —— TITTEN ETF ET 
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der zu erwartenden Geburt eines Prinzen abhängig ift, oder wenn eine bauernbe 
fattifche Verhinderung in ber Ausübung der Regierung vorliegt. Der 8 13 
der V. U. (f. o. Bit. b) findet aber hierbei feine Anwendung, weil derſelbe ein 
durch die Geiftes- oder Törperliche Beichaffenheit begründete Hinderniß vor« 
ausſetzt. 

2. Die Berufung zur Reichsverweſung wird, — unter Ausſchluß der autonomen 
Regelung ſeitens des jeweiligen Königs — nur durch die V. U. 8 12 beſtimmt. Hiernach 
wird die Reichsverweſung durch den dem verhinderten Könige der Erbfolge nach nächſten 
erbfolge- und regierungsfähigen Agnaten geführt. Erlangt ſpäter ein näher berechtigter 
Agnat, z. B. durch Eintritt der Großjährigkeit, die Befähigung, ſo tritt mit dieſem 
Momente von Rechts wegen ein Wechſel in ber Regentſchaft ein. Iſt kein fähiger 
Agnat vorhanden, jo fällt die Regeutfchaft an die Mutter und nach biefer an bie Groß—⸗ 
mutter bes Königs von vpäterlicher Seite. 

3. Die Rechte des Reichsverweſers. Der Reichsverweſer übt die Staatögewalt in 
demſelben Umfange, wie fie dem Könige zufteht, im Namen bes letzteren verfafjungs- 
mäßig aus; daher fteht auch ber Geheime Rath und jebt das Staatöminifterium zu dem 
Reichsverweſer in demſelben Verhältniffe, wie zu dem regierenden Könige. V. U. 8 15. 
Der König bleibt hiernach ber Träger der Staatögewalt. Eben beöhalb kommt die 
„Heiligkeit und Unverleglichkeit" (U. U. 8 4) dem Reichsverweſer nicht zu. Es finden 
Daher auch bei Thätlichfeiten und Beleidigungen nur bie 88 96 und 97, 100 und 101 
des Str. G. B. über ben befonderen Schu der Mitglieder der landesherrlichen bezw. 
bundesfüritlichen Käufer Anwendung ). Dagegen find für die Regierungshanblungen 
des Reichsverweſers nur bie Deinifter, welche fie Lontrafignirt haben, nad) 8 51 ber 
VB. U. verantwortli. Webrigend hat der Reichsverweſer, wie ber König, bei Ueber- 
nahme der Regierung den Ständen bie Beobachtung der Landeöverfafjung feierlich zu⸗ 
zuſichern (V. U. 8 14). 

Bei der Ausübung ber dem Könige zuſtehenden Rechte iſt der Reichsverweſer nach 
der Verfaſſung nur in folgenden Beziehungen beſchränkt: 

a) Jede während einer Reichsverweſung verabſchiedete Abänderung eines Ver⸗ 

faſſungspunktes gilt nur auf die Dauer der Regentſchaft. V. U. 8 15 Abſ. 2. 

b) Der Reichsverweſer kann fein Mitglied des Geheimen Rathes anders als in 
Tolge eines gerichtlichen Erfenntnifjes entlafſen. Die Entlafjung der Minifter 
ift ihm nicht verwehrt, nur bleiben diejelben Mitglieder bes Geheimen Rathes, 
V. U. a. a. O. 

c) Der Regent kann keine Standeserhöhungen vornehmen, keine neuen Ritterorden 
und Hofämter errichten; V. U. a. a. O.; auch die Verleihung von Orden iſt 
ihm, wenigſtens nach den Statuten des Ordens der württemberg. Krone und 
des Friedrichsordens verjagt?). 

d) Während der Regentſchaft können bie heimgefallenen kronlehenbaren Erbämter 
nicht wieder verliehen werden?). 

Findet die Reichsverweſung wegen Minderjährigkeit ftatt, fo iſt für die 

Erziehung des Königs eine etwa von dem Regierungsvorgänger getroffene und dem 
Geheimen Rathe befanntgemachte Anordnung maßgebend. In Ermangelung einer folchen 


1) gl. auch 88 80 u. 81 des Str. G. B. 

2) ©. die Orbensftatuten dom 23. Sept. 1818 Art. 7 und vom 1. Yan. 1830 Art. 7. Im 
den Statuten der anderen Orden findet fich eine Ipezielle Beihränung für den Reichsverweſer nicht; 
dgl. au das Statut bes Olgaordens vom 27. Juni 1871 Art. 2. 

3) V. U. 815 Abf. 2 vgl. mit dem Gef. v. 8. Oft. 17a rt 1—. 
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gebührt die Erziehung des minderjährigen Königs ber Mutter und, wenn biefe nicht 
mehr lebt oder — mas nad Art. 1 des Hausgeſetzes vom Jahre 1828 gleichbedeutend 
iſt — wenn die Mutter in Folge ber Wiederverheirathung aufgehört hat, Mitglied des 
Königl. Haufes zu fein, der Großmutter von väterlicher Seite; jedoch lan die Ernennung 
der Erzieher und Lehrer und die Feſtſetzung des Erziehungsplaneg nur unter Rüde 
fpradde mit dem Vormundſchaftsrathe geſchehen. Dieſer wird aus den Mitgliedern bes 
Geheimen Rathes unter dem Vorſitze bes Reichsverweſers gebildet, welcher Iettere bei den 
zu faflenden Beichlüffen eine mitzuzählende und außerdem im Falle einer Stimmen- 
gleichheit eine entfcheibende Stimme hat. Dem Vormundſchaftsrathe fteht überhaupt 
„bei einer Berfchiedenheit der Anſichten“ — mworunter namentlich) Differenzen zwifchen 
dem Reichöverivefer und ber Mutter bezw. Großmutter zu verftehen fein bürften — Die 
Entſcheidung zu. Auch Tiegt demjelben, wenn weder Mutter noch Großmutter vor⸗ 
handen find, bie Sorge für die Erziehung bes minderjährigen Königs allein ob. 
V. u.8 169. 

4. Die Koſten der Reichsverweſnug. Die Koſten der Hofhaltung des Reichsver⸗ 
weſers werden aus den Mitteln der Civilliſte beſtritten, aus welcher wegen ihrer eigent⸗ 
lichen Zweckbeſtimmung „zur Beſtreitung ber Bedürfniſſe bes Königs“, V. U. 8 104, 
ſelbſtverſtändlich auch die Koſten des Unterhaltes des Königs zu decken find. Vetzterem 
bleiben auch die Einkünfte des Familienſideikommiſſes und feines Privatvermögens reſervirt. 
Seine perfönlichen Bebürfniffe, einfchließlich der Koften bes Unterhaltes feiner Yamilie 
bat der Reichsverweſer aus feiner Apanage oder Suftentation zu bezahlen, welche ihm 
für die Dauer der Negentfchaft ebenbeshald auf ben Betrag ber einem Krouprinzen 
gebührenden Suftentation für fi) und feine Gemahlin erhöht wirb ?). 

813. II. Die zeitweilige Stellvertreinng. Ueber bie vorübergehende Vertretung 
des Königs bei Verhinderung besfelben durch Krankheit ober Reifen außer Landes enthält 
weder die Verfaffung, noch die Gefekgebung des Landes eine Beftimmung®); wohl aber 
bat fi) allmählich hierüber eine Uebung entwidelt. Hiernach bedarf es zu einer ſolchen 
Vertretung: 

1. eines fpeziellen Auftrages bes Königs, welcher vorausfeßt, daß der König noch 
Handlungsfähig iſt. Die Ertheilung bes Auftrages erforbert, wie jeber andere Regierungs⸗ 
alt, die Kontrafignatur eines Miniſters. Der König kann den Auftrag jeberzeit wider 
rufen oder befchränten. 

2. In der Wahl der Perfon bes Vertreters ift der König von Rechts wegen 
nicht beſchränkt. Die Uebung hat in biefer Beziehung feit der Verfaffung von 1819 
wiederholt gemwechjelt. rüber wurde der Diinifterrath, zumeilen auch mit Beiziehung 
bed Geheimenraths-Präfidenten, fpäter das Staatsminifterium (bald allein, bald unter 
dem Borfie bes Thronfolgers), im Juli 1848 und wieder neueftens*) auch der Thron» 
folger allein mit ber Stellvertretung beauftragt. 

3. Die Befugnifje des Stellvertreter beftimmen fich nach ber ihm ertheilten 
Vollmacht; nur Lönnen dem Stellvertreter felbftverftänblich diejenigen Befugniffe, welche 
nad ber Verfaſſung felbft ber Reichsverweſer nicht ausüben Tann, nicht übertragen 


n Bol. ud Mohl, L ©. 308 ff. 
2) 3.0. 8 106 u. Hausgeſ. vd. 1328 Art. 86 U Mohl, I ©. 305 ff. 
3) Bol. über diefe Trage Mohl, I. ©. 307 ff. und die aber das FKönigl. Decret vom 
” Amar 1004 en 3 Verhandl. ber fg s ammer 1862/65, 1. B. B. ©. 2462—2477 u. 
DL = 
4) Am 9. Nov. 1883 wurde der dem Throne nädhftftehende Prinz mit der Erlebigung ber 
Geihäfte „auf den Vortrag ber Minifter im Vollmachtsnamen bes Königs" beauftragt. 


, 
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werben‘). Eine Veröffentlichung der dem Stellvertreter übertragenen Befugniffe, bezw. 
ber dem Könige vorbehaltenen Saden findet nicht ftatt?). 

4. Die von dem Stellvertreter innerhalb feiner Vollmacht vorgenommenen Hand⸗ 
lungen haben diejelbe rechtliche Wirkung, wie wenn fie von bem Könige felbft aus- 
gegangen wären. Allgemeine Anordnungen gelten daher auch nach dem Aufhören ber 
Vertretung, bis fie vom Könige in verfaffungsmäßiger Weife wieber aufgehoben werben. 

5. Sollte an die vorübergehende Webertragung der Stellvertretung eine dauernde 
Verhinderung des Königs an ber Uebernahme der Selbftregierung fich anfchließen, fo 
hätte eine Reichsverweſung nad) Maßgabe des 8 12 einzutreten ®). 

Die dauernde Hebertragung eines Theiles der ARegierungsgewalt an einen Anderen 
in der Form der Mitregentjchaft kennt die Verfafjung nicht. Diefelbe ift ſchon durch 
die Beitimmungen über die Erbfolge ausgeſchloſſen. 


C. Bie perfönlihen Zechte des Zönigs. 

8 14. I. Die Unverletlichleit der PBerfon. Die Perfon des Königs, als des 
Trägers ber gefammten Staatsgewalt ift „heilig und unverleglih”; B.U. 8 4. 
Hierin ift enthalten: 

a) Die Vorſchriften des Strafgefeßbudhes über Hochverrath (83 80, 81) und über 
Thätlicheiten und Beleidigungen (85 94, 95) umgeben die Perjon des Königs 
mit einem befonderen Schuß. 

b) Der König ift für feine Handlungen Niemandem verantwortli*), und 
kann wegen berfelben weder vor dem Strafrichter, noch vor dem Givilrichter, 
noch vor dem Verwaltungsrichter belangt, auch innerhalb Württemberg weder 
in Civil», noch in Straffadhen als Zeuge vernommen werben’). Nur in bürger- 
lichen NRechtsftreitigkeiten, welche fein Privatvermögen oder die Civillifte betreffen, 
hat derfelbe als Partei auf Grund des 8 5 de E. G. z. C. P. O. und des 
württemberg. Ausf.Gef. Recht zu geben und zwar vor dem Oberlanbesgerichte ‘). 
Eine Entmündigung bes Königs Tann nur auf bem dur 8 13 der V. U. 
porgezeichneten Wege (f. o. ©. 52 f.) ftattfinden. Auch in bürgerlichen Rechts— 
ftreitigfeiten über da8 Privatvermögen bes Königs ift die Haft als Mittel 
der Zwangsvollftredung ausgefchloffen. Geldjtrafen können dem Könige nicht 
auferlegt werben. 

8 15. ID. Die Ehrenrechte des Könige. A. Die äußeren Ehrenbegengnngen, 
welche dem Könige zulommen, find die in den monardifchen Staaten allgemein üblichen, 
nämlich: 

1. Die Titulatur ift ber Taufname des regierenden Königd mit dem Beiſatze 
„von Gottes Gnaden König von Württemberg”, ohne weiteren Zufaß”). In ſchrift⸗ 


1) 2al. au Mohl a. a. D. ©. 368. 

2) In der lebten Veröffentlihung vom 9. Nov. 1883 ift in diefer Beziehung nur bemerft, 
daß Begenftände von größerer Wichtigkeit bem Könige nachgeſandt, bie übrigen aber von dem Stell- 
verireter erledigt werden. . 

3) Die Grenzen zwifchen vorübergehender Vertretung und Reichsverweſung find rechtlich ein- 
Be A thatſächlichen Schwierigkeiten gehören nicht dem Gebiete des Staatsrehts, jondern ber 

olitit an. 


4) Ueber bie Unverantwortlifeit in Beziehung auf die Regierungshandlungen |. ©. 67. 
5) Nah Sarwey, I. ©. 136 wäre ber König nur in Strafjaden von ber Zeugnißpfliht 
befreit; dies tft aber ganz unrichtig; ſ. d. w. Ausf. ©. 3. ©. P. DO. Art. 2 vgl. mit ben E. ©. 
5; der $ 340 Abſ. 2 der E. P. OD. gilt nur für die Vernehmung außerhalb Württembergs. 
6) Bol. Ausf.-Bef. 3. C. P. O. Art. 2, zur St. P. O. Art. 2, Laband, R. St. R. IIIv 
&.41 und bezüglich des früheren wärttemberg. Rechts Gaupp, Komm, 3.6. P. O. III. ©. 590 Note. 
7) Der frühere große Titel ift enthalten in einem Decrete vom 8. Nov. 1810. 
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Yichen Eingaben ift ftatt der fürmlichen Anrede, wie fie früher üblich war, oben in 
Berbindung mit dem Vortrag zu fegen „Eure K. Majeftät” und auf ber Adreffe „An 
den König”. Die Schlußformel ift „Ehrfurchtevoll” '). 

2. Als Chef feiner Truppen „genießt der König die ihm allerhöchſt zuftehenden 
Ehren“. Art. 5 d. Mil.⸗Konv. v. 21./25. Nov. 1870, 

3. Bei jedem regelmäßigen Gottesdienfte der vom Staate anerkannten Kirchen 
wird im Kirchengebete des Königs Erwähnung gethan. 

4. Bei dem Tode des Königs wirb allgemeine Qandestrauer angelegt. 

B. Das Recht ber Standeserhöhung durch Verleihung bes Adels. Der König 
übt biejes Necht feit der Erwerbung ber Souperänetät im Jahre 1806 innerhalb bes 
Bandes als ein ausjchließliches Ehrenrecht aus?), welches nah 8 15 Abſ. 2 der 
B. U. dem Reichsverweſer nicht zufommt. Der Kontrafignatur eines Miniſters (B. U. 
8 51) bedarf e8 zur Ausübung dieſes perjönlichen Rechts nicht), Wirb die Standes- 
erhöhung nachgeſucht, fo ift Hierfür eine Sportel nach Maßgabe des Sporteltarifs 
vom 24. März 1881 zu entrichten‘. Soll von einer durch einen fremden Souberän 
vorgenommenen Standegerhöhung innerhalb bes Bandes Gebrauch gemacht werben, jo bedarf 
e8 hierzu der beſonderen Erlaubniß des Königs, für deren Ertheilung nad) dem angeführten 
Sporteltarife ein Viertel des Sportelfahes für Standeserhöhungen zu entrichten ift. 

C. Das Recht der Beſtimmung der Rangverhältnifie, ver Verleihung von Titeln, 
Orden und Ehrenzeihen. 1. Die Beftimmung ber Rangordnung. Dieſelbe 
erſtreckt fich nicht bloß auf die im öffentlichen Dienfte angeftellten Beamten, fondern 
auch auf bie im Privatdienfte des Königs und der Königl. Familie angeftellten Diener, 
ohne Unterfcheidung, ob ber Dienft vom Staatöoberhaupte ſelbſt verliehen wird oder bie 
Verleihung nur der Beftätigung des Staatöoberhauptes unterfteht. Nach Art. 3 des 
Beamtengeſetzes kann übrigens der Rang ber unter dieſes Geſetz fallenden Beamten nur 
im Wege ber Verordnung beftimmt werben, während es bezüglich aller anderen 
Bedienfteten der Kontrafignatur eines Minifters nicht bedarf. 

Die Rangorbnung beruht auf einer Königl. V. O. vom 18. Oftober 1821, welche jedoch 
durch eine Menge von Nachträgen ergänzt worben iftd). Sie gliedert fi in 10 Stufen. Den 
‚zwei erften Stufen kommt das Präbilat Excellenz zu, während bie vier eriten Stufen den Perfonal- 
adel und bie Hoffähigteit begründen. Innerhalb der einzelnen Rangftufen entſcheidet das Dienft- 
alter. Wenn Übrigens Beamte verfchiedener Departements in Amtögefchäften zuſammenzuwirken 
haben, bejtimmt fi) ihre Ordnung nad) ber artepti beftimmten Reihenfolge ber Departements, 
ohne Rüdfiht auf den perjönlien Rang und das Dienftalter des einzelnen Beamten‘). Der 
penfionirie oder quiescierte Beamte behält ben Rang zc. der von ihm zuletzt befleideten Stelle; 
derjenige, weldem nur der Titel einer Stelle verliehen ift, hat ben Rang in ber Stufe feines 
Titels nad den auf Grund bes Amtes in diefer Stufe aufgeführten Beamten. 

2. Das Recht der Verleihung von Titeln’), Die mit ber Belleidung der 
Öffentlichen Aemter verbundenen Titel können nur im Wege der fürmlichen Königl. Ver⸗ 


1) 8.0. v. 80. Oft. 1816. 

2) Ein Refceript vom 22. Mai 1806 verbot allen in⸗ und auslänbifchen, mit der größeren 
oder Tleineren Komitive verjehenen Hof: und Pfalzgrafen fernerhin die Ausübung ihrer Befugniffe 
innerhalb bes Königreichs. 

3) Uebrigens gehören zur Zeit die Standeserhöhungen in den Gefchäftsfreis des Departe- 
ments der auswärt. Angelegenheiten. (Organ.“Manif. v 18. März 1806 $ 8.) 

4) Hiernach find für die Erhebung in den Fürftenftand 20000 M., in: ben Grafenftand 
10000 M., in den reiherrnitand 6000 M., in ben Adelsſtand 4000 M. zu entridten, im 
alle der bloßen Erneuerung des Diploma die Hälfte. 

5) Zu vergl. Staatshandb. v. 1881 ©. 639 ff. und dazu das Peg. BI. v. 1881 S. 330, 396, 
v. 1883 ©. 204—206. 

6) Rangorbnung 8 7. 

7) Die Abgrenzung bes Begriffs von „Zitel” im Gegenſatze zur bloßen Berufs- und Gewerbe: 
bezeichnung gehört mit Rückficht auf 8 360 Nr. 8 des Str. &, B. in das Gebiet bes Strafrechts. 
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ordnung beftimmt werben, foweit fie nicht bereits durch das Geſetz gegeben find. Die 
Verleihung von Titeln ohne das entfprechende, wirklich beftehende Amt erfolgt nach 
Maßgabe des 8 51 ber V. U. Bei Verleihung anderer Titel bedarf e8 dagegen ber 
Kontrafignatur eines Miniſters nicht. Der mit dem Amte verbundene Titel kann nur 
im Wege ber Amtsentfeung durch Urtheil bes Gerichts (Str. G. B. 3 33) ober bes 
Disziplinarhofes (Art. 72 des Beamtengeſ.) entzogen werben. Ein ohne Amt ver- 
liehener Titel kann nur durch Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte (3 33 Str. G. 3.) 
verloren werben !). 

Zur Führung eines von einem fremben Staate ertheilten Titels bedarf es König. 
Erlaubniß, für die Ertheilung derfelben ift eine Sportel zu entridhten?). Diefe Bor 
Ihrift findet nach der Praris auch auf die Verleihung päpftlicher Titel Anwendung. 
Die Verleihung akademiſcher Würden erfolgt mit Genehmigung bes Königs, weldje 
durch den hiemit beauftragten Kanzler der Univerfität ertheilt wirb°). 

3. Das Recht ber Errihtung und ber Verleihung von Orden und Ehren» 
zeihen. Das Recht der Errichtung neuer Orben fteht nur dem Könige, aber nicht dem 
Reichsverweſer zu. Fremde Orben bürfen von württemberg. Staatöbürgern nur mit 
Erlaubniß des Königs getragen werden. Für bie Ertheilung biefer Erlaubniß ift eine 
Sportel zu entrichten %. Die Verfügungen des Königs Hinfichtlich der Errichtung neuer 
Orden ꝛc. und der Verleihung von Orden und Ehrenzeichen bedürfen, als die Staats 
verwaltung nicht betreffend, ber Kontrafignatur eines Miniſters nicht. 


Bezüglich der einzelnen Orben und Ehrenzeichen ift auf die hierüber erlaffenen Statuten zu 
verweifen®) unb zwar: 

a) bezüglich de Ordens der württemberg. Krone auf bie Königl. V. O. vom 23. Sept. 

1818, vom 22. Dez. 1864, vom 19. Sept. und 28. Dez. 1870. Der Orden, mit Aus- 
nahme des Ritterkreuzes II. Klaffe, verleiht Perſonaladel und Hoffähigfeit; 

b) bezüglich des Militärverbienftordeng f. bie Königl. B. O. vom 23. Sept. 1818 
und vom 3, Febr. 1866. Der Orden verleiht Perfonalabel unb Hoffähigfeit und ift 
mit einer Dotation®) nad Verſchiedenheit der Klaſſen verbunden. 

Ueber das militärifche Dienſtehrenzeichen f. die Königl. V. O. vom 9. Sept. 1833; 

c) bezüglich des Friedrichſsordens ſ. die Königl. V. O. vom 1. San. 1830, vom 3. an. 
1856 und vom 9. Sept. 1870; 

d) bezüglih des Olgaordens f. die Königl. V. O. vom 27. Oft. 1871. Diefer Orden 
fann „für Verbienfte ber freiwillig helfenben Liebe im Krieg oder Frieden ohne Unter« 
ſchied an Männer, Frauen und Jungfrauen“ verliehen werden. Die Dekoration bleibt 
nad) dem Tode im Befitze der Familie”); 

e) über bie fog. Adelsdekoration f. bie Königl. V. O. vom 20. Aug. 1808; 

f) über die goldene und filberne Civilverdienſt-Medaille ſ. bie Königl. V. O. dom 

23. Sept. 1818 8 3; 

1) Die Genehmigung ber Aenderung bes Familiennamens erfolgt dur die Kreis⸗ 
regierungen; doch bedarf es einer folden bei Aboptionen nicht; vgl. auch den Erlak bes Mini⸗ 
fleriums bes Innern v. 10. März 1857 u. db. Zarif Nr. 52 3. Sportelgef. v. 1881 fowie bie 
atinift er, ne März 1882 u. 20. März 1883 in Boſcher's Zeitſchr. B. 25 ©. 286 ff., unrichtig 

arwey, I. ©. 97. 

2) Nach dem Sporteltarife vom 24. März 1881 Nr. 75: 60-120 M. 

3) Daß in einer Königl. V. O. vom 5./12. Dez. 1806 auögefprochene Verbot, alademiſche 
Mürden von fremden Univerfitäten anzunehmen, ift Tängft außer Uebung gefommen. 

9 Nah dem Sporteltarife vom 24. März 1881 Nr. 54 beträgt die Sportel 60 - 120 M. ' 
& Fi aus Nähere hierüber ift zufammengeftellt im württemberg. Staatshandbuch von 1881 
64494 re den Einkünften ber vormaligen Malthefer-Orbenstomthureien (indgefammt jährlich 

7) Die Dekorationen der anderen Orden finb nah bem Tode an das Ordensſekretariat 
zurüdzugeben. Die mit der Nahlaßbehandlung beauftragten fog. Theilungsbehörden find ange- 
nielen, bei, Sn otpeilungen die Zurüdfendbung der Orden zu bewirken. Verf. d. Juſt.Min. vom 

. Dez. 
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g) bezüglich der Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft ſ. die Königl. B.D. vom 
14. März 1824 und 1. Dez. 1836; 

h) bezüglih ber goldenen und filbenen Militärverdienfi-Medaille f. die Königl. 
Bert. vom 24. Juni 1872; bezüglih ber Sandbwehr-Dienftauszeihnung die Orbre 
vom 14. April 1879; bezüglih ber Kriegädentmünze die Königl. V. O. vom 
1. Jan. 1840. 

D. Der Hofſtaat und daB Kabinet des Königs. 1. Bei dem Hofftaate bes 

Königs find zu unterjcheiden: 

a) die nur bei außerorbentlichen Anläffen in Funktion tretenden Hofehrenämter, 
nämlich die durch ein Statut vom 1. Januar 1809 eingejehten vier Kron- 
erbämter: das „Neichgerbmarjchallamt” (des fürſtlichen Haufes Hohenlohe), dag 
„Reichgerboberhofmeifteramt” (bes fürftlichen Haufes Waldburg), das „Reichs⸗ 
erboberfammerherrnamt” (des fürftlichen Hauſes Löwenſtein) und das „Reichs⸗ 
erbpanneramt” (der Grafen von Zeppelin) '). Daneben ftammen noch aus ber 
erften Zeit des Herzogthums die beiben Erbämter des „Erblämmererd” und 
bes „Erbmarſchalls“ ohne befondere Funktionen im Hofbienfte?). 

b) Der ordentlihe, mit ber wirklichen Verjehung des Hofdienftes betraute 
Hofftaat. Derfelbe befteht aus dem Oberhofrathe unb den brei Hofitäben. 

Der Ober-Hofrath ift die Eentralftelle für den gefammten Hofftant. Nah Maßgabe der 
Inſtruktion vom 16. Mai 1817 gehören neben ber Oberauffiht über die unmittelbar untergeorbneten 
Behörden zu feinem Geſchäftskreiſe die Vorbereitung und Ausführung aller die Geſammtheit des 
Hofes berührenden Einrihtungen und die Erhaltung eines zwedmäßigen Zuſammenwirkens ber 
einzelnen Theile ber Hofhaltung. Zu den Königl. Diinifterien fteht derfelbe in einem Toorbinirten 
Verhältniß. Er befteht aus den 3 oberften Hofbeamten (ber 3 Hofftäbe) jowie aus dem Hoflam- 
merpräfidenten, dem Hofrichter und dem Oberhoflaffier®),. Dem Ober-Hofrathe ift Die Hoflirche, 
das Hofgeridht‘) und das hofärztliche Perfonal untergeordnet. 

Die Hofftäbe find: a. der Oberfi-Hofmeifterftab, welchem der perſönliche Dienft, der Hof⸗ 
und Delonomiebienft, die Schloß⸗ und Kronmobiliar- Verwaltung obliegt, und welder der Bau⸗ 
und Bartendireltion, der Königl. Hanbbibliothel und ben bamit verbundenen Smftituten vorgefeßt 
ift; b. der Oberftlammerherrnftab, c. der Oberftftalfmeifterftab mit dem Königl. Marſtall und dem 
Hofjägeramt. 

Die Hofdomänenkammer ift die obere Verwaltungsbehörbe für das Königl. 
Familienfideikommißgut (Hofdomänenlammergut) und zugleih die Tontrolirende Stelle 
bei der Verwaltung der Civilliſte; (f. 8 17 A.). Diefelbe ift den Königl. Minifterien 
foordinirt. Das ihr untergeordnete Oberhoflaffenamt verwaltet bie Hauptlafje und 
Kellerei des Kammerguts forwie die Kaffe und die Naturaliennorräthe der Einillifte. 

Die unter der Hofbomänenfammer fiehenden Hofltameralämter haben in 
Beziehung auf das Hoflammergut benfelben Wirkungskreis, welchen bie Staatölameral- 
ümter in Beziehung auf bie Staatsbomänen haben (f. $ 108 C.), nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß jene auch die Verwaltung ber hoflammerlichen Forſte in ihren Bezirken 
beforgen. Unter ber Hofdomänenkammer fleht auch die Hoftheaterintendanz °). 


1) ©. im Uebrigen Hierüber Riede, Verf. u. Berw. ©. 53 u. Gtaatshbb. v. 1881 ©. 7. 
2) Die Fortdauer biefer beiden Erbämter ift ausgefproden in ben Belanntmadungen vom 
15. April 1826 und vom 23. Mai 1828; vgl. auch Art. 1 bes Geſetzes vom 8. Oft. 1874 über 
die Aufgebung bes Vehensverbandes und Stantshbb. S. 628 u. 685. 
29. Nov. 1817 


3) ©. bi .d. 15. Nov. . Aug. . bie R. .b. ——. Ig17 
) ©. bie Deer. v Nov. 1816 u. 14. Aug. 1817 u. die K. V. O. v. 8. Den. 1817 


4) Die Jurisdiltion des aus bem Hofrihter und einem Aktuar beftehenden Hofgerichts (vgl. 
Hof-Orbn. v. 10. Juni 1818 8 10 u. Inſtr. v. 14. Aug. 1817) ift mit ber Aufhebung ber privi⸗ 
legirten Geriätäftände (Gef. v. 17. Aug. 1849) weggefallen, ebenjo die Funktion des gemeinſchaft⸗ 
Ligen Amts in Ehefachen durch $ 76 bes R. Gef. v. 6. Febr. 1875. Der Hofrichter fungirt hiernach 
nur noch in Disziplinarfahen des Gofperfonals und als Mitglied des Ober-Hofrathe. 

5) ©. d. Staatshob. S. 6—15 u. ©. 643. 
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Die Rehtsverhältniffe der Hofbeamten und Hofdiener bieten fein ſtaats⸗ 
rechtliches Intereſſe dar. Die bezüglichen Normen bilden nur eine civilrechtliche Ergän- 
zung der Anftellungsverträge !). 

HSinfihtlidh ber bei der Hofdomänentammer angeftellten Diener find bezüglich der 
Entlaßbarkeit 2c. die für die Staatsbiener beftehenden Vorſchriften maßgebend, übrigens 
mit der Mobifitation, daß die Beftimmungen über die Entlaffung durch den Disziplinar- 
hof feine Anwendung finden können, da das Beamtengefeh ala ſolches fich nicht auf 
Hofbebienftete erſtreckt 9). 

2. Das Kabinet des Königs. Der Wirkungstreis defjelben umfaßt bie 
formelle Erledigung jämmtlicher unmittelbar an den König gelangenden Geſchäftsgegen⸗ 
ftände. Dafjelbe hat daher die von den Hofftellen und Landesbehörden an den König 
gerichteten Anbringen, ſowie unmittelbare Eingaben von Privatperfonen vorzulegen, auch 
die Königl. Entjchliegungen auszufertigen. Einer Kontrafignatur bes Kabinetsjelretärs 
bedarf es nicht bei Verfügungen, welche ber König in den Situngen bed Staatzmini- 
fteriums getroffen oder auf Anträge eines Staatsminifterd durch Beifegung feiner eigen- 
händigen Unterfchrift genehmigt bat, da in biefen Fällen die Aechtheit ber Königl. Unter- 
Ihrift durch die Kontrafignatur des Minifters feftgeftellt wird ®). 

Das Kabinet hat ferner die Korrefpondenz bes Königs auszufertigen, fo weit 
letztere nicht in den Gejchäftsfreis des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten fällt ). 

Die Beamten des Kabinets find Teine Öffentliche Beamten im Sinne des Beamten- 
gejeges, fondern Hofbeamte. Ihre Gehalte find deshalb feit der Königl. V. O. v. 13. März 
1850 °) nicht mehr aus der Staatsfaffe, ſondern aus ber Civillifte zu bezahlen, wodurch 
nicht ausgejchloffen ift, daß ihnen in Beziehung auf Bejolbungs- und Penfionsrechte der 
Civillifte gegenüber diefelben Rechte, wie fie den Staatsbeamten gegenüber der Staatd« 
faffe zuftehen, zugefichert werben können. 

8 16. II. Die Rechte des Königs als Oberhanptes des Königl. Hanjes‘). Die 
Nechtsverhältniffe der Meitglieder des Königl. Haufes find durch) das mit den Ständen 
verabjchiedete Hausgeſetz v. 8. Juni 1828 in Ausführung des 8 18 der B.U. geregelt, 
f. oben ©. 37 f. Nach Art. 1 des Haudgefehes ift der König das Haupt bes Königl. 
Haufes. pm diefer Eigenschaft ftehen ihm Rechte zu, welche weder aus der väterlichen 
Gewalt, noch aus dem Unterthanenverhältnig abzuleiten find. Alle Glieder des Hauſes 
find nämlich der „Hoheit und Gerichtsbarkeit bes Königs” unterworfen, weldjer eine 
bejondere Aufficht mit beftimmten Rechten nad) Maßgabe des Hausgefeßes über fie ausübt 
und berechtigt ift, „alle für Erhaltung der Ruhe, Ehre, Ordnung und Wohlfahrt des 
Königl. Haufes angemeffenen Maßregeln zu nehmen“. Art. 10 a. a. O. Insbeſondere darf 

1. fein Prinz und feine Prinzeffin ohne Genehmigung bes Königs den Aufents 

952 riyyi 


1) Es gehören hierher eine Königl. 8. O. v. 20. Dez. 1816 betr. bie Entlußbarkein Hilfe 
Bedienfteten, eine Königl. V. O. v. 29. Nov. / 8. Der, 1817 mit Beil. A. u. B., ſowie die Hof⸗ 
Ordn. v. 10. Juni 1818. spiel mt I ol 

2) Nur wird nad Art. 42 3. 3 bes Beamtenge. die im Hofbienfte: ‚nzugeßrachte Dienſftzeit 
bei dem Webertritt in ben Staatsbienft zur Seftftellung ber Penfion:tn dis; ange —— 
Ueber die Anwendung ber 88 715 u. 749 der C. P. O. und ber 88 ee 39 dea E 
auf die Hofbeamten und Hofdiener ſ. Gaupp, Komm. 3 be 28], —— 
a hieweges bezüglich ber vermdgengrechtlichen Anfbrä Ber —* jetzt aus 88 a: € 
. G. O. zu 


d 
3) Auch thatſächlich ift die Kontrafige anur "Beh. —— "Se Beleken inf Berard- 
nungen ſeit d ben letzten Jahren gänzlich im ang ‚geig MT “ al innen) april 


Vgl. auch Staatshdb. von⸗1881 618 x 9 Eat chnisig) ıJd at. 
5) Ueber bie frühere. ‚Sr Aa be: Rabineik, ailden, er 9; Rd, den He 
Reyſcher, vefinnungen S. Se 2 Armin. le 
6) Vgl. au Baur im "oettemberg, Ser. "Sr. V. 32 
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halt in einem fremden Staate nehmen, bei Strafe ber Einbehaltung des gefammten 
aus der Staatskafſe fließenden Einkommens ').. — Die Erlaubniß wird jedoch ohne 
befonder8 dringende Gründe nicht verfagt werden, wenn ein Prinz außerhalb des Landes 
mit bedeutenden Gütern angejefjen ift; Art. 16 a.a.D. Nah Art. 3 der R. V. und 
8 1 des R.G. v. 1. Nov. 1867 über die Freizügigkeit ift diefe Beſtimmung jebt auf 
den Aufenthalt in einem nicht zum Reiche gehörigen Staate zu befchränten?). Die Er- 
laubniß kann auch zurüdgenommen werben ®). 

2. Die Mitglieder des Königl. Haufes können fi) nur mit borgängiger aus- 
drüdlicher Einwilligung bes Königs vermählen. Eine ohne eine ſolche Einwilligung 
geſchloſſene Ehe überträgt „in Beziehung auf Stand, Titel und Wappen feine Rechte 
auf den Gatten und auf die aus ber Ehe erzeugten Kinder. Ebenſowenig können aus 
derjelben Anſprüche auf Staatserbfolge, Apanagen, Suftentationen, Mitgaben und Wittume 
abgeleitet werben”; Art. 18 und 19 a.a. O. Die mangelnde Einwilligung bes Königs 
begründet hiernach bie civilrechtliche Ungiltigkeit der Ehe an fich nicht. Dagegen Tann 
auf eine ſolche Ehe ſowohl für die Ehegatten als für bie aus ber Ehe entjproffene Def 
cendenz fein Anjpruch gegründet werben, welcher die Zugehörigkeit zur Königl. Familie 
vorausſetzt. Den Kindern und ber MWittwe fteht hiernach ein Alimentationsanfpruc) 
nur an das eigene Vermögen bes DVaterd oder Ehegemahls zu (Art. 19), und ebenjo 
ift dag Inteſtaterbrecht auf den Allodialnadjlaß der Iehteren bejchränft. 

3. Mle Eheverträge ber Prinzen und Prinzeffinnen bes Königl. Haufes find 
ohne Genehmigung des Königs nichtig. Art. 20 a. a. ©. 

4. Die Mitglieder des Königl. Haufes haben dem Könige von der Wahl der zu 
ihrem Hofſtaat bejtimmten Perfonen Anzeige zu machen, Art. 21. Der König kann 
dann ſolche Perjonen ausfchliegen, welche ihm nicht genehm find‘). 

5. Die Vormünder, welche die Prinzen für ihre Kinder ernennen, bedürfen ber 
Beltätigung des Königs. Erhalten fie diefe nicht, oder hat der Vater feinen Bormund 
ernannt, fo leitet der König die Beftellung der Vormundſchaft ein. Der Lebtere führt 
auch eine bejondere Aufficht über die Vormundfchaften aller Prinzen und Prinzef- 
finnen. Weber bie dem I. Givilfenate bes Oberlandesgerichts abzulegende Vormund⸗ 
ſchaftsrechnuung wird bem Könige Bericht erftattet, wie überhaupt die genannte Ober- 
bormundichaftsbehörbe vor der Ertheilung einer oberpormunbjchaftlichen Genehmigung 
oder Beftätigung berichtliche Anzeige an den König zu erftatten hat. (Art. 12,13 u. 64 
a. a. O.)9). 

6. Dem Könige fteht das Recht zu, Einfiht von ber Erziehung aller 
Prinzen und Prinzeffinnen des Königl. Haufes zu nehmen und darüber berichtliche 
Anzeige zu verlangen, Art. 14 a. a. ©.)®). 

Diefe Befugniffe (1—6) übt der König ohne Kontrafignatur eines Minifterd aus. 
Jedoch ift nach Art. 56 des Hausgeſetzes für wichtige Fälle in perjönlichen Angelegen- 
heiten der Mitglieder des Königl. Haufes die Niederfehung eines Familienraths 
vorbehalten (j. o. S. 39), welcher unter dem Vorſitze bes Königs oder eines von ihm 
berufenen GStellvertreterd aus den volljährigen Agnaten und aus ben Meitgliedern des 


1) Der endgiltige Verluft kann nad Art. 24 Abſ. 3 nur auf Antrag des Yamilienraths 
auögefprodhen werden. 

2) Bol. aud Baur a. a. O. ©. 334; unridtig Sarwey, I. ©. 100 Note 5. 

8) Mohl, I. ©. 269. 

4) 6. ud Mohl, I. ©. 270 Note 5. 

5) Vgl. auch Art. 15 des Not.-Gef. vom 14. Juni 1843, Art. 3 des Gef. vom 17. Aug. 
1849 und bas württemberg. Ausf.-Bef. zum Ger.V.⸗Geſ. Art. 15 u. 16 Abi. 2. 

6) Ueber die Entmündigung der Diitglieder bes Königl. Haufes |. oben ©. 39. 
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Geheimen NRathes gebildet wird und unter dem Vortrag des AYuftizminifterd feine gut⸗ 
ächtlichen Anträge zur Entſchließung des Königs ftellt. 

8 17. IV. Die Einkünfte des Könige. Bezüglich diefer ift zu unterfcheiben : 

A. Die Civilliſte. 1. VBorgefhichte. Wie bereits in der Einleitung bemerkt wurde, hatte 
da8 Rammergut, d. h. das urfprüngliche Privatvermögen der landesherrlichen Familie in Würt- 
temberg — wie anderwärts in Deutihland!) — feit der Entwidelung ber Lanbeshoheit aus ber 
Landesherrlichkeit die boppelte Beftimmung, ſowohl bie Koſten der landesherrlichen Familie als ben 
Aufwand für die allmählich aus der einfachen gutöherrlihen Verwaltung fi entwidelnden ftaatlidhen 
Einritungen zu tragen. Reiten die Einkünfte zur Dedlung diefes Aufwands nicht Hin, fo mußten 
Säulden gemadt werden, welche zunädft das Kammergut belafteten. Das Anfinnen ber Ueber- 
nahme diefer Schulden auf die Landſchaft führte zur Entwidelung der altwäürttemberg. Ver⸗ 
fafjung, durch welde das Kammergut, obgleih ed im Begenfage zu dem unter der ftändifchen 
Verwaltung befindlihen Landesvermögen nach wie vor ala Stammgut der Iandesherrlichen Familie 
in ber Verwaltung bes Herzogs blieb, doch mehr und mehr die Natur eines ohne die Einwilligung 
der Stände mit Schulden nicht zu belaftenden Staatsguts annahın?). 

Da bei biefer Sachlage, welche feit dem Tübinger Vertrag (1514) bis zur Aufhebung ber 
altwürttemberg. Verfaſſung (1805) im Wefentlichen unverändert blieb, bie Landſtände immer mehr 
in ber Verwaltung und Verwendung bed Kammerguts mitfpradden, anbererjeits in Folge Des 
Herzogsbriefs von 1495 ber ganze Xerritorialbeftanb des Herzogthums, insbefondere auch daB 
Kammergut in feinem damaligen Beftande Reichslehen geworben war, und das durch den Prager 
Vertrag von 1599°) begründete öſterr. Anwartfhaftsregt beim Ausfterben des Mannsſtammes 
diefen Befigftand gleichfalls umfaßte, jo wurben in ber Folge die neuen Erwerbungen, foweit fie 
nit durch Webereintunft zwiſchen dem Herzoge und ben Ständen bem Lanbe förmlich inkorporirt 
wurden‘), als freie Vermögen bes Herzogs behandelt, welches weber zum Lande nod zum 
Kammergute gehörte. Herzog Eberhard III., welcher die Zuftände nad dem SOjährigen Kriege zu 
zahlreichen käuflichen Erwerbungen benußt hatte, gründete nun in feinem Teftamente von 1664 und 
in bem Kobizill von 1674 aus biefem befonberen Vermögen ein neues Familienfideikommiß, das 
fog. Kammerſchreibereigut, weldes fih ausfhlieklih nah dem Rechte der Erfigeburt ver- 
erben, beim Ausfterben bes Mannsſtammes aber nit an Defterreih, fondern an die weibliche 
Linie fallen follte®). Neben biefen beiden Vermögenskomplexen beftand dann noch als britter das 
aus dem ehemaligen Tatbolifhen Kirchenvermögen zufammengezogene, felbftändig verwaltete evan- 
gelifde Kirdengut. (©. d. Einl.) 

Bei der gewaltfamen Aufhebung ber altwürttemberg. Berfaffung, 30./31. Dez. 1805, wurden 
das Kammergut und das Kirchengut unter Befeitigung ihrer bisherigen felbftändigen Verwaltung 
zu einem ungetrennten, der freien Verwaltung und Verfügung des Königs unterftellten Staatögute 
bereinigt®), wogegen das Familienfideilommiß als „Hofbomänen-Kammergut” erhalten wurde, 
in jeinem Beſtande aber mehrfache Veränderungen erfuhr”). 

In dem Streite um die Wieberherftellung eined verfaffungsmäßigen Zuftanbes biente es 
dann als einer der widhtigften Schritte zur Verftändigung, daß der König Wilhelm zuerft in bem 
Berfaflungsentwurfe von 1817 und fpäter in ber V. U. von 1819 auf das bisherige Eigenthums⸗ 
recht des Regentenhaufes am Kammergute gegen Bezahlung einer auf die Regierungszeit eines jeben 
Königs zu verabſchiedenden Civilliſte verzichtete. Dem Kammergute kommt hiernach jegt verfaf- 
fungsgemäß die Eigenfhaft eines von bem Königreihe unzertrennliden Staatsguts 
zu®), weldes durch ſämmtliche zu dem urfprünglicden Herzoglich wöärttemberg. Stammgute ge- 


1) Zachariä, Deutſches Staatsr. I. S.400 und bie dort angef. Litteratur: für Württemberg 
inäbel. lg Bäßter, 1. ©. 324 ff. wof. auch die ältere württ. Bitteratur, und Mohl, 1.88 39, 
RN Bol. auf Frider und Geßler a. a. ©. ©. 81 ff. 118 ff. 
3) ©. die Einleitung oben ©. 7. 

4) Vgl. Frider und Geßler a. a. ©. ©. 66 ff. 

Ri Bol. au Wächter a. a. O. ©. 326 ff. rider nd Geßler ©. 72 f. 

6) ©. das Manif. v. 1. Jan. 1806 u. d. Gen.Reſcr. v. 2. Yan. 1806. 

HN Dol. Mohl, I. ©. 273 f. 

8) Durch die Anerkennung der Berf. v. 1819 feitens fämmtlicher Agnaten ift auch ber Ver⸗ 
iht auf das Kammergut genehmigt. Ein Anfpruch ber weiblichen Linie auf das Kammergut beim 
usfterben bes Mannsſtammes kann hiernach, ſowie nad) Inhalt des 8 103 der V. U. nicht mehr in 

Trage fommen, |. auch Mohl, I. ©. 639. 
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hörigen, ſowie Durch die von dem Könige neu erworbenen Grundftücke, Gefälle und nußbaren Rechte, 
jedod mit Ausſchluß des fog. Hofdomänen-flammerguts (f. 0.) gebildet wird unb zu welchem 
auch das ehemalige evangelifhe Kirchengut gehört, fo lange daſſelbe niht nad $ 77 der 3. U. 
ausgeſchieden iſt. Auf dem Kammergute haftet die Verbindlichkeit, neben den perſönlichen Bedürf⸗ 
niffen bes Königs als Staatsoberhaupt und ber Mitglieder des Königl. Haufes auch ben mit 
der Staatöverwaltung verbundenen Aufwand, jo weit es möglich ift, zu beſtreiten)). V. U. 
88 102 und 103. Das Nähere über die Verwaltung dieſes Guts f. u. 88 37 und 100. 

2. Geltendes Recht. Aus der Civilliſte ift der gefammte Aufwand, 
welchen die Bedürfnifje des Königs und der Hofhalt erfordern, zu beden. Diejelbe 
wird auf die Regierungszeit eines jeden Königs ein für allemal verabſchiedet und befteht 
theilg in Geld, theils in Naturalien, deren Betrag in beftimmten Raten an bie von 
dem Könige zu benennende Verwaltungsſtelle abgegeben wird. B.U. 8 104. Die Civil. 
Lifte ift auf dem Kammergute radicirt und aus dem Ertrage befjelben vor allen anderen 
Staatdausgaben zu entrichten. Die Verabſchiedung hat durch ein befonderes Gejet fofort 
bei dem Negierungsantritte zu gejchehen und gilt dann für die ganze NRegierungsperiode 
des Königs. Hiedurch iſt jedoch eine Abänderung bes Betrags der einmal verabichiedeten 
Givillifte in der für Verfaffungsänderungen vorgefchriebenen Form felbftverftändlich nicht 
ausgefchloffen *), beftehe biejelbe nun in einer Erhöhung oder Verminderung. 

Die Ablieferung der Eivillifte erfolgt an die Hofdomänenfammer bezw. an das 
diefer unterftellte Oberhoflaffenamt. Weber die Steuerfreiheit ber Eivillifte ſ. u. D. 

Aus der Eivillifte find, ohne weitere Anforderung an die Staatskafje, insbeſondere 
zu beitreiten: a) der Bebarf für die Dispofitionsfaffen des Königs unb ber Königin; 
b) die Unterhaltungs und Erziehungskoſten der Königl. Kinder; c) die Koften des Hof- 
ftantes des Königs und der Königin und der bazu gehörigen Verwaltungen, ein- 
chließlich der Gehalte und Penfionen der im Hofdienfte angeftellten Beamten und Diener- 
Ihaft, der Aufwand für die Hofhaltung und für die zur Kronbotation gehörigen 
Inſtitute; d) der Aufwand für das Kabinet des Königs; und e) für das Hoftheater und 
Orchefter?). 

B. Die Kronbotation. Diefe fteht in engfter Verbindung mit ber Civil. 
life und mit ber Meberlafjung bes Kammerguts an den Staat. Die SKrondotation 
ift nämlih ein Komplex von Immobilien und Mobilien (Juwelen, Silbergefhirr und 
Kunfigegenftänden 2c.), welche urfprünglich zum Kammergute gehörten, theilweife auch) 
erſt jpäter zur Ausftattung bes Hofhalts erworben wurden‘). Sie befindet ſich im 
Eigentbum des Staates; ihr Genuß fteht aber dem Könige zu, welcher fie dem Nach- 


1) Zgl. ud Mohl, I. $ 39. 

2) Ein folder Fall kam im Jahre 1874 vor, wo ber Geldbetrag ber Givillifte, welcher nad 
ber Berabfhiedung vom 1. Aug. 1864: 777800 Gulden (1333 367 M.) betragen hatte, auf 
1 600 000 M. dur) Geſ. v. 7. Februar 1874, unbeſchadet der ferneren Geltung des $ 104 ber 
V. U., aber in Form einer Berfaflungsänderung erhöht wurbe. Rechnet man hiezu bie Naturalien 
(4500 Etr. Dinkel, 1250 Etr. Roggen, 768 Ctr. Berfte, 11,200 Etr. Haber, 4740 Raummeter 
Buchenholz und 2708 Raummeter Zannenholz) im jährliden Geſammtanſchlage von ca. 300 000 M., 
fo ergibt fi ein Gefammtbetrag ber Eivillifte von 1900 000 M. jährlich. 

3) Val. das Gef. v. 1. Aug. 1874 Art. 3 und das Gef. dv. 7. Febr. 1874, au Riede, 
Berf. u. Verw. S. 56. Die Erhöhung der Eivillifte um faft 300 000 M., im Jahre 1874 erfolgte 
gerade mit Rückficht auf die bisher nicht unbebingt anerfannte Verpflihtung ber Eivillifte in Be- 
ziehung auf das Theater. Die Unterhaltung des Hoftheaters ift übrigens on in den Givillifte- 
Gef. dv. 20. Juni 1820 und v. 1. Aug. 1864 als eine Laft ber Eivillifte aufgeführt. Eine fernere 
Beanftandung biefer Pflicht ift jetzt, nachdem mit jener Motivirung die Erhöhung ber Eivillifte 
erlangt wurde, nicht wohl denkbar; vgl. Prot. d. Abg. 8. 1870/74 ©. 4889 ff., 5322 ff., 5330 ff. 
1.3.3. ©. 1867, 2155 ff. 2255. 

4) Vgl. das Königl. Decr. v. 27. Juli 1818 und Mohl, I. ©. 266 ff. und das Reſcr. v. 
20. Jan. 1819. Die neuerworbenen Gegenjtänbe gehörten vorher theild zum Hofbomänenfammergute, 
theils zum Privateigenthum bes Königs. 


— — — —— — ———— _ Hi 
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folger in gleichem Werth und unvermindert zu hinterlaffen hat. Die Koften für die Er⸗ 
haltung und Unterhaltung der Krondotation find von der Givillifte zu tragen. Die— 
jelbe ergänzt ober erjeßt jeden Abgang, mit Ausnahme eines zufälligen Schadens oder 
eines völligen, durch unabwendbare nicht gewöhnliche Ereignifje entitehenben Untergangs, 
Alle auf Koften ber Civillifte vorgenommenen Melivrationen an Grunbdjtüden, Gebäuden 
oder Mobilien wachſen, ohne jeden Erfaß vom Staate, der Dotation zu. Die Grund- 
ftüde und Gebäude der Krondotation fammt Zubehör find von der Staatöfteuer frei‘), 
wogegen ber Staat bei biejen Objekten die Koften der Branbverficherung ſowie die Amts- 
und Gemeinbeftenern 2) bezahlt. — Die Kronbotation fteht wie die Givillifte in der Ver⸗ 
waltung ber Hofbomänenfammer. Es findet jedoch alle 5 Jahre eine Kontrole unter Zu. 
ziehung von Kommifjären des Finanzminijteriums jtatt. 

C. Das Familienfideilommiß (Hoflammergut). Das Hofbomänen- 
fammergut (früher Kammerfchreibereigut), befjen Entjtehung unter A. 1. bargeftellt wurde ꝰ), 
war von Anfang an ein mit Fideikommiß belegtes, allodiales Beſitzthum der Herzoglichen 
fpäter Königlichen Familie. Als folches ift e8 nach 8 108 der V. U. jebt Privateigen- 
thum der Rönigl. Familie, „bdeilen Verwaltung und Benutzung dem Könige zufteht. 
Eein Grundftod darf nicht vermindert werben; es gelten jedoch, was die Aufnahme 
von Geldanlehen zu einer vortheilhaften Erwerbung und die Veräußerung oder Auß- 
taufehung einzelner minder bedeutender Beftanbtheile zum Vortheil des Ganzen betrifft, 
die in 8 107 der B. U. für das Kammergut aufgeftellten Verwaltungsgrundſätze“. Diejes 
Gut ift, wie jedes andere Privateigentfum den allgemeinen Lanbeslaften, alſo ſoweit 
e8 in liegenden Gütern befteht, den Staats⸗, Korporations- und Gemeindefteuern aus 
Grundeigentum, foweit es dagegen aus Aftivlapitalien und Renten befteht, der Kapital- 
rentenjteuer für Staat und Korporationen unterworfen‘). 

Die Einkünfte diefes Guts ftehen zur freien Dispofition bes Königs’). Neu- 
erwerbungen eines regierenden Königs wachen dem Fideikommiß nur dann zu, wenn 
fie von dem Erwerber ausbrüdlicd mit bemjelben vereinigt werben. Bei einer Succeſ⸗ 
fon bat daher eine Ausſcheidung des TTamilienfideilommifjes von der übrigen fog. 
Allodialverlaſſenſchaft zu erfolgen‘). Iſt der Thronfolger ein Nachlomme des Königs 
Friedrich, To hat er nah Art. 70 des Haus-Geſ. v. 1828 an die Privaterben des Vor⸗ 
gängers die Summe von 175 000 fl. (300 000 M.), vom Zobestage bes lebteren an zahl- 
bar, ala Entſchädigung für ihre Ansprüche auf die als reine Einkünfte zu betrachtenden 
Vorräthe des Hoflammerguts zu bezahlen, wogegen bie Erben auf alle jene Vorräthe, 
Ausftände 2c. Verzicht zu leiften haben’), Die Verwaltung biefes Guts ſteht der Hof- 


1) Geſ. v. 28. April 1873 Art. 2. 

2) Bon der Korporations- und Gemeindefteuer find nämlih nur die Schlöfler ſammt Gärten 
und Anlagen befreit; Gef. v. 18. Juni 1849 Art. 8. — Der Gefammtaufmand der Staatskaſſe für 
Verfiderung und Steuer beträgt jährlich) zwiſchen 27 000 u. 30 000 M., vgl. au Riecke, a.a.0.6.56. 

3) Vgl. hierüber J. Ehr. Sr. Breyer, Diss. de fideic. seren. gent. Wirt. 1769 u. Wächter 
a. a. O. B. J. S. 324 f. 702, 891 Bd. Il. S. 76. Es kommen hiebei hiſtoriſch in Betracht: die 
Teſtamente des Herzogs Lubwig v. 1587, und bes Herzogs Eberhard III. v. 1664 mit Kobizill v. 
1674, ſowie bes Herzogs Carl Aleranber v. 7. März 1737 (f. o. ©. 8), dann nad Ermwerbung ber 
neuwurti. Befitzungen die Königl. V. O. v. 11. März 1807 und nach Abſchluß der Verfaſſung der 
Vertrag vd. 24. Dez. 1819 vgl. m. d. Königl. Decr. v. 27. Juli 1818 (bezüglich der Erwerbung von 
Mobilten des Familienfideikommiſſes durch die Krondotation). 

4) V. U. 8 108, Gef. v. 18. Juni 1849. Art. 4. 

5) Der Ertrag beläuft fi dermalen — nad Riede, Verf. — auf jährlih ca. 350 000 M. 

6) Ueber die Folgen unzuläffiger Belaftungen und Veräußerungen ſ. Wächter, II. ©. 77. 

7) Das Nähere hierüber ſ. in dem angef. Art. 70 bes Hausgeſetzes. 
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domänenfammer nebft den ihr untergeorbneten Aemtern, insbeſondere den (5) Hoflameral- 
ämtern zu‘). Die näheren Beitimmungen über diefe Verwaltung find in der SKönigl. 
V. O. v. 29. Nov. 1817 niedergelegt. 

Tür die Gefchäfte ber freiwilligen Gerichtöbarfeit in Beziehung auf die Hofkammer⸗ 
lichen Befitungen find die Eivilfammern ber VLandgerichte zuftändig *). 

Was die Succejjion im Familienfideilommißgute betrifft, fo gilt, fo lange der 
jebige Mannsſtamm des Königl. Haufes vorhanden ift, hier jedenfalls diefelbe Succejfions- 
ordnung wie bezüglich ber Thronfolge. Dagegen ift über bie Succeffionsorbnung im 
alle des Ausfterbens des Mannsftammes Streit. Cinerjeits jagt die V. U. ($ 108), 
die Verwaltung und Benukung bes Guts ftehe bem Könige zu, woraus Reyfcher?) 
und Wächter‘) folgern, daß die Nutung dem Könige als folchem, nicht blos einem Könige 
aus dem Mannsſtamme zuftehe, wogegen Mohl mit mehr Recht geltend macht?), 
daß die V. U. a. a. O. jenes Gut für Privateigenthbum ber Königl. Familie erkläre, 
und e8 an einem genügenben Grunde fehle, für die Succeffion in diefes Privateigen- 
thum die Grundſätze über bie Thronfolge zur Anwendung zu bringen, bezw. anzunehmen, 
daß die Berfaffung die Ahficht gehabt habe, an dem bezüglich dieſes Vermögenskomplexes 
bereitö bejtehenden Erbfolgereht etwas zu ändern‘). Doc gehört biefe Frage dem 
Gebiete bes Privatredhts an. 

D. Sonftige peluniäre Vorrechte des Königs Nah Aufhebung der 
Privilegien des Fiskus (ſ. 8 99) kommt hier nur noch Folgendes in Betracht. 

1. Steuerfreiheit fteht zwar dem Staatsoberhaupte ala folchem in Württemberg nicht 
zu; dagegen ift der König von einer Reihe einzelner Steuern auf Grund bejonderer 
Beitimmung befreit”). Die Zollabgaben und bie ftatiftifhe Gebühr von 
Gegenständen, welche für die Hofhaltung eingeführt wurben, werben der Civilliſte auf 
Rechnung der Staatsfafje zurüdvergütet. (Zollgef. v. 15. Mai 1838 Art 23, Zoll 
vereinsvertrag v. 8. Juli 1867 Art 15). 

2. Auf dem Gebiete der Verkehrsanſtalten genießt das Staatsoberhaupt Port o- 
freiheit nad) Maßgabe der Reichs-Geſ. v. 5. uni 1869 und 29. Mai 1872 (f. auch 
R. Bl. ©. 233). 

Was dagegen die gebührenfreie Beförderung von Telegrammen betrifft, fo 
gründet fich diefelbe für den Verkehr im Neichögebiete auf die Kaiſerl. V. O. v. 2. uni 


1) St. Hbb. v. 1881 ©. 18, 19. 

2) 8 1. b. 1. der Suftignovelle v. 15. Sept. 1822, Art. 6 bes Gef. v. 17. Aug. 1849, 
Art. 7 des Ausf.-Bef. z. G. V. G. 

3) Reyſcher, Württ. Priv.-NReht 8 197. Note 4 u. publ. Berl. S. 283. 

4) Wächter, Württ. Priv.Recht II. ©. 76. 

5) I. ©. 275. 

6) Daß aber die weibliche Linie nad dem Ausfterben des Mannsſtammes früher fuccelfions- 
berechtigt war, ergibt fi) aus dem Teftament bes Herz. Carl Aler. v. 7. März 1737 (8 4), Reyſcher, 
Grundgeſ. Bd. II. S. 480 und 482 Die Frage hat Übrigens nur praftifhe Bedeutung mit Rüd- 
fit auf die in $ 7 ber V. U. enthaltene Abweichung von dem reinen Linealgrabualfuften bei dem 
Uebergang an die weibliche Linie, fofern feine Erbtochter vorhanden ift. 

7) Nämlih 1. von der Accifeabgabe bei allen Veräußerungen aus dem unmittelbaren 
Eigenthum des Königs (Gef. vom 18. Yuli 1824 8 3. 3.1.); 2. von der Steuer aus Kapital», 
NRenten- und Berufseintommen; 3. von ber Qundefteuer (ad 2 u. 3 nad ber beftehenden 
Uebung, Mohl, 1. ©. 266, und den an biefe anfnüpfenden Mot. zu den Gef. v. 19. Sept. 1852 
bezw. vom 8. Sept. 1852); 4. von den Gerichtsgebühren und Sporteln im Verfahren vor 
ben württ. Behörden (Art. 1. Abf. 5 bes Sportel-Bef. vom 24. März 1881 vgl. mit 8 98 Abf. 2 
bes Ger.⸗K.Geſ.); 5. von ber Erbſchafts- und Schentungsfteuer (Art. 3 B. des Gef. v. 
24. März 1881; 6. von ben örtlichen Verbrauchsabgaben, joweit folde vom Gas erhoben 
werben (Art. 20 des Gef. v. 23. Juli 1877). Die Befreiung ber Königl. Hofhaltung in Stutt- 
gart und Friedrihshafen von ben ftäbtifhen Bier- und Fleiſchſteuern beruht nit auf bem Geſetz, 
jondern auf den lofalen Ordnungen. 
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1877, während für den inneren Verkehr in Württemberg, auf welchen die Kaiferl. B. O. 
nad $ 7 Teine Anwendung findet ), die Gebührenfreiheit aus 8 18 II. und IV. ber 
Telegraphenordnung vom 23. Juni 1881 hervorgeht. 

8 18. V. Die privatrechtlichen BVBerhältnifie des Könige. Der Grundſatz, daß 
auf die privatrechtlichen Verhältniſſe des Staatsoberhauptes das im Staate geltende 
Privatrecht, ſoweit diejes nicht jelbft eine Ausnahme für den Negenten macht, Anwendung 
findet, ift zwar in der Theorie wie in ber Praris der meiften Staaten Deutſchlands 
anerfannt. Allein, obgleich dieje Auffafjung früher in Württemberg nie beanjtandet 
worden und auch nach Erlangung der Souveränetät Seitens der mürttemberg. Könige 
von der großen Mehrheit ber Nechtslehrer verteidigt worden war ?), jo Hatte doch das 
oberfte Vandesgericht feit einer Reihe von Jahren die nothwendige Konfequenz dieſes 
Grundſatzes — die Zuläffigkeit des Rechtsweges gegen ben Regenten in Privatangelegen- 
beiten befjelben geleugnet, indem es vielmehr den entgegengefeßten Grundſatz des römiſchen 
Kaiſerrechts und des abfoluten Staats (1. 31.D. de leg.1, 3; c. 4. Cod. 1. 14) für eine 
Folge der Souveränetät bes Staat3oberhauptes erflärte®) ; und die württemberg. C. P. O. 
von 1868 hatte in Art. 15 diefe Auffaffung fanktionirt 9). 

Erft duch 8 5 des E. G. zur R. C. P. O. wurbe der Rechtsſatz, daß das allge- 
meine Privatrecht auch auf den König Anwendung findet, wenigſtens in Beziehung auf 
vermögensrechtliche Anſprüche Dritter zur Wahrheit gemacht, indem dieſen Anſprüchen 
der gerichtliche Schutz auch gegen das Staatsoberhaupt verliehen wurde, und das 
württemberg. Ausf.⸗Geſ. zur C. P. O. Hat dieſe Beſtimmung jetzt ausgedehnt auf 
alle bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, welche das Privatvermögen bes Königs betreffen, 
ohne Unterjcheidung zwijchen den Anſprüchen Dritter und der Angehörigen des Königl. 
Haufes felbft. 

Bezüglid aller anderen Rechtsverhältniffe des Königs finden zwar die Privat- 
rechtögejeße Anwendung, es fehlt aber bei Lebzeiten des Königs der gerichtliche Rechts⸗ 
hut. Was insbeſondere 

1. die Ehe bes Königs anbelangt, fo finden die reichögefeglichen Vorſchriften über 
die Erforberniffe der Eheſchließung (R. G. v. 6. Febr. 1875. 88 28-40, $ 72) 
auh auf den König Anmendbung. Soweit e8 einer Dispenfation bedarf, Tann ber 
König fich diefe ſelbſt ertheilen?). Ebenbürtigfeit ber Gemahlin ift für die Giltigfeit 
der Ehe nicht erforberlih. Der König kann auch einer nicht ftandesmäßigen Gemahlin 
alle äußern Ehrenrechte einer Königin verleihen; nur können die aus einer folgen Ehe 
entfprofjenen Kinder niemals Exbfolgerecht erlangen, aud) beziehen eine ſolche Königin und 
ihre Nachkommen die bejonderen verfaffungsmäßigen und hausgeſetzlichen Einkünfte aus 
der Staatskaſſe nit ®). 

Bei Eheftreitigfeiten fteht zwar dem Könige ein Klagerecht unzweifelhaft zu, ba 
hausgeſetzliche Beitimmungen hierüber nicht beftehen; dagegen findet nach Art. 2. des 

1) Was Sarwey, I. S. 136 überfieht, ebenfo Riede a. a. O. ©. 49. 

2) Vgl. Weishaar, Württ. Priv.Recht Bd. I. S. 443—448, Pfizer, Ueber bie Grenzen 
der Verw. u. Civil-J. ©. 183, Scheurlen, Civilprozeß Bd. I. 8 33, Reyfcher, Wärtt. Priv. 
Recht, I. 8 76,197, Mohl, I. S. 189, 277, Wächter, II.S.73 f. Mit Recht hebt Wächter 
a. a. DO. den engen Zufammenhang hervor, der zwiſchen ber Anwendung ber Privatrechtänormen 
auf den König und der Zuläffigkeit bes Rechtswegs gegen benfelben beiteht. 

8) So fon früher Hufnagel in Sarwey’s Monatſchr. Bb. I. ©. 512, Bd. XII. ©. 397; 
dann die Entſch. bes Mürtt. Obertrib. bei Berner-Schäfer, Eivilprogeß S. 91 Note 1. 

4) gl. au die Mot. zum MWürtt. Ausf.-Gef. zur C. P. O. und im Uebrigen Gaupp, 
Komm. 3. C. P. O. 3b. III. ©. 590 und bie dort angef. Prot. der Yuftiglommijfion des Reichstags. 


5) Wächter, Württ. Pr. R. IL. S. 76 zu Note 12. 
6) Ueber die Ernennung bes Standesbeamten und bie Führung der Standesregifter für das 


Königl. Haus f. oben ©. 39. 
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Ausf.⸗Geſ. z. C. P. OD. und dem angef. 85 de €. ©. ein Klagerecht gegen den König 
nicht ftatt, auch iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der König jeine eigene Ehe durch 
Refcript jcheibet ober für nichtig erklärt; denn mern auch nach ber richtigen Anficht ') 
eine Scheidung durch Reſcript nad) 8 76 bed Gef. v. 6. Febr. 1875 nicht mehr ftatthaft 
ift, jo findet doch nach 3 72 dieſes Gefches jedenfalls eine Ausnahme bezüglich des 
Landesherrn ftatt; das Hausgeſetz von 1828 hat aber in diefer Beziehung an ber in 
den proteftantiichen Türjtenhäufern bejtehenden Obfervanz nicht? geändert, im Gegentheil 
die volle Freiheit des Königs gewahrt. 

2. In Beziehung auf die vermögensrechtlichen Verhältniffe, namentlich 
auch bezüglich der Erbfolge in dag Allodialvermögen gelten für den König feine bejondern 
Beftimmungen). Die Vertretung beffelben bei vermögensrechtlichen Anfprüchen, 
welche fich auf die Einilfilte, die Krondotation und das Familienfideikommiß beziehen, 
ift durch die Königl. V. O. v. 29. Nov. 1817 der Hofdomänenfammer übertragen). 


D. Bie Zechte des Zönigs als Stantsoberhanptes. 


8 19. Der König ift nach) ber Verfafjung ($ 4) das Haupt bes Staates, ver- 
einigt in fi alle Rechte der Staatsgewalt und übt fie unter den durch die Verfaſſung 
feftgefeßten Beſtimmungen aus. Eine Aufzählung ber einzelnen in der Staatögewalt 
und folgemweije auch in der Königlichen Gewalt begriffenen Rechte ift hiebei mit Recht 
vermieden, da die Staatögewalt eine einheitliche ift und alle überhaupt denkbaren Herr- 
Tchaftsrechte umfaßt. 

Die Begrenzung, welche die Hoheitsrechte des Staats und folgeweife auch die 
Königliche Gewalt durch die Unterordnung unter die Reichögewalt erfahren haben, ift 
im Neichsftantsrechte zu erörtern. Es genügt bier feftzuftellen, daß in der Perjon des 
Königs alle Herrfchaftsrechte vereinigt find, welche dem Staate noch zuftehen, wie er 
andererjeit3 auch) die Staatsgewalt gegenüber dem Reiche in der Ausübung der Souveräne- 
tätsrechte des letzteren vertritt. 

In der Ausübung feiner Herrfchaftsrechte ift jedoch der König beſchränkt durch 
die Verfafſſung, wie durch bie beftehenden Gefete, welche auch für den König ver- 
bindlich find. Die Verfaſſung insbefondere regelt den Weg, auf welchem der Wille des 
Königs als der allgemein verbindliche Wille der Staatzgewalt zur Neuerung gelangen 
kann; fie beftimmt 

1. daß das Staatsoberhaupt ein Gejeg nur mit Zuftiimmung ber Stände, 
welche ein die Ausübung der gefeßgebenden Gewalt bedingendes Toorbinirtes Organ des 
Staatswillens daritellen, erlaffen, aufheben oder abändern Tann. 

2. jede Verfügung des Königs, welche die Staatsverwaltung betrifft, muß — 
da der König felbft nicht nur perfönlich fondern auch ftaatsrechtlid unverantwortlich 
ift — von dem zuftändigen Minifter fontrajfignirt fein, welcher baburd die Ver⸗ 
antwortlichkeit für ihren Inhalt übernimmt. B.U.8 51. 

3. Außerdem muß ber Verfügung bes Königs in wichtigeren Angelegenheiten eine 
Berathung burh das Staatsminifterium, in gemifjen Fällen daneben auch noch 
duch den Geheimen Rath vorangehen. 

Tür alle Alte der Staatsgewalt gilt gleihmäßig der Grundſatz, daß fie, um als 
Handlungen ber Staatsregierung gelten zu können, bes Befehls ober ber Genehmigung 


383 8 ee Kommentar. 2. Aufl. ©. 199. 
er, Il. ©. 
le . au) oben ©. 56 H s P. O. 88 196 Abſ. 340 Abſ. 2, 441 Abſ. 2, 444 Abſ. 3. 
Für eine Ausdehnung des Art. 21 des Ausf.-8. z. C. P. O. auf die Swangsvollftredung gegen bie 
Cipillifte und das Hofdomänenkammergut fehlt & an iebem geſetzlichen Anhalt. 
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des Königs bedürfen, wie andererſeits jede Handlung des Staatsoberhauptes, wenn ſie 
ein Regierungsakt ſein ſoll, der Gegenzeichnung des verantwortlichen Miniſters bedarf. 
Innerhalb dieſes Rahmens ſind nun aber folgende Rechte des Staatsoberhauptes als 
Trägers der Staatsgewalt der Ueberſicht wegen hier beſonders hervorzuheben: 

I. Die gefegebende Gewalt ſteht dem König zu (B. U. 8 4). Da bderjelbe jedoch 
hierbei an bie Zuftimmung der Stände gebunden ift, fo ergeben ſich ala bejondere Befug- 
nifje des Königs auf diefem Gebiete: 

9 das Recht Geſetze vorzuſchlagen. Geſetzentwürfe über die Auferlegung 
von Steuern, über die Aufnahme von Anlehen, über die Feſtſtellung des Staats⸗ 
haushalts oder über außerordentliche, im Etat nicht vorgeſehene Ausgaben 
können nur vom König ausgehen. Aber auch bei den anderen Geſetzen, bezüg⸗ 
lich welcher den Ständen das Recht der Synitiative eingeräumt ift, Tann ein 
von Seiten der Staatsregierung ausgehender Geſetzesvorſchlag den Ständen nur 
auf ben ausdrüdlichen Befehl des Königs gemacht werben ’); 

b) bezüglid der aus ber Initiative der Ständeverfammlung hervorgegangenen 
Geſetzesentwürfe, jowie bezüglich der von ben Ständen an den Regierungsvor- 
lagen vorgenommenen Abänbderungen fteht dem Könige ein abfolutes Veto 
zu, indem 

c) der König allein die Gefeße fanktionirt und verkündet. (V. U. 8172. 
Abi. 2.) Die Sanktionirung erfolgt nach vorgängiger Anhörung des Staats⸗ 
miniſteriums bezw. bed Geheimen Raths burch bie Unterfchrift des Königs, die 
Verkündung unter ausbrüdlicher Anführung der Vernehmung des Gtaats- 
minijteriums und der Zuftimmung ber Stände‘). Erſt durch die Sanktioni⸗ 
rung und Verkündung gelangen die Gefete zur Perfektion®). Die Sanktion 
äußert fih in dem Königlichen Befehl im Eingang jedes Geſetzes („nad An⸗ 
börung unſeres Staatsminifteriums und unter Zuftimmung unferer getreuen 
Stände verordnen und verfügen Wir ıc.”), zu welchem dann regelmäßig, 
wenn auch nicht nothwendig, noch die Schlußformel hinzu fommt, in welcher der 
zuftändige Minifter mit bem Bollzuge des Gefeßes beauftragt wird. Die Ver⸗ 
fündung, über welche die Verfaffung nichts beftimmt, erfolgt feit der Königl. 
V. O. vom 22, Yan. 1807 gewöhnlid — aber nit nothwendig und 
nicht allein‘) durch das Negierungablatt, in welchem „die Königl. Verord⸗ 
nungen und Verfügungen ftatt aller meiteren Inſinuation zur amtlichen Kennt⸗ 
niß des gefammten Publikums, der Staatsbehörben, Gerichte, Kommunen gebracht 
werben”, welches aljo jedenfalls zur Verfündung genügt. Da es an einer 
Vorſchrift darüber, mit welchem Zeitpunkt ein Geſetz, jofern nicht ein Anfangs» 
termin befonders bejtimmt iſt, als verkündet zu gelten hat?), in Württemberg 
fehlt, jo muß an jedem einzelnen Orte derjenige Tag als Anfangstermin 


gelten, an welchem das Regierungsblatt daſelbſt eingetroffen it). Die Ber 


1) 8.1. 8 172, Berf.-Gef. v. 28. Juni 1874 Art. 6, Verf.“Geſ. v. 1. Juli 1876 Art. 8. 

2) 3.1. 8 172 Abſ. 2, Berf. :Gef. v 1. Zuli 1876 Art. 6, 7 und 8. 

3) Vol. auch Wächter a.a. O. I. s. A. 26. Laband, R. St. a II. ©. 12 ff. 29. 

4) ©. Wächter, II. ©. 25, vgl. m. Bd. 1. ©. 723, 724, Mopl, I ©. 202. Eine Ber: 
ordnung vd. 13. Nov. 1812 bezeichnet In Reg.-Blatt nur als das vorzůglichſte Mittel der Publi⸗ 
kation der Geſetze und Verordnungen und ordnet daneben auch mündliche Verkündung in den Ge⸗ 
meinden an; vgl. auch bie Königl. B. O. dv. 2. Dez. 1819 

5) R Verf. Art. 2 

6) Wächter, II. &. 26. Mohl, I. ©. 204. Ueber die Einrichtung bed Regierungsblattes, 
deſſen Rebaftion ſeit ber Königl. 8. O.v.18.Nov. 1817 (V. Eb.) 22 dem Juftigminifterium unter ient 
ift, find no zu vergleihen: die Königl. V. O. v. 2. De. 1819, v. 10. Nov. 1826, 4. San. 
1850 und die Yuftizmin.:Berf. dv. 27. Dez. 1849 und v. 2. Febr. 1850 betr. den —S 
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kanntmachung im Negierungsblatt erſetzt jeden anbern Beweis ber Der 
fündung. 

Die Sanktion und Verkündung ift an eine beſtimmte Frift nach der Be— 
rathung des Entwurfs durch die Stände nicht gebunden; fie kann alfo auch erft 
erfolgen, nachdem der Landtag, welcher das Gefe genehmigt hat, gejchloffen und 
inzwifchen ein neuer Landtag berufen worben iſt ); denn durch die Schließung 
des Vandtags werben nur bie umerlebigten Gejchäfte defjelben, aber nicht die 
bereits gefaßten Beichlüffe hinfällig). Eine-Mittheilung an die Stände in 
Form Königl. Reſcripts ift?) nur dann üblich, wenn einem von den Ständen 
abgeänderten Entwurfe bie Sanktion ertheilt wird. In andern Fällen, namentlich 
wenn bie Sanktion verweigert wird, findet eine Benachrichtigung nicht ftatt‘). 

II. Das Recht, ohne die Mitwirkung der Stände die zur Vollftredung und Hand⸗ 

babung ber Gejete erforderlichen Verordunngen mit allgemein verbindlicher Kraft zu 
erlaffen. V. U. 8 89. Diefe Verordnungsgewalt ift übrigens nur infofern ein aus 
jchließliches Recht des Staatzoberhauptes ald jede Verordnung bezw. Anorbnung, auch 
bie von den Staatsbehörben innerhalb ihrer Befugniffe erlaffene, auf die Ermächtigung 
durch das Staatsoberhaupt zurüdzuführen iſt. Bezüglich der Verordnungen, welche 
ber König felbft erläßt (dev „Königl. B. O.“) gilt, was die Santtion und Ber- 
kündung betrifft, ganz daſſelbe, wie bei ben Geſetzen, nur fehlt im Eingang bie Be. 
zugnahme auf die erfolgte Zuftimmung der Stänbe?). 

II. Das Recht der oberften Leitung und Auffiht über die geſammte Staatsver- 

mwaltung. SHierunter ift begriffen: 

a) Das Recht der Organifation ber Aemter; j. 8 52 Nr. 3. 

b) Das Net ber Mebertragung der Staatsämter. Dieſe erfolgt durch 
Entſchließung des Königs, mit Ausnahme einzelner niederen Dienftftellen, deren 
Beſetzung ben vorgejeßten Behörden überlaffen ift. Der König ift jedoch hierbei 
an bie Beftimmungen ber 88 43 und 44 der B. U. gebunden. Nach 8 44 
jeßt nämlich jede Anftellung die erfolgreiche Erftehung der gefegmäßigen 
Prüfung feitens bes Bewerberd voraus; nach 8 43 aber erfolgt die Ernen- 
nung — bie Rollegialvorftände auögenommen — auf Vorſchläge der 
vorgeſetzten Behörden, wobei jedesmal alle Bewerber aufzuzählen find. 
Der König ift übrigens an dieſe VBorfchläge nicht gebunden. Mit Rüdficht 
auf dieſe Vorfchrift merben alle Stellen von ber vierten Rangftufe abwärts 
öffentlich zur Bewerbung auögejchrieben‘). Die Vorſchläge der vorgejehten 
Behörde werden von bem verantwortlichen Reffortminifter mit jeinem Antrag 
an den König gebracht”). Auf die Mitglieder des Geheimen Raths, alſo auch auf 
die Minifter, finden die SS 43 und 44 der DB. U. feine Anwendung; dieſe 
werden vielmehr ganz nach eigener freier Entſchließung des Königs berufen 
(B.U. 8 57)9). 

Sahren ir ber Kerabfhtebtinn und bie San brain ne von Gefegen, welche erſt nach 

2) Anders nach dem R. St. R. ſ. Laband, II. S. 58. 

Die Verf. enthält keine Vorſchrift. 

4) ©. im Uebrigen bezüglich der Geſetzgebung unten 88 52 und 53. 
5) ©. im Uebrigen unten 8 54. 

6) S. auch Mohl, II. ©. 96; vorgefhrieben ift allerdings ein ſolches Ausfhreiben nicht, da 
eine Bewerbung bei der vorgefeßten Behörde auch ohne Ausjchreiben denkbar ift. 

7) Eine gejegliche Vorſchrift, daß der Befegung ber höheren Stellen, insbejondere der vier 

oberen Rangklaſſen, eine Berathung dur) das Staatsminifterium voranzugehen habe, beſteht nicht. 


Berantwortlich für die Anftellungen in feinem Departement ift nur ber Refiortminifter. 
8 Mohl, II. ©. 97. 
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Bezüglich der von ber Ständefammer gewählten Beamten fteht dem Könige 
das Recht der Beitätigung zu’). 

c) Das Recht der formellen Oberaufficht über alle Behörden, auch über bie 
mit der Ausübung des NRichteramts betrauten. Die Aufficht wird ausgeübt 
durch periodiſche Berichte und Gejchäftsüberfichten jowie durch Einforderung 
von Berichten in einzelnen Fällen. Diefelbe gewährt zugleich das Recht, über 
die formelle Gefchäftsbehandlung der Behörden, ſoweit ſolche nit — wie 
3. B. durch bie Prozeßordnungen für bie Gerichte — gefehlich geregelt ift, 
Reglements, Anftruftionen ꝛc. jelbft zu erlaffen, oder die Erlaffung derſelben 
dem Reſſortminiſter zu übertragen. 

d) Da8 Recht der oberiten Leitung ber gefammten Stantöverwaltung, 
jedoch mit den bezüglich ber Thätigkeit ber Gerichte beftehenden Ausnahmen. 
Selbftverftändlich jet jebe jachliche Einwirkung des Staatsoberhauptes auf bie 
Staatöverwaltung, wie die Ausübung der Oberauffiht (Lit. c), die Gegenzeich- 
nung des Rejjortminifters voraus. (DB. U. 8 51.) Darüber, welche Verfügungen 
bom StaatZoberhaupte felbft auszugehen haben und welche ber Minifter für ſich 
erlaſſen Tann, entjcheiben theils einzelne gejehliche Vorfchriften , theils die An 
ordnungen be Staatsoberhauptes jelbft, bezw. die auf dem Willen des letteren 
beruhende Uebung. Allgemeine Regeln beftehen hierüber nicht; }. 8 55. 

e) Die Juftiz wird zwar, wie auch die Formel der Urtbeile lautet, „im Namen 
des Königs” verwaltet (DB. U. 8 92). Dem Könige fteht jedoch fein Recht zur 
Einwirkung auf die Rechtſprechung zu”). Eine Ausnahme begründet nur das 
dem Könige nah 8 97 ber DB. U. zuftehende Begnadigungsredht. Diejes 
Recht umfaßt fowohl das Abolitionsreht, db. 5. das Recht, noch ehe bie 
ftrafbare That unterfucht oder über die Beitrafung erkannt worben ift, alles 
Derfahren gegen den Beichuldigten einzuftellen und niederzufchlagen, als das 
Begnabigungsredt i. e. ©., d. h. das Recht, eine rechtskräftig erkannte 
Strafe auf Bericht bes erfennenden Gerichts aufzuheben ober zu mildern. Das 
Begnadigungsredht i. w. ©. erjtredt fi auf alle von ben württembergifchen 
Gerichten zu führende Unterfuchungen und auf alle von benfelben oder von bem 
Neichögericht (in ber Revifionsinftanz) erlannten Strafen; ebenfo auf die Straf- 
verfügungen und Strafbeſcheide der Verwaltungsbehörden bezw. Disziplinar- 
behörben, und die vor biefelben gehörigen Unterfuchungen. Dagegen findet 
Dafjelbe feine Anwendung, joweit dem Kaiſer reichögefehlich das Begnadigungs- 
recht zufteht?). 

Bei Ausübung bes Begnabigungsrets nach beiden Richtungen fol jedoch ber König 
darauf Rüdfigt nehmen, daß dem Anfehen und ber Wirkſamkeit ber Strafgefeße dadurch nicht 
zu nabe getreten werde (2.1. 8 97). Außerdem darf ber König nad) 8 205 der V. U. die 
Unterfudung auf Grund einer Anklage vor bem Staatsgerichtshofe niemals hemmen und ift 
auch in der Handhabung bes Begnadigungsrechts i. e. ©. gegenüber bem Urtheile dieſes Gerichtd- 
hofs beſchränkt (f. unten). 

Dad Begnadigungsrecht kann fowohl auf Grund einer Bitte um Begnabigung als ohne 
eine fole ausgehbt werben. In ſchweren Straffällen, b. h. wenn auf Todesſtrafe oder minbefteng 


gehnjährige, nicht bloß durch das Zufammentreffen begründete Zuchthausftrafe erkannt worden, 
ıft das Urtheil von Amtswegen zum Behufe einer etwaigen Begnadigung mit einer Aeußerung 


Fl Ueber die Ernennung ber Mitglieder des Staatsgerichtähofes ſ. $ 51. Die Ernennung 
des Höchſtkommandirenden bes württ. Armeelorps erfolgt nach vorgängiger Zuftimmung des Kaifers 
(Mil.Konv. v. 21./25. Nov. 1870. Art. 5). 

2) ©. hierüber unten 88 55, 66 f. 

3) Alfo in ben Fällen ber 88 484 u. 485 ber St. P. O. fowie des 8 42 bes R.Geſ. über 
die Konſulargerichtsbarkeit v. 10. Juli 1879. 
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bes eriennenben Gerichts dem Sufligminifterium vorzulegen‘). Auch in andern Yällen Tann das 
Bericht von Amtswegen das Urtheil zur Begnadigung einfenden, wenn nad feinem Dafürbalten 
Gründe für eine ſolche vorliegen. Bei Ausübung des Begnadigungsrehts bedarf e8 nad) $ 51 
ber B. U. der Gegenzeichnung bes Minifters. 

Strafauffhubsgefude können im Gnabenwege Traft befonderen, ftets wiberruflichen 
Auftrags des Staatsoberhauptes bis zur Dauer von 10 Tagen von ben Amtsrichtern bezw. den 
Borftänden der Strafanftalten, bis zur Dauer von 6 Wochen von ber Staatsanwaltichaft bes 
Landgerichts bei geritlih erkannten Strafen, von ben KRollegialvorftänden bezw. dem erften 
Beamten ber Staatdanwaltihaft bei den in ihrem Geſchäftskreiſe erkannten Ordnungs- und Dis- 
ziplinarftrafen erledigt werben. 

Die näheren „einrmumgen über das Verfahren in Degnabigungef acen find in Art. 8 
und 9 bes württ. Ausf.-Gef. z. St. P. O., fowie in der Königl. V. O. 5. Sept. 1879 betr. 
Be Dei > Begnabigungägefuhen. im Geihäftstreife des Yuftigbepart. zu Beobahımbe Verfahren 
enthalten ®) 


IV. Der Oberbefehl über das württembergiſche Kontingent in bem burch die 
Reichöverfaffung und die Militärkonvention vom 21./25. November 1870 bejtimmten 
Sinne (jog. Kontingentsherrlichkeit)), Das Nähere hierüber f. in $ 98 1. 

V. Die Vertretung des Staates als Mitglied des Dentichen Reichs. Als Vertreter 
bes Staates Württemberg ift ber König in Gemeinſchaft mit den übrigen deutſchen 
Landezherren und den Senaten ber brei freien Städte Träger ber Souveränetät bes 
Reichs‘. Die näheren Beitimmungen über bie Ausübung des Mitgliedſchaftsrechts im 
Bunbdesrathe nach Maßgabe ber Reichsverfaffung find im Reicheftantsrechte zu erörtern. 
Hier ift nur folgendes hervorzuheben: 

Württemberg führt im Bundesrath vier Stimmen an ber Gejammtzahl von 58 
Stimmen. Die Ernennung der mit ber Stimmführung im Bunbdesrathe beauftragten 
Vertreter fteht dem Staatsoberhaupte unter Gegenzeichnung eines Miniſters (B. U. 
8 51) zu. Die Vollmadt ift zwar mit Wirkung für Dritte nicht bejchräntbar’); da⸗ 
gegen find die Bepollmächtigten der Staatsregierung für ihre gefammte XThätigfeit, 
insbeſondere für die Befolgung ihrer Inſtruktionen verantwortlih. Die Regierung iſt 
bezüglich ihrer Abjtimmung im Bundesrath, überhaupt der Inſtruktion ihrer Vertreter, 
formell an die Zuftimmung der Ständeverfammlung nicht gebunden, noch weniger ift 
die Giltigfeit der Abſtimmung durch eine folche bedingt, follte es ſich auch um eine 
DBerfaffungsänderung oder um das Aufgeben eines fog. Refervatrechts handeln. Letzteres 
ergibt ſich ſchon aus bem bezüglich der Vollmacht Bemerkten‘); aber auch bie Noth- 
wendigkeit einer Zuftimmung zu dem Inhalte der Inſtruktion in dem Sinne, daß 
die Unterlaffung der Einholung des Konſenſes eine formelle Verfaffungsverleßung be 
gründen würde, läßt fih aus der mwitrttembergifchen Verfaſſung in Ermangelung einer 
befonderen Beftimmung hierüber nicht begründen, da der König nad) 8 4 der V. U. 
alle Rechte der Staatsgewalt in fich vereinigt und in ber Ausübung biefer Rechte nur 


1) Nach 897 der V. U. mußten foldde Urtheile ſchon vor der Verfündung dem Könige vor⸗ 

At 35 werben; dieſe Beftimmung ift aber ſchon durch die Gef. v. 22. Yuni 1843 Art. 432, v. 14. 
9 Art. 190 0, v. 17. Juni 1853 Art. 5 und bie SL? O. v. 1868 Art. 345 befeitigt 
moren, f. ieh Ausf.-Gef. 3. St. P. OD. v. 4. März 1879 Art. 8 und. 8 4 der Königl. 3.0. 

2) Heben Begnadigungsgefuhe in Berw.-Straffahen ſ. die Königl. V. O. v. 3. April 1835. 
Diefelbe findet jedoch nur noh Anwendung auf abminiftrative Strafverfügungen, joweit nicht 
auf Anrufen des Beſchuldigten eine gerichtliche Entfoeitung erfotat iſt. 

Ueber den früheren Rechtszuſtand |. Mohl, I. 
©. Laband in diefem Handbuch Bd. II. 1. ©. 40 anb K. St. R. J. S. 88 ff. 
5) Die nähere Begründung gehört in das Reichs⸗Staatsrecht, |. Baband an den angef. OO. 
und G. Meyer, D. St. R. 8 128 a 

6) Bol. au von ben —* bei Rei ftnate MeitB, insbejonbere oh, Reihsftnatd- 
Recht ©. 233 Note 2, ©. Meyer, a. a. ©. 8 123, Thudichum in ben Jahrb. d. d. R. 1. ©. 
48 Nr. 2, Hänel, Studien. ©. 209, Laband in diefem Handbud II. ı. ©. 42 —8 —88 
jede Beſchrntung der Vollmacht gegen Dritte für wirkungslos erklärt). 
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nach Maßgabe der beſonderen Beſtimmungen ber Verfaffſung beſchränkt ift). Für bie 
Abftimmungen im Bundesrath und die Inftrultion der Bevollmächtigten laßt ſich daher 
nur eine allgemeine politifche, aber nicht eine rechtliche Verantwortlichkeit ber Minifter 
rechtfertigen, und es kann daher auch auf biefe Ahjtimmungen eine Minifteranflage vor 
dem Staatsgerihtshofe nach dem unten (f. 8 51) Auszuführenden nicht gegründet werben ?). 

Nach Art. 6 bes Verf. Gef. v. 1. Juli 1876 find alle Angelegenheiten, welche bie 
Beziehungen zum Reiche betreffen, dem Staatöminijterium zur Berathung zugewieſen, 
welches jeine auf die Abſtimmung im Bunbesrathe bezüglichen Anträge dem König vor- 
legt und nach Genehmigung bderfelben bie Inſtruktion ertheilt. Angelegenheiten, welche ein 
einzelnes Refjortminifterium ausſchließlich betreffen, können in diefem weiter behandelt werden. 

VI. Die Vertretung des Staates in feinem Verhältniß zn auswärtigen Staaten. 
Diefe äußert fich theils in dem Abſchluß von völferrechtlichen Verträgen mit aus— 
wärtigen Staaten über Gegenftände des ftaatlichen Lebens, theils in ber Thätig- 
feit der Staatsgewalt, um bie Rechte und Intereſſen des Königreich gegenüber aus— 
wärtigen Staaten oder die Rechte und Intereſſen von württembergifchen Stantsange- 
hörigen im Auslande zu wahren. Lebterer Aufgabe dient, neben der Funktion des 
Minifteriums ber auswärtigen Angelegenheiten (ſ. 8 70) da aktive unb paffive 
Geſandtſchaftsrecht. Der Art. 11 der R. V. hat zwar den Einzelftaaten das 
Recht des diplomatiſchen Verkehrs fowie bes Abfchluffes von Staatsverträgen unter- 
einander und mit dem Auslande nicht entzogen, wohl aber thatjächlich eine erhebliche 
Beichränfung in ber Ausübung biefer Nechte herbeigeführt. Das Nähere über bie Ab— 
grenzung biefer Befugniffe gehört in bas Neichd-Staatsreht?). Hier genügt es, hervor- 
zuheben, daß Württemberg zur Zeit noch bas aktive und paffive Gelandtichaftsrecht in 
den durch R. V. gezogenen Grenzen ausübt. Der König jhidt unb empfängt hiernach 
bie Geſandten und ertheilt ihnen ihre Beglaubigung und Inſtruktion unter Gegenzeich- 
nung bes Minijter8 der auswärtigen Angelegenheiten, bezw. durch diefen. Die Stände 
fönnen auf die Ausübung bes Gejandtfchaftsrehts nur nad) Maßgabe des Etatsrechts 
einwirken; im Falle der Verweigerung ber Gefanbtihaftsgehalte 2c. wäre der König nicht 
gehindert, auf Koſten ber Eivillifte die diplomatifche Vertretung aufrecht zu erhalten. 
— Ueber die Staatöverträge f. u. 8 56. 


H. Kapitel. 


Die Gentralorgane der Stantöregierung; die öffentlichen Aemter; die Rechtsver⸗ 
hältniffe der Beamten. 


A. die Gentralorgane der Staatsregierung. 


8 20. Geſchichtliche Entwidelung®). So lange bie altwürttemberg. Berfaflung beftand 
und Regent und Sand unter der Souveränetät bes Deutichen Reiches in einem weſentlich privat- 


* Die Beſtimmung bes 8 85 der V. U. über Verträge mit dem Auslande findet hier 
felbftverjtändlich feine Anmwenbung, da bie rungen im Bunbesrath Teine Verträge mit dem 
Ausland find; unrichtig: Bitzer a. a. O. 394 
ierüber befteht Ue —— zwiſchen Regierung und Ständen; vgl. die Erkl. des 

Minen es Ausw. dv. 12. Yuli 1871 (Verb. d. Abg v. 1870/74 Pr. B. J. '©. 402 f.) und bie 
Beil. d. Abg. KR. v. 23. Dez. 1870 (ebenbaf, Pr. 8.1. ©. 21, 70, 71.) u. v. 8 Febr. 1872 
(ebendaf. 881 ©. 593 ff. Pr. B. II. 528 ff. Pr. 3. II. &. 1349 f.). 

3) Laband in diefem Hanbb. II. ı. 104 ff. 118 ff, R. St. R. II. ©. 152 ff. 239 ff. und 
die dort angef. Litteratur, Zorn Bd. U. ©. 419 f. 438 

4) Vieber bie Geſchichte des Geheimen Raths J. Spittler, Sämmtl. Werke B. XIII. (B. II. 
der verm. Schr.) S. 280 ff.; und die Darſtellung von R. —X Komm.-Ber. der K. d. A. 
1862/65 B. B. I. ©. 3758 ff.; Fricker und Geßler a. a. DO. ©. 98 ff. 138. Wächter, Württ. 
Priv.⸗R. B. J. ©. 104 105, 328 f. 
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rechtlichen Verhältniß ſich gegenüberftanden, bilbete ber Geheime Rath ein nothwenbiges vermitteln« 
bes Blieb zwiſchen biefen beiden Perteien!),. Er war das mit verfaffungsmäßiger Unabhängigkeit 
zwiſchen beiden ftehenbe, zur Wahrung ber Berfaffung verpflichtete und zugleih mit der Ausübung 
ber Regierung betraute Organ der Staatsgewalt, welchem fämmtliche Kollegien und einzelne Be- 
amte unterftellt waren, durch welches alle Befehle bes Herzogs an bie untergeordneten Stellen ver⸗ 
mittelt wurden und deſſen Rath und Gutachten der Herzog in allen Staats⸗ und Bandedangelegen- 
heiten einzuholen hatte. Ungeachtet feiner verfafiungsmäßigen Selbftänbigfeit vereinigte der Ge- 
heime Rath neben feiner berathenden Stellung alle Funktionen eines modernen Staatsminifteriums 
in fi; und ſchloß damit von felbft die Eoeriftenz eines Staatsminifteriums aus?). Als baber 
1806 die altwäürttemberg. Verf. aufgehoben worden, wurde auch fofort durch ein Manifeſt vom 18. 
März 1806 ber Geheime Rath befeitigt und dur ein Staatsminifterium erjeßt. In der Folge 
bildete die Wieberherftellung des Geheimen Raths eines der Hauptdefiderien ber altwürttemberg. 
Verfaffungspartei. Die Verfaſſungs-Urkunde von 1819®) ftellte dann auch ben Geheimen Rath 
als oberfte zunächſt unter dem Könige ftehende Staatöbehörde wieder ber, feßte aber neben ben 
Geheimen Rath die Deinifter als Chefs ber (6) Verwaltungsdepartements. Hiernach war jeber 
Minifter für die fein Departement betreffenden Verfügungen perſönlich verantwortlid. Der aus 
den Miniftern (bezw. Departementschefs) und ben Weiteren dom Könige ernannten Mitgliedern 
beftehenbe Geheime Rath wurde die oberjte, den König in allen widhtigeren (in 88 58 und 59 ber 
V. U. aufgeführten) Angelegenheiten berathendbe Behörde. Daneben war berfelbe die oberite 
entf&heidenbe und verfügende Behörbe in Verwaltungsrechtsſachen und in Rekurſen von Straf- 
erfenntnifien ber Abminiftrativftellen (B. U. $ 50), und die Behörde, welde in erfter und letzter 
Inſtanz über bie Nothwendigkeit ber Zwangsenteignung zu erfennen hatte. (V. U. $ 30.) Endlich 
jollte der ganze geſchäftliche Verkehr zwifchen dem Könige und ben Ständen nur durch ben Geheimen 
Rath vermittelt werben, indem einerfeitd die Eröffnungen des Könige an die Stände burd ben 
Geheimen Rath erlaffen wurden, andererfeits die Stände durch Ießteren ihre Erklärungen, Bitten 
und Wunſche an den König zu bringen hatten (8 126 der V. U., vgl. m. 88 38 und 160), wobei 
ber Geheime Rath, die Anträge ber Stände felbftändig zu begutachten hatte‘) — während doch 
andererſeits Die Vertretung der Regierung vor den Ständen ausſchließlich den Miniſtern oblag. 
Die Unvereinbarleit diefes Zuftandes mit einer wirklichen Verantwortlichkeit ber Minifter 
wurde feit 1848 mehr und mehr erlannt®), es gelang jedoch den langjährigen Beftrebungen ber 
Stände nicht, eine Aenberung herbeizuführen, bis endlich Die Beziehungen zum Deutſchen Reiche zu 
ber nothiwendigen Reform führten, ba die Anftruftion der Bevollmächtigten im Bundesrathe raſche 
Entihließungen bur ein verantwortliches Gefammtminifterium erforderte. So kam es zu dem 
Geſetz vom 1. Juli 1876, betreffend die Bildung eines Staatsminifteriums, durch welches die poli» 
tiſche Stellung bes Geheimen Raths als Berather der Krone und Vermittler des Verfehrs zwiſchen 
König und Ständen in ber Hauptſache befeitigt wurde. Ein nachfolgendes Geſetz über die Ver- 
waltungsredtäpflege vom 16. Dez. 1876 übertrug dann bie Funktionen bes Geheimen Rath als 
entſcheidende und verfügende Behörde im Sinne des $ 60 3. 1 und 2 ber V. U. bem neu organi« 
firten Berwaltungsgerichtöhofe, während für die Entlaflung von Beamten im Disziplinarwege ($ 47 


1) Seit Herzog Ehriftoph fungirten als oberfte berathende Behörde, „Lanbhofmeifter und 
Räthe". In Folge des Landtagsabſchieds von 1629 wurde bann der „Geheime Regimentsrath”, 
befien Bebeutung unter der vormunbihaftlihen Regierung feit 1628 gewachſen war, als dauerndes 
Mmftitut organifirt, mit ber Aufgabe, „nicht blos ber Herrſchaft, fondern auch allgemeiner 
Landſchaft Nugen zu ſchaffen und Schaben zu wenden“. Einen förmlichen „Staat* (Amtsinftruf: 
tion) erhielt der Geheime Rath, erſt 1660. Durch ben Erbvergleih von 1770 wurde bie verfaffungs- 
mäßige Stellung des Inſtituts neu befeftigt. 

2) Daher fofort ein Konflikt entftehen mußte, wenn der Herzog, wie es unter Herzog Eberhard 
Ludwig (1717) und Herzog Earl (1758) vorübergehend gefhah, zwiſchen fi und ben Geheimen 
Rath ein Diinifterium einzufhieben verſuchte; }. den Erbvergl. v. 1770. Elafje I. grav. 2 und 
Spittler, wirt. Urkunden II. ©. 11 f., 342 f. 

3) Schon eine 8.2.0. vd. 8. Nov. 1816 hatte das Inſtitut wieder eingeführt, der Berf.- 
Entw. v. 1817 daſſelbe beibehalten ; die Verhandlungen über die jchließliche SFeftftellung ber 88 
54—61 der ®.U. v. 1819 find bei Fricker, Berf.-Url. S. 27 fi., 98 ff. 281 ff. nachzulefen. 

4) Dies überfieht Sarwey, II. ©. 117 ganz. 

5) Leit Tonnte fi, wie die Erfahrung lehrte, im Geheimen Rathe eine Nebenregierung 
teftjepen ‚ welde — fofern fie nur der Unterftüßung durch den König fider war — bie Entwürfe 
der Minifter vor der Vorlage an die Stände abändern, die Erflärungen ber Minifter vor den 
Ständen in dem fpäteren Gutadhten an ben König besavouiren konnte, ohne doch ſelbſt einer poli= 
tiſchen Verantwortlichleit zu unterliegen, f. au Moh!, II. S. 53. Note 6, R. Römer a. a. O. 
©. 3764. Die Darftellung von Sarmwey, II. S. 117 ift eine höchſt einfeitige. 
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und 48 ber 3. U.) dur das Beamtengeje vom 28. Juni 1876 ein befonderer PDisziplinarhof, 
und für Die Entſcheidung der Kompetenzkonflikte durch das Geſetz vom 25. Auguft 1879 ein befon- 
berer Kompetenzgerihtshof eingeſetzt wurde. 

Hierdurch ift die Stellung des Geheimen Raths als oberſte beratende und entſcheidende 
Behörde — Aber den Miniftern — befeitigt, unb find bemfelben nur noch wenige Ueberreſte 
feiner früheren Funktionen verblieben. Er ift jegt ein politiſch bebeutungslofes Inftitut?). 


I. Da3 Staatöminifterium. 


8 21. 1. Dad Staatsminiſterium ift die oberfte und unmittelbar unter bem 
Könige ftehende, feiner wejentlichen Beftimmung nach zur unmittelbaren Berathung bes 
Stantöoberhauptes berufene Behörde. Sein Geſchäftskreis umfaßt: 

a) die Berathung aller allgemeinen Angelegenheiten, namentlich folcher, 
welche auf die Staatöverfafjung, bie Organifation ber Behörden und die Ab- 
änderung der Zerritorialeintheilung, auf bie Staatsverwaltung im Allgemeinen 
und die Normen berjelben oder auf die allgemeinen Verhältniffe des Staates 
zu den Religionsgefellfchaften ſich beziehen, wie auch ber Gegenftände ber Gejeh- 
gebung und allgemeinen Verorbnung, foweit e8 fich von deren Erlaffung, Ab- 
änderung oder authentiſchen Erklärung handelt, ferner aller wichtigeren Ver— 
hältnifje zu anderen Staaten. Alle dem Könige vorzulegenden Vorſchläge ber 
Minifter in folchen Angelegenheiten müfjen in dem Gtaatsminifterium zur 
Berathung vorgetragen und mit beffen Gutachten begleitet an ben König 
gebracht werben ; 

b) die Berathung aller ftändifchen Angelegenheiten; 

c) bie Berathung aller Angelegenheiten, welche bie Beziehungen zum Deutfchen 
Reiche betreffen; 

d) alle diejenigen Gegenftände, welche bemjelben von dem Könige zur Berathung 
bejonders aufgetragen werben ®); 

e) die Funktion als vorgejegte Dienftbehörde gegenüber dem Verwaltungs⸗ 
gerichtshofe, bem Disziplinarhofe und Kompetenzgerichtähofe, ſowie gegenüber den 
württemberg. Bunbdesratha-Bevollmächtigten ®) ; 

f) die Dermittelung des Verkehrs der Staatsregierung mit der Stänbe- 
verfammlung nad) Maßgabe ber 88 38, 126, 160 Abf. 2 und 4 der 
V. U. Dal. das Berf.-Gef. vom 1. Yuli 1876 Art. 6 und 8. 

2. Das Staatsminifterium befteht ausden Miniftern und Chefs der Verwaltungs⸗ 
Departementd. (©. $ 26 I.) Kein Mitglied des Staatsminifteriumg kann, außer dem 





— — 


1) Derſelbe könnte nur wieder einige Bedeutung erlangen, wenn in Folge ber Succeffion 
eines Tatholifhen Regenten die landesherrlichen Episkopalrechte Über die evangelifhe Kirche auf ihn 
übertragen würden. 

2) Wenn au der Staat Württemberg, ungeachtet ber jeit der Gründung bed Reiches außer⸗ 
ordentlid verminderten Bebeutung der einzelnen Minifterien, abweichend in diefer Beziehung von 
Baden und Helfen, ſämmtliche ſechs Mtinifterien in ber alten Weife beibehalten hat, fo find doch 
dur die Einfegung bes Staatsminifteriums bie Neffortminifter gegenüber dem Präfibenten bes 
leßteren mehr und mehr in ihrer Stellung herabgebrüdt worden. Die Anwendung ber Beſtim⸗ 
mung unter Bit. d. gewährt bas Mittel, durch Ausdehnung der Funktion des Etaatsminiftertums 
diefen Prozeß zu beileunigen. Die Angabe der jeweilig dem Staatsminifterium noch weiter zur 
Berathung überlafienen Gegenjtände bat daher nur thatfächliches, kein rechtliches Intereſſe. 

3) In diefer Eigenfhaft ift dem Staatsminifterium eine Disziplinarftrafgewalt gegenüber 
dem VBerwaltungsgerichtähofe durch bie Königl. V. DO. vom 18. Febr. 1877 8 2 nad) Maßgabe des 
Beamtengeſetzes eingeräumt, gegenüber Kollegialmitgliedern deſſelben jedoch nur wegen einer in 
unmittelbarer amtlicher Berührung mit dem Staatsminifterium oder mit befien Vorſtande begangenen 
Verlegung ber Dienſtpflicht. Bezuglich des Kompetenzgerichtshofs, des Disziplinarhofs und der 
Bevollmächtigten zum Bundesrathe beſteht eine gleiche Beſtimmung nicht; das Staatshandbuch, auf 
weldes ih Sarmwey, II. ©. 321 beruft, ift feine Rechtsquelle. 
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Falle, wenn der Gegenstand daſſelbe perfönlich angeht, von ber Theilnahme an ben 
Berathungen ausgefchloffen werben. Dem Staatsminifterium find zur Bearbeitung ber 
Gefchäfte und zur Theilnahme an den Berathungen ftändige Räthe beigegeben, welchen 
jedoch eine zählende Stimme nit zulommt. Die Funktionen jolcher Räthe verjehen 
bis auf Weiteres Mitglieder bes Geheimen Rathes, welche vom Könige hierzu beauftragt 
werben ). Außerdem können für einzelne Gegenftände jonftige Beamte oder Fachmänner 
beigezogen werden. 

Den Vorſitz führt, ſoweit nicht der König ſelbſt an einer Berathung Theil nimmt, 
ein aus ber Zahl der Minifter oder Departementächefs vom Könige ernannter Präfident, 
welchem auch die Leitung der Gejchäfte und die Dienftaufficht über das dem Staats⸗ 
minijterium zur Dienftleiftung beigegebene Perfonal zukommt. 

3. Soweit ber Geſchäftskreis bes Staatsminifteriums reicht, ift die einfeitige Er» 
ledigung der Gefchäfte durch den Reffortminifter ohne vorgängige Berathung im Staats⸗ 
minifterium ausgefchloffen. Bedarf ein Gegenftand der Königl. Entſchließung nicht, jo 
unterliegt er der Beſchlußfaſſung, andernfalls nur der Begutachtung des Staatsminifteriums. 
Die formelle Verantwortung eines Minifters beginnt jedoch erſt mit der Vollziehung 
eines Beſchluſſes des Staatsminifteriums innerhalb feines Gejchäftsfreifes oder mit der 
Kontrafignatur einer hierauf bezüglichen Entſchließung bes Königs, da bie Verfafjung 
eine Derantwortlichleit für die Berathungen und Beichlüffe des Gejammtminifteriums 
nicht kennt (VB. U. 88 51 und 52), und bie Webereinftimmung ber Verfügungen der 
einzelnen Refjortminifter mit ben Beichlüffen bezw. Anträgen bes Staatsminifteriums 
nur auf der politifchen Solibarität des Iehteren beruht. Thatſächlich werden jegt ſeit 
dem Geſetze vom 1. Juli 1876 die Gefeße und Verordnungen zwar nicht von dem Staatg« 
minifterium als folddem, aber doch von ben einzelnen Diniftern, welche bei ben Beichlüffen 
bezw. Anträgen im Staatsminifterium mitgewirkt haben, Tontrafignirt?). 

Nah Außen tritt das Staatsminifterium nur infofern hervor, als: 

a) bei der Sanktionirung und VBerfündung ber Gefehe die vorgängige Vernehmung 

des Stantsminifteriums anzuführen ift®); 

b) der Verkehr des Königs mit den Ständen (f. 0.) durch das Staatsminifterium 

vermittelt wirb, wobei der Präfident Namens befielben unterzeichnet‘). 


DO. Die dem Staatsminifterium unmittelbar untergeordneten 
Gentralbehörden. 


8 22. 1. Der Kompetenzgerihtähof. Bis zum 1. Oktober 1879 wurben in Württem- 
berg die Kompetenzftreitigfeiten zwifchen den Gerichten und ben Verwaltungsbehörben durch 
den König nach vorgängiger gutächtlicher Aeußerung des Geheimen Rathes entjchieben °). 
Erft in Folge ber Beftimmung in 8 17 des D. Ger.-Verf.-Gef. wurde ein bejonberer 
Kompetenzgerichtshof eingefeßt‘). Diefer Gerichtshof entfcheidet nicht nur die Kompetenz- 
konflikte zwiſchen den bürgerlichen Gerichten und ben Verwaltungsgerichten ober DBer- 


1) In diefer Verwendung ber Mitglieder bes Geh. Raths als nicht Rinmberegtigter Näthe 
bes Staatsminifteriumg tritt die Degradirung des Geh. Raths, welche Das Bef. v. 1. Juli 1876 
nicht bireft ausgefprochen bat, beſonders klar zu Tage. 

Nothwendig ift dies aber zit: „erfafiungemäßig genügt die Gegenzeichnung bes Reſſort⸗ 

miniftere; unrichtig Sarmey, II. 120 

3) Geſ. v. 1. Zuli 1876 —* 8 abſ. 2 

4) A. a. DO. Art. 8 u. 9. Die Einbringung bes Hauptetats bei den Ständen erfolgt nad 
ber ausbrüdlicen "Be Beitimmung in 8 111 der B. U. durch den Finanzminifter. 


6) ©. dag — Geſ. v. 25. Aug. 1879 betr. die Entſcheidung von Kompetenzkonflikten. 
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waltungsbehörden (8 17 a. a. O.), fondern auch bie Konflikte zwiichen den Verwaltungs⸗ 
gerichten und den Verwaltungsbehörben. Kompetenzftreitigfeiten in Straffachen zwischen 
den Gerichten und anderen mit Strafgewalt ausgeftatteten Behörben werben dagegen 
durch den Strafjenat des Oberlandesgerichts in ber Befegung von fieben Mitgliebern ein- 
ſchließlich des Vorſitzenden entſchieden. 

Der Gerichtshof iſt zuſammengeſetzt aus ſieben Mitgliedern. Drei Mitglieber 
oder, wenn der VBorfibende nicht ein Mitglied des Oberlanbesgerichts ift, vier Mitglieder 
und deren Stellvertreter werben aus ber Zahl der Mitglieder des Oberlandesgerichts, die 
übrigen Mitglieder und deren Stellvertreter aus ber Zahl der — nicht zugleich dem Oberlandes« 
gerichte angehörigen — Mitglieder bed Verwaltungsgerichtshofs oder aus ber Zahl Der- 
jenigen berufen, welche im höheren Verwaltungsdienſte ftehen oder geftanden find. Der 
Borfigende und die anderen Mitglieder werden für die Dauer des zur Zeit der Ernen- 
nung befleideten Amtes ober, falls ein Mitglied zu diefer Zeit ein Amt nicht befleibet, 
auf Lebenszeit durch ben König auf den Vorſchlag des Staatsminifteriums ernannt. 
Eine Enthebung vom Amte — jo wird das Reichs⸗-Ger.⸗Verf.“Geſ. Art. 17 durch 
das angeführte Landesgeſetz (Art. 2 Abf. 5) interpretirt — Tann „außer dem Falle, 
wenn fie die Folge der Enthebung bes Mitgliedes aus einem fchon zur Zeit feiner 
Ernennung befleibeten Amte ift“ '), nur unter denfelben Vorausſetzungen wie bei ben 
Mitgliedern des Reichögerichts erfolgen. Der Gerichtshof entſcheidet in der Beſetzung 
von 7 Mitgliedern unter Beobachtung ber reichögefehlichen VBorjchrift über das Ber- 
hältniß der vichterlicden zu den nichtrichterlichen Beamten. 

Bezüglich des Geſchäftskreiſes ift zu unterfcheiben: 

1. Der pojitive Kompetenztonflitt — megen Unzuläffigleit des Rechts- 
weges oder wegen Unzuſtändigkeit bes Verwaltungsgerichts — kann von ber oberjten 
Berwaltungsbehörbe ober von dem VBerwaltungsgerichtähofe erhoben werben; 
im erfteren alle fegt berfelbe voraus, daß ber Gegenftand bei dem bürgerlichen oder 
bei dem Verwaltungsgerichte, im Iebteren, daß der Gegenftand bei dem bürgerlichen und 
bei dem DBerwaltungsgerichte bereits anhängig geworben iſt. Die Erhebung bes Konflikts 
ift außgejchloffen, wenn das bürgerliche Gericht fich bereits durch rechtsfräftiges oder 
dur) ein nur noch der Revifion unterliegenbes Urtheil für die Zuläffigfeit des Nechts- 
weges auögeiprochen hat. Steht in bdiefem Falle mit dem rechtöfräftigen Urtheil des 
bürgerlichen Gerichts ein rechtsfräftiges Erkenntniß des Verwaltungsgerichts in derjelben 
Sache im Widerfpruche, jo unterliegt das letztere der Reftitutionsflage. 

Ebenſo Tann, wenn ber Verwaltungsgerichtehof , ohne vorgängige Erhebung bed 
Konflikts feitens ber Verwaltung, die Zuftändigfeit der Verwaltungsgerichte rechtskräftig 
feftgeftellt hat, von der Verwaltungsbehörbe der Konflikt nicht mehr erhoben werden. Die 
Erhebung des pofitiven Konflifts hat bie Einftellung des Verfahrens zur Folge. Das 
Nähere hierüber findet fih in dem angef. Gef. Art. 7—11. 

2. Den fogen. negativen Rompetenz- Konflikt können nur bie Parteien 
erheben und zwar, wenn in Beziehung auf denſelben Gegenftand ein bürgerliche und 








1) Diefe, wie die Motive (S. 5 der Vorl.) ergeben, mit der Abficht einer landesgeſetzlichen 
Interpretation des Reichsgeſetzes (!) getroffene Beftimmung war ebenfo unrichtig, wie unberedtigt. 
Die Folge ift, daß jetzt als Präfident des wäürtt. Kompetenzgerichtshofs ein Mitglied des Geh. 
Raths fungirt, welches als ſolches nicht einmal unter dem geſeßlichen Schuße eines nichtrichterlichen 
Beamten fteht, jondern jeden Augenblid nah freiem Ermeffen bes Königs entlaffen 
werden fann (B.U. $ 57 — vgl. au Art. 3 letzten Abf. des Gef. v. 16. Dez. 1876). Alfo 
das direkte Gegentheil von demjenigen, was das R.-Ger.-Berf.-Gef. a. a. O. beftimmt hat! Bon 
Sarwey, I. S. 323 wird diefer Sachverhalt unterdrüdt und einfach bemerft: „Die Dtitglieber 
keben unter gan Garantien des Richteramts"! Bol. auch Laband in diefem Handbuch, IL 1. 

. ote 3. 
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ein Verwaltungsgericht ihre Unzuftändigfeit erflärt haben, wofern eine Abänderung der 
Entſcheidung im Wege des Einſpruchs oder eines Rechtsmittel nicht mehr möglich ift. 
Derfelbe iſt jedoch ausgeſchloſſen, wenn das Reichögericht entjchieden hat, oder wenn das 
Urteil auch nur mit dem Rechtsmittel der Revifion anfechtbar ift oder war). 

Die Entſcheidung erfolgt bei beiden Arten des Konflikts auf Grund mündlicher 
Derhandlung in öffentlider Situng. Der Gerichtshof hat fich Hiebei auf den Ausſpruch 
zu beichränten, ob in dem vorliegenden alle der Rechtsweg zuläffig ober das Verwal⸗ 
tungsgericht oder die Verwaltung zuftändig ift. Cine Aufhebung ber entgegenftehenden 
Entfcheibung fteht hiernach dem KKompetenzgerichtshof auch bei dem negativen Kompetenz⸗ 
fonflikte nicht zu 2). Dagegen erfolgt die Enticheibung des Kompetenz-Gerichtshofer end- 
giltig und mit verbindlicher Kraft für die Gerichte und für die Verwaltung. 

Auf das Verfahren vor diefem Gerichtshof finden im Uebrigen die Vorfchriften 
über das Verfahren vor den Verwaltungsgerichten (Gef. v. 16. Dezbr. 1876 Art. 21, 
32 Abſ. 3, 34—39, 42) Anwendung. 

$ 23. 2. Der Berwaltungsgerihtähof und die Berwaltungsrechtöpflege ’). Cine 
jelbftändige Verwaltungsrechtspflege befteht in Württemberg erſt feit dem Geſetze vom 
16. Dezember 1876*). Nach diefem Geſetze haben die Verwaltungsgerichte der Regel 
nad) über alle Streitigfeiten aus Rechtsverhältniffen zu entſcheiden, welche auf dem Sub- 
jeltionsverhältniffe des Einzelnen zur Staatögewalt oder zu einer Korporation beruhen, 
fofern die Verlegung jubjeltiver Nechte Hiebei behauptet wird. Dabei werden in Be— 
ziehung auf das Verfahren unterfchieben bie reinen Parteiftreitigfeiten und die Fülle 
der Verwaltungsrechtsbeſchwerde, je nachdem einem fein fubjeltives Recht ver- 
folgenden Kläger ein fein Individualrecht auf Grund des öffentlichen Rechts verthei«, 
digender Bellagter, oder aber eine das öffentliche Intereſſe des Staates oder einer Kor⸗ 
poration vertretende öffentliche Behörde gegenüberjteht. 

Al Berwaltungsgerichte entjcheiden: 

1. mit Beſchränkung auf die erſte Inſtanz: 

a) die Kreisregierungen?) in ber Beſetzung mit-drei Mitgliedern, einfchließlich 

des Dorjtandes, in ben in Art. 10 Nr. 1—25 des angef. Geſetzes ſpeziell auf- 
geführten Fällen von Parteiftreitigleiten der vorbezeichneten Art, theils zwijchen 
dem Staate und öffentlichen Korporationen, theil® zwiſchen diejen unter fich, 
theils zwifchen Einzelnen und öffentlichen Korporationen. Die Kreisregierungen 
entſcheiden im öffentlich” münblichen Verfahren; 

b) als bejondere Derwaltungsgerichte: die Sentralftelle für Landeskultur— 

faden in ben Fällen des Art. 12 des Gef. v. 16. März 1862 über Tyelb- 


1) So nad ben Motiven, welche bie Worte „anfehtbar ift* in diefem Sinne auffafien. 

2) In dem nachfolgenden Verfahren hat baher das Bericht bezw. die Verwaltungsbehörbe 
frei und im ordentlichen Inftanzenzuge zu prüfen, ob biefelbe Sade vorliegt, bie Entſcheidung bes 
Kompetenzgerichtshofs alfo anwendbar ift oder nicht. 

A Val. Sarmwey, Oeffentl. Recht und Verw.⸗Rechtspfl. 88 7—12, 14 ff. 

4) Nah 8 60 3.1 der V. U. v. 1819 Hatte zwar ber Geheime Rath über Rekurſe gegen 
Verfügungen ber Departementsminifter unter Zuziehung ber Vorftände bes Obertribunald zu ent 
ſcheiden. Allein thatſächlich war denn doch ber Geheime Rath, bei normalen Verhältnifien nichts 
ald das Befammtminifterium, verftärft durch einige weitere ftimmberedtigte Mitglieder. Diejes 
Kollegium, welches zuglei als Berather ber Krone in allen widtigen Berwaltungsangelegenheiten 
fungirte, deſſen Mitglieder nad) bem freien Belieben des Königs jederzeit entlaffen werden Tonnten, 
war Alles nur fein jelbftändiges Organ der Rechtspflege. Die abweichende Darftellung von Sarwey 
a. 0. O. ©. 260, ald ob in Württemberg ſchon ſeit 1819 eine befondere, unabhängige Verwal⸗ 
tungsrechtöpflege beftanden habe, entfpricht Daher bem wirklichen Sachverhalte nit; vgl. auch oben 
©. 33 Not. 3 und R. Römer a. a. ©. ©. 3764 f. 

5) ©. über biefe unten 8 75, auch Gaupp, Komm. 3. C. P. 0.1 S. 9. 
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wege, Meberfahrtsrechte 2c., da8 Oberbergamt in ben Fällen ber Art. 8, 
51, 133 Abſ. 1 bes Berg-Geſ. v. 7. Oktober 1874, bie Kommijfion für 
Aufhebung bes Vehensverbandes in ben Fällen des Art. 12 des Gef. 
v. 8. Oft. 1874, die Ablöjfungstommiffion bei Streitigkeiten über bie 
Bollziehung der Ablöfung nad) Maßgabe der Ablöfungsgefeke '). Diefe Behörden 
entſcheiden auf Grund jchriftlicher Inſtruktion der Streitverhältniffe *). 

2. An ber Spite der Verwaltungsrechtspflege im Lande fteht ber Verwaltungs 
gerihtshof. Derjelbe ift zuſammengeſetzt aus einem Präfidenten und der erforderlichen 
Zahl von Mitgliedern. Bis auf Weiteres werben zwei Mitglieder beifelben aus ber 
Zahl der Mitglieder bes Geheimen Rath und zwei Mitglieder aus dem Oberlanbesgerichte 
für die Zeit der Bekleidung ihres Hauptamts, die Mebrigen lebenslänglich ernannt. Der 
Borftand und die Hälfte der Mitglieder müfjen die Befähigung zum Richteramte befiten. 
Sämmtliche Mitglieder — mit Ausnahme derjenigen, welche aus dem Geheimen Rath ent- 
nommen find?) — ftehen in Beziehung auf Verfegung, Penfionirung und Entfernung 
im Disziplinarwege unter den für richterlihe Beamte geltenden Vorjchriften, fo jedoch, 
daß bie bei leßteren dem Oberlandesgerichte zulommenden Funktionen gegenüber den 
nicht zum Oberlandeögerichte gehörigen Deitgliedern von dem Verwaltungsgerichtshofe 
ausgeübt werben‘). 

Der Verwaltungsgerichtshof verhandelt und beichließt: 

a) in eriter Inftanz: a. Über Anfprüche, welche von einem nicht württemberg. 

Armenverbanbe gegen einen württemberg. Armenverband auf Grund des Reichs⸗ 
Gef. über den Unterft.Wohnf. v. 6. Juni 1870 erhoben werben; ß. über An⸗ 
ſprüche württemberg. Gemeinden gegen das Reich auf Grund des Reichs⸗Geſ. 
über die Sriegsleiftungen v. 13. Juni 1873°), 

b) in zweiter Inſtanz in allen denjenigen Fällen, in welchen bie Kreisregie— 
rungen als ordentliche DVerwaltungsgerichte (ſ. o. Nr. 1 a), jowie die oben 
(Nr. 1 b) angeführten Behörden als befondere Verwaltungsgerichte in erfter 
Inſtanz entfchieden haben‘); 

e) als einzige Verwaltungsrechtsinftang entfcheidet der Verwaltungsgerichtshof 
über Beſchwerden gegen Entſcheidungen oder Verfügungen ber Verwal—⸗ 
tungöbehörden, wenn jemand, fei e8 eine einzelne Perfon, ein Verein oder eine 
Korporation, behauptet, daß die ergangene, auf Gründe des öffentlichen Rechts 
geftühte Entſcheidung oder Verfügung rechtlich nicht begründet und daß er 
hierdurch in einem ihm zuftehenden Rechte verlegt oder mit einer ihm nicht 
obliegenden Verbindlichkeit belaftet fei. Jedoch ift dieſe ſog. Rechtsbeſchwerde 
ausgeſchloſſen, wenn und ſoweit die Verwaltungsbehörden durch das Geſetz 
nach ihrem Ermeſſen zu verfügen ermächtigt find”). Ihre Erhebung iſt 
ferner erſt zuläfftg, wenn die Angelegenheit inmerhalb des Inſtanzenzugs ber 
Berwaltungsbehörben zum Austrag gebracht ift; übrigens mit einer Ausnahme, 
wenn e8 fih nämlih um die Zurüdtnahme einer der in 8 53 der Gemw.-Orbn. 
gedachten Approbationen, Genehmigungen und Beftallungen handelt, indem bier 


©. aud hierüber Baupp, Komm. 3. C. P. O. B. J. 6.8 ff. 
2) Weber die Kreißregierungen, noch die unter b. aufgeführten Berwaltungsgerichte ftehen 
unter ben Garantien bes Richteramts, ihre Mitglieder find Verwaltungsbeamte. 
3) Diefe können vom Könige nad eigener freier Entſchließung entlaffen werben (V. U. 8 57). 
4) Gel. v. 16. Dez. 1876 Art. 3 u. 4. 
A. a. O. Art. 11. 
s A. a. ©. Urt. 12. 
7) A. a. ©. Art. 13. 
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gegen bie von ber Streisregierung ausgeſprochene Zurüdnahme der Befchwerbezug 
unmittelbar an den Verwaltungsgerichtshof geht '). 

Dagegen findet die Rechtsbeſchwerde nicht ftatt: a. wenn vermöge bejonberer 
gejetlicher Beftimmung einer Verwaltungsbehörde oder anderen Organen die 
endgiltige Entſcheidung zugewiefen iſt; B. gegen Verfügungen der Gerichte (auch 
nit in fog. Juſtizverwaltungsſachen); 7. gegen Verfügungen der Dienftauf- 
fihtshehörde Hinfichtlich ber amtlichen Befugniffe und Obliegenheiten der öffent- 
lichen Diener, ſowie Hinfichtlich der Anrechnung von unftändigen Nebenbezügen 
durch dieſelben ?). 

d) Als Strafrekurs inſtanz entjcheidet enblich der Verwaltungsgerichtshof über 
Beichwerben gegen Ungehorfamd-, Ungebühr- und Disziplinarftrafen der Ver— 
waltungsbehörben ?), und zwar: a. über Beſchwerden gegen Ungehorfams- 
und Ungebührftrafen der Vermwaltungsfollegien, wenn auf mehr als 50 Mark 
oder auf Haft erfannt worden ift*); B. über Bejchwerden gegen Ordnungs⸗ 
ftrafverfügungen bes Borftanbes des Geheimen Raths, der Departementöchefs, 
ber Verwaltungskollegien ober ihrer Vorſtände in Beziehung auf Untergebene, 
jedoch gegen Strafverfügungen ber Kollegien nur, wem auf mehr als 50 Darf 
ober Haft erfannt worden ift®). Vebtere Beſchwerde ift binnen ber Notbfrift 
von 8 Tagen in ber Beichwerbeinftang zu erheben. Gegen Strafverfügungen 
bes Staatsminifteriums, des Geheimen Raths, des Verwaltungsgerichtshofes, 
fowie (in Beziehung auf ftändifche Beamte) ber Präfidenten beider Kammern und 
bes ftändifchen Ausfchuffes findet eine Beſchwerde nicht ftatt®). 

Der Berwaltungsgerichtöhof verhandelt und befchließt in der Beſetzung mit fünf Mit- 
gliebern einfchließlich des Vorfitenden ; nur über die Nichtigkeitsflage wegen Kompetenzüber⸗ 
fchreitung, welche ber Verwaltungsbehörbe gegen bie Entfcheibungen bes Verwaltungs 
gerichtshofes zufteht, in der Beſetzung mit fieben Mitgliedern. Das Verfahren ift in den 
unter a—c bezeichneten Fällen öffentlich und mündlich, jedoch mit erheblichen, hier nicht 
weiter zu erörternben Ausnahmen. Im Hebrigen ift bezüglich des Verfahrens auf bag Geſetz 
ſelbſt zu verweifen. Nach Art. 72 deſſelben findet die C. P. O. ſubſidiäre Anwendung’). 

8 24. 8. Der Disziplinarhof. Diefer Gerichtshof ift durch das Geſetz dom 
28. uni 1876, betr. die Nechtsverhältniffe der Staatsbeamten und der Angeftellten an 
den Latein- und Realfchulen eingejeßt worden®). Er entjcheidet in allen Fällen, in 


1) a. ©. Art. 14 u. 59. on 

2) A. a. ©. Art. 15; über bas Verfahren bei ber Rechtsbeſchwerde ſ. Art.59 ff. Wird ein 
nad Art. 10 zur Entſcheidung durch die Kreisregierung in erfter Inſtanz fi eignenber Gegenftandb 
im Wege ber Rechtsbeſchwerde an den Verw.Gerichtshof gebracht, fo Tann biefer von ber Zurüd« 
weilung der Sache an die Kreiregierung Umgang nehmen, und zur Verhandlung und Entjheibung 
in dem für Rechtsbeſchwerden vorgefchriebenen Verfahren ſchreiten; Art. 16. 

8) Im Uebrigen ift die bur Art. 73 des angef. Gef. auf den Verw.⸗Gerichtshof Üibertragene 
Berwaltungsftrafjuftiz durch die Reichsjuſtizgeſetze aufgehoben worden. 

4) Art. 2, 3 u. 5 bes Bef. v. 12. Aug. 1879; auf dieſe Beſchwerden finden die Beftimmungen 
der St. P. O. über bie fofortige Beſchwerbe entfprehende Anwendung. Gegen Strafen ber Ver⸗ 
waltungsfollegien im Betrage von weniger als 50 M. findet eine Beſchwerde nicht ftatt. Hat eine 
andere Behörde erfannt, jo geht die (einmalige) fofortige Beſchwerde an die nächſtvorgeſetzte Behörde, 
nit an den Verwaltungsgerichtshof. 

5) Art. 79 des Beamten-Gef. v. 28. Juni 1876 und Art. 78 bes Gef. v. 16. Dez. 1876 
über die Verw.Rechtspflege. 

6) gl. auch Beamten⸗Geſ. Art. 79. 

7) Daß man diefes auf die württemberg. €. P. O. v. 1868 gegründete Geſetz am 16. Dez. 
1876, wenige Tage vor ber Publikation ber Reichsjuſtizgeſetze, noch erließ, war auffallend, umb 
enge de Folge, daß jet die nımmehr fubfibiär anzumwenbende R. C. P. O. gar nicht zu 

em Geſetze paßt. 

8) Bis dahin galten die 88 46-48 ber V. U. v. 1819. 
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welchen gegen einen Iebenslänglich angeftellten Beamten eine ſchwerere Strafe als eine 
Ordnungsitrafe zu erkennen ift, alfo über die Entfernung vom Amte (Strafver- 
fegung oder Dienftentlafjung), fowie über die Entziehung des Xiteld und Rube- 
gehalts, über lettere gegen bleibend in den Ruheſtand verjeßte Beamte. Seine Kompetenz 
erſtreckt fih nicht blos auf die unter das Gef. v. 28. Juni 1876 fallenden Beamten, 
Sondern nach Maßgabe des Gej. v. 30. Dez. 1877 Art. 38 auch auf die Volksſchul⸗ 
lehrer ®). 

Für nichtrichterliche Beamte ift der Disziplinarhof ftändig zufammengefegt 
aus neun Mitgliedern, einjchließlich des Vorſtandes. Der Lebtere und vier Mitglieder 
müſſen ein Richteramt, die übrigen Mitglieder ein Staatsamt belleiden. Die mündliche 
Verhandlung und Enticheidung der einzelnen Sache erfolgt durch fieben Mitglieder, von 
welchen der Borfigende und drei weitere Mitglieder dem Richterftand angehören müfjen. 
Sämmtliche Mitglieder werden vom Könige auf die Dauer des zur Zeit ber Ernennung 
von ihnen befleideten Amtes ernannt. 

Für rihterlide Beamte fungirt der volle Rath des Oberlandesgerichts als 
Disziplinarhof?). Derfelbe verhandelt und entjcheidet in der Beſetzung von ſieben Mit- 
gliedern einjchließlich des Vorſitzenden, welcher aus der Zahl der Vorſtände des Ober- 
landesgerichts zu entnehmen ift. Der Borfigende, die Mitglieder und bie Erfagmänner, 
ſowie deren Reihenfolge, werben jährlich im Voraus durch den vollen Rath beftimmt °). 

Für die Mitglieder des VBerwaltungsgerichtshofes, welche nicht dem Richter- 
ftande oder dem Geheimen Rathe angehören (ſ. o. ©. 78), bildet ber Verwaltungsgerichtöhof 
den Disziplinarhof?). 

Die Einleitung de Verfahrens vor dem Disziplinarhof verfügt der vorgejeßte 
Minifter, bei Mitgliedern des Vermaltungsgerichtshofs das Staatsminifterium. Der 
mündlichen Verhandlung, welche, fomweit nicht aus befonderen Gründen eine Beſchränkung 
beichlofjen wird, öffentlich ift, geht eine fchriftliche Vorunterfuchung voraus. Bei nicht 
richterlichen Beamten ernennt der Reffortminifter den die Unterfuhung führenden, ſowie 
denjenigen Beamten, welcher im Laufe des Verfahrens die Verrichtungen der Staats⸗ 
anwaltſchaft wahrzunehmen hat. Bei den Deitgliedern des Verwaltungsgerichtshofs 
erfolgt biefe Ernennung dur das Staatsminifterium. Für das Disziplinarverfahren 
gegen einen richterlichen Beamten ernennt der volle Rath des Oberlandesgericht3 den 
Unterfuchungsrichter, während die Verrichtungen der Staatsanwaltfhaft vom Oberſtaats⸗ 
anwalte wahrgenommen werben. Das Nähere über das Verfahren enthalten die Art. 86 
bis 102, 119 bes Beamtengefehes; |. unten 8 31. Gegen die Urtheile des Disziplinar- 
hofs findet nur die Wiederaufnahme des Verfahrens ftatt, welche ſowohl von dem be= 
treffenden Minifterium (bei Richtern vom Oberftantsanwalt im Auftrage des Juſtiz⸗ 
minifteriums) als auch von dem Verurtheilten aus denſelben Gründen beantragt werden 
kann, welche nad) der Str. Pr. D. die Wiederaufnahme eines durch rechtsträftiges Urteil 
beendigten Strafverfahrens rechtfertigen. Zum Nachtheil eines Freigefprochenen oder eines 
(3. B. nur zu einer Ordnungsſtrafe) Verurtheilten findet die Wiederaufnahme nur binnen 
5 Jahren vom Tage ber betreffenden Entjcheidung an ftatt; das Urtheil kann dann 
aber auf biejelben Thatfachen wie im früheren Verfahren geftügt werben ?). 

1) Wogegen bie Vorfteher und anderen Beamten ber Gemeinden und ber anderen öffentlichen 
Korporationen, ſowie die evangeliſchen Beiftlichen dieſem Berichtabofe nicht unterworfen find; ſ. den 
folg. Paragraphen und bei ber fathol. Geiftliden $ 9 

2) Daß Sarmey, LI. ©. 310 annimmt, der hantsanwalt gehöre an fi zum vollen Rathe 
bes Dbertenbeägerichts ift mertoärbig (f. Ausf.- Bei. 3. G. V. G. Art. 161). 

3) Beamten-Gef. Art. 8 


4) Gef. v. 16. De. 1876 Art. 4 vgl. m. Art. 3 Abj. 6 
5) Beamten:Gef. Art. 104 vgl. m. Reichs-Beamten⸗Geſ. 8 108 Abi. 2. 
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IH. Der Geheime Rath. 


8 25. Die ftaatörechtlide Bedeutung, welche dem Geheimen Rathe nad der 
neueften Gefeggebung verblieben ift, wurbe oben, 8 20, charakteriſirt. Formell ift der 
jelbe dem Staatsminifterium foordinirt‘), Mitglieder des Geheimen Rathes find bie 
Minifter oder die Chefs ber verjchiedenen Departement? und Diejenigen Räthe, welche 
der König dazu ernennt. Die Zahl der Ießteren ift durch das Geſetz nicht beichräntt ?). 
Sämmtliche Mitglieder werben vom Könige nad eigener freier Entjchließung ernannt 
und entlajjen. (V. U. 88 55, 57.) Ueber bie Berechnung des Ruhegehalts der ent- 
lafjenen Mitglieder des Geheimen Rathes und der Miniſter insbeſondere enthält der 
Art. 48 des Beamtengeſetzes jpezielle Bejtimmungen, welche an die Stelle ber Vor- 
ihhriften der V. U. 8 57 und ber fpäteren hierauf bezüglichen Gejeße getreten find ?). — 

Hinfichtlich des dermaligen verfaſſungsmäßigen Gejchäftsfreifes des Geheimen Rathes 
ift zu unterſcheiden: 

1. feine berathende Thätigkeit. Diejelbe erftredt fi: 

a) Auf Alles, was ihm vom Könige zur Berathung beſonders aufgetragen wird. 

b) Nach der Vorſchrift in Art. 7 des Verf.“Geſ. vom 1. Juli 1876 unterliegen 
feiner Begutachtung alle Anträge‘) auf Abänderung ber Landesver— 
fafjung, ber Landesverfafjungsgejete und der Reihsverfajfung 
Art. 78 Abi. 1 und 2°); ferner Normen, welde fi) auf die allgemeinen 
Verhältniſſe des Staates zu den Religionsgejellidhaften 
beziehen, ſowie Anträge in befondbers wichtigen oder font geeigneten 
Angelegenheiten, namentlich in ben Gebieten der Gejehgebung und ber 
Erlaffung allgemeiner Verordnungen). 

Sin ben Fällen unter a. und b. erfolgt die Begutachtung erjt, nachdem bie 
Anträge der Minifter zuvor im Staatsminifterium berathen worden find („weiter⸗ 
hin“); auch wird das Gutachten jeßt nicht mehr direft (wie bis zum Geſetze vom 
1. Juli 1876), ſondern dur das Staatsminifterium dem Könige vorgelegt, 
wobei leßteres nicht gehindert ift, auch über das Gutachlen des Geheimen Rathes 
jeine Meinung auszuſprechen. Die Begutachtung bes Geheimen Rathes erftredt 
ſich übrigens jelbftverftändlich auch auf die Anträge, welche nad) der Berathung 
der fraglichen Gegenjtände durch die Stände über dad Schlußergebniß ber 
legteren an den König zu Stellen find. Bei diejen Berathungen (a. u. b.) führt, 
wofern nicht der König an denſelben Theil nimmt, der Präfident des Stants- 
minifteriums den Vorſitz. Die Vernehmung bes Geheimen Rathes wird jebt, 


1) Seine thatſächliche Stellung ergibt fi aus bem oben bemerkten, ſowie daraus, daß bie 
Mitglieder des Geheimen Raths — mit Ausnahme der Minifter — in ben brei dem Staats⸗ 
minifterium untergeordneten Behörden, 88 22—24, beichäftigt werben. 

2) ©. Mohl, I. ©. 53. 

3) Hiernad) wird der Ruhegehalt eines Mitglieds, welches nicht Miniſter ift, nad) den all- 
gemeinen Grundſätzen des Beamten-Gej. berechnet; jedoch Haben fie Anſpruch auf Ruhegehalt, auch 
wenn fie das zehnte Dienftjahr nicht angetreten haben, derjelbe darf 6000 Mark nicht überfteigen, 
aber aud nicht weniger als die Hälfte des Gehalts betragen. 

: 4) Sofern nämlid) bie Anträge bes Staatsminifteriums auf die Abänderung gerichtet find. 
— en auf Ablehnung ber von anderer Seite fommenden Anträge, jo bedarf e8 ber Begut⸗ 
achtung nicht. 

5) Unter Abänderungen ber R. 2. find nur allgemeine bleibende Abänderungen ber R. V. U. 
jelbft verftanden im Gegenfaße zu den Abänderungen in einzelnen Fällen. Auch wurde als jelbft- 
verftändliche Vorausfegung bei ber ftändifhen Berathung anerkannt, daß der Geſchäftsgang inner 
halb der Organe des Reihe eine ſolche Begutachtung zulafie, $ 7 des Geſ. v. 1. Juli 1876 und 
Verh. der K.d. St. 9. v. 1875/76 Beil. S. 330 f., Prot. ©. 490 f., der K.d.X. Prot. ©. 2161 ff. 

6) Darüber, ob eine Sache befonders wichtig erjcheint, entſcheidet das Staatsoberhaupt nad 
den Anträgen des Staatsminifteriums. 

Handbuch des Deffentlihen Rechts. ITI. I. ıı. 6 





82 Gaupp, das Staatsrecht bes Königreichs Württemberg. 8 62. 


auch wenn fie jtattgefunden hat, bei ber Sanktionirung und Verkündung der 
Geſetze und Verordnungen nicht mehr erwähnt. 

c) Soll ein evangelifcher Geiftlicher oder follen Vorfteher oder ſonſtige Beamte 
der Gemeinden und Amtskörperfchaften wegen Unbrauchbarkeit oder Dienjt- 
verfehlungen entlafjen ober auf ein geringeres Amt verfeßt werden, jo Tann dies 
vom Könige nur auf Anträge der vorgeſetzten SKollegialbehörden und bes 
Geheimen Rathes verfügt werden, nachdem ber Iektere zuvor dag Oberlandes- 
gericht gutächtlich vernommen hat, ob in rechtlicher Beziehung bei dem Antrage 
der Kollegialjtelle nichts zu erinnern iſt. (B.U. 88 47, 59 3. 2.) 

2. Als entfheibende und verfügende Behörde hat der Geheime Rath: 

a) Im Enteignungdverfahren über die Nothmwendigfeit der Zwangsab— 
tretung für allgemeine Staats- und Korporationszwede (ſ. o. ©. 32 f.) zu 
entſcheiden; V. U. 8 30. 

b) Sollte der König einer anderen als der evangeliſchen Konfeſſion 
zugethan fein, fo hat er in Gemäßheit der für diefen Tall wieder in Kraft 
tretenden früheren Religionsreverfalien die Ausübung bes gefammten Kirchen- 
regiments in der proteftantifchen Kirche dem Geheimen Nathe zu überlaffen '). 

c) Der Geheime Rath fungirt mit dem Reichsverweſer als Bormundihafts- 
tath für die Erziehung eines minderjährigen Königs (VB. U. 8 16), hat bei 
der Einfegung einer außerordentlidhen Reihsvermwefung die Agnaten 
zufammenzuberufen, V. U. 8 13 (f. o. ©. 53) und bildet nad Art. 66 bes 
Hausgeſetzes mit den Mitgliedern bes Königl. Haufes ben Familienrath in 
perjönlichen Angelegenheiten der Mitglieder des Iehteren (ſ. o. ©. 39)?). 

In ben Tällen unter 1 c. und 2 führt, fofern nicht der König an der Be- 
rathung Theil nimmt, das vom Könige hiermit beauftragte Mitglied den Vorſitz. 


IV. Die einzelnen Minifterien. 


8 26. I. Die V. U. 8 56 hat fämmtliche Gejchäfte der Staatöverwaltung in 
ſechs VBerwaltungs-Departements, nämlich die Departements 1. der Juſtiz, 2. der auß« 
wärtigen Angelegenheiten, 3. des Innern, 4. bes Kirchen und Schulweiens®), 5. bes 
Kriegsweſens, 6. der Finanzen und zwar in der vorftehenden Reihenfolge abgetheilt *). 
Dieje ſechs Minifterien beftehen auch jebt noch, ungeachtet der Wenderungen, welche auf 
Grund ber Reichs⸗Verfaſſung namentlih in Beziehung auf die auswärtigen Angelegen- 


1) ©. u. 898 u. 8 95; vgl. auch R.Gaupp, V. U. ©. 64 und Mohl, II. ©. 456 f. 

2) Ueber eine weitere Funktion bei Diszipl.-Unterfuhungen gegen bie Oberhofbeamten ſ. bie 
K. V. O. v. 20. Dez. 1816 III. 

‚,„3) Daß da8 Depart. bes Kirchen- und Schulweſens, welches bis zum Sabre 1848 mit dem 
Minifterium des Innern vereinigt war, rechtlich ein befonberes Departement bilden follte, ergibt 
fi) aus ber abfichtlih gewählten Faſſung und Interpunktion des 8 56; ſ. Mohl, II. ©. 12 ff. 
Fricker, V. u. ©. 279 J., 477, 482. Die Verwaltung der Verkehrsanſtalten, bis zum Jahre 1864 
mit dem Yinanzminifterium verbunden, bildet jet eine befonbere AbtHeilung bes Dlinifteriums ber 
ausw. Ang., aber ein befonberes Departement. — Bon dem Grunbfaß, daß jebe Behörde einem 
Departement zugetheilt fein muß, macht außer dem Geheimen Rath und ben bem Stantsminifterium 
unmittelbar untergeordneten Behörben (f. o. S. 75 ff.) auch die ſtändiſche Staatsſchuldenzahlungskaſſe 
eine Ausnahme. 

4) Der Gehalt eines Staatsminifters beträgt neben freier Wohnung jet 18000 M. Da- 
neben bezieht der Minifter ber ausw. Angel. eine Entfhädigung für NRepräfentationsaufwand von 
5143 M. aus ber Staatöfafje und als Minifter des Königl. Hauſes noch einen befonbern Gehalt 
aus ber Oberhofkaſſe. — Der Ruhegehalt eines Miniſters beträgt, ohne NRüdfiht auf bie 
Dauer der Dienftteiftung, 7000 M., Tann jedoch im Wege bejonderer Zufiderung auf 9000 M. 
erhöht werden; B. G. Art. 48. 
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heiten und das Kriegsweſen eingetreten find. Nah Art. 1 Abf. 2 des Verf.-Gef. vom 
1. Zuli 1876 Tann die beftehende Zahl der Departement? nur durch Geje geändert 
werden, womit ausgefprochen werden wollte, daß es hierzu zwar nicht ber erjchmwerten 
Form einer Verfafjungsänderung bedarf, daB aber auch ein einfeitiger Beſchluß der 
Ständeverfjammlung aus Anlaß einer Etatöberathung , oder eine Königl. V. O. inner- 
halb der Grenzen des Etats nicht genügt. Der König ift übrigens durch biefe Vor— 
jcrift nicht gehindert, die Leitung mehrerer Departements einem Miniſter zu übertragen. 
Die DVertheilung der Gejchäfte unter die einzelnen Minifterien ift Gegenftand ber 
Königl. V. O. 

An der Spitze jedes Departements ſteht ein Staatsminiſter oder Departements- 
Chef, welcher vom Könige nach freier Entſchließung ernannt und ebenjo frei entlaffen 
wird. Derſelbe ift — neben dem Staatsminifterium und Geheimen Rathe — Berather 
des Staatöoberhauptes und zugleich oberjter Verwalter feines Reſſorts. Er ift für alle 
bon ihm auögehenden oder von ihm genehmigten Anordnungen in Beziehung auf fein 
Departement, inöbejondere für die von ihm Eontrafignirten Königl. V. O. verantwortlich 
(j. o. ©. 67 u. 75). Die Gegenzeichnung erfolgt in ber Regel durch alle Minifter, in deren 
Geſchäftskreis die Verfügung eingreift, boch genügt zur Gültigkeit die Gegenzeichnung 
eines Minifters, auch in ſolchen Tällen, welche nach dem Berf.-Gef. vom 1. Juli 1876 
der Begutachtung durch das Staatsminifterium unterliegen '); und zwar die Gegen- 
zeichnung desjenigen Minifters, in deſſen Gefchäftsfreis der Gegenitand gehört („von 
dem Departements-Minifter”)*). Jeder Minifter ift als folcher gefegliches Mitglied 
des Staatöminifteriums wie des Geheimen Rathes (j. o.). Gegenüber ber Stänbe- 
fammer iſt er auch ohne bejondere Königl. Bevollmächtigung der Vertreter jeines 
Departements. (Das Nähere hierüber j. u.) 

II. Zu den allgemeinen Aufgaben der einzelnen Minifterien gehören im Uebrigen 
wie in anderen konſtitutionellen Staaten namentlich folgende Geſchäfte: 

1. Die Entwerfung der in ihr Departement einjchlagenden Gefeße und Ver⸗ 
orbnnungen, die Bertretung ber Entwürfe im Staatsminijterium, im Geheimen 
Rathe, foweit eine Begutachtung durch diejen erforderlich ift, und vor den Ständen. 

2. Die Erlafjung der — nit ber Entjchließung des Königs vorbehaltenen — 
allgemeinen Verfügungen, namentlich” Dienſtanweiſungen, felbitverjtändlich in den 
durch Verfaſſung, Gejete und Verordnungen gezogenen Schranken. In wichtigeren Fällen 
ift die Genehmigung des Königs einzuholen. Die Grenzen zwiſchen den Fällen der 
Königl. DB. O. und ber einfachen bezw. ber auf Königl. Zuftimmung beruhenden 
Minifterialverfügung find übrigens in Ermangelung einer allgemeinen Norm äußert 
ſchwankend. 

3. Die Oberaufſicht über bie Geſchäftsführung der Unterbehörden des Depar⸗ 


1) Die abweichende Behauptung von Sarwey, II. ©. 125 ift unrichtig; entſcheidend find 
en gie 58 2 u 52 der V. U.; bie dermalen beftehende Webung hat Teine rechtliche Bedeutung; 
. au oben ©. 75. 

2) ©. auch Biker, Regierung und Stände ©. 51. Vergebend ſucht Sarwey a. a. O. 
©. 125 den Haren Wortlaut ber V. U. hinwegzuinterpretiren; der Nachſatz „welcher — verantwortlich 
wird" kann gar nicht zur Auslegung ber vorangehenden Worte benüßt werben, ba er zu ber einen, 
wie zu ber andern Auffaffung yeihmaki paßt. DaB ber König den Geſchäftskreis ber Minifter 
ändern Tann, kommt nit in Betracht, To lange dies nicht gejchehen if. Mit Recht beruft fich 
Bier aud auf den im Zufammenhang ftehenden $ 53. Denn wenn hiernach die Staatsdiener 
und Behörden nur bie ihnen von ben zuftändigen Stellen zufommenden Anweifungen zu beobachten 
haben, der Juftizbeamte alfo nicht die Weifungen bes Kriegsminiſters, fo fteht bies im engfter 
Berbindbung mit ber vorhergehenden Beftimmung bes 8 51 ber V. U. welche aus guten Gründen Die 
Gegenzeiänung des Reflortminifters verlangt. 
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tements. Diejelbe ift an eine Inftanzenfolge nicht gebunden und wird theil unmittelbar 
durch den Minifter, theils durch Entjendung von Kommifjarien (Vifitatoren), namentlich 
aber durch regelmäßige oder fpezielle Berichterftattung feitens der Unterbehörden und 
die Hierauf zu erlaffenden Verfügungen ausgeübt. Ueber die Grenzen biefes Rechts 
gegenüber der richterlichen Thätigfeit gilt das oben S. 70 Bemerfte. 

4. Das Recht der Entiheidung über Beihwerden gegen das Verfahren ber 
Unterbehörden, wenn joldhe in der Inſtanzenfolge an das Minifterium gebracht werben; 
und zwar jowohl über Bejchwerden wegen geſetz- und orbnungswibrigen Verfahrens und 
wegen Verzögerung der Entſcheidung, ala über Beſchwerden gegen den inhalt ber Ent- 
ſcheidungen, handle es fich hierbei um jog. Snterefjeftreitigfeiten oder um Streitigkeiten 
über Individualrechte auf dem Gebiete bes öffentlichen Rechts (Rechtsbeſchwerden). 
Während jedoch bei den anderen Beichwerben das Minifterium endgiltig entjcheibet, 
bildet bafjelbe bei den Rechtöbefchwerben nur bie lebte DVerwaltungsinftanz !), gegen 
welche noch die Anrufung des Verwaltungsgerichtehofs als erfte und letzte verwaltungs- 
richterliche Inſtanz ftattfindet; ſ. o. ©. 36 f. 78 f. Ueber die befondere Stellung der 
Gerichte ſ. o. ©. 70. 

5. Die Anträge an den König in Betreff der Ernennung, Verſetzung und Ent- 
laffung der Beamten und die jelbftändige Berfügung hierüber, ſoweit folche nad) dem 
geltenden Rechte dem Minifter zukommt, f. u. ©. 88 f. 

6. Die Entwerfung des das Departement betreffenden Theils des Etats und 
die Verfügung über die in dem verabſchiedeten Etat für die Zwecke des Departements 
verwilligten Summen. 

II. Für den Gejchäftsbetrieb in den Minifterien (mit Ausnahme der poli= 
tiſchen Abtheilung im Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten und bes Suftiz- 
minifteriums?), in welchen die Bearbeitung der Geſchäfte auf dem fog. Bureaumeg erfolgt), 
befteht die jog. modifizirte Kollegialverfaffung. Die michtigeren Gegenftände werben 
von dem Staatsminifter auf Grund der unter feinem Vorfite gehaltenen Kollegial- 
berathungen erledigt, wobei dem Minifter die freie Entſcheidung bleibt; während minder 
wichtige Gegenftände in ben betreffenden Gentralfollegien unter dem Vorfike eines Direktors 
zur Erledigung gebracht werden. Syn einfachen Sachen wird ohne Lollegialifche Berathung 
auf den fog. Bureauvortrag des Referenten vom Staatsminifter verfügt. 


B. Das öffentlihe Amt. Die verichiedenen Arten der Aemter. Die Beamten. 


8 27. I. Das Staatsamt?) ift ein durch das öffentliche Recht bejtimmter und 
begrenzter Kreis von ftaatlichen Gejchäften, welche im Auftrage des Staates und in 
Ausübung der Hoheitsrechte befjelben verwaltet werben. Den aus dem Auftrage hervor- 
gehenden Pflichten entfprechen die mit dem Amte als Träger dieſer Hoheitsrechte ver- 
bundenen Rechte. Das Amt ift weſentlich verfchieden von dem Beamten und wird 
durch den Wechfel in der Perjon bes Iebteren nicht berührt. Als das dauernde Subjekt 
ſtaatlicher Hoheitsrechte und ſtaatlicher Pflichten aufgefaßt erfcheint das Amt — im 
Gegenfage zu den einzelnen Beamten — ald Behörde. Ob die Gejchäfte in ber 
Ausübung obrigkeitlicher Zunktionen beftehen ober rein techniſcher Natur find, ift für 
den Begriff bes Amtes unerheblih. Die Behörde felbft ift Leine Perſon. Subjekt ber 


befchrä Re nit nad befonderen Geſetzen das Beſchwerderecht bezüglich der Inſtanzen 
eſchränkt ift 

2) Abgeſehen vom Strafanftaltentollegium. 

3) Die nähere Begründung ber hier in Frage ftehenben gegrifte gehört in das Gebiet des 
allgemeinen und bes beutgen Stuntereäts; f. Laband, R. St. R. 1. 88 32, 37 u. 10; und Gareig 
in diefem Handbuch L.ı. ©. 85 f., 160 f. 
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Rechte aller einzelnen Behörden ift allein der Staat. So verſchieden die Aufgaben des 
Staates find, jo verſchieden find auch bie Behörden als die Organe des Staates für 
die Erfüllung biefer Aufgaben ). Die Abgrenzung ihrer Funktionen erfolgt theils nad) 
fachlichen, theils nach örtlichen Gefichtspunften. 

II. Unmittelbare und mittelbare Aemter. Der Staat kann die Durchführung 
feiner Aufgaben, die Geltendmachung feiner Hoheitsrechte entweder durch feine eigenen 
Organe bewirken, oder zu diefem Zwecke ein ihm untergeorbneteg — nicht vom Staate 
gefchaffenes, wohl aber im Staate bejtehendes — Gemeinwefen unb beifen Organe be= 
nüßen, fo daß die Funktion diejer fog. Selbftperwaltungstörper bie Bejorgung der 
Staatögefchäfte durch unmittelbare Organe bes Staates erſetzt. Wejentlih für den 
Begriff der Selbjiverwaltung ift einerfeit? die Ausübung ftaatlicher Funktionen im 
Gegenfage zu der Beforgung ber eigenen Angelegenheiten ber Selbitverwaltungstörper 
(der fog. Eigenverwaltung), andererjeits die Beſchränkung, welche fich ber Staat dadurch 
auferlegt, daß er jene Geſchäfte nicht durch feine eigenen Organe bejorgt. Der Begriff 
ber ESeclbftverwaltung ift hiernach ganz unabhängig von ber Art und Weije, wie Die 
felbe verwaltet wird, ob durch Ehrenamt oder Berufsbeamte, wenn auch thatſächlich im 
Selbftverwaltungsförper das Ehrenamt, in der unmittelbaren Staatsverwaltung dag 
Berufsamt vorzuberrichen pflegt*). Dem Gegenſatze zwiſchen unmittelbarer Staatsver- 
waltung und Selbftverwaltung entjpricht die Unterfcheidung zwiſchen unmittelbaren und 
mittelbaren Staatsämtern. — Als Selbftverwaltungstörper im angeführten Sinne, d. h. als 
Körper, welchen außer der Verwaltung der eigenen Angelegenheiten auch noch die 
Geltendmachung von Staatshoheitsrechten übertragen ift, erjcheinen in Württemberg die 
öffentlichen SKorporationen, nämlih: a. die Gemeinden, b. bie Amtstorpora- 
tionen®), theilweije auch c. die evangelifche, die katholiſche und die ifraelitifhe Kirche, 
infofern nämlich die Kirchendiener als Schulinjpektoren, ferner bei der Verwaltung der 
örtlichen Stiftungen (im Stiftungsrathe und in ber Ortsarmenbehörde), und als Beamte 
der Strafe und anderen Anjtalten, jowie ala Militärgeiftlicde neben ihren kirchlichen 
Funktionen ftaatliche Geſchäfte bejorgen. 

Die Einjegung der unmittelbaren Aemter und die Aenderung derjelben erfolgt 
ausfchlieglich durch den Staat, theild im Wege der Gejehgebung, theils durch Königl. 
V. O., wogegen die Organijation der mittelbaren Aemter, ſoweit folche nicht auf ber 
Autonomie der Selbftverwaltungstörper beruht, nur im Wege der Gefehgebung geregelt 
werben kann. 

Mährend ferner die unmittelbaren Aemter der Regel nad von dem Staatsober⸗ 
baupte oder den von ihm hiermit beauftragten Behörden verliehen werden, erfolgt Die 
Belegung der mittelbaren Aemter regelmäßig durch die Korporationsgenofjen oder ihre 
Organe. 

Zufag. Für den Gefhäftsbetrieb im Innern ber Behörden beftehen in Württem- 
berg keine allgemein giltigen Normen; berjelbe ift verihieben, je nachdem das Amt dur Einzel- 
beamte oder burch KKollegien verwaltet wird ımb wird durch die für die einzelnen Stategorien von 
Aemtern beftehenden Dienftinftruftionen geregelt. So ift ber Gejchäftsbetrieb bei ben Gerichten 
im Anſchluſſe an die 88 59-69, 142 ff., 194 ff. des R. G. V. G., durch bie Dienſtvorſchriften 
für die Amtsgerichte, die Landgerichte und das Oberlanbesgericht je vom 30. Sept. 1879 *), bei 


— — — — ·· 


1) Dieſelben find aus Abſchn. VII. zu entnehmen. 
2) S. auch Laband und Gareis an den a. OO. und Schulze, Preuß. St. R. II. 8 127 f. 
3) Zu a und b vgl. Abſchn. VI. 
‚ 4) Die von Sarmey, II. S. 316 Note 6 noch (1883) als giltig aufgeführten Dienftvor« 
ſchriften von 1869 find feit dem 1. Oft. 1879 ſämmtlich aufgehoben. 


86 Baupp, das Staatsredht bes Königreichs Württemberg. 5 28 


den Staatsanwaltſchaften durch bie Dienſtvorſchriften vom gleichen Tage georbnet!). Den Geſchäftsbetrieb 
bei den Kreisregierungen regelt die Inftruftion für die Kreisregierungen vom 21. Dez. 1819 ?); den⸗ 
jenigen bei ben Finanzkollegien die Inftruftion für bie früheren Skreisfinanzlammern vom 17. Jan. 
1823; den Gefchäftsbetrieb bei bem Geh. Rathe bie revibirte Dienftinftruftion vom 3. Febr. 1835®). 
Die Beftimmungen über den Verkehr der Privatperfonen mit ben Berwaltungsbehörden 
(Eingaben, Bittſchriften, Beſchwerden) find in einer Königl.B. O. vom 22. Januar 1867 *) niedergelegt. 
Der Verkehr der inländifhen Aemter mit außerdeutihen Behörden hat durch 
Vermittlung des auswärtigen Amtes unb ber Gefandten und Konſuln bes Reiches, bezw. fo weit 
wäürttemberg. Geſandtſchaften noch beftehen (f. u. F 70) und die Reeichsgeſetzgebung biefelben 
nit ausſchließt (C. P. O. 8 182), ber württemberg. Geſandten zu geihehen?),. Ausnahms- 
weife ift ein direlter Verkehr geftattet, Tofern Gefahr auf dem VBerzuge ift oder ſoweit durch beſondere 
Beitimmungen ein folder Verkehr mit den Behörden einzelner Staaten zugelafien iſte). Ein un- 
mittelbarer Berfehr mit den am Königl. Hofe beglaubigten Geſandtſchaften ift den württem⸗ 
berg. Behörden unbedingt unterfagt; Dein.-Berf. vom 10. April 1823 und 29. Januar 1851. 


II. Beamte find ſolche Perfonen, welche zum Zwede der Hebernahme eines Staats- 
amtes (f. I.) fich freiwillig in ein — von ber allgemeinen lnterthanenpflicht ver- 
ſchiedenes — bejonderes, Öffentlichrechtliches Dienftverhältnig zum Staate begeben haben 
(„Staatsdienft”), im Gegenſatze zu denjenigen, welche, ohne in einem folchen Dienft- 
verhältnifje zu ſtehen, freiwillig oder auf Grund einer allgemeinen öffentlichen Pflicht 
ein Amt verwalten („Ehrenamt”). Die Bezahlung eines Gehaltes, eine bejondere Berufs- 
bildung oder der Umftand, daß die Verwaltung des Amtes den ausfchlieklichen Lebens- 
beruf bilden ſoll, ift für ben Begriff des Beamten‘ nicht weſentlich, ebenjowenig Die 
dauernde Webertragung eines Amtes oder die thatfächlide Verwaltung eines folchen 
überhaupt, da einer Perfon die Verjehung eines Amtes blos vorübergehend übertragen 
fein oder ein dauernd angeftellter Beamter, ohne aus dem Staatsbienfte ſelbſt aus⸗ 
geſchieden zu fein, fich zeitweife außer Aktivität befinden Tann). 


C. Die Rechtsverhältniſſe der Stantsbeamten insbeſondere. 


8 28. I. Die verſchiedenen Slafien der Stantöbenmten. In Württemberg batte 
ſchon bie V. U. von 1819 in ben 88 43—583 die mefentlichen Grundſätze über die 
rechtliche Stellung der Beamten aufgeftellt. Eine umfangreiche Spezialgefeßgebung für 
die verichiedenen Kategorien ber öffentlichen Diener ſchloß fih an dieje Beſtimmungen 
an), Die Erlaffung bes R.B. G. vom 31. März 1873 gab dann ben Anlaß, aud) 
für Württemberg eine umfaffende Kodifitation des Beamtenrechts im engften Anjchluffe 


1) Eine Reihe anderer Dienftvorfäriften, 3. B. für die Gerichtövollzieher, für Die Behand» 
Iung ber Gerihtöfoften, das Kaflen- und Rechnungsweſen der Gerichte find hier nur anzubenten. 

RN Dal. auch die eömigl. V. O. vom 21. Nov. 1849. .. 

3) Ein großer Theil dieſer Inſtruktionen, namentlich aus früherer Zeit, tft nicht ver⸗ 
Öffentlicht ; in neuerer Zeit find dieſelben durch bie verjchiedenen Amtsblätter, ſ. o. S. 3, auf 
weiteren Kreifen zugänglich gemadht. 

4) gl. auch die Min.⸗Verf. vom 17. März 1877 bezüglich der Verwendung bes vor« 
gefhriebenen Kanzleiformats, und über die bei Beichwerben jeder Art anzujeßenden Sporteln: 
Nr. 13 des Sporteltarif3 von 1881. 

5) Dal. die Min.-Verf. vom 10. April 1823 und vom 29. Jan. 1851 und 16. Nov. 1876, 
vgl. ud Gaupp, Komm. 3. C. P. 9.1 ©. 477 ff. 

6) Vgl. bezüglich bes unmittelbaren Verkehrs ber deutſchen und ſchweizer. Geriäts- 
behörben das Uebereinfommen vom 1. und 10. Dez. 1878, Eentralbl. f. d.D. R. 1879 Nr. 1 und 
bezüglich des bireften Verkehrs der württ. und öfterr. Gerichtsbehörden die Yuftiz-Din.-Erl. vom 
28. Juni 1856, 7. April 1857 und 4. Mai 1869, und, wa8 bie Webernahme Auszuweijenber betrifft, 
bie Bel. v. 2. Sept. 1875 (R. €. Bl. ©. 475). on 

7) Bol. au Laband, R. St. R. J. ©. 382 ff, Gareis in biefem Hdbch. I.ı. ©. 162 ff. 
und das wärtt. B. ©. Art. 118; ungenau Sarwey, II. ©. 259. 

8) Die zahlreichen älteren Geſetze — jet jämmtlich aufgehoben — find aus dem Regifter 
zum Reg. BI. zu entnehmen. 
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an bad Neichägefeh vorzunehmen. Diefe erfolgte — übrigens unter Beibehaltung ver- 
ſchiedener eigenthümlichen Normen des bisherigen Recht? — in dem Beamtengefehe vom 
28. uni 18761). Die rechtlichen Verhältniffe der Volksfchullehrer wurden mit Rüd- 
fiht auf bie befondere Stellung derfelben als mittelbarer Staatsbeamten (Kommunal« 
beamten) durch ein jpäteres Geje vom 30. Dez. 1877 geregelt; ebenfo durch das Geſetz 
vom gleichen Tage die NRechtsverhältniffe der Lehrer und Lehrerinnen an den höheren 
Mädchenſchulen ?). 

Das Beamtengefeg findet unmittelbare Anwendung auf folgende Beamte, welche 
hiernach als Staatsbeamte im engern Sinne bezeichnet werden können, nämlich: 

1. auf jede Perfon, weldde in dem Staats- oder öffentliden Schuldienit 
durch den König oder durch eine höhere Staats- oder Schulbehörde angejftellt, d. h. 
auf eine beftimmte Stelle ernannt oder auf folder (jofern einem Dritten das 
Präfentationsrecht zufteht) beftätigt worden ift, mit Ausnahme der bei dem Militär 
Angeftellten, der Unteroffiziere des Landjägerkorps und der Vandjäger, jowie der Volks—⸗ 
ſchullehrer; 

2. auf das nach 8 193 der V. N. beſtellte ſtändiſche Amtsperſonal; 

3. auf die Lehrer an den höheren, von einer Gemeinde auf ihre Rechnung gegrün⸗ 
deten und unterhaltenen Mädchenſchulen, wenn deren Anſtellung von der Staatsbehörde 
vorgenommen oder beſtätigt wird, ſofern die Lehrer ihrer Dienſtprüfung nach nicht zur 
Kategorie der Volksſchullehrer gehören?); 

4. auf ſolche Perſonen, welche, ohne eine definitive Anſtellung auf eine der unter 
Nr. 1 angeführten Stellen erlangt zu haben, im Staatd- ober öffentlichen Schuldienſte 
befhäftigt oder als verpflichtete perfönliche Gehil fen eines Beamten für Zwecke 
be3 Staatsdienftes verwendet werben; dieſe Perjonen jedoch nur in Beziehung auf die 
Beitimmungen des 1. und — bezüglich der Orbnungsftrafen — des 5. Abſchnitts des 
3.6. 23.6. Art. 118. 

Auf die Offiziere des Landjägertorps finden nur die Beitimmungen über 
die vermögensrechtlichen Anfprüche der Beamten (nämlich die Art. 11—17, 18, Ab}. 3, 
22—28, 29—31, 39—68) Anwendung. ©. Art. 119 des B. G.“). Die Beamten 
des Hofes, einfchlieglich der Königl. Hofdomänenkammer ſowie bes Kabinet? des Königs, 
find feine Staatsbeamten im Einne des B. G. Die Staatsbeamten im Sinne von Wr. 
1—3 werden entweder: 

a) auf Lebenszeit angeftellt und genießen mit Rüdficht hierauf einen bejonderen 

Rechtsſchutz, oder 
b) fie werden nur auf beftimmte Zeit ober auf (der Regel nach vierteljährliche) 
Kündigung oder auf jederzeitigen Widerruf angeftellt. 

Beide Klaſſen von Beamten find gefetlich feftgeftellt; die auf Lebenszeit Ange- 
ftellten find in Beil. I., die auf vierteljährliche Kündigung Angeftellten in Beil. IL. zum 
B. G. verzeichnet. Die in Beil. I. nicht aufgeführten Stellen Tönnen daher von ber 
Regierung nicht auf Lebenszeit übertragen werden’); doch kann bei den in Art. 2 Abf. 4 


1) Das württ. B. ©. vom 28. Juni 1876, erläutert durch C. Streich, Stuttgart 1876. 

2) Ueber biefe beiden Kategorien fowie über die Rechtöverhältniffe der Korporationsbeamten 
f. den Anbang 8 35. 

3) Lehrerinnen fallen flets unter bie Beftimmungen bes Geſetzes über bie Wilte ullehrer; 
vgl. Art. 1 und 15 des zweiten Gef. vom 30. Dez. 1877, unrichtig Sarwey,1 
1898 4) Söre dienftlichen Verhältniſſe find im Uebrigen durch die Königl. 2. ©. om *. Juni 

geregelt 

5) Selbſtverſtändlich können auch bie Stände nicht einfeitig bei ber Etatsberathung von 
dieſer geſetzlichen Feſtſtellung abweichen; wohl aber kann durch die Verabſchiedung bed Etats ohne 
förmliches Geſetz eine Abweichung im einzelnen Falle janktionirt werden. 
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bes B. G. fpeziell aufgeführten, an fich ber vierteljährlichen Kündigung unterliegenden 
Stellen des höheren Schuldienftes ausnahmsweiſe (ohne vorgängige ftändijche Zuftimmung) 
eine Anftellung der Beamten auf VLebenszeit ftattfinden, wenn die Dienftleiftung an den 
betreffenden Anftalten ihre Hauptbejtimmung bildet. Unter den auf Vebenszeit angeitellten 
Beamten nehmen hinwiederum die Minister oder Departementschef und die übrigen 
Mitglieder des Geheimen Rathes eine befonbere Stellung ein, fofern nah 8 57 der V. U. 
ihre Ernennung und Entlafjung von der freien Entſchließung des Königs abhängt. 

8 29. II. Die Anftellung der Beamten. A. Die Anjtellung des Beamten be= 
gründet zwar ein öffentlichrechtliches Gewaltverhältniß, der Anſtellungsakt felbjt beruht 
aber — im Gegenfate zu ben auf gefeglicher Verpflichtung beruhenden Funktionen im 
Ehrenamte — auf freiwilliger Mebernahme, jomit auf einem Vertrage, welder bie 
Erfüllung der öffentlichrechtlichen Stantsbienftpflichten zum Gegenftande Hat). 

Allgemeine Bedingungen der Anftellung eines Beamten beftehen in Württemberg 
nur infofern, als: 

a) ſelbſtverſtändlich Niemand angeftellt werben kann, welcher fi) in Folge gericht» 
licher Verurtheilung nicht im Genuffe der bürgerlichen Ehrenrechte befindet 
oder gegen welden auf Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter 
erfannt ift, während der Zeit der Aberfennung, joweit nicht dieje Unfähigkeit 
dur Begnadigung aufgehoben worben ift; 
nah 8 44 ber B.U. Niemand ein Staatdamt erhalten kann, „ohne zuvor 
gefegmägig geprüft und für tühtig erkannt zu ſein“. Selbitver- 
jtändlich bezieht fich diefe Vorfchrift nur auf ſolche Aemter, für welche über- 
haupt die Erjtehung einer Dienftprüfung vorgejchrieben ij. In den Depar- 
tements der Juſtiz, des Innern und der Finanzen, aber au im Eifenbahn-, 
Poſt⸗ und Telegrafendienft und im Lehrfach wird zwifchen höheren und niederen 
Dienjtprüfungen unterfchieden ; die erfteren befähigen zu allen Stellen des Depar⸗ 
tements beziv. des betreffenden Fachs, während die niederen nur für einen 
beitimmten engeren Kreis von niederen Stellen qualifiziren. Die höheren Prü- 
fungen im Departement ber Juſtiz, des Innern und der Finanzen theilen fi) 
in die erfte und die zweite höhere Dienftprüfung. Zwiſchen beiden Liegt die 
Borbereitungdzeit, welche fich im Juſtizdepartement nad) Maßgabe des R. ©. 
V. G. beitimmt. Die Zulaffung zu den höheren Dienftprüfungen ſetzt die Er- 
ftehung der Reifeprüfung für die Univerfität, bezw. die technifche Hochſchule 
voraus?). Die Befähigung zum Richteramte ift ferner nad $ 2 bes NR. ©. 
V. G. duch ein dreijähriges Stubium der Rechtswiſſenſchaft auf einer Univer- 
fität bedingt, wobei mindejtens drei Halbjahre dem Studium auf einer beutjchen 
Univerfität zu widmen find®). 

Die Vorſchriften über die Prüfungen in den einzelnen Departements find in einer 
großen Anzahl von Verordnungen und Verfügungen niedergelegt‘). Für bie unterften 


b 


Nat 


1) Da das württ. Recht hierüber nichts Befonberes beftimmt, fo ift bezaglic der rechtlichen 
Natur bes Anſtellungsaktes und bie hierüber beſtehende Kontroverſe ganz auf Das allgemeine und 
auf das deutſche Sauisreht zu verweilen; ſ. Sareis in dieſem Hobch. Bd. I.ı. ©. 164, Baband 

end. 3. IL. ı 62 f., namentlich aber Deutſches R. St. R. Bd. I. ©. 401 fi. 
2) Vgl. "iechber die Diin.-Berf. vom 19. Juni 1873, bie Königl. B. O. vom 9. Sept. 1874, 
die Min.-Verf. vom 14. Febr. 1876, die K. V. O. vom 13. und vom 31. Sanuar 1884. 

3) Damit ift Die Beftimmung ber Königl. V. O. vom 17. Juni 1818 $ 2, nad welder 
wenigfteng ein Jahr auf ber Lanbesuniverfität augubringen 07 für die Eandibaten bes Richter- 
amtes a ne Dot aufgehoben; unridtig Sarwey, I. ©. 

Eine vollftändige Zujantmenftellung derſelben * im Jahre 1881 findet fi bei 
R. —W* Verf.Urk. ©. 35 ff., ſ. auch unten bei der Verw. der einzelnen Departements. 
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Stellen in den Departements, welche feine Fachkenntniffe erfordern, wird Leine Prüfung 
verlangt. 

Neben ben Erforbernifjen unter a. und b. bejteht noch die Bellimmung (3. U. 
8 44), daß Lanbeseingeborene — oder nunmehr nach 8 3 der Reichsverfaſſung Reichs⸗ 
angehörige!) — bei gleicher Tüchtigkeit vorzugsweiſe vor Fremden zu berüdfichtigen 
find. Die weitere Vorjehrift der Min.-Verf. vom 20. Aug. 1828, nach welcher jeber 
Bewerber um ein Amt fi über den Befit eines württemberg. Gemeindebürgerrechts 
auszuweiſen habe, ift zwar nicht ausdrüdlich aufgehoben, aber doch in Konjequenz bed 
8 9 des R. G. vom 1. Juni 1870 mit Recht außer Mebung gelommen; man begnügt 
fich jeßt an deſſen Stelle mit dem Nachweife der Reichgangehörigkeit?). 

B. Die Anftellung der Beamten erfolgt, ſoweit nicht (wie bei den ftändifchen 
Beamten) die Verfaffung ober befondere Nechtötitel (mie bei gewiſſen Schulftellen) eine 
Ausnahme begründen, dur den König ober durch diejenige Staatöbehörde, welcher 
der König das Recht der Ernennung oder Beftätigung belegirt hat’). Dem mwürttemberg. 
Rechte eigenthümlich ift hierbei bie oben ©. 69 erörterte Beftimmung, nad) welcher die 
Ernennung ber Staatsbeamten — mit einziger Ausnahme der Miniſter, Geheimen Räthe 
und der Vorftände ber Kollegin — durch den König auf Grund der Vorſchläge der 
vorgejeßten Kollegien zu gefchehen bat, wobei jedesmal alle Bewerber aufzuzählen find. 
Die erledigten Stellen werden hiernach unter Anjegung eines Termins zur Bewerbung 
ausgejchrieben.” Die Bewerbungen find bei dem der erlebigten Amtsjtelle vorgejetten 
Kollegium oder, wenn die Stelle bei dem höchſten Kollegium des betreffenden Departements 
erledigt ift, bei dieſem Kollegium ſelbſt einzureichen‘). Nach Einjendung der Vorſchläge 
bes Kollegiums an den Reffortminifter ernennt der König auf den Antrag des Minifters, 
ohne übrigens an jene Vorſchläge gebunden zu fein. 

Die Befähigung zur Anftellung (A) verleiht natürlich kein Recht auf eine folche. 
Eine Ausnahme befteht nur in Beziehung auf die Anjtellung der fog. Militäranwärter 
im &ivilbienfte®). 

jeder Beamte erhält bei ber Anftellung eine Anftellungsurfunde und erlangt 
mit der Austellung und Aushändigung derfelben das Recht auf das Amt. Dagegen beginnt 
— in Ermangelung anberweitiger Teftfegungen — der Anſpruch auf Gewährung des 
mit dem Amte verbundenen Einkommens erft mit bem Tage des Amtsantritts, in Betreff 
Ipäterer Erhöhungen mit dem Tage der Bewilligung ). 

Bei dem Antritte des Amtes hat der Beamte einen Dienfteid abzulegen, in welchem 
er dem Könige Treue und Gehorfam ſchwört, in welchen aber auch ausdrücklich die Ver- 


— — — — 


1) Sarwey, II. ©. 267, 270, 275 behauptet zwar, daß die in 8 44 der V. U. aus⸗ 
gejprochene Bevorzugung ber Landeseingeborenen vor ben Fremden durch Art. 3 der R. V. „jelbft- 
verftändlich" nicht berührt werde, weil es fich hierbei blos um eine Berwaltungsmarime hanble; 
allein folde gefeglih ausgefprodene VBerwaltungsmazimen wollten gerade durch 
Art. 3 der R. V. aufgehoben werben, foweit e8 fi um Angehörige bes Deutfchen Heiches handelt. 

2) Bgl. auch die Königl. V. O. vom 4. Nov. 1872 8 11 und vom 20. Oct. 1882 8 6B. 2, 
vom 13. und vom 31. Januar 1884 8 5. 

3) Verf.-Urt. 8 43, 8. ©. Art. 1. 

4) Die Vorſchriften über die Anſtellungsgeſuche find enthalten: a) für das Suftizdepart. 
in ben Diin.:Berf. vom 19. Aug. 1826, 7. Nov. 1834, 7. Febr. 1837; b) für das Depart. des 
Innern in den Min.-Verf. vom 25. Juli 1823 und 28. März 1854; c) für das Finangdepart. 
in den Din.-Berf. vom 7. Aug. 1823 und 6. Mai 1858; d) für Lehrftellen in den Verf. des Studien- 
raths vom 19. Jan. 1824 und 15. Juli 1839. 

‚5) 3gl. hierüber 88 58, 75 bes R. ©. vom 27. Juni 1871, 88 10, 12 bes R. ©. vom 
4. April 1874 und bie Bekanntmachung ſämmtlicher Minifterien vom 21. Sept. 1882, |. au Laband, 
D. R. Etr. R. III*. ©. 294, in dim. Hdb. IL. 1. S. 171. 

6) Beamtengef. Art. 10. 
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pflichtung aufzunehmen ift, bie Verfaffung gewiffenhaft zu wahren... Doch find amt- 
liche Zunktionen vor Ableiftung des Dienfteides, ſoweit e8 fich nicht um Alte der Recht- 
ſprechung hanbdelt?), vollkommen wirkſam. Auch die Rautionsleiftung, melde jedem mit 
der Verwaltung einer Kaffe beauftragten Beamten obliegt, bildet nicht eine Bedingung 
der Ausübung des Amtes, fondern nur eine Garantie für die Erfüllung der befonderen 
Amtspfliht?). Die Belanntmahung der Ernennungen erfolgt durch ben Staatsan- 
zeiger, bedingt aber gleichfalls die Amtsfunktion nicht, ſelbſt wenn mit leßterer obrig- 
feitliche Befugnifje i. e. ©. verbunden find. 

Bei der Anftellung ift eine Sportel zu entrichten (die ſog. Anftellungsfportel) *). 

8 30. IH. Die Pflichten und Beſchräukungen der Beamten. Die allge- 
meinen Pflichten ber Beamten (die beſonderen Pflichten ber einzelnen Beamten- 
kategorien find fo verfchieden ala die von ben Beamten befleideten Aemter), welche durch 
ben Anftellungsvertrag begründet werden, beftehen in ber Pflicht zur vorfchriftgemäßen 
Verwaltung des übertragenen Amtes und in der Pflicht zur Treue und zum gejeh- 
und verfaffungsmäßigen Gehorfam. Außerdem unterliegen die Beamten gewiſſen Be 
ſchränkungen der Handlungsfreiheit °). 

A. Die Pflicht zur Amtsführung. Jeder Beamte ift verpflichtet, das ihm über- 
tragene Amt der Verfaſſung und ben Gefeßen entiprechend gewifjenhaft wahrzunehmen 
und durch fein Verhalten in und außer dem Amte der Achtung, welche fein Beruf 
erfordert, fih würdig zu zeigen, a. a. DO. Art. 4 Abſ. 1. Aus biefer Pflicht zur 
Amtsführung folgt, daß der Beamte zur Ausfeßung feiner amtlichen Thätigfeit, ſoweit 
diejelbe nicht die Folge von Krankheit iſt, bes Urlaubs bedarf. 


Die Vorſchriften über den Urlaub ber Beamten und über deren Stellvertretung find in 
ber Königl. V. O. vom 18. Juli 1879 enthalten. Lebenslänglich angeftellte Beamte find hiernach 
regelmäßig, ſofern nicht ein Fall ber Verhinderung durch Krankheit konkurrirt (B. ©. 
Art. 18), zur Tragung ber Koſten einer erforderlichen Stellvertretung verpflichtet, wenn und 
ſoweit die Dauer des Urlaubs vier Wochen, andere im öffentlichen Dienſte angeſtellte Perſonen, 
ſoweit dieſelbe 14 Tage überfteigt. Ausnahmsweiſe kann jedoch auch bei einem Urlaub von 
fürzerer Dauer mit Rüdfiht auf die Veranlafjung oder ben Zwed beffelben die Uebernahme 
der Stellvertretungstoften auferlegt werben, andererjeit® bei einer längeren Dauer die Ent= 
bindung von ber Verpflichtung eintreten, wenn Grünbe eines erheblichen öffentlichen Intereſſes 
oder dringende Rückfichten der Humanität dafür ſprechen. Die Erjakpflicht erſtreckt fi) jeden- 
falls nur auf den durch die Aufftellung eines Stellvertreters wirklich entftandenen Aufwand, 
darf jedod) niemals das auf bie Urlaubszeit entfallende Dienfteinfommen überfteigen. Dauert 
ber Urlaub über ſechs Monate, fo ift für den Aberfchreitenben Zeitraum, ohne Rüdfiht auf einen 
wirklich entftandenen Aufwand, das ganze Dienfteinfommen zurüdzubehalten, jofern nit Gründe 
eines erheblichen Öffentlichen Intereffes eine Ausnahme rechtfertigen. Lehrer an Öffentlichen Unter- 
ritsanftalten haben die Koften ber Stellvertretung während eined Urlaubs außer ben Ferien⸗ 
zeiten ohne Rüdfiht auf die Dauer der Verhinderung zu tragen. Die Urlaubsbewilligung fann 
jeder Zeit zurüdgenommen werden, wenn das bienftliche Sintereffe es erheiſcht. Der Beurlaubte 
hat dafür zu forgen, daß ihm während feiner Abwefenheit Verfügungen ber vorgejegten Behörde 
zugeftellt werben können. Den Departementöchef3 und den Mitgliedern des Geheimen Rath 
wird der Urlaub vom Könige ertheilt; den auf Lebenszeit angeftellten Beamten dann, wenn es 
fi) um einen Urlaub von mehr ala ſechs Wochen Handelt, in allen anderen Fällen find bie 
Neſſortminiſter bezw. der Vorſtand bes Stantsminifteriums und Die nach Maßgabe ber in jedem 


.1) 8 u.$ 45. Das Nähere hierüber enthält nad Art. 3 des Beamtengef. die Königl. 
V. ©. vom 27. Oct. 1878; vol. auch die Verf. des Juſtiz-Min. vom 31. März 1879 und v. 11. 
Olt. 1882; des Minifteriums bes Innern vom 2. April 1879; des Minifteriums der ausw. 
Angel. vom 26. März 1879 (Verkehrsanftalten). 

2) © V. ©. 88 51 und 115; MWürtt. Ausf.»Bef. 3. G. 3. ©. Art. 16. Laband, 
N. St. R. J. ©. 408. Gaupp, Komm. 3. C. Pr. ©. I. ©. 131. 

3) Die Kautionspfliht beruht auf dem Geſetze vom 7. Aug. 1817. Diefelbe ift jetzt durch 
die Königl. V. O. vom 1. Nov. 1882 neu geregelt. 

4) Gel. vom 24. März 1881, Art. 9—14 und Tarif Nr. 17 und 56. 

5) ©. hierüber Gareıs, Bd. I. 1. biejes Hanbb. ©. 166 ff, Laband, ebend. Bb. IL. ı. 
©. 64 und R. St. R. Bd. 1. 8 40. 
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Departement befonbers erlaffenen Verfügungen!) — fonft zur Ertheilung von Urlaub ermäch⸗ 
tigter Stellen zuftändig. Hält fih ein Beamter ohne Urlaub vom Amte fern oder über« 
föreitet er denjelben, fo unterliegt er ber disziplinarifhen Beitrafung, auch verliert er nad 
Art. 18 des B. ©. für bie Zeit der unerlaubten Entfernung, wenn ihm nicht befondere Ent- 
ſchuldigungsgründe zur Seite ftehen, fein dienftliches Einfommen. Zum Eintritt in bie Stände» 
kammer wie in ben Reichstag bedarf ber Beamte feines Urlaubs ?); zur Zeit findet auch in 
biefem alle, wenigftens bei Staatöbeamten, ein Abzug am Gehalte oder eine Belaftung mit 
Stellvertretungstoften nicht ftatt ®). 

Bei Berhinderung durch Krankheit ift der Beamte zu ben Koften der Amts- 
verweſerei beizutragen verpflichtet, wenn die Verhinderung über ſechs Monate dauert, aber auch 
dann nur infoweit, als bie Koften den dritten Theil feines Dienfteinfommens nicht überfteigen 
oder —- bei einem penfionsberechtigten Beamten — foweit ber Betrag bes ihm nach jenen ſechs 
Monaten zulommenden Ruhegehalts dadurch nicht angegriffen wird. Ausnahmsweiſe können von 
der oberften Dienftbehörde auch bei einer Krankheitsdauer über ſechs Monate bie Koften auf 
die Staatskaſſe überwieſen werden ®). 


B. Die Pflicht zur Treue und zum Gehorfam. Dieſe Pflicht, welche durch den 
Dienfteid (f. o. S. 89) bekräftigt wird, enthält insbeſondere: | 

1. Die Pflicht des Beamten, über die vermöge feines Amtes ihm befannt gewor- 
denen Angelegenheiten, beren Geheimhaltung ihrer Natur nach erforderlich oder von 
feinem Vorgeſetzten vorgefchrieben ift, Verſchwiegen heit zu beobachten, auch nachdem 
das Dienftverhältnig aufgelöft if. Am Zufammenhange hiermit jteht die Pflicht, nicht 
nur vor der Abgabe eines Zeugniffes ober eineß Gutachtens vor Gericht über Umitände, 
auf welche fich die Pflicht zur Amtöverfchwiegenheit bezieht, ſondern auch vor ber Ab» 
gabe eines aufßergerichtlichen Gutachtend als Sachverftändiger die Genehmigung der 
vorgeſetzten Dienjtbehörde einzuholen (E. P. ©. 88 341, 373, Str. Pr. O. 8 53, 
B. 6. Art. 6)°). Diefe Pflicht gilt auch für folche Beamte, welche nicht mehr im Dienfte 
find, fofern es fih um Gegenftände ihrer früheren Amtsführung handelt (C. P. O. 
a. a. D.). 

2. Die Pfliht zum Gehorfam. Dieje Pflicht bezieht fi nur auf amtliche 
Geſchäfte. Diefelbe findet Feine Anmendung auf die Minifter und Departementschefs, 
fowie auf die Richter in Beziehung auf Alte des Richteramtes. Denn die Minifter 
und Departementöchef3 find für jede innerhalb bes ihnen zugewiejenen Geſchäftskreiſes 
von ihnen ausgehende Verfügung ober Unterlaffung fowie für jede von ihnen Tontra= 
fignirte Verfügung des Staatsoberhauptes nad) 8 51 und 52 der B. U. formell und 
materiell verantwortlid und können ſich hiebei nicht auf einen Befehl des Staats⸗ 
oberhauptes berufen. Die Richter dagegen find nah 8 1 des R. G. V. G. ($ 93 
der 3. U.) in Beziehung auf ihr Richteramt nur bem Gefege unterworfen, wo⸗ 
mit nicht außgefchloffen ift, daß die Entjcheibungen der im Inſtanzenzuge vorgefeßten 
Gerichte für die untere Inſtanz in derſelben Sache bindend find‘). Für alle anderen 
Beamten, auch für die Richter, ſoweit es fich nicht um Alte der Rechtſprechung Handelt, 


1) gl. die Verf. des Yuftigzm. v. 5. April 1880; bes Min. bes Innern vom 5. April 
1880, bes Diin. ber ausw. Angel. (Berfehrsanft.) vom 2. April 1880 und 26. März 1881; bes 
Min. d. Fin. vom 20. April 1880 (in den betr. Amtsblättern). 

2) R. V. Art. 21, württ. Verf.:Gef. vom 23. Juni 1874 Art. 1; das Nähere hierüber f. 
bei Laband R. St. R. J. S. 551 ff.; das württ. Gefeß ſchließt fi ganz an die R. V. an. 

3) Eine Abänderung dieſer Beftimmung fteht in Ausficht. 

9 A. a. O. Art. 18. 
5) Aus dem engen Zujammenhange dieſer Beitimmung mit ben gerichtlichen Zeugnifien und 
Gutadten im R. B. ©. wie im wärtt. B. ©. (Art. 6) ergibt fi, dab diefelbe fih nur auf eigent« 
liche Sutadten im Sinne des Prozeßrechts bezieht; es foll die Pflicht zur Amtsverſchwiegenheit 
auch dur außergerichtliche Gutachten nicht verlegt werden. Auf Meinungsäußerungen über Rechts⸗ 
fragen erjtredt fi daher die Vorſchrift nicht, ſoweit jole nicht in Beziehung zum Amte ftehen. 

6) Mebrigens fällt auch Die Nichtbeachtung einer rehtsträftigen Entſcheidung des Oberrichters 
nicht unter den Gefichtspunkt des disziplinär verfolgbaren Ungehorſams, ſondern ift eine Verlekung 
bes Geſetzes felbft, welches bie Rechtskraft ber Entiheibung vorſchreibt. 
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Ipricht das Beamtengefe Art. 4 (in Uebereinftimmung mit dem 8 10 des R. B. 6.) 
den Grundfab aus, daß der Beamte „fein Amt der Verfaffung und den Geſetzen 
gemäß gewiffenhaft wahrzunehmen habe“. Dagegen fehlt e8 an einer dem 8 13 bes N. 
B. G. entiprechenden Beftimmung, vielmehr find in Art. 4 ds W. B. ©. „für bie 
Derantwortlichfeit der Beamten die Vorfchriften der 88 51—53 ber V. U. aufrecht 
erhalten.” Nach biefen find (ſ. 0.) nur die bereits erwähnten Departementschef3 für 
ihre Verfügungen unbedingt verantwortlid. Tür alle anderen Beamten und Behörben 
Ichreibt dagegen ber 8 53 vor, „daß fie bei eigener Verantwortlichkeit nur bie ihnen von 
den geeigneten Stellen in der ordnungsmäßigen Yorm zufommenden Anwei⸗ 
jungen zu befolgen haben. — Sind fie im Zweifel, ob die Stelle, welche ihnen einen 
Auftrag ertheilt bat, dazu kompetent fei, jo haben fie barüber bei ihrer vorgefehten 
Behörde anzufragen, fowie ihnen auch obliegt, wenn fie bei dem Anhalt einer höheren 
Verfügung Anftände finden, folche auf geziemende Weife und unter Vermeidung jeder 
nachtheiligen Verzögerung ber verfügenden Behörbe vorzutragen, im alle eines behar- 
renden Bejcheibs aber die Verfügung zu befolgen”. Nach dem Wortlaute biejer ebenfo 
unklar gefaßten als fachlich nicht zu rechtfertigenden Vorſchrift) hätte freng genommen, 
wenn die Unzuftändigfeit oder die Formwidrigkeit zweifellos ift, der Beamte nad) dem 
Wortlaute des Abſatzes 1 die Anmweifung „bei eigener Verantwortlichleit” nicht zu befol- 
gen. Das war aber offenbar nicht die Abficht der Verfaffung. Die Worte im Zweifel 
jollen vielmehr — und fo wurden fie immer interpretirt ?) — ausbrüden, „in allen 
Fällen, in welchen ber Beamte den Befehl überhaupt beanftanden will, alfo auch wenn 
die Unzuftändigfeit und Formwidrigkeit offenfichtlich ift“, foll der Beamte nad der 
angeführten Vorfchrift verfahren. Nach diefer Beitimmung ift ferner ber intelleftuell 
beichräntte oder minder flrupulöfe Beamte, der die Weifung ber vorgefehten Behörde 
gar nicht prüft, und deßhalb feinen Zweifel findet, jeder Verantwortung enthoben, 
wenn er bie Weifung einer fachlich oder örtlich ganz unzuftändigen Behörde, oder einen 
Befehl, zu deſſen Ausführung er felbft nicht zuftändig ift, oder dem es an ber erforber- 
lichen Form fehlt, befolgt). — Mit diefem Rechtszuftande war nun ber 8 113 des 
D. Str. G. B. nit in Einklang zu bringen, da biefer dem Vollftredungsbeamten gegen 
Widerſtand nur dann Schuß verleiht, „wenn er in ber rechtmäßigen Ausübung feines 
Amtes Handelt“ “). Anftatt nun aber bei Erlaffung des württemberg. Beamten⸗Geſetzes 
dieſes letztere durch Befeitigung bes 8 53 der B. U. und Aufnahme des 8 13 der 
R. B. G. mit dem Str. G. B. prinzipiell in Einklang zu bringen, hielt man ben angeblich 
erprobten $ 53 ber B. U. aufrecht und feßte in Parenthefe bie Worte bei („vgl. übrigens 
ingbefondere 8 113 des R. Str. ©. B.“). Damit ift — und die Erklärungen der Regierung 
vor den Ständen lafjen hierüber leinen Zweifel zu — das ganze frühere Recht der V. U. 
aufrecht erhalten, wenn nicht im einzelnen Falle die Anwendung des 8 113 bes 
Str. G. B. ) zu einem anderen Refultate führt. 

Soweit nämlich der einzelne Beamte gegen Wiberftand durch das St. G. B. 
nit geſchützt ift, foll ihm allerdings fernerhin bie Pflicht zum Gehorſam gegen 
die Weifung der vorgefeßten Behörde nicht zugemuthet werben. Der zufällige Um— 
ftand, ob ein Wiberftand in Frage fteht, foll aljo den Umfang der Gehorjams- 


1) ©. aud die treffenden Bemerkungen von Laband, R. St. R. I. ©. 424. 

2) ©. au Mohl, I. ©. 775, 780. 

3) Daß ihm feine Prüfung in Beziehung auf die Gefegmäßigfeit des Inhaltes zufteht, ift 
hiernach ſelbſtverſtändlich. 

4) Anders das württ. Str. ©. B. von 1839, welches den vollziehenden Beamten regelmäßig 
gegen jeden Widerftand ſchützte (Art. 173, 174). 

5) Deflen Prinzip von dem württ. Gefeßgeber nicht anerfannt wird. 
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pflicht beftimmen, jo daß für Unterlaffungen ein anderes Recht gilt als für Handlungen 
und für Handlungen hinwiederum, je nad) dem Widerſtande in Yrage fteht ober nicht. 
Stößt der Beamte auf Widerjtand, jo hat er nunmehr auf eigene Verantwor- 
tung zu prüfen, ob er in ber rechtmäßigen Ausübung jeines Amtes begriffen ift, 
m. a. W. ob ihm bie örtliche und fachliche Zuftändigfeit zu der vorzunehmenden Hand- 
lung beiwohnt, er alſo Bollftredungshandlungen der fraglichen Art am betreffenden 
Orte vorzunehmen befugt ift. Eine felbjtändige Prüfung der Zuftändigfeit der vor- 
geſetzten Stelle und der Formrichtigleit des Befehls jteht ihm auch in diefen Falle nicht 
zu, da ber 8 113 bes Str. ©. B. nicht fo weit geht, wie der 8 13 des R. B. G. ). 
Unterläßt daher der Volljtredungsbeamte in einem folchen Falle wegen Mangels der 
eigenen örtlichen oder ſachlichen Zuftändigfeit die ihm anbefohlene Handlung, jo Tann 
er, wenn bieje Unzuftändigfeit wirklich vorliegt, nicht wegen Ungehorfams haftbar ge= 
macht werden, ohne daß er nah 8 53 der V. U. zu verfahren hätte. Ebenſo 
ceffirt die Pflicht zum Gehorfam jelbftverftändlich in Beziehung auf folche Handlungen, 
welche durch das Strafgeſetzbuch mit Strafe bedroht find, mag nun ein gemeines Delikt 
ober ein Amtöverbrecden oder Amtsvergehen in Frage jtehen. Dagegen hat der Beamte 
in allen anderen Fällen nach den oben dargelegten Vorfchriften bes 8 53 zu verfahren, 
aljo Folge zu leiften und ift dann auch gegen jede eigene Verantwortung gebedt. 

C. Die Beſchränkungen der Beamten. Neben ber bereits erwähnten unter dem 
Geſichtspunkte der amtlichen Verſchwiegenheit aufzufaffenden Vorfhrift in Beziehung auf 
außergerichtliche Gutachten find Hier folgende Beitimmungen Hervorzuheben. 

1. Kein Beamter darf ohne vorgängige Anzeige bei der vorgeſetzten Dienjtbehörbe 
und hierauf erfolgte Entſchließung ſich in eine eheliche Verbindung einlaffen ?). 
Ausgenommen find nur einzelne im Verordnungswege bezeichnete Kategorien der auf 
Kündigung angeftellten Beamten). Die Verweigerung des Konfenfes foll jedoch nur 
ftattfinden, wenn die Verbindung aus Rüdficht für die Ehre bes Dienftes als unzu⸗ 
läffig erjcheinen müßte; 

2. fein auf Lebenszeit angejtellter Beamter darf ohne vorherige Genehmigung der 
oberften Dienftbehörbe ein Nebenamt oder eine mit einer fortlaufenden Beloh- 
nung*) verbundene NRebenbefhäftigung übernehmen oder ein Gewerbe betreiben. 
Diefelbe Genehmigung ift zum Eintritt eines Beamten in ein Gründungscomits oder 
in den VBorftand, Verwaltungs» oder Auffichtsrath einer jeden auf Erwerb gerichteten 
Geſellſchaft erforberlih. Sie darf jedoch nicht erteilt werben, fofern die Stelle mittelbar 
oder unmittelbar mit einem Gewinn oder einer Belohnung verbunden iſt. Die Geneh- 
migung ift jederzeit wiberruflih. Auch jonftige Nebenbeichäftigungen darf ein Beamter 
nur übernehmen, wenn fie mit den amtlichen Pflichten vereinbar find und nur in dem 
Maße, daß dadurch) dem amtlichen Berufe kein Abbruch gefhieht. — Die unter dem 
Vorbehalte der Kündigung ober bes jeberzeitigen Widerrufs angeftellten Beamten können 


1) Vgl. au Verb. d. 8. db. Abg. 1875/76 S. 1490 f. und Biber a. a. D. ©. 83 fi. 
Die abweichende Anfiht von Streich, Beamtengej. S. 15, nad) welder der Beamte jebt feine 
eigene, wie bie Zuftändigfeit des Vorgefegten immer auf eigene Verantwortung zu prüfen hätte, 
ift mit dem Wortlaute des 8 53 Abf. 2 der V. U., weldher ausbrüdlih aufreht erhalten wurde, 
fowie mit den ftändifchen Verhandlungen, insbefonbere ber Erflärung bes Negierungsvertreters 
vom 12. Mai 1876, nicht vereinbar. 

2) Vgl. übrigens 8 38 des Gel. vom 6. Febr. 1875. 

3) B. ©. Art. 7. In der Min.-Berf. vom 12. Juli 1880 find die Beamten und Funk—⸗ 
tionäre verzeichnet, welche zu der Anzeige nicht verpflichtet find; vgl. auch die Yuft.» Min. Verf. 
vom 30. Nov. 1880; die Ber. bes Din. d. Inn. vom 30. Dez. 1880; der ausw. Angel., Abth. 
f. Verfehrsanft. vom 28. März 1881, (in den betr. Amtsblättern). 

4) Im Gegenjage zur onorirung einzelner 3. B. Titerarifcher Arbeiten. 
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fih neben ihrem Dienste jedem Gefchäfte oder Gewerbe wibmen, welches nach dem Er- 
mefjen der vorgefeßten Dienftbehörde mit jenem überhaupt verträglich ift unb ihnen 
nicht durch bejondere Dienftinftruftion unterfagt iſt. Das unbebingte Verbot der Theil« 
nahme an Gründungscomités ꝛc., jofern damit ein Gewinn verbunden ift (ſ. o.), gilt 
auch für diefe Beamte '). 

3. Der Beamte hat, ſoweit nicht eine befondere Beitimmung hinfichtlich bes Orts 
ber Wohnjignahme getroffen ift, feine Wohnung innerhalb des gejchloffenen Wohn- 
bezirfs oder des Ortsbauplans desjenigen Orts zu nehmen, in welchem fich der Sit des 
Amtes befindet. Zum Wohnen außerhalb diejer Grenzen bebarf es bei Beamten, welche 
vom Könige oder von dem Minijterium angeftellt worben find, ber Erlaubniß des 
Minifters, bei anderen Beamten der Anftellungsbehörde.. Die Erlaubniß ift jeder Zeit 
widerruflid. (Beichl. d. Staatsmin., |. Amtsbl. des Min. d. Inn. 1884, ©. 2 f.) 

4. Die Geſchenkannahme für eine beitimmte in das Amt einjchlagende Hand- 
fung unterliegt dem Strafgeſetze (8 331—336 des Str. G. B.)*). Außerdem finden 
aber nah 89 des B. G. in Beziehung auf Gefchenfannahme noch folgende Bejchrän- 
fungen jtatt: 

a. Ein Beamter darf Titel, Ehrenzeichen, Geſchenke, Gehaltsbezüge oder 
Remumerationen von anderen Regenten ober Regierungen nicht ohne vor- 
gängige Genehmigung de Königs annehmen. 

b. Zur Annahme von fonjtigen Geſchenken und Belohnungen in Bezug auf 
fein Amt bedarf ein Beamter der vorgängigen Genehmigung der ihm dor: 
geſetzten oberften Dienftbehörbe ?). 

c. Ebenjo ift zur Annahme von Geſchenken ber Amtsuntergebenen, zu 
welchen nicht nur die amtlich untergeordneten öffentlichen Diener, Jondern auch 
die Angehörigen des Amtsſprengels gehören, die vorgängige Genehmigung der 
oberften Dienftbehörde erforderlich, fofern nicht der Amtsuntergebene bis zum 
vierten Grade mit dem Beſchenkten verwandt oder verſchwägert ift oder das 
Geſchenk in einem Literarifchen Produkte des Schenterd oder in einer von dieſem 
jelbjt produzirten, den Werth von zwei Mark nicht überjteigenden Sache bejteht. 

Die Uebertretung der Verbote unter a—c. kann nur im Disziplinarivege gerügt 
werden; Konfistation des Geſchenkes findet hiernach nicht ftatt. 

Ueber die von ben Beamten zu entrichtende Anftellungsfportel und über die Kautions- 
pilicht der Kafjenbeamten ſ. o. S. 90. Ueber die Leiftungen der Beamten in die Wittwen- 
und Waiſenpenſionskaſſe |. u. $ 32. 

8 31. IV. Die Rechtsfolgen der Pflichtverletzung. Durch die Verlekung der 
allgemeinen wie ber bejonderen Pflichten des Beamten können Rechtsfolgen verjchiedener 
Art begründet werben. Die fog. Verantwortlichleit des Beamten ift nichts anderes als 
die Haftung befjelben für die Folgen ber Pflichtverlegung. Diejelbe kann eine traf 
rechtliche, eine privatrechtliche oder Ttaatsrechtliche (bisziplinarifche) fein. 

Die eine wie die andere Haftung ſetzt voraus, daß der Beamte nicht auf Grund 
eined für ihn verbindlichen Befehls des dienftlichen Vorgefehten gehandelt hat (f. o. 
©. 91); denn foweit bie Gehorjamspflicht reicht, ift der Beamte gegen jede Art von 
Derantwortlichkeit gedeckt. Die Miniſter und die Departementschef3 find hiernach für 


r A. a. DO. Urt. 8. 

2) Das Nähere hierüber gehört in das Strafredt. 

3) Die Erlaubniß kann fowohl von dem Geſchenkgeber ald von bem zu Beſchenkenden nach⸗ 
gefucht werden. Einzelnen Kategorien nieberer Bebienfteten ift zum Boraus ſowohl für Fälle 
ad a wie ad b die Erlaubniß zur Annahme des üblichen Geſchenkes ertheilt. 
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ihre Handlungen und Unterlaffungen unbedingt, die Richter bezüglich der in Ausübung 
bes Richteramted vorgenommenen Handlungen und Unterlaffungen verantwortlich, andere 
Beamte und die Richter, ſoweit e8 ſich nicht um Alte des Richteramtes handelt, nur 
unter der Vorausſetzung, daß fie Traft eigener Entſchließung, ohne eine verbindliche 
Meifung eines Vorgefebten in Ausübung ihres Amtes eine Handlung vorgenommen 
ober unterlaffen haben. 

A. Die ſtrafrechtlichen Folgen. Die ftrafrechtliche Verantwortlichkeit ſetzt im 
Gegenſatze zur bisziplinarifchen ſtets die Verlegung eines beſtimmten Strafgeſetzes voraus, 
fei es nun, daß ein fog. uneigentliches oder ein eigentliches Amtsdelikt (88 331 ff. des 
Str. 6. 3.) vorliegt‘). Die ftrafrechtliche Verfolgung der Beamten wegen ber in Aus— 
übung oder in Veranlaffung der Ausübung ihres Amtes vorgenommenen jtrafbaren 
Handlungen (E. &. zum 6.9.6. 8 11) ift in Württemberg an bie Vorentſcheidung 
einer befonderen Behörde nicht gebunden, Tann aud nicht durch Erhebung des Kompetenz⸗ 
tonflifts gehemmt werben (f. o. ©. 76). 

B. Die privatrechtlichen Folgen. In Beziehung auf die civilrechtliche Haft- 
pflicht der Beamten für Vermögensbefhädigungen, welche fie in Ausübung des Amtes 
herbeigeführt haben, gilt in Württemberg das gemeine Civilrecht, nach welchem über 
die Vorausfegungen biefer Haftung — abgejehen von der Syndilatsflage gegen richter- 
fihe Beamte — Streit herrſcht. Nur für die Beamten der freiwilligen Gerichts- 
barkeit (insbefonbere für die Diitglieber der Hypothefenbehörden, der mit dem Inventur⸗, 
Theilungs= und Bormundfchaftsweien betrauten Behörden, für die mit der Führung bes 
Handelsregifterd beauftragten Richter, ſowie für bie jet der ftreitigen Gerichtöbarfeit zu⸗ 
zurechnende Thätigfeit der Gerichte und Vollftredungsbehörden im Mahn⸗, Schuld⸗ 
klag⸗ und Zmwangsvollftredungsverfahren) find die Borausfeßungen der civilrechtlichen 
Haftung, fowie der Umfang berfelben bejonbers geregelt?). Die Zuläffigleit bes Rechts- 
weges für Anſprüche aus der civilrechtlichen Haftung der Beamten unterliegt in Württem- 
berg feinem Zweifel; auch findet eine Vorentfcheidung über die Yrage, ob eine Dienft- 
pflichtverlegung vorliegt — im Sinne des 8 11 de8 E. G. z. G. V. G. — nicht ftatt?). 

Streitigkeiten über vermögensrechtliche Anſprüche des Staates, der Gemeinden 
oder anderer öffentlicher Korporationen gegen öffentlihde Rechner oder Kaſſenbeamte 
auf Grund ber von dieſen geführten Verwaltung find erſt ſeit dem Gel. vom 16. Dez. 
1876 Art. 2 im Anfchluffe an das R. B. G. vor die bürgerlichen Gerichte gewieſen, 
fofern der Beamte bei dem von ber Dienftauffihtsbehörde vorläufig zu ertheilenden und 
nach der Eröffnung vollftrebaren Ausfpruch fich nicht beruhigt. Dieje Beitimmung 
gilt für Ansprüche jeder Art aus der Kaffenverwaltung, nicht blos für ſog. „Defekte“. 
An näheren Beftimmungen über das Vorverfahren, wie fie das R. B. G. enthält, fehlt 
es in Württemberg. Die Verpflichtung der Beamten durch den vollitredbaren Vor⸗ 
beſcheid ift daher auch nicht, wie nad dem R. B. G., auf die Fälle eines groben Ver⸗ 

1) 2gl. hierüber Laband, R. St. R. J. S. 483 - 438. Das Nähere gehört in das Strafredt. 

2) Bol. das Pfandgef. von 1825, Art. 225, 234, 238, Not.-Gef. von 1843, Art. 67 ff., 
Ausf.⸗Geſ. 3. C. P. O. Art. 18, 38. 

8) Das Nähere hierüber f. bei Baupp, Komment. 3. C. P. O. I ©. 8 und 9, woſelbſt 
auch die Unridtigleit der Ausführungen von Sarwey im mürtt. Ard. Bd. XV. ©. 53 nadj- 
gewiefen ift; auch die neuefte, weſentlich mobdifizirte Darftelung von Sarmwey, Staatsrecht II. 
S. 285 ift unbaltbar; denn wenn die Givilgerihte für bie Entſcheidung folder Anſprüche 
überhaupt zuftändig find, fo fteht ihnen aud die Entſcheidung über die Vorausſetzung des An⸗ 
ſpruches, das Borliegen einer Pflichtverlegung zu, ba eine bejondere Behörde im Sinne des 
angeführten 8 11 in Württemberg nicht befteht unb nie beftanden hat, und da bie Verwaltimgs- 
gerichte bindende Vorentſcheidungen für die Eivilgerihte zu geben nicht berufen find, als bloße 


ſachverſtändige Autorität aufgefaßt aber für den Eivilrihter die Verwaltungsbehörde dem Ber- 
waltungsgerichte zum minbeften gleichfteht; (anders bei Klagen der Beamten gegen den Staat |. u.). 
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ſehens bejchräntt. Im Uebrigen — aljo namentlich in Beziehung auf andere Beamte — 
gehören die Schabenserfakanfprüce des Staates und der öffentlichen Korporationen, ohne 
die Zulaffung eines Vorbefcheides, an bie Civilgerichte !). 

. 6. Die ftaatsrehtlihen Folgen ber Pflichtverlegung?). Hierher gehört 
zunädjft bie parlamentarifche Berantwortlichfeit gegenüber ber Volksvertretung ?), 
welcher das Recht der Kontrole in Beziehung auf die gejammte Staatöverwaltung zu- 
fommt. Dieje Berantwortlichfeit ift jedoch auf die Minifter bejchräntt, welche ben Ständen 
gegenüber nicht nur ihre eigenen Verfügungen, fondern auch die Thätigkeit der ihnen 
untergebenen Beamten zu vertreten haben; auch ift diefelbe im Tonjtitutionellen Staate 
eine blos thatfächliche, politifche, da e8 von dem Ermeſſen des Staatsoberhauptes abhängt, 
welche Bedeutung einem gegen bie Minifter ausgefprodjenen Tadelsvotum beigelegt werden 
will, während die Minifteranflage vor dem Staatögerichtshofe bereits dem Gebiete bes 
Disziplinarverfahrend angehört. 

Rechtlich kommt als einzige jtaatsrechtliche ‘Folge der Pflichtverlegung nur die 
Disziplinarftrafe in Betracht‘). Die disziplinäre Verfolgung fann entweder vor dem 
Staatsgerichtshofe, ala befonderem Disziplinargerichte für DVerlegungen der Verfaffung, 
jofern die befonderen Vorausſetzungen der Zuftänbigkeit biejes Gerichtshofes vorliegen, 
j. hierüber 8 51, ober aber vor den ordentlichen Disziplinarbehörden jtattfinden, 
deren Gerichtöbarfeit übrigens die Minifter nicht unterworfen find, da dieſe nur vor 
dem Staatögerichtshofe zu rechtlicher Verantwortung gezogen erden Tönnen. 

Hier ift nur da8 orbentlihe Disziplinarverfahren zu erörtern. Diejes 
Derfahren ift jeßt durch das B. G. von 1876 im engſten Anfchluffe an das R. B. G. 
von 1873 geregelt. Wie in leßterem ift der Begriff des Dienftvergehens als Ver— 
letzung ber Dienftpflicht ohne weitere Spezialifirung beftimmt’). Die Disziplinaritrafen 
beitehen in Ordnungsftrafen und in der Entfernung vom Amte. Welche diejer Strafen 
zur Anwendung zu bringen ift, foll nach der größeren oder geringeren Erheblichkeit 
bes Dienftvergehens mit befonderer Rüdficht auf das gefammte Verhalten des Angejchul« 
digten beurtheilt werden. 

1. Ordnungsftrafen find: a. Verweis. b. Geldftrafen, bei bejoldeten Beamten 
bi8 zum Betrage de einmonatlichen Gehaltes, bei unbejoldeten biß zu 100 Mark; 
c. Haft bis zu 14 Tagen, jedoch nur gegen gewiffe im Verordnungswege beftimmte 
Kategorien von Unterbedienfteten‘). — Die Warnung kennt das württemberg. Recht als 
Ordnungsſtrafe nit. Ermahnungen, Rügen, Zurechtweifungen haben nicht den Cha- 
rakter von Disziplinarftrafen, fondern find Ausfluß der Gefchäftzleitung und Oberaufficht. 
Eine Verbindung von Verweis und Gelditrafe findet nicht Statt”). 

Zur Verhängung ber Orbnungsftrafen find die vorgefeßten Behörden und Beamten 
befugt. Die Kompetenz hierzu ijt nicht, wie im R. B. G. gefeblich abgegrenzt jondern 
im Wege der B. O. nad) Verfchiebenheit der Verhältniffe in den einzelnen Departements 


1) Nicht ganz genau Streid a. a. O. S. 165 Note 6; ſ. dagegen Laband, I. ©. 457. 
Ueber bie civilrechtliche Haftpflicht des Staates wegen Plichtverlegungen der Beamten enthält das 
württ. Recht Teine befonderen Vorfchriften; ſ. hierüber Löning, die Haftung des Staates 1879 
und die Berh. bes VI. u. XII. Suriftentageß. 

2) Vgl. Baband, D. NR. St. 1. ©. 447 ff. und in dieſem Handb. 11. 1. ©. 65. 

3) Im Gegenfage zu dieſer rein — Verantwortlichkeit ſteht die rechtliche Verantwort⸗ 
lichkeit vor dem Staatsgerichtshofe. 

4) Weber die Natur der Dieziplinarſtrafgewalt vgl. Laband, D. R. St. R. I. ©. 447 fi. 
und in dieſem Handb. II. 1. ©. 6 

5) S. auch Laband a. a. 5. ©. 451. | 

6) ©. die Königl. V. O. vom 20. Dez. 1876 in ber Beil. und B. G. At. 71. 

7) Ueber die weitere Ausdehnung der Ordnungsftrafen bei Volksſchullehrern f. u. 8 35. 
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geregelt), Die Verhängung ber Strafe erfolgt unter Angabe ber Gründe durch 
Triftliche Verfügung oder zu Protokoll. Vorher ift jedoch dem Beamten Gelegenheit zu 
geben, fich über die ihm zur VLaſt gelegte Verlegung feiner amtlichen Pflichten zu äußern. 
Nur wenn eine Geldjtrafe für den Tall der Nichterledigung einer Tpeziellen dienftlichen 
Verfügung binnen einer bejtimmten Friſt angedroht ift, kann nach Ablauf der Friſt bie 
Strafe ohne Weiteres angefeßt werden. Gegen die Berhängung der Ordnungsſtrafe findet 
eine einmalige Beſchwerde an die nächltvorgefehte Behörde ftatt, gegen Strafver- 
fügungen des Vorſtandes des Geheimen Rathes, der Departementschefs, der Verwaltungs⸗ 
folfegien ober ihrer Vorſtände an ben Verwaltungsgerichtshof ?), gegen Strafverfügungen 
ber Vorftände des Oberlandesgerichts, der Landgerichte oder ihrer Vorſtände an das 
Oberlandesgericht, gegen Strafverfügungen eines Kollegiumd jedoch nur dann, wenn auf 
mehr ala 50 M. oder auf Haft erfannt worben ift. Die Beſchwerde ift binnen der Noth- 
frift von 8 Tagen in der Bejchwerbeinitang fchriftlich auszuführen. Sie hat aufjchiebende 
Wirkung; jedod können Haftitrafen fofort bis auf die Dauer von 3 Tagen zur „Auf 
rechterhaltung des amtlichen Anſehens“ vollzogen werben. Gegen Strafverfügungen des 
Oberlandesgerichtö, des VBerwaltungsgerichtshofes und, in Beziehung auf ftändijche Beamte, 
der Präfidenten der beiden Kammern und des ftändifchen Ausſchuſſes iſt eine Be— 
ſchwerde nicht zuläſſig. — Wegen Verlegung des Amtsgeheimnifjes können Ordnungs⸗ 
ftrafen auch gegen vormalige Beamte erkannt werben). 

2. Die Entfernung vom Amte kann bejtehen: a. in Strafverjegung auf 
ein anderes Amt von gleichem Range und ohne Verlust an Gehalt, oder mit Verminderung 
bes Gehalts um höchſtens "/s beffelben — in beiden Fällen (abweichend vom R. B. ©.) 
ftet3 ohne Vergütung der Umzugskoſten; b. in Dienjtentlajjung, welche den Verluft 
bes Titels und Penſionsanſpruchs von Nechtswegen zur Folge hat). 

Auf Entfernung vom Amte kann auch wegen folder Handlungen erkannt werben, 
beren fi) der Beamte vor ber Amtsübernahme ſchuldig gemacht hat, „wenn dadurch das 
Anfehen des Beamten in dem Grade gejchmälert ift, daß diefe Maßregel als geboten 
erſcheint.“ 

Gegen einen bleibend in den Ruheſtand verſetzten Beamten kann (abweichend vom 
R. B. G.) auf Verluſt des Titels und Ruhegehaltes wegen ſolcher zur Zeit des 
aktiven Dienſtes begangener Handlungen) erkannt werben, welche, wären fie früher 
befannt geworden, Dienftentlaffung zur Folge gehabt hätten. jedes Disziplinarverfahren 
fällt weg, wenn ber Angejchuldigte feine Entlaffung aus dem Amte mit Verzicht auf 
Titel, Gehalt und Penfionsanfpruh nachſucht oder ala Penfionär auf Titel und Ruhe 
gehalt verzichtet. B. G. Art. 80, 93, 

Der Entfernung vom Amte, fowie der Entziehung bes Ruhegehaltes muß bei den 
auf Lebenszeit angeftellten Beamten ein förmlihes‘ Disziplinarverfahren 
borhergehen, deſſen Einleitung von dem betreffenden Miniſterium verfügt wird (f. o. S. 80°). 


1) ©. die Königl. V. O. vom 13. Febr. 1877 u. vom 27. Sept. 1879, vom 31. Dez. 1877, 
vom 20. März 1881 88 8, 9, 11, 13, vom 3, Oct. 1881 8 4. 

2) Geſetz vom 16. Dez. 1876. Art. 73. 

3) B. G. Art. 70, 71, 77—80; f. auch oben ©. 79. 

4) Ein Milderungsreht in Beziehung auf den Penfionsanfpruh (R. B. ©. 8 75 letzt. 
Abf.) findet in Württemberg nicht ftatt. 

5) Unter Handlungen werden hier nicht blos Verletzungen ber Dienftpfliht, ſondern aud 
gemeine Vergehen und öffentlich ftrafbare Amtsdelikte verftanden, wenn ber Beamte wegen folder 
zu Öffentliher Strafe verurtheilt worden ift; wogegen ber Beamte wegen der nad Auflöfung des 
Dienftverhältniffes begangenen Handlungen, abgefehen von der Verlegung des Amtsgeheimnifies, 
(f. o.) nicht mehr disziplinariſch verfolgt werden Tann. 

6) Die Beitimmungen über das Disziplinarverfahren finden auch auf Volksſchull ehrer Anwen⸗ 
dung; Geje vom 30. Dez. 1877. Art. 39 ff. 

Hanbdbuch bes Deffentlihen Rechts. III. 1. IL. 7 


98 Baupp, das Staatsreht des Königreichs Württemberg. 8 91. 


Daſſelbe befteht in einer fchriftlichen Vorunterſuchung und in einer münblichen Ver⸗ 
handlung. Zuftändig in erſter und einziger Inſtanz ift der Disziplinachof (ſ. o. 
&. 79 f.). Die Führung der Borunterfuchung erfolgt in Webereinftimmung mit bem 
Reichs⸗Beamtengeſetz. Nur darf der Angeſchuldigte der VBernehmung folcher Zeugen bei- 
Wohnen, welche vorausfichtlich bei der mündlichen Verhandlung nicht erfcheinen können, 
föfern dadurch der Unterfuchungszwed nicht gefährdet wird. Im alle einer Meinungs- 
derſchiedenheit zwiſchen der Staatsanwaltichaft ‘) und dem Vorunterfuchungsbeamten über 
die Ergänzung ber Vorunterfuchung entjcheidet das betreffende Minifterium, gegenüber 
terlichen Beamten der Disziplinarhof am Oberlandesgerichte. 

nd Die Einstellung des Verfahrens, die Wiederaufnahme eines eingeftellten Verfahrens 
ib die Verweifung vor ben Disziplinarhof — welche Alte auch bei richterlichen Beamten 
diuhech das zuftändige Miniſterinm verfügt werden — folgt ganz dem R. B. G., nur 
Befbet eine mit der Einftellung erkannte Orbnungaftrafe kein Hindernig für die Wieder- 
alifhahme ber eingeftellten Unterfuchung. Auch die Vorfchriften über die münbliche Ver 
Bahblung ftimmen genau mit dem R. 3. G. überein). 

m Gegen die Urtheile bes Disziplinarhofes findet weber der Einſpruch noch ein Rechts⸗ 
itktel, fondern nur die Wiederaufnahme des Verfahrens ftatt (f. hierüber oben S. 80.). 
Zurin Nachtheile eines reigefprochenen oder eines (3. B. nur zu einer Ordnungsſtrafe) 
Verurtheilten ift die Wiederaufnahme nur binnen 5 Jahren vom Tage der betreffenden 
Eiitſcheidung an zuläffig®). 

pi Diefes Disziplinarverfahren findet auch auf die zeitlich in den Ruheſtand ver- 
feßterl Beamten Anwendung. Bezüglich der vorläufigen Dienftenthebung f. u. ©. 106%). 
Jul Sie Entlaffung der nicht auf Lebenszeit angeftellten Beamten erfolgt duch 
ben König, wenn der Beamte durch den König angeftellt ober beftätigt worden, andern⸗ 
gung’ durch diejenige Behörde, welche die Anſtellung verfügt oder beſtätigt hat, ohne 
Beſchwerderecht. Gegenüber den auf Kündigung angeſtellten Beamten kann wegen 
Meehehen gröberer Art die gleichbaldige Entlafjung, wegen minder fchwerer Verfehlungen 
die Strafverfegung ober eine Orbnungsitrafe (f. 0. ©. 96) verfügt werden. Gegen bie 
ſofort⸗ eintretenden vermögensrechtlichen Folgen der Entlaſſung ober Strafverfeßung dieſer 
fe jeteht Beamten findet Beſchwerde bis zum Berwaltungsgerichtshofe ftatt; auch bebarf 
m t eine ſolche Entlaffung oder Strafverjekung ftet3 bes vorgängigen Gutachtens ber 

atheſetzten Kollegialbehörbe®). 
it IM Das Verhältniß bes Disziplinarverfahrens zu dem öffentlichen 
&böhrderf ahren ift in Webereinftimmung mit dem R. B. G. geregelt‘). Beide find 
hr van von einander — was Borausjegungen und Wirkungen betrifft — ganz 
ngig, nur darf 

u \ 4) im Laufe einer gerichtlichen Unterſuchung gegen ben Angefehuldigten ein Dis- 
TOR. ziplinarverfahren wegen ber nämlichen Thatfachen nicht eingeleitet werden; und 
‚sa pyewenn im Laufe des Disziplinarverfahrene wegen ber nämlichen Thatſachen 


Aal 2) äleber dieſe |. o. S. 80, ebenfo bezüglich ber Beftellung des Unterfuhungsbeamten. 
2) Bol. Art. 3 106, 107 des württ. ®. ©. mit 88 94-109, 119 de8 R. B. ©. 
chin ır 33. Da8 Urtheil kann dann, abweichend vom R. B. G. au auf Handlungen gegründet wer⸗ 
Dem, welche ſchon fragen ben Lg egenftant der Anſchuldigung bilbeten ; !. das württ. B. G. Art. 104. 
Bo up 8.6. $ 108 Abſ. 2. Weber das Wieberaufnahmeverfahren felbft |. 3. ©. Art. 105. 
anffimn Senat, At au 108-1 des B. ©. m. 88 125—131, 133 des R. B. ©. 


-1 nen ie — des B. G. Kimmen wörtlich mit 88 77 und 78 des R. B. ©. überein; vgl. 
daher au Laband, R. St. R. J. ©. 455 f. 
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eine gerichtliche Unterfuchung gegen den Angefchuldigten eröffnet wird, fo muß 
das eritere biß zur Beendigung des gerichtlichen Verfahrens ausgeſetzt werben; 

c) führt das Strafverfahren zu einer Freiſprechung, jo findet wegen derjenigen 
Thatfachen, welche in der gerichtlichen Unterfuhung zur Erörterung gelommen 
find, ein Disziplinarverfahren nur noch in foweit ftatt, als diejelben an fich 
und ohne ihre Beziehung zu dem gefehlichen Thatbeitande der ftrafbaren Hand- 
lung, welche den Gegenjtand ber Unterfuchung bildete, ein Dienftvergehen 
enthalten ; 

d) ift im Strafverfahren eine Verurtheilung ergangen, welche ben Verluft bes 
Amtes nicht zur Folge gehabt hat, jo bleibt die Einleitung ober Fortſetzung 
des Disziplinarverfahrens dem freien Ermeffen der Behörbe vorbehalten, welche 
über die Einleitung bes Disziplinarverfahrens zu verfügen hat (. o.). 

4. Was das Verhältniß des Disziplinarverfahrens zu ber privatredt- 
lien Erjagpflicht wegen pflichtwidriger Handlungen oder Unterlaffungen betrifft, fo 
wird legtere durch daB Disziplinarverfahren nicht berührt; namentlich wird die Erfaß- 
pflicht durch die Disziplinarftrafe nicht ausgefchloffen und andererſeits bildet das Urtheil 
ber Disziplinarbehörbe Teinen bindenden Vorentfcheib für den Civilrichter. Dies gilt 
auch für die Erfaganfprüche des Staates und der öffentlichen Korporationen (ſ. o. ©. 95) 9). 

5 32. V. Die Rechte der Beamten. Außer dem befonberen Schuße, welchen der 
Beamte in Beziehung auf feine amtliche Thätigkeit nad) 88 102, 113, 114, 196 des 
Str. G. 3. geniekt*), kommen demfelben folgende perjönliche Rechte zu: 

A. Das Recht auf den feinem Amte zulommenden oder ihm bejonders verliehenen 
Titel und Rang; ſ. hierüber oben ©. 57 f. 

B. Das Recht auf das zum Lebensunterhalte beftimmte Dienfteinlommen ). Jeder 
Beamte, dem ein Amt definitiv (durch Aushändigung der Anftellungsurfunde) über- 
tragen worden ift, erlangt — in Ermangelung bejonderer Feftiegungen mit bem 
Dienftantritt (f. 0. S. 89) — den Anipruh auf das mit dem Amte verbundene: 
Dienjteintommen, welches der Regel nad) in Geld, nur in Ausnahmefällen theilweife in 
Naturalien befteht. Perjonen, welche ohne eine feſte Anftellung im Sinne des Art. 1 des 
3.6. im Staats- ober öffentlichen Schuldienfte befchäftigt oder als verpflichtete perfön- 
liche Gehilfen eines Beamten für Zwede des Staatödienftes verwendet werben, haben 
feinen Anſpruch auf einen beftimmten Gehalt, fondern werben nad bem Maße ihrer 
Leiftungen, regelmäßig in ber Form von Tagegeldern, belohnt. In Beziehung auf das 
Dienfteinfommen ber für eine beftimmte Stelle feft angeftellten Beamten ift dagegen zu 
unterfcheiben : 

1. der Gehalt, d. h. der mit einem beflimmten Amte verbundene, für bie 
Dienftleiftung eines Jahres feftgejegte, regelmäßig monatlich vorauszahlbare Bezug; 

2. die etwaigen Zulagen (Ortözulagen, Funktionszulagen zc.); 

3. die Nebenbezüge, welche theils einen Erjaß für Dienſtaufwand bilden, 
wie Pferbsrationen, Kanzleitoften, Gehalte für Gehilfen, Gebühren für Schreibmaterialien, 
Diäten und Reifeloften für Amtsreifen, fowie Averjalvergütungen für folche, Entſchädigung 
für Repräfentationsaufwand, für Kaffenabgang unb dgl., theils Amtsemolumente find, 
wie Amtzwohnungen, Miethzinsentihäbigungen, Gebühren, Unterrichtögelder, Tantiemen 
u.dgl. Wohnungs geldzufchüfje kennt das württemberg. Recht nicht. Anfpruch auf Amtz- 


1) Vgl. au Laband a. a. D, hr 456. 
2) Vgl. Laband a. a. O. ©. 4 
3) Weber die rechtliche Natur biefes Dienfteinfommens |. Laband a. a. D. ©. 465. 
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wohnung ober Entfehädigung hierfür haben nur einzelne gejeßlich beftimmte Kategorien 
von Beamten (3. B. die ſog. Bezirfsbeamten). 

Bei der zeitweiligen oder bleibenden Verſetzung in den Ruheſtand wird regelmäßig 
nur der Gehalt, in gewiſſen befonders bejtimmten Ausnahmefällen werden auch Zulagen 
und einzelne Amtsemolumente bei der Feſtſetzung des Auhegehaltes in Rechnung genommen. 
Die Zahlung des Gehaltes, ſowie ber etwaigen Zulagen und Miethzinsentfhädigungen 
erfolgt, jofern nicht im Verorbnungswege eine Ausnahme beftimmt ift, monatlich im Voraus ?). 

Bezüglich der Abtretung, Beichlagnahme und Pfändung ber Dienfteinfünfte und 
der Benachrichtigung der Kaffe hiervon gelten ganz diefelben Beftimmungen, wie für 
die Reichsbeamten ?). 

Der Genuß der Amtswohnung verbleibt dem Beamten bezw. deſſen Familie noch 
45 Xage von ber Eröffnung der Entſcheidung über die Verjegung in den zeitlichen 
oder bleibenden Ruheſtand, bezw. vom Tobestage an. Nur die für ben amtlichen 
Gebrauch beitimmten Lofalitäten find fofort zu räumen. Machen dienſtliche Bebürfniffe 
eine frühere Räumung erforderlich, fo ift Entihäbigung zu leilten. (B. ©. Art. 14.) 
Die Höhe der ben Beamten bei dienjtlicher Beichäftigung außerhalb des Wohnfibes zu⸗ 
ftehenden Vergütung ift im Verordnungswege geregelt?); (j. auch über die Soften der 
Amtsverwefung bei außerorbentliden Aufträgen Art. 16 a. a. O.). 

Die Regierung ift befugt, befondere und hervorragende Leiftungen eine Beamten 
nach Umftänden durch Verwilligung außerordentlicher Belohnungen anzuertennen‘). 

C. Der Beamte, welcher zeitlich in ben Ruheſtand verſetzt wird (f. ©. 105), hat einen 
Anſpruch auf das Wartegeld’). Daffelbe beträgt, wern der Beamte das 40. Lebensjahr 
noch nicht zurückgelegt hat, 50%/o des Gehaltes. Mit jedem weiteren angetretenen Lebens⸗ 
jahre bis zum zurüdgelegten 70. fteigt dafjelbe um 11/s°/o von dem Gehalte, welcher 
2400 M. oder weniger beträgt und um 1!/s°/o von dem Gehaltäbetrage, welcher 2400 M. 
überfteigt. Der Marimalbetrag eines Wartegeldes ift 6000 M., ber Minimalbetrag 
1200 M. (bei BVolksfchullehrern 1000 M.). Das Wartegeld fteht unter denſelben 
Regeln wie das Dienfteinfommen. (Art. 13, 23, 24 Abſ. 1 a. a. DO.) Die Zahlung 
beginnt mit dem Ahlaufe des DVierteljahres, welches auf den Monat folgt, in welchem 
die Verſetzung in den zeitlichen Ruheſtand ftattfand. Im alle ber Wiederanftellung 
find dem Beamten die Koften des Umzuges an den Ort der neuen Anftellung nad) 
Maßgabe des Art. 26 a. a. O. zu erfeben. 

Das Recht auf den Bezug des MWartegeldes Hört auf: 1. im alle der Wieder- 
anftellung im Reichs⸗, Staats⸗, Kirchen- oder Schuldienfte auf einer penfionsberechtigten 
Stelle mit einem dem früheren minbeftens gleichen Gehalte; 2. wenn ber Beamte die 
MWiederanftellung im inländifchen Dienfte ablehnt‘); 3. wenn er bleibend zur Ruhe 
gefeßt; 4. wenn er des Dienftes im Disziplinarwege entlafjen ober beffelben Traft 
Geſetzes verluftig wird; 5. in Folge DVerluftes bes beutfchen Indigenats; 6. wenn er 
ohne Königl. Genehmigung den Wohnfit außerhalb des Deutfchen Reiches nimmt (a. a. O. 
Art. 27). 

1) Der Beſoldungsanſpruch wirb hiernad in ber Regel für den ganzen Monat erworben, 
fobalb der Beamte ben erften Tag defielben erlebt; ſ. Saband, I. S. 466, Streich a. a. O. S. 85. 

2) S. auch B. G. Art. 12, 13, 15—18. 

3) Ueber die Diäten und Reifeloften der Staatsbeamten f. die Königl. V. O. v. 23. Juni 
1873 (vgl. m. Art. Ilsund 15 der B. G.), jowie die Verf. vom 2. Aug. 1873, vom 27. Oft. 
1873, vom 16. Jan. 1874, vom 7. März 1874. (Einzelne Klaffen von Beamten erhalten hiernad) 
jährlide Averfalentihädigungen.) m 
a9 Eebeg de Gehaltverhältniſſe der württ. Beamten ſ. die Zuſammenſtellung bei Riecke 


5) Wegen der Richter |. $ 8 des R. G. V. G. 
6) ©. den folg. Paragraphen Nr. 2. 
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Das Recht auf Bezug des MWartegelbes ruht dagegen, wenn und folange ber 
Beamte in Folge einer Wiederanftellung oder Beichäftigung in einem ber vorgenannten 
Dienfte einen Gehalt bezieht, infoweit ala deſſen Betrag unter Hinzurechnung bes Warte 
geldes den Betrag desjenigen Gehaltes überfteigt, welchen der Beamte vor feiner zeit- 
lichen Verſetzung in den Ruheſtand bezogen Hatte. Jedoch findet bei vorübergehender 
Beihäftigung gegen Taggelder oder Remunerationen für die erften ſechs Donate Teine 
Verkürzung des Wartegelbes ftatt. 

Dieje Beftimmungen der Art. 27 und 28 bes B. &.') finden nah 8 8 Abf. 8 
des R. G. V. G. auf Richter Leine Anwendung ; denn diejelben feßen voraus, daß ber 
zeitlich zur Ruhe geſetzte Beamte noch als im Dienste jtehend behandelt wird, während 
in den Fällen diefes $ 8 für den Richter eine Entfernung vom Amte eintritt. 

D. Der Anſpruch auf Ruhegehalt (Penjion)- bei bleibender Verſetzung in ben 
Nuheftand (ſ. ©. 107). Derfelbe ſetzt voraus, daß der Beamte eine Dienftzeit von 
9 Jahren vollendet und daß die Penfionirung nicht in einem durch eigene Schuld her⸗ 
beigeführten Leiden ihren Grund hat (Art. 29), oder aber daß der Beamte bei Ausübung 
bes Dienftes oder aus Veranlaſſung deffelben ohne eigene Verſchuldung dienjtunfähig 
geworden (Art. 30)°). Die Dienftzeit wird vom Tage der Anftellung auf Lebenszeit 
an gerechnet. Hierzu tritt, wenn eine Anftellung auf einer vierteljährig kündbaren Stelle 
oder die unftändige Verwendung eines zum höheren Staatd- oder Schuldienfte befähigten 
Kandidaten im inländifchen Staats oder Schuldienfte ober die akademiſche Vehrthätig- 
feit ala Privatdozent voranging, die auf folder Stelle bezw. in folcher Thätigfeit nad) 
Vollendung bes 25. Vebensjahres zugebrachte Dienitzeit (Art. 39). Weitere Beltimmungen 
über bie Berechnung ber Dienftzeit (wegen geleifteten Kriegsdienſtes 2c.) enthalten im 
Anfchluffe an das R. B. G. (88 49 u. 50) die Art. 40-43 0.0.0. 

Der Ruhegehalt wird berechnet aus dem Dienftgehalte, welchen der Beamte inner« 
halb bes letzten jahres vor dem Tage ber Penfionirung bezogen hat. Derjelbe beträgt 
bei angetretenem 10. Dienftjahre, fowie im Falle des Art. 30 (f. 0.) vierzig Procent 
des Gehaltes und fteigt mit jedem weiteren Dienftjahre bis zum 40. (einſchließlich) um 
1°/ı°/o aus bem Betrage bes Gehaltes bis zu 2400 M. und um 1!/e/o aus dem 
Mehrbetrage des Gehalte. (Art. 47.) Wegen ausgezeichneter Verbienfte kann der 
König eine Erhöhung eintreten laffen. Doc darf ber Betrag einer Penfion 6000 M. 
nicht überfteigen. Der Ruhegehalt eines Minifterd beträgt, wie oben S. 82 bemerft, 
ohne Rückſicht auf Dienftzeit 7000 M. und kann im Wege befonberer Zuficherung big 
auf 9000 M. beftimmt werben). — Die Zahlung erfolgt monatlih im Voraus. Im 
Unterfchiede zum Wartegelde beginnt ber Eintritt in ben Nuhegehalt ſchon mit dem 
Ablaufe des Monat3, welcher demjenigen Monate folgt, in welchem die Penfionirung 
und der Betrag des Ruhegehaltes dem Beamten bekannt gemacht worben ift. (Während 
dieſes Zeitraumes hat der Beamte auch den Dienft noch zu verfehen, wenn er be3- 
felben nicht ſchon früher enthoben wird.) 

Das Recht auf den Bezug bes Nuhegehaltes erlifcht: 1. im alle der Wieder- 
anftellung im Neichabienfte oder in einem Staats⸗, Kirchen⸗ oder öffentlichen Schul- 


1) R. B. G. 88 29 u. 30. 

2) Doch bleibt ber Megierung vorbehalten, einen auf Lebenszeit angeftellten Beamten, wenn 
er vor vollendetem neunten Dienftjahre penfionirt wirb, ftatt des (ihm nicht gebührenden) Ruhe: 
gehaltes bei vorhandener Bebürftigfeit eine Unterftügung bis zur Höhe von 40 Proz. des Gehaltes 
aus der Staatskaſſe zu bewilligen. Ebenfo kann den auf Kündigung oder Widerruf verwendeten 
Beamten, wenn fie ohne Schuld dienftunfähig werden, eine angemeſſene Unterftäung nad) bem 
Grabe der Bebürftigfeit gewährt werden (Bratialien); a. a. O. Art. 31 u. 32. 

3) Art. 48 a. a. O., wofelbft auch befonbere Beftimmungen über die Berechnung des 
Gehalts ber Geh. ARäthe innerhalb bes Höchftbetrags von 6000 M. 
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dienfte auf einer penfionzberechtigten Stelle mit einem dem früheren Gehalte minbeftens 
gleichen Gehalte, 2. im Falle der Ablehnung bes Wiedereintritts in ben altiven 
Dienft nach wieberhergeftellter Sejundheit, 3. im Falle der Entziehung im Wege bes 
Disziplinarverfahrens megen foldher zur Zeit des aktiven Dienftes begangener 
Handlungen, welche, wären fie früher bekannt geworden, Dienftentlaffung zur Folge 
gehabt Hätten‘). (Art. 51.) 

Das Recht auf die Penfion ruht, wie nah dem R. B. G., wenn ein Penfionär 
bie Reichgangehörigteit verliert, biß zu etwaiger Wiebererlangung derjelben, unb wenn ein 
Penfionär im Öffentlichen Dienft (f. o.) einen Gehalt bezieht, infoweit der Betrag feines 
neuen Dienfteinfommens (bezw. des auf Grund ber Anftellung in einem anderen Staate 
oder im Reichsdienſte bezahlten Ruhegehaltes) unter Hinzurechnung der bisherigen Penſion 
ben Betrag bes von ihm vor der Penfionirung bezogenen Dienſteinkommens überfteigt. 
(Art. 52). 

Zufat. Die Grundfähe über das Wartegeld, den Ruhegehalt und bie Gratialien (C.D, E.) 
gelten im Wejentlihen auch für bie nicht zu den Staatsbeamten zählenden Volksſchullehrer 
und für die Lehrer an den höheren Mädchenſchulen nah ben auf diefe bezüglichen beiben 
Gefegen vom 30. Dez. 1877; ferner für die evangeliſchen Geiſtlichen, bei diejen jedoch 
mit der Beſchränkung, daß die Penfionirung erft nad zurüdgelegtem 70. Bebensjahre ober nad 
zweijähriger Kranfheitsdauer verfügt werden kann?). 

Bei den katholiſchen Geiſtlichen richtet fi die Penfion nad ber Eongrua von 850 
Gulden und fleigt vom 15. Priefterjahre an um jährlich zehn Gulden; fie darf aber das Pfründ- 
Einkommen nit Überfteigen und ihr Höchſtbetrag ift 1200 Gulden (2057 M.) >). 

E. Das Hecht auf ſtaaͤtliche Fürforge für die Hinterbliebenen. Tür die beiden 
Kategorien von Staatzbeamten, auf welche ſich das B. G. erftredt, nämlich für die 
vor dem B. ©. jog. „Civilftaatsdiener“ *) einerfeits und für die erſt jebt den anderen 
Staatsbeamten gleichgejtellten Angeftellten an den niederen Latein= und Realſchulen 
anbererjeitö bejteht je eine vom Staate dotirte und mit bejonberen Einkünften ausge- 
ftattete Wittwen- und Waijenpenfiond-Kaffe, für die erfteren auf Grunb des 
Gef. vom 28. Juni 1821 88 41—43, für die leßteren auf Grund des Gef. (A) vom 
6. Juli 1842. (Art. 28.) Der etwaige Mehrbebarf wird durch Zuſchüſſe aus der 
Stantslaffe gededt. In diefe Kaffen haben die Beamten zu bezahlen: 1. dag Ein- 
trittsgeld, beftehend in !/s des Gehaltes bei der erften Anftelung und '/ von jeber 
jpäteren Gehaltserhöhung; 2. Jahresbeiträge mit je 2/0 bes Gehaltes, Wartegelbes 
und Auhegehaltes; 3. in die Wittwenkaſſe der oben bezeichneten Lehrer fließen auch bie 
Prüfungsfporteln der Dienftlandidaten für bie betreffenden Lehrjtellen (Sporteltarif 
von 1881 Nr. 56 und B. G. Art. 57). 

Die Leiftungen aus diejen beiden Kaffen an die Hinterbliebenen beftehen: 

a) in dem Sterbenadhgehalte, d. h. in dem Betrage des Gehaltes, Warte 
geldes oder Ruhegehaltes des Verftorbenen für die auf den Sterbemonat 
folgenden 45 Tage’). Bezugsberechtigt find: die Wittwe, ſowie bie ehelichen 
Kinder, welche mit dem DVerftorbenen in häuslicher Gemeinichaft gelebt ober 
das 18. Lebensjahr noch nicht zurüdgelegt haben. In Ermangelung foldher 


1) Art. 51 u. 80 a. a. O.; thatfächlich eine Korrektur des St. G. B. 88 31, 33 unb 34; anbers 
lab f R. B. G., weldhes eine Entziehung ber Penfion im Wege des Disziplinarverfahrens nicht 
zuläßt, ſ. o. 

RN Vgl. das Statut vom 5. März 1878. 
8) Ueber die Leiftungen des württ. Staates an Penftionen f. Riecke a. a. O. ©. 115 f. 
4) Jetzt alle auf Lebenszeit angeftellten Staatsbeamten, mit Ausnahme ber nachbenannten 


— —— rt Zon sinn Anſpruch auf Penfion Hatte (f. o.), ift hier nicht 
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tann ber Sterbenachgehalt auch gewährt werden, wenn der Berftorbene gewiſſe 
nahe Angehörige, deren Ernährer er war, in Bebürftigfeit Hinterläßt ober 
wenn ber Nachlaß nicht ausreicht, um die Koften der Iekten Krankheit und 
ber Beerdigung zu beden (Art. 54); 

b) in ben Benfionen der Wittwen und Waifen. Berechtigt zu Tolchen find 
nur die Wittwe und die ehelichen Kinder unter 18 Jahren; jedoch nicht bei 
Aufhebung ber Ehe durch Scheidung, Ungiltig⸗ ober Nichtigerflärung'). Jedes 
ebeliche Kind unter 18 Jahren erhält, wenn bie Mutter noch Iebt, !/s, im 
andern alle '/s ber Penfion der Wittwe; dem Tode ber Mutter fteht bie 
Eheſcheidung, Ungiltig- oder Nichtigerflärung ber Ehe in diejer Beziehung gleich. 

Bei den „Civilſtaatsdienern“ (f. 0.) jet diefer Anſpruch auf Penfion voraus, 
daß ber verftorbene Gatte oder Vater felbft ſchon einen Anſpruch auf Ruhegehalt zur 
Zeit des Todes hatte, während e3 gegenüber ber obengenannten Lehrerwittwenkaſſe 
feinen Unterfchied macht, ob der Beamte vor oder nach dem Antritte des zehnten Dienſt⸗ 
jahres geftorben ift, ob er im aktiven Dienfte, im Quiescenz⸗ oder Penfionsftande fich befand. 

Der Betrag ber Wittmenpenfion ift bei Wittwen der Eivilftaatsdiener '/s bes 
Ruhegehaltes des DVerftorbenen, während für bie bei der Penſionskaſſe der Batein- und 
Reallehrer betheiligten Wittwen nach Maßgabe ber verfügbaren Mittel ber Kaffe ver- 
ſchiedene Abtheilungen (Klaffen) gebildet werden, in welche bie Lehrer von ber Ober- 
auffichtabehörbe eingetheilt werden). Dem Könige ift in Beziehung auf beide Slate 
gorien von Beamten vorbehalten, auf ausgezeichnete Verdienſte des Berftorbenen bei 
Beftimmung ber Wittwen- und Waifenpenfion nach Lage ber befonderen Umſtände Rüdficht 
zu nehmen. Art. 55 u. 56. 

Den hinterlaffenen Kindern eine Beamten können ausnahmsweie auh nad 
zurüdgelegtem 18. Lebensjahre, fofern fie erwerbsunfähig und unterftügungsbebürftig 
bleiben, mit Genehmigung bed Königg aus der Staatsfaffe angemeffene Unter- 
ftüßungen bewilligt werben. Ebenfo können ben Hinterbliebenen eines auf Lebens- 
zeit angeftellten Beamten, welche geſetzlich keine Wittwen⸗ oder Waifenpenfion anzusprechen 
haben, beögleichen den Hinterbliebenen eines nicht auf Lebenszeit angeftellten Beamten 
mit Genehmigung bes Königs entſprechende Unterftügungen aus ber Staatslaffe an⸗ 
gewiefen werben (ſog. Gratialien), Art. 67 u. 68 a. a. DO. Die MWittwen- und 
Waifenpenfionen werben monatlich im Voraus bezahlt und unterliegen den oben bemerften 
Beichränfungen in Riehuna auf Abtretung, Pfändung 2c.®). 


Zuſatz. Fur bie Hinterbliebenen ber —— ber Bot befteht nad Art. 32 f. 
bes Gefehes vom 56, Dez. 1877 eine beſondere Wittwenkaffe ber Volksſchullehrer. Die Beiträge 
berjelben find die gleihen wie nad) bem B. G. Auf Grund der Art. 32 f. des erfteren Geſetzes 
(88 55 und 56 bes B. G.) erhalten bie Wittwen und bie ehelichen Kinder unter 18 Jahren ber auf 
Lebenszeit angeftellten Lehrer ber Volksſchule inmerhalb ber verfügbaren Mittel der Wittwen; 
taffe Penfionen, beren Betrag nad Klaſſen von der Oberauffihtsbehörbe geregelt wird). Vom 

_— y1d 

1) Iſt die Wittwe mehr ala 18 Jahre jünger als ihr verftorbener Ehemann, fo werbsg 

Abzüge wegen Altersungleihheit gemacht, welche zwifchen ?/e und ®/s ber Witwe en 3 

betragen, je nad) ber Grö öbe des Alteraunterſchiebes Iſt die Wittwe aber mehr als SW!tfähre ik 

länger, jo erhält fie gar feine Penfion. Die Abzüge verbleiben ben beiden Penfionskaſſen; A. a. O. 

t. 57. — Das Recht auf den Bezug der Penfion hört auf für die Wittwe mit Einge ae *3 

nem Ehe; für die Kinder mit der Verheirathung oder Volljährigerflärung ober Erte d 

18. Lebensjahres. Mit dem DVerluft bes deutihen Indigenats ruht die Penfion. 


2) Art. 56 a. a. DO. Zur Zeit betragen Diele, Penfionen nad Klaflen — 001,500 M., 
600 M. und 700 M. Min.⸗Verf. vom 29. Juli 1 IR 8 

3) Eine Sufammenftellung der Leiftungen ben Zates für die Sinterblichemen! bt Beamten 
f. bei Riede ©. 123 ff. I. D 38 nardnfraF 


4) Im Hebrigen gelten die Beftimmungen des Beamtengeſetzes, auch Sezugkich Bet} Alterd« 
ungleichheit ıc. ac un Ip“ 
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waiſen erhalten bier /), Halbwaifen ?/s ber Wittwenpenfion (die Wittwenpenfionen felbft find 
zur Zeit dur die Min.«Verf. vom 14. Mai 1878 nad) Verhältniß des penfionsberechtigten Ein- 
kommens des DVerftorbenen in Klaſſen von 250, 325 und 400 M. abgetheilt.) Die obigen Be- 
ftimmungen bes Beamtengejehes über die Zahlung von Bratialien aus der Staatsfaffe finden auch 
auf die Volksſchullehrer und Lehrerinnen und deren Hinterbliebenen, bezw. auf die Lehrer und 
Lehrerinnen an ben höheren Mädchenſchulen Anwendung. Art. 37 und 48 des Volksſchullehrer⸗ 
Gejetes v. 30. Dez. 1877 und Art. 15 des Geſetzes von demſ. Tage betr. die Lehrer an den 
höhern Mädchenſchulen. 

2. Ueber bie Anſpruche ber Hinterbliebenen von evangeliſchen Geiſtlichen an 
bie geiftlide Wittwenkaſſe j. das kirchliche Geſetz vom 12. März 1878). 

3. Der Unterftüßung niederer Angeftellten und ihrer Hinterbliebenen dienen 
noch eine Reihe einzelner Inſtitute, welche theils in das Gebiet der Alters: und Unfalls- 
verfiherung theils der Privatwohlthätigkeit übergreifen. Hierher gehören 3. B.: 

a) die Unterſtützungskaſſe für die niederen Angeftellten der Verkehrs— 
anftalten, gegründet durch Art. 9 des Gefehes vom 2. Oft. 1845, welches Die bei Ver⸗ 
waltung der Eijenbahnpolizei anzufegenden Strafgelder diefer Kaſſe zuwies; 
die Unterkünungstaffe für die niederen Diener der Steuerverwaltung, 
welche auf ben Geſetzen vom 8. Sept. 1852 Art. 8; vom 19. Sept. 1852 Art. 14 und 
23. Juni 1853 Art. 1 beruht. Diefe Geſetze haben die wegen Uebertretung der Hunde⸗ 
euer, ber Kapital» und Eintommenfteuer zc. zu erfennenden Geld⸗ und Konfiskations⸗ 
afen der genannten Kaffe überwieſen; 
er Zolldieneralimentirungsfond, gegründet 1836 mit der beim Anſchluß von 
Baben an den Zollverein ber Staatslaffe überlaflenen Suſchadi gunaeſumme, welche 
beſtimmt war zur Abfindung der damals dienſtlos gewordenen Zolldiener ?); 
die 'auf den Antheil Württemberga an den Ueberſchüſſen der deutſchen Poftverwaltung 
im Kriege gegen frankreich gegründete König-Rart- Stiftung für niedere Angehörige 
der Poft- und Telegraphenvermaltung; vgl. hierüber die Befanntm. v. 29. Mai 
1874 und vom 20. Oft. 1882 und das Gef. v. 11. Juni 1882. 


F. Die Geltendmahuug vermögendrechtlicher Aniprüce der Beamten. Für bie 
Verfolgung der Anſprüche aus dem Dienjtverhältniffe war früher in Württemberg ber 
Rechtsweg vor den Givilgerichten ausgeſchloſſen“). Erſt das Gef. über die Verw.⸗ 
Nechtöpflege vom 16. Dez. 1876 (Art. 2) bat im Anfchluffe an das R. B. ©. bie 
Rechtsanſprüche auf Bejoldungen, Wartegelder, Rubegehalte oder jonftige ftänbige 
Bezüge öffentlicher Diener und ihrer Hinterbliebenen, ferner über die durch Dienft- 
fautionen begründeten Rechte und Verbindlichkeiten, über die Pflicht der Beitragsleiftung 
zu Öffentlichen Penfionge oder Unterftüßungsfaffen, über die Bertheilung der Dienft- 
bezüge zwiſchen einem von feinem Amte abtretenden öffentlichen Diener oder deffen Erben 
und feinem Amtsnachfolger vor bie bürgerlichen Gerichte verwiejen; wogegen — ab» 
weichend vom R. B. G. — für alle unftändigen Bezüge (Diäten, Reifeloften, Ent- 
ſchädigung für befonderen Amtsaufwand 2c.), ſoweit es fich nicht um richterliche Beamte 
hanbelt*), ber Rechtsweg ausgefchloffen if. Für die Beurtheilung der vor dem Civil⸗ 
richter geltend gemachten vermögensrechtlichen Ansprüche find jedoch die Entjcheidungen 
der Disziplinare und DVerwaltungsbehörden darüber, ob und von welchem Zeitpunfte 
ab ein Öffentlicher Diener aus feinem Amte zu entfernen, zeitweilig oder bleibend in 
den Ruheſtand zu verjeßen oder vorläufig feines Dienftes zu entheben fei, ſowie über 
die Verhängung von Orbnungsftrafen maßgebend. War gegen eine ſolche Entſcheidung 
die Nechtsbefchwerde an ben DVerwaltungsgerichtöhof erhoben worben, fo erfcheint deſſen 
Verfügung dann als eine Entſcheidung „der Disziplinar- und Verwaltungsbehörde“ °). 

Diefe Beftimmungen über den Rechtsweg gelten auch für die auf Kündigung oder 
Widerruf angeftellten Beamten. 
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1) Bgl. au Riede a. a. ©. ©. 120, 121, 123 f. 

2) Val. über dieſe Kaſſen und Fonds Riede a. a. ©. ©. 124 und 125. 

3) Bol. auch Laband, R. St. R. J. ©. 475; Mohl I. ©. 117, 121, Berner-Schäfer, 
Verfahren ıc. ©. 65. 

4) G. V. G. 8 9 ınd Strudmann- Rod, Komm. 4 U. ©. 982. 

5) Dal. au Hohl, das Geſetz vom 16. Dez. 1876 ©. 86. 
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8 88. VI Die Beränderung des Dienfiverhältniffee. Durch die Anftellung 
erlangt der Beamte nicht ein Recht auf ein beftimmtes einzelne Amt, jondern nur auf 
ein Amt einer gewiſſen Kategorie, andererfeitd hat ber Beamte an fih auch fein Recht 
auf die thatjächliche Verwaltung des ihm übertragenen Amtes, fofern nur der Staat 
die durch den Anftellungsvertrag übernommenen perjönlichen Leiftungen an den Beamten 
erfüllt‘). Doch ift die freie Verfügung der Regierung über bie Thätigleit der von ihr 
angeftellten Beamten mit Rüdfiht ſowohl auf die öffentliche Ordnung als auf den 
Inhalt des Anftellungsvertrages mehrfach beichräntt. 

1. Die Verſetzung in ein anderes Amt. Jeder Beamte muß fi eine 
ſolche an fich gefallen Iaffen, wenn e8 das bienftlihe Bebürfnik erfordert; jedoch ift 
diejelbe bei den auf Lebenszeit angeftellten Beamten nur zuläffig, wenn da3 neue Amt 
der Berufsbildung und bisherigen Thätigleit des Beamten?) entipricht und in Beziehung 
auf Rang und Gehalt dem bisherigen Amte mindeftens gleichiteht?). Beamte ber Staats⸗ 
anwaltſchaft können unter letzterer Vorausſetzung nicht nur auf ein anderes ſtaatsanwalt⸗ 
liches, fondern auch auf ein richterliches Amt verfeßt werden‘). Richter können dagegen nad) 
5:85 G. V. G. wider ihren Willen — abgejehen von der Verurtheilung durch dag 
Disziplinargeridt — nur bei einer Veränderung in der Organifation ber Gerichte oder 
ihrer Bezirke), felbftverftändlih nur unter Belaffung des vollen Gehaltes, verjeßt werben. 

Die Verſetzung erfolgt durch Königl. Verfügung unter Kontrafignatur des Minifters. 
Richt auf Vebenszeit angeftellte Beamte können auch durch den Ießteren oder eine andere 
hierzu ermächtigte Behörbe verjeßt werden. Die Umzugskoſten find ſtets zu vergüten, 
fofern die Verſetzung nicht auf Anfuchen des Beamten erfolgt ift®). 

Ueber die Strafverfegung Sf. o. ©. 97. 

2. Die zeitlide Verſetzung in den Ruhestand. Diefe findet — unter 
Berwilligung des geſetzlichen Wartegeldes, |. v. ©. 100 — nur ftatt, wenn in Folge 
einer im Wege ber Gefekgebung ober fonjtiger Verabfchiedung mit den Ständen ver- 
änderten Einrichtung eines Staatsverwaltungszweiges ober einer öffentlichen Lehranſtalt 
das von dem Beamten verwaltete Amt aufhört. Iſt der bienftliche Wohnſitz außerhalb 
Landes, fo find ihm die Koften des Umzuges nach dem innerhalb Landes gewählten 
MWohnorte zu vergüten. Der fo quiescirte Beamte Tann zu jeder Zeit durch neue An 
ftellung in einem feiner Berufsbildung angemeffenen und von feinem früheren Dienft- 
grabe nicht zu weit entfernten Amte mit Belaffung feines perjönlichen Ranges und einer 
jeiner früheren minbeftens entjprechenden Bejoldung wieder zum aktiven Dienſte einbe= 
rufen werben, wobei ihm Umzugskoſten an den Ort ber neuen Anftellung nad) Maß- 
gabe der zuletzt befleibeten Stellung gewährt werben’). 

Die Quiescenten werden, wie nach dem R. B. ©. °), ala noch im Dienfte befindlich 
behandelt, bebürfen alfo ber Heirathserlaubniß. 

Wegen der Richter ſ. 6.2.6. 8 8 und o. ©. 101. 


1) Bol. Laband a. a. O., 1. ©. 478. 

2) Diefe Beitimmung wurbe veranlaßt durch die bekannten Verſetzungen der Univerfitäts⸗ 
en Robert v. Mohl, Reyſcher ımd zuleht Pauli auf Verwaltungs bezw. niebere 
ehrftellen. 

3) Ein Verluſt an Zulagen und Nebeneinfünften (8. G. Art. 11) ift alfo in Württemberg 
nit augelatofen, außer fie wären vertragsmäßig zugefidhert. 

4) Art. 19 des B. G. und Art. 23 bes Ausf.-Gef. 3. G. V. G 

5) Nicht aber wegen Veränderung in der „Bejegung“, wie Saͤrwey, II. S. 300 behauptet; 
des wag nur Innerhalb der erften zwei Jahre nad dem 1. Oft. 1879 zuläffie. Einf.-Gef. zum 

6) B. ©. Art. 10. 

7) A. a. O. Urt. 

8) ©. Laband, L s. 481 ff. 
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Eine Stellung zur Dispofition im Sinne des R. B. G. 8 25 kennt das württemberg. 
Recht nicht; dafür gelten für bie Minifter und die Mitglieder des Geheimen Rathes 
befondere Beſtimmungen über deren unbebingte Entlaßbarkeit und über den Bezug einer 
beitimmten Penfion ohne Rüdficht auf die Dauer der Dienftleiftung, |. o. ©. 81, 82. 

3. Die vorläufige Dienftenthebung (Sufpenfion) ). 

a) Diefelbe findet ſtatt a. kraft Geſetzes, wenn im gerichtlichen Strafver- 
fahren die Verhaftung des Beamten befchloffen worden, ober wenn gegen ihn 
ein noch nicht rechtskräftig gewordenes Urtheil erlaffen ift, welches den Berluft 
bes Amtes kraft Gefetes zur Folge hat. Die Sufpenfion dauert bis zum Ablaufe 
des zehnten Tages nach Wieberaufhebung der Haft ober nad) eingetretener 
Rechtskraft desjenigen Urtheils der höheren Inſtanz, durch welches der Beamte 
zu einer anderen ala ber bezeichneten Strafe verurtheilt wird; falls aber das 
rechtsfräftige Urtheil auf Freiheitsſtrafe lautet, bis dieſe vollftredt ift; a. a. O. 
Art. 108 und 109; B. auf Grund einer Berfügung des vorgefeßten 
Minifteriums, bei richterlihen Beamten des Oberlandesgerichts als 
Disziplinarhofs, wern gegen den Beamten ein gerichtliches Strafverfahren ein- 
geleitet oder die Einleitung eines fürmlichen Disziplinarverfahrens verfügt wird 
(f. o. ©. 80, 97). Auch im Laufe des einen oder bes anderen Verfahrens Tann 
diefe Verfügung noch getroffen werden. Art. 110. Iſt Gefahr im DBer- 
zuge, jo kann einem Beamten auch von ſolchen Vorgeſetzten, die feine Sujpenfion 
zu verfügen nicht ermächtigt find, die Ausübung ber Amtsverrichtungen vor⸗ 
läufig unterfagt werben. Es ift jedoch hierüber die Entjchließung berjenigen 
Behörde, welcher die Sufpenfion zufommt, fofort einzuholen. Art. 114. 

b) Die Wirkungen ber Suſpenſion beftehen zunächſt darin, daß mit der Ver⸗ 
fügung derfelben das Recht und die Pflicht des Beamten zur Verwaltung des 
Amtes für die Dauer der Sufpenfion aufhört. Außerdem wird von Ablauf 
des Monats ab, in welchem fie verfügt ift, die Hälfte bes Gehaltes, ein- 
chließlih einer etwaigen Zulage, inmebehalten. In Fällen der Noth bes 
Beamten Tann jedoch das Minijterium die Innebehaltung des Gehaltes auf den 
vierten Theil beſchraͤnken. Eine Gehaltsfürzung tritt dagegen nicht ein, wenn 
bie Vollſtreckung eines auf Treiheitsftrafe lautenden Urtheils ohne Schuld des 
Berurtheilten aufgehalten oder unterbrochen wird, für die Zeit des Aufent- 
haltes ober ber Unterbrechung; ebenjowenig für bie zehntägige Friſt nad) 
Aufhebung der Haft, bezw. nach der Verurtheilung, wenn nicht vor Ablauf 
berjelben die Sufpenfion vom Amte im Wege bes Disziplinarverfahreng bejchloffen 
wird. Auch bei der vorläufigen Unterfagung ber Amtsverrichtungen findet eine 
Zurüdbehaltung nicht ftatt. Art. 109, 111 und 114. 

Im Uebrigen dauern bie Rechte und Pflichten bes Beamten während der Suſpenfion 
unverändert fort?), Wirb ber Beamte freigefprocdhen, jo muß ihm ber innebehaltene 
Theil des Gehaltes vollitändig nachbezahlt werden. Wird er nur mit eimer Orb» 
nungöftrafe belegt, jo ift ihm ber innebehaltene Theil injoweit auszubezahlen, als bder- 
jelbe nicht zur Dedung ber ihn treffenden Unterfuhungs und Strafpollzugskoſten 
und der Ordnungsſtrafe erforderlih ift. Für Stellvertretungsfoften findet Hierbei ein 
Abzug nicht ftatt. Wirb ber Beamte zur Entfernung aus bem Amte verurtheilt, jo ift 


1) ©. hierüber Laband, I ©. 483 ff. Das B. G. folgt ganz dem R. B. G.; über die 
Sufp alle tion ala Strafe im Verfahren vor dem Staatsgerichtshof |. u. $ 51. 
2) ©. Laband a. a. O. 
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ber innebebhaltene Theil zu ben Unterſuchungs⸗ und Stellvertretungstoften zu verwenden, 
der etwaige Reſt aber nachzubezahlen (Art. 111—113). 

8 34. VI. Die Beendigung des Dienftverhältnifies. Diejelbe hebt entweder 
alfe durch das Dienftverhältnig begründeten Nechte des Beamten auf, oder fie erfolgt 
mit Beibehaltung von Titel und Rang und mit Anſpruch auf Penfion. 

A. Die Enthebung vom Amte ohne Titel und Penſion. 

1. Auf Antrag des Beamten felbft. Jeder Beamte kann mit Verzichtleiftung 
auf Gehalt, Titel und Rang den Dienft auflündigen. Er muß jedoch feine Dienft- 
gefchäfte noch jo lange fortführen, bis für deren anderweitige Wahrnehmung gejorgt ist, 
darf jedoch Teinenfalls, ſofern nicht bei feiner Anftellung etwas Anderes beftimmt worden. 
länger als ein Vierteljahr zurüdgehalten werden. Die Entlaffung verfügt der König 
beziv. die Behörbe, welche ben Beamten angeftellt hat. Für bejondere Unterftügung, 
welche ber Beamte zu feiner Ausbildung aus Staatsmitteln erhalten hatte, muß er in 
biefem alle Erſatz leiften )). 

2. Dur einfeitige Löfung bes Dienftverhältniffes ſeitens ber Regierung. 
Eine ſolche ift nur zuläffig bei den Miniftern und den Mitgliedern des Geheimen Rathes, 
welche aber in biefem alle den in Art. 48 des B. G. feftgejegten, fo betitelten Ruhe⸗ 
gehalt beziehen, jowie bei ben nicht Iebenslänglich angeftellten Beamten. Bezüglich der 
letzteren ift wieder zu unterjcheiben: 

a) die auf bejtimmte Zeit oder auf vierteljährliche Kündigung angeftellten 
Beamten?) können erft, wenn bdiefe rechtzeitig erfolgt ift, bezw. nach Ablauf der 
beftimmten Zeit entlaſſen werben. Auch Tann ihnen nach $ 66 bed Reichs⸗Mil.⸗“Geſ. 
vom 2. Mai 1874 wegen Einberufung zur Dienftleiftung im aktiven Heere nicht 
gefünbigt werben, außer wenn fie ihrer dreijährigen ober einjährigen Dienft- 
pflicht Genüge zu leiften Haben. Die fofortige Entlaffung vor Ablauf der 
Kündigungsfrift kann jedoch) wegen Vergehen gröberer Art ohne fürmliches 
Disziplinarverfahren durch Verwaltungsakt verfügt werden, gegen welchen Be 
ſchwerde an ben Berwaltungsgerichtshof nach Art. 13 bes Gef. vom 16. Dez. 1876 
ftattfinbet®); ſ. hierüber oben ©. 98; 

b) die nur auf Widerruf angeftellten, fowie die nur proviſoriſch zur 
Verſehung eines Amtes berufenen Beamten können jeberzeit entlafjen werben‘). 
Eine Einſchränkung tritt nur ein nach Maßgabe bes bereits erwähnten $ 66 
des Reicha-Mil.-Gef. 

3. Bon Rechtswegen verliert der Beamte fein Amt in Folge rechtskräftiger 
Berurkheilung nad Maßgabe der 88 31, 33, 35, 36 (vgl. auch 88 319 und 358) des 
R. St. G. B. 

4. Ueber die Dienſtentlaſſung im Disziplinarverfahren ſ. o. S. 97 f. 

B. Die bleibende Verſetzung in den Ruheſtand mit Anſpruch auf Penſion und 
Amtstitel. Dieſe findet nur bei den auf Lebenszeit angeſtellten Beamten ſtatt. Ein 
Recht, dieſelbe zu verlangen, fteht dem Beamten nicht zu; vielmehr ift nur ber Regierung 
die Befugniß eingeräumt, fei e8 nun auf Anfuchen des Beamten oder ohne deſſen Zu- 
jtimmung die Verjegung in den Ruheſtand zu verfügen, wenn ber Beamte entweber: 


1) 8.6. Art. 21. Bei den Miniftern findet zwar nit nach ber V. U. (8 57) bezw. dem 
B. ©. Art. 48, aber nad ber beftehenden Webung infofern eine Abweichung ftatt, als bie 
jelben auch dann, wenn fie felbft bie Enthebung verlangen, mit der a. a. O. beftimmten Penfion 
entlafien d. h. in den Ruheſtand verjeßt werden. 

2) ©. Art. 2. und die Beil. Lit. B des B. ©. 

3) Dal. Art. 20 des B. ©. 

4) Art. 2, 20 und 118 a. a. O. 


“ 
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1. das 65. Lebensjahr zurüdgelegt hat und durch fein Alter in feiner Thätigkeit 
gehemmt oder 
| 2. wegen eines körperlichen Gebrechens oder wegen Schwäche feiner Förperlichen 

oder geiftigen Kräfte dienftunfähig geworden oder 

3. durch Krankheit länger als ein Jahr von Verſehung feines Amtes abgehalten 
worden ift. | 

Die Verjeßung in den Ruheftand begründet jedoch ein Recht auf Tebenslängliche 
Penfion nur nach zurüdgelegter neunjähriger Dienftzeit oder wenn die Dienftunfähigfeit 
die Folge einer Krankheit, Verwundung oder ſonſtigen Beſchädigung ift, welche fich ber 
Beamte bei Ausübung des Dienjtes oder aus Veranlaffung derfelben ohne eigenes Ver— 
ſchulden zugezogen hat (ſ. o. ©. 101). Erfolgt die Penfionirung vor zurüdgelegtem 
neuntem Dienftjahre, fo bedarf e8 (abweichend vom R. B. G. 8 68) eines beſonderen 
Visziplinarverfahrens nicht; vielmehr findet in dem einen wie in dem anderen Falle fol« 
gendes Verfahren ftatt '). 

Sucht der Beamte aus einem ber oben angeführten Gründe um feine Ver 
fegung in den Ruheſtand nach, fo bedarf es der Erklärung der ihm unmittelbar vor⸗ 
gefeßten Dienftbehörde, daß fie das Geſuch für begründet erachte. Ob andere Bereis- 
mittel zu erfordern oder der Erklärung der vorgejehten Dienftbehörde entgegen für aus 
reichend zu erachten find, hängt von dem Ermefjen der über die Verſetzung in den 
Ruheſtand entjcheidenden oberften Dienftbehörde ab. 

Gegen feinen Willen fann ber Beamte nur in bem durch Art. 35 und 
36 des B. G. geregelten Verfahren in ben Ruheſtand verfeßt werben. Hiernach ift 
dem Beamten von der vorgejehten Dienftbehörde unter Angabe der Gründe und bes 
ihm (f. 0.) zu gewährenden Ruhegehaltes zu eröffnen, daß der Fall feiner Verfegung in ben 
Ruheſtand vorliege. Erhebt der Beamte biergegen innerhalb einer Friſt von ſechs Wochen 
Einwendungen, oder Tann ihm (wegen feines Zuftandes zc.) die Eröffnung nicht gemacht 
werden ?), fo hat das vorgefehte Miniſterium, fofern e8 den Fortgang des Verfahrens 
befchließt, einen Beamten mit der Inftruftion der Sache zu beauftragen. Diefer hat die 
ftreitigen Thatfachen zu erörtern und die Zeugen und Sachverftändigen zu vernehmen. 
Der zu penfionirende Beamte Tann den VBernehmungen beimohnen, auch ift derjelbe zum 
Schluſſe über das Ergebniß ber Ermittelungen mit feiner Erflärung und feinem An⸗ 
trage zu hören, worauf das vorgejegte Minifterium, welchem die gejchloffenen Alten 
vorzulegen find, das Weitere verfügt ?). 

Sowohl bei nachgefuchter ala bei ziwangsweifer Verſetzung in den Ruheſtand 
erfolgt die Beitimmung darüber, ob und wann biefelbe einzutreten hat, ſowie ob und 
welcher Ruhegehalt dem Beamten zufteht, auf den Antrag bes vorgefeßten Minifters, 
nad) vorgängigem Einvernehmen mit dem Finanzminifterium durch den König. Beftreitet 
der Beamte, daß die gefehlichen VBorausfegungen für die Zwangspenfionirung vorliegen, 
fo fteht ihm noch die Rechtsbeſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof nach Art. 13 des 
Gef. vom 16. Dez. 1876 zu, während Streitigkeiten, welche nur die Bezahlung bes 





— 


1) Die Regierung Tann übrigens (f. o. S. 101, Note 2) ftatt des Nuhegehaltes bei vor— 
bandener Bedürftigfeit dem Beamten eine unterfiüßung bis zur Höhe von 40 Proz. des Gehaltes 
bewilligen; ſ. Art. 29 und 31 a. a. DO. Bezüglich des rien? von Umzugstoften, wenn der 
Beamte feinen bdienftlihen Wohnfig außerhalb Landes hat, |. Art. 33. 

2) Die Beitellung eines Kurator ad hoc ift nicht vorgefchrieben. 

3) Art. 35 und 36. Erhebt der Beamte innerhalb der jehswödigen Frijt feine Einmwen- 
dung, jo wird verfügt, als wenn er die Verſetzung in ben Ruheſtand felbft nachgeſucht hätte; 
vol. auf Laband, J. ©. 490 Fi. 
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Ruhegehaltes oder den Betrag befjelben betreffen, vor den Eivilrichter gehören; (ſ. Art. 2 
Nr. 1 des angef. Gef. und die Mot. u. den Komm.-Ber. zu demf.). 

Richter können nur durch richterliche Entſcheidung wider ihren Willen in ben 
Ruheſtand verfeßt werden. G. V. G. 88. 

Mit der Verſetzung in den Ruheſtand tritt der Beamte aus dem Dienſtverbande 
und deſſen Pflichten aus, und iſt wegen feines ferneren Verhaltens einem Disziplinar- 
verfahren nicht mehr unterworfen; |. o. ©. 97. Meber bie Berechnung der Dienftzeit, 
den Betrag und die Auszahlung des Ruhegehaltes ſ. o. ©. 101; über die Verleihung 
bon Gratialien an nicht lebenslänglich angejtellte Beamte: S. 101 Note 2. 

$ 35. VIU. Anhang. Die Rechtsverhältnifie der Korporationsbeamten nnd der 
Bollöfchullehrer. I. Rorporationsbeamte find die Beamten der Gemeinden und 
Amtsforporationen, aljo namentlich a. die Ortsvorfteher, die Mitglieder der Gemeinde- 
räthe, der Obmann und die Mitglieder der Bürgerausfchüffe, die Rathfchreiber, bie 
Rechner und Verwalter des Gemeindevermögens, die für die Verwaltung ber Gemeinde 
juftiz und der Polizei angeftellten bejonderen Beamten, bie Hilfsbeamten (f. u. $ 61))), 
b. die Mitglieder ber Amtsverfammlung, ber Amtspfleger, Oberamtsbaumeifter und 
andere von ber Amtöverfammlung angeftellte Beamte. Die amtlichen Funktionen diefer 
Beamten und die Grundfäße über ihre Wahl bezw. Anftellung ergeben fich aus dem 
VI. Abſchnitt. 

Bezüglich ihres Dienſtverhältniſſes gelten nur folgende allgemeine Rechtsſätze: 

1. Die Dienſtaufſicht und Disziplinargewalt wird durch diejenige vor= 
geſetzte Staatsbehörde ausgeübt, in deren Amtskreis die in Frage ſtehende Funktion 
des Korporationsbeamten gehört?). Die auf die Geſammtheit der Dienſtführung bezüg- 
lihe Disziplinargewalt fteht dagegen den Behörden des Departements des Innern, aljo 
den Oberämtern, Kreisregierungen und dem Miniſter des Innern zu. 

2. Eine Entfernung vom Amte kann, abgejehen von der Verurtheilung durch 
ben Strafrichter (SS 31 ff. des St. G. 3.) gegen Korporationsbeamte — joweit Die- 
jelben nicht auf Widerruf angeftellt find — nur auf Grund bes $ 47 der B. U. ftatt- 
finden. Hiernach wird gegen biefelben wegen Unbrauchbarkeit und Dienftverfehlungen 
die Entlaffung auf Kollegialantrag der vorgefeßten Behörden und bes Geheimen Rathes 
durch den König verfügt. Jedoch hat in einem folcden alle der Geheime Rath zuvor 
die oberfte Landezjuftizftelle (den Straffenat des Oberlandeögerichts) gutächtlich zu 
vernehmen, ob in rechtlicher Beziehung bei dem Antrage ber Kollegialftelle nichts zu 
erinnern ſei. 

3. Für bie vorläufige Dienftenthebung diefer Diener ift der Art. 5 des 
Ausf.⸗Geſ. zur St. P. O. maßgebend. Hiernach ift im Falle des Verbachtes einer ſtraf⸗ 
baren Handlung bie vorgeſetzte Dienftbehörbe fowohl vor als nad der Erhebung ber 
öffentlichen Klage ermächtigt, die Sufpenfion zu verfügen. Diefe ift zunächſt mit einer 
Gehaltsichmälerung nicht verbunden. Wird aber das Hauptverfahren wegen eines DBer- 
brechens ober Vergehens eröffnet, wegen beffen auf Verluſt der Ehrenrechte, Unfähigfeit 
zur Belleibung öffentlicher Aemter oder auf Berluft des Amtes erfannt werden Tann, 
jo barf die vorgejehte Dienftbehörbe mit der Sufpenfion oder nach derfelben vom Gehalte 
fo viel abziehen, als bie Belohnung des Stellvertreterd erfordert, vorbehältlich ber 
Beſchwerde — ohne auffchiebende Wirkung — an bie nächte höhere Dienftbehörde. Kraft 


h 1) Aber auch andere feſtangeſtellte Beamte wie Stabtbaumeifter, Gemeindeärzte ꝛc. gehören 
ierher. ® ®. ’ [2 

2) Alfo in Angelegenheiten der Juftizperwaltung und der freiwilligen Gerichtsbarkeit dur 
die Gerichte. 





110 Baupp, das Staatsrecht des Königreich Württemberg. 8 35. 


Geſetzes erfolgt die Sufpenfion mit diefem Gehaltsabzuge im alle der Verhaftung des 
öffentlichen Diener im gerichtlichen Strafverfahren oder mit der Erlaffung eines noch 
nicht rechtskräftigen Urtheils, welches ben Verluft bes Dienftes nad) fich zieht. In Fällen 
ber Noth ift der Gehaltsabzug entjprechend niedriger zu bemeſſen. Bezüglich der Trage 
von ber endgiltigen Tragung der Stellvertretungsfoften findet das B. G. entfprechende 
Anwendung '). 

D. Die Volksſchullehrer. Diefe Beamten haben in Württemberg eine eigen- 
thümliche Zwitterftellung zwifchen den Staats- und den Gemeindebeamten und den Kirchen⸗ 
dienern. Diefelben werben von der Oberjchulbehörbe, alfo für die proteftantifchen Volks⸗ 
fchulen durch dag Konfiftorium, für die Latholifchen durch den Tatholifhen Kirchenrath 
ernannt ober — mo einzelnen Stanbesherren oder Rittergutsbefitern dad Ernennungs- 
recht zufteht — beftätigt). Dagegen haben die Gemeinden, foweit nicht örtliche 
Stiftungen Hierfür vorhanden find, die Gehalte der Volksſchullehrer nach Maßgabe der 
ftaatlichen Gefeßgebung ?) zu bezahlen, wobei jedoch die Staatskaſſe jehr bedeutende Zu⸗ 
ſchüſſe leiſtet 9. 

Die Rechtsverhältniſſe der Volksſchullehrer find im engſten Anſchluſſe an dag B. ©. 
von 1876 durch ein befonberes Gefetz vom 30. Dez. 1877 geregelt. Daſſelbe unter- 
ſcheidet zwifchen den auf Lebenszeit angeftellten („ſtändigen“) Lehrern und den auf jeder- 
zeitigen Widerruf angeftellten (Verweſer, Unterlehrer, Lehrgehilfen)?). Die Rechte bes 
Reffortminifteriums (im Sinne de8 B. G.) werben hier durch die Oberfchulbehörde 
audgeübt, welche jedoch in beftimmten Fällen, namentlich beim Disziplinarverfahren *) 
(Art. 41 Abſ. 2 a. a. D.) an die vorgängige Genehmigung des Kultusminifteriums 
gebunden ift. 

Abweichungen vom B. &. beftehen namentlich bezüglich der Einkommensverhältniffe 
(Art. 4 a. a. O.). Der Gehalt ift zwar monatlich, aber nicht im Voraus zu bezahlen, 
dagegen ſtets auß einer Hand, auch wo mehrere Kaffen beizutragen haben. Belondere 
Beftimmungen gelten ferner bezüglich ber Stellvertretungstoften bei Urlaub und Krank⸗ 
heit (Art. 6 und 7). Abweichend von dem B. G. fällt bei ben ftändigen Lehrern aud 
die Aufftellung eines Hilfslehrerd oder Stellvertreter bis zur Dauer von ſechs Monaten 
fowie die Strafverfegung ohne Verluſt an Gehalt unter den Begriff der Ordnungs⸗ 
ftrafe, welche ohne fürmliches Disziplinarverfahren von der Oberjchulbehörde verfügt 
werden Tann). 

Nach denſelben Grundfähen wie die Volksſchullehrer werben in dem zweiten 
Geſetze vom 30. Dez. 1877 auch die Lehrer und Lehrerinnen an ben höheren 
Mädchenſchulen behandelt, wenn die Schule von einer Gemeinde auf ihre Rech⸗ 


1) In Sezietumg auf bie ſtraf⸗ und civilrechtliche Verantwortlichkeit dieſer Beamten gilt 
durchaus das oben ©. 95 Bemerkte; T. auch St. G. B. 8 359. Eine Verantwortlichteit derſelben 
vor dem Staatsgerichtshofe beſteht nach 8 199 der V. u nicht; ſ. u. 85 

) Das Wahlrecht der Gemeinden, ſoweit ſolches —8 * ift durch das Schulgeſetz 
von 1836 aufgehoben worden; dgl. hieruber Mohl, II. ©. 401 

3) Diele ift enthalten” in den Geſetzen vom 29. St. Ss rt 34, 36-40, 55, vom 
ra a ae und vom 25. Mai 1865 Art. 4—10; jowie in den Befeken vom 8. April 1872 und 

an. 

4) Der Geſammtaufwand für Gehalte und Zulagen ꝛc. der Volksſchullehrer in Württemberg 
beträgt zu i r Zeit rund vier Millionen Mark, woran nahezu der vierte Theil aus der Staatstaffe 
zugeſchoſſen wird; |. Riede a. a. O. ©. 118, 117, 119, 121. 

5) Zu Iegteren gehören auch Die Behrerinnen, welche an Mädchenſchulen, an den unterften 
Knabenklaffen und an den unterften gemifchten Schulflaffen an ber Stelle von Unterlehrern und 
Lehrgehilfen angeftellt werden können; Art. 44 ff. 

6) Ueber letzteres |. oben ©. 97 Not. 5. 

7) Ueber die Benfionen der Volksſchullehrer und ihrer Hinterbliebenen ſ. oben ©. 102 u. 103. 
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nung gegründet und unterhalten unb die Anftellung der Lehrer von der Staatsbehörde 
vorgenommen ober beftätigt wirb, fofern bie Lehrer ihrer Dienftprüfung nad) dem Volks⸗ 
fchullehrerftande angehören, wogegen unter obigen VBorausfegungen das Beamtengeſetz 
vom 28. Juni 1876 Anwendung findet, wenn bie Lehrer in Folge ihrer Dienit- 
prüfung zur Kategorie der Lehrer an ben Real- und Lateinfchulen gehören. 

Sind die höheren Mädchenſchulen Privatanjtalten, jo Tann den Lehrern an 
benfelben nad) Maßgabe ber Art. 2—12 des angeführten Geſetzes die Penfionsberechtigung 
(gegenüber der Staatsfafje bezw. den Wittwen- und Waifenpenfionsanftalten) verliehen 
werben; das Nähere f. in bem angef. Gef. 


II. Kapitel. 


Die Ständeverlammlung. 


8 36. Geſchichtliche Vorbemerkungen. 1. Die ſtändiſche Verfaſſung des Herzogthums 
Württemberg, deren widhtigfte Grundlage — neben einer Reihe einzelner Landtagsabſchiede, Zefta- 
mente 2c. — ber Tübinger Vertrag vom 8. Juli 1514 und der Erbvergleih vom 2. März 1770 
bildeten !), beruhte auf Vertrag. Der Begriff bes Staates als der Organifation des ganzen Volkes 
eriftirte nur im Deutfchen Reiche, unter deſſen Schuß ber Landesherr und bie einzelnen Korpo— 
rationen als jelbftändige Glieder paftirten. Die Stände waren eine Korporation, welche identifch 
war mit der Gemeinihaft jämmtlicher Amtskorporationen. Die Vertreter ber Iekteren waren nicht 
Vertreter des Volkes, ſondern nur privatrechtliche Mandatare der Korporationen, von welchen 
fie entjendet, bezahlt und wieder abberufen wurden, wie fie an die Inſtruktionen berfelben ge« 
bunben waren. Der Schwerpunft der ftänbifchen Rechte lag nicht in ber Gejeßgebung, welche dem 
Herzog allein mit ber einzigen Beſchränkung zuftand, daß er an den allgemeinen Landesordnungen 
„ohne Vorwiſſen des engeren Ausſchuſſes feine Aenderung vornehmen ſollte“, ſondern im Finanz⸗ 
weſen. Die Vandſchaft verwilligte nämlich nicht blos die Steuern, fondern brachte fie auch durch 
bie, wenigftend in der jpäteren Zeit von ihr allein angeftellten, Einnehmer (Landſchaftskaſfiere) 
mittelft der Amtspfleger zum Einzug. Dabei übte fie ein ftändifches Kaflenreht aus, indem fie 
bie erhobenen Gelder (die Abldſungshilfe) verwaltete und zur Verzinfung und Tilgung ber für den 
Herzog auf die Landihaft übernommenen Schulden, theilweife auch zu direkten Zahlungen an den 
Herzog verwendete. Dem Lande fland der Herzog mit dem Rechte zu regieren ganz unabhängig 
gegenüber, foweit er nur mit den Einkünften feines fehr bedeutenden Kammergutes reichte. Das 
Steuerverwilligungsrecht enthielt fein Recht der Ausgabenvermilligung, ein Etatsgeſetz exiftirte nicht. 
Die Stände Hatten vielmehr nur das Recht wie die Pflicht, Das Defizit der Herzoglichen Finanz⸗ 
verwaltung theils unmittelbar theils durch Uebernahme der Schulden bes Herzogs zu decken, wobei 
fi) natürlich, je nach der Bedrängniß des Iekteren, Gelegenheit bot, in der Form von Vertrags» 
bedingungen die Rechte der Korporationen und ihrer Angehörigeu zur Geltung zu bringen, auch 
neue zu erwerben. 

Die Stände, melde fo das Land gegenüber bem Herzog repräfentirten, wurden gebildet 
durch die 14 Prälaten als Vertreter ber ehemaligen — nun mit bem evangelifhen Kirchengute 
vereinigten — Mannsklöfter und aus den (69) Abgeordneten der zu den Amtstorporationsverbänden 
vereinigten „Städte und Aemter”, weldhe von den Amtsverfammlungen aus der Mitte der Magi⸗ 
ftrate gewählt wurden. Der Adel, welcher jeit dem 16. Jahrhundert reichsunmittelbar geworden 
war, hatte feine Vertretung in der Vandſchaft?). 

2. Die Berf.-Urkunde von 1819, welde nah der gewaltſamen Aufhebung der alt« 
württemberg. ftändifden Organifation (1806) ber Periode der abjoluten Monarchie in Württem- 
berg ein Ende madte, hat — in dem IX. Kapitel, welches fi mit den Ständen befaßt — die 
ftändifhe Nepräfentation aus einem weſentlich verichiedenen Prinzip geregelt. Sie Hat bie 
mit der Auflöfung des Deutſchen Reiches entjtandene Souveränetät des Staates Württemberg 
zum Ausgangspunkte genommen, folgeweife mit dem ftändifhen Prinzip der alten Berfafiung 
gebrochen und im Anſchluſſe an die Doltrin der fog. Tonftitutionellen Monarchie den Grund» 


1) ©. aud die Einleitung $ 1. 


2) Ueber den ftändiichen Ausſchuß ſ. u. $ 50 und im Uebrigen Mohl, I ©.9 ff, Fricker 
unb Geßler a. a. ©. ©. 125 f., 130 f. 
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Tag feitgeftellt, daß die gefammte Staatögewalt dem Regenten zufteht, die Rechte ber Stänbe 
Dagegen nur in einer Mitwirkung und Kontrole der Thätigfeit der Regierung — alfo in einer 
Schranke ber letzteren beftehen, wenn auch baneben die ſtändiſche Staatsſchuldenverwaltung als eine 
Reminifcenz an die frühere Theilung der Hoheitsrechte in Finanzſachen beibehalten worden ift. 

Außerdem weicht die Verfaflung von 1819 von dem früheren Rechtszuftande auch infofern 
weientlih ab, als die Stände jegt in zwei getrennte Körper, bie Erfte und die Zweite Kammer, 
fih theilen und Dabei in der Zufammenfegung diefer beiden Organe dem Adel — welcher bem 
würrttemberg. Verfaſſungsrecht vor 1806 gänzlich fremd war — noch jetzt eine Stellung eingeräumt ift, 
wie fie 3. 3. in feinem ber größeren deutſchen Staaten zu finden ift. Während in ber Erften Kammer 
den Königl. Prinzen und ben Stanbesherren ?/, aller Stimmen verfaffungsmäßig garantirt , ber 
Staatsregierung aljo im alle des Frondirens biefer Elemente die Möglichkeit, ihren Wiberftand 
durch Ernennung lebenslängliher Mitglieder zu überwinden, entzogen ift, wurden auch in ber 
Zweiten Kammer den 70 gewählten Abgeordneten der Städte und Oberamtöbezirfe noch 23 fog. 
Privilegirte zur Seite geſetzt, beftehend aus Vertretern der Ritterfehaft, der beiden Kirchen und 
ber Landesuniverfität *). Die Abgeordneten der Städte und Oberamtsbezirke follten mittelft offener, 
mündlier Stimmabgabe durch ein Wahlfollegium gewählt werden, weldhes aus ben zur Grund», 
Gebäude und Gewerbefteuer eingefhäßten Gemeindbebürgern mit Ausſchluß aller übrigen Staats- 
bürger und zwar zu *%s aus den Höchftbefteuerten, zu '/s aus den von ben Webrigen gewählten 
MWahlmännern beitand. 

3. Diefer Zuftand erhielt fi) unverändert, bis durch ein Geſetz vom 1. Juli 1849 in 
Ausführung der in den fogen. Grundredten vom 27. Dez. 1848 Art. 2 und 8 enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften, an die Stelle der feitherigen Ständeverfammlung eine von ſämmtlichen volljährigen, eine 
direfte Staatsfteuer zahlenden Staatsbürgern gewählte, aus 64 Abgeordneten der S;hberamtöbezirke 
beftehende Verfammlung zunädhft (Art. 1 und 2 bes Geſetzes) zur Reviſion der Berfaffung ein» 
gefeßt mwurde*). Nachdem dieſe ſogen. Landesverfammlung am 22. Dezember 1849, eine neu- 
berufene zweite am 3. Juli 1850 aufgelöst worden, hob eine Königl. Verordnung vom 6. No⸗ 
vember 1850 auch die dritte Landesverfammlung auf und jeßte auf Grund des $ 89 ber V. U?) 
wieder das alte Berfafjungsreht (IX. Kap. der V. U.) in Wirkfamfeit, nad) weldem dann durch 
Königl. V. O. vom 19. März 1851 eine neue Wahl der Abgeorbnetentammer angeordnet wurde, 
worauf am 6. Mai 1851 die Eröffnung des Landtages in der aus der Verfaſſungsurkunde von 
1819 fich ergebenden Zufammenfeßung ftattfand. 

Seit dieſer Zeit ift der Streit Aber die fortdauernde Giltigfeit bes Geſetzes vom 1, Juli 
1849 nicht zur Ruhe gelommen*). Wer Iehtere behauptet, muß folgerihtig auch die Giltigkeit 
aller württemberg. Gefeßgebungsafte jeit 1851 leugnen. Don der Regierung wurde — bisher — 
ftet3 an der Rechtsgiltigkeit der Außerkraftfegung jenes Geſetzes feftgehalten, was natürlich nicht 


1) Schon ein Drittel ber Stimmen der gewählten Abgeordneten in Verbindung mit ben 
Privilegirten genügt zu einer Majorität in der Zweiten Kammer. 

2) Die Berfammlung follte „an die Stelle ber bisherigen, nad ben Vorſchriften Des 
IX. Kap. der V. U. von 1819 zufammengejegten Ständeverfammlung“ berufen werden und „in das 
Rechtsverhältniß ber bisherigen Ständeverfjammlung eintreten”. Ihre Thätigfeit hatte fih zunächſt 
auf die Verabfchiedung der nothwendig gewordenen Aenderungen der Landesverfaffung, außerdem 
aber auch auf alle Staatögefhäfte zu erftreden, welche zum Wirkungsfreife der Ständeverjanmmlung 
gehören, jedod nur unter näher angegebenen Borausfegungen. Jene von der Komm. der Abg. R. 
herrührende Faſſung follte ausdrüden, bat die Funktion der Landesverfammlung erit aufhöre, wern 
bie neuzufhaffende Landesvertretung in Wirkſamkeit getreten fei. An dem Inhalte diefer von ber 
Regierung angenommenen Faſſung konnte jelbftverftändlid) die einjeitige Reſervation des Geh. Rath 
in feinem erſt jpäter veröffentlichten (geheimen) Gutachten v. 11. uni 1849 nichts ändern, fie 
harafterifirt blos die Haltung bes Beh. Rathes im Jahre 1849. 

3) Welcher bem Könige geftattet, „in dringenden Fällen zur Sicherheit des Staates das 
Nöthige vorzukehren“ (f. u. 8 54). Als Grund diefer Maßregel wurde in der Königl. Anſprache 
vom 7. Nov. 1850 die Thatſache bezeichnet, daß die Verfammlung dad Anfinnen einer Verwil⸗ 
Yigung von 300 000 Gulden zu einer militärischen Aufftelung gegen Kurheflen und Preußen faft 
einftimmig abgelehnt hatte; ſ. auch Reyſcher: Drei verfafiungberathende Landesverf. Tübingen 
1851 u. Erinnerungen ©. 178. 

4) ©. über biefe Frage Frider u. Geßler, Geſch. ber Verf. S. 265 ff., vgl. m. ©. 260 f. 
— außerdem bie Berh. beider Kammern von 1851 und 1852; dann die Berh. der K. db. Abg. 
vom 4. März 1864 und vom 18. Oft. 1866, in welder Iehteren Situng der Antrag angenommen 
wurde, „eine Beihhlußfaflung über bie Biltigkeit des Geſetzes vom 1. Juli 1849 vorerft abzu⸗ 
lehnen“. Die Giltigleit der Verordnung dürfte fi) übrigens aus dem in 8 54 Auögeführten 
ergeben. 
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entſcheidend ift, während andererfeits auch die Genehmigung dieſes Vorgehens durch fpätere Geſetz⸗ 
gebungsatte ber wieber nach der Verfafjung von 1819 zufammengefegten Ständeverfammlung rechtlich 
bedeutungslos erfcheint, fofern eben bie Giltigkeit diefer Beichläffe wie die rechtliche Eriftenz ber 
Berfammlung felbft bedingt ift durch die giltige Aufhebung des Gefehes vom 1. Juli 1849. Da 
es fich übrigens bei dieſer Kontroverſe neben ber Rechtsfrage auch um bie ſtaatsrechtliche Bedeutung 
eines thatſächlich beftehenden Zuftandes hanbelt, fo genügt es bier, zu Tonftatiren, daß die ganze 
bermalige Funktion ber Erften wie ber Zweiten Sammer auf jener einfeitigen Königl. Verordnung 
vom 6. November 1850 beruht ?). 

4. Um fo näher lag jeit 1850 das Bebürfniß einer Nevifion der Vorſchriften über bie 
Wahl ber Abgeordneten ber Städte und Oberamtöbezirte, wenn auch durch die wieder in Thätigkeit 
getretenen Faktoren der Verfafiungsurfunde von 1819. Allein es kam Nichts zu Stande, bis endlich 
bas Jahr 1866 mit feinen Folgen diefen wihtigften Theil des württemberg. Verfafjungsrechts in 
Fluß bradte. Das Wahlgefet (B) vom 26. März 1868 mit der Novelle vom 16. Juni 1882 
führte nun im Anſchluß an die Gefehgebung des Norddeutſchen Bundes und bes Deutfchen Reiches 
für den dur die Volkswahl berufenen Theil der Abgeordnnetenfammer das allgemeine Stimmrecht 
ein; bie Verfaffungsgefeße vom 26. März 1868 (A) und vom 23. Yuni 1874 und 1. Juli 1876 
dagegen brachten, wiederum nad dem Borgange ber Reichsgeſetzgebung, das der Ständeverfammlung 
bisher fehlende Recht ber Initiative in der Geſetzgebung, der Wahl der Präfidenten (wenigſtens 
für die Zweite Kammer), der Regelung der eigenen Geſchäftsordnung, erweiterten Schuß der 
Ständemitglieder gegen Unterfuhung und Haft, Unverantwortlichleit für Aeußerungen und Ab» 
flimmungen, Befreiung der gewählten Beamten vom Urlaub zum Eintritt in die Ständeverfamm«- 
fung, endlich — durch theilweife Befeitigung bes Geheimen Raths — ein wirklich verantwortliches 
Staatsminifterium. Die Zufammenfegung der Stänbeverfammlung blieb aber bis zur Gegenwart 
unverändert. 


A. Die ſtaatsrechtlichen Befugniſſe der Ständeverſammlung. 


8 37. Gegenüber dem Könige als Träger ber geſammten Staatsgewalt find die 
Stände nicht zu einer Mitregierung ober zu einer Theilnahme an der Staatögewalt ſelbſt 
berufen, ihre Thätigfeit ift vielmehr prinzipiell nur eine negative, — fie bilden eine 
Schranke für die Ausübung ber Staatögewalt in ihren verfchiedenen möglichen Richtungen. 
Hormell tritt dieſe Thätigkeit in die Erfcheinung theils als eine, gewiffen Alten der Staats⸗ 
gemalt vorangehende und fie bedingende Zuftimmung, theils als Genehmigung eines 
bereit3 in Wirkfamfeit getretenen Willensaftes der Staatsgewalt, namentlih aber als 
eine, die gejammte Thätigleit der leteren Tontrollicende Funktion. Die V. U. 8 124 
fpricht dies in dem allgemeinen Sabe aus, daB die Stände berufen find, die Rechte 
bes Landes in dem durch die Verfafjung bejtimmten Verhältniffe zum Regenten geltend 
zu machen, insbeſondere bei Ausübung der Gejehgebungsgewalt durch ihre Einwilligung 
mitzuwirken, in Beziehung auf Mängel oder Mißbräuche bei der Staatöverwaltung ihre 
Wünſche, Vorftellungen und Beichwerden bem Könige vorzutragen, auch wegen ver- 
fafjungswidriger Handlungen Klage anzuftellen zc. 

Sm Einzelnen ift zu unterfcheiben‘: 

I. Das Recht der Mitwirkung bei ber Gefeßgebung. Ohne vorgängige Zuftimmung 
der Stände Tann fein Geſetz gegeben, aufgehoben, abgeändert oder authentifch erläutert 
werden. (V. U. $ 88.) ©. hierüber unten $ 58. 

D. Das Recht der Zuſtimmung zu den mit auswärtigen Staaten abgefchlofjenen 
Berträgen in dem unten 8 56 näher bezeichneten Umfange. 

II. Die Nitwirkung bei dem Stantshanshalte. Diefe äußert fich nicht blos in 
ber Form der Gejebgebung (D — durch Verabſchiedung bes Finanzgeſetzes mit dem 


1) Wenn in neuefter Zeit behauptet worben ift, Die ganze Frage habe feit bem Wahlgeſetze 
vom 26. März 1868 „alle praktiſche Bedeutung verloren”, jo ift dies eine Entftellung der Wahr- 
beit; denn es handelt fich ja hierbei in erfter Binie nit um ben Wahlmodus, fondern um die 
rechtliche Stellung ber Erften Kammer und ber fog. Privilegirten in der Zweiten Kammer ıc. 

Handbuch bes Deffentlihen Rechts. III. 1. 1I1. 8 
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Hauptetat — fondern au in der Yorm der Zuftimmungserflärung zu einzelnen Ver⸗ 
waltungsalten der Regierung, womit eine Kontrolle der gefammten Regierungsthätigfeit 
auf dem Gebiete der Finanzverwaltung verbunden ift. Der größte Theil diefer Thätig- 
feit jchließt ficd unmittelbar an die Berathung des Etatsgeſetzes an und erhält in letzterem 
ihre formelle Geftaltung; in einzelnen Fällen tritt fie aber auch in ber Form jelbitän- 
diger — nicht als Geſetz redigirter — Beichlüffe, in Anträgen, Bitten an die Gtaats- 
regierung in bie Erjheinung. Die Grundlage der ganzen Etatsgeſetzgebung bildet das 
VII, Kap. der V. U. (8 102 ff.) 

Der altwürttemberg. Berfaffung war bie Etatswirthſchaft fremd, da die Verwaltung bed 
Kammergutes ausſchließlich dem Regenten, die Verwilligung und Einziehung der Steuern und 
bie Verwaltung der Steuerlaffe ausſchließlich den Ständen, Iekteren aber weder das Recht ber 
Prüfung der Staatsausgaben noch der TFeititellung der anderweitigen Einnahmen zuftand. Erſt 
als (1819) das gefammte Kammergut vom Könige an den Staat abgetreten wurde, anbererfeitg 
bie früher ftänbifche Steuerverwaltung an die Staatsregierung Überging und dagegen die Staat8- 
Tchuldenverwaltung — ohne Unterſcheidung zwiſchen Schulden des früheren Kammergutes und 
der Steuerlaffe — ben Ständen verblieb, wurde die Grundlage geihaffen, auf welder das 
württemberg. Etatsrecht, die Theilnahme ber Stänbe an ber Finanzverwaltung beruht. 

Bei der den Ständen hierbei zukommenden materiellen Mitwirkung ift zu unter 
fcheiden: 

1. Die Feſtſtelluug ber Stantgansgaben („des Staatsbedarfs“). Der Tyinanz- 
minifter hat den Ständen den Hauptetat vorzulegen, wogegen jeder einzelne Minifter 
die Ausgaben für fein Minifterium befonders zu erläutern hat. Es muß hierbei eine 
genaue Nachweifung über die Nothwendigkeit oder Nüblichkeit der zu machenden Aus- 
gaben gegeben werben‘). Den Ständen fteht dann in beiden Richtungen das Recht ber 
Prüfung zu, fie können auch weitere Aufflärung von der Negierung verlangen und 
fomweit dieſe nicht gewährt wird, die fragliche Ausgabepofition ablehnen. Dagegen find 
die Stände, da ihnen bei Abgabegefeten die Initiative nicht zufteht, nicht befugt, 
Ausgaben in ben Etat einzuftellen oder Ausgabepoften über den von der Regierung 
erigirten Betrag zu erhöhen, wohl aber ihre Bereitwilligfeit zu einer DBerwilligung 
auszusprechen oder die Regierung um Einbringung ober Erhöhung einer Erigenz 
zu bitten®). Die Prüfung darüber, ob eine einzelne Ausgabe nothmendig ober ob fie 
nüglih fei, fteht zwar den Ständen zu, dagegen find fie nicht berechtigt, wirklich 
nothwendige Ausgaben zu verweigern). Lebteres ergibt fich aus ber Vorfchrift 
bes 8 110 der V. U., welcher nur mit Rüdfiht Hierauf zwiſchen nothwendigen und 
nüßlichen Ausgaben unterjcheibet, wie nicht minder aus 8 124, welcher den Stänben 
ausdrücklich die Pflicht auferlegt: „die nach gewiſſenhaſter Prüfung für nothwendig 
erfannten Steuern zu verwilligen”. Die Nothwendigkeit kann ſowohl eine rechtliche 
als eine thatjächliche fein. Nechtlich nothwendig find namentlich alle Ausgaben, welche 
direft auf einem Geſetze“) beruhen oder wenigſtens eine gejetliche Einrichtung oder Anftalt 
bedingen oder welche — wie bie Gehalte der auf Grund beftehender Geſetze oder Etats» 
verabfchiedungen bereit? angeftellten Beamten — auf privatrechtliche Werbindlichkeiten 
der Staatsverwaltung fich gründen, ferner alle Ausgaben zur Erfüllung von Ver⸗ 
pflichtungen gegen das Reid. Es kann aber auch eine blos thatfächliche Nothwendigkeit 
vorliegen, wenn die Ausgabe die Erhaltung der Integrität des Staates ober feiner 


1) V. U. 88 110, 111. 

2) Bol. aud) Mopl, 1. ©. 631 und jeßt das V. G. vom 23. Juni 1874 Art. 6. 

3) Es handelt fi Hier um eine ſtaatsrechtliche, nicht um eine prnatregtiie SA an ber 
Bolfövertretung; vgl. über diefe vielerörterte Frage: Babanb, R. St. R und die 
dort Note 2 angef. Litteratur, und für Württemberg Mohl, I. ©. 625 ff. F Nor 

4) Im Gegenfage zur bloßen Verabſchiedung durch das Etatögefeh. 
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Verfaſſung bebingt ); nur ift in letzterem Falle ſelbſtverſtändlich den Ständen bezw. 
bem Staatsgerichtöhofe ein freierer Spielraum für die Beurtheilung gelafjen. Blos 
nüßlice Ausgaben können dagegen die Stände nach ihrem freien Ermeſſen verwilligen 
oder ablehnen. Auch wirkt die Anerkennung folder Ausgaben nicht länger als auf 
die Dauer de Etats, fofern die Regierung nicht auf Grund der ftändifchen Ver- 
willigung bindende Verpflichtungen übernommen hat. Mit jedem neuen Etat bedarf es 
bes neuen Nachweijes der Nothwendigkeit oder Nütlichleit der Ausgabe. Aber auch 
innerhalb der Etatsperiode jelbft gilt — eine Konjequenz des auf jeden einzelnen Poften 
fih erftredenden Prüfungsrecht8 der Stände — der Grundſatz, daß die für einen 
beitimmten Zwed vermwilligten Beträge nur mit vorgängiger Zuftimmung ber Stände 
von einer Pofition eines Spezialetat? auf eine andere übertragen werden dürfen und 
daß Erfparungen an einer Pofition der Staatstaffe heimfallen. Eine Uebertragung 
bon einer Finanzperiode auf die andere findet nur ftatt, wenn dieſelbe ſchon bei der 
Verwilligung zugelaffen wurde?), oder wenn zur Ausführung der früher befchloffenen 
Aufgabe bereit? WBerbindlichkeiten übernommen worden find oder die thatjächliche Aus: 
führung bes Zweckes jo weit begonnen hat, daß dieſelbe nicht mehr rüdgängig zu 
machen ift. Ebenſo entfcheidet bei ber ausnahmsweifen Uebertragung von einem Titel 
eined Etat8 auf den anderen die ausdrüdliche ober aus dem inneren Zufammenhange 
der Titel zu folgernde Einwilligung ber Ständelammer. Reſtbeträge, bei welchen eine 
Mebertragung nicht ftattgefunden hat, können nad) $ 110 der B. U. von ben Ständen 
zur Dedung des nächſten Etats verwendet werden, ohne daß es hierzu der Einwilligung 
der Regierung bedarf. 

Formell werden die Ausgaben in ber Weife feftgeftellt, daß ber Entwurf bes 
Finanzgeſetzes mit dem beigefügten Hauptfinanzetat unter jchriftlicher Motivirung der 
einzelnen Anſätze den Ständen übergeben wird. Nach vorgängigem Berichte der Finanz: 
tommiffion beichließt dann bie Kammer, wie bei anderen Geſetzen, über jede einzelne 
beantragte Summe. Mit dem gefammten Etatsgeſetze gelten hiernach auch die Spezial- 
etats fo, wie fie von den Ständen genehmigt worden find, als verabfchiebet?). 

2. Die Feſtſtellung der Staatgeinnahmen. Die Einnahmen des Staates beftehen 
theild in dem Reinertrage des Staatsgutes (Kammergutes), theild in dem Ertrage ber 
Steuern. Nur foweit ber Ertrag des Kammergutes, aus welchem in erfter Linie ber 
mit der Staatöverwaltung verbundene Aufwand zu beden ift, nicht zureicht, wird der 
Staatzbedarf durch Steuern beftritten‘). 


A. Der Ertrag des KRammergutes und feine Feſtſtellung. 


Diejes Gut war urfprünglih Eigenthum ber Regentenfamilie, aus welchem von Anfang 
an die Koften ber gutsherrlihen und, mit Entwidelung der Landeshoheit, der landesherrlichen 
Verwaltung — wie jeder andere Domanialaufwand beftritten wurde. Die allmählig fich heraus- 
ftellende Inſuffizienz diefes Gutes für die Koſten bes fi entwidelnden PBartikularjtaates und 
feines Hofhaltes, die zunehmende Belaftung defjelben mit Schulden, die Nothwendigkeit ftändifcher 
Beihilfe zum Zwecke der Ablöſung diefer Schulden, die Inforporation des Kammergutes in ben 
Verband ber Landichaft, die verfaffungsmäßige Unveräußerlichteit deſſelben und manche andere 


1) Wie e8 3. B. bei ber im Jahre 1866 feitens Württemberg entrichteten Kriegskontribu⸗ 
tion der Fall war. 

2) Natürlich) kann die Uebertragung auch nachträglich bei dem neuen Etat beſchloſſen wer- 
ben. Ob eine ſolche Zuftimmung vorliegt, ift eine reine Thatfrage; die Verh. und Beſchlüſſe 
ber Abgeorbnetenfammer im einzelnen Falle, fo 3. B. in der Sitzung vom 6. April 1883, haben 
hiernad keinerlei rechtliche Bedeutung. Bei der Mebertragung von einem Jahrgange eines Etats 
auf einen anbern handelt es ſich vorherrigend um den Verwendungsnachweis bei ber Stellung der 
Staatsrechnung; ſ. auch Bitzer a. a. O. ©. 347 ff. 

3) Obgleich die Spezialetats nicht mit dem Finanzgeſetze publizirt werden. 

4) B. U. 88 103, 109. 


8* 
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Umftände verliehen dieſem Gute, zumal ſeitdem fi im Gegenſatze zu demfelben ein befonberes, 
der Regentenfamilie ausſchließlich gehöriges Familienfideilommißvermögen im 16. und 17. Jahr» 
hundert entwidelt batte?!), mehr und mehr den Charakter eines Staatsvermögens⸗Complexes. 
Zur formellen Anerlennung gelangte jedoch dieje Entwidelung erft dur die V. U. von 1819, 
nadhdem zuvor — am 2. Januar 1806 — auch da feit der Reformation beſonders verwaltete 
evangelifche Kirckengut dem Stantöfammergut einverleibt worden war. 

Das Kammergut ift ein vom Königreiche ungertrennliches Staatsgut. Daffelbe 
wird gebildet durch jämmtliche zu dem vormaligen württemberg. Familienfideilommiß 
gehörigen, nicht durch einen bejonderen Rechtstitel an einen anderen Eigenthümer, 3. 2. 
an da8 KHofdomänenlammergut (das jebige Familienfideikommiß des Königl. Haufes), 
übergegangenen, ſowie durch die vom Staate jpäter dazu erworbenen Grundſtücke, Gefälle 
und nubbaren Rechte, wohin jebt insbejondere auch die Staatseifenbahnen und die 
Staatögewerbe gehören”). Auf den Kammergute haftet in erfter Linie die Verbind⸗ 
lichkeit zur Bezahlung der Civillifte, jomie der an die Mitglieder des Königl. Hauſes 
zu reichenden Apanagen, Wittumen zc. Aus dem übrigbleibenden Ertrage tft der mit 
der Staatöverwaltung verbundene Aufwand zu beftreiten. 

Diefes Gut, deſſen Verwaltung ausſchließlich der Regierung zufteht, ift nach 
ber Berfafjung in feinen wejentlichen Beftandtheilen zu erhalten und Tann feitens der 
Regierung weder durch Veräußerung vermindert, noch mit Schulden oder fonft mit 
einer bleibenden Laſt befchwert werben. Doc foll e8 nicht ala eine unerlaubte Ver⸗ 
minderung des Kammergutes angejehen werben, wenn zu einer entſchieden vortheilbaften 
Erwerbung ein Gelb-Anlehen aufgenommen oder zum Vortheile bes Ganzen eine Ver⸗ 
äußerung oder Austaufchung einzelner minder bedeutender Beftandtheile deſſelben vor» 
genommen wird. Unter ſolchen Geld-Anlehen find jedoch gewöhnlich Staatsjchulden 
nicht zu verjtehen, da dieſe nicht auf bem Kammergute als ſolchem haften, jondern auf 
den Kredit des Bandes aufgenommen werben; |. u. Zur Kontrolle der Verwaltung 
ftehen den Ständen folgende Rechte zu): j 

a) In jedem Jahre muß den Ständen, und wenn dieſe nicht verfammelt find, dem 

Ausſchuß Nachweis über die Grundftodsveränderungen gegeben, 
insbeſondere eine genaue Berechnung über den Erlös aus Veräußerungen minder 
bedeutender Beſtandtheile des Kammergutes und über befjen Wiederverwendung 
zum Grundftode vorgelegt werden. (B. U. 8 107.) 


Hierbei wird namentlich au die Verwendung der zu lebterem gehörigen Gelder (wie 
3. B. der in Folge ber Ablöfungageje gebung an bie Staatskaſſe abgelieferten Gilt- und Zehnt- 
ablöfungsgelder) nachgewieſen. Außerdem wird bei ber Vorlegung bes Hauptfinanzetats in ben 
Spezialetat3 über bie unmittelbaren Einnahmen der Staatshauptfaffe, anläßlich der Berechnung 
der Zinfen aus dem Kapitalvermögen der Grundftodsverwaltung, Miittheilung über die Art ber 
Anlegung der verfügbaren Gelber gemacht. Soweit biefe Gelder nicht zur Wiebereriwerbung 
von Immobilien oder zur Abfindung von Laften bes Kammergutes zu vertvenden find, werben 
diefelben in württemberg. Staatsfhuldverfchreibungen verzinsli angelegt und ohne Zuftimmung 
der Stände*) zu anberweitigen Zweden (3. B. Staatögewerbebetrieb zc.) nicht veriwenbet.) 


1) ©. o. ©. 62. 

2) 8. U. $$ 102, 103. Eine Zufammenftellung der einzelnen zum inanzvermögen bes 
Staates gehörigen Beftandtheile des Kammergutes ſ. u. 8 100. Selbftverftändlih gehören zum 
Kammergute — wenn auch nicht zum Finanzvermögen bes Staates — auch die, einzelnen Staatd- 
inftituten zur Erfüllung ihrer Aufgaben zugewieſenen Grundftüde (Berwaltungsvermögen). 

3) Die Feſtſtellung der Grundfähe Über die Brunbdftodsverwaltung, worüber bis jetzt ein 
Gefeß nit zu Stande gefommen, ift deßhalb von befonberer Wichtigkeit, weil ben Ständen 
gegenüber dem fehr bedeutenden Grundſtocksvermögen nur das Recht der nachträglichen Kontrolle, 
nicht der etatömäßigen Verwilligung aufteht. 

4) D. h. beider Kammern, bern die Vorfchriften über Abgabenverwilligung (B.U. 8 181) 
finden auf die Veräußerung von Beftandtheilen des Grundſtockes oder auf bie Belaftung befjelben 
feine Anwendung. 

5) Bei den Berg: und Hüttenwerlen jowie bei ben Salinen find nur foldhe Koften für 
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Bebäubde werben für Rechnung bes Grunbftodes nur erworben, fofern fie ber Staatslaffe einen 

.. Ertrag gewähren oder, wie bie Wohnungen bes Forſtperſonals, für die Verwaltung des Kammer⸗ 
gutes nothwendig oder nüßlich find oder in Folge einer auf dem Kammergute ruhenden Laft 
angefprodhen werden Tönnen?). Ueber die Verwendung ber GBrundftodsgelder für ben Eifen- 
bahnbau find in ben Eiſenbahngeſetzen vom 18. April 1843, 28. Dezember 1851, 17. Sept. 
1855 unb 13. and: 1865 befondere Beſtimmungen gegeben worden, wonach die Kaufſchillinge 
für die Baupläße ber Eifenbabngebäude und für die Grundflächen ber Bahnhöfe won ber Brund- 
ſtocksverwaltung beftritten werden. 

b) Mit Zuftimmung der Stände — wobei bie einfache Mehrheit entfcheibet, 
und jeder Kammer die gleiche Berechtigung zufteht — Tann auch eine Ber- 
außerung erheblicher Theile des Kammergutes und eine bleibende Belaftung 
bes Grundftodes ohne jpätere Wiederergänzung ber veräußerten Beftandtheile 
ftattfinden. 

c) In ber Etatsvorlage an die Stände wird ber Reinertrag bed Kammer- 
gutes — nah Abzug des für daffelbe zu macenden Glementaraufiwandes 
an Befoldungen zc. von ber Roheinnahme — berechnet. Den Ständen fteht 
jedoch das Recht zu, jowohl die Roheinnahme ala den Elementaraufwand zu 
prüfen und hiernach die Ertragsfumme feftzuftellen, wodurch diefelben mittelbar 
auf die Verwaltung jelbjt einwirken können. 

B. Die Verwilligung ber Steuern. 

Soweit der Ertrag des Kammergutes nicht zureicht, muß ber Staatsbedarf 
burh Steuern beftritten werden. Ohne Berwilligung ber Stände Tann weder in 
Kriegs⸗ noch in Friebenszeiten eine birefte oder indirelte Steuer ausgeſchrieben und 
erhoben werben. V. U. 8 109. Jedes Steueranfinnen der Regierung an die Stände 
jegt neben dem Nachweife ber Nothwendigkeit und Nüblichkeit der Ausgaben und 
ber Unzulänglichleit bes Ertrages des Kammergutes (f. Nr. 1 u. 2 A.) eine genaue 
Nachweifung über die Verwendung ber früheren Staatseinnahmen voraus. V. U. 
$ 110. Die beiden erfteren Bedingungen werben durch den SHauptfinanzetat, bie 
lebte dagegen durch Webergabe der Staatsrechnungen über die vorangegangene Finanz 
periode erfüllt. Der ftändifche Ausschuß Hat zu biefem Behufe am Ende be in 
die Zwifchenzeit zwiſchen zwei ordentlichen Bandtagen fallenden Finanzjahres (aljo mit 
Ausfchluß des der GSteuerverwilligung zunächſt vorausgehenden Yinanzjahres, bezüg- 
lich deſſen die Vorlegung ber Rechnungen noch nicht möglich ift und deſſen Prüfung 
daher der übernächſten Etatsberathung zufällt) die richtige, ber Verabſchiedung an 
gemefjene Verwendung ber verwilligten Steuern im verfloffenen Sjahre zu prüfen ®), 
zu welchem Zwede ihm die Staatsrechnungen vorgelegt werden, welche unter ben 
fünf Rubriken: laufende Verwaltung, Grundftodaverwaltung, Reftverwaltung, außer- 
ordentlicher Dienjt und Bermögensftand der Tyinanzverwaltung eine DVergleichung der 
wirklichen Einnahmen und Ausgaben mit dem Etat und eine Darlegung der Mehr- 
oder Minder-Cinnahmen und Ausgaben enthalten. Auf alle dieſe Punkte erftredt ſich 
die Prüfung bes ſtändiſchen Ausfchuffes bezw. ber Finanzlommilfion der Stände- 


neue Einriätungen ꝛc. auf den Brunbftod zu übernehmen, durch welche bie Erzielung eines nach⸗ 
haltigen höheren Ertrages ber Werte zu erwarten tft, wogegen ber Aufwand für die laufende 
Ynftandhaltung ber Werte und Einrihtungen für vorübergehende Probuftionszweige aus ben Er- 
trägen ber Werte felbft zu beftreiten find; — fo nad einem bei den Etatsverhandlungen 1871/73 
—ãA—— zwiſchen Regierung und Ständen vereinbarten Normativ; ſ. auch Bitzer a. a. O. 


J Königl. Reiter. vom 23. Juni 1873 im ſtändiſchen Rechenſchaftsberichte vom 20. Okt. 


1873 8 9. 
2) 8. 1. 8 188, wie ſich biefe Vorſchrift jet bei aweijähriger Etatsperiode geftaltet. 
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fammer !). Anjtände welche fich hierbei ergeben, kann nur bie Stänbefammer ſelbſt 
erledigen (S. auch unten $ 107 IT). Soweit nah Teititellung dieſer Prämiſſen ber 
Ertrag des Kammergutes zur Dedung der feftgeitellten Auslagen nicht zureicht, find 
Steuern zu verwilligen; es follen alfo zur Bejtreitung bes Defizit der laufenden 
Verwaltung feine Schulden Tontrahirt, ebenfowenig ſoll aber auch zu dieſem Zwecke 
zur Deräußerung oder Belaftung des Kammergutes gefchritten werden. Für bei 
Betrag der zu verwilligenden Steuer, wie für die Wahl unter den möglichen Steuern 
ift, da den Ständen in Steuerfadhen das Recht der Initiative nicht zufteht, zunächſt 
da8 Anfinnen der Regierung maßgebend; die Stände find nur berechtigt, eine ange- 
fonnene Steuerverwilligung abzulehnen ober den Betrag der Steuer berabzufeßen oder 
auch Bedingungen, welche fih auf die Verwendung der Steuer beziehen, feftzufehen ; 
dagegen fteht ihnen die Befugniß nicht zu, an bie Stelle einer vorgefchlagenen eine 
andere Steuer zu feten oder eine angejonnene Steuer zu erhöhen, in beiden Be— 
ziehungen find fie auf die Erklärung der DBereitwilligfeit oder nach ihrer Wahl auf 
ben Petitionsmweg beſchränkt?). Unbedingt unterfagt ift e8 ferner den Ständen, bie Ver- 
willigung der Steuern an Bedingungen zu knüpfen, welche die Verwendung derſelben 
nicht unmittelbar betreffen ?®). | 

Die Umlage der verwilligten Steuern erfolgt durch) die Regierung, und zwar ift 
die höhere Leitung des Einzuges der direkten wie der indirekten Steuern einer beſonderen 
Gentralbehörbe (dem Steuerlollegium) unter Auffiht des Finanzminiſters übertragen. 
Dagegen werden bie direkten Steuern im Sinne des älteren württemberg. Rechts, d. h. 
die Steuern aus Grundeigenthbum, Gefällen, Gebäuden und Gewerben nit von ber 
Staatöverwaltung jelbit eingezogen, ſondern vielmehr an die Amtskörperfchaften ausge- 
fchrieben und von diefen auf die einzelnen Gemeinden repartirt (ein Ueberreft ber alte 
wiürttemberg. ftändifchen Steuerverwaltung) *). Das Finanzminifterium hat deßhalb ben 
Ständen (bezw. dem Ausjchuffe) die von der Gentralfteuerbehörbe zu entwerfende Repar- 
tition der vorgenannten, für das betreffende Finanzjahr verabfchiedeten Steuern, ſowie 
monatlich den SKaffenbericht der Staatskaſſe über die Eingänge an diefen Steuern und 
die etwaigen Ausftände zur Einficht mitzutheilen ®). 

Eine Ausnahme von dem Grundſatze, daß jede Steuererhebung durch die vor: 
gängige Verwilligung der Stände bedingt ift, gilt nur infofern, als die auf einen 
gewiffen Zeitraum verwilligten Yahresfteuern nach Ablauf dieſes Zeitraumes in gleichem 
Maaße auch im erften Drittel des folgenden Jahres auf Rechnung der neuen Verwilligung 
eingezogen werben‘). Zu einer weiteren Verlängerung dieſer Trift (3. B. wenn die Der: 
abſchiedung bes neuen Etats fich verzögert) bedarf es eines mit den Ständen zu verab- 
ſchiedenden befonderen Geſetzes, durch welches dann felbftverftändlich die Steuern (provi⸗ 
forifeh und ohne Etat) au in einem höheren als dem durch das abgelaufene Finanz 
gefeg normirten Betrage vermwilligt werden können. 


1) Auch bei der Berechnung ber Steuern im Etat wirb, obgleih hier nicht, wie bei bem 
Ertrage des Kammergutes, eine Vorſchrift ber Verf. ($ 110) vorliegt, der Elementaraufwandb für 
die Steuererhebung in Abrechnung gebracht und nur ber Nettvertrag im Etat aufgeführt; auch 
biefer Aufwand unterliegt jedoch — wie andere Ausgaben — ber Prüfung und Berabichiedung 
durch die Stände. 

2) Derf.:Gef. vom 23. Juni 1874 Art. 6. 

3) 38.0.8 113. 

4) Eine für den Staat äußerft bequeme Einrichtung, bei welder nit nur bie ganze 
a erution, fondern auch das Rififo ber Wneinbringlichfeit der Steuern auf den Gemeinden 
a 


5) 2.0. 88 117, 118, 
6) B.U. 8 114, 
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3. Der Etat und feine rechtliche Natur‘). Die Teftftellung des Staatshaushalts- 
planes (ſ. hierüber 8 105) ift zwar an ſich ein Berwaltungsaft, die Mitwirkung der Stände 
bei derjelben eine Theilnahme an ber Verwaltung und pine Kontrolle berfelben. Dennoch 
iſt in Württemberg das an den Etat ſich anſchließende Finanzgeſetz nicht blos Geſetz im 
formellen, ſondern auch im materiellen Sinne, weil durch daſſelbe nicht nur den Behörden 
die Ermaͤchtigung ertheilt wird, die Ausgaben zu machen und bie zur Deckung derſelben 
erforderlichen Einnahmen zu erheben, fondern auch den Einzelnen Steuern auferlegt, 
alfo Leiſtungsverbindlichkeiten derjelben gegenüber dem Staate begründet werden. Denn 
es ift ein weſentlicher Grundfa bes württemberg. Rechts, daß alle Steuern, auch die- 
jenigen, über deren Erhebungsweife bejondere Geſetze beitehen, zu ihrem wirklichen Ein- 
zuge auf die Dauer ber Etatsperiode der Verwilligung durch das Finanzgeſetz bedürfen ?). 
Sollte übrigens auch einmal ein Finanzgefeg — was nicht wohl vorlommen wird — 
feine Steuerverwilligung enthalten, jo gelten doch für alle Geſetze über Auferlegung von 
Steuern, über die Aufnahme von Anlehen, über die Feitftellung des Stantshaushaltes oder 
über außerordentliche, im Etat nicht vorgejehene Ausgaben folgende befondere Srunbjäße: 

a) Die Entwürfe folcher Gefeße fönnen nur vom Könige, aljo nicht von ftän- 

difcher Sinitiative, ausgehen, auch können Ausgabepoften nicht über den Betrag 
der von ber Regierung vorgefchlagenen Summe erhöht werben). (Die Ent- 
würfe werden vom Finanzminiſter den Ständen vorgelegt.) 

b) Diefelden müfjen immer zuerft in der Kammer der Abgeordneten ein- 

gebracht, berathen und durch Beſchlußfaſſung erledigt werben, ehe fie an die 
Kammer ber Standesherren gelangen können“). Gelbftverftänblich gilt das⸗ 
jelbe au von der DBorprüfung der oben erörterten Vorausſetzungen jeder 
Steuerverwilligung. Den von ber Kammer der Abgeordneten gefahten Belchluß 
kann die Kammer der Standesherren nur im Ganzen annehmen oder ver- 
werfen. Aenberungen zu machen oder auch nur vorzufchlagen, iſt fie nicht 
berechtigt. Dagegen bat (B. U. 8 181) vor ber befinitiven Beſchlußfafſung 
ber Zmeiten Kammer eine vertrauliche Beiprehung beider Kammern (ohne 
Protofolfführung und Beichlußfaflung) ftattzufinden, auf melche jedoch regel- 
mäßig verzichtet wird. 

Sollte die Kammer der Stanbesherren den von der Zweiten Sammer 
befchloffenen Etat (nur diefer, nicht die Regierungsvorlage unterliegt ihrer 
Beſchlußfafſung), nachdem ihr derjelbe unter Angabe des Stimmenverhältniffes 
mitgetheilt worben, im Ganzen verwerfen, jo werben die bejahenden und Die 
verneinenden Stimmen, welche in beiden Kammern abgegeben morben find, 
“ zufammengezählt und wirb nach ber fi) auf dieſe Weife ergebenden Mehrheit 
fammtlicher Stimmen der Ständebeſchluß abgefaßt“). Die Stimmen der 
Präfidenten werben hierbei nicht gezählt; würde Stimmengleichheit eintreten, 
fo bat der Präfident der zweiten Kammer die Entſcheidung. Der Stände 
beichluß wird dann ber Negierung vorgelegt unb unterliegt wie ſonſt der 
Sanktionirung und Verkündung dur ben König. 


1) ©. hierüber aud Saband R. St. R. III ©. 339 und die bafelbft in der Note angef. 
Bitteratur und A orn, 11. ©. 3 

2) ©. V. U. gg 109 u. 114. "Neber den Berfuh von Sarwey, II. ©. 507 und a. a. ©. 
biefen ſeit 1819 in unbeftrittener Geltung ftehenden, in jedem Finanzgeſetz zur Anerkennung 
gebrachten eh abzuleugnen |. u. $ 101. 

3) Berf.-Gef. v. 23. Juni 1874, Art. 6. (B.U. 8 172). 

4) 3.0. 8 178 

5) 380.8 * 
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c) Während andere Geſetze injolange in Giltigleit bleiben, bis fie durch das 
Zuſammenwirken jämmtlicher Faktoren wieber aufgehoben werben, gelten die 
Geſetze über Abgabenverpilligung in dem oben angegebenen Sinne nur auf bie 
Dauer einer Etatsperiode. Nach 8 112 der V. UA. ift der von ben Ständen 
angenommene Sauptetat in ber Regel auf brei Jahre giltig. Es ift daher 
eine fürgere ober längere Etatsperiode nicht ausgefchloffen, wie denn gegen- 
wärtig — namentlih mit Rüdfiht auf den Neichsetat — die Etats zwei— 
jährig find. Ob eine Kammer auch über die (nad ber V. U.) regelmäßige 
Dauer von drei Jahren hinaus einen in die Wahlperiode einer folgenden Kammer 
eingreifenden Etat bejchließen könne, ift in Ermangelung einer ausbrüdlichen 
Entſcheidung der B. U. beftritten I). Die Stände find auch durch bie Ber- 
fafſung nicht gehindert, einen Etat nur auf eine kürzere Zeit, als die Regierung 
porgefchlagen bat, zu verwilligen, jofern bierzu befondere Gründe vorliegen. 
Ebenjo können einzelne Verwilligungen, 3. B. wegen ihres Zwedes, auf einen 
fürzeren Zeitraum als die Etatsperiode befchräntt werden. 
Diefe Beichräntung der Wirkſamkeit der Gefege über Abgabenverwilligung gilt 
(f. 0.) auch für foldhe Abgaben, deren Erhebung auf bejonderen, im Wege ber orbent- 
lichen Gefeßgebung verabfchiebeten Geſetzen beruft. Eine Ausnahme befteht nur für 
Diejenigen Ausgaben, welche in Erfüllung einer rechtlichen, nicht auf eine beftimmte 
Etatöperiode bejchräntten Verpflichtung des Staates zu leiften find, wie die Leiftungen 
für die Eivillifte, die Apanagen und Wittume ber Mitglieder des Kal. Hauſes, die Bezüge 
der auf Grund der beitehenden Geſetze während einer Etatsperiode bereits angeftellten 
Beamten , die Leiftungen an die Staatsgläubiger ꝛc., Pofitionen, deren Aufnahme in 
ben neuen Etat nur die Bedeutung ber Anerkennung einer beftehenden Verbindlichkeit hat. 
Auch darin Außert fich die zeitliche Beſchränkung des Etatsgeſetzes, daß eine für 
die Finanzperiode verwilligte, allein innerhalb berjelben ganz ober theilweije nicht aus- 
gegebene Summe ber fog. Neftverwaltung anheimfällt, foweit nicht die Uebertragbarkeit 
auf eine folgende &tatsperiode im Voraus von Seiten der Stände bejchloffen oder bie 
Summe der Regierung im neuen Bubget für den fraglichen Zweck abermals veriwilligt 
wird, wobei es Teinen Unterjchied begründet, ob es fi um Summen handelt, welche 
zum laufenden Dienfte beitimmt find, oder um folche, welche der Regierung außerhalb 
des Etats (aus der Reftverwaltung ober vom Grundftode) verwilligt worden find, f. o. 
©. 115. Syn folge der Trennung bed laufenden Dienjtes von den fog. Reften und 
von ben Grunditodsveränderungen ?) bejteht nämlich eine beſondere Reftverwaltung, 
in welche bie in den vorangegangenen Jahren erzielten Einnahmeüberfchäffe und bie 
zwar verwilligten, aber ganz oder theilweife nicht ausgegebenen Beträge fallen. Auch über 
diefe Reftverwaltung ift nad $ 110 der V. U. den Ständen NRachweifung zu geben und 
die Verfügung über ihre Fonds unterliegt der fändifchen Verabſchiedung. Das Nähere 
hierüber |. u. 8 106 V. 
8 38. Fortfegung. IV. Die Verwaltung der Staatsſchuldꝰ). Abweichend von 
dem Prinzip bes Tonftitutionellen Staatsrechts, nach welchem bie Ausübung der Staate- 
1) Mohl, I ©. 658 und ihm folgend ein Bericht ber flantsretl. Kommilfion der K. d. 
A. v. 1854/55 erflärt eine ſolche Ueberſchreitung für ungzuläffig und geftattet fie nur, foweit ein 
Etatsjahr noch theilmeife in bie Wahlperiode der nächſten Kammer fällt; während Yrider in ber 
üb. flaatswirthich. Zeitfchrift 1861 ©. 285 die Erftredung über die Wahlperiode hinaus unbe- 
ſchränkt geftattet, fofern bie Abg.-Kammer einer entſprechenden Borlage der Regierung zuſtimmt, 
eine Anficht, welcher aus den von Fr. vorgetragenen allgemeinen Gründen unbedingt beizupflichten, 
wie fie auch neuerdings bei der Ständekammer burchgebrungen ift. 


2) Vergl. die Haupt-Snftr. v. 10. Nov. 1818. 
3) ©. auch unten $ 104, I. 
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gewalt ber Regierung, ben Ständen aber nur eine mitwirfende beziv. Tontrollirendbe 
Thätigkeit zufteht, gilt in Württemberg — antnüpfend an die altwürttemberg. Ver⸗ 
foffung, in welcher die von den Ständen ſelbſt verwaltete Landesfteuerkaffe ihrer Haupt⸗ 
beftimmung nad) Staatsfchuldenzahlungsfaffe war, ſ. o. S. 1131) — für die Gtaat$- 
ſchuld der umgekehrte Grundſatz, daß biefelbe durch die Stänbe, jedoch unter der Aufficht 
der Regierung, verwaltet wird. 

Die Verfaffung (88 119— 123) ftellt nämlich) bie Staatsſchuld unter die Gewähr: 
Yeiftung ber Stände und beitimmt, daß bie Staatsſchuldenzahlungskafſe nad) den Normen 
eines zu verabjchiebenden Statuts von ftändbifchen — im Zufammentritt beider Kammern 
gewählten — und durch ben König beftätigten Beamten unter Leitung und Verant⸗ 
wortlichkeit ber Stände verwaltet werben foll. Dem ftändifchen Ausfchuffe werben monatliche 
Kaffenberichte, doppelt ausgefertigt, erftattet, und berfelbe hat jedesmal ein Exemplar 
dem SFinanzminifterium mitzutheilen. Der Regierung fteht frei, von dem Zuftande der 
Kaffe und den Büchern jederzeit Einficht nehmen zu laſſen. Die Jahresrechnung wird 
von einer Königl. und ſtändiſchen Kommiffion abgehört, das Aefultat öffentlich durch 
ben Drud befannt gemacht. Um aber der Ständeverfammlung bie Erfüllung ihrer 
Pflichten bezüglih der Zinszahlung und der Schuldentilgung zu ermöglichen, muß 
bei jeder Verabſchiedung eines Hauptetats feftgejeßt werden, welcher Theil der Staats- 
einnahmen bdireft an bie Staatsfchuldenzahlungskaffe abzuliefern iſt. Die Steuerein- 
nehmer (nämlich die Oberamtspfleger, ſ. 8 64, und bie Obereinbringer der indirekten 
Steuern) find dafür verantwortlich, daß fie die Steuergelder unter feinem Vorwande 
an eine andere als an bie durch die Verabſchiedung beftimmte Kafje oder auf eine von 
diefer außgeftellte Anweiſung verabfolgen 2). Die Austheilung der für die Staatsſchuld 
erforderlichen Summen unter die Einnahmelaffen wird mit Rückſicht Hierauf in jeder 
Finanzperiode durch das Neg.- BI. öffentlich befannt gemacht. 

Die näheren Beftimmungen über die Stantsf chuldenverwaltung , zu welcher auch 
die Verwaltung der Aktivkapitalien ber Kaſſe gehört, find in beſonderen Geſetzen, ins⸗ 
beſondere in dem revibirten Staatsfhuldenftatut vom 22. Febr 1837 und ber Novelle 
zu diefem Statute vom 4. Sept. 1853 enthalten?),. Nah Maßgabe diefer Normen, 
welche als ordentliche Geſetze nicht durch einfachen Beichluß ber Abgeordnnetenfammer 
(gelegentlich ber Teftftellung des Etats) abgeändert werben können, wirb bie Verwal⸗ 
tung der Kaffe, jo lange der Landtag nicht verfammelt ift, durch den Ausſchuß, bei 
verjammeltem Vandtage durch die von beiden Kammern gemeinfchaftlih gewählte 
Staatzjhuldenverwaltungstommiffion unmittelbar geleitet*). In zweifelhaften Zällen 
entfcheidet| jeboch die Ständelammer, an welche vom Ausſchufſe im Rechenſchaftsberichte, 
bon der Kommiffion erforberlichenfalls in fpeziellem Berichte Über ben Stand der 
Kaffe Mitteilung zu machen ift und etwaige Anträge zur Beichlußfaffung zu bringen 
find. Die Beamten der Kaffe (dev Kaffier, der Kontrolleur und die Buchhalter) find 
den Ständen und in deren Abwefenheit dem fändifchen Ausfchuffe untergeorbnet; fie 
leiften den Dienfteid als Staatsdiener und haben die Rechte und Pflichten von folchen; 


1) Und $rider, 3.0. 5 67, 171, 192 ff. 
5) 8.1. 88 119—128, 

Dergl. au noch hie Bifehe vd. 22. uni 1843, betr. die Tünftige Form ber Staat» 
(Hulbiärine a8 Gef. v. 30. Juni 1 und das Gel. v. 20. März 1881 betreffend die Staats⸗ 
ſchuld, endlich das Gef. v. 18. Aug. 1879 betreffend bie auf den Inhaber lautenden Staatsſchuld⸗ 
ſcheine neöt Vollzugs⸗Verordn. v. 27. Sept. 1 

4) Bergl. über dieſe Kommiffion, — elmaßig aus einem Witgliede d. K. d. Standes⸗ 
herren und vier Mitgliedern d. KR. d. A. zuſammengeſetzt ift, Mohl, I. ©. 655, Bi tzer ©. 208 f. 
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außerdem werben fie noch bahin verpflichtet, daß fie nur von ber ftändifchen Behörbe 
Zabhlungsverfügungen annehmen. 

Zur Ausübung bes Oberaufſichtsrechts (ſ. o.) ift vom Könige ein Kommiffär 
aufgeftellt; die monatliche Revifion der Kaffe erfolgt durch ein Mitglied der Oberrech⸗ 
nungskammer, welchem der ſtändiſche Ausſchuß ein Mitglied beizuorbnen hat. Don ber 
Oberrechnungskammer wird auch bie Jahresrechnung abgenommen und geprüft, worauf 
diefelbe von den Königl. und ftändifchen Kommifjarien abgehört wird. 

Die Kojten der Verwaltung an Befolbungen und Kanzleierforbernifien werben 
aus der zur Beftreitung des ſtändiſchen Aufwandes überhaupt bejtimmten: ftändifchen 
Suſtentationskaſſe bezahlt (f. S. 123). 


Was die Staatsſchuld insbefondere betrifft ?), jo Tann die Aufnahme neuer Staats» 
ſchulden, wohin auch die Konverſion beftehender Schulden zu rechnen it, nur auf bie Mitiative 
ber Staatsregierung „auf ben Grund einer gemeinfhaftlichen Verabfäjtebung zwiſchen Regierung 
und Ständen“ b. h. in der Form bes ner beihlofien werden. Die Kontrahirung der An— 
lehen in Ausführung ber Verabfchiebung erfolgt dann durch ben vollen ſtändiſchen Ausſchuß 
unter Zuftimmung der Regierung. Die Gelder fließen zunächſt in die Staatsfchuldenzahlungs- 
faffe, von welder fie ben Verabſchiedungen entſprechend an bie Staatshauptlaffe verabfolgt 
werden. In den Büchern ber letzteren werben biefe Einnahmen unb ihre Verwendung als fogen. 
außerordentlicher Dienft nachgewieſen. Zur formellen Giltigfeit ber Staatsſchuldfſcheine 
find feit dem Gef. v. 20. März 1881 die Unterfehriften der Präfibenten ber beiden Kammern 
in Facfimile und die Driginalunterfchrift eines Mlitgliedes ber ftänbifchen Staatsſchuldenver⸗ 
waltungsbehörbe, des K. Kommiflärs bei der Staatsſchuldenzahlungskaſſe und eines Beamten 
ber leßteren erforberlich und genügend. Die Staatsjhulbfcheine werden auf ben Inhaber aus- 
geftellt, fie fönnen aber auch auf den Namen eingejchrieben und zu jeber Zeit von einem Namen 
auf den andern übergeſchrieben werden?). Syn bejonders bezeichneten Ausnahmefällen werden bie 
Zinſen von den auf den Namen eingefchriebenen Schuldſcheinen nur gegen Quittung verabfolgt. 

Die Staatsſchuld ift ſeit dem Gef. v. 30. Juni 1845 feitens der Gläubiger unauffünb- 
bar. Der Zeitraum für bie allmählige Tilgung war bisher nad) den, jebem einzelnen Anlehen 
au Grunde liegenden vertraggmäßigen Beitimmungen, welche bie Tilgungszeit nicht über 50 Jahre 
hinaus erftredten, zu bemeilen. Erſt das Gejeg vom 20. März 1881 hat im Intereſſe ber zeit- 
weiligen Entlaftung des Budgets gelegentlid) ber neueften Konverfion eines Theil der Staats« 
ſchuld bie jolideren Grundſätze bes früheren württemberg. Finanzrechts verlaffen und beftimmt, 
daß bei den bis zum Ablaufe ber Finanzperiode 1881/83 aufzunehmenben Staatsanlehen (alfo 
für die damals fonvertirte Staatsfehuld) vertragsmäßig feftgeftellt werden bürfe, daß die Tilgung 
entweder in jährlichen Raten, nad einem im Voraus feftgefeßten Plane ftattzufinden, oder daß 
fie fih nah den Beitimmungen zu richten habe, welche im Wege ber Gejeßgebung werbe ge- 
troffen werden. Jedoch ift au) in Ießterem alle der Schlußtermin der Heimzahlung im Voraus 
feftzufegen ®) ; ſ. au unten $ 104. 

V. Abgeſehen von biejen weitergehenden Befugniffen (III. u. IV.) fteht den Ständen 
das Necht der Kontrolle der geſammten Stantsverwaltung zu. Die Stände find nämlich 
(3. U. 8 124) berechtigt und verpflichtet, „in Beziehung auf Mängel ober Mißbräuche, 
welche fi bei der Staatsverwaltung ergeben, ihre Wünſche, Vorftellungen unb 
Beichwerden dem Könige vorzutragen”. Diefelben können Hierbei aus eigener Ent⸗ 
Ihließung in Folge von Anträgen aus ihrer Mitte oder in Folge von Eingaben oder 
Beſchwerden Einzelner vorgehen. Cine Verpflichtung ber Staatsregierung, auf ſolche 
Borftellungen Antwort zu ertheilen, befteht jeboch nicht, ſoweit es ſich nicht um 
Beſchwerden Einzelner über geſetze ober orbnungswibriges Verfahren einer Staatsbehörde 
oder Verzögerung der Entfcheidung handelt. (S. hierüber oben ©. 35 und 37°). Das 

1) ©. auch hierüber unten $ 104. 

2) Seit dem Gef. v. 20. März 1881 Art. 3 wirb für die Einſchreibung auf den Namen 
und für Umſchreibungen eine Gebühr, bei Obligationen von 200 ME. von 20 Pf.; bei allen 
andern Beträgen von je 40 Pf. erhoben. | | 

3) Demgemäß wurde für die Tonvertirte neue Schuld 1881/82 der Schlußtermin auf ben 
1. Juli 1950 beftimmt. &benfo wurde dann bezüglid der in ber Etatsperiode 1883/85 aufzu⸗ 
nehmenden Anlehen in dem Finanzgeſetze vom 8. Juni 1883 Art. 10 verfahren. 

Eine unter Berufung auf das Berfahren des Bundesraths (f. Baband, I. ©. 519) ge- 


ftellte Bitte der Abgeorbneten-Kammer (23. Juni 1876) um Mittheilung periodifcher Heberfichten 
über die Entſchließungen ber Regierung hat bis jetzt Leinen Erfolg gehabt. | 
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Recht, Tchriftliche Bitten (Petitionen) von Einzelnen ober von Korporationen über Gegen- 
ftänbe, welche ihre Rechte oder Intereſſen betreffen, anzımehmen, ift zwar in der ®. U. 
nicht ausdrücklich anerfannt!), aber ſowohl für die Stänbeverfammlung im Ganzen, 
als für die einzelnen Kammern nie bezweifelt worben ?). 

VI Das Recht der Anklage vor dem Stantögerichtöhofe und das Recht der 

Wahl ber ftändifchen Mitglieder des letzteren; ſ. hierüber unten $ 51. 

VO. Das Recht ber Berwaltung der eigenen inneren Angelegenheiten. Dahin 

gehört namentlich: | 

a) Das Recht der Prüfung ber Legitimation ber Mitglieder und dag Recht 
ber Entfcheidung über die Biltigkeit der Wahlen. 

b) Das Recht ber Kammer ber Abgeorbneten, ihre beiben Präfibenten, ber 
Kammer der Standesherren, ihren Vicepräfidenten zu wählen; |. u. 

c) Das Recht jeder Kammer, innerhalb der verfaffungsmäßigen Schranken ihre 
Geihäftsordnung zu regeln; ſ. u. 

d) Das Recht der Ernennung bes ftändifchen Dienftperfonals und ber 
Leitung und Aufficht über daſſelbe. Die Beamten ber Staatsjchuldenzahlungs« 
kaſſe und ber Archivar werden im Zufammentritt beider Kammern mit relativer 
Stimmenmehrheit gewählt, wogegen jede einzelne Kammer befonders einen 
Regiftrator und die erforderlichen Kanzliften in berfelben Weiſe wählt. Die 
Negiftratoren haben zugleich bei dem Ausſchuſſe daB Sekretariat zu verfehen. 
Dem Könige fteht das Mecht ber Betätigung zu; von der Wahl der Kanz« 
listen ift ihm blos Anzeige zu machen. 

St der Landtag nicht verfammelt, jo fteht das geſammte Dienftperfonal 
unter ber Leitung und Aufficht bes Ausfchuffes, welcher in der Zwifchenzeit 
auch die etwa erforberlichen Amtsvermwefer beftellt?). Die rechtlichen Verhält- 
niffe dieſer Beamten werben durch das B. &. geregelt‘), nur finden bie 
Ausführungsverorbnungen und Sinftruftionen der Staatsregierung zu biejem 
Gejege keine unmittelbare Anwendung. Die Befoldungen find geſetzlich feit- 
geftellt. Zulagen und außerordentliche Belohnungen Lönnen nur buch Beſchluß 
beider Kammern unter KRönigl. Einwilligung gewährt werden’); (letzteres gilt 
auch für außerordentliche Zuwendungen an Mitglieder der Ständelammer oder 
des Ausfchuffes). 

e) Zur Beitreitung bes jämmtlichen Aufwandes befteht eine bejonbere ſtändiſche 
Suftentationskafjfe. Die für dieſe Kaffe beftimmte Summe wirb zugleich 
mit dem Finanzetat verabjchiebet und in beftimmten Raten von der Staats⸗ 
fafje geliefert. Weber die Verwendung verfügt die Stänbeverfammlung. Zum 
ſtändiſchen Aufwand gehören namentlic” die Taggelder und Reifeloften ber 
Ständemitglieder; die Befolbungen ber Ausfchußmitglieder, ber ftändifchen 
Beamten und Diener; die Belohnungen Derjenigen, welche durch bejonbere Auf- 
träge der Stände oder bes Ausfchuffes bemüht wurden; die Unterhaltung einer 
angemefjenen Bücherfammlung, die Kanzleiloften c. Mit ber Yührung der 

1) ©. übrigens arg. 8 170 2.1. 


2) Ueber das Recht der Stände, die Urkunde bes Thronfolgers beim Antritt ber Regierung 
entgegenzunehmen und bei der Einfegung einer außerordentlichen Regentſchaft mitzuwirken, |. o. 
. u. 53. 


3) V. u. 8 193 und Gef. v. 6. Juni 1855. 
4) Bol. insbeſ. Art. 1 Ab]. 2, 79, 117 des Beamten-Gef. v. 28. Juni 1876. 
5) Vgl. Gef. v. 20. Juni 1821. Für zeitweilige außerorbentlige Aushilfe werben Tag⸗ 
gelder gewährt, deren Höhe ſich nach ben in gleichen Fällen im Königlichen Dienfte gezahlten Tag⸗ 
geldern richtet, ib. 88 4 u. 6. 
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Kaffe ift ein ftänbifcher Beamter beauftragt. Die jährliche Kaſſenrechnung, 
weldde mit Angabe aller einzelnen Einnahmen und Ausgaben zu führen ift'), 
wird von einer befonberen ftänbifchen (aus Mitgliedern beider Kammern zus 
jammengefeßten) Kommiffion geprüft, in ber Ständeverfammlung zum Bortrag 
gebracht und von biefer juftifizirt. Jedes Mitglied Tann bie Einficht biefer 
Rechnung verlangen 2). 


B. Die Zufammenfehung der Ständeverfammlung. 


1. Die nothwendigen gefeglihden Eigenſchaften eines Stänbemitgliedes. 


8 39. Yür die Mitglieder ber Erften wie der Zweiten Kammer bezeichnet die B. U. 
in $ 135 die Eigenfchaften, deren Mangel von bem Eintritt in bie Stänbeverfammlung 
ausſchließt und beren nachtraͤglicher Verluft den Austritt aus berfelben zur Folge bat. 
Es find folgende: 

Ä 1. Der Befib bes württemberg. Staatsbürgerrechts (ſ. o. ©. 19.); 
erforderlich ift berfelbe bei dem Eintritte in die Verfammlung, für gewählte Mitglieder 
auch zur Zeit ber Wahl?). 

2. Der Genuß ber bürgerlichen Ehrenrehte. Nah 8 185 3. 2 barf 
nämlich ein Stänbemitglieb „weder in eine Kriminalunterfuchung verflochten, noch durch 
gerichtliches Erkenntniß zur Dienſtenthebung, zur SFeftungsftrafe mit Zwang zu öffent 
lichen Arbeiten oder angemefjener Beichäftigung, ober zu Zuchthaus verurtheilt worben 
oder wegen eines angejchulbigten Verbrechens blos von ber Inſtanz entbunden fein”. 
In Folge der wieberholten Aenderung ber Strafe und Prozeßgeſetze feit 1819 gilt in 
diefer Beziehung jebt Folgendes. Ausgejchlofien find dermalen: 

a) Diejenigen, welche vor Einführung bes Reichs⸗Straf⸗Geſetz-Buchs 
nach dem früheren württemberg. Rechte zu einer Zuchthaus⸗, Arbeitshaus- oder 
Geftungsftrafe ober zum bleibenden Verluft der bürgerlichen Ehren und Dienft- 
rechte verurtheilt worden find, foweit nicht eine Wiebereinfegung in dieſe 
Rechte nach Maßgabe des Art. 18 des Gel. vom 13. Aug. 1849, des Art. 13 
des Einf.-Gef. vom 26. Dez. 1871, Art. 7 und 15 bes Ausf.- Gef. vom 
24. Yan. 1879 ftattgefunden hat; 

b) Diejenigen, welchen durch rechtsfräftiges Urtheil auf Grund bes Reichs— 
Straf-Geſetz-Buches (88 32—37) bie bürgerlichen Ehrenrechte aberfannt 
find, während ber Zeit, für welche die Entziehung berfelben erfolgt ift, fo daß 
nad Ablauf diefer Zeit ein durch Geburt berufenes Mitglied der Erften Kammer 
feine DMitgliedfehaft wieder ausüben Tann, für andere Staatsbürger aber die 
Fähigkeit, in die Stänbelammer gewählt oder ernannt zu werben, wieder 
beginnt. 

Die Wiedereinfegung in bie ftaatsbürgerlichen echte in Folge ber Aus— 
übung bes Begnabigungsrechts hebt die Unfähigkeit ſowohl im Falle a. als b. 
auf, da auf Grund derſelben der Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenrechte wieder 
eintritt‘). 





2) 8.1. 8 19. 

3) Dal. auf Art. 21 des Wahlgel. v. 26. März 1868. 

nn) Die — war nach der früheren Strafgefeßgebung vor 1839 ſehr controvers; ſ. bieräber 
Mohl, I ©. 565. 
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c) Diejenigen, welde in Kriminalunterfudhung verflodten find, jedoch nur 
fofern mit der Eröffnung des Hauptverfahrene von der Gtraflammer des 
Bandgerichts die zeitliche Entziehung der ſtaats⸗ und gemeindebürgerlichen Wahl« 
und Wählbarfeitsrechte deshalb ausgeſprochen worben ift, weil nad dem Er- 
meſſen berjelben als wahrſcheinlich anzunehmen, daß die Verurtheilung eine 
Entziehung jener Rechte zur Folge haben werde. Art. 4 bes Ausf.-Gej. zur 
St. P. O. vom 4. März 1879. Gegen biefe Entfcheidung ber Straffammer 
findet eine Bejchwerde nicht ftatt '). 

3. Es darf fein Konkurs gegen dad Mitglied der Ständekammer gerichtlich 
eröffnet fein und felbjt nach geendigtem Konkursverfahren dauert bie Unfähigkeit fort, 
wenn e8 wegen Vermögenszerrüttung geftraft worden ift; V. U. 8 135 3. 3. Ent- 
ſcheidend iſt jet die wirkliche Eröffnung des Konkurſes nach Maßgabe bes 8 100 ber 
D. K. O., melde jofort die Unfähigkeit zur Folge bat, da die Beſchwerde ohne Sufpenfiv- 
effeklt iſt. Die Unfähigkeit endet mit Aufhebung des Eröffnungsbeichluffes, fowie mit 
bem Aufhören des Konkursverfahrens (8. O. 88 151, 175, 189, 191). Sm erfteren 
Falle wirkt bie Aufhebung rüdwärts, wie wenn feine Eröffnung ftattgefundeh hätte. 

Da nah wirklich erfolgter Eröffnung des Konkurſes im Falle ber Erkennung 
irgend einer Strafe wegen Vermögendzerrüttung die Unfähigkeit nach beendigtem Kon⸗ 
furfe fortdauern joll, fo muß dies jet in allen Fällen gelten, in welchen nach giltig eröff- 
netem Konkurſe eine Strafe auf Grund ber 88 209, 210 der K.. O. verhängt worben ift?). 

Die weitere Beitimmung ber V. U. a. a. O., „baß bie erblichen Mitglieder ber 
Eriten Kammer durch bie Erkennung einer Debitlommilfion von ber Stimmführung nicht 
ausgefchloffen werden, wenn ihnen eine Kompetenz von mwenigftens 2000 fl. ausgeſetzt 
ift”, it duch die D. K. O. außer Wirkſamkeit gefeßt; denn im Konkursverfahren kann 
eine Debitlommilfion nicht mehr eingefeßt werden. Die außerhalb bes Konkurſes zum 
Dollzug kommende Zmangsvollftredung in das Stammguts- und Fibeilommikvermögen 
nach Art. 44—48 bes Exek.Geſ. von 1825 (Art. 31 der württemberg. Subh.-Orbn. vom 
18. Aug. 1879) jet dagegen bie Eröffnung eines Konkurſes nicht voraus, und ſchließt 
anbererjeits, wenn daneben der Konkurs in das jog. Allodialvermögen eröffnet worden ift, 
bie orbentlicden Wirkungen ber Konkurseröffnung nicht aus ®). 

4. Ein Mitglied ber Stände-Berfammlung darf nit unter väterlider 
Gewalt, no unter Vormundſchaft (namentlich wegen Geiftesfrankheit ober Ver⸗ 
ſchwendung) ſtehen). (V. U. 8 135 Nr. 4.) 

5. Männliche Geſchlecht ift von ber V. U. nicht ausdrücklich ala Erforberniß 
bezeichnet, aber offenbar nur deßhalb, weil man bie Erforberniß, und zwar auch für 


Mitglieder der Erſten Kammer, als jelbftverftänblich betrachtete ; vol. auh DB. U. 88 129, 
158, 1555). 


1) Ob burd bie Eröffnung bes a bie Säbigfeit nur fuspenbirt wird, oder ob 
fofortige Unfähigfeit eintritt, ift beftritten; [. Mohl, I. ©. 562 und Bißer a. a. O. ©. 163. 
Die Worte „zeitliche Entziehung“ ſprechen gt die letztere Aliernative 

2) Die abw. Anfiht von Biker a. a. O. ©. 127, daß dieſe Beſtimmung ber V. U. durch 
5 4 Abf. 2 des E. G. zur D. K. O. aufgehoben ſei und bie Unfähigteit jekt nur noch im Falle 
des Berluftes der Ehrenrechte (ſ. 0.) eintrete, ift nicht richtig; benn $ 135 3. 3 der V. U. enthält 
feine Strafbeftimmung. 

3) Unrichtig hiernach Biker a. a. O. 

4, Yür erblie Mitglieder der Erften Kammer hat diefer Mangel übrigens nur zur Folge, 
daß bie Stimme ruht; außerdem fteht für ſolche Deitglieber dem Bormunde das Recht der Stimm- 
Abertragumg zu. (©. den folg. 

5) Mohl, J. ©. 564 Nr. 2. Die weiteren Erforbernifle, welche die V. U. 8 135 herborhebt, 

— Angehörigkeit zu einem ber drei chriſftlichen dlaud enabelenntniſſe und Unabhängigkeit von einer 

Anal bienfiherr alt — find, das erftere durch das Gef. v. 31. Dez. 1861, das lebtere durch das 
Verf.Geſ. d. 26. März 1868 Art. 1 aufgehoben worden. 


126 Baupp, bas Staatsreiht bes Königreichs Württemberg. 8 40. 


6. Jeder, deſſen Vater bereits Mitglied der Ständeverfammlung ijt, fei es nun 
ber Erften ober der Zweiten Kammer, ift auögefchlofjen, jofern der Vater nicht freiwillig 
zurüdtritt. Ausgenommen find nur die Königl. Prinzen. V. U. 8 148). 


2. Die Kammer der Stanbesherren. 


8 40. Die Erjte Kammer (Kammer der Standesherren) bejteht (B.U. 8 129): 

A. aus den volljährigen ?) Prinzen bes Königl. Haufes (ſ. o. ©. 37 f.) ohne 
Unterfcheibung, ob der Vater ſelbſt noch am Leben und Mitglied der Kammer ift oder 
nicht; (dermalen fieben an der Zahl); 

B. aus den Häuptern ber ftandesherrlihen Familien, auf deren 
Beſitzungen vormals eine Reichs- oder Kreistagsftimme geruht bat. Zu ben ftandes- 
herrlichen Familien gehören nur diejenigen, welche von ben im Jahre 1806 mediatifirten 
vormals reichsftändifchen Familien im Sinne des Art. 14 der deutſchen Bundesafte 
abjtammen, wobei e8 im Uebrigen gleichgiltig ift, ob die Familie bei ihrer Mediatifirung 
der württemberg. Staatöhoheit unterworfen wurde, jofern fie nur ſpäter in den Beſitz 
einer qualifizirten Standesherrſchaft gelangt ift. Ausgejchlojfen find dagegen die fog. 
Perfonaliften, d. 5. diejenigen TYamilien, deren Häupter im Jahre 1806 zwar Eik 
und Stimme auf dem Reichstage hatten, aber ſich damals nicht im Beſitze einer Herr⸗ 
Ihaft befanden, mit welcher eine Reiche oder Kreistagsjtimme verbunden war. Zu 
diefem perſönlichen Erforberniß fommt dann noch das fachliche, nämlich der Beſitz 
wenigſtens eines Theiles einer früher reichgunmittelbaren, jet im württemberg. Staats⸗ 
gebiet gelegenen Befiung, auf welcher das reichsftänbifche Sih- und Stimmredt haftete. 
Die Erwerbung mehrerer folder Stanbesherrichaften begründet übrigens ein mehrfaches 
Stimmredt nidt. Haupt der Familie ift nur derjenige Befiter einer ſolchen Standes- 
berrichaft, welcher auf Grund ber Stammgutserbfolge, eines Familienvertrages oder 
Tamilienftatutes von Todes wegen ober unter Lebenden in ben ausfchlieklichen ®) Befit 
derſelben gelangt ift. 

Als weiteres Erforderniß ergibt fich ferner aus 8 129 3. 2 der V. U. und aus 
Art. 14 der deutſchen Bunbesafte die ununterbrochene Fortdauer bes Beſitzes in der 
qualifizirten ftandesherrlichen Familie fett dem Jahre 1806, fo daß jede Veräußerung 
bes Gutes an einen Dritten oder an eine Familie, welche nicht Traft deutjchrechtlichen 
Succeſſionsrechts zur Nachfolge in bie Herrichaft berufen ift, das Standſchaftsrecht für 
alle Zeiten aufhebt und Ießteres auch nicht wieder auflebt, wenn die Herrſchaft fpäter 
in ben Befiß desjenigen zurüdgelangt, welcher früher auf Grund derfelben die Standjchaftg- 
rechte ausübte. ine nach dem Jahre 1806 abgeſchloſſene Erbverbrüderung könnte hier⸗ 
nach den Uebergang des Standſchaftsrechts auf eine andere Familie nicht begründen‘). 


1) Vgl. auch Mohl, I. ©. 568 Nr. 15 und Bitzer a. a. O. ©. 128. Die abweichende 
Anfıht von Sarmwey, II. S. 170, ber die Vorſchrift nur auf bie Abgeordneten-Kammer beſchränken 
will, wiberjpridt dem Wortlaute der V. U. 8 148 „Ständeverfammlung“; würde übrigen? aud 
die Vorſchrift nur für bie Wahl zur Abgeorbneten-Sammer gelten, fo enthielte fie noch immer 
bie klare Beftimmung, ba ber Sohn eines Mitgliedes ber Erften Sammer nit in die Ziveite 
Kammer gewählt werden Tann. Daß. die Vorjrift irrationell, tft fein Grund, fie zu beftreiten. 

2) Der Kronprinz wirb mit zurüdgelegtem 18. Lebensjahre volljährig; |. o. ©. 38. 

3) Bei gemeinfhaftlidem Erwerb durch mehrere qualifizirte Familienmitglieder würde eine 
Gemeinſchaft entftehen; ſ. C. 

4) An diefer Auffaffung hat die württemberg. Regierung ftets feitgehalten, fo ſchon 1819 
gegenüber ben Fürſten von Salm: Reifferfheid- Dyk, dann im Jahre 1859, ala ber Graf 
von Erbah-Wartenberg-Noth bie feit 1803 im Denke ber Grafen von Wartenberg-Roth 
befindliche, im Jahre 1844 aus ber Erbad-Wartenberg’fchen Konkursmaſſe wegveräußerte Herrſchaft 
Roth wiederum erworben Hatte und das Standſchaftsrecht für feine Yamilie wieder in Anſpruch 
nehmen wollte; ſ. hierüber das Nähere bei Geßler im württemberg. Archiv II. ©. 479 und bei 
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Soweit e8 dem Haupte einer zur Landftandfchaft berufenen Yamilie zur Zeit ber 
Einberufung des Landtages perjönlih an einer ber gejeglichen Eigenjchaften eines 
Stänbemitgliedes, (f. oben 8 39) fehlt, fo gilt feine Stimme ala ruhend. 

Die Zahl der Häupter ftandesherrlicder Familien mit Standjchaftsrecht beträgt zur 
Zeit 21, darunter drei Stimmen, welche im Staatshandbuche von 1881 als ruhend 
bezeichnet werben !). 

C. Aus den Bertretern ber ftanbesherrlihen Gemeinschaften, auf deren 
Befitungen vormals eine Neichd= oder Kreistagsftimme geruht bat. Voragausgeſetzt 
wirb hierbei, baß mehrere ehemals reichsfürftliche oder reichsgräflihe Familien ein Gut 
von ber unter B. bezeichneten Beichaffenheit in ungetheilter Gemeinjchaft befiten. Das 
Stanbichaftsrecht, welches im Uebrigen an dieſelbe Bedingung geknüpft iſt wie dasjenige 
unter B., wird durch einen Vertreter ausgeübt, deſſen Aufftellung nad) Maßgabe ber 
Familienverträge ꝛc. erfolgt ?). 

D. Aus den vom Könige erblich ernannten Mitgliedern. Zu folchen können 
nur Gutöbefiter aus dem ſtandesherrlichen oder ritterjchaftlichen Adel berufen werben, welche 
von einem mit Yideilommiß belegten, nach dem Rechte der Erftgeburt fich vererbenben 
Bermögen nad) Abzug der Zinfen aus ben barauf haftenden Schulden eine jährliche 
Rente von 6000 Gulden (10 285,70 Mark) beziehen. (B. U. 8 130.) Solcher Mitglieder 
zählt die Kammer der Stanbeöherren zwei?). 

E. Aus ben lebenslänglihen Mitgliedern, melde vom Könige, ohne 
Rüdfiht auf Geburt und Vermögen, aus ben würbigften Staatsbürgern ernannt werben. 
(B.U. 8 131.) Ber König ift bei der Auswahl nur infoweit beſchränkt, als er ein 
fraft Amts ber Zweiten Kammer angehöriges Mitglied nicht in die Erite Kammer 
berufen kann und als ber zu Ernennende bie perfünliche Befähigung zum Stänbemit- 
gliede (ſ. ben vorh. 8) befiten muß. 

Die Zahl der vom Könige erblich oder auf Lebenszeit ernannten Mitglieder barf 
jedoch nad) 8 132 ber B.U. ben britten Theil ber übrigen Mitglieder der Erften 
Kammer nicht überfteigen. Maßgebend ift das Zahlenverhältnig zur Zeit des Eintritts 
eines dom Könige neuernannten Mitgliedes. Die ruhenden Stimmen ber Häupter der 
ftandesherrlichen Familien werben hierbei nach ber von der Regierung feftgehaltenen und 
ſchließlich auch von ber Kammer ber Stanbesherren anerfannten Uebung mitgezählt. 
Ein fog. Pairsſchub ift in Württemberg nicht möglich“). Die Zahl ber lebenslänglichen 
Mitglieder beträgt zur Zeit fieben. 

Die erblichen Mitglieder der Erften Kammer (A—DY, foweit fie zur Ausübung 
der Standſchaft perjönlich befähigt find, haben das Recht, ihre Stimme einem anderen 
in ber Verſammlung anmwefenden Mitgliede biefer Kammer oder einem Sohne oder 
dem fonftigen präfumtiven Nachfolger in der Standesherrfchaft zu übertragen. Diejes 
befondere Recht der Stimmübertragung Tann auf gleiche Weile auch für einen 


Golther in der Tübinger Zeitiärift f. Staatsw. Bd. 17 ©. 208 ff., A. A. Mohl, I. ©. 548 ff. 
und in zwei dem Grafen v. ra genltatteten Gutachten; vgl. Verh. DR. St. 9. v. 1862/65, 
8.3. 11. ©. 889 ff., Prot.B. S 

1) ©. das Staatshanbbud von a ©. 116. 

2) Don früher fünf folder Gemeinſchaften befteht bermalen nur noch eine, die persett 
Simburg: Geibat, beren Vertreter zur Zeit ein Graf Püdler-Bimburg ift; vgl. ach Mo hl, I. S. 549. 

Die Grafen von Neipperg und von Rechberg— «Rothenlömwen, welche bis 1806 nur 

Berfonaifien waren. Diefelben find zwar nicht Standesherren im Sinne bes deutſchen Staatsrechts, 
werden aber innerhalb Württembergd ganz den Standesherren gleichgeftellt, jo namentlich aud in 
Beziehung auf 8 164 Abſ. 2 der B. U. (Art. 2 des Gef. v. 23. Juni 1874); vol. auch Mohl, I. ©. 550. 

4) Den Königl. Prinzen und ben Stanbesherren ift hiernach durch ben garantirten Beſitz 
von 8/. ſämmtlicher Stimmen ein erorbitantes, auf berfaffungsmäßigem Wege nicht wohl zu durch⸗ 
brechendes Uebergewicht eingeräumt. 
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wegen Minberjährigfeit ober anderer perjönlicher Unfähigkeit unter Vormundſchaft 
ftehenden Standesheren von beifen Vormund ausgeübt werden (V. U. 8 156). 

Die Uebertragung kann hiernad auch an ein lebenslängliches Mitglied ober an 
ben Stellvertreter eines erblichen Mitgliedes erfolgen); nur befteht die Beſchränkung, 
baß ein Dlitglieb der erjten Kammer oder der Stellvertreter eines ſolchen niemals mehr 
ala eine übertragene Stimme führen Tann (a. a. ©. Abi. 3). Der Stimmführer muß 
übrigens bie allgemeine perjönliche Befähigung zum Eintritt in die Ständeverfammlung 
befiten. Der Bormund kann daher, wenn er zu der angeführten Kategorie von qualifi= 
zirten Perjonen gehört, auch die Stimme an fich ſelbſt übertragen, dag Stimmrecht alfo 
jelbft ausüben, wogegen eine Bormünderin bie Stimme nur an eine der angeführten 
Perſonen übertragen kann. Ber Stellvertreter hat bie Uebertragung durch eine Vollmachts⸗ 
urkunde, welche dem an den Stimmübertrager erlafjenen Einberufungsjchreiben beizulegen 
ift und welche aud bie Subftitutionsklaufel enthalten kann — aber nit muß — nachzu⸗ 
weifen. An eine Juſtruktion ift derjelbe nicht gebunden, boch Tann das Mandat jeder 
Zeit widerrufen werben ?). 

Die Sitz- und Stimmordnung ift buch 8 162 ber B.U. dahin geregelt, 
daß die Prinzen des Königl. Haufes ben erften Pla einnehmen; auf fie folgen die 
Stanbesherren nad) ihrem fonft beitehenbem Range d. h. im Wefentlichen nad} der früheren 
Reiche» und Kreistagsftimmordnung, ſodann die übrigen erblichen und zulegt die auf 
Lebenszeit ernannten Mitglieder nach der Zeit ihrer: Ernennung. 

Die Mitgliedfhaft in der Kammer der Standesherren erliſcht: 

1. durch Freiwilliges Ausscheiden (B. U. 8 158) °); 

2. wenn ein Mitglied eine der von der B. U. verlangten weſentlichen Eigen- 
fchaften (j. o. 8 39) verliert, aljo bei lebenslänglich ernannten Mitgliebern auch durch 
Derluft der württemberg. Staatsangehörigteit ; | 

3. wenn ein Mitglied das Grundvermögen (ſ. D.) oder den Stand, auf welchem 
feine Befähigung beruht, zu befiten aufhört, (V. U. $ 158.); 

4. dur Ausfchließung von der Standichaft in Folge Urtheild des Staatsgerichte- 
hofs (B. U. 88 199, 203). 


38. Die Kammer ber Abgeordneten. 


8 41. Die zweite Kammer (bie Kammer der Abgeorbneten) befteht: 

1. aus den dreizehn Mitgliedern bes ritterjchaftlichen Adels (ſ. o. ©. 46), melde 
von dieſen aus feiner Mitte gewählt werben; 

2. aus den ſechs proteftantifchen Generalfuperintendenten ; 

3. aus dem Tatholifchen Landeshijchof, einem von dem Domkapitel aus befjen 
Mitte gewählten Mitgliebe, und bem der Amtszeit nach älteften Dekan Tatholifcher 
Konfeffion‘) ; 

4. aus dem Kanzler der Lanbezuniverfität; 

5. aus einem gewählten Abgeorbneten jeder ber fieben Städte: Stuttgart, Tübingen, 
Ludwigsburg, Ellwangen, Ulm, Heilbronn und Reutlingen ; 

6. aus einem gewählten Abgeorbneten von jedem ber 63 Oberamtsbezirke. — 
(3. U. 8 133.) 

1) So nad) der Praris, während Mohl, I. ©. 553 N. 14 wegen ber Saflung des 8 156 
Abf. 3 die Führung einer weiteren Stimme durch einen Stellvertreter für unzuläffig Hält. 

3 Bol. au Mohl, I. ©. 554. 

3) A. A. Mohl, I. ©. 546, aber ohne genügenben Grund. 

4) Seit dem Jahre 1845 ift der Landesbiſchof nicht mehr in die Ständekammer eingetreten ; 


eine Folge ber wenig rüdfihtsvollen Behandlung, welche er auf bem vorherigen Sandtage bei ber 
Debatte Über feine Motion v. 8. Nov. 1841 feitens der Katholiten in ber Kammer erfahren hatte. 
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Die Gefammtzahl beträgt hiernach 93 (oder 1:21 400 E.)) Die proteftantifchen 
Prälaten, der Landesbiſchof, der Latholifde Dekan und ber Kanzler find auf die Dauer 
ihrer Amtsfunktionen, alle übrigen dagegen auf die Dauer einer Wahlperiode berufen. 
Stimmübertragung findet nicht ftatt. 
Auch für die Zweite Kammer ift eine Sigordnung verfafjungsmäßig vorgejchrieben 
und bamit eine Gruppirung nad Fraktionen ausgejchloffen?). Die verjchiedenen Klafſen 
folgen ſich in der oben angegebenen Orbnung ; unter ben Mitgliedern jeder einzelnen 
Klaſſe entſcheidet je nach Beichaffenheit derſelben das Amts- oder das Lebensalter, unter 
den Geiſtlichen Tatholifcher Konfeffion der Vorzug ber Amtswürde; (B. U. $ 162). 
Alle ſechs Jahre muß eine neue Wahl berjenigen Abgeoröneten, welche nicht durch 
ihr Amt in die Zweite Kammer berufen find, vorgenommen werben. Die bisherigen 
Abgeordneten find wieder wählbar. Die Wahlperiode beginnt nach ber jeit 1861 
(vgl. die Königl. V. O. vom 31. Dez. 1861) von Regierung und Ständen überein- 
ftimmend angenommenen Auslegung der V. U. mit dem Tage, an welchen die lebte 
der allgemein angeorbneten Wahlen (ſei dies nun eine ritterſchaftliche oder eine andere, 
insbeſondere eine engere Wahl) vollzogen wurde?). 
Die Vornahme allgemeiner Neuwahlen, welche durch SKönigl. Verordnung ange⸗ 
ordnet wird, ſetzt — ſofern nicht zuvor eine förmliche Auflöſung der Ständeverſamm⸗ 
lung erfolgt iſt — den völligen Ablauf der ſechsjährigen Wahlperiode voraus, wodurch 
jedoch nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die Vorbereitungen zur Neuwahl ſchon vor dieſem 
Zeitpunfte angeorbnet werden. Mit bem Ablaufe ber jechsjährigen Wahlperiode hört 
übrigens für alle Mitglieder der Stänbeverfammlung, auch für die nicht durch Wahl 
Berufenen, die Ausübung der ftändifchen Rechte verfafjungsmäßig von felbjt auf; 
V. U. 8 157. 
Bor Ablauf ber fechsjährigen Wahlperiode geht die Mitgliebfchaft der zweiten 
Kammer au Ende: 
a) im alle der Auflöfung der Ständeverfammlung (\. $ 48)*); 
b) im alle bes Verzichts (B. U. 8 158); | 
c) wenn ein Mitglieb eine ber nothwendigen.Eigenfohaften eines Abgeord⸗ 
neten (f. 0. 8 39) verliert, ober ein gewähltes Mitglied wegen einer bei 
der Wahl verübten Beitechung ober Erpreffung oder wegen eines zu dieſem 
Zwecke begangenen Betrugs gerichtlich verurtheilt worden ift; Wahlgeſ. vom 
26, März 1868 Art. 21 Abf. 2; 

d) im Falle der Anftellung im Staatsdienfte ober der Beförderung eines 
gewählten Beamten (ſ. ©. 130); 

e) wenn ein Mitglied den Stanb oder das Amt, worauf feine Befähigung beruht, 
au befiten aufhört (8. U. 8 158); 

f) in Folge der Ausſchließung buch Urtbeil des Staatögerichtähofes V. U. 
88 199, 203). 


1) Daß dieſe Zahl zu groß iſt, kann nicht wohl beſtritten werben, baneben ift die Ber- 
theilung ber Stimme ad 5 und 6 eine ganz unbillige angefihts der hochit verſchiedenen Bevöl⸗ 
kerungsziffer der 7 Städte, wie der Bezirke. 

2) Während ber drei Landesverſammlungen 1849/50 war dies anders; allein durch bie 
Verordnung vom 6. Nov. 1850 wurbe wieder bie alte Sikordnung eingeführt. 
©. 105 3) Früher wechjelten die Anficgten über biefe Frage; ſ. Mohl, I. ©. 558; Bitzer a. a. O. 


y ‚Mit biefer hört natürlich au das Mandat derjenigen Abgeordneten auf, welche während 
ber Wahlperiode durch eine Einzel-Neuwahl in die Kammer eingetreten find; über die Anordnung 
ber Neuwahl für einen einzelnen Abgeordneten, befien Mandat erloſchen, ſ. 8 46. 

Hanbbuch bes Deffentligen Rechts. III. I. II. 9 
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4. Die Wahlordnung der Kammer der Abgeordneten. 


8 42. Gemeinjame Borfchriften. I. Die paffive Wahlfähigkeit. Der zu Wählende 
muß zunächſt im Befite der weſentlichen Eigenſchaften jedes Ständemitgliebes fein 
(f. 0. 8 39). Aus befonderen Gründen find ferner unfähig, gewählt zu werben: 

1. Berjonen, welche zur Zeit der Wahl ihren Wohnfig nit im Königreidhe 
haben; dagegen wirb ber Wohnfit innerhalb des Wahlbezirks nicht verlangt. (B.U.8147)'); 

2. Diejenigen, welche am Tage der Wahl das dreißigſte Lebensjahr noch 
nicht zurüdgelegt haben (®. U. 8 134.)?); 

3. Staat3diener können nicht innerhalb des Bezirks ihrer Amtsveriwaltung 
und Kirchendiener nicht innerhalb bes Oberamisbezirks, in welchem fie wohnen, gewählt 
werden. (B. U. 8 146.) Auf Gemeinde und SKorporationsdiener findet hiernach diefe 
Beftimmung feine Anwendung; auch erjtredt fie fih auf Staatsdiener nur injoweit, 
als diefelben ein Bezirks- oder Lolalamt unmittelbar verwalten, ſodaß aljo nad) ber 
feftftehenden Auslegung bie Mitglieder einer Central» oder Kreisftelle nicht unter dieje 
Beitimmung fallen; 

4. weber bie Häupter der ftandesherrliden Familien, noch die Ritter- 
gut3befiger — Iebtere felbftverftändlih nur, foweit es fi um andere als ritter- 
chaftliche Wahlen handelt — Tönnen in die Abgeordnetenlammer gewählt werden (B. U. 
8 146 Abf. 2.); | 

5. bie Mitglieder der Wahlkommifſſionen fowie bie Urkundsperſonen 
können nicht durch die Wahlhandlung, bei deren Leitung fie als folche betheiligt find, 
zu Abgeordneten gewählt werden; ebenfo find bei den Wahlen der Ritterfchaft die zur 
Leitung der Wahlhandlung zuzuziehenden ritterfchaftlichen Mitglieder nicht wählbar 
(2.4. 8 151.) 

Staatsdiener konnten nad) 8 146 der DB. U. eine Wahl nur mit Genehmigung 
der ihnen vorgejeßten höchſten Behörbe annehmen. Erft dur das Verf.⸗Geſ. vom 
23. uni 1874 Art. 1 wurde diefe Befchräntung aufgehoben. Beamte bedürfen jebt 
zur Annahme der Wahl keines Urlaubs. Dagegen verliert ein gewähltes Rammer- 
mitglied Si und Stimme in ber Kammer, wenn bafjelbe ein befoldetes Reiche ober 
Staatsamt annimmt, oder in bem Reichs- oder Staatsdienfte in ein Amt eintritt, mit 
welchem ein höherer Rang oder Gehalt verbunden ift, und Tann feine Stelle in ber- 
felben nur durch eine neue Wahl wieder erlangen?). — Während bi8 zu dieſem 
Derf..Gef. die Stantsbeamten die Koften der Stellvertretung zu tragen hatten, werben 
biefelben neuerdings aus dem nicht Durchichlagenden Grunde, daß fie jet feines Urlaubs 
mehr bebürfen, zu den Stellvertretungskoften nicht mehr herangezogen *). 


1) Daß diefe Vorſchrift au für Die ritterfchaftliden Wahlen gilt, ift in $ 147 V. U. (in 
den Worten: „Wahlmänner eines Kreiſes“) ausdrüdlich gejagt; die Polemik von Sarwey, LI. 
©. 186 Not. 5 gegen Biber ©. 145 ift daher grundlos. 

2) Diefes Lebensalter wirb hiernah au für ba8 vom Domlapitel zu wählende Mitglied 
gefordert, bagegen nicht für die durch das Amt berufenen Mitglieder der Ständeverjammlung; vgl. 
auch Verb. d. FH. d. Abg. 1851/53. Pr. B. II. ©. 598. 

3) Es gilt in diefer Beziehung jetzt ganz der Art. 21 der R.B., vgl. Laband, N. St. R. 
I. ©. 551 ff., rn I, &. 180, ©. Meyer, D. St. R. ©. 327, Seybel, Komm. zu Art. 21 I. x. 
Die Erörterung ber bezüglichen Kontroverſen iſt daher in das Reichsſtaatsrecht zu verweilen, ba 
bas neue Verf.Geſetz fi in Diefer Beziehung an die „allgemeine deutſche Doktrin“ anfchließen wollte; 
Berh. d. FH. d. Abg. 1870/74. Pr. B. 9 ©. 4894. 

4) Die Thronrede v. 9. Jan. 1883 hat einen Geſetzesentwurf wegen Beiziehung der in ber 
Stänbe-Berf. befindlichen Beamten zu ben Stellvertretungstoften zugefagt. Es kommt dabei in Betradht, 
daß in Württemberg auch die in Stuttgart wohnenben Abgeorbneten Diäten erhalten. 
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I. Die aktive Wahlfähigleit. Das Recht, in die Zweite Kammer zu wählen, ift 
bedingt: 

1. dur männlides Geſchlecht (f. o. ©. 125); 

2. durch ben Befiß des württemberg. Staatsbürgerrechts); 

3. e8 darf feiner ber in Art. 4 des Verf.Geſ. vom 26. März 1868 (welcher 
an die Stelle des $ 142 der V. U. getreten ift) aufgeführten Ausfchließungsgründe 
vorliegen. Es find nämlich ausgefchloffen: 

a) Berfonen, welche unter Vormundſchaft ftehen; 

b) Berjonen, welche am Wahltage das 25. Vebenzjahr noch nicht zurüdgelegt haben ; 

ec) Perfonen, gegen welche dag Konfursverfahren eröffnet ift, während ber Dauer 
befielben ?) ; 

d) Perfonen, welchen durch rechtsfräftige Verurtbeilung der Vollgenuß ber ſtaats⸗ 

' bürgerlichen Rechte entzogen ift?), jofern fie in diefe Nechte nicht wieder ein- 
gefeßt worben find; fowie Perfonen, welchen die ſtaats- und gemeinbebürgerlichen 
Wahl: und MWählbarkeitsrechte von der zuftändigen Straflammer des Land⸗ 
gerichts mit der Eröffnung des Hauptverfahrens zeitlich entzogen worben find, 
weil als wahrjcheinlich anzunehmen fei, daß die Verurtheilung eine Entziehung 
jener Rechte zur Folge haben werde (Ausf.-Gef. z. St. P. O. Art. 4.); 

e) Perjonen, welche, den Tall eines vorübergehenden Unglüds ausgenommen, eine 
Armenunterftüäßung aus Öffentlichen Mitteln beziehen, oder im lebten, der Wahl 
vorangegangenen Tyinanzjahre bezogen und dieſe zur Zeit der Wahl nicht wieber 
eritattet haben ; 

f) nah 8 49 bes Reichs⸗Mil.“Geſ. vom 2. Mai 1874 Militärperfonen, welche 
zum aktiven Heere gehören, mit Ausnahme der Militärbeamten *). 

IH. Dad Wahlverfahren im Allgemeinen. Sämmtliche Wahlen zur Abgeorbneten- 
fammer erfolgen duch unmittelbare und geheime Gtimmgebung nad) ber abfoluten 
Mehrheit der giltig abgegebenen Stimmen’). Daß auch die Mehrheit ber Wahlberech- 
tigten von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht Habe, ift nicht erforderlich (Verf.Geſ. 
pom 16. uni 1882 Art. IV), Die Ausübung des Wahlrechts kann nur in Perfon, 
nicht durch einen Stellvertreter gefchehen, mit Ausnahme des Falles, wenn bei den 
Wahlen der Ritterjhaft der Wahlberechtigte durch Dienftverhältnifje verhindert ift, fich 
am Wahlorte einzufinden ®). 

Hat der Gewählte die Wahl nicht angenommen ober feiner der Kandidaten mehr 
ala die Hälfte der abgegebenen Stimmen erhalten, fo ift unverzüglich eine neue Wahl 
anzuorbnen. In dem letzteren Falle ift nur unter den zwei Kandidaten zu wählen, 
welche bei der erften Wahl die meiften Stimmen erhalten haben (engere Wahl). Bei 
Stimmengleichheit bezüglich einzelner ber für diefe Wahl in Wurf zu bringenden 
Kandidaten entjcheidet da3 Zoos. Bei ber engeren Wahl ift bann wieder abjolute Mehr- 
heit erforderlich; in Ermangelung einer folchen bedarf e8 einer Neuwahl; das Loos ijt 
hier ausgefchloffen”) (anders im Reichswahlgeſ. 8 12). 


N) Zu N. 1 unb 2 val. V. U. 8 137. 
2) ©. oben ©. 125. 
N Seit Einführung des R. St. G. B. auch — ſo lange die zeitlihe Entziehung der Ehren⸗ 
te dauert 
vr 4) daband, R. St. R. J. ©. 525. IIa. S. 262. 
5) V. G. v. 26 März 1868 Art. 2, 5 und 7. 
6) V. G. v. 26. März 1868 Art. 6 und v. G. v. 16. Shmi 1882 Art. 14. 
7) Art. 7 und 12 des Gef. Lit. A. vgl. mit Art. 19 des Gef. Lit. B. v. 26. März 1868 
unb dazu die Verh. d. Abg. K. 1866/68, Pr. Bd. III. ©. 2000., erh. d. K. b. St. ©. v. 1866/68 
Pr.B. ©. 486. Die Neuwahl ift in legterem Yalle eine Stichwahl, da der Mangel nur der Stich⸗ 
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Nach dem Schlufſe der Wahlhandlung wirb für ben Gewählten zu beffen Legiti- 
mation eine Wahlurkunde mit ber Unterfchrift der zur Feſtſtellung des Wahlergeb- 
nifſes gejeßli berufenen Perjonen ausgefertigt. Wer an mehreren Orten gewählt 
worben iſt, kann nur eine der auf ihn gefallenen Wahlen — nach feiner freien Ent- 
Schließung — annehmen '). 

8 43. Die Wahl der Abgeordneten der Städte und Oberamtsbezirke inzbefonbere. 
Tür diefe Wahlen gilt feit dem Verf.Geſ. vom 26. März 1868 das allgemeine direkte 
Wahlrecht (ſ. o.). 

A. Zum aktiven Wahlrecht berufen ſind hiernach alle württemberg. Staats⸗ 
bürger, welche in dem Wahlbezirke ihren Wohnfitz oder ihren nicht blos vorübergehenden 
Aufenthalt haben und nah bem in 8 42 unter II, Ausgeführten nicht ausgejchloffen 
find?); das Wahlrecht ift alfo unabhängig von jeber Steuerzahlung. 

B. Ueber das paſſive Wahlrecht f. 8 42 I. 

C. Dad Wahlverfahren ift feit dem neueften Gef. vom 16. Juni 1882, einer 
Novelle zu bem Wahlgel. vom 26. März 1868, ganz dem Reichswahlgeſ. vom 31. Mai 
1869 und dem Reglement vom 28. Mai 1878 angepaßt. 


1. Jede Gemeinde, in zufammengefegten Gemeinden die Befammtgemeindbe, bildet ber 
Regel nad einen befonderen Abſtimmungs diſtrikt. Kleine Gemeinden können mit benachbarten 
Gemeinden zu einem Abftimmungsbiftrift vereinigt, große Gemeinden in mehrere Abftimmungs- 
biftrifte getheilt werden. Sein Abftimmungsbdiftrift darf mehr als 3500 Einwohner nach ber legten 
allgemeinen Bolfszählung enthalten. Die Abgrenzung ber Abftimmungsdiftritte geſchieht durch 
das Oberamt ſofort nah dem Erfcheinen bes Wahlausfchreibens und ift in dem Amtsblatte 
bekannt zu maden®). 

2. Fur die Entwerfung und Fortführung ber Wählerlifte befteht in jeder 
Gemeinde eine (bleibende) Ort8wahltommiffion, zufammengefeht aus dem Ortsvorfteher, 
dem Genteindepfleger und brei weiteren, von dem vereinigten Gemeinderathe und Bürgerausſchuſſe 
aus ihrer Mitte zu wählenden Mitgliedern. Der Rathſchreiber ift als folder nicht Mitglied ber 
Kommilfion, kann aber als Schriftführer beigezogen werden. Die Kommijfion hat die Wähler: 
Lifte anzulegen und durch Sammlung ber nöthigen Dlaterialien dafür Sorge zu tragen, baß fie 
jeder Zeit ohne Verzug richtig geftellt werben Tann. Wahlberechtigte, welche in der Gemeinde 
ihres Wohnfitzes oder ihres nicht blos vorlibergehenden Aufenthaltes direkte Staatsftener, Wohn- 
oder Bürgerfteuer entrichten, find von Amtswegen in die Wählerliften aufzunehmen, die Auf: 
nahme der übrigen Wahlberechtigten ift dagegen dur ihre Anmeldung zur Aufnahme und 
erforberlienfalls durch den Nachweis ihrer Wahlberehtigung bedingt. Im falle der Beanftan- 
dung fann ber Wahlberechtigte die Entiheibung der Oberamtswahllommiffion verlangen, melde 
enbgiltig entſcheidet. Zerfält eine Gemeinde in mehrere Abftimmungsdiftrikte, jo erfolgt bie 
Aufftellung der Wählerliften nad) den einzelnen Abjtimmungsdiftrikten. 

3. Die Wahlporfteher (Diftriftswahlfommifläre) für jeden Abftimmungsbiftrift und 
deren Stellvertreter werden von ber Oberamtswahlfommiffion gewählt und wird ihr Name jofort 
öffentlich befannt gemadt. Der Oberamtmann darf die Funktion eines Diſtrikts-Wahlvorſtehers 
nit Übernehmen. Der Wahlvorfteher ernennt aus der Zahl ber Wähler feines Wahldiftriktes 
einen Protofollführer und 3—6 Beifiger, welche bei Beginn der Wahlhandlung fih zur Diftrifts- 
wahlflommiffion conftituiren. Der MWahlvorfteher, twofern er dem Diftrikte jelbft ala Wähler 
angehört, jowie bie Beifiger nnd Protofollführer find nicht gehindert, felbit abzuſtimmen. 

Die Oberamtswahlfommiffion befteht aus dem Oberamtmann (dem Wahllommiflär) 
als Vorfitzenden, jodann für die zu eigenen Wahlen befugten Städte aus je zwei Mitgliedern bes 
Gemeinderates und bes Bürgerausfhuffes, melde von dieſen Kollegien gewählt werben; für die 
Oberamtsbezirte aus zwei Mitgliedern der Amtsverjammlung und zwei Dtitgliedern der Bürger: 
ausſchüfſe des Bezirkes, welche Die Amtsverfammlung wählt. Die Oberauffiht über das Wahl- 
geihäft und bie Leitung und Abſchließung deſſelben fteht bem Oberamt zu, weldes auch Die 
Wahllokale beftimmt 2c. und den Aufruf an die Wahlberechtigten erläßt. 

4. Vorbereitung der Wahl. Binnen 10 Tagen nach dem Erfiheinen des Wahlaus- 


wahl, nicht der erften Wahl inhärirt; vgl. auch die Verb. d. Abg.-Kammer v. 18. Januar 1883 
Pr. B. I S. 33 


1) V. U. 8 147, Art. 12 u. 13 des Verf.Geſ. (A) v. 26. März 1868, Art. 23 des Wahl⸗ 
Bel. (B) vom gl. Tage. 

) V. G. v. 26. März 1868. Art. 2. 

3) Geſ. v. 16. Juni 1882 Art. I. 10 und die Inſtr. v. 6. Nov. 1882, 8 9. 
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fehreibens im Neg.-Blatt müflen die Wählerliften (f. o.) zum Abſchluſſe gebracht fein. Sie find 
fodann während eines unmittelbar anfchließenden Zeitraumes von ſechs Tagen auf dem Rathhaufe 
(Gemeindehaufe) zur allgemeinen Einfidtnahme aufzulegen ; aud ift, daß dies gefchehen, von ber 
Ortswahllommiffion öffentlich befannt zu machen. Innerhalb dieſer ſechs Tage ift jeder Ein- 
wohner der Gemeinde befugt, gegen die aufgelegten Liften wegen Uebergehung berehtigter ober 
Aufnahme unberedtigter Perfonen bei der Ortswahllommilfion Vorftellung zu erheben, welde 
über leßtere binnen drei Tagen Beſchluß zu faflen und, wenn ber Betreffenbe fich Hierbei nicht 
beruhigt, die endgiltige Entſcheidung ber Oberamtswahlltommiffion einzuholen hat. Nah Ablauf 
der jehstägigen Friſt Tann eine Aenderung der Wählerlifte mit Wirkſamkeit für die nächte Wahl 
sicht mehr vorgenommen werben, ſoweit folde nit dur die Beichlußfafiung ber Ortswahl- 
fommiffion über eine vechtzeitig erhobene Einfpradde ober durch die enbgiltige Entſcheidung der 
Oberantswahllommiffion erforderlich wirb!), 

Die Wählerlifte ift mit Beſcheinigung ber Ortswahllommiffion darüber, daß dieſelbe 
nad borgängiger Öffentlider Belanntmadhung ſechs Tage lang zur allgemeinen Einfiht auf- 
gelegen habe, zu verſehen. Späteftens am 21. Zage nah dem Wahlausfchreiben (f. 0.) haben 
die Ortsvorfteher die Wählerliften ſammt den Alten über beanftandete Wahlberechtigungen dem 
Bezirksamte einzufenden. Dieſes veranlaßt die alabaldige endgiltige Eniſcheidung durch bie 
Oberamtswahllommilfion, ergänzt hiernach die Wählerliften, läßt äußerlich wahrnehmbare Mängel 
Pk und überſendet die Liften zur Benutzung bei der Wahl rechtzeitig dem Diftriktswahl- 
ommiflär. 

9. Die Wahlhandlung. Die Wahlen find genau am 30. Tage nad dem Erfcheinen des 
Wahlausſchreibens in allen Abftimmungsdiftrikten bes Bandes gleichzeitig vorzunehmen. Die 
Namen der Diftriktöwahllommifläre, bad Lokal, der Tag ber Wahl, die Zeit des Anfangs unb 
des Shluffes der Abjtimmung find von den Ortövorftehern in jeder Gemeinde mindeſtens brei 
Zage vor der Wahl in ortsüblicher Weije bekannt zu maden. Die Abftimmung begimmt um 
10 Uhr Vormittags und wird um 6 Uhr Nachmittags geſchloſſen. Sie wird damit eröffnet, daß 
ber Wahlvorfteher den Prototollführer und die Beifiter mittelft Band nge an Eidesitatt ver- 
pflichtet und fo die Diſtriktswahlkommiſfion Tonftituirt. Während der Wahlhandlung müſſen jeder: 
zeit mindeftens drei Mitglieder dieſer Kommijfion anweſend fein. Der Wahlvorfteher und 
Protofolfführer dürfen fi während ber Wahlhandlung nicht gleichzeitig entfernen. 

Zur Wahl zugelaffen wird nur, wer in der Wählerlifte eingetragen ijt?). Jeder Wähler 
übergibt in eigener Perſon im Wahllofale feines Abftimmungsdiftritteg ben Stimmzettel bem 
Wahlvorfteher oder deſſen Vertreter, welcher denfelben in die Wahlurne legt ımd den abftimmenden 
Wähler in der Wählerlifte bemerfen läßt. 

Die Stimmzettel müffen von weißen Papier und dürfen mit feinem äußeren Kennzeichen 
verfehen fein; jeder Stimmzettel muß jo zufammengefaltet fein, daß der auf ihm verzeichnete 
Namen verbedt iſt. Stimmzettel, bei welchen hiergegen verftoßen ift, hat ber Wahlvorfteher zu« 
rüdzumeifen?). Die Diftrittswahllommiffion enticheibet fiber fi) ergebende Anftände. Nah Ablauf 
ber Abſtimmungszeit erflärt der Wahlvorfteher die Abftimmung für gefchloflen; von diefem Zeit« 
punkte an dürfen keine Stimmzettel mehr angenommen werden. 

Sofort nad) dem Schluffe der Abftimmung erfolgt die Zählung ber Stimmen durch 
die Diftriltswahllommiffion, welche hierbei ganz in Mebereinftimmung mit ben 88 17, 18, 19 bes 
Reichömwahlreglements verfährt. Nur wird abweichend von letzterem bei der Stimmenzählung Teine 
Rüdfiht darauf genommen, ob ein Gewählter wählbar ift. Ueber bie Giltigkeit der Stimmzettel 
entſcheidet mit Vorbehalt der Prüfung dur die Kammer der Abgeorbneten die Diftriktswahl- 
fommilfion nad Stimmenmehrheit der anweſenden Mizglieder; bei Stimmengleichheit ift die 
betreffende Stimme ala giltig zu zählen. Mit den Stimmzetteln, über deren Giltigteit es einer 
Beſchlußfaſſung bedurft hat, wird, wie nad 8 20, Abi. 1 des Neihswahlreglements verfahren. 
Die Übrigen Stimmzettel bat der Wahlvorfteher in einem verfiegelten Padete jo lange aufzube- 
wahren, bis der Gewählte in der Kammer der Abgeordneten für legitimirt erklärt ift. 

Während der ganzen Wahlhandlung einfchließlich des zulekt genannten Aktes fteht jebem 
Wähler der Zutritt zu dem Wahllofale offen, es bürfen jedoch dajelbit außer ben Berathungen 
und Beihlüflen der Diſtriktswahlkommiſfion, welche durch die Leitung des Wahlgeſchäftes bedingt 
find, weder Berathungen ftattfinden, noch Anſprachen gehalten, noch Beſchlüſſe gefaßt werben. 
Ueber die Wahlhandlung ijt ganz wie bei den Reichstagswahlen ein Protofol aufzunehmen, welches 
mit ſaͤmmtlichen zugehörigen Schriftftüden von dem Wahlvorfteher ungefäumt, jedenfalls fo zeitig, 


1) 2gl. d. angef. Inftruftion 88 2—7. 

2) Jede Anfehtung der Wählerlifte und ber Wahlberedhtigung ift nach Ablauf der unter 
Nr. 4 bezeichneten Frijt ausgeſchloſſen. 

3) Die Verſchließung des Wahlzettels in einem geftempelten Couvert (Wahlgef. v. 1868) ift 
durch die Novelle vom 16. Juni 1882 auf Antrag der Ahgeordnetenfammer wieder befeitigt worden, 
obgleich fi das Inſtitut durchaus erprobt hatte — weniger wohl wegen der Conformität mit dem 
Reihöwahlgefete, als weil die Mehrheit ber Abgeordnetenkammer diefen Schuß des Wahlgeheimnifjes 
nicht für erforderlich erachtete. 
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wohl verfiegelt, an das Bezirksamt einzufenben ift, daB es demfelben fpäteftens im Laufe bes auf 
den Wahltag folgenden Tages zufommt. 

Zur Handhabung der Ordnung während des Wahlgeſchäftes fteht ber Diſtriktswahlkom⸗ 
miffion eine Strafgewalt bis zu 12 Mark oder 2 Tagen Haft zu. Doch findet gegen die Straf- 
verfügung jofortige Beſchwerde an das Oberamt nad) $ 353 der St. P. O. ftatt. Die Haftftrafe 
fann zur Aufredterhaltung der Ordnung bis zur Dauer von 24 Stunden fofort vollzogen 
werden. 

6. Zur Ermittelung bes Wahlergebniffes beruft das Oberamt Tpäteftens auf ben 
dritten Tag nad dem Wahltermine in ein von ihm zu beftimmenbdes Lolal und unter Zu- 
jiehung eines Protofollführers die Oberamtswahltommiffion; von dieſer wird dann ganz wie 
—8 mi bes Neihöwahlreglements verfahren. Der Zutritt zu dem Lofale ſteht jedem 

er offen. 

ft eine engere Wahl erforberlid) (f. o. ©. 131), To findet biefelbe genau zehn Tage nach 
Veröffentlihung der bezirksamtlihen Wahlanordnung ftatt und wird auf Grund berfelben 
MWählerliften, nad bdenfelben Abftimmungsbezirten und bei gleiher Beſetzung der Wahlkom⸗ 
mijftonen wie bie erfte Wahl vorgenommen. 

Bei der Ausftellung der Wahlurkunde ift nad Art. 20 des Wahlgejehes von 1868 zu 
verfahren. Gleichzeitig mit der Ausfolge der Wahlurkunde an den Gewählten hat der Wahl- 
fommifjär ein Duplifat derjelben an das Dtinifterium des Innern einzufenden. Der Gewählte 
kann die Wahl ablehnen. Iſt er mehrfach gewählt, jo hat er fi zu erklären, weldes Mandat 
er annehmen will. Eine Deliberationsfrift befteht nit. Im alle der Annahme ber Wahl 
hat ber Gewählte die ihm ausgefolgte Wahlurfunde fofort zu feiner Legitimation an ben ftän- 
difhen Ausſchuß, bei verfammeltem Landtage an die Abgeorbnetenfammer einzufenden. Weber 
die fofortige Anordnung einer Neuwahl im alle der Unfähigkeit des Gewählten ober ber Nicht⸗ 
annahme bes Diandats |. S. 136. 

Die Koften ber Wahlen trägt die Staatslaffe; nur den Aufwand für die Anfertigung 
der a Mählerliften und für die Ausrüftung des Wahllofales haben die Gemeinden zu 
tragen‘). 

8 44. Die Wahl der ritterfhaftlichen Abgeordneten. Die 13 Mitglieder bes 
ritterfchaftlichen Adels werden von den immatrikulirten Befikern oder Mitbefigern ber 
Nittergüter aus ſämmtlichen Mitgliedern der ritterfchaftlichen Familien nad ben vier 
Kreiſen des Königreich gewählt und zwar vier im Donaufreife, drei in jedem ber 
übrigen Kreife; V. U. 88 133, 136. 

1. Aktiv wahlberehtigt find alle Befiter oder Xheilhaber eines in die 
Matrikel über die ritterjchaftlichen Familien und die Nittergüter des Landes einge 
tragenen Gutes, follte der Antheil auch noch jo unbedeutend fein. Die Matrifel wird 
von ber Abelömatrikelstommiffion des Minifteriums des Innern geführt. Außerdem 
müſſen die allgemeinen Erforderniſſe des aktiven Wahlrechts (j. oben 88 39 u, 42 I.) 
vorliegen. Wer in mehreren Kreifen als Rittergutsbefier bejteuert wird, kann in jedem 
berfelben das Wahlrecht ausüben, 

2. Wählbar ift jedes Mitglied einer immatrikulirten ritterfchaftlichen Familie, 
welches die nothwendigen gejehlichen Eigenſchaften aller Ständemitglieder und eines 
gewählten Abgeordneten insbejondere (f. oben 88 39 u. 42 I.) befitt. Antheil an Familien- 
gütern ift nicht erforderlih. Die Familienangehörigkeit beſtimmt fich nach den Grund» 
ſätzen bes beutfchen Adelsrechts und etwaiger autonomer Normen. 

3. Die Wahlhanblung felbit erfolgt in den Kreisftäbten unter Leitung des 
Regierungspräfidenten mit Zuziehung zweier Mitglieder der Ritterſchaft, welche von 
den anweſenden Stimmberedhtigten aus ihrer Mitte durch Stimmzettel mit relativer 
Stimmenmehrheit gewählt werben. Der Vorftand der Kreisregierung hat die Wähler- 
Lifte auf Grund eines Verzeichniffes der ritterſchaftlichen Familien und der ftimm- 
berechtigten Rittergutöbefiter , welches von ber Abelsmatrikellommiffion gefertigt und 
von dem Minifterium des Innern bei ber Ausfchreibung einer allgemeinen Neuwahl 
veröffentlicht wird, feftzuftellen und etwaige Reklamationen Einzelner an die Kreis— 


1) Vgl. das Wahl-Gef. v. 26. März 1868, bie Novelle v. 16. Juni 1882 u. die Min.-Verf. 
v. 20. Aprıl 1868 u. 6. Nov. 1882. 
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regierung zur vorläufigen Entſcheidung zu bringen. Er bat ben Wahltermin min- 
deftend acht Tage zuvor befannt zu machen; außerdem erläßt er auf Grund der Wähler- 
Lifte befondere Labungen an die Wahlberedtigten. 

Für die Wahl find die oben 8 42 II. bargeftellten Grundſätze maßgebend, es 
gilt alfo geheime Stimmgebung und entjcheibet die abjolute Mehrheit der abgegebenen 
Stimmen. Enthält ein Stimmzettel mehr Kandidaten, al® der Kreis Abgeordnete zu 
wählen hat, fo werben bie überjchießenden geftrichen. Das Wahlprotofoll wirb von 
einem &xpeditor der Kreißregierung geführt und von dem Vorftande und den zwei Mit- 
gliedern unterzeichnet '). 

8 45. Die Wahl des Abgeordneten des Domlapiteld. Diefe wird in dem für 
die Wahl ber Abgeordneten der Städte und Oberamtöbezirke beftimmten Termin unter 
Zeitung eines von dem Könige aus ber Mitte des Domkapitel oder aus der Zahl an- 
derer Geistlichen oder Beamten zu bejtellenden Wahllommifjär durch Stimmzettel nad 
der abjoluten Stimmenmehrheit vorgenommen; es gilt hier ganz da zu 5 42 I—II. 
Ausgeführte. 


C. Die einzelnen Ständemitglieber. 


8 46. Die Legitimation der Ständemitglieder. Die Mitglieder beiber Kammern 
haben vor ihrem Eintritt in die Ständeverfammlung ihre Berechtigung hierzu fpeziell 
nachzumweiien °). Diefe Legitimation gefchieht 

a) bei benjenigen, welche durch Geburt, Tebenslängliche Ernennung ober durch 

Amt berufen find, durh Vorlegung des Einberufungsſchreibens und 
jo weit von dem Rechte der Stimmübertragung Gebrauch gemacht werben 
will, durch Vorlegung der Vollmacht zur Stimmführung; 

b) bei den durch Wahl berufenen Abgeordneten durch Vorlegung der Wahl- 

urtunde (f. o. ©. 134). 

Die Prüfung der Legitimation auf Grund diefer Urkunden erfolgt, 

1. wenn die Eröffnung einer Ständeverfammlung nad) allgemeinen Neuwahlen 
oder nach vorangegangener Schließung bed Landtages ftattfindet, zunächft durch ben 
jtändifchen Ausſchuß. Nach allgemeinen Neuwahlen werben bie von neuem in bie 
Ständelammer gewählten Mitglieder des Ausjchuffes zur Prüfung ihrer eigenen Legiti- 
mation durch die zuerft Yegitimirten Abgeorbneten im Ausfchuffe erſetzt. Der König ift 
befugt, zu dem Legitimationsgefchäft des Ausfchuffes Kommiffarien abzuordnen. Dem 
Ausſchuſſe fteht jedoch nur die Erledigung folcher Legitimationen zu, bei welchen fidh 
feine Anftände ergeben, Wird die Wahl vom Ausfchuffe beanftandet, fo Tann ber zu 
Legitimirende vorerft nicht in bie Stänbelammer eintreten. Die Entſcheidung über die 
erhobenen Anftände fteht dagegen nur der betreffenden Kammer zu. Der Ausſchuß 
hat am Xage vor dem in dem Einberufungsfchreiben beftimmten Termine dem Staats- 
minifterium von dem Erfolge des Legitimationsgefhäfts Anzeige zu machen. Die 
Eröffnung der Ständeverfammlung erfolgt nur, wenn die zur Beichlußfähigfeit einer 
Kammer erforderliche Zahl von Mitgliedern für legitimirt erflärt if. (2. U. 8 160.) 

2. Tritt ein Mitglied nach Eröffnung bes Landtags ein, fo erfolgt feine Legiti- 
mation ſtets bei ber betreffenden Kammer. Die Abgeordnietenfammer hat zu biejem 


1) Bol. V. U. 7 136, Gef. (A) v. 26. März 1868 Art. 5, 8, 12, Juffeuftion v. 12. De. 
1819 u. v. 15. Nov. 1831; Min.-® erf. dv. 9. Nov. 1876 u. v. 15. Nov, 1882 3. 1 

2) Ein wefentlicher "Unterfeieb gegenüber dem Reichsſtage. Ganz neu ift bie Behauptung 
bon Sarmwey, I. ©. 202, daß die Reiistagsabgeorbneten durch VBorlegung der Wahlurfunde 
Sitz und Stimme im Reichstage erlangen. 
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Zwecke und zur Prüfung ber vom Ausfchuffe erhobenen Anftände (Nr. 1) eine ftänbige 
Begitimationslommilfion. 

Bei der Prüfung dur die Kammer bilden die Einberufungsichreiben und bie 
Wahlurkunden Teine formelle Schranke der Entſcheidung. Cs können alfo auch folche 
legitimirt werden, welche Tein Einberufungschreiben von der Regierung erhalten haben, 
fofern fie ihre Berechtigung nachweijen können. Andererjeits Tann bie Kammer aud 
die Legitimation der vom Ausfchuffe bereit? für Iegitimirt Erflärten nachträglich bean- 
ftanden und die Zulaffung ablehnen. (V. U. 8 160 Abf. 4, Wahlgef. vom 26. März 
1868 Art. 22.) Bedarf e8 zur Prüfung der Legitimation noch thatjächlicher Erhebungen, 
fo hat die Kammer die Regierung (das Staatsminifterium) um bie Vornahme berjelben 
durch ihre Organe zu erſuchen; das Recht der Enquöte fteht der Kammer nicht zu; 
ebenfowenig werden ber Kammer — wie bie bei den NReichstagswahlen der Fall ift — 
die Wahlakten mitgetheilt. Die Prüfung der Legitimation felbft erfolgt auf Grund 
der verfaffungsrechtlichen Beitimmungen. 

Was die Wahlprüfungen insbefondere betrifft, fo ift Hierfür das Wahlgef. 
von 1868 Art. 21 und 22 maßgebend. Hiernach Tann eine Wahl als nichtig nur 
ertlärt werden: 

1. wenn der Gewählte zur Zeit der Wahl mahlunfähig war; 

2. wenn fich derjelbe, um bei der fraglichen Wahl Stimmen zu erhalten, einer 
Beſtechung, einer Erpreſſung oder eines Betruges ſchuldig gemacht hat‘); 

3. wenn weſentliche Vorſchriften für das Wahlverfahren unbeachtet geblieben find 
und weber eine nachträgliche Ergänzung möglich, noch nachgewiefen ift, daß durch bie 
Nichtbeachtung der Wahlvorichrift das Ergebniß der Wahl materiell nicht beeinflußt 
werden Tonnte. 

Wegen Nichtbeachtung der zu 3 erwähnten Vorfchriften für das MWahlverfahren 
fann bie Wahl nach Ablauf von 15 Tagen von dem Eintritt des Gewählten in Die 
Abgeordnetenkammer an nicht mehr — weder von Dritten noch aus der Mitte ber 
Berfammlung — angefochten werden. Die Wahlanfehtungen von Seiten Dritter find 
vor Eröffnung des Landtags bei dem ſtändiſchen Ausfchuffe, nachher bei ber Abgeord⸗ 
netenfammer anzubringen ?). 

Sit der Gewählte noch nicht in die Mbgeorbnetenlammer eingetreten, jo bat, vor 
behaltlich der endgiltigen Entjcheibung ber Ießteren, das Minifterium des Innern eine 
neue Wahl dann anzuordnen, wenn der Gewählte zur Zeit der Wahl unzweifel- 
haft wahlunfähig war ober deſſen unzweifelhafte Wahlunfähigleit nachher eingetreten 
ift; ebenfo, wenn berfelbe wegen bei der Wahl verübter Beftechung, Erpreffung oder 
Betrugs gerichtlich verurtheilt worben, ober wenn ber Gewählte die Wahl nicht 
annimmt. 

Wird nad dem Eintritt des Gewählten in bie Kammer eine Neuwahl notb- 
wendig, fo bat lebtere die Stantöregierung um Anordnung einer folchen zu erfuchen. 
Iſt der Landtag nicht verfammelt und die Nothwendigkeit ber Neuwahl außer Zweifel, 
jo hat dies Erſuchen, vorbehältlich ber Entſcheidung ber Kammer über nachträgliche An- 
ftände, vom ſtändiſchen Ausſchuſſe auszugehen (Wahlgeſ. v. 1868, Art. 24). 

Außer durch die Legitimation ift ber Eintritt in bie Stänbeverfammlung aud 
noch bedingt durch die vorgängige Ableiftung bes Stänbeeides. (©. 8 47 Nr. 1.) 

8 47. Die Rechte und Pflichten der Ständemitglieder. 1. jedes Mit- 
glied der Ständeverfammlung bat bei feinem erjtmaligen Eintritt in biefelbe 


1) Vebteres jet Verurtheilung voraus. 
2) Vgl. au Geih.-Drbn. der Abg.⸗Kammer v. 1875 88 2 u. 3., der K.d. St. 9. v. 1876 8 19. 
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den Ständeeid abzuleiten. Derſelbe lautet: „Sch ſchwöre, die VBerfaffung Heilig zu 
halten und in der Ständeverfammlung das unzertrennliche Wohl des Königs und bes 
Baterlandes ohne alle Nebenrüdficht nach meiner eigenen Ueberzeugung treu und gewiſſen⸗ 
baft zu berathen. So wahr mir Gott helfe!” — Der Eid!) wird von einem bei Eröff- 
nung eines Landtages neu eintretenden Mitgliede in die Hände bes Königs ſelbſt oder 
des zur Eröffnung bevollmächtigten Minifters, außerdem in die Hänbe des Präfidenten 
einer jeden Kammer abgelegt (B. U. 8 163). 

2. Tür die Erfüllung ihrer Pflichten find bie Mitglieder der Ständelammer 
Niemandem verantwortlid. Bezüglich der gewählten Abgeordneten insbefondere 
beftimmt die B.U. 8 155: „Der Gewählte ift als Abgeordneter nicht bes einzelnen 
Wahlbezirkes, ſondern des ganzen Landes anzufehen. Es Tann ihm daher auch feine 
Inſtruktion, an welche er bei feinen künftigen Abftimmungen gebunden wäre, ertheilt 
werben.” Im Uebrigen gelten in Württemberg feit dem Verf.-Gef. vom 23. Juni 1874 
(Art. 8 u. 9), deſſen Beitimmungen an die Stelle der SS 184 und 185 der B.M. 
getreten find, in Beziehung auf die perfönlidhe Sicherheit und auf die Verant— 
wortlichteit der Ständemitglieder ganz die VBorjchriften der NReichsverfaffung Art. 31 
und 30, fowie des D. St. G. B. 88 11, 106, 339°) Nur in Beziehung auf die 
disziplinäre DVerantwortlichleit der Stänbemitgliedber innerhalb ber Ständeverfammlung 
und während der Sitzungen enthält das Verf..Gef. vom 23. uni 1874 in Art. 9 
Abſ. 2 die befondere Beitimmung, daß, „wenn ein Stänbemitglieb feine Stellung in 
der Rammer zu einer Beleidigung oder Verläumbung der Regierung, der Stände oder 
einzelner Perfonen mißbrauche, die betreffende Kammer bie zu rügen habe“).“ Auch 
abgejehen hiervon bat übrigens der Präfident nach den Gefchäftsorbnungen das Recht, 
Verfehlungen gegen die Geſetze des Anftandes oder der inneren Polizei oder gegen die 
Geihäftsporichriften zu rügen und nöthigenfallse ben Nebner zur Ordnung oder zur 
Sache zu rufen; find die Verfehlungen aber bebeutend, folche zur Kenntniß der Kammer 
zu bringen. Gegen die Rügen und den Orbnungsruf bes Präfidenten fteht eine Berufung 
an die Berfammlung zu, welche nach vorgängiger Berichterftattung durch die Kommiſſion 
für die Geſchäftsordnung enbgiltig entfcheibet. Iſt ein Mitglied in ber nämlichen Sache 
zweimal ohne Erfolg zur Ordnung oder zur Sache zurüdgerufen worden, fo kann ihm 
nad) der Gejchäftsordnung der Kammer der Abgeordneten die Verſammlung auf bie 
Anfrage bes Präfidenten, nach vorheriger Hinweifung bes Redners auf diefe Folge, das 
Wort über den vorliegenden Gegenftand entziehen‘). 

3. Die Mitglieder beider Kammern find verbunden, jeder Sitzung anzu— 
wohnen, im alle eines gegründeten Hindernifjes aber folches dem Präfidenten anzu= 
zeigen. Den erforderlichen Urlaub ertheilt ber Präfibent; in der Abgeordnetenfammer 
bedarf e8 zu einer Abmefenheit von mehr als acht Tagen der Bewilligung der Kammer ?). 
Mittel, um bie Theilnahme an den Situngen zu erzwingen, beftehen jedoch nicht; nur 
erhalten abwejende Mitglieder — außer im falle der Erfrantung — fein Taggelb. 

4. Die Mitglieder der Kammer ber Abgeordneten erhalten ohne Unterſchied, von 


1) Der übrigens von De Angehörigen einzelner Religionsgefellihaften (vgl. hierüber 
Baupp, Komm. z. S P. O ©. 440) in ber für dieſe beftimmten Betheuerungsformel geleiftet 
werden Tann; Berh. d . Abg.- ‚Rammr v. —— . B. J. 1. 

2) Bal. hierüber Laband, R. SLR. J. ©. 570 ff. 351 I. ©. 179 f. 

3) Ueber die Entftehung Diefes Zuſatzes . Biber a. a. O. ©. 182. Ueber die Verantwortlich» 
feit der Stänbemitglieder vor dem Staatsgerichtshof |. u 

4) Geſch.Ordn. der K. d. N. v. 24. Juni 1875 885 u. 67, innere Gefd.-Orbn. der K. d. St. 9. 
v. 21. Juni 1876 8 23. 
5) Geſch⸗Ordn. der Abg.Kammer 8 12, der K. d. Et. H. 8 34. 
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ben ftandesherrlichen, ben erblichen und ben nicht in Stuttgart wohnenden Iehensläng- 
lichen Mitgliedern der Kammer ber Stanbesherren aber diejenigen, welche darauf Anſpruch 
maden, Reijeloftenerfaß und Taggelder. Das Taggelb beträgt 5 fl. 30 fr. 
(9 M. 43 pf.)9. Die Reiſekoſtenentſchädigung wirb nad Maßgabe der Königl. DB. 0. 
bom 2. “Juli 1848 8 2, ſowie des Gef. vom 31. Juli 1849 berechnet. Statt biefer 
Entſchädigung erhalten jedoch feit der Verf. des Minifteriums der ausw. Angelegenheiten 
vom 14. San. 1876 die nicht in Stuttgart wohnenden Ständemitglieder auf ihren Wunfch 
für Streden, auf welchen Staatseijenbahnen bejtehen, während der Dauer ber Einberufung 
des Vandtags, zu den Sitzungen des weiteren ftändifchen Ausſchuſſes und der Kom⸗ 
mijfionen, jowie für je zwei Tage zuvor und nachher freie Fahrt auf den Staatzeifen- 
bahnen in der Richtung von ihrem Wohnorte nad Stuttgart und umgekehrt. Während 
der Beurlaubung eines Mitgliedes hört ber Bezug von Taggeldern auf. Die Präfi- 
denten der beiden Kammern beziehen einen fixen Gehalt, ebenjo die vier Mitglieder bes 
ſtändiſchen Ausfchuffes, welde nah) $ 190 der B.U. in Stuttgart anwejenb jein 
müffen?) (f. u.). 


D. Die Einberufung, Bertagung, Entlafiung und Auflöjuug der Stände 
verfammlung. 


8 48. 1. Die Stände können nur zufammentreten auf Einberufung durch den 
König (oder ben Reichsverweſer). Dieſe erftredt fich, wie die Vertagung, Entlaf- 
jung und Auflöfung, ſtets auf beide Kammern zugleich, geichieht durch Königl. Ver⸗ 
ordnung?) und wird im Reg.⸗Bl. und Staatsanzeiger publizirt. Außerdem erhalten 
fämmtliche Mitglieder ber Erften und die nichtgewählten Mitglieder der Zweiten Kammer 
Ipezielle Einberufungsjchreiben vom Minifter des Innern. 

Nah 8 127 der B.U. muß der Landtag alle brei Jahre einberufen werden; 
doch kann der König nad feinem Ermeſſen die Stände auch außerordentlicher Weile 
berufen, fo oft e8 zur Erledigung wichtiger ober dringender Bandesangelegenheiten er- 
forderlih ift. Vorgeſchrieben ift dagegen eine außerordentliche Einberifung in drei 
Tällen : 

a) bei jeder Negierungsveränderung, fei es daß ein Wechfel in der Perſon 

des Königs, die Einfeßung einer Reichöverwejung ober ein Wechjel in ber 
Perfon des Reichsverweſers ftattgefunden bat, und zwar binnen der erften 
vier Wochen (B.U. 8 127); 

b) wenn der Ausfhuß um die Einberufung behufs einer Antlage ber 
Minifter vor dem Staatsgerichtshofe bittet, vorausgeſetzt, daß der Re— 
gierung der Grund der Anklage und die Dringlichkeit derjelben gehörig nad 
gewiejen ift (B. U. 8 188); 

c) ſpäteſtens binnen ſechs Monaten nah einer Auflöfung der Ständever- 
jammlung (a. a. ©. $ 186). 

Ein außerordentlicher Landtag hat übrigens nach der richtigen Anficht diefelben 

Rechte und Pflichten wie ein ordentlicher‘). Nur thatjächlich befteht ein Unterjchied, 


1) gl. das Gef. v. 20. Juni 1821. 

2) Bol. hierüber das Gef. v. 20. Juni 1821. Der Präfident der Erften Kammer bezieht 
hiernach jährlich 7500 fl. (12857 M.), ber Präfident der Zweiten Sammer 5000 fl. (8571 M.); 
die Mitglieder des engeren Ausſchuſſes erhalten 1800 fl. (3085 M. 68 Pf.). 

3) Die Rontrafgnatur derſelben (V. U. 8 51) erfolgt feit dem Berf.-Gef. v. 1. Yuli 1876 
dur die Mitglieber be3 Stantaminifteriumd, 

4) Bol. u, Dopt— I. S. 593, 602, Bitzer, ©. 95 ff. u. Fricker in der Tüb. ſtaatsw. 
Zeitſchr. 2. 17 ©. 2 5 ff. 
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fofern die V. U. von der Vorausſetzung ausgeht, die fechsjährige Wahlperiode zerfalle 
regelmäßig in zwei dreijährige Vandtagsperioden, entjprechenb der dreijährigen Gültigkeit 
des Hauptetats, jo daß als ordentlicher Landtag im Sinne der V. U. derjenige Band» 
tag erjcheint, welcher einen dreijährigen Etat — je für die Hälfte der Wahlperiode — 
zu verabjchieden bat. (B.U. 88 109—112). 

Diefe Borausfegung und damit ber Hauptgrund der ganzen Unterfcheidung ift 
nun aber hinmweggefallen, ſeitdem an die Stelle der dreijährigen Finanzperioden zwei⸗ 
jährige, mitunter noch kürzere Finanzperioden getreten find. Formell ift übrigens bie 
Unterfcheidung auch noch in dem Verf.Geſ. vom 23. Juni 1874 aufrecht erhalten 
worben, infofern (Art. 2 ib.) das Amt ber Präfidenten der beiden Kammern ſich je 
auf die Dauer einer ordentlichen Landtagsperiode von drei Jahren erftredt B. U. 5 127) 
und fofern der ftändifche Ausſchuß nach $ 190 der V. U. „auf bie Zeit von einem 
ordentlichen Zandtage zum anderen (auf drei Jahre) gewählt wird.” 

D. Eine Eröffnung des Landtags findet flatt, wenn bie Stände nad voran⸗ 
gegangenen Neuwahlen oder nachdem die frühere Verſammlung entlaffen war, einberufen 
werden. Diefelbe erfolgt, fobald die zur Beichlußfähigfeit einer Kammer hinreichende 
Zahl von Mitgliedern legitimirt ift, durch den König ober durch einen von dieſem 
bejonders damit beauftragten Minifter in einem Zufammentritt beider Kammern (V. U. 
8 186) 1). Die Thätigleit eines einmal eröffneten Landtages dauert fo lange, bis ber- 
ſelbe durch Königl. Befehl vertagt ober gejchloffen wird. Der Landtag felbft kann feine 
Funktion nur in foweit ausfeßen, als er die nächſte Sitzung auf einige Tage hinaus⸗ 
ſchiebt, während welcher Zeit dann bie Stände als verfammelt gelten und die Mit- 
glieder ihre Diäten fortbeziehen. 

II. Die Bertagung ift der in einem Refceript an die Stände ausgeſprochene 
Befehl des Königs, die Sigungen auf unbeftimmte Zeit ober aber bis zu einem im 
Voraus beftimmten Tage zu unterbrechen. Diefelbe hat zur Folge, daß zwar bie 
Situngen ausgefeßt, die Gejchäfte aber nach) dem Wiederzufammentritt der Stände in 
ber Lage, in welcher fie fich bei der Vertagung befanden, wieder aufgenommen werben. 
Mit Genehmigung der Regierung kann auch der Ausschuß ermächtigt werden, während 
der Dertagung Kommiffionen der einzelnen Kammern zur Vorberathung von Borlagen 
ber Regierung oder ber ihnen von der Kammer bereits zugewiefenen Gegenftände ein- 
zuberufen, wie auch mit Genehmigung der Regierung die bei der Vertagung in Thätigleit 
befindlichen Kommiſſionen ihre Arbeit fortjegen können. Während der Vertagung hört 
ber Diätenbezug der Abgeorbneten auf, ber ftändifche Ausſchuß tritt in Wirkſamkeit. 
War die Unterbrechung auf unbeftimmte Zeit erfolgt, fo finbet der Wiederzufammen- 
tritt auf Grund Königl. V. O. ftatt, während bei einer Dertagung auf beftimmte 
Zeit mit Ablauf derfelben die Ständeverfammlung ohne neue Einberufung ihre frühere 
Thaͤtigkeit fortjeßt. Die Bertagung kann in berjelben Sejfion mehrmals erfolgen und 
hängt ganz vom Ermeffen der Regierung nach Lage ber Gefchäfte zc. ab. 

IV. Die Entlafinug der Stände erfolgt — im Gegenſatze zur Bertagung — nicht 
durch einfaches Refeript, jondern wie die Eröffnung durch den König in eigener Perjon 
oder durch einen dazu bevollmächtigten Miniſter (B. U. 8 186) in einer gemeinfchaft« 
liden Sitzung beider Kammern. Mit der Entlafjung hört jede fernere Thätigkeit 
de3 Vandtags auf. Die begonnenen Gefchäfte werden abgebrochen. Wird fpäter ein 


‚.. D Bei dem Eröffnungsafte, zu welchem fih ber König in ben Saal der Abg.Kammer 
begibt, wird bie Thronrede dem Könige durch einen Miniſter zum Vorleſen überreicht; die ſofortige 
a ung durch eine Rede des Präfidenten der Erften Kanımer ift feit dem Jahre 1877 weg» 
gefallen. 
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neuer Landtag, ſei es in derfelben Wahlperiode ober nach einer Neuwahl einberufen, 
jo hängt es von der Regierung ab, ob fie die früher eingebrachten Geſetzentwürfe zc. 
wieder einbringen will oder nicht, wie die Wiederaufnahme ber aus der Mitte ber 
Derfammlung bervorgegangenen Anträge, die Benüßung begonnener Arbeiten von bem 
Ermefjen der neuen Verſammlung abhängt. Die Kommiffionen und bie Sekretäre 
find neu zu wählen (®. U. $ 164 Abf. 7). Die Entlafjung (Schließung) kann nur 
Itattfinden, wenn die Stände verfammelt find. Sie fteht ganz im Ermeſſen der 
Regierung. Mit der Schließung tritt der ſtändiſche Ausſchuß bis zur Eröffnung bes 
neuen Landtags in Wirkſamkeit; derjelbe wird bei der Entlaffung eines ordentlichen 
Landtags neugewählt, während bei der Schließung eines außerordentlichen Landtags der 
frühere Ausſchuß wieder in Thätigkeit tritt (B. U. 8 192). 

V. Die Auflöfung der Ständeverfammlung fteht dem Könige unbeſchränkt zu, 
alſo auch wenn die Stände nicht verfammelt find‘) (V. U. 8 186). Die VBorfchrift ber 
V. U. 8 192, daß bei jeder Auflöfung ein neuer Ausſchuß gewählt werben muß, bat 
jedoh zur Folge, daß im Falle der Auflöfung nicht verfammelter Stände diefe jeden- 
falls zum Zwede der Wahl eines neuen Ausjchuffes noch einmal einberufen werden 
müßten. Die Auflöfung erfolgt durch Königl. DB. O. Diefelbe hat nicht nur — wie 
die Entlaffung — die Wirkung, dab bie Funktionen des Landestags fofort aufhören, 
fondern es wird auch die Eriftenz des Landtags felbft dadurch aufgehoben, jo daß die auf 
Wahl beruhende Mitgliedfehaft erlöfcht. Den Ständen muß daher die erforderliche Sitzung 
zur Wahl eines neuen Ausfchuffes noch geftattet werden (j. u.) Binnen ſechs Monaten 
iſt dann ein neuer Landtag einzuberufen, und der Termin zur Neuwahl fo zu beftimmen, 
daß die Einberufung innerhalb diefer Frift erfolgen kann. j 

Findet feine Auflöfung ftatt, jo erlöfcht die Funktion der Ständelammer und 
zwar für jänmtliche Abgeordnete mit dem fechöten Jahre, nachdem die lebte der angeord- 
neten allgemeinen Wahlen j. 3. vollzogen worden (f. vo. ©. 129) von felbft. 


E. Die formelle Geſchäftsbehandlung in der Ständeverfammlung. 


$ 49. Meber die Behandlung ber ftändifchen Gefchäfte fowohl in jeder einzelnen 
Kammer, als im Berlehre der Kammern unter fi und nach Außen enthielt Die 
B.U. eine Reihe von Borfchriften (vgl. SS 126, 156, 159—183), an welche fich 
die Gefchäftsorbnungen der Zweiten Kammer vom 283. uni 1821 und ber Erſten 
Kammer vom 20. Oft. 1841 anfchloffen?). Das Recht jeder Kammer, innerhalb der 
verfaflungsmäßigen Schranten ihre Gefchäftsorbnung jelbft zu regeln, welches bie 
Regierung bis dahin beftritten Hatte, gelangte erft durch das Verf.Geſ. vom 23. Juni 
1874 (Art. 3) zur Anerkennung, womit zugleich bie Vorjchriften ber V. U. über bie 
Befugniffe der Präfidenten (8 165), über die Beurlaubung der Ständemitglieder ($ 166), 
über die Form der Vorträge ($ 171), über die Behandlung ber Berathungsgegenftände 
(8 173 Abf. 1), die Abftimmung ($ 174) und bie Disziplin in den Sigungen ($ 185 
Abf. 2) als nunmehr der Autonomie der Kammern anheimfallend aufgehoben wurden. 


I) A. A. Mohl, 1. ©. 606; f. auf Biker, ©. 117 ff., wofelbft fi ein Auszug ber über 
diefe Frage auf dem Landtage von 1838 gepflogenen Verhandlungen findet, welche zu feiner Ent« 
ſcheidung der Streitfrage führten. 

2) Bol. über diefe auf Grund von Regierungsentwärfen vereinbarten Geſchäftsordnungen: 
Mohl, I. & 698. Bon ber erften Sandesverfammlung 1849/50 wurde eine neue Gejdh. - Orbn. 
beſchloſſen, diefe bildet die Grundlage ber fpäteren Gefd.-Orbn. der Abg.-Kammer, welde, wenn 
auch don der Regierung in vielen Beziehungen beanftandet, von 1850 bis 1874 in Geltung fid 
erhielt. 
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Die Kammer der Abgeordneten hat dann unter bem 19./24. Juni 1875, die Kammer 
der Standesherren am 21. uni 1876 je ihre innere Geſchäftsordnung feftgeftellt. 
Eeitdem wird in ber Abgeorbnetenfammer in der erften Sitzung nad der Eröffnung 
der Ständeverfammlung ein Beſchluß über die Annahme ber vorerwähnten Gejchäfts- 
ordnung gefaßt, wozu einfache Mehrheit genügt; ift dann bie Annahme erfolgt, fo 
bedarf nunmehr auf Grund des 3 99 bderjelben jede Abänderung oder Abweichung von 
ihren Bejtimmungen während der Dauer ber Situngsperiobe einer Mehrheit von ?/s 
der Abftimmenden. Die innere Geihhäftsordnung der Kammer der Standesherren da⸗ 
gegen gilt bis zu ihrer Abänderung ohne Rüdficht auf die Bandtagsperioden. Die fog. 
äußere Geſchäftsordnung für den Verkehr der Kammern unter fi hat durch die Königl. 
V. O. vom 20. Oft. 1841 88 1—17 ihre Regelung erhalten. 
1. Die Theilung ber Stände in zwei Kammern hat die Bebeutung, 
daß ein Ständebefchluß in der Negel nur mit Webereinftimmung beider Abtheilungen 
zu Stande kommen Tann. Die der Beichlußfaffung ber Stände unterliegenben Ange- 
legenheiten werben daher in jeder Kammer befonbers verhandelt. 
Ein Zujammentritt beider Rammern findet dagegen ftatt zum Zwecke ber 
Eröffnung (V. U. 8 160) und nad) dem Herlommen auch bei ber Schließung ber Stände- 
verjammlung. Außerdem ift der Zufammentritt beider Kammern zu einer Verſamm⸗ 
lung vorgefchrieben: 
a) für die gemeinfamen Wahlen a. der Mitglieder des Ausſchuſſes (B. U. $ 190), 
B. der ftändifchen Mitglieder des Staatögerichtshofs (VB. U. S 196), 7. ber 
ben beiden Kammern gemeinfchaftlichen Beamten (B.U. 8 193); 

b) zur Ablegung des Rechenfchaftsberichts des Ausichuffes (DB. U. 8 191); doch 
ift leßterer Zufammentritt außer Uebung gekommen (j. u.). 

Die B. U. (8 177) geftattet ferner, daß fich beide Kammern, um eine Aug- 
gleihung verjchiedener Anfichten zu verfuchen, mit einander zu vertraulichen Be— 
Iprehungen, ohne Protofolführung und Beſchlußnahme vereinigen, fie verlangt 
ferner eine ſolche vertrauliche Beiprehung vor einer Verwilligung von Abgaben, und 
im alle einer auf zwei ſich folgenden Vandtagen fortdauernden Meinungsverjchiedenheit 
beider Kammern (B. U. 88 181 3. 1,188). Auch diefe vertraulichen Beiprechungen 
haben niemals praftifche Bedeutung erlangt. 

Abgejehen von der Eröffnung ber Ständeverfjammlung, bei welcher nach 8 160 
der V. U. der Präfident ber Erften Kammer die Stelle bes Vorſtandes vertritt, führen 
bei einem Zufammentritt der Erften und Zweiten Kammer die Präfidenten beider 
Kammern ben Borfiß, indem der Präfident der Erften Kammer die Sitzung eröffnet 
und fehließt, bie Propofitionen macht und die Situngspolizei handhabt, währenb ber 
Präfident der Zweiten Kammer die Verhandlungen, einichließlid der Abftimmung 
leitet. Die Abftimmung wechjelt je zwiſchen einem Mitgliede ber Erften und ber 
Zweiten Kammer '). 

Nicht zu verwechjeln mit dem Zufammentritt beider Kammern ift das in 8 181 
3.3 der V. U. vorgefchriebene Verfahren, daß nämlich im Falle der Verwerfung eines 
bon der Kammer ber Abgeordneten gefaßten Bejchluffes über die Abgabenvermwilligung 
jeitens der Kammer der Stanbesherren bie bejahenden und verneinenden Stimmen in 
beiden Kammern zujfammengezählt unb nach der Mehrheit fämmtlicher Stimmen aladann 
der Ständebefchluß abgefaßt wird (f. o. ©. 119). 

Der Verkehr zwifchen beiden Kammern findet im Uebrigen nur fehriftlich ftatt 


1) Aeußere Bejh.-Orbn. ber K. d. St. H. v. 20./23. Ott. 1841 88 3 u. 4. 
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in Form von Noten, welche vom Präfidenten unterzeichnet, von einem Sefretär Tontra= 
fignirt werden. 

2. Die Beſchlußfähigkeit. Die Erfte Kammer gilt als vollzählig bei Anwejen- 
heit der Hälfte, die Zweite bei Anmwefenheit von zwei Dritttheilen der zur Xheilnahme 
berechtigten Glieder. Hierbei werden in ber Kammer ber Standesherren bie durch 
Stimmübertragung vertretenen Mitglieder als anmefend, die ruhenden Stimmen aber 
als abweſend betrachtet). ft bei der Einberufung eines Landtags eine der beiden 
Kammern nicht in beichlußfähiger Anzahl erfchienen, fo wird fie nach 8 161 ber 
BU. als einwilligend in die Beichlüffe der anderen angefehen. Jedoch fteht es 
in biefem Falle ben erichienenen Mitgliedern ber unvollzähligen Kammer frei, ben 
Situngen der anberen mit Stimmrecht beizumohnen. Eine nachträgliche Konftituirung 
einer foldhen Kammer, nachdem einmal die Unvollzähligkeit feftgeftellt worden, findet 
nicht Statt). 

3. Der Borftand der Ständeverfammlung befteht aus einem Präfidenten 
und einem DVizepräfidenten in jeder der beiden Kammern. Das Amt berjelben erftrect 
fi) je auf die Dauer einer ordentlichen Landtagsperiode (ſ. o. u. B. U. 88 127 und 
190). Den Präfidenten ber Erften Kammer ernennt der König ohne Vorſchlag. Der 
Bizepräfident wird dagegen von ber Erften Kammer aus der Zahl ihrer ftandesherr- 
lichen Mitglieder durch abjolute Stimmenmehrheit gewählt. Die Kammer ber Abge 
orbneten wählt durch abfolute Stimmenmehrheit aus ihrer Mitte ihren Präfidenten und 
ihre DVizepräfidenten. Hat ſich bei einer biefer Wahlen eine abfolute Mehrheit nicht 
ergeben, jo find diejenigen drei Mitglieder, welche die meiften Stimmen erhalten haben, 
in eine engere Wahl zu bringen. Wird hierbei feine abfolute Mehrheit erreicht, fo 
find die beiden Mitglieder, welche die meiften Stimmen erhalten haben, in eine zweite 
engere Wahl zu bringen. Xritt hierbei Stimmengleichheit ein, fo entfcheidet das 2008. 
Diefes dient bei Stimmengleichheit auch zur Ausmittelung derjenigen Mitglieder, welche 
auf die engere Wahl zu bringen find. So lange für die betreffende Kammer weder 
ein Präfident, noch ein Vizepräfident beftellt ift, fowie im Falle der Verhinderung der⸗ 
jelben verfieht in jeder Kammer die Stelle bes Präfidenten das im Lebensalter ältefte 
anmefenbe Kammermitglied oder, wenn dieſes ablehnt, das ihm im Lebensalter nächſt⸗ 
ftehenbe u. Sf. f. Jede Kammer wählt auf bie Dauer eines Landtags mit relativer 
Stimmenmehrheit bie erforderliche Anzahl von Schriftführern aus ihrer Mitte. Bon 
ſämmtlichen Wahlen ift dem Könige Anzeige zu machen '). 

4. Die Situngen beider Kammern find öffentlich; auch haben diefelben ihre 
Berhandlungen durch ben Drud bekannt zu machen. Zu den Situngen der Zweiten 
Kammer, fowie zu den gemeinfchaftlichen Situngen werben feit der Geſchäftsordnung 
der Kammer ber Abgeordneten von 1875 (8 14) auch Frauen zugelaffen. Zuhörer, 
welche ein Zeichen des Beifalls ober ber Mikbilligung geben, werben auf Anordnung 
des Vorfitzenden unverzüglich entfernt. Die Protokolle werden von ben Schriftführern 
unterzeichnet. Ueber die Straffreiheit wahrheitsgetreuer Berichte gilt $ 12 des St. G. B. 
Die Deffentlichleit wird een theilg auf Begehren der Minifter und Königl. 

1) V. u. 160. Mohl, I. ©. 59. 

ni Don dem falle einer —5 eintretenden Beſchlußunfähigkeit ſpricht die V. U. nicht, 
doch muß in dieſem Falle in analoger Anwendung des 8 161 daſſelbe gelten, wobei vorausgeſetzt 
ift, Daß bie nachträglich eingetretene Beſchlußunfähigkeit eine bleibende und als ſolche feitgeftellt 
iſt. So wurde es au im Jahre 1849 gehalten, wo bie K. d. St. 9. ihre Beſchlußunfähigkeit der 

. d. A. angeigte und diefe hierauf beſchloß, die Rechte der Ständeverfammlung allein auszuüben, 
auch hiervon der Regierung Anzeige machte; Verh. d. Abg.⸗Kammer v. 1848/49, Pr. B. 4, ©. 4052, 


4056. Fälle einer nelotuBunfähigteit der Eriten Kammer bei der Einberufung Tamen 1821, 1823 
und 1828 vor; ſ. Mohl, 1 596, 604. 
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Kommifjarien bei Vorträgen, welche fie ihrer Erflärung nad im Namen bes Königs zu 
machen haben, theils auf den Antrag von wenigſtens drei Mitgliedern in ber Erften 
und von wenigſtens zehn Mitgliedern in der Zweiten Sammer, wenn biejen, nach vor= 
läufigem Abtreten ber Zuhörer, die Mehrheit zuftimmt?). Der Drud des Protokolls 
einer geheimen Sihung kann von der Kammer befchloffen werben, jedoch nur unter Zu- 
ftimmung der Regierung, wenn bie Situng auf Begehren der Minifter oder Königl. 
Kommifjarien eine geheime geworben war. 

5. Gegenftand ber Berathbung und Beſchlußfaſſung in den einzelnen 
Kammern find die Vorlagen der Regierung, Meittheilungen der anderen Kammer, Berichte 
der Kommiffionen, Anträge einzelner Mitglieder, Eingaben Dritter, der Rechenfchafts- 
bericht des ftändijchen Ausſchuſſes. Don dem Ermeſſen ber Regierung hängt es ab, ob 
deren Borlagen zuerft bei der Erften oder bei ber Zweiten Kammer eingebracht werden, 
jedvohd mit Ausnahme der Entwürfe, welche die Berwilligung von Abgaben betreffen 
(f. o.). Geſetzesvorſchläge aus der Mitte der Stände müſſen in ber Kammer der Abge- 
ordneten von mindeſtens 15, in der Kammer ber Stanbeöherren von mindeſtens 5 Mit- 
gliedern unterzeichnet fein. (Verf.Geſ. vom 23. Juni 1874 Art. 6.) 

Zur Faſſung eines Befhluffes wird in jeder Kammer die zur vollftänbigen 
Beſetzung derfelben (ſ. o. Nr. 2) nothwendige Anzahl von Mitgliedern erfordert (B. U. 
8 175). Die Beichlüffe werden nad der Stimmenmehrheit, welche nach Beichaffenheit 
des Gegenftanbes eine abjolute oder relative fein fan, abgefaßt. Im Falle der Stimmen 
gleichheit gibt der Präfident, der fonft feine Stimme bat, den Ausſchlag. Wenn jedoch 
von Abänderung irgend eines Punktes der Verfaſſung die Rede ift, jo tft die Bei- 
ſtimmung von zwei Dritttheilen der anwejenden Mitglieder in beiden Kammern noth- 
wendig. (V. U. 8 176.)°). Unter Punkten ber Berfaffung find hierbei nach der richtigen 
Anfiht nur Beitimmungen zu verftehen, welche formell in der B. U. enthalten find, 
auf Normen anderer Art, auch wenn bdiefelben ihrer Natur nach, namentli mit Rüd- 
fit auf die Folgen für den öffentlichen Rechtszuſtand noch fo wichtig ſein follten, findet 
Dagegen bie Borfchrift keine Anwendung‘). Im Mebrigen ift, foweit es fi um eine 
Zertesänderung handelt, zu unterjcheiden. Soll die an bie Stelle der mit einer Mehr- 
heit von zwei Dritteln aufgehobenen Norm tretende Beftimmung jelbft wieder eine Ver⸗ 
fofjungsnorm werden, jo bedarf e8 zur Beichlußfaffung über diefe neue Vorſchrift 
wiederum einer Mehrheit von zwei Dritteln, während im enigegengejehten Falle Die 
einfacde Stimmenmehrheit genügt, und dann auch bie neue Norm ſelbſt wieder ber 
Abänderung durch Ießtere unterliegt. Bei einem Entwurfe, welcher feinem ganzen 
Inhalte nach Verfaffungsgejeß werben fol, ift der Vorſchrift des 8 176 genügt, wenn 
au nur bei der Schlußabftimmung die Zweibrittelsmehrheit ausdrüdlich Tonftatirt 
wird, follte auch bei einzelnen Artikeln eine folche nicht vorgelegen haben oder nicht 
fejtgeftellt worden fein®). Sollen dagegen nur einzelne Beftimmungen eines Entwurfes 
Berfaffungsnorm werben oder an bie Gtelle einer folchen treten, fo bedarf es für dieſe 


1) Verf.Geſ. dv. 28. Iuni 1874 Art. 2. iR. u. 8 164). 

2) V. U. 8 167. Berf.-Gef. dv. 1874 Art. 4 

2) Ueber Abänderung der Geſch.Ordn. und Abweichungen von derſelben ſ. o. S. 141. 

4) Vgl. 88 176 u. 195 der V. U.; fo wurde bie Frage auch von beiden Kammern bei ber 
Beihlußfafiung Über ben Bünbnikvertrag v. 18. Aug. 1866 beantwortet. ©. Prot. der K. d. 4. 
1866/68 ©. 465; der &. d. &t. 9. ©. 91. A. U. Mohl, J. ©. 621. Dagegen liegt eine DBer- 
faffungsänberung auch dann vor, wenn zwar formell der Wortlaut der B. U. beftehen bleibt, 
materiell aber — für ben Wirkungäfreis bes — — die Verfaſſung geändert wird; vgl. auch 
Laband u Ball Hdb. 11. 1. ©. 83. 

5) Vgl. au die Borgänge in der K. d. : Prot. v. 1870/74. 6. 5101 u. Prot. 
1875/76 ©. 814 (2. Juni 1876); theilweije N. * Mohl, I. ©. 621, Bitzer x. ©. 199 €. 
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einer ſpeziellen Feſtſtellung der erforderlichen Mehrheit. Befteht Meinungsverſchiedenheit 
über die Borfrage, ob e8 ſich um eine Berfaffungsänderung handle, jo entjcheibet 
hierüber nach der beftehenden Uebung die einfache Stimmenmehrheit ’). 

Ueber Eingaben Dritter bejchließt die Kammer der Abgeordneten auf Grund 
der von der Petitionstommiffion, unter Umftänden aud) von einer anderen Kommiffion 
eritatteten mündlichen oder fehriftlichen Berichte. Den Bittftellern wird, wenn bie Ein- 
gaben perjönliche Angelegenheiten 2c. enthalten, durch Protofollauszug Nachricht von dem 
Beichluffe gegeben, andernfalls genügt die Aufnahme bes Beichluffes in das Protofoll. 
(Geſch⸗Ordn. von 1875 88 44, 45.) 

6. Bertehr der Kammern unter fih unb mit ber Regierung. Die 
bon einer Kammer gefaßten Beichlüffe werden der anderen Kammer zur Berathung 
mitgetheilt und zwar auch dann, wenn ber Beichluß in einer gänzlidden Verwerfung 
der Regierungsporlage befteht. Eine Ausnahme findet nur ftatt bei Ausübung des 
Petitions⸗ und Bejchwerberecht3 und bei Erhebung einer Anklage vor dem Staats⸗ 
gerichtshofe (ſ. u.). 

Die Kammer, an welche die Mittheilung erfolgt, kann den mitgetheilten Beſchlüſſen 
unbedingt oder mit Abänderungen beitreten oder dieſelben verwerfen. Die Verwerfung 
muß aber jederzeit mit Anführung der Gründe gefchehen. (B. U. 88 179, 180). Der 
von der einen Kammer verworfene Antrag der anderen Tann auf bemjelben Landtage 
nicht wiederholt werden (B. U. 8 183). Im allen Fällen, mit einziger Ausnahme der 
Petitionen und Beichwerden, jowie der Abgabenvermwilligung können nur folche Befchlüffe 
an den König gebracht werden, über welche beide Kammern ein Einverftändniß erzielt 
haben. Iſt ein übereinftimmender Beſchluß zu Stande gefommen, fo fol berjelbe von 
jeder Kammer befonders der Regierung vorgelegt, im anderen {Falle von jeber Sammer 
eine Anzeige gemacht werben). Nach ber beftehenben Uebung werben jedoch die überein- 
ftimmenden Beichlüffe in ber Yorm einer gemeinfchaftlichen an den König gerichteten 
Adrefje dem Staatöminifterium übergeben, welches biejelbe dem Könige vorlegt. Die 
gemeinfamen Adreffen werden durch die beiden Präfidenten, die Eingaben zc. einer 
Kammer je durch deren Präfidenten unterzeichnet. 

Das Staatsminifterium bat die Erklärungen, Bitten und Wünfche der Stände 
jedesmal dem Könige vorzulegen, wenn es nicht Anftände dabei findet, welche es veran- 
laffen, vor der Vorlegung mit den Landitänden Rüdfprache zu nehmen. 

Mit dem Staatsminifterium und den einzelnen Minifterien kommuniziren im 
Mebrigen die Kammern, deren Kommiffionen, jowie der ftänbifche Ausſchuß in der 
Form don Noten, welche von dem Vorſtande unterzeichnet werden. Ein direkter Verkehr 
mit anderen Staatöbehörden ift weder den Kammern, noch den Kommijfionen geftattet. 
Ebenjowenig fteht den Kammern ein Recht der jelbjtändigen Erhebung von Thatfachen 
dur) Vernehmung von Auskunftsperſonen zu?). 

7. Die Kommiffionsberathung. Eine Verloofung der vollen Berfammlung 
in Abtheilungen kennt das württemberg. Verfafjungsrecht nicht; dagegen können die den 
Kammern zur Beichlußfaffung unterftellten Gegenftände zur Vorberathung an eine 


1) Es ift Har, wie leicht auf dieſe Weife Die ganze Verfaflungsporfärift umgangen werden 
tann; jo wurde bei ber Abftimmung über ben Bünbnißvertrag mit Preußen vom 13. Aug. 1866 
mit einfacher Stimmenmehrheit beichloffen, daß feine Berfafjungsänderung in Trage ftebe. 

2) Königl. V. O. v. 23. Dit. 1841 über die äußere Geſch.Ordn. $ 10. 

3) Verfuche, ein foldhes Recht der Enquste namentlich zum Zwecke ber Wahlprüfungen fich 
zu binbiciren, wurden zwar in ber Abg.-Fammer wiederholt gemadt (jo auf den Landbtagen von 
1862/65 u. 1876/77), aber immer ohne Erfolg. Vgl. aud die Gefh.-Ordn. dv. 1851 Art. 21 u. 
vom 1875 8 56 Abſ. 3 und dazu das Königl. NRefer. v. 26. Mai 1851. 
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Kommiffion veriiefen werden. Für alle Königl. Anträge ift, wenn dies von Seiten ber 
Regierung vor der Beichlußnahme über ihre Geichäftsbehandlung verlangt wird, die Ver⸗ 
weifung an eine Kommilfion vorgefchrieben (B.U. 8173, Berf.-Gef. vom 23. Juni 1874 
Art. 7). Im Uebrigen fteht e8 im Ermefjen jeder Kammer, ob fie einen Gegenstand in 
voller Berfammlung in einmaliger oder zweimaliger Leſung erledigen will, wie fie auch 


in jedem Stabium ber Berathung nachträglich beſchließen Tann, einen Gegenftand ganz 
oder zum Theil an eine Rommiffion zu vermeifen )). 


Vorlagen und Anträge, welde feine Gefeßesentwürfe enthalten, unterliegen regelmäßig 
nur einer einmaligen Berathung. Gejehesentwürfe find, wenn die Berathung auf Grund eines 
Kommiffionsberidhtes erfolgt, in ber Kammer ber Abgeordneten in einer Berathung zu erledigen, 
andernfalls einer erjten und zweiten Berathung zu unterftellen. Soweit eine zweimalige Berathung 
ftattfindet, ift Die erfte auf eine allgemeine Erörterung fiber bie Grundſätze des Entwurfs zu 
beſchräͤnken. In der Sammer ber Stanbesherren findet ſtets nur eine einmalige Berathung mit 
oder ohne Kommiffionsbericht ftatt. 

Wird ein Gefegentwurf während ber Vertagung bes Landtag zur verfaffungsmäßigen 
Berathung in einer der beiden Kammern dem Ausſchuſſe übergeben, jo kann diefer denfelben 
mit der Wirkung an eine Kommiffion verweifen, daß feine Berathung in der Kammer nur nad 
erftattetem Kommifſionsberichte zuläffig ift. 

Die Berathung ohne Vorberathung in der Kommiſſion erfolgt in der Abgeordnetenkammer 
früheftens am dritten Tage, nachdem ber Gefetesentwurf, bie Vorlage oder der Antrag gedrudt 
zur Vertheilung gekommen ift, Die Berathung auf Grund eines gedrudten Kommiffionsberichtes 
Dagegen nicht früher, ald an dem ber Vertheilung bes Berichtes folgenden Tage. Auf einen 
nicht gedrudten Bericht kann die Berathung fofort nad) bem Vortrage dejjelben beginnen. Die 
np Derathung — ohne Kommiffion — erfolgt früheitens an dem auf den Abſchluß der erjten 
olgenden Zage*). 

Die Kommiffionen werden — mit relativer Stimmenmehrheit — theils ftändig für gewiſſe 
Kategorien von Geſchäften, theils für einzelne Gegenftände gewählt. Wer bereits Mitglied einer 
Kommiffion ift,, kann die Wahl in eine weitere Kommiffion ablehnen; außerdem kann jede 
Kammer von der Annahme einer Wahl aus bejonderen Gründen dispenfiren. Dasjenige Mit: 
glied, weldyes die meiften Stimmen erhalten hat, beruft die Kommiffion ein, welde dann einen 
Vorſtand und einen Stellvertreter mit abjoluter Stimmenmehrheit wählt. Zur Giltigfeit eines 
Rommiffionsbejchluffes wird die Anweſenheit der Hälfte ber Mitglieder erfordert. Die Sigungen 
der Kommiffionen find nicht öffentlich, auch nicht für die Mitglieder der Kammern. Der Präfibent 
der Sammer hat jedoch das Net, mit berathender Stimme anzumohnen, andere Mitglieder 
önnen von der Kommiſſion zur Berathung beigezogen werben, auch Tann letztere Die Minifter hierzu 
einladen. In der Kammer ber Standesherren fteht es den Mitgliedern frei, den Berathungen 
als Zuhörer anzuwohnen. — Bei der Abftimmung fteht dem Vorſtande ein Stimmrecht zu; bei 
Stimmengleiäheit werden beide Anträge an die Kammer gebradt. Die Berichte werben ſchriftlich 
oder mündlid) nah dem Ermeſſen der Kommiffion erftattet, joweit die Kammer nicht hierüber 
Beſchluß gefaßt hat?). 


8. Was den Außeren Gefhäftsgang betrifft, jo beraumt der Präfident die 
Situngen an, eröffnet und ſchließt diefelben. Die Reihenfolge der Rebner beftimmt ſich 
nach der Zeit ber Eintragung in die Nebnerlifte, welche — wenigſtens in der Zweiten 
Kammer — vor dem Beginne der Berathungen durch den Präfibenten zu verlefen ift. 
Dabei wird zwiſchen den Rednern für und gegen ben zur Diskuſſion ftehenden Antrag 
gewechjelt. Den Miniftern, den Königl. Rommifjären, dem Berichterftatter und, wenn 


1) Die Verhandlungen bes württemberg. Landtages waren bisher in Folge der Kommiſfions⸗ 
berathungen, namentlich aber in Folge ber hergebrachten Art ber Berihterftattung äußerft ſchwer⸗ 
fällig. Die Berichte beſchränken fi) nämlich nicht darauf, über den Gang und bad Ergebniß ber 
Kommilfionsberathungen dem Haufe zu berichten, ſondern es find meift mweitjchweifige Elaborate, 
welde von den gewählten Berichterftattern vor Beginn der Kommiffionsarbeiten, in wochen⸗ und 
monatelanger Privatthätigfeit Hergeftellt werben und nit felten blos in einer Wiederholung des 
Inhalts der Regierungsmotive beruhen. An ber Hand dieſer Arbeiten findet dann die Kommijfiond- 
berathung ftatt, jo daß der ſchließlich ausgefertigte Bericht zugleich den Zweck Hat, den Kammer: 
mitgliedern das Lefen der Regierungsvorlage zu erjegen, und damit ben Kommiſſionsbeſchlüſſen 
den hergebrachten Einfluß auf die Entſchließungen bes Haufes zu fichern. 

2) Vgl. im Uebrigen die angef. Gefh.-Orbn. der K. d. X. v. 1875 88 17—41, ber 8. d. St. 
vd. 1876 88 42-49. 

3) ©. die angef. Geſch.Ordn. 
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ein ſolcher nicht vorhanden ift, den Antragftellern fteht es jeboch frei, nach jedem Redner 
das Wort zu ergreifen. Für bie Debatte ift freier Bortrag vorgefchrieben. Nur 
die Minifter, die Königl. Kommifjäre, die Berichterftatter, fowie diejenigen, welche 
jelbitftändige Anträge eingereicht haben, dürfen fchriftliche Reden ablefen. Die Mit- 
glieder haben in beiden Kammern von ihrem Plate aus gegen den Präfidenten zu 
fpredden, eine Rednerbühne ift damit ausgeſchloſſen. Der Schluß ber Be 
rathung Tann nad jedem Redner fehriftlih von fünf Mitgliedern beantragt werben, 
nachdem zivei Redner für und zwei gegen den Antrag das Wort erhalten haben. Die 
einfache Mehrheit entfcheibet; im Zweifel wird die Verhandlung fortgefeßt. Weber die 
Handhabung der Ordnung in den Gitungen durd) den Präfidenten |. o. ©. 137, Nr. 2. 
Ob die Minifter und Königl. Kommifjäre während der Sitzungen der Disziplinargewalt 
des Präfidenten unterworfen find, ift auch in Württemberg in Grmangelung einer 
bezüglichen Norm beftritten. 

9. Die Abftimmung. Das Stimmredht muß in Perfon ausgeübt werden; eine 
Stimmübertragung ift nur den erblichen Mitgliedern der Kammer der Stanbesherren, 
einjchlieplih der Vormünder von Standesherren, geftattet (ſ. 0.). Die Abftimmungen 
erfolgen nach der durch die Verfaffung beftimmten Sitorbnung (f. o. ©. 128 u. ©. 129), 
jedoh fo, daß in der Zweiten Kammer bei dem Stimmenaufruf immer zwifchen den 
bier erjten und ben zwei übrigen Klaſſen gewechfelt wirb, bis jene erfchöpft find. (V. U. 
8 162.) Bei der Bereinigung beider Kammern wechſelt die Abftimmung bergeftalt, 
daß nad dem erjten Mitgliede der Eriten Kammer das erfte Mitglied der Zeiten 
Kammer zur Abftimmung gerufen wird u. f. f. | 

Die Abftimmung — mit Ausnahme der Wahlen — ift öffentlich und erfolgt in 
allen wichtigeren Fällen ober auf das von neun Mitgliedern unterftühte Verlangen 
eines Mitgliedes durch Namensaufruf, jonft durch Aufftehen und Sitenbleiben. 


Kein Mitglied darf die Abftimmung verweigern, e8 wäre denn, daß bie Abftimmung 
feine perfönlihen VBerhältniffe betreffen follte; ebenfowenig barf der Abſtimmung eine Bedingung 
oder ein anderer Zuſatz beigefügt werben. Motivirung zu Protokoll ift in der Kammer ber 
Abgeordneten nur zuläffig, wenn wenigftend drei ‘Mitglieder fi zu einer gemeinſchaftlichen Er: 
Märung vereinigen, welche dann nach der Berfündung des Beſchluſſes vom Präfibenten zu ver- 
lefen iſt. Der Präfident hat das Recht, die Herbeirufung ber in ben. ftändifhen Bebäuben 
anwejenden und bie öffentliche Nennung ber diefem Rufe nicht folgenden Mitglieder anzuordnen. 
Wer die Abftimmung dennod verweigert oder nit unbedingt mit ja oder nein ftimmt, wirb 
als gegen ben Antrag flimmenb gezählt?). 


10. Die Minifter?) find berechtigt, ben Verhandlungen ber beiden Kammern 
anzumohnen und an den Berathungen berfelben Theil zu nehmen. Sie können fid) 
auch von anderen Staatsbeamten begleiten laffen, welche ben Gegenftand bearbeitet 
haben, oder fonft vorzügliche Kenntniffe davon befiken. An den Sigungen der Kom⸗ 
mijfionen find fie dagegen nur im alle einer ausdrücklichen Einladung Theil zu nehmen 
befugt. Eine Pflicht der Minifter, vor der Kammer oder in einer Kommilfion zu er- 


1) Eine ſolche beftand nur bei ben drei Banbesverfammlungen 1849—1850. Mit der V. O. 
vd. 6. Nod. 1850 wurde auch bie Rebnerbühne wieder bejeitigt. 

2) ©. die angef. Gejd.- Orden. Bei ben im Zufammentritte beider ſtammern vorzu⸗ 
nehmenden Wahlen (j. o.) enticheidet relative Stimmenmehrheit; biefelben find geheim und er- 
folgen durch Stimmzettel; vgl. die äußere Gejih.-Orbn. v. 23. Oft. 1841 $ 6. Geſch.Ordn. der 
ſt. d. St. 9. 8 81, ber K. d. A. $ 92 u. das Gef. v. 6. Juli 1855. 

3) Daſſelbe Recht fteht auch ben in $ 168 der V. U. genannten Königl. Rommiffarien, d. h. 
den vom Könige mit ber Vertretung eines beftimmten Gegenitanbes in der Kammer fpeziell beauf- 
tragten Beamten zu. Dieſes Recht der Minifter ftieß no im Sabre 1819 auf den größten 
MWiderftand bei ben Ständen. Im Sabre 1874 konnte eine Ausdehnung der Befugniß auf die 
Kommiffionsberathungen nicht durchgejegt werben, da man bei ben Ständen nicht ohne Grund ben 
allzugroßen Einfluß der Minifter auf minder willensftarle Kommiffionsmitglieder fürchtet; vgl. 
den Entwurf bes Verf.Geſ. v. 1874 Art. 5 u. die Prot. ber Abg.-Sammer vd. 1870/74 ©. 4909 ff. 
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ſcheinen, beſteht nicht, abgeſehen von der Vorſchrift des 8 111 der V. U. nach welcher 
die einzelnen Miniſter den Ständen die Ausgaben für ihre Departements zu erläutern 
haben. Die Miniſter können hiernach auch die Beantwortung von Interpellationen 
verweigern. Ueber die geſchäftliche Behandlung ſolcher Anfragen ſiehe die Geſch.Ordn. 
der Kammer ber Abgeordneten 88 46—50 und der Kammer der Standesherren 8 58. 

11. Deputationen Tann die Ständeverfammlung weder annehmen, noch ohne 
Erlaubniß des Königs abordnen. (V. U. 8 170.) Auch Einzelnen iſt nicht geitattet, 
perfönlicd vor den Ständen zu erjcheinen. Ueber die Ernennung der ſtändiſchen Depu- 
tationen nach erfolgter Zuftimmung des Königs f. die Geſch.Ordn. der Kammer ber 
Abgeordneten 8 94, der Kammer der Standeöherren 8 16. 


F. Der ſtändiſche Ausſchuß. 


5 50. Sn ber altwürttemberg. Verfaſſung!) war der ftändifche Ausſchuß ein 
Organ, welches den größten politijchen Einfluß ausübte und allmählig den Landtag 
ganz aus feiner ordentlichen Wirkfamfeit verdrängt Hatte. Somenig dieſes aus ber 
privatrechtlichen Torporativen Grundlage ber früheren Landſchaft hervorgewachfene Inſtitut 
in die neue repräfentative Verfaſſung paßte, und fo manche jchlimme Erinnerungen fi 
an bafjelbe Tnüpften, jo wurde der ftändifche Ausfchuß dennoch in Folge des zähen 
Feſthaltens ber württemberg. BVerfaffungspartei an dem „alten Recht“ im Jahre 1819 
in die jeßt in Geltung befindliche Verfaffung aufgenommen. 

Nah 8 187 der V. U. ift der Ausſchuß, folange die Stände nicht verſammelt 
find, der Stellvertreter derjelben für diejenigen Gefchäfte, deren Beforgung von einem 
Landtage zum anderen zur ununterbrodenen Wirkſamkeit der Repräfen- 
tation des Landes nothwendig ift. Obgleich derjelbe hiernach ala Stellvertreter der 
Stände bezeichnet ift und von dieſen gewählt wird, fo ift er doch nicht Beauftragter 
derjelben in dem Sinne, daß die Stände den Umfang feiner Befugniffe nach den Grund» 
ſätzen des Mandats beftimmen können, fonbdern feine Rechte und Pflichten find durch 


bie BVerfaffung genau geregelt (f. IL.) und können nur im Wege des Berf.-Gef. abge- 
ändert werden. 


1) Zur Geſchichte bes ſtändiſchen Ausſchuſſes vgl. 2. T. v. Spittler, Entwurf 
einer Geſch. des landſch. Ausſchuſſes. Göttingen, 1796 und B. XIII. ©. 15 ff. der jämmt!. Werfe, u. 
Frider u. Geßler, Verf.Geſch. S. 90 ff., 132 ff., Mohl, I. S.736. Es ift hier nicht der Ort, 
die Mißbräuche zu ſchildern, welche fi an die Wirthichaft des ehemaligen — aus zwei Prälaten und 
ſechs Abgeordneten der Stäbte und Aemter zufammengefegten — engeren Ausſchuſſes, defjen Mit- 
glieder auf Lebenszeit Durch Kooptation vom Ausſchuſſe jelbft gewählt waren, und deſſen Hauptthätigfeit 
in der Verwaltung ber von ben Ständen verwilligten Steuern beftanb, im Laufe der Zeiten geknüpft 
hatten. Die Brofehürenlitteratur der Jahre 17961799 ift reich an Materialien zur Beurtheilung 
dieſes Inſtitutes, welches den Mittelpunkt des ſchwäbiſchen Familiennepotismus bildete und mit Hilfe 
der von ihm neben der Landſchaftskaſſe — ohne jede Kontrolle — verwalteten geheimen Kaffen 
(ber ſog. Negociationstafje und ber geheimen Truhe) einen weitreihenden Einfluß felbft auf biplo- 
matifhem Gebiete auzübte. Es ſei hier nur an die Verhandlungen ber Stände mit Preußen, 
Dänemarf und England in den Jahren 1764—1770, an die Verhandlungen mit ber franzdf. Konvents⸗ 
regierung, an die Beſchickung des Raſtatter Kongrefies Durch ftändifche Delegirte erinmert; (vgl. auch 
W. Lang in ben preuß. Jahrb. 1883). — In ber Verfafiung von 1819 ift zwar bie politifche . 
Bebeutung bes Ausſchuſſes jehr herabgeminbert worden und in der Praxis ift diefelbe dem Landtage 
gegenüber mehr und mehr zurückgetreten. Aber auch jet verdient das Inſtitut fein Lob. Die Wahl 
des Ausſchuſſes im Zufammentritte beider Kammern, wobei die Mitglieder der K.d. St. 9. unb bie 
fog. Privilegirten ber Zweiten Kammer ben Ausſchlag geben, die Gewährung firer Bejoldungen an Die 
Mitglieder des engeren Ausfchufies Hat jeit 1819 die Wahl in benfelben zum Zielpunkte egoiftifcher 
Beftrebungen gemadt und nadtheilig auf bie Ständelammer eingewirtt. Die Aufnahme der 
Staatsanlehen — im direkten Verkehre mit ben Inhabern ber großen Banfinftitute — ift vollends 
eine Thätigleit, welche viel beffer ber dafür verantwortlihen Regierung, als einem kleinen, bon 
“ der Boltövertretung losgelöften, in geheimer Sitzung vereinigten Ausſchuſſe übertragen wirb. 
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I. Die Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes. Der Ausichuß befteht aus zwölf Per- 
fonen, nämlich) aus den Präfidenten der beiden Kammern, welche von Amtswegen dem⸗ 
jelben angehören und aus zehn gewählten Mitgliedern, zwei Mitgliedern aus der Erften 
und acht aus der Zweiten Kammer. Die Wahl erfolgt durch die zu Diefem Zwecke 
vereinigten Kammern nad relativer Stimmenmehrheit auf die Zeit von einem orbdent- 
lichen Landtage zum anderen (auf drei Sjahre)). Das Ergebniß ber Wahl ift dem 
Könige anzuzeigen. Sollte nur eine Kammer vollzählig verfammelt fein, jo hat biefe 
in DBertretung ber gefammten Ständeverſammlung auch die nöthige Zahl von Mit- 
gliedern aus ber anderen Kammer zu wählen. 

Bon den 12 Ausſchußmitgliedern müffen ſechs, einjchließlich der Präfidenten der 
beiden Kammern, in Stuttgart anweſend fein (engerer Ausschuß) ). Die übrigen Mit- 
glieder Tönnen außerhalb Stuttgart ihre Wohnungen haben und werden, fo oft es bie 
Umftände erfordern (ſ. IH.), von den Anweſenden einberufen (V. U. $ 193). Die— 
jelben bilben mit den Mitgliedern bes engeren Ausfchuffes den „weiteren Ausſchuß“. 

Wegen der bejonderen rechtlichen Stellung, welche dem engeren Ausſchuſſe in dem 
Sejammtfollegium zugewiejen ift, wird die Wahl ber Ausfchußmitglieder in zwei Alten, 
wenn auch in derfelben Sitzung, vorgenommen; im erjten werden die Mitglieder des 
engeren, im zweiten die Mitglieder des weiteren Ausfchuffes gewählt. Ein Zwang zur 
Annahme der einen oder der anderen Wahl befteht nicht. Auch der Austritt fteht jedem 
Mitgliede frei. Der Austritt aus der Ständeverfammlung hat von felbjt den Berluft 
ber Mitgliedfehaft im Ausfchuffe zur Folge (eine Ausnahme ſ. u.). 

Den Borfig im Ausjchuffe führt der Präfident der Kammer der Standesherren, 
ber Präfident der Zweiten Kammer führt die erfte Stimme. 

Damit e3, jo lange die Stände nicht verfammelt find, niemal3 an einer ununter- 
brochenen Bertretung des Landes gegenüber ber Regierung fehlt, hat die V. U. in 
88 190 u. 192 fpezielle Beftimmungen über die Amtsdauer und über die Neuwahl des 
Ausfchuffes getroffen. Hiernah muß bei der Auflöfung eines jeden Landtages 
und bei der Entlafjung eines ordentliden Landtages ein neuer Ausſchuß 
gewählt werden, wobei die vorigen Mitglieder wieder wählbar find. Bei einer bloßen 
Dertagung oder bei dem Echlufje eines außerordentlichen Zandtages findet dagegen feine 
Neumahl Statt, fondern es tritt bis zur Wiedereröffnung der Situngen der frühere 
Ausſchuß wieder ein; jedoch mit einer Ausnahme, wenn nämlich die nad) orange 
gangenen Neuwahlen eröffnete Ständeverfammlung erjtmals vertagt wird, denn in dieſem 
Talle wird nach einer feitjtehenden Praxis entgegen dem Wortlaute des $ 192 in An- 
wendung des Gtellvertretungsprinzipg ein neuer Ausſchuß gewählt. Soweit hiernach 
eine Neuwahl ftattzufinden hat, muß den Ständen jedesmal — auch bei einer Auf- 
löſung der Verfammlung — die hierzu erforderlihe Sitzung noch geftattet werden. 
Sollten aber außerordentliche Umstände den Ständen unmöglich machen, dieſe Situng 
zu halten ®), jo haben die bisherigen Mitglieder bes Ausfchuffes oder deren Stellver- 
treter, fofern fie noch Ständemitglieder find, die Verrichtungen bes Ausſchußkolle— 
giums wieder zu Übernehmen. Tritt ferner der Landtag aus irgend welchem Grunde 


1) Geſ. v. 6. Juli 1855. 

2) Die Praxis iſt Übrigens neuerdings bezüglich des Mohnfikes in Stuttgart — angefichts 
ber erleichterten Berlehrsmittel — ſehr lar. Da jedoch formell der Wohnfig eines Mitglieds des 
engeren Ausſchuſſes fih in Stuttgart befinden muß, jo bedarf ein auswärts mwohnender Beamter, 
ungeachtet der Vorfchrift des Art. 1 des Verf.«Geſ. v. 23. Juni 1874, um feinen Wohnfiß rechts⸗ 
giltig nad Stuttgart verlegen zu Tönnen, und damit zur Annahme der Wahl in den engeren Aus- 
ſchuß, eines Urlaubs. 

3) Diefer Fall trat bei dem Oftroirungsafte v. 6. Nov. 1850 (ſ. d. Einl. ©. 14) ein. 
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nach Ablauf der dreijährigen Wahlperiode des Ausſchuſſes nicht ſofort zuſammen, ſo 
dauert die Wirkſamkeit des Ausſchuſſes bis zum Zuſammentritte des Landtages fort, fo 
daß, auch wenn in Folge einer inzwijchen eingetretenen allgemeinen Neuwahl ein 
bisheriges Mitglied des Ausfchuffes nicht mehr in die neue Kammer gewählt worden 
fein follte, feine Funktion als Ausichußmitglied dennoch bis zum Zujammentritte des 
neuen Landtages fortdauert. 

Geht während ber Zeit, in welcher die Stänbeverjammlung nicht einberufen ift, 
ein Mitglied des Ausichuffes ab, fo wird daffelbe von der nächiten ordentlichen ober 
außerordentlicden Verſammlung der Stände wieder erſetzt; bis dahin rüdt an beffen 
Stelle zunächft dasjenige Mitglied der betreffenden Kammer vorläufig ein, welches bei 
ber letzten Ausſchußwahl die meiften Stimmen nach den Gemwählten erhalten Hat; unb 
zwar tritt für einen „Anwefenden” der erite „Abweſende“ aus der betreffenden Kammer 
(nad der Stimmenzahl im Wahlakte) ein, für einen „Abweſenden“ der mit den meijten 
Stimmen, gleichgiltig in welcher Wahlferie, Nachgewählte von ber betr. Kammer. Bei 
Stimmengleichheit geht nach der Praris der Neltere dem Jüngeren vor. Ein Anweſender 
fann bei feinem Austriite (aus dem jog. engeren Ausfchuffe) verlangen, num unter bie 
Abweſenden einzutreten. Iſt die Zahl der Nachgewählten aus ber betreffenden Kammer 
erichöpft, jo kommt die Reihe an dasjenige Mitglied der anderen Kammer, welches bie 
meiften Stimmen bei ber Ausſchußwahl erhalten hatte, jedoch nur bis zum nächſten 
Zandtage, von welchem unter allen Umftänden ein Mitglied aus jener Kammer neu ges 
wählt werden muß. 

Bei Verhinderung des Präfidenten einer Kammer tritt der Vizepräfident dieſer 
Kammer an feine Stelle. Iſt diefer ſchon Mitglied des engeren Ausjchuffes, jo wird 
inzwijchen feine Stelle durch ein Mitglied des weiteren Ausjchuffes von der betreffenden 
Kammer und diejes wieder in der vorhin angegebenen Weiſe erſetzt. 

Die Mitglieder des Ausſchuſſes ſtehen in Beziehung auf ihre Funktion im Aus- 
ſchuſſe unter demfelben perjönlicden Schuße, wie bie Mitglieder der Ständeverfammlung 
während eines verfammelten Landtages; (ſ. B. U. 8 185 in feiner jebigen Fafjung) ’). 

D. Geichäftsfreis des Ausſchuſſes. ALS Geſchäfte, deren Beſorgung zur ununter- 
brochenen Repräfentation des Landes nothiwendig ift (f. o.), werben in der V. U. fpeziell 
folgende hervorgehoben, auf welche ſich hiernach auch die Berufsthätigfeit des Ausſchufſes 
zu bejchränfen bat: 

1. Die Sorge für die Erhaltung ber VBerfaffung, alfo die Bertheidigung 
ſowohl der fländifchen Rechte als der ſog. Volksrechte. Zu diefem Behufe ift er 
befugt: a. VBorftellungen, Berwahrungen und Beſchwerden bei dem Staats— 
minifterium einzureichen, fei es nun aus eigenem Antriebe oder veranlaßt durch 
Klagen der durch einen Alt ber Staatsgewalt in ihren verfaffungsmäßigen Rechten ge 
kränkten Staatsbürger). Die von ber Regierung erlaffenen Verordnungen hat er zu 
dieſem Behufe aus dem Gefichtspunfte ihrer Geſetz⸗ und VBerfaffungsmäßigkeit zu prüfen; 
b. er hat das Recht, nad) Erforberniß der Umftände, namentlich wenn es ſich um Die 
Anklage der Minifter vor dem Staatögerichtshofe handelt, um Einberufung einer außer- 
ordentliden Ständeverfammlung bei der Staatöregierung zu bitten. Wird die Ein- 


1) gl. über alles Vorftehende V. U. 88 187, 190, 192 und das mit Einwilligung ber 
Stände eriafene Königl. Rejer. vd. 5. April 1830, fomie das Gef. v. 20. Juni 1821; femer 
Mohl, I. ©. 736 ff. und die Mater. bei Bitzer ©. 21 

2) —* u. 8 188; es iſt Sache des Ausſchufſes zu erwägen, ob er der Beſchlußfaſſung der 
Stände, welche ſpäter "bie Genehmigung verweigern fönnen, vorgreifen ober die zu ergreifenden 
Schritte auf den Wiederzufammentritt der Stände ausfeßen will; jeine Befugniß zu folden 35 
ſtellungen ꝛc. iſt nah dem Wortlaut der Verfafſung unzweifelhaft; unridtig Sarwey, II. S.2 


150 Baupp, das Staatsrecht des Königreichs Württemberg. 8 50. 


berufung augsgejprochenermaßen wegen einer folchen Anklage verlangt, fo darf biefelbe 
bon ber Regierung nicht verweigert werden, „wenn: der Grund ber Anklage und bie 
Dringlichkeit derjelben gehörig nachgewiefen ift” '); c) bei wichtigen Angelegenheiten hat 
der Ausſchuß die im Königreiche wohnenden Ständemitglieder von feinen Schritten (ad 1) 
in Kenntniß zu feßen, wogegen ihm verboten ift, Angelegenheiten, welche vor die 
gefammten Stände gehören, an einzelne Stände zu bringen oder Erklärungen einzelner 
ftändifchen Mitglieder, Städte oder Oberamtöbezirke darüber einzufordern ?). 

| 2. Der Ausſchuß übt eine Tpezielle Aufficht gegenüber der Finanzverwaltung 
aus: a) er bat am Ende jedes TFinanzjahres durch Unterfuhung ber ihm zu über- 
gebenden Staatsrechnungen zu prüfen, ob die verwilligten Steuern (und fonftigen Ein- 
nahmen) in dem verfloffenen Jahre richtig und ber Verabfchiebung gemäß vermwenbet 
worden find; zutreffenden Falles kann er bei dem Staatsminijterium Beſchwerde führen 
und über feine Schritte der Stänbeverfammlung berichten); b) gleichzeitig hat ber Aus⸗ 
ſchuß den von den Ständen bereits feftgeftellten Etat bes künftigen Jahres (bei 
mehrjähriger Etatöperiobe), den fog. Verwaltungsetat, mit dem Finanzminifterium zu 
berathen. Den Etat zu erhöhen ober von dem Finanzminiſter beabfichtigte Erhöhungen 
auch nur vorläufig zu genehmigen, ift der Ausſchuß nicht befugt. Auch bedarf es nach 
der Praris einer folchen Berathung für das erfte, der Verabſchiedung des Etats un- 
mittelbar folgende Jahr nicht, wenn die Finanzverwaltung erflärt, daß der für dieſes 
Jahr verabfchiedete Hauptfinanzetat als „Verwaltungsetat“ zu gelten habe*); c) bem 
Ausſchuſſe muB jährlich Rechnung abgelegt werden über die Veränderungen, welche die 
Regierung mit bem Kammergute vorgenommen hat (f. o. ©. 116). 

3. Dem Ausſchuſſe fteht die Aufſicht und Veitung der Verwaltung der 
Staatsfhuldenzahlungstaffe nah Maßgabe und in den Schranken der hierüber 
beftehenden geſetzlichen Normen allein zu (f. o. ©. 121), die Regierung Hat nur ein 
Recht der Kontrolle. Im Zuſammenhang hiermit hat ber Ausſchuß nach ber beftehenden 
Mebung auch die Aufnahme verabfhiedeter Staatsanlehen unter Beiziehung 
des Finanzminiſters zu bejorgen. 

4. Zum Wirkungsfreis des Ausfchuffes gehört e8 ferner, bie für eine Stände 
verfammlung fich eignenden Gejchäftsgegenftände, namentlich „die Erörterungen vorge 
legter Gefeßesentwürfe”, zur Lünftigen Berathung vorzubereiten. Doch 
ift dieſe Thätigfeit jet, foweit es ſich um vorgelegte Gefeßesentwürfe handelt, ganz auf 
die von den Kammern hierzu niebergefehten Kommiffionen übergegangen, fo daß ber 
Ausſchuß die Entwürfe nur an die mit deren Vorberathung beauftragten Kommiffionen, 
foweit dieſe während der Vertagung berufen werden können, übergibt und die Kom⸗ 
mifftonen zur Berathung bderfelben einberuft. 

5. Der Ausfhuß hat für die Vollziehung ber ſtändiſchen Beſchlüſſe 
Sorge zu tragen, felbftverftänblich nur, foweit die Verfaffung überhaupt zur Vollziehung 
geeignete ftändifche Beſchlüſſe kennt, wie 3. B. in Beziehung auf die Staatsſchuldenkaſſe, 
oder in inneren Angelegenheiten der Stände, wie bei ber Einberufung von Kommiſ—- 
fionen x. >). 


1) Eine fehr elaftifche Beftimmung, aud wenn man annimmt, daß für die Ablehnung 
Gründe angegeben werden muſſen; Fricker, V. U. ©. 464. 

2) B. U. 8 188; vgl. m. 8 125. oo. 

8) Die Siaatsrechnungen unterliegen zwar vor ihrer Vorlegung an bie Stände einer genauen 
Prüfung dur die Oberrechnungskammer, doch ift Iehtere eine einfache, dem Finanzminiſterium 
untergeorbnete Mittelftelle. Das Inſtitut eines fog. Rechnungshofes mit ber unabhängigen Stellung 
eines oberften Gerichtshofes ꝛc. fehlt in Württemberg. 

4) 2.1. 8 188 


5) 8.1. 8 188 u. Mohl, I. 6. 752. 
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6. Er hat die Segitimation der Mitglieder beider Kammern vor Eröffnung 
des Landtags zu prüfen (f. o. ©. 135). 

7. Das gefammte Amts- und Dienftperfonal der Ständeverfammlung 
fteht, fo Lange dieje nicht verfammelt ift, unter der Auffiht und dem Befehl bes Aus- 
fchuffes, welcher auch die erforderlichen Amtsverweſer beftellt und nöthigenfalls das Ein- 
jchreiten ber Gerichte gegen pflichtwidrige Diener zu veranlaffen bat. B.U. 8 193 
Abſ. 4 und B. G. vom 28. Juni 1876 Art. 117. 

Weitere Befugnilje jtehen dem Ausfchuffe nach der Verfaflung nicht zu; folche 
Tönnen ihm auch nicht duch Auftrag der Ständbeverfammlung oder einer einzelnen 
Kammer übertragen werben. Namentlich darf ber Ausschuß feine Beichlubfaffung nicht 
auf ſolche Gegenftände erjtreden, welche verfaffungsmäßig eine Verabſchiedung mit den 
Ständen erfordern, wie Gejehgebungsanträge, Steuerverwilligungen, Webernahme von 
Schulden auf den Staat; vielmehr darf er fich Hiermit nur in vorbereitender Weife 
bejchäftigen (f. o. Nr. 4)'). Innerhalb feines Gejchäftskreifes darf der Ausſchuß zwar 
mit dem Staatsminifterium ober mit den einzelnen Minifterien, aber nicht mit anderen 
Behörden kommuniziren. Auch kann er bei ber Berathung des Etats (f. 0.) ‚und bei 
der Prüfung ber Steuerverwenbung die Minifter zur perjönlichen Beſprechung in feine 
Mitte einladen. 

Ueber feine gefammte Gejchäftsthätigfeit, d. h. über alles, was von ihm in ber 
Zwiſchenzeit verhandelt worden ift, hat der Ausfhuß jeder Stänbenerfammlung bei 
ihrer nächften Einberufung, alfo auch einem außerorbentliden Landtage Rechenfchaft 
abzulegen und zwar nach der Vorſchrift der Verfaffung in einem Zufammentritte beider 
Kammern?). Bon Iehterem wird jeboch feit Jahren Umgang genommen und ber Bericht 
des Ausfchuffes gebrudt — foweit er fich nicht zur Veröffentlichung eignet, jchriftlih — 
ben beiden Kammern mitgetheilt, und von biefen nach beiberfeitigem Einverftändnifje 
als verlefen angenommen, worauf derſelbe von jeder Kammer einzeln berathen und über 
das Ergebniß unter gegenfeitiger Mittheilung defjelben, ſoweit erforderlich, zwiſchen den 
Kammern verhandelt wird. Der Bericht erftredt fih auf alle oben unter Nr. 1-7 
aufgeführten Funktionen bes Ausjchuffes, jowie auf alle Aenderungen im Perſonalſtande 
ber Ständelammer, des Ausichuffes, der fländifchen Beamten, des Staatsgericht3hofs, 
überhaupt auf die gefammte Xhätigfeit des Ausfchuffes. Einen Hauptbeftandtheil des⸗ 
jelben bildet namentlich die Prüfung ber im Regierungsblatte verkündeten Geſetze, Ver⸗ 
ordnungen und Verfügungen, jowohl in Beziehung auf die erfolgte Sanktion, Promul- 
gation und Vollziehung, ihre Uebereinftimmung mit der Verabfchiedung, als in Beziehung 
auf die Einhaltung der Grenzen zwiſchen Verordnung bezw. Sinftruftion und Gefeb; 
ber Bericht erftredt ſich in diefer Richtung auf alle von einem Rechenjchaftsberichte zum 
anderen ergangenen Geſetze und Verordnungen zc., auch auf diejenigen, welche während 
eined Landtages erlafjen wurden. An ben Bericht jchließen fich die Anträge, welche ber 
Ausſchuß an die Stände zu ftellen Hat. Jede einzelne Kammer Tann dann jelbjtver- 
ftändlich vor ihrer Beſchlußfaſſung bie Verweifung bed Berichtes oder einzelner Theile 
defjelben an eine Kommiſſion bejchließen. 

IH, Die Beiziehung der fog. Abwefenden (bes weiteren Ausſchuſſes). Die in 
Stuttgart anmwefende Hälfte des Ausfchuffes (ber fog. engere Ausſchuß) hat ber Regel 
nach alle dem Ausſchuſſe obliegenden Gefchäfte (ID zu beforgen, ohne daß bie „Ab- 
weſenden“, mögen fie nun in Gtuttgart wohnen ober nicht, an bdenfelben Antheil 
nehmen bürfen. 

1) 8.0. 8 189. 

2) 8.0. & 191. 
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Eine Mitwirkung der letzteren tritt nur ein, wenn fie von den Anweſenden ein- 
berufen werden. Nah der V. U. 8 190 jollte dies gefchehen, jo oft die Umftände es 
erfordern. Nachträglich wurbe dieſe Beiziehung, welche die Ausnahme bildet, durch ein 
Gef. vom 20. Juni 1821 geregelt. Hiernach ift 

1. die Einberufung der Abwejenden unbedingt vorgeſchrieben in folgenden 
vier Fällen: a) wenn die Anwefenden bie Regierung um Einberufung eines außer- 
ordentlichen Landtags bitten wollen (II. 1. b.); b) bei Prüfung der Steuerverwendung 
des verfloffenen und bei der Berathung des Etats des kommenden Finanzjahres (f. o. II. 
2.3. u. b.); c) zur Abhör der Jahresrechnung der Schuldenzahlungs- und Suftentationg- 
kaſſe; d) zur Berathung des Rechenfchaftaberichtes; e) nach einer Teftjtehenden Webung 
auch zur Abſchließung von Anlehensverträgen (f. o. I. 3.). 

2. In anderen Fällen hängt e8 ganz von dem pflichtgemäßen Ermeffen des engeren 
Ausſchuſſes ab, ob nad ben Umftänden eine Verſtärkung des Ausfchuffes durch Bei- 
ziehung der Abweſenden erforderlich erjcheint. 

Bon jeder Einberufung der Abweſenden bat ber anweſende Theil dem Könige 
durch Vermittelung des Staatsminifteriums Anzeige zu erftatten. 

Iſt der volle Ausſchuß verfammelt, fo werben während der Dauer diejer Ein- 
berufung alle Gefchäfte, einjchließlich derjenigen, zu beren Behandlung an fi) die an- 
wejenden Mitglieder befugt wären, follten biefelben auch ſchon vor der Einberufung des 
weiteren Ausfchuffes in Angriff genommen worden fein, im vollen Ausſchuſſe verhandelt 
und erledigt, wie umgekehrt die im vollen Ausfchuffe begonnenen Gefchäfte nach der 
Entlaffung der Abwejenden vom engeren Ausſchuſſe innerhalb feiner Zuftändigfeit zur 
Erledigung gebracht werben. 

Ueber die zur Beichlußfaffung im engeren wie im vollen Ausſchuſſe erforderliche 
Stimmenzahl fehlt es an einer gefeßlichen Beitimmung. Es wird zwar an ber Boll- 
zähligfeit als Regel feitgehalten, doch wird bei blos vorübergehender Verhinderung 
einzelner Mitglieder, fofern nur wenigſtens zwei Dritttheile ber verfaffungsmäßigen 
Mitgliederzahl des engeren bezw. des größeren Ausfchuffes zugegen find, von ber Ein- 
berufung ber Stellvertreter abgefehen ). Während die anwejenden Mitglieder einen fixen 
jährlichen Gehalt von 1800 Gulden (3085 M. 71 Pf.) beziehen, an deſſen Stelle 
während der Dauer des Landtages die Diäten der Ständemitglieder treten, erhalten bie 
Abweſenden während ihrer Einberufung die Diäten und NReifegelder ber Stänbe- 
mitglieder. 


G. Der Staatsgerichtshof. 


Litteratur. Mohl, Die Verantwortlikeit der Minifter. 1837, Scheurlen, Der 
Staatsgerichtshof im Königreihe Württemberg. 1835, Mohl, Staatsredt, I. ©. 761 ff.; weitere 
Litteratur |. bei v. Holgendorff, Enchelop., 4. Aufl. I. ©. 1059. Der Streit über bie 
Natur der Staatsgerichtshöfe gehört in bag allg. Staatsredt. 


$ 51. „Zum gerichtlichen Schuße der Verfafſung“ ſowohl gegenüber der Regierung, 
als gegenüber den Ständen hat die württemberg. V. U. in ihrem X. Kapitel eine 
ftändige Behörde, den Stantögerichtshof eingefeßt. Die Aufgabe dieſes Gerichtshofes 
befteht nicht darin, Verfaffungsftreitigkeiten zu entfcheiden %), derſelbe ift vielmehr (vgl. 
B.U. 8 208) eine Strafbehörde und follte nach der Intention ber V. U. in Be 


1) Bgl. au) Bier a. a. O. ©. 227 f. 

2) Die Anwendung des Art. 76 Abſ. 2 der Reich Verf. ift daher für Württemberg, mag 
man nun ben Begriff der Berfaffungsftreitigfeit enger oder weiter fafjen (vgl. Laband, R. EN. 
1. ©. 270 ff. 580. Zorn, I. ©. 159), durch die Einfegung dieſes Gerichtshofes nicht beſchränkt. 
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ziehung auf die nachher anzuführenden Handlungen und Perfonen die Funktionen des 
ordentlichen Strafgerichts und eines politischen Disziplinargerichtshofes — beides wurde 
nicht genügend ausgeſchieden — in fich vereinigen‘), Nach 8 195 der B. U. erkennt 
nämlich der Staatsgerichtshof Über Unternehmungen, welche auf den Umfturz der Ver— 
faffung gerichtet find und über Verletzung einzelner Punkte der Verfaffung, alſo aud) 
über Handlungen, welche, wie Hoch und Landesverrath, dem allgemeinen Strafgeſetze 
unterliegen, wogegen folche Handlungen, welche feine formelle Nechtsverlegung, wenn 
auch eine noch jo jchwere Gefährdung der Sicherheit und Wohlfahrt des Staates ent- 
halten, von der Zuftändigfeit diefes Gerichtshofes ausgefchloffen wurbden?). Die Thätig- 
teit der ordentlichen Gerichte in Beziehung auf die unter das allgemeine Strafgefeß 
fallenden Handlungen wurbe hierbei in 8 203 der V. U. infofern befchränft, als die— 
jelbe nur eintreten kann, wenn eine Verurtheilung durch den Stantögerichtshof voran- 
gegangen und biefer die höchſte in feiner Kompetenz liegende Strafe erfannt hat, ohne 
eine weitere ausdrücklich — wozu er hiernach berechtigt fein ſoll — auszufchließen?). 
Diefe Beſchränkung der konkurrirenden Strafgerichtsbarkfeit der ordentlichen Gerichte ift 
nun aber, jowohl was die auf den Umfturz der Verfaffung abzielenden Unternehmungen 
(St. 6.8. 8 81), als was andere der Zuftändigfeit der ordentlichen Gerichte unter- 
liegende Handlungen betrifft, durch die Reichsgeſetzgebung (Einf.-Gel. 3. Str. P. O. 88 3 
u. 6) bejeitigt, da die Staatsgerichtshöfe in 8 14 des NR. G. Berf.-Gef. nicht als 
befondere Gerichte zugelafjen find und der in den Motiven zu diefem 8 14 und zum 
8 3 des Einf.-Gef. 3. Str. P. O. enthaltene Vorbehalt für diefe Gerichtshöfe nach dem 
Haren MWortlaute der Geſetze wie nad dem Inhalte der Motive ſelbſt nur auf die 
particularrechtliche Zunktion der Staatsgerichtshöfe zur Entfeheidung von Berfajfungs- 
ftreitigfeiten und auf die Disziplinarftrafgerichtsbarfeit derfelben im Gegenſatze zu der 
ordentlichen Strafgerichtsbarfeit der bürgerlichen Gerichte bezogen werben Tann‘). 

Der Staatögerichtshof iſt Hiernach jet ein politifcher Disziplinargerichtshof, 
deſſen Zuftändigfeit fich zwar nad) Maßgabe des nicht aufgehobenen $ 195 der BU. 
auch auf Handlungen erjtredt, welche ber Strafgerichtsbarkeit ber bürgerlichen Gerichte 
unterliegen, deſſen Xhätigfeit aber, foweit fie mit lebterer Tonkurrirt, dieſe weder zu 
hemmen, noch zu unterbrechen geeignet ift ?). 

I. Die Zuftändigfeit des Stantögerichtshofes umfaßt hiernad) : 

1. was die ſachliche Kompetenz betrifft: a) Unternehmungen, welche auf den 

Umfturz der württemberg. Verfaffung gerichtet find, ſei e8 nun, daß der Angriff die 


1) Man nahm an, daß gewifie Kategorien von Perfonen wegen der in ihren Händen ver: 
einigten Paq x Kr den ordentlihen Richter und deſſen Strafgewalt nicht erreihbar feien; Verb. 
v. 1819 9. . 68. 

2) Ein Gefeßentiwurf betr. die Abänderung bes X. Kapitels der B. U. wurde am 26. Januar 
1876 bei der K. d. U. eingebracdt, in der Folge aber von der 8. d. St. H. abgelehnt. 

3) Nah der württemberg. Verf.Urk. wurde daher ber Staatsgerichtshof von Mohl, I. 
S. 762 mit Redt als eine Strafbehörde bezeichnet, vgl. au 8 203 der B.U. „Strafbefugnik”. 
ne dagegen Sarwey, II. ©. 248 bemerkt, beruht auf Verfennung des pofitiven württemberg. 

echts 


4) Vgl. auch Laband, a. a. ©. IIIb. ©. 32 ff., 38 ff. u. Kern im württemb. Ger.⸗«Bl. 
B. XX. ©. 291 ff. 

5) Der Staatägerichtshof iſt feit 1819 nur einmal in Thätigkeit getreten in Folge ber 
Anklage ber verfaffunggebenden Landesverfjammlung (j. o. S. 14 u. 112) v. 27. Juni 1850 
gegen ben prob. Chef des Departements der ausw. Angelegenheiten Frhr. v. Wächter » Spittler, 
wegen des Beitritt? der württemberg. Staatsregierung zu dem Vertrage zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen v. 30. Sept. 1849 über die Einjeßung einer interimiftiihen Bundescentralgewalt, (Ver⸗ 
legung des $ 85 der V. U.). Die öÖffentlihe Verhandlung dieſes Staatsprozeffes führte zur Ab⸗ 
weifung der Klage (3. Aug./9. Sept. 1850); vgl. die Verh. des württemberg. Staatögeridhtshofer 
Stuttgart 1850. 
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Selbitändigkeit und Integrität bes Königreiches, die Befeitigung der monarchiſchen Regie- 
rungsform oder der Volksvertretung 2c. zum Gegenftande hat; b) Berlegungen einzelner 
Punkte der Berfaffung, d. 5. der V. U. von 1819 und der fpäteren Aenderungen und 
Ergänzungen berjelben, welche verfaffungsmäßig ala ſolche verabjchiebet worben find. 
Dabei begründet e3 feinen Unterfchied, ob die verlegte Vorſchrift eine gebietende oder 
verbietende ift, ob es fih alfo um eine Handlung oder um eine Unterlafjung banbelt, 
ob ferner die Handlung, durch welche die Verfaſſung verlebt wurde, eine bewußt recht- 
rechtswidrige oder eine blos fahrläffige war (f. 2.) 2), 

2. wa3 die dem Gtaatögerichtshofe unterworfenen Perſonen anbelangt, fo ift 
derjelbe zuftändig : 

a) für Anklage der Regierung gegen einzelne Mitglieder der Ständekammer, 
insbeſondere des ſtändiſchen Ausschuffes, jedoch ſelbſtverſtändlich nur, ſoweit dieſelben 
nicht na 8 185 der V. U. wegen ihrer Aeußerungen und Abſtimmungen jeder Ver—⸗ 
antwortung entzogen find; 

b) für Anklagen ber Stände (jeder Kammer für ſich), 

a) gegen Minifter oder Departementschefs ?), 

B) gegen einzelne Mitglieder und höhere Beamte ber Stänbenerfammlung?), 

Y) gegen andere Stantsbeamte, ald Minifter und Departementsvorftände, je 
doch nur wegen Webertretung der Vorſchriften bes 8 53 der V. U., aljo nur wenn fie 
ohne höheren Befehl durch eine ſelbſtändig vorgenommene amtliche Handlung oder Unter- 
laſſung die Verfaffung verletzt haben, |. oben S. 91 f. Zu den Staatsbeamten gehören 
übrigens die Amtskörperſchafts⸗ und Gemeindebeamten nicht‘). Unter den höheren 
Beamten der Ständeverfammlung find der Staatsfchuldenzahlungstaffier und der Kon⸗ 
troleur, der Archivar und die Negiftratoren ber Ständefammern zu verftehen. Die 
Präftdenten gehören dagegen nach dem Sprachgebraucdde der V. U. nicht zu den Beamten, 
fondern find als Mitglieder der Ständekammer beziv. des Ausfchuffes verantwortlich. 
Die Zuftändigfeit des Staatsgerichtshofes wird durch den Verluſt bes Amts bezw. der 
Funktion, durch welche dieſelbe begründet wurde, nicht aufgehoben ?). 

Andere Perfonen als bie unter a—b Aufgeführten find dem Staatsgerichtshofe 
nicht unterworfen, follten fie auch gemeinfam mit Jenen eine ber Aburtheilung durch 
Letzteren unterliegende Handlung begangen Haben, alfo namentlich nicht Offiziere und 
Militärbeamte, da diefe als Reichsbeamte feine Staatsdiener im Sinne ber B.U. find ®). 

U. Zuſammenſetzung. Der Stantögerichtshof ift ein außerorbentlicher ftändiger 
Gerichtshof mit Beimiſchung richterlicher Beſtandtheile, aber von weſentlich politifchem 
Charakter”). Er befteht aus einem Präfidenten und 12 Richtern. Der Präfident wird 
bom Könige aus der Zahl ber erften Vorſtände der höheren Gerichte ernannt. Bon 
den Richtern ernennt der König die eine, die Ständekammer die anbere Hälfte. 
Die vom Könige berufenen Nichter werben den Mitgliedern der höheren Gerichte ent« 


1) Bgl. auch Mohl, I. ©. 772 ff. und bie Verb. bes Staatsgeridhtshofes v. 1850. ©. 16. 

2) Bgl. aud Mohl, I. ©. m und bezüglich der Stellung ber einzelnen Minifter gegen- 
über dem Staatsminifterium oben ©. 7 

3) Zu den Mitgliedern gehören Hier auch die Miitglieder bes Ausſchuſſes; Mohl, I. ©. 7817. 

4) ©. hierüber Mohl, I. S. 770 Note 4. 

5) Alfo namentlich nicht dadurch, daß ber König einen Minifter ꝛc. entläßt. Vgl. Mohl, 
1. ©. Dausı 5 ud die Verh. des Staatögerihtähofes dv. 1850 ©. 17, 209, 211. 

7) An hieter iffaſſung hielt auch bei den Verh. v. 1850 die Mehrheit des Gerichtshofes 
feſt, indem fie aus dieſem Geſichtspunkte die jubfidiäre Anwendung der Vorſchriften der jeweiligen 
Str. P. O. zuruckwies. 
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nommen ; fie treten, wie ber Präfident, aus dem Gerichtähofe aus, wenn fie aufhören, 
ihr ordentliches Nichteramt zu bekleiden. 

Die ftändifchen Richter werden im Zufammentritte beider Kammern mit relativer 
Stimmenmehrheit )) gewählt. Sie bürfen fo wenig als der Präfident und bie vom 
Könige ernannten Richter Mitglieder ber Ständelammer, zwei derſelben müfjen Rechtd- 
gelehrte fein, d. h. durch Erftehung der Dienftprüfungen die Befähigung zum Richteramt 
erlangt haben. Dieſe können — was übrigens nach ber beftehenden Hebung aud 
von den andern ſtändiſchen Deitgliebern gilt — mit Einwilligung bes Königs aud) 
aus den Staatsbeamten gewählt werden. Daneben hat die Ständeverfammlung noch 
drei Stellvertreter zu wählen. 

Sowohl die Königlichen als bie ftändifchen Mitglieder müfjen die zur Stelle eines 
Ständemitgliebes erforderlichen Eigenſchaften befiben (f. o. ©. 124). 

Die Mitgliedihaft im Staatögerichtshofe Hört auf, wenn ein vom Könige ernannter 
Richter aus feinem richterlichen Hauptamte ausfcheibet, oder ein ftändifcher Richter ein 
Staatsamt annimmt oder in einem folchen auf eine höhere Stelle vorrüdt, ebenjo wenn 
ein vom Könige ernanntes ober ein ftändifches Mitglied in die Ständelammer eintritt. 

Sämmtliche Mitglieder werben für ihren Beruf beſonders verpflichtet und zwar 
(nach dem Vorgange dv. 1850) der Präfident durch den König, die übrigen Mitglieder 
durch ben Präfidenten 9. Sie können gleid) andern Richtern nur durch Urtheilsſpruch 
als Mitglieder dieſes Gerichtshofes entjekt werben ?). 

Bei jedem Beſchluß muß neben dem Präfidenten eine gleiche Zahl von König- 
lichen und ſtändiſchen Mitgliedern anweſend fein. Sollte durch Zufall eine Yingleidj 
heit der Zahl eintreten, welche nicht fogleich durch anderweitige Ernennung oder Ein- 
tritt eines Gtellvertreter# gehoben werden Tann, fo tritt der jüngfte im Dienſte von der 
überzähligen Seite aus; doch darf die Zahl der Nichter nie unter zehn herabfinten. 
Dem Präfidenten fteht leine Stimme zu. Im Verhinderungsfalle vertritt feine Stelle 
der erfte Königliche Richter *). 

Das Sanzleiperfonal wird aus dem Oberlandesgerichte genommen). 

HI. Die Strafbefugnik des Staatögerichtshofes erftredt fi) nur auf „Verweiſe, 
Geldftrafen, Suspenfion und Entfernung vom Amte, zeitliche ober immerwährende Aus- 
ſchließung von ber Landftandfchaft” %. Die Anwendung bes einen ober bes andern 
Strafübels hängt vom fachgemäßen Ermeffen des Gerichts ab. Für Inhalt und Um 
fang der angeführten Strafen ift nur ber vorſtehende Wortlaut der V. U., welche ſich 
hierbei an feine beftimmte Strafgefeggebung anfchließt, maßgebend. Die Strafen können 
daher auch fumulirt werben”). Die nach der Reichsgeſetzgebung begründete Strafgerichtäbar- 
teit der ordentlichen bürgerlichen Gerichte wird durch die Jurisdiktion des Staatsgerichtshofes 
nicht berührt, namentlich begründet bie Erhebung einer Staatsanklage feine Ausſetzung 
oder Unterbrechung bes ordentlichen Strafverfahrens (f. oben ©. 158). 

IV. Das Verfahren. Der Staatögerichtshof verfammelt fi nur, wenn er aus 
Anlaß einer beftimmten Anklage einberufen wird. Die Einberufung erfolgt durch den 
Präfidenten und muß jogleich gefchehen, ſobald derſelbe einen von dem Juſtizminiſter 


— v. 6. Juli 1855. 
u. Verh. des Staatsgerichtshofes v. 1850 ©. 1 ff., 206. 
196. 


heurlen a. a. O. ©. 71 und nad dieſem Bitzzer ıc. ©. 385: ſ. dagegen 
EHE 2, ©. 813 Note 6. 
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fontrafignirten Befehl des Königs oder von bem Präfidenten einer der beiden Kammern 
eine Aufforderung mit Angabe des Gegenjtandes erhält‘), Der König ift nicht bered- 
tigt, eine vor den Staatögerichtshof gehörige Unterfuhung zu hemmen ober nieberzu: 
Thlagen. Sofort nachdem ber Prozeß beendet ift, Löft fich der Gerichtshof auf. (V. U. 
88 198--205.) 

Ueber da8 Verfahren i. e. ©. enthält die V. U. nur ganz wenige unb unge 
nügende Beftimmungen, deren Lüden nad) der richtigen Anficht durch die Autonomie 
des Gerichts aus der Natur diefes weſentlich politifchen Gerichtöhofes im Sinne des 
reinen Parteiprogefjes, alfo ohne fubfidiäre Anwendung der 3. 3. giltigen St. P. O. 
zu ergänzen find?). 

Das Verfahren findet nämlich nach der V. U. nur auf Klage ftatt. Das Recht 
der Anklage ſteht jeboch ausjchlieglich zu a) der Regierung (ſ. o. J. 2 a) gegen einzelne 
Mitglieder der Stände oder des Ausſchuſſes. Vorausgeſetzt ift ein Befehl des Königs 
unter Kontrafignatur des Juſtizminiſters nach vorgängiger Anhörung des Gtaatsmini- 
fterium3?). Weber die Vertretung der Staatsregierung bezw. des Sjuftizminifters bei 
der Verhandlung ift nichts beftimmt, alfo auch feine Schranfe gezogen; b) den 
Ständen (f. o. I. 2 b.) und zwar jeder der beiden Kammern für fi; ſelbſt im 
Widerſpruch gegen die andere, welcher nicht einmal Mittheilung von dem Beſchluſſe 
zu machen ift. Auch hier ift über die Vertretung der Anklage nichts bejtimmt ‘). 

„Anklage und VBertheidigung gefhieht öffentlich“ alfo jedenfalls auch mündlid). 
Die Einreichung einer Anklageſchrift vor der Verhandlung und deren Mittheilung an 
den Beklagten zur Vorbereitung der Vertheibigung ift nicht vorgefchrieben, aber wohl ſelbſt⸗ 
verſtändlich“). Ein Vorverfahren über die Zulaffung der Anklage findet nicht ftatt; viel- 
mehr genügt die Anklage der Regierung oder der Ständelammer, um auf Grund der- 
jelben das öffentliche Verfahren zu eröffnen. (B.U. 8 199 Abſ. 2). Der Bellagte 
tritt daher nur als folcher, nicht aber als ein auf Grund vorliegender Verdachtsgründe 
in den Stand der Anklage Verfebter, in die Verhandlung ein‘). Er bat, fofern es 
das Gericht verlangt, perfünlich zu erfcheinen; in ber Beiziehung von Vertheidigern ift 
er nicht beichränft. 

Wenn e3 erforberlich ift, Unterfuhungsrichter („Inquirenten“) zu beitellen, jo 
wählt der Gerichtshof dieſelben aus ben Räthen der SKriminalgerichte.e Der Unter- 
juchung hat jedes Mal ein Königliches und ein ſtändiſches Mitglied des Gerichtshofes 
anzuwohnen. Es werden zwei Referenten beftellt. Iſt der erſte Referent ein König- 
licher Richter, fo muß der Rorreferent ein jtändifcher fein und umgelehrt. Die Protokolle 
werben mit den Abftimmungen und Beichlüffen durch den Drud befannt gemacht ’). 





1) Im Zujammenhang hiermit jteht die oben ©. 149 f. erörterte B— in $ 188 
der V. U., nad welcher, wenn es fi) um bie Anklage eines Minifters handelt, auf Verlangen 
des Ausſchuſſes ein außerorbentlicher Landtag von der Regierung einberufen werden muß, „wenn 
ber Grund der Anklage und die Dringlichkeit derfelben gehörig nachgewieſen ift“. 

2) Auf diefen Standpuntt hat fi) auch die Mehrheit des Staatögerihtöhofes im Jahre 1850 
geftellt unter yheiweifung der bie Natur des Anftituts verkennenden Auffaffung von Sheurlen 
0.0.0. ©. 82 ff.; 1} Senn. 2. 100 5.12 8, 237 

3) He, -Gef. d . 1. Suli 1876 Art. 6 Abf. 2, Art. 7 vgl. mit $ 199 der V. N. 

4) In dem mehrerwähnten Staatsprogeß wurben zwei rechtsfundige Mlitglieder der klagenden 
Landesverfammlung von dieſer mit der Vertretung ber Anklage beauftragt. Der Staatsgerichtshof 
erflärte ben en Beſchluß für genügend, bie Ausftellung einer Vollmacht für nicht erforberlid; 
a. a. O. 3 225 

5) In dem angeführten Falle wurde die von ber Ständeverfammlung jelbit genehmigte 
Anklageſchrift mit ausführlicher Begründung dem beklagten Minifter zur Einreihung einer etwaigen 
Erflärung unter Ertheilung einer Friſt vor der Terminsbeftimmung mitgetheilt, a. a. O. ©. 3 

6) A. a. O. ©. 25 ff. 35, 36, 64, 224 ff., 337 ff. Mohl, a. a. O. B. J. S. 538 

7) V. U. 88 199— 201. 


8 51. Der Staatögerichtshof. 157 


Dem Verfahren liegt hiernach die reine Anklageform — aber mit Feithaltung des 
Unterfuhungsprinzipg — zu Grunde. Die Zufammenjeßung des Gerichtshofes aus rechts⸗ 
gelehrten und nichtrechtögelehrten Mitgliedern ergibt die freie Beweiswürdigung, jedoch 
mit der Beichränfung, daß die Richter ihre Abſtimmung — aud) in thatfächlicher Beziehung 
— Schriftlich zu begründen haben, um die Veröffentlichung bderfelben zu ermöglichen '). 

Bei den Urtheilen und Beichlüffen entjcheidet einfache Stimmenmehrheit; bei 
Stimmengleichheit gibt die für den Angellagten günftigere Meinung den Ausſchlag. 
Der Präfident führt, wie jchon bemerkt, feine Stimme. 

Das Urtheil wird öffentlich verkündet. 2) 

Gegen die Entfcheidung find nur die nicht devolutiven Rechtsmittel der Revifion 
und der Wiedereinfegung in den vorigen Stand zugelaffen, worunter nur die unter 
diefem Namen befannten Rechtsmittel des gemeinen Prozefjes verjtanden werben fünnen, 
da für eine Antnüpfung an das im Jahre 1819 in Württemberg geltende Strafprozeh- 
recht, welches die Revifion gar nicht Tannte, jede Berechtigung fehlt, wie Dies auch aus 
der Annahme des dem damaligen württemb. Straͤfprozeß gänzlich fremden Anklagever⸗ 
fahrens ſich ergibt?). Die Friſten für die angeführten Rechtsmittel müſſen in Ermangelung 
einer geſetzlichen Beſtimmung durch den Gerichtshof normirt werden, welcher hierbei auch 
über den Suspenſiveffekt Beſchluß faßt); denn an ſich find die Urtheile dieſes Gerichts⸗ 
hofes in Ermangelung einer entgegenſtehenden Vorſchrift mit der Verkündung vollſtreckbar. 

Für die Vollziehung der Beſchlüſſe, alſo auch des Endurtheils, hat der Präſident 
zu ſorgen; in Anſtandsfällen hat er zu dieſem Behufe den Gerichtshof nach deſſen Auflöſung 
(ſ. 0.) wieder zu verfammeln?). Beſondere Beſtimmungen über die Anwendung von Ziwangs- 
mitteln zum Zmede ber Vollſtreckung fehlen. Daß der Präfident bezw. der Gerichtshof 
zu dieſem Zwecke mit den Ständen oder der Staatsregierung (dem Staatsminifterium) 
in Verkehr treten Tann, iſt nicht zu bezweifeln, auch würde im Falle der Verweigerung 
der ſtaatlichen Beihilfe jebt der Art. 77 der R. V. Anwendung finden; regelmäßig 
wohl auch der Art. 76 Abi. 2, indem eine ſolche Weigerung feitend der Staatstegie- 
rung oder der Stände den Thatbejtand eines Berfaffungsitreites bilden würde. 

V. Das Begnadigungsrecht des Königs‘) ift gegenüber den Urtheilen des Staatg- 
Gerichtshofes dahin befchränkt, daß der König einen zur Entfernung vom Amte verur- 
theilten Staatsdiener nicht in feiner bisherigen Stelle belaffen, auch nicht in einem 
anderen Juſtiz⸗ oder Verwaltungsamte anjtellen Tann, e8 wäre denn, daß das Wrtheil 
in Beziehung auf die Wieberanftellung einen ausbrüdlichen Vorbehalt zu Gunften des 
Berurtbeilten enthalten würde. Alle anderen Strafen können dagegen vom Könige im Wege 
der Gnade erlaffen werben; auch ift derfelbe an der Mebertragung eines Hof-, Kirchen- oder 
Schulamtes oder an der Berwilligung eines Gnadengehaltes an einen früheren Staatsdiener 
und an der Verwendung eines jtändifchen Dieners oder eines von der Landftandichaft 
ausgejchloffenen Abgeordneten im Staatsdienfte nicht gehindert”). 


1) ©. die Verh. v. 1850 a. a. O. 

2) Dies if eine Folge „er ausdrüclic vorgeförießenen Deffentlichkeit der Verhandlung ; 
f. au die Verb. v. 1850 ©. 5 

3) Bal. au Mo I ©. 814 1 z unritig Sarwey, I ©. 255 

4) Bol. auch ad 850 ©. 186 f. 

5) V. Uu. 

6) geber den Yusfstus bei Abolitionsrets ſ. ©. 156. 

7) V. U. $ 205. Mohl, I. ©. 816; ftänd. Verh. v. 1819. H. 44 ©. 151. 
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Zünfter Abfdnitt. 


Die Zunktionen des | Stantes. 


I. Kapitel, 
Die Geſetzgebung. 


8 52. I. Dad Gele). Im formellen Sinne ift Geſetz jeber Befehl der 
Staatögemwalt, welcher im Wege ber Geſetzgebung, alfo durch das Staatsoberhaupt unter 
Gegenzeichnung eines Minifters und mit vorgängiger Zuftimmung der Stände erlaffen 
und vorjehriftsmäßig verkündet worden iſt. Das Geſetz ift innerhalb der Grenzen der 
ber Staatögewalt zufommenden Autonomie ber höchfte Ausdrud des unverantwortlichen 
Staatswillens, welcher eben deßhalb nur außer Kraft gejeht werben kann durch eine in 
berfelben höchſt verbindlichen Form erlaffene Willenserklärung der Staatögewalt. Inhalt 
bes Geſetzes kann ſowohl eine allgemeine Rechtsnorm, durch welche bie Willensfreiheit 
ber Einzelnen umgrenzt wird, als bie Beſtimmung eines individuellen Rechtöverhält- 
niffes fein oder aber eine einzelne Verwaltungsverfügung, welcher durch bie Form bes 
Geſetzes eine höhere Autorität und ein gewiſſer Grad von Unabänberlichkeit verliehen 
werben foll. Sn dieſem Sinne beftimmt der 8 88 der württemberg. V. U., daß das 
Staatsoberhaupt ohne die Zuftimmung ber Stände fein Gejeg geben, abändern oder 
authentifch erläutern Tann, womit allerdings zunächſt nur ausgeſprochen ift, daß ber 
höchfte Ausdrud des Staatswillens, welcher Geſetz Heißt, nur mit Zuftimmung der 
Boltsvertretung zu Stande fommen unb baß, wenn eine ſolche in Gefeesform aus» 
geiprochene Willenserflärung einmal vorliegt, dieſelbe nur in derſelben Weiſe wieder 
befeitigt werden kann. Ebenſo ift daraus zu entnehmen, daß jeder Befehl der Staats⸗ 
gewalt, wern Regierung und Stände übereinftimmen, ohne NRüdfiht auf ben Inhalt 
in bie Form bes Geſetzes gefleidet werben kann ®). Dagegen ift mit jener Beſtimmung 
feine direkte Entſcheidung darüber gegeben, in welchen Tällen, foweit es ſich nicht um 
die Abänderung eines bereits in Geſetzesform erlafjenen Befehls der Staatsgewalt handelt, 


1) gl. hierüber LQabanb, R. St. R. II. S. ff. und über bag Berhältniß ber Reichs— 
gefeßgebung zur Lanbesgejeßgebung insbefondere ©. 106 ff. und in dieſem Hdb. IL. 1. ©. 70f., 
79 f., 91f.; ſ. au oben ©. 17, R. 1. Das Gewohnheitsrecht unterjheibet fih von dem Geſetze 
daburch, daß es nicht auf einem Befehle der Staatögewalt, fondern auf dem Bewußtſein von ber 
Rechtsverbindlichkeit einer beftehenben Hebung beruht. Die Bedeutung deſſelben ift auf bem Gebiete 
bes Öffentlichen Rechts heutzutage eine Außerft geringe. Das württemberg. Recht enthält hierüber 
feine befonderen Beltimmungen; f. baher Gareis in biefem Hbb. I. 1. ©.19 u. 20 u. Mohl, I. 
8.75. Wächter, 1I. S. 32f. 

3 Soweit nicht durch die Reichsgeſetzgebung Schranken gezogen ſind; vgl. Laband in 
dieſem Hdb. II. 1. ©. 88 f., 91 f. Hat nämlih das Reich innerhalb feiner Zuſtändigkeit ben 
Einzelitaaten bie Erlaffung von Ausf.-VBerordn. Übertragen, jo find biefelben in der vom Reiche 
porgejchriebenen Form zu erlaflen, alfo nicht im Wege ber Gefehgebung, joweit das Reich bie 
Befugniß ausdrüdlih der Berwaltungsbehörde des Staates bdelegirt hat. Eine in einem ſolchen 
alle dennod in die Form des Landesgeſetzes gefleidete Ausführungsbeftimmung ift Daher nad 
Art. 2 der Neicha: Verf. ala Geſetz ungiltig und hat — was die Abänberlichkeit betrifft — nur 
die Wirkung einer Verwaltungsverfügung. So wurden 3. B. in Württemberg gegen bie aus- 
brüdliche Vorfärift in 5 155 des R. G. V. G. die Nechtöverhältniffe ber Gerichtsvollzieher nicht 
durch die Landesjuftizverwaltung, ſondern durch Landesgeſetz geregelt. Lebteres kann Daher jederzeit 
Dur tar, der Landesjuftizverwaltung abgeändert werben; |. auh Gaupp, Komm. 
3. C. P. O. IIL ©. . 
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ber Weg ber Gefehgebung nothwendig ift, um einem Befehl der Staatögewalt 
verbindliche Kraft zu verleihen. Aus der Entjtehungsgefchichte des 5 88 und aus dem 
Gegenfaße, in welchem derfelbe zu dem, dad Verorbnungsrecht bes Königs regelnden 8 89 
der V. U. fteht, ergibt fih jedoch, daß die V. U. unter Gefeß a. a. O. das geltende 
Private und öffentliche Recht überhaupt begreifen wollte und es ift deshalb in Württem- 
berg anerkannten Rechten, daß ein Befehl der Staatsgewalt, welcher eine Abänderung 
des beftehenden Rechtszuſtandes bewirken ſoll, welcher alfo einen Rechtsſatz, — jei es 
eine allgemeine Regel oder nur eine Beftimmung für ein Tonfretes Rechtsverhältniß 
— aufftellt und damit die Handlungsfreiheit normirt, nur im Wege der Gefehgebung 
erlafjen werden kann). Abgeſehen von jolchen Geſetzen im materiellen Sinn ift 
der Weg ber Gejehgebung nur infoweit obligatorifch, als befondere Beitimmungen ber 
Berfaffung oder einzelner Geſetze benfelben für. die Giltigkeit eines Willensaktes der 
Staatögewalt beſonders vorjchreiben, wie dieſes 3. B. in Beziehung auf die Verab— 
Ihiedung des Etats, die Feſtſetzung des Betrags der Eivillifte, die Einſetzung einer 
außerorbentlichen Reichsverweſung ber Fall ift 9). Hieraus ergibt fi): 

1. Daß alle Anordnungen, welde in ben Gefeten enthalten find, aud 
wenn etwa einzelne derjelben feine materiellen Rechtsbeftimmungen, fondern bloße Ber: 
waltungsakte darftellen, dennoch bie Natur von formellen Gejeßen haben, und daher 
nur im Wege ber Gefebgebung abgeändert werden Tünnen®). 

2. Bezüglich der vor der Berfaffung von.1819 erlaffenen Normen kann, 
ba hier das äußere Kriterium bes Gefehes im formellen Sinne nicht anwendbar ift, nur 
der Inhalt derfelben für die Beurtheilung ihrer rechtlichen Natur maßgebend fein, 
m. a. W. foweit diefe Normen die Anordnung eines Rechtsſatzes enthalten, kann ihre 
Aenderung, ala Abänderung der bejtehenden Rechtsordnung, nur im Wege der Geſetz— 
gebung erfolgen *). 

3. Bezüglich der Organifation ber Behörden gilt zunächſt der Grundſatz, 
daß joweit der vorhandene Verwaltungsapparat auf Berfaffung oder Geſetz beruht, eine 
Aenderung nur auf dem für VBerfafjungs- oder Gejeesänderungen erforderlichen Wege 
ftattfinden Tann’). In allen anderen Fällen dagegen (alfo namentlich wenn es fich um 
die Einfeßung neuer Behörden, ohne Aenderung der gejeßlich beitehenden Kompetenz⸗ 
verhältniffe, ober um die Aufhebung von Organifationen handelt, welche nur auf Ver⸗ 
waltungsverfügungen beruhen) Tann, vorausgefeßt, daß die neue Behörde nicht mit 
obrigfeitlichen Rechten, insbejondere mit Straf und Zwangsbefugnifſen ausgeftattet 
werden fol, die Organifation im Wege der Verordnung vorgenommen werden und 


1) ©. Srider, ®.U. ©. 9, 57, 111, 154 u. Wächter, II. ©. 18. Mohl, I. ©. 67 f. 
Bitera. a. DO. ©. 274. Eine Ausnahme findet mır nad 8 30 der V. U. in Beziehung auf bie 
Zwangsenteignung ftatt. 

2) B. u. 88 13, 104, 111 f. 

3) ©. auch Bier a. a. DO. ©. 283; früher war dies in Beziehung auf inſtruktoriſche 
Beftimmungen ber Prozeßgeſetze 2c. beftritten. 

4) ©. auch Wächter, II. S. 30 f. Mohl, I. ©. 70. Biker, ©. 283 und bie ebendaf. 
S. 280 angef. ftänd. Verh. Diefer Grundſatz wurde aud bei dem Gef. v. 27. Dez. 1871 Art. 54 
zur Anwendung gebracht, indem hiernadh polizeiliche Vorſchriften, welde in älteren, vor ber B. U. 
v. 1819 erlaffenen Verorbnungen 2c. enthalten find, foweit fie ſich auf Gegenftände beziehen, 
beren Regelung dem Berorbnungswege anheimfällt, dur Königl. V. O. aufgehoben oder 
abgeändert werden können. 

5) In Beziehung auf die Berichte |. das R. G. V. G. und das württemberg. Ausf. - Bel. 
hierzu. Nah Art. 13 des Iekteren Tann die Bildung von Straflammern bei einzelnen Amts- 
gerihten, die Zufammenlegung mehrerer Amtsgerihtsbezirte zu einem Schwurgerichtsbezirke und 
die Bildung von Kammern für Hanbelsfadhen bei einzelnen Landgerichten (G. 3. ©. 85 78, 99, 
100) im Wege ber Verordnung erfolgen; ſ. au Art. 6 des Berf.-Gef. v. 1. Juli 1876 u. Biber 
©. 272. Mohl, I. $ 33. R. Saupp, Verf.Urk. ©. 74. 
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fommt dann die ſtändiſche Zuftimmung nur unter dem Gefichtspunfte der Ausgaben- 
verwilligung in Frage‘). | 

4. Die Feſtſtellung ber für die Thätigkeit einzelner Behörden oder öffentlich 
angeftellter Perjonen zu entrichtenden Gebühren kann fowohl unter dem Gefichtspunfte 
der Auferlegung einer öffentlichrechtlichen Leitung als unter dem Gefichtöpunfte der 
Dienftaufficht?) oder der rein privatrechtlichen Gegenleiftung für eine im Gewerbebetriebe 
bes Staates verrichtete Thätigkeit aufgefaßt worden. Sieht man nun von den Fällen 
ab, in welchen durch befondere Geſetze, wie durch das Sportelgefeh von 1881, die Ge— 
bühren unter dem erfteren Gefichtspunfte geregelt find oder der Regierung ausdrücklich 
die Befugniß zur Normirung derjelben im Verordnungswege übertragen wurde ?), fo 
nimmt im Mebrigen die württemberg. Regierung das Recht in Anſpruch, die Gebühren 
aus den beiden zuleßt angeführten Geſichtspunkten im Wege der Verordnung zu regeln. 
Insbeſondere gilt dies auch von ber Teitjegung der Tarife und Gebühren im Pofts, 
ZTelegraphen- und Eiſenbahnweſen, obgleich die Abgeordneten Kammer diejes Recht ſchon 
wiederholt — aber ohne jeden Erfolg — für die Geſetzgebung reclamirt hat‘). 

5. Das Verhältniß der Landesgefee zu den Reichsgeſetzen ift im Reichs— 
ſtaatsrecht zu erörtern ?). 

853. I. Der Weg der Gefehgebung. Zum giltigen Zuftandelommen eines 
Geſetzes bedarf e3 der Teftitellung des Gefeßesinhalts, der Sanktion und der Verkündigung. 

1. Die Feſtſtellung des Gefeßesinhalts zerfällt in zwei Stadien, den Gejekes- 
vorichlag und die Annahme defjelben duch die Faktoren der Gefeßgebung. 

Das Recht, Geſetze vorzufchlagen, ftand nad) der V. U. von 1819 ausschließlich 
dem Könige zu. Seit den Berf.-Gef. von 1874 (Art. 6) ift dieſes Recht auch jeder der 
beiden Kammern eingeräumt. Nur Gefetesentwürfe über Auferlegung von Steuern, über 
die Aufnahme von Darlehen, über die Feſtſtellung des Staatshanshaltes oder über außer- 
ordentliche, im Etat nicht vorgeſehene Ausgaben find der Initiative der Stände entzogen. 
(S. o. S. 119 f.) Geſetzesvorſchläge der Regierung müfjen vor ihrer Einbringung durch das 
Staatsminifterium bezw. auch durch den Geheimen Rath vorberathen werben (f. o. ©. 74 u. 
81) und bedürfen ſtets ber Kontrafignatur eines Minifters. Die Mittheilung diejer Gejekes- 
vorſchläge an die Stände erfolgt durch das Staatsminifterium, nur das Etatsgeſetz ift nad 
8 111 der B. U. duch den Finanzminifter einzubringen. Abgeſehen von den Abgabe- 
gejeßen, welche immer zuerft der Kammer der Abgeordneten vorgelegt werden müſſen, (f. 0. 
©. 119) hängt e8 von der Wahl der Regierung ab, bei welcher Kammer fie einen Entwurf 
zuerft einbringen will. Geſetzesvorſchläge, welche von Ständemitgliedern ausgehen, müſſen 
in der Erjten Kammer von minbeftens fünf, in der Zweiten von mindejtens fünfzehn 
Mitgliedern unterzeichnet fein. Soweit den Ständen das Recht der Initiative zufteht, find 
diefelben auch in Beziehung auf die Abänderung einer Regierungsvorlage nicht beſchränkt °). 


1) ©. auf die Verb. der K. d. A. 1851/52, Beil. ©. 151, 210 u. Bißer S. 278 f.; 
vgl. Laband in diefem Hdb. II. ı. ©. 9. 

2) So namentlid) bei Gebühren, welche Beamte ober öffentlich angeftellte Perfonen für ſich 
erheben follen. 

’ 3) So in Art. 131 der württemberg. C. P. O. v. 1868 bezüglich der Anwaltsgebühren „bis 
zur Erlaffung eines Gefeßes". Auf Grund diejer Legitimation wurden dann auch nad Erlaffung 
des Reichs-Geſ. v. 7. Juli 1879 die Gebühren der Anwälte im Berf. vor den Gemeindegeridhten und 
bei der IJmmobiliarzwangsvollftredung durch Königl. V. O. v. 27. Sept. 1879 geregen: 

4) Die Behauptung von Sarwey, II. ©. 9, daß dieſe Frage durch die Reichs⸗Geſetzgebung 
ihre Bedeutung verloren habe, ift unrichtig; denn die Kompetenz bed Reiches erſtreckt fi nicht auf 
die Eifenbahntarife (f. Laband, II. ©. 370) und — in Folge des württemberg. Reſervatrechts — 
auch nicht auf die Taren für den internen Berfehr der Poft: und Zelegraphenanftalt. 

5) ©. Laband in diefem Hbb. II. 1. ©. 91 f. 

6) Anders war es früher; |. Mohl, L ©. 618, 622; unrihtig Bitzer a. a. O. ©. 263. 
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‚Ueber die Berathung der Geſetzesvorſchläge in ber Ständeverfammlung, insbeſondere 
die Vorberathung in einer Kommiffton f. o. $ 49. Kommt zwifchen beiden Kammern 
eine Vereinigung über ben Inhalt eines Geſetzesvorſchlags zu Stande, fo wird dies dem 
Könige in gemeinjamer Adreſſe durch Bermittelung des Staatöminifteriums angezeigt. 
Der von der einen Kammer veriworfene Vorjchlag der anderen Kammer kann auf dem 
jelben Landtage nicht wiederholt werden, (V. U. 8 183); die Regierung dagegen ift 
nicht gehindert, nach Verwerfung einer Vorlage noch in derjelben Seffion einen neuen 
Entwurf defjelben Inhalts einzubringen. Ueber die Finanzgeſetze insbejondere ſ. $ 37 
II, und SS 105 u. 106. 

2. Die Santtion beiteht in dem Befehle des Staatsoberhauptes, daß der mit 
den Ständen fejtgeftellte Inhalt des Entwurfes Geſetz jein fol. Diejelbe ift hiernach 
eine Willenserklärung des Königs, welche als folche einer finnlic) wahrnehmbaren Beur- 
fundung, der jog. Ausfertigung bedarf, durch welche der Wille des Geſetzgebers in Die 
Erſcheinung tritt. Die Ausfertigung und die Sanktion bilden hiernach in Württemberg 
nicht zwei verjchiedene Stadien, jondern einen und denfelben jtaatsrecgtlichen Alt. Zum 
Zwede der Sanktion hat das Staatsminifterium die ihm übermittelten ftändifchen 
Beichlüffe dem Könige mit feinem auf die Verfaffung begründeten Gutachten vorzulegen 
(B. U. 8 126); f. im Uebrigen oben ©. 68 u. ©. 74 u. 81f. 

3. Die Berfündung erfolgt auf den in der Sanktion enthaltenen Befehl des 
Königs unter der ausdrüdlichen Beifügung der vorgängigen Vernehmung bed Staate- 
minifteriums und der erfolgten Zuftimmung der Stände, ſowie unter der Kontrafignatur 
des oder der bei der Erlaffung des Geſetzes betheiligten Reffortminifter‘). Für die 
Derfündung ift fo wenig als für die Sanktion eine Frift vorgeſchrieben. Hierüber wie 
über Art und Weiſe der Verkündung — o. S. 68. 

4. Die Wirkung des Geſetzes in formeller Beziehung beſteht darin, daß ein 
in Gejehesform erlaffener Befehl allen abweichenden früheren Anordnungen, mögen fie 
mit Geſetzeskraft ausgeftattet geweſen fein oder nicht, derogirt und felbft wiederum nur 
im Wege der Gefeßgebung aufgehoben oder abgeändert werben Tann. Verfaſſungs⸗ 
gefeße können durch ein ſpäteres Gefeß nur aufgehoben werben, wenn bafjelbe in der 
für Berfaffungsänderungen vorgejchriebenen Weife verabjchiebet worben ift; ſ. vo. ©. 143. 
Die materiellen Wirkungen der Geſetze find jo verfchieden als der mögliche Anhalt derjelben. 

Die Wirkjamteit beginnt mit dem SZeitpunfte, in welchem das Geſetz als 
verkündet zu gelten hat, ſoweit fie nicht in dem Geſetze ſelbſt oder in einem bejonderen 
Geſetze auf einen fpäteren Zeitpunkt hinausgerücdt worden ift. Letzteres kann auch in 
der Weile gejchehen, daß der Staatsregierung überlaffen wird, den Beginn der Wirk- 
ſamkeit im Verordnungswege zu beftimmen. 

5. Ueber das Recht des Richters, die Giltigkeit der erlaffenen Gefete zu 
prüfen, enthält das württemberg. Recht Leine befondere Beftimmung ?). Dieje Befugniß 
ift jedod in Württemberg nicht beftritten®). Diejelbe erſtreckt ſich ſowohl auf die ver- 
faffungsmäßige Verabſchiedung mit den Ständen und die ordnungsmäßige Verkündung 
ber Geſetze, einfchließlich ber Richtigkeit des Tertest), als auf die Prüfung der Frage, 


1) Neuerdings ſämmtlicher Minifter, welche im Staatsminifterium bei dem Geſetze mit- 
rar babent; | das Nähere hierüber f. o. ©. 75,83 und bezügli der Kontrafignatur des Kabinets⸗ 
efretärg 

2) &3 iſt daher bezüglich dieſer vielerörterten Frage auf die Theorie des allgemeinen und 
bes deutſchen Staatsrechts zu verweiſen; vgl. auch Gneiſt, Gutachten für den IV. Deutſchen 
Suriftening, Verh. B. I. ©. 212. 

3) Vgl. Wächter, württemberg. Privat-Recht, II. ©. 26 ff., insbe. Note 5, Mohl, I. ©. 324. 

4) Der gefehliche Text begründet zwar die Vermuthung der Legalität, fließt aber den 

Handbuch de Deffentlidden Rechts. III. 1. II. 11 
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Eine Mitwirkung der Iegteren tritt nur ein, wenn fie von ben Anweſenden ein- 
berufen werden. Nach der V. U. 8 190 jollte dies gejchehen, fo oft die Umftände es 
erfordern. Nachträglich wurde biefe Beiziehung, welche die Ausnahme bildet, durch ein 
Gef. vom 20. uni 1821 geregelt. Hiernach ift 

1. die Einberufung der Abwefenden unbedingt vorgefchriehen in folgenden 
vier Fällen: a) wenn die Anweſenden die Regierung um Einberufung eines außer- 
ordentlichen Landtags bitten wollen (II. 1. b.); db) bei Prüfung ber Steuerperwendung 
bes verfloffenen und bei der Berathung des Etats des kommenden Finanzjahres (f. o. II. 
2.2. u. b.); c) zur Abhör der Jahresrechnung der Schuldenzahlungs- und Sujftentationg= 
kaſſe; d) zur Berathung des Rechenſchaftsberichtes; e) nach einer Feitftehenden Uebung 
auch zur Abſchließung von Anlehensverträgen (f. o. II. 3.). 

2. In anderen Tällen hängt e3 ganz von bem pflichtgemäßen Ermeſſen des engeren 
Ausſchuſſes ab, ob nach den Umständen eine Verſtärkung bes Ausfchuffes durch Bei- 
ziehung der Abweſenden erforderlich ericheint. 

Bon jeder Einberufung ber Abwefenden hat ber anmejende Theil dem Könige 
durch Vermittelung des Staatsministeriums Anzeige zu erftatten. 

Iſt der volle Ausſchuß verfammelt, To werben während ber Dauer dieſer Ein- 
berufung alle Gejchäfte, einfchließlich derjenigen, zu deren Behandlung an fi die an— 
wejenden Mitglieder befugt wären, follten diefelben auch jchon vor ber Einberufung des 
weiteren Ausſchuſſes in Angriff genommen worden fein, im vollen Ausfchuffe verhandelt 
und erledigt, wie umgekehrt bie im vollen Ausfchuffe begonnenen Gefchäfte nach der 
Entlaſſung der Abweſenden vom engeren Ausjchuffe innerhalb feiner Zuftändigfeit zur 
Erledigung gebracht werden. 

Ueber die zur Beichlußfaffung im engeren wie im vollen Ausfchuffe erforderliche 
Stimmenzahl fehlt e8 an einer gejeßlichen Beſtimmung. Es wird zwar an ber Boll- 
zähligkeit als Regel feitgehalten, doch wird bei blos vorübergehender Verhinderung 
einzelner Mitglieder, fofern nur wenigſtens zwei Dritttheile ber verfaffungsmäßigen 
Mitgliederzahl des engeren bezw. des größeren Ausfchuffes zugegen find, von ber Ein- 
berufung der Stellvertreter abgefehen )). Während bie anweſenden Mitglieder einen firen 
jährlichen Gehalt von 1800 Gulden (3085 M. 71 Pf.) beziehen, an deſſen Stelle 
während der Dauer des Bandtages die Diäten der Ständemitglieder treten, erhalten die 
Abweſenden während ihrer Einberufung die Diäten und Reiſegelder der Stände- 
mitglieder. 


G. Der Staatsgerichtshof. 


gitteratur. Mohl, Die Verantwortlichkeit der Minifter. 1837, Scheurlen, Der 
Staatsgerichtshof im Königreiche Württemberg. 1835, Mohl, Staatsredt, I. ©. 761 ff.; weitere 
Litteratur |. bei v. Holgenborff, Enchelop., 4. Aufl. I. ©. 1059. Der Streit über bie 
Natur der Staatsgerichtshöfe gehört in das allg. Staatäredt. 


S 51. „Zum gerichtlichen Schuße der Verfaffung” ſowohl gegenüber der Regierung, 
al3 gegenüber den Ständen hat die württemberg. V. U. in ihrem X. Kapitel eine 
ftändige Behörde, den Stantögerichtshof eingeſetzt. Die Aufgabe biefes Gerichtshofes 
befteht nicht darin, Verfaffungsftreitigfeiten zu entfcheiden 2), derſelbe ift vielmehr (vgl. 
B.U. 8 208) eine Strafbehörde und follte nach der Intention der B. U. in Be 


N) Bgl. auf Biber a. a. ©. ©. 227 f. 

2) Die Anwendung bes Art. 76 Abf. 2 der Reichs-Verf. ift Daher für Württemberg, mag 
man nun ben Begriff der Verfaffungsftreitigfeit enger oder weiter fallen (vgl. Laband, R. Et. R. 
I. ©. 270 ff. 580. Zorn, I. ©. 159), durch die Einſetzung dieſes Gerichtshofes nicht beſchränkt. 
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ziehung auf die nachher anzuführenden Handlungen und Perfonen die Funktionen des 
ordentlichen Strafgerichts und eines politiichen Disziplinargerichtshofes — beides wurde 
nit genügend ausgefchieden — in fi) vereinigen‘), Nah 8 195 der B.U. erkennt 
nämlich der Staatögerichtshof über Unternehmungen, welche auf den Umſturz der Ber- 
fafjung gerichtet find und über Verletzung einzelner Punkte der Verfaſſung, alſo auch 
über Handlungen, welche, wie Hoc und Landesverrath, dem allgemeinen Strafgejehe 
unterliegen, wogegen folche Handlungen, welche feine formelle Rechtöverlegung, wenn 
auch eine noch jo ſchwere Gefährdung der Sicherheit und Wohlfahrt des Staates ent- 
halten, von der Zuftändigfeit dieſes Gerichtshofes ausgejchloffen wurden?). Die Thätig- 
teit der ordentlichen Gerichte in Beziehung auf die unter das allgemeine Strafgejeß 
fallenden Handlungen wurbe hierbei in 8 203 der V. U, infofern beſchränkt, als die— 
ſelbe nur eintreten Tann, wenn eine Verurtheilung durch ben Staatsgerichtshof voran- 
gegangen und diefer die höchſte in feiner Kompetenz Liegende Strafe erkannt hat, ohne 
eine weitere ausdrücklich — wozu er hiernach berechtigt fein foll — auszufchließen ?). 
Diefe Beſchränkung der Tonkurrirenden Strafgerichtsbarfeit der ordentlichen Gerichte ift 
nun aber, ſowohl was bie auf den Umfturz der Verfaffung abzielenden Unternehmungen 
(St. 6.8. 8 81), ala was andere der Zuftändigfeit der ordentlichen Gerichte unter- 
liegende Handlungen betrifft, durch die Reichsgeſetzgebung (Einf.-Gef. 3. Str. P. O. 88 3 
u. 6) befeitigt, da die Staatögerichtshöfe in 8 14 des NR. G. Berf.-Gef. nicht als 
befondere Gerichte zugelaffen find und der in den Motiven zu diefem 8 14 und zum 
8 3 des Einf.Geſ. 3. Str. P. O. enthaltene Vorbehalt für diefe Gerichtshöfe nach dem 
Haren Wortlaute der Gejeke wie nach dem Inhalte der Motive felbjt nur auf bie 
particularrechtliche Funktion der Staatögerichtshöfe zur Entjcheidung von Berfafjungs- 
ftreitigfeiten und auf die Disziplinarftrafgerichtöbarfeit derjelben im Gegenſatze zu der 
ordentlichen Strafgerichtsbarfeit der bürgerlichen Gerichte bezogen werben Tann‘). 

Der Staatögerichtshof iſt hiernach jetzt ein politifcher Disziplinargericht3hof, 
deffen Zuftändigfeit fi) zwar nad Maßgabe des nicht aufgehobenen 8 195 der V. U. 
auch auf Handlungen erftredt, welche ber Strafgerichtsbarfeit der bürgerlichen Gerichte 
unterliegen, defjen Thätigfeit aber, foweit fie mit leßterer konkurrirt, diefe weder zu 
hemmen, noch zu unterbrechen geeignet ift?). 

I. Die Zuftändigfeit des Staatsgerichtshofes umfaßt hiernach: 

1. was bie ſachliche Kompetenz betrifft: a) Unternehmungen, welche auf ben 

Umfturz der württemberg. Berfaffung gerichtet find, ſei es nun, daß der Angriff die 


1) Dan a an, daß gewifje Kategorien von Perfonen wegen der in ihren Händen ver- 
Petr: ı ür den ordentlichen Richter und defien Strafgewalt nicht erreichbar ſeien; Verb. 
v. 1 .6 

2) Ein Sefepentmunf betr. die Abänderung bes X. Kapitels ber V. U. wurde am 26. Januar 

876 bei der K. d. N. eingebracht, in der Folge aber von der K. d. St. 9. abgelehnt. 

3) Nad ber württemberg. Verf.-Urt. wurde daher der Staatögerihtshof von MoBl, I. 
©. 762 mit Recht als eine Strafbehörbe bezeichnet, vgl. au 8 203 der V. U. „Strafbefugniß”. 
Das Dagegen Sarwey, II. ©. 248 bemerkt, beruht auf Verfennung bes pofitiven württemberg. 

t8. 


Mn ee Ma Laband, a. a. DO. III. ©. 32 ff., 38 ff. u. Kern im württemb. Ger.⸗Bl. 
5) Der Staatögerihtshof ift ſeit 1819 nur einmal in Fnätigleit u, in Folge ber 
Anklage der verfafjunggebenden Landesverfammlung (j. o. ©. 14 v. 27. Juni 1850 
gegen den prov. Chef des Departements der ausw. Angelegenheiten che. A Wächter - Spittler, 
wegen bes Beitritt? der württemberg. Staatöregierung zu dem Vertrage zwiſchen Defterreih und 
Preußen v. 30. Sept. 1849 über die Einſetzung einer interimiftifhen Bundescentralgewalt, (Ber: 
letung des 8 85 der V. U.). Die öffentlihe Verhandlung diejes Staatsprozefles führte zur Ab- 
weifung der Faage (3. Aug./9. Sept. 1850); vgl. Die Verh. des württemberg. Staatsgerichtshofes ıc. 
tuttgart 1 
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Selbftändigfeit und Integrität bes Königreiches, die Befeitigung der monarchiſchen Regie 
rungsform oder der Volksvertretung 2c. zum Gegenftande hat; b) Verletzungen einzelner 
Punkte der Berfaffung, d. 5. der B. U. von 1819 und der fpäteren Aenberungen und 
Ergänzungen derjelben, welche verfafjungsmäßig als folche verabjchiedet worden find. 
Dabei begründet es Leinen Unterſchied, ob die verlegte Vorſchrift eine gebietende oder 
verbietende ift, ob es fih alfo um eine Handlung oder um eine Unterlafjung handelt, 
ob ferner die Handlung, durch welche die Verfaffung verlegt wurbe, eine bewußt rechts⸗ 
rechtswidrige oder eine blos fahrläffige war (ſ. 2.) 9), 

2. was die dem Gtaatögerichtshofe unterworfenen Perfonen anbelangt, fo iſt 
derjelbe zuftändig: 

a) für Anklage der Regierung gegen einzelne Mitglieder der Ständekammer, 
insbefondere des ftändifchen Ausſchuſſes, jedoch felbſtverſtändlich nur, ſoweit dieſelben 
nicht nad $ 185 ber V. U. wegen ihrer Aeußerungen und Abſtimmungen jeder Ver⸗ 
antwortung entzogen ſind; 

b) für Anklagen ber Stände (jeder Kammer für fi), 

a) gegen Minifter ober Departementschefs ?), 

B) gegen einzelne Mitglieder und höhere Beamte der Ständeverfammlung?), 

Y gegen andere Staat3beamte, als Minifter und Departementsporftände, je 
do nur wegen Webertretung der Vorjchriften bes $ 53 der V. U., alfo nur wenn fie 
ohne höheren Befehl durch eine ſelbſtändig vorgenommene amtliche Handlung oder Unter: 
laffung die Verfaſſung verlegt haben, f. oben ©. 91 f. Zu den Staatsbeamten gehören 
übrigens bie Amtskörperſchafts und Gemeindebeamten nicht‘). Unter ben höheren 
Beamten der Ständeverfammlung find der Staatsfchuldenzahlungskajfier und ber Kon 
troleur, der Archivar und die Regiftratoren ber Ständefammern zu verjtehen. Die 
Präfidenten gehören dagegen nach dem Sprachgebrauche der V. U. nicht zu ben Beamten, 
fondern find als Mitglieder der Ständelammer beziv. des Ausſchuſſes verantwortlich. 
Die Zuftänbigfeit des Staatögerichtshofes wird durch den Verluſt bes Amts bezw. ber 
Tunktion, durch welche diefelbe begründet wurde, nicht aufgehoben ?). 

Andere Perjonen als die unter a—b Aufgeführten find dem Staatsgerichtähofe 
nit unterworfen, follten fie auch gemeinfam mit Senen eine ber Aburtheilung durch 
Letzteren unterliegende Handlung begangen Haben, aljo namentlich nicht Offiziere und 
Militärbeamte, da diefe als Reichsbeamte feine Staatsbiener im Sinne der V. U. find ®). 

U. Zufammenjegung. Der Stantögerichtshof ift ein außerorbentlicher flänbiger 
Gerichtshof mit Beimifchung richterlicher Beftandtheile, aber von wefentlich politiichem 
Charakter‘). Er befteht aus einem Präfidenten und 12 Nichtern. Der Präfident wird 
vom Könige aus ber Zahl der erften Vorſtände der Höheren Gerichte ernannt. Bon 
den Richtern ernennt der König die eine, die Ständekammer die andere Hälfte. 
Die vom Könige berufenen Richter werben den Mitgliedern ber höheren Gerichte ent« 


1) gl. ud Mohl, I. ©. 772 ff. und bie Verh. des Stantsgericptshufe v. 1850. ©. 16. 

2) gl. au Mohl, I. ©. 774 und bezüglich der Stellung der einzelnen Miniſter gegen- 
über dem Staatsminifterium oben ©. 75. 

3) Zu den Dlitgliedern gehören Hier auch die Mitglieder des Ausſchuſſes; Mohl, 1.©. 781 f. 

4) ©. hierüber Mohl, I. S. 770 Note 4. 

5) Alfo namentlich nicht dadurd), daß der König einen Minifter :c. enitäht. Vgl. Mohl, 
I. ©. er s 100 und die Verh. des Staatsgerichtshofes v. 1850 ©. 17, 209, 

7) An bieter uffaffımg hielt auch bei den Verb. v. 1850 bie Mehrheit des Gerichtshofes 
feft, indem fie aus biefem Gefichtspunfte die fubfidiäre Anwendung der Vorſchriften der jeweiligen 
Str. P. O. zuruckwies. 
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nommen; fie treten, wie ber Präfibent, aus dem Gerichtöhofe aus, wenn fie aufhören, 
ihr ordentliches Nichteramt zu befleiden. 

Die ſtändiſchen Richter werben im Zufammentritte beider Kammern mit relativer 
Stimmenmehrheit ') gewählt. Sie dürfen fo wenig ald der Präfident und die vom 
Könige ernannten Richter Mitglieder der Ständelammer, zwei berjelben müfjen Necht- 
gelehrte fein, d. h. durch Erſtehung der Dienftprüfungen die Befähigung zum Richteramt 
erlangt haben. Dieſe können — was übrigens nach ber beftehenden Webung auch 
von den andern jtänbijchen Mitgliedern gilt — mit Einwilligung bes Königs auch 
aus den Staatsbeamten gewählt werben. Daneben hat die Ständeverfammlung noch 
drei Stellvertreter zu wählen. 

Sowohl die Königlichen als bie ftändifchen Mitglieder müffen die zur Stelle eines 
Stänbemitgliedes erforderlichen Eigenſchaften befiten (ſ. o. ©. 124). 

Die Mitgliedfhaft im Staatögerichtshofe hört auf, wenn ein vom Könige ernannter 
Richter aus feinem richterlichen Hauptamte ausſcheidet, oder ein ftändifcher Richter ein 
Staatsamt annimmt ober in einem folchen auf eine höhere Stelle vorrüdt, ebenjo wenn 
ein vom Könige ernanntes oder ein ftändifches Mitglied in die Ständekammer eintritt. 

Sämmtliche Mitglieder werben für ihren Beruf beſonders verpflichtet und zwar 
(nad dem VBorgange v. 1850) der Präfident durch den König, bie übrigen Mitglieder 
durch den Präfidenten 9. Sie können gleich andern Richtern nur durch Urtheilsſpruch 
als Mitglieder dieſes Gerichtshofes entſetzt werben ®). 

Bei jedem Beſchluß muß neben bem Präfidenten eine gleiche Zahl von König: 
lichen und ſtändiſchen Mitgliedern anweſend fein. Sollte durch Zufall eine Ungleich— 
heit ber Zahl eintreten, welche nicht ſogleich durch anderweitige Ernennung oder Ein- 
tritt eines Stellvertreters gehoben werben Tann, fo tritt der jüngfte im Dienfte von ber 
überzähligen Seite aus; doch darf die Zahl ber Richter nie unter zehn herabſinken. 
Dem Präfidenten fteht Teine Stimme zu. Im DBerhinderungsfalle vertritt feine Stelle 
ber erfte Königliche Richter‘). 

Das Kanzleiperfonal wird aus dem Oberlandesgerichte genommen). 

II. Die Strafbefugnig des Staatsgerichtshofes erftredt fih nur auf „Verweiſe, 
Geldftrafen, Suspenfion und Entfernung vom Amte, zeitliche ober immerwährende Aus- 
Ihliegung don der Landftandfchaft” °). Die Anwendung bes einen ober bed andern 
Strafühels hängt vom fachgemäßen Ermeſſen des Gerichts ab. Für Inhalt und Um— 
fang der angeführten Strafen ift nur ber vorftehende Wortlaut ber B.U., welche ſich 
hierbei an feine beftimmte Strafgefeßgebung anfchließt, maßgebend. Die Strafen können 
daher auch kumulirt werben”). Die nach ber Reichsgefebgebung begrünbete Strafgerichtäbar- 
feit der orbentlichen bürgerlichen Gerichte wird durch die Jurisdiktion des Staatsgerichtshofes 
nicht berührt, namentlich begründet die Erhebung einer Staatsanflage keine Ausfegung 
oder Unterbrecfung des orbentlichen Strafverfahrens (f. oben S. 153). 

IV. Das Verfahren. Der Staatögerichtshof verfammelt fi) nur, wenn er aus 
Anlaß einer beftimmten Anklage einberufen wird. Die Einberufung erfolgt durch ben 
Präfidenten und muß fogleich gejchehen, fobald berfelbe einen von bem Juſtizminiſter 


gehu. v. 6. Juli 1855. 
ze u. Verh. des Staatsgerichtshofes v. 1850 ©. 1 ff., 206. 


Unridtig Scheurlen a. a. O. ©. 71 und nad biefem Bißer ıc. S. 385: f. dagegen 
. 810 Note 2, ©. 813 Note 6. 


156 Gaupp, das Staatsrecht des Königreichs Württemberg. 851. 


fontrafignirten Befehl des Königs oder von dem Präfidenten einer der beiden Kammern 
eine Aufforderung mit Angabe bes Gegenstandes erhält‘. Der König ift nicht berech— 
tigt, eine vor den Stantögerichtshof gehörige Unterfuchung zu hemmen oder niederzu- 
ſchlagen. Sofort nachdem der Prozeß beendet ift, Löft fich der Gerichtshof auf. (V. U. 
88 198--205.) 

Ueber da8 Berfahren i. e. ©. enthält die B.U. nur ganz wenige und unge- 
nügende Beftimmungen, deren Lüden nad) der richtigen Anficht durch die Autonomie 
des Gerichts aus der Natur diefes wefentlich politifchen Gerichtshofes im Sinne bes 
reinen Parteiprozeſſes, alſo ohne jubfidiäre Anwendung der 3. 3. giltigen St. P. O. 
zu ergänzen find?), 

Das Verfahren findet nämlich nad) der V. U. nur auf Klage ftatt. Das Recht 
der Anklage fteht jedoch ausjchließlich zu a) der Regierung (ſ. o. J. 2a) gegen einzelne 
Mitglieder der Stände oder des Ausfchuffes. Vorausgeſetzt ift ein Befehl des Königs 
unter Kontrafignatur des Yuftizminifters nach vorgängiger Anhörung des Staatsmini- 
ſteriums*). Ueber die Vertretung ber Staatsregierung bezw. des Syuftizminifters bei 
der Verhandlung ift nichts beftimmt, alfo auch feine Schranfe gezogen; b) den 
Ständen (f. o. I. 2 b.) und zwar jeder der beiden Kammern für ſich; jelbjt im 
MWiderfpruch gegen die andere, welcher nicht einmal Mittheilung von dem Bejchluffe 
zu machen ift. Auch Hier ift über die Vertretung der Anklage nichts bejtimmt*). 

„Anklage und Bertheidigung gefchieht öffentlich“ alfo jedenfalls auch mündlid). 
Die Einreihung einer Anklageſchrift vor der Verhandlung und deren Mittheilung an 
den Bellagten zur Vorbereitung der Vertheidigung ift nicht vorgefchrieben, aber wohl ſelbſt⸗ 
verſtändlich“). Ein VBorverfahren über die Zulafjung der Anklage findet nicht ftatt; viel- 
mehr genügt die Anklage der Regierung oder der Stänbelammer, um auf Grund der- 
jelben das öffentliche Verfahren zu eröffnen. (B.U. 8 199 Abſ. 2). Der Beklagte 
tritt daher nur als folcher, nicht aber als ein auf Grund vorliegender Verdachtsgründe 
in den Stand der Anklage Berfehter, in die Verhandlung ein‘). Er bat, jofern es 
das Gericht verlangt, perfünlich zu erſcheinen; in ber Beiziehung von Vertheidigern ijt 
er nicht beſchränkt. 

Wenn e3 erforderlich ift, Unterfuhungsrichter („Inquirenten“) zu beftellen, fo 
wählt der Gerichtshof diejelben aus ben Räthen der Kriminalgerichte.e Der Unter: 
ſuchung hat jedes Mal ein Königliches und ein ftändifches Mitglied des Gerichtshofes 
anzuwohnen. E3 werben zwei Referenten beftellt. Iſt der erfte Referent ein König- 
licher Richter, fo muß der Korreferent ein ftändifcher fein und umgefehrt. Die Protokolle 
werden mit den Abftimmungen und Befchlüffen durch den Drud bekannt gemacht ’). 


— 





1) Im Zufammenhang hiermit fteht bie oben ©. 149 f. erörterte Beſtimmung in $ 188 
ber V. U., nah welcher, wenn es fi um die Anklage eines Minifters handelt, auf Berlangen 
des Ausfchuffes ein außerorbentliher Landtag von der Regierung einberufen werden muß, „wenn 
der Grund der Anklage und die Dringlichkeit berfelben gehörig nachgewieſen ift“. 

2) Auf diefen Standpunft hat fi auch die Mehrheit des Staatsgerihtshofes im Jahre 1850 
geftellt unter Zurüchweifung der bie Natur des Inſtituts verfennenden Auffalfung von Scheurlen 
a. a. O. ©. 82 ff.; ſ. Verh. v. 1850 ©. 19 ff., 237 ff. 

3) Verf.Geſ. v. 1. Juli 1876 Art. 6 Abſ. 2, Art. 7 vgl. mit $ 199 der V. M. 

4) In dem mehrerwähnten Staatsprogeß wurden zwei rechtsfundige Diitglieder der klagenden 
Zandesverfammlung von dieſer mit der Vertretung der Anklage beauftragt. Der Staatsgerichtshof 
erflärte den ſigndiſchen Beſchluß für genügend, die Ausſtellung einer Bollmadt für nicht erforderlich; 
0.0.0. ©. ., 225. 

5) In dem angeführten Yale wurde die von ber Ständeverfammlung felbft genehmigte 

Anklageſchrift mit ausführlicher Begründung dem beflagten Minifter zur Einreihung einer etwaigen 

Erklärung unter Ertheilung einer Frift vor der Terminsbeftimmung mitgetheilt, a. a. DO. ©. 37 fi. 
6) A. a. O. ©. 25 ff.. 35, 36, 64, 224 ff., 337 ff. Mohl, a. a. O. B. J. ©. 804 fi. 
7) B. U. 88 199— 201. 
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Dem Berfahren Liegt hiernach die reine Anklageform — aber mit Feithaltung bes 
Unterfuchungsprinzipg — zu Grunde. Die Zufammenjegung des Gerichtshofes aus rechts⸗ 
gelehrten und nichtrechtsgelehrten Mitgliedern ergibt die freie Beweiswürdigung , jedoch 
mit der Beichränfung, daß die Richter ihre Abftimmung — aud) in thatjächlicher Beziehung 
— Schriftlih zu begründen haben, um bie Veröffentlichung derjelben zu ermöglichen '). 

Bei den Urtheilen und Beichlüffen entjcheidet einfache Stimmenmehrheit; bei 
Stimmengleichheit gibt die für den Angeklagten günftigere Meinung den Ausjchlag. 
Der Präfident führt, wie ſchon bemerkt, Teine Stimme. 

Das Urtheil wird öffentlich verkündet. ?) 

Gegen die Entſcheidung find nur die nicht devolutiven Rehtsmittel der Revifion 
und der Wiedereinfegung in den vorigen Stand zugelafjen, worunter nur die unter 
diefem Namen bekannten Rechtsmittel des gemeinen Progefjes verftanden werden können, 
da für eine Anfnüpfung an das im Jahre 1819 in Württemberg geltende Strafprozeh- 
recht, welches die Revifion gar nicht kannte, jede Berechtigung fehlt, wie Dies auch aus 
der Annahme des dem damaligen württemb. Strafprogeß gänzlich fremden Anklagever- 
fahrens fich ergibt’). Die Friften für die angeführten Rechtsmittel müffen in Ermangelung 
einer gejeßlichen Beftimmung durch den Gerichtshof normirt werden, welcher hierbei auch) 
über den Suspenſiveffekt Beichluß faßt); denn an fi find die Urtheile diefes Gerichts- 
hofes in Ermangelung einer entgegenjtehenden Vorſchrift mit der Verkündung vollftredbar. 

Für die Bollziehung ber Beſchlüſſe, alfo auch des Endurtheils, hat der Präfident 
zu forgen; in Anſtandsfällen hat er zu dieſem Behufe den Gerichtshof nach deſſen Auflöfung 
(f. 0.) wieder zu verfammeln?). Befondere Beftimmungen über die Anwendung von Zivangs- 
mitteln zum Zwecke der Bollftredung fehlen. Daß der Präfident bezw. der Gerichtshof 
zu diefem Zmede mit den Ständen oder der Staatsregierung (dem Staatsminifterium) 
in Verkehr treten Tann, ift nicht zu bezweifeln, au würde im alle der Verweigerung 
der Staatlichen Beihilfe jet der Art. 77 der R. V. Anwendung finden; regelmäßig 
wohl auch der Art. 76 Ab. 2, indem eine ſolche Weigerung jeitend der Staatsregie- 
rung oder ber Stände den Thatbeitand eines Verfafjungsitreites bilden würde, 

V. Das Begnadigungsrecht des Königs‘) ift gegenüber den Urtheilen des Staats⸗ 
Gerichtshofes dahin beichränkt, daß der König einen zur Entfernung vom Amte verur- 
theilten Staatsdiener nicht in feiner bisherigen Stelle belaffen, auch nicht in einem 
anderen Juſtiz⸗ oder Berwaltungsamte anjtellen kann, e8 wäre denn, daß das Urtheil 
in Beziehung auf die Wiederanftellung einen ausdrüdlichen Vorbehalt zu Gunften des 
DBerurtheilten enthalten würde. Alle anderen Strafen können dagegen vom Könige im Wege 
ber Gnade erlaffen werden; auch ift derjelbe an der Mebertragung eines Hof⸗, Kirchen oder 
Schulamtes oder an der Berwilligung eines Gnadengehaltes an einen früheren Staatödiener 
und an ber Verwendung eines ftändifchen Diener oder eines von der Landſtandſchaft 
ausgeſchloſſenen Abgeordneten im Staatsdienſte nicht gehindert”). 


1) ©. | die Verh. v. 1850 a. a. O. 

2) Dies iſt eine ‚Foig „der ausdrũcklich vorgefäriebenen Deffentlichkeit ber Verhandlung ; 
f. auch die Verb. v 

3) Dal. au Most, I. =. 814 1b unridtig Sarmwey, I. ©. 255 

4) Dal. auch Verh. v. 1850 ©. 186 f. 

5) V. U. 8 198. 

6) Heber den Ausschluß bei Abolitionsrehts ſ. S. 156. 

7) V. U. 8 205. Mohl, I. ©. 816; ftänd. Berk. v. 1819. 9. 44 ©. 151. 
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Zünfter Abſchnitt. 


Die Zunktionen des Staates. 


I. Kapitel. 
Die Geſetzgebung. 


8 52. I. Daß Geſetzy. Im formellen Sinne ift Geſetz jeber Befehl der 
Staatögewalt, welcher im Wege der Gefeßgebung, alfo durch das Staatsoberhaupt unter 
Gegenzeichnung eines Minifterd und mit vorgängiger Zuftimmung ber Stände erlafjen 
und vorschriftsmäßig verfündet worden ift. Das Gefeh ift innerhalb der Grenzen der 
der Staatögewalt zutommenden Autonomie der höchfte Ausdrud des unverantwortlichen 
Staatzwillens, welcher eben defhalb nur außer Kraft gefeßt werben kann durch eine in 
berfelben höchft verbindlichen Form erlaffene Willenserflärung der Staatsgewalt. Inhalt 
bes Geſetzes kann ſowohl eine allgemeine Rechtsnorm, durch welche die Willensfreiheit 
ber Einzelnen umgrenzt wird, als bie Beftimmung eines individuellen Rechtöverhält- 
niffes fein oder aber eine einzelne Verwaltungsverfügung , welcher durch bie Form des 
Geſetzes eine höhere Autorität und ein gewiſſer Grab von Unabänberlichkeit verliehen 
werben foll. In dieſem Sinne beftimmt der 8 88 ber württemberg. B.U., daß das 
Staatsoberhaupt ohne bie Zuftimmung der Stände fein Geſetz geben, abändern oder 
authentifch erläutern kann, womit allerdings zunädjft nur ausgeſprochen ift, daß ber 
höchfte Ausdruck des Staatswillens, welcher Geſetz heißt, nur mit Zuflimmung der 
Volksvertretung zu Stande kommen und daß, wenn eine foldhe in Geſetzesform aus» 
geſprochene Willenserklärung einmal vorliegt, diefelbe nur in derjelben Weife wieder 
befeitigt werben kann. Ebenſo ift daraus zu entnehmen, daß jeber Befehl der Staats⸗ 
gewalt, wenn Regierung und Stände übereinftimmen, ohne Rüdfiht auf den Inhalt 
in die Form bes Geſetzes gekleidet werden Tan ). Dagegen ift mit jener Beſtimmung 
feine direlte Entfcheibung darüber gegeben, in welchen Fällen, ſoweit e8 ſich nicht um 
die Abänderung eines bereits in Geſetzesform erlafjenen Befehls der Staatsgewalt handelt, 


1) gl. hierüber Laband, R. St. R. IL. ©. 1 ff. und über das Verhältniß ber Reichs— 
geleßgebung zur Landesgeſetzgebung insbefonbere ©. 106 ff. und in biefem Höb. II. 1. S. 70 f., 
79 f., 91f.; ſ. au oben ©. 17, N. 1. Das Gewohnheitsrecht unterfcheibet fid von dem Geſetze 
dadurch, daß es nicht auf einem Befehle ber Staatögewalt, fonbern auf dem Bewußtjein von ber 
Rechtsverbindlichkeit einer beftehenden Uebung beruht. Die Bedeutung beffelben ift auf bem Gebiete 
des öffentlichen Rechts Heutzutage eine äußerſt geringe. Das württemberg. Recht enthält hierüber 
feine beſonderen Beftimmungen; f. baher Gareis in biefem Hdb. I. 1. ©.19 u. 20 u. Mohl, I 
&.75. Wächter, 1I. S. 32f. 

2) Someit nicht durch die Reichsgeſetzgebung Schranken gezogen find; vgl. Laband in 
biefem Hdb. II. 1. ©. 88 f., 91 f. Hat nämlih das Rei innerhalb feiner Zuftändigfeit Den 
Einzelftaaten die Erlaffung von Ausf.-Berorbn. übertragen, fo find biejelben in ber vom Reide 
vorgeſchriebenen Form zu erlafien, aljo nicht im Wege der Gefekgebung, ſoweit dad Reich bie 
Befugniß ausdrüdlich der Verwaltungsbehörde des Staates belegirt hat. Eine in einem folchen 
Tale dennoch in die Form des Landesgefeges gefleidete Ausführungsbeftimmung ift daher nad 
Art. 2 der Reichs-Verf. als Geſetz ungiltig und hat — was die Abänberlihteit betrifft — nur 
die Wirkung einer Berwaltungsverfügung. So wurben 3. B. in Württemberg gegen die aus: 
drüdliche Borfhrift in $ 155 des R. G. V. G. die Rechtsverhältniſſe der Gerichtsvollzieher nicht 
durch die Bandesjuftigverwaltung, fondern durch Landesgeje geregelt. Letzteres kann daher jeberzeit 
Dur ar: der Landesjuftigverwaltung abgeändert werden; ſ. auch Baupp, Komm. 
3. C. P. O., IL ©. 
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ber Weg der Gejehgebung nothwenbig ift, um einem Befehl der Staatögewalt 
verbindliche Kraft zu verleihen. Aus der Entitehungsgefchichte bes $ 88 und aus dem 
Gegenjaße, in welchem berfelbe zu bem, das Verordnungsrecht bes Königs regelnden 8 89 
ber V. U. ſteht, ergibt fich jeboch, daß die V. U. unter Gefe a. a. O. das geltende 
Privat und öffentliche Recht überhaupt begreifen wollte und es ift deshalb in Württem- 
berg anerfannten Rechtens, daß ein Befehl der Staatsgewalt, welcher eine Abänderung 
des beftehenden Rechtszuftandes bewirken foll, welcher alſo einen Rechtsſatz, — ſei es 
eine allgemeine Regel oder nur eine Beitimmung für ein konkretes Rechtsverhältniß 
— aufftellt und damit die Handlungsfreiheit normirt, nur im Wege der Gefegebung 
erlaffen werden Tann‘). Abgeſehen von ſolchen Geſetzen im materiellen Sinn ift 
der Weg ber Geſetzgebung nur injomweit obligatoriſch, als befonbere Beftimmungen der 
DVerfaffung oder einzelner Geſetze benfelben für die Giltigleit eines Willensaktes ber 
Staatsgewalt beſonders vorjchreiben, wie dieſes 3. B. in Beziehung auf die Verab— 
Ihiedung des Etat3, die Feſtſetzung des Betrag ber Givillifte, die Einfeßung einer 
außerorbentlichen Reichsverweſung der Fall it). Hieraus ergibt fid: 

1. Daß alle Anordnungen, welde in ben Geſetzen enthalten find, aud 
wenn etwa einzelne berjelben Teine materiellen Rechtsbeftimmungen, fondern bloße Ver: 
waltungsalte darftellen, dennoch bie Natur von formellen Gefegen haben, und daher 
nur im Wege der Gejehgebung abgeändert werben Lünnen?®). 

2. Bezüglich der vor der Berfaffung von. 1819 erlafjenen Normen kann, 
da hier das äußere Kriterium des Geſetzes im formellen Sinne nicht anwendbar it, nur 
der Inhalt berfelben für die Beurtheilung ihrer rechtlichen Natur maßgebend fein, 
m. a. W. foweit diefe Normen die Anordnung eines Rechtsſatzes enthalten, kann ihre 
Aenderung, ald Abänderung ber beftehenden Rechtsordnung, nur im Wege ber Gefeh- 
gebung erfolgen ®). 

3. Bezügli der Organifation der Behörden gilt zunächſt der Grundfat, 
daß joweit der vorhandene Verwaltungsapparat auf Verfaffung oder Geſetz beruht, eine 
Aenderung nur auf dem für Verfaſſungs- oder Gefebesänderungen erforderlichen Wege 
ftattfinden Tann’). In allen anderen Fällen dagegen (alfo namentlich wenn es fich um 
die Einfegung neuer Behörden, ohne Aenderung der gejeßlich beftehenden Kompetenz- 
verhältniffe, oder um die Aufhebung von Organijationen handelt, welche nur auf Ber- 
waltungöverfügungen beruhen) Tann, vorausgejeßt, daß die neue Behörde nicht mit 
obrigkeitlichen Rechten, insbefondere mit Strafe und Zwangsbefugnifſen ausgeftattet 
werben fol, die Organifation im Wege der Verordnung vorgenommen werden und 


1) ©. Srider, V. U. ©. 9, 57, 111, 154 u. Wächter, II. ©. 18. Mohl, I. ©. 67 f. 
Bitzeer a. a. D. ©. 274. Eine Ausnahme findet nur nad $ 30 ber V. U. in Beziehung auf bie 
Zwangsenteignung ftatt. 

2) ®.U. 88 13, 104, 111 f. 

3) ©. auch Biker a. a. O. ©. 283; früher war dies in Beziehung auf inftruftorifche 
Beitimmungen der Prozeßgeſetze ꝛc. beftritten. 

4) ©. ud Wädter, II. ©. 30 f. Mohl, I. ©. 70. Biker, ©. 283 und die ebendai. 
©. 280 angef. ftänb. Verh. Diefer Grundfaß wurde au bei bem Gef. v. 27. Dez. 1871 Art. 54 
zur Anwendung gebracht, indem hiernach polizeiliche Vorſchriften, welche in älteren, vor ber V. U. 
v. 1819 erlaffenen Verordnungen zc. enthalten find, ſoweit fie fih auf Gegenjtände beziehen, 
beren Regelung bem Berorbnungsmwege anheimfällt, buch Königl. V. O. aufgehoben oder 
abgeändert werben können. 

5) In Beziehung auf bie Gerichte ſ. das R. G. V. G. und das württemberg. Ausf. = Gef. 
hierzu. Nah Art. 13 bes Ießteren kann die Bildung von Straflammern bei einzelnen Amts: 
gerichten, die Zufammenlegung mehrerer Amtögerichtsbezirfe zu einem Schwurgerichtsbezirke und 
die Bildung von Kammern für Handelsſachen bei einzelnen Landgerichten (G. V. G. 88 78, 99, 
100) im Wege der Verorbnung erfolgen; |. au Art. 6 des Berf.-Gei. v. 1. Juli 1876 u. Biker 
©. 272. Mohl, 1.$ 33. R. Gaupp, Verf.Urk. ©. 74. 
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fommt dann die ſtändiſche Zuftimmung nur unter dem Gefichtspunfte der Ausgaben- 
verwilligung in Frage)). 

4. Die Feſtſtellung der für die Thätigkeit einzelner Behörden ober öffentlich 
angeftellter Perjonen zu entrichtenden Gebühren fann ſowohl unter dem Gefichtspuntte 
der Anferlegung einer öffentlichrecitlichen Leiftung als unter dem Gefichtspunfte der 
Dienftaufficht?) oder der rein privatrechtlichen Gegenleiftung für eine im Gewerbebetriebe 
bes Staates verrichtete Thätigkeit aufgefaßt worden. Sieht man nun von ben Fällen 
ab, in welchen durch befondere Gefehe, wie durch das Sportelgefeh von 1881, die Ge— 
bühren unter dem erfteren Geſichtspunkte geregelt find oder der Regierung ausbrüdlich 
die Befugniß zur Normirung derjelben im Verordnungswege übertragen wurde °), jo 
nimmt im Mebrigen die württemberg. Regierung das Recht in Anſpruch, die Gebühren 
aus den beiden zuleßt angeführten Gefichtspunften im Wege der Verordnung zu regeln. 
Insbeſondere gilt dies auch von der Teitjegung der Tarife und Gebühren im Poſt-⸗, 
Zelegraphen= und Eiſenbahnweſen, obgleich die AbgeordnetensKammer dieſes Recht ſchon 
wiederholt — aber ohne jeden Erfolg — für die Gefehgebung reclamirt Hat‘). 

5. Das Verhältniß der Landesgeſetze zu den Reichsgeſetzen ijt im Reichs— 
ftaatsrecht zu erörtern ?). | 

8 53. II. Der Weg der Gejehgebung. Zum giltigen AZuftandefonmen eines 
Geſetzes bedarf es der Feſtſtellung des Gefekesinhalts, der Sanktion und der Verkündigung. 

1. Die Feitftellung des Gejeßesinhalts zerfällt in zwei Stadien, den Gejehes- 
vorschlag und die Annahme deſſelben duch die Faktoren der Gefehgebung. 

Das Recht, Geſetze vorzuschlagen, ftand nad) der B. U. von 1819 ausſchließlich 
dem Könige zu. Seit dem Berf.-Gef. von 1874 (Art. 6) ift diefes Recht auch jeder der 
beiden Kammern eingeräumt. Nur Gefekesentwürfe über Auferlegung von Steuern, über 
bie Aufnahme von Darlehen, über die Feſtſtellung des Staatshanshaltes oder über aufer- 
ordentliche, im Etat nicht vorgejehene Ausgaben find der Initiative der Stände entzogen. 
(S. o. S. 119 f.) Gefeßesvorjchläge der Regierung müſſen vor ihrer Einbringung durch das 
Staatsminiſterium bezw. auch durch den Geheimen Rath vorberathen werden (f. o. ©. 74 u. 
81) und bedürfen jtet3 der Kontrafignatur eines Miniſters. Die Mittheilung diefer Geſetzes— 
porjchläge an die Stände erfolgt durch das Staatsminifterium, nur das Etatsgeſetz iſt nad) 
$ 111 der B.U. durch den Finanzminifter einzubringen. Abgeſehen von den Abgabe- 
gefegen, welche immer zuerft der Kammer der Abgeordneten vorgelegt werden müſſen, (ſ. o. 
©. 119) hängt e8 von der Wahl der Regierung ab, bei welcher Kammer fie einen Entwurf 
zuerft einbringen will. Gefeßesvorfchläge, welche von Ständemitgliedern ausgehen, müſſen 
in der Erften Kammer von minbeftens fünf, in der Zweiten von mindeftens fünfzehn 
Mitgliedern unterzeichnet fein. Someit den Ständen da3 Recht der Ynitiative zufteht, find 
diefelben auch in Beziehung auf die Abänderung einer Regierungsvorlage nicht beichränft °). 


1) ©. auf die Verh. der R. d. A. 1851/52, Beil. ©. 151, 210 u. Bißer ©. 273 f.; 
vgl. Laband in diefem Hbb. II. ı. ©. 9. 
; 7 So namentlih bei Gebühren, welche Beamte oder öffentlich angejtellte Perfonen für ſich 
erheben jollen. 
bh 3) So in Art. 131 der württemberg. C. P. O. v. 1868 bezüglich der Anwaltsgebühren „bis 
zur Erlafjung eines Gefeßes". Auf Grund diefer Legitimation wurden dann auch nad Erlafjung 
des Reichs-Geſ. v. 7. Juli 1879 die Gebühren der Anwälte im Verf. vor ben Gemeindegerichten und 
bei der Immobiliarzwangsvollſtreckung durch Königl. V. O. v. 27. Sept. 1879 ‚geregelt 
4) Die Behauptung von Sarwey, II. ©. 9, daß diefe Frage durch bie Reich8-Gejeßgebung 
ihre Bedeutung verloren habe, ift ımridtig; denn bie Kompetenz bes Neiches erftredt fi nicht auf 
die Eifenbahntarife (ſ. Laband, II. ©. 370) und — in Folge bes württemberg. Reſervatrechts — 
auch nicht auf die Taxen für den internen Berfehr der Poſt- und Zelegraphenanftalt. 
5) ©. Laband in diefem Hdb. II. 1. ©. 91 f. 
6) Anders war es früher; ſ. Mohl, I. ©. 618, 622; unrichtig Bitzer a. a. O. ©. 269, 


—— 
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‚Meber die Berathung ber Gejetesporjchläge in der Stänbeverfammlung, insbeſondere 
die Vorberathung in einer Kommilfion |. o. $ 49. Kommt zwifchen beiden Kammern 
eine Bereinigung über den Inhalt eines Geſetzesvorſchlags zu Stande, jo wird dies dem 
Könige in gemeinfamer Adrejfe durch Dermittelung des Staatsminiſteriums angezeigt. 
Der von der einen Kammer verworfene Vorfchlag der anderen Kammer kann auf bem- 
jelben Landtage nicht wiederholt werben, (V. U. 8 183); die Regierung dagegen ift 
nicht gehindert, nad) Verwerfung einer Vorlage noch in derſelben Seſſion einen neuen 
Entwurf deſſelben Inhalts einzubringen. Weber die Finanzgeſetze insbefondere j. 8 37 
II. und 8 105 u. 106. 

2. Die Santtion beiteht in dem Befehle des Staatsoberhauptes, daß der mit 
den Ständen feftgeftellte Inhalt des Entwurfes Geſetz fein foll. Dieſelbe ift hiernach 
eine Willenserflärung des Königs, welche als folche einer finnli wahrnehmbaren Beur- 
fundung, der ſog. Ausfertigung bedarf, durch welche der Wille des Geſetzgebers in bie 
Erſcheinung tritt. Die Ausfertigung und die Sanktion bilden hiernach in Württemberg 
nicht zwei verjchiedene Stadien, jondern einen und denſelben ftaatörechtlichen Alt. Zum 
Zwede der Sanktion hat das Staatsminifterium die ihm übermittelten ſtändiſchen 
Beichlüffe dem Könige mit feinem auf die Verfaffung begründeten Gutachten vorzulegen 
(B. U. 8 126); f. im Uebrigen oben ©. 68 u. ©. 74 u. 81f. 

3. Die Verkündung erfolgt auf den in der Sanftion enthaltenen Befehl bes 
Königs unter der ausdrüdlichen Beifügung der vorgängigen Vernehmung des Staat3- 
minifteriums und der erfolgten Zuftimmung der Stände, ſowie unter der Rontrafignatur 
bes oder der bei der Erlaſſung des Geſetzes betheiligten Reffortminifter ). Für die 
Verkündung ift fo wenig als für die Sanktion eine Frift vorgeſchrieben. Hierüber wie 
über Art und Weiſe der Verkündung ſ. o. S. 68. 

4. Die Wirkung des Geſetzes in formeller Beziehung beſteht darin, daß ein 
in Geſetzesform erlaſſener Befehl allen abweichenden früheren Anordnungen, mögen ſie 
mit Geſetzeskraft ausgeſtattet geweſen ſein oder nicht, derogirt und ſelbſt wiederum nur 
im Wege der Geſetzgebung aufgehoben oder abgeändert werden kann. Verfaſſungs⸗ 
gefeße fünnen durch ein fpäteres Gefeß nur aufgehoben werden, wenn dafjelbe in der 
für Verfaſſungsänderungen vorgejchriebenen Weile verabfchiedet worden ift; f. o. S. 143. 
Die materiellen Wirkungen ber Gefege find fo verfchieben ala der mögliche Inhalt derfelben. 

Die Wirtfamteit beginnt mit dem Zeitpunfte, in welchem das Gejeh als 
verkündet zu gelten hat, joweit fie nicht in dem Geſetze felbft oder in einem bejonderen 
Geſetze auf einen Tpäteren Zeitpunkt hinausgerücdt worden iſt. Lebteres kann auch in 
der Weile gefchehen, daß der Stantöregierung überlaffen wird, den Beginn der Wirk- 
ſamkeit im Verordnungswege zu beftimmen. 

5. Ueber da8 Recht des Richters, die Giltigfeit ber erlaſſenen Geſetze zu 
prüfen, enthält das württemberg. Recht feine beſondere Beſtimmung?). Dieſe Befugniß 
iſt jedoch in Württemberg nicht beftritten®). Dieſelbe erſtreckt ſich ſowohl auf bie ver- 
fafſungsmäßige Verabſchiedung mit den Ständen und die ordnungsmäßige Verkündung 
ber Geſetze, einſchließlich der Nichtigkeit des Textes“), als auf die Prüfung ber Frage, 


1) Neuerdings fämmtliher Miniſter, melde im Staatsminifterium bei dem Gejege mit⸗ 
ne habent; | bas Nähere hierüber f. o. ©. 75,83 und bezüglich der Kontrafignatur des Kabinets⸗ 
ekretärs 

2) Es iſt daher bezüglich dieſer vielerörterten Frage auf die Theorie des allgemeinen und 
des beutfchen Stac gre hi zu verweiſen; vol. auch Gneiſt, Gutachten für den IV. Deutſchen 
Suriftentag, — I. S. 212. 

ol. Wächter, württemberg. Privat-Redht, II. ©. 26 ff., insbef. Note 5, Mohl, I. ©. 324. 

A Dr gefegliche Text begründet zivar die Vermutbung. ber Legalität, fehließt aber ben 
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ob ein Lanbeögefe nicht mit einem Reichögefete, eine Verordnung nicht mit einem 
Geſetze im MWiderfpruc Steht. Dagegen fteht dem Richter ein Prüfungsrecht darüber, 
ob ein formell giltiges Geje materiell mit der Verfaflung übereinftimmt, ob es alfo 
von ber Ständeverfammlung mit einfadher Stimmenmehrheit bejchloffen werden Tonnte 
oder als Aenderung der Berfaffung einer qualifizirten Mehrheit bedurfte, wenigſtens 
dann nicht zu, wenn das Vorliegen einer Berfaffungsänderung von den zur Entſcheidung 
hierüber berufenen gejeßgebenden Faktoren felbft negirt, bie Berfaffungsmäßigfeit von 
benfelben nicht beanftandet worden ift !). 

854. IH. Die Verordnung. Unter Verordnung i. e. ©. verfteht man jeden Befehl 
der Stantsgewalt, welcher nicht in ber Form des Gefehes erlaffen wird. Die Ber- 
ordnnungen zerfallen hiernach in Rechtsverordnungen und VBermwaltungsverorbnnungen , je 
nachdem innerhalb ber durch die Gejekgebung gezogenen Grenzen eine Rechtöregel für 
allgemein verbindlich erflärt oder nur innerhalb des Kreijes der Verwaltung ein Dienjt- 
befehl erlaffen wird. In das Gebiet der Gefeßgebung gehört nur die Rechtsverordnung 
oder Verordnung i. e. ©. Dieſe kann wieder eine ſog. Ausführungsverordnung ober 
aber eine Verordnung mit interimiftifcher Geſetzeskraft (Nothverordnnung) fein ?). 

1. Die Ausführungsverorbuung. Aus dem unter I. Bemerften ergibt ſich, daß 
der Staatögemwalt die Befugniß, Rechtsſätze ohne Mitwirkung der Volfsvertretung mit 
allgemein verbindlicher Kraft auszuftatten, nur inſoweit zufteht, als ihr dieſes Hecht 
in Beziehung auf einen Gegenſtand durch Geſetz fpeziell übertragen worden ift ober als 
die Anordnungen fich innerhalb des Rahmens der Gefeßgebung mit der Ausführung 
der letzteren bejchäftigen, alfo Folgerungen ziehen, welche in dem Geſetzesbefehl felbft 
enthalten find. In diefem Sinne beftimmt die B. U. 8 89, daß der König das Recht 
habe, ohne die Mitwirkung der Stände die zur BVollftredung und Handhabung ber 
Geſetze erforderlichen Verordnungen und Anftalten zu treffen. Damit ift jedoch nicht 
ausgeſprochen, daß das Recht, Verordnungen zu erlaffen, ausfchließlich dem Könige zu⸗ 
ftehe, Verordnungen aljo nur in der für Königl. Verordnungen vorgefchriebenen Form 
(ſ. über dieſe o. ©. 69) erlaffen merden können. Tür die Art und Weife ber Aus- 
führung ift vielmehr nur der Inhalt des Geſetzes entſcheidend, auf welchem bie Voll⸗ 
macht zur Erlafjung von Verordnungen beruft. Es kann ausbrüdlich auf die Königl. 
Verordnung verwiefen oder das betreffende Deinifterium, ausnahmsweife auch eine 
einzelne Staats ober Gemeinbebehörbe mit der Vollziehung beauftragt werben °). 

Iſt nun der Staatsregierung im Allgemeinen, 3. B. durch die „Verweiſung auf 
ben Verordnungsweg“ die Ermächtigung ertheilt, jo hängt e8 von dem Ermefjen ber- 
jelben nach Beichaffenheit des Gegenftandes ab, ob die Vorfchriften im Wege der 
Königl. Verordnung oder durch das betreffende Minifterium ober durch andere Behörden 
erlaffen werden jollen‘). Nur gilt auch hier der Grundſatz, daß Vorſchriften, melche 
in Königl. Verordnungen enthalten find, nur wieder im Wege der Königl. Verordnung 


Gegenbeweis nicht aus, wie benn erfahrungsgemäß Verjehen in biefer Beziehung ſchon öfter vor⸗ 
gefommen find. 

1) A. A. ift in diefer ganzen Lehre Laband, R. St. R. 2. II. ©. 43 ff. 

2) Bgl. hierüber Laband, R. St. R. B. II. ©. 67 ff., in diefem Hbb. II. J. S. 87 f. Der 
Ausdrud Nothaefeg ift als zweideutig zu vermeiden, da mit biefem Worte auch ein mit ben 
Ständen verabjchiedetes interimiftifches Geſetz bezeichnet wird. " 

3) So die verfchiedenen Polizeibehörden in dem BPolizeiftr.- Gef. v. 27. Dez. 1871; 
dann die Bemeindebehörben in dem Gef. über die zufammengejegten Gemeinden v. 17. Sept. 
1853 Art. 1 (Gemeinbejtatut), unb in ber Bauordnung d. 6. Oft. 1872. Art. 2, 3, 11, 13, 
15 ꝛc. (Ortsbauftatut). 

4) Ueber die Organifation der Behörden und über die Regelung bes Tar- und Gebühren: 
weiens ſ. 0. 8 52. I. 3. u. 4. 
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aufgehoben ober abgeändert werden können. Der Auftrag an die Reffortminifterien 
wird vom Könige in ber Schlußformel der Geſetze ertheilt. Die rechtliche Giltigfeit 
der DBerorbnungen ift dadurch bedingt, daB diejelben die durch das Geſetz ertheilte 
Vollmacht nicht überjchreiten, überhaupt dem Geſetze nicht widerfprehen. Dem Richter 
fteht in diefer Beziehung ein unbefchränttes Prüfungsrecht zu’). 


Diefe Grundſätze über das Verordnungsrecht follten zwar ſchon nad $ 90 der ®. U. auch 
auf Verordnungen im Landespolizeiweſen Anwendung finden. Die Regierung nahm jedoch 
— im Widerſpruche mit den Ständen — das Recht in Anspruch, durch allgemeine Verfügungen 
der Eentralpolizeibehörde und ohne die Legitimation durch ein Geſetz gemeingefährlihe Hand— 
lungen in Polizeiverboten mit Strafe zu bedrohen. Eine Vöſung diefes Streites fand erft in 
Tolge der Einführung des R. St. G. B. dur das Landespolizeiftrafgefeg vom 27. Dez. 1871 
ftatt?). Hiernach ift — in Uebereinftimmung mit dem R. St. G. B. — das Verordnungsrecht 
in Polizeiſachen durch eine ausdrüdliche gefeßliche Ermächtigung bedingt, wobei das Geſetz ſelbſt 
die Strafen für die Nichtbeadtung der auf Grund diefer Ermädtigung erlafjenen Verordnungen 
und Verfügungen feitftellt. 

Wo das St. G. B. oder das mürttemberg. Polizeiftrafgefeg auf Polizeiverordnnungen, 
polizeiliche VBorjchriften oder Anordnungen Bezug nimmt oder ſolche vorausſetzt, können diejelben 
durch Königl. V. G. oder Min.-VBerfügung, jowie für den Geltungsbereich eines Oberamtsbezirfes 
oder mehrerer Gemeinden durch die Polizeibehörden, für den Bereich eines Gemeindebezirfes 
durch die Ortsbehörden erlaffen werden. Die ortöpolizeilihen Vorſchriften vorübergehender Art 
fünnen von dem Ortsvorfteher, die bezirfspolizeilichen VBorichriften diefer Art von dem Ober⸗ 
amtmann erlaffen werden, wogegen zur Erlaffung einer für fortdauernde Geltung beftimmten 
Anordnung die Zuftimmung des Gemeinderathes bezw. des Amtsverſammlungs-Ausſchuſſes er- 
forderlih tft. Verordnungen der letteren Art find, wenn nicht im Verordnungswege eine andere 
Behörde hierfür beftimmt ift, der unmittelbar vorgefehten höheren Verwaltungsbehörbe zur 
Prüfung vorzulegen und werden erft 30 Tage nad der dur Empfangsbeſcheinigung nachge- 
wiefenen Borlegung vollziehbar, fofern bdiefelben nicht früher ſchon von letzterer Behörde für voll» 
ziehbar erklärt find. Die Befugniß der Bezirks- und Ortspolizeibehörden kann für einzelne der 
hiernach ihrer Verordnungsgemwalt unterliegenden Gegenftände im Verordnungswege beſchränkt oder 
aufgehoben werben. Außerdem können bezirks- oder ort3polizeiliche Vorſchriften wegen Ungeſetz⸗ 
lichkeit ihrer Erlaffung oder wegen Widerſpruches mit der Anordnung einer höheren Behörde 
oder wegen Nachtheils für das öffentliche Wohl oder Serlehung der Rechte Dritter jederzeit durch 
die zunächſt vorgeſetzte und die höhere Verwaltungsbehörde außer Wirkſamkeit gejeßt werben. 
Die hierher bezüglihen Iandesherrlihen Verordnungen und die Min.Verfügungen werden im 
Reg.⸗Blatt veröffentlicht”), wogegen die Bekanntmachung der bezirks- und ort3polizeilihen Vor⸗ 
ihriften durch die Verf. des Minifteriums des Innern vom 9. Yan. 1872 geregelt ift*). 


Sn Beziehung auf die Ausführungsverordnungen zu den Reichs— 
gefeßen ift zu unterfcheiden. Someit die Autonomie ber Landesgejeßgebung reicht, 
gelten für die Abgrenzung zwiſchen Geje und Verordnung bie vorftehenden Grundſätze; 
joweit dagegen Ausführungsbeftimmungen in Folge einer Delegation der NReichögefeh- 
gebung zu erlaffen find, entjcheidet bezüglich des hierzu berufenen Organs ausſchließlich 
ber inhalt bes Mandatz?). 

2. Die Nothverordnung. Die V. U. enthält — als Ausnahme von dem in 
8 88 ausgeſprochenen Grundſatze, daß ohne Zuftimmung ber Stände fein Geſetz ge 
geben, aufgehoben ober abgeändert werden Tann — in 8 89 und zwar im ummittel- 
baren Anjchluffe an das Recht des Könige, Ausführungsverorbnungen zu erlaſſen, ben 
ganz allgemeinen Sat, daß ber König auch berehtigt jei, „in dringenden Fällen 
zur Sicherheit des Staates das Nöthige vorzulehren” Die Schranken, 


1) ©. hierüber oben ©. 161. Dieſes Recht des Richters wirb auch von ſolchen anerkannt, 
welche daſſelbe gegenüber den Geſetzen beftreiten; in Württemberg iſt bafjelbe außer Streit. 

2) ©. au Bißer a. a. O. ©. 276 f. 

3) Dal. über das Vorftehende das Polizeiſtr.«Geſ. v. 27. Dez. 1871 Art. 51—56. 

4) Bezirfspolizeiliche Vorjchriften werden hiernach durch das Amtsblatt des Bezirkes ver- 
fünbet, ortpolizeilihe durch Einrücken in ein in der Gemeinde erjcheinendes Lolalblatt, durch 
Anſchlag am Rathhaus oder durch Anſchlag an den Stellen, für welche die Vorſchriften beftinmt 
find, oder durch öffentliches Ausrufen oder Vorlefen vor ber verjammelten Einwohnerſchaft, oder 
durch mündliche ober fchriftliche Meittheilung an die einzelnen Einwohner. 

5) Bol. auch oben S. 158 u. Laband, R. St. R. II. S. 83, in diefem Hbb. II. 1. ©. 88, 
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welche andere Staatsverfaffungen, 3. B. die preuß. V. U. 88 63, 106, diefem Rechte 
dahin gezogen haben, daß durch eine Nothverorbnung bie Verfaffung nicht abgeändert, 
und daß eine ſolche Verordnung nur erlaffen werden barf, wenn die Kammern nicht 
verjammelt find, und daß fie nur gilt, bis diefelben zufammentreten — fehlen in Württemberg 
gänzlih. Aus jenen Worten der V. U. ergeben fich vielmehr folgende Sätze: 

a) Der König kann durch eine einfache Verordnung, welche felbftverftändlich 
(3.4. 8 51) von einem Minifter Tontrafignirt fein muß, jebe Aenderung des beftehenden 
Rechtszuftandes giltig anordnen, alfo auch eine Verfaffungsbeftimmung abändern oder 
außer Wirkung feben !). 

b) Die einzige Vorausſetzung diejer jog. Nothverordnung ift, daß nach dem pflicht- 
mäßigen Ermefjen der Staatsregierung die Sicherheit des Staates die angeordnete Ver- 
fügung und die fofortige Erlaffung derjelben fordert. Eine Anführung der Gründe 
oder auch nur eine ausdrüdliche Berufung auf die angebliche Nothlage ift nicht vor- 
gejchrieben 2). Eine folche Maßregel kann auch verfügt werben, fo lange bie Stände 
verfammelt find ®). 

c) Die Nothverorbnung hat diefelbe Wirkung, wie ein mit den Ständen ver- 
abjchiedetes Geſetz bezw. wie ein Verfaffungsgefeß; ihre Wirkung dauert daher fort, bis 
fie im Wege der Gejehgebung — alfo durch Zuſammenwirken fämmtlicher Faltoren — 
oder durch eine neue Nothverordnung aufgehoben oder abgeändert wirbt). Diefelbe tritt 
aljo nicht außer Kraft, wenn die Stände zufammentreten, oder ihre Einwilligung verfagen?). 
Den Ständen fteht nur, wenn fie glauben, daß die Voransfegungen des 8 89 nicht 
vorlagen, das Recht der Minifteranflage zu. Die Notbverordnung würde aber dadurch, 
jelbft wenn die Anklage Erfolg hätte, nicht befeitigt. 

Ueber die Erklärung bes Belagerungszuftandes ſ. o. ©. 25. 


I. Kapitel. 


Die Berwaltung. 


F. 55. Die Staatgverwaltung ift die freie Thätigkeit der Staatsregierung zur 
Erfüllung der ftantlichen Aufgaben innerhalb der durch die Rechtsordnung gezogenen 


1) In Württemberg beruht dermalen das ganze Zweikammerſyſtem auf ber Nothverordnung 
vom 6. Nov. 1850. ©. bie Einl. ©. 15 u. 112. 

2) Der $ 89 der B. U. ftatuirt feinen formellen Unterfhied zwiſchen Ausführungs- und 
Nothverordnung. 

3) Dies wurde auch bei der Berathung des 8 89 in der Sitzung v. 16. Sept. 1819 an: 
erfamnt und nur verlangt, daß die Stände von ber Verorbnung nachträglich in Kenntniß gejebt 
werden; j. Frider, V. U. ©. 364 f. 

4) Vgl. auch die Königl. V. O. v. 25. Nov. 1850. 

5) Die abweichende Darftellung von Sarmwey, IL ©. 20 zu Note 3 entſpricht dem wahren 
Sachverhalte in Württemberg nit und ift, au was bie Berufung auf v. Rönne, Xaband 
u. a. Rechtslehrer betrifft, ganz unbegründet. Die Verweigerung ber ſtaͤndiſchen Einwilligung würde 
in Betracht Tommen, wenn die V. OD. nur bis zum Zufammentritt der Stände gelten würde, ober bie 
Regierung den Ständen nachher eine Geſetzesvorlage zu maden hätte. Beides ift aber eben nicht 
der Fall. Rönne, Preuß. St. R. 847 ftüßt fi auf die pofitiven Beftimmungen der preuß. V. U., 
Laband, II. ©. 148 f. aber auf bie ausdrückliche Beſchränkung in bem Reichs-Geſ. für Elſaß⸗ 
Lothringen v. 25. Juni 1873. Daß bdiefe Beftimmung bes $ 89 ber württemberg. V. U. unter 
den beutfchen Berf.-Gef. faft einzig dafteht, gibt fein Recht, fie zu verläugnen; vgl. auch R. Römer, 
Der nordd. Bund und die württemberg. Freiheit 1867 ©. 65 und die Verh. der Abg.-Sammter d. 
1870/74 Beil. ©. 738, 2408, 2461. Prot. ©. 148, 5825 und oben Note 3. Die Regierung hat 
auch die ihr nad dem Wortlaute ber B. U. zukommenden Rechte immer geltend gemadt. So wurde 
die am 25. Dez. 1850 zum Schutze gegen ben Mißbrauch der Prefle erlaffene Nothverorbnung 
ungeachtet des auf Verabſchiedung gerichteten Verlangens der K.d. U. noch im Jahre 1856 aufrecht 
erhalten; ſ. Bißer a. a. ©. ©. 289 f. Bgl. aud) oben ©. 25. 
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Grenzen. So verſchieden die Aufgaben und die Bedürfniſſe de Staates find, fo ver- 
ſchieden find auch die Funktionen und bie diefen entſprechenden Organe der Verwaltung. 
Die Verwaltung ift hiernady nicht blos Vollziehung der Geſetze; ihre Aufgaben find viel- 
mehr durch die thatfächlich beftehenden Intereſſen des Staates wie jedes anderen hHandlungs- 
fähigen Organismus beftimmt und das Gejeß ift, wie gegenüber der Thätigfeit des 
Einzelnen, nur Schranke nicht Faktor der Willensthätigkeit. Die verjchiebenen Gebiete, 
auf welche ſich nach der gegenwärtigen Auffaffung über die Aufgaben des Staates überhaupt 
die Thätigkeit der Verwaltung erftredt, find unter Feithaltung an der durch Die württemberg. 
V. U. beftimmten Eintheilung ber Berwaltungsdepartements im fiebenten Abfchnitte im 
Anſchluſſe an die Organe, welche für jebe einzelne Funktion beftehen, überfichtlich dargeftellt. 
Der gefammten VBerwaltungsthätigfeit gemeinfam find dagegen folgende Grundfäße : 

I. Die Rechtsformen, in welchen fich die Thätigfeit der Verwaltung vollzieht find theils: 

A. Berträge und zwar fowohl internationale (Staatäverträge i. e. ©.) und 
folche, welche dem Gebiete des innern Staatsrechts angehören, als rein privatrechtliche 
Berträge, theils 

B. Befehle. Vetztere find entweder 

1. Berwaltungsverfügungen b. h. Befehle der Verwaltung, durch melde 
nicht ſowohl Rechtsnormen aufgeftellt (ſ. 8 54) als Rechtsverhältnisfe gejchaffen werben. 
Diefe Befehle find die Form, in welcher der Staat feine Herrfchaftsrechte über die 
Einzelnen ausübt. Ihr Inhalt ift das Gebot an die der Staatögewalt Unterworfenen, 
etwas zu thun, zu leiften oder zu unterlafien. Da bie Staatsgewalt hierbei an bie 
Schranken des Geſetzes gebunden ift, fo kommen bei jeber Verwaltungsperfügung zwei 
Geſichtspunkte in Betracht, nämlich der thatfächliche, auf die Erfüllung ber Staatsaufgabe 
gerichtete Inhalt des Befehls, melcher von dem freien, durch Rüdfichten der Zweckmäßigkeit 
beftimmtem Ermeſſen der Verwaltung abhängt, und die rechtliche Begründung defjelben 
d.h. die Trage, ob die Verfügung fich innerhalb der Grenzen bes objektiven Rechts bewegt. 
Durch diefe Verbindung beider Elemente unterfcheidet fich der Verwaltungsbefehl von dem 
Alte der Nechtsiprechung, dem Urtheiläbefehle, bei welchem die Staatögewalt fi) nur 
die Aufgabe feht, das objektive Recht in der Anwendung auf das einzelne Rechtsverhältniß, 
unbeeinflußt durch andere Intereſſen, zu verwirklichen '). 

Sjeber Befehl der Staatögewalt ift als Ausflug der Herrichaftsrechte der letzteren 
den Unterthanen gegenüber erzwingbar, fei e8 nun durch unmittelbare Zwangs- 
vollſtreckung, fei e8 durch Anwendung von Ungehorfamsitrafen. Dies gilt aud von 
ben Verfügungen derjenigen Organe der Staatsgewalt, welche mit Rüdficht auf die ihnen 
zunächft zugewiefene Aufgabe feine obrigfeitliche Gewalt (imperium, jurisdictio) aus- 
zuüben haben, wie 3. B. die technifchen Behörden, injofern die Befehle der letzteren 
erforderlichen Falls durch Nequifition der mit obrigfeitlicher Gewalt ausgeftatteten Be- 
hörden erzwungen werden ?). Weber die Zwangsgewalt der Berwaltungsbehörden — im 
Gegenſatze zu den den Gerichten, einfchließlich der Vermaltungsgerichte, zuftehenden Juris⸗ 
diktionsrechten i. w. S. — gelten jebt folgende Grundjäße : 

a) Die Befugniß zur Verfügung von Ordnungsftrafen wegen Ungehorſams 
gegen die von ihnen innerhalb ihrer Zuftändigkeit erlaffenen und ordnungsmäßig eröffneten 
Anordnungen, jowie wegen Verlegung der den Behörden ſchuldigen Achtung durch unge 
bührliches Benehmen oder ungebührlie Aeußerungen im mündlichen oder jchriftlichen 
amtlichen Verkehr fteht nad ben näheren Beitimmungen der Polizeiftrafnovelle vom 


1) S. Laband in dieſem Hbb. II. 1. ©. 98, 177 f. 
2) So 3. B. bezüglich der Befehle ber Gerichis⸗ und Amtsnotare, der Beamten der Sanitäts⸗ 
polizei, der Bauinſpektoren ꝛc. 
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12. Auguft 1879 Art. 2, 3 u. 11 allen SKollegialitellen, dann ben Oberämtern , ben 
Forſtämtern, den Eifenbahnftellen in Ausübung der Eifenbahnpolizei, den Ortsbehörben 
(Ortsvorftehern und Gemeinberäthen) zu '). 

b. Die Erlaffung von Strafverfügungen ber Polizeibehörden °) nach Maßgabe 
des 8 458 der St. Pr. ©. ift durch die angeführte Polizeiftrafnovelle und — bezüglich 
der Forſtpolizei — durch das Geje vom 8. Sept. 1879 geregelt. Hiernach fteht dem 
Beichuldigten gegen die Strafverfügung außer dem Antrage auf gerichtliche Entſcheidung 
die einmalige Beſchwerde an die nächſtvorgeſetzte Polizeibehörde in alternativer Kon⸗ 
furrenz zu. 

Die Erlaffung von Strafbeſcheiden bei Zumiderhandlungen gegen die Vor⸗ 
ſchriften über die Erhebung öffentlicher Abgaben und Gefälle nad) 8 459 der St. P. O. 
erfolgt mit Ausnahme des Falles der Konkurrenz mit einer gerichtlich ftrafbaren Handlung 
und ber Fälle, in welchen die Handlung mit einer andern Strafe als mit Einziehung 
oder Geldftrafe bedroht ift, durch die Verwaltungsbehörde nach den näheren Beitimmungen 
beö Gejeßes vom 25. Auguft 1879. Die Unterfuhung wird von den KHauptämtern 
(d. 5. den Hauptzollämtern, KHauptftenerämtern und Stameralämtern) geführt. Gegen 
bie Entſcheidungen der Hauptämter ift eine einmalige Beſchwerde an die Direktivbehörbe, 
gegen die Strafbeicheide der Iekteren eine folhe an das Yinanzminifterium in alter 
nativer Konkurrenz mit dem Antrage auf gerichtliche Entſcheidung zuläffig. 

c) Das Recht zur Anwendung direlter Zwangsmittel zur Ausführung ihrer 
Anordnungen fteht zu: a) ben Polizeibehörden, fofern die Anordnung innerhalb 
ihrer Zuftändigfeit getroffen und ordnungsmäßig eröffnet worben iſt ); P) die Zwangs— 
vollftredung wegen öffentlih rechtlicher Leiftungen ift durch ein befonderes 
Geſetz vom 18. Auguft 1879 geregelt. Daffelbe erftredt fich ſowohl auf die Zwangs⸗ 
vollftredung aus verwaltungsgerichtlichen Urtheilen als auf die Vollftredung der Ent- 
Iheidungen (Verfügungen und Auflagen zc.) der Berwaltungsbehörden *) ; 

2. oder Dienftbefehle, d. h. Befehle der vorgefehten Behörde an die ihr unter- 
georbneten , durch das beſondere Dienftverhältnig zum Gehorfam verpflichteten Organe. 
Diefe Befehle können Spezialerlaffe fein, durch welche eine beftimmte Handlung oder 
Unterlafjung anbefohlen wird, oder Generalverfügungen, Berwaltungsperordbnungen, 
durch welche den untergebenen Behörden, nicht den einzelnen Staatsangehörigen, generelle 
Derhaltungsregeln vorgefchrieben werben. Auch diefe VBerwaltungsverorbnnungen können 
wie die Rechtöverordnnungen (ſ. o. S. 162) nad) Beichaffenheit der Umftände vom Staatgober- 
haupt oder vom Reffortminifter oder von anderen Behörden erlaffen werben. Sie werben 
den Behörden, für welche fie beftimmt find, Fundgegeben; in neuerer Zeit werben hierzu 
nur die Amtsblätter der verfchiedenen Departements verwendet. 

Die Befolgung der Dienftbefehle ift Amtspflicht, der Ungehorfam gegen biefelben 
ein Disziplinarvergehen, welches nach den näheren Beitimmungen des Beamtengeſetzes 
(f. 0. ©. 91 u. 94 ff.) zu rügen ift?). 


1) Bezüglich ber Forftämter f. die Belanntm. dv. 31. Dez. 1818 und die Motive zu Art. 39 
des Forſtpol.Str.⸗Geſ. v. 8. Sept. 1879; die Befugniffe der Berichte find dur da3 R. G. V. G. 
88 179—182 u. Art. 33 des Ausf.-Gef. zu letzterem geregelt. 
‚N Polizeibehörben find: die Ortöbehörden, die Eifenbahnftellen in Beziehung auf bahn- 
poligeitiche Uebertretungen, in gewiflen Fällen die Hafendireftion in Friedrichshafen, generell aber 
ie Oberämter; (zur Kompetenz ber Ortsbehörde gehört aud die Rüge der Schulverjäumniffe; über 
die Strafgewalt der Diſtriktswahlkommiffion ſ. o. S. 134). 
3) Gef. dv. 12. Aug. 1879 Art. 2. 
4) Das Nähere hierüber |. bei Gaupp, Komm. 3. C. P. O. 3. IH. ©. 119 f. 
‚ ,9) Ueber bie Disziplinargewalt der Bezirksbeamten und Ortsvorſteher vgl. Art. 4 ber 
Polizeiftrafnovelle v. 12. Aug. 1879 u. Boſcher's Zeitihr. B. 25 ©. 274 f. 
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1. Die Leitung und Kontrolle der Verwaltung wird innerhalb des Verwaltungs- 
organismus !) ſelbſt durch die vorgejehten Behörden und zwar fomwohl gegenüber den 
untergeordneten Staatsbehörden als gegenüber den Gelbjtverivaltungsförpern ausgeübt. 

Das Recht der oberften Zeitung ift jedoch begrenzt durch die in der Ber- 
faffung und den beftehenden Gejeten begründeten materiellen Schranken. Daß die Ent- 
ſcheidungen der Gerichte, einjchließlich der Verwaltungsgerichte jedem Eingriffe der Ber- 
waltung entzogen find, alfo auch nicht von der leßteren aufgehoben oder auch nur thatfächlich 
außer Wirkung gejeßt werben können, ergibt ſich aus 8 93 der V. U. wie aus 8 1 des 
R.-Ger.-Berf.-Gef.”). Gegenüber den Berwaltungsbehörden dagegen ift die Staatsregierung 
in Ausübung der vollziehenden Gewalt nur injfoweit beſchränkt, als — ausnahmsweife — 
für die Verwaltungsbeamten eine Pflicht zum Gehorfam in Beziehung auf geſetzwidrige 
Anordnungen ber vorgejehten Behörde nicht beſteht; f. hierüber oben $ 30 B.2 (©. 91). 

1. Ein allgemeines Recht, von der Anwendung ber Geſetze im einzelnen 
Galle zu Dispenfiren, Steht dem Staatsoberhaupte in feiner Eigenichaft als Träger 
der Staatögewalt nicht zu. Denn im Berfaffungsftaate ift die Staatsgewalt jelbit 
an die Berfaffung und an die Geſetze gebunden. Ausnahmen von ben Gejegen im ein- 
zelnen Falle Tann nur die Gefehgebung machen ®), Dem Könige fteht hiernach ein Recht, 
Privilegien und Dispenfationen zu ertheilen, nur zu a) in denjenigen Fällen, in welchen 
das Geſetz ſelbſt Abweichungen von feinen Vorfchriften zuläßt und das Staatsoberhaupt 
oder die Organe der Verwaltung zur Ertheilung von Dispenfationen ermächtigt *); 
P) wenn das Geſetz die nähere Ausführung feiner Beftimmungen ber Staatsregierung 
überlafjen hat; benn fomweit bie Staatsregierung berechtigt ift, Verwaltungsvorſchriften 
zu erlaffen, muß ihr auch das Recht zuftehen, von dieſen Vorſchriften zu dispenfiren, 
m. a. W. für den gegebenen Fall eine neue befondere Norm zu geben. Nur kann jelbit- 
verftändlich nur diejenige Staatsbehörde von einer folchen Vorſchrift dispenfiren, welche 
Diefelbe auch zu erlaflen berechtigt ift. 

2. Das Recht ber oberften Aufſicht findet in Folge der durch bie Reichs— 
und Landesgefeßgebung garantirten Unabhängigfeit der Gerichte? nur in 
beſchraͤnkter Weife auf die Thätigfeit der lebteren Anwendung. Zu den Gerichten gehören 
jeßt auch der Verwaltungsgerichtshof und ber Disziplinarhof; außerdem erjtreden ſich 

1) ©. auch oben 8 19 III. u. 8 26 II. 

2) Alte der Kabinetsjuftiz, wie überhaupt alle Verfügungen der Verwaltung, durch welche 
m die Thätigfeit der Gerichte eingegriffen wird, Entſcheidungen berfelben außer Wirkung geſetzt 
werden, find von den Gerichten als nicht vorhanben zu betrachten, die Vorſchritten über die Gehor⸗ 
ſamspflichte der Beamten finden hier keine Anwendung. S. auch Mohl, I. ©. 213. 

3) Bol. auch Wächter, Württemberg. P.R. II. S. 181 f., Re piger, Württemberg. Pr. R. 
8 76 Note 6—8 u. Gerber in ber Züb. Zeitſchr. für Slaatswifſenſch 3. 27 ©.430. ©. Meder, 
D. 5.8.3.1. ©.454. AU. A. Mohl, I. S. 209, welder, obgleich die württemberg. Verf. eine Be- 
ftimmung über das Dispenfationsrecht nicht enthält, dennoch dem Könige ein allgemeines Dispen⸗ 
ſationsrecht zuſchreibt. Früher nahm auch die Staatsregierung ein ſolches in Anſpruch, wobei 
jedoch in Betracht fommt, daß zur Zeit des Herzogthums ein foldhes Dispenſationsrecht nicht zu 
beanftanden war, da das Gefehgebungsrecht des Herzogs formell nicht beſchränkt war. Die Stände- 
kammer hat ein allgemeines Dispenſationsrecht feit Erlaffung der Berfaflung nie anerfannt; vgl. 
auch die Verb. der Abg.Kammer 1870/74. Prot.B. I. S. 979 

4) Hierher gehören namentlich bie ſog. Yahrgebung (jeboc ohne Auedehnung auf politiſche 
Wahlrechte), die Dispenſationen in Eheſachen (Reichs-Geſ. v. 6. Febr. 1875 88 28, 33, 35, 50 
u. 8 6 des Reichs⸗Geſ. v. 4. Mai 1870, Art. 2 des württemberg. Ausf.- wo v. 8. Aug. 1875), 
die Befugniß der Staatögewalt, im Wege ber’ Verordnung den Mitgliedern einzelner Religions» 
genofienfhaften an der Stelle des Eides den Gebraud einer anderen Eidbesformel zu ge 
ftatten; dgl. auf Baupp, Komm. 3. C. P. O. 2. II. ©. 440; die Befugniß, von Vorſchriften 
ber Bauordnung zu Dispenfiren, ‚Sofern dadurch dem Rechte oder erheblichen Intereſſen eines 
Dritten fein Fintrag geihieht”; ein. 76 ber Bauordnung v. 6. Oft. 1872 u. Verh. der K. d. A. 


1BTO/TE, Do 81 . ©. 97999 
5) © G. 8 1. Württemberg. B.U.8 9. 
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die Garantien ber Unabhängigkeit auch auf die! den orbentlichen bürgerlichen Gerichten 
übertragenen Funktionen der freiwilligen Gerichtsbarkeit. In Yolge diefer Unabhängigfeit 
der Gerichte Tann auch das dem Könige bezw. dem Yuftizminifterium nach 8 92 ber 
V. U. zuftehende Oberaufſichtsrecht über die Gerichte nur in den durch das 
R. G. V. G. gezogenen Schranfen ausgeübt werben ). Das Recht ber Erkennung von 
Ordnungsſtrafen fteht dem Vorſtande des Yuftizminifteriums gegen Richter nur wegen 
einer in unmittelbarer amtlicher Berührung mit leßterem begangenen Verlegung der 
Dienftpflicht zu, wogegen der Juſtizminiſter in allen andern Fällen nur das Einfchreiten 
der zuftändigen richterlichen Disziplinarbehörde veranlaffen Tann ?). 

Ueber daS Begnadigungsrehht des Königs ſ. o. 8 19 III. e. 

III. Was die ſ. g. indirefte Kontrolle betrifft, jo findet 

a) eine Rehtstontrolle der Verwaltung feitend der Verwaltungsgerichte in 
den oben ©. 77 f. dargeftellten Grenzen ihrer Zuftändigfeit ftatt. Außerdem üben auch die 
ordentlichen bürgerlichen Gerichte, insbeſondere die Strafgerichte eine mittelbare Rechts- 
fontrolle infofern aus, als fie innerhalb ihrer ordentlichen Zuftändigleit auch die vechtliche 
Siltigkeit der Verwaltungsverordnungen zu prüfen berechtigt find. 

b) Die Finanzlontrolle wird — bei dem Mangel eines jelbftitändigen 
Rechnungshofes — durch die Stände jelbit aus Anlaß der Berathung des Etats aus⸗ 
geübt, ſ. o. ©. 114 f.°), und fteht 

c) mit der politifden oder parlamentarifchen Kontrolle ber geſammten 
Staatsverwaltung durch die Stände in engfter Verbindung *) (ſ. o. ©. 96 u. 122). 

IV. Das Berhältnik der Staatsverwaltung zur Berwaltungsthätigleit des Reiches 
ift im Reichsftaatsrechte darzuftellen ). Hier iſt nur Folgendes hervorzuheben : 

Die unmittelbare Verwaltung, welche den Einzelitanten — im Gegenjabe zur 
unmittelbaren Reichverwaltung einerfeit3 und zur freien Verwaltung dev Einzelftaaten 
andererſeits — nach Maßgabe der Reichsgeſetzgebung und unter der Leitung und Aufficht 
des Reiches, wenn auch kraft eigenen Rechts als Organen der Selbſtverwaltung zufteht, 
hat in Folge der württemberg. Referbatrechte eine erheblich weitere Ausbehnung als in 
den Staaten de3 früheren Norbd. Bundes, indem die nachftehenden Bermwaltungsgebiete, 
welche jonft zur unmittelbaren Verwaltung bes Reiches (bezw. Preußens) gehören, in 
“ Württemberg der Selbftverwaltung im früher angeführten Sinne unterliegen, nämlich: 

a) Die Verwaltung bes württemberg. Armeekorps nad Maßgabe der 
für Württemberg nicht mobdifizirten Reichsverfaſſung und ber näheren Beitimmungen 
der Militär-KKonvention vom 25. November 1870, ſ. u. 

b) Die Verwaltung bes Po ft- und Teleg raphenweſens; infofern dem Reiche 
zwar die Geſetzgebung auf diefem Gebiete und die Regelung des Verkehrs mit dem Aug- 
Lande nach den näheren Beitimmungen in Art. 52 der R. V. zufteht, die unmittelbare 
Berwaltung ber Poften und ZTelegraphen aber, fowie. die Feſtſtellung der 
reglementarifchen und ZTarifbeftimmungen für den internen Verfehr und die Regelung 
des eigenen unmittelbaren Verkehrs mit den bem Reiche nicht angehörigen Nachbarftaaten 
dem Stante Württemberg verblieben ift. 

1) Das Nähere über biefe Dienftauffiht, auf welder auch das Recht zur Verfügung uf 
Zeſgwerden über verweigerte oder verzögerte Rechtspflege beruht, ſ. bei Baupp, Komm. z. C. P. O 

. 582 ff.; bezüglich der formellen Oberaufficht gilt das oben ©. 70 unter c. Bemerkte auch 
Pr die Gerichte. 

2) Königl. V. O. v.13. Febr. 1877 8 1. 

3) Die Repifion ber Stantsrecjnungen durch die Oberrechnungskammer bildet einen Theil der 
unmittelbaren Kontrolle der Stantsverwaltung. 


4) Ueber das Recht der ArinifterantInge ſ. o. ©. 135 f. 
5) Baband in diefem Hdb. II. ı. ©. 101 ff. a & R. II. ©. 229 f. 
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c) Die Verwaltung der Abgaben aus inländiſchem Branntwein und Bier; ba 
nad Art. 35 der R. V. die Beiteuerung diefer Gegenftände der Landesgefehgebung vor— 
behalten und damit zugleich ausgeſprochen ift, daß auch die unmittelbare Verwaltung 
und Aufficht in Beziehung auf diefe Steuern dem Staate Württemberg zulommt. 


II. Kapitel. 


Die Stantäverträge. 


5 56. Die Staatöverträge find Willensakte bes Staates, welche fich in der Form 
bes völferrechtlichen Vertrages vollziehen. Diefelben können die Beftimmung ber Rechts⸗ 
ordnung im Verhältniffe mehrerer Staaten ober ihrer Angehörigen unter fich oder aber 
die Vornahme eines Verwaltungsaltes in Beziehung auf einen andern Staat zum Gegen- 
ftande haben. Sie begründen zunächſt nur eine Verpflichtung des Staates nad) Außen 
— gegenüber dem andern Kontrahenten — aber nicht nad) Innen. Um eine Verpflichtung 
der inländijchen Behörden oder der Unterthanen zu begründen, bedarf es erit eines 
Befehles der Staatsgewalt an dieſelben. Diefer kann nad) Beſchaffenheit des Gegenjtandes, 
auf welchen ſich der Vertrag bezieht, ein Gejetzesbefehl oder ein Verwaltungsbefehl jein. 
Der erjtere kann nicht ohne Zuftimmung der Stände erlaflen werden, mag es fih nun 
um ein Gejeg im materiellen Sinne oder nur um ein Gefet handeln, durch welches ein in 
Geſetzes form erlaffener Befehl andern Inhalts aufgehoben oder abgeändert werden fol. 
Aber auch Verträge, in welchen der Staat fid) nur zur Vornahme eines Verwaltungs- 
altes einem andern Staate gegenüber verpflichtet, bedürfen in gewifjen Zällen der Zus 
ftimmung ber Stände, f. I. 

I. Sn Folge der Beſchränkung, melde gegenüber der Reichsgewalt bie 
Autonomie der Einzelftanten in Beziehung auf die völferrechtliche Vertretung bderjelben 
nad) Außen durch Art. 11 der Reichg-Berf. erfahren hat ), fteht dem Stante Württemberg 
eine Befugniß, Staatsverträge abzujchließen, nur noch zu: 

1. in benjenigen Angelegenheiten, bezüglich welcher eine Kompetenz des Weiche: 
zur Geſetzgebung überhaupt nicht befteht; doch darf der Staat auch bei Regelung biejer 
Gebiete durch Staatsvertrag ſich mit der allgemeinen Neichögefeßgebung nicht in 
Widerfpruch eben ; 

2. in ſolchen Angelegenheiten, welche dem Gejebgebungsrechte bes Reiches nad) Art. 4 
ber Reichs-Verf. unterworfen find, folange das Reich von feiner Kompetenz noch feinen 
Gebrauh gemacht, bezw. foweit das Reich der Autonomie der Einzelftaaten zur 
Ergänzung der Reichsgeſetzgebung noch Raum gelafien hat. Nur verlieren die auf dieſem 
Gebiete abgejchloffenen Landesftaatsverträge ihre Geltung ſobald die Reichsgeſetzgebung 
die in Frage ftehende Materie regelt?). 

Auch können die Einzelftaaten in den Fällen unter 1 und 2 bie durch folche 
Staatsverträge begründeten Rechte nicht mehr durch die üblichen völferrechtlichen Mittel, 
insbejondere Kriegserflärung erzwingen, fondern find für die Geltendmachung berjelben 
auf die Intervention des Neiches angewwiefen, und zwar gegenüber anderen Bundes- 
ftaaten nach Maßgabe bes Art. 76 Abſ. 1 der R. V., gegenüber fremden Staaten nad) 
Maßgabe des Art. 11 berjelben?). 


1) Das hen: Bierüber gebärt in das R. St. R.; |. Laband in diefem Hdb. II. J. 
. 104 I, ‚ 118 ne t. R. . 152 f., 239 ff., dort auch die Litteratur; Zorn, I 
€; 419 ff. 
2) Rabars in dieſem gob. 1. 1. © 116 u. R. St. R. II. ©. 190, 195 f. 
3) ©. Baband a. a. 
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HD. Soweit hiernad) Württemberg noch Verträge mit andern Staaten rechtägiltig 
abjchließen Tann, finden auf diefelben die 88 85 und 86 der B. U. Anwendung. Hiernach 
bebarf die Staatsregierung ') zum Abjchluffe von Staatöverträgen und zwar nicht blos 
zur ftaatsrechtlichen ſondern auch zur völferrechtlichen Giltigleit berfelben ?) in gewiflen 
Fällen der Zuftimmung ber Stände, 

1. Ohne Einwilligung der letzteren kann nämlich durch Verträge mit Auswärtigen 
fein Landesgejeß aufgehoben ober abgeändert und feine Verpflichtung, 
welche den Rechten der Staatsbürger Eintrag thun würde, eingegangen werben. Es 
gilt alſo in diefer Beziehung ganz bdaffelbe wie bezüglich der Erlafſung von Geſetzen ?). 
Derträge, welche nur allgemeine politifche Intereſſen betreffen, bedürfen ber ftändijchen 
Genehmigung nicht, obgleich durch ſolche Verträge bie freiheit der Entſchließung der 
Staatögewalt , auch der Geſetzgebung, für die Zukunft beſchränkt werben Tann). Im 
Falle der Nichtgenehmigung einzelner, der ftändifchen Zuftimmung unterworfener Ver⸗ 
tragsbeftimmungen hängt es von den Kontrahenten ab, ob fie den noch übrigen Inhalt 
des Vertrages aufrecht erhalten und ratifiziren wollen oder nicht. | 

2. Ohne Einwilligung der Stände Tann fein Theil des Staatsgebiets und 
Staatseigenthums veräußert werden. Dieſe Beitimmung ift in Beziehung auf bie 
freiwillige Abtretung an außerdeutfche wie an deutſche Staaten burch die Reichaverfaflung 
nicht berührt worden *), dagegen Tann diefelbe auf die gezwungene Abtretung an einen 
fremden Staat im Fall eines Friedensfchluffes nah Art. 11 Abſ. 1 der R. V. fernerhin 
feine Anwendung mehr finden. Unter der Veräußerung von Staatseigenthum werben 
folche Fälle begriffen, in welchen nicht die Hoheitsrechte des Staates über ein beftimmtes 
Territorium fondern nur das Privateigenthum, Tiege diefes nun innerhalb Landes ober 
auf einem fremden Stantsgebiete, an einen andern Staat veräußert wird. 

3. Ohne ſtändiſche Zuftimmung Tann feine neue Laft auf das Königreich und 
deffen Angehörige übernommen werden. Es gehört hierher ſowohl die Belaftung des 
Landes mit Zahlungsverbinblichfeiten, als die Webernahme von fogen. Stantsbienftbarfeiten®). 
Selbftverftändlich findet diefe Beitimmung feine Anwendung auf VBerbindlichkeiten, welche 
durch die Stellung Württemberg im Deutichen Reiche begründet werden ’), wohl aber 
auf Verträge mit andern deutfchen Staaten, welche außerhalb der Kompetenz des Reiches 
fih bewegen ®). 

II. Die Form ber Staatsverträge beftimmt ſich nach der beſtehenden diplomatiſchen 
Mebung?). Die Einleitung der Verhandlungen findet nur auf Befehl des Staatäober- 


1) S. aud oben ©. 72 u. 118. 

2) Ueber die in dieſer araiehung bom Standbpunfte ber Reichs. Verf. beſtehende Kontroverfe 
vol. Laband, R. St. R. II. 160 ff., 185 und jeßt in diefem Hdb. IL.ı. ©. 113. Für das 
mürttemberg. Recht ift dieſe Rontrodern ohne Bedeutung. Die Zuftimmung der Stände bedingt 
die Legitimation der Staatsregierung zur Ratifikation. 

3) Diefelben Grundſätze müſſen daher auch gelten in Beziehung auf bie Prolongation be. 
ftehender Staatöverträge und auf die Aufhebung folder. 

4) Mohl, 1. ©. 674. 

5) aa. auch Laband, NR. St. NR. J. ©. 187 Fi. 

©. Zachariä, D. St. R. IL 8 240; hierher gehören 3. B. die Berträge mit Baden 

. 6. yn. 1860 und mit Bayern dv. 12. Dez. "1868 wegen Webernahme von Staatslaften aus 

Anlah von Bahnanſchlüſſen; auch der Allianzvertrag mit Preußen v. 13. Aug. 1866 murde ſ. 3. 

von Seiten der Stänbdeverfammlung unter dieſem Gefihtspunfte aufgefaßt; Verh. der K. d. A., 
Pr. B. J. ©. 3% fi. Gegentand des Vertrages iſt hier ein Verwaltung Sat. 

7) So bedurfte 3. B. der Vertrag v. 16. Yuli 1874 betr. bie Bunbesfeftung Ulm der 
ſtandiſchen gung nicht. 

Die Beftimmungen des $ 85 der V. U. Aber Handels» und Subfidienverträge find burd) 
die Reide. Verf. wirkungslos geworden. 
9) Das Nähere hierüber T. bei Laband, R. St. R. II. S. 152 ff., 185 ff. 
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hauptes ftatt. Der wirkliche Vertragsabfchluß erfolgt — nad vorgängiger Zuftimmung 
der Stände, foweit es einer folchen bedarf — durch ben Akt der Ratifikation. 
Diefe befteht in der Unterzeichnung der Ratifilationsurfunde ſeitens des Staatsober⸗ 
hauptes felbft ober feiteng des mit ber Ratififation beauftragten Bevollmächtigten 
ber Staatsregierung. Webrigens kann ein Staatsvertrag auch in minder feierlicher Form 
durch Minifterialerflärungen abgejchloffen werben, immer tft aber ein Befehl des Staats- 
oberhauptes mit Gegenzeichnung eines Minifters erforderlih. Konnte die ftändifche Zu— 
ftimmung vor der Ratifitation nicht eingeholt werben, fo ift diefelbe nachträglich einzuholen; 
die Rechtögiltigkeit des Vertrages ift Übrigens durch diefe Zuftimmung nicht bedingt, 
fofern die VBorausfegungen des 8 89 der B. U. vorliegen '). 

Durch die Ertheilung der Zuftimmung feitens ber Stände, wird eine formelle 
Berpflichtung des Staatsoberhauptes zur Ratifitation des Vertrages nicht begründet. 

Einer Verkündung der Staatöverträge bedarf es nur, foweit dieſelben einen 
Befehl ber Staatsgewalt an die Unterthanen enthalten bezw. zur folge haben. Die 
Berfündung erfolgt durch Königl. Verordnung unter Erwähnung der ftändifchen Zus 
ftimmung wie bei der Verkündung der Gefeße, indem der Vertrag entweder einfach 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht oder dabei noch ausdrüdlich die Befolgung befjelben 
durch die Behörden und Unterthanen angeordnet wirb ?). 


Behsier Abſthnitt. 


Bie Selbſtverwaltung und ihre Organe. 
(Die Gemeinden und Amtskörperichaften.) 


8 57. VBorbemerfungen. Als felbftftändige Verwaltungsförper, welden 
ber Staat die Ausübung eines Theiles feiner Hoheitsrechte auf einem örtlich begrenzten 
Gebiete übertragen, bezw. belafjen hat, während er felbft die Normen für bie Geltend- 
machung dieſer Hoheitsrechte aufftellt und die Durchführung diefer Vorſchriften 
überwacht, bejtehen in Württemberg feit alten Zeiten bie Gemeinden und Amte- 
körperſchaften 9). 

Im Herzogthum Württemberg galt eine ziemlich freie Gemeindeverfaſſung, welche in ber 
Kommunordnung vom 1. Juni 1758 eine umfaffende, an das bisherige Recht ſich anſchließende 
Regelung erhalten hatte. Die Stadt- und Dorfgemeinden hatten hiernach bas Recht, ihre Ange: 
legenheiten felbft zu verwalten und ihre Beamten zu wählen; wern auch biefes Recht ber Selbit- 
verwaltung thatfähhlich durch eine weitgehende Bevormundung feitens der bie Auffiht führenden 
Negierungsbehörben, durch die Iebenslängliche Berufung der Gerichts- und Rathsverwandten und 
die Uebertragung der Wahlrechte auf das „Gericht“ beeinträhtigt war. Ebenſo hatten die im 
Jahre 1802 dem Lande inkorporirten Reichsſtädte eine allerdings ſehr verſchieden geftaltete Muni— 
zipalverfaffung. Dagegen hatte fi in den geiftlichen Zerritorien und in einem großen Xheile 
ber Befigungen bes mediatifirten Reichsadels, welche in den folgenden Jahren dem Lande zuftelen, 
neben ber vogteilihen und grundherrlicden Gewalt und einzelnen rein privatrechtlichen, mark⸗ 


1) ©. über biefen $ 89 oben ©. 25 u. 163. 

2) ©. auch Laband, R. St. R. I. ©. 192 f. 

3) Vgl.Mohl, II. S. 143 f., 149, 158; Wächter, Hdb. bes württemberg. Priv.⸗Rechts, I, 
S. 400 T., 839 f., 945 f. 
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genoffenfchaftliden Verbänden (fog. Realgemeinden) eine felbftftändige öffentlichrechtliche Gemeinde: 
verfaffung nit zu entwideln vermocht. 

Eine grundſätzliche Neugeftaltung der Gemeindeverfafiung für das ganze Königreich erfolgte 
erft, nachdem inzwiſchen das abfolute Regiment der ARheinbundsperiode durch rückfichtsloſe Unifor- 
mirung der verfchiedenen hiftorifchen Geftaltungen den Boden geebnet Hatte — im Anfchlufle an 
die 88 62, 63, 65—69.der V. U. — durch das auf Grund bes Landtagsabſchiedes vom 30. Juni 1821 
erlafiene ſog. Verwaltungsedikt vom 1. März 1822 und durch das Bürgerrechtsgefeß vom 4. De: 
zember 1833 (eine Revifion des Bürgerrechtsgeſetzes v. 15. April 1828). Diefer Gejeßgebung eigen- 
thümlich war die nad) dem Borbilde bes franzöfifhen Rechts durchgeführte völlige Gleichſtellung 
ber ftädtifchen und ländlichen Gemeindeverfaffung, andererfeits die fhon im älteren mürttemberg. 
Recht begründete Entwicelung des Heimathsrechts aus dem Gemeinbebürgerredt. Dem von den 
Gemeindebürgern auf Lebensdauer wählbaren, mit ber Verwaltung ſämmtlicher Gemeindeange- 
legenheiten unter dem Borfige des Ortsvorftehers betrauten Gemeinderath wurde zur Vertretung der 
Bürgerſchaft ein auf zwei Jahre gewählter Bürgerausfhuß gegenübergeftellt. Die Gejehgebung 
des Jahres 1849 ſetzte den mit Diefen Geſetzen eingeleiteten Nivellirungöprogeß fort, indem durch 
ein Gef. v. 18. Juni 1849 der Amts- und Gemeindeverband unter Aufhebung aller bisherigen 
Eremtionen auf das ganze Staatögebiet ausgedehnt, durch die Novelle zum Berwaltungsebift vom 
6. Juli 1849 aber unter Befeitigung der lebenslänglihen Wahl der Gemeinderäthe das allgemeine, 
nit mehr dur das Gemeindebürgerreht bedingte Wahlrecht — ſowohl für die Wahl des Ge- 
meinderaths ala bes Bürgerausſchuſſes — eingeführt wurde. An diefe Gefeßgebung ſchloſſen fi dann, 
neben verjchiedenen kleineren Gefeten!), an: das Gef. v. 17. September 1853 betreffend die zu⸗ 
fammengefeßten Bemeinben, das Gef. v. 24. Januar 1855 betreffend die Handhabung der 
Staatsauffidt über verwahrlofte Gemeinden, das Gef. v. 16. Auguft 1875 über bie 
Bewirthſchaftung und Beauffihtigung ber Walbungen, endlich das Gef. v. 23. Juli 1877 
über die Befteuerungsrechte der Gemeinden (mit Novelle v. 8. März 1881). 

Seit dem Jahre 1870 hat nun zwar in folge ber Reichsgeſetzgebung, insbefondere ber 
Gewerbe-Ordn., der Geſetze über Erwerb und Verluft ber Bundes- und Staatsangehörigfeit, über 
bie Freizügigkeit, Die Aufhebung der polizeilihen Beſchränkungen ber Eheſchließung und über ben 
Unterftügungswohnfiß das Gemeindebürgerreht und das damit verbundene fog. Heimathredht feine 
Bedeutung beinahe gänzlich verloren; eine prinzipielle Umgeftaltung ber Gemeindegefeßgebung unter 
gänzliher Befeitigung des inhaltslos gewordenen Gemeindebürgerrets hat jedoch big jet nicht 
flattgefunden; das Yeßtere bildet daher noch immer einen integrirenden Beftandtheil des geltenden 
öffentliden Rechts ?). 

Die Amtstörperihaften (früher „Stabt und Amt“ genannt) als die Verbindung ber 
Städte mit den benachbarten Dörfern zc. zu einer höheren forporativen Einheit find ein in der alt» 
württembergiſchen Berfaffung begrünbetes Snftitut, deſſen allmählige Ausbildung hiſtoriſch theils 
mit der Erwerbung der einzelnen, aus Städten und zugehörigen Dörfern beftehenben Herrſchaften 
feiteng der Grafen von Württemberg, theils mit der Entwidelung ber Landeshoheit ſelbſt im engjten 
Zufammenhange ftand. Die erften Anfänge ber ftänbifchen Verfaſſung knüpfen an dieſe Organifation 
an, welde ſchon in der früheften Zeit der Ausgleihung von Laften, der gegenfeitigen Berficderung 
gegen Schäden, überhaupt der gemeinfamen Abwehr diente. Die Bereinigung ſämmtlicher Amts: 
forporationen bildete das Band, und die Delegirten dieſer Korporationen in Verbindung mit ben 
Prälaten ala Bertretern der einzelnen Klöfter bildeten zufammen die Landſchaft, welche dem Herzoge 
und feiner Regierung als felbftftändiges Rechtsfubjelt (Gefammtlorporation) gegenüber ftand. Nach: 
dem Die alte ftändifhe Organifation befeitigt war, wurbe ber feit Jahrhunderten beftehende Amts- 
forporationsverband als ein Theil ber ftaatlihen Verwaltungsorganifation im Anfange dieſes Jahr: 
hunderts auf Die neuerworbenen Landestheile übertragen. Die Verfaffung von 1819 gab dem In—⸗ 
ftitute wenigftens einen Theil feiner früheren ftändifchen Bedeutung zurüd, indem fie in ben 88 64—69 
das Recht diefer Korporationen auf felbftftändige DBerwaltung ihrer Angelegenheiten im Allge- 
meinen anerkannte, bie Oberamtseintheilung zur Grundlage ber ſtändiſchen Vertretung machte und in 
Anktnüpfung an die altwürttembergifhen Einricätungen den Amtstorporationen die Erhebung der 
direften Staatöfteuern aus Grunbeigentbum, Gebäuden und Gewerben überließ. Iſt auch bie 


1) Wie die Gef. v. 17. Juli 1824 u. 5. Mai 1852 ıc. 

2) Die Bemerkung von Sarmwey, I. ©. 155, daß es für bas Reich „bei gutem Willen” 
„nicht allzuſchwierig wäre”, durch Rückkehr zu bem Syfteme der Heimathgemeinde in den Staaten, 
in welden es bisher beftand, das von ihm „perhorrescirte* Prinzip des Unterftühungswohn- 
fies zu befeitigen, beweift nur, wie wenig fih dv. Sarwey die Aufgaben einer allgemeinen 
deutſchen Gejeßgebung Mar gemadt hat. 
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Bedeutung biefer Korporationen als Selbftverwaltungsförper in neuerer Zeit zurüdgetreten und 
das ganze Inftitut in vielen Beziehungen verfüümmert, fo bilden fie doch noch immer eine ber meiteren 
Entwidelung fähige Einrihtung und in ihrer bis in das Mittelalter zurückreichenden hiſtoriſchen 
Kontinuität ein nit unintereffantes Beiſpiel größerer, der Selbftverwaltung dienender Verbände!). 


I. Kapitel. 


Die Gemeinden. 


Litteratur: Mohl, II. ©. 143-222. Mayer, bie Gemeindewirthfchaft. 1851. Zeller, 
Handbuch für die württemberg. Gemeinbebehörben. 2. Aufl. 1876. Weinheimer, die Ber- 
waltung der Gemeinden. 1880. 

8 58. I. Der Gemeindeverband. Nach 8 62 der Verf.-Urk. find die Gemeinden 
die Grundlagen des Stantövereind; jeber Staatsbürger muß, jofern nicht geſetzlich 
eine Ausnahme bejteht, einer Gemeinde als Bürger oder Beifiter angehören *), und der 
dingliche Gemeindeverband erſtreckt ſich auf ſämmtliche Theile des Staatögebiets?). Als 
öffentliche Korporationen, welche einen geographiſch abgegrenzten Theil des Gtaats- 
gebiets Darjtellen, find die Gemeinden zwar jelbitjtändige Körperſchaften, bilden aber 
zugleich einen Theil des gefammten Staatsorganismus und werden von der Staats⸗ 
gewalt als unterjte Iofale Inſtanz der Staatsverwaltung benützt. 

jede Stadt, jeder Marktflecken und jebes Dorf bildet eine für ſich beftehende 
Gemeinde, an welche fich die zunächſt gelegenen einzelnen Weiler und Höfe anzujchließen 
haben, jofern fie fich nicht zu einer eigenen Gemeinde mit einander verbinden. Jede 
nen zu bildende Gemeinde ſoll wenigftens 100 Familien oder 500 Einwohner umfafjen‘). 
Die aus mehreren Orten beftehenden Gemeinden bilden entweber blos eine Geſammt⸗ 
gemeinde mit einem gemeinfchaftlichen, von den ſtimmberechtigten Einwohnern jämmtlicher 
Orte gewählten Ortsvorfteher, Gemeindberath und Bürgerausfchuß oder fie zerfallen daneben 
noch in fog. Theilgemeinden mit abgefonderter Vermögensverwaltung , wobei dann 
die gejeßlichen Rechte und Pflichten der Gemeinden im Allgemeinen zwifchen ber Geſammt⸗ 
gemeinde und der einzelnen Theilgemeinde getheilt find. Theilgemeinden Tönnen nur 
diejenigen Orte einer Gejammtgemeinde bilden, welche eine abgejonderte Markung °) 
befigen und deßhalb einen bleibenden befonderen Aufwand zu machen haben oder welche 
ein bejonderes, für Gemeindezwecke beftimmtes Ortsvermögen in eigener Berwaltung haben. 
Die nähere Regelung der Verhältniffe der zufammengefegten Gemeinden erfolgt nad 
Maßgabe des Gejehes vom 17. Sept. 1853 durch ein vom Gemeinderath unter Zu- 
ſtimmung des Bürgerausfchufies abgefaßtes, der Regierung zur Genehmigung vorzu« 
legendes Ortsftatut. 

Ein Unterschied in der rechtlichen Stellung der Gemeinden befteht nit. Die 
Gemeinden werben zwar nad) der Zahl ihrer Einwohner in drei Klaſſen getheilt, deren 
erjte die Städte mit mehr als 5000 Einwohnern, die zweite die Gemeinden von mehr 





— 


1) Bgl. auch Frider u. Geßler, Geſchichte der württemberg Verf. ©. 37 ff., 48, 126, 
12 [ A II. ©. 216. Bätzner im Amtsbl. des Min. des Innern, 1878 ©. 158 f., 
„ 3ob ff. 

2) Dur bie Reichs-Geſetzgebung ift diefe Vorſchrift zwar in ber Hauptſache zu einer lex 
imperfecta geworben, fofern der Mangel des Gemeindebürgerrehts für denjenigen, welcher fi 
bereits im Befite des Staatsbürgerrechts befindet, nur noch ganz unerhebliche Nachtheile begründet, 
fie ift aber nod in Geltung und namentlich für den Erwerb bes württemberg. Staatsbürgerrehts 
dur Ausländer noch immer von praktiſcher Bedeutung; ſ. o. ©. 23 

3) Gef. v. 18. Juni 1849 Art. 1 ff, 13, 14. 

4) Die Zahl der Gemeinden in Württemberg ift zur Zeit 1909. 

5) Bgl. hierüber württemberg. Ardiv, B. I. ©. 118 ff. u. B. XV. ©. 58, 82. 
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als 1000 Einwohnern, die dritte alle übrigen Gemeinden begreift. Allein dieſe Ein- 
theilung hat eine praftifche Bedeutung blos in Beziehung auf die Ernennung der Orte- 
vorſteher (f. u. 8 61 B.), bie fachliche Zuständigkeit der Gemeindegerichte (50, 40 reſp. 30 M. 
Streitwerths, Art. 3 des Ausf.-Gef. 3. C. P. O.), die Strafbefugniß der Ortsporfteher und 
Semeinderäthe (Art. 5 u. 11 de Gef. v. 12. Aug. 1879), die Befugniß zur Veräußerung 
von Gemeindevermögen (Verw.Ed. $ 12, 15, 16, 66), die Größe des zur Aufnahme in 
die Gemeindegenoffenihaft nachzumeifenden Vermögens und die Höhe der Aufnahmegebüht '). 
Auch zwifchen Städten und Dörfern ift, wenn man von der Marktgerechtigfeit ab- 
fieht, welche den Städten an fi, den Dörfern nur in Folge befonderer Verleihung 
zukommt, Tein Unterſchied. 

8 59. II. Die Anfgaben der Gemeinden. Jede Gemeinde hat das Recht, alle 
Angelegenheiten, welche auf den Gemeindeverband, d. h. auf bie in der Gemeindemarfung 
befindlichen Perjonen und Sachen fich beziehen, zu bejorgen, ihr Vermögen felbftjtändig 
zu verwalten unb die Ortspolizei (jedodh mit Ausnahme der Eifenbahnpolizei, Gef. v. 
2. Oftober 1845, fowie der nad dem R. G. V. G. den Gerichten zuftehenden Sitzungs— 
polizei) innerhalb der Markung nad) den bejtehenden Gefeßen zu handhaben. 

Diefe Selbftverwaltung ber Gemeinden wird nad) Borjchrift der Gefege und unter 
Aufficht der Staatsbehörden durch die von den Gemeindegenofjen jelbft gewählten Organe 
(Ortsporfteher, Gemeinberath und Bürgerausſchuß) ausgeübt?). Die Uebertragung der 
Gemeinbdevermaltung an Staatsbeamte ift ausgejchloffen,; namentlich ift den Gemeinden 
verboten, die Rechte und Pflichten der Polizeiverwaltung im Wege des Vertrages an eine 
Regierungsbehörde in widerruflicher oder unmwiderruflicher Weife zu übertragen ?). Die 
Beichlüffe der Gemeindebehörden find ferner an die Genehmigung ber Staat3- 
behörden nur in ſoweit gebunden, ala da8 Geſetz dies ausdrüdlich vorfchreibt (f. u. F 61 IV.). 
Nach der Verfafjungs-Urkunde ift ferner feine Stantsbehörde befugt, über das Eigenthum 
ber Gemeinden mit Umgehung oder Hintanjeßung ihrer Vorſteher zu verfügen ($ 66 
der DB. U.) 9; auch follen die Gemeinden nicht mit Leiftungen und Ausgaben bejchwert 
werden, wozu fie nicht vermöge ber allgemeinen Geſetze, oder kraft der Lagerbücher oder 
anberer bejonderer Mechtstitel verbunden find ($ 67 d. V. U.), und der zur Erfüllung 
allgemeiner Landesverbindlichkeiten erforderliche Aufwand darf nur auf das ganze Land, 
nicht auf einzelne Gemeinden umgelegt werden (5 686.8. U.) 6). 

Diefes Selbitverwaltungsrecht der Gemeinden iſt jedoch 

a) gänzlih ausgeſchloſſen für diejenigen Gemeinden, welche nad) Maßgabe 
des Geſetzes vom 24. Januar 1855 wegen öfonomijchen und fittlichen Zerfalls durch 
Königliche Verordnung als „verwahrlost” unter befondere Staatsaufficht geftellt 
find‘). Sn diefen Gemeinden tritt nämlich) an die Stelle des gewählten Ortsporftehers 


1) Ueber die Veränderung ber Stlafjeneintheilung |. die Königl. V. O. v. 14. April 1829. 
2) V. U. 8 65. Berw.:Ed. $ 3. 

Ri Ge. v. 6. Juli 1849 Art. 24. Dies gilt au für die Nefidenz. 

4) Die Vorſchriften des 8 30 ber B.U. kommen daher auch zur Anwendung, wenn ber 
in di I Abtretung von Gemeindeeigenthum zu Staats⸗ oder Storporationzziweden erzwingen 
will (f. o.). 

5) Diefe Beſtimmungen erflären fi hiſtoriſch durch die rechtswidrige Auferlegung von Laften 
auf einzelne Gemeinden feitend der Herzoge, Mißbräuche, mit deren Abſchaffung ſich ſchon ber 
Erbvergleih von 1770 beihäftigt hatte; vgl. auch Mohl, Staatör. II. ©. 154 u. Mohl, Beitr. 
3. Gel. Württembergs ©. 21. 

6) Ein Analogon der civilrehtlihen Probigalitätserflärung, als Korrektiv gegen Die 
Wirkungen des allgemeinen Wahlrechts in Gemeindeangelegenheiten! Durch Königl. 3. O. v. 
25. Sept. 1855 wurden 39 Gemeinden in folder Weiſe unter Staatsaufficht geftellt, eine weitere 
dur Königl. V. O. v. 10. Febr. 1858. Ein großer Theil diefer Gemeinden ift jet wieder in 
bie freie Selbftverwaltung eingeſetzt. 
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und, wenn die Regierung es für gut findet, auch des Rathſchreibers ein vom Könige 
ernannter Beamter , welcher nicht nur alle Rechte des Ortsvorftehers bezw. des Rath— 
ſchreibers ſondern auch ftatt des Gemeinderathes die Strafgewalt ausübt, auch die gemeinde- 
räthlichen Beſchlüſſe in Polizei» und Verwaltungsjachen fuspendiren und der Entfcheidbung 
bes Oberamtes unterjtellen Tann zc. 

b) Eine allgemeine Schranke bes Selbftverwaltungsrechts befteht injofern, ala die 
Gemeinden — unabhängig von dem Auffichtsrecht der Staatsbehörden — bei einer Reihe 
von Verfügungen über das Gemeindevermögen, insbefondere bei der Aufnahme von 
Schulden im Intereſſe der Erhaltung des Gemeindevermögens für künftige Generationen 
verpflichtet find, die Genehmigung ber vorgefehten Staatsbehörde einzuholen ), unb 
infofern jede Gemeinde alljährlich einen Boranjchlag über ihre Ausgaben und Einnahmen 
(den Gemeinbeetat) anzufertigen und dem vorgejeßten Oberamte zur Prüfung und Ge- 
nehmigung vorzulegen hat 9. Außerdem ist das Verwaltungsrecht der Gemeinden bezüglich 
der Waldungen auf Grund bes Geſetzes vom 16. Auguft 1875 bejonderen Beichräntungen 
unterworfen (j. 8 62, V.A. 1). Soweit ferner ben Gemeinden als unterjten Berwaltungs- 
bezirken Geſchäfte ber Staatsverwaltung übertragen find, haben bie Gemeinde- 
behörden den Verfügungen der im Synftanzenzuge vorgefeßten Staatsbehörden Folge 
zu leiſten. 


Als folde vom Staate Abertragene Funktionen find folgende hervorzuheben: 

1. Die Verwaltung der Landespolizei im Gemeindebezirte?). 

2. Die Fürſorge für die Unterftüßungsbedürftigen nah Maßgabe des Reichs⸗ 
Bei. dv. 6. Juni 1870, indem jede Gemeinde in ber Regel einen Ortöarmenverband bildet *), 
(f. u. 8 61. IV. D. 3). 

3. Die Ausübung einer beſchränkten Civiljuſtiz, beftehend in der Vorentſcheidung 
von Bagatellitreitigkeiten nad Maßgabe des R. G. V. G. 8 14 3. 3, und bes Ausf.Gef. zur 
C. P. O. v. 18. Aug. 1879 Art. 3—14. 

4. Die Verwaltung des Berihtsvollzieherdienftes nad Maßgabe der Art. 29—32 
des Ausf.-Bef. zum G. V. G. v. 24. Yan. 1879. 

5. Die Ausführung ber Zwangspollftredung in da8 unbewegliche Vermögen als 
„Vollſtreckungsbehörde“ nah Maßgabe bes hierauf bezüglichen Gef. v. 18. Aug. 1879. 

6. Die Mitwirkung bei der Zwangsvollſtreckung wegen öffentlichrechtlicher 
Reiftungen nad) dem hierüber erlaffenen Gef. v. 18. Aug: 1879. 

7. Die Wahrnehmung der ftandesamtlidden Funktionen nad 8 4 des Reichs⸗Geſ. v. 
6. ehr. 1875°). 

8. Eine Disziplinarftrafgewalt wegen Ungehorfams und Ungebühr und eine 
von: geiften fgewalt wegen gewiffer Uebertretungen nad Maßgabe des Gef. v. 12. Aug. 1879 

tt. 2—5, 11. 

9. Die Anfertigung der Urliften für die Wahl der Schöffen und Gefhworenen 
nad 88 36-38 des R. G. V. G., Art. 19 des Ausf.-Gef. und den Min.-Berf. dv. 10. Juni 1879 
und 16. Juni 1880°). 

10. Die Verwaltung ber freiwilligen Gerichtsbarkeit im weiteiten Umfange: insbefon- 
bere gehört hierher das ganze Unterpfandsweſen, bas Erkenntniß über Verträge (Infinuation) 
und die Damit zufammenhängenbe Führung ber öffentlihen Bücher (des Unterpfandsbuches, des Kauf: 
buches, des Büterbuches), das Inventur⸗, Theilungs- und Vormundſchaftsweſen mit dem Rechte 
der Aufnahme von Zeftamenten, Vornahme von Beglaubigungen, Annahme von Depofiten 2c.”). 


1) Die einzelnen Fälle, in welchen bie Genehmigung des Oberamtes bezw. ber Kreisregierung 
erforderlich ift, find aufgeführt im Verw.⸗Ed. 88 65—67, |. aud) unten IV. 

2) Verw.Ed. 88 26, 27, 36, 64. 

3) Verw.:Eb. 88 41, 112-113; bezüglii der Ortspolizei T. o. 

4) Ausf.⸗Geſ. v. 17. April 1873 Art. 8. 

5) Hierher gehört auch die Führung der ftatiftiihen Verzeichniſſe über Geburten, Che- 
[öfiebumgen und Sterbefälle (Min.-Berf. v. 14. März 1876 u. 23. Sept. 1876) und die Führung 

es jog. Familienregiſters (Min.«Verf. v. 28. Febr. 1876). 

6) Wenn Sarwey, I. S. 359 die Aufftellung ber Urliſte ber Geſchworenen dem Ausſchuſſe 
(8.3.6. 8 40) zumweift, To verwechſelt er die Urlifte mit ber Vorſchlagsliſte! ©. 88 85, 87, 88; 
vgl. mit 8 36 a. a. ©. 

' g a Nähere hierüber, insbejondere Aber die Thätigkeit der Waifengerihte und Notare 
. u. 
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11. Die Mitwirkung bei der Vornahme der Wahlen für den Reihstag und für ben 
Landtag (Mährerlifte, Wahlvorftand, Wahlkommiſſion). 

12. Die Unterftühung der Staatsbehörden bei ftatiftifhen Erhebungen für Zwede 
bes Reiches und des Staates, insbefondere bei den periodifhen Zählungen, für welche in jeder 
Gemeinde eine Zähllommilfion unter dem Vorſitze des Ortsvorftehers thätig ift?). 

13. Die Mitwirkung bei der Umlage und Erhebung der direkten Staatsfteuern; 
ſ. aud unten $ 102. 

14. Die Unterftägung der Militärverwaltung durch Anfertigung der Stammrollen 
für das Erſatzgeſchäft, die Beihaffung von Vieferungen für das Heer im Kriege und Frieden. — 

Ein Zujammenmwirfen ber Gemeinde mit Firhlichen bezw. ftaatliden Organen 
findet Dagegen ftatt: 

a. bei der Berwaltung der örtlihden Stiftungen zu Kirchen⸗, Schul- und Armen- 
zweden; |. u. 8 61D. 

ß. bei der Verwaltung des drtliden Schulmefens, injfofern die Gemeinden den 
Aufwand für die Volksſchulen und die damit zufammenhängenden Anftalten (f. u.), fowie für 
höhere Lehranftalten, (foweit fie foldde aus eigener Entſchließung unterhalten bezw. neu erridten 
und der Aufwand nit aus Stiftungen oder aus Staatsmitteln gededt wird), zu tragen haben; 
wogegen die tecdhnifche Leitung ſämmtlicher Gemeindeſchulen durchaus den ftaatlihen bezw. 
ftantlicjefirchlichen Behörden zufteht, auch die Ernennung der Lehrer regelmäßig durch den König 
bezw. die Oberſchulbehörde erfolgt. Den Gemeinden fteht jedody eine Mitwirkung bei der Aus» 
übung der Schulpolizei durch die Ortsſchulbehörde (f. u. $ 61 IV. D. 4) zu. 


8 60. III. Das Gemeindegenoſſenſchaftsrecht hat feine frühere Bedeutung in Folge 
der neuern Landesgeſetzgebung, namentlich) aber der Reichsgejeßgebung beinahe gänzlich 
verloren (j. 0.8 57). 

Die befonderen Rechte ber Gemeindebürger beftehen jet nur noch in dem 
durch den Wohnfi in der Gemeinde — als felbjtändiger fog. Altivbürger — bedingten 
Rechte zur Theilnahme an den perfönlichen Semeindenugungen, wo folche beftehen (welches 
Recht dann auch der Wittwe zufteht) ?); ferner in dem Rechte der Gemeindegenoſſen zur 
Theilnahme an den Gemeindewahlen, auch wenn fie in den vorangegangenen Rechnungs: 
jahren eine Semeinbefteuer nicht bezahlt haben; endlich in dem Rechte auf den Unter: 
fügungswohnfit nach) Maßgabe der UMebergangsbeitimmung in $ 65, 3. 1 und 3 bes 
Reichs⸗Geſ. v. 6. Juni 1870. Andererſeits find die Gemeindebürger, foweit ihnen nicht 
gefehliche Erceufationsgründe zuftehen, zur Annahme der Wahl in den Gemeinderath und 
Bürgerausfchuß verpflichtet, wie auch ſämmtliche Gemeindegenoffen, wenn fie felbititändig 
in ber Gemeinde wohnen, bie jog. Gemeindefrohnen zu leiſten haben ?). (Ueber bie 
Pflicht zur Zahlung der Bürgerfteuer bezw. des Rekognitionsgeldes ſ. u. V. A.). 

jeder Staatsbürger muß an fich, foweit er nicht ſchon vor dem 15. April 1828 
ein öffentliches Amt in Württemberg befleidete, oder nad) dieſem Zeitpunfte als Nicht: 
württemberger unter Beibehaltung feines auswärtigen Heimathrechts im württemberg. 
Staatsdienft angeftellt wurde, und hierdurch für die Zeit der Anitellung das Staats- 
bürgerrecht erlangt hat, einer Gemeinde ala Mitglied angehören‘). Dieſer Grundfaß 
ift jedoch durch das Reichd-Gef. über den Erwerb zc. der Bundes= 2c. Angehörigfeit vom 
1. Juni 1870 88 7, 8, 9, 21 infofern aufgehoben, als die Erwerbung eines bejtimmten 
Gemeindebürgerrechts nur noch bei ber Naturalifation von Ausländern, aber nicht mehr 
bet der Aufnahme von Deutichen in die württemberg. Staatsangehörigkeit verlangt 


1) Min.:Berf. v. 19. uni 1880; vgl. auch oben Nr. 7 Note 5. 

2) Die näheren Beftimmungen über die Theilnahme an den Gemeindenußungen (melde von 
den bem Gebiete des Privatrechts angehörigen fog. Realgemeinderechten wohl zu unterſcheiden 
find) f. in dem Bürgerrechts-Gef. v. 1833 Art. 48 ff., 54 und bezüglich der zuſammengeſetzten 
Gemeinden in dem oben angef. Gef. v. 17. Sept. 1853 Art. 17. Beifier (ſ. u.) haben Teinen Anſpruch 
auf ae Dec 

3) In zuſammengeſetzten Gemeinden fowohl für die Gejammtgemeinde als für die Theil⸗ 
gemeinde bes Wohnfikes: a. a. O. Art. 14; vgl. au Kommun.-Ordn. v. 1758, Kap. IX. Abſchn. 1. $ 3 
u. 4. Bürgerreihtö-Gef. v. 1833 Art. 58 ff. u. Mohl, I. ©. 174, 177 Note 5, 6, 11. 

4) V. U. 8 62. Bürgerrets:Gef. v. 1833 Art. 1. 
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werden Tann (ſ. v. ©. 22 f.), und auch bei erfterer hinwegfällt, wenn es fi) um eine 
Anftelung im unmittelbaren oder mittelbaren Staatzdienfte, im Kirchen-, Communal- 
oder Schuldienfte handelt. Andererſeits ift nur der württemberg. Staatsbürger als 
jolcher fähig, einer Gemeinde als Mitglied anzugehören (V. U. 8 63) )). 

Die Gemeindegenofjen jcheiben fih in Bürger und Beifiter‘). Die Beifiger find 
zu der Theilnahme an den bürgerlichen Nußungen nicht berechtigt, jtehen aber im übrigen 
nach der neueren Geſetzgebung den Vollbürgern gleich. Die Aufnahme in das Beiſitzrecht 
findet feit bem Gejeg vom 6. Juli 1849 Art. 4 nicht mehr ftatt, fo daß diefes 
Rechtsverhältnig nur noch durch Geburt entftehen Tann ®). 

Das Bürger: wie das Beifitrecht ift perfönlich, d. 5. nicht an den Beſitz eines 
Srundftüdes gebunden. Die Mitgliedfhaft in mehreren Gemeinden zugleich ift nur 
ausnahmsweiſe geftattet, injofern Diejenigen, welche ſchon vor bem 15. April 1828 ein 
Bürger- oder Beifibreht in mehreren Gemeinden beſaßen, bafjelbe für fi und ihre 
Nachkommen beibehielten, und fofern die Verbindung einer blos perfönlichen Mitgliedfchaft 
mit der ordentlichen (exblichen) Gemeinbeangehörigkeit nicht ausgefchloffen ift *). 

A. Die Erwerbung der Gemeindeangehörigkeit erfolgt, 

1. jowohl in Beziehung auf das Bürger: ala auf das Beifikrecht dur Geburt, 
indem eheliche Kinder derjenigen Gemeinde angehören, zu welcher ber Vater zur Zeit 
der Konzeption des Kindes gehörte, wogegen uneheliche Kinder derjenigen Gemeinde zu- 
fallen, welcher die Mutter zur Zeit der Geburt angehörte. Wenn fich jedoch die Eltern 
ſpäter verehelichen, fo werden die Kinder Angehörige der Gemeinde , welcher der Vater 
zur Zeit der Verehelichung angehört, wogegen fie das von ber Mutter erivorbene Ge- 
meinbderecht verlieren °); 

2. für Frauen durch Heirath mit einem Gemeindebürger bezw. Beifiber; 

3. dur Aufnahme kann nur das VBollbürgerreht erworben werden, nicht 
das Beiſitzrecht (f. o.); 

Diefelbe gefhicht durch den Gemeinderath nad Anhörung bes Bürgerausfhufles, an deſſen 
Gutachten er jedoch nicht gebunden ift. Die Aufnahme muß aber Jedem — für fi wie für bie 
in feiner väterlichen Gewalt ftehenden Kinder — gewährt werden, wenn er die geſetzlichen Be⸗ 
dingungen erfüllt. Nur foweit e8 an bdiefen fehlt, tritt das Ermeſſen ber Gemeindebehörde ein. 
Die Bedingungen find: 

a) „Berfönlihe Befähigung zur Ausübung einer Wiſſenſchaft oder freien Kunft, zum 
felbftftändigen Betriebe eines Handwerkes, ber Handlung oder der Landwirthſchaft“. 

b) Der Aufzunehmende barf fein ſchlechtes Prädikat haben. Im welden Yällen ein 
ſolches vorliegt, beftimmt der durch die neuere Strafgefeßgebung wefentlich modifizirte Art. 19 
des angef. Bürgerrechtsgeſetzes. (Verurtheilung zu mehr als einjähriger Freiheitsſtrafe, 
Aberfennung der bürgerlihen Ehrenrechte; — Stellung unter Polizeiauffidt; — Wer in den legten 
6 Jahren wegen Diebſtahls oder Betrugs, Landftreicherei oder Afotie oder wiederholter unbe- 
rechtigter Jagdausübnng! mit irgend einer Strafe belegt worden ift; — Wer zur Zeit ber An- 
bringung des Geſuches in gerichtliche Unterfuchung verwidelt ift, oder wegen Diebftahls, Betrugs, 
Zandftreicherei oder Ajotie in Unterfuhung fteht; — Wer unter Kuratel geftellt oder nad un⸗ 
zweifelhaften Beweifen als ein ſchlechter Haushälter zu betrachten ift®). 

c) Bejiß eines beftimmten Vermögens, nämlih von 2000 M., 1600 M. und 
1200 M., je nach der Klaſſe der Gemeinde (f. o.). Bei Verlobten wird das Vermögen beider 


zuſammengerechnet. Wird au die Aufnahme der noch unter ber väterlichen Gewalt ftehenden 
Kinder verlangt, jo muß für jedes "/so ber obigen Summe zugelegt werden. In Die VBermögens- 


·— 


1) Bürgerrechts⸗Geſ. v. 1833 Art. 1 u. 4. 
2) Bürgerrechts⸗Geſ. v. 1833 Art. 33—39. u 
3) Das Beifitzrecht ſelbſt ift nicht aufgehoben, wie Sarwey, I. ©. 342 Note 4 unrichtiger- 
weife behauptet. Die polizeiliche Zutheilung Heimathlofer (zu Beifißrecht) ift durch die Reichs: 
und durch gie nenere dandesgeſetgebung beſeitigt worden; vgl. Art. 51 des Gef. v. 17. April 1873. 
0. O. Art 


5) H. a. DO. Art. 13 u. 14. Anders in Beziehung auf ben Unterftägungswohnfig. 
6) S. auch Boſcher's Zeitiär. B. 24 ©. 274. 


Handbuch des Deffentligen Rechts. IIT. T. IT, 12 


— — 


178 Baupp, das Staatsrecht bes Königreichs Württemberg. 8 60. 


fumme wird weder bie zu entricätende Aufnahmegebühr noch eine dem Geſuchſteller etwa aus 
der Kaffe feiner bisherigen Gemeinde zur Bewirfung der Ueberfiedelung gemadte Schenkung 
eingerechnet. Ausländer können die vorläufige Zuficherung des Gemeindebürgerrechts, foweit 
e8 einer ſolchen noch jeßt (zur Erwerbung des Staatsbürgerredts ſ. o.) bedarf, nur verlangen, 
wenn fie das 1'/. fadhe des obigen Bermögensbetrages nahmeifen und ein Zeugniß ihrer bisherigen 
Obrigkeit darüber beibringen können, daß ihnen der Rüdtritt in die frühere Heimath offen ftehe, 
fallg die diesfeitige Aufnahme für ungültig‘ erflärt würde). 

Die hergebradgten Aufnahmegebühren, welche ohne Zuftimmung der Kreisregierung nicht 
erhöht werden bürfen?), follen in Gemeinden I. Klaſſe nicht über 240 M., in Gemeinden 
1I. Klaffe nit über 100 M., in Gemeinden III. Klaffe nit über 50 M. betragen. Wo 
bürgerlide Nußungen beftehen, kann jedod die Aufnahmegebähr bis zum fünffachen Betrage des 
durhfchnittlicden reinen YJahreswerthes der Nußungen erhöht werden). Wird ein Beifiker in 
das Bürgerrecht feiner Gemeinde aufgenommen, fo ift von der Au fmafmegebühr die für die Auf- 
nahme in das Beifigrecht feitgefeßte Gebühr abzuziehen. Außer der in Die Gemeindefafie flie- 
Benden Aufnahmegebühr hat jeder Aufgenommene dem Gemeinderathe eine Sportel von höchſtens 
6 M. zu entrichten. Daneben wird au für die Staatäfaffe eine Sportel angejekt?). 


4. in Folge von Wahlen zu Gemeindeämtern, indem a) diejenigen Beifißer 
oder Auswärtige, welche zu einer Ortöporfteherftelle ernannt werden, und b) 
diejenigen Nichtgemeinbegenoffen, welche in den Gemeinderath oder Bürgerausfhuß 
gewählt werben und die Wahl annehmen, von jelbft das Bürgerrecht erlangen. Bei— 
figer, welche zu Mitgliedern des Gemeinderathes oder Bürgerausjchuffes gewählt werden, 
können entweder Beifiter bleiben ober die Aufnahme in dag Bürgerrecht, welches ihnen 
in biefem Falle nicht verweigert werben darf, verlangen‘). Wer in Folge einer Wahl 
das Bürgerrecht erlangt, hat übrigens die Aufnahmegebühren, wie ein fürmlich Auf. 
genommener zu entrichten. 

B. Erlöfchen des Gemeindegenoſſenſchaftsrechts. Das Bürgerrecht wie das Beifih- 
recht hört auf: 

1. mit der rechtöfräftigen Aufnahme in eine andere Gemeinde, wenn der Ueber⸗ 
fiedelnde nicht ausdrücklich erklärt hat, daß er fich fein bisheriges Gemeinbebürgerrecht 
porbehalte ; 

2. dur) Verluſt der Staatsangehörigfeit (f. o. ©. 21); 

3. für rauen durch DVerheirathung mit dem Bürger ober Beifiter einer andern 
Gemeinde ; 

4. durch Verzicht. Einem folchen fteht gleih, wenn ein ortsabweſender Bürger 
oder Beifiger fünf Jahre lang die Bezahlung des ſchuldigen Refognitionsgelbes (ſ. ©. 191) 
unterläßt und er unter Anberaumung einer Frift wenigftens einmal vergebens gemahnt 
worden ift; jedoch hier wie bei ausdrüdlichem Verzicht nur, fofern der Säumige nod) 
ein andere Gemeinbebürgerrecht befikt ®). 

C, Streitigleiten über ben Befit des Gemeinbebürger- oder Beifitrechts, über bie 
Verweigerung der Aufnahme in das Bürgerrecht, foweit deren rechtliche Zuläffigfeit in 
Frage ſteht, und über die Aufnahmegebühren gehören, wie bie Anfprühe auf Theilnahme 
an ben Gemeindenußungen (fofern dieſe nicht privatrechtlicher Natur find), vor bie Kreis- 
regierungen als Berwaltungsgerichte erfter Inftanz. Die Klage ift binnen eines Monats 

1) Bürgerredts-Gef. v. 1833 Art. 20-22. 

2) Wohl aber bei Mebereinftimmung bes Gemeinderathes und Bürgerausſchuſſes herab⸗ 
gejeßt werben können. 

3) Vgl. Gef. v. 5. Dat 1852 Art. 18. Ueber die Aufnahmegebühr bei zufammengefeßten 
Gemeinden vgl. das Gef. v. 17. Sept. 1853. Art. 14. 17. 

4) Vgl. Bürgerret3-Gef. v. 1833 Art. 29—32; allg. Sportelgef. dv. 24. März 1881. Tarif: 
nummer 14. Sn einzelnen Gemeinden ift bei tem Eintritt in das fog. Alktivbürgerrecht (der jelbft- 
ftändigen Niederlaffung in der Gemeinde) ein einmaliger Beitrag zu den Feuerlöſchgeräthſchaften 
und zur Bepflanzung der Allmenden zu entrichten, Zeller a. a. D. 8 25. 

5) Bürgerrechts-Geſ. v. 1833 Art. 8, 24. Gef. v. 6. Juli 1849 Art. 1 Abf. 2. Verw.«Ed. 


v. 1822 8 12. 
6) Bürgerredt3:Gef. v. 1833 Art. 66 u. Amtsbl. bes Min. d. Innern v. 1878 ©. 411. 


8 61. Die Organe ber Gemeindeverwaltung. Gemeinderath. | 179 


von Eröffnung des gemeinderäthlichen Beſchluſſes, welcher den Gegenstand der Anfechtung 
bildet, gegen die Gemeindebehörbe bei dem VBerwaltungsgerichte einzureichen '). 

8 61. IV. Die Organe der Gemeindeverwaltung find ber Gemeinderath und 
deſſen Vorftand, der Ortsporfteher (Schultheiß,, in den Städten Stadtſchuldheiß, in 
einigen größeren Städten mit dem vom Könige verliehenen Titel Oberbürgermeifter) 
ſowie al3 Vertretung der Bürgerfchaft der Bürgerausſchuß. Die Berufung zur Aus- 
übung diefer Funktionen erfolgt durch direkte Wahl der Gemeindegenofjen (f. A.). Die 
von der Gemeinde für einzelne Geſchäftszweige angeftellten befonderen Beamten (f. B. 3) 
find dem Gemeinderathe und Ortsvorſteher untergeordnet. 

A. Der Gemeinderath. 1. Geſchäftsaufgabe und Geſchäftsbehandlung. Demſelben 
ſteht die Verwaltung aller Gemeindeangelegenheiten ?) zu. Er hat die Rechte der Gemeinde 
gegenüber den Staatöbehörden zu vertreten, gegen Mißbräuche im Innern und gegen 
Eingriffe von Außen zu wahren, im Namen der Gemeinde zu berathen, zu befchließen, 
zu fprechen und zu Handeln). Daneben hat er die ihm vom Staate übertragenen 
Gefchäfte zu bejorgen. Er kann fih nur auf Einberufung durch den Ortsvorſteher 
verſammeln. Jedes Mitglied ijt hierbei — außer im Falle eigenen Intereſſes oder 
ber Betheiligung naher Verwandter oder Schwäger — einzuladen. Der Gemeinderath 
darf nur in verfammelter Sitzung, alfo nicht im Wege jchriftlicher Umfrage berathen 
und bejehließen. Seine Beſchlüſſe werden nad der Stimmenmehrheit gefaßt. Im 
Falle der Stimmengleichheit hat der Vorftand die entfcheidende Stimme, fonft fteht ihm 
ein Stimmrecht nicht zu. Die Abjtimmung gefchieht mündlich, ſoweit nicht für einzelne 
Fälle geheime Abſtimmung bejchloffen wird. Bei Wahlen ift Ießtere vorgejchrieben. 
Zur Giltigleit eines Bejchluffes wird erfordert, daß bei Abfaffung deſſelben mehr als 
die Hälfte der für die einzelne Gemeinde feitgefegten Zahl der Mitglieder mit Einrechnung 
des Vorſtandes anweſend, ſoweit nicht für einzelne Fälle eine größere Zahl geſetzlich 
vorgejchrieben ift. — Zur Verwaltung einzelner Geichäftszweige können in größeren 
Gemeinden nach den örtlichen Bedürfniffen Abtheilungen von wenigftens fünf Mit- 
gliedern (für die Ausübung ber ftreitigen Gemeindejuftiz nur 3) einjchließlich des Vorftandes 
gebildet werden, welche ftatt des Gemeinderaths die Geſchäfte erledigen. Die Verhand— 
lungen des Gemeinderatha und der einzelnen Abtheilungen desfelben find öffentlich, 
foweit nicht dieſe Oeffentlichkeit für den Staat, die Gemeinde oder Einzelne nachtheilig 
fein könnte. Bei Verhandlungen in gerichtlichen und polizeilichen Angelegenheiten find 
bezüglich der Deffentlichfeit die gejelichen Vorjchriften maßgebend. Würde ein Gemein- 
berath oder Bürgerausfchuß oder mürden beide Kollegien zufammen wegen entgegen- 
ftehender Privatintereffen einer ſolchen Anzahl von Deitgliedern, daß die Mebrigen feinen 
giltigen Beſchluß mehr faſſen können, außer Stande fein, in einer Sache die Gemeinde 
zu vertreten, jo hat das Oberamt die Rechte und Pflichten der verhinderten Gemeinde- 
follegien nach vorgängiger Rückſprache mit den nicht betheiligten Gemeindegenoffen aug- 
zuüben ‘). Die Vollziehung der Beichlüffe des G. R. ift Recht und Pflicht des 
Ortsvorſtehers. Wegen Ungehorſams gegen die von ihm ordnungsmäßig erlafjenen 
Anordnungen fowie wegen ungebührlichen Benehmens im milndlichen ober jchriftlichen 
amtlichen Verkehre fteht dem Gemeinberathe eine Orbnungsitrafgewalt in demjelben 
Umfange wie dem Ortsvorsteher (ſ. u. ©. 183) °) zu. 


1) Gef. v. 16. Dez. 1876 Si. „. 3. 4 u. 5. 
2) ©. hierüber oben II. (©. 1 
3) Verw.Ed. 8 19. Gef. v. 6 un 1849 Art. 5. 
4) Gef. dv. 6. Juli 1849 Art. 17—20. Ausf. De. 3. C. P. O. Art. 4. 
5) Gel. v. 12. Aug. 1879 Art, 2, 3, 4,5 u. 
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Alle Beichlüffe des Gemeinderaths, in welchen das Intereſſe der Gemeinde und 
ihrer Verwalter oder das Intereſſe der gegenwärtigen und der Tünftigen Gemeinbe- 
mitglieder oder ber einzelnen Gemeinde- und der übrigen Staatsgenoffen getheilt 
ift, bedürfen, abgefehen von ber etwa erforderlichen Zuftimmung des Bürgeraus- 
ſchuſſes (ſ. u), der Genehmigung ber Regierungsbehörbe: Insbeſondere 
gilt dies: a) wenn ein Beamter, namentlich der Oberamtmann ſelbſt perfönlich bei der 
Sade intereffiert ift; b) wenn einem Mitgliede des Gemeinderaths eine Befoldung 
u. |. w. verwilligt wird; c) bei unvorhergefehenen Weberjchreitungen des Etats und 
dadurch nothwendig werdenden neuen Umlagen; d) bei Veräußerung von nußbarem 
Eigenthum ber Gemeinde; c) bei Kapitalaufnahmen ober bei Belaftung ber Gemeinden 
durch Renten, Zinfe ꝛc.; f) bei Ablöfung von Aftivfapitalien, ſoweit folche nicht zur 
Abtragung von PBaffivfapitalien oder zur Wiederanleihung bes Kapitals erfolgt; g) bei 
außerorbentlicden Vorempfängen künftiger Einnahmen (3.3. Holzichlägen); h) bei Ein- 
führung oder Erhöhung bürgerlicher Nußungen; i) bei Verminderung von Grundabgaben 
an die Gemeinde; k) bei Erhöhung der Gemeindeeinnahmen auf Koften Dritter (3. 8. 
durch Weggelder 2c.); D) wenn bie Gebühren für Aufnahme neuer Bürger erhöht werben; 
m) bei Errichtung, Verlegung, Erweiterung von Märkten und bei Beichwerung derjelben 
mit neuen Abgaben. In ben Fällen a, b, d, k—m hat das Oberamt die betreff. 
Gemeinderathsbejchlüffe ber Kreisregierung zur Beftätigung vorzulegen, in den übrigen 
Tällen entfcheibet das Oberamt '). 

2. Zufammenfeßung. Der GSemeinderath beſteht — mit Ausschluß des Vorftandes — 
je nach der Größe der Gemeinde aus 5—24 Mitgliedern. Einmal fetgefebt kann bie 
Zahl der legteren ohne Erlaubniß der Kreisregierung nicht geändert werden. Die Mitglieder 
werden auf ſechs Jahre gewählt; je nach zwei Jahren tritt ein Dritttheil aus und wird 
durch eine neue Wahl erjeßt, wobei die Austretenden wieder gewählt werden können. 
Wird in der Zwiſchenzeit eine Stelle erledigt, fo bleibt fie bis zum nächjten ordentlichen 
MWahltage offen, jo lange. nicht die Zahl der Gemeinderathämitglieder unter die Hälfte 
der Normalzahl bezw. (ohne den Ortsvorftand) auf weniger als vier herabfinft, ober der 
Gemeinderath und Bürgerausfhuß aus anderen Gründen eine Wiederbefegung vor beim 
ordentlichen Wahltage für nöthig halten. Die neue Wahl gilt nur für den noch übrigen 
Theil der Amtszeit der auögefchiedenen Mitglieder, auch wenn die Ergänzung auf den 
ordentlihen Wahltag verjchoben wird. 

Die ordentlihen Wahlen für den Gemeinderath find im Monat Dezember an einem 
in jeder Gemeinde im voraus bleibend feftgejeßten Tage, welcher mindeftend acht Tage 
zuvor mit Beltimmung des Zeitpunfts der Eröffnung und des Schluffes der Mahl: 
handlung in ber Gemeinde öffentlich befannt zu machen ift. 

Das aktive Wahlrecht fteht zu 

a) allen Gemeindegenoſſen, welche das 23. Lebensjahr zurücdgelegt haben ?), 
in dem Gemeindebezirfe ihren Wohnfig haben und irgend eine Steuer an bie 
Gemeindekaſſe zahlen oder, falls eine Steuer für die Gemeinde eingeführt wäre, zu derſelben 
beizutragen hätten ; 

b) allen übrigen im Gemeindebezirfe wohnenden Staatsbürgern, welche das 
23. Lebensjahr zurüdgelegt und in ben lebten drei dem Wahltermine vorangegangenen 
Rechnungsjahren aus einem der Gemeinbdebeftenerung unterworfenen Vermögen ober 
Einkommen Steuer entrichtet haben oder, wenn eine ſolche gefordert würde, zu entrichten 


1) Berw.-Eb. v. 1822 8 65. 
2) Gef. v. 7. März 1873 Art. 2; ganz unrichtig Sarmwey, I. ©. 349, ber bie Volljährig- 
feit enticheiden läßt!! 
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hätten. Bürgern anderer deutſchen Staaten Steht das Wahlrecht gleichfalls zu, 
injofern in ihrer Heimath Württemberg gegenüber das Gleiche beobachtet wird. 

Ausgefchloffen find (zu 1 u. 2) a) Diejenigen, welde unter Vormundſchaft 
ftehen; b) oder welche im laufenden ober vorangegangenen Rechnungsjahre Beiträge zu 
ihrem oder ihrer Familie Unterhalt aus einer öffentlichen Kaffe empfangen haben oder 
zur Zeit der Wahl empfangen — bie Fälle eines vorübergehenden unverfchulbeten Unglüds 
ausgenommen; c) gegen welche der Konkurs gerichtlich eröffnet iſt; d) welchen die bürger- 
lihen Ehrenrechte aberfannt oder gegen welche während ber Unterfuchung auf zeitliche 
Entziehung bes Wahl- und MWählbarkeitsrechts erkannt ift (ſ. o. ©.131). 

Paſſivwahlfähig ift jeber, welchen das aktive Wahlrecht zufteht. Im alle 
der Wahl eines Nichtbürgers und der Annahme der Wahl erwirbt der Gewählte von 
ſelbſt das Gemeinde» bezw. Staatsbürgerrecht (f. o.). 


Die Wahlkommiſſion bildet ber Ortsvorſteher, ber nach ber Sitzordnung erfte Gemeinde⸗ 
rath, und der Obmann des Bürgerausſchuſſes. Die Kommijfion für die Wählerliften dagegen 
beitcht aus dem Ortövorftcher, dem Gemeindepfleger (f. u.), dem Obmann des Bürgerausfcnffes 
und dem Rathſchreiber. Die Wählerlifte muß wenigftens acht Tage vor dem Wahltage vollendet 
fein und einige Tage auf dem Rathhaufe oder in einem anberen geeigneten Lokale aufgelegt werben. 
Dies ift in der Gemeinde öffentlich bekannt zu machen und hierbei zugleich die Frift für Ein- 
ſprachen gegen die Wählerlifte zu beftimmen. Weber etwaige Einfpradhen, welche bei dem Ge⸗ 
meinberath vorzubringen find, entfeheidet der Ichtere jo fehnell als möglich, jedenfalls nod vor 
dem Schluffe der Wahlhandlung. Beichwerden gegen die Entſcheidung ſchieben die Vornahme der 
Wahlhandlung nit auf, vielmehr ift für die Zulaffung zur leßteren das Erfenntniß derjenigen 
Behörde maßgebend, weldhe vor dem Schluſſe der Wahlhandlung zulegt entfhieden hat. 

Die Abftimmung erfolgt geheim. Jeder Wähler hat perfönlid einen Stimmzettel in Die 
Wahlurne nieberzulegen, auf weldhem fo viele Perfonen zu bezeichnen find, als gewählt werden 
follen. Die abftimmenden Wahlmänner werden vorgemerkt. Stimmt an dem Wahltag nicht mehr 
als die Hälfte der Wahlberechtigten ab, fo ift von der Wahlkommiffion unter Angabe der Zahl 
der abgegebenen Stimmen zur SFortfegung der Wahl ein neuer Termin anzuberaumen. Nach 
Ablauf deſſelben ift die Wahl ohne Rüdfigt auf die Zahl ber abgegebenen Stimmen giltig. Die 
Stimmzettel dürfen erft nach beendigter Abſtimmung (alfo wenn in zwei Terminen gewählt 
wird, nach Ablauf bes zweiten) geöffnet und gezählt werden. Bei jeder Unterbredung der Wahl 
oder der Stimmenzählung find die Stimmzettel von der Wahlfommiifion für die Dauer ihrer Ab» 
weſenheit unter gemeinſchaftlichen Verſchluß und Sigel zu nehmen. Die Stimmzählung erfolgt durch 
die Wahltommifften: über das Ergebniß ift ein Protofoll aufzunehmen und von den Mitgliedern der 
Kommiffion zu unterzeichnen. Relative Stimmenmehrheit genügt. Bei Stimmengleichheit geht 
der Aeltere dem Jüngeren vor. Bon bem Eintritt in den Gemeinderath find Diejenigen auöge: 
ihlofien, weldhe mit dem Vorſtande ober einem anderen Mitgliede bes Gemeinderaths im erften 
oder zweiten Grade — nad) bürgerlicher Berechnung — verwandt oder verjhwägert find. Eine 
Dispenjation kann nur auf den Antrag des Gemeinderaths und Bürgerausfchufles und nur, wenn 
ber zu Dispenfirende durch mehr als die Hälfte der abgegebenen Stimmen gewählt ift, von dem 
Oberamte ertheilt werden. Zur Annahme der Wahl find nur die Gemeindebürger (alſo nicht bie 
Beifiper und noch weniger die blos Anfäffigen) verpflichtet. Eine Ablehnung tft zuläffig, wenn 
ber Gewählte das 60. Lebensjahr zurüdgelegt hat, wegen Unvereinbarkeit des Dienites mit dem 

ökonomiſchen Fortlommen des Gewählten, wegen Berufs, wenn der Gewählte einer ber im Gefeße ?) 
näher angegebenen Kategorien von Beamten angehört, endlich nad) Ablauf der ſechsjährigen Wahl« 
periode für die folgenden ſechs Jahre. 

Weber Beſchwerden gegen die Biltigfeit einer Gemeinberathawahl entſcheidet das Oberamt 
und bei weiterer Beſchwerde bie Kreisregierung enbdgiltig. Nah Ablauf der Frift von acht 
Zagen Tann die Giltigfeit ber Wahl nur wegen gejeklicher Mängel in der Perfon des Gewählten 
angefochten werden. Eine Beftätigung der Wahl durch bie Staatsbehörde findet nicht jtatt. 
Dagegen hat ber Ortsporfteher nad Ablauf der achttägigen Frift Hr die Anfehtung die Namen 
ber neugewählten, fowie der aus irgend einem Grunde austretenden Gemeinderathamitglieder dem 
Oberamte anzuzeigen. 

Abgejehen von bem Ablanfe ber Wahlperiode hört die Mitgliebfhaft im Gemeinde» 
rathe auf, wenn ein Mitglied die zur Wählbarkeit erforderliden Eigenſchaften (f. o.) verliert, 
oder wenn es durch geiftige oder Lörperliche Gebrechen mwenigftens ein Jahr lang von ber Ver: 
fehung feines Amtes abgehalten worden ift; auch findet Entlaffung auf Anſuchen ftatt, wenn 
während der Amtszeit ein geſetzlicher Befreiungagrund (f. o.) eintritt oder Gemeinderath und 
Bürgerausijguß aus dringenden Gründen für die Gewährung bes Gefuches fi ausſprechen. Die 


1) Bürgerredits-:Gef. v. 1833 Art. 61. Gef. v. 6. Yuli 1849 Art. 6. 
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Entſcheidung über ben Ausſchluß wie über die Entlaffung fteht dem Oberamte zu, gegen beffen 
Beſchluß eine einmalige Beſchwerde (an die Kreisregierung) ftattfindet. Wegen Unbrauchbarkeit 
und Dienftverfehlungen kann eine Entlafjung im Wege des Disziplinarftrafverfahrens nad Maß⸗ 
gabe des $ 47 ber V. U. erfolgen?). 

Die Mitglieder des Gemeinberathes genießen als ſolche feinen Gehalt, wohl aber bie 
Freiheit don Gemeinbefrohnen und die hergebrachten Gebühren für einzelne Berrihtungen®). An 
dieſen Gebühren nehmen der Ortöporfteher, der Rathſchreiber und jämmtliche Mitglieder bes 
Gemeinderathes der Regel nad gleichen Theil. Iſt der Schultheiß oder ein Gemeinberath zu=- 
glei Rathſchreiber, fo erhält er einen doppelten Theil, ebenfo ber Rathichreiber, welcher das 
Pfandweien beforgt, oder an deſſen Stelle der Pfanbhilfsbeamte in Unterpfandsfachen. 

3. In aufammengefehten Gemeinden wird durch das Ortsftatut beftimmt , in 
welchem ber bie Gemeinde bildenden Orte der Gemeinderath und Bürgerausſchuß fich 
verfammeln und ob die Stellen im Gemeinderathe und Bürgerausfchuffe nad) einem voraus⸗ 
beftimmten Zahlenverhältnifje mit Einwohnern ber verfchiebenen Orte befegt werben follen. 
Tür Theilgemeinden von 20 oder mehr anjäffigen Familien wird zur Beforgung ber 
Örtlichen Angelegenheiten ein Theilgemeinderath von wenigſtens vier Mitgliedern beftellt, 
der aus dem Schultheißen, oder ftatt feiner dem Anmwalte (f. u.), dem Ortsrechner und 
ben in der Gemeinde wohnhaften Mitgliedern des Gefammtgemeinberaths befteht. Soweit 
diefe zu der bejtimmten Zahl von Theilgemeinberathsmitgliebern nicht ausreichen, werben 
die Fehlenden von den ftimmberechtigten Ortseinmwohnern auf je ſechs Jahre unter ber 
Leitung des Gefammtgemeindevorftehers gewählt und von biefem verpflichtet. In Theil- 
gemeinden von weniger al3 20 anſäſſigen Yamilien bejorgt die Gefammtheit der ſtimm⸗ 
berechtigten Einwohner unter Leitung des Anwalts die gemeinfamen Angelegenheiten. 
Wenn die Markung einer Theilgemeinde ganz oder. zum meit überwiegenden Theil in 
dem Eigenthume einer oder mehrerer gemeinschaftlich wirthichaftenden Perſonen fteht, welche 
allen Aufwand für örtliche Zwecke allein beftreiten, jo werben die örtlichen Angelegenheiten 
einer jolcden Xheilgemeinde durch die Eigenthümer oder deren Bevollmächtigte beforgt. 
Wenn ferner die Beftgungen eines Steuerpflichtigen in einer Theilgemeinde ben vierten 
Theil des Betrages bes Gemeinbejteuerkatafters ſämmtlicher Quellen der direkten Befteuerung 
erreichen, fo fteht dem Eigenthümer diefer Befitungen das Recht zu, an den VBerhanb- 
lungen des Theilgemeinderaths mit Sig und Stimme Theil zu nehmen. Es kann dies 
in Perjon oder durch den Gutöverwalter, ober einen Bevollmächtigten, bei Minder- 
jährigen auch durch den Vormund gefchehen ®). ⸗ 

B. Der Ortsvorſteher und die anderen Beamten der Gemeinde. 1. Der Orts: 
vorſteher ift Vorſtand und Mitglied des Gemeinderaths, deffen Beſchlüſſe er vorzu« 
bereiten und zu vollziehen hat. Demfelben Liegt ferner ob: „die öffentliche Ordnung, 
Ruhe und Sicherheit zu erhalten, die Ortspolizei im Namen der Gemeinde, die Landespolizei 
im Namen und aus beftändigem Auftrage ber Staatöregierung zu handhaben, die Gefeke 
und die auf Grund derſelben von den Staatsbehörden getroffenen Anordnungen zu ver 
fünden und zu vollziehen; für Aufrechthaltung der Gefege, der Religion und guten 
Sitten zu forgen, ber Armen und Nothleidenden fich anzunehmen — die Verwaltung 
des Gemeindevermögens zu leiten, bie Rechner und die übrigen Offizianten zur Erfüllung 

1) Vgl. über alles Vorftehende das Gef. v. 6. Juli 1849 Art. 1—14 u. oben ©. 109. 

2) Die Gebühren find geregelt in ben V. DO. v. 20. Febr. 1841 u. 5. Dez. 1872, 2. Juni 
1875, ferner in ber V. O. v. 14. Dez. 1873, in der Königl. V. O. v. 14. Juni 1875, ferner v. 
15. Mai u. 3. Juni 1875 u. dv. 27. Sept. 1879. Diefe Gebühren, welche namentlich in Sachen 
ber freiwilligen Gerichtsbarkeit nicht unerheblich find, und in die Tafche der Gemeinderathsmitglieber 
bezw. Ortsporfteher fließen, auch wenn diefelben gar nicht im Stande find, die fraglichen Geſchäfte 
jelbjt zu beforgen, fondern hierfür befonbere fog. Hilfsbeamte auf Koften der Gemeinde angeftellt 
werden müfjen, bilden eine beträchtliche Einnahmequelle für die Gemeindebeamten i. w. ©. 

3) Gef. dv. 17. Sept. 1853 Art. 1 ff. Durch die angeführten Beftimmungen follten bie 


Härten befeitigt werben, welche mit der Ausdehnung bes Amts- und Gemeindeverbandes auf ſämmt⸗ 
liche Theile des Staatögebietes jeit 1849 verbunden waren. 
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ihrer Pflichten anzuhalten, Mißbräuche und Unordnungen aller Art zu verhindern und 
zur Rüge zu bringen” '). 

In Polizeifachen hat er die erforderlichen Anordnungen, befonder3 wenn fie mit 
Koften verbunden find, im Gemeinderathe vorzutragen, und wenn er fich bei dem Beſchluſſe 
bes Letzteren nicht beruhigen zu können glaubt, die oberamtliche Entjcheidung einzuholen. 
In dringenden Fällen Tann er ohne Mitwirfung des Gemeinderaths das Erforderliche 
verfügen 2). Der Oberamtmann hat über die Ausübung der Polizeigewalt durch den 
Ortsporiteher „die ftrengfte und beftändige Aufficht zu führen, die VLokalanordnungen 
nach dorgängiger Prüfung von Amtswegen zu unterjtüßen und mit den Landespolizei- 
gefegen in Uebereinftimmung zu erhalten; rüdfichtlich der Ortöpolizei in ber Oberamtsſtadt 
inöbefondere Tann und joll er in wichtigen und dringenden Tällen unmittelbar und 
perjönlich einfchreiten, zu welchem Zwecke ber Ortsvorfteher ihn von allen bebdeutenderen 
Vorgängen auf ber Stelle in Kenntniß zu fegen und bie übrigen Anordnungen befjelben 
zu befolgen hat” ꝛc. ?). 

Im Auftrage der Landesjuſtizverwaltung ift ferner der Ortsvorſteher 
für feinen Bezirk der Vollftredungsbeamte und in denjenigen Gemeinden, in welchen 
fich ein Gerichtsfig nicht befindet, der Zuftellungsbeamte für diejenigen Zujtellungen, 
welche innerhalb des Gemeindebezirks mittels Behändigung durch einen Gerichtspollzieher 
zu bewirken find. Doch Tönnen mit Zuftimmung der bürgerlichen Kollegien unter 
Enthebung bes Ortsvorftehers von diefer Funktion bejondere Gerichtöpollzieher von dem 
Gemeinderathe gewählt werben, welche der Beftätigung bes Amtzrichters unterliegen‘). 
Die Ortsvorfteher find ferner nah Maßgabe des R. G. vom 6. Februar 1875 bie 
Standeöbeamten; au find fie Hilfsbeamte der Staatsanwaltſchaft und Schiedsmänner 
im Sinne bes 8 420 der Str. P.O.°). Die Befugniß der Ortsporfteher zur Erlaffung 
bon Strafverfügungen in ben hierzu geeigneten Fällen von Uebertretungen, ſowie zur 
Erkennung von Strafen wegen Ungehorfams oder Ungebühr erftredt ſich in Gemeinden 
I. Klaſſe bis zu ſechs Tagen Haft und 36 Mark Geldftrafe, in Gemeinden II. Klaſſe bis 
zu vier Tagen bezw. 24 Mark, in Gemeinden II. Klaffe bis zu zwei Tagen bezw. 
12 Mark). 

Der Ortövorfteher wird auf Grund des Vorſchlags der Gemeindeangehörigen auf 
Lebenzbauer ernannt. Ueber das aktive und paffive Wahlrecht gelten diefelben 
Beitimmungen wie bei den Gemeinberathöwahlen. Die Wahllommiffion wird durch den 
Oberamtmann, einen von ihm beftellten Aktuar, ben älteften Gemeinderath und ben 
Obmann des Bürgerausfchuffes gebildet”). Jeder Wähler hat drei Perjonen auf ben 
Stimmzettel zu ſetzen. Zur Giltigfeit der Wahl wird erfordert, daß zwei Dritttheile 
jammtlicher Stimmberechtigten ihre Stimmen abgegeben haben; bis dieſe Zahl erreicht 
it, muß die Wahl fortgefegt werden®). Aus denjenigen brei Kandidaten, welche bie 
meiften Stimmen erhalten haben, ernennt in den Gemeinden I. Klaffe der König, in 
den Gemeinden II. und II. Klafje die Kreisregierung ben Ortsvorſteher. Hat jedoch 
einer der Vorgefchlagenen zwei Dritttheile der abgegebenen Stimmen erhalten, jo wird 
biefem immer ber Vorzug vor den Webrigen gegeben?). Die Wahl anzunehmen ift 


1) Berw.:Eb. 5, 14. 
2) A.0.0.84 
3) A a. O. 88 118, 113. 
4) Ausf.Geſ. 3. ©. 8.6. Art. 29—32. 
5) 8.0. v. 27. Sept. 1879 u. Art. 6 des Ausf.-Gef. 3. Str. P. O. 
6) Gef. v. 12. Aug. 1870 Art. 2-5, 11. 
7) Gef. dv. 6. Juli 1849 Art. 1 ff. 16, 
8) Verw.:Ed. v. 1822 8 11. 
9) Berw.:Eb. 8 12. 
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Niemand verbunden. Dem Ortsporfteher iſt das Betreiben einer Wirthihaft nicht 
geftattet'), auch darf er feine Anftellung bei ber Berwaltung des Gemeinde» und 
Stiftungsvermögens, welche er zu leiten hat, übernehmen, ebenjowenig Pflegfchaften, 
welche unter der Aufficht des Waijengerichts, welchem er vorfteht, verwaltet werden ?). 

Abgejehen von den unmittelbaren Folgen ftrafgerichtlicher Verurtheilung Tann ein 
Ortsvorſteher wegen Unbrauchbarfeit oder Dienftverfehlungen nur nad 8 47 ber V. U. 
d. h. auf Antrag der vorgejehten Behörde und des Geheimen Raths, welcher zuvor das 
Oberlandesgericht gutächtlich zu vernehmen hat, vom Könige bes Dienftes entlaffen 
werden; f. o. ©. 109. 

Bei Abweſenheit des Ortsvorſtehers vertritt, wofern er nicht ſelbſt oder die höhere 
Behörde einen anderen Amtsverweſer bejtellt hat, das ältefte Gemeinderathsmitglied 
feine Stelle. Will er fein Amt für längere Zeit einem Stellvertreter übergeben, jo hat 
er dem Oberamte den Stellvertreter vorzufchlagen, worauf diefe nach Vernehmung bes 
Gemeinderaths hierüber verfügt. 

Tür feine ordentlichen Dienftverrichtungen erhält der Ortsvorfteher einen felten 
Gehalt aus der Gemeindekaſſe und daneben bei Verrichtungen außerhalb der Gemeinde- 
markung Taggeld, Erfah für Reiſe- und Zehrungstoften, außerdem für einzelne 
Amtsverrichtungen bie regelmäßigen‘ Gebühren (f. o. ©. 182). Für die Gehalte der 
Ortsporfteher ift nach Verhältniß der Zahl der Ortseinwohner eine Stala feſtgeſetzt, 
mit Normal und Minimalgrenze, innerhalb welcher die befonderen Verhältniffe der Gemeinde 
Berüdfihtigung finden können ®). Höhere Gehalte können nur mit Genehmigung des 
Minifterium des Innern bewilligt werben. 

2. In zufammengefegten Gemeinden Tann in Orten, welche nit Sitz bes 
Schultheißen find, zur Unterjftüßung des Lebteren in Handhabung der Polizei nad) 
vorgängiger Vernehmung des Gemeinderat von dem Oberamte die Aufitellung eines 
„Anwalts“ angeorönet werden. Dies gefchieht jedenfalls in allen Orten, weldde Theil- 
gemeinden bilden, e8 wäre denn, daß die Theilgemeinde ganz oder weit überwiegend 
nur aus dem Eigenthume einer oder mehrerer gemeinſchaftlich mwirthichaftender Perſonen 
beſteht. Bei Theilgemeinden, welche wenigſtens 20 zu den Gemeindewahlen berechtigte 
Bürger oder Beifiter enthalten, wird ber Anwalt durch die gemeindewahlberecdhtigten 
Einwohner erwählt, wogegen er in kleineren Orten von dem Gemeinderathe ernannt und 
von bem Oberamte in wiberruflicher Weife beftätigt wird. Er erhält feine Belohnung 
aus ber Geſammtgemeindekaſſe. Der Wirthfchaftsbetrieb ift ihm, wie den Gemeinbe- 
porftehern verboten‘). Der Anwalt ift berechtigt, in bringenden Fällen polizeiliche 
Vorkehrungen zu treffen. Bei geringeren Polizeiübertretungen, namentlich bei Verfehlungen 
durchreifender Fremden gegen die Haus-, Straßen- und Teldpolizei kann er an ber Stelle 
des Schultheißen durch GStrafverfügung Gelditrafen bis zu 6 Mark ſowie bie an bie 
Stelle der Geldftrafen tretende Haft, jedoch nicht über einen Tag feitfegen. Außerdem 
beruft und leitet der Anwalt die Sigungen des Theilgemeinderaths und in Theilgemeinden 
mit weniger ald 20 Familien die Zufammenkünfte ber ftimmberechligten Einwohner 
zu Berathung der gemeinfamen Angelegenheiten °), 


1) Kommun.=Ordn. v. 1758, 1.1. 8 7. Verw.⸗Ed. 8 11. 
A II. &rg.:®d. 3. Reg.⸗Bl. ©. 65—113. 
3) Vgl. bie Min.-Berf. v. 2. Juni 1875 mit ber Ynftruftion dv. 20. Febr. 184185. Weber 
die Taggelder, Reiſekoſten 2c. vgl. die Königl. V. O. v. 14. Juni 1875 und über die Gebühren 
für einzelne Amtsverrichtungen oben ©. 182, Note 2. 

5) Gef. v. 17. Sept. 1853 Art. 3, 

5) 3. B. Art. 4 u. 8 u. Gef. v. 12. Aug. 1879 Art. 11. 


[4 
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3. Neben dem Ortsvorfteher hat jede Gemeinde noch folgende Beamte: 


a) Den Rathichreiber, welcher gegen firen Gehalt alle im Namen des Gemeinderathes 
zu fertigenden friftligden Arbeiten, insbefondere bie Aufnahme der Gemeinderathsprotofolle zu 
beforgen hat. Er wird dom Bemeinderathe auf Lebensdauer gewählt; auch dem Ortövorfteher 
ober einem Bemeinderathsmitgliede Tann die Funktion gegen bejondere Belohnung übertragen 
Dee Er Zeſtatigung durch die Regierung findet nicht ſtatt. (Art. 22 Abſ. 5 des Geſ. 
v. 6. Juli 

b) Den Gemeindepfleger, welchem die Verwaltung und Rechnungsſtellung über das 
Gemeindevermögen — unter Leitung des Gemeinderathes — Übertragen iſt. Die Wahl durch 
ben Gemeinderath erfolgt entweder (mit Zuftimmung des Bürgerausfhuffes) auf Lebenszeit ober 
auf einen beftimmten Zeitraum von nicht weniger als drei Jahren. Einem Gemeinderathe darf 
diefes Nebenamt nur mit Zuftimmung des Bürgerausfchuffes Abertragen werden. Der Orts- 
vorfteher und der Rathſchreiber find jedoch von ber Uebernahme diefer Funktion ausgefchlofien. 
Einer Beftätigung ber Wahl durch bie Regierung bedarf es nicht. Die Betreibung einer Wirth: 
Tchaft ift dem Gemeindepfleger unterfagt. In Theilgemeinden wird, fofern nit ein einzeliter 
Sutäbefiger die Bermögensangelegenheiten allein zu beforgen hat, von ſämmtlichen ftimmberedj- 
tigten Mitgliedern unter Leitung des Ortsporftehers ein Ortsrechner gewählt, welcher zugleich 

itglied des Theilgemeinderathes if. Für einzelne Vermögenstheile und Einkünfte der Gemeinde 
tönnen vom Gemeinderathe bejondere Theilrehner (Waldmeiſter, Steuereinbringer z2c.) ent: 
weder auf Lebenszeit ober auf eine beftinmte Anzahl von Jahren ernannt werden. Sie find 
dann aber nur Unterpfleger des Hauptrechners (Gemeindepflegers). Auch ihnen ift der Wirth: 
Thaftsbetrieb verboten!). — Die Belohnung der Bemeindepfleger befteht theils in einem feiten 
Gehalte, theils in Einzugsgebühren. 

c) Die niederen Gemeindediener werden, gleihfalls ohne Regierungsbeftätigung 
vom Gemeinderathe aus den Gemeindeangehörigen auf Wohlverhalten angeftellt (Rathsdiener, 
Polizeidiener, Feldſchützen zc.). 

d) Neben diefen Beamten (a—c) fungiren in ben meisten Gemeinden no jog. Hilfs- 
beamte. Da nämlich die Vorfteher und Rechner, wie auch die Mitglieder des Gemeinderathes 
meiftend bie zur Erledigung ber verſchiedenen Geſchäfte der Gemeindeverwaltung erforderlichen 
Kenntniffe und Fertigkeiten nicht befiten, jo hat man den Ausweg ergriffen, den Gemeinden für 
einzelne ber in Frage ftehenden Geſchäfte technisch gebilbete Hilfsbenmte beizugeben, welche in 
MWirklihleit die auf den Namen ber Gemeinde bezw. ber ordentlihen Gemeindebeamten Laufenden 
Geichäfte erledigen. Dahin gehören: 

eo) Der Berwaltungsactuar zur Beforgung ber den Ortsvorſtehern und Gemeinde- 
— ‚ bliegenden, auf den Gemeindeetat und das Gemeinderechnungsweſen bezüglichen 

eſchäfte?). 

B) Der Pfandhilfsbeamte, welcher in ſolchen Gemeinden, wo weder der Rath» 
fchreiber zu jelbftftändiger Handhabung des Unterpfanbsmwejens befähigt, noch eine andere hierzu 
tüchtige oder bereite Perfon vorhanden ift, die Stelle des Rathſchreibers in Unterpfandsjadhen 
zu verſehen und dabei eine zählende Stimme in der Unterpfandsbehörde hat?). 

7) Der Hilfsbeamte für die Führung des Güterbuches, wenn der Rathſchreiber die 
erforberlihe Fähigkeit Hierzu nicht befißt, oder die ſonſtigen VBorausfegungen nad Art. 2 und 3 
bes Gef. vom 13. April 1873 vorliegen. 

Die Hilfsbeamten a—y werden aus den durch Erftehung der niederen Dienftprüfungen 
im Departement der Yuftiz oder bes Innern von Staatöwegen für befähigt erflärten Bewerbern 
vom Gemeinderathe, jedod nur mit Vorbehalt bes Widerrufs, angeftellt und erhalten ihre Bes 
lohnung aus der Gemeindelaffe; ihre dienftlihen Berhältniffe werden im Uebrigen durch befondere 
Berträge geregelt. Zur Uebernahme der Güterbuchsführung (Y) find die Notare verpflichtet; 
(über diefe Notare ſ. u. 8 69). 

) Der Hilfsbeamte für die Berwaltung ber Polizei. Ein folder fann in 
den größeren Gemeinden auf Grund eines mit Zuftimmung des Bürgerausſchuſſes gefaßten und 
vom Dtinifterium des Innern beftätigten Gemeinberathäberäjlufes dem Ortsvorfteher dergeftalt 
beigegeben werden, daß er innerhalb feines Wirkungstreifes die dem letzteren — abgejehen von 
ben Borfite im Gemeinderathe — zulommenden Befugniffe felbitftändig auszuüben ermädtigt 
ift. Derſelbe muß eine höhere Dienftprüfung im Minifterium der Yuftiz oder bes Innern mit 
Erfolg beitanden haben. Seine Emennung erfolgt nad den für die Wahl ber Rechner und 
Verwalter (f. o. Lit. b.) geltenden Bejtimmungen *). 

Sämmtlide Gemeindebeamte und Gemeindediener, mit Ausnahme ber Pfandhilfsbeamten 
und Guterbuchshilfsbeamten, der befonderen Standesbeamten und der Gerichtsvollzieher werben ohne 


1) Verw.Ed. v. 1822 85 20-24. Gef. v. 6. Juli 1849 Art. 22. Gel. v. 17. Sept. 
1853 Art. 8. 


2) Bol. Verw.Ed. 88 33 ff. 
2 Gef. dv. 30. Juli 1845 vgl. mit bem Gef. v. 25. April 1828. 
4) Gef. v. 6. Juli 1849 Art. 25. 


„ur — — 
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Mitwirkung der Staat3behörden ernannt und verpflichtet (Art. 22 des Gef. dv. 6. Juli 1849). 
Ihre Verpflichtung erfolgt auf Fefthaltung der Verfaſſung und auf Wahrung der dadurch begründeten 
Nechte der Gemeinden und Körperſchaften. B. U. 8 69. Verw.E&d. 88 116 u. 117. Gel. v. 
6. Auli 1849 Art. 22. 

C. Der Bürgerausſchuß. Durch eine Königl. V. O. vom 7. Juni 1817 wurben 
die Bürgerausfchüffe als Vertretung ber Bürgerfchaft gegenüber den damals noch 
lebenslänglich angeftellten, bejoldeten und nicht von den jämmtlichen Gemeindegenoffen 
gewählten Magiftraten eingeführt, in der Folge dur die B. U. ($ 65) fanktionirt 
und in bem Verwaltungsedift von 1822 beibehalten. Ungeachtet, der gänzlichen Um— 
geftaltung der Zufammenfegung der Gemeinderäthe durch die Gefeßgebung ſeit 1849 
ift aber das Inſtitut des Bürgerausſchuſſes nicht befeitigt worden, jo daß jeßt beide 
Dertretungsförper auf Grund befjelben allgemeinen Stimmrechts neben einander beftehen. 
Jede — einfache ober zufammengejehte — Gemeinde hat hiernadh, da der Bürgerjchaft 
feldft fein unmittelbarer Antheil an der öffentlichen Verwaltung zufommt‘), zu ihrer 
Bertretung gegenüber dem Gemeinberathe, insbefondere zur Wahrung ihrer 
Nechte und Intereſſen bei Gegenftänden ber örtlichen Verwaltung einen beftändigen 
Bürgerausſchuß. Derfelbe befteht aus fo vielen Mitgliedern, ala der Gemeinderath mit 
Hinzurechnung des Ortsvorftehers zählt. Dies gilt aud für Theilgemeinden, indem 
hier dem Xheilgemeinderath ein Bürgerausfhug von ebenfopielen Mitgliedern zur 
Seite fteht. 

Die Ausfhußmitglieder werden auf zwei Jahre in ber Art gewählt, daß jährlich bie 
Hälfte audtritt, welche erft nach Sahresfrift wieder gewählt werden kann. Der Ausihuß hat 
einen Obmann, welcher bei der Wahl von den Abftimmenben beſonders bezeichnet wird; er 
fann aus der bleibenden ober neu eintretenden Hälfte gewählt werben, in legterem Yalle behält 
er die Stelle wei Jahre. In Beziehung auf das aktive und paffive Wahlrecht gelten biefelben 
Vorſchriften wie bei den Gemeinderathswahlen, ebenfo bezfiglih des — geheimen — Abflim« 
mungsaftes?). Die Wahltommiffion befteht hier aus dem Ortsvorfteher, dem Rathſchreiber und 
zwei von dem Bürgerausſchuſſe aus der austretenden Hälfte gewählten Urkundsperfonen. In 
analoger Anwendung der Vorſchrift über die Gemeinderathswahl wird auch hier, wenn am feit: 
gejegten Wahltage nicht mehr ala die Hälfte der Wahlberedtigten abftimmt, ein neuer Termin 
zur Wortjegung der Wahl anberaumt ?). Einer Beftätigung bedarf die Wahl nit. Dem Ein- 
tritt in den Bürgerausfhuß fteht die Verwandtſchaft mit Mitgliedern bed Gemeinderathes und 
Bürgerausfhuffes nicht entgegen. Die Wahl können nur diejenigen Eintvohner ablehnen, welche 
nit Ortöbürger find, ferner bie austretenden Mitglicder während zweier Jahre vom Austritt 
an. Anderen Gemwählten Tann aus wichtigen Gründen von ber Kreisregierung die Ablehnung 
geftattet werden‘). Wirb einem Mitgliede des Ausfchuffes ein Gemeindeamt übertragen, fo hat 
dafjelbe für den Fall ber Annahme des Amtes aus dem Ausſchuſſe auszutreten. 

Der Obmann hat den Ausſchuß wenigftens einmal im Sahre zufammenzuberufen, 
um die Gemeinderechnung zu prüfen. Bei diefer Gelegenheit kann fich der Ausſchuß 
zugleich über den Zuftand der Gemeinde überhaupt und deren Verwaltung berathen, 
jeine Wünfche, Vorfchläge und Beſchwerden ben Bemerkungen über die Gemeinberechnung 
beifügen und mit folchen dem Gemeinderathe zur weitern Berathung übergeben. Außer 
biejer jährlichen Zuſammenkunft fteht dem Obmann frei, den Ausſchuß zu jeber Zeit 
ufammenzuberufen ; nur muß er dann den Ortsporfteher von dem Gegenftande ber Ver—⸗ 
handlung borher in Kenntniß jeßen. Zu einem giltigen Beichluß des Ausſchuſſes ift 
die Anwefenheit von mehr als der Hälfte feiner Mitglieder erforderlih. Der Obmann 
jelbit führt nur bei Stimmengleichheit eine Stimme. Zu jeder Sitzung find ſämmtliche 
Mitglieder einzuladen. Weber die Verhandlungen wird fein Protokoll aufgenommen. 


1) Eine Ausnahme ſ. o. bezüglich der kleineren Theilgemeinben. 
2) Geſ. v. 6. Juli 1849 Art. 1 ff., 10. Abi. 2, 4, 5, Art. 16. 
3) Art. 11 des angef. Gef. u. Min.-Erl. v. 14. Sept. 1849. 
4) ©. das Gef. v. 6. Juli 1849 Art. 3 u. den Min.» Erl. v. 7. Oft. 1822; vgl. mit 
dem Verw.⸗Ed. 8 49. 
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Die Thätigleit des Bürgerausfchuffes (mit welcher der Regel nach feine Belohnung 
verbunden ift, vgl. übrigens bie B.O. vom 22, Februar 1841 $ 9) ift eine breifache, 

a) In gewiſſen Fällen ift feine Einwilligung zur Wirkſamkeit eines gemeinde- 
räthliden Beſchluſſes erforderlih. Diefe Fälle find, foweit fie die Vermögens: 
angelegenhbeiten der Gemeinde betreffen, in den 88 52 und 53 des Derwaltungs- 
edikts aufgezählt (1. Feſtſetzung des GemeindeetatS und der barauf fich gründenden 
Umlagen, 2. unvorbergejehene Ausgaben, welche eine neue oder erhöhte Umlage nothwendig 
machen, 3. Verträge über Semeindeeinkünfte, welche nicht im Wege des öffentlichen 
Ausgebot3 zu Stande fommen, 4. Verträge mit Gemeinderathsmitgliedern ohne vor= 
gängiges Öffentliches Ausgebot, 5. außerordentliche Begünftigungen und Belohnungen 
einzelner Gemeinberäthe, 6. alle Nachläffe exigibler und Tiquider Forderungen der 
Gemeinde, 7. alle Beichlüffe, durch welche ber Gemeindeetat bleibend verändert, das 
Vermögen der Gemeinde oder deſſen Ertrag für die Zukunft vermehrt oder vermindert 
wird). Die anderen Fälle gründen fich auf das Gefe vom 6. Juli 1849 und fpätere 
Geſetze, und beziehen fi) auf bie Organifation der Gemeindebehörden i. w. ©.)). 

Iſt die Zuftimmung des B. A. nicht zu erlangen, fo Hleibt die Sache in ihrem bisherigen 
Zuftande. Nur wenn eine Verbindlichleit der Gemeinde oder der Gemeindevorfteher 
gegen bie Gemeinde unerfüllt bleiben müßte, hat das Oberamt nunmehr verfügend ein- 
zuſchreiten. Sandelt es fich ferner um die Abweichung von einer gejeblichen Ver⸗ 
waltungsnorm und ift in einem ſolchen Falle Streit zwifchen Gemeinderath und Bürger- 
ausſchuß darüber, was die gefegliche Regel fei, fo kann jeber Theil das Oberamt um die 
Entſcheidung anrufen ?). 

b) In anderen Fällen hat der Gemeinderath nur ein Gutachten des Bürger- 
Ausſchuſſes einzuverlangen — nämlich über die Anftellung des Gemeinbepfleger® und 
des Steuereinbringers, über die Annahme neuer Bürger, über das Beginnen oder DBer- 
lafjen mwichtigerer Progeffe), über bie Ertheilung von Inſtruktionen an ben oder bie 
Amtzverfammlungsdeputirten t). 

c) Der Ausfchuß Hat das Recht, feine Anfichten, Bitten und Borfhläge 
über alle Gegenftände der Gemeindeverwaltung bem Gemeinberathe vorzutragen ; dagegen 
darf er ſich — abgefehen von der oben erwähnten Prüfung ber Jahresrechnung — 
nit in bie laufenden Gejchäfte ber Gemeinde einmifchen, auch darf er den höheren 
Behörden gegenüber nicht ald Vertreter ber Gemeinde auftreten; er kann fich mit feinen 
Wuünſchen nur an ben Gemeinberath wenden?) und, wenn fie hier feine Berüdfichtigung 
finden, dad Oberamt und die diefem vorgejegten Stellen in der Inftanzenfolge anrufen‘). 

In den Tällen unter a und b hat ber Gemeinberath den Ausſchuß vor der Zaffung 
eines Bejchluffes zur Berathung beizuziehen, und über feine Anficht mündlich zu hören. 
Sit der Ausſchuß einverftanden, jo wird feine Erklärung im Gemeinderathsprotofolle 
eingetragen, burch den Obmann und bie zwei älteften Mitglieder des Ausfchuffes unter- 
zeichnet und vom Gemeinderathe das Weitere verfügt ”). 


1) ©. die Art. 5, 1 gi 9, 13, 18, 22, 25 des angef. Gef. u. oben ©. 183 u. 189. 
2) Berw.Eb. v. 1822 8 55. 

3) Die Bokmasen int übrigens nur vom Gemeinderath auszuftellen, ſ. Gaupp, Komm. 
3 C. P. O. J. 6. 162. 

4) A. a. O. 88 56, 76. 

5) Und zwar hat dies perfönlih und mündlich durch den ganzen Bürger: Ausfhuß oder 
durch ni et aunter Yührung des Obmanns zu gejchehen. 


7) A. a. O. 8 54. 
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Sowohl der Gemeinderath als auch das Oberamt fünnen übrigens, jo oft e8 
ihnen väthlich erfcheint, den Ausfchuß über feine Meinung hören ’). 


D. Gemifchte Behörden. Diefe Behörden find zufammengefeßt aus Mitgliedern 
der Gemeindeverwaltung und aus Tirchlichen bezw. ftaatlichen Beamten. 


1. Zur Verwaltung und Beauffihtigung der vorhandenen Stiftungen für Kirchen⸗, Schul: 
und Armenbebürfniffe beftcht zur Zeit noch?) in jeder Gemeinde ein aus den Ortögeiftlihen und 
dem Gemeinderathe zufammengefeßter Stiftungsrath. Die Leitung der Gejchäfte deffelben fteht 
dem erften Ortsgeiftlihen und dem Ortsvorftcher gemeinfhaftlih zu. Der Ortsvorfteher hat die 
erfte Stimme, bann folgen, wo wmehrere Geiftliche vorhanden find, die übrigen Geiftlihen, hier- 
auf die nichtgeiftlichen Dtitglieder, zu welchen außer ben Gemeinderäthen aud der Stiftungspfleger 
gehört. Der erfte Geiftliche (Mitvorfteher) Hat nur bei Stimmengleichheit die entſcheidende 
Stimme. Soweit die Stiftungen nur gottesdienftlihe Zwede betreffen, find von der Berathung 
diejenigen Mitglieder ausgeſchloſſen, welche einer anderen SKonfeffion angehören. Der Stiftungs- 
rath wählt die erforderlihen Verwalter der Stiftungen entweder auf Xebenszeit oder auf eine 
beftimmte Zeit von mindeftens drei Jahren. Diefe Wahl muß durh das gemeinihaftlicdhe 
Oberamt (f. u.) beitätigt werben. Bor Ablauf der Wahlzeit können die Pfleger von ihren 
Stellen nur unter denfelben fg nk entfernt werden, wie bie Ortsporfteher (B. U. 8 47). 
Die niederen Diener werden vom Stiftungsrathe in widerruflicher Eigenfhaft gewählt®) 

Sn Theilgemeinden bilden bie Mitglieder des Theilgemeinderathes mit dem Geiftlichen 
der Theilgemeinde ben Stiftungsrath für die Verwaltung der örtlihen Stiftungen, welchem zugleid 
die Verrihtungen des Kirchenkonvents zukommen t). 

Ausgenommen von der Verwaltung durch den Stiftungsrath find die ausſchließlich für bie 
Zwede ber öffentlihen Armenunterftügung beftimmten Stiftungen, welche in der Verwaltung ber 
Ortsarmenbehörden ftehen®) (| Nr. 3). 

Die Auffihtsbehörde über dem GStiftungsrathe ift das gemeinſchaftliche Oberamt und über 
diefem in gewiflen Fällen die Sreisregierung. 

. Der Kirchenkonvent ift ein beftändiger Ausſchuß des Stiftungsrathes und befteht aus 
dem Ortögeiftliden, dem Ortsporfteher, dem Stiftungspfleger und 2—3 vom Stiftungsrathe aus 
feiner Mitte gewählten Beifißern, in Gemeindeparzellen aus dem Geiftliden, dem Anwalt (f. o.), 
ben Stiftungspfleger und 1—2 Beifigern. Er ift mit der Vollziehung des Stiftungsetats (nach⸗ 
dem folder vom Stiftungsrathe, ſ. Nr. 1, und Bürgerausfchufie feitgeftellt und vom gemeinfchaftlichen 
Oberamte betätigt worben), mit der Delretur der einzelnen Ausgaben, der Verwendung der für 
gewifle Zwecke jährlich ausgefegten Summen im Einzelnen und mit der Beforgung der laufenden 
Geſchäfte im Stiftungswefen, außerdem aber au mit ber Sorge für die Sitten- und Kirchen: 
polizei beauftragt®). 


3. Die Ortsarmenbehörden. Jede Gemeinde bildet für ſich einen Orts- 
armenverband; jedoch fünnen Theilgemeinden mit eigener Markung, wenn fie ſchon 
bisher die Armenunterftüßung für fich zu beftreiten hatten (Gef. v. 17. Sept. 1853, Art. 7), 
als befonbere Ortsarmenverbände fortbeftehen, während andererſeits auch mehrere Theil: 
gemeinden einer zuſammengeſetzten Gemeinde ober mehrere Gemeinden eines Oberamtö- 
bezirks fich zu einem Gefammtortsarmenverband vereinigen können. 

Die Ortsarmenbehörbe befteht aus dem Gemeinderathe unter Zuziehung des erften 
Ortsgeiftlicden oder deſſen Stellvertreters; wo Geiftliche verfchiedener Konfeffionen ange 
ftellt find, des erften Geiftlichen jeder Konfeffion oder feines Stellvertreters. Beſteht 
der Ortöarmenverband aus mehreren Gemeinden ober Theilgemeinden, jo wird die Ver- 
waltung durch ein befonderes Statut geregelt, welches ber Genehmigung der Gemeinde: 


1) A. a. ©. 8 57. 

2) Eine Aenderung durch ein Geſetz über die Organifation der Kirchengemeinden fteht bevor. 

3) Auch die Anstellung der Hebammen und Tobdtengräber, fowie der Meßner, Organiften ꝛc. 
— ſoweit hier nicht Dritten ein Ernennungsrecht aus befonderem Titel zufteht — erfolgt in Würt- 
temberg durch den Stiftungsrath. 

4) Bgl. über alles Vorftehende Verw.-Ed. v. 1822 $ 120 ff. Gef. v. 17. Sept. 1853 Art. 8 
1. Mohl, Staatsredt II. ©. 355 ff. 

5) Vgl. hierüber das in Ausf. des Reichs-Geſ. v. 6. Juni 1870 erlaffene Gef. v. 17. April 
1873 Art. 8—14 u. bie Bollz.:Inftr. v. 30. Mai 1873 u. 14. Juni 1873. 

6) Verw.⸗Ed. v. 1822 8 132. Ueber dieſes feit 1642 in Zürttemberg beftehende Inſtitut 
f. das Geſchichtliche bei Mohl, II. ©. 436 Note 1. Mit ber Aufhebung ber Strafgewalt des 
Kirchenktonvents durch die neuere Gefeßgebung ift feine Bedeutung weſentlich zurüdgetreten. 
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auffichtsbehörbe unterliegt ). Für die Verwaltung der gefammten öffentlichen Armenpflege 
oder für die Verwaltung einzelner Zweige oder Anftalten Können auf Grund eines 
Beichluffes der bürgerlichen Kollegien (A. und C.) bejondere Armendeputationen und 
Kommiffionen gebildet, auch für einzelne Bezirke der Gemeinde befondere Armenpfleger 
beftellt werben. Der erjte Ortögeiftliche eines jeden religiöfen Bekenntniſſes oder fein 
Stellvertreter ift ftimmberechtigtes Mitglied der Armendeputation. 

Die Leitung der Situngen der Ortsarmenbehörde jteht dem Ortsvorfteher und dem 
erſten Ortögeiftlichen gemeinfchaftlich zu. Dem Geiftlichen gebührt die erfte orbentliche, 
dem Ortsvorfteher im alle der Stimmengleichheit die entfcheidende Stimme. Im 
Uebrigen hat ber Ortsvorſteher die Führung der Geſchäfte. 

Unter der Verwaltung der Ortsarmenbehörde ftehen auch die der öffentlichen 
Armenunterftüßung ausfchließlid gemwidmeten Stiftungen; die Verwaltungen anderer 
Öffentlichen Stiftungen find verpflichtet, der Semeindeverwaltung die für die öffentliche 
Armenunterftügung ftiftungsmäßig zu verwendenden Mittel jährlich zur Verfügung zu 
ftellen oder ihr einen entjprecdenden Theil des Vermögens auszufolgen. Soweit ber 
Ertrag der Stiftungen und der den Ortsarmenverbänden zugewiejenen fonftigen Einnahmen 
für die Armenbedürfniffe nicht Hinreicht, ift der Abmangel aus der Gemeindekaſſe zu= 
zulegen ?). 

4. Die Ortsſchulbehörde. Sie ift beftellt zur Ausübung ber Ortsſchulpolizei, 
und bat insbefondere über die Durchführung der Geſetze über das Volksſchulweſen zu 
wachen, die Schulverfäumnifje zu bejtrafen, über die Entlafjung aus dem Unterrichte zu 
erfennen, bei Errichtnng neuer Schulftellen, Einführung des Abtheilungsunterrichts ac. 
Einleitung zu treffen, für Erhaltung der Schulhäufer und ihrer Einrichtungen thätig zu 
fein, die Verwaltung des Schulfonds zu leiten, Streitigkeiten zwifchen den Lehrern oder 
zwijchen Lehrern und Eltern zu erledigen, gröbere Vergehen der Schüler zu betrafen. 
Sie beiteht aus den Mitgliedern des Kirchenkonvents (Nr. 2), den Schulmeiftern, wenn 
nicht mehr als drei vorhanden find, andernfalls aus drei von ihnen und ebenfovielen 
von der Schulgemeinde je auf drei Jahre gewählten Mitgliedern. 

Wahlberechtigt find die in der Schulgemeinde vorhandenen Väter und Bormünder 
ber die Volksſchule befuchenden Kinder, wählbar alle in der Schulgemeinde wohnenden 
Männer, welche die gemeindebürgerlichen Wählbarkeitsrechte befiten. Kommt eine giltige 
Wahl nicht zu Stande (wozu e3 der Abjtimmung von wenigstens einem Drittel der Wahl: 
berechtigten bedarf), jo befteht die Ortsſchulbehörde für die nächiten brei Jahre aus dem 
Kirchenkonvent und ben beizuziehenden Schulmeiftern?). 

Ueber die unmittelbare Leitung und Aufſicht der Volksſchulen durch den Orts- 
ſchulinſpektor, den Bezirksfchulauffeher und die Oberjchulbehörde ſ. unten. 

Für die Gelehrten- und Realſchulen einer Gemeinde, joweit diefelben nicht der 
Hauptjahe nad) vom Staate unterhalten werden und deßhalb der Oberjtubienbehörde 
unmittelbar unterftellt find, befteht als nächte Auffichtsbehörde eine befonders organifirte 
Ortsſchulbehörde (die fog. Studienfommiffion), zuſammengeſetzt auß dem Ortsvor⸗ 
fteher, einem Ortögeiftlichen, in paritätifcehen Gemeinden einem Geiftlichen jeder Konfejfion, 
aus dem Schulvorftande, bezw. fämmtlichen Hauptlehrern, und aus brei oder vier weiteren 
von ben bürgerlichen Kollegien gewählten Mitgliedern ?). 


1) Gef. v. 17. April 1873 Art. 8, 9, 10 u. die Vollz.-Inſtr. v. 30. Mai 1873 8 15 
(bezüglich der Wahl ber Deputationen). 

2) Gel. v. 17. Aprit 1873 Art. 11—14, 29. 

3) Gef. v. 25. Mai 1865 Art. 17 u. Verf. v. 8. Mai 1866. 

4) Das ‚Nähere hierüber f. in dem Gef. v. 1. Juli 1876, betr. die Auffiht über die 
Gelehrten und Realſchulen. 
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8 62. V. Der Gemeindehanshalt. A. Einnahmen und Ausgaben. Die Feſt⸗ 
ftellung der Gemeinbeausgaben und die Entfcheibung über die Art und Weiſe der 
Deckung berjelben fteht dem Gemeinderathe zu. Nur ſolche Ausgaben, welche ihrem 
Betrage nach bereit3 rechtlich feitftehen, wie Befoldungen, Paſſivkapitalzinſen 2c. dürfen 
bon dem Gemeindepfleger (f. 0.) ohne vorgängige Genehmigung des Gemeinderaths geleiftet 
werden. Der Ort3vorfteher für fich darf feine Ausgaben auf die Gemeindekaſſe anteifen. 
Zur Dedung des Aufiwandes der Gemeinde dienen folgende Einnahmen : 

1. Sin erfter Linie der Ertrag bed eigenen Vermögens ber Gemeinbe. 
Dieſes wird durch den Gemeinderath verwaltet, an deffen Beichluß ſowohl ber Gemeinde⸗ 
pfleger als die Theilrechner gebunden ſind!). Gewiſſe Befchlüffe find dem Oberamte 
zur Genehmigung vorzulegen (ſ. o.). Verkäufe, Verpacdhtungen und fonftige Verträge 
über den Ertrag des Gemeindbevermögens find vom Gemeinbepfleger oder Xheilrechner 
durch Öffentliches Ausgebot in Gegenwart des Ortövorftehers oder eines Gemeinberaths 
zum Abjchluß zu bringen; nur aus bejonderen Gründen und mit Einwilligung bes 
Bürgerausfchuffes Tann hiervon abgegangen werben ?). Ortsporfteher, Gemeinbepfleger, 
überhaupt Alle, welche einen Verkauf, eine Verpachtung oder eine ähnliche Verhandlung 
in Gemeindefahen vornehmen, leiten oder al8 Urkundsperfonen beauffichtigen, dürfen an 
derjelben in feiner Weife, weder unmittelbar noch durch Mittelsperfonen, theilnehmen. 
Zu einem jpäteren Einftehen in einen foldden Vertrag bebürfen fie bejonderer Ermächtigung, 
welche nur ausnahmsweiſe erteilt wird). — Bei bedeutenden Bauweſen ijt ein vom 
Staate ermächtigter Techniker beizuziehen %). Die Bewirthihaftung der Waldungen 
ber Gemeinden, wie der Stiftungen und fonftigen öffentlichen Körperfchaften ift durch 
ein befonderes Geſetz vom 16. Auguft 1875 geregelt, nach welchem in allen Körperjchafts- 
waldungen die Aufftellung ber Wirthfchafts- und Betrieböplane, die Ausführung derfelben 
und bie technifche Betriebsführung durch Sachverftändige gejchehen muß, welche die Bes 
fähigung für den Staatsforftdienft erlangt haben, fei e8 nun, daß die Körperjchaften 
bejondere Gemeindeförfter anftellen, oder fich mit anderen Waldbeſitzern zur Anftellung 
eines gemeinjchaftlichen Förfterö vereinigen. Im Falle bes Unterlaſſens oder des Verzichts 
auf Anftellung eines eigenen Sachverſtändigen geht die techniſche Wirthichaftsführung 
auf mindeſtens 10 Jahre auf den Königl. Revierförfter über, wofür ber Waldeigenthümer 
jährlih 80 Pfennige für den Hektar an die Etaatskaffe zu vergüten hat. Die Aufficht 
über die technifche Bewirthichaftung der Körperfchaftswaldungen führen die Forſt⸗ 
ämter und Oberämter; über ihnen fteht die dem Minifterium bes Innern untergeordnete, 
beſonders für dieſen Zweck gebildete Abtheilung der Forſtdirektion für Körperjchafts- 
waldungen, welche aus dem Vorftande und drei Mitgliedern der Forftdireftion und brei 
Mitgliedern aus bem Departement des Innern befteht. Die Verrechnung der Einnahmen 
und Ausgaben bei den Körperfchaftswaldungen bleibt den Verwaltungsorganen der Gemein- 
den 2c. überlaffen. 

2. In zweiter Linie ftehen die zufälligen Einnahmen der Gemeindekaſſe, 
ingbefondere ber Ertrag der Bürgeraufnahmegebühren (j.o.), der Schulgelber 
und anderen Leiftungen für beftimmte Zwecke, endlich der Ertrag von Gelbftrafen. 
Die vom Ortsvorfteher (bezw. Gemeinberathe) angefehten Geldftrafen wegen Ungehorſam 


1) Verw.Ed. v. 1822 88 21, 24. 

2) Berw.:Eb. 88 30, 52. u 

3) Das Zuwiberhandeln wird — abgefehen von ben civilrechtlichen Folgen — feit Ein: 
führung des R. St. G. B. nit mehr kriminell, fondern nur noch disziplinariſch geftraft; vgl. 
Verf. des Yuftizmin. vd. 16. San. 1872. 

4) Das Nähere S. bei Zellera.a. ©. 8 175. 
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und Ungebühr, bezw. wegen Webertretungen — gemäß dem Geſetze vom 12. Auguft 
1879 betr. das Berfahren bei Erlafjung polizeilider Strafverfügungen Art. 2, 5, 10, 
11, 25 —, ferner wegen forftpolizeilicher Mebertretungen in dem Walde einer Gemeinde, 
Stiftung oder jonjtigen öffentlichen Körperihaft — nad) Maßgabe der Art. 35 und 40 
bes Torftpolizeigefeßes vom 8. September 1879 — fließen nämlich in bie Gemeinde: 
fafie ; ebenfo die wegen Defraudation der Kapital- oder Einfommenfteuer in Beziehung 
auf die Gemeinbebefteuerung (f. 3 b. B.) angefeßten Strafen (Gef. v. 6. Juli 1849 Art. 27). 

3. Der Ertrag der Bemeindefteuern. Dieje find theils perjönliche 
Abgaben (Perfonalfteuern), welche erhoben werben, auch wenn bie Gemeinde jo viele 
fonjtigen Einnahmen bat, daß fie berjelben nicht bedarf, theils Abgaben vom Vermögen 
oder Einkommen und Berbrauchsfteuern, welche nur in dem Maaße erhoben werden, als 
die übrigen Einnahmen zur Beftreitung ber Gemeindebedürfniſſe nicht Hinreichen. 

a) Perjonaljteuern find die ſchon in der Kommmmordnung von 1758 
begründete Bürger- und Wohnftener. Die Bürger: (u. Beifiß-) Steuer wird in den 
Gemeinden, wo jolche von Altersher eingeführt ift, jährlich von jedem aktiven d. h. felbjt- 
ſtändig auf eigene Rechnung in ber Gemeinde lebenden Bürger oder Beifiker in bem 
hergebrachten firen Betrage!) erhoben. Die Wittwe eines im Orte wohnenden Bürgers 
oder Beſitzers zahlt nur bie Hälfte. Die nicht in dem Gemeindebezirfe wohnenden Bürger 
und Beiftter haben, wo eine Bürger- und Beifigfteuer eingeführt ift, den hälftigen 
Betrag derfelben ala Recognitionsgeld zu entrichten; ortsabweſende Wittwen zahlen die 
Hälfte, alfo den vierten Theil der ordentlichen Bürger- und Beifikfteuer ?). 

Die Wohnfteuer hat zu entrichten, wer in einer Gemeinde, welcher er nicht mit 
Heimathsrecht angehört, feinen felbftändigen Wohnfig nimmt, und zwar an bie Kaffe 
diefer Gemeinde; fie kommt dem Betrage der daſelbſt eingeführten Bürgerfteuer gleich. 
Selbitjtändig lebende Frauensperſonen zahlen die Hälfte. rei von biefer Steuer find 
Unteroffiziere und Soldaten am Orte ihres dienftlihen Wohnfites ®). 

b) Bermdgensfteuern. a. Der „Gemeindeſchaden“. Soweit die vorftehenden 
Einkünfte dev Gemeinde und die nachher unter B. und c. anzuführenden Steuern zur 
Dedung des Gemeindeaufiwandes nicht zureichen, ift das Defizit alljährlich auf die fteuer- 
pflichtigen Grundftüde, Gefälle, Gebäude und Gewerbe nad) dem Ortsfteuerfuße 
umgulegen, wobei das für die Staatöfteuer gegebene Gefe vom 28. April 1873, betr. 
die Grund, Gebäude und Gewerbeftener (ſ. u. $ 102) mit ben durch das Gef. v. 24. Juni 
1875 bewirkten Abänderungen auch auf die Beſteuerung für Gemeindezwede Anwendung 
findet‘). Diefe direkte Gemeindefteuer aus Grundeigenthum und Gewerbe — ohne Rüdficht 
auf Gemeindeangehörigfeit des Pflichtigen — führt feit alten Zeiten den Namen Ge— 
meindejhaden. Ausgenommen von diefer Umlage find nur diejenigen Srundftüde und 
Gebäude, welche ihrer Hauptbeftimmung nach zu öffentlichen Zweden dienen, ohne dem 
Eigenthümer einen ökonomiſchen Nuten abzumwerfen, ferner die in der Krondotation 
begriffenen Königl. Schlöffer (mit Gärten und Anlagen) und bie Amtswohnungen und 
Beloldungsgüter öffentlicher Diener, foweit dieje Iebteren mit ihrem Nußungswerthe der 
Dienjteintommensfteuer (f. B.) unterliegen?). 


1) Diefer ift vege mäßig 4 M. 

2) Burgerrechts-Geſ. v. 1833 Art. 64 u. 65. Verw.⸗Ed. v. 1822 8 53. 

3) Bürgerredts - Gel. v. 1833 Art. 12; die Befreiung der Standesherren während bes 
Aufenthaltes auf ihren Befiungen ift in Folge des Art. 13 bes Gef. v. 18. Juni 1849 weg⸗ 
gefallen, vgl. auch Jäger, Bürgerredt3-Bef. Art. 12 ©. 10. 

Bal. das Gef. v. 23. Juli 1877 betr. die Beftenerungsrechte der Amtskörperſchaften und 
Gemeinden und bas Gef. vom gleichen Tage betr. die Bereinigung der Markungs⸗- und Steuergrenzen. 
5) Gef. v. 5. Oft. 1858 vgl. mit dem Gef. Nr. 2 v. 23. Juli 1877 Art. 2 Iehter Ab]. 
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Dagegen finden die fonftigen Befreiungen von der Staatsfteuer aus Grunbeigenthum 
und Gewerbe (3. B. des Staatseigenthums 2c.) auf die Gemeinbebefteuerung feine An= 
wendung. Die auf Rechnung des Staates betriebenen Salinen, Hüttenwerfe und Eifen- 
bahnen, jowie die Privatbahnen werden der Gemeinde gegenüber nicht zur Gewerbe- 
fteuer beigezogen, jondern nur für die zum Betriebe verwendeten Grundſtücke und 
Gebäude verhältnigmäßig mit Grund» und Gebäudefteuer belegt '). 

Sn Theilgemeinden wird ber örtliche Aufwand, foweit bie örtlichen Ein- 
nahmen nicht zureichen, auf dieſelbe Weife umgelegt und zwar neben dem Gemeindefchaden 
für die Gefammtgemeinde. Der lehtere Tann übrigens auch — anftatt auf bie einzelnen 
Pflichtigen — auf die Theilgemeinde felbft vertheilt und dann, wenn die einzelne Theil 
gemeinde Hinreichende Einkünfte befigt, aus dieſen bejtritten, wo nicht, in die Theil 
gemeindeumlage eingerechnet werden ?). 

ß. Renten- und Dienfteintommenfsteuer. Die Apanagen, Kapitalien unb 
Renten, ſowie das Dienjt- und Berufseinfommen der im Bezirfe wohnenden Berfonen 
dürfen von den Gemeinden und Amtskörperfchaften, jedoch nur unter der Vorausſetzung, 
daß dieſelben auch vom Grundeigenthume u. ſ. w. (j. 0.) eine Steuer zu fordern genöthigt 
find, mit einer Steuer belegt werden, welche ein Procent des für die Staatöbefteuerung 
ermittelten fteuerbaren Jahresbetrages (f. u. $ 102) nicht überfteigen darf. Bon diefem Pro- 
cent gebühren /s der Amtsförperfchaft, ?/s ber Gemeinde. Verzichtet die erftere auf 
ihren Antheil oder nimmt fie denfelben nicht volljtändig in Anfpruch, jo tritt die Gemeinde 
an ihre Stelle. Die volle Erhebung von einem Procent für die Gemeinde ſetzt einen Ge- 
meindeſchaden (j. o.) von wenigftens °/sı der Staatsfteuer voraus; beträgt er weniger, 
jo darf aud) vom Kapitale, Renten und Dienfteinlommen nicht ein Procent, fondern 
nur nad) Verhältniß weniger erhoben werden). 

In zufammengefeßten Gemeinden gebührt der Antheil an ber Kapitalien= und 
Eintommenfteuer der Geſammtgemeinde; foweit fie ihn nicht in Anfpruch nimmt, darf 
die Theilgemeinde ihn in dem Maße erheben, in welchem ihre örtliche Gemeindeſchadens⸗ 
umlage fie zu einem folchen Bezuge berechtigt‘). 

Hat ein Steuerpflichtiger in mehreren inländifchen Gemeinden oder Oberamts- 
bezirken feinen Wohnfit, jo teilen fich diefe zu gleichen Theilen in da8 Befteuerungsredht?). 

c) Dertlie Berbraudsabgaben. In foldhen Gemeinden, in welchen das 
bisher durch Gemeindeſchadensumlage (b.a.) gededte Defizit des Gemeindehaushaltes größer 
ift als der Betrag der in derfelben Gemeinde erhobenen direkten Staatzfteuer von Grund- 
eigenthbum, Gebäuden und Gewerben bürfen nad dem Gejete (B.) vom 23. Juli 1877 
und nach dem Geſetze vom 8. März 1881 — jedoch nur auf Grund befonderer Königl. 
Verordnung und unter fpezieller Königl. Genehmigung des Betrages — auch noch örtliche 
Verbrauchsabgaben von Bier, Yleif und Gas erhoben werden. Mit Hilfe folcher 
Verbrauchsabgaben foll jedoch die Gemeindefteuer von Grunbeigenthum u. f. w. feinenfalls 
unter den hälftigen Betrag der Staatöfteuer von denfelben Objekten herabgebrüdt werben. 
Der höchſte Betrag für die Abgabe von Fleiſch ift auf 6 Mark für 100 Kilogramm, 


1) Geſ. v. 18. Juni 1849 Art. 8 u. 9. Gef. Nr. 2 v. 23. Juli 1877 Art. 3, 17. 

2) Gef. v. 17. Sept. 1853 Art. 14. 

3) Dal. das Gef. dv. 6. Juli 1849 Art. 26 u 29 und das Gef. dv. 15. Juni 1853 mit der 
Min.:Verf. v. 29. Aug. 1853, ſowie das Gef. v. 5. Oft. 1858. Der Staat erhebt dermalen nom 
Renten» unb Berufseinfommen 4,80/0, fo daß die Bejammtbelaftung diefer Stenerobjelte ſich auf 

5,8%) des Yahresertrages belauft. 
4) Gef. v. 17. Sept. 1853 Art. 12. 

5) Art. 26 des Gef. v. 6. Juli 1849. Die im Auslande angeftellten und dort Erterri- 
torialität genießenben württemberg. Geſandten zc. haben die Steuer an diejenige inländifche Gemeinde 
zu bezahlen, in welcher fie ihren Wohnfig im rechtlichen Sinne haben. 
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für Bier auf 65 Pfg. für 100 Liter, für Gas auf 4 Pfg. für ben Kubikmeter beftimmt. 
Die Verbrauchgabgabe von Bier wird, joweit möglich, mittelft eines Zufchlags zur 
Malzfteuer und zur Webergangsfteuer von dem aus anderen Staaten eingeführten Bier 
aufgebracht. Die Vollmacht zur Erhebung diefer Abgaben ift vorerft nur bis zum 31. März 
1887 gegeben. 

B. Das Rechnungsweſen der Gemeinde. In jeber Gemeinde muß ein ftehender 
Hauptetat über den ökonomiſchen Zuftand und Bebarf der Gemeinde durch ben 
Oberamtmann unter Zuziehung des Gemeinderaths und Bürgerausſchuſſes angefertigt 
und der Kreisregierung zur Einfiht und Prüfung vorgelegt werden). Er foll je nad 
Derfluß von 10 Jahren erneuert werden und ift vom Gemeinderathe ald Leitfaden bei 
Entwerfung bes Jahresetats und als Maßſtab bei feinen Beichlüffen über Gegenftände 
der Gemeindeverwaltung zu benüßen. Den Yahresetat hat der Ortsvorfteher — 
nöthigenfall® unter Beihilfe des Verraltungsaktuars — mit Zuziehung des Gemeinde- 
pflegers und bes Rathichreibers beim Anfange des Rechnungsjahres zu entwerfen und dem 
Gemeinberathe und Bürgerausfhuß zur Berathung zu übergeben, jofort aber mit den 
Bemerkungen bes Lebteren dem Oberamte zur Genehmigung vorzulegen %). Die Ausgaben 
follen möglichjt durch Umlagen auf die Bürger gededt, Schulden dürfen nur in Noth- 
füllen kontrahirt werden und e8 bedarf Hierzu der Erlaubniß ber Kreisregierung. Weber 
den Stand ber Gemeindejchulden find jährlich Berichte von den Oberämtern an bie 
Kreisregierungen und von diefen ar das Minifterium des Innern zu erftatten?). — 
Ueberſchüſſe der Einkünfte über die Ausgaben bürfen, wenn die Gemeinde feine Schulden 
und ein Hinreichendes Srundftodsvermögen hat und weder Gemeindefteuer noch — mit 
Ausnahme der Bürger und Wohnſteuer — perjönlihe Abgaben und Dienfte (. B. 
Frohnen) von den Gemeindegenoffen fordert, unter bie Altivbürger vertheilt oder zu 
Bezahlung von Amtsfchaden und Staatsſteuer verwendet werben ?). 

jeder Gemeinderechner bat feine Rechnung jofort nach dem Schluffe des Rechnungs- 
jahres zu ftellen. Sollten der Ortsvorsteher und der Rechner zur eigenen Bearbeitung 
der ihnen zulommenden Rechnungsgejchäfte (Entwerfung des Gemeinde- und Stiftungsetats, 
Steuerfaß, Kommunjhadensumlage, Führung ber einzelnen Rechnungen ꝛc.) nicht die 
nöthige Kenntniß und Fertigkeit befiten, jo Tann ber Gemeinderath zu diefem Zwed einen 
befonberen, jedes Jahr entlaßbaren Hilfsbeamten, (og. Berwaltungsaftuar) aufftellen (f.o.)®). 

Sobald die Rechnung geitellt ift, wird fie in Abweſenheit des Rechners der ver- 
fammelten Gemeinde durch den Rathjchreiber vorgelejen®), fofort durch ben Gemeinderath 
und dann durch den Bürgerausfchuß geprüft, hierauf mit der Bemerkung beider Kollegien 
bem Oberamt vorgelegt, welches die Revifion und Abhör zu beforgen hat’). 

Bei zufammengejeßten Gemeinden ift für die einzelne Theilgemeinde, wenn 
fie 20 oder mehr Familien begreift, durch den Ortsrechner eine regelmäßige Rechnung 
zu jtellen, welche durch den Anwalt (wo der Schultheiß feinen Sit hat, durch diefen) 


1) Verw.Ed. 8 27. 
2) Aa. 0.8 26. 
3) Verw.Ed. 8 25 ff. Komm.-Orbn. v. 1758 Kap. IV. Abſchn. 3. 
4) Min.-Erl. v. 20. Sept. 1837. 
5) Derjelbe wird für die einzelnen Gefchäfte aus ber Gemeindekaſſe nah Maßgabe bes mit 
dem Gemeinderathe abgelätaffenen, der Genehmigung der Kreisregierung unterliegenden Vertrages 
bezahlt; die Wahl ift dem Oberamte anzuzeigen. Mehrere Gemeinden beffelben Oberamtes können 
is au Zuffteuung gemeinſchaftlicher Verwaltungs-Aktuare vereinigen; |. auch Weißer, Verw.⸗Ed. 


6) Vgl. im Uebrigen das Verw.⸗Ed. v. 1822 88 33—35. 

7) Das Vorleſen wird namentlich in größeren Gemeinden erſetzt durch das öffentliche Auf⸗ 
legen der Rechnung zur Einfihtnahme durch die Gemeindegenoſſen. 

Hanbdbuch bes Deffentlichen Rechts. III. I. u. 13 
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ben Ortseinwohnern zu verfünden und dem Oberamte zur Reviſion einzufenden iſt. In 
Heineren Xheilgemeinden dagegen iſt eine NRechnungsftellung nur erforberlih, wenn 
Schulden vorhanden find oder eine Umlage nach dem Steuerfuß ftattfindet, während es 
im Uebrigen genügt, wenn der Ortörechner den Einwohnern die gehörig aufgezeichneten 
Einnahmen und Ausgaben jährlich vorträgt. Auch bedarf es einer Rechnung nicht, wenn 
in einer Theilgemeinde der Eigenthümer der ganzen oder bes überwiegend größten Theile 
ber Markung den ganzen örtlichen Aufwand aus eigenen Mitteln bejtreitet 2). 

C. Die Oberauffiht über den Gemeindehaushalt führt das Oberamt, welches nicht 
nur (f. B.) die Rechnungs und Kaffenkontrolle auszuüben, fondern auch periodifch (in 
ben Gemeinden I. Klaffe alljährlich), in den Gemeinden der II. Klaffe alle 2 Jahre, 
in den Gemeinden III. Klaſſe alle 3 Jahre) unter dem Namen Ruggericht eine um— 
fafjende Bifitation des gefammten ökonomiſchen — wie des polizeilichen — Zuſtandes 
ber Gemeinde vorzunehmen hat. Bei diefem Ruggerichte wirb der verfammelten Gemeinde 
ein Auszug der wichtigften Gefege und Ordnungen, beſonders über das Gemeindemwefen, 
verlefen und erläutert‘); hierauf wird jämmtlichen Männern der Gemeinde, welche das 
16. Jahr zurüdgelegt haben, württemberg. Staatsbürger find und noch nicht gehuldigt 
haben, der Huldigungseid (Erbhuldigung, V. U. 88 10. 20.) abgenommen. Dann 
werben die Gemeindeangehörigen aufgefordert, jedes ihnen befannte Gebrechen ber öffent: 
lihen Verwaltung, jowie ihre etwaigen Beſchwerden gegen den Ortsvorſteher, den 
Gemeinberatb oder den Bürgerausihuß dem Oberamtmann anzuzeigen. Außerdem 
unterfucht der Oberamtmann den gefammten Zuſtand der Gemeindeverwaltung unb ber 
Ortspolizei, die öffentlichen Bücher und Anftalten. Der Ortsvorfteher, der Rathichreiber 
und zwei Gemeinberäthe haben hiebei fortwährend anzumohnen ; den übrigen Gemeinderaths⸗ 
mitgliedern fteht dieſes frei. Die Ruggerichtörezeffe werden in der Folge der vber- 
fammelten Bürgerjchaft verfünbigt?), Mit dem Ruggericht wird regelmäßig die Abhör 
der Semeinderechnung verbunden °). 


II. Kapitel. 
Die Amtslörperichaften. 
Litteratur f. oben ©. 173. 


8 63. I. Die Aufgabe der Amtstorporatiouen. Sämmtliche Gemeinden eines 
Oberamtsbezirts bilden eine Körperfchaft mit felbititändiger Vermögensverwaltung. Eine 
Veränderung des Oberamtöbezirts Tann nur im Wege ber Gefehgebung erfolgen ?). 


1) U a. ©. 88 36 u. 37. 

2) Bgl. im Uebrigen bas Gef. v. 17. Sept. 1853 Art. 11—13. 

3) In ben Gemeinden am Sitze ber Bezirksbeamten nad ber Praxis nur in größeren 
Zwiſchenräumen, da hier das Bedürfnig einer Bifitation weniger befteht. 

4) Neuerdings auch anftatt bes Vorleſens in einer gebrudten Zufammenftellung unter den 
Gemeindegenoſſen vertheilt. 

Verw.⸗Ed. 88 96 u. 97. Nuggerichts-Ordn. v. 15. Nov. 1844. Zeller, Hdb. $ 804 ff. 

Die Ruggerichte waren urfprünglich Rügegerichte zur Abrügung polizeilicher Uebertretungen durch 
den Vogt (Oberamtmann), daher „Vogtruggerichte” ; vgl. auch württemberg. Landes-Ordn. Tit. 111 
bis 113. — Die Auffiht Aber die Yuftizthätigleit der Gemeinden, namentlih auf dem Gebiete der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit wird durch den bie Dienftaufficht führenden Amtsrichter am vorgejegten 
Amtsgerichte ausgeübt. 

6) Wegen der Ruggerichtskoſten ſ. die Verf. v. 6. Febr. 1834. 

7) 3.0. 8 64. Bis jebt liegen nur zwei ſolcher Geſetze vor: das Gef. v. 6. Juli 1842 
und das Geſ. v. 6. Juni 1882. 
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Die Aufgabe diefer Körperſchaften, deren das Land hiernach — ohne die Reſidenzſtadt 
Stuttgart — 63 zählt, ift eine dreifache: 

1. Die Amtsforporation hat die den fämmtlichen , oder doch ber Mehrheit der 
Gemeinden eine Oberamts, nicht aber dem ganzen Lande gemeinjchaftlichen Zwecke 
mit gemeinfchaftlichen Kräften zu verfolgen. Die Rechte und Pflichten derſelben find 
in biefer Beziehung nicht näher geſetzlich beſtimmt !), fo daß bie einzelnen Korporationen 
nach ihrem Ermeſſen die Grenzen ihrer Wirkſamkeit auf dem Gebiete der Selbftveriwaltung 
enger oder weiter ziehen können. Es gehört hierher namentlich die Herftellung und 
Unterhaltung der Nahbarichaftswege, von Brüden, welche nicht Theile von Staatsſtraßen 
find, die Anftellung von ärztlichem und thierärztlichem Perfonal, von Bautechnikern, die 
Errichtung von Kranken und Armenhäufern für ben ganzen Oberamtsbezirt oder einzelne 
Theile dejjelben, von Sparkaſſen; die Pflege landwirthſchaftlicher Intereſſen, bie Unter» 
haltung von Lehranftalten zu biefem Behufe ꝛc. Sie kann ferner einzelne, zunächft der 
Gemeinde obliegende Aufgaben im Namen und in Vertretung ber Gemeinde burd) 
dag von ihr angeftellte Perfonal zur Ausführung übernehmen ?). 

2. ©eit alten Zeiten dient das Inſtitut dazu, öffentliche Laften, welche zunächſt 
nur einzelne Gemeinden um ihrer geographifchen Lage willen oder aus anderen Gründen 
treffen, auf die anderen Gemeinden des Bezirks zu vertheilen unb bamit eine billige 
Ausgleichung herbeizuführen, 3. B. die Quartierlaft im Kriege und Frieden, Lieferungen 
an fremde Kriegäheere, Vorſpänne, Landesfrohnen,, überhaupt alle na Geſetz und 
Herk ommen biefer Ausgleichung unterliegenden Leiftungen. Die Amtskörperſchaft 
übernimmt hierbei entweder unmittelbar die Laſt, oder fie erfeßt fpäter den betroffenen 
Gemeinden den Werth des Zuvielgeleifteten. Dies gefchieht durch die fog. Amtsper- 
gleihung d. h. durch eine jährliche Abrechnung nach beftimmten Taren für die einzelne 
Leiftung unter Umlage der an die überbürbeten Gemeinden zu erfegenden Summe auf 
die übrigen Gemeinden ®). 

Die Selbftverwaltung der Amtslorporationen (zu 1 u. 2) ift wie biejenige ber 
Gemeinden durch die 88 65—68 der V. U. geſchützt. 

3. Den Amtstörperfchaften ift eine Reihe von Gefchäften bezw. Laſten für allgemein- 
ftaatlihe Zwecke zugewieſen. Dahin gehört zunächſt die dem mwürttemberg. Rechte 
eigenthümliche Beftimmung, daß die gefammte direkte Staatsfteuer aus Grunbeigen- 
thum, Gebäude und Gewerben für bie Staatskaſſe durch die Amtstorporationen Toftenfrei 
eingezogen und abgeliefert wird, indem dieſe Steuern, welche früher die einzige direkte 
Staatsfteuer bildeten, gemäß 8 115 ber Verf.⸗Urk. nad) ihrer Verwilligung auf die Amts- 
körperſchaften ausgefchrieben und von dieſen wieder auf die einzelnen Gemeinden vertheilt 
werden, welche ihrerjeit3 den Betrag zwar von ben Steuerpflichtigen einziehen, bie jeder 
Gemeinde zugefchiebene Gefammtjumme aber in Monatsraten an die Amtskorporationgtaffe 
einzuliefern, aljo für ben Ausfall bei den Steuerpflichtigen einzutreten haben). 

Außerdem haben bie Amtökörperichaften die Erhebung der Brandverſicherungs⸗ 
Beiträge für die allgemeine Gebäubebrandverficherungsanftalt und die Ausbezahlung 


1) Bol. aud mod, 11. ©. 217 f. 

2) Verw.⸗Ed. 37 

3) Verw.⸗Ed. 1822 8 85; das Inſtitut erfcheint in biefer Beziehung als eine uralte, 
lokal belsräntte A fehiranzanfialt. 

4) Bol. au) Art. 10 u. 11 des Steuergef. v. 28. April 1873 u. die Diin.:Berf. v. 3. Aug. 
1873 (Reg. BL. 6. 197). Eine Einrichtung, welche Or anknüpft an das Recht ber jelbit- 
fändigen Erhebung und Verwaltung ber Steuern duch die Stände und deren Organe, bie 
Ymtstörperiipaften in der altwärttemberg. Berfaffung; vgl. aud oben ©. 118 und Riede, in ben 
württemberg. Jahrb. 1879 ©. 81 ff. 
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ber Brandichadengelder auf ihre Koften zu beforgen. Denfelben Liegt ferner die Ein- 
rihtung und Erhaltung der oberamtlichen Gefängniffe fowie die Verpflegung der 
Gefangenen in denjelben ) und die Beftreitung der Koften des Militärerſatzgeſchäfts, 
joweit ſolche auf Civilfonds fallen und nicht von ber Staatskaſſe übernommen find, ob. 

Nach dem württemberg. Ausf.-Gef. zum Reichs⸗Geſ. über den Unterſtützungswohnfitz 
vom 17. April 1873 Art. 15 ff. bildet ferner zur Zeit — d. h. bis zur Bildung 
größerer Verbände — jeder Oberamtöbezirf einen Landarmenperband, deſſen Ber- 
waltung nad den für die Amtskörperfchaften beftehenden Normen erfolgt, wobei bie 
Amtsverfammlung den Etat feftftellt, über Gründung und Erhaltung von Landarmen⸗ 
anftalten Beſchluß faßt 2c., während die laufenden Gefchäfte durch den Amtsverfammlungs- 
ausſchuß beforgt werben, welcher für die Armenpflege durch zivei weitere von ber Amts⸗ 
verfammlung außerhalb ihrer Mitte gewählte Mitglieder verftärkt if. Auch find bie 
Amtsforporationen der „weitere Kommunalverband“ im Sinne des Reichsgeſ. v. 
15. Juni 1883 betr. die Krankenverficherung der Arbeiter (Min.-Berf. v. 1. Dez. 188381.) 

Den Amtslörperjchaften Liegt ferner ob die Leiftung der Qandlieferungen im Sinne 
bes 8 16 bes Reichs⸗Geſ. über die Kriegsleiftungen vom 13. Juni 1873), die Leiftung 
bon Hand» und Fuhrfrohnen beim Abräumen bes Brandplabes nad) großen Brandfällen. 

Außerdem haben bie Amtskörperjchaften und zwar durch das Organ ber Amtsver⸗ 
jammlung (II) zu wählen: a) bie 7 Vertrauensmänner in den Ausfchuß für die Wahl 
der Schöffen und Gefhworenen nad SS 40 und 87 des Reichs-Ger.⸗Verf.«Geſ. 
und Art. 20 des Ausf.Geſ. vom 24. Januar 1879; b) die Oberamtswahl— 
fommiffion für die Landtagsabgeordnetenwahl; c) das bürgerliche Mitglieb der Ober- 
erfaglommifjion nah 8 2, 3. 6 der deutfchen Wehrordnung; d) eine Lifte von 
12 Sachverſtändigen als Vorſchlag für die Ernennung ber Bezirksſchätzer für die 
Gewerbefteuereinfhägung nach Art. 7 bed Gefehes vom 28. April 1873. 

Angefichts diefer dreifachen Funktion der Amtskörperfchaften bat die Verf.-Urkunde 
85 65— 69 diefelben nicht nur unter den Schuß ber Verfaffung geftellt, jondern namentlich 
au, wie in Beziehung auf die Gemeinden, die Ueberwälzung allgemeiner Staatslaften 
auf dieſe Korporationen oder einzelne derjelben unterfagt. Die Veränderung ber Ober- 
amtöbezirte und folgemweije bes Beftandes der Amtskörperfchaften ijt nur im Wege der 
Geſetzgebung möglich (B. U. 64). Die Eremtionen von dem Amtslörperfchaftsverband, 
welche früher zu Sunften ber Befibungen des Staates, ber Hofdomänenfammer, des 
ſtandesherrlichen und ritterfchaftlichen Adels beitanden, find feit bem Gefege vom 18 Juni 
1849 aufgehoben. 

8 64. I. Die Organe ber Amtslörperfchaften find die Amtsverfammlung und 
der Amtöpfleger. 

L. Die Amtsverfammlung befteht unter dem Vorfike des Oberamtmanns 
aus wenigjtens 20, höchſtens 30 Abgeordneten der Oberamtsjtadt?) und ber übrigen 
Amtsorte, jo jedoch, daß nicht jede Gemeinde unbedingt einen Deputirten ſchickt, ſondern 
die Zahl fich nach) dem Verhältniffe der Beiträge der einzelnen Gemeinde zu den gemein- 
Schaftlichen Ausgaben (der fog. Amtsſchadenmatrikel) beftimmt, wobei jedoch feine Gemeinde 
mehr als ein Dritttheil fämmtlicher Deputirten ftellen Tann, wogegen bie kleinſten Ges 
meinden fich über einen gemeinjchaftlichen Abgeordneten oder über eine gewiſſe Reihen- 


l Verw.⸗Ed. 8 107. 

2) Vgl. auch über bie iiruns bei der ſog. Vormuſterungs⸗Kommiſfion: Das Reglement 
v. 14. Okt. 1873 88 4 u. 5 R. Bl. 

8) Für die Stadt — 5 lſche für fi eine Amtskorporation bildet, werben bie 
Beihäfte ber Amtsverfammlung von dem Gemeinderathe und Bürgerausſchuſſe unter dem Vorfitze 
des kön. Stadtdirektors beſorgt. 
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folge zu verftänbigen haben. Der erfte Ortsvorſteher ift — ſofern die Gemeinde einen 
Deputirten zu jenden hat — von Amtswegen hierzu berufen, die etwaigen weiteren Abge— 
ordneten werden von dem betreffenden Gemeinberathe aus feiner Mitte alljährlich gewählt). 
Die Deputirten find an keine Inſtruktion jeitens ihrer Gemeinde gebunden, den einzigen 
Tall ausgenommen, wenn es fi) um ein Recht ihrer Gemeinde gegenüber der ganzen 
Amtötorporation handelt. Die Berfammlung hat einen dauernd angeftellten Aktuar, 
mit fixer Bejoldung, welcher der Regel nach) aus der Mitte der Berfammlung zu wählen 
ift; nur wenn innerhalb berjelben fein hierzu tauglicher Mann fich befindet, darf mit 
Zuftimmung ber Kreisregierung ein Anderer, au ein Staat- oder Gemeindebeamter 
bes Bezirks gewählt werben; ausgejchloffen ift jedoch der Oberamtsaktuar und ber Amts- 
pfleger 9. Die Mitglieder ber Amtsperfammlung beziehen keine Bejoldung fondern nur 
die gejeglichen Entichädigungsgelder für die Dauer der einzelnen Berfammlung. 

Die Amtsverfammlung bat die öfonomifchen Angelegenheiten der Korporation zu 
beforgen, über Alles, was ſowohl den innern gejellfchaftlichen Verband berfelben, als 
ihre Verhältniffe gegen Einzelne und andere Korporationen betrifft, zu berathen und 
zu befchließen ®), und zwar in Beziehung auf jfämmtliche in 8 63 erörterte Aufgaben 
ber Amtskörperſchaft, jomeit nicht einzelne Funktionen dem Ausjchuffe, bezw. dem Amtz« 
pfleger übertragen find. Eine politifche Vertretung ber Amtsangehörigen gegenüber der 
Staatsregierung, insbefonbere gegenüber dem Bezirfsbeamten bildet fie aber nicht; im 
Gegentheil ift e8 der Regierung und den Ständen in $ 125 der V. U. unterjagt, 
Angelegenheiten, welche vor bie gefammten Stände gehören, an die Amtslorporationen 
zu bringen oder Erklärungen berfelben hierüber einzufordern. Dagegen kann die Amts 
verfammlung Wünfche und Beſchwerden jeder Art bei ben zuftändigen Staatäftellen 
anbringen; auch hat fie ben Oberamtmann bei wichtigeren Polizeianftalten oder fonftigen 
Anordnungen auf Erfordern mit Rath und That zu unterftügen und durch gemeinjame 
Anordnungen die Vollziehung der Geſetze in den einzelnen Gemeinden zu fichern *). 

Die Amtsverfammlung fann nur auf Einberufung durch den Oberamtmann zuſammen⸗ 
treten; bie Gejchäftsbehanblung ift die follegialifche. Bei Stimmengleichheit hat der Ober- 
amtmann die entjcheidende Stimme. Abftimmung im Wege ber jchriftlicden Umfrage 
(Girkulation) ift verboten. Die Beichlüffe hat ber erjte Ortsporfteher fofort nad) feiner 
Zurüdfunft von der VBerfammlung dem Gemeinderathe und Bürgerausſchuſſe mitzutheilen. 
In gewiffen Fällen) bedürfen bie Beichlüffe der Amtsverfammlung der Beftätigung 
durch die Kreisregierung. 

Zur Vorbereitung der Geichäfte, insbeſondere zur Rechnungsprüfung, in dringenden 
Fällen auch zur Entſcheidung befteht ein alljährlich gewählter Amtsverſammlungs— 
ausſchuß aus drei bis fünf Abgeordneten der größeren Amtsorte, deſſen Zuſtimmung aud) 
für die bezirtöpolizeilichen, für eine fortdauernde Geltung beftimmten Anordnungen einzu= 
holen iſt ). Diefer Ausfchuß bildet, verftärkt durch zwei von der Amtsverfammlung 
gewählte, aber ihr nicht angehörige Mitglieder die Landarmentommiffion (f. o.) ’). 

2. Der Amtspfleger beforgt die gefammte Vermögensverwaltung der Korporation 


1) Verw.Ed. 88 75, 76. 
2) Jerw. Ed. vasꝛ⸗ 88 76 u. 77. 
. 7. 


5) AU a. O. 8 89. 

6) Art. 52 des Polizeiſtraf-Geſ. v. 27. Dez. 1871; ſ. aud oben ©. 163. 

7) Art. 16 bes ust «Gef, 3. Reichs-Geſ. über den Unterftüß.-Wohnfig v. 17. April 1873. 
Der Ausihuß vertritt ferner -- mit Ausnahme der in 88 2, 12 Abj. 2, 14 Abf. 2, 43, 52 u. 54 
bes Reichsgeſ. v. 15. Juni 1883 vorgefehenen Beſchlüſſe — den „weiteren Kommunalverband” für 
die Krankenverſ. der Arbeiter. Min.Verf. v. 1. Dez. 1883 $ 1. 
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unter der Leitung der Amtsverfammlung und ift der Kaffier derſelben. Er hat die für 
die Bedürfniffe der Körperfchaft erforderlichen Gelder einzuziehen und zu verwenden. 
Außerdem Tiegt ihm der Einzug und die Einlieferung ber auf die Amtskörperſchaft aus⸗ 
gejchriebenen ftaatlichen Grund» und Gewerbefteuer (f. o.), fowie der Brandichadens- 
beiträge ob; auch find ihm vom Staate noch eine Reihe anderer Geſchäfte (Auszahlung 
der Brandentfehädigungen, der Zinfe der Staatsſchuld, ber Straßenbau und Landjäger- 
foften, der Invaliden⸗ und Medaillengehalte) zc.) übertragen. Er fertigt Mjäahrlich ben 
Etat der Amtskörperſchaft (das ſog. Amtsfchadensprojeft) unb Iegt ihn dem Oberamte 
zur Prüfung und Berichtigung vor, welches ihn dann der Beichlußfaffung ber Amts- 
verfammlung unterbreitet, worauf er der Kreisregierung zur Genehmigung überſendet wird. 
Die Prüfung der von dem Amtspfleger zu fertigenden Rechnung wird vom Amtöver- 
ſammlungsausſchuß vorbereitet, vom Oberamte erledigt; ber Amtsverfammlung aber wird 
hierüber vom Oberamtmann noch vor Ablauf bes nächſten Etatsjahres Vortrag erftattet. 

Unftändige Ausgaben darf ber Amtspfleger nur auf Dekretur des Ausfchuffes 
(unter dem Borfi des Oberamtmanns), ganz unvorhergefehene nur nad Beichluß ber 
vollen Verſammlung und mit Genehmigung ber Kreisregierung machen. 

Der Oberamtmann tft nicht berechtigt, von fi) aus irgend eine Ausgabe auf die Kaffe 
der Amtöpflege zu defretiren. Dagegen bat er alle Monate dem Amtöpfleger einen Kaſſen⸗ 
bericht abzunehmen und zu prüfen, auch jebes Vierteljahr die Amtspflegelaffe zu ftürzen ?). 

Der Amtspfleger wirb von ber Amtsverfammlung gewählt, von der Kreisregierung 
bejtätigt und aus der Korporationsfaffe beſoldet. Zur MWählbarkeit ift die Erftehung 
der niederen Dienftprüfung im Departement bes Innern erforderlih. Er bat von 
Amtöwegen berathende Stimme in ber Amtsverfammlung; barf aber weder das Aktuariat 
der leßteren, noch des Oberamts verfehen. Seinen Wohnfig hat er in der Amtsftabt zu 
nehmen, Tann aber nie zugleich der Gemeinderechner ber Amtsſtadt fein. (Verw.-Eb. 8 78.) 

$ 65. IH. Der Hanshalt der Amtskorporation. Neben dem Ertrage bes eigenen 
Vermögens der Korporation?) fteht der lebteren in den oben (S. 192) angegebenen 
Grenzen in Konkurrenz mit ber Gemeinde des Wohnorts ein Antheil an der Steuer aus 
dem Kapitaliene und Berufseinkommen (!/s an 1°/o) zu ). Soweit diefe Einkünfte nicht 
zureichen, wird der Bedarf ber Korporation auf bie einzelnen Gemeinden bes Bezirks 
nad) Verhältniß ihrer fteuerpflichtigen Grundftüde, Gebäude und Gewerbe nad dem für 
die Staatfteuer beftehenden Satafter umgelegt (der ſog. Amtsſchaden“)). Die Ab» 
Tieferung der Beträge erfolgt durch die GSteuereinbringer der einzelnen Gemeinden, 
welche hierüber mit dem Amtspfleger in Abrechnung ftehen. Zur Aufnahme von Schulben 
feitend der Korporation bedarf e8 der Erlaubnif der Kreisregierung ®). 

Die Gehalte, fowie die Taggelder und Reifeentfchädigungen ber Körperfchaftsbeamten 
find durch die Königl. V. O. v. 14. Juni 1875, fowie dur die M. V. v. 15. Mai 
und 2. Juni 1875 neu geregelt worben. 

Ueber die Aufftellung des Etats und bie Rechnungslegung f. I. 2. 


1) ©. Mohl, II. ©. 220 Note 11 u. die Amtsinftr. für die Amtspfleger v. 21./27. Mai 1812. 

2) Berw.:Eb. 88 7984, 89. 

3) Zu den Einnahmen ber Amts-Körperfhaften gehören nad) $ 107 des Berw.-Eb. auch bie 
von den Oberämtern angefeßten Polizei- und Disziplinarftrafen, mit Ausnahme der Strafen wegen 
Mebertretung der Regiminal- und Sinanggeiepe und ber den Betrag von 30 M. überfteigenden 
Legalſtrafen, wogegen ihnen die Unterhaltung der oberamtlichen Gefängniffe zc. obliegt; vgl. au 
das Gef. über die Farrenhaltung dv. 16. Juni 1882 Art. 16. 

4) VBgl. die Gef. v. 6. Juli 1849 u. 15. Juni 1853, fowie v. 5. Oft. 1858. 

5) Qgl. das Gef. v. 28. April 1873 und das Gef. Lit. B. v. 23. Juli 1877. 

6) Verw.⸗Ed. 8 80, 86. , 
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Biebenier Abfıhnitt. 


Die einzelnen Bweige der Btantsverwaltung. 


I. Kapitel. 


Die Berwaltung der NRechtöpflege. 


8 66. I. Die Gerichtsbarkeit nnd die oberfte Landesjuſtizverwaltung. Die Juſtiz⸗ 
Hoheit des Staates umfaßt das ganze Gebiet der Gerichtsbarkeit; doch befteht ein wefent- 
licher Unterfchied zwifchen der ordentlichen ftreitigen Gerichtsbarkeit in bürgerlichen und 
in Straffachen einer — und der gefammten übrigen reichögejeglic) nicht normirten Ge= 
richtsbarkeit andererfeits. 

Die ordentliche ftreitige Gerichtsbarkeit!) wird zwar vom Staate kraft eigenen 
Recht? und in eigenem Namen ausgeübt, die Staatögewalt verwaltet dieſelbe aber nur 
als Glied eines größeren Ganzen, d. h. in ber Unterordnung unter dag Reich. Dieſe 
Gerichtsbarkeit ift deßhalb auch nicht an bie Grenzen des Staates gebunden, jondern ihr 
Herrichaftsgebiet ift — nach Maßgabe ber reichögefehlichen Kompetenzbeftimmungen — 
das ganze Bundesgebiet; ihre oberfte Spite Tiegt nicht im Staate Württemberg, ſondern 
im Reichögerichte. Der Staatögewalt fteht dagegen die Selbftverwaltung, d. h. daß 
Recht und bie Pflicht zu, diefe Gerichtsbarkeit nach Maßgabe der reichögejehlicden Vor— 
fchriften zu handhaben. Das Reich hat in dieſer Beziehung nur ein Recht der Leber- 
wachung, welches der Reichskanzler durch das ihm unterftellte Reichsjuſtizamt dem 
württemberg. Juftizminifterium gegenüber als dem Organe ber oberften Landesjuſtizver⸗ 
waltung und zwar in denjenigen Schranken ausübt, welche der Thätigkeit der letzteren 
durch die Unabhängigkeit der Gerichte gezogen find. Ergeben fich hierbei Anftände, jo 
entjcheidet gemäß Art. 7 3. 3 der R.B. der Bunbesrath. 

Den Gegenfaß Hierzu bildet die ganze übrige Gerichtsbarkeit, welche ber 
Geſetzgebung und Aufficht des Reiches nicht unterliegt. Diele ift der freien Autonomie 
und Verwaltung des Staates — wenn auch innerhalb der allgemeinen Schranten der 
Reichsgeſetzgebung — überlaffen. 

In Beziehung auf beide Arten von Gerichtöbarkeit fteht die gefammte Juſtizver⸗ 
waltung unter der oberften Aufficht des Auftizminifteriums. Dieſe Aufſicht ift 
jedoch gegenüber der Nechtiprechung der Gerichte im weiteften Sinne, alſo namentlich 
auch gegenüber den im Inſtanzenzuge erfolgenden Gnticheidungen in Sachen ber 
freiwilligen Gerichtöbarkeit, nur eine formelle. Sie gewährt nicht die Befugniß, den Gerichten 
in Beziehung auf ihre Entfcheidungen ober auf die Auslegung der Gefehe Vorſchriften 
zu ertheilen, dba nah $ 1 des R. G. V. G. die richterliche Gewalt durch unabhängige, 
nur dem Gejeße unterworfene Gerichte ausgeübt wird, wie auch ſchon ber 8 93 der 
württemberg. V. U. die Unabhängigkeit der Gerichte in Beziehung auf alle Entſchei⸗ 
dungen innerhalb ihres Berufes fanktionirt hat ?). 


1) ©. hierüber Baband, R. St. R. III: S. 1 ff. 

2) Bol. aud) das Gef. über die Verw.-Rechtspfl. v. 16. Dez. 1876 Art. 2 u. 4. Die in 
Württemberg bejtehende theilweife Delegation der Dienftauffiht an die Gerichte. ändert hieran 
felbftverftändfih nichts; denn bie Gerichte find, joweit fie die Yuftizaufficht ausfiben, Organe ber 
Juſtizverwaltung. in 
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Die Funktionen bes Zuftizminifteriums find hiernach folgende: 

A. Daffelbe ſchreibt den Gerichten unb allen anderen bei ber Verwaltung der Redhtöpflege 
betheiligten Behörden und Perfonen, insbeiondere den Berichtöbeamten (Kanzlei- und Rechnungs⸗ 
beamten, Notaren und Zuftellungsbeamten), der Staatsanwaltfchaft und deren Beamten ihre formelle 
Geihäftsordnung in ber Form von Dienftanweifungen ıc. (Berwaltungsverordnnungen 2c.) inner⸗ 
halb bes Rahmens ber Reichs⸗- und Landesgeſetze vor. 

B. Dem AJuftigminifter fteht die Aufficht über die formelle Gefhäftsbehandlung 
der Gerichte, gegenüber den Beamten der Staatsanwaltfchaft, den SKanzleibeamten der Berihte und 
der Staatsanwaltfchaft, ſowie in Beziehung auf die den Gerichten felbft übertragenen nicht- 
riäterlihen Geſchäfte ber fog. Juftizverwaltung auf die unmittelbare Aufſicht unb 
Beitung zu. Zu diefem Zwede find nicht nur periodifche Berichterfiattungen theils unmittelbar 
an die Yuftizverwaltung, theils an bie zunächſt vorgejehte Auffichtsbehörde angeordnet, ſondern 
das Minifterium kann au Pifitationstommiffäre abordnen, deren Bifitationsreceffe — foweit es 
fi) um die Bifitation der Gerichte und ber ihnen untergeorbneten Beamten banbelt, nad vor⸗ 
gängigem Vortrag des Pifitationsberichtes im Plenum bes unmittelbar vorgeſetzten Gerichts — 
ber Genehmigung bes Yuftizminiftertums zu unterbreiten find). Im Zufammenhange mit ber 
Oberauffigt Aber die formelle Gefhäftsführung der Gerichte fteht dem Yuftiz-Minifterium auch Die 
Befugniß zu, Beſchwerden über verzögerte oder verweigerte Yuftizpflege entgegenzunehmen und 
Abhilfe bei der zuftändigen Stelle zu veranlaſſen?). 

C. Zu feinem Gefhäftstreife gehört die Behandlung der Dienfterledigungs- und Belegungs- 
fälle, foweit diefelbe nicht dem Strafanftalten- Kollegium übertragen ift (f. u.), fowie die Ent⸗ 
Theidung über die Anträge auf Zulaffung zur Rechtsanwaltſchaft bei den Gerichten des 
Königreichs nah gutächtliher Anhörung des Vorftandes ber Anwaltsfammer und nad Maßgabe 
der Anmwaltsordnnung ®). 

D. Die Dienfipräfungen für die Aemter unb Funktionen im Departement ber Yuftiz werben 
unter feiner Leitung durch die Hierzu beftellten Prüfungstommiffionen vorgenommen. Sole 
Kommiffionen beftehen 

1. für die Höheren Dienftprüfungen, deren Erftehung zur Belleidung aller Aemter 
bes Departements und zur Zulaffung zur Rechtsanwaltſchaft befähigt und zwar: 

a) für die erfte Prüfung ber Rechtskandidaten, welche jährlich zweimal in Tübingen 
vorgenommen wird, aus ſämmtlichen Profefforen der Nechtswiflenihaft an der Landesuniverfität 
und einem hierzu abgeordnneten Kollegialrath aus dem Suftigdepartement, 

b) für die zweite Prüfung (der Suftizreferendäre), welche jährlich zweimal in Stuttgart 
ftattfindet, aus dem Departementschef als Vorſitzendem und ſechs bis fieben Mitgliedern bes 
Oberlandesgerichts *) ; 

2. für die niedere Dienftpräfung, welde jährlih einmal in Stuttgart vorgenommen 
wird, und deren Erftehung zur Belleidung von Gerichts- und Amtönotariaten, ferner der Stellen 
von Erpeditoren, Berihtsfchreibern und Kanzleiafftiitenten der Staatsanwaltichaft, BfanbhHilfsbeamten, 
Hilfsbeamten für Güterbudsführung und Notariatsaffiftenten ®) befähigt, beftehend aus vier Mit⸗ 
gliedern des Oberlandesgerichts oder der Zandgerichte, einem Gerichtsnotar und einem oder zwei 
von dem Minifterium des Innern zu bezeichnenden Verwaltungsbeamten ®). 

E. Das AYuftigminifterium begutachtet die ſchweren Straffälle zum Behufe der ettvaigen 
Ausübung des Begnadigungsrechts an den König und prüft im Uebrigen alle Gnadengeſuche 
in Juſtizſachen ”). 

F. Daffelbe bereitet die Nenderungen der Bandesgefehgebung für das Yuftigfach vor 


I) Ser die neuefte PBifitationsordnung v. 1. Mai 1883. Mürttemberg. Gerichts - BI. 


2) Das Nähere hierüber ſ. bei Saupp, Komm. 3. C. P. O. 8. I. ©. 583. 

3) Bol. au R. A. O. 88 3,9, 10, 22, 28, 25, 47, 49, 61, 110, 116 u. unten 8 67. D. 2. 

4) Vgl. G. V. G. 83 und bie KRönigl. V. O. betr. die Dienftprüfungen im Juſtizdepartement 
v. 25. April 1839 mit den a nen vom 11. Aug. 1846; dazu die abändernde Min. 
Derf. dv. 3. Yan. 1850; vgl. au die Königl. B. O. betr. bie Vorbereitung für den Juſtizdienſt 
vd. 31. Aug. 1879 u. 20. Dez. 1881 und die Min.-Berf. v. 1. Juli 1882 u. 6. Oft. 1882. 
(Württemberg. Gerichts⸗Bl. 3. XX. ©. 353 ff., 452.) 

‚5) Für die Gerichtsvollzieher und Zuftellungsbeamten wird Teinerlei Befähigungsnadhweis, 
jotweng ai eine beftimmte Worbildung verlangt; vgl. auch Gaupp, Komm. 3. C. P. O. II 
. ote. 
6) Val. die V. O. v. 25. April 1839 8 7 ff. und die Königl. V. O. v. 22. San. 1869. 
7) S. o. S. 70. 
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und leitet die Hierauf ſich beziehenden Arbeiten. Anftände und Anfragen über die Anwendung ber 
beftehenden Geſetze und Verordnungen werben ihm zur Erörterung und weiteren Einleitung — 
foweit ed fih um Dienftweifungen des Juſtizminiſteriums felbjt Handelt, zur unmittelbaren Ent- 
ſcheidung vorgelegt. 

G. Demfelben Tiegt nicht nur die Leitung des Rechnungsweſens über die dem Juſtiz⸗ 
bepartement ausgefehten Etatsfummen ob, jondern es fteht ihm namentlich aud Die Oberauffidht 
über da8 gefammte Kaſſen- und Rehnungswefen der Gerichte zu, alſo inäbefondere 
über die Verwaltung ber Depofiten, der Snquifitionsloften» Kaflen, der Sportel» und Gerichts⸗ 
gebühren-Kafien unb ber Kanzleikoſten der Amtsgerichte, Landgerichte und bes Oberlandesgerichts, 
wobei jebo bei biefen Gerichten ſelbſt bezüglich der Kaflenfontrole eine Konkurrenz der Ober: 
tehnungstammer und — bezüglich des Einzuges der Sporteln und Gerichtsgebühren, eine ſolche 
der Steuerbehörden (des Kameralamt3 und des Steuerkollegiums) eintritt?). 

H. Dem Zuftizminifterium fteht die oberfte Aufficht Aber Die Berwaltung der Straf- 
anftalten zu. Zu biefem Zwede ift das Strafanftalten- Kollegium, eine Tollegialifch 
gebildete Lanbescentralftelle der unmittelbaren Leitung des Juſtizminiſters unterftellt. Dieſe 
Behörde ift zuſammengeſetzt theild aus Mitgliedern des höheren Richterftandes, theils aus Beamten 
des AYuftizminifteriums, des Minifteriums des Innern und der Finanzen. Außerdem find ihm 
als außerordentliche Mitglieder beigegeben: zwei Geiftliche, ein Arzt, ein Bauverftänbiger und ein 
Tabrilant. Ihr Wirfungsfreis bejteht in der ökonomiſchen und polizeilichen Verwaltung ſfämmt⸗ 
licher Strafanftalten; auch ift ihr die Sorge für bie Einritung und Erhaltung der amtsgericht⸗ 
lichen Gefängniffe übertragen). 

Die biefem Kollegium untergebenen Strafanftalten find: 

a. ein Zellengefängnik (Heilbronn) zur Aufnahme männlicher, zu Zuchthaus oder 
Gefängniß verurtheilter Strafgefangener mit einer befonderen Abtheilung zum Vollzuge der gegen 
jugendlihe Perjonen (St. G. B. 8 57) männlichen Geſchlechts erkannten Gefängnißftrafen von mehr 
als vier Wochen; 

B. ein Zudthaus (Stuttgart) für bie eine Iebenslängliche oder eine zeitige Zuchthaus⸗ 
ftrafe von längerer Dauer verbüßenden männlichen Gefangenen; 

y. ein Zuchthaus (Ludwigsburg) für die übrigen Zucdthausgefangenen männlichen Ge- 
ſchlechts; 

8. ein Landesgefängniß (Hall) für die zu Gefängniß von mehr als ſechs Wochen ver⸗ 
urtheilten Männer, wofern ihnen die bürgerlihen Ehrenrehte abertannt oder wofern fie 
wegen gemeiner Vergehen gegen das Eigenthum berurtheilt find; 

s. ein Landesgefängniß (Rottenburg) für die übrigen zu mehr als ſechswöchiger 
Gefängnißftrafe verurtheilten Männer; 

L. eine Strafanftalt für weibliche Gefangene (Gotteszell), Zuchthaus und Landesgefängniß, 
mit Abtheilung für jugenblihe Perfonen ($ 57 St. G. B.); 

n. die Eivilfeftungsftrafanftalt (Hohenafperg) zum Vollzuge ber Feſtungshaft. 

J. Dem Juftizminifterium ift enbli unmittelbar untergeorbnet die Anftalt für das 
Regierungsblatt (Gefegeshlatt), welches unter feiner Leitung redigirt wirb unb eine befonbere 
Kaffenverwaltung hat®); ebenfo ftehen unter bemfelben die Dolmet ſcher behufs Webertragung ber 
bei ben Gerichten einfommenben, in freiflden Spraden verfaßten Urkunden. 


Außerhalb des Departements ber Yuftiz und ber Oberauffidt 
bes Yuftizminifteriums nicht unterstellt ift die Gerichtsbarkeit ber dem 
Staatöminifterium unmittelbar untergeordneten Gerichte, ſ. o. ©. 75 ff.; ferner die 
politifche Gerichtsbarkeit bes Stantögerichtshofes, die Gerichtsbarkeit der Militärgerichte 
in Strafſachen und die befondere Gerichtsbarkeit des Familienrathes in gewiſſen Familien⸗ 
angelegenheiten ber Mitglieder bes Königl. Haujes; f. o. ©. 39 u. 152. u. unten $ 98, 


8 67. II. Die Organe für die Berwaltung der ordentlichen fireitigen Gerichts. 


1) Vgl. hierüber die Juſtizmin.⸗Verf. v. 20. Sept. 1879 über das Kaffen- und Rechnungs» 
weien und über das Sportel» und Gebührenwefen bei ben Gerichten unb dazu die Yuftizmin.-Berf. 
v. 25. März 1881 u. 20. März 1882. 

2) gl. bie ‚Rönigl. V. O. v. 21. Dez. 1824. (Reg.⸗Bl. 1825 ©. 1 ff.) und die Bekanntm. 
vd. 22. juni 183 32. 

3) Belanntm. v. 23. Dez. 1828 u. dv. 2. Nov. 1832. 


202 Gaupp, das Staatsrecht bes Königreichs Württemberg. 8 67. 


barfeit. Diefe Gerichtsbarkeit wirb nad) Maßgabe der Neichsgefehgebung durch 64 Amts- 
gerichte, 8 Landgerichte und ein Oberlandesgericht verwaltet. 

jeder Richter muß vor dem Amtsantritt eidlich verpflichtet werden. Die Hilfs- 
richter müffen die Befähigung zum Richteramte befiten. Bei den Kollegialgerichten foll in 
jedem einzelnen ‘alle die Mehrheit des Gerichts und zwar bei dem Oberlandesgerichte 
aus ftändigen Mitgliedern des Oberlanbeögerichts, bei den Landgerichten aus ftändigen 
Mitgliedern eines Landgerichts bejtehen. 

A. Die Amtsgerichte. Für jeden Oberamtöbezirk beiteht ein Amtsgericht, welches 
mit einem oder mehreren Amtsrichtern befeßt ift; doch Fönnen „aus Gründen über- 
wiegender Zweckmäßigkeit“ für einzelne Oberamtsbezirte mehrere Amtsgerichte errichtet 
werben ). Die Abhaltung periodifcher Gerichtstage außerhalb bes Gerichtsfites Tann 
durch das Juſtizminiſterium angeordnet werben. 

Die rihterlihen Beamten ber Amtsgerichte handeln auch in ben durch die Landesgeſetze ben 
Amtsgerichten zugewiefenen Angelegenheiten ala Einzelrichter Mehrere Amtsrichter eines Amts» 
gerichts vertreten fi) gegenfeitig. Die PBertretung dur Amtsrichter benachbarter Amtsgerichte 
wird nad Bedürfniß von dem Yuftigminifterium im Voraus angeordnet. Sit ein Amtsgericht mit 
mehreren Amisrichtern beſetzt, jo werben bie Geſchäfte durch denjenigen Amtsrichter, welchen Die 
allgemeine Dienftauffiht von dem AYuftizminifterium übertragen wird, den einzelnen Amisrichtern 
im Voraus zugewiefen. Die Vertheilung Tann nach örtlich abgegrenzten Bezirken ober nad 
Gattungen ber Gefchäfte oder nad) ben Anfangsbuchſtaben ber Namen der Parteien erfolgen. Eine 
Bertheilung in der Weife, daß einem Amtsrichter nur Civilſachen, einem anderen nur Straffaden 
zugewiefen würben, Tann nur unter befonberen Umftänden geftattet werben, wogegen es zugelaflen 
ift, befondere Gattungen von Geſchäften (3. B. Konkursſachen, Mahnverfahren, Forſtrũgeſachen ꝛc.) 
einem Amisrichter für den ganzen Bezirk zu übertragen. Zum Geſchäftskreiſe des bie Dienſtaufſicht 
führenden Amtsrichters fpeciell gehören die in den 88 39, 40, 45—49, 52—54 de R. G. V. G. 
bezeichneten Gefhäfte, die Beauffichtigung des Dienftperfonals des Amtsgerichts, die Beforgung ber 
allgemeinen Dienftangelegenheiten, der Geſchäfte des Vormundſchaftsweſens, bie Erledigung der 
Beſchwerden gegen bie bem Amisgerichte untergebenen Behörben und Beamten, Disziplinarunter- 
fuhungen, Strafſachen öffentlicher Diener. Die hiernach alljährlich getroffene Gefhäftsvertheilung 
unterliegt ber Genehmigung des Auftizminifteriums, vor deren Ertheilung das Präfidium bes 
Landgerichts zu vernehmen ift. Der bie Dienftauffiht führende Amtsrichter ift jedoch ermächtigt, 
in einzelnen Fällen aus erheblichen Gründen Abweichungen von ber feftgefehten Geſchäftsvertheilung 
eintreten zu Taffen; auch wirb die Biltigfeit der Hanblung eines Amtsrichter8 dadurch nicht berührt, 
daß biefelbe nad) ber Geſchäftsvertheilung von einem anderen Amtsrichter vorzunehmen gewejen wäre?). 
Die Zahl der für jedes Amtsgericht erforderlihen Hauptfhöffen und Hilfsſchöffen wird im Auf: 
trage bes Yuftizminifteriums durch bie Präfidenten der Landgerichte beftimmt. 

In Forftrügefaden fteht bem Amtsrichter die Verhandlung und Entiheibung innerhalb 
der in Art. 19 bes Forſtſtraf⸗Geſ. v. 2. Sept. 1879 beftimmten Strafgrenze zu. Den Amtsrichtern 
liegt ferner die Aufficht über die Gefhäftsführung ber Gemeindegerichte und ihrer Vorftänbe, ſowie 
der Semeinberäthe ala Vollſtreckungsbehörden in Beziehung auf die Zmangsvollftredung in un⸗ 
bewegliches Vermögen unb bie Erledigung der hierauf bezfiglichen Anträge, Erinnerungen und 
Beſchwerden ob®). 

Die Amtsgerichte ſelbſt ftehen unter der unmittelbaren Aufficht des vorgefehten 
Landgerichts (theils des Plenums, theils der einzelnen Rammern)*), welches bezitglich 
aller zum Wirkungskreife des Amtögerichts gehörigen Gejchäftsgegenftände über bie 
unverzögerte und geſetzmäßige Ausübung ber Rechtspflege und Rechtsveriwaltung zu wachen 


1) Dies ift bis jetzt nicht gefchehen. 

2) Württemberg. Ausf.-Gef. 3. ©. 2.6. At. 1—5; Dienſtvorſchr. für die Amtsgerichte v. 
30. Sept. 1879 88 4 ff. 

3) In Württemberg ift nämlich biefer wichtigfte Ziveig der Zwangsvollſtreckung faktiſch ganz 
den nicht rechtsgelehrten Gemeinderäthen (d. h. dem Gemeinderathe derjenigen Gemeinde, au deren 
Verband das Vollftredungsobjelt gehört) als „Vollſtreckungsbehörden? übertragen, fo baß die 
Zhätigleit des Amtsgerichts fi zunächſt auf den Beſchluß befchräntt, Die Zwangsvollſtredung in 
das unbewegliche Vermögen anzuordnen; Gef. v. 18. Aug. 1879 Art. 1. 

4) Das Nähere hierüber f. bei Gaupp, Komm. 3. ©. P. O. B. I. S. 388. 
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und überall, unbefchadet der verfaffungsmäßigen richterlichen Unabhängigkeit der Unter- 
gerichte mit den geeigneten Anordnungen gegen Verſäumniſſe, Verftöße und Ordnung? 
widrigfeiten einzufchreiten hat. Zu dieſem Behufe kann das Landgericht ſich durch Ein- 
forderung von Berichten und Alten die erforderliche Kenntniß verjchaffen, auch den 
geſammten Gefchäftsftand des Amtsgerichts auf Grund der vorzulegenden Geſchäftsberichte 
und Progepliften, fowie — im Auftrag bes Juſtizminiſteriums — mitteljt Viſitationen 
prüfen‘). 

B. Die Landgeridte. Bei fämmtlichen Banbgerichten find Civil- und Straf 
fammern, bei dem Landgerichte Stuttgart, und nur bei biefem, ift außerdem eine Kammer 
für Handelsſachen für den Bezirk des Landgerichts gebildet. 

Auf Grund des Vorbehaltes in 8 3 des G. V. G. find die Landgerichte in bürger- 
lichen Nechtöftreitigfeiten ohne Nüdficht auf den Werth des Streitgegenftandes ausfchließlich 
zujtändig: 

1. für bie Anfprücde der Staatöbeamten gegen den Staat aus ihren Dienſt⸗ 
berhältnifien; 

2. für die Anſprüche gegen ben Staat wegen Verſchuldung von Staatsbeamten; 

3. für die Anſprüche gegen öffentliche Diener wegen Ueberfchreitung ihrer amtlichen 
Befugniffe oder wegen pflichtwidriger Unterlaffung von Amtshandlungen. 

Die Landgerichte find ferner, unbefchadet der dem Yuftigminifterium über Jämmtliche 
Gerichte zuftehenden Dienftaufficht, die Auffichtsbehörben der Amtsgerichte und der den- 
jelben untergeordneten Behörden; ſ. o. 

Allgemeine Dienftangelegenheiten, zu welchen namentlich) auch die verfaſſungsmäßig 
borgefchriebenen Borjchläge für bie Beſetzung ber dem Landgerichte untergeordneten 
Stellen de3 Juftizdepartements, ſowie der Kanzleibeamten des Landgerichts jelbjt gehören, 
ſ. o. ©. 89, werden im Plenum bes Landgerichts erledigt, zu welchem alle ftändigen 
Gerichtömitglieder beizuziehen find. Alle übrigen Angelegenheiten, welche durch bie 
Bandesgefege ben Landgerichten zugemiefen find, werden in den nad ben R. G. V. G. 
gebildeten Kammern in ber Bejehung von brei Mitgliedern mit Einfluß des Bor» 
figenden erledigt. Nur bei DVertragsbeftätigungen und Pfanbgefchäften in Beziehung auf 
eremte Güter (ſ. $ 69. IV.) haben in der Civilkammer minbeftens fünf Mitglieder ein- 
ſchließlich des Vorſitzenden mitzuwirken. 

Die Präfidenten der Landgerichte können in Nothfällen zu einzelnen Sitzungen 
Amtsrichter aus dem Landgerichtöbezirke beiziehen. 

Die Shwurgerichte find in Württemberg zuftändig für alle durch die Preffe 
begangenen Verbrechen und Vergehen mit Ausnahme der in den 88 18, 28 des Reichs⸗ 
Preßgeſetzes bedrohten Vergehen, ſowie derjenigen Fälle, in welchen die Verfolgung nur 
auf Antrag eintritt. 

Bon dem gefeglichen Vorbehalte der Bildung von Straflammern bei einzelnen 
Amtögerichten nnd der Zufammenlegung mehrerer Landgerichtäbezirke zu einem Schmwur- 
gerichtsbezirke ift bis jet fein Gebrauch) gemacht worden ®). 

C. Das Oberlandesgeridht. Daffelbe ift vorbehaltlich der dem Yuftizmini- 
fterium über alle Gerichte zuftehenden oberjten Auffiht die Dienftauffichtsbehörde über 
fanmtliche Zandgerichte. Das Plenum befjelben erledigt die allgemeinen Dienftangelegen- 
heiten, namentlich gehen von ihm die Vorfchläge für die Befegung ber richterlichen 
Stellen bei den Landgerichten und bei dein Oberlandeögerichte ſowie ber Aemter ber 


1) Württemberg. Ausf.“Geſ. 3. ©. V. G. v. 24. Yan. 1879 Art. 1-5. 
2) Württemberg. Ausf.Geſ. 3. G. V. G. Art. 6 ff. 
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Kanzleibeamten bei biefem lehteren aus. Daſſelbe bildet ferner den Disziplinarhof für 
ſämmtliche richterlide Beamte. 

Bei dem Oberlandesgerichte find zur Zeit zwei Civilſenate und ein Strafjenat 
eingejeßt. Der Strafjenat entjcheidet in der Beſetzung von fieben Mitgliedern einfchließlich 
des Vorſitzenden, wenn über die Zuftändigfeit in einer Straffache zwifchen den Gerichten 
und anderen mit Strafgewalt ausgeftatteten Behörden oder den Militärgerichten Streit 
entſteht. 

In bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten haben die Mitglieder des Königl. 
Hauſes einen privilegirten Gerichtsſtand bei dem Oberlandesgerichte, welches ſowohl in 
ber erſten, als in der Berufungs- und Beſchwerdeinſtanz entſcheidet; auch gibt der König 
in Streitigfeiten, welche da8 Privatvermögen oder bie Eivillifte bes Königs betreffen, 
bor dem Oberlanbeögerichte Recht; (j. im übrigen oben ©. 39, 66). 

Ebenfo haben in Strafſachen die Mitglieder bes Königl. Haufes ihren Gerichts⸗ 
ftand bei dem Oberlandesgerichte,; die Entſcheidung erfolgt hier durch das Plenum, ein 
Rechtsmittel findet nicht ftatt !) (vgl. o. ©. 38). 

D. Im engſten Zufammenhange mit der ordentlichen Gerichtöbarkeit fteht bie 
Staat3anwaltfhaft, die Rechtsanwaltſchaft und das Gerichtsvollzieher— 
inftitut. 

1. Die Staatsanwälte bei dem Oberlandesgerichte und den Landgerichten find 
nicht richterliche Beamte. Sie können jeder Zeit auf ein anderes ftaatsanmwaltliches ober 
ein richterliches Amt von nicht geringerem Range und ohne Verluft an Gehalt verfekt 
werden. Diejelben rouliren im Dienftalter, welches das Vorrüden in ben Gehaltsklaſſen 
bedingt, mit den Richtern (die Staatsanwälte mit den Landrichtern und Landgerichte- 
räthen, der Oberftaatsanwalt mit den Landgerichtspräfidenten und Senatspräfidenten), 
beziehen aber neben bem Gehalte ihrer Klaſſe eine Funktionszulage. Mit der zeitweiligen 
jelpftftändigen Wahrnehmung ihrer Amtsverrichtungen Tönnen nur zum NRichteramte 
befähigte Perſonen beauftragt werden. 

Hilfsbeamte der Staatsanwaltichaft (8 153 Abſ. 2 des R. G. V. G., Art. 28 
des württemberg. Ausf.Geſ.) find nad der Königl. V. O. vom 27. September 1879 
die Ortsporfteher oder an deren Stelle die mit der Verwaltung der Polizei beauftragten 
Gemeinbebeamten, bie untergeordneten Polizeibebienfteten der Gemeinde, die Stations- 
fommandanten und Mannschaften des Landjägerforps, die mit dem Forſt⸗, Zolle und 
Steuerſchutze vom Staate bezw. ben öffentlichen Korporationen beauftragten Perfonen. 
Die Disziplinarftrafgewalt wegen Ungebühr, wegen orbnungswibriger Ausführung oder 
wegen Nichtausführung ertheilter Aufträge fteht dem Oberjtaatsanwalte und den erften 
Staatsanwälten nah Art. 71 des Beamtengefeßes und 8 2 ber angeführten V. O. zu. 

Die Amtsanmwälte werben von bem Suftizminifterium aus der Zahl der zum 
Richteramte befähigten Perfonen, oder der Rechtsfundigen, welche die erfte höhere Prüfung 
für den Juſtizdienſt beftanden haben, auf Widerruf angeftellt. Die Amtsverrichtungen 
der Amtsanwaltfchaft können in Forſtrügeſachen und bei Zumiberhandlungen gegen die 
Vorſchriften über bie Erhebung öffentlicher Abgaben und Gefälle durch Beamte 
des betreffenden Dienftzweiges, in anderen Straffällen durch Polizeibeamte wahrgenommen 
werden, welche vom Yuftizminifterium hierzu berufen werden. Gemeindebeamten kann eine 
jolde Vertretung nur mit Zuftimmung der Gemeinbebehörde übertragen werben ?). 


1) Württemberg. Ausf.-Gef. 3. ©. V. ©. Art. 14 ff., Ausf.» Gef. 3. St. P. O. v. 4. März 
1879 Art. 1. Das Nähere hierüber |. bei Baur ım württemberg. Ger. EN B. 21 ©. 326 ff. 
2) Württemberg. Ausf.-Gef. 3. ©. V. G. Art. 24— 28. 
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2. Die VBerhältniffe ber Rechtsanwaltſchaft find durd die Rechtsanwalts⸗ 
Ordnung vom 1. Juli 1878 geregelt. 


Ueber die Zulaffung, die Zurüdnahme der Zulaffung und die Anordnung ber Steflvertretung 
(a. a. 0.88 3, 9, 10, 22, 23, 25) entſcheidet das Yuftizminifterium (f. o.). Die Gebühren der 
Anwälte im Berfahren vor den ordentliden Gerichten find durd die Anwalts- Gebühren- Ordn. v. 
7. Juli 1879 geregelt. Diefelbe findet au Anwendung auf bie Thätigfeit der Anwälte im Ber: 
fahren vor den Gemeindegeridten (j. übrigens das Ausf.-Gef. 3. C. P. O. v. 18. Aug. 1879 Art. 6 
Abf. 7), ſowie bei der Zwangsvollſtreckung und der Vollziehung des Breſts in das unbewegliche 
Vermögen; Königl. V. O. dv. 27. Sept. 1879. Für die Thätigleit der Anwälte außerhalb eines 
Nechtsftreites dagegen, ferner für Streitigkeiten vor dem Berwaltungsgerichtöhofe, ſowie im Ver— 
fahren wegen Läftiger Anlagen (Gew.-Orbn. 88 16, 25) ift au fernerhin die Königl. V. O. v. 19. 
San. 1869 bezw. 30. April 1875 maßgebend; württemberg. Ger.Bl. B. XXI. ©. 380 und Erlaß 
des Minifteriung des Innern v. 30. Oft. 1883. 


3. Die Funktion der Gerichtspollzieher wird ber Regel nad durch Gemeinde— 
beamte verwaltet, beren Wirkungskreis auf den Bezirk ber betr. Gemeinde befchränft ift. 

Nur für den Zuftellungsbdienft ift infofern eine Ausnahme gemacht, als für diejenigen 
Zuftellungen, welde am Geriäptsjige mittelft Behändigung durd einen Gerichtöpollzieher zu be- 
wirken find, für die Zuftelung durch Aufgabe zur Poft und für die Bermittelung von Zuftellungen 
durch die Poft ben Gerichten vom Staate angeftellte befonbere Zuftellungsbeamte beigegeben 
find, während für alle anberen Zuftellungen, fofern fie innerhalb bes Gemeinbebezirts durch 
Behändigung zu bewirken, die Ortsvorfteher die Zuftellungsbeamten find. Lehnt ber in erfter Linie 
zum Gerichtsvollzieherbienfte berufene Ortsvorfteher die Nebernahme dieſes Dienftes mit Zuftimmung 
ber bürgerlidden Kollegien der Gemeinde ab?), fo wird ein befonderer Gerichtsvollzieher durch ben 
Gemeinderath gewählt, beffen Wahl der Beftätigung des Amtsrichters unterliegt. Eine beſondere 
Qualififation (Borbildung, Prüfung, Gaution x.) wird von den Gerichtsvollziehern nicht verlangt. 
Nur kann das vorgeſetzte Landgeriht „aus erheblichen Gründen" (alfo namentlich” wegen mora- 
liſcher ober intelleftueller Unfähigkeit für den fraglichen Beruf) die Beftellung eines befonberen 
Gerichtsvollziehers an der Stelle des Ortsporftehers ober des gewählten Gerichtsvollziehers beſchließen, 


neflen Belohnung dann aber, fofern fie nit durch die Gebühren gededt wird, ber Gemeinbefafie 
obliegt ?). 


8 68. IH. Die Organe für die Verwaltung der reichögejehlich zugelaffenen 
bejonderen Gerichtsbarkeit. Auf Grund der Beftimmung in $ 14 de8 G. V. G. find 
in Württemberg folgende befondere Gerichte eingefebt: 

1. Die Gemeindbegerichte. Die Gerichtsbarkeit der Gemeinden ift ein Weberreft 
der uralten Gerichtsbarkeit der Stadt- und Dorfgerichte, welche nach den verfchiedenjten 
Wanbdlungen in den Grenzen des R. G. V. G. auch noch in ber neueften Geſetzgebung 
beibehalten worden ift?). 


Das Gemeindegericht wird gebildet durch den nad den Geſetzen über die Gemeinbeverfaffung 
bejeßten Gemeinberath. Es können jedoch die gemeindegeritlihen Geſchäfte auch einer mit nur 
drei Mitgliedern, einfchließlich des Abtheilungsvorftandes, befekten Abtheilung des Gemeinberathes 
und die Obliegenheiten bes Abtheilungsporftandes einem Gemeindebeamten fibertragen werben. 
Diefen Gemeindegerichten fteht, vorbehältlih ber Berufung auf den orbentlichen Rechtsweg, bie 
Borentfheibung in bürgerlichen Rechtöftreitigkeiten Über vermögensrechtliche Anſprüche zu, deren 
Gegenftand an Geld oder Beldwerth in Gemeinden erfter Klafie (f. S. 173) 50 M., in Gemeinden 
zweiter Klaffe 40 M., in Gemeinden dritter Klaffe 30 M. nicht Überfteigt, wofern der Kläger unb 
ber Beklagte in ber betr. Gemeinde ben Wohnfig, eine Nieberlaffung ober im Sinne ber $$ 18, 21 
ber C. P. O. ben Aufenthalt Haben. Für dingliche Klagen in Betreff unbeweglider Saden, welche 
außerhalb bes Gemeinbebezirt# liegen, für Anſprüche aus Wechfeln und für bie Feftftellung von 


1) Was in einer großen Zahl von Gemeinden der Fall ift. 
2) Württemberg. Ausf.-Gel. 3. ©. 8. ©. Art. 29—32. 
3) Vgl. über die früheren Zuftände Wächter, wärttemberg. Pr. R. B. J. ©. 42 ff. 279 ff, 
649 ff., 861 ff., 1015 ff. und über die Aufrechterhaltung ber Gemeindegerichte dur das R. G. 8. ©. 
bie Prot. der Reichs-Juſtizk. S. 121—130, 577-582. Sitz. 169 ©. 12—15. Komm.:Ber. ©. 16, 
17. Stenogr. Ber. 1876 ©. 190—204. 





206 Gaupp, das Staatsredht bes Königreichs Mürttemberg. 8 69. 


Konkursforberungen ift jeboh die Zuftändigleit des Gemeindegerichts ausgeſchloſſen. Die näheren 
Beitimmungen über das Verfahren por diefen Geriten und über bie Form ber Berufung auf 
ben ordentlichen Rechtsweg find in bem Ausf.- Bel. 3. C. P. O. v. 18. Aug. 1879 Art. 3 ff. ent⸗ 
halten. Dieſes Geſetz erflärt nit nur die Entfcheidungen der Gemeindegerichte für vollftredbar, 
fondern e8 führt aud in ben oben eingeführten Streitfadhen ein Arreftverfahren vor dem 
Gemeindegerichte bezw. befjen Borftand, und für Geldforberungen insbejondere ein Mahnver— 
fahren (Schulbflagverfahren) vor dem Borftanbe bes Gemeindegerihts ein; in ſämmtlichen drei 
Richtungen ift zugleich ein — ber Berufung auf den Rechtsweg vorangehender — Beſchwerdezug 
nad $ 530—538 ber CM. DO. an das Amtögericht gef'haffen '). 

2. Gewerbegerichte. Befondere Gewerbegerichte im Sinne bes 8 120a ber 
Gew.-Orbn. beftehen zur Zeit in Württemberg nicht; dagegen fungirt ala Gemeinbe- 
behörde bei Streitigfeiten im Sinne bes angeführten Paragraphen der Ortsvorſteher. 
Das Berfahren ift durch die Verf. des Minifteriums des Innern von 1873 88 35 
und 36 und die Zufakverfügung dieſes Minifteriums vom 11. Oktober 1879 (R.Bl. 
©. 461) geregelt ?). 

8 69. IV. Die Organe für die Verwaltung der freiwilligen Gerichtsbarkeit. Das 
Gebiet biefer Gerichtöbarkeit ift in Württemberg in Folge der vielfachen Bebormundung 
des Rechtsverkehrs auf dem Gebiete des Privatrechts, namentlich bes Erbrecht ein jehr 
ausgedehntes. 


Sieht man don ben Entmünbigungen, Konturfen und Aufgeboten ab, welche durch die Reichs⸗ 
gefebgebung ben bürgerlichen Gerichten ala Organen ber ordentlichen ftreitigen Gerichtsbarkeit über- 
tragen worden find, jo gehören namentlich folgende Gefchäfte in das Gebiet der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit: 

1. die Führung ber Gerichtsbücher (Öffentlichen Bücher) nämlich a. des Unterpfands- 
budes®), b. des Güterbudes*t), c. des Vertragsbuches (Kauf: oder Kontrattenbudes) °) 
und im Zufammenhange hiermit das ganze Pfandmwefen (Hypothefenwefen) ; 

2. das ſog. Inventur- und Theilungswesen, d. h. die rechtspolizeilich vorge⸗ 
ſchriebene Thätigkeit bezw. Mitwirkung bei der Aufnahme von Beibringensinventarien und der 
Errichtung von Eheverträgen, ſowie bei ber Auseinanderſetzung bes Nachlaſſes von Verftorbenen 
(Obfignationen, Teftamentseröffmingen, Eventual- unb Realtheilungen); 

3. das Vormundſchaftsweſen; 

4. bie auf bie Beurkundung bes Perfonenftanbes und die Eheſchließung bezüg⸗ 
lihen Geſchäfte, insbejondere die Führung des Stanbesregifters; 

5. bie Mitwirtung bei ber Errichtung gewifler Verträge, namentlid von Adoptionen, 
Einkindſchaftsverträgen, Emancipationen, Anterzeffionen ber Frauen, Kauf und Zaufchverträgen 
und einigen anderen Verträgen über liegende Güter, ber Konftituirung von Servituten ıc.; ferner 
die Mitwirkung bei Errichtung Ießtwilliger Verfügungen, fei e8 nun, daß hierbei bie Mitwirkung 
der Behörde eine wejentliche Bedingung ber Giltigkeit bed Vertrages ober ber Iehtwilligen Ber: 
fügung bildet, oder daß fie nur gewiffe Wirkungen diefer Gefchäfte bedingt; 

6. die Verſchollenheitserklärung und bie Ausfolge des Vermögens Verſchollener; 

7. die Führung der Handelsregiſter, einſchließlich der Genoſſenſchafts- und Dtufterregifter. 

Auch in Sachen ber freiwilligen Gerichtsbarkeit find die Gerichte bei ihren Entſcheidungen 
nur dem Geſetze unterworfen (B.U. 8 93). Das Beſchwerderecht ber Parteien®) ift nit auf 
eine beftimmte Zahl von Inſtanzen beſchränkt; vielmehr kann bie Beſchwerde gegen bie Entfcheidungen 
ber Gemeinberäthe und Amtsgerihte bis an daB Oberlandesgericht verfolgt werben. Nur in 
Unterpfandsſachen findet, wenn die angefochtene Entſcheidung in der Beſchwerdeinſtanz beftätigt 


1) Es bedarf wohl kaum der Bemerkung, baß dieſe jepteren Ausführungsbeftimmungen mit 

dem Eee Pier mehr aber mit bem Sinne bes $ 14 3. 3 be R. G. V. G. unvereinbar find. 
Gaupp, Komm. z. C. P. O. B. J. S. 7, II. S. 8ff. III. S. 122 und bgzugtig des 

Hebergange Ver befonderen Gerichtsbarkeit in bie Verwaltungsgerichtäbarteit ebendaf. B. I. ©. 9. 

3) ©. hierüber unten A. u. Wädter, II. ©. 367 ff. 

4) Bol. das Gef. v. 13. April 1873 unb bie Min.-DVerf. v. 14. April 1873, ferner die 
Min. »Berf. v. 3. Dez. 1882 betr. Die Anlegung zc. der Gemeindegüterbüder. 

5) Bol. hierüber Wächter, B. II. ©. 374. 

6) Der unteren Behörde fteht ein ſolches gegen die Verfügung der vorgeſetzten nicht zu. 
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worden, eine weitere Beſchwerde nicht ftatt!), aud) geht die Befchwerde gegen Erfenninifie der Amts⸗ 
‚gerichte in handelsgerichtlichen Straffällen (7.) unmittelbar an das Oberlandesgeriät?). 

Die Funktionen der freiwilligen Gerichtsbarkeit werden ausgeübt: 

A. in ber unterften Inſtanz, jomweit nicht auf diefem Gebiete noch ein jog. befreiter 
Gerichtsſtand (ſ. C. u. D.) befteht, durch die Gemeinden als Organe der Selbitver- 
waltung, wenn auch unter unmittelbarer Leitung und Aufficht des vorgeſetzten Amts⸗ 
gerichts; nur einzelne beitimmte Gefchäfte (f. u. B.) find den Amtögerichten ausfchlieh- 
lich überwiefen, während bei andern Ceſchäften (3. B. Interceſfionen, Inſinuation von 
Schenkungen, Errichtung lehtwilliger Verfügungen) die Mitwirkung des Amtsgerichts 
oder ber Gemeinbebehörbe zur Wahl der Parteien geftellt if. Da jedoch bem größten 
Theile der Gemeinberäthe die technifche Befähigung zur Ausübung diefer Funktionen 
fehlt, fo werben die Gemeinden durch das Geſetz genöthigt,, fich bei einzelnen berjelben 
durch hierzu befähigte Hilfsbeamte unterſtützen zu lafjen ?). 

Die regelmäßige unterjte Behörbe bildet hiernach ber Gemeinderath für alle in ber 
Gemeinde wohnenden Perfonen, fowie für die zum Gemeindeverbande gehörigen Liegenſchaften 
(Not.:Bef. dv. 1843 Art. 1). 

a) Der Gemeinderath ift insbeſondere Unterpfandsbehörde für alle nicht eremten Büter*). 
Durch einftimmigen Beihluß ſämmtlicher Mitglieder Tann jedoch der Gemeinderath die Unterpfanbs- 
geichäfte einer Abtheilung übertragen, für welche aber die übrigen Gemeinderathömitglieber durchaus 
verantwortlich bleiben), Aktuar ber Unterpfandsbehörde ift der Rathſchreiber, welcher in dieſer 
Eigenſchaft vollberehtigtes Mitglied der Pfandbehörde ift. Iſt der Rathſchreiber zur Belorgung 
des Unterpfandsweſens nicht befähigt, und findet fih auch im Gemeinberathe Tein zur Beforgung 
dieſes Geſchäftes fähiges oder williges Diitglied — worüber das Amtsgericht entſcheidet — fo hat 
der Gemeinbderath einen eigenen PfandhHilfsbeamten zu ernennen, welcher dadurch vollberechtigtes 
Mitglied der Pfanbbehörde wird. Wird ber Notar des Bezirkes gewählt, jo muß er bie Stelle 
übernehmen‘). Der Pfandhilfsheamte hat die Unterpfandsbücher und Protokolle zu führen, fämmt- 
liche, auch die in feiner Abweſenheit gepflogenen Verhandlungen ber Unterpfanbsbehörde zu prüfen 
und zu berichtigen und wenn biefe auf einem von ihm beanftanbeten Beſchluſſe beharrt, bie Sache 
zur Entfheidung dem Amtsgerichte vorzulegen”). 

Die Beſchluſſe der Unterpfandsbehörde werben mit Stimmenmehrheit gefaßt. In gewiſſen 
gefeglich beftimmten Fällen verfügt der Vorſtand der Unterpfanbsbehörde allein. 

b) Als beftänbiger Ausfhuß bes Gemeinderathes für diejenigen Geſchäfte ber freiwilligen 
Gerichtsbarkeit, welhe Theilungs- und Bormundfhaftsjahen betreffen und ihrer Weit: 
läufigfeit oder anderer Umftände wegen nicht füglich vor verjammeltem Gemeinderathe verhandelt 
werden können, namentlih zur Vornahme von Anventuren und ZTheilungen, zur Auffiht über 
die Pflegichaften, zur Mitwirkung bei der Abhör ber Vormundſchaftsrechnungen fungirt das 
Waiſengericht. Daſſelbe handelt im Namen und aus beftändigem Auftrage bed Bemeinberathes 
und befteht aus dem Ortsvorfteher und je nach ber Größe (Klaffe)®) der Gemeinde aus fünf, vier 
oder drei weiteren Mitgliedern bes Gemeinberathes, welche von drei zu drei Jahren aus deſſen 


\ Pfandgef. v. 1825 Art. 239, 240. 
2) Ausf.:Bef. 3. C. P. O. Art. 19. 

3) Die Aufrehterhaltung biefer Einrihtung, bei welcher jo wichtige Funktionen wie 3. B. 
das Hypothekenweſen von Behörden, melden jede Befähigung zu diefer Funktion abgeht, auf 
eigene Verantwortung — thatfählich aber durch Ha — aufgenöthigte Hilfsbeamte — beforgt werden, 
erflärt fih nicht allein durch das Feſthalten an hiſtoriſchen Zuftänden und dur das Streben, den 
Hypothekarkredit dur) die jubfidiäre Haftbarfeit ber Gemeinderäthe (eine rechtliche Anomalie) 
zu heben, jondern vor Allem durch ben Umftand, daß bie ſehr erheblichen Gebühren für einzelne 
Alte der freiwilligen Gerichtsbarkeit das Einkommen der Gemeinberathämitglieder, welche fonft ihre 
politifhe Funktion im Ehrenbienfte verrichten, bilden müffen; ſ. auch oben ©. 185. 

4) Qgl. Römer, württemberg. Unterpf.Recht S. 92 Note 5 u. das Gef. v. 23. Juli 1877. 

5) Geſ. v. 6. Yuli 1849 Art. 18. 

6) Gel. v. 30. Juli 1845. 

7) Das Nähere hierüber |. bei Römer a. a. 0.6.93 ff. Dur bag Gef. v. 13. April 
1873 ift das Inſtitut der nothwendigen Hilfsbeamten aud) auf bie Führung der Güterbücher durch 
die Gemeinden fibertragen worden. 

8) ©. ©. 173. 











208 Gaupp, das Staatsreht des Königreichs Württemberg. 8 69. 


Mitte gewählt werden. Zur Berathung und Unterftägung der Waiſengerichte und Gemeinberäthe 
in Behandlung derjenigen Geſchäfte, welche befondere Geſetzes- oder Geſchäftskenntniß erfordern, 
find denjelben die Gerihts- und Amtsnotare beigegeben. Das Gefeß hat bie Geſchäfte fpeziell 
bezeichnet, weldge nur mit Zuziehung des Notars erledigt werden fünnen!). Jeder Amtögerichts- 
bezirt zerfällt in mehrere Notariatöbezirfe. Die Notare find Staatsbeamte (Beamten -Bef. v. 
28. Yuni 1876 Beil. I. Lil. A). Neben ihrer Eigenſchaft als Hilfsbeamte ber Gemeinberäthe und 
Waiſengerichte find fie felbftftändig zur Stellung bezw. Nevifion ber Vormundſchaftsrechnungen, 
fowie zur Unterftügung bes Amtörichters bei der dieſem obliegenden Auffit über bas Unterpfands- 
wefen berufen. Jeder Notar hat in den Gemeinden jeines Bezirkes Die bezüglichen Geſchäfte zu 
beforgen. Die Sporteln aus den von den Notaren beforgten Befchäften werden von dieſen einge- 
zogen, verrechnet und an die Staatskaſſe (das Kameralamt) abgeliefert, wogegen bie Notare vom 
Staate befoldet werden?). — Neben ihren amtlidhen Geſchäften find die Gerichts- und Amtsnotare 
auch befugt, die Verrichtungen der gemeinrechtlichen fog. immatrikulirten Notare (Wechjelprotefte, 
Aufnahme von Teftamenten, Verträgen, Beglaubigung von Urfunden 2c.) auszuüben, fofern fie bei 
ber fraglichen Angelegenheit nit amtlich einzujchreiten haben ®). 

B. Die Amtsgerichte haben die Aufficht über die Gefchäfteführung ber 
Semeinberäthe in ſämmtlichen nicht der unmittelbaren Erledigung durch das Amtsgericht 
vorbehaltenen Zweigen der freiwilligen Gerichtsbarkeit, alſo namentlid auch über die 
Thätigfeit der Unterpfandsbehörden und Waijengerichte, bezw. der Gerichte- und Amts- 
notare im Inventur⸗, Theilungs- und Vormundſchaftsweſen und in der Führung ber 
öffentlichen Bücher, ferner die Ueberwachung der Amtsführung der Standesbeamten. 
(Art. 1 des Ausf-Gef. vom 8. Auguft 1875). Sie bilden ferner die Beſchwerdeinſtanz 
gegenüber den Entſcheidungen der Gemeinberäthe, ihrer Ausfchüffe und Hilfsbeamten, 
aljo namentlich auch gegen die Entſcheidungen der Unterpfanbbehörben *). 

Daneben liegt ben Amtsgerichten unmittelbar ob: die Führung des Hanbels- 
regifterß, bes Genoffenichaftsregifters und des Mufterregifters fowie die Erledigung ber 
handelsgerichtlichen Straffälle?); außerdem (vgl. au ©. 207 A) das Erkenntniß über 
Adoptionen, Arrogationen, Einkindfchaftsverträge und Emancipationen®); die Dispew 
fation von ber öffentlichen Vornahme der Theilungsgefchäfte in beftimmten Fällen”); 
die Fürforge für das gefammte Rechnungsweſen der Bormundichaften, insbejondere für 
bie Stellung, Nevifion und Abhör der VBormundjchaftsrechnungen?); bie Erledigung von 
Geſuchen um Ausfolge des Vermögens von Berfchollenen an deren Erben, foweit nicht 
die Civilkammern ber Landgerichte bei letzterer mitzuwirken haben ?). 

C. Die Civilkammern der Landgerichte bilden die Auffichtsbehörde und Beſchwerde⸗ 
inftanz gegenüber den Amtsgerichten (B); außerdem haben fie die Gefchäfte der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit, namentlich das Inventur⸗, Xheilungs- und VBormundfchaftswefen ber 


1) Thatſächlich werden die Geſchäfte vom Notar bejorgt, wenn aud) unter Beiziehung ber 
Waiſenrichter; Das Nähere hierüber ſ. in dem Not.:Bef. v. 14. Juni 1843 Art. 5 ff. Die Notare 
find feine Yuriften, Tondern geprüfte Gefhäftsmänner, regelmäßig ohne afabemifthe Bildung. Ueber 
die Prüfung berjelben vgl. die Königl. V. O. v. 25. April 1839 88 7 ff. u. v. 22. Yan. 1869. 
Die Gerihtönotare find diejenigen Notare, zu beren Bezirk der Sit bes mtögerichte ehört; fie 
unter\iheiben fih von den Amtenotagen nur durch den ziel und die höhere Gehaltstlafle; |. 'auch 

Wächter, württemberg. Pr. R. I — f., 879 f. 1040 f. 

2) ©. das Not. -Sportelgef. ” 8. Juni 1883. 

3) Not.»Bef. dv. 1843 Art. 9 ; Not. ⸗Ordn. vd. 25. Ott. 1808. 

4) Ausf.-Gef. 3. ©. V. ©. Art. 2. 

N Ausf.⸗Geſ. z. C. P. O. Art. 18, 19, ferner Art. 13—23 bes Einf.-Gef. 3.9. G. B., Min. 
Verf. dv. 31. Oft. 1865 u. 18. San. 1866. Reichs⸗Genoſſenſchafts· Gef. v. 4. RR 1868 88 48, 
25 u. Min. »Berf. v. 28. Yan. 1871. Reichs-Markenſchutz⸗Geſ. v. 30. Nov. 1874 81 u. Min. "Verf. 
v. 30. März 1875. u erihuß-@ef. v. 11. Jan. 1876 8 9, Min.-Berf. v. 11. März 1876. 

6) Not.Geſ. v. 1843 Art. 48, 49, Viertes Ed. dv. 1818 8 191 Nr. 3 

7) Not.Geſ. Art. sn 

8) Not.Geſ. Art. 51 ff. 

9) Min.Verf. v. 20. Dez. 1822 (Reg.⸗Bl. S. 914.) 
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Etanbeöherren und ber in die Ritterfchaftsmatrifel aufgenommenen Gutsbeſitzer und ihrer 
Familien, ſowie bie Bertragsbeftätigungen und Unterpfandsfachen bezüglich der fog. 
exemten Grundſtücke d. h. der Staatd- und Hofdomänen, der immatrifulirten ftandes- 
herrlichen und ritterſchaftlichen Güter zu beforgen '). 

Auch unterliegen die TTamilienverträge und Statuten der Mitglieder der Ritter- 
ſchaft ihrer Betätigung, wogegen bei autonomifchen Akten der Standesherren nur 
eine Prüfung dur die Civilkammer ftattfindet, die Genehmigung aber dem Könige 
zufteht ). Bon den Civilkammern wirb endlich) auch an Perfonen zwifchen dem 14. und 
16. Lebensjahre die Dispenfation zum Teſtiren kraft Königl. Delegation ertheilt ®). 

D. Der I. Eivilfenat des Oberlandesgerichts ift die Auffichtsbehörbe und Befchwerbe- 
inftanz gegenüber den Eivillammern der Landgericht. Außerdem Tiegt ihm bie Be— 
forgung bes Inventur⸗, Theilungs- und Vormundſchaftsweſens der Mitglieder des Königl. 
Haufes nah Maßgabe des Königl. Hausgefehe vom 8. Juni 1828 (88 11 bis 18, 
66, 69)9 und bie Funktion als Auffichtsbehörde bezüglih ber Amtsführung bes 
Ministers des Königl. Haufes als Standesbeamter in ben Tällen des $ 11 Abi. 2 und 
des 8 66 Abſ. 2 bes Reichs⸗Geſ. vom 6. Februar 1875 °) ob. 


U. Kapitel. 


Die Berwaltung der auswärtigen Angelegenheiten. 


8 70. Diefer Verwaltungszweig umfaßt die geſammte Thätigfeit der Staatsgewalt, 
um die Rechte und Intereſſen des Staates anderen Staaten gegenüber, ſowie die Rechte 
und Intereſſen der Staatsangehörigen im Auslande zu wahren, ſoweit dieſe Thätigfeit 
nicht auf die Reichsgewalt übergegangen ift®). 

A. Die Organe für bie Erfüllung dieſer Aufgabe find das Dkinifterium ber aus» 
wärtigen Angelegenheiten und die biefem unterftellten Gefandtichaften ?). 

I. Das Minifterinm der auswärtigen Angelegenheiten. Diefes Miniſterium theilt 
fi) dermalen in die politifche Abtheilung und in die Abtheilung für die Verkehrs- 
anftalten; außerbem bildet bafjelbe das Mlinifterium des Königl. Haufes. Ueber die 
Verwaltung der Verkehrsanftalten |. Kapitel III., ©. 212 ff. 

1. Zu dem Gefchäftskreife der politifchen Abtheilung gehören alle Verhand- 
lungen mit auswärtigen Staaten®), wogegen die Berathung aller Angelegenheiten, 
welche die Beziehungen zum Deutjchen Reiche betreffen, dem Staatsminifterium zulommt, 
welchem auch die Bepollmächtigten zum Bundesrathe direkt unterftellt find ?). 

Dieſe Abtheilung bejorgt insbeſondere die Beglaubigung und Inſtruirung der Königl. 
Gefandten und anderer diplomatiſchen Agenten!‘) und unterhält die Beziehungen zu ben auswär- 


1) Dane v. 1822 8 1. Gef. v. 17. Aug. 1849 Art. 6 Abi. 2. Ausf.-Bef. 3. G. V. ©. 
Art. 9 und Fr. Kappler, das Not.-Bef. v. 1843 88 64—686. 
2, Adelsftatut v. 1817 8 28. Deflar. v. 8. Dez. 1821 8 15. 
3) Bgl. Hierüber Kappler a. a. D. 8 64. 
Hi 8 Not.⸗Geſ. v. 1848 Art. 15. Gef. v. 17. Aug. 1849 Art. 6. Ausf.⸗Geſ. z. G. V. G. 


Ri Dal. Königl. Dekr. v. 8. April 1877 8 3. 
6) Das Nähere Über bie Grenzen f. bei Laband, R. St. R. Il. S. 194 ff., 239 ff. 
7) Die Vorſchriften über die Befähigung zur Anftellung im Departement der ausw. Ange- 
legenheiten enthält die Königl. V. O. v. 8. Febr. 1865. 
8) Vgl. die Königl. V. O. v. 8. Nov. 1816 $ 10, V. Ed. v. 18. Nov. 1817 8 70 u. Reſer. 
v. 21. März 1816. 
9 Verf.Geſ. v. 1. Juli 1876 Art. 6. 
10) Die konſulariſche Vertretung im Auslande fteht jebt ausfchließlich dem Neiche zu, Laband, 
Hanbbu bed Deffentlihen Rechts. III. ı. IL 14 
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tigen, am Königl. Hofe beglaubigten Gefandtiaften!); ihr Liegt ferner ber Abſchluß von Staats- 
verträgen mit auswärtigen Regierungen — ſoweit ſolche nad) ber Reichs-Verf. noch abgeichlofien 
werben können (f. o. ©. 169 und Laband, R. St. R. II. ©. 194, 197) —- und bie Einleitung ihrer 
Bollziehung ob. Durch das Miinifterium werben ferner Verwendungen für die Angelegenheiten württemb. 
Unterthanen in fremden Staaten eingelegt und Verwendungen fremder Regierungen in Sadıen ihrer 
Unterthanen entgegen genommen, zu welchem Zwecke ein direkter Verkehr zwiſchen dem Minifterium 
und den diplomatiſchen Agenten des Reiches ftattfindet. Ebenfo vermittelt dafjelbe ben Verkehr der 
Königl. Behörden wie der einzelnen Staatsangehörigen mit bem auswärtigen Amte bes Reiches. 
Die Urkunden, welde für das Ausland beftimmt find und die Reifepäfle erhalten durch dieſe 
Abteilung die Beglaubigung. Auch die Ausfertigung ber Korreſpondenz bes Königs mit aus- 
wärtigen Regenten und das gegenüber dem Auslande zu beobadhtende Geremoniell, jowie bie 
Standeserhöhungsfaden gehören zu ihrem Geſchäftskreiſe. 

In feiner Eigenfhaft als Oberlehenshof Hat diefes Miniſterium die Auffit über Die 
nach Aufhebung des Lehensverbandes durch das Geſetz vom 8. Oktober 1874 noch vorhandenen 
Königl. Aktivlehen zu führen und hierbei namentlich die oberlehensherrlihen Rechte zu wahren, 
übrigens ohne Jurisdiktionsrechte, dba bei Streitigleiten die Eivilgerichte zuftändig find ?). 

2. Al Minifter des Königl. Haufes liegt dem Minifter der ausmärtigen 
Angelegenheiten die Bejorgung der FZamilienangelegenheiten des Königl. Haufes 
od. Nah dem Dekrete vom 3. April 1877 Hat biefer Miniſter auch die Funktionen 
eines Standesbeamten für die Mitglieder des Königl. Haufes unter Oberaufficht 
bes Königs zu beforgen, wogegen das Oberlandesgericht mit den Funktionen des Gerichts 
erſter Inſtanz im Sinne des $ 11 Abf. 2 und bes 8 66 Abi. 2 des R. G. vom 
6. Februar 1875 beauftragt ift. 


Dem Dtinifterium der auswärtigen Angelegenheiten ift Die Direktion des Königl. Hau: 
und Staatsärchivs als befondere Behörde untergeben. Dieſelbe hat die Aufficht 

a) über das geheime Haus: und Staatsarchiv in Stuttgart, in welchem die Originalien 
ber Staatsverträge, die Urkunden und Verhandlungen über die Samilienangelegenheiten des Königl. 
Haufes, überhaupt alle Dolumente aufbewahrt werden, welche für das Land unb deſſen Geſchichte 
von bejonderer Wichtigkeit find, darunter auch die werthvollſten Urkunden der neumwürttemberg. 
Archive, deren übrige Alten fi in den Filialarchiven (b. u. c.) befinden; 

b) über das Staatöfilialardiv in Qubwigsburg, in welchem u. U. die Urkunden 
und Alten des Deutſchordens, des Ritterftifts Komburg und bes Kloſters Schönthal, der Ritter- 
fantone Odenwald und Kraidgau, Donau, Kocher und Nedarfäwarzwald, der Klöfter Schönthal, 
Baindt, Hofen, Löwenthal und Weingarten zc., ber früheren gefürfteten Probftei Ellwangen, ber 
Behörden des ſchwäbiſchen Kreiſes, der früheren vorberöfterreihiihen Lande, des Kaiſerl. Hof- 
gerichts Rottweil 2c. vereinigt find; 

c) über das in der Gemeinfchaft des Staates und ber Stadt Hall befindlide Archiv zu 
Hall mit den Alten des vormals reichaftäbtifhen Archivs zu Hall. 


I. Die württemberg. Geſandtſchaften. Württemberg hat zur Zeit noch Gejanbte 
in Preußen, Bayern und Defterreich und einen Gefchäftsträger in Rußland’), 


R. St. R. II. S. 249 ff. Dagegen hat Württemberg zur Zeit in acht deutſchen Städten (Bremen, Dresden, 
Frankfurt a. M., Hamburg, Karlörube, Köln, Lübeck, Munchen) Handelskonſuln, welde übrigens 
feine ftaatsrechtliche Bedeutung haben. 

1) Dermalen find in Stuttgart beglaubigt Geſandte von Preußen, Bayern, Sadjen, ferner 
von Belgien, Brafilien, Italien, Oefterreih, Rußland und Spanien, fowie ein Minifterrefident 
von a el Generalfonfulate und Konjulate auswärtiger Staaten find 16 in Württem- 

erg errichtet. 

2) Nah Art. 1 u. 5 bes angef. Gef. befteht ein Lehensverband nur noch für die Tronlehen- 
baren Erbämter; alle anderen Lehen find theils kraft Geſetzes alobifizirt, theils nach Art. 5 ff. 
ber Allobifilation auf Antrag der Lehensbefiker unterworfen. 

3) Ihre Stellung beruht auf einem tet? wiberruflien Auftrag, ber ihnen als Staats» 
beamten im Departement ber ausw. Angelegenheiten ertheilt wird. Ihr Gehalt zerfällt hiernach 
in ben perjönlihen Amtögehalt und ben bejonderen Repräfentationsgehalt. Nah dem Reichsetat 
erhält Württemberg alljährlih 8690 M. nachgelaſſen an bem das Land treffenden Antheil an ben 
Koften der Reichsgeſandtſchaften an den Orten, wo fi Landesgeſandtſchaften befinden; ſ. Laband, 
a. a. ©. III. ©. 327 Nr. 72. 


. 


8 70. Die Berwaltung der auswärtigen Angelegenheiten. 9211 


Ueber die dieſen diplomatifchen Agenten nad der R.B. noch zulommenden Befugniffe 
f. Laband, R. St. R. II. ©. 239 ff. 

Den Gerichts: wie den Verwaltungsbehörden ift der Regel nad) jeder direkte 
Verkehr mit den Gefandtjchaften, fowohl mit den auswärtigen (j. o. ©. 86.) als mit den 
württemberg. und den Gefandten des Reiches, auch mit den deutſchen Gonfulaten unterjagt, 
wogegen allerdings den leßteren nad der allgemeinen Dienftinftruction vom 6. Juni 
1871 geftattet ift, mit den fompetenten Gerichtöbehörden direkt zu Torrefpondiren !). 

B. Tür die Verwaltung der auswärtigen Angelegenheiten jelbft find neben den 
Regeln bes Völkerrechts und den Gebräuchen des internationalen Verkehrs die Staats- 
verträge maßgebend, und zwar fowohl die von dem Deutjchen Reiche al3 die von dem Staate 
Württemberg abgejchlofjenen, jomweit diefelben durch Erjtere nicht aufgehoben worden find. 


Es kommen hierbei namentlich folgende Verhältniffe und die auf dieſelben bezüglicden Ver— 
träge in Betracht: 

1. Die Auslieferung von Verbredern an auswärtige — nicht dem Reiche angehörige 
Staaten, ſoweit eine ſolche nach dem Reichäftrafrecht überhaupt geftattet ift”), wird zunächft durch 
die vom Reiche abgeſchloſſenen Staatöverträge geregelt’). Soweit dieſes nicht der Fall, gelten bie 
bisherigen württemberg. Auslieferungsverträge fort*). Gegenüber von folden Staaten, mit welchen 
weder vom Reihe, noh von Württemberg Auslieferungsverträge abgejchloffen find, oder in 
Beziehung auf Handlungen, bezüglich welcher die vorhandenen Verträge eine Verpflichtung zur 
Auslieferung nit begründen, findet eine Auslieferung nur ftatt unter der Vorausfeßung dev 
Reciprocität und foweit die Staatöregierung die Auslieferung für gut findet. Die unteren Be- 
hörden haben daher ſtets bei dem vorgejeßten Diinifterium (der Juſtiz — bezw. des Innern) anzu- 
fragen). Die Auslieferung darf übrigens jedenfalls erft erfolgen, nachdem zuvor die im Inlande 
erfannten bezw. noch zu erfennenden Strafen gegen den Auszuliefernden vollzogen worben find. 

2. Verträge zum Schuße bes Urheberrechts an Schriftwerfen, Abbildungen ꝛc. Neben 
den vom Reiche abgeſchloſſenen Verträgen‘) hat Württemberg mit Italien eine Literarfonvention 
vom 28. Juni 1870, welche eine wörtlidhe Reproduction des zwiſchen dem Norddeutfchen Bunde 
und Italien abgeſchloſſenen Vertrages enthält. 

3. Ebenfo ift der Vertrag über die Staatsangehörigfeit eingewanberter Per- 
onen zwiſchen dem Norbdeutfhen Bunde unb den Dereinigten Staaten von Amerifa vom 
22. Yebruar 1868 in gleihlautender Faffung sub 27. Juli 1868 aud auf Württemberg über- 
tragen und dur Königl. B. O. v. 16. April 1872 hier publicirt worden, jedoch mit Erläuterungen 
und Zufäßen zu den Art. I., II. und IV., welche in einem befonderen Schlußprotokoll vom 27. Juli 
1868 niedergelegt find, und Durch welche — namentlich zu Art. II. — bie ftraf: und friegadienftfreie 
Rückkehr der vor oder nad angetretenem kriegsdienſtpflichtigem Alter nad Amerika Ausgewanbderten 
und bort Naturalifirten erleichtert ift?). 

4. Die Jurisdiltionsverträge, welde mit Bayern unter dem 7. Mai 1821, mit Baden 
unter dem 3. Januar 1826, mit Hohenzollern unter dem 23. Juni 1827 abgeſchloſſen worden, find 

1) Bol. aud) die Min.Verf. v. 10. April 1823 u. 29. San. 1851, ſowie dv. 16. Nov. 1876 
u. 14. Yan. 1880. Eine Ausnahme von bem Verbote findet namentlich ftatt in dringenden Aus- 
Tieferungsfällen ; |. die Belanntm. des Juſtizmin. v. 27. Mai 1874. 

2) Bgl. hierüber Laband, R. St. R. I. 153, 160. 

3) Eine Zufammenjtellung berfelben |. bei Laband, R. St. R. IIIb. ©. 168 Note 1. 
Staudinger, Sammlung von Staatsverträgen. Nördlingen 1882, I. ©. 1-141, I. ©. 1- 17, 
wozu dann eine Reihe von Ausf.-Beftimmungen fommt; |. das Reg. 3. württemberg. Reg.“Bl. und 
im Allgemeinen %. J. Kirchner, L'extradition, Recueil etc. Qondon 1883. 

4) Solche beftehen mit den Niederlanden, d.d. 23./30. Aug. 1852, mit Frankreich, d.d. 25. Yan. 


1853, mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika, d.d. 16. Juni 1852 


2. Wär 1854, Gegenüber von Defterreidh 
ift der durch die Königl. V. O. v. 18. San. 1855 publizirte Bundesbeihhluß v. 26. Yan. 1854 noch 
in Anwendung, welcher durch die angef. B. O. au auf bie nicht zum vormaligen Deutjchen Bunde 
gehörigen Gebietstheile Defterreichd ausgedehnt wurde. 

5) Königl. V. O. v. 18. Ian. 1855 88 3, 6, 10. 

6) Bol. Staudingera.a. 0.1. S. 156 ff. (Schweiz, 23. Mai 1881), II. ©. 23 ff. (Zwiſchen 
Deutihland und Frantreih dv. 19. April 1883 ſammt Schlußprot. und Vollz.:Vorjchriften.) Dazu 
fommt jett die Biterarfonvention mit Belgien. 

7) Bol. aud hierüber oben ©. 24 und Laband, R. St. R. UI» ©. 143. 
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Ton dur die Einführung bes Rechtshilfegeſetzes vom 21. Juni 1869, fowie durd Die, 
übrigens auf die ordentliche ſtreitige Gerichtsbarkeit beſchränkten Reichsprozeßgeſetze) für Die 
bürgerlide und Strafrechtspflege bebdeutungslos geworden, wogegen fie, foweit fie fih auf 
bie freiwillige Gerichtsbarkeit, die Handhabung der Polizei auf der Grenze und auf die Rechts— 
hilfe in Steuerforderungsfachen beziehen, Durch die Reichsgeſetzgebung an unb für fi) nicht berührt 
werden, wie Dies auch — wenigftens in Beziehung auf Baden — durch die Belanntmadungen 
dom 9. November 1872 und 18. Dat 1880 außer Zweifel geftellt ift, während mit Bayern unter 
bem 11. Februar 1873 ein neuer Bertrag geſchloſſen wurde. Bezüglih der Vormundſchaft 
über Diinderjährige, deren Vermögen in mehreren Staaten liegt, ift von ben angeführten Staaten 
ber Grunbfaß vertragsmäßig anerfannt worden, baß derjenige Staat die Vormundſchaft zu beftelen 
und zu beauffiätigen habe, in welchem ber verftorbene Vater oder die verftorbene Mutter zuletzt 
ihren Wohnfig hatten. 

Durch einen Staatsvertrag mit den Schweizer Kantonen (ausgenommen ift nur Appenzell 
Außer-Rhoden) vom 13. Mai 1826 bezw. 9./23. Dez. 1859 ift die gleihmäßige Behandlung ber 
beibderjeitigen Gläubiger in Konkurſen und die Univerfalität des Kontursgeriätsftandes bes 
MWohnorts des Schuldners anerlannt?”). Die in den Staatsverträgen über Eiſenbahnanſchlüſſe mit 
den Nachbarſtaaten (Baden, Bayern, Heflen, Preußen) ?) eingeftreuten objectivrechtlicden, insbejondere 
polizeiftrafretligen Normen haben in ber Hauptfadhe ihre Bedeutung dur die Einführung ber 
Reichsjuſtizgeſetze verloren *). 

5. Für die Konfular-, Hanbels-, Zoll»: und Scäifffahrtsverhältniffe mit 
außerdeutſchen Staaten find die von dem Deutfchen Reiche bezw. dem Nordbeutfchen Bunde 
und ben zu biefem nicht gehörigen Mitgliedern bes deutſchen Zoll- und Handelsvereins abge- 
ſchloſſenen Verträge maßgebend); daſſelbe gilt au von ben Verträgen über bie Rechtsfähigkeit 
von Altien= und ähnlichen Geſellſchaften, Über Beglaubigung von Urkunden, 
gegenfeitigen Mufter-, Marken⸗, Firmen- und Patentfhut, über bie wechfeljeitige Unter: 
ſtützung Hilfsbebäürftiger, unb die Uebernahme Ausgewiejener, Zulafiung zum 
Armenrechte, Bewährung von Rechtshilfe und ben unmittelbaren Geſchäftsverkehr der Behörden; endlich 
über die Behandlung von Verlafſſenſchaften und Diittheilung von Tobesfällen‘). Nur in Beziehung 
auf Frankreich befteht, da ber Hanbelsvertrag burch ben Krieg von 1870 aufgehoben worden, 
die übrigen Berträge zwiſchen ben deutſchen Staaten und Frankreich aber nad) Art. 18 der Zufak- 
fonvention vom 11. Dezember 1871 wieder in Kraft getreten find, noch eine Vereinbarung zu 
Recht Über die gegenfeitige Mittheilung von Tobdesſcheinen“). Bezüglih der Poft- und Tele- 
graphenverträge nad Maßgabe des Art. 52 Abſ. 3 der Reichs-Verf. ſ. u. 


II, Kapitel. 


Die Berwaltung der Berlehräanftalten. 


g 71. I. Gefchichtlihes — Gentralbehörden. 


A. Troß bes langjährigen Wibderftanbes ber württemberg. Landesregierung war e8 ben beutfchen 
Kaifern Schließlich gelungen, das Monopol ber Reichspoſt und zwar in Beziehung auf bie Briefpoft 
im vollften Umfange au in Württemberg zur Geltung zu bringen und die Landespoft auf das 
Tog. Sanbboteninftitut zu redueirten®). 


1) Für die zur Zuftändigkeit der bejonderen Gerichte gehörigen bürgerlichen Rechtsftreitig⸗ 
keiten mund ade ift das Pretähitfegefeh no "in Geltung; vgl. auh Laband, R. St. R. 


IIId. 

2) Bol. hierüber Stieglit, Komm. 3. K. O. S. 38 Note. 

3) Val. 3.8. ben Staatsvertrag v. 8. de. 1872 mit Bayern, vom 29. Dez. 1873 u. 15. Nov. 
1878 mit Baden und bezüglich früherer Staatsverträge: die Belanntmadhungen v. 17. Jan. 1861 
(Baden), 17. juli 1863 (Bayern), 28. März 1865 (mit Baden unb Heflen), 5. Yug. 1865 (mit 
Baden und Preußen), 18. April 1870 (mit Bayern). 

4) gl. hierüber auh Baur im württemberg. Ger.Bl. B. 21 ©. 168 Fi. 

5) Bgl. auf oben ©. 20. 

6) Vol. auh Staudinger, a. a. O. 

7) gl. den Min.Erl. v. 28. Mir 1886; die gleiche Vereinbarung mit Sardinien, d.d. 
1. März 1836 ift jetzt durch Die Ronfularverträge zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Italien v. 
21. Dez. 1868 u. 7. Febr. 187 

8) Bl. über bie —88 Tofverhättniffe Mohl, 11. ©. 605 ff., 610 ff. 
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Die „volle Souveränetät”, welche der Preßburger Friede brachte, führte zwar 1805 fofort zur 
Aufhebung der Taxis'ſchen Poft — unter Nichtbeachtung bes 8 13 des R.⸗Dep.⸗Hauptſchl. Durd) die 
deutfche Bundesalte vom 8. Juni 1815 Art. 17 wurde jedoch die Regierung vor die Alternative 
geftellt, entweder die Poft in dem durch ben R.-Dep.-Rezeb beftimmten Unmfange an das Taxis'ſche 
Haus zurüdzugeben oder biefem eine angemefjene Entfhädigung zu gewähren. Württemberg wählte 
das Erftere und jo wurben auf Grund eines Vertrags vom 27. Juli 1819 alle Poften im ganzen 
Umfange des Königreich und mit einem dem Befigftande ber Reihspoft vor dem Jahre 1805 weit 
überjhreitenden Rechtsinhalte an Taxis zurüdgegeben, jo daB fernergin der Fürft v. Taxis als Erb- 
und Sandpoftmeifter das nuhbare Eigenthum unb die Verwaltung fämmtlicher Poſten im Lande 
und zwar durch Die außer Landes gelegene Generalpoftdireltion in Frankfurt ausübte; der württem⸗ 
bergifehen Regierung aber als Inhaberin bes fog. Obereigenthums nur das Recht ber Geſetzgebung, 
der Polizei und Gerichtsbarkeit, der Beitätigung ber Poftftellen und der Vertretung der Poftanjtalt 
nad Außen verblieb, wobei das Minifterium bes Innern die Leitung und Aufficht gegenüber der 
General: Direktion in Frankfurt auszuhben hatte. 

Diefer Zuſtand dauerte bis zum 17. Dez. 1849, unter welchem Tage unter Berufung auf 
8 39!) der fog. deutſchen Grundrechte ein Vandesgeſetz erlaffen wurbe, nad welchem ber Poftleheng- 
verband mit dem Taxis'ſchen Haufe auf ben 31. Dez. 1849 aufgehoben werben und bie Poftanftalt an 
den Staat übergehen follte, vorbehältlich ber Feftftellung ber Entſchädigung des Erblandpoftmeifters 
im Wege bes Prozeſſes. Diefer hatte jedoch ſchon zuvor Einfpruch bei der damaligen Bunbescentral- 
fommilfion erhoben, welche fofort am 25. Dez. 1849 gegen die Vollziehung des Geſetzes ein Inhibi⸗ 
torium erließ, und gleidjgeitig ber württemberg. Regierung bie Aufhebung des Gejehes von Bundes 
wegen anbrobte. Die Folge war, daß die Vollziehung beffelben unterblieb. Nach weiteren Be- 
fchlüffen der Bunbescentraltommiffion vom 21. Februar, 8. März und 22. April 1850 kam endlich 
am 22. März 1851 zwifchen ber württemberg. Negierung und bem Fürſten ein Vertrag zu Stande, 
nad welchem bie württemberg. Poſten mit allem Zubehör gegen bie Abfindungsfumme von 1300 000 fl. 
(2 228 566 M.) auf 1. Juli 1851 an den Staat übergingen. 

Die Verwaltung ber Poſt wurde nım zunächſt, wie bie Verwaltung ber Zelegraphenanftalt 
und der Staatseifenbahnen, durch Königl. B. ©. v. 17. Juli 1851 einer unter dem Finanzminifterium 
ftehenden Eentralbehörbe für bie VBerkehrsanftalten übertragen, bis durch eine V. O. v. 21. Oft. 1864 
bie oberfte Leitung dieſer Gentralbehörde an das Deinifterium ber auswärtigen Angelegenheiten 
überwieien wurde. 

Der Bau von Eifenbahnen war inzwifchen dur ein Gejeg vom 18. April 1843 geregelt 
worden. Als Regel, an welcher auch in ber Folgezeit feftgehalten worden, wurde hierbei der Bau 
und Betrieb ber Bahnen durch den Staat ſanktionirt. Mit den Stantseifenbahnen entwidelte fid 
von ſelbſt au) die Zelegraphenanjtalt als ein thatfählices Monopol der Staatsverwaltung, 
wenn auch eine ausbrüdliche geſetzliche Seftitellung der ausſchließlichen Berechtigung bes Staates 
nicht ftattgefunden hat. — Nachdem fo Poften, Eifenbahnen und Zelegraphen feit 1864 dem 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten unterftellt worden waren, wurde durch bie König. 
V. O. dv. 20. März 1881 bie oberfte Verwaltung ber Verkehrsanftalten neu organifirt. 


B. Für die oberſte Leitung und Beauffichtigung der Verkehrsanſtalten ift eine 
beſondere Abtheilung für die Verkehrsanftalten im Minifterium der auswärtigen 
Angelegenheiten gebildet). An ber Spibe dieſer Abtheilung fteht der Minifter, 
dem ein bortragender Rath beigegeben ift. Die Gegenftände, welche der Entſcheidung 
bes Minifterd unterliegen, find in 8 2 ber angeführten Verordnung genau beftimmt, 
doch kann der Minifter auch andere Gefchäfte, welche der Erledigung durch die nachher 
zu erwähnenben Direktivbehörben unterliegen, an fich ziehen, oder aber Gegenſtände, 
welche nad $ 2 unter den Gefchäftskreis bes Minifteriums fallen, in widerruflicher 
Weiſe den Direktivbehörden zur Erledigung zufcheiden. 

Zur Zuftändigfeit des Minifteriums gehört namentlich die Feſtſetzung allgemeiner Berwal- 
tungänormen, die Dispenfation von folen, die Anordnung von Aenderungen in der Organifation 
der unteren Behörden; die Entſcheidung von Kompetenzkonflitten unter den Direltinbehörden, 





1) Eine merfwürdige Begründung, ba aus der Anwendung des 8 39, wie fon das interim. 
Reichäminifterium des Innern hervorgehoben hatte, im Gegentheil bie Allodifilation der Poft im 
Befite bes Fürften Taris und die Aufhebung bes ftaatlichen Obereigenthums zu folgern gewefen wäre. 

2) Diefe Organifation der Berfehrsanftalten beruht zwar auf Königl. V. O., ift aber aus 
Anlaß der Verabfchiedung des Etats von den Ständen genehmigt worben, 
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fowie von Beſchwerden gegen diefelben; die Beziehungen der Berkehrsanftalten zum Deutſchen Reiche 
und den Neihsbehörden, ſowie zu den auswärtigen Staaten; ber Abſchluß dauernder Vereinbarungen 
mit anderen Eiſenbahn-, Pojt: und Zelegraphen-Berwaltungen, die Anftellung ꝛc. fowie die Ent» 
laſſung ıc. ber bei den Berfehrsanjtalten auf Lebenszeit ober auf vierteljährlihe Kündigung ange 
ftellten Beamten, wie die oberfte Tienftauffiht über das gefammte Perfonal diefer Anftalten; Die 
Anordnung von Vorarbeiten zu neuen Bahnlinien, fiberhaupt aller wichtigeren Aenderungen in ber 
Einrihtung und im Betriebe diefer Anftalten: insbefondere au die Feſtſetzung ber Zarif- 
normen und Zarifeinheitsjäße; die Beftimmungen über die Gewährung freier Beförderung 
auf den Eifenbahnen, den Bobdenjeedampffhiffen und ber Poft, ferner die Befreiung von Eiſenbahn⸗ 
oder Schiffsfracht, Poitporto- oder Zelegraphengebühren ; die Yeltftellung des Eifenbahnfahrplans 
und des Poſtkursplans; endlih das Eiſenbahnkonzeffionsweſen und die Wahrnehmung der Intereſſen 
und der Auffichtsrechte des Staates gegenüber den Privatbahnen. 

Zur Begutachtung derjenigen Gegenjtände, welchen eine allgemeine Bedeutung für 
mehrere Dienftzweige zulommt oder die fonft von größerer Wichtigkeit find, ijt dem 
Minifter ein Rath der Bertehrsanftalten beigegeben, welcher aus den Borftänden 
und ſechs weiteren Mitgliedern der Direktivbehörde und einem vortragenden Rathe des 
Minifters befteht. Die Berufung erfolgt durch den Staatsminifter, welcher den Vorſitz 
bei der Berathung führt und in Verhinderungsfällen einen der Präfidenten der Direltiv- 
behörden mit feiner Vertretung beauftragt. Die Beichlüffe des Raths haben für den 
Minister nur die Bedeutung eines Gutachtens. 

Neben diefem Rathe ber Verfehrsanftalten, welcher hiernach ein ftändiges, aus den 
höheren Beamten der Verkehrsanſtalten zuſammengeſetztes Kollegium darftellt, ift dem 
Minifter für den eigenen Gejchäftsfreis des Minifteriums, wie für den Geſchäftskreis der 
ihm unterftellten Direktivbehörden noch ein aus Vertretern des Handels, der Gewerbe und 
der Landwirthſchaft gebildeter Beirath der Verfehrsanftalten zur Berathung 
beigegeben, Die Aufgabe bed Beiraths ift es, an das Minifterium in wichtigen , den 
Handel, die Gewerbe und die Landwirthfchaft berührenden Fragen bes Verkehrsweſens 
qutächtliche Aeußerungen abzugeben. Aud Tann er Wünſche und Beſchwerden aus jenen 
intereffenkreifen zur Kenntniß bes Deinifteriums bringen. Der Beirath befteht aus 
jechszehn Mitgliedern und zwar aus acht Vertretern von Handel und Gewerbe und 
ebenfovielen Vertretern der Landwirthſchaft; erftere werben von je einer der acht Hanbel3- 
und Gewerbefammern be3 Landes, die leßteren durch das Gefammtlollegium der Königl. 
Gentralftelle für die Lanbwirthfchaft und zwar auf je drei Jahre gewählt. Die Wahl: 
fullegien find hierbei nicht auf Mitglieder ihres eigenen Kollegiums bejchränft. 

Die Berufung des Beiraths erfolgt durch den Minifter nad) Bebürfniß, jedoch 
jährlich minbeftens zweimal. Das Amt der Mitglieder ift ein Ehrenamt, ihre Dienft- 
leiftung unentgeltlich. Für Reifen zu den Sitzungen erhalten fie Eifenbahnfreifarten 
nad) und von dem Orte der Sikung. 

Für die Erledigung dringender Angelegenheiten fowie für die Vorbereitung feiner 
Berathungen Tann der Beirath durch Wahl aus feiner Mitte einen ftändigen Ausſchuß 
beftellen, welcher berechtigt ift, Anträge der Mitglieder bes Beirath entgegen zu nehmen 
und mit feiner gutächtlichen Aeußerung an das Minifterium zu bringen, jowie den Antrag 
auf Berufung einer Beirathsfigung zu ftellen. Er befteht aus ſechs auf ein Jahr 
gewählten Mitgliedern, von welchen je drei ben Vertretern bes Handels und ber Gewerbe 
und je drei den Vertretern der Landwirthſchaft zu entnehmen find. Er verhandelt auf 
Berufung und unter der Leitung eines von dem Staatsminifter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten aus ber Mitte des Ausfchuffes zu beftimmenden Vorfitenden. Die Ver—⸗ 
handlungen de3 Ausfchuffes find zur. Kenntniß des Minifteriums zu bringen; diejes Tann 
Kommiſſäre in die Sikungen des Ausjchuffes abordnen, auch in geeigneten Fällen den 
legteren im Wege jchriftlicher Umfrage hören. 
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Den ſämmtlichen Zweigen der Verkehrsanſtalten gemeinjchaftliche Inſtitute find 
die Montirungsvertvaltung , die Drudmaterialienverwaltung, die Gentralbibliothef, das 
Amtsblatt der württ. Verkehrsanftalten, der Unterftüßungsverein für Angeftellte der 
Derkfehrsanftalten und ihrer Hinterbliebenen zc. 

Als jelbftitändige Direltivbehörde für bie Verwaltung der Poften und Zelegraphie 
— jowie der Staatzeifenbahnen mit den Rechten und Pflichten von Vandeskollegien, 
find dem Minifterium unmittelbar untergeordnet: a) bie Generaldireftion ber 
Poſten und Telegraphben und b) die Generalbdireftion der Eifenbahnen. 


Jede dieſer Generaldireftionen befteht aus einem Präfidenten und der erforderlichen Anzahl 
bon rechtskundigen, abminiftrativen und techniſchen Mitgliedern. Außerdem find benfelben 
Beamte zur unmittelbaren Meberwadhung bes Betriebsdienftes beigegeben. Dieſe Direktivbehörben 
vertreten innerhalb ihres Gefchäftsfreifes die Verwaltung in allen Rechtshandlungen und Rechts⸗ 
ftreitigfeiten und üben die Auffiht und Disziplin über das ihnen untergebene Perfonal. Die 
Präfidenten der Direktivbehörben find für die ganze Geſchäftsführung des betreffenden Berwalt- 
tungszweiges verantwortlich; ihnen Liegt die Leitung und Beauffitigung ber Thätigkeit ſämmmtlicher 
dem betreffenden Dienftzweige angehörigen Behörden und Beamten, bie Mitwirkung bei allen 
prinzipiellen Fragen und die Sorge für die Negelung bes Geihäftsganges ob. Alle in dem Dienft- 
zweige angeftellten Beamten find ihnen untergeordnet und zur Folgeleiſtung verpflichtet). Daneben 
bilden jedoch bie Mitglieder der beiſen Direltivbehörden zur Erledigung derjenigen zum Gefchäfte- 
treife derfelben gehörenden Angelegenheiten, bei welchen nad ber von dem Dtinifterium feftgeftellten 
Geſchäftsordnung kollegialiſche Berathung und Beſchlußfaſſung vorgeiärieben ift — alfo nur aus- 
nahmsweiſe — SKollegien, weldhe von ben Präfidenten zu Sigungen berufen werben. Der Staats⸗ 
minifter Tann jeder Zeit ſolchen Sikungen ber Direktivbehörben anwohnen und ben Vorfi in 
benfelben übernehmen; ſonſt führt benfelben ber Präfibent oder beffen Stellvertreter. Derjelbe gibt 
nur bei Stimmengleihheit feine Stimme ab; glaubt er die Ausführung eines Beſchluſſes beanftanden 
zu ler „ hat er folches bem Kollegium mitzutheilen und Die Entſchließung des Minifteriums 
einzuholen ?). 


5 72. II, Die Berwalinng der Poften und Telegraphen. 1. Zuſtändigkeit. Innerhalb 
des gefanımten Staatögebietes fieht dem Staate Württemberg die unmittelbare Berwal- 
tung der Poft und der Telegraphie zu und zwar erfolgt dieſe Verwaltung durch bie 
Drgane bes Staates auf Rechnung und im ausſchließlichen Intereſſe deffelben. Für die 
Ausübung diefer Verwaltung ift jeboch nad} Art. 4 3. 10, Art. 52 der R. V. die Reichs⸗ 
gefeßgebung maßgebend, fofern dem Reiche bie Gefekgebung über die Vorrechte der Poft 
und Zelegraphie, über die rechtliche Stellung beider Anftalten zum Publitum, über die 
Portofreiheiten und das Pofttarwefen und bie Feftftellung der Gebühren für Die tele-- 
graphiſche Korrefpondenz zufteht, dem Stante Württemberg dagegen nur bie Feſtſtellung 
ber reglementarifhen und Tarifbeftimmungen für ben internen Verkehr 
überlaffen ift, wie ihm aud) die Regelung de3 eigenen unmittelbaren Poft- und Tele— 
graphenverfehrs mit feinen dem Reiche nicht angehörigen Nachbarſtaaten nad) Maßgabe 
des Art. 49 des Poftvertrages vom 23. Nov. 1867 verblieben ift®). Außerdem fteht 
nad Art. 11 der Militärkonvention vom 21./25. Nov. 1870 während eines Krieges 


1) Die Geſchäfte werben hiernach der Regel nad im Bureaumege erledigt. 
2) Qgl. bie beiden Königl. V. O. v. 20. März 1881 Reg.-Bl. ©. 99 ff. u. 109 fi. betr. 
die Verwaltung der Verfehrsanitalten ꝛc. und betr. die Bildung eines Beiraths ꝛc. 
3) Es gelten alfo in Württemberg insbejonbere: a) das Reichsgeſetz über das Poſtweſen v. 
. 28. Oft. 1871 nebft der Novelle v. 20. Sept. 1875; b) das Reichagefe über das Pofttarwejen vom 
28. Ott. 1871 mit der Novelle v. 17. Mai 1873 — beide Gefeke jedoch nur, ſoweit ihre Beltim: 
mungen nicht für ben internen Verkehr durch Die Landesgeſetzgebung (bezw. Verwaltung) mobdifizirt 
wurden; c) bas Reichsgeſetz betreffend bie Portofreiheiten dv. 5. Juni 1869, eingeführt in 
Württemberg für den Wechjelverfehr durch Reichsgeſetz v. 29. Mai 1872; d) die Telegraphen— 
ordnung für das Deutiche Reich v. 21. Juni 1872 mit Novelle v. 24. Jan. 1376, unter der angef. 
Beſchränkung, jo daß biefelbe nur auf diejenige Korrefpondenz Anwendung findet, welche die Linien 
einer weiteren der brei dem Deutſchen Reiche angehörigen Verwaltungen berührt, gleichviel ob bie 
Depeſche im Deutichen Reiche verbleibt oder mit dem Auslande gewechjelt wird. 
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die obere Leitung des Telegraphenweſens, foweit folches für die Kriegszwecke eingerichtet 
ift, dem Kaiſer zu und ift die württemberg. Regierung demgemäß verpflichtet, bereits 
während des {Friedens die bezüglichen Einrichtungen in Mebereinftimmung mit denjenigen 
des Reiches zu treffen, insbejondere bei dem Ausbau des Telegraphennekes Darauf Bebacht 
zu nehmen, auch eine der Kriegsftärke ihres Armeekorps entjprechende Tyeldtelegraphie zu 
organifiren. 

Entſprechend dem angeführten Rechte in Beziehung auf die Regelung des Nachbar⸗ 
verkehrs (Art. 52 Abſ. 3 der R. V.) ift ein Vorbehalt zu Gunften Württembergs im 
Art. 52 des Poftvertrages zwilchen Deutjchland und Oefterreih-Ungarn vom 7. Mai 1872 
und in Art. 14 des Allgemeinen ‘Boftvereinsvertrages vom 9. Oktober 1874 aufgenommen 
worden; auch find in der Folge nad) einer Belanntmahung des Gefammtminifteriums 
vom 4, Nov. 1873 die in der Bekanntmachung des Bundesfanzleramtes vom 29. Aug. 1870 
enthaltenen Grundfäße über die Behandlung der portopflichtigen Korrefpondenz zwijchen 
Behörden verfchiedener Bundesſtaaten (weldde durch M. V. vom 27. Sept. 1873 auf 
Grund ber Belanntmachung bes Reichsfanzleramtes d. d. 8. Yuli 1873 vom 1. Oft. 1873 
an in Württemberg in Wirkfamfeit traten) auch auf den Verkehr mit den öfterreichilch- 
ungarifchen Behörden und nach einer Belanntmadungevom 4. Tebruar 1878 au) auf 
den Verkehr mit den ſchweizeriſchen Behörden ausgedehnt worden. 

Die geichäftlichen Beziehungen zwiſchen der württemberg. Verwaltung und ber 
Derwaltung der Poft- und Zelegraphie in Bayern und im Reichögebiete find auf dem 
Boden der Reichsgefeßgebung vertragsmäßig geregelt und zwar durch den Poftvertrag 
vom 23. Nov. 1867 und die benfelben ergänzende Webereinfunft vom 9. Nov. 1872, 
jowie durch den Telegraphenvereinsvertrag vom 25. Oktober 1868 und den Nachtrag zu 
diefem vom 1. Januar 1872. Die reglementarifchen und Tarifbeftimmungen für den 
internen Poſtverkehr dagegen find in der neueften „inländiſchen Poſtordnung“ vom 14. März 
1881 mit Nadhträgen vom 6./10. Juli 1882 u. 3. April 1883 enthalten; den Verkehr 
der württemberg. Xelegraphenanftalten regelt die Telegraphenordnung vom 23. Juni 
1881 jammt Nachtrag vom 26. Mai 1882. 

2. Die Vorrechte der Poſt⸗ und Telegraphenanftalt in Beziehung auf die Ausübung 
ihre Betriebes im Lande beftimmen fi) durchaus nad ber Neichögefebgebung, R. V. 
Art. 52°), Dies gilt namentli von dem Inhalte und Umfange des Poft- und 
. Telegraphenregals. Lebteres wirb, nad) dem Vorgange der Reichötelegraphenver- 
waltung, auch von ber württemberg. Regierung innerhalb des Landes in Anfprud) 
genommen, insbeſondere auch in der Anwendung auf das Telephon, übrigens ohne 
gefegliche Grundlage 2). Zumwiberhandlungen gegen biejes thatſächliche Telegraphenregal 
fönnte daher in Ermangelung von Strafbeftimmungen nur durch polizeiliche Maßregeln 
entgegengetreten werben, joweit e3 fi nämlich um Einrichtungen handelt, welche nicht 
ausjchlieplich innerhalb ber eigenen Räumlichkeiten des Befitzers hergeftellt und für bie 
Zwecke des Iebteren in Betrieb gefeht werben >). 

In Beziehung auf die Benüßung der Eifenbahnen und ber öffentlichen 
Straßen durch die Poft- und Telegraphenanftalten kann, da der Staat — mit Aus- 
nahme von zwei einen Zweigbahnen — zugleich Eigenthümer der Bahnen unb 
der meiften zu Zelegraphenanlagen benüßten öffentlichen Straßen ift, ein auf biefe 








1) Vgl. hierüber Laband, R. St. R. II. S, eh G. Meyer, Berw. ‚Diet, I. ©. 542 ff. 

2) Vgl. hierüber auf Zabanb a.a.0.©.3 11f. 8. Meyer, I. ©. 563 u.®. Schöttle, 
der Telegraph in admin. u. fin. Enfat, Stuttgart 1873 ©. 262 ff.; au Verh. der württemberg. 
Abg.Kammer 1880. Pr. B. IL 2 f. 

3) Bol. auf bie Bolanntm, * 20. Juli 1872 beit. die Konzeifiong - Ertheilung für Die 
Zweigbahn don Mezingen nad Urach. Konzeſſ.Urk. 8 24 
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Benützung bezügliches Nechtöverhältnig nur gegenüber diefen zwei Privatbahnen, jowie 
hinfichtlich der öffentlichen Wege, welche nicht Staatsftraßen find, endlich bei der Benützung 
von Privateigenthum zu ZXelegraphenleitungen in trage kommen. 

Bezüglich der Privatbahnen findet nun das jog. Eifenbahnpoftgejeß des Reichs v. 20. 
Dez. 1875 (na Art. 13 deffelben) in Württemberg keine Anwendung; dagegen find in 
ben Konzeſfionsurkunden für die Privatbahnen die Leiftungen der Lebteren für die Poft- 
und Zelegraphenverwaltung des Staates und die hierfür vom Staate zu leiftende Entſchä— 
digung bejonders geregelt; vergl. die S. 216 Note 3 angeführte Konzeſſionsurkunde für Die 
Mezingen⸗Uracher Bahn 88 23 und 24. An den Vicinalftraßen dagegen fteht der 
Staatöverwaltung kraft bes Hoheitsrechts die unbeſchränkte Benüßung ſowohl für die 
fahrende Poft, als für Telegraphenleitungen zu. Das Reichs-Poſtgeſetz v. 28. Oft. 1871 
gilt, was die Poft betrifft, in diefer Beziehung auch für Württemberg !), wie aud) die 
reichsrechtlichen Vorfchriften zum Zwede der Sicherung des Betriebes der Poftanftalt ?) 
bier unmittelbare Anwendung finden. Zur Benüßung bes Privateigentbums zu Tele- 
graphenleitungen bedarf es nöthigenfalls der Zmangsenteignung nach 8 30 der V. U. 

3. Das Rechtsverhältniß aus den Seitens bed Publikums mit der Poft- und 
ZTelegraphenverwaltung abgeſchlofſenen Befürberungsverträgen ift ein rein privatrechtliches. 
Für Anſprüche aus jolchen findet daher ber Rechtsweg vor ben ordentlichen Gerichten 
Statt, jedod mit der Modifikation, daß den Poftanftalten nad 8 25 bes Reichs-Poſtgeſetzes 
(oorbehältlich der Rüdforderung bes Gezahlten auf dem Rechtswege) die Befugniß zufteht, 
unbezahlt gebliebene Beträge an Verfonengeld, Porto und Gebühren nach den Vorſchriften 
des mwürttemberg. Gef. über die Zwangsvollſtreckung wegen öffentlichrechtlicher Leiſtungen, 
und zwar nach den hier über die Vollſtreckung ber Entjcheidungen der Verwaltungs» 
behörben in Art. 10—13 gegebene Vorſchriften (vgl. Motive hierzu) erecutorijc einziehen 
zu laffen, eine Befugniß, welche auf zu wenig erhobene oder unbezahlt gebliebene 
Gebühren für telegraphijche Depejchen — da das Neichg-Poftgejeß ſich auf dieſe nicht 
erftredt — nicht ausgedehnt werden darf. 

Für die Beurtheilung des Vertragsverhältniſſes felbft find die Normen des Civil- 
rechts, insbefonbere des Hanbelsrechts maßgebend, jomeit diefelben nicht durch reichsgeſetzliche, 
für ben Poftbetrieb erlaffene Normen oder durch Normativbeftimmungen, welde als 
Beitandtheil des Vertrages zwifchen der Poſt und dem Abjenber bezw. Reijenden gelten , 
(Reichs » VPoftgefeg 8 50 Abf. 2), mobificirt werben?). Eine Abweichung don den 
Beitimmungen des Reichsrechts tritt namentlich) für den internen Poft- und Xelegraphen- 
Verkehr Württembergs infofern ein, als die Feſtſetzung der reglementarifchen und Tarif- 
beftimmungen ber Landesverwaltung überlaflen if. Soweit daher bie Einhaltung der 
reglementarifchen Beftimmungen (3. B. über die Einlieferung) ala Anhalt der Vertrags- 
beredung die Giltigfeit des Transportvertrages und die Haftpflicht der Poftanjtalt bedingt, 
find für den internen Verkehr in Württemberg nur die Normen ber inländifchen Pojt- 
ordnung maßgebend. 

Diefe reglementären Normativbeftimmungen ebenfo wie die Xarife beruhen in 
Württemberg durchaus auf Verwaltungsatten, alfo auf Königl. Verorbnungen ober 
Minifterialverfügungen, nicht auf Gejegen. Dies gilt namentlich au von dem Tarif 


— 


1) Nicht aber der Bundesrathsbeſchluß v. 25. Juni 1869 bezüglich der Benutzung öffent⸗ 
licher Straßen für Telegraphenanlagen; dagegen find die Gemeinden und Amts-Körperſchaften als 
ſolche verpflichtet, Die Benußung ihrer Wege für die Anlage von Telegraphenleitungen zu bulden, 
jedoch ohne weitergehende Verpflichtungen im Sinne obigen Beichluffes. 
Dal. Laband, aa. ©. II. ©. ‚324. , 
3) Das Nähere hierüber j. bei Laband, a. a. ©. II. ©. 327 ff. 
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für das Porto von Briefen, Padeten, Werthjendungen und Zeitjchriften und von Den 
Gebühren für die telegraphifche Korreipondenz, ſoweit nicht eine Regelung durch inter- 
nationalen Vertrag ftattgefunden hat'!). Hiernach werden von ber württemberg. Pojt- 
verwaltung beiondere Boftwerthzeichen (Poftfreimarfen) zum Zwede der Frankatur 
verfauft, welche in berfelben Weife abgeftuft find, wie die entfprechenden Werthözeichen 
ber Reichspoſtverwaltung?). Beſondere ZTelegraphenfreimarten find nicht eingeführt, da 
das R. G. vom 16. Mai 1869 auf Württemberg feine Anwendung findet. Vielmehr 
find zur Frankatur Poftfreimarten zu verwenden (Telegr.-Orbn. vom 23. uni 1881 
$ 18). Damit fteht im Zufanmenhange, daß eine abgefonderte Rechnung über die Ein- 
nahmen ber Poft- und Telegraphenverwaltung zur Zeit nicht ftattfindet. 

Was die Portobefreiungen betrifft, jo wurden Durch eine Königl. V. O. vom 
26. März 1881 die Beitimmungen des Reichsgeſetzes über die Portofreiheiten vom 
5. Juni 1869 bezw. 29. Mai 1872 aud auf den innern Poftverlehr zur Anwendung 
gebracht ; To daB, abgefehen von den in SS 1, 2, 3 Abf. 2, 4, 5 und 12 enthaltenen 
Beftinnmungen und von der Portofreiheit in Dienftangelegenheiten der Poſt- und Zele- 
graphenverwaltung , für den inneren Verkehr eine ‘Poftportobefreiung jebt nur noch dem 
Könige und jämmtlichen Mitgliedern des Königl. Haujes jowie, auf Grund beö oben 
erwähnten Vertrags von 1851, den Mitgliedern des Fürſtlichen Hauſes Thurn und 
Taxis zuiteht. 

Das Porto für Brief und Fahrpoſtſendungen zwiſchen den Staatsbehörden und Aemtern 
im Civil» und Kirdendienfte unter fi, jowie zwifchen diefen Behörden und YAemtern und den 
Amtskörperſchafts- und Gemeindebehörden und Aentern wird feit diefer V. O. auf die Staats- 
kaſſe übernommen, wenn die Sendungen Dienftangelegenheiten bes Staates, der Landeskirchen, 
ber öffentlihen Schulen und ber in der Verwaltung von Staats- oder Körperſchaftsbehörden 
ftehenden Stiftungen zu milden Zwecken betreffen. Die öffentlichen" Behörden haben hierbei, fo 
meit das Porto von der Staatstaffe zu tragen ift, die für den amtlichen Verkehr hergeftellten 
befonderen Poftwerthszeihen zu verwenden, welde die Beamten in ihrer amtliden Eigenſchaft 
empfangen ®). 

Beſondere Beftimmungen über Gebührenfreiheit für Telegramme find nicht erlaffen. 
Dagegen findet eine Stundung von Telegrammgebühren ftaft bei den Mitgliedern bes 
Königl. Hauſes, bei den fremden Gejandtichaflen, dem Geheimen Rath und den Minifterien, 
jowie bei den Mittelftellen und SKreisbehörden des Landes *). 

Bezüglich des jog. Frankirungszwangs gelten aud) im internen Verkehr biefelben 
Beitimmungen wie für die Reichs-Poſt- und Telegraphenverwaltung. 

4. Die Organifation der Boft- und Telegraphenverwaliung. Der lokale Betrieb 
ber Poften und Zelegraphen wird durch die Poſt- und Telegraphenämter, die Pojt- 
agenturen und Aufgabeburenus bejorgt. Die Errichtung und die Aufhebung der einzelnen 





1) ©. die oben augef. Königl. V. O. dv. 20. März 1881 betr. die Verwaltung ber Verfehrs- 
Anftalten. Die Verſuche der Abg.- Hammer, die Regelung der Tarife zc. für die Gejeßgebung in 
Anſpruch zu nehmen, wurden von der Regierung feither ftets zurückgewieſen (f. o. ©. 160). 

2) Das Recht zur Ausgabe bejonderer Werthszeichen — allerdings nur für den internen 
Verkehr — kann mit Grund nicht beanstandet werden; denn die Feitfegung der Zarif-Beitimmungen 
für den internen Berfehr ift eben nach Art. 52 der R. V. von der Reichsgefehgebung über das Poittar- 
weſen ezimirt, und die Landespoftverwaltung könnte daher nicht gehindert werden, für den internen 
Verkehr ſelbſt Marken nad) dem Duodezimalfyften unter der Vorausfegung einer entjprechenden 
Zariffcala auszugeben. 

3) Durch diefe B. O. follte ein höherer nomineller Ertrag aus dem Poftrejervatrechte rechnungs⸗ 
mäßig erzielt werden, indem feit 1881 die anderen Departements mit einer Gefammtjumme von 
ca. 400 000 M. für Roftwerthzeichen in reinen Dienftangelegenheiten zu Gunften der Poftanftalt 
belaftet werden. 

4) Telegr.-Orbn. v. 1881 8 18 IV. Bezüglid) des Reichstelegraphen |. Die Kaiſerl. V. O. 
v. 2. Juni 1877 (u. Laband, a. a. O. II. S. 343). Dieſelbe findet auf den internen Verkehr in 
Bayern und Württemberg feine Anwendung, ib. 8 7. 


8 73. Die Verwaltung des Eifenbahnmwefens. 219 


Poſt- und Zelegraphenanftalten gehört in den vorbehaltenen Reſſort des Minifterd ber 
auswärtigen Angelegenheiten. Diefe jämmtlichen Aemter für den Iofalen Betrieb find 
ohne eine Mittelftelle der Generaldirettion ber Poften und Telegraphen (f. 0.) 
untergeordnet. Der lebteren liegt die unmittelbare Leitung und Beauffichtigung des 
Betriebs der Bolten und des Telegraphendienftes für den öffentlichen Verkehr, der 
Herftellung und Unterhaltung ber für Pofte und Telegraphenzmwede erforberlichen Ein- 
richtungen ob. Diejelbe bildet hiernach die leitende Gentralbehörbe für Poften und 
Zelegraphen und vereinigt in ſich alle Berwaltungäbefugniffe, ſoweit ſolche nicht aus— 
drüdlich durch SS 2 und 3 der Königl. B. O. vom 20. März 1881 dem Staatöminifter 
beziv. den Könige vorbehalten find. Insbeſondere übt die Generaldireftion die Straf: 
gewalt aus, welche nad dem Neichspoitgejeße bei Poſt- und Portodefraudationen den 
Dberpoftdireltionen zufteht. Klagen auf Schadloshaltung nah Maßgabe des $ 13 
bes Reichöpoftgejeßes find gegen die Seneraldirettion der Poften zu richten. Der Eifen- 
bahntelegraphendienft und der eleftriiche Signaldienft dagegen gehören als ein Theil des 
Eijenbahndienftes zur Generaldirektion der Eifenbahnen. 

Bei der Generalbirektion find zwei Abtheilungen gebildet, eine Poſt- und 
eine Telegraphenabtheilung, jede unter einem befonderen Abtheilungsvorftande nad) 
Maßgabe der 88 11 und 12 der angeführten Verordnung. 

Zur unmittelbaren Ueberwachung bed Betriebsbienftes find ber Generaldireltion 
vier Poftinfpektoren und ein Telegrapheninſpektor beigegeben, auch ift derfelben die Ober- 
poſtkaſſe ſowie die Telegraphenwerkftätte untergeordnet. 


Die Vorfchriften über die Prüfungen für den Poſt- und Telegraphendienft, insbejonbere 
aud über den Vorbereitungsdienft hierzu find enthalten in einer Königl. V. O. v. 31. Yan. 1884. 
Die Verwendung von Frauen und Mädchen im Dienfte der Verkehrsanftalten ift dur bie 
Berf. v. 23. Febr. 1866 näher geregelt, während auf die Verwendung von Militäranwärtern 
u ſolchen Stellen fi die Belanntmadung v. 21. Sept. 1882 88 8, 19 fi. und Beil. zu 3. 2 
er Beitimmungen f. W. (R. Bl. ©. 235 ff., 269) bezieht. 

$ 73. II. Die Berwaltuug des Eifenbahnweiens. 1. Die Anlage der Bahnen. 
Nach dem die Grundlage bes württemberg. Eifenbahnrechts bildenden Geſetze vom 18. 
April 1843 jollen die für den öffentlichen Verkehr beftimmten Eiſenbahnen durch den 
Staat erbaut und betrieben werden, wobei jedoch der Bau und Betrieb von Zweigeiſen⸗ 
bahnen dur Privatunternehmer nicht auögefchloffen wurde. In der Folge wurde dann 
auch dag ganze württemberg. Eifenbahnneg, mit Ausnahme zweier, nur wenige Kilometer 
langen Zweigbahnen auf Staatskoſten hergeftellt und betrieben. 

Bei der Anlage der Bahnen dur den Staat, welche hiernach wie der Betrieb 
an fich in das Gebiet der Staatöfinangverwaltung gehören würde, ift beftimmt, daß die 
Kauffchillinge für die Baupläße der Gebäude und für bie Grundflächen zu ben Bahnhöfen 
auf das Grundſtocksvermögen des Staates übernommen werben follen, ein Grundſatz, 
von welchem bisher nur in zwei Eifenbahngefeßen vom 28. Dezember 1851 und 17. 
September 1855 infofern abgewichen wurde, als in diefen Fällen der gefammte Bau- 
aufwand ausnahmsweiſe auf die Grundftodsverwaltung überwiefen wurde. Sämmtliche 
auf Staatsloften gebauten Eifenbahnen find ferner durch das angef. Gejeh vom 28. Dezember 
1851 für einen Beftandtheil bes Kammergutes erklärt, jo jedoch, daß die Verzinjung und 
Tilgung der zum Bau aufgenommenen Anlehen, ala eine nicht fpeziell auf dem Kammer- 
gute haftende Schuld, der Staatsfajfe im Allgemeinen obliegt. 


Die Erbauung von Privateifenbahnen (ſ. o.) erfordert eine Konzeffion der Regierung; es bedarf 
alfo Ries befonderen Gefeßes nicht. Die Regierung hat jedoch bei der Konzejfionsertheilung das 
Auffihtsredht des Staates über den Bau, den Betrieb unb die Verwaltung der Bahn genügend 
fiher zu ftellen. Hinfihtlih der Abtretung des für bie Ausführung folder Konzeffionen erforder: 
lihen Eigenthums kommt danı das regelmäßige Zwangsenteignungsverfahren na 8 30 ber V. U. 
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(f. o. ©. 32) zur Anwendung. Den Privatunternehmern einer Zweigbahn Tann die Gewährleiftung 
der Staatsfaffe für einen reinen Ertrag bes Unternehmens bis zu 31/2%/o des Anlagefapitals auf 
einen beſtimmten Zeitraum mit jtändifcher Zuftimmung azugeftanden werben. Auf Anfinnen bes 
Staates, zu weldem es wiederum ſtändiſcher Zuftimmung bedarf, find die Unternehmer von Privat- 
bahnen nad 25jährigen Betriebe der Bahn verpflichtet, diefelbe gegen Erftattung der Anlage- 
toften an den Staat abzutreten. Zu diefem Anlagelapital kann, wenn die Bahn ohne Zinfen- 
garantie ausgeführt worden ift, und die Abtretung vor dem Ablaufe eines fünfzigjährigen Betriebes 
erfolgt, vom Staate nod ein Zufhuß bis zu 10° gewährt werben. Weitergehende Rechte hat 
I F Staat gegenüber der Ermsthalbahn in der Konzeffionsurkunde vom 20. Juli 1872 vor—⸗ 
eyalten. 

Nach dem Eifenbahngejege von 1843 follen fernerhin diejenigen Verbindungs— 
ftraßen, welche einen größeren, von mehreren anderen Straßen ober einem größeren 
Bezirke zufammentreffenden Verkehr zu fördern oder mit den Eijfenbahnen zu vermitteln 
geeignet find, in die Verwaltung des Staates übernommen ober auf Koften des Staates 
gebaut werden. 

Was die Befteuerung der Bahnanlagen betrifft, fo wird ber Eijenbahnbetrieb 
des Staates zwar nicht zur Gewerbefteuer in ben Gemeinden, in welchen ber Betrieb 
ftattfindet, beigezogen, dagegen haben die betreffenden Gemeinden und Amtskörperfchaften 
das Recht, ſowohl die bei ſolchen Anftalten befindlichen Gebäube als auch die dazu ge— 
hörende Grundfläche, mag diejelbe angebaut fein oder nicht, verhältnigmäßig mit Grund- 
und Gebäudefteuer zu belegen )y. Daffelbe Recht, — alſo nicht die Befugniß, den Ertrag 
zu beiteuern — fteht den Gemeinden und Amtsförperjchaften auch gegenüber den Privat- 
eijenbabnen zu. In Beziehung auf die Staatsjteuer unterliegen dagegen die Privat- 
eiſenbahnen nicht der Grund⸗, Gebäude- und Gewerbefteuer, fonbern vielmehr der 
Steuer von Kapital=, Renten» und Berufseinfommen und zwar ſowohl mit den zu ihrem 
Betriebe dienenden Grundflähen und Gebäuden als mit dem Gewerbebetriebe jelbft nach 
dem von ber Sifenbahnverwaltungsbehörde im Ganzen zu fatirenden und zu verftenernden 
Ertrag ?). 

2. Zür den Bau und Betrieb der Eifenbahnen find theils die von dem Bundesrathe 
nad) Maßgabe ber Reich Verf. Art. 4, Nr. 8, 41 ff. erlaffenen Vorſchriften, insbejondere 
die Normen für die Konftruftion und Augrüftung der Eifenbahnen vom 12. Juni 1878, 
die Bahnordnung für deutſche Eifenbahnen untergeorbneter Bedeutung v. 12. Juni 1878, 
das Bahnpolizei-Reglement vom 4. Jan. 1875 mit den fpäteren Abänderungen deffelben 
vom 12. Yuni 1878, die Signalordnung vom 4. Juni 1875 mit den Modifikationen 
vom 12. Juni 1878, die Beftimmungen über bie Befähigung von Bahnpolizeibeamten 
und Lolomotivführern von lebterem Tage, theils das auf Verftändigung der Bundes» 
regierungen beruhende Betriebsreglement vom 11. Mai 1874 mit den fpäteren Abän- 
derungen und Ergänzungen?) ſowie die unter ben beutfchen Staats- und Privateijen- 
bahnverwaltungen vereinbarten Zarifnormen maßgebend. Soweit biernad noch eine 
Norinirung des internen Bahnbetriebes, insbefondere der Tarife übrig bleibt , erfolgt 
diefelbe in Württemberg (f. o. ©. 217 f.) durch einen Verwaltungsakt, aljo — wenn 
die Wichtigkeit der Sache nicht den Erlaß einer Königl. Verordnung veranlaßt, Durch 
Minifterialverfügung (ſ. Nr. 3.), indem die Königl. V. O. vom 20. Mär} 1881 
$ 2 3.15 u. A. dem Minifterium die Erlafjung allgemeiner reglementarifcher Vorſchriften 
für den Betrieb und bie Benüßung der einzelnen DVerkehrsanftalten, die Feſtſetzung 
der Zarifnormen und ZQarifeinheitsfäße, die Genehmigung von Abweichungen von 
— ._ - . :9 

1) Gel. v. 18. Juni 1849 Art. 1. Gef. v. 23. Juli 1877 Art. 2, 3, 8. 


2) Gel. v. 28. April 1873 Art. 2 UI. 2. 
5) Bgl. hierüber ©. Meyer, das Verw.-Recht, I. S. 498 Note 19. 
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den beftehenben reglementarifchen Vorſchriften und Xarifen, die Beitimmung über die 
Gewährung freier Beförderung auf der Eifenbahn 2c. überträgt 9. 

Für Württemberg ift übrigens zu Art. 45 3. 2 der Reichs-Verf. in dem Protofoll 
vom 25. November 1870 3. 2 noch ausbrüdlic anerkannt, daß auf den württemberg. 
Eifenbahnen bei ihren Baus, Betriebs: und Verfehröverhältniffen nicht :alle in Art. 45 
aufgeführten Transportgegenftände in allen Gattungen von Verkehren zum Einpfennigjaß 
befördert werden können. 

Wegen der in den bahnpolizeilichen Vorſchriften mit Strafe bedrohten Ueber— 
tretungen find die Eifenbahnftellen befugt, Strafverfügungen auf Gelbjtrafe bis zu 
30 Mark fowie auf die an die Stelle der Gelditrafe tretenbe Haft zu erlaffen. Gegen 
die Strafverfügung fteht dem Befchuldigten außer dem Untrage auf gerichtliche 
Entſcheidung die Beſchwerde an die höhere Eifenbahnftelle (jet die Generaldireftion der 
Staatseijenbahnen) zu?). 


3. Organe ber Berwaltung. Unter dem Minifterium (der auswärtigen Angelegen- 
heiten) fteht als jelbftftändige Direftivbehörbe die Generaldireftion der Staats— 
eifenbahnen und der Bodenſeedampfſchifffahrt für die unmittelbare Leitung 
und Beauffihtigung bes Betriebes der dem Verkehr übergebenen Eifenbahnen (einfchließlich 
bes Eijenbahn-Xelegraphendienftes und des elektrifchen Signaldienftes) und der Bodenfee- 
dampfichifffahrt, ferner des Neubaues von Eifenbahnen, jowie von Bauten der im Betriebe 
befindliden Bahnen, ſodann für die Eifenbahnpolizei, auch auf Privatbahnen; endlich 
für die Verwaltung bes für die Zwecke der Eifenbahnen beftimmten Staatseigenthums?). 
Bei diefer Generalbirektion beftehen drei Abtheilungen: eine für den Betrieb, eine Ver⸗ 
waltungs= und Bauabtheilung,, eine Rechnungsabtheilung. Zur unmittelbaren Ueber⸗ 
wachung des Betrieböbienftes find der Generalbireltion vier Betriebsoberinfpettoren 
beigegeben, auch ift ihr die Eifenbahnhauptlaffe untergeordnet, welche, wie bie 
Oberpoftfaffe (ſ. 0.) den Verkehr mit der Staatshauptlafje vermittelt. Unmittelbar unter 
ber Generalbireftion ftehen ferner zur Zeit mehrere Eifenbahnbauämter und ein Eifenbahn- 
hochbauamt für die Ausführung neuer Bahnftreden und ber auf benfelben zu errichtenden 
Hochbauten; außerdem fteht unter berfelben das gefammte Perfonal für den Bahnauffichts- 
und Bahnunterhaltungsdienſt, für ben Betriebs: und Abfertigungsdienft, und für den 
Zugförberungsdienft; endlich das Perfonal der Dampfichifffahrtsverwaltung *). 

Was bie Befähigung zum Eifenbahnbienfte betrifft, fo ift für die Lokomotivführer und 
Eifenbahn » Polizeibeamten bie Bekanntmachung bes Reichsfanzleramtes vom 12. Yuni 1878 maß- 
gebend. Die Prüfung für bie Aemter im mittleren und höheren Gifenbahnbetriebs- und Ber- 
waltungsdienfte — mit Ausnahme ber techniſchen Aemter — ift dur die Königl. 3. O. vom 
13. Januar 1884 geregelt, während bie Verfügung vom 23. Yebruar 1866 die Verwendung von 
Frauen und Mädchen im Dienfte der Verkehrsanftalten normirt. Für bie Qualififation der tech⸗ 
niſchen Beamten find die Borfchriften betr. bie Staatöprüfungen im Baufahe (B. O. v. 4. Nov. 
1872 und 22. Juni 1876, Berf. v. 23. Juni 1876 und 28. Mai 1878 und 12. Mai 1879), fowie 
im Maſchinenfach (Königl. B. O. v. 20. Mai 1883) maßgebend. 


4. Gegenüber den Privatbahnen wird das Aufſichtsrecht des Staates, ſoweit es fich 


1) Bon der Abg.⸗Kammer find . 3. nur die Poft« und Telegraphentarife — nicht bie Eifen- 
babmtarife — für die Gefeßgebung reflamirt worben, aber aud jenes ohne Erfolg, }. o. ©. 160 
u. ‚Rote 1. 

2) Vgl. bas Gef. v. 12. Aug. 1879 betr. das Verf. bei Erl. polizeil. Strafverf. Art. 12, 20 
f. und die Min.-Berf. v. 25. Eept. 1879 8 10. Wegen ber Kompetenz ber Eifenbahnftellen |. das 
Gef. v. 2. Oft. 1845 betr. die Verw. ber Eifenbahnpolizei Art. 4 u. 5 und bie angef. Konzefſ.⸗ 
Urf. v. 20. Juli 1872 8 17 Abf. 2. BE 

3) Diefelbe vertritt auch die Eifenbahnverwaltung bed Staates in Rechtsſtreitigkeiten. 

4) ©. aud) die Min.⸗Verf. v. 23. März 1881 und das württemberg. Stants-Hbb. 1881 ©. 662. 
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nieht um die Berwaltung der Eifenbahnpolizei handelt, deren Leitung und Beauffidhtigung 
der Generaldireltion unterfteht (f. o.), unmittelbar durch das Dinifterium ausgeübt ’). 

Der Zuftand der Bahn und ihrer Zubehörden wirb jährlich wenigftens ein- 
mal durch einen von ber Generaldireltion zu bezeichnenden Beamten der Staatdeifen- 
bahnverwaltung unterſucht. Ergeben fi) Mängel, welche eine Störung ober Gefährdung 
des Betriebes befürchten laſſen, jo werden die erforderlichen Arbeiten von der General 
direftion nach vorgängiger zweimaliger vergeblicher Aufforberung, wo aber Gefahr auf 
dem Verzuge ift, auch vorher fchon auf Koften der betr. Gejellfehaft angeordnet. 

Die Anftellung der leitenden Betriebsbeamten, ſowie ber Bahnhofs⸗ und Stationg- 
vorſtände bedarf der Beitätigung des Minifteriums, auch werben dieſelben durch Die 
Generaldirektion auf die Einhaltung der Konzeffionsbedingungen und der bahnpoli- 
zeilichen, jowie der Dienjtvorfchriften vereidigt. Diefe Beamten, fomwie bie übrigen 
Bediensteten haben denſelben Befähigungsnachweis zu erbringen, wie die Beamten ber 
gleichen Kategorien der Staatsbahnen. Alle polizeilichen Vorjchriften, welche für Die 
leßteren gelten, finden auch auf die Privatbahnen und ihren Betrieb Anwendung, aud) 
können noch befondere polizeiliche Anordnungen für den Betrieb ber Lebteren erlaffen 
werben. 


Die Tarife und Tarifbeftimmungen für ben Perſonen⸗ und Güterverkehr unterliegen 
der Genehmigung durch das Miniſterium, melches bei Tarifänderungen zugleih den 
Einführungstermin derjelben bejtimmt. Die Xarife find mit den Einheitsfäßen uno 
Tarifbeftimmungen der Staatsbahn möglichjt in Webereinjtimmung zu bringen , joweit 
nicht die beſonderen Verhältnifje der Privatbahn eine Abweichung begründen. Letztere 
hat ferner nach allen ihr von der Generalbireltion bezeichneten Stationen der Staats⸗ 
bahn birefte Tarifjäbe einzuführen. Bon Frachtermäßigungen, welche einzelnen Aufs 
gebern gewährt werben, ift der Generaldireltion ſtets Anzeige zu machen und können 
von dieſer bie fo zugeitandenen Frachtermäßigungen für giltig gegenüber allen Auf- 
gebern und auf alle Transporte derjelben Gattung für anwendbar erklärt werben. 
Tür die Fahrtenpläne und deren bauernde Aenderung, ſowie für ben Einführungs⸗ 
termin derfelben, ift Genehmigung der Regierung einzuholen ?) zc. 


IV. Kapitel. 


Die Berwaltung der inneren Angelegenheiten. 


A. Bas Winifterium des Innern. 


8 74. Das Departement des Innern umfaßt das gefammte Gebiet der innern 
Berwaltung, alfo namentlich das Gebiet „des inneren Staatsrechts , ber Vandespolizei 
und der Staatswirthichaft”, ſoweit nicht einzelne Zweige — wie die Verkehrsanſtalten, 
die Verwaltung ber Schule ꝛc. und bie Ausübung ber ftantlichen Hoheitsrechte gegenüber 
der Kirche — anderen Departements zugewiejen find®). 


— — — — 


1) Bgl. die V. O. v. 20. März 1881 8 2 Nr. 22 mit 8 71. 
13 R Bol. Eifenbahngef. v. 18. April 1848 Art. 6 Abf. 2. Konzefl.-Urk. v. 20. Juli 1872 


3) Bol. die Königl. V. O. v. 8. Nov. 1816 8 11 und bas V. Ed. v. 18. Nov. 1817 
8 30. Die Trennung des Kultusminifteriums vom Minifterium des Innern erfolgte im März 
1848; fiber die Verlehrsanftalten |. o. ©. 213. 
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Zum Wirkungsfreife des Minifteriums gehören hiernach: 

1. die Wahrnehmung der Hoheitsrechte des Staates überhaupt, insbefondere auch in 
Rückficht auf die VBerhältnifie der im Königreidhe begüterten Standeöherren, ſowie bes übrigen Abels; 
die Handhabung ber ftaatsrechtlichen VBerhältniffe ſämmtlicher Einwohner, namentlich ber verfaffungs- 
mäßigen Rechte der einzelnen Staatsbürger, wie der Gemeinden und Körperſchaften; die Staats- 
auffiht über die Verwaltung der leßteren; die Ausbildung der Amts: und Gemeindeverfafiung ; das 
Militär-Einquartierungs:, Naturalleiftungs- und Kriegsleiftungswefen innerhalb des Landes; in 
Gemeinſchaft mit dem SKriegaminifterium — als Minifterialinftanzg — die oberfte Leitung der 
Erfaßangelegenheiten ; 

2. die Sorge für die öffentlihe Siherheit und Ordnung, da8 Bereind- und Ver⸗ 
fammlungswejen,, einfchließlich der Angelegenheiten ber juriftifchen Perfonen, die Oberauffiht über 
ſämmtliche Polizeianftalten, das Landjägerkorps und deſſen Verwendung, über dag Armenweſen und 
alle dahin gehörigen Wohlthätigkeitsinftitute, Jowie über Die Verwaltung der dazu beftimmten Fonds; 
über das Medizinalweien; die Bergpolizei; das Jagd⸗ und Fiſchereiweſen; die Bau⸗ und Feuer: 
polizei; die Straßenpolizei und Flußpolizei; bie Gebäubebrandverfiherungsanftalt und das Ber: 
ficherungsweſen überhaupt; die Preß-, Sitten» und Fremdenpolizei; über das Auswanderungsmweien; 
über das Lotterieweien; über Maße und Gewichte; fiber das Straßen, Brüden- und Waſſerbauweſen. 

8. die Oberaufficht über die Fürſorge des Staates für die Landwirthſchaſt, einjchließlich des 
Sandgeftüts; für Handel, Fabriten und Gewerbe; fowie die Oberaufficht über das Hilfsfaffen- und 
Krankenkafſenweſen. 


Die Bearbeitung der Geſchäfte erfolgt im Bureauwege oder durch ein Kollegium, 
die Oberregierung. Letztere iſt ein Landeskollegium, welches ſich unter dem Vorſitze 
des Departementschefs oder, bei deſſen Verhinderung, des Vorſtandes der Oberregierung 
zu gemeinſchaftlicher Berathung der wichtigeren, namentlich der im Wege ber Verwaltungs⸗ 
beſchwerde an das Minifterium gelangten Gegenftände vereinigt. Uebrigens ift der 
Minifter an die Anficht der Mehrheit des Kollegiums nicht gebunden '). 

Die Dienftprüfungen für die Funktionen im Departement des Innern werden 
theil3 unter der Leitung, theils unter der Oberaufficht bes Minifteriums durch die hierzu 
beftellten Kommiffionen vorgenommen ?). 


ı Mit dem Miniftertum verbunden ift bie Kommiffion für bie Adelsmatrikel, 
welcher die Fortführung der in Folge der Bekanntmachung v. 12. San. 1818 angelegten Perſonal⸗ 
matritel des württembreg. Erbadels, bie Sammlung und Bearbeitung ber gemäß dieſer Belannt- 
madhung und fpäterer Anordnungen eingefommenen Dtaterialien für eine ftandesherrlide und 
ritterfhaftlicde Gütermatrikel (Realabelsmatritel), deren definitive Redaction zur Zeit wegen der 
mangelnden Güterbücdher ber Eremten noch nicht möglich ift, und das Erkenntniß über das Bor- 
bandenfein der Borausfegungen der Eremtion der einzelnen Beitandtheile von Standesherrſchaften 
und Rittergütern, hauptfädhlich für Zwecke ber Ausübung ber freiwilligen Gerichtsbarkeit (Königl. 
Entſchließung v. 4. April 1833) obliegt ®). 


In Unterordnung unter das Minifterium werden bie Angelegenheiten der inneren 
Verwaltung durch die Organe der Kreid- und Bezirksverwaltung (ſ. 8 75) bejorgt, fo 
weit nicht für cinzelne Gejchäftszweige befondere Gentral=, theilweije auch Bezirks⸗ und 
Lokalbehörden (f. 88 76— 86) organifirt find oder die Organe der Selbftverwaltung (f. o. 
88 57 —65) fungiren. 


1) VBal. 8 31 des V. Ed. v. 18. Nov. 1817 u. Staatshob. ©. 663. Der hier borgejchriebene 
Vortrag im Geheimen Rath Über bie Gründe einer vom Kollegium abweichenden Verfügung ift 
Dur) die V. U. 8 54 ff. befeitigt. 

2) Val. bezüglich der Prüfung für den Höheren und nieberen Verwaltungsdienft 
bie Königl. 3.0. v. 10. Febr. 1837 mit den Zufagbeftimmungen vom 10. Juli 1845; für Aerzte: 
(neben ben reichsrechtlichen Normen, insbejonbere den Bekanntmachungen bes Reichskanzleramts vom 
2. Juni 1883) die Min.-Verf. betr. die naturwiſſenſch. Prüfung v. 26. Febr. 1872; ferner die Verf. 
v. 17. Aug. 1872 u. die Königl. V. O. betr. bie Prüfung für den ärztl. Staatsdienft v. 17. Juli 
1876 mit der Belanntm. v. 4. März 1878. Bezüglich weiterer Prüfungen für Thierärzte, Apotheker, 
gebammen und für techniſche Fächer |. die Zufammenftellung bei R. Gaupp, die V. U. für das 

Önigreih Württemberg S. 37 und die Verf. bes Min. bes Inn. v. 10. Febr. 1883. 

3) Ueber das Archiv bes Innern ſ. Staats-Hbb. v. 1881 ©. 663. 
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B. Bie Organe der Zreis⸗ und Zejirksverwaltung. 


S 75. I. Die vier Kreisregierungen, beftehend je aus einem Vorſtande und ber 
erforderlichen Zahl von Räthen und Afjefforen, bilden die Mittelftellen zwiſchen Dem 
Minifterium und den 64 Oberämtern (einjchließlic der Stadtdirektion Stuttgart) für 
alle Gegenftände der inneren Landesverwaltung in regimineller, ftaat8polizeilicher und ſtaats⸗ 
wirthichaftlicher Beziehung, ſoweit nicht einzelne Gegenftände an bejondere Gentralftellen 
und deren Unterbehörden gewiejen find (ſ. C. 88 76-86), ferner bie Oberauffichts- 
behörden für die Verwaltung der Gemeinden, Amtskörperſchaften und Stiftungen. Die 
Form der Geſchäftsbehandlung ift in der Negel kollegialiſch. Der Gejchäftsumfang, 
ſowie die Art und Weiſe der Gefchäftsbehandlung im Einzelnen ift in der Inſtruktion 
für die Kreisregierungen vom 21. Dezember 1819 näher bargeftellt ). 

Nach der neueften Gejehgebung bilden ferner die Kreisregierungen 

1. — ber Regel nah — die höhere BerwaltungsbeHgörde im Simme der 
Reichsgeſetze?); jo find diejelben namentlih nah den Min.-Berf. A. B. und C. vom 
14. Dez. 1871 und vom 9. Nov. 1883 zuftändig für die Ertheilung bezw. Entziehung 
von Konzejfionen in den Fällen ber SS 16, 24, 30, 32, 39, 51, 53, 65 der Gew.-Orbn., 
jowie zur Genehmigung der Anlegung und Veränderung von Waſſerwerken, bei 
welchen e8 fich nicht zugleih um eine Stauanlage (a. a. O. 8 16) handelt. In bem 
duch $ 21 der Gew.-Orbn. vorgefchriebenen öffentlichen und mündlichen Verfahren in 
Gewerbefachen, fowie über die verfagte Zulaffung einer Hilfsfaffe (R.G. v. 7. April 
1876 8 4) verhandeln und bejchließen bdiefelben nad) Maßgabe der Königl. V. O. vom 
19. Juni 1873 in Anweſenheit von drei Mitgliedern, einjchließlich des Vorſitzenden. 
Der nad) 8 20 der Gewerbe-Ordn. zuläffige Rekurs geht an dag Minifterium des Innern, 
welches ohne münbliche Verhandlung entſcheidet. Ebenfo fungiren dieſelben als höhere 
Verwaltungsbehörde nad 88 5, 7 Abf. 2 u. 3, 88 13, 17, 43 ber Min.-Berf. vom 
1. Dez. 1883 zur Ausf. bes R. G. vom 15. Juni 1883 betr. die Krankenverſ. ber 
Arbeiter. 

2. Na Art. 20 des Gef. vd. 12. Aug. 1879, betr. dad Verfahren bei Erlaffung 
polizeilicher Strafverfügungen, bilden die Kreisregierungen die Beſchwerdeinſtanz 
gegen die Entfcheidungen der Oberämter und nach bemfelben Gejeß, betr. Aenderungen des 
Banbespolizei-Strafgefeßes von 1871, find fie ſelbſt zu Abrügung bes Ungehorfams 
und ber Ungebühr im Sinne ber Art. 2 und 3 des angeführten Geſetzes in erfter 
Inſtanz zuftändig, wenn dieſe Handlungen ihnen gegenüber verübt worden find. Gegen 
die Strafverfügungen ber Kreisregierungen ſelbſt geht die fofortige Beſchwerde an 
den VBerwaltungsgerichtshof, ſofern auf Geldftrafe von mehr ala 50 M. ober auf Haft 
erfannt worden ift. 

3. Die Kreisregierungen verhandeln und entfcheiden als VBerwaltungsgerichte 
erfter Inſtanz in den Fällen des Art. 10 des Geſetzes über bie Verwaltungsrechtspflege 
und zwar in ber Bejeßung mit drei Mitgliedern einjchließlich bes Vorfienden. Die 
Endurtheile unterliegen der Berufung an ben Vermwaltungsgerichtöhof, welcher in ver- 
waltungsgerichtlicden Sachen die dienftliche Aufficht über die Kreisregierungen führt. 


1) Diefe hat jedoch ſchon durch die Königl. V. O. v. 28. Juni 1823, mehr aber noch durch 
die neuere Bejeßgebung unb in {Folge der Einfehung zahlreicher befonberer Behörben (f. C.) vielfache 
Abänderungen erlitten. 

‚... 2) Ausnahmsweife ift dieß auch das Oberamt, fo 3. B. im Talle des 8 35 Abf. 3 des 
Reichs⸗Geſ. v. 7. April 1876, Diin.-Berf. v. 23. Juni 1877. ebenſo in Beziehung auf die Gemeinde: 
Krankenverficherung, die Ortskrankenkaſſen und deren Kafjenbeftände, die Betriebskrankenkaſſen, die 
Baufrantentaflen nah 88 7, 17, 36, 43 der Min.-Berf. v. 1. Dez. 1883 betr. ben Vollzug des 
Reichsgeſ. v. 15. Juni 1883. - 
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4. Den FKreisregierungen find in Ausführung bes Reichsgeſetzes v. 23. Juni 1880 
über bie Abwehr von Viehſeuchen und bed VLandesgeſ. vom 20. März 1881 eine 
Reihe von Tunktionen zugewiejen, welche in 8 3 der Min.Verf. vom 23. März 1881 
aufgezählt find. 

5. Den Regierungen des Nedar-, bezw. des Schwarzwaldkreiſes find die Arbeits— 
bäufer in Vaihingen a./E. für Männer und in Rottenburg für Weiber untergeordnet. 


Diefelben find dazu beftimmt, die nad) 8 361 Nr. 3—8 bes Str. G. B. und nad) Art. 10 
3. 2—4 des württemberg. Polizei-Str.-©. v. 27. Dez. 1871 Berurtheilten aufzunehmen, wenn 
ihre Unterbringung in einem Arbeitshaufe von der zuftändigen Kreisregierung verfügt wirb?). 
Der Erſatz ber dur diefe Unterbringung verurſachten Koften liegt nad) Art. 28 des württemberg. 
Ausf.-Gef. v. 17. April 1873 zum Unterftügungsmohnfikgefeg und nad 8 29 der Snftruktion 
vom 30. Mai 1873 fubfidiär demjenigen Landarmenverbande ob, zu weldhem ber Ort gehört, in 
welchem der Betreffende feinen Unterftüäßungsmwohnfit hat und, wenn ein folcher ſich nicht ermitteln 
läßt, demjenigen Landarmenverbande, in deſſen Bezirk der Untergebrachte feftgenommen worben ift?). 


1. Die (64) Oberämter find als Bezirksämter und damit ala unterfte ftaatliche 
Inſtanz der inneren Verwaltung ben vier Kreisregierungen untergeordnet®). Jedes Oberamt 
wird durch einen Oberamtmann ald Amtsvorftand verwaltet, melchem regelmäßig ein 
zweiter Beamter mit der Befugniß der Stellvertretung — der Amtmann — beigegeben it‘). 

Zum Wirkungskreiſe der Oberämter gehören alle Gefchäfte der inneren Staats- 
vermaltung, welche weder den Gerichts-, noch den Finanzbehörden, noch ausbrüdlich anderen 
Behörden des Departements (ſ. 88 76—86) zugetheilt find’). 


Insbeſondere Tiegt ihnen ob: die Wahrung ber Hoheitsrechte des Staates; die Erhaltung 
der Landesgrenze und ber mit den Nachbarftaaten beitehenden Verhältniſſe, der Amts- unb 
Gemeinbeverfaffung‘; die Auffiht über die Verwaltung der Gemeinden®), Amtskörperſchaften und 
Stiftungen; über die Verwaltung der Ortspolizei; bie Handhabung der Qanbespolizei im ganzen 
Umfange des Worts, der Gefundheitspolizei in Verbindung mit dem Oberamtsarzt; die Erlafjung 
polizeiliher Strafverfügungen bei Uebertretungen, von Straferlenntnifien wegen Ungehorfams, 
Ungebühr und PDisziplinarverfehlungen (Gef. v. 12. Aug. 1879); ſowie von Strafbeſcheiden wegen 
Hinterziehung örtlicher Verbrauchsabgaben (Gef. dv. 25. Aug. 1879); die Unterftühung ber Yuftiz- 
und Yinanzbeamten, der Militär- unb ber übrigen Staatöbehörden in der Ausübung ihres 
Berufs, in Verbindung mit dem Lanbwehrbezirksfommandeur die Bejorgung der Erfaggeichäfte 
erfter Inftanz ?) ıc. 


Für die Gefunbheitspflege ift in jedem Oberamte ein Oberamtsarzt und in ber 
Regel au ein Oberamtswundarzt angeftellt. Der erftere ift Staatöbeamter, ber 
leßtere wird, wie ber Oberamtsthierarzt, durch bie Amtskörperſchaft gewählt und durch 
die Kreisregierung beftätigt®). 

Den Oberämtern koordinirt ift die der Kreisregierung in Ulm untergeordnete 
Hafendirektion in Friedrichshafen, welche die Schifffahrts- und Hafenpolizei in 
den Hafen⸗ und Lanbungspläßen des württemberg. Bodenfeeufers zu handhaben hat; 
vgl. auch das Gef. v. 12. Aug. 1879 Art. 13, 23 und die Verf. v. 14. Dez. 1871 $ 10 
und dv. 28. April 1876 betr. die Hafenordnung f. Tr. ?). 


1) Art. 11 des angef. Gef. v. 27. Dez. 1871 u. Art. 8 des Gef. v. 12. Aug. 1879 betr. 
Aenderungen bes Lanbespolizeiftrafrehts und die Min. Verf. v. 17., 18., 19. Ian. 1872 u. 
15. Ott. 1872. 

2) Bgl. auch Staats⸗Hob. 1881 ©. 667. 

3) Verw.⸗Ed. v. 1822 88 68—70. 

4) Weber die rechtlihe Stellung biefer Beamten, ſowie ber Oberamtsaktuare vgl. das Geſ. 
v. 16. März 1873 u. bie Königl. V. O. v. 15. Mai 1873 u. das Verw.⸗Ed. v. 1822 88 71 u. 72. 

5) gl. Verw.⸗Ed. v. 1822 8 69. 

6) Ueber die Ruggerichte |. o. S. 194. 

7) Min.:Berf. v. 10. März 1872 8 5. 

8) Verw.« Ed. v. 1822 8 73; Verf. v. 8. April 1872 8 6; wegen ber gerihtäärztlichen 
Geſchäfte j. die Min.⸗Verf. v. 17. Oft. 1879. 

9) S. auch württemberg. Staats-Hdb. 1881 ©. 669. 


Handbuch bes Deffentlichen Rechts. III. 1. IT, 15 
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C. Bie an befondere Behörden verwiefenen Gelchäftszweige der Inneren Bermaltung. 


8 76. I. Die Handhabnng der Baupolizei!). Die gefammte Baupolizei, ſowie 
bag damit im Zufammenhange ftehende privatrechtliche ſog. Nachbarrecht ift durch Die 
allgemeine Bau⸗Ordn. vom 6. Oft. 1872 neu geregelt worden. 


Nah Art. 4, 11, 75 diefer Bauordnung, bezw. nad der Königl. V. O. v. 16. Dez. 1872 
find die in Baupolizeiſachen zuftändigen Stellen: 

1. die Semeindebehörden für die Genehmigung unbebeutender baulicher Veränderungen 
im Innern ber Gebäude (Art. 77 Nr. 1a der Bau⸗Ordn.), für die Unterfagung des Baumefens in 
ſolchen Fällen, in welchen nur Anzeige bei der Polizeibehörbe, aber keine Genehmigung erforderlich 
ift (a. a. O. Art. 78); endlich — jedoch nur unter der VBorausjegung ber bleibenden Mitwirkung eines 
geprüften Bauverftändigen in der Ortsbauſchau — das Erkenntniß über Neubauten und Baupver- 
änderungen, ſofern es fi} Hierbei nit um die Herftellung neuer Gebäude an Öffentlichen Plätzen 
und Ortsjtraßen bezw. Baulinien oder an Landftraßen, in ber Nähe von Waldungen, Bager-, Holz: 
abftoß- und Wafenpläßen, Eijenbahnlinien, öffentliden Waflern oder TFriebhöfen handelt, oder ein 
eigentbümlich geartetes Bauwerk (f. u. Nr. 3) vorliegt; Art. 81 Ab. 1 und 2, Art. 84 a. a. O. 

2. Den Oberämtern kommt zu bie allgemeine Auffiht über die Handhabung ber Baus 
polizei in den Gemeinden, bie Verhandlung und Entfcheibung von Streitigkeiten oder Beſchwerden 
in baupolizeiliden Angelegenheiten, bie Genehmigung der Ortsbauplane ober einzelner Baulinien 
an Öffentlichen oder Privatftraßen in Orten bis zu 2500 Einwohnern, fofern nit für einzelne 
Orte mit weniger Einwohnern wegen bejonberer Berhältniffe die Genehmigung bem Minifterium 
bes Innern vorbehalten ift; in derſelben Beichräntung bas Erfenntniß über das Beltehen eines 
vorherrſchend landwirthſchaftlichen Betriebs in einzelnen Orten ober Ortstheilen (Bau-Orbdn. Art. 25, 
26, 33); das Erkenntniß über alle Bauten, ſoweit e8 eines foldden bedarf und nicht die Gemeinde⸗ 
behörben (f. o. Nr. 1) Hierfür zuftändig find, jedoch mit Ausnahme folder Baugeſuche, welche mit 
den Verhandlungen über die Errichtung ober Veränderung von Anlagen ber in $ 16 ber Reidhs- 
Gew.-Ordn. erwähnten Art oder auch von Wafferwerfen ohne Stauanlage zufammentreffen, da 
bei diefen die zur Genehmigung ber leteren nad) $ 1 der Min.Verf. v. 14. Dez. 1871 und ber Verf. 
vom gleihen Tage Lit. C. (vgl. au die Min.-Berf. v. 9. Nov. 1883 über den Vollzug der Gem.-O. 
8 3) zuftänbige Kreisregierung auch Über das Hochbaugeſuch nad) Art. 82 der Bau-Ordn. zu erfennen 
bat; (eine weitere Ausnahme ſ. unter Nr. 3 a. E.). 

3. Dem Minifterium bes Innern fteht zu: die Oberaufficht über die Handhabung ber 
Baupolizei durch die Gemeinden und Bezirksbehörben; die Erlaffung allgemeiner Verfügungen, bie 
Genehmigung fämmtlicher Ortsbauftatuten, die Erledigung von Dispenfationsgefucdhen, die Verhand⸗ 
Yung und Entſcheidung von Streitigkeiten oder Beſchwerden in baupolizeiliden Angelegenheiten, bie 
Genehmigung von DOrtsbauplanen und Baulinien an dffentlien und Privatitraßen, joweit ſolche 
nicht den Oberämtern zukommt (f. o.); in derjelben Beſchränkung das Erfenntniß über das Beftehen 
eines vorherrſchend Tandwirthichaftlichen Betriebs (f. o.); ferner die Genehmigung der Beichlüfle ber 
Gemeindefollegien über die Beiziehung der Gebäubebefiger zu dem Aufwand auf unterirdiſche 
Waſſerableitungskanäle; das Erkenntniß über das Vorhandenfein eines bejonderen örtlichen Bebürf- 
niffes für die Zulaffung von Stroh. oder Lanberbädhern; die Beftätigung oder Entlaffung ber zur 
Berathung und Unterftügung der Oberämter in Baufachen beftellten Bauverftändigen ; das Erfenntniß 
über die Herftellung oder Abänderung eigenthümlicher Bauwerke, für welche Die allgemeinen Bor: 
fchriften nicht ausreichen; endlich das Erfenntniß über Bauten im Stadtdirektionsbezirke Stuttgart, 
foweit nicht die Gemeindebehörde (f. 0.) zuftändig ift, oder ber in Nr. 2 a. E. hervorgehobene Yall 
vorliegt!). 

Die bem Miniſterium zukommenden baupolizeilihen Funktionen werden theild durch den 
Minifter felbft, theils unter feiner Oberleitung durch eine bei dem Minifterium beftchende Ab- 
theilung für das Hoch bauweſen in ber Weife ausgeübt, daß die Erlaffung allgemeiner Ber- 
fügungen, die Genehmigung ber Ortsbauftatuten, bie Ertheilung von Dispenfationen, fowie die 
Erledigung anderer wichtiger Begenftände unter bem Vorfige bes Minifters ober mit feiner Ge- 
nehmigung erfolgt, wogegen ber Minifter die übrigen Gegenftände nad feinem Ermeflen dem 
Abtheilungsporftande zur Erledigung mit Zuziehung des Kollegiums ober im Bureauwege zuweiſen 


I Vgl. über die Baupolizei im Allgemeinen ©. Meyer, daB D. Verw.⸗Recht $ 71; dann 
für Württemberg die Kommentare zur allg. Bauorbn. von Biker (1872) und von Shüfß (1873). 

2) Die frühere Zuftändigfeit ber Freisregierungen in Baupolizeifahen ift hiernach, abge: 
jehen von ben Fällen des $ 16 der Reichs-Gew.Ordn. (f. 0.) und von ber Zuftänbigfeit in Etraf- 
ſachen, durch die Königl. V. O. v. 16. Dez. 1872 gänzlich aufgehoben. 
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fann. — Die Oberämter find der Diinifterial-Abtheilung für das Hochbauweſen unmittelbar unter: 
geordnet?) (B. O. v. 16. Dez. 1872 88 1—5). 

8 77. U. Die Verwaltung des Straßen- und Waflerbanwejend. Die rechtliche 
Ordnung bed Straßenbaumefens beruht in Württemberg noch immer auf der Weg-Ordn. 
v. 23. Oft. 1808. Hiernach ift zu unterfcheiden zwifchen den Staatsftraßen, den 
Nachbarſchaftswegen (Vicinalſtraßen) und den Feldwegen. Der Staat hat alle „PBoft- 
und KRommerzialftraßen”, d. h. foldde Wege, welche nicht blos zu Lokalzwecken, 
fondern zur Verbindung ber verjchiebenen Landestheile dienen), zu unterhalten. Die 
Gemeinden, über deren Markung die Staatsftraße läuft, haben jedoch hierbei eine Reihe 
nicht unerheblicher Leiſtungen zu tragen, (fo namentlich die Erhaltung der Staatzjtragen 
innerhalb des Ortsetters, d. h. des Mohnbezirts der Gemeinde, das Ausfchlagen ber 
Gräben, das Reinigen der Dohlen auf ihrer Markung, die Befeitigung von Verkehrs— 
hemmungen durch Schnee ꝛc. (Weg-Orbn. 88 4A— 13, Erl. des Geh. Raths v. 22. Mai 1833, 
Verf. v. 13. Mai 1837). Doc können fie fi) von der bedeutenditen dieſer Lajten, 
nämlich der Erhaltung der ſchon vor Anlegung der Staatöftraße zum örtlichen Nutzen 
vorhanden gewejenen Brüden nah) Maßgabe eines Gef. v. 11. Dez. 1833 gegen Erlegung 
einer Entſchädigung an den Staat befreien. Tür die Benüßung ber Staatejtraßen 
werden Abgaben nicht entrichtet. Nur ben Gemeinden ift für die Benügung von Brüden 
und Pflafter innerhalb Etters, joweit dies herfümmlich, die Erhebung einer Abgabe 
gejtattet, deren Befeitigung jeboch möglichjt herbeigeführt werden foll?). Die polizeilichen 
Borjchriften über die Benützung der üffentliden Straßen enthält die Königl. V. O. v. 
6. Juli 1873, die Vorfchriften über bie Benübung der Kunftjtraßen ein Gef. v. 14. Juli 
1839. Dazu kommen die Borjchriften ber Bau⸗Ordn. v. 6. Of. 1872 Art. 11, 14, 
21, 22, 25—27, 31, 33, 34, namentlich aber ber Inſtruktion hierzu v. 26. Dez. 1872, 
85 19, 20, 26, 62%). 

Die Anlegung und Unterhaltung der Nachbarſchaftswege erfolgt auf Koften der 
Gemeinden, nad) Umftänden auch der Amtskörperfchaften nah Maßgabe der Königl. V. O. vom 
17./19. Juni 1828. Für die Benübung dürfen Weggelder oder ähnliche Abgaben nicht erhoben 
werben. Pflafter- und Brücdengeld nur in den vorbemerkten Schranten. Bezüglih der Anlage 
diefer Wege ift mur vorgefchrieben, daß fie zu jeber Zeit fahrbar fein, gut planirt, mit Abzug3- 
gräben, Brüden, Dohlen, Sicherheitsſchranken und an den Scheibewegen mit Wegzeigern verjehen 
fein müſſen. Chauffeemäßige Anlage wird nur ausnahmsweife verlangt. Die unmittelbare 
Aufficht Über die Unterhaltung diefer Wege führt das Oberamt. Der Staat leiftet nad Umftänden 
Beiträge an die Gemeinden zur Unterhaltung der Nahbarichaftsmege 3. 

Ueber die Erhaltung der Feldwege, welche in vielen Gemeinden den Güterbefitzern ala 
folden obliegt, vergl. $ 1 der angeführten V. O. und Art. 31 des Gefeßes über bie Feldwege 
vom 26. März 1862. 

Ueber den Wafjerbau beftehen geſetzliche Beitimmungen nicht‘). 

Als Centralbehörde für die gefammte Leitung bes Straßen: und Wafler- 
bauweſens wurbe burch bie Königl. B. O. vom 30. November 1848 bei dem Minifterium 
des Innern die Abtheilung für den Straßen- uud Wafferbau errichtet, welcher 
die Oberämter und die Straßenbauinfpeftionen unmittelbar untergeorbnet find, Diejelbe 
bejteht neben dem Direktor aus abminiftrativen und techniſchen Mitgliedern. 

Zu ihrem Gefchäftstreife gehört die Oberaufſicht über das gefammte Dienftperjonal, Die 


120 Nähere hierüber enthält die Min.⸗Verf. v. 25. Ian. 1873, Amtsbl. des Min. bes 


2) gl. hierüber Mohl, II. S. 591 ff. und dazu oben ©. 220. 

3) Zur Zeit befteht diefe Abgabe noch in einigen Gemeinden. 

4) Der gefammte Aufwand des Staates für Unterhaltung ber Staatzftraßen beträgt nad 
bem neueften Etat jährlih rund 2178000 M., für Flußbauten 212 000 M., zuf. 2390 000 M. 

5) Nach den Etats ber Iekten Jahre durchſchnittlich ea. 115 000 M. jährlich. 

6) Bgl. auh Mohl, II. 8 247. 


Innern 


15* 
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Dberleitung ber Unterhaltung ber Staatsftraßen und ihrer Zubehörben?!); die Prüfung und Feſt⸗ 
ftellung ber Pläne und Koſtenvoranſchläge für ben Neubau und bie Korrektion der Staatsftraßen 
und Brücden und bie Kontrolle der Ausführung; die Verwaltung bes Flußbaufonds, welcher 
dazu beftimmt ift, um fog. Flußverwilderungen unter Betheiligung ber betr. Güterbefifer oder 
Gemeinden abzuhelfen, andere nothwendige oder nützliche Flußkorrektionen, welche bie Kräfte ber 
Gemeinden überfteigen, zu unterftüßen; die Floßftraßen offen zu halten, Die Hinderniſſe ber Flößerei 
zu entfernen und ben Betrieb berfelben, insbejondere an ben Einbind- und Anlandeftätten zu 
fihern. Ferner liegt ihr ob die Verwaltung des Neckarſchifffahrtsfonds, mittelfl deſſen Die 
Öffentlichen Schifffahrtsanftalten am unteren Nedar von Gannftatt bis zur Landesgrenze (Leinpfabe, 
Schleußen, Kanäle, theilweife auch Uferbauten) zu unterhalten und die nöthigen Ausräumungen 
an der Fahrftraße vorzunehmen find. Auch ift diefelbe Die „höhere VBermaltungsbehörde”" der Bau- 
krankenkaſſen für Straßen» und Wafferbauten, welche von der Straßen: und Waflerbauverwaltung 
unternommen werden. 

Die Abtheilung hat ferner wegen zeitliher Sperrung der Flößerei Verfügung zu treffen und 
die Auffeher für die Langholzeinbindftätten, Anlanbftätten und Lagerungsplätze zu beitellen. Außerdem 
ift fie zur unentgeltlihen Berathung der Korporationen bei Feltftellung von Plänen und Koften- 
voranſchlägen über bedeutendere Straßen- und Wafferbauten verpflicgtet; auch hat fie die Anträge 
auf Bewilligung von Staatsbeiträgen zur Unterhaltung von PBizinalftraßen 2c. vorzubereiten bezw. 
zu Stellen. 

Die diefer Abtheilung untergeordneten (16) Straßenbauinfpeltoren haben die Aufficht 
über den Zuftand der Staatsjtraßen und Brüden und über das ihnen untergebene Dienftperjonal 
zu führen unb die faufende Unterhaltung diefer Straßen zu leiten, bei Neubauten und Korreltionen 
die Pläne und Koftenvoranfchläge zu entwerfen ꝛc. Ebenſo haben fie die auf Rechnung des Yluß- 
baufonds zur Ausführung kommenden Waflerbauten zu leiten und bie mit Staatsunterftüßung von 
den Gemeinden auszuführenden Flußbauten zu leiten, mit Ausnahme ber Wafferftraße auf dem 
Nedar von Köngen bis zur Landesgrenze mit den bazu gehörigen Schifffahrt: und Flößereiein⸗ 
richtungen, deren Unterhaltung nebſt ben etwaigen Neubauten einem bejonderen Waſſerbau— 
infpeftor übertragen ift. Diefe Infpektoren find auch die Auffihtsbehörden für die vorhin an= 
geführten Baukrankenkaſſen. 

Die Straßenbauinfpeftoren haben ferner bie Ortsbaupläne und Baufonzeffionsgefudge für 
Bauten an Staatsftragen und in der Nähe von öffentlichen Waſſern, die Waſſerwerkskonzeſſfions⸗ 
gefuche ıc. zu begutachten. Ihre Verfügungen in Straßenbaufaden haben fie gemeinſchaftlich mit 
dem betreffenden Oberamte zu erlafien; auch ber Abſchluß der Akkorde erfolgt gemeinihaftlih. Die 
Kontrolle über die Zahlungen hat bad Oberamt?). 

8 78. IH. Die Sorge der Staatögewalt für das Gefunbheitäweien ®) wird 
innerhalb der durch die Reichsgeſetzgebung gezogenen Schranken (vgl. Reiche-Verf. Art. 4, 
Nr.15, R.Impfgeſ. v. 8. Apr. 1874, die Viehjeuchengef. v. 7. April 1869 u. 23. Juni 
1880, das R.G. über den Verkehr mit Nahrungsmitteln v. 14. Mai 1879), foweit es 
fih um polizeiliche, im Zwangswege zu vollziehende Verfügungen handelt, durch bie 
allgemeinen Organe der innern Berwaltung — die Oberämter, Kreiöregierungen und 
in legter Inſtanz das Minifterium — ausgeübt, während für die techniſche Bearbeitung 
der auf das Sanitätsweſen bezüglichen Fragen und für die Berathung ber ſtaatspolizeilichen 
Organe befondere technijche Behörden und zwar zur Berathung der Kreis- und ber 
Gentralorgane dag Königl. Medizinaltollegium, für die Bezirksverwaltung bie Oberamts- 
ärzte und Oberamtäthierärzte berufen find ‘). 

1) Gejammtlänge bermalen 2697 Kilom. 

P) DBgl. die Inſtr. v. 19. Juni 1818, die Vorſchriften v 4. Juni 1821, die Königl. 8.0. 
v. 30. Nov. 1848, die Inſtr. für die Wegmeifter v. 23. April 1808 und die Min.-Berf. v. 1. Dez. 
1883 betr. die Krankenverficherung der Arbeiter. 8 53. 

‚3 Vgl. ©. Meyer, D. Verw.⸗Recht 88 75 ff. u. Mohl, II. ©. 315 ff., Riede, das 
Mebdizinalweien des Königreihs Württemberg, 1856, Neuſchler, im württemberg. Ardiv, B. 19 
©. 281, B. 23 ©. 73 f. 

4) Das Inſtitut der Kreismebizinalräthe, ala technifcher Berather und Referenten ber Kreis⸗ 
regierungen, ift durch die Königl. V. O. v. 21. Oft. 1880 aufgehoben und die Kreisregierungen 
find jeßt bezüglich der mediziniſchen Berathung an bag Medizinal-Kollegium, übrigens mit dem 
Vorbehalte verwiefen, fi in einfachen oder beſonders dringenden Fällen bes Rathes bes Ober: 
amtsarztes der Kreisftabt gegen entſprechende Entſchädigung zu bedienen. 
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Die Berhältniffe des ärztlichen Standes im Allgemeinen, insbefondere auch der vor Ein- 
führung der NReich3» Gew.» Orbn. zugelaffenen Aerzte, Wunbdärzte ꝛc. find durch die Min.Verf. v. 
8. April 1872 in Vollziehung der Reichs-Gew.⸗Ordn. näher geregelt. 

Für den Eintritt in den ärztliden Stantsdienft bedarf e8 neben ber die Approbation 
als Arzt bedingenden Prüfung (dgl. die Bekanntmachung des Reichskanzlers v. 2. Juni 1883 und 
die Belanntmahung vom gleichen Tage betr. die naturwiflenjhaftl. Vorprüfung und die württemb. 
Diin.Berf. v. 8. April 1872 & 9 und 28. Juni 1888, fowie die Min.» Berf. v. 26. Febr. 1872 
betr. die naturwiflenfhaftl. Vorprüfung) noch der Erftehung einer befonderen Prüfung nad) Maßgabe 
der Königl. V. O. v. 17. Juli 1876; vgl. auch die Dlin.-VBerf. v. 9. Nov. 1883 8 4, wofelbft aud 
die Beftimmungen über die Prüfung der Zahnärzte verzeichnet find. 

Die Dualififation zum Hebammendienft wird erworben dur Erſtehung einer Prüfung 
bei der an der Hebammenſchule (ſ. C. 2) beftehenden Prüfungstommiffion!). Zugelaffen find nur 
Hebammen, welde nad den Landesvorſchriften approbirt find und fi vorihriftsmäßig bei dem 
Oberamtsarzte ihrer Niederlaffung angemelbet haben. Diefelben haben fi gemäß ber Verf. v. 
8. April 1872 nad) den bisherigen — vor Einführung der Reichs-Gew.⸗Ordn. erlaffenen — Dienft- 
anmweifungen bei Ausübung ihrer Funktionen zu richten; namentlich find fie, jo Lange fie als folche 
fungiren, kraft befonderer Dienftpflicht den früheren Schranken in Beziehung auf die Behandlung 
von Krankheiten (General-Berordn. v. 3. Juni 1808 8 2) unterworfen. Die Gemeinden find ver: 
pflicätet, für Die genügende Zahl von Hebammen zu forgen und haben nöthigenfalls hierzu geeig« 
nete Frauen auf Gemeindekoſten in ber Landeshebammenfchule unterrichten zu laflen?). 

Die Apothefenberehtigung beruht in Württemberg theils auf Realprivilegien, theils 
auf Konzeffion?). In Beziehung auf die perjönliche Befähigung zur Ausübung des Apothefer- 
gewerbes werben bie reichsgejeßlichen Beitimmungen über die Approbation vom 5. März 1875, 
1. Sehr. und 29. Dez. 1879*), 23. Dez. 1882 und 13. Yan. 1883 ergänzt durch die württemberg. 
Min.:Berf. v. 13. Dez. 1875 und durch den Erlaß des Mediz.Kolleg. v. 19. Nov. 1880 betr. bie 
Borbedingungen für die Zulaffung zur Apothefergehilfenprüfung. Weber die rechtliche Stellung ber 
vor Einführung ber Gew.-Orbn. für befähigt erflärten Apothefer f. die Min. Verf. v. 8. April 
1872 88 1 u. 12. 

Für die Bezahlung ber Dienftleiftungen ber approbirten oder öffentlich ermächtigten 
Medizinalperfonen befteht eine durch Königl. V. O. v. 4. Nov. 1875 neu geregelte Tare®), welde 
jedod) nah 8 80 Abf. 2 der Gew.-Orbn. nur ald Norm für ftreitige Fälle bei Mangel einer 
Verabredung, ferner für Forderungen des ärztlichen Perfonals an öffentliche Kaflen, als Richt⸗ 
ſchnur für die Vergütung bei gefeglich gebotenen Berritungen und nad) Maßgabe des $ 54 3. 4 
der Konf.-Orbn. Anwendung findet. 

Die Arzneitaze ift im Anſchluſſe an bie Pharmacopoea germanica v. 26. Yuli 1882 
durch Verfügung bes Mediz.-Kollegiums vom 16. Dez. 1882 neu geregelt. 

Nah dem oben Bemerkten find die techniſche Organe der Staatsgewalt 
auf dem Gebiete des Sanitätd- und Medizinalweſens: 

A. Das Medizinallollegium. Daſſelbe wurde duch bie Königl. V. O. vom 
21. Oftober 1880 neu organifirt, und bildet in Unterordnung unter das Minifterium 
de3 Innern die Gentralbehörbe für die Beauffihtigung und technijche Leitung des 
Medizinalweſens und ber öffentlichen Gefunbheitspflege. Neben dem Vorſtande ift e8 aus 
orbentlichen, abminiftrativen und technifchen, und aus aufßerorbentlihen Mitgliedern 
zuſammengeſetzt, welche leßteren für einzelne technifche Gefchäftsaufgaben auf bejtimmte 
Zeit, in der Regel auf die Dauer von vier Jahren, ernannt werden. Der Minijter 
kann den Berathungen anmwohnen, auch können mit feiner Genehmigung die Ausſchuß— 
mitglieder des ärztlichen, bezw. thierärztlicen oder pharmazeutijchen Landesvereind oder 
doch einzelne berfelben zur Berathung wichtigerer Gegenftände von allgemeinem Intereſſe 


1) Bol. aud D. Gew.-Orbn. 8 30 Abf. 2. Min.⸗Verf. v. 14. Dez. 1871 8 9, v. 9. Nov. 
1883 8 5 u. v. 8. April 1872 88 1, 3, 4, 8, 11 u. das Statut v. 19. Dez. 186% 8 21. Ueber bie 
Fortbildung der Hebammen |. die Min. Verf. v. 12. Juli 1872; über die Führung der Tage: 
bücher die Verf. v. 8. Oft. 1872, 

2) Dal. auh ©. Meyer a. a. O., J. ©. 215 f. 

3) Dal. Dlerüber die Königl. % N v. 4. San. 1843. 

4) Vgl. 8 Meyer a. a. O. 213. 

5) Eine Ergänzung derjelben enipätı die Belanntm. bes Mediz.⸗Kolleg. v. 9. Nov. 1875, 
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beigezogen werden. Mindeſtens zwei der ordentlichen technifchen Mitglieder haben ihre 
volle Thätigfeit dem Amte zu widmen, d. h. auf die ärztliche Praxis zu verzichten. 
Das Medizinal-Rollegium ift eine theil® berathende, theils verwaltende (auffichtführenbe), 
theild verfügende Behörde. Seine Tunktionen find in 8 4 3. 1—21 ber angeführten 
Verordnung Tpezialifirt. 


Demjelben liegt hiernach u. U. ob: 

a) die Begutachtung der auf das Bejundheitöwefen bezüglichen Gefeke, Berorbnungen und 
Verfügungen ꝛc., b) die mediziniſch-techniſche Berathung der Minifterien und Verwaltungskollegien, 
c) die Eritattung von medizinifhen Obergutadhten für die Berichte und Staatsanwaltichaften nad 
Maßgabe der in diefer Beziehung beftehenden befonderen Beitimmungen!); d) die technifche Weber: 
wadung der Amtsführung der Oberamtzärzte und Oberamtsthierärzte, vorbehaltlich der den Ktreis- 
regierungen zukommenden allgemeinen Dienftauffiht über diefelben; die Vornahme regelmäßig wieder: 
Tehrender Vifitationen der Phyfilate; die techniſche Oberauffiht über die Apotheler und Apothefen 
und die Leitung der periodiſchen Apothelenvifitationen; die Theilnahme an ben Prüfungen ber 
Aerzte, Thierärzte, Apotheker und Hebammen; e) die Oberleitung des gefammten techniſchen, abmini= 
ftrativen und ökonomiſchen Betriebes ber Staats-Irrenanſtalten und der Hebammenſchule nebſt Gebär- 
anftalt, Die Ueberwachung des Betriebes der Privat-rrenanftalten?), die Zumweifung von Stants- 
pfleglingen an die eine Staatsunterftüähung genießenden Privat⸗Irren⸗ unb Privat-Serantenanftalten; 
f) die techniſche Oberaufficht über das Impfgeſchäft und die Oberleitung ber Sentralimpfanftalt in 
Stuttgart und der beiden ftaatlihen Jmpfitoffgewinnungsanftalten; g) das Erfenntniß über ben 
Eintritt und die Beendigung ber unmittelbaren Staatsfürforge bei Epibemien und Viehſeuchen; 
die Leitung und Ueberwahung bes Heilverfahrene und die Erftattung von thierärztlicden Ober: 
gutachten in ben Fällen der 88 14 unb 16 des Reichs-Geſ. über die Abwehr von Viehſeuchen v. 
23. Juni 1880 ıc.®) 


B. Die dem Mebizinallollegium in techniſcher Beziehung untergeordneten Mediziual⸗ 
Beamten. 


1. Die Oberamtsärzte, d. h. die für jeden Oberamtöbezirl vom Staate ange 
ftellten Gejundheitsbeamten ; diefelben find Stantsbeamte im Sinne des Beamtengefehes, 
aber zur Ausübung ber ärztlichen Praris neben ihrer amtlichen Funktion, für welche 
fie einen firen Gehalt beziehen, berechtigt. 

In ihren Gefhäftsfreis, welcher durch die nur noch theilweife giltige General- Berorbn. v. 
14. März 1814 beftimmt wird, fallen ſämmtliche gerichtlichen und polizeilichen ſog. Legalfälle 
(Obduktionen)“), bie ärztliche Behandlung der Epidemieen unter Oberleitung bes Mediz.⸗Kollegiums, 
die unmittelbare Aufficht über alle Medizinalanftalten, befonders über die Apothefen. Er ift ber 
ordentliche Impfarzte) bes Oberamtsbezirkes, hat ben Gewerbebetrieb ber Hebammen zu über- 
wachen, die periodifchen Repetitionskurſe mit benfelben nah Maßgabe ber Verf. v. 12. Juli 1872 
abzuhalten und bie Kontrolle über die Tagebücher ber Geburtöhelfer und Hebammen gemäß ber 
Berf. dv. 8. Oft. 1872 auszuüben. Er bat ferner die Auffiht zu führen über die Thätigkeit ber 
innerhalb des Bezirks als Gerichts- und Poligeiärzte, fowie der als ärztliche Leiter und Berather 
öffentlicher Anftalten beftellten Medizinalperfonen, wogegen er bezüglich aller Übrigen mit ber 
Heilkunde beſchäftigten Perfonen nur darüber zu wachen Hat, daß Niemanb unbefugt ben ärzt⸗ 


1) Bgl. hierüber bie Min.-Berf. v. 21. Mai 1881. (K. Bl. S. 364). 

2) Vgl. Art. 2, 3, 4, I. u. II. des Reichs-Geſ. v. 23. Juli 1879 (Gew.-Nov.) u. die Din. 
Derf. v.4. Oft. 1879 8 1 hierzu, ferner die Min.⸗Verf. v. 9. Nov. 1883 betr. den Vollzug ber Gew.⸗O. 85. 

3) Ueber die befonberen Abtheilungen bes Mediz.⸗Kollegiums „für Stantsfranfenanftalten“ 
und „thierärztliche Abtheilung“ ſ. bie Königl. V. O. v. 21. Oft. 1880 8 7 und die Min.» Verf. 
v. 21. Juni 1881. 

4) Ueber die Abtheilung der gerichtsärztlicden Gefchäfte zwiſchen dem Oberamtsarzte und 
Oberamtswundarzte ſ. d. Verf. v. 17. Oft. 1879. 

5) Val. hierzu die Verf. v. 25. Febr. 1875 betr. den Vollzug bed Reichs-Impf⸗Geſ. u. bie 
Verf. v. 18. Oft. 1872 8 21 ff. betr. den Verkehr nad) ausgebrochenen Dienjhenpoden, und — bezüglid 
der Befugniffe der Wunbdärzte beim Impfgeſchäft — die Verf. v. 8. Mai 1876. Die Koften ber 
öffentlichen Jmpfungen haben ohne Rückficht auf Heimathangehörigkeit die Gemeinden zu zahlen, 
in deren Liften die Impflinge eingetragen find. Doc kann der gefammte Aufwand von der Amts- 
ee on! ihre Kaffe übernommen werben; Gef. v. 29. März 1875, vgl. mit dem Reichs⸗Impf⸗ 

ei. . 2. 
6) ©. die Verf. v. 8. April 1872 betr. den Einfluß ber Gew.-Ordn. auf das Mebiz.-Wefen. 
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lien Titel führt. Endli Hat er bei der polizeilichen Fürſorge für Geiſteskranke des Bezirks 
mitzuwirfen). 

Die Anitellung bejonderer Gejundheitsbeamten für bie öffentlichen Zwecke einer 
oder mehrerer Gemeinden oder für eine Amtsforporation bedarf ber Genehmigung der 
Kreisregierung. 

2. Die Oberamtstbierärzte werben von ben Amtskörperfchaften angeftellt. 
Doch können diefelben nur jolde Thierärzte wählen, welche neben der die Approbation 
ala Thierarzt bedingenden Prüfung?) durch Erftehung einer Staatsprüfung nad) Maß— 
gabe der Min.-Verf. vom 12. Auguft 1846 und vom 1. Auli 1873 die Qualifilation 
zu jener Stelle erlangt haben). Die Oberamtöthierärzte find die „beamteten Aerzte” 
im Sinne bes 8 2 Abſ. 3 des Reichs-Geſ. über die Abwehr von Biehjeuchen vom 
23. Juni 1880). 

C. Unter dem Medizinaltollegium ftehen folgende Anſtalten: 

1. Die drei Staatsirrenanftalten (zu Schuffenried, Winnenthal und Zwiefalten). 
Ueber die Aufnahme in dieſelben entjcheibet das Mediz.-Kollegium. Jede biefer Anſtalten 
bat neben dem Direktor und einem ober mehreren Afiftenzärzten, einen bejonderen Oeko⸗ 
nomieverwalter. Kranke, welche nicht württemberg. Staatsangehörige, auch nicht von 
einem württemberg. Armenverband zu verpflegen find, können zwar in diefe Anjtalten 
aufgenommen werden, haben aber in Kollifionzfällen Württembergern nachzuftehen, auch 
im alle ihrer Aufnahme ein erhöhtes Verpflegungsgelb zu bezahlen. Vermögensloſe, von 
einem württemb, Armenverband zu unterftüende Geiftesfranfe werben, jofern ihr Zuftand 
nicht ala unheilbar fich darftellt, auf die Dauer von 6 Monaten unentgeltlich aufgenommen, 
wenn bie Aufnahme unmittelbar nad) Ausbruch der Krankheit nachgeſucht wird’). 

2. Die Landeshebammenſchule (Statut v. 19. Dez. 1863) ift zur Heran- 
bildung von Hebammen für den Bedarf des Landes beitimmt; eine Gebäranftalt 
für die Zwede des Unterrichts fteht damit in Verbindung. Beide Inſtitute ftehen unter 
der Leitung und Verwaltung de erften Hauptlehrers. Die von den Schülerinnen zc. 
zu entrichtenden Verpflegungsgelder find in der Belanntmadhung vom 20. Mai 1875 
geregelt. 

3. Ueber die Gentral-Ympfan ftalt in Stuttgart und die beiden Impfſtoff— 
gewinnungsanftalten zu Ulm und Heilbronn ſ. die Min.Verf. vom 28. Februar 1875 
8 22 und die Königl. V. O. vom 21. Oft. 1880 84 3.11 und oben ©. 230 Note 5. 

D. Als ſtaatlich anerkannte Organe für die Vertretung der gemeinfamen Intereſſen 
ihres Standes beftehen auf Grund der Min.Verf. vom 30. Dezember 1875 bie Vereine 
ber approbirten Aerzte, Thierärzte unb Apothefer bes Landes, nämlich der in acht 
Bezirkövereine fich gliedernbe Arztliche Landesverein, der thierärztliche Verein und ber 
pharmazeutijche Lanbesverein. Die Aufgaben des Ausſchuſſes eines jeden diefer Vereine 


4) Min.:Berf. v. 15. Yuli 1836 u. 4. Juli 1872; f. im Webrigen aud die Inſtr. für die 
Oberamtsärzte v. 14. März 1814 u. das Gef. v. 17. Juli 1824. 

2) Belanntm. des Reichskanzlers v. 27. März 1878 unb württemberg. Min.» Verf. v. 
17. April 1878. 

3) Min.-Verf. v. 26. Febr. 1872 Nr. 5. u. bie Min.⸗Verf. v. 9. Nov. 1883, 8 4. 

4) Min.=Berf. v. 23. März 1881. 

‚.. 9) Val. im Uebrigen das Statut für bie Staats-Irrenanſtalten v. 21. Yan. 1875 ſammt 
Beil. Die ErtHeilung und Entziehung der Konzeffion für Privat- Irrenanftalten (Reichs-Gew.⸗ 
Orbn. 88 30, 49) erfolgt durch bie Kreisregierungen (Verf. v. 14. Dez. 1871 88 9, 20 u. vom 
9. Nov. 1883 8 5) nach den näheren Beftimmungen der ‘Diin.-Berf. v. 4. Oft. 1879 8 1. Mit 
dem Betriebe dieſer Anftalten, insbefondere den polizeilichen Bedingungen für die Aufnahme in 
biejelben beichäftigt fi die Mtin.-Berf. v. 18. Oft. 1873. Die Ueberwachung liegt ber Mediz.⸗ 
Kolleg. Abth. für Staatskfrankenanftalten unter Beihilfe der Oberamtsärzte ob; Königl. V. O. 
v. 21. Of. 1880 8 4 3. 17 vgl. mit der Min.-Verf. v. 18. Oft. 1873 8 8, 
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ergeben fich aus ben 88 10, 15 und 17 der angeführten Verfügung. Ueber bie Zuziehung 
des Ausſchuſſes oder einzelner Mitglieder zu den Berathungen bes Dtediz.-Rollegiums ſ. oben A. 

8 79. IV. Für bie Pflege von Gewerbe und Handel beiteht ald ein bem 
Minifterium des Innern untergeordnetes Landeskollegium die Gentralftelle für 
Gewerbe und Handel. Diejelbe wurde am 8. Juni 1848 errichtet und hat — in 
Anknüpfung an die Einführung der Handels und Gewerbefammern burch Geſetz vom 
4, Juli 1874 — unter bem 14./15. April 1875 eine neue Organijation erhalten. 

Ihr Liegt u. U. ob: die Begutachtung aller auf Gewerbe-, Handels, Zoll» und Schifffahrts- 

verhältniffe, den gewerblichen Unterricht fi) beziehende Geſetze, Verordnungen und Verfügungen, 
die Geldentmachung der Intereſſen von Handel und Gewerbe in Beziehung auf die Verfehrsanftalten, 
die Sorge für Vervollkommnung des Betriebes der Gewerbe, für den Abſatz inländifcher Gewerbe- 
erzeugniffe durch Veranftaltung inländifher Ausftellungen und Mitwirkung bei auswärtigen, bie 
Berathung anderer Regierungsbehörden bei ihrer Xhätigfeit in Beziehung auf Gewerbe und Handel. 
Sie vermittelt den regelmäßigen Verkehr zwifchen ben Handels: und Gewerbekammern unb bem 
Minifterium des Innern (a. a. DO. 88 1 und 2) u. f. w. Auch ift ihr die verfiherungstechnifche 
Berathung der Behörden für den Vollzug des Reichsſsgeſ. Über die Krankenverſ. der Arbeiter und 
bie ftatiftifche Verwerthung ber Rechnungsabſchlüfſſe und Weberfichten der Krankenkaſſen nah 88 9 
und 41 jenes R.Geſ. zugewiefen. (Min.⸗Verf. vd. 1. Dez. 1883 8 4.) 
Diefelbe befteht theils aus vom Könige ernannten adminiftrativen und technifchen Beamten 
und Lehrern an gewerblichen Unterrichtsanftalten, theil3 aus ben Beiräthen, welche dem 
Handels- und Gewerbeftande angehören. Die Beiräthe werden gebildet durch die Vor- 
ftände fämmtlicher Handels- und Gewerbefammern des Landes unb je ein weiteres 
bon biefen Kammern auf die Dauer von brei jahren gewähltes Mitglied ). Bei ber 
Wahl find die Kammern weber auf ihre Mitglieder noch auf die Angehörigen bes 
Kammerbezirk beſchränkt. Das Amt ber Beiräthe ift ein unbefoldetes Ehrenamt; nur 
für Reifeaufwand erhalten fie Entſchädigung ?). 

Bor da3 Befammtfollegium gehören alle allgemeinen Anordnungen behufs Pflege von 
Gewerbe und Handel; die Begutachtung aller wichtigeren voltswirthichaftlichen, gewerblichen ober 
fommerziellen ragen, bie Annahme und Entlaffung des kaufmänniſchen und techniſchen Perſonals 
der Gentralftelle; die Berathung der Anträge der Handels und Gewerbekammern unb einzelner 
Beiräthe auf neue Einrichtungen und Vorſchriften; der Etats für die Beförderung der Gewerbe und 
der Verwendung der hierfür beftimmten Staatsmittel ꝛc.“). Daneben befteht der Verwaltungs: 
ausſchuß“), zufanmengefegt aus dem Vorftande und den vom Könige berufenen Mitgliedern der 
Gentralftelle für alle übrigen diefer Stelle übertragenen Geſchäfte, foweit ſolche nit im Bureaumege 
durch den Vorftand allein oder unter Zuziehung der orbentlien bezw. techniſchen Referenten erledigt 
werben’). Der Verwaltungsausfhuß bildet Mberbieß die techniſche Auffihtsbehörde für Die Gefchäfts- 
führung und die ordnungsmäßige Unterhaltung der Eichungsämter des Landes‘). Er hat dafür zu 
forgen, daß von den Eichungsämtern bie technifchen Vorſchriften gehörig beobachtet werden. Ins⸗ 
bejondere hat er die Hauptnormale in Verwahrung und hat nad benfelben die Kontrollnormale ber 
Eichungsämter, foweit fie nit von ber Normaleihungstommiffion bes Reiches geliefert werden, 
herzuftellen und deren Richtigkeit zu überwachen; auch Liegt ihm die periodiſche Unterfuhung ber 
Eichungsämter und das Erfenntniß über die Befähigung ber anzuftellenden Eichmeifter ob”). 

An einzelne Mitglieder des Verwaltungsausſchuſſes wird auch der Dienft der Fabrik— 
infpeftoren (8 139 b. der Reichs-Gew.Ordn.) übertragen ®). 


1) Nur bie Handels⸗ und Gewerbefammer zu Stuttgart wählt zwei Beiräthe. 
2) gl. Dein.-Erl. v. 20. Sept. 1865 (neben einfader Poft« oder Eifenbabntare 5 fl. 30 fr. 
(9 M. er Pf.) yo. , 


9 1 
4) Ungleidh härfer ift die Unterſcheidung zwiſchen dem Verwaltungsausſchuſſe als König. 
Behörde und dem Geſammtkollegium als Vertretungslörper in dem Statut ber Gentralftelle für 
Die nr (; 2% hervorgehoben. 


6) Bol. über feßtere bi Verf. v. 15. Nov. 1871 mit ben aabtreichen Nahträgen hierzu. 
7) gl. die Königl. V. O. v. 26. Jan. 1871 und die Verf. v. 20. Mai 1871. 
8) Vgl. die Königl. V. O. v. 2. Oft. 1879, welche in $ 2 ben Wirkingäeeis biefer Auffidhts- 
beamten näher beftimmt. 
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| Der Vorſtand der Gentralftelle hat im Gefammtlollegium wie im Ber- 

waltungsausfchuß nur bei Stimmengleichheit eine Stimme. In Fällen jedoch, in welchen 
nach feiner Weberzeugung ein Beichluß ben Gefeßen oder Verordnungen entgegenjteht 
ober wo er von der Vollziehung Nachtheil befürchtet, ift er befugt und verpflichtet, unter 
Bemerkung im Protofoll bie Entſcheidung bes Miniſteriums des Innern einzuholen. 
Auch ift bei den Beichlüffen bes Gefammtlollegiums ftet? das Stimmenverhältniß ber 
Beiräthe einerfeitd und der Königl. Mitglieder andererjeits im Protokoll anzuführen. 
Außerdem kann der Departementöchef nach feinem Ermeſſen den Berathungen anmwohnen, 
auch zu den Beralhungen einzelne, mit dem Gegenftanbe bejonders vertraute Beamte 
abordnen oder auch ber Centralſtelle einen ftändigen Kommiſſär mit berathender 
Stimme beiorbnen )). 

Als Hilfsmittel für die techniſche Wirkfamkeit der Kentralftele dienen: a) das Mufjter- 
Iager (Gewerbemufeum), eine Sammlung von Gewerbserzeugnifien bes Auslanbes, welde ber 
Induſtrie des Landes zur Belehrung und Nachachtung bienen können, woneben es eine Reprä- 
fentation der württemberg. Fabrifationsmaterialien bildet. Die Gegenftänbe beffelben werben ben 
Gewerbetreibenden des Landes zur Nachahmung lehnungsweiſe ausgefolgt. b) Bibliothek, 
Journaliſtikum, Zeiänungsfaal, Gypsmodellfammlung und Mobdellirwerkitätte, 
fowie ein chemiſches Laboratorium für tehnifchechemifche Analyfen und Berathungen. Außerdem 
werden von ber Gentralftelle Wanderlehrer verwendet, insbeſondere für die Hebung ber Weberei 
und zur Leitung ber drei unter der Gentralftelle ftehenden Webſchulen. 

Als felbftänbige gefeßliche Organe be Handels- und Gewerbeftanbes mit der 
Beitimmung, die Gefammtintereffen der Handels und Gewerbetreibenden ihres Bezirks 
geltend zu machen, find in formeller Unterorbnung unter bie Gentralftelle auf Grund 
bes Gefehes vom 4. Juli 1874 bie (8) „Handels- und Gewerbelammern” 
eingefeßt. Zu ihren Aufgaben gehört insbefondere : dem Deinifterium alljährlich über 
ben Zuftand der Induſtrie und bes Handels ihres Bezirks, über wünfchenswerihe Ver: 
befferungen und die Mittel zur Ausführung berjelben Bericht zu erftatten, auch der 
Staatsbehörde auf ihr Verlangen über Gegenftände ber Gewerbe und des Handels fowie 
bes öffentlichen Verkehrs Gutachten abzugeben und bie Sammlung ftatiftifcher Notizen 
auf dem angeführten Gebiete zu vermitteln. Denfelben ift nicht nur die Anbringung 
von Wünjchen und Anträgen bei den zuftändigen Landesbehörden, ſondern auch bie Ein- 
reichung von Petitionen an Reichsorgane geftattet, nur haben fie gleichzeitig der Central» 
ftelle für Handel und Gewerbe Abfchrift mitzutheilen), Das Amt ift ein Ehrenamt, 
eine Pflicht zur Uebernahme befteht nicht; bie Dienftleiftung ift unentgeltlich, nur für 
Dienftreifen wird Entſchädigung gewährt. Die Mitglieder werben von den Handel» und 
Gewerbetreibenden — ohne Unterfheidbung beider Stände — gewählt. 

Wahlberedtigt find hierbei alfe, welche als Inhaber einer mit Gewerbeſteuer belegten Firma 
in den Hanbdelsregiftern des Bezirks eingetragen find ober, foweit dies nicht ber Fall ift, in dem 
Kammerbezirte zur Gewerbefteuer veranlagt find und ihre Aufnahme in bie Wählerlifte vor der 
Mahl rechtzeitig angemeldet haben®). Paifiv wahlfähig find biefelben Perfonen, fofern fie das 
25. Vebensjahr zurüdgelegt haben und im Kammerbezirke ihren Wohnfib haben, außerdem unter 
denfelben Borausjegungen auch biejenigen, welche früher in dem Handelsregiſter bes Bezirks ein- 
getragen waren, oder doch früher in Folge eines Handels- ober Gewerbebetriebes in bie Wählerlifte 
aufgenommen waren. Die Wahlhandblung ift öffentlich, die Abftimmung geheim*). Die Mtitglieber, 


1) A. a O. 88 8,4, 15. 

2) Geſ. v. 4. Juli 1874 Art. 1, Verf. v. 15. April 1875 8 2. 

3) Es leuchtet ein, daß hiernad) in den württemberg. Handels- und Gewerbefammern der 
Handelsftand prävaliren muß, da nur für biefen eine Pflicht der Anmeldung zum Hanbelöregifter 
befteht, während der nicht in diefe Kategorie fallende Gewerbeftand mit Rüdfiht auf die nad) dem 
Steuerfuße umgulegenben Koften der Kammern von bem Antrage auf Aufnahme in die Wähler: 
liften ſich abhalten Yäßt. 

4) Im Uebrigen f. über das Wahlverfahren das angef. Gef. Art. — 19 und bie Min.-Verf. 
v. 12. Nov. 1874 88 1 ff. 
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deren Zahl für jeden Bezirk durch die Staatsregierung beftimmt wird, verfehen ihre Stelle ſechs 
Sabre; je nad) drei Jahren tritt die Hälfte aus und wird durch Neumahlen erfekt. 

Die Kammern verwalten ihr Kaffen- und Rechnungswefen und befchließen über ben 
zu Erfüllung ihrer Aufgaben erforderlichen Koftenaufwanb ſelbſtſtändig. Alljährlich 
haben fie einen Einnahme und Ausgabe-&tat aufzuftellen und ber Gentralftelle für 
Handel und Gewerbe vorzulegen. Die Koften werden auf die Wahlberechtigten des 
Bezirks nah dem Fuße der von ihnen zu entrichtenden Staatsgewerbefteuer umgelegt 
und als Zufchlag zu biefer durch die Steuereinbringer erhoben. Nur wenn ber hiernad) 
erforderliche Zuſchlag 5°%/ ber Gewerbeſteuer überfteigt, bebarf e8 einer vorgängigen 
Genehmigung bes Minifteriums des Innern, welches in diefem Falle die Gefammtfumme 
der etatsmäßigen Koften ſoweit herabſetzen kann, daß ber erforderliche Zufchlag zur 
Sewerbefteuer nicht mehr ala 5°/o beträgt. Weber die Wahl der Beiräthe ber Eentral- 
ftelle durch die Kammern ſ. 0.)). 


5 80. V. Für die Pflege der Landwirthichaft und bie Vertretung ihrer Anterefjen 
ift Die Gentralftelle für die Landwirthſchaft eingejegt. Ihre gegenwärtige 
Organifation beruht auf ber Verfügung vom 12. April 1877. Sie hat wie bie 
Gentralftelle für Gewerbe und Hanbel eine eigenthümliche Doppelftellung, infofern ihr 
Geſchäftskreis ala Staatsbehörde in Unterordnung unter das Minifterium bes Innern Die 
ftaatlichen Vorkehrungen zur Förderung ber Landwirthſchaft und ber Tanbwirthichaftlichen 
Gewerbe im Allgemeinen und in Unterordnung unter das Minifterium bes Kirchen und 
Schulweſens die Leitung und Ueberwachung der ihr unterftellten landwirthſchaftlichen 
Lehranftalten umfaßt, während fie andererfeits die Gefammtvertretung des landwirth- 
Ihaftlichen Vereins des Landes m. a. W. einer Anzahl felbftftändiger, der Vertretung 
der Intereſſen der Landwirthichaft gewidmeten Iofalen Verbände bildet. 

In erfterer Eigenfhaft — als Staatsbehörde — dberathet die Gentralftelle die 
Regierung in Abſicht auf die Landwirthfchaft und die landwirthſchaftlichen Handels⸗, 
Verkehrs⸗ und Zollverhältniffe ; ftellt Anträge in Beziehung auf die Aenderung beftehender 
landwirthichaftlicher Einrichtungen; forgt für Verbreitung landwirthichaftlicher Kenntniffe, 
Vervollkommnung bes Betriebs, Beförderung des Abfabes der Produkte und für land» 
wirthichaftliche Ausstellungen und verwaltet bie für die Förderung der Landwirthſchaft 
beftimmten Staatögelder und bie ihr befonbers zugewiefenen landwirthfchaftlichen Stiftungen; 
leitet und überwacht ferner bie drei Aderbaufchulen und die Weinbaufchule ſowie die 
mit biefen Anftalten verbundenen Gutswirthfchaften, beauffichtigt endlich die landwirth- 
ſchaftlichen Winterfchulen und das landwirthſchaftliche Fortbildungsweſen *). 

Syn ihrer Eigenſchaft ala Vertretung bes landwirthſchaftlichen Vereins 
dagegen liegt ihr ob : bie Vereine zur zwedentiprechenden Thätigfeit anzuregen, gemeinjame 
Beftrebungen derjelben zu vermitteln, Wünfche und Anträge in Abficht auf landwirth- 
Ihaftliche Einrichtungen zu berathen und den betreffenden Behörden mitzutheilen , ſowie 
den DBereinen in Verfolgung ihrer Spntereffen nach Kräften ihre Unterftügung angedeihen 
zu laſſen. Ä 


1) Bol. im Uebrigen das angef. Geſ. Art. 20—30. 

2) Das Befe über die Farrenhaltung v. 16. Juni 1882 weift der Sentralbehörbe bie Be- 
ftelung der „Oberfhaubehörden“ zu. Nah dieſem Geſetze find die Gemeinden verpflichtet, 
die für die Rindviehzucht erforderlichen Farren zu halten, joweit hierfür nicht auf andere Weile 
geforgt if. Sowohl die Gemeinden ald die von dieſen vertragsmäßig aufgeftellten Syarrenhalter 
und die Privatperjonen, welche Farren zur Bededung fremben Viehes Halten wollen, müſſen für 
ihre Warren zuvor einen Zulaſſungsſchein erlangen, welcher nad vorgängiger Unterſuchung und 
Zauglicherllärung der Thiere dur die „Schaubehörde* auf die Zeit je bis zur nächſten orbent« 
lichen Farrenſchau ertheilt wird. 
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Mit Rüdficht auf diefe Doppelftellung befteht die Gentralftelle: 

1. aus den vom König ernannten Mitgliebern, nämlich neben dem Vorftande 
aus adminiftrativen und technifchen Beamten, aus dem jeweiligen Direltor des land⸗ 
wirthfchaftlichen Inftituts Hohenheim und aus ben vom Könige berufenen außerordentlichen 
Mitgliedern ; 

2. aus den von jedem ber (12) Gauverbände des landwirthſchaftlichen Vereins 
gewählten Beiräthen)). 

Die unter 3. 1 aufgeführten Königl. Mitglieder bilden mit dem Vorftande den 
Berwaltungsausfhuß, welchem die Befugniffe und Obliegenheiten eined VLandes⸗ 
follegiums zulommen. Derjelbe bildet — infoweit in Unterordnung unter das Mini- 
fterium des Kirchen und Schulweſens — die Schulauffichtsbehörde für die landwirth— 
Ihaftlichen Lehranftalten, außerdem find ihm alle, eine follegiale Berathung erfordernden 
Geſchäfte übertragen, welche nicht der Berathung im Geſammtkollegium unterftellt find?). 

Der Berathung des Gefammttollegiums unterliegen: allgemeine, auf die Landwirthſchaft 
bezüglide Anorbnungen, fowie die Begutachtung von Gefekesentwürfen und fonftigen wichtigen 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, etwaige Anträge ber Bezirkövereine und Gauverbände, ſowie 
einzelner Beiräthe in Bezug auf die Lanbwirthichaft; bie Aufftellung bes Etats und die Verwilligung 
von Unterftügungen für Iandwirthichaftliche Unternehmungen, fofern ſolche den Betrag von 1000 M. 
überfteigen; endlich alle anderen vom Deinifter ober dem Borftande der Gentralftelle dem Geſammt⸗ 
follegium zugewiefenen Gegenftände. Bei Beſchlüfſen des Gefammtlollegiums*) müſſen mindeſtens 
ſechs Beiräthe und — mit Einfluß des Borftandes — wenigftens vier Deitglieder des Verwaltungs- 
ausſchufſes anweſend fein. 

Bezüglich des Stimmrechts des Vorſtandes, der Abſtimmung im Geſammtkollegium, ber 
geſonderten Feſtſtellung des Stimmenverhältniſſes ber Beiräthe einerſeits und der Königl. Mitglieder 
andererſeits im Protokoll und des Rechtes des Vorſtandes, Beſchlüſſe des Verwaltungs-Ausſchuſſes 
oder des Gefammtkollegiums zu beanſtanden und die Entſcheidung bes betreffenden Miniſteriums 
einzuholen, gilt ganz baflelbe, wie bei der Gentralftelle für Handel und Gewerbe (ſ. o.)°). 

Neben ber Gentralftelle, aber derſelben formell untergeordnet fteht mit bem Zwecke, 
bie Intereſſen der Landwirthſchaft und ber landwirthfchaftlichen Gewerbe nad allen 
Richtungen zu vertreten, ber landwirthſchaftliche Verein, gebildet durch die 
Gefammtheit freiwillig zufammengetretener Bandwirthe und Freunde der Landwirthſchaft. 
Derjelbe theilt fich im Anſchluß an die Oberamtseintheilung in Bezirksvereine, 
welche wiederum (12) Sauverbände bilden und in ihrer Gefammtheit durch die Central⸗ 
ftelle vertreten werden. Mitglied eineß Bezirksvereins kann Jeder werben, der fich im 
Genuß ber Ehrenrechte befindet und einen Jahresbeitrag von mindeftens 2 Mark bezahlt. 
Die Geſchäfte bes Bezirksvereins werben von dem Bezirksausſchuß beforgt, welcher außer 
Borftand, Schriftführer und Rechner aus mindeſtens fünf weiteren Mitgliedern befteht‘). 
Die Bezirköverfammlung, welche jährlich” mindeſtens einmal ftattfinden fol, wirb durch 
ſämmtliche dem Bezirfsvereine angehörigen Mitglieder gebildet. 

Die Gauverbände (zwölf an der Zahl) werden durch die Vereinigung mehrerer, 
mit Rückficht auf bie geographifche Lage und die landwirthfchaftlichen Zuftände zufammen- 
gehörigen Bezirksvereine fonftituirt. Das Organ des Gauverbandes ift der Gauausſchuß, 
zujammengefeßt aus je drei Mitgliedern eines jeden ber zugetheilten Bezirksvereine. 
Das eine diefer Mitglieder ift der Vorſtand des Bezirksvereins ober deſſen Stellvertreter, 
die beiden anderen werben von ber Bezirksverfammlung auf drei Jahre gewählt. Dem 


1) Das Amt der Beiräthe ift ein Ehrenamt; biefelben erhalten iedoh Reitetoftenent- 
ſchädigung aus ben Etatömitteln der Gentralftelle (vgl. die Min.» Berf. v. 4. Aug. 1877: Ent« 
ſchadiguns täglich 10 M., daneben Erſatz der Eiſenvahntare II. Klaſſe bezw. Bofttaze). 

2) gl. die Verf. v. 12. April 1877 88 1— 

3) Bgl. im Uebrigen a. a. O. 88 7—16. 

4) Diefem ift auch eine Mitwirkung bei ber rar der Schaubehörde für die Farrenihau 
im Bezirke eingeräumt; ſ. Gef. v. 16. Juni 1882 Art. 8 
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Gauausſchuß Liegt namentlich die Gründung gemeinfchaftlicder landwirthſchaftlicher Ein- 
richtungen, überhaupt die Pflege aller gemeinjchaftlichen ntereffen ob, deren Wahrnehmung 
ihm von ben einzelnen Bezirkävereinen übertragen wird '); auch hat jeder Gauverband 
einen Beirath zur Gentralftelle (und einen Stellvertreter) aus den Einwohnern bes Gau- 
verbandes, welche dem Stande der Lanbwirthe angehören, auf drei Jahre zu wählen ®). 

VI. Mit der Pflege der Landwirthfchaft ftehen ferner folgende dem Miniſterium 
des Innern unmittelbar untergeordnete Staatsbehörden im Zufammenhang: 

1. Die Eentralftelle für Lanbestulturfaden. 


Nah dem Geſetze über Feldwege, Trepp- und Weberfahrtsrehte vom 26. März 1862 
fann, wenn in einer Ortsmarfung die Grundftüde „in ber Art im Bemenge liegen, baß ein 
Theil derfelben ftändiger Zufahrten entbehrt und deßhalb die EigenthHümer an der freien Bewirth- 
ſchaftung gehindert find“, von der Mehrheit ber hierbei beteiligten Grundeigenthümer, fofern zu⸗ 
glei */s des Steuerfapital® ber durch die Wegherftellung zu verbeffernden Grundfläche auf biefe 
Mehrheit fallen, auf Grunb eines polizeilichen, unter Leitung bes Oberamtmanns flattfindenden 
Erpropriationsverfahrens ein Syſtem ber Feldwegverbeſſerung hergeftellt werden. Für die hierbei 
erforderlihe Abtretung oder Belaftung von Grundeigenthum ift, wenn nit Umtaufch ftattfinbet, 
volle Entihädigung zu gewähren. Die Koften des Unternehmens find von den betheiligten Grund⸗ 
eigenthümern nad dem Grunbfteuerfuße zu tragen. Die über die Art und Weiſe ber Ausführung 
der befchlofienen Wegherftellung entftehenden Streitigleiten werden in erfter Inſtanz durch bie 
Bezirkspolizeibehörde (daS Oberamt) entfchieden. Die zweite Inſtanz bildet dann die Gentralftelle 
für Landeskulturſachen, welche mit minbeftens fünf, theils juriſtiſch theils techniſch gebildeten Mit⸗ 
gliedern befeßt if. Gegen die Entſcheidung dieſes Kollegiums findet fein weiteres NRechtömittel 
ftatt. Dagegen ift die Entfheibung über die Vorfrage — nämlid) Über den Widerfpruch ber bei 
der Abftimmung über bie beantragte Wegherftellung in ber Minderheit gebliebenen Grunbbefiker — 
ſchon in erfter Inftanz an die Eentralftelle verwiefen, welche in biefem Falle die erfte Verwaltungs» 
inftanz im Sinne des Gef. über die Verwaltungsrechtspflege vom 16. Dez. 1876 bildet, gegen beren 
Entſcheidung der Verwaltungsgerichtshof als zweite Inftanz, jedoh nur nad Maßgabe bes Bei. 
vom 26. März 1862 Art. 25, angerufen werden Tann. Der Centralftelle fteht zugleich die Aufficht 
über die Gefhäftsführung der Oberämter bei der Feldwegregulirung und über den Gefchäftsbetrieb 
ber in ben betreffenden Gemeinden zur unmittelbaren Ausführung der Feldwegregulirung zufammen- 
gefegten, aus dem Ortsvorficher und einigen gewählten Sachverſtändigen — darunter einem Feld⸗ 
meſſer — beftehenden Kommiffionen zu®). 

2. Die Bandgeftütsfommiffion. Ihre Aufgabe ift, auf die Verbefferung 
der Pferdezucht im Lande hinzuwirken. Zu ihrem Gejchäftskreife gehört namentlich die 
Verwaltung bes Landgeſtüts, aus welchem alljährlich die Hengfte über die Beſchälzeit 
auf die (38) Stationen (Beichälplatten) nach Auswahl der Kommiffion entjendet werden, 
um von den Pferdezüchtern gegen eine Bejchälgebühr (derzeit 6 Mark) zur Zucht benüßt 
zu werden, 

Nah der neueften würltemberg. Beihälordnung vom 25. Dez. 1875 dürfen nämlid Stuten- 
befißer bei Vermeidung einer Polizeiftrafet) zur Nachzucht nur entweder Die Hengfte des Land» 
geftüts oder die von der Staatsbehörbe patentirten Privatzudthengfte benüßen. Die Patentirung 
ber Hengfte der Privatbefhälhalter erfolgt nad) vorgängiger Feſtſtellung der Tauglichkeit und 
Tehlerlofigkeit der Thiere und Nachweiſung über ben Befik eines vorjhriftsmäßigen Lolales durch 
eine von der Lanbgeftütsfommilfion beftellte Subtommiffion. Das Patent gilt nur für ein Jahr. 
Die Landgeftütsfommiffion überwacht den Bejchälbetrieb des Landgeftüts wie ber Privatbeichäl« 
halter, welche Yeßteren zur Führung von Beſchälregiſtern verpflichtet find. Die unmittelbare Auf- 


— — 





1) Für den Bezirk eines jeden Gauverbandes beſteht zur Entſcheidung von Beſchwerden 
gegen die Verſagung oder Zurücknahme ber Zulaſſungsſcheine für Farren eine Oberſchaubehörde, 
welche nad Vernehmung des Gauausſchuſſes von der Eentralftelle für die Landwirthſchaft je auf 
3 Jahre beitellt wird; Gef. v. 16. Juni 1882. 

Vgl. über die Organifation des Landwirthſch. Vereins das Statut v. 12. April 1877 
(Reg.⸗Bl. ©. 43). 
R Bol. das im Tert angef. Gef. Art. 1—30 und bas Gef. v. 16. Dez. 1876 Art. 9 u. 87. 
4) Bgl. hierüber das Polizei-Str.:Bef. v. 27. Dez. 1871 Art. 38. 
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fit über die einzelnen Stationen des Landgeſtüts führt das Oberamt!). Der Kommiffion unter: 
geordnet ift der Zandesoberftallmeifter, der Landgeftütskaffier und der Oberthierarzt für ſämmtliche 
Zandgeftüte. 


3. Die Kommiffion zur Prüfung der Feldmeſſer. Die Beeidigung 


und Beitellung öffentlicher Feldmeſſer (S 36 der deutſchen Gewerbeordnung) erfolgt durch 
das Oberamt. Diefelbe ſetzt die Erjtehung einer Staatsprüfung voraus, welche durch 
eine don dem Ministerium des Innern beftellte und diefem unterftehende Kommiffion 
vorgenommen wird, beitehend aus einem Vorſtande und vier Mitgliedern, nämlich je 
einem Lehrer der Geometrie an der polytechnifchen und an der Baugewerbefchule, einem 
Verwaltungsbeamten des SKatafterbureaus und einem Baus oder Berwaltungsbeamten. 

Die näheren Beftimmungen über die Prüfung enthält die Königl. V. O. vom 20. De. 
1873. Diejenigen, weldhe die Prüfung auf Grund diefer Verordnung erftanden haben ?), find zur 
Bornahme aller Feldmefferarbeiten qualifizirt; namentlih find fie zu Aufnahmen jeder Art für 
die Fortführung der Flurkarten und Primärkatafter, fowie zur Fertigung aller Mekurfunden 
und Handriffe bereditigt, welche die Grundeigenthümer über die Veränderung der Bodenein- 
theilung den Ortsbehörden zu übergeben haben, wogegen ber Nachtrag ber Veränderungen in 
den Ergänzungstarten der Landesvermeifung nur von dem Oberantsgeometer vorgenommen 
werden Tann). 

Tür die Revifion der Feldmeſſerarbeiten — mit Ausnahme ber ben Flurkarten, Primär- 
fataftern und Güterbüchern zu Grunde Tiegenden Vermeflungen, für deren Revifion jpezielle Vor⸗ 
ſchriften beftehen — ift ein befonderes Verfahren eingeführt. Die Anträge find bei der Kreis- 
regierung und, wenn e8 fih um Büterzufammenlegungen, Gewand: und Feldwegregulirungen 
handelt, bei der Gentralftelle für Landeskulturſachen zu ftellen. Die Revifion felbft erfolgt burch 
Reviforen, welde vom Mtinifterium bes Innern aus der Zahl der im Lande thätigen ver- 
pflichteten Feldmeſſer beftellt werden. Weber das Ergebniß und die Koften des Verfahrens ent» 
Tcheidet Die Kreisregierung bezw. die Gentralftelle für Landelskulturſachen“). Die Gebühren ber 
Feldmeſſer find dur die Verf. vom 22. Dez. 1873 geregelt. 

8 81. VII. Das Oberbergamt. Das ganze Bergweſen hat in Württemberg durch 
das Berggefeß vom 7. Oftober 1874, durch welches das Bergregal und Hüttenmonopol 
aufgehoben wurde, eine neue unb umfaffende Regelung erhalten. An der Spike ber 
Verwaltung bes Bergmejens fteht hiernach in Unterordnung unter das Minifterium des 
Innern das Oberbergamt, welches aus einem Vorftande und mindeſtens vier weiteren 
Mitgliedern zufammengefeßt ift, unter welchen ein Rechtögelehrter und zwei Berg- 
bauverftändige fein müſſen. 

Zu den dem Oberbergamte fpeziel zugewiefenen Befugniflen gehört namentlih die Ver— 
leihung des Bergwerkeigenthums und die Beforgung bezw. Leitung der hiermit zufammen- 
hängenden Geſchäfte, die Auffiht über die Gewerkichaften und Knappſchaftsvereine und bie 
Leitung der Bergpolizei. Es Hat die Befugniffe eines Landeskollegiums und bilbet in ben vom 
Gefege bezeichneten Fällen die erfte, im Uebrigen bie Bejchwerbeinftang für die Verfügungen bes 
ihm untergeorbneten Bergamts. Letzteres bildet die erite Inftanz in den gefeglich den Berg⸗ 
behörden obliegenden und nicht ausdrüdlich dem Oberbergamte übertragenen Geſchäften und hat 
insbeſondere die Bergpolizei zu handhaben. Daſſelbe hat die dienftliche Stellung eines Bezirksamts >). 

Bei denjenigen Streitigleiten, welche bem Oberbergamte in Art. 8 Abf. 2, 51, 133 Abf. 1 
zur Entſcheidung überwiefen find (Streitigkeiten zwiſchen dem Schürfer und Grundbefiter über bie 
Seftattung der Schürfarbeiten, über bie Pfliht des Bergwerkseigenthümers zur Geftattung eines 

1) Vgl. die angef. Beihäl-Orbn. 88 2—17. 

2) Für bie früher geprüften gelten bezüglich der Beretigung zur Vornahme von Meſſungen 
die früheren Unterfcheidungen ; vgl. die Uebergangabeftimmungen a. a. O. 88 14—16 u. bie Min.» 
Berl. v. 16. Mai 1878 u. 13. April 1881. 

3) Vgl. über die Beitellung und Thätigkeit der Oberamtsgeometer die Min. Verf. v. 
12. Oft. 1849 betr. die Erhaltung unb Sortführung ber Flurkarten und Primärkatafter 88 5 u. 
9—19 u. die Min.-Berf. v. 16. Diai 1878. Ueber die Landesvermeffung überhaupt, welche in den 
Reſſort bed Finanzdepartements fält, j. u. (Die Oberamtögeometer werden von bem Stenerfol- 
legium a. ber Zahl der für befähigt erklärten Feldmeſſer beftellt unb vom Oberamte in Pflichten 
genommeen. 

4) Val. die Königl. V. O. v. 20. Dez. 1873 88 19 ff., wojelbit das Nähere. 

5) Vgl. das angef. Berggef. Art. 173—177. 
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-Hilfsbanes und fiber die Nothwendigkeit ber Grunbabtretung bezw. über Die Verpflichtung bes Berg- 
werföbefigerd zur Grunderwerbung), bildet das Oberbergamt die erfte Verwaltungsrehtsinftang im 
Einne des Geſ. v. 16. Dez. 1876, und es finden gegen feine Entſcheidungen die Rechtsmittel 
(namentli bie Berufung an den Berwaltungsgerichtshof) ganz nad Maßgabe dieſes Geſetzes ftatt'). 

8 82. VII. Die Ablöſungskommiſſion. Die Befreiung be8 Grumnbdeigen- 
thums von den feudalen Laften murbe duch die Gefehgebung von 1817 unb 
1818 begonnen, durch die Gefeßgebung von 1836, nämlich das Geſetz vom 27. Oftober 
über die Beeden, vom 28. Oktober über die Frohnen, vom 29. Oftober über die leib- 
eigenfchaftlichen Leiſtungen fortgefegt, aber erſt durch die Gejetgebung der Jahre 1848 
und 1849, nämlich durch die Geſetze vom 14. April 1848 betreffend die Befeitigung 
ber auf Grund und Boden ruhenden Laften und die Novelle hierzu vom 24. Auguft 
1849, die Zehntablöfungsgefege vom 17. Juni und 27. Juli 1849 , das Geſetz vom 
8. Juni 1849 über die Bannrechte und durch das Geſetz vom 24. Auguft 1849 betreffend 
bie Befeitigung der Veberrefte älterer Abgaben, endlich dur) das Geſetz vom 19. April 
1865 betreffend die Ahlöfung von Leiftungen für öffentliche Zwecke (ſog. Komplexlaſtengeſetz) 
vollſtändig durchgeführt ?). 

Zur Vollziehung des Ablöfungsgejhäftes, welches jet in ber Hauptſache beendet ift, 
wurde die Ablöfungsfommilfion als eine dem Dkinifterium des Innern untergeorbnete Gentral- 
ftelle im Jahre 1848 eingejeßt. Sie bat das Ablöfungsgeihäft auf Grund dieſer Geſetze zu 
überwadhen und Streitigleiten zu entfcheiden, welche über die Anwendung und Bollziehung dieſer 

Deiehe entjtehen, wogegen Streitigkeiten über das abzulöfende Recht jelbft oder defien Umfang 

vor bie Eivilgerihte gehören. In Beziehung auf den Vollzug ber vorerwähnten Gefeße vom 
27., 28., 29. Oft. 1836 ift fie an Die Stelle ber früher zuftändigen Kreisregierungen getreten. 
Die Kommiffion befteht zur Hälfte auß zum Richteramte befähigten Mitgliedern und bedient fi) 
zur Vollziehung der Ablöfung der Oberämter und befonderer Kommifläre. 

Bor ihren Entjheidungen findet nah Maßgabe der Ablöfungsgejege der Recurs und zwar 
jetzt an den Verwaltungsgerichtshof ftatt®). . 

Auf weientlih anderen agrar- und forftpolizeilihen Erwägungen beruht die Ab» 
Löfung der Waiderechte auf landwirthſchaftlichen Grundftüäden, jowie der Waldwaide-, Wald- 
gräferei» und Waldſtreurechte. Diefelbe begann mit dem Schäfereigefeße vom 9. April 1828, 
welches den Schuß des Feldbaues gegen bie Waiberechte erfirebte. Das Gef. vom 26. März 1873 
führte dann zu einer Ablöfung aller auf fremden Grundftüden Iaftenden privatrehtlihen Waid⸗ 
rechte und anderer privatrechtlicher Kulturbefchränfungen, jowie zur Ablöfung und Aufhebung 
der auf Waldungen ruhenden Waide-, Gräferei- und Streurehte. Die Ablöfung nad dieſem 
Geſetze wird von den Oberämtern geleitet, Streitigfeiten über Anwendung und Auslegung bed- 
felben entj&heidet als Verwaltungsgericht erfter Inſtanz die Kreisregierung, in zweiter Inſtanz 
der Berwaltungsgerichtshof *). 

8 83. IX. Zur Aufſicht über die Bewirthichaftung ber Waldungen der Gemeinden, 
Stiftungen und anderer öffentlicher Körperfchaften ift in Unterorbnung unter das 
Minifterium bes mern bie Forfidireftion, Adtheilung für Körperſchaftswaldungen, 
durch das Geſetz vom 16. Auguft 1875 eingefegt worden, welche zugleich nad) Art. 46 
bes Forſtpolizei⸗Geſetzes vom 8. September 1879 bie Funktionen der höheren Forſt⸗ 
polizeibehörbde für biefe Waldungen auszuüben hat. Dieſelbe befteht aus bem Vorſtande 
der Forſtdirektion, Abtheilung für Staatsforften (ſ. 8 108), aus brei technifchen Dit- 
gliedern derfelben und aus drei dem Departement des Innern angehörigen Mitgliedern. 

Die Wirthſchaftspläne für die angeführten Korporationswalbungen unterliegen ihrer Geneh⸗ 
migung nad vorgängiger Prüfung einerfeits durch die Forſtämter, andererjeits durch Die Ober- 
ämter; auch hat fie Über den Vollzug diejer Pläne zu wachen. Die Entwerfung ber Wirthichafts- 


1) @ef. v. 16. Dez. 1876 Art. 9 u. 57. 

2) Vgl. über die Gefehgebung von 1817 und 1818 fowie von 1836: Wädhter, württemb. 
Pr. NR. J. B. ©. 9ılff., 997 ff. und bezüglich der ſpäteren Ablöſungsgeſetzgebung: die Handaus⸗ 
gaben der Ablöfungsgefeße von Shwarz, Baumann und Steinbeil. 

3) Gel. v. 16. Dez. 1876 Art. 9 u. 57. 

4) Val. das angef. Gef. Art. 1 ff., 87. Gef. v. 16. Dez. 1876 Art. 10 Nr. 23, Art. 43. 
uebe vos Geſetz betr. die Feldwege zc. v. 26. März 1862, welches verwandte Ziwede verfolgt, f. 
o. ©. . 
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pläne felbft und bie Vollziehung berfelben gefchieht durch Sachverftändige, welche, ſoweit nicht von 
dem Minifterium des Innern Dispenfation erfolgt, die Befähigung für den Staatsforjtdienft er: 
langt haben müſſen. Die Wahl der Sachverſtändigen bleibt den Körperſchaften überlaſſen; wenn 
aber die Berwaltungsbehörde einer folchen auf die Anftelung eines beſonderen Sachverftändigen 
verzichtet oder bie Anftellung über ſechs Monate von der Erledigung der Stelle an unterläßt, jo 
geht die techniſche Bewirthſchaftung an bie Organe der Staatsforftverwaltung gegen Bezahlung 
eines Beitrages von jährlichen 80 Pf. pro Hektar auf die Dauer von 10 Jahren über). 


584. X. Als öffentliche Zmangsverficherungsanftalt, in welcher fämmtliche Gebäude 
de3 Landes mit wenigen gefeblich feftgeftellten Ausnahmen gegen euer, Blitftrahl und 
Erplofionen, foweit letztere nicht durch Waſſerdämpfe verurfacht worden, verfichert werden 
müffen, befteht feit 1772 die Gebäubebrandverfiderungsanftalt. Ihre gegenwärtige Ein- 
richtung gründet ſich auf das Gefek vom 14. März 1853 ?). 


Die Gebäude find nad dem Grabe ihrer Feuersgefährlichleit in ſechs Klaſſen eingetheilt. 
Die Höhe der Umlage wird alljährli durch Dtinifteriulvertügung in der Weiſe einheitlich fejt- 
geießt, daß für Gebäude mit durchſchnittlicher Feuersgefährlichkeit der einfache Verfiherungswerth 
in Rechnung genommen wird, welcher fi dann für Gebäude mit geringerer oder größerer Feuers⸗ 
gefährlichkeit erhöht oder vermindert. Auf die Brandverfiherungsfumme Hat aud der Pfand- 
gläubiger Anfprud), jebody nur zur Bewirtung ber Wiedererbauung bes Gebäubes. 

Die Verwaltung der Anftalt beforgt unter Oberleitung des Dtinifteriums des Innern ein 
mit den Befugniffen eines Landestollegiums ausgeftatteter Berwaltungsrath von Drei orbdent- 
lien und zwei außerordentlichen, zur Verſtärkung des Kollegiums im Falle von Streitigkeiten 
berufenen Mitgliedern, welche ſämmtlich vom Könige ernannt werden. Der VBerwaltungsrath ent- 
Iheidet über die Theilnahme an der Anftalt, den Anſchlag und die Klaffifizirung ber Gebäude, 
die Größe der Beiträge ꝛc. Für die Streitigkeiten über die Anſprüche der Verfiderten auf Ent- 
ſchädigung find jet die bürgerlichen Gerichte zuftändig?). Dem Verwaltungsrathe find zwei Brand: 
verficherungs⸗ Inſpektoren beigegeben, welche die Anfchläge und die Schadenserhebungen zu über: 
waden, namentlih aber bei dem Anſchlage von Maſchinen und gewerbliden Anftalten mitzu- 
wirken haben. 

Don dem Minifterium des Innern wird minbeftens alle brei Jahre eine Anzahl (15) verficherter 
BebäudeeigenthHümer zuſammenberufen, um die allgemeinen Angelegenheiten der Anjtalt zu berathen 
und dem Deinifterium etwaige Wünſche bezüglich der Einrichtung unb der Verwaltung vorzutragen. 
jede der 64 Amtsverfammlungen wählt zu diefem Behufe einen Bebäubeeigenthämer, aus deren 
Gejammtzahl dann das Miniſterium obige 15 Perfonen beruft. Die Rechnung des Kaffiers 
wird von der Oberrechnungskammer geprüft. 

Die mit dem Berwaltungsrathe verbundene Gentralfaffe zur Förderung des 
Feuerlöſchweſens hat in erfter Linie den Zwed, die durch die Theilnahme an den Vöſch⸗ 
anftalten Berunglüdten bezw. deren Hinterbliebene zu unterjtüben; die weiter verfügbaren 
Mittel find für Feuerlöſchzwecke, insbeſondere zu Beiträgen an Feuerwehren und Gemeinden 
zu verwenden. Die Mittel diefer Kaffe werden durch Beiträge der Gebäudebrandverfiherungs- 
anftalt, jowie der zum Gejchäftsbetriebe im Lande konzeffionirten Mobiliarfeuerverfiherungs- 
gejellihaften beſchafft. Die Kommiffion, welche die Centralkaſſe verwaltet, ift unter bem 
Vorfitze des Staatsminifters des Innern aus den ordentlichen ‘Mitgliedern des DVerwaltungs- 
rathes, ſowie aus Delegirten der freiwilligen Sfeuerwehren bes Landes und aus Vertretern der 
borerwähnten Privat-Verfiherungsgefellihaften zujammengejeßt t). 


3 a ne —* a u und vie Bollz. Inte. v. 2 Juli 1876. 
gl. auch hierzu das Gef. v. 30. März 1875 und bezüglich des Schadens durch Erplofionen 
das Gef. v. 4. Oft. 1865. “ zuglich ’ 9 Ewlofi 

3) Gef. v. 16. Dez. 1876 Art. 2 3. 4; bis zu biefem Gejege war nur ber Verwaltungs: 
rechtsweg zuäife. 

4) Vgl. dad württemberg. Staats:Hdb. ©. 675. Ueber die Mobiliar-Feuerverfigerung und 
das Verficherungsweſen überhaupt vgl. ©. Meyer, Lehrbud bes D. Berw.-Rehts, I. ©. 567. 
Die polizeilichen Beſchränkungen der Verfiderung bes bewegl. Vermögens gegen Feuersgefahr enthält 
das württemberg. Gef. v. 19. Mai 1852 (vgl. auch bie Inftr. v. 28. Mai 1852 und bie Verf. 
v. 24. März und 25. Mai 1866 u. $ 2 ber Dlin.-Berf. v. 9. Nov. 1883). Ausländifche Verf.- 
Geſellſchaften bedürfen für den Beginn ihres Gefchäftsbetriebes im Lande einer Konzeffion, welche 
dur) das Min. des Innern ertheilt wird, Art. 10 des angef. Gef. und Verf. v. 31. Aug. 1858 
(betr. das Verf. bei Niederlaffung auswärtiger Renten- und Lebensverf.-Banken, Hagel- und Viehverf.- 
Anstalten), welche letztere jedoch nur noch für das Reihsausland mit Ausnahme der Schweiz 
(ertrag v. 18. März 1869 Art. 2) Anwendung findet, laut Min.Verf. v. 14. Dez. 1871 8 5 betr. 
bie Anwendung der D. Gew.-Orbn. Bezüglich ber Verf.-Agenten vgl. 8 7 ber Min.-Verf. v. 14, 
Dez. 1871 und 8 2 der Diin.-Verf. betr. den Vollzug der Gew.O. v. 9. Nov. 1883, 
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8 85. XI. Die Fürforge für die Armen ift, fomweit nicht die Tchätigfeit ber 
reichögefeglich berufenen Orts- und Landarmenverbände einzutreten hat, einer bem 
Minifterium des Innern unterftellten Armentommiffion übertragen, welche nad) 
ihrer Inſtruktion vom 27. Juni 1818 in Beziehung auf das gefammte Armenwefen 
bie Stellung einer theils berathenden, theils vollziehenden Behörde Hat. Außerdem ift 
ihr die Mitwirkung bei der Handhabung der Staatsaufficht über verwahrlofte Gemeinden 
in ber Art übertragen, daß fie Maßregeln zur Verbeſſerung des fittlichen und öfono- 
miſchen Zuſtandes folder Gemeinden, foweit nöthig im Einverftändniß mit ben Central- 
ftellen für Landwirthſchaft und für Gewerbe, zu treffen und zu vollziehen hat). Daneben 
leitet fie die Induſtrie-⸗ und Beihäftigungsanftalten für Kinder und Erwachſene. 

Als ein ftaatlid organifirter Wohlthätigfeitöperein fteht neben der Armentommilfion die 
Gentralleitung des Wohlthätigleitspereins, welcher fi in Oberamts- und Lokalleitungen 
gliedert. Mit ihr ift die württembergifhe Sparkaſſe in Verbindung geſetzt als eine Anftalt zur 
Berwaltüng der von Einzelnen aus ben ärmeren Voltsflaffen bes Königreichs erfparten oder von 
Menichenfreunden für diejelben zurüdgelegten Gelder. Die Vorſchriften über ihre Verwaltung 
enthält das vom Minifterium bes Innern belannt gemachte neuefte Statut vom 91. Mai 1875. 
Die Kaffe wird hiernach dur 16 vom König ernannte Vorjteher, welche aus ihrer Ditte je für 
ein Rechnungsjahr einen erften Vorfteher wählen, als Ehrenamt verwaltet. Daneben find befondere 
Beamte angeftellt. 

In das Gebiet der Armenpflege i. w. S. gehört enbli wenigstens theilweife auch das 
abelige Familienſtift, infofern mit bemfelben die Stiftung von Präbenden für unbemittelte 
Familien vom ritterfhaftlichen Adel verbunden ijt?). 

8 86. XI. Ueber die Behörben zur Erledigung der Militärerſatzgeſchäfte, welche 
bem Minifterium bes Innern und dem Kriegsminifterium gemeinfam unterftellt find, 
ſ. u. 8 98. 

XII. Das Landjägerlorps ift eine zur Handhabung der öffentlichen Ordnung 
und Sicherheit im Innern des Königreich beftimmte Landespolizeianftalt und als ſolche 
in feinen Dienſtverrichtungen ordentlicher Weife dem Minifterium des Innern untergeben °). 
Die Stationsfommandanten und Mannjchaften des Korps find Hilfsbeamte der Staats- 
anwaltſchaft im Sinne bes 8 153 des Reichö-Ger.-Verf.-Bef.*). Die innere Einrichtung 
bes Korps iſt militärifh. Daſſelbe befteht aus einem Kommandeur, einem zugleich die 
Stelle eines Bezirkstommanbeurs verfehenden Stabsoffizier, aus zwei Bezirkskommandeurs, 
welchen im Ganzen 65 Stationstommandanten (für jedes ber 64 Oberämter und für 
Friedrichshafen) und eine entſprechende Anzahl Landjäger, ſämmtlich Unteroffiziere, 
— vertheilt nach den Bebürfniffen ber einzelnen Oberamtsbezirfe — unterftellt find. 


V. Kapitel. 


Die Berwaltung des Kirchen⸗- und Schulwelen?. 


8 87. Diefes Berwaltungsbepartement erftredt ſich auf zwei wejentlich verjchiedene 
Gebiete ber Staatöthätigkeit, deren Verbindung, wenn man von dem hiſtoriſchen Zufammen- 
hange zwifchen der Kirche und der Volksſchule abfieht, mwefentlich durch die Gemeinſam⸗ 
feit ber oberften Verwaltungsbehörde vermittelt ift. Daffelbe umfaßt nämlich: 


1) 2gl. die Königl. Entſchl. v. 24. Mai 1855 und das Gef. v. 24. Jan. 1859. 

2) Vgl. über dieſe Inſtitute das württemberg. Staats-Hbb. (1881) S. 676678. 

3) Die Organifation des Korps beruht auf der Königl. V. O. v. 5. Juni 1823, vgl. auch 
die Dienftinftr. vom gleichen Tage, und bezüglich der Lanbjägeroffiziere das Beamten - Gei. dv. 
28. Juni 1876 Art. 119. 

4) Königl. V. O. v. 27. Sept. 1879. 
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1. Die gefammte Fürforge des Staates für die geiftige Ausbildung ber Gtaat3- 
genofjen, foweit biefelbe in den Formen der Verwaltung bethätigt wird. Es handelt fich 
hierbei um bie unmittelbare Leitung und Beaufficdtigung der zu diejem Zwecke beftehenden 
öffentlichen Anftalten und um die Oberaufficht über die zugelajjenen Privatanftalten 
auf Grund bes ftaatlichen Hoheitsrechts. 

2. Die Wahrung der verfaffungsmäßigen Rechte der im Staate beftehenden Kirchen 
und religiöjfen Gemeinjchaften, namentlih aber die Ausübung des oberfthoheitlichen 
Schub: und Auffichtsrechts über diefelben. 

Das an der Spike dieſes Departements ftehende Minifterium des Kirchen: und 
Schulweſens hat hiernach im Wefentlichen folgenden Wirkungstreis : 

A. Auf dem Gebiete der Schule: die Oberaufficht über alle die allgemeine Volks— 
bildung und die jpezielle Berufsbildung bezwedenden Unterrichts- und Erziehungsanftalten, 
fowie über die für Wiflenfhaft und Kunft beftehenden Staatsinftitute, endlich die Ober- 
aufficgt über die für die genannten Zwecke gebildeten befonderen Fonds. 

B. In Beziehung auf bie einzelnen Kirchen: die sub 2. hervorgehobene Geltend- 
machung bes ftaatlihen Schuß- und Auffichtsrechts, woneben dafjelbe, was die evangelifche 
Landeskirche betrifft, in innerfirchlichen Angelegenheiten die Entfehließungen des Landes⸗ 
herrn auf bie Anträge des evangeliichen Konftjtoriums und Synobus zu vermitteln und 
zugleich im Namen des Landesheren die Dienftaufficht über die genannten Kirchenver- 
waltungsbebörden zu führen hat '). 


I. Das Schulweſen 2). 


5 88. A. Die Vollsſchule und ihre Organifation. I. Dem Volksſchulweſen ift 
Ihon im Herzogthum Württemberg feit Einführung ber Reformation eine aufmerkjame 
Pflege zu Theil geworden. Die Grunblage befjelben bildet jebt das Volksſchulgeſetz vom 
29. September 1836. Die fpäteren Schulnovellen vom 6. November 1858, vom 25. Mai 
1865 (mil Vollzugsinſtr. vom 4. Juli), vom 8. April 1872 (mit VBollzugsinftr. vom 
23. Mai), und vom 22. Januar 1874 (mit Vollzugsinftr. vom 27. Yan.) bezwedten 
in erfter Linie die öfonomifche Befjerftellung der Lehrer, daneben aber auch eine 
weitere Ausbildung des Volksſchulweſens jelhft. Durch das Gefeh vom 30. Dezember 1877 
haben die Rechtsverhältniſſe der Volksſchullehrer eine neue umfaſſende Regelung erhalten. 

I. Die Voltsfchulen ®) find, was den rechtlichen Charakter betrifft, infofern Staats- 
anftalten, als ihre Nechtöverhältniffe ausfchließlich durch die Staatsgeſetze geregelt 
find, die Lehrer von der Staatsbehörbe angeftellt und entlaffen werden, und die Aufficht 
über ſämmtliche Volksſchulen vom Staate ausgeübt wird; fie find dagegen Gemeinde 
anjtalten, fofern die Unterhaltung berfelben, wenn man von ben jehr erheblichen 
Staatsbeiträgen für Schulzwecke abfieht, auf Roften der Gemeinde erfolgt, auch bie örtliche 
Verwaltung der Schulanftalten, foweit es fich nicht um technifche Fragen handelt, der 
Gemeinbebehörde zufteht. Ungeachtet diefer ihrer Eigenjchaft ala Staats= bezw. Gemeinde- 
anjtalt Hat aber bie Volksſchule in Württemberg einen ganz konfeſſionellen 
Charakter, da jebe Volksſchule für die eine oder für die andere Konfeffion beftimmt 
it, die Lehrer nur der betreffenden Konfeffion angehören können und der Religions- 


1) Königl. V. O. v. 20. Dez. 1867 betr. die Stellung bes Min. des Kultus und Schul⸗ 


2) Vgl. au G. Meyer, Deutſches Verw.⸗Recht, I. S.218. Ueber die Geſchichte bes würit. 
Unterrigtswefens vgl. Eifenlohr in Reyſcher's Gefehfamm!. 8. XI. ©. 1 ff, Mohl, II. ©. 398 
Note 1 u. 2, Riecke, Verfaffung ıc. S. 256 ff. und bezüglich des Volksſchulweſens: Stirm, bas 
Volksſchulweſen in Württemberg. 1873. 

3) Ueber den Begriff vgl. ©. Meyer, Deutiches Verw.⸗Recht, ©. 229. 

Sanbbud bes Deffentlien Rechts. 11. 1. u, 16 
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unterricht nur in derjenigen Konfeſſion ertheilt wird, welcher die Schule angehört, da 
endlich die ftaatliche Aufficht felbft durch Organe der Kirchenverwaltung ausgeübt wird, 
wogegen allerdings die Zulaffung von Schülern in folden Schulen nicht von ber Zu⸗ 
gehörigfeit zu der Konfeffion der Schule abhängt. Es muß nämlich 

1. jebe Gemeinde eine und, wenn es dad Bebürfniß erfordert, mehrere Volks⸗ 
ſchulen einrichten und unterhalten. Auch jede Theilgemeinde (ſ. S. 173, 182) Hat eine 
eigene Schule zu errichten, wenn fie wenigjtend 30 Familien begreift und eine Wegftunde 
von dem nächſten Orte entfernt iſt; auch in Orten von nur 15 Familien kann die 
Oberjchulbehörbe — wegen gefährlichen Wegs oder wenn die Entfernung über eine Stunbe 
beträgt — die Errichtung einer befonderen Schule anordnen ; bei geringerer Entfernung 
fönnen kleine Gemeinbeparzellen zu gemeinjchaftlihen Schulen (fog. Bezirksfchulen) 
vereinigt werben !). 

2. Im Tale der VBerfhiedenheit der Konfefjion der Ortseinwohner 
entjcheibet zunächft die Konfeffion der Mehrheit der bei einer Schule betheiligten Familien. 
Die Angehörigen ber in ber Mehrzahl befindlichen Konfeffion können jedoch, wenn fie 
wenigftens 60 anfäffige Familien begreifen und bie Mehrzahl ber betheiligten Familien- 
väter dies verlangt, bie Errichtung und Unterhaltung einer eigenen Volksſchule ihrer 
Konfeifion auf Koften ber Gemeinde ansprechen. Wo eine beſondere Konfeſſionsſchule 
der Minderheit hiernach nicht befteht, haben bie Eltern die Wahl, ob fie die Kinder in 
die Volksfchule ihres Wohnorts ober in eine benachbarte (d. h. nicht über eine Stunde 
entfernte) Schule ihrer Konfeffion fehiden wollen. Auch foll e8 den Angehörigen ber 
Konfeifion der Minderzahl eines Orts nicht erſchwert werden, wenn fie für fich allein 
oder in Verbindung mit ben Sonfeffionsverwandten benachbarter Orte auf eigene Koften 
eine Schule für die Kinder ihrer Konfeſſion errichten wollen, fofern nur ein den gejeßlichen 
Beſtand ber Schule fiherndes Einkommen auszumitteln iſt). Was bie Jfraeliten 
betrifft, auf welche fich vorftehende Beftimmungen nicht beziehen, fo können die ifraelitifchen 
Kirchengemeinden auf ihre Koften Volksſchulen errichten, andernfalls find die Kinder 
zum Befuch der riftlichen Gemeinbefchule verpflichtet °). 

Privatunterrihtsanftalten, welche an die Stelle der Volksſchulen treten 
follen, können nur mit Genehmigung der Oberjchulbehörbe errichtet werben, auch kann 
ber Unterricht in ſolchen nur von Lehrern ertheilt werben, welche von der Oberjchulbehörde 
für befähigt erklärt find ; endlich ftehen fie unter der Aufficht der Schulbehörben *). 

3. Den gefammten Aufwand für die Volksfchule, aljo namentlich für die Gehalte 
der Schullehrer, für die Heritellung der Schullofale und Lehrermohnungen, für Die 
Schulrequifiten (einjchließlich der an arme Kinder unentgeltlich abzugebenden Schulbücher) 
haben bie Gemeinden aus ihren Mitteln zu beftreiten, joweit nicht Dritte vermöge Her⸗ 
kommens ober befonderen Rechtstitels dafür aufzulommen haben. Der Umfang der Leiftungen 
ber Gemeinden ift durch die neueren Schulgefege genau geregelt’). 


Insbeſondere gilt dies von den Behalten und Wohnungsanfprüden ber Lehrer, welche 
hiernad) entweder auf Lebenszeit (ftändbige Lehrer) oder auf jederzeitigen Widerruf angeftellt 
find (unftändige Behrer: Schulamtsverwefer, Unterlehrer, Vehrgehilfen, Hilfslehrer und Fach⸗ 
lehrer). Vorſchriftsmäßig geprüfte Behrerinnen können auf jederzeitigen Widerruf von ber 


1) Schulgeſ. Art. 11 u. 12. 

2) Schulgef. Art. 8, 13, 14. | 

3) Schulgef. Art. 74 vgl. mit dem Gef. dv. 25. April 1828 betr. Die Rechtsverhältnifie der 
Siraeliten Art. 42—47 unb Min.⸗Verf. v. 30. Yuli 1829. 

4) Schulgef. Art. 24, 25. 

5) gl. die oben angef. Geſetze und die Diin.- Verf. v. 28. Dez. 1870; her die Verbind⸗ 
lichkeit der Gemeinden oder Stiftungen zu Leiftungen für Schulzwede entſcheidet, ſoweit der An⸗ 
ſpruch nicht privatrechtl. Natur ift, das Verwaltungsgeriht (Gef. v. 16. Dez. 1876 Art. 10 3. 17). 
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Oberſchulbehörde an Mäbchenfchulen, an ben unterften Knabenklafſſen unb an ben unterften 
gemiſchten Schulklaſſen an der Stelle von Unterlehrern und Lehrgehilfen angeftellt werden. 

Die Marimal-Zahl der aufeinen Lehrer entfallenden Kinder beträgt 90. Wenn jedoch 
ber Unterricht in getrennten Abtheilungen und Schulſtunden ertheilt wird, kann die auf einen 
Lehrer fallende Schülerzahl, wo nur eine Lehrftelle ift, auf 120, wo zwei und mehr Lehritellen 
find, auf 130 fteigen. Wenn an einer Volksſchule nur eine Lehrſtelle befteht, ift diefe mit einem 
ftändigen Lehrer zu befeßen, bei zwei Lehrftellen muB jedenfalls bie eine mit einem ſolchen, die 
andere kann mit einem Lehrgehilfen oder Unterlehrer bejfeßt werden. Bei 151—180 Schülern 
follen der Regel nad, bei über 180 Schülern müfjen zwei Schullehrer vorhanden fein. Wo 
3—5 Lebrftellen beſtehen, kann eine unftändig befeßt werden 2c.'). 

Zur Dedung bes Aufwandes für die Volksichule?) dienen zunächſt die örtlichen 
Stiftungen für Schulgwede und die Einnahmen des Schulfonds?). Außerdem können 
die Gemeinbebehörben (Gemeinderath und Bürgerausſchuß) für jedes die Schule befuchende 
Kind ein Schulgeld von den Eltern erheben, fie find fogar zur Erhebung eines folchen 
im Betrage von 48 fr., 1 fl. und 1 fl. 24 kr., oder 1 M. 37 Pf., 1 M. 71 Pf. 
2 M. 40 Pf. — je nad ber Größe ber Gemeinde — verpflichtet, wern ein Gemeinde 
ſchaden umgelegt wird. Eine Erhöhung bes Schulgeldes über die vorgenannten Beträge 
bedarf der Genehmigung ber Streisregierung *). Kinder unbemittelter Eltern find nad 
dem Ermeſſen der Ortsjchulbehörbe frei zu laſſen. Reichen biefe Mittel nicht zu, To 
find die Koften der Volksſchule als Gemeindelaft nad) dem Steuerfuß umzulegen. Une 
bemittelte Gemeinden erhalten zu den Stoften der Schulhaushauten und zu ben Gehalten 
der Lehrer Beiträge aus der Staatstaffe®). 

Das Recht der Anftellung und Entlaffung ber Lehrer jteht übrigens nicht 
den Gemeinden ſondern der Oberſchulbehörde (f. u.) zu. Soweit ausnahmsweiſe Stanbes- 
herren, Rittergutsbefiter oder auf Grund eine Privatrecht? andere Perfonen, ins⸗ 
befondere Gemeinden ein Ernennungsrecht (für ftändige Lehrftellen) haben, hat jene 
Behörde das Beſtätigungsrecht. 

4. Die weſentlichen Unterrichtsgegenſtände der Volksſchulen, als der 
allgemeinen Bildungsanſtalt für die geſammte Bevölkerung, bilden nach dem Volksſchulgeſetze 
von 1836: die Religions- und Sittenlehre, Leſen, Schreiben, deutſche Sprache, Rechnen 
und Singen. Neuerdings wurden als obligatoriſche Lehrgegenſtände die Realien (Geſchichte, 
Geographie, Naturlehre und Naturgeſchichte), als fakultativ das Zeichnen beigefügt. Die 
nähere Ausführung enthält der Normallehrplan für bie einklaffige Volksſchule vom 
21. Mai 1870. 

5. Der Schulzwang beiteht in Württemberg feit Jahrhunderten (vgl. Gen.-Recr. 
p. 10. Auguft 1649). Die geltenden Vorjchriften enthält dag Schulgef. v. 1836 Art. 
4—6 und die Novelle vom 6. Nov. 1858 Art. 1. Hiernach erftredt fich die Pflicht 
zum Befuche der Volksfchule auf die Kinder aller Staatsangehörigen®), foweit diefelben 
nicht eine höhere öffentliche Schule (Gelehrten- oder Realſchule oder höhere Bürgerfchule) 
befuchen oder einen den Unterricht der Volksſchule vertretenden ober einen höheren d. h. 


1) Bgl. die Schulnovelle v. 6. Nov. 1858 Art. 5 u. 6 und v. 25. Mai 1865 Art. 2. 

2) Die Gehalte der Schulmeifter bewegen fi — neben Wohnungsgenuß — zwiſchen 800 
und 1200 M., wozu noch Alterszulagen (aus der Staatslaffe) von 100-200 M. fommen. Die 
Unterlehrer (600—680 M.) und die Lehrgehilfen (500-540 M.) haben Anfpru auf Naturalbezug 
bon Frucht und Holz, mit beffen Einrechnung ber Gehalt ber erfteren auf 700-780 M., ber letzteren 
aber auf 600-640 M. feftgefegt ift; vgl. Die Schulnovelle v. 22. Jan. 1874. ir die Penfionen 
der Lehrer und bie Unterftühung ber Hinterbliebenen befteht eine beſondere Penſionskaſſe der Bolfs- 
ſchullehrer, ſ. o. ©. 102 f. 110; Rieden. a. O. S. 113, 117, 119 fi, 274 f. 

3) Schulgeſ. Art. 18, 22. 

4) Gef. v. 6. Nov. 1858 Art. 3 3. 24, woſelbſt das Nähere. 

5) Schulgeſ. Art. 23. 

6) Auch der Angehörigen auswärtiger Staaten, foweit Gegenfeitigfeit bezüglich bes Schul: 
zwanges verabredet ift. 
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nicht auf die Unterrichtögegenftände ber Vollksſchule beſchränkten Privatunterricht (f. Nr. 2 
a. &.) erhalten. Die Schulpflichtigfeit beginnt bei jedem Kinde im 7. und endigt in 
dem 14, Lebensjahre; doch können die Kinder, wenn fie gehörig entwidelt find, fchon im 
6. Jahre zur Schule geichict werden. Bei Kindern, welche in der, der Entlafjung 
aus der Volksſchule vorangehenden Prüfung ganz ungenügende Kenntniſſe und ertig- 
feilen zeigen, Tann die Dauer der Schulpflicht!) um ein bis zwei Jahre verlängert 
werden. Der Eintritt vor bem 7. Lebensjahre begründet feinen Anſpruch auf 
frühere Entlaffung. Cine Schulentlaffung vor bem 14. Jahre bedarf bejonderer 
Dispenfation. 

Die aus ber Volksſchule Entlaffenen find noch bis in das 18. Lebensjahr zum 
Beſuche der Sonntagsjchule oder — an ber Stelle derfelden — einer Winterabendichule 
verpflichtet, ſoweit fie nicht eine höhere Lehranftalt oder eine Gewerbeſchule befuchen 
oder einen anderen nad) bem Ermeffen der Ortsjchulbehörbe genügenben Unterricht erhalten. 

Für bie Beobachtung diefer Vorſchriften find bie Eltern und deren Stellvertreter (Vor⸗ 
münder, Erzieher, Lchr- oder Dienftherren) verantwortlid. Sie werden daher wegen der Schul» 
verfäumniffe der Kinder nad) Maßgabe ihrer Verſchuldung „innerhalb des den Ortsvorftehern 
auftehenben Strafmaßes**?) mit Geld- und nöthigenfalls mit Befängnißftrafe belegt. Zuftändig 
find jeßt die Gerichte; doch können die Ortsvorfteher wegen Schulverfäumniffen innerhalb ihrer 
Strafbefugniß polizeilihe Strafverfügungen im Sinne des 8 453 ber Str. P. O. erlaſſen?). 

Neben diefen Strafen für Schulverjäumnifle kann aber im Falle beharrlichen Ungehorjams 
der Schulbeſuch der Kinder au durch die geeigneten Polizeimaßregeln (3. B. polizeilihe Vor⸗ 
führung ıc.) bewirkt werben *). 

6. Die Shulauffidt. Für Schulen, welche fünf oder mehr Klafjen umfaffen, 
wird aus ber Mitte der ftändigen Lehrer in wiberruflicher Weife ein Oberlehrer 
beftimmt, an Schulen mit weniger als fünf Klaffen und mindeftens zwei Schullehrern 
fungirt einer berfelben als Auffichtslehrer. Im Webrigen fteht die Ortsfchulaufficht in 
vermuthetem Auftrage des Staates dem Pfarrer derjenigen Konfejfion zu, welcher ber 
Schullehrer angehört oder welchen unter mehreren ſolchen die Oberfchulbehörde mit der 
Schulaufficht beauftragt hat. Diefe Funktion kann jedoch dem Geiftlichen jederzeit von 
ber Staatsbehörbe wegen Unbrauchbarkeit oder Dienftverfehlungen abgenommen und 
einem Stellvertreter übertragen werben’). Dem Geiftlichen fteht die Ortsfchulbehörbde 
zur Geite, in welcher er in Gemeinſchaft mit dem Ortsvorfteher den Vorfig hat, und 
in welche außerdem die Schullehrer des Orts, jedoch nie mehr ala drei nach dem 
Dienftalter und außerdem drei von den Vätern und Vormündern der Schulkinder ge= 
wählte Schulgemeindemitglieder berufen find‘). Diefe örtliche Auffichtsbehörde ift theils 
dem Oberamte, theils dem Bezirksfchulauffeher, theils dem gemeinfhaftliden 
Bezirksamte in Schulfadhen (d. h. dem Oberamtmann in Verbindung mit dem Bezirks⸗ 
ſchulaufſeher (f. K. V. O. vom 23. Aug. 1825) untergeordnet. 

Zum Bezirksaufjeher wird von ber Oberjchulbehörbe der Dekan oder einer 
der Geiftlichen derjenigen chriftlichen Konfeffion, welcher die ihm untergebenen Schullehrer 
angehören, in wiberruflicher Eigenschaft beftellt; von derſelben wird auch ber Umfang 


1) Schulnov. v. 6. Nov. 1858 Art. 1. 

2) Der Mindeftbetrag der Strafe ift hiernach jegt 1 M. ober ein Tag Gefängniß, ber 
Höchſtbetrag nach der Klaffe der Gemeinde 36, 24 und 12 M. ober ſechs⸗, vier- und zweitägige 
Haft; vgl. R. St. G. B. 88 18 u. 27; württemberg. Polizeiftr.-Gef. v. 27. Dez. 1871 Art. 1, 49 
Nr. 3, dann das Gef. v. 12. Aug. 1849 Art. 11. 

3) Vgl. hierüber Art. 9, 10 Nr. 4, Art. 15—25 bes Gef. v. 12. Aug. 1879. 

4) Schulgeſ. Art. 9. 

5) Vgl. Schulgef. v. 1836 Art. 72 und das Geſ. betr. das Verhältnik ber Staatsgewalt 
zur fath. Kirche v. 30. San. 1862 Art. 5 Abi. 4. 

6) Vgl. hierüber bie Schulnov. dv. 25. Mai 1865 Art. 17, namentlich aber bezüglich bes 
Wirkungskreiſes der Ortsfulbehörden und Ortsſchulinſpektoren bie Verf. v. 3. Mai 1866. 
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bes Bezirks beſtimmt!). Der Geſchäftskreis dieſer Auffichtsheamten ijt durch die Min.- 
Derf. v. 11. November 1865 näher geregelt. Für die Vornahme der Schulvifitationen 
und für ihren allgemeinen Amtsaufwand werben diejelben aus der Staatskaſſe 
entichädigt?). 

Die Oberfhulbehörbe für die evangeliichen Schulen ift das evangeliſche 
Konfiftorium, für die Latholifchen Schulen der Tatholifche Kirchenrath, jedoch unbejchadet 
der bifchöflichen Befugniffe Hinfichtlich des Religionsunterrichts in den katholiſchen 
Schulen’). Zum Wirkungsfreife der Oberichulbehörden gehört die Handhabung ber Schul- 
gefeße, bie Prüfung der Schullehrer, die Beftellung der Lehrämter durch Ernennung bezw. 
Beftätigung der Bebienfteten; die Aufficht über die Amtsführung und das fittliche Be- 
tragen ber Lehrer, die Sorge für die Erhaltung der Schulgebäude und der Schulfonds 
und die Aufficht über die Schulfehrerjeminarien und die übrigen für Schulgwede errid) 
teten Anftalten. 

Dem evangeliſchen Konfiftorium find für die gefchäftliche Behandlung 
von Volksſchulſachen zwei Schulmänner als außerordentliche Mitglieder beigegeben; auch 
finden bie Berathungen deffelben ala Oberjchulbehörbe in befonderen Sigungen — getrennt 
von den Berathungen des Konfiftoriums ala Oberkirchenbehörde — ſtatt. 

Ebenfo ift dem katholiſchen Kirhenrath für Volksſchulſachen ein außer- 
orbentliches Mitglied beigegeben, melches allen Sigungen bes Kollegiums in foldden Sachen 
anzumwohnen hat. 

Die Auffiht über die ifraelitifhen Volksſchulen (ſ. oben Nr. 2) wird von 
dem Geiftlichen berjenigen chriftlichen (proteftantifchen oder katholiſchen) Konfeffion ge- 
führt, welcher bie Mehrheit ber Ortseinwohner angehört; nad) demfelben Grundſatze 
bejtimmt fich dann auch die Zuftändigfeit des evang. Konſiſtoriums bezw. des Tath. 
Kirchenraths für die betreffende iſraelitiſche Volksjchule *). 

7. Unter ber evang. Oberfchulbehörbe ftehen die (4) evang. Schullehrerjemi- 
narien, Staatsanftalten, in welchen der Unterricht unentgeltlich ertheilt wird und zu 
deren Beſuch den Zöglingen aus ben hierzu verwilligten Fonds jährliche Unterjtügungen 
gewährt werden); ferner ein evang. Seminar zur Heranbilbung von Jungfrauen für den 
Dienft an den jüngern Klafſſen der Volksfchulen, zugleich mit Lehrkurfen für Arbeitg- 
lehrerinnen. 

In derjelben Weife ftehen unter dem kath. Kirchenrath die (2) kath. Schullehrer« 
jeminare. An zwei evang. und einem Tath. Lehrerjeminar wird den Zöglingen zugleich 
Zaubftummenunterricht an den damit verbundenen Taubftummenanftalten ertheilt®). 

8. Aehnliche Zwede wie die Volksſchule, wenn auch nur theilweife mit Schulzwang, 
verfolgen nachjtehende Lehranftalten”?): 

a) die Kleinfinderfhulen (zu welden aud bie Kinderbewahranftalten gehören), in melden 
noch nicht ſchulpflichtige Kinder Aufenthalt, Auffiht, nah Umftänden die nöthige Pflege und eine 
ihrer Faflungsfraft angemeffenen Unterricht finden. Allgemeine Vorfchriften beftehen für dieſelben nicht. 


b) Die Arbeitsfchulen. Sn denjelben werden bie fchulpflicätigen Kinder — meiftens nur 
die Mädchen — außer den gewöhnlichen Schulftunben mit Arbeiten bejchäftigt, welche, von ben 


1) Demfelben find nicht nur die Lehrer, fondern aud die Pfarrer in ihrer Eigenſchaft als 

Ortsichulaufieher, fowie die Ortsſchulbehörden untergeordnet. 
Schulgef. Art. 76 u. 77; über die Schullehrerfonferenzen und die Bezirksſchul— 

verfammlungen f. württemberg. Staat3:Hdb. (18831) S. 683 u. 684. 

3) U. a. O. Art. 79. 

4) Min.-Berf. v. 30. Juli 1829; Schulgef. v. 1836 Art. 74. 

5) Dgl. die Min.⸗Verf. vd. 15. Febr., 16. Juni u. 13. Aug. 1866. 

6) Dal. au Staats-Hbdb. v. 1881 ©. 682, 695. 

7) Bgl. über jolde Anftalten im Allgemeinen ©. Meyer a. a. D. ©. 237. 
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fog. weiblichen Arbeiten abgefehen, nad den örtlichen Berhältniffen verfchieben find. Diefe Schulen 
ftehen unter ber Auffiht der Ortöfhulbehörde. Ein Zwang zum Schulbefuche befteht nur für bie 
fog. Armeninbuftriefäulen für verwahrloste und für die Kinder folder Eltern, welde in 
Öffentlicher Unterftügung ftehen. Dieje find der Armentommijfion (f. o. S. 239) unterftellt )). 

c) Die Winterabendſchulen, zur Fortbildung der aus der Volksſchule Entlafienen, welche 
nad Art. 2 ber Volksſchulnovelle vom 6. Nov. 1858 an ber Gtelle ber Sonntagsſchulen (f. o.) 
errichtet werden können. 

d) Die landwirthſchaftlichen Fortbildungsihulen und zwar 

a) für ſonntagsſchulpflichtige Jünglinge (f. o. Nr. 5), welde bafür vom Beſuche ber 
Sonntagsſchule, bezw. der obligatorischen Winterabendſchule (c) befreit find und in der Fortbildungs- 
Thule hauptſächlich in den für das bürgerliche Leben erforderlichen Volksſchulfächern, einſchließlich 
ber Realien, jedoch mit bejonderer Berüdfihtigung der Landwirthſchaft, unterrichtet werben; 

ß) für die reifere, nicht mehr ſonntagsſchulpflichtige Jugen d, vorzugsweife für den Unterricht 
in den landwirthſchaftlichen Fächern. 

In Verbindung mit diefen Schulen ftehen die regelmäßigen Abendverfammlungen Erwachſener 
und die Lefevereine zu Iandwirthfchaftlicher Belehrung. Sämmtliche Inftitute ftehen zunächft unter 
der Pflege der landwirthſchaftlichen Bezirksvereine. Die Auffiht führt unter ber Oberaufficht bes 
Kultusminifteriums die Gentralftelle für die Landwirthſchaft (ſ. o. S. 234), bei welcher wegen bes 
Zufammenhangs diefer Einrihtungen mit ber Volksſchule eine befondere, dur je ein Mitglied aus 
ben beiden Oberſchulbehörden verftärkte Kommiffion für die landwirthſchaftlichen Fort« 
bildungsſchulen befteht. Dieſe ſucht durch Geldbeiträge an die Gemeinden zur Einrichtung und 
Unterhaltung ſolcher Fortbildungsſchulen, Abgabe von belehrenden Schriften, Abſendung von 
Wanderlehrern in bie Bezirke ꝛc. für ben landwirthſchaftlichen Unterricht zc. zu wirken?). 

e) Die gewerblichen (bezw. kaufmänniſchen) Fortbildungsſchulen follen ber gewerblichen 
Jugend beiberlei Geſchlechts (über 14 Jahren) in einem freiwilligen unb unter Bezahlung von 
Schulgeld beſuchten Unterricht die zu einem rationellen Betriebe in Gewerbe, Handel und Haushalt 
nöthige theoretifche bezw. artiſtiſche Ausbildung theils in ben Tagesſtunden, theils in den SFeier- 
abenditunden, jowie am Sonntage (Sonntagdgewerbefäulen) ermöglien. Sie ftehen zunädft 
unter örtlichen Auffihtsbehörben, weiterhin aber unter einer befonderen, dem Mtinifterium des 
Kirchen: und Schulwelens untergeordneten Kommiffion, welche unter dem Vorfitze des Vorftandes 
der Eentralftelle für Hanbel und Gewerbe aus Mitgliedern diefer Gentraffielle und der Oberſchul⸗ 
behörde, fowie aus dem Vorftande ber Kunſtgewerbeſchule zufammengefegt ifl. Unter ber Aufficht 
biefer Kommiffion fliehen aud die weiblichen Fortbildungsſchulen und bie Frauenarbeitsſchulen. 
Außerdem Liegt berfelben die Fürforge für geeignete Lehrmittel und für Heranbildung von Zeichen- 
lehrern fowie die Leitung ber Bifitation des Zeichenunterrichts in ſämmtlichen Volld- und Mittel 
faulen (A. unb B.) ob°). 

f) Die drei Staatswaijenhäufer, als Erziehungs- und Unterridtsanftalten für ver« 
mögenslofe Waifen im Alter von 7—14 Sahren und für verwahrloste Kinder; und zwar in 
Stuttgart für evangelifhe Knaben, in Dtarfgröningen für evangelifhe Mädchen, in Ochſenhauſen 
für katholiſche Knaben und Madchen ). 

Die Taubſtummen- und Blindenanſtalt zu Gmünd (ſ. das Statut v. 28. Jan. 1828) 
und die Taubftummenfhulen zu Ehlingen und Nürtingen, biefe legteren in Verbindung mit 
ben Schullekrerfeminarien bajelbft®). 

Die nächſte Auffichtsbehörbe über dieſe Anftalten (f) ift die dem Mlinifterium bes Kirchen- 
und Schulwefens unmittelbar untergeordnete Kommijfion für bie Erziehungshäufer, welche 
zugleich über Die Aufnahme ber Zöglinge zu entſcheiden, ihre Erziehung und ihren Unterricht, bie 
innere Ordnung unb Polizei, fowie die Vermögensverwaltung ber Anftalten zu leiten bat®). 


8 89. B. Die höheren Lehrauftalten”). I. Für die männliche Jugend. Diele 
Anftalten werben in Württemberg unter dem gemeinfamen Namen ber „Gelehrten 


2 Dal. au Zeller, Hbb. f. Gemeinbebehörden 8 215. 
Dal. die Min.-Berf. dv. 24. Yan. 1865 u. 1. Febr. 1866. 

3) Staats⸗Hob. ©. 691 f. vgl. mit 237. 

4) Bel. auch Mohl, I. ©. 372 aiote 6—8 und dazu die V. * Ad 17. März 1841 und 
die Verf. v. 5 Okt. 1853. Staats⸗Hob. ©. 694, Niede a. a. ©. ©. 2 

5) Mohl a. a. O. Note 9 u. 10. Staats-Hob. S. 69. Risde S. 277. 

n Staats-Hdb. S. 694. 

7) Vgl. ©. Meyer, Deutiches Verw.⸗R. S. 238. 
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und Realſchulen“ begriffen. Ihre Aufgabe ift, den Schülern eine über das Maaß ber 
Elementarkenntniffe hinausgehende allgemeine Bildung zu gewähren. Ein Schulziwang 
findet bei benfelben nicht ſtatt. Die meiften diefer Schulen find Staatsanftalten; 
ein Theil derjelben beruht auf älteren Schulſtiftungen oder wird ohne gejehlichen 
Zwang von ben Gemeinden, übrigens unter Beihilfe von Staatsbeiträgen, welche 
im Etat verabjchiedet werden, unterhalten. Die Ernennung der Lehrer erfolgt durch) 
ben Staat; in den jeltenen Zällen, in welchen Standesherren ober Gemeinden auf 
privatrechtlichem Titel ein Ernennungsrecht haben, ſteht der Staatsgewalt die Beltä- 
tigung zu. 

Zur Beauffihtigung des gejammten Gelehrten- und Realſchulweſens bejteht 
zufolge ber Königl. V. O. vom 2. October 1866 bei dem Minifterium bes Kirchen= und 
Schulweſens eine befonbere Section unter der Bezeichnung „Abtheilung für Gelehrten- 
und Realſchulen“. Die wichtigeren Gegenstände werben von dem Staatsminifter jelbft 
auf Grund der unter feinem Vorſitz ftattfindenden Kollegial-Berathungen oder im Büreau- 
wege auf Vortrag des Referenten, die übrigen Angelegenheiten aber von dem Abtheilungs- 
vorftande im Büreaumege oder Tollegialifch erledigt. Diefer Abtheilung find unterftellt: 


a) die evangeliſch-theologiſchen Seminarien!) und zwar: 

a) die (4) fog. niederen Seminarien, zur Vorbereitung ber dem evang.-geiftlichen Stande 
gewibmeten Sjünglinge vom 14.—18. Lebensjahr für bas Univerfitätsftubium beftimmt. Die Zög⸗ 
linge werden nad erftandener Aufnahmepräfung 4 Jahre lang auf Koften des Staates verpflegt 
und unterridtet; 

B) das evangelifh=-theologifhe Seminar zu Tübingen für das Gtubium ber evang. 
Theologie”). Daſſelbe ift mit Einfluß des philof. Lehrkurſes auf 4 Jahre, für diejenigen aber, 
welche innerhalb biefer Zeit bem Mtilitärdienfte zu genügen haben, auf 5 Jahre berechnet und 
gewährt freie Verpflegung und wiljenihaftlihe Ausbildung. Einer dem Bebürfnifie des Vehrbienftes 
entſprechenden Zahl von 5—7 Zöglingen wird geftattet, fih in ber Anftalt auf ein höheres huma⸗ 
‚niftifches oder realiftifches Lehramt vorzubereiten ®). 

Durch die Aufnahme in eines dieſer Seminarien wirb der Stipendiat verpflichtet, ſich dem 
evangelifch:geiftlihen Stanbe zu wibmen, fi zum Dienfte ber württemberg. Kirche oder Schule 
ordnungsmäßig verwenden zu laflen und ohne Königl. Erlaubniß nicht in frembe Dienfte zu treten. 
Fr Nichterfullung dieſer Verpflichtung tritt Verbindlichkeit zum Erſatze der auf ihn verwendeten 

often ein*). 

b) Die (10 humaniftifden) Gymnafien für Sünglinge vom 8. bis zum 18. Jahre zum 
Unterricht in den Borbereitungswifienihaften bis zum Bezuge ber Univerfität). 

Die Maturitätsprüfung findet an den Gymnafien ftatt®). 

c) Die (5) Lyceen ald Mittelftufe zwifhen den Bymnafien und ben Lateinſchulen, indem 
in ihnen die Schüler bis zum 16. Jahre, aber nicht bis zur Univerfität Unterricht finden. 

d) Die (64) Lateinfhulen zum Unterricht in ben humaniftifchen Elementarfenntnifien bis 
zum 14. Lebensjahre. 

e) Die (2) Realgymnafien mit ber Beftimmung, „auf humaniftifher Grundlage” ”) ben 
Schülern eine weitergehende Ausbildung in mobernen Spraden, Mathematit, Naturkunde und 


‚ .. D Ueber biefe feit der Reformation beftehenden Anftalten |. Mohl, II. ©. 412 Note 7—9 
er 2 get. ©. 258 f., 271. Staats-Hdb. 1881. ©. 692. Bezüglich der Tathol. Konvikte 
.u. ©. 264. 

2) Nur mit Rüdfiht auf die Stellung zur Auffihtsbehörbe hier erwähnt; baffelbe gehört 
im Uebrigen zu D. 1. 

3) Din.-Berf. v. 2. März 1876. 

4) Bgl. bezüglich diefes Koftenenerfages die neuefte V. O. v. 10. Sept. 1875. 

5) Unter biejen befinden fi drei mit vorherrſchend Tatholifchen Lehrern, mit zwei ber 
legteren find wieder Konvikte verbunden; ſ. u. 

6) Min.:Berf. v. 19. Juni 1873. 

‚7) Deßhalb find fie aber noch Feine „humaniſtiſchen“ Gymnafien; es fehlt ber Unterricht in 
der griechiſchen Sprade; |. die Min.-Berf. v. 19. Juni 1873 betr, die Maturitätsprüfung 3. 4; und 
dazu die Bekanntm. des Reichsamts des Innern v. 2. Juni 1883 3. 1 vgl. mit der Belanntm. des 
Reichskanzlers v. 24. April 1883. 
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Zeichnen zu verfhaffen und diefelben jo für die Univerfität oder das Polytechnikum, den Militär» 
dienst oder eine gewerbliche Laufbahn vorzubereiten. 

f) Die (3) Reallyceen und (4) Reallateinfhulen, welde in ähnlicher Weife, wie 
bie Realgymnafien eine Kombination des humaniſtiſchen und realiftifhen Elements darftellen. 

g) Die Realſchulen haben die Beftimmung, theils zum Eintritt in das Polytechnikum 
vorzubereiten, theil3 der Jugend die erforderliche realiftifhe Ausbildung für den gewerblichen Beruf 
zu geben. Sie theilen fich wieder in die höheren (fog. Realanftalten), welde theils mit vier, 
theils wenigfteng mit zwei oberen Jahreskurſen ausgeftattet find, und in die niederen (fog. Real- 
ſchulen i. e ©.), welchen die Oberklaſſen fehlen. 

Wie den niederen evang.⸗ theologiſchen Seminarien, den Gymnafien und Lyceen, Real⸗ 
gymnaſien und Reallyceen, ſo iſt auch den (13) Realanſtalten die Berechtigung zur Ausſtelluug von 
Zeugniſſen über die Qualififation zum einjährigen freiwilligen Militärdienſt an diejenigen Schüler 
eingeräumt, welche einen Jahreskurs an den Oberklafien mit Erfolg beſucht haben). 

h) Die zwiſchen ber Real- und Volksſchule ftehende Bürgerſchule (zu Stuttgart). 

i) Die Elementarfhulen bezw. Elementarklaffen, welde ben Zwed haben, Schüler im 


Alter von 6—8 Jahren ſowohl zum Beſuche der humaniftifchen als ber realiſtiſchen Lehranftalten 
dorzubereiten. 


k) Die TZurnlehrerbilbungsanftalt?), mit welcher eine Mufterturnanftalt verbunden 
iſt. Ihre Einrichtung ergibt fi) aus dem durch eine Min.⸗Verf. v. 5. Febr. 1863 erlafienen Statut. 
Nah der Turn-Orbn. vom gleihen Zage bildet das Zurnen für ſämmtliche in Vorftehenbem auf: 
geführten Lehranftalten einen organischen Beftandtheil ber öffentlichen Erziehung. 


Bezüglich) der nächſten Aufficht über dieſe verfchiebenen Anftalten (a—k) 
ift Übrigens zu unterfcheiden. Bei denjenigen Anftalten, welche nicht unmittelbar vom 
Staate unterhalten werben, auch nicht nad) ber beftehenden Einrichtung der Oberftudien= 
Behörde unmittelbar unterworfen find, alfo bei einem Theil ber Lateinſchulen, Reallatein= 
ſchulen und niederen Realſchulen, fowie bei 3 der vorhandenen Realanftalten — ſ. o. 
d. f. g. — ift die unmittelbare Aufficht durch das Gef. v. 1. Yuli 1876 einer aus bem 
Ortsporfteher, einem Ortögeiftlichen, bei paritätifchen Gemeinden einem Geiftlichen 
jeder Konfeffion (welch' Iehteren die Oberftubienbehörbe nach vorgängiger Rückſprache 
mit der Oberfirchenbehörbe in die Ortsfchulbehörbe beruft), aus dem Schulvorftande, 
bezw. fämmtlichen Hauptlehrern, endlich aus 3—4 von bem Gemeinberathe bezw. Stif- 
tungsrathe und dem Bürgerausſchuß gewählten Mitgliebern beftehenden Ortsihul 
behörde, ber fog. „örtlichen Stubienfommiffion“ übertragen, während der Minift.- 
Abth. für die Gelehrten und Realfchulen nur die Oberaufficht zufommt. Alle übrigen 
Anftalten dagegen, alfo die Zatein-, Reallatein- und niebern Realjchulen, foweit fie ber 
Hauptſache nach vom Staate unterhalten werden, dann bie evang.-theologijchen Seminare, 
jämmtlide Gymnafien und Lyceen und 10 Realanftalten jtehen unmittelbar unter 
ber Aufjicht jener Miniſt.Abtheilung. Zum Geſchäftskreiſe der letzteren gehören 
ferner die Konkursprüfungen für die Aufnahme in die evang.-theologifchen Seminare 
und in die kathol. Konvikte (f. u.), die Reifeprüfungen für die Univerfität und für 
das Polytechnitum®) und die Prüfung der Kandidaten für Lehrftellen an ben ihr 
untergebenen Lehranftalten®). Außerdem übt diejelbe die Staatsaufficht über bie 
Privatinftitute, in welchen Unterrichtsgegenftände aus dem Fache ber Gelehrten und 
Realſchulen vertreten find. 


1) Vgl. die Belanntm. des Reichskanzlers v. 19. April 1882 u. 24. April 1883. 

2) Au biefe wird nur wegen ber Unterordnung unter die Min. Abtbh. für die Gelehrten: 
und Realſchulen hier aufgeführt. 

3) Vgl. die Min.-Berf. v. 19. Juni 1873 u. 14. Febr. 1876. 

4) Vgl. für das philolog. Lehramt die Min.⸗«Verf. vd. 28. Nov. 1865 u. v. 2. März 1876; 
für das realiftifche Lehramt, einſchließlich der Fadhlehrer die Min.Verf. v. 20. Juli 1864, 15. Febr. 
1876 , 3 ara 1876, für bie Kollaboraturftellen an Gelehrten: und Realſchulen die Din. = Verf. 
p. 20. Juli . 
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TI. Für die weibliche Iugend. Die Einrichtung höherer Mädchenſchulen 
ift ganz der freien Smitiative von Gemeinden und Privaten überlaffen. Bon Staats⸗ 
wegen werben aber ſolche Anftalten neben der Leiftung von Staatöbeiträgen zu ihrer 
Unterhaltung noch weiter dadurch gefördert, daß, wenn ſolche Schulen von einer 
Gemeinde auf ihre Rechnung unterhalten werben und dabei die Anjtellung ber Lehrer 
von der Staatshehörbe vorgenommen ober beftätigt wird, ſolche Lehrer je nad der 
Kategorie, welcher fie durch ihre Dienftprüfung angehören, diefelbe rechtliche Stellung 
erlangen, welche das Geſetz v. 28. Juni 1876 ben Staatöbeamten z2c. bezw. das 
Gef. v. 30. Dec. 1877 den Volksſchullehrern gewährt. Iſt aber die Schule eine 
Privatanftalt, fo fann ben Lehrern für den ftändigen Gehalt, welchen fie beziehen, Die 
Penfionsberechtigung der Staatsbeamten bezw. der Volksſchullehrer vom Könige verliehen 
werben; Gef. v. 30. Dez. 1877 betr. die Rechtöverhältniffe der Lehrer zc. an höheren 
Mädchenfchulen, Art 1 und 2. Am ähnlicher Weife ift für die Lehrerinnen an ſolchen 
Anstalten geforgt, a. a. O. Art. 15 ff. Außerdem befteht: 

1. al3 nächſte Auffihtsbehörde für die höheren Mädchenjchulen und zwar 
fowohl für bie Gemeinbeanftalten (a. a. O., Art. 1) als für ſolche Privatfchulen, welche 
eine Unterftüßung aus Staatsmitteln genießen (fei e8 direft ober burch Verleihung von 
Penfionsredhten an einzelne Lehrer) die dem Kultminifterium unmittelbar untergeordnete 
Kommijfion für die Höheren Mädchenfhulen. Diefelde hat auch über bie 
von volfsjchulpflichtigen Mädchen befuchten unteren Abtheilungen der höheren Mädchen⸗ 
ſchulen die nächfte Aufficht zu führen; 

2. da3 aus Stantsmitteln gegründete höhere Behrerinnenfeminar, 
welches von ben Vorftehern des SKatharinenftiftes (f. unter E Nr. 6 u. St.Hdbch., 
©. 693, 694) unter ber unmittelbaren Aufficht des Kultminifteriums geleitet wird. 
Zwed ift Ausbildung für ben höheren Lehrberuf, welcher zwei Jahreskurſe gemwib« 
met find. 


8 90. C. Die Fahiulen‘),. Hierher gehören: 


1. Die landwirthſchaftlichen Schulen. Diejelben ftehen unter der nächſten Aufficht 
und Leitung der Eentralftelle für die Lanbwirthichaft, aber unter ber Oberauffiht des Kultus- 
Minifteriums?) und find ſämmtlich Staatsanftalten. 

a) Die (3) Aderbaufhulen. Jede diefer Anftalten?) ift auf einer Staatsbomäne gegründet 
für je 12 Zöglinge, in Ellwangen und Ochfenhaufen mit breijährigem, in Kirchberg verjuchsweife 
mit zweijährigem Lehrfurfus. Ihr Zweck ift, junge Männer vornehmlich aus dem Bauernftande 
durch entfprechenben theoretifchen Unterricht und durch Einübung der mit ber Schule verbundenen 
Landwirthſchaft zu einem rationellen Betrieb eigener ober frember Gutswirthſchaft zu befähigen. 

b) Die Weindaufdule (in Weinsberg) für 12 Zöglinge (vomehmlid aus dem Wein⸗ 
gärtnerjtande) mit zweijähriger Lehrzeit; zugleich) Diufterbetrieb für Wein-, Obft« und lanbwirth: 
THaftlihen Gartenbau®). 

c) Die (5) landwirthſchaftlichen Winterfhulen zur Ertheilung eines populären 
Unterridts in der Landwirthſchaft fowie in beren Hilfsfähern, an junge Leute aus dem bäuerlichen 
Kreifen, welche bas 15. Lebensjahr zurücdgelegt haben und zwar in zwei auf je 5 Donate (November 
bis März) berechneten Winterkurjen®). 

Ueber die mit ber Volksſchule zufammenhängenden landwirthſchaftlichen Fortbil- 
dungsſchulen ſ. o. 8 88 A. 8.d. (S. 246.) 


1) Qal. G. Meyer a. a. O. ©. 240. 
2) Min.-Berf. v. 24. Jan. 1865. 
169 8) eher ihre Erridtung vgl. die Königl. V. O. v. 28. Mai 1842 und die Belanntm. v. 
3 
4) Vgl. Belanntm. v. 28. Dez. 1867 und bezüglich bes für biefe Sanle. eingelegte Kura⸗ 
toriums aus ſechs — im Weinbau die Min.Verf. v. 16. Mai 1 
5) ©. Stants-Hdb. S. 689 vgl. mit ©. 230. 
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2. Die Baugewerkeſchule fteht unmittelbar unter dem Kultminifterium. Ihr Zweck ift 
die Ertheilung eines ſyſtematiſchen, ſowohl theoretifhen als praktiſchen Unterrichts an fünftige 
Baugeiverfemeifter, niedere Hochbautechniker, niebere Waſſerbautechniker und Mühlenfchauer, Geometer 
und landwirthſchaftliche Techniker, Diehaniker, Mafchinenbauer, Schreiner, Schloſſer, Flaſchner zc. 
Die Organe für die unmittelbare Zeitung ber Anftalt find der Hauptvorftand, ber Lehrerausihuß 
und ber Lehrerfonvent ?). 

Bezuglich der gewerblichen Fortbilbungsfähulen ſ. o. A. Nr. 6. e. (©. 246.) 

8 91. D. Die Hochſchulen und andere akademiſche Anfalten?). 1. Die Landes- 
Univerfität Tübingen’). Sie ift dem Kultminifterium unmittelbar untergeordnet. Ihre 
gegenwärtige Organifation beruht auf dem organ. Statut vom 18. Januar 1829, durch 
welches die alte Forporative Verfaſſung befeitigt und bie Univerfität zu einer reinen 
Staatsanjtalt gemacht wurde, woran auch eine fpätere Verordnung vom 18. April 1831 
nur wenig geändert hat ®). 

Die Stelle bes Borftandes der Univerfität ift einem Rektor übertragen, welcher 
aus der Zahl von drei Profefforen, die ber alabemifche Senat vorfjchlägt, von dem 
Könige je für bie Dauer eined jahres ernannt wird. Er führt die Direktion bes 
alademifchen Senats, der Disziplinartommiffion und des DVerwaltungsausfchuffes mit 
den Rechten und Pflichten eines Kollegialvorſtandes, hat die Aufficht über das alabemifche 
Lehr⸗, Amts- und Dienftperfonal , beforgt die Immatrikulirung und Verpflichtung ber 
neuanlommenben Stubirenden und ftellt die Stubien- und GSittenzeugniffe aus; auch hat 
er die alabemifche Disziplin zu handhaben. 

Der Kanzler wird vom Könige ernannt. Gr Hat als Königl. Kommilfär die 
Verwaltung ber Univerfität im Ganzen wie im Einzelnen zu kontrolliren, auch bei ber 
Verleihung alademifcher Würden die mit feinem Amte herkömmlich verbundenen Verrich- 
tungen auszuüben. Im akademischen Senat ift er ber erſte Votant. 

Der alabemifhe Senat befteht aus dem Rektor als Vorftand, dem Kanzler, 
ber Gejammtheit der ordentlichen Profefjoren und aus dem Univerfitätsamtmann. Seiner 
Tollegialifchen Beichlußnahme unterliegen alle die Univerfität und die afademifchen Studien 
im Allgemeinen betreffenden Angelegenheiten; die Vorſchläge zur Bejegung ber Stellen 
bei der Univerfität; die Entwerfung des Etats der Univerfität und ihrer einzelnen 
Inſtitute; die Rekurſe der Stubirenben gegen Straferfenntnifje der Disziplinarlommiffion. 

Die Zahl der Fakultäten ift bermalen fieben %. Jede Fakultät befteht aus 
ben ordentlichen und aus ben vom Könige zu Mitgliedern ernannten außerorbentlichen 
Profefforen unter dem Vorfite eines der Reihenfolge nad jährlich wechſelnden Delans 
aus der Zahl der orbentlichen Profefjoren. 


1) Vgl. im Nebrigen bie in der Min.-Berf. v. 26. Oft. 1865 enthaltenen organiſchen 
Beitimmungen für diefe Schule. 

2) Bl. G. Meyer a. a. O. ©. 241. 

3) Ueber die Geſchichte diefer Univerfität, welche 1477 durch den Grafen, fpäteren Herzog 
Eberhard gegründet wurde, vgl. Mohl, II. ©. 416 Note 1 und Riede, Verf. ©. 257 und über 
die Litteratur insbeſondere ©. 256. 

4) ©. Mohl a. a O. ©. 421. , 

5) Die fath.etheologifhe Fakultät wurde fammt dem Tath. Konvikt (f.u.) dur Königl. 
V. O. v. 25. Oft. 1817 unter Aufhebung ber bisherigen kath.theologiſchen Vehranftalt Ellivangen 
gegründet; vgl. auch die organifchen Beftimmungen v. 22. Jan. 1818 und Mohl, II. ©. 424 
Note 15. Die naturwifjenfhaftlige Fakultät entftand durch die Min.Verf. v. 5. Aug. 
1863 mittel8 Vereinigung ber bisher theils der mebizinifchen, theils ber philoſophiſchen Falultaͤt 
augetheilt gewefenen Profeffuren. Mit ber feit Oftober 1817 gegründeten „ſtaatswirthſchaftlichen“, 
jetzt „ſtaatswiſſenſchaftlichen“ Fakultät ift dur Verfügung v. 5. April 1881 der früher 
an ber Akademie in Hohenheim ertheilte Forftwiffenihaftliche Unterricht verbunden und aus 
biefem Anlaffe au die forftliche Verſuchsſtation von Hohenheim nah Tübingen verlegt worben. 
Bol. aud) die Verf. dv. 14. Oft. 1878 und 31. Jan. 1882 
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Die akademiſche Disziplin wirb in den leichteren Fällen vom Rektor gehandhabt, 
deſſen Strafgewalt fi auf achttägige Inkarzeration und auf Geldbuße bis zu 15 Mark eritredt?). 
Zur Abrügung der bebeutenderen Verfehlungen ber Studirenden ift eine unter dem Vorfitze bes 
Rektors ans fieben ordentlichen Profefforen (einem aus jeder Fakultät) und dem Univerfitätsamt- 
mann beftehende Disziplinarfommiffion berufen. Diele kann Gefängniß (Harzer) bis zur 
Dauer von höchſtens vier Wochen mit ber Unterſchrift des consilium abeundi oder mit wirklicher 
Entfernung don der Univerfität von 6 Monaten bis zu 2 Jahren verhängen. Eine länger dauernde 
MWegweifung kann nur von bem Senate nach vorgängigem Gutachten ber Disziplinarfommiffion und 
bei einer Dauer über 4 Jahre nur mit Genehmigung des Kultminifteriums verfügt werden?). 

Bon der Disziplinarfommiffion geht der Rekurs an ben Senat, gegen eine vom Senat in 
erfter Inſtanz ausgefprodhene Wegweifung aber an das Kultminifterium unb wenn das Urtheil 
vorher der Genehmigung des lehteren unterftellt worben war — feit bem Gef. v. 16. Dez. 1876, 
Art. 73 — an den Verwaltungsgerichtshof?). 

Für bie öfonomifhe Verwaltung ber Univerfität und ihrer Inftitute*) befteht ein 
unter dem Borfite bes Rektors aus fieben Profefforen von ſämmtlichen Fakultäten, dem Univerfitäts- 
amtmann unb dem Kaffier (Tebterer ohne Stimmrecht) zufammengefegter Verwaltungsausſchuß. 

Als Geſchäftsmann ift dem Rektor und den übrigen alademifhhen Behörden ber Univerfitätg- 
amtmann beigegeben, welcher auf Vorſchlag des Senats vom Könige ernannt wirb. Derjelbe ift 
für alle Rechts-, Disziplinar- und Verwaltungsſachen der Referent der vorhin genannten brei 
afademifhen Kollegien, führt die Unterfuhungen in Disziplinarfadhen und hat das Schuldenweſen 
der Etudirenden, foweit folhes nad dem Geſetze v. 11. Sept. 1865 (Min.-Verf. v. 12. Ott. 1865) 
noch ber bisziplinären Behandlung unterliegt, zu bejorgen?). 

2. Das Polytechnikum zu Stuttgart hat feine gegenwärtige Organifation als 
„techniſche Hochſchule“ durch die Minift.-Verf. vom 21. Auguft 1876 erhalten‘). Diefe 
Anftalt, welche dem Kultminifterium unmittelbar untergeordnet ift, bezweckt bie wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung von Technikern durch fyftematifchen Unterricht. Sie gliedert ſich 
in ſechs nebeneinanderftehende Fachſchulen: für Architektur, für das Ingenieur— 
weſen, für den Maſchinenbau, für die chemiſche Technik, für Mathematik 
und Naturwiſſenſchaften, für allgemein bildende Fächer. Als Aufnahmealter 
ift in ber Regel das 18. Lebensjahr beftimmt. Der Nachweis der Reife muß für Die 
drei zuerjt genannten Fachſchulen durch die Erftehung der Abiturientenprüfung von einer 
zehnklaffigen württemberg. Realanftalt oder einem Realgymnafium geführt werben ; für 
die übrigen Fachſchulen genügt auch die Abiturientenprüfung an einem humaniſtiſchen 
Gymnaſium. Nah Vollendung der Studien ift den Stubirenden Gelegenheit gegeben, 
in den einzelnen Fachſchulen durch eine alljährlich ftattfindende Diplomprüfung ein 
Zeugniß über ihre Fachbildung zu erlangen. 

Die Anftalt fteht unter ber Leitung eines Direktors, welder auf den Vorſchlag bes Vehrer- 
Tonvents vom Könige auf die Dauer eines Schuljahres ernannt wird, des aus ben Borftänden der 
ſechs Fachſchulen zufammengefehten Lehrerausfhuffes und des Lehrerkonvents, welder 
aus der Befammtheit ber Hauptlehrer und aus weiteren durch befondere Verfügung berufenen Mit« 


gliedern befteht. Im Lehrerausfchuffe und Lehrerfonvent führt der Direktor den Vorſitz. Für Die 
unmittelbare Verwaltung zc. ift der Anftalt ein vom Könige ernannter Verwaltungsbeamter bei⸗ 


1) Königl. V. O. v. 18. April 1881 88 3 u. 9, Gef. v. 18. Juni 1875 Art. 2. 

2) Das Nähere, insbefondere Aber bie Gründe ber Entfernung ſ. in bem Statut v. 1829 
88 11, 16, 17 und in ber Min.-Verf. v. 12. Oft. 1865 88 10 u. 11. 

3) & 18 bes angef. Statuts. 

4) Die Einnahmen aus dem eigenen Vermögen ber Univerfität betragen nad) dem Etat v. 
1883/85 jährlih rund 54000 M. und der Staatszufhuß 652356 M.; vgl. au Mohl, II. 
©. 417; Riede a. a. O. ©. 265 f. Bei ber Onieszirung und Penfionirung der orbentlihen 
Profefioren wird ein Dritttheil des Normalgehalts ber Klafle, in welcher fie ftehen, als Entſchä⸗ 
digung für Kollegiengelber in Berechnung genommen; Art. 7 bes Gef. v. 30. März 1828; 
Beamten⸗Geſ. Art. 11. 

5) Ueber bie verſchiedenen Seminarien f. Staats-Hdb. 1881 ©. 686. 

6) Ueber die früheren Berhältniffe der Anftalt bis zu der Verf. v. 2. Jan. 1840; vgl. 
Mohl, II. S. 409 und über die jpätere Entwidelung die nun antiquirten Diin.-Verf. v. 16. April 
1862 u. 18. Juli 1870. " 
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gegeben, welcher auch die Disziplinarunterfuhungen gegen Stubdirende zu führen hat. Die zuläffigen 
Disziplinarmittel find: Verweis, Geldſtrafe big zu 10 Mark, geſchärfter Verweis, Karzerftrafe bis 
zu 14 Zagen, Entziehung des Genuſſes von Benefizien und Stipendien, Ausſchluß aus der Anftalt. 
Die Strafgewalt des Direktors geht bis zu 10 Mark unb bis zu drei Mal 24 Stunden Harzer, bie- 
jenige des Lehrerausſchuſſes auf die höhere Karzerftrafe, während der Lehrerkonvent über die Ent⸗ 
ziehung von Benefizien und Stipendien und über bie Rekurſe gegen die Strafverfügungen bes 
Lehrerausſchuſſes zu erkennen hat!). 


Sin Berbindung mit dem Polytechnilum fteht die Kunſtgewerbeſchule für 
folche, welche eine höhere Tünftlerifhe Ausbildung auf dem Gebiete der Kunftinduftrie 
erftreben; zugleih ſoll fie für die Heranbildung und Fortbildung ber gewerblichen 
Zeichenlehrer dienen. 

3. Die Iandwirthihaftliche Akademie in Hohenheim?) für die wifjenfchaftliche 
Ausbildung von Sandwirthen. Auch diefe Anftalt ift dem Kultminifterium unmittelbar 
untergeorbnet. Ihre gegenwärtige Organifation beruht auf den Miniſt.Verf. vom 
15. Juni und 9. September 1865. Der vollitänbige landwirthfchaftlide Kurs mit 
Hilfsfächern umfaßt vier Semefter. 

Für die Studirenden gelten biejelben Disziplinarvorſchriften wie für die Univerfitäts- 
ftudirenden, namentlich auch hinfichtlih des Schuldenweſens?). Eine freiwillige Abgangspräfung 
(„Diplomprüfung*) ift dur die Min.Verf. v. 5. Juli 1867 und 22. Juni 1870 eiugeführt. 
Daneben beftehen in der Anftalt: eine Aderbaufhule, auf 25 Zöglinge mit dreijähriger Lehrzeit 
berechnet, welche in der Gutswirthſchaft als Arbeiter verwendet werden, eine Gartenbauſchule, 
für 6 Zöglinge mit einjähriger Lehrzeit; endlich befondere, theils regelmäßige, theild außerordentliche 
landwirthſchaftliche Lehrkurſe für Schäfer, Wagner und Schmiede, fowie im Obftbau x. Als 
Beiriebseinrihtungen für dieſe Schulanftalten befteht die Gutswirthſchaft auf der Staats 
domäne Hohenheim, die landwirthſchaftlich-chemiſche VBerjuhsftation‘) und die 
Samenprüfung3anftalt. An der Spike des Ganzen fteht der Direktor mit dem Lehrer: 
fonvent. 

4. Die Thierarzneifchule. Dieje Anstalt ift zwar feine Akademie, fondern eine 
höhere Fachſchule; ihre neuefte Organifation, welche mit Rüdficht auf die von dem 
Reichskanzleramt in der Bekanntmachung vom 27. März 1878 aufgeftellten höheren An⸗ 
forderungen für die Approbation der Thierärzte (ebendaf. 8 1 ff.), durch die Minift.- 
Verf. vom 13. Jan. 1880 in's Leben trat, Tchließt fich jedoch Außerlih ganz an das 
Statut der polytechnifchen Schule an (ſ. o.). Sie ift dem Kultminifterium unmittelbar 
untergeordnet. Die Stubirenden werden in der Anftalt, welcher nad) Maßgabe der angef. 
Belanntmahung des Reichskanzlers das Recht zur Approbation beutjcher Thierärzte 
zufteht, innerhalb 7 Semeftern in ben vorgefchriebenen Fächern theoretifch und praftifch 
unterrichtet ꝰ). 

5. Die Kunſtſchule wurde durch Miniſt.Verf. vom 16. Mai 1867 neu organiſirt 
und mit dem Charakter einer akademiſchen Lehranſtalt bekleidet. Ihre Aufgabe iſt die 
Ausbildung von Künſtlern in den Fächern der Bildhauerkunſt und der Malerei. 

Die Verwaltung wird von dem Direktor und dem aus ſämmtlichen Hauptlehrern ber 
Anftalt, einem Vertreter der Baufunft, dem Verwaltungsbeamten und aus bejonders berufenen 
weiteren Mitgliedern beftehenden Lehrerkonvent beforgt. 

In Berbindung mit der Kunſtſchule ftehen die drei Kunftfammlungen, insbejondere: 
die Sammlung von Antiten und von Werten ber mobernen Plaftit, bie Gemälbefammlung, bie 
Sammlung von Kupferftihen ı.. 


3 Bol. das angef. Statut v. 21. Aug. 1876 88 23 ff. 33 ff., 48 ff. 
2) Weber die Gründung diefer Anftalt durch Königl. 8. O. v. 21. Aug. 1S18 vgl. Mohl, 
II. ©. 410. Weber die neuefte Uebertragung des forftwirthichaftl. Unterrichts an die Univerfität 
Zübingen ſ. o. ©. 250. 

3) Min.Verf. dv. 5. Yuli 1867. 

4) Neu organifirt durch Min.Verf. v. 20. Febr. 1869. . 

5) Dal. au) Staats-Hbb. v. 1881 ©. 688. 
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Die Kunſtſchule wie bie Kunftfammlungen ftehen unter der unmittelbaren Aufficht des Kult- 
minifteriums, bei welchem eine befonbere Kommiffion eingefeßt ift, um bei wichtigeren ragen der 
Kunftlehranftalt und bezüglich der Verwaltung der Kunftiammlungen das Minifterium mit ihrem 
technischen Rathe zu unterftügen. Sie befteht unter bem VBorfite des Minifters aus den Mtitgliedern 
bes Lebrerlonvents ber Schule und den Snfpektoren der Sammlungen, ferner aus den von ber 
württemberg. Kunftgenofienihaft je auf die Dauer von zwei Jahren gewählten Vertretern unb 
etwaigen weiteren befonders zu berufenden Mitgliedern!). 


$ 92. E. Die übrigen Bildungsanftalten. 


1. Die öffentlihe Bibliothek in Stuttgart, geftiftet im Jahre 1765 mit der Beitimmung, 
ſowohl den öffentlichen Dienft als das willenihaftlide Studium überhaupt durd) Titerarifche Hilfs- 
mittel zu unterftüßen. 

2. Die Münz, Medaillen, aud Kunft- und Alterthämerfammlung bajelbft. 

3. Die Naturalienfammlung, welde bie Gebiete der Zoologie, Botanit, Mineralogie, 
Geognofie und Paläontologie umfaßt. 

4. Das Konferpatorium vaterlänbifder Kunft- und Alterthumsdenkmale. 
Zum Zwede der Kenntnißnahme von Kunft: und Alterthumsdenkmalen bes Landes und ihrer Erhal- 
tung ift durch eine Min.Verf. v. 10. März 1858 ein befonberer Beamter Konſervator) beſtellt, 
bem jedoch Teinerlei obrigkeitliche Machtbefugniffe zulommen; er hat fich vielmehr nur mit den 
Eigenthümern ſolcher Denkmale in Verbindung zu fegen und bie Staats- und Gemeinbebehörben 
find aufgeforbert, ihn in feinem Berufe zu unterftügen, auch foll er etwaige Ermwerbägelegenheiten 
wahrnehmen und ber Verwaltung ber Staatsfammlungen mittheilen. Zur Berathung namentlich 
bei Reftaurationsarbeiten ift ihm eine befondere Kommiffion von Sachverſtändigen beigegeben. 
(Min.:Berf. v. 20. April 1881.) 

5. Die Sammlung vaterländiſcher Kunft- und Alterthumsdenkmäler?) hat ben 
Zwed, Denfmale von gefhichtlidem, namentlich naturgeſchichtlichem Intereſſe theils durch Erwerbung 
zu fammeln theils, ſoweit es ohne Ankauf thunlich, durch Vereinigung vor Untergang, Zerfplitterung 
oder Verſchleppung zu fijern und zugleich durch öffentliche Ausftellung zur Anſchauung bes Publi- 
kums zu bringen?®). 

6. Ueber weitere Imftitute für Unterrichtszwecke, welde auf Stiftungen des Königl. Hauſes 
beruhen und mit der Staatsverwaltung nur durch die Beiordnung eines Kommiffärs in Beziehung 
ftehen — Yubiläumsftiftung, SKatharinenftift, Olgaftift — f. das Staatshandbuch von 1881, 
©. 699, Nr. 105—107. 


11. Das Rechtsverhältniß zwiſchen Staat und Kirche. 
A. Geſchichtliche Ueberſicht. 


Litteratur. Reyſcher, Geſ.Samml. B. IX. Einleitung S. 1—220, B. X. Einl. 
S. 1—-%. Wächter, württemberg. Priv.-Recht, I. S. 168 ff., 388 f., 829 f. Riecke, Verf. ıc. 
S. 229 ff.; namentlich aber Golther, der Staat und die kath. Kirche in Württemberg. 1874; 
und im Uebrigen Hinſchius, B. J. 1. dieſes Werkes S. 200, 208, 221, 283 ff. Thudichum, 
Deutſches Kirchenrecht. Leipzig 1877. 2 Bde. 


8 93. 1. Württemberg war bis zum Jahre 1803 bezw. 1806 ein ausſchließlich proteftantifcher 
Staat, in welchem die evangelifhe Konfelfion die Stantsreligion bildete (Kandtagsabſchied v. 1565). 
Der Landesherr war verpflichtet, fein jus reformandi zur Erhaltung diejer Landesreligion und zur 
Ausſchließung aller anderen Religionsgenofjen geltend zu machen. Alle Aemter mußten mit Evan 
gelifchen bejeßt werben. Die öffentlide Ausübung bed Tatholifhen Gottesdienſtes war verboten. 
innerhalb der proteftantifchen Kirche Telbft wurbe das Regiment durch den Landesherrn und die 
von ihm eingefeßten Behörden ausgeübt. Als ſolche beftanden das Konfiftorium und — in deſſen 
Verſtärkung burch vier Beneralfuperintendenten — „ber Synodus“, jowie der mit der Verwaltung und 
Vertretung des Kirchenvermögens beauftragte Kirchenrath. Dieſe Behörben ftanden ſämmtlich unter 


1) Ueber das Nähere |. das Staats-Hbb. 1881 ©. 696. 

2) Min.-Verf. v. 1. Yuli 1862 und 10. Juni 1879. 

3) Dal. auch Staats⸗Hob. 1881 S. 697 f. 

4) In drei Gemeinden, welche erſt im 18. Jahrhundert erworben wurden (Suftingen, Hofen 
und Ebersberg), war ber kath. Gottesdienſt auf Grund des Instr. pac. Osnabr. $ 31 geſchützt, da 
dieſe Orte im Normaljahre (1624) ſich in kath. Beſitze befanden, 
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bem Beheimen Rathe. Die kirchliche Organifation bildete einen Theil der ftaatliden. Die Stänbe 
hherwadten die Erhaltung der evangeliſchen KKonfeffion und bes evangeliſchen Kirchenguts als einen 
Beftandtheil der gefammten Staatsverwaltung. Es beftand völlige Einheit von Staat und Kirche. 
Als dann in der Folge — während ber Jahre 1733—1797 katholiſche Landesherren zur Regierung 
lamen, wurde nad Maßgabe der fog. Religionsreverfalien!) das Kirchenregiment auf den Geheimen 
Rath, welcher nur aus evangeliſchen Mitgliedern beftehen fonnte, burdh eine „commissio perpetua“ 
bergeftalt übertragen, daß berfelbe alle und jede die evangelifche Religion, das Kirchen- und dahin 
einſchlagende Delonomie- und Polizeiwefen betreffenden Angelegenheiten allein und ohne Anfrage 
zu bejorgen hatte. In allen Tirchlichen Angelegenheiten war ber direkte Verkehr zwifchen ben 
Zandftänden und ben fürftlichen SKollegien vorgefchrieben; letztere ſowie die Geſandtſchaften — 
namentlich beim corpus Evangelicoram — hatten in ſolchen Angelegenheiten nur an den Geheimen 
Rath zu berichten und deſſen Befcheide entgegenzunehmeu. Die ausfchließlidhe Geltung der evangelifch- 
Iutherifhen Konfeffion ala Landesreligion, die Bejegung aller Aemter mit Proteftanten blieb 
beftehen?). Der Landesherr felbjt war in ber Ausübung des Tathol. Kultus auf die Hausandacht 
in der Hoffapelle beichränft ®). 

2. Eine weſentliche Aenberung dieſes Zuftanbes trat durch die Erwerbung katholiſcher Landes⸗ 
theile jeit 1803 und die Bereinigung berjelben mit dem früheren Herzogthume ſeit 1806 ein. 
Durch das Religionsedift vom 14. Febr. 1803 (für Neumürttemberg) und fpäter durch das allgemeine 
Religionsebift vom 15. Oft. 1806 wurde die völlige Gleichberechtigung ber drei Hriftlicden Bekenntnifſe 
ausgefproden und anerlannt, baß jede Hriftliche Kirche gleichen Anſpruch auf den Königl. Schuß habe. 

Eine fofortige Regelung der kirchlichen Organifation ber katholiſchen Landestheile, welche 
fünf verſchiedenen Diöcejen (Konftanz, Augsburg, Würzburg, Worms und Speyer) angehörten, war 
jedoch bei den damaligen Berhältnifien nicht möglich; dagegen wurden inzwischen Die Beziehungen zur 
katholiſchen Kirche bei Feſthaltung an der größten religiöjen Toleranz — im Sinne ber unbedingten 
Herrſchaft bed Staates über die Kirhe als Staatsanftalt — normirt. Zunächſt wurde von ber 
Regierung „ale Emanation der Landeshoheit" die Beſetzung aller Kirhenftellen, foweit nit Aus⸗ 
wärtigen oder Zerritorialbefitern ein Patronatrecht als befonberes weltliches Recht zuftehe, für den 
Landesherrn in Anfprud genommen (fog. Zanbesherrliches Patronat). Zur Ausübung ber Hoheits⸗ 
rechte des Staates wurde eine bejonbere Behörde, der geiftliche Rath, jpäter „Lathol. Kirchenrath“ 
eingeſetzt. 

Für die proteſtantiſche Kirche blieb, nachdem ſeit 1797 wieder proteſtantiſche Fürſten zur 
Regierung gelangt waren, im Weſentlichen ber Rechtszuſtand beſtehen, wie er vor 1733 fich entwickelt 
hatte. Der Landesherr vereinigte wieder mit feiner Stellung als Staatsoberhaupt die oberfte kirch⸗ 
liche Gewalt ala Landesbifhof. Die wichtigste Aenderung ihrer Rechtsſtellung lag für die evan⸗ 
gelifche Kirche — neben ber Gleichſtellung der drei KHriftlihen Konfeffionen — in der durd) Beneral- 
Reſcript v. 2. San. 1806 verfügten Bereinigung des evangelifchen Kirhenguts der alten Vande mit 
dem Staatsfammergute, wobei alle auf demfelben ruhenden Verbindlichkeiten für Kirchen⸗, Schul- 
und Armenanftalten auf den Staat Abernommen wurden. 

Ueber bas altwürttemberg. evangelifche Kirchengut, zu welchem auch bie Lofalpfarrdotationen 
gehörten, vgl. Riede, Verf. ©. 234—243 u. die Geſchichte ber württemberg. Verf. v. Frider und 
Geßler 8.63 ff. 93 ff. Was das kathol. Kirchenvermögen betrifft, jo waren bei den Säfulari« 
fationen des Jahres 1803 die Iofalen Pfarrbotationen unberührt geblieben, wogegen das übrige 
Vermögen nah 8 35 bes NR.-Dep.-H.-Schluffes mit der Verpflichtung, für die allgemeinen Be⸗ 
bürfniffe der Tathol. Kirche zu forgen, ber freien unb vollen Dispofition ber Landesherren zur 
Erleiterung ihrer Finanzen überlaffen worden war. 

Ein allgemeines Tathol. Kirchenvermögen wurbe zuerft im Jahre 1808 durch die Gründung 
des ſog. Sintercalarfonds gefchaffen. 

8. Die Verf.Urk. von 1819 fierte in Webereinftimmmmg mit ber beutfchen Bundesakte 
jeder der drei im Königreiche beftehenben Hriftlichen Konfeffionen — und nur biefen — freie Öffentliche 
Religionsübung und ben vollen Genuß ihrer Kirchen, Schul: und Armenfonds ($ 70) zu. Die 
Anordnungen in Betreff ber inneren kirchlichen Angelegenheiten follten ber verfafjungsmäßigen 


1) Diefe Reverfalien, welche fi an ben Vorgang von Churſachſen anſchloſſen, beftehen in 
acht Urkunden aus den Jahren 1729—1795. Die brei legten vom 23. März 1743, 27. Okt. 1793 
und 10. Dez. 1795 wie der GErbvergleih von 1770 enthalten nur Beftätigungen ber früheren 
Reverfalien; dieſe finden ſich vollftändig abgebrudt in den „Württemberg. Nelig.-Urkunden” 1741 
Folio; vgl. auh Reyſcher, Staats-Grundgef. II. ©. 460 ff. Kirdengef. 1.©.632 f. Mohl II. ©. 456. 

2) Dem Herzoge ftand nur die Ernennung der Geiftlihen aus einer ihm vorgelegten Lifte 
von drei Kandidaten zu. 

3) ©. im Webrigen auch no ben Erbvergl. v. 27. Sehr. 1770 Cl. II. 8 4, 10 ff. 
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Autonomie einer jeben Kirche Aberlaffen bleiben (8 71), wogegen bem Könige das oberfthoheitliche 
Schutz⸗ und Auffichtsrecht Aber die Kirchen beigelegt wurbe. Aus Iehterem wurde Die Konfequenz 
gezogen, baß bie Verordnungen ber Kirchengewalt ohne vorgängige Einfiht und Genehmigung ber 
Stantögewalt weder verfünbet noch vollzogen werben können (8 72). Die Kirchenbiener follen in 
Anfehung ihrer bürgerlihen Handlungen und Berhältniffe der weltlichen Obrigkeit unterworfen fein 
und im Falle ihrer Dienftuntücdtigfeit Anſpruch auf einen angemefjenen Tebenslänglihen Ruhegehalt 
haben, auch wurden den katholiſchen Kirchendienern dieſelben perfönlicden Vorrechte eingeräumt, wie 
den evangeliſchen (88 73, 74, 80). 

Das Kirchenregiment ber evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche Toll wie bisher durch das Königl. 
Konfiftorinm und dem Synobus verwaltet werben. Den wenigen im Königreiche befindlichen refor- 
mirten Kirchengemeinden wurde bie Zufiderung ertheilt, daß für Verbeſſerung ihrer kirchlichen 
Einritungen und für Ausmittelung hinreichender Einkünfte zum Unterhalte ihrer Kirdhen- und 
Schuldiener 2c. werde gejorgt werden ($$ 76, 83). 

Bezüglich der Tathol. Kirche dagegen wurde beftimmt: die Leitung ber inneren Angelegen- 
beiten diejer Kirche ftehe dem Landesbiſchof nebft dem Domkapitel zu. Derſelbe werde in biefer 
Hinficht mit dem Kapitel alle diejenigen Rechte ausüben, welche nach den Grundſätzen bes Tatholifchen 
Kirchenrechts mit jener Würde weſentlich verbunden feien. Die in der Staatögewalt begriffenen 
Nechte Über die kathol. Kirche follten von dem Könige durch eine aus kathol. Mitgliedern beftehende 
Behörde (den Kirchenrath) ausgeübt werben und dieſe auch bei Beſetzung geiftlicher Aemter, welde 
von dem Könige abhängen, jedesmal um ihre Vorſchläge vernommen werden (8 78 und 79). 

Ueber die Zufage bezüglich des beiderjeitigen Kircdengutes und über die Vorfchriften für den 
Fall, dat ber Regent nicht der evang. Konfelfion angehören follte (88 77, 82, 76) ſ. u. 

Erft nad Abſchluß des Verfaſſungsvertrages gelang e8, auf Grund ber Bulle Provida 
Solersque vd. 16. Aug. 1821, acceptirt durch Vertrag der ſüdweſtdeutſchen Staaten v. 8. Febr. 1822, 
die Errichtung der oberrheinifchen Kirenprovinz und im Jahre 1828 im Anſchluſſe an die Bulle 
Ad dominici gregis custodiam v. 11. April 1827 — über bie Wahl der Bilchöfe unb Mitglieder 
der Domkapitel — die definitive äußere Organifation ber katholiſchen Kirche unter einem beſonderen 
württemberg. Landesbiſchof nad) den näheren Beitimmungen des aus den Berhandlungen zu Frankfurt 
hervorgegangenen Fundationsinftruments vom 14. Mai 1828 und ber bort von den betheiligten 
Staaten vereinbarten Berorbnung v. 30. Ian. 1830 zu Stande zu bringen. 

4. So liberal ber württemberg. Staat feit 1803 für alle Bebürfniffe der Tathol. Kirche, 
namentlich au für die Heranbilbung der Tathol. Theologen gejorgt hatte und fo jehr man bie 
Gleichſtellung der evangelifhen und katholiſchen Kirche in allen Beziehungen durchgeführt hatte, 
fo lag es doch an der damals — auch in den katholiſchen Kreifen — herrſchenden Anfchauung, daß 
Die Vorſchriften der Verfaffung über bie Autonomie der Kirche unb über das ftaatliche Auffichtsrecht 
in der Verordnung dv. 30. Jan. 1830 ganz im Sinne des bisherigen Staatskirchenthums ausgelegt 
worden waren. Namentilich verblieb es fernerhin bei ber ausfchlieklihen Ernennung der Tathol. 
Kirchendiener dur ben König auf Grund bes fog. Staatspatronatsrehts, wie auch der Tathol. 
Kirchenrath fi nicht auf bie Oberauffiht befchränktte, fondern in bie Verwaltung ber Kirche 
felbft nad allen Richtungen eingriff. Dennoch blieb ber kirchliche Frieden felbft nach Ausbruch der 
Kölner Wirren zunähft ungeftört. Die mit dem Jahre 1841 eingetretene Aenberung in ber preuß. 
Kirchenpolitik wirkte zwar auch auf die obertheinifdhe Kirchenprovinz zurück; doch wurbe der mit 
ber biſchöflichen Motion vom 8. Nov. 1841 erftmals eröffnete offizielle Angriff gegen die Staatd- 
gejeßgebung unter energifcher Unterftühung ber ftantötreuen Katholiken fofort zurückgewieſen. Erſt 
feit dem Jahre 1848 und nachdem in Preußen die ſog. Grundrechtsparagraphen in bie Verfaffung 
aufgenommen worden waren, begann aud in Württemberg, namentlid in Folge der Erklärungen 
des Episcopats ber oberrheinifchen Kirchenprovinz vom März 1851 und Juni 1853, das Verhältnik 
zwiſchen Staat und Kirche einem Konflikt entgegenzutreiben (der in Baden bereits im Nov. 1853 
zum Ausbruh kam). Die nun folgenden Verhandlungen zuerft mit dem Biſchof, dann mit ber 
Eurie führten ſchließlich am 8. April 1857 — nachdem inzwifchen die Kirhe in Oeſterreich durch 
Abſchluß des Konkordats von 1855 den Sieg über bie Staatsgewalt errungen hatte — aud in 
Württemberg zum Abfchluffe einer Konvention!). 

Die Verkündung derjelben erfolgte durch die Königl. Verordnung vom 21. Dez. 1857 unter 


1) Vgl. über dieſe Konvention 8. Reyſcher, das ödfterr. und württemberg. Konkordat, 
2. Aufl. Tübingen 1868. Mejer, die Konk.⸗Verh. Württemberg. Stuttgart 1859. C. Hof: 
ader, bas württemberg. Konk. Stuttgart 1860. Bolther a. a. O. ©. 119-234. Rumelin, zur 
kath. Kirhenfrage; Reden und Auffäte. Freiburg u. Tübingen 1881 ©. 205; ferner die ftändifchen 
Berh. 1856/61,8.8.1.©.1470 ff. Prot.-BV. ©. 2.883 ff., u. jegt 8.Reyfcher, Erinnerungen ©. 228 ff. 
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Vorbehalt der ſtändiſchen Zuſtimmung zu den eine Aenderung ber Geſetzgebung in fi ſchließenden 
Punkten. Charakteriftiih für diefe Konvention war neben ber vertragsmäßigen Bindung der Staats- 
gewalt bezüglih der Ausübung ihres Hoheitsrehts bie prinzipielle Anerlennung des Tanonifchen 
Rechts und damit des mit ber Parität ber Konfeffionen unverträglichen hierofratifhen Syftems 
ber römischen Kirche. Die Adoptirung des römifchen Eurialftils in der Faſſung ber einzelnen 
Beitimmungen eröffnete der Curie ungeachtet ber ratione temporum habita gemachten Zugeftänd- 
nifje an die Staatögewalt eine günftige Perfpective in die Zukunft, fofem es nur gelang, den 
öſterreichiſchen Einfluß in den jübbeutfchen Staaten aufrecht zu erhalten. 

Obgleich die Konvention theilweife unter Nichtbeachtung von Vorſchriften der Berfaffung, 
fofort in Vollzug geſetzt wurbe!), verhielt fi body die öffentliche Dreinung in Folge ber herrſchenden 
politifgen Strömung dem Vorgehen ber Regierung gegenüber Jahre lang ziemlich paffiv. Erſt als 
in Folge des Kriegs von 1859 der öſterreichiſche Einfluß in Süddeutſchland gebrochen war und im 
Nachbarſtaate Baden, deſſen Regierung eben erſt — am 28. Juni 1859 — eine der württembergiſchen 
im Wefſentlichen Tonforme Konvention mit der Curie abgeihloffen hatte, dieſe alsbald durch Die 
Stände befeitigt worden war, brach aud in Württemberg eine hochgehende Bewegung gegen bie 
Konvention aus, welche fchließlih nad den Verhandlungen der Ständefammer vom 12. bis 16. 
März 1861 mit der Verwerfung bderfelben endete. Die Regierung erflärte hierauf durch Reſcript 
an bie Stände vom 13. Juni 1861 die Konvention wegen Nichteintritt® der zur Bedingung 
gemachten fländifhen Zuftimmung für hinfällig und madte hiervon der Curie Mittheilung, die 
gegen bie Aufhebung Proteft erhob, welchem feine weitere Folge gegeben wurbe. 

Das Berhältniß ber Staatsgewalt zur katholiſchen Kirche wurde nun im Wege der einfeitigen 
Staatsgejehgebung durch das Geſetz v. 30. Januar 1862 geregelt?), an weldes fih das Geſetz 
v. 31. Dez. 1861 über bie Unabhängigkeit der ſtaatsbürgerlichen Rechte vom religiöfen Belenntniß, 
das Gef. dv. 23. Januar 1862, betr. die Dispenfation vom Ehehindernifle der Verwandtſchaft oder 
Schwägerſchaft bei Eingehung gemifchter Ehen und bas Gef. v. 9. April 1872, betr. die religiöjen 
Diffidentenvereine, anſchloßen. 

Seinem Inhalte nach weicht zwar das Kirchengeſetz v. 30. Yan. 1862 nur wenig von ben 
in der aufgehobenen Konvention enthaltenen Feſtſetzungen ab, fo daß äußerlich der Zuftand, wie 
er in Folge der leßteren feit vier Jahren beftanden Hatte, kaum irgenbwie geändert wurde, zumal 
auch alle kirchlichen Inſtruktionen, weldhe zuvor auf Grund ber Konvention erlaffen worden waren, 
nah wie vor mit Duldung der Regierung in Geltung blieben’). Allein nichts deſtoweniger war 
e8, mag man nun bezüglih ber rechtlichen Natur der Konkordate der einen oder ber anberen 
Anfiht folgen, von ber größten rechtlichen und politifhen Bebeutung, daß durch die Befeitigung 
der Konvention der Stantögewalt die unbefchränkte Freiheit auf bem Gebiete der Gefeßgebung wie 
der Verordnung wiedergegeben wurbe und biefelbe dadurch in den Stand gefegt ijt, ohne einen 
Einfprud) von dritter Seite fürchten zu müſſen, das für den Fall eines Konfliktes ganz ungenügende 
Kirchengeſetz“) nach Lage ber Umstände zu ergänzen unb zu verbeflern, während anbererjeits für die 
Auslegung bes Kirchengeſetzes felbft nur befien Wortlaut in bem Sinne, in welden er von ben 
geießgebenden Faktoren verabſchiedet wurbe, nicht ber in der zweibeutigen Sprade ber Curie abge» 
faßte Text einer Konvention maßgebend ift. 


B. Das geltende Recht. 


I. Gemeinfame Normen der Berfafiungs-Urkunde. 
8 94. Jeder ber drei?) in ber früheren Reicht und Bunbeögefeßgebung und 


1) Rümelin a. a. O. ©. 251 ff. zieht dies zwar in Abrebe, allein feine eigene Ausführung 
©. 252 dürfte da8 Gegentheil ergeben; ſ. auch Golther a. a. O. 

2) Der Enton! war ſchon am 21. Sept. 1861 bei ben Ständen eingebradt worden. Sn 
der Schlußformel des Gef. v. 30. Jan. 1862 ift ausdrücklich erflärt, daß der SKKonvention eine 
rechtlich verbindende Kraft nicht zukomme, indem zugleich die Königl. V. O. v. 21. Dez. 1857 außer 
Wirkung gelegt wurde. 

3) Mit Recht hebt in diefer Beziehung Rümelin a. a. O. bie Einfeitigfeit ber Golther'ſchen 
Darftellung hervor. 

4) Bis jeßt hat fich dieſes Geſetz noch in Teiner Richtung erprobt. Daß feither ber kirch⸗ 
liche Frieden in Württemberg erhalten blieb, ift nicht bem Geſetze, das allerdings gegenüber bem 
früheren Zuftande der katholiſchen Kirche große Einräumungen madte, ſondern wohl mehr ber 
politifhen Situation in Deutichland ſeit 1866 und der damit zufammenhängenden Gonnivenz 
beiber Theile zuzuſchreiben. 

5) Im Jahre 1823 wurden die wenigen reformirten Kirchengemeinden bes Landes ohne 


8 95. Das Verhältnig des Staates zur evangelifhen Kirche. 257 


biernad auch in der württembergiſchen Verfaſſungsurkunde anerkannten chriftlichen 
Konfeffionen ift neben ber freien öffentlihen Religionsübung !) bie Eigen- 
ſchaft als öffentliche Körperſchaft zuerkannt). Sie befiten als ſolche Vermögens— 
fähigkeit; außerdem ift ihnen der volle Genuß ihrer Kirchen, Schul- und Armenfonbs 
zugefichert, in welcher Beziehung jeht durch bie in Folge des Ausf.-Gef. zum Unterft. 
Wohnſ.⸗Geſ. v. 17. April 1873 Art. 11 ff. geregelte Ausſcheidung ber Stiftungen für 
Armenzwede eine wejentlicde Modifilation eingetreten ift (V. U. 8 70). 

Diefen drei Kirchen fteht ferner in Betreff ihrer Tirchlichen Angelegenheiten bie 
Autonomie d. 5. die Tirchliche Gejeßgebung und das Kirchenregiment durch ihre ver: 
faffungsmäßigen Organe zu (V. U. 8 71, 75, 78). 

Dem Könige ift jedoch das oberfthoheitlihe Schuß- und Aufſichtsrecht eingeräumt. 
Dermöge befjelben follen die Verordnungen ber Kirchengewalt ohne vorgängige Einficht 
und Genehmigung des Staatöoberhauptes weder verkündet noch vollzogen werden. 
Dieſer Sa hat jedoch für die kath. Kirche nach dem Gejeße v. 30. San. 1862, Art 1 
(j. u.) eine mefentliche Einjchränfung erfahren, während für die evangelifche Kirche das 
ganze Oberauffichtörecht, jo lange der Regent der evangelifchen Konfeffion angehört, Leinen 
formellen Ausdrud erlangt (f. u.). 

Was die Bermögens-Verhältniffe der evangeliichen und Tatholifchen Kirche 
insbeſondere betrifft, jo joll nach S$ 77 der Berf.-Urk. die abgefonderte Verwaltung bes 
evangelifchen Kirchengutes des vormaligen Herzogthums Württemberg wieder hergeftellt 
und ebenjo für die Tatholifche Kirhe nah 8 82 a. a. DO. zur Beitreitung derjenigen 
firchlichen Bedürfniffe, für welche feine örtlichen Fonds vorhanden find oder die vor- 
handenen nicht zureichen, ein eigener diefen Zwecken ausſchließlich gewibmeter Kirchen- 
fonds ausgefchieden werden?). Zur Ausführung diefer Vorfchriften ift es jeboch bisher 
nicht gefommen *). Dagegen beftreitet der Staat aus feinen Mitteln einen erheblichen 
Theil des Aufwandes beider Kirchen, welcher im Etatögefeße mit den Ständen verabjchiedet 
wird. Insbeſondere bat der Staat den zum Kirchendienfte untauglicd gewordenen 
Kirchendienern nad) SS 74 und 80 ber B. Urk. Iebenslänglichen Ruhegehalt zu gewähren 
und haftet bei ben Tatholifchen Geiftlichen auch im Falle der Entfegung vom Amte für 
den Tiſchtitel (8 81 a.a. DO). Nur für die Fatholifche Kirche beftehen zwei befondere 
Fonds: die Bistdumsdotation und ber Intercalarfonds (f. u.). 


II. Da8 Berhältnik des Stantes zur evangeliſchen Kirche. 


5 95. Der König hat nad der Verfaffung eine boppelte Stellung gegenüber der 
evangeliſch-lutheriſchen Landeskirche. Als Landesbifchof ift er Oberhaupt berfelben und 
hat die oberfte Leitung ber Lirchlichen Gewalt; als Staatsoberhaupt hat er ber evang. 


— — 





Aenderung ihres Bekenntniſſes mit der luth. Landeskirche vereinigt, d. h. in den Organismus und 
ben Mitgenuß ber Anftalten biefer Kirche aufgenommen. Seitdem hat fi wieder in Stuttgart 
und Sanftatt eine nicht unirte reformirte Gemeinde gebildet, welche unmittelbar unter der Aufficht 
des Kultminiſteriums fteht; grel P. Stälin, wärttemberg. Jahrb. 1868 ©. 228 und Riede, Verf. 
©. 244; auf Mohl, 11. ©. 457 Note 2 o 

N Vgl. Art. 1 des Set v. 31. Der. 1861. 

2) Bgl. hierüber auch Hinſchius, B. I. dieſes Wertes S. 249 ff. 

3) Eine aͤhnliche Zufiderung Bergti ber reformirten Kirche enthält ber 8 83 der V. U. 

4) Ueber die Hinderniffe |. Mohl, II. S. 470. Riecke, Berf. S. 239 

5) Nah) dem Etat von 1883/84 betragen bie Leiſtungen des Staates für Gehalte der 
evangeliihen Kirchendiener 2040 935 M., ber fatholifchen Kirchendiener 990137 M.; zufammen 
alfo über 3 Millionen Mark, ohne Einrechnung des biſchöflichen Tiſches und der Gehalte der Geil 
lichen des Domkapitels (110 766 M.) und ohne die Penfionen; ſ. auch Riede a. a. O. S. 114 
und über die Leiftungen für Penfionen S. 116, 119—128. 

Handbuch bes Deffentligen Rechts. III. 1. IL, 17 
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Kirche den ſtaatlichen Schub zu gewähren und das oberfthoheitliche Auffichtsrecht über 
biefelbe auszuüben (V. U. 88 71, 72, 75). Die hiernach auch diefer Kirche gegen- 
über grundfägli anerkannte Unterſcheidung zwijchen dem jus in sacra und circa sacra 
hat jedoch, jo lange der Landesherr und der Kultminifter ber evang. Kirche angehören, 
feine praktiſche Bedeutung, da die Entichließungen bes Königs ala Landesbifchof durch 
den Minifter des Kirchen und Schulweſens an bie Organe ber kirchlichen Verwaltung 
vermittelt werben, derſelbe Minifter aber auch die ftaatshoheitlichen echte des Königs 
gegenüber ber Kirche geltend zu machen bat!). 

1. Das Kirhenregiment ber evangelifch »Iutherifchen Kirche wird nad 8 75 
ber B.U.%) durch das Könige. Konfiftorium und „den“ durch Hinzutritt der 
jech8 Generalfuperintenbenten gebildeten „Synodus” verwaltet und zwar nad Map- 
gabe der beftehenden oder künftig zu erlaffenden verfafjungsmäßigen Geſetze d. h. nad) 
ber von Regierung und Ständen anerfannten Auslegung dieſer Worte: der bejtehenden 
oder Tünftigen SKirchengefege?). Demgemäß ift denn auch in ber Folge durch den 
König als Landesbiſchof unter Mitwirkung des Synobus und ohne weitere Mitwirkung 
ber Stantögefeßgebung — foweit nicht zur Dedung des Mehraufwanbes für Firchliche 
Bebürfniffe die Mittel des Staates in Anfpruch zu nehmen waren — bie jebt beftehende 
DVerfaffung der evang. Landeskirche allmählich ausgebildet worden, indem zuerſt durch Die 
Kal. V. O. v. 25. Yan. 1851 das Inſtitut der Pfarrgemeinderäthe, dann durch bie Kal. 
V. O. v. 18. Nov. 1854 die Diöcefanfynoden, beide unter Beiziehung des Vaienelements, 
eingeführt wurden. Den Abſchluß fand dieſe Entwidelung durch die Königl. V. O. v. 
20. Dec. 1867, betreffend die Einführung einer Landesſynode und durch die Königl. 
V. O. von demfelben Tage betr. die Stellung des Minifteriums des Kirchen» und Schul- 
weſens bei Angelegenheiten der evangelifchen Kirche. 

8) Als Oberlirdhen Behörde fımgirt, wie bemerkt, da8 Konfiftorium‘). 
Sein kirchlicher Wirkungsfreis erftredt fi auf die Handhabung der Kirchengeſetze, 
die Wahrung ber Lehre, bes Gottesdienftes, der Sirchengebräuche und der Tirchlichen 
Ordnung; die Prüfung der Geiftlichen ®), die Stellung der Anträge bei Beſetzung der 
Kirchenämter, die Auffiht über die Amtsführung und das Betragen ber Geijtlichen 
und die Sorge für das kirchliche Vermögen) (über die Funktion bes Konfiftoriums als 
Oberfchulbehörde ſ. o. ©. 245), 

Unter dem Konfiftorium ftehen die ſechs Generalate mit 49 Delanatämtern. Leb- 
teren find die einzelnen Kirchengemeinden unterftellt, welche zunächft burch bie Ortögeift- 
lichen verwaltet werben”). 


1) Bezüglich bes früheren Meta vgl. Mohl, II. ©. 453 ff.; (bie Bitteratur ©. 457 Note 1) 
und dazu no Hauer: Recht und Brauch ber ev.-Iuth. Kirhe Württenibergs 1854. 

2) Welche in biefer Beziehung, wie f. Zt. ber Landtagsabſchied von 1565 zc., fi) zugleich 
als Kirchengeſetz darſtellt. 

3) Vgl. die Verh. ber Abg.Kammer 1870/74 ©. 5684 f., 5736 u. I. Beil. B. ©. 2273 ff. 

4) Die Organifation ber evangelifhen Kirche gehört zwar bem Kirchenrechte, nicht dem 
Stantöregite an, muß aber zur Abgrenzung bes ftaatlihen Auffichtsrechts wenigftens berührt 
werben. 

5) Dal. hierüber die 8.9. v. 21. Febr. 1829 betr. die Dienftprüfung der evangelifchen 
Kirchenbiener und die Verf. v. 28. März 1831, dazu bie Verf. v. 15. Juni u. 26. Aug. 1848. 
IL 6 8). or Nähere Über den Wirkungstreis des Konfifloriums und ber Synobe ſ. bei Mohl, 

7) Ueber die exceptionelle Stellung in kirchlicher und politifcher Beziehung, welche ben 
beiben zur evangeliſchen Landeskirche gehörigen jeparatiftiigen Gemeinden Kornthal und Wilhelms- 
borf durch eine — noch vor ber Gründung ber württemberg. Berf. — unter dem 22. Aug. 1819 
erlafienen Königl. V. O. eingeräumt wurde, vgl. Mohl, II. ©. 511 ff. Ein Theil diefer Privi⸗ 
legien ift jeßt durch die Reichsgeſetzgebung außer Wirkung gefegt. 
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b. Dem Minifterium des Kirchen und Schulweſens fteht in Beziehung auf das 
Kirhenregiment die Bermittelung ber landesherrlichen Entſchließungen auf die Anträge 
des evang. Konfiftoriums und des Synodus zu. Dieſe Anträge find dem Staatsober⸗ 
haupte ſtets im Urfchrift vorzulegen. Außerdem hat das Kultminifterium in inneren 
evang. Kirchenangelegenheiten nur mitzuwirken, foweit e8 fi um die Dienftaufjicht 
über die landesherrlichen Kirchenregimentsbehörden ober um gemifchte Firchlich - ftantliche 
Sachen hanbelt. 

Das evang. Konfiftorium ift jedoch für fich oder in feiner Erweiterung zum 
Synobus auch zu unmittelbarem Vortrage an ben Landesherrn ermächtigt, wenn es bei 
der von dem Minifterium unterlafjenen Uebermittelung eines Antrages an den König fi 
nicht beruhigen zu können glaubt oder wenn ihm durch eine vom Minifterium ausge 
gangene ober vermittelte Verfügung eine Tirchengejetliche VBorfchrift oder ein anerkannter 
Srundfaß der Kirche oder ſonſt ein Kirchengenoffenfchaftliches Recht oder Intereſſe verlegt 
oder mit Verlegung bebroht erjcheint. Für den Fall, daß der Kultminifter der evan- 
gelifchen Kirche nicht angehören follte, ift dem Könige vorbehalten, über bie Ausführung der 
inneren kirchlichen Aufträge durch ein Mitglied der evangelifchen Kirche weitere Berfü- 
gung zu treffen‘). 

2. Die Landesſynode ift die Vertretung ber Genoffen der evangelifchen Landes⸗ 
fire gegenüber dem Ianbeöherrlichen Kirchenregiment. Sie befteht aus 50 von den 
Didcefanfynoden erwählten Abgeorbneten (25 geiftlichen und 25 weltlichen), einem Ab- 
geordneten der evangelifch-theologifchen Fakultät der Landesuniverfität und aus ſechs von 
dem evangelifchen Landesheren zu ernennenden Mitgliedern, wovon bie Hälfte dem 
weltlichen, die Hälfte dem geiftlichen Stande angehören fol. Ihre Hauptaufgabe befteht 
in der Mitwirkung zur kirchlichen Gefeßgebung in ihrem ganzen Umfange, wobei jebod) 
dag Belenntniß der evangelifchelutherifchen Kirche ausbrüdlich ausgenommen ift. Außer: 
dem bat fie bie vom Klirchenregimente an fie gebrachten Vorlagen aus dem Gebiete ber 
kirchlichen Verwaltung zu begutachten. Sie kann ferner auf den verjchiedenen Gebieten 
bes Tirchlichen Lebens Anträge, Wünfche und Beſchwerden an das Kirchenregiment bringen, 
auch von dem Stande der unter ber Verwaltung der Oberfirchenbehörbe ſtehenden kirch⸗ 
lichen Fonds, jowie von den Pofitionen des Staatshaushaltsetats für evangelijchskirchliche 
Bebürfnifje behufs ettwaiger Erinnerungen Kenntniß nehmen. 

Die Landesbifchöfliche Geſetzgebungsgewalt in kirchlichen Angelegenheiten ift hiernach 
an die Zuftimmung ber Landesſynode gebunden und hierdurch beſchränkt, wogegen das 
zum Synodus erweiterte Konfiftorium die Stellung eines den Landesbiſchof berathenden 
KRollegiums einnimmt ?). 

Neben der Vertretung ber Geſammtheit der Kirchengenoffen in der Landesſynode 
bejteht in jeder evang. Pfarrgemeinde zur Vertretung derfelben und zur Leitung ber 
kirchlichen Angelegenheiten der aus den ordentlichen Geiftlichen und einer Anzahl Kicchen- 
ältefter gebildete Pfarrgemeinderath?). Für jede Diöceſe dagegen befteht eine 
Didcejfanfynode, melde alljährlich auf Berufung des Dekans zufammenttritt, und 
a amtlich Geiftliche ber Diöcefe und ebenjo viele gewählte Kirchenältefte gebildet 
wird‘). 


1) ©. die II. 2.0. v. 20. Dez. 1867 88 1A. 

2) Zgl. die I. Königl. V. O. v. 20. Dez. 1867. 

3) Dal. die Königl. V. O. v. 25. San. 1851. 

4) Ueber den Wirkungskreis derfelben ſ. die Königl. V. O. v. 18. Nov. 1854. — Ein von 
ber Landesſynode (1878) berathener Entwurf einer Kirchengemeinde- und Synobdal » Orbnung 
bezwedt eine neue Organifation der Kirchengemeinden, namentlich) bie Herftellung von Organen zu 
ihrer Vertretung in vermögensrechtlicher Beziehung, um in dieſer Richtung bie Auseinanderjegung 


17* 
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3. Würde der König nicht der evangelifhen Konfeffion angehören, fo 
treten in Hinſicht auf befjen Episcopalrechte die Beitimmungen der früheren Religiong- 
reverfalien wieder ein (V. U. 8 76). Diefe find in acht Urkunden aus ben 
Jahren 1729— 1795 enthalten‘). Bon bem oben bargeftellten inhalt derjelben (f. S. 254) 
ift nun aber alles dasjenige, was die Erhaltung der evang. Kirche ala ausfchließlicher 
Zanbesreligion betrifft, durch die Verfaſſung ſelbſt, wie burch bie Gefeßgebung jeit 1806 
unbedingt aufgehoben. Es bleibt ſonach in der Hauptſache nur die Vorſchrift übrig, 
daß in biefem alle die Ausübung der Iandesherrlichen Episcopalrechte in der evang. 
Kirche in bem durch den Erbvergleich von 1770 näher beftimmten Umfang dauernd auf 
ben Geheimen Rath übertragen werden foll; allein au dieſer Grundſatz, ſowie die 
weitere Beitimmung, welche für jenen Fall den Behörden in kirchlichen Angelegenheiten 
ben bireften Verkehr mit den Ständen gejtattet, bedürfen erft einer näheren gejeßlichen 
ober wohl richtiger Tirchengefeglichen Regelung in Antnüpfung an 8 71 ber V. U., da 
ber Geheime Rath jegt nicht mehr ausſchließlich mit Proteftanten befegt ift und die 
Ständeverfammlung nicht mehr, wie im Herzogthum Württemberg, eine Bertretung der 
evangelijchen Kirche bildet. 
| 4. Einer gejeglichen Ausſcheidung der in dem Aufſichtsrechte des Staates gegen- 

über der evang. Kirche enthaltenen Befugniffe, wie fie der Tath. Kirche gegenüber (ſ. u.) 
ftattgefunden bat, bedurfte es, fo lange der Landesherr auch die Episcopalrechte ausübt, 
nit. Das Staatsoberhaupt bejeßt nämlich die firchlichen Aemter auf den Vorjchlag 
des Konfiftoriums unter Vermittelung bes Kultminifters, wodurch Gelegenheit gegeben 
ift, auch die Intereſſen des Staates zur Geltung zu bringen. Den Geiftlichen ſteht 
ferner gegen die von ber vorgefegten Dienſtbehörde erfannten Disziplinarjtrafen” 
nah Maßgabe bes Necursgejeßes vom 26. Juni 1821 ($ 13 ff.) ber Recurd, und 
zwar nunmehr nach $ 73 bes Gel. v. 16. Dez. 1876 an den DVerwaltungsgerichtshof, 
alſo an eine Staatsbehörde zu. Die Entlafjung oder Verſetzung im Disziplinar- 
wege dagegen erfolgt nach Maßgabe der SS 47 und 48 ber V. U. durch ben König auf 
Antrag der vorgejegten Tirchlichen Behörde und bes Geheimen Raths nad vorgängiger 
gutächtlicher Vernehmung des Oberlanbesgerichts. 

Die Ehefahen gehören, feitbem durch die Einführung der obligatorifhen Eivilehe (M. ©. 
v. 6. Febr. 1875) das ftaatlihe und kirchliche Bebiet geſchieden worden ift, nit mehr zu den fog. 
gemiſchten Gegenftänden. Für die evangelifche Kirche ift jeßt der kirchliche Trauungsakt ein- 
[Hließlih der Verfündung deſſelben durch ein mit der Landesſynode verabfchiedetes Kirchengeſetz 
v. 23. Nov. 1876) geregelt. Hiernach find die Genoffen der evang. Landeskirche verpflichtet, fich 
firhlih trauen zu laſſen, ohne daß Abrigens 3. 3. Tpezielle Lirhlihe Folgen an bie Nichtbeachtung 
biefer Pflicht gefnüpft find*). Die durch das Neiche-Gef. beftimmten Hinberniffe der bürgerlichen 
Ehe gelten auch für bie firhlihe Trauung. Außerdem find von lekterer ausgeſchloſſen: 1. die Ehen 
mit Nihtäriften, und zwar ohne Zulaffung einer Dispenfation; 2. die Ehe eines evangeliſchen 
Mannes mit einer Angehörigen ber katholiſchen Konfeſſion, wenn die Erziehung ſämmtlicher zu 


zwifchen ber firhlichen und politifden Gemeinde — welche durch das Ausf.Geſ. v. 17. April 1873 
zum Reichsgeſ. über ben STATEh ah OR begonnen worden — zum Abſchluß zu bringen. 
Das hierzu erforderlihe Staatöge]. unterliegt zur Zeit der Berathung der Stände. 

1) Das Verzeichniß ſ. bei R. Saupp, B.U. zu $ 76; ſ. au oben ©. 254, Note 1. 

2) Bol. Königl. V. ©. v. 23. Aug. 1825. 

3) Vgl. Hauber, württemberg. Eherecht der Evangeliſchen. 2. Aufl. Ulm 1876 ©. 68 ff., 95 ff. 

4) Nah dem am 22. Febr. 1878 mit ber Landesſynode verabjchiedeten, auch von der Ober- 
firdenbehörde angenommenen, aber mit Rüdfiht auf die ftaatlihe Geſetzgebung noch nicht fanktio- 
nirten und publizirten Entwurfe einer Kirchengemeinde- und Synodal-Ordnung fol das Wahl- 
recht ſowohl zu den Kirchengemeindekollegien, als zur Diözefan- und Landesſynode bei Demjenigen 
ruhen, welder fi bei Eingehung der Ehe der kirchlichen Trauung entſchlagen oder feine Kinder 
et zaufe oder Konfirmation entzogen hat, bis das Verſäumte nachgeholt ift; vgl. Art. 14, 16, 

! . 
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erwartenden Kinder in ber Konfeifion der Mutter im Voraus zugejagt ift; 3. eine vor Ablauf von 
12 Wochen nad) dem Tode eines Ehegatten abgefchloflene Ehe; 4. bie Ehe mit dem Bruber oder ber 
Schweſter des geſchiedenen, noch am Leben befindlichen Ehegatten; 5. die Ehe zwiſchen einem wegen 
Ehebruchs Geſchiedenen unb feinem Mitſchuldigen; doch findet in ben Fällen 2—5 Dispenfation 
ftatt — bei 2 und 3 durch die Oberfirchenbehörde, bei 4 und 5 durch den evangel. Vandesherrn. 

In dem Tirchengejeglich feftgeftellten Trauformular (a. a. DO. Art. 13) werden bie zu 
Zrauenden in Anerlennung des dborangegangenen rechtögiltigen Civilaktes als „neue Eheleute“ 
angerebet, ihr „Ehebund” wird ala „gejegliher Orbnung gemäß von ihnen geichloffen* betont; für 
ben kirchlichen Trauungsatt ſelbſt aber wird an dem Ausbrude „beitätigen” feftgehalten, angeblich, 
weil dieſe Formel ſchon aus einer Zeit herrühre, wo bie kirchliche Trauung, wie jetzt, die Rechts⸗ 
giltigfeit ber Ehe nicht bedingte; f. Hauber a. a. ©. 

Soweit die ſtaatlichen Gerichte in Ehefachen zu enticheiben haben (C. Pr. O. B. VI. Abſchn. 1), 
ſollen biejelben al8 materielle Rechtsnormen bei Ehen ber Proteftanten und bei gemifchten 
Ehen die Grundfäße des evangelifch Firhlichen, bei Ehen von Katholiken die bes katholiſch-kirchlichen 
—— ‚ wie ſolche bisher bei kirchlich getrauten Ehen maßgebend waren, zur Anwendung 

ringen). 

Bezüglich ber Beſtimmung ber Religion ber Kinder bei gemiſchten Ehen befteht ſeit 
dem Religions-Edilt vom 15. Oftober 1806 N. VI. und ber — gleichfalls mit Geſetzeskraft ver- 
jehenen — Königl. V. O. vom 14. März 1817 (f. o. S. 12 Not. 3, ©. 28, Not. 4) ſtaatlicherſeits 
unbeſchränkte Vertragsfreiheit ber Ehegatten. Solche Verträge find jedoch nur giltig, wenn fie vor 
der Obrigfeit Seitens bes Ehemanns bezw. Bräutigams abgefchloffen werben ?). Liegt ein giltiger 
Vertrag nicht vor, fo hat ber Bater bie Erziehungsreligion ber Kinder zu beftimmen, kann biefelben 
alfo auch in einer anderen, als feiner eigenen Konfeffion erziehen lafſen. Im einen wie im anberen 
alle können aber bie Kinder, wenn fie bie fog. Unterſcheidungsjahre?) erreiht haben, alſo Knaben 
mit vollenbetem 16., Mädchen mit vollenbetem 14. Lebensjahre bie Konfeffion, zu welder fie fi 
befennen wollen, unbeſchraͤnkt felbft wählen. 


III. Das Berhältnik des Staates zur Tatholiihen Kirche. 


8 96. I. Das Bisthum Rottenburg. Die oberrheiniiche Kirchenpropinz , welche 
durch die Sirkumfcriptiongbulle Provida solersque vom 16. Auguft 1821 errichtet worden, 
umfaßt neben der Diözefe des die bijchöflichen Rechte in Baden und in ben Hohenzollernſchen 
Türftenthümern ausübenden Erzbiſchofs von Yreiburg — das Bisthum Rottenburg ſowie 
die Bisthümer Fulda (für Kurhefjen und Weimar), Limburg (für Naffau und Frankfurt) 
Mainz (für das Großherzogthum Heffen und Heflen-Homburg). Wie dieje Bisthiimer 
räumlich mit den Grenzen ber bezeichneten Staaten bezw. Provinzen zufammenfallen, fo 
erſtreckt ſich auch das Bisthum Nottenburg auf ben ganzen Staat Württemberg und 
auf fämmtlicde württemberg. Katholifen ohne Eremtionen. Der Landesbiſchof hat feinen 
Sit in Rottenburg; fein Gehalt ſowie die übrigen Gelbbebürfniffe des Bisthums als 
folchen find auf die Einkünfte des Kameralamt3 Rottenburg, nöthigenfalls auch Horb 
tabicirt. Das Domlapitel, welches aus einem Delane und ſechs Kapitularen befteht *), 
bildet unter dem Biſchof die oberfte Verwaltungsbehörbe der Diözefe und forgt für Die 
Diözefanverwaltung, wenn der Biſchofsſitz gehindert oder erledigt iſt. Den Vorſitz 
führt der Dekan. Das Kapitel wählt aus dem Diözefanklerus den Biſchof, welcher nad) 


1) Ausf.-Gef. v. 8. Aug. 1875 Art. 5; vgl. über diefe neuefte ganz prinziploje und unklare 
Beitimmung — aus welcher nicht zu entnehmen, ob nur das corpus juris canon. clausum oder 
auch die Zünftigen Dekrete der Kurie für die württemberg. Gerichte unmittelbare Geltung haben 
follen — Gaupp, Komm. 3. C. P. O., IH. ©. 5 f. 

2) Einer „Betätigung“ durch das „Bezirkögericht" bedarf es hiernach nicht. Der Vertrag 
kann giltig auch vor dem Schultheißenamt (Ortsvorfteher) abgefchloffen werben. Die im I. Ergänz.- 
Band 3. Reg.Bl. S. 333 abgebrudten Minifterial- und Konfiftorial - Erlaffe haben hieran nichts 
geändert; Entf. bes O.⸗L.Ger. Stuttg. v. 25. Oft. 1883; unridtig Lang, Perf» R. $ 78 I. 

3) Gef. v. 15. Aug. 1817 8 17. 

4) Vol. das Fundationsinftrument v. 14. Mai 1828 3. 8 und bie Königl. 3.0. v. 
30. San. 1830 8 21. 
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ber in diefer Beziehung dur Art. 4 des Kirchengef. von 1862 aufrecht erhaltenen 
Vorſchrift des Fundationsinftruments (f. S. 255) 3. 2, ein Deutfcher von Geburt und 
württemberg. Staatsbürger fein muß und entweder die Seelforge oder ein akademiſches 
Lehramt oder jonft eine öffentliche Stelle mit Verdienft und Auszeichnung verwaltet 
haben, auch der inländifchen Staats= und Kirchengeſetze und Einrichtungen Fundig fein foll. 

Was den Wahlakt ſelbſt betrifft, fo hat nach der Bulle Ad dominici gregis custodiam 
vom 11. April 1827 da8 Domkapitel innerhalb eines Monats vom Tage der Erle- 
digung des Bifchofsfites den Landesherrn von den Namen ber zum Diözefanklerus 
gehörigen Kandidaten, welche daffelbe zur Führung des bifchöflichen Amtes für tauglich 
erachtet, in Kenntniß zu feßen. Der Landesherr ift berechtigt, diejenigen Kandidaten, welche 
ihm minder angenehm find, von der Lifte zu ftreichen. Die in der Bulle enthaltene Ein- 
ſchraͤnkung, es müffe die noch übrige Zahl der Kandidaten hinreichend fein, um aus ihr den 
Biſchof zu wählen, ift durch das erläuternde fpätere Breve vom 21. März 1828, welches, 
wie das Breve vom gleichen Tage betreffend die Wahlen bes Dombdelans und der 
Kapitulare durch den Biſchof, einen Theil des zwifchen den Regierungen der ober- 
theinifchen Kirchenprovinz und der Kurie vereinbarten Rechtszuftandes bildet, bejeitigt, 
indem. bdaffelbe die allgemeine Vorſchrift enthält, daß ber zu Wählende feine dem 
Landesherrn minder angenehme Perſon fein dürfe. Die Regierung ift daher bereditigt, 
auch alle Kandibaten ober doch alle bis auf einen als mißliebig aus ber Lifte zu ſtreichen 
und es bleibt dann fein anderer Ausweg für das Kapitel übrig, ala die Lifte zu ergänzen 
und zwar fo lange, biß mindeſtens zwei Kandidaten auf der Lijte ftehen, welche ber 
Regierung nicht mibliebig find‘). Der gewählte Bifchof hat vor der Konjelration den 
Eid der Treue und bes Gchorfams in die Hände des Lanbesheren abzulegen. (Fun⸗ 
dationzinftr. 3. 3., V. O. von 1830 8 30). 

Den Dombdelan, die Domklapitulare und den Kapitelsvikar wählt ab- 
wechslungsweije der Biſchof oder das Kapitel. Dem Landesherrn ift hierbei jedesmal 
innerhalb ſechs Wochen vom Tage der Erledigung an eine Lifte von vier Kandidaten 
vorzulegen, welche Priefter, mindeſtens 30 Jahre alt, tadellojen Wandels fein und vor- 
zügliche theologifche Kenntniſſe befiten follen ꝛc. Der Landesherr kann aus diefer Lifte 
die ihm minder genehmen Kandidaten ftreichen, wobei bezüglich der für die Ernennung 
durch den Bifchof oder das Kapitel übrig bleibende Zahl daſſelbe gilt, wie bei ber 
Biſchofswahl?). 

2. Das Auffichtsrecht des Staates. Das Geſetz vom 30. Januar 1862 enthält 
hierüber im Weſentlichen folgende Beſtimmungen: 

a) Das landesherrliche Placet. Während die württemberg. V. U. in 8 72 
alle Verordnungen ber Kirchengewalt — ohne Unterſcheidung — der vorgängigen Genehmi- 
gung des Staatsoberhauptes unterworfen hatte, ift jett das Placet für alle Anordnungen und 
Erlafje der Kirchengewalt über rein geiftliche Gegenftänbe aufgegeben ; doch find auch dieſe 
der Staatsbehörbe gleichzeitig mit der Verkündigung zur Einficht mitzutheilen. Dagegen 
find alle von ber firchlichen Behörde ausgehenden allgemeinen Anorbnungen und Kreis- 


1) Bgl. Friedberg, ber Staat und die kath. Kirche im Großh. Baden ©. 208 ff.; Golther 
a. a. O. ©. 63 ff., 297; Hinſchius a. a. DO. S. 295 Note 5. Die Abfendung eines Kommifjärz 
zur Ueberwachung ber Wahlen bes Biſchofs, bes Domdekans und ber Kapitulare und bie Ianbes- 
herrliche Betätigung biefer Wahlen, welche das Fundationsinſtrument in Anſpruch nahm, ift 
durch Art. 4 des Gef. vom 30. Januar 1862 befeitigt; Golther a. a. O. ©. 299. Für bie 
Annahme einer Lerpflichtung ber badiſchen Negierung, bei ber Wahl eines Erzbiſchofs auf 
den übrigen Regierungen ber Oberrheiniſchen Kirchenprovinz Gelegenheit zur Ausübung einer 
Erflufive zu geben, fehlt es an einer auödrüdlichen Beftimmung; vol. au Bolther ©. 62, 

ol, D. ©. 493. 
2) ©. Golther a. a. O. 
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ſchreiben an die Geiftlichfeit und Didzefane, wodurch biefelben zu etwas verbunden werden 
jollen, was nicht ganz in dem eigenthümlichen Wirkungsfreife der Kirche Liegt, ſowie 
auch jonftige Erlaffe, welche in ftaatliche oder bürgerliche Verhältniffe eingreifen (fog. 
gemifchte Gegenstände), der Genehmigung bes Staates unteriworfen. Denfelben 
Beſtimmungen unterliegen die auf Diözeſen und Provinzialfynoden gefaßten Beichlüffe ; 
ebenſo die päpftlichen Bullen, Breven und fonftigen Erlafje, welche immer nur von dem 
Bilchofe verkündet und angewendet werben bürfen. Darüber ob eine Sache gemifchter 
oder rein Firdhlicher Natur ift, hat, wie die Ständelammer zu Art. 1 des Geſetzes feſt⸗ 
geftellt hat, nur die Staatsbehörde zu entjcheiden ). Normen über Repreifiomaßregeln 
im Falle des Ungehorfams ber Lirchlichen Behörden enthält das Geſetz nicht ®). 

Adgefehen von den Vorfchriften über das Placet ift der Verkehr mit den Firdh- 
ichen Obern von Staatöwegen nicht gehindert. Auch ift dem Bifchof ein unmittelbarer 
Verkehr mit den Königl. Behörden in ber Weife geftattet, daß er feine Befehle oder 
Meifungen an fie erläßt. 

b) Die Verleihung von kirchlichen Aemtern. Das bis zum Konkordat in 
Anspruch genommene Ernennungsreht bes Staates zu den Tatholifchen Kirchenitellen 
wurde dur Art. 2 des Kirchen⸗Geſetzes in fomweit aufgehoben, als daffelbe nicht auf 
befonberen Rechtstiteln, wie namentlich dem Patronat, beruht. Damit fiel dieje Befugniß 
fraft des Tanonifchen Rechts an den Bifchof zurüd, welcher bis zum Jahre 1858 (da 
die Königl. V. O. vom 1. März 1853 nicht ins Leben trat) Teine einzige Kirchenftelle 
zu befeßen gehabt hatte. Die vormaligen Patronatrechte ber Gemeinden und Stiftungen 
find mit dem Patronat der Krone vereinigt worden. Zugleih wurden die Rechts⸗ 
grundſätze gefeklich fanttionirt, nach welchen ſ. 3. in Verbindung mit dem Konkordat 
auf Grund einer beſonderen Verftändigung zwifchen ber Kurie und der Staatsregierung 
(vom 14. April 1857 und 9. März 1858) die Ausfcheidbung der Pfründen des Königl. 
Patronats und der bifchöflichen Kollatur vollzogen worden war). 

Auf die Anftellung von Geiftlichen bei den Militär und den öffentlichen Anftalten 
findet die bifchöfliche Kollatur feine Anwendung; vielmehr kommt die Ernennung biejer 
Geiftlichen dem Staate zu, wobei jedoch die Ertheilung der kirchlichen Miffion für den 
Religionsunterricht Sache des Bifchofs ift. Aber auch foweit die Ernennung ber Geiftlichen 
durch die kirchlichen Behörden erfolgt, müffen die allgemeinen gejetlichen Vorſchriften 
für die Zulaffung zu einem Kirchenamt beobachtet werben. Die Zulaffung ift 
nämlich bedingt burch den Befi des württemberg. Stantsbürgerrechts und durch den 
Nachweis einer vom Staate für entiprechend erkannten wiſſenſchaftlichen Vorbildung. 
Auch können Kirchenämter, welche nicht von der Staatöregierung felbft abhängen, — 
abgefehen von den befonderen Beftimmungen über bie Beſetzung des biſchöflichen Stuhl, 


1) 2al. Golther a. a. O. ©. 257 ff., 419 f. 

2) Bekanntlich wurben die vatifanifhen Dekrete in Württemberg ohne vorherige Geneh- 
migung ber Staatögewalt publizirt, auch von letzterer gegen bie Kirchenbehörde nicht eingeſchritten; 
man begnügte fi) vielmehr mit ber Publifation einer Königl. Entſchließung v. 18./20. April 1871, 
nad welcher die Regierung „ben Beſchlüfſen des vatifaniihen Konzils, wie ſolche in ben bog- 
matiſchen Konftitutionen v. 24. April und 18. Juni 1870 zufammengefaßt find, insbeſondere dem 
Dogma von ber Unfehlbarkeit bes Pabftes Teinerlei Rechtswirkung auf ftaatlihe oder bürgerliche 
Verhältnifie zugefteht". Wie man dDiefe Bekanntmachung ala eine „Anwenbung“ bes Placet (Art. 1) 
bezeichnen kann (Sarwey, I. ©. 423), ift ſchwer begreiflidh. 

3) Vgl. die Min. Berf. v. 9. März 1858 und bie Belanntm. v. 17. März 1875. Nach 
jener Ausſcheidung verblieben im Königl. Patronate 318 Pfründen unbeſchränkt, 5 alternirend, 3 
beſchränkt, wogegen in bie freie biſchöfliche Kollatur Abergingen: 178 Pfründen ausſchließlich und 
22 alternirend. In Württemberg Tann hiernach, aud) ganz abgefehen von dem Rechte der Einfprache 
gegenüber der Ernennung durch den Bifhof, die Staatögewalt bireft einen großen Einfluß auf 
die Befegung der Kirchenftellen ausüben. 
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der Kanonikate und der Domlaplaneien — nur an folche verliehen werben, welche nicht 
von der Staatsregierung unter Anführung von Thatſachen ala ihr in bürgerlicher oder 
politifcher Beziehung mißfällig erklärt werden, wobei die Entjcheidung darüber, ob 
genügende Gründe zur Ausſchließung vorliegen, nur der Staatögewalt zulommt. 
(Art. 2--4))). 

c) Die Anftalten für die Heranbildung der Geiftliden. Es beftehen in 
Mürttemberg feit 1824 zwei niedere Konvikte in Ehingen unb Rottweil in Ver— 
bindung mit den dortigen Staatögymnafien, und in Tübingen — jeit 1818 — ein 
höheres Konvikt im Zufammenhange mit ber fatholifchetheologifchen Fakultät. Diefelben 
find aus Staatsmitteln dotirt und unterhalten, und ihre Leitung befand fich bis zur 
Konvention ganz in den Händen ber Staatsbehörde. Dies iſt nun durch die Art. 
11 und 12 des Kirchen-Geſetzes theilmweife geändert. Nach Art. 11 fol nämlich jeht dem 
Biſchof in diefen Konpikten die Leitung der religiöfen Erziehung ber Zöglinge und ber 
Hausordnung, injoweit lebtere durch die religiöfe Erziehung bedingt ift, dem Staate 
dagegen in beiden Richtungen die Oberaufjicht zufommen. In allen übrigen Be— 
ziehungen ftehen die Konvikte nicht blos unter der Oberaufficht fondern unter der 
unmittelbaren Leitung der Staatsbehörde. Insbeſondere hängt die Aufnahme 
von Zöglingen nur von der Staatsbehörde ab. Diefelben erhalten hiernach den Unter- 
riet an felbftitändigen ftaatlihen Anftalten, nämlih an den vorgenannten Landes— 
gymnaſien und an der Univerfität und find den für dieſe geltenden Geſetzen unter- 
worfen. Dagegen fteht nah Art. 12 dem Biſchofe die Ernennung der Vorſteher 
der Konvikte aus der Zahl der an ihrem Eike (vom Könige) angeftellten Profefforen 
oder Kirchendiener fowie die Ernennung der Wepetenten zu, bie Staatsregierung bat 
jedoch, wie bei den obenerwähnten Kirchenftellen, das Recht der Ausſchließung miß- 
Tiebiger Kandidaten, welches Recht fie auch dann geltend machen kann, wenn ein 
Vorstand oder Repetent nad) feiner Ernennung ihr in bürgerlicher oder politijcher 
Beziehung unangenehm geworden ift. Im Uebrigen find die Verhältnifje diefer Konvikte 
durch die Minift.-Verf. vom 4. Mai und 12. Oftober 1859 — foweit dieſe Beitim- 
mungen nicht durch die angeführten Art. 11 und 12 des Geſetzes ſich modifiziren — 
näher geregelt. Die ftaatliche Aufficht wirb hierbei durch den Tatholifchen Kirchenrath 
ausgeübt, durch welchen auch die Einberufung in bie Anftalten erfolgt. Die Auf 
nahmeprüfungen gehören zum Gefchäftskreife ber Kultminifterial» Abtheilung für 
Gelehrtenfchulen |. o.?). 

Die katholifchetheologifhe Fakultät an ber Univerfität bildet ein 
organifches Glied der Univerfität und die Profefforen berjelben haben dieſelbe rechtliche 
Stellung wie die übrigen Univerfitätsprofefforen; insbeſondere kann nach Art. 14 bes 
Geſetzes gegen einen Lehrer, deſſen Lehrvorträge nach dem Urtheil des Biſchofs wider 
die Grundfäße der kath. Kirchenlehre verftoßen, eine Verfügung nur von der Staats- 
behörde getroffen werden, wobei der Regierung eine durchaus felbftftändige Prüfung 
zuſteht. 

Aus der Verbindung al’ dieſer Beſtimmungen (Art. 12, 14 vgl. mit Art. 8) 
ergibt ſich hiernach, daß in Württemberg bie Univerfitätsbildung und die Erftehung der 
Yakultätsprüfung an der Univerfität Tübingen die Bedingung jeder Anjtellung im 
Kirchendienfte bildet. 

d) Die firhlide Disziplinargemwalt. Durch Art. 5 bes Kirchen⸗Geſ. 
von 1862 wurden die Hindernifje bejeitigt, welche feither der Ausübung der Tirchlichen 


1) Bel. au Golther a. a. O. ©. 273 ff. 
2) Bolther aa O. ©. 356 ff., 369 ff. 
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Disziplinargewalt bei Verfehlungen katholiſcher Kirchendiener von Staatöwegen entgegen- 
geftanden Hatten; inäbejondere find die Beitimmungen der SS 47 und 48 der württemb. 
V. U. über die Entlafjung folder Diener im Disziplinarwege, fowie die früheren Vor⸗ 
ichriften über die Unterfuhung von Bergehungen berjelben ') außer Wirkung gejeht. 
Die Staatsgewalt hat hiernach auf jedes Mitverwaltungsreht in Beziehung auf bie 
Dizziplinargewalt des Biſchofs verzichtet. Dagegen ift die Staatsbehörde befugt, einem 
Geiſtlichen wegen Unbrauchbarkeit oder Dienjtverfehlungen die ihm vermöge Gejeßed oder 
befonderen Auftrags übertragenen Geſchäfte (3. B. bie Schulauffiht,, die Funktion als 
Vorfteher des Stiftungsrathes und Kirchenkonvents 2c.) abzunehmen und einem Stell— 
vertreter zu übertragen und zwar, ohne dad im 8 47 der B.U. vorgejchriebene Ber: 
fahren, durch einfache Verfügung der ftaatlichen Auffichtsbehörbde. Durch jtrafrichterliches 
Urtheil kann ein kath. Geiftlicher von feinem Kirchenamte niemald entjeßt werben, da bie 
Beftimmungen bed angef. Gefetes Art. 5 Abf. 3 bezw. bes früheren württ. Strafgefeb- 
buches bezüglich der gerichtlich ftrafbaren Dienftvergehen der kath. Geijtlichen durch dag 
Reichsſtrafgeſetzbuch außer Wirkung geſetzt find, letzteres aber das geijtliche Amt nicht 
als Öffentliches Amt im Sinne der SS 31, 33—37 auffaßt, auch die Amtsvergehen 
der Geiftlichen (83 1302, 338 des Str. G. B. und 8 67 bes Gef. vom 6. Febr. 1875) 
nicht mit Entfeßung von ihrem geiftlichen Amte bedroht ?). 

Der Ausübung der bifchöflichen Disziplinargewalt find jedoch durch Art. 6 des 
Geſetzes Folgende Schranken gezogen: Die Disziplinargewalt kann niemals durch Freiheits- 
entziehung geübt werden ; Gelbbußen dürfen den Betrag von 80 Mark?), bie Einberufung 
in das Befferungshaus der Diözefe (welche nicht ben Charakter einer Gejängnißitrafe 
hat und daher auch nicht in der Form einer zwangsweifen Treiheitsentziehung vollzogen 
werben Tann) darf die Dauer von ſechs Wochen nicht überfteigen. Die Disziplinar- 
ftrafen bürfen ferner nur auf Grund eines geordneten prozefjualifchen Verfahrens verhängt 
werben, unb es ift der Staatöbehörde von jebem auf eine Geldbuße von mehr als 
30 Mark, auf Einberufung in dag Befjerungshaus für mehr als 14 Tage, ferner auf 
Suspenfion, Verſetzung, Zurüdjegung oder Entlaffung lautenden Straferfenntnifje alsbald 
Mittheilung zu machen, auch kommen für die Leihung des weltlichen Armes zur Voll 
ftrefung von Disziplinarftrafen daneben die bejonderen Beftimmungen bes Art. 7 
(ſ. naher) in Anwendung. Endlich bürfen Disziplinarſtrafſachen auch im Imftanzenzuge 
nicht vor ein außerdeutſches Tirchliches Gericht gezogen werden (Art. 10) °). 

Allgemein, ohne Unterſcheidung zwiſchen Geiftlichen und Laien, gilt ferner ber 
Grundſatz (Art. 7), daß kirchliche Strafverfügungen gegen die Perfon oder das Ber- 
mögen eines Angehörigen ber fatholifchen Kirche wider deſſen Willen nur von der Stantd- 
gewalt vollzogen werben können. Die Staatsbehörbe ift jedoch nur dann befugt, ihre 
Mitwirkung (3. B. zur Eintreibung einer Geldftrafe, Entſetzung aus dem Amte ꝛc.) ein⸗ 
treten zu laſſen, wenn ber Bifchof ihr zuvor über den Fall die erforderlichen Auf- 
Härungen gegeben und fie hiernach die Verfügung oder das Erfenntniß weder in formeller 
Hinſicht noch aud vom ftaatlichen Gefichtspuntte aus in materieller Beziehung zu bean- 


1) Verw.Ed. v. 1822 $ 102 Abſ. 4. Königl. V. O. v. 23. Aug. 1825 8 2. 

‚,. 2) Daß bie kath. Geiftlihen der Gerichtsbarkeit des Staates in ſtrafrechtlicher Beziehung 
wie in ihren bürgerlichen Berhältniffen unterliegen, ift ſchon in 8 73 der V. U. ausgeſprochen und 
deßhalb in dem Gef. nicht wiederholt. 

3) Gef. v. 18. Juni 1875 Art. 2 3. 3. 
4) Dies ift auch kirchlicherſeits infofern anerfanıt, als gegenüber dem bifhöflichen Ordinariate 
in Rottenburg das erzbiſchöfliche Ordinariat in Freiburg die zweite Inſtanz bildet, während das 
biſconiche den I in Augsburg von der Kurie mit den Funktionen eines Richters dritter Inſtanz 
etraut worden tft. 
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fanden gefunden bat. Auch zur Führung einer kirchlichen Unterfuchung darf die Stants- 
behörde nur unter berfelben Vorausſetzung auf Erſuchen ber Kirchenbehörde mitwirken '). 

c) Die kirchliche Ehegerichtsbarkeit ift mit der Einführung der obligatorifchen 
Civilehe Durch dag Reichs-Geſetz vom 6. Februar 1875 aus bem Kreiſe ber ſog. gemifchten 
Gegenftände ausgeſchieden. Demgemäß find ſowohl die Art. 8 und 9 bes angeführten 
Geſetzes als das Geſetz über die Notheivilehe vom 1. Mai 1855 fowie das Geſetz vom 
23. Januar 1862 über die Dispenfation vom Ehehinderniſſe der Verwandtſchaft oder 
Schwägerſchaft bei gemijchten Ehen gegenſtandslos geworden. Der Kirche fteht jebt 
die Regelung der kirchlichen Trauung ohne jebe ftaatliche Schranken zu; vgl. auch 8 82 
des angeführten Reichs-Geſetzes?). 

e) Die Leitung des katholiſchen Religionsunterrichts in den Volks— 
ſchulen fowie in den fonftigen öffentlichen und Privatunterrichtsanftalten, einſchließlich 
der Beitimmung ber Katechismen und Religionshandbücdher kommt dem Bilchofe zu, un 
befchabet des dem Staate über alle Lehranftalten zuftehenden Oberauffichtsrechts; a. a. O. 
Art 13; vergl. au) Art. 78 bes Volksſchulgeſ. v. 29. Sept. 1836. Die bifchöfliche 
Leitung des Religionsunterrichts Tann fich Hiernah nur innerhalb ber dem Staate zu- 
fommenden einheitlichen Leitung des gefammten Unterrichtsweſens bewegen und ift auch 
in diefer Begrenzung noch der Oberaufficht des Staates unterftellt; ebenfo Tann die 
befehlsweiſe Einführung von Religionsbüchern in den Schulen nach dem unter Lit. a Aus⸗ 
geführten nur mit Genehmigung des Staates gefchehen, eine Zwangsverfügung in dieſer 
Beziehung aber überhaupt nur vom Staate ausgehen). 

f) Geiftlihde Orben und KRongregationen fünnen (Art. 15 a. a. O.) von dem 
Biſchofe nur mit ausdrüdlicher Genehmigung ber Staatsregierung eingeführt werden, 
welche auch erforberlih iſt, fo oft ein im Lande ſchon zugelaffener Orben eine neue 
Niederlaffung gründen will. Die weitere Vorjchrift des Art. 15, nach welder bie 
Staatsregierung keinenfalls befugt ift, ohne befondere Ermächtigung durch Geſetz ben 
Jeſuitenorden oder ihm verwandte Orden und Kongregationen zuzulaſſen, ift jet durch 
das Reichsgeſetz v. 4. Juli 1872, welches biefe Orden und Kongregationen von dem 
Reichsgebiete unbedingt ausfchließt, erjeßt worden. Auch nach) erfolgter Zulafjung eines 
Ordens iſt die hierzu oder zur Gründung einer Niederlaffung ertheilte Genehmigung 
jederzeit wiberruflih. In ber Zulaffung eines Ordens ift ferner bie Ertheilung der 
juriftifchen Perfönlichkeit nicht enthalten; vielmehr bedarf es Hierzu noch eines befonderen 
Altes — der Verleihung dur ben König auf Antrag des Miniſters des Innern. 
Die Gelübbe der Orbensmitglieber werben von der Stantögewalt nur als widerrufliche 
behandelt (Art. 16)%). 

g. Die Bildung neuer Kirhengemeinden unb bie Abänderung beftehender 
kirchlicher Gemeinde- und Bezirkdeintheilungen fowie die Errichtung, Theilung und 
Bereinigung von Pfründen ift zunächft Sache des Biſchofs. Da jedoch flaatliche 
Einrichtungen hierdurch unmittelbar berührt werben, fo können folche Aenderungen 
vom Bifchofe nur im Einverftändnig mit der Staatsregierung verfügt werben (Art 17)?). 


1) Bel. Golther a. a. ©. ©. 301 ff. 

2) Ueber die Anmwenbung bes Tanonifhen Rechts auf bie CEheftreitigfeiten der Katholiken 
por den bürgerlichen Gerichten in Württemberg und fiber die Religion ber Kinder bei gemifchten 
Ehen ſ. vo. ©. 261 zu Note 1—83. 

3) Vgl. Solther ©. 376 ff. 

4) Dal. Golther a. a. ©. ©. 386 ff. und über die bei Zulaffung von Orden Seitens 
ber Regierung einzuhaltenden Grundſätze S. 395 ff. Zur Zeit find in Württemberg Männer: 
orben überhaupt nicht, von weiblichen Kongregationen nur die barmherzigen Schweftern und bie 
Schulſchweſtern zugelaffen. 

5) Golther ©. 407 f. 
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h) In Beziehung auf das kirchliche Vermögen bejtimmt zunächft der Art. 18 
bes Kirchen-Gefebes, daß das den Firchlichen Bedürfniffen und Anjtalten gewidmete Ver⸗ 
mögen ben allgemeinen Vandesgeſetzen, insbefondere den Gejegen über öffentliche Laſten 
und Abgaben ſowie über den Beſitz von Liegenfchaften durch die todte Hand unterliegt '). 
Im Uebrigen ift bezüglich der Verwaltung und Beauffidtigung diefes Vermögens 
zu unterjcheiden: 

a) Die Verwaltung ber dem Bisthum angewiefenen Dotation ift im Anfchluß 
an die Bulle Provida solersque (ſ. o.) nach Beilage C zum Yundationsinftrument vom 
14. Mai 1828 dem bifchöflichen Orbinariat unter Oberaufficht des Staates überlaffen ?). 

P) Die Verwaltung bes Pfründvermögens fteht bei defekten Pfründen dem 
Inhaber der Pfründe unter gemeinfamer Aufficht bes Staates (K. Kirchenrath) und der 
Kirche (Kapitelstämmerer bezw. Biſchof) zu (Gef. Art. 19). 

) Der im Jahre 1808 aus den Einkünften der erledigten Kirchenftellen gebildete 
Interkalarfonds?) ift beftimmt zur Ergänzung ber Pfarrgehalte auf bie Congrua 
und der Nuhegehalte für Geiftliche, zur Uebernahme der Tiſchtitel für neugeweihte 
Seiftliche, zu den Koften der nothwendigen außerorbentlichen Vicarien und zu ben 
Ausgaben für die Paftoration entfernt wohnender armer Kirchengenoſſen. Die Ver— 
waltung dieſes Fonds erfolgt nach Maßgabe des Normativs vom 10. Nov. 1821, fie 
fteht wie bie Verwaltung ber vakanten Pfründen unter ber gemeinfamen Leitung des 
Staates und der Kirche (Kirchenrath und Biſchof). 

6) Das Lokalkirchenvermögen — im Unterfchied vom Pfründvermögen —, 
melches insbeſondere bie in den Gemeinden vorhandenen Stiftungen zu kirchlichen Zwecken 
begreift, fteht auf Grund bes Verwaltungs⸗Edikts v. 1. März 1822 in der Verwaltung 
des Stiftungsraths, welcher aus dem Ortögeiftlichen und dem Gemeinberathe zufammen- 
gejegt it. Nur bei Stiftungen, welche ausſchließlich für gottesdienftliche Zwecke beftimmt 
find, führen Gemeinderathamitglieber anderer Konfeffionen feine Stimme. Die Aufficht 
wird von den gemeinfhaftliden Oberämtern b. 5. dem Oberamimanne 
gemeinihhaftlih mit dem Dekan nah Maßgabe ber nur noch theilweiſe giltigen Königl. 
V. O. vom 23. Auguft 1825 (f. auch oben ©. 188 u. 244) und in höherer Inſtanz 
von ben Sreisregierungen und dem Minifterium bed Innern geführt. 

s) Tür kirchliches Vermögen, welches nicht unter eine der vorgenannten vier Kate⸗ 
gorien fällt, wie 3. B. das Vermögen geiftlicher Orben, beftimmt ber Art. 19 weiter: 
die Staatsregierung könne von ben VBerwaltern jedes anderen, ben kirchlichen Bebürfniffen 
und Anftalten gewidmeten Vermögens — foweit ihr nicht weitergehende Befugniffe in 
Beziehung auf baffelbe zu fommen (f. )) — über bie Erhaltung des Grundftods und bie 
ftiftungsmäßige Verwendung feiner Erträgniffe Nachweis verlangen). 

i) Das Recht der Stantsgewalt, im Falle bes Mißbrauchs der geiftliden 
Amtögewalt, ei es nun von Amtswegen ober auf Beichwerbe des Verlebten einzufchreiten 
(ſog. recursus ab abusu), ift ſchon im $ 36 der Königl. V. O. dv. 30. Yan. 1830 janktionirt 


08 N gl Dierüber bie im Zufammenhange mit der Konvention v. 1857 erlaffene Min.Berf. 
dv. 28. uni . 

2) Diefelbe befteht neben Gebäuden und Gütern in einer vertragsmäßig feftgeftelltern Geld⸗ 
vente von 46422 fi. (darunter 10000 fi. Befolbung bes Biſchofs, dann Gehalte der Mitglieder 
bes Domlapiteld und ſachliche Ausgaben), welde auf die Kameralämter Rottenburg und Horb 
tadicirt iſt. Diefe Rente (jet 80 793 DM.) tft aber neuerdings durch Befoldungsaufbellerungen ıc., 
a nur im Wege bes Etatsgefeges, um ca. 30 000 M. über den vertragamäßigen Betrag er« 

worben. 
Ai Val. auch Mohl, II. ©. 506 Fi. 
4) Bgl. Golther ©. 92 ff., 409 ff. 
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worben. Daſſelbe ift zwar in bem Geſetze vom 30. Januar 1862 nicht ausdrüdlich er- 
wähnt; in ben Motiven wie in den ftändifchen Verhandlungen ift aber ber Fortbeſtand 
biefes Rechts ausdrüdlich gewahrt, jo daß an ber ferneren Geltung des 8 36 ein Zweifel 
nicht beitehen kann. Dagegen fehlt e8 an näheren gejeglichen Beitimmungen über bie 
der Staatögewalt gegen den Mißbrauch der kirchlichen Gewalt zuftehenden Repreffions- 
mittel. Abgeſehen von ber gerichtlichen Verfolgung ftrafbarer Amtsvergehen, |. o., und 
der Verweigerung ber jtaatlichen Beihilfe zur Ausführung kirchlicher Verfügungen fteht 
daher der Staatögewalt zur Zeit nur die Temporalienſperre als Zwangsmittel zu 
Gebote, deren Bedeutung allerdings bei dem großen Umfange der ftaatlichen Leiftungen 
für kirchliche Zwecke nicht zu unterſchätzen ift'). 

k) Die ftaatliden Auffichtsrechte werden buch ben katholiſchen 
Kirchenrath ausgeübt. Derfelbe ift nah 8 79 der DB. U. eine nur aus Tatholifchen 
Mitgliedern beftehende Behörde), welche auch bei ber Beſetzung geiftlicher Aemter, die 
bom Könige abhängen, jedesmal um ihre Vorfchläge zu vernehmen ift, übrigens nicht 
unmittelbar unter dem Könige fteht, ſondern wie eine gewöhnliche Deittelftelle dem be⸗ 
zügli der Handhabung der ftaatlicden Hoheitsrechte verfaffungsmäßig verantiwortlichen 
Kultminifter untergeordnet if. Daß LVebterer oder auch nur der im Kultminifterium mit 
ber Behandlung der Angelegenheiten der Tatholifchen Kirche betraute Rath der Tatholijchen 
Kirche anzugehören habe, ift nicht vorgefchrieben. 

Ueber bie Funktion bes kath. Kirchenraths als Oberſchulbehörde für fammtliche 
katholiſche Volksſchulen, fowie für die ifraelitifden an Orten, wo bie Katholiken bie 
Mehrheit bilden, ſ. oben ©. 245. 


IV. Die ifraelitiide Kirche und andere Religionsgenoſſenſchaften. 


8 97. I. Die „ifraelitifhe Kirche‘ it in Württemberg nicht nur als Öffentliche 
Korporation anerkannt ſondern ihre Organifation ift auch durch die Staatsgewalt felbft, 
welche fich hierbei nicht auf bie Geltendmachung eines Oberaufſichtsraths beſchränkt Bat, 
unmittelbar geregelt. Maßgebend für den Rechtszuftand biefer Kirche ift die noch giltige 
britte Abtheilung des Gef. vom 25. April 1828 betr. bie öffentlichen Rechtsverhältniſſe 
der ijraelitifchen Glaubensgenofjen®) und die Verf. v. 3. Aug. 1832 betr. die Tirchliche 
Eintheilung ber Iſraeliten. 

1. Jeder im Königreich anfäffige Iſraelite muß hiernach Genoffe einer iſrae— 
litiſchen Kirchengemeinde fein, deren e8 zur Zeit 49 find, eingetheilt in 12 Rab- 
binate. Jede Gemeinde hat ihren eigenen Kirchenvorfteher und ihre Synagoge, ſodann 
einen von ber Gemeinde zu ernennenden, jedoch vom Staate zuvor geprüften *) Borfänger, 
welcher in der Regel auch als Schullehrer fungirt. Der Rabiner wechjelt regelmäßig 


1) ©. au Solther ©. 323 ff. und Hinfhius a. a. DO. ©. 329— 333. 

2) Diefe Vorfchrift Hatte, fo lange das Syftem bes Staatsfirhenthums herrichte und der 
Kirchenrath einen erheblichen Theil der kirchlichen Gewalt felbft ausübte, eine gewiſſe Berechtigung. 
Yebt, da der Staat auf bie Wahrung feiner weſentlichen Hoheitsrechte gegenüber der Kirche be- 
ſchränkt ift, erfeheint bie Beftimmung, daß die Wahrung nur durch eine aus Katholiken beftehende 
Behörde erfolgen fol, als ganz wiberfinnig. Die Erfommunilation bes Kirchenrathes durch ben 
Biſchof, mit welcher Maßregel ſ. 3. (im Nov. 1853) der Konflitt in Baben eröffnet wurde, würde 
fofort Die ganze württemberg. Kirchengeſetzgebung von 1862 Iahmlegen und Die Stantsgewalt 
nöthigen, ein Organ für die Ausübung ihrer Hoheitsrehte zu ſchaffen, weldhes außerhalb der 
Machtſphäre des Biſchofs Liegt. 

3) 2gl. auch die Verf. v. 14. Juni 1828, 30. Juli 1829 und 27. Oft. 1531 

4) Ueber die Dienftprüfung ber ifrael. Schullehrer und Borfänger, für welche eine be: 
Tondere dem Minifterium unmittelbar untergeordnete Prüfungslommiffion befteht: vgl. bie Din. 
Verf. v. 30. Juli 1829 und v. 8. Ian. 1833. Ueber die Penſionsverhältniſſe der ifrael. 
Boltsfchullehrer und Vorfänger vgl. das Gef. v. 23. Juni 1874. 
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mit dem Gottesdienft in den verfchiedenen zu feinem Nabbinatsbezirfe gehörigen 
Synagogen. 

Das Boriteheramt ber Kirchengemeinde befteht aus dem Rabbiner und feinem 
Stellvertreter, dem Vorſänger und — nad) der Zahl der Gemeinbegenoffen — aus 
drei oder fünf Beifitern, welche von ben fteuerzahlenden, im Genuffe der ftaatsbürgerlichen 
Rechte ftehenden ifraelitifchen Gemeinbegenofjen unter Leitung des Ortsvorſtehers gewählt 
und vom Bezirksamte bejtätigt und verpflichtet werden. Jeder iraelite muß die Wahl 
auf zwei Jahre annehmen. Die Mitglieder dürfen nicht in einem der zwei erften Grade 
verwandt oder verjchwägert fein. 

Den Wirkungsfreis bes Kirchenvorfteheramts bildet: die Sorge für den Öffentlichen Gottes- 
dient; Kirchenzucht; Berathung armer Kirhengenoffen; die Beſorgung der ökonomiſchen Angelegen- 
heiten ber Kirdengemeinden. Zum Behuf der Kirchenzucht kann das Borfteheramt Verweiſe und 
Geldftrafen bis zu 6 Mark, welche in die Kaffe der Kirchengemeinde fließen, erkennen. 

Den Bezirtsämtern bezw. den Kreisregierungen fteht als Auffihtsbehörben dieſelbe Kompetenz 
zu, wie gegenäber den &riftlihen Gemeinde: und Stiftungaräthen. Im nicht ökonomiſchen Ange- 
Tegenheiten ftehen die Vorfteherämter unmittelbar unter der Oberkirchenbehörde. 

Die Rabbiner werden auf Vorfchlag der ifraelitifchen Oberfirhenbehörde von ber 
Staatsregierung ernannt!) und können von berjelben „aus binlänglichen Gründen“ ent- 
lafjen werden; ihr Gehalt wirb aus ber ifraelitifchen Centralkirchenkaſſe (ſ. u.) bezahlt. 

2. Die Auffiht und Leitung bes gefammten ifraeletifchen Kirchenweſens ift der 
von ber Regierung beftellten Oberkirchenbehörde übertragen, welche aus einem Regierungs⸗ 
bevollmächtigten, einem ifraelitifchen Theologen und wenigftend drei weiteren ifraelitifchen 
Beifikern beſteht. Für wichtigere Angelegenheiten Tönnen einzelne der im Lande ange⸗ 
ftellten Rabbiner als außerordentliche Beifiger einberufen werben. Die Behörde fteht 
unmittelbar unter dem Minifterium des Kirchen- und Schulmefens und bat die Rechte 
einer Mittelftelle. Ahr Gejchäftsfreis umfaßt theils die oberfte Verwaltung des ifrae- 
litiſchen Kirchenweſens, insbejondere auch ber verfchiedenen Tirchlichen Fonds, theils 
Religionsgegenftände?). Die Befchlüffe über die letzteren, ſowie über einige wichtigere 
Derwaltungsangelegenheiten find dem Minifterium zur Genehmigung vorzulegen. 

3. Zur Dedung bes kirchlichen Aufwandes dienen: 

a) in jeder Gemeinde bie örtlichen Fonda für Schul- und Kirchenzwede, beftehend 
theild aus Stiftungen, theild aus regelmäßigen Beiträgen ber Kirchengenoffen ; 

b) der ifraelitiſche entralfirchenfonds, aus welchem namentlich die Gehalte ber 
Rabbiner, Unterftügungen an arme Rabbinats= und Schulamtszöglinge zc. gezahlt werben. 
Someit die vorhandenen Einkünfte dieſes Fonds?) für bie ihm obliegenden Leitungen 
nicht zureichen, wird ber weitere Bedarf von ber Oberkirchenbehörde auf ſämmtliche 
iſraelitiſche Kirchengemeinden umgelegt. 

Demgemäß wurde unter bem 18. Febr. 1876 von ber Oberfirchenbehörbe in allen ifrael. 
Kirchengemeinden bie Vermögendaufnahme zum Zwecke ber Landesumlage verfügt. Die frühere 
Perjonalfteuer von jährlih 6 Gulden ift dur das Gef. v. 23. Dez. 1873 aufgehoben worden. 

II. Ueber die Organifation ber anderen Kirchen⸗ und Neligionsgenofjenichaften 
insbeſondere auch ber griechifchtatholifchen und anglikaniſchen Kirche und ihr Verhältniß 
zur Staatsgewalt bejtehen, abgefehen von ben Borfchriften bes Gef. vom 9. April 1872 
über Die religiöfen Diffidentenvereine, Teine befonderen Beftimmungen. Nach Iehterem 
Geſetze ift bie Bildung religiöfer Vereine außerhalb der vom Staate ala öffentliche 
Körperichaften anerkannten Kirchen von feiner ftaatlichen Genehmigung abhängig und es 


1) Ueber die Dienftprhfungen ber Rabbiner vgl. die Min.⸗«Verf. v. 31. Jan. 1834. 
2) Bol. das Gef. v. 1828 Art. 57, die Inſtr. v. 27. Ott. 1831 88 16—28. 
8) Val. hierüber au Riede, Verf. ıc. S. 255 und das Bel. dv. 24. März 1881 Art. 13, 
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fteht dieſen Vereinen dag Recht der freien gemeinfamen Religionsübung im häuslichen 
ober öffentlichen Gottesdienfte ſowie der felbftftändigen Orbnung und Verwaltung ihrer 
Angelegenheiten zu; nur dürfen diejelben nach ihrem Belenntniß, ihrer Verfaſſung oder 
Wirkſamkeit mit den Geboten ber Sittlichfeit oder mit der öffentlichen Rechtsordnung 
nicht in Widerſpruch treten. Doch findet eine Kognition hierüber vor dem Ins—⸗ 
lebentreten jolcher Vereine jeitens ber Negierung nicht Statt. Den Charakter von 
privatrechtlichen Korporationen erlangen fie erft durch befondere Verleihung der juriftifchen 
Perfönlichkeit. 


VI Kapitel. 


Die Verwaltung des Kriegsweſens. 


8 98. Nach der Reichsverfaffung (Art. 4, Nr. 14 und Abſchn. IT) foll die ein- 
heitliche Ordnung und Einrichtung des Heeres, ber Oberbefehl im Kriege und Trieben, 
die Feſtſtellung des Rekrutenbedarfs und bes Ausgabeetats dem Reiche zuftchen, während 
den Einzelftaaten die Kontingentsherrlichfeit und bie Selbitverwaltung verblieben ift. 
Diejer normale, reichsverfaſſungsmäßige Rechtszuftand, welcher in den meiften anderen 
deutfchen Staaten durch bie vertragsmäßige Uebertragung von Militärhoheitsrechten an 
Preußen alterirt wurde, ift in der Militärkonvention mit Württemberg vom 21./25. 
November 1870, — welche nad der Schlußbeftimmung zum XI. Abjchnitt der Reichs⸗ 
Berf. einen integrirenden Beftandbtheil der Reichsverfaffung und deren Beltimmungen 
hiernad ein Sonderreht im Sinne des Art. 78 bilden — im MWefentlichen aufrecht 
erhalten worden, indem biefelbe zwar erhebliche Modifilationen ber reichsverfaffungs- 
mäßigen Normen in ihrer Anwendung auf das württembergijche Armeekorps feftjet, im 
Mebrigen aber nur das Verhältnig Württembergs zum Reiche bezw. zum Kaifer normitt, 
ohne eine der durch die Reichs-Verf. den Einzelftaaten belafjenen Militärhoheitsrechte 
auf Preußen zu übertragen. Die militärifchen Einrichtungen Württembergs können 
daher als auf dem Neichgrechte beruhend nur in Verbindung mit Lebterem zur Darftellung 
gebracht werben ?). 

Hier ift nur Folgendes hervorzuheben : 

I. Die Kontingentsherrlichleit.. Die bem Landesheren als Kontingentsherrn nad 
ber Reichs-Verf. zuftehenden Befugniffe?) find durch die Militär-Konvention erheblich 
erweitert worben. 

1. Die württemberg. Truppen bilden als Theil bes deutſchen Bundesheer ein in filh ge: 
ſchloſſenes Armeekorps (bag XIII.)®). Daſſelbe Hat feine eigenen ahnen und feld: 
zeichen, die Divifionen, Brigaden, Regimenter und felbitftändigen Bataillone behalten neben ber 


laufenden Nummer in dem deutſchen Bunbesheere auch noch die Numerirung im Kgl. württemberg. 
Berbanbe. 

2. Im Fahneneid lautet das Gelöbniß: „Seiner Majeftät bem Könige während meiner 
Dienftzeit als Soldat treu zu dienen, dem Bunbesfelbherrn und den SKriegsgefegen Gehorfam zu 
leiften ꝛc. ⁊c.“ 


Bol. Laband, R. St. R. III= ©. 1 ff. ebendaſ. auch die Litteratur. 

2) Die militäriſchen Dienſtbefehle des Königs unterlagen bisher nach einem beſtehenden 
Gewohnheitsrechte — bie württemberg. Verf. fehweigt hierüber — ber Gegenzeicänung bes Kriegs⸗ 
minifterd nit; vgl. Mohl, I. ©. 230; im Uebrigen ſ. bezügli der Verantwortlichteit des 
Kriegsminifterd II. Wegen des Kaiferl, Oberbefehls |. Laband a. a. DO. III=. 8 79, 86 und 
8. I. S. 209. Innerhalb des Armeeforps » Bezirks ift der kommandirende General der Militär- 
befehlshaber. 

8) Belanntm. bes Reichskanzlers v. 25. Oft. 1871. 
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3. Die Ernennung, Beförderung, Verjegung u. |. w. der Offiziere und Beamten bes 
Armeekorps (aljo auch der Generale) erfolgt dur) den König, diejenigen des Höchſtkommandiren⸗ 
ben nad) vorgängiger Zuftimmung des Bundesfeldherrn. 

4. „Der König genießt als Chef feiner Truppen die ihm zuftehenden Ehren und Rechte“ 
und übt bie entſprechenden gerichtsherrlicden Befugniffe!) ſammt dem Beftätigungs- und Bes 
gnadigungsrechte bei Erfenntniffen gegen Angehörige des Armeelorps aus, welche über bie Befugniffe 
bes Armeelorpsfommandanten beziv. des würtiemberg. Kriegsminifteriums hinausgehen. 

5. Für bie Dauer friedlicher Verhältniſſe foll das württemberg. Armeekorps in feinem Ver: 
bande und in feiner Gliederung erhalten bleiben und im eigenen Lande dislocirt fein. Eine hiervon 
abweichende Anordnung bes Bunbesfeldherrn fowie die Dislocirung anderer beutfchen Truppen⸗ 
theile in das Königreich ſoll in friedlichen Zeiten nur mit Zuftimmung bes Königs erfolgen, fo- 
weit es fich nicht um bie Bejegung jübdeuticher oder weftbeuticher Feſtungen handelt. 

6. Weber bie Ernennung des Feſtungskommandanten in Ulm?) fowie über die etivaige 
Anlage neuer Befeftigungen innerhalb bes Königreichs wird ber Bunbesfeldherr eintretenden Falls 
mit dem Könige fich vorher in’3 Vernehmen fegen; ebenfo wenn ber Kaifer einen von ihm zu er- 
nennenden Offizier aus dem württemberg. Armeelorps wählen will. Ueber die Offiziere bes 
Armeelorpe vom GStabsoffizier aufwärts werden mit Rückficht Hierauf alljährlih Perfonal- und 
Qualififationsberichte nach preuß. Schema aufgeftellt und dem Kaiſer vorgelegt. 

7. Soweit der Kaijer bie Inſpection der württemberg. Truppen, welche jährlich min- 
beftend einmal ftattzufinden hat, nicht felbft vornimmt, follen die Perfonen ber Inſpekteure dem 
Könige vorher bezeichnet werden. Die in Folge ber Inſpicirung bemerkten ſachlichen und perſön⸗ 
Iichen Mißſtände wird ber Bunbesfeldherr dem Könige mittheilen, welcher jeinerjeits dieſelben 
abftellen und von dem Geſchehenen dem Bunbesfeldheren Anzeige machen wird. 

8. Ausgenommen don der Gemeinſamkeit in ben Einrihtungen des württemberg. Armee- 
forps mit benjenigen der preuß. Armee ift die Militärfirdenorbnung und die Militär- 
ftrafgeritsordbnung?) bis zur Regelung dieſer Diaterien im Wege der Reichsgeſetzgebung. 

9. Die Gradabzzeichen, die Benennungen und der Modus der Verwaltung find biefelben, 
wie in der preuß. Armee; Dagegen werden die Beitimmungen über die Bekleidung bes württem- 
berg. Armeekorps von dem Könige gegeben, wobei den Berhältnifien der Bundesarmee die mög- 
Yichfte Rechnung getragen werden fol. (Mil. Konv. Art 1—10.) 


II. Die Militärverwaltung‘). Das Recht ber felbftftändigen Militärverwaltung 
nad Maßgabe des Bundeshaushaltsetats und unter Beobachtung der Geſetze und Ver—⸗ 
waltungsnormen des Reiches bildet zwar an fich fein Sonderrecht, da bdiefelbe nach der 
Reichs-Verf. allen Bundesregierungen zusteht, ſoweit fie nicht diefes Recht durch Vertrag 
an Preußen übertragen haben. Die Militärfonvention vom 21./25. November 1870 
hebt aber in Art. 12 noch bejonders hervor, daß Württemberg aus ber nad Art. 62 
ber Reich3-Verf. zur Verfügung zu ftellenden Summe nad) Maßgabe des Reichshaus— 
haltsetats den Aufwand für die Unterhaltung des mwürttembergifchen Armeelorps , ein= 
ſchließlich Neuanſchaffungen, Bauten u. ſ. w. in felbftftändiger Verwaltung beftreite, ebenfo 
den Antheil Württembergs an ben Koften für die gemeinfchaftlichen Einrichtungen des 
Gefammtheeres. Erjparniffe, welche unter voller Erfüllung der Bunbespflichten als Er⸗ 
gebniffe der obwaltenden beſonderen Verhältniffe möglich werden, verbleiben zur Ber: 
fügung Württemberg?. 

An die Stelle bes Paufchquantums ift jebt feit 1. Januar 1875 ber im Haus- 
haltsetat des Reiches für die Unterhaltung des württembergifchen Armeekorps verabjchie- 


1) 2gl. hierüber Laband a. a. O. III= ©. 254 ff. 

2) Die Verhältniffe ber Feſtung Ulm, welde theils auf württemberg., theils auf bayer. 
Territorium liegt, find durch eine befondere Konvention zwiſchen Preußen und dieſen beiden 
Staaten v. 16. uni 1874 geregelt. Dieje Feſtung bildet hiernach einen einheitlichen Waffenplatz 
unter einheitlidem Kommando und einheitlicher Verwaltung. Kommando und Stab werden vom 
Kaifer ernannt und nur für ihn vereidigt; vgl. auch Laband a. a. ©. IIIa. ©. 77. 

3) Es gilt in Württemberg dermalen noch Die ul. Str. G. O. v. 20. Yuli 1818; vgl. 
auch den Erl. dv. 30. März 1874. Mil. V. O. Bl. ©. 5l 
4) Dal. Baband a. a. ©. IIIa. ©. 104 ff. 
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dete Betrag getreten. Ob aber unter biefen Umftänden der württembergifchen Regierung 
auch noch ein Dispofitionsrecht bezüglid etwaiger Erfparniffe zufteht, ift nicht ohne 
Grund beftritten, da diefes Recht nach Vorftehendem in engſtem Zufammenhange mit dem 
Pauſchquantum fteht und jebt bei der Feftftellung des württemberg. Militär⸗Etats durch 
die Reichdorgane eine Berüdfichtigung der befonderen Berhältniffe Württembergs bereits 
ftattgefunden hat, daher die Erfparnifje nicht wohl auf letztere zurüdgeführt werben können ). 

Der württenberg. Militärverwaltung kommen hiernach im Wefentlicden diejelben 
Befugniffe zu, wie den drei anderen nod) beftehenden Rontingentsverwaltungen von Preußen, 
Bayern und Sachſen“). Nur merden diejenigen Gefchäfte, welche ihrer Natur nad 
einheitlicö für bie ganze deutſche Armee erledigt werden müſſen, von den Gentralitellen 
der preußifchen Kontingentsverwaltung, inöbefondere vom preußifchen Kriegaminifterium 
und dem Generalftab ber Armee vorgenommen. Die Theilnahme an den gemeinjchaft- 
lichen SHeereseinrichtungen, namentlich an den höheren Militärbildungsanftalten, Era- 
minationstommiffionen, den militärwiffenfchaftlichen und technischen Inſtituten ift Württem- 
berg durch Art. 12 der Militärkonvention zugefichert worden. 

A. Die oberite Behörde für die gefammte auf das mürttemberg. Armeelorps be⸗ 
zügliche Militärverwaltung bildet das württembergifche Striegäminifterium. Daffelbe 
ift eine Landesbehörde?), wenn auch der Gehalt des Kriegsminifters durch den Reichs- 
etat bejtimmt und vom Reiche bezahlt wird. Der Kriegsminifter ift daher als Chef 
diefer Landescentralbehörbe auch Mitglied des Staatöminifteriums und hat in biejem 
die auf das Militärweſen bezüglichen Vorlagen des Bundesraths zu vertreten; ebenjo 
it er an ſich, formell betrachtet, nad) 88 51, 52, 57 Abſ. 1 der B. U. aud den 
Ständen verantwortlih. Da jedoch die Militärverwaltung nach allen Richtungen durch 
reichörechtliche Normen beftimmt wird und ba die Oberaufficht über diefe Verwaltung 
nad Art. 4 Nr. 14 der R. DB. dem Reiche zufommt, welches diefelbe durch den Reichs— 
kanzler ausübt, da ferner die Feftftellung des Militäretatd und die Kontrolle feiner Aug» 
führung den Organen des Reiches, die Rechnungsprüfung insbejondere dem Rechnungs- 
hofe zufteht, ba endlich bie Verantwortlichkeit des Kriegaminifters in Beziehung auf die 
einzelnen Reglement? durch die reichöverfaffungsmäßige Pflicht zur Ausführung derjelben 
nach Art. 10 und 15 der Mil.-Konvention gebedt, im Uebrigen aber der Reichskanzler 
bezüglich ber Oberaufficht über die mürttemberg. Militärverwaltung dem Reichötage 
gegenüber verantwortlich ift, fo kann praktiſch eine Verantwortlichleit des Kriegsminiſters 
gegenüber den mwürttemberg. Ständen kaum in Frage kommen. 

Durch das Verhältniß zum Reiche wird die amtliche Stellung bes Kriegäminifteriums 
als Lanbescentralbehörde auch infofern berührt, als nach dem angeführten Art. 15 
der Mil.-Konvention zur Vermittelung der dienftlihen Beziehungen des würtiemberg. 
Armeekorps zu dem beutfchen Bundesheer ein birefter Schriftwechſel — aljo 
ohne Vermittelung bes Staatsminifteriums und des auswärtigen Amtes — zwiſchen 
dem preußifchen und dem mwürttemberg. Kriegaminifterium ftattfindet und letzteres auf 


— 





1) Bgl. auch über dieſe Frage Laband a. a. O. IIIa. ©. 59. 

2) Bol. Laband a. a. ©. Ile: ©. 104 ff. Daß die württemberg. Kontingentsveriw. nicht 
das in ber einheitlichen Verwaltung bes Reiches befindliche Reichseigenthum, wie 3. B. das Feſtungs⸗ 
eigenthum in Ulm (Bereindb. v. 16. Juni 1874) zu verwalten und zu vertreten berechtigt ift, ver⸗ 
fteht fih von ſelbſt; (bei der Entich. des R.-Ger. v. 13. Juni 1882 8. VIII. ©. 1 handelte es fi 
gar nicht um das württemberg. Kriegsminifterium; ganz ungenau Sarwey, II. ©. 436) 

3) ©. Laband a. a. ©. I. S. 297 f., II. $ 69, ©. 281 ff., III= ©. 105. Eine Reid» 
behörde ift das württemberg. Kriegsminifterium übrigens nicht, wenn dasſelbe aud in der Beil. 
zu der Raiferl. V. O. v. 23. Nov. 1874 als eine oberfte Reichsbehörde im Sinne des R.B. G. 
v, 31. März 1873 bezeichnet ift; j. auch Laband a. a. ©. I. ©. 298. 
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diefe Weiſe alle betreffenden zur Zeit giltigen oder fpäter zu erlaffenden Reglementg, 
Beitimmungen u. |. w. zur entſprechenden Ausführung erhalten fol’). 


Die Gefhäfte bes Kriegsminifteriums, welches jetzt nah preuß. Muſter organifirt ift *), 
werden theils in dieſem ſelbſt, theils von den ihm unterftellten Behörden (B.) bearbeitet. Das 
Kriegsminifterium felbft gliedert fi in folgende Abtheilungen: 

1. Das Sentralbureau, deſſen Ehef ber Abjutant bes Sriegsminifters if. In biefes 
gehören diejenigen Gegenftände, welche der ‘Minifter beſonders bezeichnet. Dem Bureau ift unter- 
ftellt: die Kanzlei, bie Bibliothek und die Drucderei des Minifteriums. 

2. Die Militärabtheilung bearbeitet die rein militärifchen Angelegenheiten mit Ein- 
ſchluß bes Erfaßes und Abganges bei den Truppen, die Zruppenetat3, da8 Munitions-⸗, Waffen- 
und Feldequipagenweſen, die Kirchen⸗ und Unterrihtsangelegendeiten, bie Remontirung, bie Marſch⸗ 
und Etappenangelegenheiten, endlich die Penfions- und Invalidenſachen mit Einſchluß der Unter⸗ 
ſtutzungsangelegenheiten ber Militärperſonen und ihrer Hinterbliebenen. 

3. Der Delonomieabtheilung find alle die Militärölonomie angehenden Geichäfte, 
mit Ausnahme ber ber Militärabtheilung übertragenen, zugetheilt. Diefelbe leitet das Etatö=, 
Kaffen- und Rechnungsweſen und bearbeitet in der Sentralinftanz die auf die Geld- und Natural- 
verpflegung, Belleidung, Kafernirung und Einquartirung. ſowie bie auf das Neife-, Transport» 
und Vorſpannweſen bezüglichen Angelegenheiten. In ben Geſchäftsbereich diefer Abtheilung fallen 
ferner die Perfonalangelegenbeiten der Beamten und Uinterbeamten bes Kriegäminifteriums und ber 
Intendantur, ber Zahlmeifter und der ſämmtlichen Lotal-Berwaltungsbeamten. 

4. Die Juſtiz-Abtheilung ift das berathende Organ bes Kriegsminifteriums in allen 
Rechtsangelegenheiten und gleichzeitig bie oberfte Militärjuftigbehörde, welche als foldde die Geſchäfts⸗ 
führung der Aubiteure beauffihtigt, ihre Perfonalangelegenheiten behandelt und in ben ihr von den 
Kommandobehörden vorgelegten Unterfuhungsfachhen Beicheibe und Verfügungen erläßt. 

5. Der Militärmedicinalabtheilung ift die Leitung und Beſorgung der Militär- 
medicinals und Bazareth: Verwaltungs: Angelegenheiten Übertragen. 

6. Die Oberbaubeputation tft die Superrevifionsbehörbe für die von ben Bolalbehör- 
ben gefertigten unb von der Nevifionsinftanz revibirten Projekte und das berathende Organ bes 
Kriegäminifteriums in bautechniſchen Saden. 

Dem Kriegdminifterium unmittelbar unterftellt ift die Adjutantur 
des Königs; ber Generalftab, foweit er nicht dem Generallommando zugetheilt ift; der 
Militärbevollmäcdhtigte in Berlin; die Garniſonauditeure, das Militärkirchenweſen; dag 
Ehreninvalidenkorps (ein Smpalibeninftitut für Ganzinvalide aller Grabe aus der Zeit 
vor ber neuen Organifation des Armeelorps) und die Schloßgardelompagnie. 

B. Als bejondere Behörden für einzelne Gefchäftszweige find dem Kriegsminifterium 
bezw. deſſen Abtbeilungen unmittelbar untergeordnet: 

1. Das Militärrenifionsgericht. Daffelbe befteht aus vier Hierzu be- 
fehligten Offizieren und aus drei Mitgliedern der Juſtizabtheilung bes Kriegsminifteriums 
nebft einem Sekretär. Als oberſtes Militärgericht füllt es in kriegsrechtlichen Fällen 
dag Endurtheil in ber Revifionsinftanz und entfcheidet über Nichtigkeitsbeſchwerden gegen 
Erkenntniſſe der kriegsrechtlichen Kommiſſionen. 

Als Untergerichte ſtehen unter dieſem Militärrevifionsgerichte: 

a) bie kriegsrechtliche Rommifſſion, zuſammengeſetzt aus fünf Richtern, theils Offizieren, 
theils Unteroffigieren unb Solbaten unb bem Auditeur als Sekretär und Referenten (diefer ohne 
Stimmredt), welche über minber wichtige Bergehen ber Unteroffiziere und Soldaten entjcheibdet, 
wobei dem Regimentsfommanbeur bas Recht ber Beftätigung und Milderung zufteht; 

b) das Kriegsrecht. Daſſelbe ift zuftändig für alle zur Kompetenz ber Militärgerichte 
gehörigen ftrafbaren Handlungen ber Offiziere unb für die ſchwereren Anklagen gegen Unteroffiziere 
und Soldaten. Es befteht aus fieben Richtern, deren Rang fich nah dem Range bes Angeflagten 
beftimmt. Der Aubiteur fungirt als Sekretär und Referent ohne Stimmrecht. In allen wichtigen 


1) Der Verfuß von Sarwey, II. ©. 440, biefe Vorjhrift durch württemberg. Beftim« 
mungen, zu beſchränken, fcheitert an dem Haren Vorilauie ber reichsſsrechtlichen Norm. 
2) gl. bie Erl. dv. 28. u. 30. März 1874 im wurttemberg. Mil.V.O.⸗Bl. ©. 51. 
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ober zweifelhaften Saden find die Akten nad geſchlofſener Unterfuhung an die Yuftizabtheilung 
des Kriegaminifteriums einzujenben, welche wegen Ergänzung ber Unterſuchung die erforderlichen 
Weiſungen ertheilen Tann’). 

2. Die Behörben der Militärölonomie. Hierher gehören: 

a) Die Korpsintendantur. Diefe befteht aus dem Intendanten ala Chef unb mehreren 
Intendantur⸗Räthen und -Affefloren als Abtheilungsvorftänden, fowie einem Intendantur⸗ und 
Baurathe zur Bearbeitung der bautechniſchen Sachen und zur Revifion ber von den Lokalinſtanzen 
aufgeftellten Bauprojekte. Ihr Geſchäftskreis umfaßt in der oberen Inſtanz alle diejenigen Zweige 
der Militärökonomie, welche territorialer Natur find und außerbem bie militäröfonomifchen An⸗ 
gelegenheiten derjenigen Truppen, Behörden, nicht regimentirten Offiziere und Beamten bes Armee- 
korps, welche fih nit im Divifionsverbande befinden. Als Lolalverwaltungen find ber Korps» 
Intendantur untergeordnet: bie Diagazinverwaltungen, die Bamifon= und Lazarethverwaltungen, 
das Montirungsbepot und die Barnifonbauinspeftoren. Die Divifionsintendanturen bear- 
beiten bie militärölonomifdhen Angelegenheiten ber zu den betreffenden Divifionen gehörigen Truppen- 
theile, Behörden, nicht regimentirten Offiziere und Beamten; b) das Artilleriedepot; c) das 
Trainbepot; d) das Kriegszahlamt als Gentralfafie für das gefammte Kriegäbepartement ; 
e) der Waffeninfpicient und bie Bewehrrepifionsfommiffion (gu Oberndorf). 


3. Die mit den Militärerfagangelegenheiten — nah Maßgabe des 
Reichs⸗Mil.Geſ. vom 2. Mai 1874 8 30 und ber Bekanntmachung vom 10. März 1872. 
(Erf. Ordnung 8 2) — beauftragten Behörden, welche dem Kriegsminifterium 
in Gemeinſchaft mit dem Minifterium des Innern unterftellt find: 


a) Die Erfagfommisfion, welde für jeden Aushebungsbezirt, d. 5. für jeden Ober⸗ 
amts- — bezw. ben Stabtbireftionsbezirt Stuttgart bie Erfaßangelegenheiten bes Bezirks bejorgt. 
Sie befteht aus dem betr. Vandwehrbezirkskommandeur (Militärvorfigender) in Gemeinihaft mit 
bem Oberamtmann des Bezirks bezw. bem Stabtdireftor zu Stuttgart (Eivilvorfigender).. Die 
vier bürgerliden Mitglieder ber „verftärkten Erfaklommiffion” werben von ber Amtsverfammlung 
auf drei Kalenderjahre nebft einer gleichen Zahl von Stellvertretern gewählt und von bem Ober: 
amtmann beftätigt. 

b) Die Obererfagfommiffion, als Erfaßbehörbe zweiter Inſtanz. Gie ift aus dem 
betr. Infanteriebrigabetommanbeur (dem Dtilitärvorfigenden) und einem von dem Minifterium bes 
Innern beftimmten höheren Verwaltungsbeamten (bem Givilvorfigenden) zufammengefeßt. Zur 
Berftärfung ber Obererfalommiffion durch ein weiteres bürgerliches Mitglied in ben Fällen des 
8 30 Nr. 4 bes Reichs⸗Mil.⸗Geſ. wählt jebe Amtsverfammlung ber zu dem Infanteriebrigadebezirke 
gehörigen Oberamtsbezirke?) ein Mitglied und einen Stellvertreter auf 3 Jahre; aus ber Zahl 
ber fo Gewählten wirb dann von ber Obererfakfommiffion das weitere bürgerliche Mitglied berufen. 

c) Der Oberrefrutirungsrath bilbet bie Erfaßbehörbe britter Inſtanz. Er befteht 
unter dem Vorfige eines Generals aus je gwei Delegirten bes Miniſteriums bes Innern und bes 
Kriegäminifteriums. 

Die oberfte Leitung ber Erfagangelegenheiten in vierter Inftanz fteht Dagegen den 
aan Minifterien des Innern und bes Kriegsweſens gemeinſchaftlich — als Minifterial- 
inftanz — au. 

d) Die Prüfungstommifftion für Einjährig- Freiwillige, welde ber Erfah: 
behörde dritter Inſtanz unterſtellt ift, befteht aus dem Givilvorfigenden ber Obererfaglommiffion 
ber 52. nfanteriebrigabe (2. Kgl. W.), welcher den Vorfitz führt, einem weiteren von bem Minifter 
bes Innern bezeichneten Mitgliebe aus ber Eivilverwaltung unb zwei Stabsoffizieren oder Haupt: 
leuten, welche vom Kriegsminifter berufen werben — als ordentlichen Mitgliedern. Außerordent⸗ 
liche Mitglieder find die zur Abhaltung der Prüfung heranzuziehenben Lehrer höherer Lehranftalten, 
weldhe von bem Oberrekrutirungsrathe (c) im Einvernehmen mit der Kultminifterialabtheilung für 
Gelehrtenſchulen beftellt werben ?). 


1) ©. das noch geltende Mil.-Str.-G. v. 20. Juli 1818 Art. 136, 143, 144, 152. 
2) Qgl. hierüber Reg.Bl. v. 1872 ©. 116 f. 
3) Belanntm. v. 10. März 1872 8 6. 
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VD. Kapitel. 


Die Finanzverwaltung. 


8 99. Einleitung. Die Finanzgewalt, ber Fiskus, die Staatsein- 
nahmen im Allgemeinen. — I. Die Finanzhoheit ift die Staatsgewalt, ſoweit 
fie fih auf dem Gebiete des Finanzweſens äußert. Als Gliedſtaat bes Reiches hat 
Württemberg eine von der Gentralgewalt unabhängige jelbftftändige Finanzgewalt. Die 
finanziellen Mittel zur Erfüllung der Staatsaufgaben (die Staatzeinnahmen) find theilg 
folche, welche aus dem eigenen Vermögen bed Staates, als privatrechtlicher Perjönlichkeit 
fließen, theils folche, welche der Staat kraft feiner Finanzhoheit auß dem Vermögen des 
Einzelnen erhebt, wobei wieder unterfchieden werben Tann zwifchen den Steuern und 
ſolchen Leiftungen, welche für die Benüßung ber einzelnen Staatsinftitute erhoben werden. 
Sin beiben Beziehungen ift der Staat ala Fiskus das einheitliche Subjelt jämmtlicher 
Vermögensrechte. In dieſer Eigenfchaft fteht er mit anderen Rechtsſubjekten in privat- 
rechtlichen Verkehre, ſoweit es ich nicht um Anfprüche hanbelt, welche auf bem Subjeltiong- 
Derhältniffe der Einzelnen zur Staatsgewalt (Finanzgewalt) beruhen. 

Bezüglich der bem württemberg. Staatsfistus zuſtehen den befonderen Rechte (og. 
privilegia fisci) ift zu unterſcheiden. 

. Die auf dem gemeinen und dem.frühern Partikularrechte beruhenden privatrechtlichen 
Privilegien find dur) daß Geſetz vom 28. Februar 1873 aufgehoben‘). Aufrecht erhalten iſt nur 
das Berbot ber Kompenfation mit Forderungen an eine andere Fiskalftation, ſowie das Recht bes 
Staates auf den Einzug erblofer Verlaſſenſchaften (a. a. O. Art. 4)*). 

2. Prozeſſualiſche Vorrechte: 

a) Der Fiskus iſt im Verfahren vor dem Reichsgerichte, wie dor den Landesgerichten von 
Bezahlung der Gebühren befreit °); 

b) derſelbe genießt nad $ 54 Nr. 2 der Konk.Ordnung ein Vorzugsrecht für bie öffent- 
lichen Abgaben; 

c) foweit nicht dingliche Rechte verfolgt werben, barf die Zwangsvollftredung wegen Geld- 
forderungen gegen ben Fiskus erft beginnen, nachdem die Behörde, welche ben Schuldner zu ver- 
treten berufen ift, biervon Anzeige erhalten hat und von ba an ein Zeitraum von 4 Wochen ver- 
floffen iſt. Auch find der Pfändung nicht unterworfen ſolche Sachen, welche für die Erfüllung ber 
Ziwede des öffentlichen Dienftes unentbehrlich find *). 

3. Steuerbefreiungen: 

a) ber Fiskus ift ſowohl von den im allgemeinen Sportelgefege vom 24. März 1881 als 
von ben in dem Notariatsfportelgefege beftimmten Sporteln befteit®), wie er jelbftverftändlich 
auch nicht der birelten Staatsſteuer unterliegt ; 

b) in Beziehung auf feinen Gewerbebetrieb (Salinen, Hüttenwerfe und Eifenbahnen) ift er 
gegenüber den Bemeinben und Amtstörperfhaften von ber Gewerbefteuer erimirt®), wie er 
auch Teine Kapital» und Einfommenfteuer an Gemeinden und Amtstörperjchaften zu entrichten hat. 


Die Vorſchriften über den Gerihtsftand bes Fiskus und über feine Ver⸗ 
tretung in Progefjen gehören dem Civilprozeßrechte an?). 


1) er das frühere Recht ſ. Mohl, I. ©. 739 ff. und bie Mot. zu bem im Texte 


2) Ein privilegirtes ee des Fiskus an herrenlofen Baden und am Schaf Tennt 
das württemberg. Recht nicht; Bang, württemberg. Sachen⸗Recht 8 33 I. 3; Herrenlofe Depofiten 
kann der Fisfus nur decupiren, ſoweit der Staat — unmittefbar oder nittelbnr — Depofitenbehörbe 
ift oder An unridtig Sarwey, O. ©. 468 zu Note 2 

8.6. 8 98 u. württemberg. Sportelgel. v. 24. März 1881 Art. 1. 

r Ein Sl. 3,8 82.0.8 15 3.4; meet Ausf.- ei. Art. 21 md Gaupp, 
Komment. 8. II 

3) horiel-Bef. © — März 1881 Art. 

6) Gef. v. 18, mi 1849 Art. 9; ber &tüot zahlt hiernach nur Grund⸗ und Gebäubefteuer 
an bie orporationen. 

7) ©. hierüber das Nähere bei Baupp, Komm. 3. C. P. O. B. L ©. 67 f. 162. 


18* 


angef. G 
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IH. Bezüglid der Einnahmen find nad dem neueften württemberg. Rechte zu 


unterjcheiden: 

a) Die Erträgnifje aus dem vorhandenen Staatsvermögen!) (ber 
Ertrag des Kammergutes). 

b) Die Einnahmen, melde der Staat nach ber neueften NReichögejehgebung ?) 
aus der Reichskaſſe vom Ertrage der Zölle, ber Tabaksſteuer und der Reichsftempel- 
abgaben bezieht. 

c) Die Steuern und Abgaben, db. h. die unten zu fpezifizirenden bireften 
und inbdireften Steuern, wogegen die Leiftungen für bie Venutzung der einzelnen Staatd- 
inftitute (Poft, Telegraph, Eifenbahnen ꝛc.) nach mwürttemberg. Finanzrechte zu den Er⸗ 
trägniffen des Kammergutes (a) gerechnet werben. 

Steuern dürfen nad) 8 109 ber V. U. nur erhoben werben, foweit der Ertrag 
bes Kammergutes zur Dedung des Staatsaufwandes nicht zureicht (f. o. S. 117). Hierin wie 
in der weiteren Beftimmung, daß in Kriegs: und Friedenszeiten direkte und indirekte 
Steuern nur mit Verwilligung ber Stände auögefchrieben und erhoben werben fünnen 
(B.U. 8 103), während bie sub a. und b. aufgeführten Einnahmen einer bejonderen 
Derwilligung ber Stände zu ihrer Erhebung nicht bebürfen,, Tiegt bie ftaatsrechtliche 
Bedeutung ber obigen Unterjcheibung, weßhalb dieſelbe auch allein der Darftellung der 
württemberg. Staatseinnahmen (zu a. und c.) zu Grunde gelegt werben kann?). 


I. Die einzelnen Einnahmequellen des Staates. 


A. Der Ertrag des Staatsgutes (Kammergutes). 


8 100. Die Hiftorifche Entwidelung des württemberg. Kammergutes und die Rechts- 
verhältniffe beffelben wurden bereit? oben ©. 62 u. 115 bargeftellt. Die Einnahmen aus 
diefem Gute (deffen Gefammtertrag in dem neueften Finanzgeſetze für das Jahr 1883/84 
auf 20 822 671 M. berechnet ift) werben in den württemberg. Etats nad; folgenden Ab⸗ 


theilungen aufgeführt: 
I. Ertrag der Domänen ımb zwar: 
1. Einnahmen „bei den KRameralämtern”, d. h. Ertrag ber Feldgüter 


und der jet abgelöften Grundabgaben fo wie verfchiedene aus Hoheitsrechten (wie Strafen, 
Konfislationen, Konzeffionsertheilungen 2c.) herrührende Einnahmen ). 


1) Die Unterfheibung zwiſchen Verwaltungs» und Finanzvermögen gehört dem Allg. 
Staatsr. an; ſ. Laband in Hirih's Annalen 1873 ©. 412 ff. und R. Staatsr. IIId. ©. 201 ff.; 
über bie Geichichte bes württemberg. Kammergutes unb befjen Beſtandtheile, ſowie über feine Er- 
haltımg als Grunbflodsvermögen |. o. ©. 115. 

2) Val. ben Zolltarif v. 15. Juli 1879 8 8 und das Reichs-Geſ. v. 1. Juli 1881 $ 32 und 
Baband a. a. ©. IIIb. S. 380 ff. Zorn, IL. ©. 212 ff. Nah dem neueften württ. Finanzgeſ. 
für die Finangperiobe 1883/85 ift nach Maßgabe ber fog. Frankenſte in'ſchen Klaufel der württemb. 
Matritularbeitrag pro 1883/84 mit 7 328 151 M. beredjnet; wogegen ber Bezug aus der Reichs⸗ 
laſſe mit 3 988 340 M. in Rechnung geftellt ift; ſchlägt man zu letzterer Summe ben bem Matrifular- 
beitrag korxeſpondirenden Ertrag ber mwürttemberg. Poften und Telegraphen mit 1345 000 M., 
fowie den Ertrag ber Braumalz- und Branntweinfteuer mit 7 449 000 M. (Brutto 8 249 000 M., 
Erbebungstoften ca. 800 000 M.), zufammen 8 794 800 M., ober auch nur einen ber Reichsſteuer 
eutſprechenden Betrag, jo ergibt fi, daß Württemberg effektiv Leinen Matrikularbeitrag mehr an 
Das Mei bezahlt, fondern einen wirklichen erheblichen Ueberſchuß aus ber Neihätaffe erhält, 
ähnlich ſchon 1882/83; unrichtig hiernach Sarmwey, Gtaatsr. II. ©. 455 Note 4. 

3) Das Nähere über bie Einnahmen aus der Reichskaſſe gehört in das Reichsſtaatsr.; ſ. 
Baband und Zorn aa. ©. 

4) Die Einnahmen aus Regalien find in Folge ber Aufhebung der Iekteren durch Die neuere 
Geſetzgebung bis auf die ganz ımerheblichen Waflerzinfen, einen Ausfluß des Waſſerregals (vgl. 
hierüber ben Finanz⸗Min.⸗Erl. v. 14. Aug. 1878) weggefallen. 
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2. Einnahmen bei ben Forfiperwaltungen (aus den Forften, Jagden 
und Holzgärten, 1883/84 zufammen 4136979 M.). 

3. Bon ben Berg- und Hüttenwerten (1883/84: 100000 M.) 

4. Bon den Salinen (1883/84: 700000 M.) ıc. 

I. Ertrag ber Berlehröanftalten: ') 

1. Der Staatseifenbahnen (1883/84, 12,841,600 bei einer Länge bes 
Bahnnetzes von 1533 Kilm.). 

2. der Posten und Telegrapben (1883/84: 1345800 M. worunter 
320000 M., welche die Staatskaffe jährlich für Poftporto in Dienſtſachen laut Etat 
an die Poft bezahlt. Für die Benukung der Eifenbahneinrichtungen zu Zmeden ber 
Poſt find Averjalbeträge von zufammen 372340 M. und für die Benutzung ber Eifen- 
babnitationen für den Telegraphendienft 70000 M. als Pauſchſumme in Rechnung 
genommen ?); 

3. ber Bodenſeedampfſchifffahrt (1888/84: 7600 M.). 

IU. Der Ertrag der Münze. (1883/84: 2500 M.) Diefelbe ift feit ber Durch⸗ 
führung der Umprägungen für dag Reich faſt nur noch mit ber Herftellung von Scheid- 
gold und Scheibfilber für bie Edelmetallinduftrie beichäftigt. 

IV. „Berihiedene Einnahmen bei ber Staatshauptlafje unmittelbar”. 
(1883/84: 986166 M.) Hierher gehören namentlich die Zinfen und Grunbftods- 
fapitalien (meift in Staatsfchuldfcheinen beitehend, Zinsertrag: 878483 D.), welche von 
verkauften Bejtandtbeilen des Stantsfammergutes, namentlich aber von den Ablöfungs- 
geldern für die feit 1848 abgelöften Grundgefälle zc. des Staates herrühren; die Lei- 
ftungen ber württemberg. Notenbank an ben Staat (nad) dem Gefehe v. 27. juni 1875 
im Jahre 1883/84: 18000 M.) und eine Reihe anderer Tleinerer Einnahmepoften °). 


B. Die Steuern. 


$ 101. Die württemberg. Finanzgefeßgebung unterſcheidet zwijchen direkten und 
indirelten Steuern. Für beide SKategorieen gilt gleihmäßig der Grundſatz, daß ihre 
Erhebung dur die vorgängige ftändifche Verwilligung im Finanzgeſetze bedingt ift. 
Dieſer Grundſatz gilt hiernach auch für folde Steuern, bezüglich welcher die Art und 
Meife der Erhebung und der Betrag durch befonberes Geſetz geregelt if Dies ergiebt fih nicht 
nur aus $ 109 der V. U., ſondern ift durch bie feit 1819 bezw. 1830 erlafenen Finanzgejeße, 
in welchen auch bezüglich der bereits durch Geſetz feftgeftellten Steuern die Berwilligung für bie 
Etatsperiode immer befonbers ausgefprocden wurde, anerfannt, vgl. auch das neuefte Finanz⸗ 
gefeg vom 8. Juni 1883 Art. 4. Die befonberen Steuergefege regeln hiernach nur bie Miodali- 
täten ber einzelnen Steuern vorbehältlih ihrer Verwilligung (Ausihreibung, V. U. a. a. O.). 


1) Der Reinertrag ber württemberg. Staatseifenbahnen für 1883/84, zu 12,84 Mill. be 
rechnet (wirklicher Ertrag 1880/81: 11,3 Mill., 1881/82: 13 Mill), ergibt, zu 4° Tapitalifixt, 
einen Werth der Bahnen von 321 Mil. M. Wenn Sarwey, II. ©. 552 Note 10 behauptet, 
diefe Bahnen repräfentiren einen „Sefammtwerth" von 445 Mill, jo ift dies unridtig; To hoch 
beläuft fih nämli pro 1. April 1882 das Anlagefapital; (für 1. April 1884 fogar 460 Mill!) 
Dies find aber zwei ganz verſchiedene Dinge, zumal ein großer Theil ber württemb. Bahnen kaum 
den Betriebsaufwand erträgt, fo daß für 1883/84 das Defizit der Eifenbahnverwaltung auf 5,5 
Mil. M., für 1884/85 auf 5,8 Mill. Di. berechnet ift! (1881/82 betrug daffelbe effektiv 7,3 und 
1882/83 5,4 Mill.) Eine Nahweifung über das Anlagelapital der einzelnen Bahnen findet fidh 
zwar in Beil. 4 zum neueften Etat 1883/85; die Anfertigung einer Berechnung Über den Rein- 
ertrag ber einzelnen Bahnen wurde aber von ben Ständen abgelehnt, da man ben Einblid in bie 
wahre Sadlage nit wünſcht; vgl. auch Riecke, Verf. ©. 186 ff. und die Nachweiſe zum neueften 
Etat 1883/85; über die Eiſenbahnſchuld |. u. ©. 287. 

2) Die ganze Berechnung bes Reinertrages ber württemberg. Boften ift hiernach eine ziemlich 
willfürliche und neuerdings weſentlich darauf gerichtet, das Poſtreſervatrecht in ein günftiges Vicht 
zu ftellen; vgl. au Riſecke, Berf. ©. 188. 

3) Dal. Riede, Berf. S. 181 ff. 
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Es war baher ganz Tonjequent, wenn bie Kammer ber Stanbeöherren — vgl. Verh. von 1856/60 
©. 389 — ſchon ım Jahre 1858 ausſprach, daß nah dem ſeit Jahren beftehenden Herkommen 
auch die in Form gewöhnlicher Geſetze verabſchiedeten Steuergejege durch einfaches Finanz⸗ 
geſetz abgeändert werben können; vgl. auch Mohl, I. ©. 647 — Bier, Regierung und 
Stände ©. 357. Eine Ausnahme machen allerdings die Sportelgeleke, da die Sporteln als 
Gegenleiftung für gewiſſe ſpezielle Funktionen der Staatsorgane behandelt werben. (Sportelgef. 
v. 24. März 1881 A. 20. Notariate-Sportelgef. v. 8. Juni 1883 Art. 34 und Verb. ber Abg.- 
Kammer v. 11. März 1883 3. I. S. 713 f) Der Verfuß von Sarwey, II. ©. 487, 525, 
532 und a. a. DO. das Gteuerverwilligungsreht ber Stände nah dem Vorgange ber preuß. 
und ber Neichsgefehgebung in foweit auszuſchließen, als bie Steuern durch befondere Geſetze 
geregelt find, fo ah ein ſolches in Wirklichkeit faft nur noch bezüglich der Grund», Gebäube- 
und Gewerbefteuer — als Umlagefteuer nad) Art bes Amts» und Gemeindeſchadens |. o. — be⸗ 
ftehen würde, wibderfpriät hiernach dem anerlannten würtiemberg. Berfaflungsredtee Damit 
hängt auch auf's Engfte zufammen, daß ber württemberg. Etat von jeher die Steuern nit in Der 
von Sarwey beliebten Reihenfolge aufführt, insbefondere die Brund- und Gewerbefteuer nicht 
als fubfidiäres Steuermittel an das Ende, ſondern gerade umngelehrt an die Spihe ftellt. 


8 102. I. Die direkten Steuern. Sämmtliche direkte Steuern find Ertragsſteuern; 
das württemberg. Recht kennt bie allgemeine Perjonaleintommensfteuer nicht, vielmehr ift 
auch die fo betitelte Einfommenzfteuer eine Steuer aus dem Ertrage beftimmter VBer- 
mögensobjefte. 

A. Die Grund, Gebäude: und Gewerbeftener. Diefe Steuer, bie ältefte unter 
den württemberg. Steuerarten'), ift eine Umlage oder Repartitionsfteuer. Als eine Er- 
tragäftener, welche nicht auf Yalfton beruht, feht dieſelbe eine Katajtrirung fämmtlicher 
diefer Steuer unterliegenden Objefte d. 5. eine Verzeichnung und Einſchätzung derjelben 
für den Zwed ber Steuerberechnung voraus. Cine ſolche fand nad) der Inſtr. vom 
24. Januar 1713 im Herzogthum Württemberg eritmals in ben 28 Jahren von 
1718 — 1741 ftatt. Durch das Geſetz vom 15. Yuli 1821 betreffend die Herftellung 
eines propiforifhen Steuerkataſters wurde dann dieſes Steuerſyſtem wefentlich fortgebildet, 
indem daſſelbe nicht nur den Grundſatz der Allgemeinheit der Steuerpflicht durchführte, 
fondern auch die Umlage der Steuern, welche bis dahin geſetzlich fi nur bis auf bie 
einzelnen Aemter erjtredt hatte, bis auf die Gemeinden herab. gejeßlich regelte, wobei 
man auf Grund einer oberflächlichen Schätzung annahm, daß an ber umzulegenden 
Sejammtfteuerfumme die Gebäube */a«, bie Gewerbe °/s«, das Grundeigenthum 17/24 
zu tragen haben. Das neuefte Geſetz vom 28. April 1873 betr. die Grunde, 
Gebäude- und Gemwerbefteuer bat fi nun die Aufgabe geftellt, auf der Grundlage, 
welche inzwifchen durch die im Jahre 1820 begonnene, aber erft 1850 zum Abjchluß 
gebrachte Yandesvermefjung gewonnen worben war, definitive und richtige Kataſter für 
das ganze Band herzuftellen. 

Hiernach finb für die Erhebung diefer Steuer fernerhin folgende Grunbfäge maßgebend: 

1. Die Brundfteuer ift eine Steuer von dem nad) Kulturarten und Slaffen eingeſchätzten 
Reinertrage ber einzelnen Grunbftüde. Die Grundlage für das Grund» und Gefällfatafter bildet 
bezüglich der Markungsfläche das Primärkatafter der Landesvermeſſung, bezfiglich bes Flächengehalts 
ber einzelnen Kulturarten und Parzellen das berichtigte und ergänzte Güterbuch jeder Gemeinbe. 


Eine Garantie für die möglichft gleichmäßige Behandlung bes Einfhäßungsgefhäftes fol das 
Inftitut der Landesſchätzer gewähren. 

2. Als Maßftab für die Befteuerung ber Gebäude bient ber durch Schäßung zu ermittelnbe 
volle Kapitalwerth ber Bebäube, d. h. derjenige Werth, um welchen ein Gebäude fammt Grundfläche 
und Hofraithe nach feiner Lage, Nußbarkeit, feinem Umfange, Bauzuftand, feiner inneren baulichen 
Einrichtung und nad ben Übrigen auf den Werth einmwirfenden Verhältnifien, jeboch ohne Beräd- 
fihtigung ber mit bem Gebäude etwa verbundenen nutzbaren Rechte zur Zeit der Kataftrirung von 
bem Befiter abgegeben werben Tönnte und einen Käufer finden würbe. 


1) Vgl. die Geſchichte der direkten Steuern in Württemberg von Riede in ben württemb. 
Yahrb. 1879 ©. 71 ff. und Verf. c. S. 189 f. Diefe Steuer hängt mit der Entwidelung des 
württemberg. Berfaffungsrechts aufs engfte zufammen; f. au oben S. 111. 
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3. Die Bewerbefteuer wird nad) dem doppelten Maßſtabe bes Arbeitsverdienſtes und bes 
Gewinnes aus bem in bem Gewerbe umgeſetzten Betriebstapital im Wege ber Einihähung 
beftimmt. Der leßtere wird dann wie der Ertrag aus FKapitalien, ber Arbeitsverbienft wie ein 
Berufseintommen (f. u. S. 280) behandelt. 

Bei den ſeßhaften Bewerben hat hiernach der Gewerbetreibende die Zahl und Gattung 
der in bem Gewerbe verwendeten Gehilfen und die Größe des in demfelben angelegten Betriebs⸗ 
kapitals ſelbſt anzugeben (Faffionspflicht). Mit Benütung diefer von dem Steuerkommiſſär 
geprüften Angaben ſchätzt ſodann die Schätzungskommiſſion den perfönlicden Arbeitöverdienft jedes 
Steuerpflihtigen, fowie den in Prozenten auszubrüdenden Ertrag aus bem feftgeftellten Betriebs⸗ 
tapital. Beträgt das Iehtere weniger als 700 Mark, fo ift ein Ertrag aus bdemfelben nicht zu 
berechnen. Die Einfhähung des perfönlicden Arbeitsverbienftes erfolgt nad zwei SKlafientafeln, die 
eine für den Verdienſt in Fabrikations-, Dienſt- und Wirthſchaftsgewerben, bie andere für ben 
Berbdienft in Hanbelsgefhäften unb Hilfsgeichäften des Handels. Beſondere Beftimmungen gelten 
für die Einſchätzung der Verficherungsgeſellſchaften. Schließlich wirb ala fleuerbarer Betrag ange- 
nommen a) bei dem perfönliden Arbeitsverdienft bis 850 Darf einſchließlich! /10; von den 
Mehrbeträgen von 850—1700 Mark ?/ıo, von 1700—2550 Darf */ıo, von 2550-3400 Mark ?/ıo, 
von dem weiteren Einkommen ber ganze Betrag; b) bei dem Betriebskapital ber eingejchäßte 
volle AYahresertrag. 

Die Steuer von Wanberlagern und aus dem Haufirgewerbe wird auf Grund von 
Faſfionen der Pflihtigen und mit Hilfe von Stlaffentafeln nah Schäßungen bes Bezirks⸗ beziw. 
Des Ortsſteueramtes berechnet. Nichtwürttembergiſche Diufterreifende unterliegen, joweit nicht 
Staatäverträge etwas anderes beftimmen, einer jährlichen Patentabgabe von 30 Dart. 

4. Bon ber Beſteuerung ad 1—3 find außer dem Eigentbume bes Staates, den von biejem 
au unterhaltenden Anftalten und den Staatsgewerben, fowie den zur Kronbotation gehörigen Grund⸗ 
ftüden und Gebäuden befreit: alle zum öffentliden Gebrauche dienenden Grundflächen; die ala 
Befoldung an Staats», Kirchen⸗ und Schulbiener verliehenen Grunbdftüde und nutzbaren Rechte; 
alle Gebäude, welche zu Öffentlichen Zwecken bienen, ohne bem Eigenthümer einen dfonomifchen 
Nutzen abzumerfen; Gebäude in Feldern, Gärten, Weinbergen, Walbungen, weldhe weder beivohnbar 
find, noch zu einem landwirthſchaftlichen ober Gewerbebetrieb dienen, jowie Gebäude, welche über» 
haupt nicht benüßt werden können; ber Handel mit Probuften von eigenen ober gepachteten Brund- 
ftäden, fowie mit ben davon emährten Thieren und beren Erzeugniffen; bie Privateifenbahnen, 
fofern Ießtere mit dem von ber Verwaltung im Ganzen zu fatirenden Ertrage der Steuer vom Kapital⸗ 
und Renten» ıc. Einfommen (f. S. 280) unterliegen. 

Steuerpfliätig find bie in ben Öffentlihen Urkunden (Grundbücdern ıc.) aufgeführten 
Eigenthümer oder Nubnießer von Grundftüden und Gebänben zc., fowie Jeder, der im Lande ein 
Gewerbe betreibt. Ausländer werden, foweit nicht Retorfion ftattfinbet, wie Inländer behanbelt!). 

5. Das Steuerfapital nad) dem Grund⸗ und Gebäubelatafter bleibt jo, wie ed einmal an- 
gefegt ift, maßgebend für die Steuer bes ganzen Jahres. Wer dagegen ein ber Gewerbeſteuer 
untertworfenes Gefchäft anfängt, hat bafielbe von bem auf ben Beginn bes Betriebs folgenden Quartal 
an zu verfteuern; wer ein ſolches Geſchäft aufgibt, hat die Steuer nur bis zum Schluſſe bes 
Quartals zu entrichten, in welchem die Einftellung bei bem Ortsvorjteher angemeldet wurbe. 

6. Die ordentlide Richtigſtellung fämmtlier drei Katafter erfolgt alljährlich mit 
Beginn bes Steuerjahrs. Eine außerorbentlie Berichtigung (auf Anordnung bed Finanz. 
minifteriums) ift für das Gebäubdelatafter vorbehalten, wenn durch äußere Verhältniffe in einem 
Steuerbiftrikte der Werth ſämmtlicher Gebäude ober eines Theils derſelben um minbeftens 20 Prozent 
fi erhöht oder vermindert hat. 

7. Der GBefammtbetrag ber zu entridgtenden Steuer jeder Gattung (Nr. 1—3) wird für 
jede Etatsperiode durch das Finanzgeſetz beftimmt (a. a. O. Art. 10). Durch letzteres ſoll ferner 
der Beginn ber Steuererhebung auf Grund der neuen SKatafter feftgefegt werden (Art. 111). In 
den neueren Finanzgeſetzen, insbefondere auch in bem letzten vom 8. Juni 1883, ift nun 
aber wieder auf das alte Nepartitionsverfahren in der Weife zurücgegriffen worben, daß nun⸗ 
mehr an dem Gefammtbetrage der aus Grunbeigentfum, Gebäuden und Gewerben zu erhebenben 
Steuer (188%/s4: 8723 315 Mark) das Grundeigenthum 18/2, die Gebäude und Gewerbe zufammen 
11/4 und zwar diefe unter fich je zur Hälfte zu tragen haben, welche Beträge dann nad) ben neuen 
Kataſtern, ſoweit fie fertig geftellt find, umgelegt werben ?). 


R Art. 2 u. 3 a. a. O. 
2) Vgl. auch Riecke, Verf. S. 19%. 
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8. Fur die Erhebung der Grund», Bebäube- und Gewerbefteuer gelten auch fernerhin bie 
an das altwürttembergiihe Verf.⸗Recht anknüpfenden Beitimmungen ber 88 115—118 ber B. U. 
Hiernach werben diefe Steuern vom Staate nicht unmittelbar bei ben Steuerpfliäitigen eingezogen, 
Sondern auf die Amtskorperſchaften ausgefärieben und von Ießteren auf Die einzelnen Bemeinben 
vertheilt. Das Steuerkollegium Hat bie Repartition auf die Amtslörperihaften nad dem durch 
bie Rataftrirung aller fteuerpflihtigen Gegenftänbe beftimmten Maßftab (f. 0.) zu entwerfen und 
dem SFinanzminifterium vorzulegen, worauf biefelbe, mit ber Genehmigung bes Finanzminiſters ver⸗ 
fehen, veröffentlicht wird. Die Gemeindbebehörden vertheilen dann wiederum die ihnen von ben Amts- 
törperfchaften zugetheilten Summen auf Grund ber Ortslatafter auf die einzelnen Steuerpfliätigen ') 
und bringen auf ihre Koften und Gefahr den Schuldbetrag zum Einzug. Die Steuer jedes Einzelnen 
ift in den erften 8 Zagen jeden Monats mit !/ıs des Jahresbetrags fällig. Die Gemeinde bat 
ihre gefammte Steuerſchuld an die Amtspflege und diefe an bie Staatskaſſe abzuliefern?) (nur 
bie Steuern von Wandergewerben und Mufterreifenden maden nad Art. 99 und 100 bes 
angeführten Gefeßes vom 28. April 1873 eine Ausnahme, indem ber Einzug berfelben durch 
die Königl. Kameralämter als Bezirksftenerämter, alfo auf Koften bes Staates erfolgt). Die Ge— 
meinben haften hiernadh ber Amtskorporation und bie Amtsforporationen dem Staate für bie 
ricätige, Toftenfreie und rechtzeitige Ablieferung der auf fie ausgeſchriebenen Steuerbeträge. 
Uebrigens werben vom Staate Nachläfſe wegen Gemwitter- nnd Ueberſchwemmungsſchäden, 
fowie wegen nachträglich entdeckter Fehler im Katafter bezw. wegen Aenderungen beffelben nad) 
Maßgabe des Art. 11 des angel. Gef. (B.U. 8 117) gewährt und an ber Steuerſchuld ber 
Gemeinden und Amtslörperihaften abgefchrieben. 


B. Die Einlommendftener d. 5. die Ertragsfteuer aus SKapitalien und Renten, 
Dienſt⸗ und Berufseinfommen. Diefe Steuer beruht bermalen?) auf dem Gef. vom 19. 
September 1852 und den Novellen vom 20. Auguft 1861, 30. März 1872, 24. Juni 
1875 und 13. Juni 1883%. Gin Abzug der Schulden findet jo wenig als bei ber 
Grund», Gebäudes und Gewerbefteuer jtatt. 

1. Begenftand biefer Steuer find: 

a) die auf dem Königl. Kammergute haftenden Bezüge ber Mitglieder bes Königl. 
Haufes an Apanagen, Suftentationen, Nadelgeldern und Wittumen ; 

b) das Einfommen «) aus allen verzinslichen, im In⸗ oder Auslande angelegten, eigen- 
thumlichen oder nußnießlihen Kapitalien und P) aus Renten jeder Art, einihließli ber 
Renten und Dividenden aus auf Gewinn berechneten Altienunternehmungen, ohne Rüdfiht darauf, 
ob das Unternehmen in Württemberg oder auswärts bereitö einer Bewerbefteuer unterliegt, ſowie 
aus dem Ertrage ber Privatbahnen; 

c) ba8 Dienft- und Berufseintommen jeder Axt, insbeſondere aller im Öffentlichen Dienfte 
angeftellten Perfonen, auch der Militärperfonen, die Honorare ıc. ber Aerzte, bie Bezüge der Rechts⸗ 
anwälte und Notare, Architekten, Feldmeſſer, Kunſtler unb Literaten, ber gutöherrlihen Verwalter und 
Diener, Bormünber zc., der Vorſtände, Verwaltungs oder Auffichtsrathgmitglieder von Aktiengejell- 
ſchaften ꝛc.; bie Böhne der im Öffentlichen oder Privatbienfte verwendeten männlichen unb weiblichen Ge- 
bilfen und Diener, kurz aller Erwerb aus perfönlichen Dienftleiftungen®), welcher nicht — wie das 
Einkommen ber Kommiffionäre, Mackler, Herausgeber von Zeitungen und Zeitſchriften — nad) Art. 1, 
3.3 des Gef. v. 28. April 1883 ber Gewerbefteuer unterliegt; ebenjo die Quiescenz« und Ruhe⸗ 
gehalte, Gnadengehalte ıc., Wittwen- und Waifenpenfionen. 

2. Der Befteuerung find unterworfen: alle Sandesangehörigen, fowie die An- 
gehörigen anderer Staaten bes Deutſchen Reiches, welche ihren Wohnfit im Königreiche 
haben oder fich dauernd bafelbft aufhalten, foweit biefelben nad dem Reichsgeſetze v. 13. Diai 1870 


1) Der Steuerſatz oder bie jährliche Revifion bes Steuerkatafters wird nad 8 28 bes 
Verw.⸗Ed. v. 1822 von ben Gemeinbevorflehern gefertigt; vgl. au bie Min.-Berf. v. 3. Aug. 1878. 
AN 88 115 u. 116 der V. U. u. Art. 11 des Gef. v. 28. April 1873. 
3) Ueber die Geſchichte diefer Steuer |. Riede, württemberg. Jahrb. 1879 S. 71 ff., 
Berf. x. ©. 195 f. 
9 Bol. auch das Geſ. v. 28. April 1873 Art. 1 u. 2. 
‚9 Dagegen unterliegen biefer Steuer Diäten, db. h. folde Zaggelder, welche eine Ent- 
ſchaͤdigung für den Aufenthalt außerhalb bes Wohnortes bilden, nicht; auch werben bei Berechnung 
des reinen Dienfteinfommens bie mit Berjehung des Dienftes oder Erfüllung bed Berufes verbun- 
benen Auslagen wie Kanzleiaufwand, Gehilfenentigäbigung, Reiſekoſten, Berufsequipagen ꝛc., 
—— dſenſchaftuiche Bedürfniſſe aller Art — von der zu fatirenden Roheinnahme in Ab⸗ 
rechnung gebradt. 
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betr. die Befeitigung der Doppelheftenerung, zu ben direkten Steuern in Württemberg herangezogen 
werden bürfen!). Diefelben haben die Steuern aud aus foldden Einkünften zu entrichten, welche 
aus Bezugsquellen außerhalb Württembergs fließen. Die Württemberger, welde ihren Wohnfitz 
außerhalb des Deutfchen Reiches haben und andere Reichdangehörige, welche neben dem Wohnfike 
in Württemberg no einen foldden außerhalb des Reichsgebiets haben, find jedoch nur in An 
ſehung ihrer in Württemberg erwachſenden Einkünfte, alfo namentlich nicht bezüglich der im Lande 
ihres zweiten Wohnfißes ihnen anfallenden Einkünfte ftenerpflichtig ?). 

Ausländer find in Anfehung ihres in Württemberg erwachſenden Einfommens unbedingt 
fteuerpflichtig, wenn fie am Anfange bes Steuerjahres bereitö ſechs Monate im Lande wohnen; 
andernfalls nur, ſoweit Retorfion ftattfinbet ?). 

3. Die Feftftellung des Steuerbetrages beruft — mit einziger Ausnahme der Apanagen- 
ftener — auf der eigenen Erklärung des Steuerpflidätigen, melde er am Anfange jebes 
Steuerjahres (1. April) darüber abzugeben Hat, ob er im Beſitze fteuerbarer Kapitalien und Renten 
fi befindet und wie hoch fi} nad dem Stande vom 1. April ber Jahresertrag belaufe und wie viel 
fein Dienft- und Berufseinfommen fowohl in feften als veränberlihen Bezügen betrage. Das feſte 
Eintommen ift nad dem Stanbe vom 1. April, das veränderlihe nad) dem Ergebniffe des voran» 
gegangenen Jahres anzugeben. Diefe Yalfıon ift für ben Steueranfag unmittelbar maßgebend. 
Eine Kontrolle derfelben durch eine Einfhäßung ac. findet nit ftatt. Die Apanagenfteuer Dagegen 
wird auf Grund ber Deittheilungen der Königl. Staatslaffe von dem Steuerfollegium beflimmt. 

Als fteuerbarer Betrag ift anzufehen: 

a) bei den hausgefehlichen Bezügen ber Mitglieder des Königl. Haufes der volle Yahresertrag; 

b) bei Kapitalien und Renten ber volle SJahresertrag nad bem Beſtande vom 1. April, 
ohne Abzug von Paffinzinfen ober Schulden, follten diefe au don ber Erwerbung bes Kapitals 
felbft herrübren; 

c) bei dem Dienſt- und Berufseinfommen von einem jährlichen Gefammteinfommen bis 
850 Mark einfhließlih */ıo, von den Mebrbeträgen bis 1700 Mark ?/ıo, bis 2550 Mark */ıo, bis 
3400 Mark °/ıo, von dem weiteren Einkommen der ganze Betrag. 

Die Höhe der Steuer wird für jede Etatsperiode durch das Finanzgeſetz beftimmt*). Diejelbe 
beträgt jeit 1871, fo namentli auch nad) dem neueften Finanzgefeße dv. 8. Juni 1845, 4*/s Prozent 
bes fteuerbaren Sahresertrags®). Eine Vergütung ber Kapitalftener darf bem Schuldner nicht 
anbedungen werben. 

4. Wirb ein ber Befteuerung unterliegenbes Einfommen ber Stenerbehörbe ganz oder theilweife 
verſchwiegen, ober von einem Rapitalbefiter die Entriätung ber Steuer bem Schulbner anbe- 
bungen, fo ift als Strafe der zehnfadhe Betrag der Steuer verwirkt, auch bie letztere nachzuholen. 
Nah dem Tode bes Defraudanten haftet die Verlaffenihaft für die Strafe wie für die Steuer: 
nachholung. An die Stelle der Defraudationsſtrafe tritt jebocdh eine Orbnnungsftrafe bis zu 300 Mark 
wenn nachgewieſen wird, daB eine Steuergefährbung nicht habe verübt werben können ober nicht 
beabfichtigt gewefen jei. Straflofigfeit tritt ein, wenn von bem Steuerpflihtigen oder nad dem 
Zube des Schuldigen von Seite eines Erben, bevor eine Anzeige ber Verfehlung bei ber Behörbe 
gemacht wurde oder ein ftrafredhtliches Einfchreiten erfolgte, die unterlaffene oder zu nieder abge— 
gebene Faffion bei einer Aufnahmebehörde oder einer diefer vorgeſetzten Steuerbehörbe nachgetragen 
bezw. beriätigt und dadurch die Nachforberung ber fämmtlichen nicht verjährten Steuerbeträge 
ermöglicht wird ®). 

5. Frei von der Steuer find bie Eintünfte des Staates und zahlreicher Öffentlicher Anftalten: 
inöbefondere der Schulfonds, ber unter öffentlicher Verwaltung ftehenden Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen, 
die Rapitalginfen ber allgemeinen Sparkaſſe und anderer unter öffentlicher Verwaltung ftehenber 
Sparkaſſen, des Wohlthätigleitsvereins ꝛc. Steuerfrei find ferner die einen Jahresertrag von 850 
Mark nicht überſteigenden Zinfe und Renten berjenigen Wittwen, Waifen und gebrechlichen Perjonen, 
welche im Ganzen nicht mehr als 350 Mark Eintommen beziehen, ferner das einen jährlichen Betrag 


1) Die im Auslande refidirenben und bort exterritorialen Württemberger haben die Steuer 
in Württemberg zu entrichten. 

2) Art 2 Vit. b. des Gef. v. 30. März 1872. 

3) Art. 1u.2 a. a. O. vgl. mit Art. 2 bes Gef. v. 19. Sept. 1852. 

4) Faur das Etatsjahr 1883/84 ift der Ertrag derſelben auf 4545 000 M. berechnet. 

5) Mit dem Gemeinbefteuerzufhlag von 1° aljo 5*/5%/. 

6) Gef. v. 13. Juni 1883; für das Strafverfahren ift bas Gef. v. 25. Aug. 1879 maß- 
gebend; bie Strafgelber fließen aud bier in bie Unterftügungsfaffe für die niederen Diener ber 
Steuerverwaltung. 
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von 350 Mark nicht Überfteigende Dienft- und Berufseinfommen, endlich die Löhnung und Ber- 
pflegung der Soldaten, Unteroffiziere, Lanbjäger, Forſt-, Steuer- und Grenzwädter. Beſondere 
Beftimmungen fuchen bei den auf Gegenfeitigleit gegründeten Gefelliaften und SKaflen einer 
Doppelbefteuerung vorzubeugen!). 


3 103. II. Die indireften Steuern. 1. Die Accife?) ift eine Auflage auf ben 
inneren Verkehr mit einzelnen bejtimmten Gegenſtänden und gründet fidh auf das Geſetz 
vom 18, Juli 1824, welches übrigens durch die Aufhebung der Accifepflichtigleit für 
eine Reihe von Gegenftänden ?) vielfache Abänderungen erfahren hat. 


Der Acciſe unterliegen jet nur nod: 

a) Die Kauf» und Tauſchkontrakte über Liegende Güter, Gebäude, Grundgefälle, ewige 
Renten und Realgerechtigkeiten, welche auch dem gerichtlichen Erfenntniß unterworfen find ). Die 
Abgabe ruht auf dem Kauf» und Tauſchwerthe. Bei einem Zaufche wird bie Accife von jedem 
der beiden Gegenftände entrichtet. Bei einem Kaufe liegt die Entrichtung dem Verkäufer ob, welcher 
dafür Haftet, auch wenn er die Bezahlung dem Käufer anbedungen bat. Nur wenn ber Staat 
verfauft, iſt die Accife vom Käufer zu entrichten. Die Acciſepflicht erftredt fid auch auf Perti- 
nenzen, Gewerbegeräthichaften und Vorräthe, welche mit einem Gebäude oder But in einem Ge⸗ 
fammtverfaufe veräußert werden’). Die Abgabe verfällt bei dem gerichtlichen Erfenntniß über den 
Liegenihaftsvertrag (Anfinuation). Sie beträgt 1°/o bes SKaufpreifes ober bes Werthes ber den⸗ 
felben vertretenden Gegenleiftung und mit dem feit 1872 beftehenden Zuſchlag von 20% —1/s°/o. 

Frei von der Steuer find: a) Beräußerungen aus dem unmittelbaren Eigenthum des 
Königs, 8) Eigenthumsveränderungen, welde zum Behufe von Süterzufammenlegungen für ben 
Zweck einer Markungs » oder Bewanb-Regulirung oder zum Behufe von Feldwegregulirungen 
ober von Wäflerungsanlagen vorgenommen werden, ferner Tauſchverträge, durch welche bie Ber: 
einigung eines Grundftüds des einen Kontrahenten mit einem Srunbftüde bes andern bewirkt wird, 
foweit die Zaufhobjelte in Grundſtücken beftehen ®). 

b) Die Botterien oder fonftige Ausfpielungen, dur) welde ein Unternehmer Gegen- 
ftände verwerthet; fie wirb aus bem wirklichen Erlöfe der verlooften Gegenftänbe berechnet und 
beträgt nach dem Gef. v. 24. Juni 1875 Art. 5 3. 2 für Lotterien auf Märkten ꝛc. täglih 7 ME, 
ſonſt für Reihsangehörige 3 Pf., für Ausländer 5 Pf. von ber Mark bes Erlöjes, dazu kommt 
ber etatsmäßige Zufchlag von 20 Prozent. 

c) Der Accife von Theatern und auögeftellten Seltenheiten unterliegen Diejenigen, 
welche fich felbft oder ihre Kunſtwerke ober fonftige Seltenheiten gegen Entgelt zur Schau flellen; 
ferner herumziehende Muſikanten, welche nicht aus ihrem Diufitgewerbe in Württemberg Gewerbe- 
fteuer bezahlen”). 

Die Strafen für Defraubation der Accife (a.—c.) bewegen fih zwiſchen dem 5—30fachen 
Betrag ber defraudirten Abgabe nad Art. 15 des Accife-@ef. von 1824. Zuwiberhandlung ohne 


— — — — — — 


1) Vgl. Art. 3 des Gef. v. 19. Sept. 1852 und das Gef. v. 20. Aug. 1861 Art. 1-3, 
Gel. v. 24. Juni 1875 Art. 1. 

2) Eine Accifeabgabe beftand im Herzogtfum Württemberg jeit 1638; fie wurde von ber 
Landſchaft eingezogen; über die Geſchichte und Litteratur berfelden ſ. Mohl, II. ©. 861 Note 1 
und dazu Riede, Verf. S. 201 ff. 

3) Vgl. Riede a. a. O. 

4) Vermögensühbergaben unterliegen der Accife nur, wenn fie fi als Kauf» ober Tauſch⸗ 
verträge barftellen; foweit fie eine anticipirte Erbfolge bilden, bezw. bie Erbtheilung zu erjegen 
beftimmt find, unterliegen fie nicht ber Accife, fondern der Notariatsfportel; vgl. auch Accifegei. 
v. 1824 Art. 11, Vollz.-B.:0. v. 14. Juni 1843 8 17, Gef. v. 8. Juni 1883 Art. 26 u. württ. 
Ach. 8. XX. ©. 411, XXII. ©. 265. Findet aber ein Accifeanjaß ftatt, fo ift doch, wenn ein 
Heirathsgut abgezogen werden barf, biejes von ber Accife befreit. Anbererjeits ift, wenn wegen 
Anbedingung eines Leibgebings der Kaufpreis fi) vermindert, der Werth des Iekteren dem Kauf: 
preife zuzurechnen. 

5) Bgl. au wöürttemberg. Arch. B. X. ©. 238, XIV. ©. 298, XV. ©. 334, 341 fi, 
XVII. ©. 44, XXII. ©. 284. 

6) Art. 4 des Gef. dv. 18. Sept. 1852. 

7) Näheres über den Betrag biefer Accife, ferner über bas Verhältniß ber Votterieaccife zu 
bem Reichs-Geſ. v. 1. Juli 1881 und dem württemberg. Sportelgef. v. 24. März 1881 f. bei 
Niede a. a. O. ©. 203. In dem neueften Finanzgeſ. ift der Neinertrag ber gefammmten Acciſe zu 
25501 gi Nie berechnet; (Bruttoertrag ber Liegenichaftsaccife 1606 300, der übrigen Acciſe 
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Die Abſicht der Defraubation wirb nad bem Gef. v. 13. März 1881 mit Orbnungsftrafe bis zu 
60 M. geahndet. 


2. Die Auflage auf die Hunde. 


Diefe beträgt nad den Gefeken v. 16. Yan. 1874 und d. 20. Yuni 1875 7 Mark von 
jedem Hunde, welder über 3 Monate alt if. Die Hälfte des Ertragd dieſer Steuer in jedem 
Bemeindebezirfe fließt in die Ortsarmenkaſſe, zu der ber Staatskaſſe verbleibenden Hälfte kommt 
dann no für die Staatskaffe ein Zuſchlag von 1 Mark auf Grund der neueren Finanzgeſetze. 
Steuerpflitig ift derjenige, welder den Hund am 1. April in Befig hat!). Die Defraudation 
wird mit dem vierfachen Betrage der Steuer beftraft, oder mit einer bloßen Ordnungaftrafe wie in 
dem alle unter Nr. 1a. €.?). 


3. Die Wirthſchaftsabgabenꝰ). Diefe Abgaben nehmen ihrem Ertrage nach unter 
fämmtlichen Steuern die erfte Stelle ein (1883/85 ift der jährliche Reinertrag, ohne 
die Wirthfchaftsjporteln, ſ. u, auf 9297 000 Dtark berechnet). 


a) Die Ausſchankabgabe vom Wein und Obfimoft (das ſog. Umgeld) gründet fi ber: 
malen auf das Gef. v. 9. Yuli 1827 Art. 8—20. Diefe Steuer wird nit aus dem häuslichen 
Weinkonſum fondern nur von dem in den Wirthshäufern getruntenen Wein bei den Wirthen ſelbſt 
und zwar durch Kellerunterſuchung unb vierteljährlichen Abſtich ber Getränkevorräthe unter Feſt⸗ 
ftellung des Ausſchankpreiſes erhoben, fofern nicht, was die Regel bilden fol, mit den einzelnen 
Wirthen von drei zu brei Jahren ein Accord über eine von ihnen zu leiftende Averfalfumme zu 
Stande fommt, wobei bann jebe weitere Kontrolle hinwegfällt. — Abgefehen von ſolchen Accorden 
beträgt zur Zeit die Steuer 11 Prozent des Erlöfes von dem ausgeſchenkten Wein und Obftmoft ®). 

Frei von biefer Steuer ift jeder Verlauf im Großen von 20 Liter an, ferner auf Grund 
der Bollverträge der außerhalb bes Zollvereind erzeugte, von ben Wirthen unmittelbar verzollte 
Wein. Fur den fogen. Hausbraud bes Wirths wird nah dem Ermeflen der Verwaltungs: 
behörde mit Rüdfiht auf bie Zahl der Hausgenofjen und den Umfang bes Geſchäftsbetriebs ein 
beftimmtes Quantum freigegeben, ebenfo ift von bem zu Grunde gegangenen bezw. zum Brannt- 
weinbrennen verkauften Weine fein Umgelb zu entrichten). . 

b) Die Abgabe vom Bier wird auf Grund bes Gef. v. 8. April 1856 in Form einer 
Malzfteuer erhoben (vgl. auch Reichsverf. Art. 35 Abi. 2). Derſelben unterliegt alles Getreide, 
das eingeweicht oder im Zuftande bes Keimens ober Wachſens gebörrt ober getrodnet und zur Er: 
zeugung von Bier, fei e8 zum eigenen Gebraudhe oder zum Verlaufe, verivendet wird. Ebenſo find 
alle Malzjurrogate der Steuer unterworfen. Die Steuer verfällt, Tobald das zum Schroten be- 
flimmte Malz zur Mühle oder das Surrogat in die Brauftatt gebradjt iſt. Die Steuer wirb 
neuerdings auf Grund des Art. 3 bes Gef. v. 12. Dezember 1871 nad) dem Gewichte des unge» 
ſchrotenen Malzes erhoben, ohne Unterſchied, ob es eingefprengt oder troden zur Mühle gebradt 
wird. Der Steuerfat wird durch das Finanzgeſeß beftimmt, berjelbe beträgt feit 1881 5 Marl 
für den Eentner des ungefäjrotenen Malzes; daneben befteht die Uebergangsiteuer vom vereind« 
ländifchen geſchrotenen Malz in berfelben Höhe, während vom vereinsländifchen Bier feit 1881) - 


1) Vgl. das Gef. v. 8. Sept. 1852 Art. 4 mit dem inanzgef. dv. 27. Gebr. 1879 Art. 4 3. 3. 

2) Zahl ber Hunbe 1882: 41 777; der Jahresreinertrag für die Staatskafſe ift 1883/84 
auf 176 000 M. berechnet. 

3) Das Hiftorifche über biefe Abgaben (das Umgeld wirb ſchon 1312 erwähnt) ſ. bei 
Mohl, II. ©. 867 Note 1 und für bie neuere Zeit Riecke, Verf. ©. 207 ff. und in ben württ. 
Jahrb. 1871. Für ben Begriff des Wirthichaftsgewerbes und für bie Konzeffionsertheilung gilt 
die Reih3-Gew.-Orbn. 8 33 und württemberg. Min.⸗Verf. v. 9. Nov. 1883 88 9—19. Die Wirth» 
ſchaftskonzeſſionsſporteln und die neben den Wirthſchaftsabgaben jährlih zu entrichtenden Wirth- 
ſchaftsſporteln find jeßt durch das Sportelgefeh dv. 24. März 1881 (Tarif Nr. 90 I. u. IL) 
geregelt; |. Nr. 4 im Text. 

4) So feit 1868; vgl. auch das Finanzgeſ. v. 8. Juni 1883 Art. 4 3. 4. Nah dem Zoll- 
vertrag d. 8. Yuli 1867 Art.5 II. 8 2 Abf. 2 Lit. c. m. a. beträgt ber Magimalfteuerjag 11 Pf. 
Hr Hr er ſtoherttag dieſer Steuer belief fi in ben letzten 3 Jahren pr. Jahr durchſchnittlich 
au . 

5) Weber die Defraubationd- bezw. Orbnungsftrafen bei Zuwiberhandlungen ſ. das angef. 
Gef. dv. 9. Juli 1897 Art. 44, 45, 48-55 und das Gef. v. 13. März 1881. Die verjchiedenen 
auf bie Erhebung bes Umgeldes bezüglichen Normalien f. bei Lempp, Wirthſchaftsabegeſ. 1842. 
Sammet, württ. Abgabegef. 1865 und Sammlung ber württ. Staatzftenergel. 1883, ©. 261 ff. 

6) Bol. Finanzgef. v. 24. März 1881 Art. 4 3. 6 ff. und Finanzminift.-Berf. v. 28. März 
1881 und hiernach die Belanntm. bes Reichskanzlers v. 1. Yuli 1881. 
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eine folde von 2,75 M. für ein hi. braune Bier und von 1,65 M. für ein hi. Weißbier er- 
hoben wird. Ueber die Kontrollvorſchriften und über die Strafen von Stontraventionen j. Art 5 ff. 
Des angef. Gef. v. 1856!) 

Steuerfrei ift das vorihriftmäßig unter Kontrolle geftellte, zu anderen Zweden verwendete 
Malz. Ein Erlaß oder eine Rüdvergütung der Steuer findet ftatt: a) im Falle der Vernichtung 
oder der vollftändigen Verberbniß bes geſchrotenen Malzes oder des daraus erzeugten Fabrikats; 
PB) im alle der Verwendung bes verfteuerten Bier zur Effigbereitung; y. im Falle ber Ausfuhr 
von Malz und Bier ?). 

c) Die Abgabe vom Branntwein. Eine befondere Fabrikationsſteuer vom Branntwein befteht 
zur Zeit in Württemberg nicht mehr?), indem eine Steuer nur noch erhoben wird, foweit zur 
Branntweinerzeugung Malz verwendet wird. Diefes Malz unterliegt bann bderfelben Steuer wie 
das Braumalz und benfelben Kontrollvorſchriften“). Daneben befteht eine entſprechende Uebergangs⸗ 
fteuer von dem aus anderen Zollvereinsländern eingehenden Branntwein (feit 1881 2,75 M. für 
einen hl. von 50° Normalftärfe bei 12,44° Reaumur) ®) jedoch mit Steuerfreiheit für den zu tedh- 
niſchen Zweden verwendeten nad Maßgabe des Gef. v. 24. März 1881. 

Weſentlich verſchieden hiervon ift Die wenig erhebliche Abgabe vom Branntweinklein- 
verkauf. Diefelbe beruht auf dem Gef. dv. 21. Auguft 1865 (Art. 9) und v. 24. Juni 1875 
(Art. 6). Hiernad unterliegt einer Abgabe von 4-200 Mark (jet mit 20% Zuſchlag) nad) ber 
Einſchätzung des Bezirkäfteueramts, wer Branntwein irgenb eines Stärfegrabes in Quantitäten 
unter 20 Biter verkauft?). Wegen ber Beftrafung ber Verfehlungen |. Art 8 und 9 bes Gef. v. 
1865 und bezüglich bes Verfahrens das Gef. v. 25. Auguft 1879. 

d) Die Mebergangäftener wird nach bem unter b. und c. Bemerkten von Malz, Bier und 
Branntwein erhoben, welche aus andern Zollvereinsftaaten eingeführt werden; vgl. auch ben Zoll« 
bereinsvertrag d. 8. Juli 1867. Art. 5 II. 8 3, Schlußprot. v. 8. Juli 1867. Nr. 5?) 


4. Die Sportelu und Gerichtögebühren?) x. a) Die Gerichtögebühren, 
auf Grund des Neichd-Gefeges vom 18. Juni 1878 fammt Novelle v. 29. Juni 1881°). 

b) Die Berwaltungsfporteln. Diefe gründen fich auf das neuefte Sportel- 
gefeg dom 24. März 1881 !9). 


Sie nüpfen fih an einzelne Alte der Verwaltung in ben verſchiedenen Departements, 
namentlich auch ber Yuftigverwaltung!!) an und find theils Entgelt für die Thätigleit ber Behörden 
zu Bunften von Einzelintereffen (wie Die Sp. für Geſuche, Beglaubigungen, Zeugnifle, Staats 
prüfungen, Dienftanftellungen zc.) theilö Verkehrsſteuern, welche fi) an einzelne Verkehrsalte anſchließen. 
Ihr Betrag ift in einem dem Sportelgejege angehängten alphabetiſch geordneten Zarif geregelt; fie 
find theils feite, theils veränberliche; wo der Tarif einen Rahmen läßt, ift die Sportel nad) ber 
den Behörden verurfachten Mühe, nad ber Bedeutung bes Gegenftanbes und nach den Bermögens- 
und Eintommensverhältniffen des Sportelpfliägtigen zu bemefien. Der Ertrag fließt in die Staats- 
tafje, nur einzelne Dienftprüäfungs- und Dienftanftellungsfportein find befonderen Kaſſen vorbe- 


— — — — — 


1) Und im Uebrigen Riecke, Verf. ©. 211 ff., 214. Bu 

2) Der Bruttoertrag der Steuer von Malz für Bier und Branntwein ift im laufenden 
Etatögefege mit 7660 000 M. in Rechnung genommen; (1882: 7629975 M. für Bier und 
33 675 M. für Malz zu Branntwein). 

3) Rul. auch Riecke, Verf. ©. 212. IL 
‚,9 ©. aud Note 2. Die Steuer von biefem Malz läuft im Finanzgeſ. in Einer Summe 
bereinigt mit der Steuer vom Braumalz. 

Ri Dal. Finanzgef. dv. 8. Juni 1883 Art. 4 3. 5, 7, 9, 10 und ©. 283. Note 6. 

6) Rohertrag nach dem neueften Etat pro Jahr 260 000 M. 
7) Saband, R. Str. R. III. ©. 266, 324. Der Bruttoertrag ber Uebergangsſteuern von Malz, 
Bier und Branntwein ift für die Etatsjahre 1883—85 je mit 329 000 M. in Rechnung genommen. 

8) Netioertrag 1883/84 bereiinet auf 2586 000 M. 

9) ©. hierüber Laband, R. St. R. IIIb- ©. 183 ff. I, 

10) Daffelbe ift laut Art. 20 nur bis zur MWieberverabichiedbung nad vierjähriger Wirt- 
ſamkeit erlaffen worden; vgl. auch die Ausgabe diefes Gef. von Zeyer und Schidarb. 

11) Auch der Gerichte, ſoweit den Berichten Juſtizverwaltungsgeſchäfte übertragen find (Auf: 
nahme von Urkunden, Depofiten, Handelsregifter zc.); bagegen gibt es jeßt, von Rüdjtänden ab- 
gefehen, feine civilgerichtlichen Sporteln mehr, da in ben vor die orbentlihen Gerichte gehörigen 
Rechtsſachen nach Art. 1 des Sportelgei. bie Gebühren unbebingt — auch in ben Fällen des $ 3 bes 
Einf.-Gef. 3. C. P. O. — nad dem R. G. 8. G. zu berecinen find, die Sporteln ber Berwaltungs- 
gerichte aber als Berwaltungstporteln behandelt werben; ungenau Sarwey, II. ©. 492, 495 Note 18. 
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halten!). Weber die Strafen für Hinterziehungen und Zumwiberhandlungen gegen das Sportelgeje 
vgl. Art. 17 und 18 deſſelben. 

c) Die Notariatsfporteln. Dieje Sporteln find unter Befeitigung der früheren Geſetze 
neueftens durch das Gele vom 8. Juni 1883 geregelt worden. Diefelben bilden eine Gegenleiftung 
für die Mitwirkung der Staatsbehörben bei einer Reihe von Geſchäften der freiwilligen Berichtö- 
barkeit (fog. Notariatsgeichäfte), insbeſondere bei Obfignationen, Inventuren, Theilungen, Bermögens- 
übergaben ber Eltern an bie Kinder, Zeftamentseröffnungen; Stellung, Revifion und Abhör ber 
Vormundſchaftsrechnungen ꝛc. Soweit dieſe Sporteln, was die Negel bildet, nad dem Bermögen 
zu bemefjen find, wirb dem Anfah das Aktivvermögen nad feinem gemeinen Werthe ohne Abzug 
der Schulden zu Grunde gelegt. Im Vebrigen ift auf das Geſetz zu verweifen ?). 


5. Die Erbichaftd: und Schentungsftener. Dieſe Steuern werden auf Grund des 
Gefches vom 24. März 1881 erhoben?). 

a) Die Erbſchaftsſteuer wird von bem Erwerbe von Erbſchaften, Vermädtniffen und 
Schenkungen von Todeswegen entrichtet. Ausgenommen find die Erwerbungen bon Liegenfhaften, 
welche außerhalb Württemberg ſich befinden, ferner das im Inland befindliche zu einem auswärtigen 
Nachlaß gehörige bewegliche Vermögen, e3 wäre denn, daß der Erwerber ein in Württemberg woh- 
nender Württemberger ift. Im Uebrigen ift enticheidend, ob nah ben Regeln ber theilungs- 
richterlichen Zuftändigfeit die Verlaffenihaftsabhandlung in Württemberg ftattfindet und fi auf 
das Vermögen erftredt. Befreit von der Steuer find Vermögensanfälle an: I. Defcendenten, II. Ehe: 
gatten, III. Dienftboten und dieſen gleichgeftellte Perjonen (bis zum Betrage von 1000 M.), 
IV. an das Staatsoberhaupt, den Staat oder das Reich, V. Vermögenszuwendungen zu firchlichen 
und fonftigen gemeinnüßigen Zweden, fofern fie in beweglichem Vermögen beftehen, den Betrag von 
1000 M. nicht fberfteigen und nit außerhalb Deutſchlands zur Verwendung gelangen follen. 
VI. Anfälle an beweglichem Vermögen überhaupt, wenn der Gefammtbetrag für eine Perſon 100 M. nicht 
überfteigt. Die Steuer barf in ihrem niedrigften Safe 2 Prozent vom Werthe des Anfalles nicht 
überfteigen ımb wirb im Uebrigen für jede Etatsperiobe durch das Finanzgeſetz beftimmt. Der 
niedrigfte Progentfag (nad) dem neueften Finanzgeſetze 2°/o) findet ftatt bei Anfällen an Eltern und 
an voll» und halbbürtige Geſchwiſter; das 11/s fache dieſes Satzes (jet 3%/o) bei Anfällen an Großeltern 
und entferntere Boreltern, an Aboptirte, Arrogirte und durch Einfindfehaft angenommene Kinder 
und deren Defcendenz, an Stieftindber unb deren Abkömmlinge fowie an Schwiegerfinder, an Neffen 
und Nichten; das Doppelte bes erfien Sabes (4°) bei Anfällen an Stief-, Adoptiv. und 
Schwiegereltern, Oheime, Tanten, Großneffen und Großnichten; bei Zuwendungen zu kirchlichen 
ober fonftigen gemeinnüßigen Zweden, jo weit fie 1000 Dt. überfleigen und im Uebrigen bie 
Borausfegungen unter V. zutreffen; Das Dreifache (6°) bei Anfällen an andere Verwandte bes 
vierten Grabes; das Vierfache 8% in allen übrigen Fällen. 

ß) Die Shentungsftener wir berhoben von allen Schenkungen von (innerhalb Württemberg 
gelegenen) Immobilien, vom Dtobiliarvermögen aber, wenn ber Werth bes Gefchentten 500 M. über- 
fteigt. Steuerfreiheit tritt ein in ben oben unter « L. — V. aufgeführten Fällen, ferner für 
Schenkungen an Verlobte und für Geſchenke, welche anläßlich eines Verlöbniffes oder einer Hochzeit 
von den Berlobten, beren Eltern, Geſchwiſtern ober Kindern unter fih gemadt werden. Die 
Steuer wird in benfelben Abftufungen wie die Erbichaftfteuer (f. o.) erhoben. 

Am Uebrigen ift bezüglich bes Anfates ber Erbſchafts- und Schenfungsfteuer, der Beſchwerde, 
bes Einzugs, ber Strafen auf das Geſetz vom 24. März 1881 felbft zu verweijen‘). 


1) Der Bruttoertrag ber Verwaltungsſporteln ift pro 1883/84 auf 870 000 M. für bie 
Staatskafſe berechnet. 

2) Der Rohertrag dieſer Sporteln ift für das Jahr 1888/84 auf 812 000 M. berechnet. 
Nach der neueften Erhöhung haben dieſelben den Charakter einer ſehr erheblichen Steuer, welche 
autreffenbenfall® neben ber Erbfchaftsfteuer (f. u. 5 a.) zu entrichten ift, da in Württemberg 
Die Betheiligten geſetzlich genöthigt find, bie in Frage ftehenden Notariatsgefchäfte durch bie 
Behörbe fertigen zu laſſen ober doch, wenn fie privatim gefertigt werben, fie der Prüfung und 
Beftätigung ber Behörde zu unterwerfen. So beträgt jeht 3. B. die Erbtheilungs- (Realtheilungs-) 
Sportel — ungerechnet bie Erbſchaftsſteuer — bei einem Vermögen von 20 000 Dt. 139 M., bei 
ren en bon 100 000 M. 489 M., ohne Rüdfiht auf den Umfang des der Behörbe verurſachten 

eſchaͤftes. 

8) S. auch die Ausgabe dieſes Geſ. von Wintterlin 1881. 

4) Der Neinertrag beiber Steuern ift im neueften Finanzgeſetz auf 500 000 M. für das 
Jahr berechnet. 
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II. Die Stautsausgaben, insbeſondere die Staatsſchuld. 


8 104. I. Die Stanttausgaben haben, abgefehen von ihrer Aufnahme in den 
Etat und von der Rechnungsablegung (ſ. ©. 287 u. 8 107) eine vorherrſchend ftatiftifche 
Bedeutung), während fie eine ſtaatsrechtliche Seite injoweit darbieten, als fie in Er- 
füllung von Verbindlichkeiten der Staatsgewalt (II) geleiftet werden. 

II. Staatsſchulden i. w. ©. find alle vermögensrechtlichen Verbindlichkeiten des 
Staates, mögen fie nun auf einem civilrechtlichen oder öffentlich rechtlichen Grunde beruhen. 
Diefe Staatsfchulden ohne Unterfchied des Gegenftandes der Leiftung ftehen nad Auf- 
bebung der Privilegien des Fiskus (S. 275) durchaus unter dem allgemeinen Rechte. Eine 
befondere ftaatsrechtliche Bedeutung hat nur die Staatsſchuld im engeren Sinne. Auf 
diefe allein beziehen fich die früher erörterten Beitimmungen der 88 119—123 der V. A. 

Als Staatsſchuld i. e. ©. gelten hiernach diejenigen Schulden, welche unter Die 
Gemwährleiftung der Stände geftellt find, alfo entweder mit Einwilligung ber Stänbe 
fontrahirt wurden oder mit folcher nachträglid auf den Staat übernommen worden 
find, fei e8 nun, daß die Verbindlichkeit durch Aufnahme von Gelbanlehen (gegen Aus- 
ftellung von Schuldfcheinen oder Ausgabe von fog. Schaganweifungen)?) ober durch 
Bürgfchaftsleiftung (Uebernahme einer Staatsgarantie, wie 3. B. in dem Gejehe vom 
1. Juli 1875 betr. die Kettenfchleppfchifffahrt auf dem Nedar) begründet wird, wobei 
nur zu berüdfichtigen ift, daß die Stantögarantie noch fein unter der Verwaltung ber 
Stände ftehendes Schuldverhältniß, fondern nur den Rechtsgrund für die Entftehung 
eines folchen involvirt ®). 

Demgemäß bezeichnet das revidirte Stantsjchuldenftatut vom 22. Yebruar 1837 
als Staatsſchuld „diejenigen Paffivfapitalien, welche ſchon ein erworbenes Recht auf die 
Staatsfchuldenzahlungskaffe haben oder melde durch gemeinfchaftlihe Verabſchiedung 
zwijchen Regierung und Gtänden Tünftig auf die Staatsjchulbenzahlungsfaffe werben 
übernommen werben” *). Damit ift von jelbft ausgeſprochen, daß ohne eine ſolche Ver⸗ 
abfehiedung eine Staatsſchuld nicht giltig fontrahirt werben Tann, ein Grundſatz, welcher, 
wenn er auch in der V. U. nicht ausdrücklich ausgefprochen wurde (vgl. übrigens arg. 
B.1.8 119), anerlannten Rechtens ift. Insbeſondere gilt dies auch bezüglich der Auf- 
nahme von Geldichulden zur Dedung vorübergehenber Bebürfniffe der Staatskafſe oder 
ber Staatögewerbebetriebe 5). Ausnahmen könnten nur durch ben Rothftandsparagraphen 
(89) der V. U. begründet werben, aber auch nur, fomweit die Stände nachträglich Die 
Hebernahme einer hiernach einfeitig von der Regierung kontrahirten Schuld unter ihre 
Garantie befchließen®). 


1) Diefelben find unter ber Rubrit Staatsbebarf in bem neueften Sinangel. für 1883/84 
auf 53 774 904, für 1884/85 auf 54 025 092 M. berechnet, dazu Tommt, ba das wäürttemberg. 
Budget ein fog. Nettobubget ift, der bei den Einnahmen in Abzug gebrachte Elementaraufwand, 
welder fi 1881/82 auf 33038 929 M. belief. Die einzelnen Ausgabepofitionen find aus dem 
Hauptfinanzetat nad beiden Richtungen zu entnehmen; vgl. das Nähere bei Rieche, Verf. S. 171 ff. 
und (für Die Zeit bis 1840) Mohl, II. 8 282. 

2) Die Ausgabe von Staatspapiergeld kommt nach bem Reichs⸗Geſ. v. 30. April 1874 8 8 
wohl nicht mehr in ge. 

8) Val. auch Laband N. St. R. III. S. 228 ff. 

4) Ueber bie Geſchichte der älteren wie ber neueren Staatsſchuld vgl. v. Mohl in ber 
Zub. Zeitſchr. f. Staatsw. B. III. ©. 618; Staatsr. B. II. ©. 778 und Niede, Verf. ıc. ©. 216 fi. 

5) Wozu neuerdings bei der Höhe bed Betriebskapitals der Staatshauptkaſſe (f. u.) kaum 
eine Beranlaflung vorkommen bürfte. 

6) Vgl. au Mohl, I. ©. 651. Daß übrigens der Grundſatz in bem großen @elbverfehre 
der Stantslafje und ber Staatögewerbe nicht reng durchgeführt werden Tann, verfteht fich von 
ſelbſt; entſcheidend ift, daß ſolche zeitliche Guthaben Teinerlei Anfpru an bie Staatsſchulden⸗ 
zahlungskafſe begründen. 
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Die bermalige Staatsſchuld it!) feit dem Gefeke vom 30. Juni 1845 feitens 
der Gläubiger unauffündbar. In Gemäßheit der einzelnen Darlehens-Verträge werben 
die Staatsſchuldſcheine in Beträgen von 2000 M., 1000 M., 500 M. und 200 M. 
auf ben Inhaber ausgeftellt,; fie können aber auh auf den Namen eingejchrieben 
werden. Die Inhaberſchuldſcheine find mit halbjährlich verfallenden Zinscoupons verjehen. 
In beftimmten Fällen werden die Zinfen von den auf den Namen eingetragenen Schuld» 
fcheinen nur gegen Quittung ausgefolgt. Das Nähere hierüber, insbejondere über die Ver⸗ 
waltung ber Staatsfchuldenzahlungskaffe durch die Stände ſ. o. S. 120 ff. 

Als ſchwebende Schuld find feit dem Finanzgefege vom 24. März 1881 zur Ber- 
Stärkung des Betriebsfapital® der Staatshauptlaffe die Schatanweijungen (nad) dem 
neueften Yinanzgefeß im Marimalbetrage von 4 Millionen) eingeführt. Diefelben lauten 
wie die Staatsfchuldfcheine auf bie Staatsſchuldenzahlungskaſſe und werden von ber 
ftändiſchen Schuldenverwaltungsbehörbe unter Mitwirkung des Yinanzminifteriums aus» 
gefertigt. Die Ausgabe erfolgt durch das Finanzminifterium, auch ift demfelben bie 
Beftimmung bes Zinsſatzes und die Dauer der Umlaufözeit, welche dermalen den 1. Oftober 
1885 nicht überjchreiten darf, überlaffen. Innerhalb diejes Zeitraumes kann der Betrag der 
Anweifungen wiederholt, jebodh nur zur Dedung der bereits in Verkehr geſetzten aus- 
gegeben werden). Die Ausgabe gefchieht in Stüden zu 100 000, 50000 und 
10 000 M. Civilrechtlich gelten diejelben als gefündigte Staatsjchuldfcheine im Sinne 
des Geſetzes vom 18. Auguft 1879. 


III, Der TYinanzetat. 


8 105. I. Die Feſtſtellung bes Etatsgeſetzes. Der Staatshbaushaltsplan 
(Etat) ift ein Voranſchlag über bie künftig zu erwartenden Einnahmen und Ausgaben, 
welcher mit der nad Ablauf der Wirthichaftsperiode zu Legenden Rechnung über Die 
wirklichen Einnahmen und Ausgaben Lorrefpondirt. Seine rechtliche Natur als 
Berwaltungsalt und Gejeg im formellen, theilweife auch im materiellen Sinne und bie 
Mitwirkung der Stände bei ber Teitftellung befjelben wurde bereits oben Seite 119 f. 
erörtert ?). 

Der Hauptfinanzetat wird im Finanzminifterium, welchem bie anderen Minis 
flerien ihre Spezialetats zu übergeben haben, zur Vorlegung an bie Stände entworfen‘), 
dann vom Staatsminifterium und vom Geh. Rathe berathen und mit Gutachten dem 
Könige zur Genehmigung vorgelegt. Hierauf gelangt berjelbe na 8 111 ber Berf.- 
U. — nit duch das Staatsminifterium — fondern dur den Finanzminifter 
an die Stände mit einem Begleitungsportrage, in welchem die allgemeine Finanz⸗ 
lage erörtert wird und die in dem Entwurfe bes Tinanzgefehes enthaltenen Vorjchläge 


1) Die württemherg. Staatsſchuld betrug auf 1. April 1883 (ohne das in Schakanmweifungen 
beftehende Betriebslapital und ohne die nad bem neueften Finanzgeſ. zu Tontrahirenden neuen An- 
Iehen von Über 4 Mil. M.) rund 424 Mill. M., darımter allgemeine Staatsſchuld: 50 Mill. 
Eiſenbahnſchuld 374 Mil. Bon dieſer Geſammtſchuld find zur Zeit 9,8 Mill. für den Staat 
nit Mindbar (Gef. v. 4. Sept. 1853 Art. 2), der Reſt ift fündbar. Der Zinsfuß iſt nad ber neueften 
Konverfion bei ca. 100 Mill. 4!/2%, bei 304,5 Drill. 40/0, bei 19,2 Mill. 3%/s°/o; ein Meiner un- 
fünbbarer Betrag von !/s Million.ift zu 50/0 verzinslich. Ueber bie Eiſenbahnſchuld und den Ertrag 
ber Eifenbahnen |. au oben S. 277; (ungenau Sarwey, II. ©. 552; vol. Riecke a. a. ©.) 

2) Bol. das Finanzgeſ. dv. 8. Yuni 1883 und bie Belanntm. v. 31. März 1881. 

3) gl. Baband a. a. ©. III. &. 389; ebenbaf. auch bie Vitteratur Über die rechtliche 
Natur des Etatsgeſ. 

4) rüber geſchah dies durch die Oberrechnungsfammer (Ed. v. 13. Dez. 1818 88 4 u. 20); 
f. jebod 3. U. 5 188 Abf. 2. Weber bie Aufftellung bes Etats im Einzelnen vgl. Mohl, I. 
88 274, 277—279; ebenbaf. auch bie bezüiglichen Verordnungen und Normalien (insbeſ. das VI. 
Ed. v. 18. Nov. 1817, das Eb. v. 13. Dez. 1818 und bie fog. Etatsinftr. v. 17. April 1819) 
und die Litteratur. 
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ber Regierung motivirt werden. Der Etat zerfällt in vier Hauptrubrilen: in bie Auf- 
zählung bes Stantsbebarfs, die Darftellung des Ertrags des Kammerguts, die Nachweifung 
der Unzulänglichkeit dieſes Ertrages, endlih in die Aufzählung der vorgefählagenen 
Steuern unter Berechnung ihres vorausfichtlichen Ergebniffes. Den Spezialetats werben 
ausführliche Erläuterungen beigegeben. Bei den Staatsausgabenwerden bie benfelben 
unmittelbar gegenüberftehenden Einnahmen, bei den Staatseinnahmen bie unmittelbaren 
Derwaltungstoften und ber GElementaraufmand in Abrechnung gebradht, jo daß ber 
Hauptetat in feiner Faſſung als Geſetz nur das Nettobudget ergibt. 

Dem Finanzgeſetze digenthümlich ift die oben ©. 120 erörterte Beſchränkung feiner 
Wirkſamkeit auf eine beftimmte Zeit‘). Diefe Beſchränkung fchließt aber die Ver— 
pflichtung der Staatsgewalt zur Erfüllung folder Verbindlichkeiten, welche unabhängig 
vom Etatsgeſetze auf rechiögiltige Weiſe entitanden find, nicht aus. Nur darf hieraus 
nicht gefolgert werden, daß die Regierung berechtigt jei, zu diefem Zwede auch nicht 
verwilligte Steuern zu erheben, fei e8 nun, baß über die Modalitäten ber Erhebung 
einer Steuer bejondere Geſetze verabjchiebet find oder daß bie Steuer bisher nur auf 
dem Finanzgeſetze beruhte ?). 

Die bejondere Natur des Finanzgeſetzes, nach welcher bie Mitwirkung ber Kammer 
ber Standesherren nur eine ſehr beſchraͤnkte ift, bringt e8 dagegen von jelbft mit fich, 
baß dieſem Geſetze eine derogatorifche Kraft gegenüber anderen Geſetzen nur injomweit zu⸗ 
fommt, als dieje Geſetze Steuergefege find und auch dann nur mit der Wirkung für bie 
betreffende Finanzperiode?). 

8 106. II. Die Wirkungen des Etatsgeſetzes. Die württembergifche Verfaffung 
enthält feine ausbrüdliche Beitimmung darüber, welche Wirkungen bem mit den Stänben 
verabfchiebeten Finanzgeſetze beizulegen feien. Es ift daher in biefer Frage wie auf dem 
Gebiete des Reichsrechts ganz auf die allgemeinen Grundſätze zu rekurriren). Hiernach 
ift das Etatsgeſetz zwar formell Gejeg, aber materiell ein von der Gtaatögewalt feft- 
geſetzes Programm ihrer Fünftigen Verwaltung, eine Richtſchnur, welche fie befolgen 
muß, foweit e8 von ihrem Willen abhängt. 

1. Blos quantitative Abweichungen, db. 5. daß eine Einnahmepofition in 
Wirklichkeit ein größeres ober geringeres Ergebniß geliefert, die Ausgaben fich thatjächlich 
höher oder niedriger belaufen haben, als in Rechnung genommen worden, find zwar als 
Thatfachen den Ständen nachzumeifen, fie unterliegen aber feiner Genehmigung durch 
bie Stänbe außer etwa zu bem Zwede, um feitzuftellen, daB die Differenz nicht auf 
ben Willen der Regierung beruht. 

2. Soweit dagegen die Abweichungen auf Willensatten der Regierung beruhen, 
ift zu unterjcheiben: 

a) Was die Einnahmen betrifft, jo Tann bie Regierung feine Abgaben erheben, 
zu welchen fie nicht durch das Finanzgeſetz ermächtigt ift’). Andererſeits ift fie auch 

1) ag hierüber Yrider, Bubgel- und Lanbtagsperiobe in der Tüb. ſtaatsr. Zeitſchr. 
B. 17 ©. 285 ff., 307. 

2) ©. hierüber oben ©. 120 u. 277 ff. . 

3) Thatfächlich Tpricht eben das Finanzgeſ. in einem folgen Falle aus, daß für bie frag: 
liche Periode bie Steuer nit nah bem im Wege ber ordentlichen Geſetzgebung verabichiebeten 
Stenergeiehe, jondern in ber durꝙ das Finanzgeſ. modifizirten Weiſe auszuſchreiben ſei. 

4) Bgl. hieruber Laband, IIIb. ©. 353 ff. und bie Litteratur ©. 339; ferner Zorn, II. 
©. 327 ff.; mur ift für das mwürttemberg. Recht an dem mehr erörterten Grundſatze feſtzuhalten, 
daß in Württemberg abweihend von ber Gejeßgebung in Preußen und im Reiche auch Diejenigen 
Steuern, welche auf befonberen Geſetzen beruhen, ber jebesmaligen Verwilligung durch das Finanz⸗ 


geſetz bedürfen. 
5) Nicht unter ben Begriff der Abgaben fallen nad der Auffaffung des württemberg. Rechts 
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nicht berechtigt, den Einzug von Einnahmen zu unterlaffen, welche in dem Geſetze be- 
gründet find, fofern nicht das Finanzgeſetz felbit blos eine Ermächtigung der Regierung 
zur Realifirung gewifjer Einnahmen ausfpricht '); namentlich gilt dies von den Steuern, 
da bie Regierung nicht einjeitig durch Verzicht auf eine Steuerquelle, andere Kategorien 
von Steuerpflichtigen prägraviren darf. 

Selbftverftändlich ift die Regierung nicht gehindert, nicht etatgmäßige Einnahmen 
zu machen, weldhe ihr ohne Auflage auf die Einzelnen in gejeßlicher Weife zufließen 
jollten; nur müſſen diefelben den Ständen gegenüber verrechnet werben. 

b) Was dagegen die Ausgaben anbelangt, jo enthält das Etatsgeſetz Ttaatsrechtlich 
nur eine Ermächtigung der Regierung ; diefe wird dadurd nicht verpflichtet, die in dem- 
jelben aufgenommenen Ausgaben auch wirklich zu machen. Ob die Ausgabe, zu welcher 
eine Ermäcdhtigung erfolgte, abgejehen von dem Etatögefege auf einer civil» oder öffentlich- 
rechtlichen Verpflichtung beruht, ift eine felbitftändig zu beurtheilende Frage. Vom 
Standpunfte des Etatsrechts ift die Regierung nur politifch dafür verantwortlich, daß 
fie Ausgaben, welche von Regierung und Ständen beichloffen worden find, auch wirklich) 
macht, foweit nicht die Umftände ſich inzwijchen geändert haben. 

Für Ausgaben, welde im Etat nicht verabſchiedet find oder über ben 
verabfchiedeten Betrag hinaus, trägt die Regierung die Verantwortung bis zur nad 
träglichen Genehmigung derjelben durch die Stände und zwar ſowohl rüdfichtlich der 
Nothwendigkeit als der Angemefjenheit; nur können die Stände Ausgaben, deren Noth: 
wendigfeit fejtiteht, die nachträgliche Genehmigung fo wenig verfagen ala fie bei recht- 
zeitiger Aufnahme bderjelben in den Etat dieje hätten ablehnen können. Anders liegt 
bie Sache bei den ſog. Diſpofitionsfonds, jofern diefe gerade ausdrüdlich zur Verwendung 
für unvorhergefehene Ausgaben der Regierung von den Ständen verwilligt werben, wo⸗ 
mit jedoch die Pflicht, über die Verwendung biefer Fonds Rechnung abzulegen, nicht 
ausgeichlofjen it, joweit es fich nicht um jog. geheime Difpofitionsfonds hanbelt. 

3. Aus der Spezialität ber Etats, d. h. ber Yeftitellung ber einzelnen 
Pofitionen des Etat? als folcher durch das Etatsgeſetz folgt von ſelbſt, daß eine nicht 
vermwilligte Ausgabe oder die Weberfchreitung einer verwilligten nicht bamit gerechtfertigt 
werden Tann, daß an andern Ausgabepoften Erfparniffe gemacht worben find. 

Eine ſolche Mebertragbarfeit der Eriparniffe von einem Ausgabepoften auf einen 
anderen findet nur ftatt, wo neben der Spezialifirung der einzelnen Poften diefe Weber- 
tragbarteit ausbrüdlich vorbehalten ift oder aber, wenn in Wirklichkeit eine Spezia- 
liſirung gar nicht vorliegt, Tondern eine Gefammtfumme exigirt und bewilligt ift, für 
welche nach der Intention der gefebgebenden Faktoren die jpezielle Liquidation nur als 
Motivirung dienen fol?) (ſ. auch oben ©. 115 f.). 

4, Eine Folge der Zeitbeſchränkung des Finanzgeſetzes ift, daB Summen, 
welche von der Regierung erigirt worden, aber im Laufe des Yinanzjahres bezw. der 
inanzperiode nicht zur Verwendung kamen, wieder an bie Staatskafſe zurüdfließen 
und dann zu jeder andern Art von Staatsausgaben, ingbefondere auch für den laufen- 
den Dienft der nächften ober einer jpätern Finanzperiode verwendet werden können. 


bie Leiftungen für bie Benutzung von Staatsanftalten, wie namentlid ber Verfehrsanftalten, welche 
im Etat als Ertrag des Kammergutes aufgeführt werden und ger nicht dur Geſetz geregelt find; 
in gewiſſem Sinne gehören hierher auch die Sporteln; ſ. oben S. 160 u. 

1) Val. au Mohl, I. ©. 227 f. II. ©. 756; weſentlich berieben hiervon iſt die Ente 
ſcheidung darüber, ob im einzelnen * eine Abgabenpflicht befteht. Ueber das Recht bes antaober 
hauptes gun Nachlaß von gebhhren im Wege ber Dispenfation f. o. ©. 162 und Mohl, I. S. 227. 

Bol. au Mohl, II. 8 280. Der württemberg. Etat zerfällt dermalen, obgleich ber 
Militäretat nd bie Eimapmen aus Zöllen, Tabak, Zuder weggefallen find, in 130 Kapitel mit 
mehr als 900 Titeln. 
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Meder die ausnahmsweiſe Zuläffigfeit der Mebertragung von „Reſten“ einer 
früheren inanzperiode f. oben ©. 115 u. 120. Findet eine Mebertragung nicht ftatt 
und wird die betreffende Summe auch nicht nachträglich für eine weitere Finanzperiode 
der Regierung zur Verfügung geftellt, jo bildet der Betrag wieder einen Beftandtheil 
de3 verfügbaren Staatsvermögens. 

5. Die Summen, welche auf dieſe Weije in die Staatsfaffe zurüdfließen, ſowie bie 
Ueberſchüſſe, welche durch den thatjächlihen Mehrertrag der Einnahmen über bie 
Doranfchläge ober durch den wirklichen Minderbetrag der im Etat veranſchlagten Aus- 
gaben im Laufe einer Yinanzperiode fich ergeben, bilden das ſog. Reftvermögen 
und damit den Gegenjtand der Reftverwaltung, welche fich im Gegenſatze zur 
laufenden Verwaltung auch auf die Altivausftände (Steuerrejte 20.) Materialvorräthe und 
Kaffenbeftände, anbererfeits auf die Zahlungsrüdftände und Reftvorbehalte früherer Finanz- 
jahre erjtredt, während der Hauptfinanzetat und die Spezialetats nur die Einnahmen 
und Ausgaben der künftigen Yinanzperiode berüdfichtigen, dag Reſtvermögen aber ganz 
außer Rechnung laſſen, ſoweit nicht eben ein Theil der laufenden Staatsausgaben durch 
bie Weberjchüffe des Neftvermögeng gededi wird. 

Die nächfte Beitimmung des aktiven Reſtvermögens ift, daß bdafjelbe das 
Betriebslapital für den Staatshaushalt liefert‘); das Vorhanbenfein 
des lebteren hat der Finanzminifter am Ende der Tyinanzperiode den Ständen nadj- 
zumweijen?). 

Ueber die Verwaltung und Verrechnung des Grundftodspermögens 
ſ. oben ©. 116; mit der Reftverwaltung hat diefe Verwaltung nur das gemein, daß 
diejelbe außerhalb bes Etats fich bewegt. 


IV. Die Rechnungskontrolle. 


8 107. Eine von ber Verwaltung unabhängige Kontrolle des gefammten Staats⸗ 
rechnungsweſens durch einen mit verfaffungsmäßiger Garantie richterlicher Unabhängigkeit 
ausgeftatteten Rechnungshof kennt das württemberg. Recht nicht). Die Kontrolle bes 
Staatsrechnungsweſens findet vielmehr einerſeits durch die hierfür beftellten Berwaltungs- 
organe, andererfeit3 durch die Ständeverfammlung ftatt, jo daß beibe Thätigkeiten 
parallel gehen. 


1) Bis 1833 diente die ganze Reftverwaltung ala Betrieböfapital; auf dem Landtage don 
1833 wurbe erftmals ein eigenes Betriebsfapital (damals von 1500000 fl.) aus ber Reftverwaltung 
ausgeſchieden. Durch das neuefte Finanzgeſ. v. 8. Juni 1883 Art. 5-8 wird das „einen Beſtand⸗ 
teil der Reſtverwaltung“ bildende Betrieb3- und Borrathsfapital Ler Staatshauptfafle auf 
6 000 000 M. feſtgeſetzt und verordnet, daß für dieſen Zweck außer den bisher vorhandenen 
4 286 000 M „und einem Betrag von 714 000 aus bem fog. Zolldieneralimentirungsfonds 1000 000 
Mart dur Anlehen aufgebracht werden jollen. Neben diejen 6 Mill. wurde die Regierung ermächtigt, 
zur Verftärtung des Betriebslapitald nad) Bedarf Schapanmeifungen, jedoch nicht über 4 Mil. 
auszugeben; vgl. auch Mohl, 11. 8 305, insbei. Note I—4. 

2) Ueber das Bermögen ber Reftverwaltung und beſſen ſeitherige Verwendung ſ. außer 
Mohl a. a. O. Riecke, Verf. S. 214. Daß von 1855—1876 bie Ueberſchüſſe der Reſtverwaltung 
eine Höhe von ca. 70 Min. M. erreicht haben, ift Übrigens nicht gerade ein Beweis einer bejonders 
guten Finanzverwaltung und Kontrolle, denn diefe Ueberſchüſſe waren nur eine Folge zu Hoch be= 
rechneter Ausgaben, zu nieder berechneter Einnahmen, zu viel erhobener Steuern. 

3) Denn die Oberrechnungskammer iſt eine dem Yinanz-Dtinifterium untergeorbnete Ber: 
walungsmikteffiele ($ 108 B. V.); anders 3.8. in Preußen nad Art. 104 ber preuß. V. U. und 
dem ae, «ef. v. 27. gun 1872, in Baden und anderen Staaten; vgl. auch Laband, R. SL. NR. 
I. 855 f., 11Ib. ©. 376 ff. und über diefe Lucke des württemberg. Verf.⸗Rechts insbefonbere 
ben Vericht der K. d. er H. über den Rechnungsabſchl. 1879/81 in den Verb. v. 1883 1.8. 8. 
©. 49 f. (Berf. Riede). 
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I. Das Rechnungs- und Kaſſenweſen der Staatsbehörden ift in 
Württemberg durch eine große Anzahl hier nicht näher zu erörternden Verwaltungsvor⸗ 
ichriften in's Einzelnjte geregelt '). 

Hier ift nun Folgendes hervorzuheben: 

1. Die Rehnungen umfaffen in der Regel eine Etatöperiode. (Das Rechnungsjahr 
beginnt jeßt wie im Reiche mit dem 1. April). Diejelben enthalten nit bloß die Nachweiſe über den 
Vollzug bes Iaufenden Etats, jondern au über dasjenige, was aus früheren Etatsperioden 
jeßt erit eingenommen oder geleiftet wurde (Reftverwaltung), ſowie über Grundſtocks— 
veränderungen. Der Darftellung des „Soll“ d. h. der dem Rechner durch den Etat geitellten 
Aufträge fteht gegenüber bag „Dat“ ober der Nachweis über den Vollzug diefer Aufträge nach ben 
Rubrifen in Einnahme und Ausgabe zc. und im Anſchluß hieran die Darftellung des Rejtes, d. h. 
die Verantwortung derjenigen Fälle, in welchen die Vollziehung nicht möglid war. Die Erlöfe 
aus Grundftocdsveränderungen werden alle unmittelbar bei der Staatshauptlaffe verrechnet. 

Der Rechnungsabſchluß enthält die Zufammenftellung ber Ergebniffe der Verwaltung 
während des Rechnungsjahres; er hat ſowohl die Einnahmen als die Ausgaben, die älteren Refte, 
die Srundftodsveränderungen und das Baufende zu umfaſſen und bei allen das Eoll, das Hat und 
den Reft zu berüdfichtigen. Die Grundlage bildet die Führung der vorgejchriebenen Bücher, ins- 
befundere des der Zeitfolge nach geführten Tagbuches und des nad ſyſtematiſchen Rubriken ange. 
legten Hauptbuches. 

Alle Einnahmen von den verſchiedenen Zweigen ber Verwaltung ?) fließen nach Abzug ber 
unmittelbaren Verwaltungstoften in die Staatshauptlaffe und werben hier verrechnet, während 
andererfeit3 bie Ausgaben, nad Abzug ber benjelben unmittelbar gegenüberftehenden Einnahmen, 
durch eben dieſe Kaſſe geleiſtet und verrechnet werden). Weber die Ausgaben jedes Departements 
im Einzelnen führt der bei jedem derſelben angeſtellte Miniſterialkaſſier Rechnung. Daneben führt 
Die Obereinnehmerei ber Staatshauptlaffe Partifularrehnungen über befondere Fondat). 

2. Jede abgelegte Rechnung muß von der hierzu berufenen Behörbe geprüft werden, 
In der Regel hat die Oberrechnungskammer dieſes Geſchäft zu beforgen. Nur die Prüfung ber 
Steuer: und Zolltegifter, die Abnahme, Prüfung und Abhör der Tameralamtlihen Steuerhaupt- 
büder, der Hauptbüdher der Hauptzoll- und Hauptiteuerämter ift dem Steuerkollegium, die Prüfung 
der Rechnungen ber Hütten und Salinenkaſſen dem Bergrath überwiejen®d). Die Rechnungen find 
durch bie hiermit beauftragten Beamten (Reviforen) in materieller und formeller Beziehung zu 
prüfen. Die gefundenen Anftände werden in eigenen Defectprotofollen verzeichnet und dem 
Rechner zur Beantwortung zugefendet. Die Entfcheidung erfolgt, wenn es fi) um wichtigere Punfte 
handelt, nicht durch den Revifor, fondern durch die vorgejegte Behörbe felbft auf Vortrag des Nedh- 
nungdreferenten. Die Beihlüffe der Prüfungsbehörbe, deren Befolgung für die Zukunft aufgetragen 
wird, bat der Rechner zu vollziehen und fich hierüber auszumweifen. Wird bem Rechner eine Erſatz⸗ 
leiftung auferlegt, jo ift der vorläufig zu ertheilende Ausfpruch der Dienftauffihtsbehörde nach ber 
Eröffnung vollftredbar, dem Nechner fteht dann aber bie Betretung bed Rechtsweges gegen biefe 
Vorentſcheidung zu®). ' 

Iſt die Prüfung beendigt unb jeder Anftand erledigt, To erhält der Rechner eine Ent- 
ledigungsurtunde. 

3. Die Kaffentontrolle wirb bewirkt durch bie von jebem Verwalter einer Staatslaffe 
regelmäßig — in fürzeren oder längeren Zwifchenräumen nad Beichaffenheit ber Verwaltung — 
zu erftattenden Berichte über den Stand der Kaffe; ferner durch periodifche, aber aud 
durch unvermuthete Kaſſenunterſuchungen; welche letztere von Zeit zu Zeit oder auch bei be— 
fonderer Veranlaffung vorgenommen werben”). Eine bejondere Art ber Kaſſenkontrolle befteht in 


1) Vgl. hierüber B. XVIII. der Reyſcher'ſchen Geſetzſamml. (herausg. vd. Moſer) und die 
Litteratur bei Mohl, II ©. 884, bazu Element, bad mwürttemberg. Rechnungs 2c. Weſen. 
Aufl. 2. 1878 und Moͤhl, II. 88 306— 308. 

2) Ueber welche die eingelnen „enhebetaffen Rechnung ftellen. 

3) Del. auh Mohl, 1 1 ff. 

4) Dal. die og. Baffeninfte n 10. Nov. 1818 und die Rechnungsinſtr. v. 31. Mai 1819 
und das I. Ed. v. 31. Dez. 1818. 

5) Vgl. das en ee 31. Dez. 1818 88 2 u. 3 mit ber Königl. V. O. v. 21. Nov. 1849 
und Riede, Berf. ©. 

6) Gef. v. 16. on 1876 Art. 2 3. 2 und Ber. der ftaater. Komm. der Abg.⸗Kammer zu 
diefer Stelle bei Hohl (tusg. dieſes Bel.) ©. 87 f. 

7) Bal. das Ed. v. 31. Dez. 1818 88 16—18 und die Inſtr. v. 10. Ott. 1832. 
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ber Beauffichtigung des Kaffierd durch einen ihm zu dieſem Behufe beigegebenen beſonderen Beamten, 
den Kontrolleur, ohne deſſen ZTheilnahme er fein Amätsgeſchäft giltig vollziehen Tann. Dieſer 
Modus der Kontrolle befteht nur bei ber Staatshauptlaffe und bei der Staatsfhuldenzahlungstafle. 

4. Zur Siderftellung bes Staates für jeine aus dem Dienftverhältniß hervorgehenden An— 
ſprüche haben alle Beamten, welche eine dem Staate gehörige Kaffe, ein Magazin 2c. zu verwalten 
haben, oder weldden die Annahme, Aufbewahrung oder der Transport von dem Staate gehörigen 
Geldern obliegt, dem Staate nad) den näheren Beitimmungen der auf Grund bes Gejeßes vom 
7. Auguft 1817 II. erlaffenen Königl. V. O. v. 1. Nov. 1882 Kaution zu leiften. Die Kaution 
kann durd) Fauftpfänder oder Iinterpfänder von ber bort näher bezeichneten Beſchaffenheit, aus- 
nahmsweife au durch Anjammlung von Gehaltsabzügen und bei Unterbedienfteten durch tüchtige 
en geftellt werden. Die Höhe der Kautionen wird dur bie oberften Dienftbehörben 
eſtimmt. 

II. Die auf die ſtändiſche Kontrolle des Staatsrechnungsweſens, insbe— 
fondere die Ausführung der Finanzgeſetze bezüglichen Beftimmungen der SS 110, 118 und 
188 der B. U. wurden bereitd oben ©. 115 ff. und bezüglich der Thätigfeit des Ausfchuffes, 
©. 150 erörtert. Um hiernach den Ständen die „Prüfung ber richtigen, der Verabſchiedung 
angemefjenen Berwendung ber bewilligten Steuern im verfloffenen Jahre” zu ermöglichen, 
find denjelden nach Abſchluß der Staatsrechnungen je eines Finanzjahres letztere mit- 
zutheilen. Seit dem Staatzrechnungsabjchluffe über das Etatsjahr 1877/78 werben ihnen 
außerdem ausführliche (gedrudte) Nachweifungen der Rechnungsergebniffe übergeben, aus 
welchen der Betrag der wirklichen Einnahmen und Ausgaben, eine Vergleihung mit 
dem Etatsjag und eine Rechtfertigung der Differenzen im Anfchluffe an bie einzelnen 
Titel und Kapitel des Etats zu entnehmen iſt. Die Prüfung erfolgt auf Grund ber 
durch den ſtändiſchen Ausſchuß oder — je nach der Gejchäftslage -— durch die Finanzkom— 
milfion der einzelnen Kammern vorgenommen Vorprüfung und Berichterftattung (als 
Borjtadium der Etatzberathung) und ift unter diefen Umständen eine ganz fummarifche, 
da eine jelbftftändige Prüfung diefer Rechnungen fi für ben Geſchäftskreis der Stände- 
fammern nicht eignet?). 


V. Die Organifation der TYinanzverwaltung ?). 


8 108. A. Das Finanzminifterium (B. U. 8 56) hat die Leitung des Staatshaus- 
balts nach allen feinen Xheilen und die oberjte Aufficht über die gefammte Verwaltung 
des Staatsvermögens und des Staatseinkommens aus den Domänen, Grundgefällen, Foriten, 
Jagden, Holzgärten, Berg: und Eifenwerfen, Salinen, der Münze, den Regalien und 
Steuern jowie über dad Hochbauweſen an Staatögebäuden. Es führt die Aufficht über 
das Etats⸗, Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen des Staates und über die allgemeine Statiſtik ®). 
Die Verwaltung ber Berkehrsanftalten (f. o.) ift jeit der Königl. V. O. vom 21. Oft. 
1864 vom Finanzdepartement abgetrennt, während bie Verwaltung der Staatsjhuld durch 
8 120 der B. U. der Leitung und Berantwortlichfeit der Stände unterftellt ift. 

Zur Bearbeitung der Gejchäfte, foweit fie nicht in den Abtheilungen der Oberfinang- 
fammer beforgt werden, ift dem Finanzminifterium die erforderliche Anzahl vortragender 
Räthe beigegeben. Die dermalige Organifation der dem Finanzminifterium unterftellten 
Behörden gründet fi) auf die Königl. Verordnungen vom 21. November 1849, 31. Auguft 
1850, 17. Juli 1851, 8. November 1858 und 24. Oftober 1864. Hiernach find dem 
Finanzminiſterium 


S. den oben eugef: Bericht v. Riecke. 
2 Bil Staats-Hbb. 1881-6. 702 ff. 
3) Bgl. auch V. Ed. v. 18. Thon, 1817 8 40. 
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B. folgende Mittelftellen, welche als Qandestollegien ihren Sit in Stuttgart haben, 
unterftellt: 

I. Die Oberfinanzfammer, unter der unmittelbaren Leitung bes Finanzminiſteriums 
aus drei Abtheilungen beſtehend: 

1. Der Domänendirektion (Abtheilung für Domänen und Bauten) kommt 
die Leitung und Verwaltung der Domänen i. e. ©. an Feldgütern und Gebäuden, der 
grundherrlicden und andern nubbaren Rechte des Staates zu; ferner die Aufficht und 
Zeitung des gefammten Hochbaumejens, fowie bes Ufer, Wafjer-, Brüden- und Straßen- 
baues, foweit diefe Bauten die Domanialverwaltung i. e. ©. berühren. Unterbehörden 
find: die Kameralämter und Bezirksbauämter, ſ. C. 

2. Der Geichäftsfreis der Forſtdirektion (Abtheilung für Yorfte) umfaßt bie 
Verwaltung der Staatsforsten und Jagden und die allgemeine Forftpolizei !) fowie die 
Beauffichtigung der Weg⸗, Ufer, Wafler- und Brüdenbauten innerhalb der Staats⸗ 
waldungen und der Bauten an den Tloßftraßen, joweit folche der Finanzverwaltuug 
obliegen. Unterbehörden find: die Forſte und Revierämter, die Holzverwaltungen, ſ. C. 

3. Der Bergrath (Abth. für das Bergwefen) hat die Leitung und Aufficht über 
die Verwaltung und den Betrieb der dem Staate gehörigen Berg- und Hüttenwerfe und 
Salinen jowie der Münzſtätte ®). 

II. Das Stenerlollegium bat nad) 8 44 Lit. a des V. Edilts vom 18. November 
1817 alle Gejchäfte zu beforgen, welche auf das Detail der Veranlagung, des Einzuges 
und der Verwaltung der direkten und indirelten Abgaben Bezug Haben. Dafjelbe ift 
im Sinne des $ 117 der V. U. die Gentralbehörde,, welcher die höhere Leitung bes 
Einzuges dieſer Steuern obliegt; als folche hat es namentlich die Nepartition der 
Grund», Gebäudes und Gewerbefteuer (f. o. ©. 280) auf bie einzelnen Oberamts- 
bezirle zu entwerfen, weßhalb ihm zu diefem Zwecke durch die Minift.-VBerf. vom 
12. Oftober 1849 die Sorge für die Erhaltung und Fortführung der Flurkarten 
und Primärkatafter ®) übertragen und ihm hierfür als befonderes Organ das mit einer 
ithographifchen Anftalt ausgejtattete Katafjterbureau nebſt 64 Oberamtögeometern bei« 
gegeben wurde *), welche Ießteren von dem Steuer-Rollegium aufgeftellt werden. Durch 
die B.O. vom 21. November 1849 $ 6 und vom 9. Dezember 1850 wurden dem 
Steuer-Hollegium auch die Zollvereinsfachen und in ber Folge gemäß Art. 36 ber 
Reichs⸗Verf. die Verwaltung fämmtlicher Reichsfteuern übertragen, welche in Württemberg 
zur Erhebung fommen. Mit einziger Ausnahme der auf bie Heritellung und, bis auf 
weiteres, auch ber auf die Fortführung des neuen Grund⸗, Gebäude: und Gewerbefatafters 
bezüglichen Arbeiten (III) und abgefehen von den — durch den Zufammenhang mit den 
betreffenden Verwaltungshandlungen bedingten — Einſchränkungen bei der Erhebung und 
Berrechnung der Sporteln, der Erbichafts: und Schenfungsfteuer gehört daher die ganze 
Leitung bes Steuerweſens in bie Zuftändigfeit dieſes Kollegiums ; insbejondere liegt ihm 
auch die Abnahme, Prüfung und Abhör der Steuerhauptbücdher ob (f. auch V.) 9). 

IM. Die Kataſterkommiſſion, niedergejet zur Vollziehung bes Grunb-, Gebäude: und 
Gewerbefteuergejeßes vom 28. April 1873. Sie hat die Herftellung der für jede 
diefer drei Steuerquellen neu zu bildenden Katafter zu leiten. Nach Vollziehung dieſes 
Auftrages Toll die Fortführung der Katafter auf das Steuerkollegium übergehen. 


1) Bezüglich der Körpern Ttema rungen ſ. o. S. 238. 

2) Vgl. die angef. V 1. Aug. 1850 und die Inſtr. v. 6. Febr. 1835. 

3) Die matematifge —E für ein definitives Steuerkataſter ala Ergebniß der Landes⸗ 
vermeſſung v. 1819—184 

4) Dal. auch die % D. v. 2U. ae. 1873 88 17 ff. 

5) Bgl. das Ed. v. 13. Dez. 1818 8 3. 





294 Baupp, das Staatsrecht des Königreichs Württemberg. 8 108. 


IV. Die Staatskaſſenverwaltung ift die Gentralftelle zur Verwaltung der Staats⸗ 
hauptlaffe, in welcher die gefammte Einnahme und Ausgabe bes Staates vereinigt ift. 
Sie theilt fi in die Obereinnehmerei und in die Oberzahfmeifterei. In bie Ober- 
einnehmerei fließen alle Einnahmen von ben verfchiedenen Zweigen ber Tyinanz- 
verwaltung und der Verfehrsanftalten nach Abzug der unmittelbaren Berwaltungstoften. 
Durch die Oberzahlmeifterei werden die Ausgaben ber Staatöverwaltung, unmittelbar 
oder mitteld Anweifung auf die Epezialfaffen (die Miniſterialkaſſen), beftritten und 
verrechnet, joweit fie nicht als unmittelbare Verwaltungskoſten von ben Einnahmelaffen ver- 
rechnet werben. 


Daneben bildet die Staatshauptlafje noch die Landeshauptlaffe gegenüber bem Reich, 
namentlich bei der Erhebung der Reichsjteuern und Gebühren. 

V. Die Oberrechnungskammer ift die Auffichtsbehörde über das gefammte Staats 
rechnungsweſen und hat neben den ihr felbft zur Prüfung zugewiefenen Rechnungen auch 
die oberfte Leitung und Aufficht über bie NRechnungsgefchäfte bei den ihr in dieſer 
Beziehung untergeordneten Finanzverwaltungsftellen zu beforgen. 


Insbeſondere gehört zu ihrem Geihäftsfreife die unmittelbare Abnahme, Prüfung und Abhör 
der Nechnungen ſämmtlicher Haupt= und Epeziallaflen und Anftalten des Staates mit Ausnahme 
der kameralamtlichen Steuerhauptbüdher, der Hauptbücher der Hauptzoll- und Hauptfteuerämter und 
der Rechnungen der Hütten- und Salinenkaſſen, von melden die erfteren dem Steuerfollegium, die 
beiden Ießteren dem Bergrathe zugetheilt find; die direkte Kaſſenkontrolle gegen die ihr unmittelbar 
untergebenen Kaffenbeamten, fowie die Kontrollirung aller übrigen Kaflen in Beziehung auf ihr 
Berhältniß zur Staatshauptfafle; die Anordnung des jährlichen Rechnungsabſchluſſes ſowohl bei 
der Staatshauptlaffe als bei ſämmtlichen Erhebefaffen und die Tarftellung der Rechnungsergebniſſe; 
die Sorge für das Formelle und die Kontrolle des gefammten Finanzetats- und Rechnungsweſens; 
die Führung ſämmtlicher Penfionsliften und die Würdigung alfer Reklamationen in Penfionsange- 
legenheiten und einzelner, die Leiftungen an die verfchiedenen Penfionsfonds betreffenden Geſuche; 
die Unterfuhung und Beftrafung der forınelfen Verfehlungen der ihr untergeordneten Beamten und 
Diener in Etats-, Kaffen- und Rechnungsſachen!). 

VI. Das ftatiftifh-topographifche Burean, errichtet durch Königl. Entjchließung v. 
28. Nov. 1820°), hat als ftatiftifhe Centralftelle die Beſtimmung, Notizen 
über alle gefellfchaftlichen und ftaatlichen Erfcheinungen, deren überfichtliche Kenntniß für 
die Staatsregierung und bie Wiffenfchaft von Wichtigkeit fein Tann, zu fammeln und 
methodiſch zu ordnen und, joweit fie dazu geeignet find, zu veröffentlichen. 

Die Gefhäftsaufgabe des Bureaus begreift hiernach: die allgemeine Landesftatiftif 
in Beziehung auf Grund und Boden, Bevölkerung, Feldbau und Viehzucht, Gewerbe, Induſtrie, Handel, 
und Verkehr, die adminiftrative Statiftit bezüglich ber Gefeßgebung, inneren Verwaltung, 
der Rechtspflege, des Kirchen- und Schulwefens, des Staatgeinfommens und des Staatsaufivandes; Die 
topographifhen Arbeiten, wie die Fortführung und Vervielfältigung der Landesvermeljungs- 
farten, Die periodische Landesbeichreibung, die Zufammenitellung und Verwerthung der meteoro- 
en Beobadtungen, die Redaktion des periodiſch herauszugebenden Hof» und Staatshand- 

uches x. 

Das Bureau befteht aus dem Borftande und einer Anzahl ordentlicher Mitglieder; da⸗ 
neben find ihm aus fämmtlihen Minifterien zur Mitwirkung, hauptiächlich bei den emleitenden 
Arbeiten für die Statiſtik, beftändige Delegirte beigeordnet, welche fih mit Stimmrecht an ben 
Kollegialberathungen betheiligen; auch Fünnen andere mit einem Gegenftande fpeziell betraute Be- 
anıte aus den Departements beigezogen werden. Das Bureau fann fi in feinen Berufsange- 
legenheiten unmittelbar an alfe einzelnen Miniſterien wenden und ift verpflichtet, von ihnen in 
Sadıen ihres Refforts Weifungen anzunehmen. In ökonomiſcher und Ddisziplinarifcher Beziehung 
jteht daffelbe ausschließlich unter dem Finanzminifterium. Mit auswärtigen öffentlichen Stellen 


1) 2gl. das VI. u. VII. Ed. v. 18. Nov. 1817, das Ebd. v. 13. Dez. 1818 und die Königl. 
V. O. v. 21. Nov. 1849 8 5 


2) Bol. Hierzu au dad Decr. v. 2. Juni 1856 (Reg-Bl. ©. 173). 
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und wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften kann es in Saden feines Berufs und zum Austauſch von 
Schriften unmittelbar verfehren, foweit nicht bei der Wichtigkeit des Gegenftandes eine Vermitte⸗ 
lung durch das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten nöthig erjheint!). 

C. Die Bezirks und Lolalbehörden des Finanz Departements. Es find folgende: 
1. Die Kameralämter?). Diefe find zunächft der Domänendireftion untergeordnet. 
Jedem ber (62) Kameralämter ift ein Kameralverwalter vorgeſetzt, welchem theils zur 
Unterftügung, theils zur Kontrolle und gejehlichen Stellvertretung der Kameralamtö- 
buchhalter beigegeben ift; einzelne diefer Aemter haben auch befondere Kaffierer. 

Zur Obliegenheit ber Kameralämter gehört: 

a) bie Verwaltung ber Einnahmen aus dem Domanialbefit des Staates und aus Hoheits- 
und obrigfeitlihen Rechten; 

b) Die Leitung der Ein ſchaätzungen für das Grund-, Gebäude» und Gewerbefatafter und 
die Sorge für die richtige Fortführung Diefes Kataſters; 

e) in ihrer Eigenſchaft ala Bezirksftenerämter die Aufnahme der Steuern von Kapital⸗, 
Renten, Bienft: und Berufseinfommen unter Mitwirtung der Ortsfteuerfommiffionen, und deren 
Einziehung mit Hilfe der Ortsfteuerbeamten ; ferner die Erhebung ber inbirelten Steuern mit 
Ausnahme ber Zölle und Reichsſteuern. Für den Stabtbireftionsbezirt Stuttgart ift einem bes 
fondern Hauptfteueramte?) die Feſtſtellung, Kontrolfirung und Erhebung ber Steuern aus 
Rapital=, Renten⸗, Dienft: und Berufseinfommten, der Accife, der Abgabe von Hunden, ber Wirth- 
Ihaftsabgaben, ber Erbſchafts- und Schenkungsfteuern unb eines Theils der Sporteln übertragen. 
Bezüglich diefer Funktionen ftehen die Kameralämter, wie das Hauptiteueramt, unter bem Steuer- 
follegium. 

d) Bei Zumwiderhandlungen gegen die Zoll- und Steuergefeße fteht die Unter- 
fudung und Entfeidung in den Fällen des Art. 8 und 10 Abf. 1 ©. 2 des Gef. v. 25. Auguft 
1879 den Gerichten, in allen übrigen Fällen aber den Berwaltungsbehörben und zivar, wenn die Strafe 
und der Werth der einzuziehenden Gegenftände zufammen 300 M. nicht überfteigt, den Kameral⸗ 
ämtern (bezw. Hauptzollämtern und Hauptfteuerämtern) al3 Hauptämtern im Sinne des angef 
Geſetzes und der Zollgejehe, jonft dem Steuerfollegium zu; 

e) die Kameralämter haben nicht nur die unmittelbaren Verwaltungskoſten bei den angeführten 
Staatseinnahmen zu beftreiten, fondern auch auf Anweifung den Geldverkehr für die Staats— 
hauptfaffe, die Miniſterialkaſſen, das SKriegszahlamt, die Staatsſchuldenzahlungskaſſe, die 
Penfionsinftitute ꝛc. zu vermitteln, 

Neben den Kameralämtern haben die je für mehrere Kameralamtsbezirke beftellten (28) 
Umgeldstommisfäre (in Stuttgart der Steuerinſpektor des Hauptiteneramts) die Auf. 
gabe, die FFeititellung und Kontrolle der Wirthſchaftsabgaben zu beforgen. 

Den Kameralämtern und, foweit deren Geſchäfte in Betracht fommen, den Umgeldsfommif- 
fären find die Ortsftenerämter oder Accifeämter untergeordnet. Die Ortöftenerbeamten 
(Accifor, Stadtumgelbder u. f. w.) haben fi ala Mitglieder der Ortsfteuerlommiffionen an der 
Aufnahme des fteuerpflichtigen Kapital=, Renten», Dienft- und Berufseintommens zu betheiligen, 
für den Einzug dieſer Steuern fowie der nit am Kameralamtafike felbft anfallenden Steuer von 
Mandergewerben, der Accife, der Abgabe von Hunden und theilweife der Erbſchafts- und Schen- 
fungsjteuer beforgt zu fein und bei der Kontrolle der Wirthichaftsabgaben mitzuwirken. 

Die Steuerwade, ein militäriſch organifirtes Inſtitut ), welches dem Steuerlollegium 
unmittelbar untergeordnet ift, hat die Aufgabe, die Befolgung der Gejege über die Landes- und 
Reichsfteuern, mit Ausnahme der Steuern von Grundeigentfum, Gebäuden und Gewerben, jedoch 
mit Einfchluß der Steuer von Wandergewerben, zu überwachen, Webertretungen der Steuergejeße 
durch Belehrung der Pflihtigen möglichft zu verhindern, Verfehlungen gegen die Geſetze zu ermit- 
ten und zur Anzeige zu bringen. Sie fteht mit der Forſtſchutzwache (f. Nr. 3) in Beziehung auf 
die militärische Disziplin unter einem Kommandanten. 

2. Die Bezirksbauämter. Denjelben find die Vorarbeiten und die nächfte Auflicht 
und Kontrolle bei dem Hochbaumefen des Staates, ſowie die technifche Nevifion der Bau- 
überjchläge und Koftenverzeichniffe übertragen, fie find der Domänendireftion untergeordnet. 


1) Vgl. auch Riede in ben württemb. Jahrb. 1372 © 1 ff. 
2) Pal. au Staats-Hdb. 1831 ©. 704. 

3) Königl. Entſchl. v. 9. Juli 1875. 

4) ©. die Finanz: Min.:Berf. v. 16. Juni 1853. 
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3. Die der Forſtdirektion unmittelbar untergeordneten (21) Forſtämter. 

Ihr Wirfungskreis befteht in ber Oberleitung und Kontrolle der den Revierämtern über- 
tragenen Forſtwirthſchaft in den Staatswaldungen und der techniſchen Betriebsführung in den unter 
Staatöbeföriterung jtehenden Körperſchaftswaldungen!), jowie in der Leitung des Forſthaushaltes, 
in der Handhabung ber Forſtpolizei, insbefondere auch in der forftpolizeilihen Auffiht über Die 
Privatwaldungen und über die Körperſchaftswaldungen (nad) dem in Note 1 angeführten Geſetze, in 
diefer Beziehung jedoch mit Unterordnung unter die Abtheilung für Körperfhaftswaldungen ſ. ©. 238), 
endlich in der Beauffihtigung und Erhaltung der Floßſtraßen und in der Verwaltung ber Staats- 
jagden. 

Jedem Forſtmeiſter ift ein vom Staate angeftellter Yorftafjiftent beigegeben, welder 
bei Verhinderung des erfteren der gefegliche Stellvertreter ift. 

Zur Unterftügung im Wirthichaftsbetriebe find den Nevierämtern theild geprüfte Revier: 
amtsajfiftenten, theils Forſtwächter beigegeben, welchen Ichteren außerdem die unmittelbare Hand⸗ 
habung des Forſtſchutzes und der polizeilichen Ordnung obliegt. Zur einheitlihen Leitung ber 
Forſtwache ift bei der Yorftdireftion ein Kommandant angeftellt, welchem in militärischer Beziehung 
auch die Steuerwade (f. Nr. 2) unterfteht. 

Unter der Holzverwaltung in Stuttgart ftehen die für den Staatsbedarf und zum 
Verkaufe bejtehenden Brennholzmagazine (Holggärten), in welche das Holz aus waldreihen Gegenden 
unter Deitwirfung der Forſt- und Revierämter beigeführt wird. 


4. Die Bezirks- und Lokalbehörden für bie Neichäftenern. 


Hierher gehören in erfter Linie die Zollämter. Nah $ 128 des Vereins-3.G. v. 1869 
hat Württemberg zunächſt an der Zollgrenze ein Hauptzollamt, ein Nebenzollamt I. Klaffe und 
drei MNebenzollämter II. Klaſſe. Dem Hauptzollamte ift Die Grenzwade*) untergeorbnet. Zur 
Erhebung der Eingangszölle im Innern des Vereins-Zoll⸗Gebiets beftehen ſodann nad $ 131 
jenes Geſetzes noch drei Hauptzollämter, 11 Zollämter und das mit dem Kameralamte verbundene 
Hauptfteueramt in Cannſtatt?). 

Die Gefhäfte eines Hauptamtes für die Tabakffteuerverwaltung, fowie einer Bezirks: 
hebeftelle find zur Zeit dem Hauptzollamte Heilbronn für das ganze Land übertragen. Die Ber: 
waltung der Rübenzuderfteuer fteht den Hauptzollämtern Friedrichshafen, Stuttgart und Heil- 
bronn zu, welchen zur fpeziellen Beauffihtigung der Nübenzuderfabrifen die hierfür angeftellten 
Oberfontrolleure und Stewuerauffeher unterftellt find. 

Behufs der Erhebung und Kontrollirung der Abgabe von Salz beftehbt (Reichs-⸗Geſ. vom 
12. Ott. 1867 Art. 6) für jedes der ſechs Staatsſalzwerke ein Salzfteueramt, mit deſſen Funk 
tionen Die Beamten der Salinenverwaltung, in erfter Linie die Kafjenbeamten des Werkes beauftragt 
find. Neben den Salzfteuerämtern üben die Salzfteuerfontrolleure und Steueraufjeher die 
Steuerfontrolle auf den Salzwerken und in deren nächſter Umgebung aus, in Unterordnung unter 
das nächſtgelegene Hauptzoll- oder Hauptfteneramt; auch haben biejelben bei den fteuerliden Ab» 
fertigungen mitzumirfen. 

Die Kontrolle der Spielfartenfabrifen ift zur Zeit dem Hauptzollamte Ulm und dem 
Zollamte Ravensburg, letzterem unter Oberauffiht des Hauptzollamts Friedrichshafen, übertragen. 
Diefe haben demgemäß die Stempelabgabe von den in den Fabriken gefertigten Spielfarten zu 
erheben und deren Abftempelung zu beforgen. Zur Erhebung der Stempelabgabe und Abftempelung 
bezüglich der vom Auslande eingehenden Spielfarten find die Hauptzollämter Stuttgart und Ulm 
ermäditigt. Das Hauptzollamt Friedrichshafen kann die von Reifenden oder Sciffern aus dem Aus» 
ande eingeführten Spielfarten abftempeln und hiervon die Abgabe erheben. Die Auffiht über den 
Spiellartenhandel fteht den Hauptzoll- und Hauptfteuerämtern je innerhalb ihres Amtsdiftrikts zu. 

Den Verlauf der Wechſelſtempelmarken und Wechſelblankets beforgen (Dtinifterialver: 
fügung vom 30. Dez. 1870) die Poftftellen, während mit der Beauffihtigung ber Verfteuerung der 
Wechſel, — vorbehältlih der Mitwirkung der mit einer richterlichen oder Polizeigewalt betrauten 
Staats= oder Kommunalbehörden und Beamten, dann der Notare und anderen Beamten, melde 
Wechfelprotefte ausfertigen, — die Organe ber Steuerverwaltung beauftragt find. Die zur Entrichtung 
ber ftatiftifhen Gebühr dienenden Stempelmarfen werben nad) ber Bekanntmachung des Reichs⸗ 
kanzlers dom 20. November 1879 8 17 bei den Poftanftalten verkauft. Mit der Erhebung der 
Reihöftempelabgaben von Werthpapieren (inländiſchen und ausländiſchen Aktien, Renten 

1) Gef. v. 16. Aug. 1875 Art. 9. 

2) 3. V. G. v. 1869 8 19, 

3) Min.-Berf. v. 2. Febr. 1882. 
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und Schuldverjäreibungen) find beauftragt: das Hauptfteueramt Stuttgart, die Hauptzollämter Ulm, 
und Heilbronn, fowie das Zollamt Tübingen. Diefe Aemter unb eine Anzahl von Kameral- und 
Zollämtern haben auch den Berfauf von Reichsſtempelmarken zu Schlußnoten und Rednungen zu 
beforgen, während zu ber direkten Abftempelung der Schlußnoten und Rechnungen und Er: 
hebung der Abgabe auf dieſem Wege nur das Hauptfteueramt Stuttgart und das Hauptzollamt 
Heilbronn zuftändig find. Mit der Erhebung der Abgabe für Lotterieloofe und Ausweiſe über 
Spieleinlagen find betraut: für den Nedarkfreis das Hauptiteureamt Stuttgart, für den Schwarz: 
waldkreis das Zollamt Tübingen, für den Jagſtkreis das Kameral- und Hauptiteueramt Hall, 
für den Ponaufreis das Hauptzollamt Ulm. Die nah 8 27 Abſ. 2 des Reichsgeſetzes dom 
1. Juli 1881 vorzunehmenden Revifionen find einem Mitgliede des Steuerkollegiums übertragen 
(Belanntm. des Finanzmin. vom 10. Auguft 1881). 

Die nächſte Kontrollirung der Ein=, Aus= und Durdfuhr von ÜUbergangsſteuer- und über: 
gangstontrollepflictigen Gegenftänden endlich (nämlich von Bier, Branntwein, Malz und dem blos 
Eontrolfepflichtigen ungefchrotenen Malz, ferner von Wein und Obftmoft) liegt den an den Weber: 
gangsſtraßen befindliden Grenzfteuerämtern (d. i. den mit ſolchen Befugniſſen verjehenen 
Accifeämtern) und den Ortsfteuerämtern ob. An denjenigen Orten jedoch, wo fi) ein Hauptzoll- 
amt, Hauptfteueramt, Nebenzolfamt I. KI. oder ein Zollamt im Innern befindet, fommt diefen Aemtern 
die Handhabung jener Kontrolle zu. Zur Ausftellung von Uebergangsſcheinen find nur die Haupt- 
zollämter, Hauptfteuerämter, Zollämter und das Nebenzoflamt I. KI. zu Langenargen, ſodann einzelne 
namentlih bezeichnete Kameralämter, zur Erledigung non Uebergangsſcheinen und zur Erhebung 
von Uebergangsabgaben dagegen find außer den angeführten Behörden auch ſämmtliche Grenz: 
ftenerämter, an beren Sit ſich keine Zollftelle ber bezeichneten Art befindet und einzelne Stabt: 
accijeämter befugt. (Finanz Min.-VBerf. vom 3. Juni 1868, Lit. b; Erl. des Steuer-Kolleg. vom 
9. Juni 1868, $ 2.) 


Abänderung der Berfaffung 14, 
54, 81, 1 

Abgaden j. Steuern. 

Abgeordnietenfammer, 
menjegung 128 f. 

Ablöfung, Ablöfungsfommisfion 
78, 238. 

Abolitionsrecht 70. 

Abſolute Monarchie 11 f. 

Abjtimmung der Stände 146. 

Abftimmungsdiitrifte 132. 

Abtretung von Landestheilen 18. 

Abweſepde Feiziehung zum Aus: 
ſchuß 151 

3 augagelb (gabella) 21. 

Acciſe 282. 

Accifeämter 295. 

Ackerbauſchulen 249, 252. 

Adel, ftandesherrlicher 43 f. 

— ritterſchaftlicher 46 f. 

— teihsunmittelbarer und lanb- 
jäffiger 46. 

— unbegüterter Erbabel 48. | 

- perjönlicher 49. 

Adelige Güter 47. | 

Adelsdecoration 58. 

Adelsmatritel 47, 48, 208 f | 

— Kommiſſion für die A. 228. 

Adelsftatut 46. 

Adjutantur des Königs 273. 
Aemter, Organifation derjelben 
69, ſ. au Kirchenämter. 

Aerzte 229. 
Aerztlicher Staatsdienft 229. 


3ufam: 


Agnaten, Rechte der Königlichen | Auflöfung der Ständeverfanm- 


37, 65. 
Akademiſche Würden 58. 
Allodialverlaſſenſchaft d. Königs, | 
Ausſcheidung 64. 
Altersungleichheit d. Wittwe 103. 
Amt, Begriff 84 f. 


— iutelbares, unmittel bares 
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Amtmann 225. 

Amtsantritt 89. 

Amtsanwälte 204. 

Amtsaufwand 99. 

Amtsemolumente 99 f. 

Amtsgeheimniß 91, 97. 

Amtsgerihte 202, 208. 

Amtstörperfhaften, Geſchichte 
172. Aufgaben derjelben 195, 
Organe 196 f., Haushalt 198. 

Amtsnotare 208. 

Amtspfleger 197. 

Amtsvergleidung 199. 

Amtsverfammlung 196, 
ſchuß 197. 

Amtswohnung 100. 

Anklagerecht der Stände 123. 

Anftellung der Beamten 88. 

Anftellungsurfunde 59. 

Anträge in der Etändeverfanm- 
fung 143, 145. 

Anwalt 182, 184. 

Apanagen 40 f. 

— des Reichsverweſers 95. 

Apotheken 229. 

Apothefer 231, 

Arbeitshäufer 225. 

Arbeitsichulen 245. 

Ardive 210, 223. 

Armeelorps, württemberg. 270. 

Armenfommiffion 240. 

Armenverbände 188, 196. 

Arzneitare 229. 

AufentHalt im Auslande 24. 

Aufenthaltsbeihränfungen 27. 

-- der Königl. Prinzen 60 f. 


Aus: 


lun 140. 
' Aufnahme das Staats: 
bür erret 22. j 
— in das Gemeindebürgerredt 


177. 


Aufficht, oberfte des Königs 6d, | 
94. 
pa über die kath. Kirche 262, 268. 


Ausführungsperordnung 1062. 
Ausgaben | Staatdausgaben. 
Ausländer, Rechtsverhältnifſe 20, 


Auslieferung 211. 


Ausſchankabgaben 283 f. 

Ausſcheidung des Königl. Fidei⸗ 
kommißvermögens 64. 

Ausſchreiben der erledigten Amts⸗ 
ſtellen 69. 

Ausſchuß, ſtändiſcher 9, 147 ff., 
Zuſammenſetzung des Aus- 
ſchuſſes 148, Geſchäftskreis 
149, Rechenſchaftsbericht 151, 
weiterer Ausfhuß 151 f. 

Ausftattung der Prinzelfinnen 42. 

Austräge 46. 

Auswanderung 23. 

— bei Abtretung von Landes» 
theilen 18. 

Auswärtige Angelegenheiten, Mi« 
nifterium der 209, Ges 
ihäftsfreis 210, Verwaltung 
derfelben 211. 

Ausweifung 24, 27 f. 

Autononte, kirchliche 257. 

— der Standesherren 45, 209, 

— bes ritterfchaftlichen Adels 48, 
208 f. 


B. 


Baugewerkeſchule 250. 

Bauinſpektoren ſ. Straßen- und 
Waſſerbauinſpektoren u. Bes 
zirtsbauämter. 

Baupolizei 226. 

Beamte, Rang 57, Begriff der 
Beamten, Klaffen derjelben 85, 
86 f., Anftellung der Beamten 
88 f., Pflichten 90, Kaution 
%0, Urlaub 20, Dienftgeheim«- 
niß 91, Sehorfam 91 f., Ber: 
ehelihung 93, Nebenbeichäft- 
igungen 9%, NRefidenzpflicht 
94, Geſchenkannahme 94, Ber« 
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antwortlichkeit, ſtrafrechtliche Börfenfteuer 296 f. | 
95, civilrechtlihe 95, dis- | Brandverfiherungsanftalt 239. | 


ziplinäre 96 f. 
Beamtengefeß 86. 
Begnadigungsredt 70, 157. 
Behörde, Begriff 84 
Behördenorganifation, Verab— 

ſchiedung derjelben 159. 


Beir athe der Verkehrsanſtalten 
— für Handel und Gewerbe 232. 


— für Landwirthſchaft 235. 
Beifißer 177. 
Beifibfteuer 191. 
Belagerungszuftand 25. 
Berathung der Vorlagen 143. 
Bergamt 237. 
Bergbau, Zwangsenteignung 35. | 
Bergrath 293. 
Bergwerkseigenthum 237. 
Bergweien 237. 
Beruf, Freiheit d. Berufswahl 30. 
Berufsamt 85. 
Beſchlußfähigkeit der Stände» 
verfammlung 142. 
Beſchlußfaſſung 143. 
Beſchränkungen der Beamten 93 f. 
Beichwerde, Verwaltungsbeſchw. 
36, Verwaltungsrechtsbeſchw. 
6, 78, 79, in Juſtizſachen 
37 wegen Juſtizverzögerung 
36, an die Stände 37, gegen 
Ungehorfamg» und Ungebühr- 
ftrafen 79, gegen Ordnungs⸗ 
ftrafen 79, 97. 
Beſetzung der Aemter 85. 
Bejoldung der Beamten 99 ff. 
Bejoldungsiteuer f. Einkommen⸗ 
fteuer. 


| Bundesrath, Stimmen i. Bundes- 


Brandverfiherungsbeiträge 195. | 
Branntweinabgaben 284. 

ı Brünner Vertrag 11. 
‚Buchhandel 28. 

Bundesakte, deutſche von 1815 13. | 





rath 71, Bevollmädtigte zum 
Bunbesrath 16, 73, Inſtruk⸗ 
tion, Berantwortlichfeit für 
Diefelbe, Vollmacht 71 f. 
Bundesjtaat, Württemberg als 
Bunbesitaat 16. 
Büreaumweg 84. 


| Dürgeraufnabime- Gebühren 178, 


Bürgerausfhuß 186 f. 
Bürgerfteuer 191. 


| Bürgerwehren 31. 


Sentralleitung des Wohlthätig- 
feitspereing 240. 

Sentralorgane 72 ff. 

Gentralftelle für Handel und 
Gewerbe 231 ff. 

— Dir Landeskulturſachen 77, 


— für die Landwirthſchaft 234. 
Chauffeegelber, „umaulätfige 227. 
Civilehe 260, 26 
Civillifte 62, 63 


——— 58. 


Beſprechungen, vertrauliche beider Defekte, der * ꝛc. 95, 291. 


Kammern 119. 
Betriebslapital der Staatsfinanz⸗ 
verwaltung 290. 
Betriebsoberinſpektor 221. 
Bevölkerung 17, 19. 
Bewerbungen fur Staatsämter 
69, 89. 
Bezirke 18, 225. 
Bezirizamt, gemeinſchaftliches 


Bezirksbauämter 295. 
Bezirkseintheilung 18. 
Bezirksſchätzer 196. 
Bezirksſchulaufſeher 244. 
Bezirksſchulen 242. 
Bezirksſteuerämter 295. 
Bezirlsvereine, landwirthſchaft⸗ 
liche 235. 
Bibliothek, öffentliche 253. 
Bisthum Rottenburg 261. 
Blindenanſtalten 246. 
Bodenſee, Frichsgrenze, Gebiets⸗ 
hoheit 17. 


Defektprotokolle 291. 

Dekan, älteſter katholiſcher 128. 

Deklarationen der ftandesherr- 
lien Rechte 43. 

— der ritterſchaftl. Rechte 47. 

Denffreiheit 28. 

Departementächefs 73,74 f.,81,83. 

Deputationen der Ständever- 
lommlung und an dieſelbe 


Diäten 99 f. 

— ber Stänbemitglieber 138. | 
Dienftantritt 89, 99. l 
Dienftanweifungen 165, 200. | 


C. 
(Siehe auch K.) 
Centralimpfanſtalt 231. 





Dienſtenthebung, vorläufige 106, 
definitive 107. 
Dienſtentlaſſung 97, 107. 
Dienſtgeheimniß 91. 
Dienſtkaution ſ. Kautionen der 
Beamten. 
Dienſtperſonal der Ständever⸗ 
ſammlung 123, 151. 
Dienſtprüfungen 69, 88, 200, 
209, 219, 221, 223, 299, 
237, 248. 
Dienftvergehen 96. 
Didrefanfynode 259. 
Diplomatifche Vertreter 210 f. 
Dislocirung der Truppen in 
Württemberg 271. 
Dispenfationgreät der Regierung 


Dispofttionstaffe des Königs 63. 
Dilfidenten 29, Mereine Der: 
jelben 30, 269. 
Diftriftsmahllommiffion 132. 
Disziplinargewalt 74, 79, 264. 
— gegen Ständemitglieder 137. 
Disziplinarhof 79 f., 98. 
Disziplinarfommiffion d. Landes⸗ 
Univerfität 251. 
Disziplinaritrafen 96 f. 
— gegen Geiftlihe 260. 
Disziplinarverfahren 80, 96, 97 f. 
Domänen 62, 115, 27 6. 
Domänendirektion 293. 
Domkapitel 135. 
Donativgelder 10, 42. 
Doppelbefteuerung 280 f. 
Dörfer 173 


E. 


Ebenbürtigfeit 43, 49. 
Ehegerichtsbarkeit, tirchliche 266. 
Ehekonſens bei Königl. Prinzen 
und Prinzeſfinnen 50, 61. 
Ehen, gemifäte, Kindererziehung 


Gbefachen 260. 
— der Königl. Familie 39. 
— des Königs 66. 


Eheverträge der Prinzen und 


Prinzeſſinnen 61. 


bürgerlide, als 
Bedingung der Ständemit- 
gliedihaft 124. 

— des Königs 56 f., 271. 


Ehrenamt 85. 
Ehrenrechte, 


Bat, über die Gerichte ı Ehrenzeigen Dienftehrenzeichen. 


— der Amtsgerichte 202. 
Dienftaufwand 99. 
Dienftbefehle 166. 


d der Stänbemitglieder 137, 
id auch Dienſteid. 


Einberufung des Landtags 138. 
Einberufungsſchreiben 135. 


Dienfte ſ. Frohnen und dAbloſung. Eingaben vn die Ständeverfanm- 
lung 1 


Dienftehrenzeichen 5 
Dieniteid 89. 
Dienfteinfommen 89, 99. 


ung 
Einheit des Staatsgebiets und 


der Verfaſſung 18. 
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Einjatrig freiwillige, Prüfung 


Eintommensfteuer aus SKapite- 
lien, Renten, Dienſt⸗ und 
Berufzeinfommen 192, 280 f. 

Eintheilung bes Staatögebiets 18. 

Eintrittögeld 102. 

Einwohner 17, 19. 

Einzelitanten, Berhältniß zum 
Reiche 16. 

Eijenbahnen, Berwaltung der— 
felben 219 ff., Anlage ber 
Bahnen 219, Berbindungs- 
ftraben 220, Beftenerung 220, 
Betrieb der Eifend. 220 f, 
Organe der Verwaltung 221, 
Aufficht über Privatbahnen 
222, Prüfungen 221. 

Eifenbagnbefteuerung 220. 

Eiſenbahnhauptkaſſe 221. 

Elementariulen 248. 

Engerer Augſchuß ſ. Ausſchuß. 

Enklaven 18. 

Enquoͤte 188, 

Enteignung 32 f., 82. 

Entfernung vom Amte 97. 

Entlaffung der Beamten 98. 

— der Stände 140. 

Entfagung auf den Thron 52. 

Entziehung des Worts 138. 

ee des Landesherrn 


Erbabel, unbegüterter 48. 

Grbämter 54, 59. 

Grbfolgeorbmung bezüglich des 
Thrones 50 f. 

— bezüglich es Familienfidei— 
kommiſſes 65. 

Erbfolgerecht auf den Thron 49. 

Erbhuldigung 9, 23, 194. 

Erbſchaftsfteuer 285. 

Erbtochter 51, 65. 

Erbvergleich von 1770: 8. 

Erledigung des Thrones 52. 

Ernennung der Beamten 88 f. 

Eröffnung des Landtags 139. 

Erfaßbehörden 274. 

Erſparniſſe der Militärverwal⸗ 
tung 271. 

Erſtgeburtsrecht 50. 

Ernerb der Stantsangehörigfeit 

Erwerbung neuer Qanbdestheile 18. 

Ermerbungsalte, einzelne 6 ff., 


Erzbiſchof in Freiburg 262. 
Erziehung des minderjährigen 
Fonigs 54 f., der Prinzen ꝛc. 


Ersiehungsbäufer , 
für Die 
Eniehungreligion der Kinder 
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Etat, Etatsgejeß, Etatswirth: 
ſchaft 113 f., 287, rechtliche 


Natur des Stats 119, Dauer 


jeiner Wirkſamkeit 120, 288, 
Etatsperiode 120, 287 ., 
Spezialität, Zeitbejchränfung 


— ber. Gemeinden 198. 

— der Amtskörperſchaften 198. 
Evangel. Landeskirche 257. 
Excellenz, Zitel 57. 

Erelufiva 262. 

Eremte Güter 48. 

Exklaven 17. 

Gepropriation |. Zwangsenteig- 


ung. 
Grterritoriafität 19. 


F. 
Fabrikinſpektoren 232. 
Fachſchulen 249. 
Fahneneid 270. 
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Forftdireltion 293. 

Forſtpolizei 175, 190, 238, 293. 

Yorftrügefahen 202. 

Forſtwache 296. 

Fortbildungsſchulen 246. 

sräuleinftift, adeliges 240. 

Freiheitsrechte ſ. Grundrechte. 

Freiwillige Gerichtsbarkeit 206 f. 

Freizügigkeit 27. 

Fremde, Rechtszuſtand derſelben 
18. 


Friedrichsorden 54, 58. 
Frohnen 176. 
Funftionen d. Staatsgewalt 158. 


Gabella 21. 
Garmifonen 271. 


! Gauverbänbe, landwirthſchaft⸗ 
liche 2 


| Gebänbefteuer 278. 


Falultaten 250, kath. theologiſche Gebietsabtretung 18. 


Gebietserwerbungen 18. 


Fercnangelegenheiten, Königl. Gebietshoheit 19. 


Miniſterium 210. 
Familienfideikommiß, Kgl. 62, 64. 
Familiennamen, Aenderung bes 

ſelben 58. 

Familienrath, Königl. 39, 61f. 
Familienftatute der Standes- 

herren 45, 209. 

— des ritterſchafilichen Adels 

48, 208. 

Foamilienverträge, altwärttem: 

bergiiche 6. 

— ber a anbeaherten f. Auto: 


geipmelter 237, 293. 
Feldwege 236, 238. 
Felbwegregulirung 236. 
Fernſprechanſtalten 2106. 
Feſtungshaft 201. 
Teitungstommandant in Ulm 271. 
Feuerlöſchweſen, Centralkaſſe 239. 
Fideikommißgut, Königl. 62, 64. 
Finanzbehörden 293 ff. 
Finanzetat, Finanzgeſet 287, ſ. 
auch Eta 
Sinanshofeit "275. 
Finanzkontrolle 168. 
Yinanzminifterium 292. 
Finanzperiode 120, 287 f. 
Yinanzvermögen 115, 270. 
Yinanzverwaltung 275 ff., Kon: 
trolfe durch den Ausſchuß 150. 
Fiskus 275, Vorrechte, Gerichts: 
ſtand, Vertretung 275. 
Flächengehalt des Königreichs 17. 
Floßſtraßen 228. 
Flußbaufonds 228. 
Forſtämter 296. 
Forttamtsaffiftenten 296. 


Gebühren, Verabſchiedung 160. 

Gebührenfreiheit des Königs 65. 

Gegenzeihnung der Dtinifter 67, 
83. 


Gehalt der Beamten 99. 

Gehälter der Minifter 82. 

Geheime Rath, 9, 54, 59, 73, 
81, Ernennung, Entlafjung, 
Funktion 81 f. 

Gehilfen der Beamten 87. 

Gehorſam, verfallungsmäßiger 
26, Pflicht der Beamten 91 f. 

Geiftliche, Entlafjung 82. 

— evang., Penfion 102, Hinter: 
bliebene 104, Prüfung, An 
ſtellung, 258. 260. 

— fathol., Penfion 102, An 
ſtellung und rechtl. Verhält: 
niffen 263 

Gelbftuafen 96, Zuftändigteit für 

e 96. 


Betiertnfeuten 247. 

Gemeinde, Gemeinden, einfache u. 
zufammengef. 173, 182, Auf: 
gaben berfelben 174, 226, 
Selbftverwaltung 175, Leber: 
tragung von Staatsfunftionen 
an die Gemeinden 175, Ge- 
noſſenſchaftsrecht 176, Erwerb 
befielben 177, Grlöfen 178, 
Organe ber Gemeindeverival: 
tung 179 f., Gemeinderath 
179, $unftion 180, Zufam: 
menſehung 181, Ortsvorfteher 
182 f., andere Beamte 185, 
Bürgerausihuß 186, ges 
mifchte Behörden 188, Haus: 
halt 190, Gemeindeftenern 


Sachregiſter. 


301 








191, Rechnungsweſen 198 
Oberaufſicht 194. 
Gemeindebeamte 185, Entlaſſung 
83 Rechtsverhältniſſe 109 
5. 
Gemeindebürgerrecht 176, Be: 
Dingung d. Naturalif ation 23. 
Gemeindefrohnen 176, 
Gemeindegerichte 205. 
Gemeindenußungen 176, 178. 
Gemeindepfleger 185. 
Gemeinderednung 193. 
Gemeindeſchaden 191. 
Gemeindeverband 173. 
Gemeinbeverfaflung, Geſchichte 
Gemeindewahlrecht 180 f. 
Semeimſchaften, ſtandesherrliche 


Generaldirektion der Poſten und 
Telegraphen 215, 219. 
— ber  Stants-Gifenbahnen 215, 


Generalfuperintenbenten j. Prä⸗ 
laten. 
Genoſſenſchaftsregiſter 208. 
Gerichtsbarkeit, ordentl. ftreitige 
199, 202 ff., beſondere 205, 
freiwillige 206 ff. 
Gerichtsbucher 206. 
Gerichtsgebühren 284. 
Gerichtsnotare 208. 
Gerichtsorganiſation 201 f. 
Gerichtsſtand des Königs 66, der 
Mitglieder bes k. Haufes 38f., 
ber Standesherren und Ritter: 
ſchaft 208. 
Gerichtsvollzieher 205. 
Geſandtſchaften 210. 
Geſandtſchaftsrecht, aktives und 
paifives 72. 
Geſchäftsbehandlung ber Minijte- 
rien 84, im Innern d. Behörden 
85, im Verkehr mit auswär:- 
tigen Behörben 86, bei ben 
Ständen 140 ff., 145. 
Gel Häftsorbnung ber Stände 123, 


Geſchenkannahme von Beamtend4. 
Geſetz, Begriff158, Vorſchlag. Ber- 
abichiedung, ublifation 74, 
81, 119 f., 160 f. 
Gefehesblatt zsls 
Geſetzesvorſchlag 68. 
Geſetzgebende Gewalt 68, Mit⸗ 
wirkung der Staͤnde 113 ff. 
Gefehgebung 158, Nothwendig- 
keit derfelben 159, Weg der 
Gejeßgebung 160 
Geſundheitsweſen 298. 
Gewerbe 232 f. 
Gewerbefreiheit 30. 
Gewerbegerichte 206. 
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Württemberg G— I. 


Gewerbelfammern 233. 
Gewerbeſchulen 246, 249. 
Gewerbejteuer 279. 
Gewiſſensfreiheit 28. 
Gewohnheitsrecht 158. 
Glaubensbetenntniß des Königs 


Gleichheit vor dem Geſetze 26. 
Gnadengeſuche 70. 
Gradabzeichen, württemberg. 271. 
Grafſchaft Württemberg 6. 
GSratialien 101, 103, 

Grenzen des Landes 17. 

Grenzregulirungen 18. 

Grundeigenthum ſ. Grundſteuer. 

Grundgeſetze 6 f. 

Grundrechte, Gefchichtliches 9, 
14 f., Begriff 19, 24, Einzelne 
Grundrechte 26 f., Suspenfion 
berjelben 25. 

Grundſteuer 278 ff. 

Grundftodsveränderungen 116. 

Grundſtocksverwaltung 116, 290. 

Gründungskomités, Eintritt von 
Beamten 93 f. 

Gutadten der Beamten 91. 

— des Geheimen Rathes 81. 

Bymnafien 247. 


9. 
Hafendirektion 225. 
Haftpflicht der Beamten 95, 99, 
— bes Staats für feine Beamten 


gende ıc. 232 f. 
anbel3= und Gewerbefreiheit 30. 
vanden und Gewerbekammern 


Handelsregiſter 208. 

Handelsverträge 20, 212. 

Hauptämter 295, 296. 

Hauptfteueramt 295. 

Haus: uud Staatsarchiv 210. 

Bausgeieh von 1803, 1808 und 
bom 8. Juni 1828 37 f., 
49, 60 f. 

Haufirgewerbe 279, 280. 

Hebammen 188, 229, 

Em Oberbefehl 270. 

eeresergänzung |. Militaärerſatz⸗ 


weſen. 

deiligtei der Perſon des Königs 

des Reichsverweſers 54. 
Seimakheredht 172, 177. 
Heirathskonſens bei Staat» 

beamten 30, 93, 105. 

— bei Militärperfonen 30. 
Herrſchaftsrechte des Königs 67. 
Herzogäbrief 6, 7 
Herzogthum Württemberg 7 f. 
Bilfsheamie der Gemeinden 


— der Staatsanwaltſchaft 204. 





Hinterbliebene der öffentl. Diener 
(Staatsleiftungen) 102 ff. 

— ber Volksſchullehrer 103. 

— der Geiftlidhen 104. 

Hochbauweſen, Abth. f. 226. 

Hochſchulen 250 f., (Kandesuni⸗ 
verfität, Polytechnikum, land: 
wirthſchaftl. Akademie). 

Hofämter 59. 

Hofbeamte 59 f., 87. 

Hofdiener 59 f. 

Hofbomänenfammer 59, Beamte 
dberfelben 60. 


Hofehrenämter 59. 


Hoffähigkeit 57, 58. 
Hofgericht 59. 
Hoflameralämter 59, 65. 
Hoflammergut 62, 64 f. 
Hofkirche 59. 
Hofordnung 60. 
Hofſtaat des Königs 59, 63. 
— der Königl. Prinzen 81. 
Hofftäbe 59. 
Hoftheater, Koften defielben 63, 
Hoftheater-Intendanz 59. 
Hof: und Pfalzgrafen, 57. 
Hoheitsrechte des Königs 66. 
Holzverwaltung 296. 
Yulbigungseid 23, 194. 
— für ben Thronfolger 51. 
Hundefteuer 283. 
Hüttenwerfe des Staats 277, 
292 f. 


J. 
Jahregbeitrage zur PBenfionstafie 
02. 


Stahresetat ber Gemeinden 193. 
Sefuitenorden 266. 
Immatrikulirte Güter 47, 48. 
Impfweſen 230, 231. 
Smpfftofigeiwinnungs = Anftalten 


Sindigenat ſ. Staatsangehörigfeit. 

Induſtrieſchulen 246. 

Initiative 68, 119, 160. 

innere Angelegenheiten, Der: 
waltung berjelben 222 ff., 
Deinifterium bes Innern 223, 
226, Oberregierung, Dienft- 
prüfungen 223, Abth. für 
Straßen und Waflerbau 227, 
Medicinalkollegium 229, Gen 
tralftelle für Handel und Ge⸗ 
werbe 232, für bie Land- 
wirthſchaft 234. 

Inſpektion der württemberg. 
Truppen 271. 

Inſtruktion der Bundesraths- 
mitglieder 16, 71. 

Interkalarfonds 267. 

Interpellationen 147. 
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Wuürttemberg I-L, 


Inventur⸗ und Theilungsiwefen Rirhengemeinben, Bildung Tath. 
266. 


206, 207 


— ber Mitglieder der Königl. Kirchengeſetz 256. 
Kirchengut, altwürttemberg. 8, Konſularverträge 212. 


Familie 40. 
— der Standesherren 45. 
-- der NRitterichaft 48. 
Srrenanftalten 231. 


62, 254, 207 
Kirchenfonvent 188. 
Kirchenprovinz, oberrhein 255. 


Iſraeliten 15, 29, Kirchenge- | Kirchenrath, altwürtt. 8, 253 f., 


meinden berfelben 268. 
Aurisdiktion der Verwaltungs: 


behörden 77; kirchliche 260, Rirhenitantsreäit, 


265 
Qurisbiftionsverträge 211. 


fatholifcher 255, 288. 
Kirchenregiment 255, 258. 
geſchichtliches 


Rirälices Dermögen, kath. 266. 


jus in u. circa sacra 258, 262 ff. | Kleinkinderſchulen 245. 


jus reformandi 2 
Auftizbehörden 201 ff. 
Juſtizhoheit 70, 167, 199. 
Juſtizminiſterium 199 f. 
Juſtizorganiſation 202 f. 
Yuftizverwaltung, oberfte 199. 
Juſtizverzögerung 36, 200. 


ſt. 


(Siehe auch C.) 


Kabinet, 
60. Gegenzeichnung des 
Kab.-Selr. 60. 


Kabinetsjuftig 70, 167. 
Kadauer Bertrag 7 
Kameralämter 295. 
Kammer der Abgeordneten, Zu: 
fammenjegung 128 f. 
Sammer ber Standesherren, Zu⸗ 
fammenjeßung 126 f. 
Kammergut 9, 62 f., 115, Ber: 
waltung beffelben 115 f. 
Kammerſchreibereigut 62, 64. 
Kanonilate, Bejegung derf. 262. 
Kanzleiformen im ®Berfehr ber 
Stanbdesherren 44. 
Rangler db. Landesumiverfität 128, 
50 


Kapitaliteuer |. Eintommenfteuer. - 


Karlsbader Beihlüffe 13, 14. 
Rafjenbeamke, Verantworilichteit 


Rafertontroffe 291. 

Katafter 278. 

Katafterlommiifion 293. 

Katholiihe Kirche, Organilation 
254 ff., 261 f. Verhältniß 
zur Staatsgewalt 262 ff. 

Rautionsteiftung ber Beamten 

2 


Kirche, Verhältnik des Staats 
zur Kirche, Kirchenhoheit 253ff. 
Kirhen- und Schulweſen, Ver—⸗ 


Kognatiſche Succeffion ber kgl. 
Familie 50, 65 

Komitive 57. 

Kommilfion für Aufhebung des 
Lehensverbandes 78. 

Kommiffionen der Ständever⸗ 
jammlung 144 

Kompetenzgerihtshof 75 f. 

Kompetenztonflilt, pofitiver 76, 
negativer 77. 


geheimes, bes Königs | Komplerlaften 238. 


Kongregationen, geiftliche 266. 
König, als Träger der Staats- 
gewalt 16, perjönliche Rechte: 
Unverle (ichteit und Unver: 
antwortlichkeit 56, Ehren⸗ 
rechte, Titulatur, militäriſche 
und kirchliche Ehren 57, Recht 
der Standeserhöhung 57, Be⸗ 
ſtimmung der Rangordnung 
57, Verleihung von Titeln 
57, don Orden und Ehren- 
zeichen 58, Hofftaat 59, geh. 
Kabinet 60, Rechte als Ober: 
Haupt des Königl. Haufes 
60 f., Einkünfte 62 f., Steuer: 
freiheit und andere Vorrechte 
65, privatrechtliche Verhält⸗ 
niſſe 66, Rechte als Staats⸗ 
oberhaupt 67 ff. 
Königin 38, 63, 66. 
Königlidee Haus, Geſchicht⸗ 
liches 5 f., 37, Mitglieder 
37, Vorrechte 38 f., Gerichts⸗ 
Kant 39, Standesamt für 
iefelben 39, ftrafrechtlicher 
Schuß 40, vermögensrechtliche 
Bezüge: Apanagen, Sujten- 
tationen 41, Mitgaben, Wit: 
tumen 42, Donativgelder 42. 
Standſchaftsrecht 38, 126, 
Rechte des Königs als Ober: 


haupt 60. 
waltung berjelben 240 ff., | König-farl-Stiftung 104. 


Minifterium 259. 
Kirchenämter, katholiſche 263. 


Königswürde, Annahme derſ. 11. 
Konkordat 255. 


Kirchengebet für den König 57. Konkurs als Ausſchließungsgrund 


— für die Stanbdesherren 45. 


— für die Rittergutäbefiger 48. Ronbreprüfungen 248. 





Ronferbatorium für Kımfl und 
Alterthums-Denkmale 253. 
Konfiftorium 258. 


Kontingentsherrlichkeit 71, 270. 
Kontrafignatur]. Gegenzeichnung. 
Kontrolle, ſtändiſche 122, 292, 
oberſte 167, 168. 
Konvention 255. 
Konvikte, kathol. 264. 
Kornthal, Gemeinde 258. 
Körperihhaftswaldungen 238. 
Korporationen, ſ. Amtskörper⸗ 
ſchaften, Gemeinden. 

— der Ritterſchaft 47, 48. 
Korporationsdiener, Entlafſung 
82, Rechtsverhältniſſe 109. 

Korpsintendantur 274. 
Aranfenverfiherung ber Arbeiter 
196 


—* der Beamten 9!. 

Kreiſe 18. 

Kreisregierungen 77, 224. 

Kriegsdenkmünze 59. 

Kriegserklärung 17. 

Kriegsminiſterium, württemberg. 
272, Abtheilungen deſſelben 
278. 


Kriegsrecht 273. 

Kriegsweſen, Verwaltung 270 ff. 

Kriegszuſtand 25. 

Krondotation 63. 

ſtrone, Erwerbung der 49, 51, 
Verluſt 52. 

Kronerbämter 59. 

Kronorden 54, 58. 

Kündigung bei Beamten 87, 98, 
107 


Kunftfammlungen 253. 
Kunſtſchule 252. 
KurfürftenthHum Württemberg 10. 


8. 


Land Württemberg 5 ff. 
Zandarmenverband 196. 
Landesbiſchof 128. 
Landesgefängnik 201. 
Sanbesgejeggehung und Reichs⸗ 
gelebge ung 158. 
Landespoſt 212 f. 
Lanbesreligion d. Herzogthums 8. 
Landesſynode 259 
Landestrauer 57. 
Landesuniverfität 250. 
Landesverſammlungen, erſte, 
zweite und dritte 14 f. 
Landeszuwachs 18. 
Landgerichte 203, 208. 
Sanbgerichtäbegirke 18. 
Zandgeftütsfommiffion 236. 
Landjägerkorps 240, Offiziere 87, 
Mannſchaften 87. 
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Württemberg L-P, 
Landtag, ordentlicher, außer: arinifterien 82, Geichäftsfreis 83. | Oberrefrutirungsrath 274. 
ordentliher 139, auch Mitgaben der Prinzejfinnen 42. . ‚ Dberrgeinifähe Kirchenprovinz 


Ständeverfammlung. 
Landwehrdienftauszeichnung 59. 
Landwirthſchaftl. Akademie 252. 
— Sortbitbungsiaulen 249, 

— Schulen 2 

— Bereine 2% 

— Winterſchulen 249. 

RLandwirthichaftslehrer |. Wan- 
derlehrer. 

Lateinſchulen 247. 

Lebenslängliche Mitglieder ber | 

Kammer ber Stanbesh. 127. 
Legitimation der Ständemit- 

glieder 135. 








Mitglieder des Kgl. Haufes 38. 

Mitregentſchaft 56. 

Mitteljtellen, Strafgewalt 79, 
105 f 


Mömpelgard 7. 


ı Monarchie 16. 
ı Münfinger Vertrag 6, 18. 


Münzregal 277. 


ı Diuiterlager 235. 
| Mufterregifter 208. 


N. 


| ntahbarihaftäwege 227. 


Zehensverband, altwürttemb. 7. Nachſteuer 2 


Aufbebun 
bands, Kronlehnbare Erb- 
ämter 59, 210. 
Lehranftalten, höhere 246. 
Lehrer 87 f. 
Lehrerinnen 87, 249. 
Lehrerinnenſeminar 249. 
Leibeigenſchaft, Aufhebung 13. 
Zeitung, oberfte 70, 167. 
Linealerbfolge 50. 
gitteratur des Württ. Staats: 
rechts 3. 
Lokalkirchenvermögen 267. 
Lyceen 247. 


M. 


Mädchenſchulen, höhere 249. 
Mädchenſchullehrer 102, 110. 
Malzfteuer 283. 

Dam des Sal. Hauſes 
Markifleden 173. 
Matrikularbeiträge 276. 
Meaturitätsprüfung 248. 


Medaille für Kunft und Willen: ı Oberämter 225, 226. 


ſchaft 58. 
Medizinalkollegium 229. 
Medizinaltaren 229. 
Medizinalwefen 228 f. 
Militäranwärter 89. 

Mil itarerſahzoeſchafte 196, 240, 
oa 


Milttärgerichte 273. 
Militärhoheit 270. 
Militärkirdenordnung 271. 
Militärfonvention 16, 270. 
Militäröfonomie 274. 
Militärpflicht 31. 
Militärrevifionsgeriht 273. 
Militärftrafgerigtzordnung 271. 
Militärverdienftinedaille 59. 
Militärverdienftorben 58. 
Militärverwaltung 271. 
Mini er 83, Verantwortlichkeit 
va 96, in der Ständekammer 


rag 
| Rocbeutfäe Bund, Einwirkung 


des Lehensver- Namensänderung 58. 


Naturalienfammlung 253. 


'Naturalifation 22, 24. 
| Naturalleiftungen 3. 


Nebenämterr, Nebenbeſchäftig— 
ungen der Beamten 93. 
Nebenbezüge der Beamten 99, 

105 


od). 
Neckarſchifffahrtsfonds 228. 
Neuwahl 131 f., 134, 136. 
Neumürttemberg 10. 
Niederlafiungs-Verträge 20, 24. 
Niederſchlagung der Unterfugung 


Rordamerie, Niederlafjungsver: | 





Notar 208. 
Notariatsfporteln 285. 


| Rothverorbnung 25, 163. 


O. 





Oberamtsarzt 225, 230. 
Oberamtsbezirke 18. 
Oberamtöpfleger 197. 
Oberamtsthierarzt 231. 
Obergutswahltommiſfion 132, 


Oberamtswundarzt 225, 230. 
Oberaufficht des Königs 70, 167. 
Oberbefehl 71. 
Oberbergamt 35, 78, 237. 
Sbererſahtommijfion 196. 
Oberfinanzkammer 293. 
Oberhofkaſſenamt 59, 63. 
Oberhofrath 59. 
Oberkirchenbehörde, evangeliſche 
258, ifraelitiſche 269. 
Oberlandesgeriht 203, 209. 
Oberlehenshof 210. 
Oberlehrer 244. 
Oberrechnungskammer 294. 
Oberregierung 223. 
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Obe aubehorde 234, 236. 

Oberſchulbehörde 245. 

Obmann des Bürgerausſch. 187. 

Oeffentlichkeit Der ſtändiſchen Ver⸗ 
handlungen 143 

Offiziere, Ernennung 271. 

Olgaorden 58. 

Orden und Kongregationen, geiſt⸗ 
liche 266. 

Orden und Ehrenzeichen, Errich⸗ 
tung und Verleihung 54, 58f., 
Aufzählung ber Orden 58. 

Ordensdelorationen 58. 

Ordnungsruf 137. 

Ordnungsitrafen 79, 96, 165. 

Drdnnungsitrafverfügungen 79. 

Organe der Staatsgewalt 49 ff. 

Organifation ber Behörden und 
Aemter 85. 

Ortsarmenbehörde, 

verband 188. 

Ortspolizei 174. 

Ortsfchulbehörde 189, 244, 248. 

Ortsſteuerämter 295, 297. 

Ortsvorfteher 182. 

Ortswahllommijfion 132. 

Defterreih, Ausweifungen 24, 
Naturalijfation von Deſier 
reichern 23, Aufhebung ber 
Anwartſchaftsrechi 7. 


Ortsarmen⸗ 


Papſt, Titelverleihung 58, Ber: 
kehr mit demſelben 263. 

Paragien 40. 

Pariſer Friede 12. 

— Vertrag 11. 

Parzellen ſ. Theilgemeinben. 


Bafjauer Bertr vrag F 954 
er Krone , 


Haufhcuantum 271. 
PBenfion |. Ruhegehalt. 


ı Benfionirung 107 


Penfionstafien 102. 

Perfon, Unverletzlichkeit 27, Schuß 
im Auslande 27, Freiheit des 
Aufenthalts 27. 


| Perfonalabel 49, 57, 58. 


Perfonaliften 44. 

Perjönlihe Angelegenheiten ber 
Königl. Familie 39. 

Petitionsrecht der Einzelnen 35, 
der Stände 122 f. 

Pfandhilfsbeamte 185. 

Pfarrgemeinderath 259. 

Pferdezudt 236. 

Pflichtverlegung der Beamten 94, 
Folgen berjelben 95 f. 

Pfründvermögen 267. 
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Württemberg P—S. 
Placet 262. ' Realgymnafien 247. ı Retorfion 21. 
Polizei, Eingriffe in Die Ver⸗ Reallateinfchulen 248. Rettungaanſtalten |. Erziehungs- 
mögensrechte 34. Reallyceen 248. äu 
PVolizeibehörden, Strafgewalt Realſchulen 247, 248. | Revterämter 2096. 
163. ' Neblaus 34. Rheinbundesafte 11. 
Polizeiverordnungen 163. Rechenſchaftsbericht des Aus: Richter, Garantien des Richter⸗ 


Polytechnikum 251. ſchuſſes 151. 


Poſten, Verwaltung derſelben 215, Rechner, öffentliche, Verantwort⸗ 


Vorrechte der Poſtanſtalt 216, | | lichkeit 95. 
Rechtsverhältniß aus den | Redinungsfontrofle 290 f., ftän- 
DBeförberungäverträgen 217, iſche 292. 
Poſtwerthzeichen 218, Portor Rechnungswefen 291. 
befreiungen 65, 218, Franki- Rechtsanwaltſchaft 200, 205. 
rungszwang 218, Poſtver⸗ Rechtsbeſchwerde 78. 
waltungsorganifation 218 f., . Redtsfontrolle gegenüber 
Prüfungen 219 Verwaltung 77 f., 168. 
Poftregal 212 f. Nechtöpflege, Berwaltung der⸗ 
Bofttarife 217. felben 199. 
Prädikate ber Mitglieber bes | Rechtsweg bei Aniprüdhen ber 
Königl. Haufes 3 Beamten 104. 
— ber — I 4. Recursus ab abusu 267. 
Prager Vertrag 7. Rebdnerlifte 145. 


der 








Prälaten 128. Neferendäre |. Borbereitungs: 
dienft. 





Präfidenten der Kammern 123, 
4 


38, 142. 
Präfidentenwahl 123, 142. 
Preßburger Friede 11. 
Preßfreiheit 28. 

Preßvergehen 28. 
Primärlatafter 278, 279, 293, 
f. auch Katafterbureau. 
Primogeniturordbnung 6, 7, 50. 

Privatbahnen 217, 219, 221. 

Privatlehranftalten 111. 

Privatirrenanftalten 231. 

Privatrechte des Königs 66. 

Privatihulen 242. 

Privattrauungen 45. 

Privilegien, |. Diſpenſationsrecht. 

Privilegirter Gerichtsſtand ber 
Mitglieder bes Königl. Haufes 
38 f., des Königs 66. 

— ber Slandesherren 45, der 
Ritterſchaft 48. 

Prüfung der Geſete durch den 
Richter 161 

Prüfungen ſ. Dienſtprufungen. 

Publikation ſ. Verkündung. 


O. 
Quartierleiſtung 34. 
Quellen des wũurttemberg. Staats⸗ 
rechts 5 ff. 
Quieszenzgehalt st Martegelbd. 
Quieszirung 105 


n. 


Rabbiner 269. 
Rang ber Beamten 57. 
Rangordnung 57. 


Reformation in Württemberg 8. 
Regalien 237, 276. 
Regierungsblatt 68, 201. 
Negredienterbin 51, 65. 

Reid, Eintritt MWürttembergs 15, 


Reiäbeputationspauntfifub 10. 
Reichsindigenat 21, Berluft bes- 
felben, Folgen 100, 102. 

Reichspoſt 212. 

NReichafteuern 296. 

Reihsverfaffung, Einführung in 
Württemberg 16. 

Reichsverwaltung 168. 

Reiaverweſer, Rechte deſſelben ꝛtc. 


Reiiöberiefung, ordentliche 52, 
außerordentlidhe 53 ‚Berufung 
zur Reichsverw. 34, Koften 
derfelben 55. 

Reifeprüfung 248. 

Reifetoften 100. 

er Stänbemitglieber 138. 

Relognitionsgeld 191. 

Rektor der Banbesuniverfität 250. 

Religion der Kinder 261. 

Religionsedikte von 1803 und 
1806: 254. 

Religionsgefellfhaften 81, 269. 

Neligionsreverfalien 82, 260. 

Religionsäbung, Öffentliche 257. 

Religionsunterricht, Tathol. 266. 

Religidfe Erziehung 12, 28. 

Rentenfteuer 192. 

Reſervatrechte 17. 

Nefidenzpfliht der Beamten 96. 
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Rathſchreiber 185. Reſte 289 f. 
Ratifilation der Staatsverträge | Reftvermögen, Neftverivaltung 
171. 120, 290. 





amts 70, 167, 199 f., Dig» 
ziplinar-Verfahren 80, 98. 

Rinderpeft 34. 

Rittergut 47. 

Ritterorden 54. 

Nitterichaft 8, 10, 46, 128, 134, 
zueberlaffung im Auslande 


NRübenzuceriteuer 296. 

Rügen 96, gegen Stänbemit- 
glieder 137. 

Nuggerichte 194. 

Nuhegehalt 101, 107, Berluft 
des NRuhegehalts 97. 

— der Dtinifter und Geheimen 
Näthe 81, 82, der Univer: 
fitätsprofefforen 251. 

Ruheſtand, zeitliche Verſetzung 
in denſelben 105, bleibende 
Verſetzung 107 f. 


©. 


Salinen 293, 296. 

Salzſteuer 296. 

Sanktion der Geſetze und Ber: 
ordnnungen 68 f., 167. 

Schatzanweiſungen 287. 

Schenkungsſteuer 285. 

Schöffen, Schöffengericht 202. 

Schriftwechſel direkter, der Mili- 
tärverwaltung 272. 

Schulauffiht 244, 248. 

Scäullehrerjeminarien 245. 

Saumfist, Schulzwang 242, 


Säultfeik f. Ortsvorfteher. 

Schulweſen 241 ff. 

Schuß⸗ und Anff chtarecht über 
die Kirche 2 

Schwere hoffe 70. 

Schwurgerichte 203 

Selten ſ. Diffidenten. 

Selbftverwaltung 85, 171. 

Selbftverwaltungstörper 171 ff. 

Seminarien tbeologifche 247, 264. 

Senat der Landesuniverfität 250. 

Sigorbmung des R. d. St. 9 


— ber 8b. Abg. 129. 
Sonherreäte einzelner Klaſſen 


Souveränetät des Reichs 16 ff. 
Sparkaſſe 240. 
Spezialetats 115. 
Sienngurentmpel 296. 

port 


Sadıregifter. 


305 





Staatsämter, Uebertragung 69. 
Stantsangehörigfeit 19, Staatö- 
verträge über, 211. 
Staatsanwalticaft 204. 
Staatsarchiv 210. 
Staatsaufjicht über verwahrlofte 
Gemeinden 174. 
— f. auch Aufficht, Pberauffit. 
Staatsausgaben 114 f., 
Staatsbürgerliche Rechte Fr 24. 
— Suſpenfion derfelben 25. 
Staatäbürgerredt 19 f., 124. 
— ber Stanbesherren 46, 47. 
— der Nitterfchaft 47. 
Staatsdomänen |. Domänen 
Stanteeigenthum, Veräußerung 


Staatzeinnahmen 276 ff. 
— Pewilligung durch d. Staͤnde 


Staatsgebiet, Umfang, Grenzen, 
Bewohner 17, Eintheilung 18, 
Einheit 18, neue Erwerbungen 
18, Entftehung 6 ff., Beräu- 
Berung 170. 

Stantögerichtsbof als Diszip- 
linarbehörde 152, Zuftändig- 
teit 153, Sufammenfeung 
154, Strafbefugnik 155, Ver⸗ 
fahren 156 ff. 

Staatsgewalt, Natur derf. 16. 

Staatsgut ſ. Kammergut. 

Staatshaushalt 113 f 287 ff. 

Staatsirrenanftalten 231. 

Staatsfafjenverwaltung 294. 

ee, geſchichtl. 253. 

Staatsminifter 82 f. 

Staatsminifterium 73, 74. 

— Räthe desfelben, Geichäfts- 
freis 75. 

Staatsoberhaupt 16, 67, arte" 
gebende Gewalt 68, Beror 
nungsgewalt 69, vollziehenbe 
Gewalt 69 ff., Verhältnik zur 
Juſtiz, Begnadigungerect 70, 
Oberbefehl über das Kontin« 
gent 71, Vertretung im Bun- 
desrathe 71, Verhältniß zu 
auswärtigen Staaten 72. 

Staatsrehnungsweien ſ. Rech⸗ 
nungsweſen. 

Stantsfhulb 122, 286. 

Staatsfhuldenverwaltung 120 ff 

— Auffidt Aber dief. 150. 

Staatsſchuldſcheine 122, 287. 

Staatsftraßen 227. 

Staatsverfaflung |. Verfaſſung. 

Staatöverträge 72, 113, 169. 

Staatöverwaltuug 164. 

Staatswaijenhäufer 246. 

Stadt und Amt, f. Amtslorpo- 
ration. 

Städte 173. 


Württemberg S--U. 


Stände in Aitwärttemberg 8 ff., 
111, nad der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde 112. 

Ständemitglieder, wefentliche ge= 
Ihlide Eigenſchaften 124 ff., 

Rechte derfelben 135, 137 ff. 

Standesamt 175, für die könig⸗ 
liche Familie 39. 

Standeserhöhungen 54, 57. 

Standesherren, Geſchichiliches 
11f., 43, Vorrechte 44, Stand⸗ 
ſchaftsrecht 45, Riederlafſung 
im Ausland 24, Kammer der 
Standesherren 126 f. 

Standetherrliche Gemeinſchaften 


Standesherrſchaften 43 f. 

Ständeverfammlung: ftaatsredht- 
liche Befugniffe 113 ff., 123 
ff., Zufammenfeßung 194 ff., 
Rechte und Pflichten Der 
Ständemitglieder 135 ff., Ein- 
berufung, Entlafjung zc. 138 
f., — 140, 
Ausfguß 1 

— — Ausſchuß. 

Standrecht 2 

Statiftiſche Zuhr 296, Freiheit 
der Civilliſte 65. 

Statiftifh-topographifches Bü- 
reau 294 


Stellvertretung des Königs 51 ff 

— zeitliche 55. 

Stempelabgaben 296, Stempel- 
marfen 297. 

Sterbenachgehalte 102. 

Steueraufjeher 295. 

Steuerfreiheit der Krondota⸗ 
tion 64. 

— der Civilliſte 65 ., auch bie 
einzelnen Steuern. 

Steuerfollegium 293. 

Steuern, Berwilligung 117, 
277, Arten derjelben 278 ff., 
Umlage 118, direkte 278 ff., 
indirefte 282 ff., Gemeinde: 
fteuern 191 ff. 

Steuerwade 295. 

Stihwahl 131 ff. 

Stiftungen, Verwaltung 188. 

Stiftungsrath 188. 

Stimmorbnung der St. 8. 128. 

Stimmübertragung 127 fi. 

Stimmzettel 133. 

Strafanftalten 201, Strafanftal- 
ten⸗Kollegium 201. 

Strafaufſchu 

Strafbeſcheide 166. 

Strafgewalt ber Behörden 165, 
fiehe auch ‚Diegipfinanftenfen. 

Strafrefurfe 7 

Shen 166. 

Strafverfegung 97. 


HSanbbud bed Deffentligen Rechts. II. 1. IL, 


Straßenbauinfpeftoren 228. 

Straßenbauwefen, Strabenpo- 
lizei 227. 

Studienfommiffion 189. 

Suceeffion auf dem Thron 49 ff., 
im Fam.Fideilommißgute 65. 

Suspenfion 106. 

Sujtentation der Mitglieder ber 
Königlichen Familie 41. 

— des Reichsverweſers 50. 

Suſtentationskaſſe, ſtändiſche 123. 

Synodalordnung 259. 

Synodus 258. 


T. 


Iabaleſteuervezwaltung 296. 

Taggelder ſ. Diäten. 

Tarife, Regelung im Verord⸗ 
nungswege 217, 220, 222. 
Taubftummenunterrict 245, 246. 

Zaren der Aerzte 229. 

Techniſche Hochſchule 251. 

Telegramme, Königliche 65. 

Telegraphenanſtalt 216 f. 

Telegraphenmonopol 213. 

Telegraphentarife 215 f. 

Telegraphenverwaltung 215 ff. 

Telephon 216. 

Temporalienſperre 268. 

Teftamente,Herzogliche alsRechts⸗ 

quellen 8, 40. 

Ze lgemeinden 173. 

Theilung des Landes 18. 

Theilungsweſen 206, 207. 

Thierarzneiſchule 252. 

Thierärzte 231, 252. 

Thronentfagung 52. 

Thronfolgeordnung 50. 

Thronfolgereht 49. 

Tiſchtitel der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen 257. 

Titel der Mitglieder bes Königl. 
Haufes 38, der Standesherren 
44. derteitung von Titeln 577. 
Berluft 58, 97, auswärtige 
58, Verleihung dur Die 
Stanbesherren 45. 

ZTitulatur des Königs 56. 

Todtengräber 188. 

Trauergeläute für ben König 57. 

— für die Standeöherren 45. 

— für den Ritterfchaftl. Adel 48. 

Zrauformulare 281. 

Tübinger Bertrag 8 

Zurnlehrerbildungsanftalt 248. 


u. 


Uebergangsſteuer 284, 297. 

Mebertragbarfeit ber Etatspofi⸗ 
tionen 115, 289. 

Umgeld 283. 
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Umgeldsfommifläre 295. 

Umzugskoſten 97, 112. 

Unabhängigteit der Gerichte 70, 
167, 199. 


Württemberg U-W. 


Der being, dauernde d. Königs 


Verkehr der Stände unter fich 
und mit der Regierung 144. 


Unfäbigteitfi die Ständelammer Sertehräunftalten: Geſchichtliches 


Ungebühr 79. 
Ungehorſam 26, 79. 
Univerfität Tübingen 250. 
Univerfitätsamtmann 251. 
Univerfitätsbefudd 30. 
Unterpfandsbehörde 207. 
Unterritsanftalten 241 ff., fiehe 
Schulwesen. 
Unterrichtsweſen |. Schulweſen. 
Unterſtützungskaſſen 104. 
Interſiu zunge wohnſiß 172. 
Unterthanenpflicht 19. 
untheilbarteit des Siaatsgebiets 


nveranttwortliceit des Königs 
56, des Reichsvermejers 54, 
der Ständemitglieder 137. 

Unverletzlichleit der Perſon des 
Königs 56, des Reichsver⸗ 
weſers 54. 

Urheberrecht, Staatsverträge 211. 

Urlaub der Beamten 90, der 
Ständemitglieder 138. 


V. 


Vaticanum 263. 
Verantivorttichteit der Regierung 
‚7. 

— der Beamten 94 ff. ſtrafrecht⸗ 
liche und civilrechtliche 95, 
110, Disziplinäre 96, pars 
lamentarifche 96. 

Verbrauchsabgaben, örtliche 192. 

Verehelihungsfreiheit 30, Be: 
ſchränkung der Beamten 93. 
j. Heirathskonſens. 

Vereins⸗ und Berfammlungsredt 
29, reichsgeſetzliche Beſtim⸗ 
mungen 29. 

Verfaſſung, Altwürttembergs 8 f. 
Eid auf die Verf. 51, 54, 
89 f., 137. 

Verfaffungsänderung 143. 

Verfaſſungsgeſetze, neuere 15. 

Berfaffungsurfunde von 1819, 
Geſchichte: Königl. Entwurf 
von 1815 — 12, ftändifcher 
Entwurf 13, Königl. Entwurf 
bon 1817 — 13, Verfaſſungs⸗ 
Propofition 14, Abſchluß 14, 
„erfalfungs-Aenterungen 14 
f, 54, 81, 143, feierliche 
Keträfligun ngburd den Thron⸗ 
Toiger 51, Verfaſſungsgeſetze 


Berfügungen 165. 


211 ff. Abtheilung für die 
Verkehrsanftalten 213, Rath 
der Berkehrsanftalten 214, 
Beirath der Verfehrsanftalten 
214, Berwaltung der Poften 
und Telegraphen 215, des 
Eiſenbahnweſens 219. 

Berfündung ber Geſetze, Berord- 
nungen und Stantäverträge 
68 f., 161 f., 171. 

Verleihung der Kirhenämter 263. 

Verluſt der Staatsangehörigkeit 

Bermbgenäe Des Königs 

Verordnung 159, 162. 

Berfammlungsreht ſ. Vereins⸗ 
recht 


Verſchwiegenheit der Beamten 91. 
Verſetzung der Beamten 105. 
Verficherungsweſen 239. 
Vertagung des Landtags 139. 
Vertretung der Civilliſte, ber 
Krondotation und des Fa— 
milien-Fideikommiſſes 67, bes 
Landes im Bundesrath 71, 
im Auslande 72. 
Verwaltung 69 f., 164 ff. 
Verwaltungsactuare 185. 
Dermaltungsbehörde, höhere 224. 
Verwaltungseditt 172. 
Verwaltungsgerichte 77, 224. 
Verwaltungsgerihtshof 77 ff. 
Verwaltungsredtspflege 77 ff. 
Berwaltungsjporteln 284. 
Verwaltungsverfügungen 165. 
Verweigerung der Staatsaus:- 
gaben 114 
Verweis 96. 
Veto des Königs 68. 
Viehſeuchen 34, 225. 
Bizinalftraßen 227. 
Völkerrecht 211. 
Volksſchullehrer 102, 110. 
— Hinterbliebene derf. 103 f. 


Volksſchulweſen 241, Gemeinde: | Wap 


fhule 242, Konfeifion 242, 


Borbereitungsbienft in der Yuftiz 


Vormundſchaftsrath 59. 

Vormundichaftsiwefen 206, 207. 

— des FZoniglichen Haufeß 40, 
54, 6 

— der landesterren 45. 

— der Ritterfhaft 48. 

Vorrehte der Mitglieder des 
Königlichen Haufes 38. 

Vorſglage für die Staatsämter 


Vorfiand der Ständeverſamm⸗ 
lung 142. 

Vorſteheramt iſraelitiſches 269. 

Vorunterſuchung im Disziplinar⸗ 
verfahren 98 


W. 


Waffen. Das Recht Waffen zu 
tragen 31. 

Wah bez irte ar Abgeordneten: 

Wahlen 1 

I, ss, 

Wahlen der Ständelammer 146. 

MWählerlifte 132. 

Wahlfähigkeit für die Abgeord- 
neten-Stammer, paffive 130, 
aftive 131, für Gemeinde: 
ämter 180, 183, 186. 

Wahlgejege 132. 

— — 133, Koſten der⸗ 
elben 134. 

Wahlordnung der Abgeordneten⸗ 
Kammer 130 f. 

Wahlperiode der Abgeordneten⸗ 
Kammer 120, 129. 

Wahlprüfung 136. 

MWahlreht 131, 132, 

— für Gemeindeämter 180. 

Wahlurkunde 132, 134, 135. 

Wahlverfabren 131 ff. 


ı Wahlvorfteher 132. 


Waiderechte, Ablöjung 238. 
Waiſengericht 207. 
Waifenhäufer 246, 
Waifenpenfion 102. 

Waldungen der Korporationen 


Wanderlehrer 233, 246. 
penrecht des Adels 48. 
Warnung 86. 


Aufwand 243, Anſtellung der Wartegeld 100, 105. 


Lehrer, Unterrichtsgegen⸗ 

ſtände, Schulzwang 243, 

Schulaufſicht 244. 
Volljährigkeit des Königs 52, 


Waſſerbauinſpektoren 228. 
Waſſerbauweſen 227. 
Waſſerſtraßen 228. 
Waſſerzinſe 276. 


der Mitglieder der K. der Wechſelſtempel 296. 


Standesherren 125 f., 128. 
Vollmacht der Bundesrathsmit⸗ 
glieder 71. 
Vorvgathung in der Kommijfion 


Mege, Öffentliche 220, 227. 
Wehrpflicht 31. 
MWeinbaufchule 249. 

Widerruf der Anftellung 107. 
Widerftand 26. 
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Württemberg W—Z. 


Wiederaufnahme im Disziplinar- | Zufammentritt beider Kam: 
verfahren 98. 3. mern 141. 
Wiener Frieden 12. (Siehe auch ©.) Zuftändigfeit der Verwaltungs: 
Wilhelmsdorf, Gemeinde 258. | Zahnärzte 229. gerichte 77. 
Winterabendſchulen 246. Zellengefängniß 201. Zutheilung Heimathloſer 177. 
Wirkſamkeit der Gefeße 161. Zeugniß ber Beamten 91. Zwangsenteignung: Begriff 32, 
Wirthihaftsabgaben 283. 3ollabgaben 65. Borausjegungen 32, Ber: 
Wittum im Königl. Haufe #2. 3ollämter 296. fahren 33, Wirkungen 34, 
Wittwenpenfion 102. Bolldieneralimentirungsfonde104 veichögefegliche Tälle 34 f., 
Wohlthätigleitsverein 240. Zölle, Ertrag 276. bei Der Beldiwegregulitung 
Wohnſitz der Beamten 94. Zuchthaus 201. 35, bei dem Bergbau 3 
Wohnſteuer 191. Zulagen 99, 105. Zwangsimpfung 230. 
Wundärzte 225, 229. —— zur Rechtsanwaltſchaft Zwangsmittel 166. 
Warutemberg, das Königr. 5 f., 200. Zwangsvollſtreckung wegen öffent: 
16. Zurechtweiſungen 96. Lich rechtlicher Leiſtungen 166. 
Württembergiide Sparkaſſe 240. | Zurüdfeung ſ. Verfeßung. Zweikammerſyſtem 13, 112. 
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Marquardfen’s 
Handbuch des Deffentlihen Redts. 


@intheilung. 


Erfier Band. 
Allgemeiner Theil. 


Erſter Halbband. 
1883. Lex. 8. (XIV. 380 Seiten.) M. 9. —. 


Einleitung Profeflor Dr. Marquardſen in Erlangen. 
Hlgemeines Staatsrecht Kanzler Profeflor Dr. Gareis in Gießen. 
Hligemeine Yarftellung der Yerhältniffe ' Geh. Juſtizrath Profeffor Dr. Hinſchius in 
von Staat und Firche Berlin. 
Zweiter Halbband. 
(34 Bogen.) 
(Unter der Prefle.) 
llgemeines Verwaltungsrecht Staatsrath Dr. von Sarwey in Stuttgart. 
Zolitik Profeflor Dr. Margquardfen in Erlangen. 
Dölkerrecht Geheimerath Profefior Dr. von Bulmerinca 
in Heibelberg. 
Bweiter Band. 


Das Staatsrecht des Deutichen Reiches und der Deuſchen Staaten I. 


Erſter Halbband. 
1883. Lex. 8. (VIII. 308 Seiten.) M. 8. —. 


Beutfches Zeich Staatsrath Profeffor Dr. P. Laband in 
Straßburg. 
Elfah-Lothringen Landgerichtärath A. Leoni in Straßburg. 


Zweiter Halbband. 
1884. 2er. 8. (VID. 262 Eeiten.) M. 8. —. 


Jreußen Geheimerath Profefior Dr. 5. Schulze in 
Heibelberg. 
Fachſen Bergamtsdirector Dr. Leuthold in Freiberg. 
Dritter Yand. 


Das Staatöreht des Deutſchen Reiches und der Deutſchen Staaten LI. 
Erſter Halbband. 
Erſte gbtheilung. 
Bayern Profeſſor Dr. Vogel in Erlangen. 
Erfte Lieferung. 1884. Lex. 8. (64 Seiten.) M. 1. —. 
Zweite Ybiheilung. 
1884. Lex. 8. (VII. 305 Seiten.) M. 9. —. 
Bürltemberg Landgerichtsrath Dr. &. Gaupp in Tübingen. 
Britte Abtheilung. 
1884. Lex. 8 (VIII. 118 Seiten.) M. 3. —. 


Haben Minifterialrath Dr. Schenkel in Karlsruhe. 
heſſen Kanzler Profeſſor Dr. Gareis in Gießen 


Dritter Band. 
Zweiter Halbband. 


Erſte Abtheilung. 
1884. Lex. 8. (X. 193 Seiten.) M. 5. —. 


Medklenburg-Schwerin und ⸗gtrelit Rechtsanwalt Otto Büfing in Schwerin. 
@ldenburg Sandgerichtöpräfident Dr. Beder in Oldenburg. 
Braunſchweig Wirkl. Geh. Rath Otto in Braunſchweig. 
Inhalt Landgerichtöpräfident Pietſcher in Deſſau. 
Baldeh Dr. Böttcher In Freiburg. 

Schaumburg-fippe Sandrichter Bömers in Büdeburg. 

Lippe Archivrath Falkmann in Detmold. 


Zweite Abtheilung. 
1884. Lex. 8. (X. 200 Eeiten.) M, 5. —— 


Zachſen⸗Veimar⸗Ciſenach Profeſſor Dr. G. Meyer in Jena. 

Zachſen⸗ Aeiningen Geh. Regierungsrath Dr. Kirch er in Meiningen. 
Sachfen-Hltenburg Seheimeratb Sonnentalb in Altenburg. 
Sacfen-Goburg und Gotha Geh. Juſtizrath Forkel in Coburg. 
Schwarzburg-Budolfladt Rechtsanwalt Rath KlingbammerinRubolftadt. 
Schwarzburg-Sondershaufen Staatsrath Dr. Shambad in Sonbershaujen. 
Beuf ält. Linie Landgerihtsbirector Liebmann In Greiz. 
Beuf j. Linie Rechtsanwalt R. Müller in Gera. 


Britte Hbthellung. 
1884. 2er. 8. (VI. 88 Seiten.) M. 3. —. 


Samburg Rechtsanwalt Dr. Wolfffon in Hamburg. 

übe . Senator Dr. Klügmann in Lübed. 

Bremen Rechtsanwalt Dr. Stevers in Bremen. 
Bierter Band. 


FSrfer Halbband. 


Erfie Hbtheilung. 
Unter der Preſſe. 


Geferreih-Yngarn Brofeffor Dr. 3. Ulbri in Prag. 

Iweite Sbtheilung. 
Schwei; Brofeflor Dr. A. von Orelli in Züri. 
Yereinigte Staaten Geheimer Hofrath, Profeflor Dr. von Holft 
von Bordamerika in Freiburg. 


Zweiter Halbband. 
Erfte und zweite Abtheilung. 


Belgien Profeffor Dr. Arnh in Brüflel. 
danemark Profeſſor Dr. Goos in Kopenhagen. 
Frankreich Profeſſor Dr. Arny in Brüſſel. 
Griechenland Profeſſor Dr. Saripolos in Athen. 
Großbritannien und Irland, Profeflor Dr. Marquardfen 

britifhe Colonien in Erlangen. 
Italien Profefior Dr. Brufa in Zurin. 
Yiederlande Profefior Dr. de Hartog in Amiterdam. 
Bußland Profeflor Dr. 3. Engelmann in Dorpat. 
Shweden-Bormegen Profeflor Dr. Aſchehoug In Chriſtiania. 


Der vierte Band gelangt theils im jahre 1884, theils 1885 zur Ausgabe, 


Atademiſche Verlagsbuchhandlung von 3. €. C. 3. Mohr (Paul Siebed) in Yreiburg i. 3. 
Alphabetisches Verzeichniss der neu erschienenen juridischen Verlagswerke. 1881 bis 1884. 





1881. 


Archiv „ur bie civiliſt Ir Yraxis, Herausgegeben von Bülow, Degentolb, Franklin, 
Mandry, PR foren der Tübinger Suriften: Facultät, Band 64. Heft 2% 3 
Band 65. Heft 1. Preis eines Bandes von 3 Heften a 10 Bogen M. 
Bruns, C. 6&., Fontes iuris Romani antiqui. Editio quarta mit Th. Mommsen’s 8 
Supplement. M. 7. 
Bülow, &., Profefior an ber Univerfität Tübingen, bad Ende bes Attenverſendungsre ats, eine 
Gerichtsverfaſſungsfrage. . 50 
Zeaenkoft, 6. —— an der Univerſität Tübingen, ſtarl Georg Bruns. Mm n — 
isele, F., Professor an der Universität Freiburg, Cognitur und Procuratur. Unter- 
suchungen zur Geschichte der processualen Ste tellvertretung. 
Elben, Dr. K. in Stuttgart, zur Lehre von der Waarenfälschung hauptsächlich in geschicht- 
licher Hinsicht. M. 2. 
Gaupp,. Dr. &., Landgerichtsrath in Ellwangen, Gommentar zur Gioilprogeborbnung 67 des 
Deutſche Reich. Dritter Band. 
Ale 3 Bände zuſammen m 32 — 
— —, die Zwangsvollſtreckung nebſt dem Mahnverfahren in Erläuterungen zur Civilprozeß- 
"ordnung mit bejonderer Berädfihtigung bes Württembergiſchen Rechts Dargeftellt. 
Taschenformat in Bädekerband gebunden 
Mommsen, Th., Geheimrath und Professor an der Uuiversität Berlin, Supplement 3 Brane 


fontea iuris Romani antiqui: editio quarta. —. 40 
Kümelin, G., Kanzler der Univerfität Tübingen, Neben und Auffäge. Reue Belge. M. 8 — 
Inhalt: I. Reben: Ueber ben Zufammenhang der fittliden und intellectuellen 


Bildung, 1875. — Ueber einige pfychologiſche Borausfegungen des Strafrechts, 1876. 
— Feſtrede zur Verfündigung ber Ehrenpromotionen beim Univerfitätsjubiläum 
10. Auguft 1877. — Ueber die Arbeitstheilung in der Wiſſenſchaft, 1877. — Ueber 
Geſeze der Geſchichte, 1878. — Ueber das Weſen der Gewohnheit, 1879. — Weber 
die dee der Gerechtigkeit, 1880. 
II. Auffäge: Zur katholiſchen Kirdenfrage. — Ueber ben Wahlmodus 
für ben Reichſstag. — Eine Definition des Rechts. — Erinnerungen an 
Robert Mayer. — Altwürtembergiihes: 1) Nicolai und fein Reiſewerk über 
Schwaben. 2) Das alte gute Recht. — Ueber das Object des Schulzwangs. 
Miscellanen : I. Statiftifches. II. Meber LVeffing. III. Ueber Gymnafialweſen. 
Zur Uebervölkerungsfrage. 
— —, Neden und Auffäfe. Zweite Ausgabe. M. 6. — 
Inhalt: 1. Reben: Weber den Begriff eines focialen Geſezes 1867. 
— Meber Hegel 1870. — Ueber das Rechtsgefühl 1871. — Ueber den Be- 
griff des Volkes 1872. — Ueber die Lehre von den Seelenvermögen 1873. — 
Ueber das Berhältniß ber Politik zur Moral 1874. — Ueber die 
Neihsoberhauptsfrage. Frankfurt 1849. — Rebe zur Feier bes Geburts: 
tags des deutſchen Kaiſers 1874. — 
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Einleitung. 


Allgemeine Litteratur. 


E. J. J. Pfi a iR elaiättige Entwidelung des Staatsrechts bes Großherzogthums Baben. 
2 Thle. 1836. 1838. 

F. v. Weed, eine ber bad. Verfaffung. 1868. 

gr. Wiela nbt, Neues Bad. Bürgerbud. Eine ng ber wichtigften Geſetze u. Ver: 
, orbnungen aus dem Berfaffungs- u. Verwaltungsredt. 4. Aufl. 1 


8 1. Gründung des Staates und der Verfaſſung. Als bei der Auflöfung des 
Deutjchen Reiche im Anfange dieſes Jahrhunderts dag Großherzogthum Baden durch 
Angliederung einer großen Zahl von Länderbruchſtücken an die badiſche Markgrafichaft 
gebildet worden war, wurde dad neue Staatswejen durch eine Reihe landesherrlicher 
Edikte und Reſcripte von 1803 und 1807 —1809 organifirt; bie Verfaffung war die 
der abjoluten Monarchie, rechtlich nur wenig durch internationale Verträge (insbeſondere 
die Beltimmungen der ARheinbundsakte) und durch die in der Gerichtsorganifation und bem 
Behördenſyſtem liegenden Sarantien beichräntt. Nach dem Eintritt bes Großherzogthums 
in den Deutichen Bund wurde durch einen jouveränen Alt bes Großherzogs Karl vom 
22. Auguft 1818 eine landſtändiſche Verfaffung eingeführt. Dieſelbe ift im Weſent⸗ 
lichen auch jebt noch die Grundlage des badifchen Staatsrechts; freilich hat fie burch 
den Eintritt des Großherzogthums in das Deutfche Reich tiefgreifende, wenn auch äußerlich 
nicht befonders fejtgeftellte Aenderungen erfahren und ift auch im Laufe ber Zeit durd) 
einzelne VBerfaffungsnovellen, jo insbefondere durch die Gejete von 1849 über die poli= 
tiſche Sleichberechtigung aller Religionstheile, von 1867 über die Straflofigteit der in 
der Kammer ftattgefundenen Yeußerungen, von 1868 über bie Minifterverantwortlichkeit, 
von 1869 und 1870 über die Erweiterung ber Vorausſetzungen der Wahlfähigfeit, die 
Abkürzung ber Wahlperiode, die Eintheilung ber Wahlbezirke, das landſtändiſche Recht 
ber Spitiative und der Präfidentenwahl, von 1876 über bie Einrichtung der Oberrech- 
nungslammer, von 1882 über bie Grundfäße für bie Feitftellung und den Vollzug des 
Staatsvoranſchlags mannigfach modifizirt und ergänzt worden. 


1* 





4 Schentel, das Staatsreht des Großherzogthums Baben. 88 2. 3. 


Zweiter Abſihnitt. 


Bie Zerrſchaftsobiecte. 


8 2. Staatsgebiet. Das Gebiet des Großherzogthums iſt untheilbar und un—⸗ 
veräußerlich derart, daß ſtets nur ein Herrſcher in der Ausübung der höchſten Gewalt 
nachfolgen und nie die Herrſchaft über das Großherzogthum mit der über einen andern 
Staat in der gleichen Perſon vereinigt werden darf!. 

8 3. Stantd-Angehörige und -Einwohner. a. Im Allgemeinen. Die Staatögewwalt 
erftredt fi) auf alle im Staatsgebiet ſich aufhaltende Perjonen, mögen fie badijche 
Staatsangehörige, fonftige Reichsbürger oder Ausländer fein; ebenfo genießen alle Diefe 
Perſonen des gleichen Rechtsſchutzes und der übrigen durch die Staats» und Kommunal» 
verwaltung gebotenen Vortheile. Die früher in Geltung befindlichen Beichräntungen der 
Ausländer im privatrechtlichen Verkehr, insbefondere Hinfichtlich bes Beſitzes und der Ver⸗ 
erbung von Grunbeigenthum, find aufgehoben. Der badifhe Staatsangehörige 
unterfteht aber auch, wenn er fich außerhalb des Staatögebietd aufhält, wenigſtens zum 
Theil ben Normen ber inländijchen Gefeggebung und den dadurch begründeten Pflichten ; 
im Gebiet des Civilrechts gilt dies namentlich von den Normen, welche die Rechtsfähig- 
feit, den Familienſtand und defjen rechtliche Folgen angehen, im Gebiet des öffentlichen 
Rechts von den dem Inländer Hinfichtlich des Wehrbienftes und ber Treue gegen bie 
Staatögewalt, nicht auch Hinfichtlich der durch die Steuergefeße auferlegten Verpflich— 
tungen. Anderſeits ift der badiſche Staat verbunden, Staat8angehörige, die im 
Reichs⸗Auslande Hilfebebürftig werben, zum Zwede der Unterftühung zu übernehmen. 

Was die rechtliche Stellung der Nicht-Badener angeht, fo find zwei Kategorien 
zu unterjcheiden, die Reichgausländer, welche ben rechtlichen Schuß des Staats mur 
auf Widerruf genießen und gegenüber einer von der politifchen Behörde aus Gründen 
des öffentlichen interefjes verfügten Ausmweifung feinen Rechtsanſpruch auf den Aufent- 
halt haben ?), welche auch grundfäßlich von allen auf den Staat und bie kommunalen 
Gemeinjchaften bezüglichen (politifchen) Befugniffen ausgefchloffen find, ſodann die nicht 
badiſchen Reichgangehörigen, welche Kraft des Reihsindigenats einen Nechtsanfprud) 
auf Aufenthalt, freie wirthichaftliche Bethätigung und auch gewiſſe politifche Befugniſſe 
im Großherzogthume beſitzen: nämlich kraft Reichsrechts die Anwartichaft auf öffentliche 
Aemter unter den gleichen Vorausjegungen wie die Badener, die Antheilnahme an den 
im Großherzogthum für das Neich ftattfindenden Wahlen, die Befugniß, im AYuftizdienft 
bes Großherzogthums als Schöffe und Gejchworener thätig zu fein, ferner kraft Landes⸗ 
recht8 das in der Stäbteordnung von 1874 allen jelbftändigen Neichgangehörigen 
gewährte Recht, durch zweijährigen Aufenthalt Stadtbürger zu werden. 

Hiernach beſchränken fich bie bejonderen Rechte und Pflichten der badiſchen 
Staat3angehörigen auf einen engen Kreis von Rechtsverhältniffen, namentlich auf 
die Befugniß , in die Volfövertretung zu wählen und gewählt zu werden, Ehrenämter 
in der Staatsverwaltung (3. B. Bezirksrath, Schaßungsrath) und in der Kreid- und 
Semeinbeverwaltung zu bekleiden. Das Vorhandenſein einer befondern Unterthanenpflicht 
wird durch die badiſchen Staatsbürger dadurch befräftigt, daß alle männlichen Staats- 


1) $ 3 der Verf. und zweites Hausgeſ. von 4. Quober 1817. 8 3, Ziff. 4 lit. c. 
2) $ 4 des bad. Aufenthaltsgef. von 5. Mai 1870. 
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angehörigen nad) zurüdgelegtem 21. Jahre gemäß Gefeg von 1848 durch Ableiftung 
des Huldigungseides Treue gegen den Landesfürften und die Verfaſſung zu beihmören 
haben. Die dem badifchen Staatsbürger zulommenden politifchen Rechte find noch an 
befonbere Borausjegungen, zum mindeften männliches Geſchlecht und zurüdgelegtes 
25. Lebensjahr, gelnüpft. Der Erwerb und Verluſt des badifchen Staatsbürgerrechts 
richtet fih nach) dem Neichögefege vom 1. Juni 1870. 

Sin den 88 7—25 ber Berfaffung find eine Anzahl „ſtaatsbürgerlicher und 
politifher Rechte der Badener” feftgeftellt und einzelne Inſtitutionen, insbeſondere 
die Unantaftbarfeit des Kirchen und Stiftungsguts, de3 Univerfitätsvermögens, Die 
Organifation der Schuldentilgungsfaffe, der ftaatlihen Wittwen- und Brandverficherungs- 
Kaffen, die Rechtsverhältniffe des ftandesherrlichen und ehemals reichsunmittelbaren Adels 
und der Staatödiener, unter bie bejondere Garantie der Verfaſſung gejtellt worden. 
Dur eine Reihe von Spezialgefeßen, namentlich durch ben Ausbau der Reichsgejeh- 
gebung, haben bie hier feftgeftellten ftaatsbürgerlichen Grundrechte: Gleichheit hinfichtlich 
der öffentlichen Pflichten und ber Zulafjung zu Aemtern, Wegzugsfreiheit, Schuß gegen 
willfürliche Verhaftung und Eigenthumsentziehung, Gemifjensfreiheit, Unabhängigkeit der 
Gerichte, ihre gefegliche Ausgeftaltung unb ihre Ausdehnung auf alle im Lande woh—⸗ 
nenden Reichgangehörigen erfahren. 

8 4. b. Ber Adel inöbefondere. Neben den Staatsangehörigen nehmen eine in 
gewiſſen Beziehungen bevorrechtete Stellung bie zum Adel gehörigen Familien ein. Der 
Adel wird durch Abftammung und durch Tandesherrliche Verleihung erworben; dem fteht 
gleich die landesherrliche Genehmigung der von einem auswärtigen Fürften erfolgenden 
Adelöverleihung. Es werben drei Kategorien des Adels unterjhieden, der gewöhn- 
liche Adel, welcher, abgejehen vom Anſpruch auf Führung der Adel3bezeichnung und 
auf Hoffähigfeit, Leine ſtaatsrechtlichen Vorzüge zur Folge bat, der grundherrliche und 
der ftandesherrliche Adel. Der grundherrliche Adel fett fich zufammen einerfeit3 
aus ben familien, welche vor der Gründung des Großherzogthums (1806) der reichs- 
unmittelbaren Ritterfchaft der bezüglichen Territorien angehörten, anderfeit® aus den 
Familien des vorher zwar landſäſſigen, aber mit Patrimonialgerichtsbarfeit ausge— 
ftatteten Adels. Zum ftandesherrlihen Adel werden die Familien der mediati- 
fierten, vor 1806 mit Si und Stimme in Kreid- und Reichstagen ausgerüfteten Terri⸗ 
torialherren gezählt. Der Großherzog kann nad) 88 28 und 29 ber Verfafjung beim 
Vorhandenſein beftimmter Vorausfeßungen, nämlid beim Beſitz eines nach dem Recht 
der Eritgeburt in der Linienfolge vererblichen Stamm oder Lehenguts mit einem Steuer- 
anfchlag von 60,000 bezw. 300,000 fl., auch jet noch bie Eigenſchaft des grund» 
bezw. ftanbesherrlichen Adels verleihen. Dem grund- und ftandesherrlichen Adel kommen 
beitimmte öffentlich rechtliche Vorzüge zu, welche im Einzelnen im Anſchluß an den 
Art. 15 der Bundesakte auf Grund von DVereinbarungen zwijchen der Regierung 
und ben Häuptern der ftandeöherrlichen Familien und Vertretern ber ehemald reichs— 
unmittelbaren Ritterfchaft in den zwei landesherrlichen Deflarationen vom 22. April 
1824 für die ehemals reichsunmittelbaren und für die vormals landſäſſigen Grund- 
herren und in befondern, für die einzelnen ftandesherrlichen Familien in den Jahren 
1823 bis 1855 erlafjenen landesherrlichen Dellarationen feitgeftellt find‘). Die Rechte, 
welche dem grund» und ftandesherrlichen Adel in bdiefen, zum Theil vom Landesherrn 
ohne Mitwirkung der Landftände erlaffenen, von letztern hinſichtlich der Rechtsgiltigkeit 
mehrfach angefochtenen Deflarationen rücfichtlich der befreiten Gerihtsftände, der Aus- 
übung einer gewifſen Gerichts und Polizeigewalt und beftimmter Auffichtsbefugniffe über bie 


1) Abgebruct im Handbuch für badiſche Yuriften. Mannheim 1858. ©. 61-128. 
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Gemeinbeverwaltung , ber Befreiung von gewiffen Gemeindeſteuern zugeftanben werben, 
find theils in Folge Verzichts der berechtigten Familien, theils in Folge ber fpäteren 
Gerichts⸗, Verwaltungs und Gemeindegefeßgebung weggefallen, wobei wenigftens für bie 
nubbaren Rechte zum Xheil eine Entſchädigung geleiftet wurde. Im Wefentlichen find 
nunmehr noch folgende Rechte des grund» und ſtandesherrlichen Adels geblieben: beſtimmte 
Ehrenrechte hinfichtlich des Titels, der Uniform u. dgl., in polizeilicher Beziehung bie 
Ausübung der niebern Polizei im Umfange der im grund» und ftandesherrlicden Bezirk 
gelegenen Schlöffer, Wohnungen und deren Zubehörden unb die Eremtion der Grunb- 
und Stanbesherren von der dem Bürgermeifter zuftehenden Haftftrafgewalt, in familien- 
und güterrechtlicher Hinficht die Befugniß, vorbehaltlich der Genehmigung bezw. ber 
Kenntnignahme des Landesherrn, über ihre Güter und Familienverhältniffe autonomifche 
Beitimmungen zu erlaffen, namentlich Liegenfchaftlichen Gütern von beftimmten Rein- 
ertrag die Gigenjchaft als Stammgut zu verleihen, in verfafſungsrechtlicher Hinſicht ein 
. Antbeil an der Landftandfchaft (f. Volksvertretung); endlich für die Stanbesherren ins⸗ 
befondere die Ebenbürtigleit, das Recht der Austräge, die Freiheit von ber Militär⸗ 
pflicht, der perfönliche Sik in ber erften Sammer. 


Britier Abſchnitt. 


Bie Organe des Staates. 


I. Kapitel. 


Der Großherzog. . 


85. Inhalt und Erwerb der Ianbeöherrlihen Gewalt. Der Großherzog 
bereinigt nach dem ausbrüdlichen Ausſpruch der Verfaffung als oberftes Staatsorgan alle 
Rechte ber Stantsgewalt in fih; feine Perfon ift Heilig und unverletzlich); er ift in 
ſtaat⸗ und ftrafrechtlicher Beziehung unverantwortlich, während er in Sachen des bürger- 
lichen Rechts, vertreten durch die Generalintendanz ber Eivillifte, Recht nimmt. 

Durch die zwei von Großherzog Karl erlaffenen Hausgefege vom 4. Oktober 
1817 ift der Anfpruch auf den Thron derart geordnet, daß eine Erbfolge nad Linien 
mit dem Vorgange der männlichen Erftgeborenen ftattfindet; die ſich vermählenden Prin- 
zeifinnen haben ausbrüdlich auf den ledigen Anfall Verzicht zu leiſten. Nur ebeliche, aus 
ebenbürtiger Ehe abſtammende Berwandte find zur Nachfolge berechtigt. Stirbt ber 
Mannesftamm ber bei Erlafjung des Hausgejehes vorhandenen fünf Linien aus, fo 
juccedirt nicht, wie nach gemeinem beutfchen Fürſtenrecht, die dem lebten Throninhaber 
nächſtverwandte rau, fondern es foll die kognatiſche Thronfolge nach zwei Linien ftattfinden 
berart, daß bie Töchter bes Großherzogs Karl und des aus der erften Ehe bes Großherzog 
Karl Friedrich (Begründer bes Großherzogthums Baben) ftammenden Exrbprinzen Karl 
Ludwig den Vorrang haben und erft dann die Prinzeffinnen aus ber zweiten Ehe Karl 
Friedrichs, welcher das jet regierende Haus entftammt, in drei Binien, in jeder nach dem 
Erſtgeburtsrecht, zur Succeffion berufen fein follen, wobei aber nicht die an ſich fuccej- 
ſionsberechtigte Prinzeifin, ſondern deren männliche Deszenbenten ben Thron befteigen. 


1) Verf. 8 5. 
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8 6. Regierungsrechte. Der Großherzog führt den Titel Königliche Hoheit. Alle 
öffentlichen Würden, Titel, Auszeichnungen, Aemter werden durch den Großherzog oder 
. die von ihm damit betrauten Organe verliehen. Die dem Großherzog zuftehende höchſte 
Stantsgewalt erſtreckt ſich auf alle Zweige finatlicher Thätigkeit; von ihm geht Die 
Zeitung der durch die Beziehungen zum Reid) und zu auswärtigen Staaten veranlapten 
Angelegenheiten aus; er erläßt und verkündet die Geſetze und die wichtigeren Verord⸗ 
nungen; bem Großherzog fteht die oberſte Leitung und Benuffichtigung der gejammten 
innern und Finanzverwaltung zu; an ihn werden in Ießter Inſtanz alle Beſchwerden 
in Berwaltungsangelegenbeiten geleitet; eine Anzahl wichtiger Verwaltungsakte, 3. B. 
bie Entſchließung über bie Zuläffigkeit der Exrpropriation, die Verleihung ber juriſtiſchen 
Perfönlichkeit, ift dem Großherzog vorbehalten. Auch die oberfte Leitung ber Juſtiz⸗ 
verwaltung liegt in der Hand bes Großherzogs, was ſich insbejondere in ben ihm hin- 
fichtlich der Organisation und Befegung der Gerichte, Staatsanwaltfchaften und jonftigen 
Sjuftizbehörben , der äußeren Dienftauffidgt über diefelben, ſowie der Begnadigung zu- 
tommenden Befugniffen geltend macht. Jedoch übt der Großherzog feine Tandesherrliche 
Sewalt innerhalb der durch die Verfaffung und fonftigen Geſetze gezogenen Schranten 
aus. Eine Begrenzung feiner Machtbefugniffe ift insbefondere durch die dem Groß- 
herzogthum in folge der Reichsverfaffung und der mit Preußen am 25. November 
1870 abgefchloffenen Militärkonvention gegebenen Stellung bedingt, wodurch ber Kreis 
der in ben Bereich der Landesverwaltung fallenden auswärtigen Angelegenheiten jehr 
vermindert und die in militärifchen Dingen vom Landesherrn auszuübende Gewalt im 
Mefentlichen auf die preußiiche Krone übergegangen ift. Bei Ausübung ber Juſtiz⸗ 
hoheit findet das Eingreifen des Landesherrn eine wichtige Schranke in dem reichägejeh- 
Lich feitgeftellten Srundfaße ber richterlichen Unabhängigkeit, auf dem Gebiete der übrigen 
Berwaltung in dem Grundfabe, dab die Regierungsgewalt des Großherzogs nur gemäß 
ben Gefetzen unb entſprechend ben Feſtſetzungen des Staatsbudgets und ftetS nur unter 
Mitwirkung eine buch feine Gegenzeichnung bie Verantwortlichkeit übernehmenden 
Minifters erfolgen darf. "Tine Konjequenz ber bem Großherzog zuftehenden Oberleitung 
im Gebiete ber innern Verwaltung ift es, daß derjelbe auch die gejegmäßigen Hoheits⸗ 
rechte gegenüber den Firchlichen Korporationen ausübt. Darüber hinaus aber ift bem 
Lanbdesheren kraft des SKirchenrechts der Landeskirchen noch eine weitere Einwirkung auf 
die Tirchliche Verwaltung eingeräumt, welche Einwirkung fich gegenüber der Tatholiichen 
Kirche namentlich) als landesherrlicher Patronat (d. h. als Recht auf Beſetzung einer 
größern Anzahl zulegt im Jahre 1861 durch Vereinbarung mit der Kirche feitgeftellten 
Pfarreien), Hinfichtlich der evangelifchen Kirche als Summepiskopat geltend macht. Wäh- 
rend der Großherzog den Patronat Hinfichtlich der Tatholifchen Pfründen unter Mit: 
wirkung bes Kultusminister ausübt, jo bethätigt er feine bijchöfliche Stellung zur evan⸗ 
gelifchen Kirche unter Mitwirkung ber höchſten Firchlichen Behörde, bes evangelifchen 
Oberfirchenraths, und im Rahmen der durch die Verfaffung der evangelifchen Kirche vom 
5. September 1861 gegebenen Beitimmungen. 

8 7. Was die Bermögensrechte bes Großherzogs und feiner Familie angeht, fo 
hat ber Wrheber ber Verfaffung, Großherzog Karl, im 8 59 berfelben ausgeſprochen, 
baß bie Domänen nach allgemein anerkannten Grundfäßen des Staats» und Fürſten⸗ 
recht3 unftreitiges Eigenthum des Regenten und feiner Familie feien und als folches 
bei Erlaffung der Verfaffung ausdrüdlich beftätigt werben. Gleichzeitig wurde aber 
von ihm beftimmt, daß der Ertrag der Domänen, außer der darauf rabizirten Civil⸗ 
Lifte und andern darauf haftenden Baften, To lange nicht die Untertanen durch Herftellung 
der Zinanzen erleichtert werden können, ber Beitreitung der Staatslaften ferner belafjen 


8 Schenkel, das Staatsrecht des Großherzogthums Baden. 8 7. 


werben joll!). Daraus hat fich der Rechtszuftand gebildet, daß der gefammte Komplex der 
ſ. g. Kameral-Domänen durch eine ftaatliche Behörde, bie Domänendireftion, unter 
der Oberleitung des Finanzminiſteriums verwaltet wird und bie Einkünfte berfelben 
budgetmäßig in bie Staatslafje fließen. Dem Landesheren ift kraft Geſetzes ein heil 
dieſes Domänenertrags als Civillifte (1883 1,589,983 DE. im Jahr) und ferner bie 
Benutung einer Anzahl als Hofausftattung aus dem Domänen⸗Komplex ausgeſchiedenen 
Gebäude, Srundftüde und Renten überwiefen. Die Eivillifte kann ohne Zuftimmung 
bes Landesherrn nicht gemindert, ohne Bewilligung der Landitände nicht erhöht werben; 
die Laſten, welche aus der Civillifte zu beftreiten find, insbefondere die Koften des fürft- 
lichen Haushalts und der Hofhaltung, find in einem Gele vom 3. März 1854 genau 
bezeichnet, auch ift beftimmt, daß die Civillifte unveräußerlich fei und mit keinen Ver⸗ 
bindlichteiten beſchwert werben fönne, welche die Regierungszeit des Großherzogs über- 
jchreiten. Außerdem find kraft eines Apanagengefeßes vom 21. Juli 1839 die Apanagen, Nadel⸗ 
gelder, Suftentationen, Mitgaben, Einrichtungsgelder genau geregelt, welche die Prinzen 
und Prinzeffinnen des Großberzoglichen Haufes zu ihrem Unterhalt, ihrer Einrichtung 
oder bei ihrer Verheirathung aus ber Staatskaſſe zu beziehen haben, ebenjo dag Wittum 
einer verwittweten Großherzogin, Erbgroßherzogin u. ſ. f., wobei der Höchftbetrag aller 


1) Durd) biefe einfeitig vom Lanbesherrn vorgenommene Feftftellung ber rechtlichen Eigenſchaft 
bes Domänenbefiges konnte, aud) wenn die Feftftelung in Form eines Derfaffungsgrundfages durch 
den damals noch unbeſchränkten Monarchen erfolgte, das Eigenthumsrecht an den Domänen nicht 
geändert werden. Vielmehr blieb ungeachtet dieſer von dem einen Befſitzintereſſenten erfolgten 
Erklärung, der frühere Rechtszuſtand zunächſt weiter beſtehen. Hiernach iſt ein großer Theil der 
Domänen dur privatrechtliche Titel von den badiſchen Markgrafen erworben und unzweifelhaft 
gemäß der Erklärung bes 8 59 ber Verfalfung, „Eigenthum des Negenten und feiner Familie”, 
derart, daß das Haupt der badifchen Fürftenfamilie ala Eigenthümer erfcheint und dies Domanial⸗ 
vermögen bie rechtlich gebundene Eigenihaft als Familienfideikommiß-⸗ oder Stammgut an fi 
trägt. Hierzu gehören auch diejenigen Domänen, welche bei der durch den Neichsdbeputationshaupt- 
ſchluß von 1803 janktionirten Abtretung ber linfsrheinifchen Befigungen des marfgräflich badifchen 
Haufe von dem Markgrafen Karl Friedrich gleichzeitig mit der Erhebung zum Ehurfürften als 
Aequivalent für den Iinfsrheinifchen Verluft mit Erwerbung einer Anzahl jäfularifirter und jonft 
zugewieſener redhtörheinifcher Gebietstheile gewonnen worden find. Uebrigens rubte auf diefen dem 
badifhen Fürſtenhauſe zu Eigenthum gehörigen Domanialgütern, und zwar fowohl auf den von 
Altersher im marfgräfliden Befitz befindlichen, ala auf den im Jahre 1803 gewonnenen Gütern, 
ferner nicht bloß auf benen, welche kraft Reichslehens als Amtsausftattung befeflen wurden, fondern 
anf allen eigentlichen Domanialbefitungen nad den Grundſätzen des deutichen Staatsrechts die Vafſt, 
daß aus dem Domanialerträgnifle beftimmte öffentliche Bebürfniffe des Landes, „Die gewöhnlichen 
Landeslaſten“, zu beftreiten waren. Was endlich die in Folge des Preßburger Friedens von 1805 
und der Rheinbundsakte von 1806 bem fouverän gewordenen Churfürften, bezw. (nad Art. 5 ber 
Rheinbundsalte) dem Großherzog von Baben zugewiefenen weiteren Domanialbefihungen der neu 
erworbenen Gebietötheile (insbejonbere das Breisgau, die Ortenau, die Grafſchaft Bonnborf, die 
Deutſch-Ordenscommenden), angeht, fo find diefelben durch und für das im Jahre 1805 als fouverän 
erklärte neue Staats weſen erworben, alfo eigentliche Staatsdomänen geworden. Ob bas Gleiche 
au für den Theil der Domänen gilt, welcher durch den Reichsdeputationshauptſchluß von 1803 
im Weberfhuß über den linksrheiniſchen Verluſt dem Markgrafen (bezw. Ehurfürften) von 
Baben zur Stärkung bes neu gefchaffenen Churfürſtenthums zugewieien wurbe, alfo für einen Theil 
ber mit der Säfularifation der Bisthümer Konftanz, Speyer, Bafel und Straßburg und einer 
Anzahl Abteien und mit der Erwerbung der pfälziſchen Aemter, einiger ſonſtiger Herrſchaften und 
Reichsſtädte gewonnenen Befigungen, ift mindeſtens fraglich, ba ber Reichsdeputationshauptſchluß 
alle dieſe Befigungen ohne Unterſchied und ohne weitere Zweckbeſtimmung bem Markgrafen als 
Erſatz für feinen Theil an ber Braffhaft Sponheim und für feine Güter und Herrihaften im 
Luxemburg'ſchen, Elſaß u. ſ. f. zuweiſt. Die in Baden ſchon mehrfach angeregte Frage einer 
Zheilung der Domänen zwiſchen der Ianbeöherrlichen Familie und dem Staate ift no nicht zum 
Austrag gelommen. Bei der Löfung derjelben wirb einerjeits in Rückficht fommen, in wie weit die 
einzelnen Domänenbeftandtheile nach dem Nechtstitel ihrer Erwerbung Eigenthum ber Tanbesherr- 
lichen Familie oder des Staats und in wie weit bie erfteren mit einem Beitrag für bie öffentlichen 
Bedürfniſſe belaftet find, anberfeits aber wird ganz befonders ber feither thatſächlich in Geltung 
gewejene Zuftand einer Theilung ber Domänenerträgniffe zwifchen der landesherrlichen Familie und 
ben eigentliden Staatsbebürfnifien in Betracht zu ziehen jein. 
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biefer Bezüge auf 400,000 Gulden im Jahre feitgefeßt ift. — Völlig getrennt von 
dem dem Eigenthume nach ungejchiedenen Domanialbefi, ift das ber Sroßherzoglichen 
Familie gehörige Fideicommißvermögen, über deſſen Vererbung befondere hausgefekliche 
Beftimmungen beftehen, und das freie Privatvermögen bes Großherzogs und feiner Familie. 
Für die NRechtsverhältniffe der Regentichaft find, da der Entwurf eines Regent- 
Tchaftsgefeges von 1862 nicht Geſetzeskraft erlangt hat und jonftige Iandesrechtliche Vor⸗ 
fchriften fehlen, die Grundſätze des gemeinen deutſchen Staatsrechts maßgebend. 


N. Kapitel. 


Die Volksvertretung. 


1. Zufammenfegung des Landtags. 


5 8. Die zwei ſtammern. Das zweite Organ der Staatögewalt find in Baben bie 
Bandftänbe, wie bie Volksvertretung verfaffungsmäßig bezeichnet wird. 

Die Landftände find in zwei Kammern gegliedert. Die Erfte Kammer!) befteht 
aus drei Kategorien von Mitgliedern. Zunächft find gewiffe Perfonen Traft ihrer 
Zugehörigkeit zur Iandesherrlichen oder zu einer hochadeligen Familie oder wegen ber 
Belleidung einer Öffentlichen Stellung zur Mitgliedſchaft berufen; nämlich die voll» 
jährigen, d. h. über 21, und was den Erbgroßherzog angeht, über 18 Jahre alten Prinzen 
des Großherzoglichen Haufes, bie Häupter der ftanbesherrlichen Familien, der Tatholifche 
Landesbiſchof und der vom Großherzoge mit der Würde eines Prälaten bekleidete evan- 
gelifche Beiftlihe. Die Mitglieder der zweiten Kategorie werben gewählt, und zwar 
find die im Lande wohnenden, über 21 Jahre alten Befiter von Grundherrjchaften, 
db. h. von Gütern, mit welchen vormals Patrimonialgerichtsbarkeit verbunden war, 
berechtigt, aus ber Zahl der Grundherren acht Diitglieder, ferner die beiden Landesuniver⸗ 
fitäten in der Verſammlung ber orbentlichen Profefjoren, aus der Mitte der letzteren, der 
fonftigen Gelehrten ober der Staatsdiener je ein Mitglied in die Erfte Kammer zu 
wählen. Die dritte Kategorie befteht aus ben Perfonen, höchſtens acht, welche der 
Großherzog in die Erfte Kammer beruft. Die Wahl ber grundherrlichen Abgeordneten 
geſchieht auf acht Jahre mit häfftiger Erneuerung, die der Univerfitäten auf vier Jahre, 
bie Berufung durch den Großherzog für eine Seſſion, d. i. zwei Jahre Wer Traft 
eigenen Rechts Mitglied der Erſten Kammer oder bei der grundherrlichen Wahl ſtimm⸗ 
berechtigt oder wählbar ift, darf bei den Wahlen zur Zweiten Kammer nicht wählen 
noch gewählt werben ?). 

Die Abgeordneten zur Zweiten Kammer, nad dem Ausdrude der Verfaſſung 
die Abgeordneten der Städte und Aemter, werben durch die mwahlberechtigten männlichen 
Staatsbürger mittelft indirekter geheimer Wahl in den 56 Bezirken des Landes gemählt. 
Diefe Wahlbezirfe find in Anlehnung an die Amtsbezirkseintheilung und unter befon- 
derer Berüdfichtigung der größeren Stäbte durch Gefeß vom 16. April 1870 derart 
abgegrenzt, daß in erſter Linie die Seelenzahl, daneben aber auch bie Steuerfraft in 
Nüdfiht kam. Die größeren Städte wählen je brei oder zwei Abgeorbnete. Die Ge 
jammtzahl beträgt 63. 

Die Wahlberechtigung ift nicht an bie Vorausjeßung eines Vermögensbeſitzes 
oder der Steuerzahlung geknüpft, jondern es find alle männlichen Staatsangehörigen 


1) 88 27--32 der Verf. 2) 8 35 der Verf. 3) 8 33 —40* ber Berf. 
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über 25 Jahre, weldde in dem Wahlbezirk ihren Wohnfig haben, bei der Wahl ber 
Wahlmaͤnner wahlbereitigt und wählbar; ausgefchloffen find nur die Entmündigten, 
Konkursleute während der Dauer des Konkurſes, Perfonen, die aus öffentlichen Mitteln 
Armenunterjtüßung erhalten oder ein Jahr vor ber Wahl erhalten haben, Perfonen, 
benen bie Wahlberechtigung durch ftrafgerichtliches Urtheil entzogen ift; enbli ruht das 
Wahlrecht für Perjonen des Soldatenftandes, während fie fich bei den ahnen befinden. 
— Wählbar zum Abgeordneten ift jeder Staatsbürger, ber das 30. Lebensjahr vollendet 
hat und die Wählbarkeit ala Wahlmann befigt und zwar ohne Rüdficht auf den Wohnfitz. 
Jedoch können die für einen engern Bezirk des Bandes beftellten Staatsbeamten einfchließlich 
der Staatsärzte, ebenjo Pfarrer und geiftliche Lokalbeamte, jowie die Bezirksbeamten ber 
Standes» und Grundherren nicht in dem Wahlbezirk, zu welchem ihr Amtsbezirk gehört, 
als Abgeordnete gewählt werden. Eine Verpflichtung zur Annahme der Wahl ala Abgeord⸗ 
neter beiteht nit. Die Wahl gefchieht auf vier jahre, wobei alle zwei Jahre die 
Hälfte erneuert wird. Die Eigenfchaft als Abgeordneter erlifcht bei allen durch Ablauf 
der Mandatsbauer oder Auflöfung des Landtags, bei einzelnen durch Mandatsniederlegung, 
duch Verluſt ber für die Wählbarkeit erforderlichen Eigenſchaften und endlich dadurch, 
daß ein Abgeordneter (und auch ein dur) Wahl ernanntes Mitglied der Erften Kammer) 
ein befoldetes Stantsamt annimmt oder im Stantsdienft in ein Amt eintritt, mit welchem 
ein höherer Rang oder ein höherer Gehalt verbunden jift. Wenn durch inbivibuelle 
Gründe die Eigenfchaft ala Abgeordneter erlifcht, fo bleibt das Wahlmännerkollegium zur 
Neuwahl zuftändig, während in den auf objektiven Gründen beruhenden Fällen ber 
Manbatserlöfhung auch eine Neuwahl de Wahlmännerkollegiums zu erfolgen bat. 


D. Konftituirung des Landtags. 


8 9. Berufung und Schließung. Geichäftsführung. Der Landtag wird vom 
Großherzog berufen. Mindeſtens alle zwei Jahre foll ein Landtag ftattfinden, um das 
auf zwei Jahre zu erlaffende Finanzgeſetz feftzuftellen:: zweijährige Sitzungsperiode. 
Der Großherzog kann ben Landtag vertagen, jchließen und auflöjfen. Doch ift Die 
Befugniß zur Schließung dadurch beſchränkt, daß nach der Verfaffung ohne Zuftimmung 
ber Landſtände keine Auflage ausgefchrieben und erhoben werden darf, alfo jedenfalls 
bem Landtag bie erforberliche Zeit zur Beichlußfaffung über das Auflagegefeg gewährt 
jein muß. Eine gleiche Beſchränkung ift Hinfichtlich der Auflöfungsbefugniß dadurch bdeingt, 
daß die Berfaffung beftimmt, es müſſe längftens innerhalb drei Monaten zu einer 
neuen Wahl gejchritten werben, wenn bie Auflöfung erfolgt, ehe der Gegenitand der 
Berathung, d. i. insbejonbere die Feſtſtellung des Finanzgeſetzes, erſchöpft ift 9. 

Der Landtag wird, und zwar in Vereinigung beider Kammern, von dem Groß- 
herzog oder einem Großherzoglichen Kommiffar eröffnet, wobei fämmtliche neu eintretenden 
Diitglieder den Eid der Treue gegenüber bem Lanbdesheren und ber Verfafjung leiften?). 
jede Kammer bejchließt für ſich über die Legitimation ihrer Mitglieder. Die Zweite 
Kammer wählt ihren Präfibenten, während der Präfident der Erften Kammer für jebe 
Seſſion vom Großherzog ernannt wird. Die Präfidenten der Minifterien unb bie 
fonftigen Großherzoglichen Kommiffare haben jederzeit Zutritt zu den öffentlichen und 
geheimen Sitzungen ber Kammern und müſſen auf ihr Verlangen gehört werben; ebenjo 
haben fie Anſpruch darauf, in den Ausfchüffen bes Landtages ihre Erörterungen vor- 
jutragen, und es dürfen dort feine wejentlichen Aenderungen von Regierungsentwürfen 
beichloffen werben, ohne daß diefelben mit den Iandesherrlichen Kommiffaren erörtert 
wurden. Die Situngen der beiden Kammern find öffentlich; fie werben geheim ent- 
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weder auf Verlangen ber Regierungslommiffare zum Zwed von Eröffnungen, für welche 
fie die Geheimhaltung nöthig erachten, oder auf einen von mindeftens drei Mitgliedern 
ber Kammer geftellten Antrag, dem ein Viertel ber Kammer beitritt. Die Mitglieder 
des Landtags dürfen mit Ausnahme der Kommiffionsberichterftatter Teine gejchriebenen 
DBorträge ablefen. 

Jede Kammer ftellt für ſich ihre Gefchäftsordnung innerhalb der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Schranten feſt. Ein Theil der betreffenden Vorfchriften ift burch die Der- 
fafjung geregelt; namentlich ift bejtimmt, daß die Berathung der Geſetzesvorſchläge durch 
Ausichüffe nicht unbedingt nöthig jei, fondern auch alsbald im Plenum beratben und 
abgeftimmt werden darf; es find aber dann zwei Berathungen nöthig, die durch einen 
Zeitraum von mindeftens drei Tagen getrennt find. Jede Kammer bejchließt für fich 
befonders und zwar mit abjoluter Mehrheit der Anweſenden, wobei im Falle ber Stimmen- 
gleichheit der Präfident die Entjcheidung giebt. Nur bei den die Finanzen betreffenden 
Dorlagen ift, fofern eine Webereinftimmung der Beichlüffe beider Kammern nicht zu 
erzielen ift, eine Beichlußfaffung mittelft Zujammenzählung der Stimmen in beiben 
Kammern vorgejehen. Die Erſte Kammer ift, beſchlußfähig wenn mindefteng 10, bie 
Zweite Kammer, wenn minbeftens 35 Mitglieder. anweſend find. Abänderungen ber 
Derfafjung und der diejelbe ergänzenden und erläuternden Gefehe können nur dann 
giltig berathen und bejchloffen werden, wenn in jeber ber beiden Kammern minbeftens 
brei Viertel der Mitglieder anweſend find und minbeftens zwei Drittel der Anweſenden 
der Aenderung zuftimmen. 

Bei jeder Vertagung und beim Schluffe des Landtags wird ein landftändijcher 
Ausſchuß conftituirt, welcher aus den Präfidenten der beiben Kammern und aus brei 
von der Erften und ſechs von ber Zweiten Kammer mit relativer Stimmenmehrheit ge 
wählten Mitgliedern befteht. Die Auflöfung des Bandtags hat die gleiche Folge auch 
für den landftändifchen Ausſchuß. 

8 10. Rechtliche Stellung der einzelnen Mitglieder bes Landtags. Die Mitglieber 
bes Landtags dürfen von ihren Sommittenten Teine Inſtruktionen annehmen. Auch die 
fraft erblichen Rechts in die Erfte Kammer berufenen Mitglieder dürfen ihr Stimmrecht 
nur in Perfon ausüben; ift der Befiker einer Standesherrfchaft noch minberjährig, jo 
ruht feine Stimme. Kein Mitglied des Landtags kann wegen feiner Abjtimmungen 
oder wegen feiner Aeußerungen bei den Kammer-, Abtheilungs- oder Kommiffionsver- 
handlungen ander als nach Maßgabe ber Gejchäftsorduung der Kammer zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden; folgemweife bleiben auch wahrbeitsgetreue Berichte über Ver⸗ 
handlungen in den öffentlichen Kammerfigungen von jeder Verantwortung frei. Ferner 
bürfen die Mitglieder des Landtags während der Dauer der Verfammlung ohne auß- 
drüdliche Genehmigung der betreffenden Kammer nicht verhaftet werben, ausgenommen 
ben Yal, wo fie wegen eines Verbrechens auf frifcher That ergriffen werben. Die 
Abgeordireten beider Kammern erhalten, mit Ausnahme der Prinzen und ber Stanbed- 
herren ſowie der am Sitze der Ständeverfammlung Wohnenden, für die Dauer ihrer 
Anweſenheit eine Tagesgebühr von 12 Mark und außerdem Erfah der Reifeloften‘). 


II. Rechte der Landftände. 
a. Intheil an der Gefchgebung. 
8 11. Inhalt und Grenzen der geiehgeberiichen Befugnifie des Landtags. 
Geſetze, welche die Freiheit ber Perfonen ober das Eigenthum der. Staatsangehörigen 
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betreffen, können nur mit Zuftimmung des Landtags erlaffen, abgeändert oder 
authentiſch erläutert werden‘). Es hat fich hieraus die Praris entwidelt, daß zur 
Erlaffung aller jelbjtändigen Rechtsnormen, welche perjünliche oder ökonomiſche Ber- 
pflihtungen oder Beichränkungen der Staatsangehörigen zur Folge haben, bie Zuftim« 
mung des Landtags einzuholen ift. Während in dem erften Jahrzehnten nach Einführung 
der Berfalfung das Gebiet, auf welchem die Regierung ohne Mitwirkung bes Landtags 
Rechtönormen erließ, noch ein verhältnikmäßig ausgebehntes war, fo ift basjelhe mit 
dem allmäligen Ausbau ber Gejehgebung immer mehr eingeengt unb jebe Materie, bie 
einmal der Beſchlußfaſſung der Landſtände unterworfen wurbe, dauernd ber Mitwirkung 
der Volksvertretung gefichert worden. Immerhin aber wird auch jebt noch eine Anzahl 
jelbjtändiger Rechtsnormen, welche nicht unmittelbar Freiheit und Eigenthum ber 
Staatsangehörigen betreffen (3. B. über bie Organifation ber Staatsbehörben und ber 
mittleren und höheren Lehranftalten, über die Vorbildung, die Reifeloften- und Diäten- 
bezüge der Beamten) deren Regelung in andern Staaten unter Mitwirkung ber Volks⸗ 
vertretung erfolgt, im Wege der landesherrlichen Verordnung geregelt. 

Enthält eine von ber Regierung erlaffene Verordnung Beftimmungen, welche nicht 
ohne Zuftimmung bes Landtags feftgefegt werden durften, fo können die Kammern ſich 
hierwegen beim Großherzog beichweren, und es find bie bezüglichen Beftimmungen auf 
bie begründete Beſchwerde der Kammern, d. i. wenn beide Kammern durch übereinjtim- 
menden Beſchluß fie für ihre Mitwirkung reflamiren und die Regierung diefe Rekla⸗ 
mation für begründet erachtet, fogleih außer Wirkſamkeit zu jeben.?) Bis dies geſchehen, 
haben aber jedenfalls die VBertwaltungsbehörben die betreffenden Verordnungsbeſtimmungen 
zu vollziehen, wogegen die Gerichte entiprechend dem in der Reichsgeſetzgebung enthaltenen 
Grundſatz richterficher Unabhängigkeit und in analoger Anwendung ber im $ 24 bes 
Pol.⸗Str.⸗G.⸗B. für Polizeiverordnungen ihnen ausdrüdlich eingeräumten Befugniß 
gelegentlih der konkreten gerichtlichen Entfcheibung auch die geſetzliche Giltigfeit der Ver⸗ 
ordnungsbeftimmungen einer Prüfung unterziehen dürfen. Sofern die Regierung ent- 
gegen dem übereinjtimmenden Beichluffe beider Kammern ſich weigert, eine für die land» 
ftändifche Mitwirkung reflamirte Verordnungsbeftimmung außer Kraft zu ſetzen, bleibt dem 
Landtage noch das Mittel der Minifteranklage. Webungsgemäß wird auf jedem Land- 
tage eine Kommiffion eingefeßt, ber e8 obliegt, bie feit ber letzten Tagung erlajjenen 
Verordnungen auf ihre Gefegmäßigfeit zu prüfen. 

jede Kammer hat die Befugniß, den Großherzog unter Angabe von Gründen 
um die Einbringung eines Geſetzes zu bitten (Motion), wobei jedoch vor der Vorlage 
an den Lanbesheren ber andern Kammer Gelegenheit zur Beichlußfafjung über die 
Motion gegeben werben muß. Außerdem hat jebe Kammer nach der Verfaſſungsnovelle 
von 1869 das Recht, Geſetze vorzufchlagen (Ynitiative) ?). 


b. Antheil an der Brdnung des Finanzweſens. 


8 12. Feſtſtellung des Budgetd. Nach der Verfafjung und nad) der Verfaſ- 
jungsnovelle vom 22. Mai 1882 über den Staatsvoranfchlag und die Verwaltung der 
Staats-Einnahmen und Ausgaben, dem fog. Etatgefege, ift das Staatsbudget, d. i. 
der Voranſchlag der Staat3-Einnahmen und Ausgaben, dem Landtag für eine zweijährige 
Periode, gefondert nach ordentlichem und außerorbentlichem Etat, ferner getrennt nad) 
dem Budget für die allgemeine Staatöverwaltung und bie ausgejchiedenen, zunächſt eine 
eigene Wirthichaft führenden Verwaltungszweige (Eijenbahnen und Badanftalten) und 
endlich nad) Minifterialvefforts in Spezialbudgets gejchieden, vorzulegen. Die Spezial- 
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budgets find wieder in Titel, Abtheilungen und Pofitionen zu zerlegen, berart daß jebe 
Pofition nur den Gejammtbetrag gleichartiger und zufammengehöriger Einnahmen und 
Ausgaben enthält und einer geſonderten jtändifchen Beſchlußfaſſung unterliegt. Die 
Staats-Einnahmen und Ausgaben find nad) Maßgabe des genehmigten Voranſchlags zu 
machen, ohne daß Webertragungen von einer Pofition auf die andere zuläffig find. 

5 13. Ausgabenbewilligung. Obwohl die Verfaffung von 1818 feine ausbrüd- 
liche Beitimmung Hinfichtlicd der dem Landtage zuftehenden Befugniß ber Ausgaben- 
bewilligung enthielt, jo wurbe doch ftet3 als eine Konſequenz des der Vollsvertretung 
zuſtehenden Rechts, über das Auflagengejeg auf zwei Jahre zu beichließen, der Grund— 
fat anerlannt, daß die Regierung nur zu den vom Landtag im Budget ober Traft 
befonderer Bewilligung genehmigten Ausgaben ermächtigt fei. Diefer Grundſatz ift auch 
in dem Etatgeje vom 22. Mai 1882 dauernd feftgeftellt. In wie weit dem Landtag bie 
Berpflichtung obliege, gewiſſe Ausgaben, namentlich ſolche, welche in Folge von Geſetzen 
oder gejelich beftehenben Organijationen und Verträgen nothiwendig find, zu bewilligen, 
ift weder in der Verfafjung noch in dem neuen Etatgeſetz näher geregelt. Daß aber 
die Regierung ermächtigt ift, wo fich bie nad) dem Voranſchlag bewilligte Summe als 
unzulänglich herausftellt, eine höhere als die vom Landtag bewilligte Ausgabe zu 
machen, und daß fie fogar, im Falle fi in Abweſenheit des Landtags dringende, im 
Budget nicht vorgefehene, Staatsbebürfniffe ergeben, für nicht genehmigte Zwecke vor⸗ 
behaltlich nachträglicher Rechtfertigung Ausgaben beftreiten darf, ergiebt ſich ſchon aus 
den Beltimmungen der Berfaffung (8 57 Abf. 2 und 8 68), welde ber Regierung 
für ſolche Fälle die Befugnig zur Kontrahirung von Anlehen und Ausfchreibung von 
Steuern ohne vorherige Zuftimmung der Landftände geben, und nunmehr auch aus den 
Vorſchriften des Etatögefeges von 1882, wonad die Ertheilung landesherrlicher Abmini- 
ftrativfrebite zu Mehrverwendungen über die genehmigten Budgetpofitionen hinaus und 
auch zu Aufwendungen für neu hervorgetretene Bedürfnifje, deren Befriedigung nicht 
verjchieblich ift oder doch nur mit entſchiedenem Nachteil bis zur Einholung ber ftän- 
diſchen Zuftimmung verjchoben werden könnte, ausbrüdlich ala ftatthaft erklärt wurde. 
Die Ermächtigung zu Ausgaben wird von bem Vandtage nur für den Zeitraum einer 
Budgetperiobe ertheilt; indeſſen kann bie Regierung über Kredite zu außerordentlichen 
Ausgaben, namentlich) zu baulichen Unternehmungen, auch nach Ablauf der Budgetperiode 
verfügen, wenn fie den der urfprünglichen Verwilligung zu Grunde Liegenden Plan ohne 
wejentliche Aenderung einhält; auch ift die Regierung, jo lange fie nur zur Erhebung 
der Abgaben ermächtigt ift, befugt, auch nach Ablauf der Budgetperiode und vor Bewil⸗ 
ligung bes neuen Budgets alle ſtändigen Dotationen, Staatsbeiträge und fonftigen Aus⸗ 
gaben des ordentlichen Etats in ben für die abgelaufene Periode bewilligten Beträgen 
fortzahlen zu lafien. 


8 14. Staatdeinuahmen. Hinſichtlich der Befugniß der Landſtände, die Staat3- 
Einnahmen zu bewilligen, enthält ſchon der $ 53 der Berfaffung die Beitimmung, 
daß ohne Zuftimmung ber Stände Leine Auflage ausgejchrieben und erhoben werben 
darf. Und es hat fich Hieraus die auch in dem Etatgejeg von 1882 janktionirte Praxis 
entwidelt, daß in dem Finanzgeſetze für die zweijährige Budgetperiode ſämmtliche orbent- 
lichen und außerorbentlihen Staatseinnahmen von der Volfsvertretung bewilligt werben. 
Diefe landſtändiſche Einnahmeberwilligung hat aber offenbar eine andere (bloß deklarative) 
Bedeutung, wenn fie hinfichtlich der Vereinnahmung des Domanialertrags und der aus 
der Verwaltung der Stantöanjtalten, insbefondere der Eifenbahnen, fließenden Einkünfte, 
ferner hinſichtlich der durch Geſetz in ihrer Höhe dauernd feftbeitimmten Stempelgebühren, 
Sporteln, Taren, Gerichtsfoften und indirelten Abgaben ausgeübt wird, und eine andere 
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(konftitutive) Bedeutung, foweit die Einnahmen aus den direkten Steuern und benjenigen 
inbireften Abgaben herrühren, deren Süße nach beftehender Uebung nur auf zwei Jahre 
im Finanzgefeß feitgeftellt werden. Seit einiger Zeit bat das Ianbftänbifche Steuer⸗ 
bewilligungsrecht eine ſehr wmejentliche Berftärkung dadurch erfahren, daß bei einer 
Anzahl wichtiger indirefter Steuern, deren Säbe früher gefeßlich dauernd firirt waren, 
ingbejondere bei der Wein-, Bier⸗ und Branntweinfteuer, und der Erbſchafts⸗ und 
Schenkungsacciſe der Steuerfag in dem auf zwei Jahre erlaffenen fog. Finanzgeſetze 
fejtgeftellt, alfo, wenigjtend was die gegenüber bem urfprünglichen Satze bewilligte Er- 
höhung betrifft, zu einem beweglichen, in jeder Bubgetperiobe neu zu bewilligenben 
gemacht worden iſt. Ausdrückliche verfaffungsmäßige Beſchränkungen hinfichtlich bes 
landſtaͤndiſchen Einnahmeverwilligungsrechts find durch folgende Beſtimmungen gegeben. 
Die Bewilligung ber Steuern (und analog der jonftigen Einnahmen) darf gemäß 8 56 
ber Verfaffung nicht an Bedingungen geknüpft werden; dadurch wird aber nicht aus- 
gejchloffen, daß ber Einnahmebewilligung eine unmittelbare Zweckbeſtimmung hinfichtlich 
ihrer Verwendung beigefügt werde. Sodann dürfen nach 8 54 der Verf. Auflagen, mit 
denen auf längere Zeit abgeſchloſſene Verträge in unmittelbarer Verbindung ftehen, por 
Anlauf des betreffenden Vertrags nicht abgeändert werden. Endlich darf die Regierung 
nah 8 63 der Berf. im alle ein Krieg bevorfteht oder ausgebrochen ift, vorbehaltlich 
der über die Verwendung ftattfindenden Kontrole des Iandftändifchen Ausjchuffes, auch 
ohne Bewilligung der Landftände die erforderlichen Kriegsſteuern ausfchreiben. 

Die Steuerbewilligung des Landtags wirkt infofern noch über die Budgetperiode 
hinaus, als bie Regierung ermächtigt ift, die auf dem letzten Vandtage auch nicht 
ftändig verwilligten Steuern noch ſechs Donate nad Ablauf der Verwilligungszeit zu 
erheben, jofern ſich bie Verhandlungen des Landtags über die Feſtſtellung des neuen 
Budgets hinausziehen oder derjelbe aufgelöst wird '). 

8 15. Staatsanlehen dürfen nur mit Zuflimmung des Landtags aufgenommen 
werben und es ift ber Vollsvertretung, namentlich dem ftändifchen Ausfchuffe, eine Mit⸗ 
wirkung bei der Verwaltung ber Staatsſchulden eingeräumt. Jedoch darf bie Regierung 
auch ohne Zuftimmung bes Landtags etatsmäßige Einnahmen, welche zur Beitreitung 
etatsmäßiger Ausgaben dienen follen, durch Anlehen antizipiren fowie überhaupt durch 
die Amortifationstafje innerhalb ihrer organijationgmäßigen Verwaltung Schulden Ton 
trahiren; endlich darf die Regierung in Abwejenheit des Landtags mit Zuftimmung bes 
landſtaͤndiſchen Ausſchuſſes Anlehen aufnehmen, wenn die Aufnahme durch unvorber- 
gefehene dringende Staatsbebürfniffe gefordert wird und der Betrag bdesfelben mit den 
Koften einer außerorbentlichen Berufung des Landtags nicht im Verhältniß tehen 
würbe, und fie ift hierzu im Falle eines drohenden oder außgebrochenen Krieges fogar 
von ſich aus ermächtigt, wobei dann dem landftändifchen Ausfchuffe nur eine Kontrole 
hinfichtlich der Verwendung bes Anlehens für die Kriegszwecke zuſteht. Webrigens iſt 
in dieſem Falle die nachträgliche Zuſtimmung des nächſten Landtags zur Anlehens⸗ 
aufnahme einzuholen ?). 

8 16. Domänen und Stantögrunditod. Eine Veraußerung der zu den Domänen 
gehörigen liegenſchaftlichen Süter und Rechte ift nur mit Zuftimmung des Landtags zuläffig. 
Jedoch darf die Regierung von fi) aus ſolche Beräußerungen vornehmen, wenn fie zur 
Abloſung von Lehen, Erblehen, Gülten, Grundzinſen, Frohnden erfolgen, wenn fie ent- 
behrliche Gebäude oder ſolche Güter und Gefälle betreffen, die in fremdem Gtaatsgebiete 
liegen, und wenn enbfich die Veräußerung aus ftaatswirthichaftlichen Rüdfichten zur 
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Beförderung der Landeskultur oder zur Aufhebung einer nachtheiligen eigenen Verwaltung 
oder zum Zwede der Beendigung eines über dag fragliche Liegenfchaftliche Recht ſchwebenden 
Nechtöftreites geſchieht. Wo übrigens eine derartige Veräußerung durch die Regierung allein 
borgenommen wird, ift der Erlös zu neuen Domanialerwerbungen zu verwenden oder 
der Staatsſchuldentilgungskafſe zur Verzinfung zu übergeben, alfo dem Banbtage Rechen⸗ 
Tchaft über die Veräußerung und die Verwendung bes Erlöſes abzulegen‘). 

Die nicht zu den Domänen (nubbaren Gütern) gehörigen Gebäude und fonftigen 
Srundftüde des Staates, welche den unmittelbaren Zweden ber Staatöverwaltung dienen, 
ber fog. Staatsgrundftod im Unterfchied vom Domänengrundftod, dürfen, falls fie 
für ihren bisherigen Zwed entbehrlich find, durch bie Regierung ohne Zuftimmung ber 
Volksvertretung veräußert werben; die Einnahme fließt in bie Amortiſationskaſſe mit 
der Maßgabe, dab diefe Kapilalien zu anderweitigen Ankäufen und Herftellungen nur 
mit landftändifcher Genehmigung verwendet werben bürfen ?). 

8 17. Prüfung der Stantsreihnnngen. Der Landtag hat die Befugniß nad) 
Ablauf der Budgetperiode die Staat3rehnungen zu prüfen und über die finanzielle 
DBerantwortlichteit der Regierung Beichluß zu faffen. Zu dieſem Zwecke ift dem Land- 
tage mit dem Entwurfe des Voranſchlags gleichzeitig eine betaillirte Weberficht über bie 
Verwendung ber bewilligten Gelder von ben früheren Etatjahren zu übergeben; wenn 
darin Poften für geheime Ausgaben vorkommen, fo ift dabei eine fchriftliche, durch 
einen Minifter Tontrafignirte Verficherung des Landesherrn beizubringen, daß bie betref 
fende Summe zum wahren Wohl bes Landes verwendet wurde. Die Regierung bat in 
der vergleichenden Weberficht, welche fich jeweils auf die zweitworige Budgetperiode bezieht, 
die gegenüber dem genehmigten Voranjchlag gemachten Weberfchreitungen und Admini⸗ 
ſtrativkredite zu rechtfertigen. Weber die rechtlichen Folgen, bie eine von dem Landtag 
nicht nachträglich gutgeheißene Weberjchreitung für das dabei betheiligte Regierungs- 
mitglied hat, beftehen keine Vorſchriften 9). 

8 18. Borrechte der Zweiten Kammer im Finanzweſen. Der Zweiten Kammer 
ift Hinfichtlich der landſtändiſchen Mitwirkung in Finanzfachen daB Vorrecht eingeräumt, 
daß jeder die Finanzen betreffende Gejegentwurf zuerft der Zweiten Kammer zu unter 
breiten ift; im alle ber Annahme desſelben durch die Zweite Kammer fteht der Erften 
Kammer nur die Befugniß zu, Über Annahme und Nichtannahme im Ganzen zu 
befchließen, nicht das Recht ber Abänderung im Einzelnen. Nach dem Zwede biejer 
Beftimmung bezieht fie ſich nur auf ſolche Vorlagen, welche die Regelung der Gtaats- 
ausgaben und bie Feititellung der Staatgeinnahmen , insbeſondere ber Abgaben, zum 
unmittelbaren Zwecke haben, alfo auf das Staatsbudget und auf die Steuergeſetze, nicht 
auch auf fonftige Entwürfe, deren Vollzug mittelbar einen Einfluß auf die Staats⸗ 
finanzen ausübt; und es ift diefe, von der Regel ber Gleichberechtigung beider Kam⸗ 
mern abweichende Beitimmung nicht über ihren Wortlaut und ihre unmittelbare Abficht 
auszudehnen, jo daß namentlich die Zweite Kammer nicht befugt ift, durch Amendements 
oder Beifügung von Bedingungen in foldhe die Finanzen betreffende Entwürfe Vor⸗ 
Ihriften aufzunehmen, die fich auf die ber freien Beichlußfaffung ber Erften Kammer 
unterivorfenen Gegenftände der allgemeinen Geſetzgebung oder Staatsverwaltung beziehen. 
Berweigert die Erſte Kammer einem auf die Finanzen bezüglichen Entwurf, ben das 
andere Haus angenommen hat, die Zuftimmung,, fo werben bie bejahenben und ver- 
neinenden Stimmen beiber Kammern zufammengezählt unb es wird nach der abfoluten 
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Mehrheit jämmtlicher Stimmen der Landtagsbeichluß feftgeftellt, wobei im alle ber 
Stimmengleichheit der Präfident der Zweiten Kammer ben Ausfchlag giebt '). 

8 19. Die Oberreinungslammer, eine dem Landesherrn unmittelbar unter= 
georbnete, gegenüber der Minifterialverwaltung jelbftändige Tollegiale Behörde, deren Orga- 
nifation durch ein Gejeg vom 25. Auguft 1876 geregelt ift, arbeitet der landſtändiſchen 
Kontrole über die Einhaltung des Voranſchlags und des Finanzgeſetzes vor. Derfelben 
fteht ingbefondere die Kontrole des gefammten Staatshaushalts durch Prüfung und Feſt⸗ 
jtellung der Rechnungen über Einnahmen und Ausgaben von Staatögelbern, über Zu⸗ 
und Abgang von Staatzeigenthum und, joweit dies nicht dem landſtändiſchen Ausfchuffe 
übertragen ift, über die Verwaltung der Staatzfchulden zu. Ehe die Nachweifungen 
über bie Verwendung ber bewilligten Staatögelder während ber vorangegangenen Etat⸗ 
jahre ben Landftänden vorgelegt werden, hat die Oberrechnungskammer biejelben zu 
prüfen und mit ihren Bemerkungen zu verfehen, welche ſich namentlich auch darauf 
eritreden, ob und in wie weit bei ber Vereinnahmung, Erhebung, Verausgabung unb 
Derwendung ber Staatögelder oder bei der Erwerbung, Benubung und Veräußerung 
von Staatseigentbum Abweichungen von den Beitimmungen des gefeglich feitgeftellten 
Etat? und von den auf dieſen Gegenftand bezüglichen fonftigen Geſetzen und wichtigeren 
Borfchriften, jowie welche Etatüberfchreitungen und außeretatmäßigen Einnahmen und 
Ausgaben ftattgefunden haben. 

8 20. Der landſtändiſche Ausſchuß hat hinfichtlich der Finanzverwaltung namentlich 
folgende Befugniffe: die Zuftimmung, bezw. die Kontrole bei Aufnahme eines An⸗ 
lehens in Abweſenheit des Landtags, die Zuftimmung falle der Zinsfuß von Staats- 
anlehen gemindert werden foll, ohne daß für ben vollen Umfang ber bei der Konverfion 
möglichen Zahlungen Dedung vorhanden ift, die jährliche Prüfung der Rechnungen ber 
Amortifationgkaffe und Eifenbahnjchuldentilgungstaffe. 


c. Eontrolbefugniffe hinfichtlich der Ftaatsverwaltung. 


8 21. Beichwerde und Miniſteranklage. Die Kammern haben bie Befugniß, 
Mißbräuche in ber Staat3verwaltung, bie ihnen zur Kenntniß kommen, Der 
Regierung anzuzeigen und fich hierüber beim Großherzog zu befchtweren, und zwar jowohl 
durch übereinftimmenden Beichluß beider Kammern, als auch jede für fih. Handelt e8 
fi) aber dabei um Beſchwerden, welche die Beichuldigung einer Verlegung der Verfaſſung 
oder verfaffungsmäßiger Rechte enthalten, jo ijt die Zweite Kammer allein zur Beſchwerde 
befugt, die Erſte Kammer nur dann, wenn jpeziell Die ihr zuſtehenden verſaſſungsmäßigen 
Rechte in Frage find; dabei ift für folche Beichlüffe die in Verfaffungsfragen vorgefchriebene 
Mehrheit erforberlih. LXäuft die Beichwerde in eine Motion aus, d. h. in die Bitte um 
Vorlage eines Geſetzes, jo ift ber andern Kammer Gelegenheit zur Aeußerung zu geben; 
wenn enblich die Beſchwerde ber Regierung bie Verpflichtung aufzuerlegen beabfichtigt, 
eine für die Gefeßgebung reflamirte Verordnungsbeftimmung aufzuheben, jo ift ein über- 
einftimmenber Beichluß beider Kammern erforberlih. Die Kammern können Beſchwerden 
einzelner Staatsbürger über Kränkung ihrer verfaffungsmäßen Rechte entgegennehmen, aber 
nur ſchriftlich und bloß dann, wenn der Bejchwerbeführer „enthört” ift, d. h. ſich vergebens 
an bie zuftändige Behörde und zuletzt an das Staatsminifterium um Abhilfe ge 
wenbet hat ?). 

Außerdem fteht der Zweiten Kammer nad) dem VBerfaffungsgefege vom 20. Februar 
1868 °) und dem Vollzugsgefeg vom 11. Dezember 1869 das Recht zu, die Miniſter 
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und die jonjtigen Mitglieder ber höchſten Staatsbehörde (Staatsminifterium) fürmlich 
anzuflagen; materielle VBorausfegung der Anklage ift, daß der Angeklagte durch Hand⸗ 
ungen oder Unterlaffungen wifjentli oder aus grober TFährläffigkeit die Verfaſſung 
oder anerkannt verfajjungsmäßige Rechte verlegt oder Die Sicherheit oder Wohlfahrt des 
Staates ſchwer gefährdet hat; formale Vorausjegung ift, daß die in Berfaffungsfragen 
erforderliche Mehrheit der Zweiten Kammer die Erhebung der Anklage beſchließt. Die 
Zurüdnahme der Anklage kann mit einfacher Stimmenmehrheit erfolgen. Die Entjchei- 
dung fteht einem Staatögerichtshof zu, deſſen Vorfig vom Präfidenten der Erften Kammer 
geführt und der aus ben Mitgliedern ber Eriten Kammer, dem Präfibenten des Ober- 
Iandesgerichtes und acht durchs Loos beigeordneten Mitgliedern des Oberlandeögerichtes, 
bezw. Präfidenten und Direktoren der Landgerichte gebildet wird. Im alle der DVer- 
urtheilung iſt lediglich auf Entlaffung des Verurtheilten aus dem Staatsdienfte zu er- 
fennen, welche Rechtsfolge nur auf Antrag oder mit Zuftimmung des Landtags wieder 
aufgehoben werden kann. Ueber privatrechtliche Entjchädigungsforderungen und über die 
ftrafrechtliche Verantwortlichkeit entjcheidet der Staatsgerichtshof nicht; auf Antrag ber 
Zeiten Kammer hat berjelbe aber darüber zu bejchließen, ob ein angeflagter Minijter 
wegen im Amte begangener jtrafbarer Handlungen vor das zuftändige Strafgericht zur 
Aburtheilung zu verweijen jei. 

Wenn fonftige Stantsbeamte fich einer Verlegung verfaffungsmäßiger Rechte ſchuldig 
machen, fo ſteht der Kammer nur das Recht der Beichwerde beim Großherzog und, falls 
die verantwortlichen Miniſter es unterlaffen, das Disciplinarverfahren gegen die Beamten 
einzuleiten, das Recht der Anklage gegen den zuftändigen Minifter zu, welcher hiermit 
die Verantwortlichkeit für das Verhalten der Beamten übernimmt. 


III. Kapitel. 


Organifation der Behörden und Rechtsverhältniſſe der Beamten. 


8 22. Die Minifterien. Im Sabre 1881 ift die Zahl ber Minifterien auf drei 
rebuzirt worden, das Minifterium bes Innern, das Minifterium der Yuftiz, 
des Kultus und Unterrichts und das Minifterium ber Yinanzen. Neben den 
Minifterien nimmt eine der Minifterialverwaltung gegenüber unabhängige Stellung die 
dem Zandesherrn unmittelbar untergeordnete Ober-Rehnungstammer ein (ſ. o. S. 15). 
Die Präfidbenten der Ministerien find, jeder innerhalb feines Gejchäftstreifes, 
für die Leitung der Staatöangelegenheiten verantwortlih. Zufammen bilden die brei 
Minifterialpräfidenten die höchite Staatsbehörbe, da8 Staatsminifterium, an deſſen 
Spiße ber Großherzog Steht und deſſen Beichlüffe, auch mo ber Vandesherr fich 
nicht perfönlich an der Berathung und Beichlußfafiung betheiligt hat, dem Großherzog 
zur Gutheißung vorzulegen find. Das Staatsminifterium befchließt insbejondere über 
alle den Ständen zu machende Vorlagen, über die Abgabe der badifchen Stimme in 
Reichgangelegenheiten, über die Erlaffung Iandesherrlicher Verordnungen, über Die Orga- 
nifation der Staatsbehörden, die Anstellung, Verſetzung, Zuruhejegung der Staatsdiener, 
über eine Anzahl wichtigere Verwaltungsverfügungen 3. B. Erpropriationen, Verleihung 
ber Körperfchaftsrechte, in letzter Inſtanz über Rekurſe in Verwaltungsſachen, überhaupt 
über alle Durch Geſetz, Verordnung oder bejtehende Verwaltungsgrundjäße der Entſchließung 
des Großherzogs im Stantäminifterium vorbehaltenen Angelegenheiten. Einem der Mini⸗ 
fterialpräfidenten ift mit dem Range als Staatsminifter das Präfidium des Staats 
minifteriums übertragen; berfelbe hat bie Befugniß, das Kollegium des Staatsmini- 
fteriums zur Berathung von Rekurſen, Geſetzes⸗ und Verordnungsentwürfen und fonftigen 
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wichtigen Sachen durch Berufung der vorfigenden Räthe und Abtheilungsvorſtände ber Mini⸗ 
fterien zu verſftärken; dem Minifterialdirektor im Minifterium des Innern ift jeit Juni 1883 
durch lanbesherrliche Entjchließung Si und Stimme im Staatsminijterium verliehen. 
3 23. Militärverwaltung. Die Verwaltung des Militärwefens ift in Folge 
ber Militärfonvention vom 25. November 1870 im Wefentlichen auf bag preußiſche 
Kriegsminifterium übergegangen, nur bie den Givilbehörben hinfichtlich des Militär⸗ 
weſens, insbeſondere des Erfah» und Reklamationsweſens, der Landwehrfachen, ber Kriegs- 
leiftungen u. 5. f., vorbehaltenen Zuftändigteiten, werben noch durch die babifchen Ber- 
waltungsbehörden unter der Leitung des Minifteriums des Innern beforgt, welches auch 
alljährlich das aufzubringende Refrutenklontingent auf die einzelnen Ergänzungsbezirke 
des Landes vertheilt. Bis zur Organijation eines beutjchen Heeres ift das badifche 
Kontingent ein Beftandtheil der preußifchen Armee, derart, daß es (unter Hinzunahme 
einiger preußifchen Truppenkörper) ein eigenes Armeelorps, das XIV., bildet und daß 
ber König von Preußen in die dem Großherzog nach der Neichsverfaffung als Kontin- 
gentöheren zuftehenden Rechte eingetreten ift. Dieſes badiſche Kontingent joll foweit 
möglich innerhalb des Großherzogthums ftändige Garnifonen erhalten; nur ausnahmö- 
weiſe follen Dislokationen besjelben außerhalb ber Bandesgrenze oder, abgejehen von ber 
Reichsfeſtung Raftatt, Verlegungen anderer beutjchen Truppen ins Großherzogthum er- 
folgen. Die Offiziere des badifchen Kontingents werden als Offiziere der preußijchen 
Armee vom König von Preußen emannt und verfeßt, wobei die Wünfche des Grop- 
berzogs thunlichit Berückfichtigung finden jollen, fie leiften den Fahneneid dem König 
von Preußen als Bunbdesfeldherrn und verpflichten fich babei gleichzeitig durch Revers 
zur Förberung bes Wohls bes Großherzog. Der Großherzog fteht zum babifchen Kon- 
tingent im Verhältniß eines kommandirenden Generals, übt als folcher neben den bezüg- 
lichen Ehrenrechten die entfprechende Disciplinarjtrafgewalt aus und erhält über alle bie 
badischen Truppen betreffenden wichtigen Vorfälle die Meldungen ber Commandoſtellen. 
8 24. Auch im Gebiete der auswärtigen Angelegenheiten ift die Thätigkeit ber 
Landesſtaatsgewalt durch die Einführung ber Reichsverfaſſung weſentlich beſchränkt worden ; 
die Zahl der badifchen Gefandtichaften ift auf eine (in Berlin), die der im Reichsgebiet 
beftehenden badiſchen Confulate auf einige wenige Stellen rebuzirt worden. Es beſteht 
daher fein bejondereg Ministerium ber auswärtigen Angelegenheiten mehr, fondern «8 
werden bie betr. Gejchäfte durch den Präfidenten bes Staatsminifteriums beforgt, 
dem zu diejem Zwecke einige Räthe beigegeben find. In gleicher Weile ift dem Präſi⸗ 
denten des Staatöminifteriums die VBermittelung ber Beziehungen zu den Reichgorganen und 
die Bejorgung ber ftaatsrechtlichen Angelegenheiten bes Großherzoglicden Hauſes übertragen. 
Auch bei diefer Gefchäftsleitung bedient er fich der Bezeichnung „Großherzogliches Staat3- 
minifterium“, obwohl eine Mitwirkung der übrigen Minifterialpräfidenten und eine 
Entiehließung bes Großherzogs hier organifationsmäßig nicht Plab greift. Das Staats- 
minifterium in diefem Sinne ift eine den übrigen Dlinifterien coordinirte Kentralbehörde. 
8 25. Juſtizverwaltung. Im Uebrigen gliebert fich das Behördenſyſtem des Landes 
entjprechend den drei Minijterien in drei Hauptzweige, die Juſtizverwaltung, welcher 
äußerlich in der oberften Spike die Leitung der auf die Religionsgemeinjchaften, auf 
Kunft, Wiſſenſchaft und Unterricht bezüglichen Angelegenheiten angejchlofjen ift, die innere 
Berwaltung und die Finanzverwaltung. Die Organifation der Yuftizperwaltung‘) 
bedarf, da fie fih im Wejentlichen vollftändig nach dem durch die Neichsjuftizgejeß- 
gebung vorgezeichneten Grunbrifje aufbaut, Feiner eingehenden Darftellung. Das Grop« 
herzogthum befitt nur ein Oberlandesgeriht; die Aevifion geht in der Regel an dag 
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Reichsgericht, da das in einer offiziellen Weberfegung eingeführte franzöfifche Recht 
(badifches Landrecht) ausdrücklich ala revifibel erklärt worden if. Die Leitung der 
Stantsanwaltfchaft gipfelt in einem beim Oberlandesgericht ernannten Oberſtaatsanwalt. 
Die Gefchäfte der Höheren Freiwilligen Gerichtsbarkeit werden unter der Oberaufficht der 
Landgerichte und des Oberlandeögerichts ſowie des Yuftizminifteriums durch die Amts- 
gerichte, die der nieberen Nechtöpolizei Durch einen befonberen auf Gebührenbezug ange- 
wiefenen Beruföftand mit richterlicher Borbildung, die von der Regierung angejtellten 
Notare, beforgt. Zur Entſcheidung von Streitigkeiten, welche zwilchen den bürgerlichen 
Gerichten einerjeitS und den Berwaltungsbehörden oder Verwaltungsgerichten anderjeits 
über bie Zuftändigfeit in bejtimmten Sachen beftehen, aljo von pofitiven oder negativen 
KRompetenzconflikten, ift auf Grund eines Geſetzes vom 30. Januar 1879 ein bejonderer 
Kompetenzgerichtshof eingejeht, der aus 8 Mitgliedern des Oberlandesgerichtö und 5 den 
höheren Verwaltungsbeamten oder dem Verwaltungsgerichtshofe angehörigen Mitgliedern 
befteht. Der Kompetenzgerichtshof entjcheidet in der Beſetzung von 7 Mitgliedern (wovon 
mindejtens 4 Oberlandesgerichtsräthe). Ein pofitiver Kompetenzconflift fanıı nur von den 
centralen Verwaltungsbehörden erhoben, bei negativen Kompetenzconflikten die Entjchei- 
dung des Rompetenzgerichtshofs auch durch eine Partei angerufen werben. 

8 26. Unterrichtsverwaltung. Hinfichtlich der im Unterrichtsweſen bejtehenden 
Verwaltungsorganiſation ift zu erwähnen, daß bie beiden Yandesuniverfitäten, deren kor⸗ 
porative Berfaffung fich für Heidelberg im Wejentlichen noch auf das 13. Organijations- 
edilt Karl Friedrichs von 1803, für Freiburg auf eine landesherrliche Verordnung von 
1832 gründet, jowie die polytechnifche Hochſchule in Karlsruhe, deren letztes Statut 
vom Jahre 1865 datirt, unmittelbar dem Minifterium ber Yultiz, des Kultus und 
Unterrichts unterftehen, während zur Beauffichtigung und Verwaltung des übrigen 
Unterrichtswefens, alfo insbejondere der Meittelfchulen (Gymnafien, Realgymnafien, höhere 
Bürgerſchulen), der Volksfchulen, der Gewerbefchulen und ber für bejondere Zwecke, Blinde, 
Zaubftumge u. dgl., beftehenden Schulen eine bejondere, hauptſächlich mit techniſch 
gebildeten Beamten beſetzte Gentralmittelftelle, der Oberſchulrath, eingerichtet worden ift. 

8 27. Innere Berwaltung. Die obere Leitung und Aufficht hinſichtlich aller 
übrigen Angelegenheiten der innern Verwaltung!) wird durch dad Mini- 
fterium des Innern ausgeübt; zu feinem Geichäftsfreis gehört insbejondere bie 
gefammte Sicherheitd-, Ordnungs-⸗, Sittlichkeits Baus, Teuerpolizei, das Bevölkerungs⸗ 
und Geſundheitsweſen, die Armenſachen, Militär⸗ und Kriegsſachen, alle wirthſchaftlichen 
Angelegenheiten (Handel, Gewerbe, Induſtrie, Landwirthſchaft, Viehzucht, Forſtpolizei, 
Banken, Kreditanftalten, Sparkafjen), das Verkehrsweſen, insbejondere die Straßen (mit 
Ausnahme der dem Refjort des Finanzminifteriums zugetheilten Eifenbahnen), das Waſſer⸗ 
wejen, die Statiftil und die Landesvermeffung, die Aufficht über die fommunalen Verbände. 

Die mit dem Vollzuge diefer Aufgaben der innern Verwaltung unter der Leitung 
des Minifteriums betrauten Behörden theilen fich in zwei Zweige, bie techniſchen 
Behörden, die mit technisch gebildeten Beamten beſetzt in technijcher Hinficht begut= 
achtend und ausführend wirken, und bie eigentlihen VBermwaltungsbehörden, 
welche den Vollzug aller derjenigen Verwaltungsgeſchäfte Leiten, bie daß rechtliche und 
allgemein foziale und wirthſchaftliche Gebiet berühren und feine technifchen Spezialkennt- 
nifje erfordern, denen namentlich auch die Anwendung des Verwaltungszwangs an⸗ 
vertraut ift. Behörden techniſcher Art find die dem Minifterium unterftellten Gentral- 
mittelftellen: die Oberdirektion des Waſſer⸗ und Straßenbaues, deren Geſchäftskreis 


1) G. Weigel, Du 3 pabifde Geſetz vom 5. Oftober 1863 über die Organifation der innern 
Verwaltung. SKarlaruhe 1 


2* 
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die techniſche Leitung des Straßen- und Waſſerweſens, der Landeskultur- und DBerme- 
fungsarbeiten umfaßt und welcher zum unmittelbaren tedinifchen Vollzug eine Anzahl 
von Bezirkaftellen, die Wafjer- und Straßenbauinfpeltionen, Rheinbauinſpektionen, Kul- 
turinspeltionen, Bezirks⸗ und Kataftergeometer unterjtellt find; der Berwaltungshof, 
beffen T’hätigleit fi) auf das Stiftungs⸗, Kaſſen und Rechnungsweſen bezieht und welchem 
die Amtskaſſen, Stiftungsverwaltungen fowie eine Anzahl von andern Anftalten (poli= 
zeiliches Arbeitshaus, rrenanftalten) untergeben find; das Generallandesardhiv, bie 
Zanbesgewerbehalle, dag Obereichungsamt ; zu den dem Minifterium des Innern unter- 
ſtellten techniſchen Stellen und Beamten gehören ferner der Fabrikinſpektor, ber Beamte 
für Leitung der Pferdezuchtangelegenheiten, die landwirthſchaftlichen Lehranitalten, die 
Kunftgewerbefchule, die gewerblichen Fachſchulen, die Bezirksärzte und Bezirksthierärzte. 
Mit dem unmittelbaren örtlichen Vollzug der ftaatlichen Verwaltungsaufgaben und mit 
ber unmittelbaren Aufficht über die Gemeinden find die Bezirksämter betraut, welche 
52 an der Zahl durchichnittlich einen Bezirk von 290 qkm. und 30,200 Seelen ums 
faffen und die mit mindeſtens einem (bei größeren Bezirken 2 oder 3) juriftifch gebil- 
beten Berufabeamten bejeßt find. Die früher zwijchen dem Minifterium bes Innern 
und ben Bezirksämtern eingejchobenen Tollegialen Mittelftellen, die vier Kreisregierungen, 
find feit 1864 aufgehoben worden, jo daß die Bezirksämter unmittelbar dem DMini- 
fterium unterftellt find. Damit übrigens das Minifterium des Innern in einer beftän- 
digen möglichft nahen Berührung mit den Verhältnifien ber Bezirköverwaltung erhalten 
werde, find vier Landeskommiſſäre ernannt, denen die Eigenfchaft als Mitglieder 
und Bevollmächtigte des Minifteriums zulommt. Die Landestommifjäre haben in ben 
vier Hauptitädten des Bandes ihren Sit und üben, jeder in dem ihm zugetheilten Ab⸗ 
fehnitte des Landes, Namend des Miniſteriums eine unmittelbare Aufficht über den 
Sang der Amts- und Kommunalverwaltung aus. Sie follen insbefondere durch per- 
fönliche Bereifung ihres Dienftbezirks und durch bejtändigen unmittelbaren Verkehr mit 
den Vorftänden der Bezirksämter und den Organen der Kreig- und Gemeinbeverwaltung 
fih über die öffentlichen Zuftände im Laufenden erhalten, geeigneten Falls anregend 
und verfügendb eingreifen und dem Minifterium, an deſſen Situngen “fie periodiſch theil- 
nehmen, Bericht eritatten. Auch find den Landesfommifjären einzelne Zuftändigfeiten 
in Berwaltungsjachen, 3. B. die Mitgliedfchaft in der Ober-Erfatlommijfion, die Aus- 
weiſung von Ausländern aus dem Reichsgebiet, die Ueberweiſung ins polizeiliche Arbeits- 
haus, die Prüfung der orts⸗ und bezirföpolizeilichen Vorjchriften, die Ertheilung von 
Belohnungen, die Ausübung: gewiſſer Disciplinarbefugniffe übertragen worden, ohne daß 
fie aber die Stellung einer Mittelinftanz zwiſchen dem Minifterium und ben Bezirks⸗ 
ämtern einnehmen. 

Die Bezirtsämter find in allen Angelegenheiten der innern Verwaltung, ein» 
ichließlich des Volksſchulweſens, zur örtlichen Anordnung, Ueberwachung und Zwangs⸗ 
vollziehung zuftändig, ſoweit nicht einzelne Zuftändigfeiten bem Miniftertum, den Landes⸗ 
kommiſſären oder den technifchen Behörben überwiejen ober den kommunalen Organen 
der Gemeinden oder Kreiſe vorbehalten find. Das Gebiet der bezirksamtlichen Zuftän- 
digkeit ift Durch da8 der neuern Verwaltungsgefeßgebung zu Grunde liegende Streben 
nah Dezentralifation und durch die Aufhebung der Vermwaltungs-Mitteljtellen ein ſehr 
weites und inhaltreiche geworden. Damit der Bezirksbeamte in beftändiger Fühlung mit 
ben realen Intereſſen bes Bezirks bleibe und auch dem Laienelement eine Mitwirkung 
bei den wichtigsten Lokalen Funktionen der Staatsverwaltung zufomme, ift nach dem Ver—⸗ 
waltungsgejeße vom 5. Oltober 1863 jedem Bezirksamte ein Bezirksraths kollegium 
beigegeben; dasſelbe beiteht aus 6—9 durch Kenntniffe, Tüchtigkeit und Gemeinfinn aus— 
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gezeichneten Bewohnern des Amtsbezirks, welche von der Regierung auf Vorſchlag der 
Kreisverſammlung (aus einer die dreifache Zahl der erforderlichen Mitglieder enthalten⸗ 
den Lifte) auf die Dauer von zwei Jahren!) ernannt werden; bie dazu befähigten ‘Per- 
fönlichfeiten find, abgejehen von beftimmten Ablehnungsgründen, verpflichtet, dieſes unent- 
geltlich zu Leiftende Ehrenamt anzunehmen. Der Bezirksrath bejchließt als Kollegium, 
das regelmähig in jedem Monat mindeftens einmal berufen wird, über gewifje wich— 
tigere Verwaltungsſachen, insbefondere über die beftrittene Nothwendigkeit öffentlicher 
Bauten, über bie beftrittene Verbindlichleit von Gemeinden zu fonftigen im öffentlichen 
Spntereffe zu machenden Aufwendungen, über die Ertheilung der Genehmigung zum per- 
fönlichen Gewerbebetrieb, zur Errichtung von ſchädlichen Gemwerbsanlagen u. dgl., über 
Beichwerben in Baupolizeifadden, über die Erlaffung bezirfspolizeilicher Vorſchriften, über 
die Ertheilung der Staatsgenehmigung zu Befchlüffen der Gemeinden und ihrer Behörden 
ober zum Voranſchlag des Gemeindehaushalts, wenn der Bezirkgamtsporftand an der 
Ertheilung Anftand nimmt, über die beftrittene Gültigkeit von kommunalen Wahlen, 
über das disziplinäre Vorgehen gegen Gemeindebeamte u. a. m. Auch kann der Bezirke- 
rath bei allen Die Intereſſen des Bezirks berührenden DVerwaltungsmaßregeln zur Bes 
rathung und Begutachtung herangezogen werden. ferner fungirt das Bezirksrathg- 
Ltollegium als VBerwaltungsgericht erfter Inſtanz Hinfichtlich der demfelben durch Geſetz 
oder Verordnung zur Enticheidung überwiejenen Berwaltungsftreitigleiten. Endlich) üben 
die einzelnen Mitglieder des Bezirksraths innerhalb der ihnen augetheilten engeren 
Diftrikte eine polizeiliche Thätigfeit zur Unterftügung der ftaatlicheu und Ueberwachung 
der fommunalen Polizei aus. 

Die Organifation der Finanzbebörben wird im Zufammenhang mit der Dar- 
jtellung der Finanzverwaltung behandelt werben. 

8 28. Nerhtöverhältnifie der Beamten. Abgefehen von den Richtern, deren 
Dienit- und Bejoldungsverhältniffe durch befondere Gefete im Sinne ber Unwiderruf⸗ 
Yichkeit der Anftellung, der Unverjeßbarkeit und der feiten Normirung der Gehaltsbezüge 
georbnet und denen durch Gejeh vom 24. Februar 1880 die Mitglieder des Verwaltungs⸗ 
gerichtshofs gleichitgeftellt worden find, werben im Wejentlichen drei Kategorien von 
Staatsbeamten unterjchieden, nämlich die Staatsdiener, die Angeftellten der Civilſtaats⸗ 
verwaltung und die jonftigen Bebienfteten. Die Rechtsverhältniſſe der Beamten der erjten 
Kategorie find durch das Staatsdieneredikt vom 30. Januar 1819, die der zweiten Kategorie 
durch ein Sejeh vom 26. Mai 1876 geregelt, für die Rechtsverhältniffe der übrigen Be⸗ 
bienfteten find die Beftimmungen des Ernennungsaftes oder des Dienftvertrages maßgebend. 
Außerdem find für beftimmte Klaffen von öffentlichen Beamten, insbejondere die Gendarmerie, 
bie Notare, Spezialgefete erlaffen worden. Hinfichtlic) aller Beamten und Angeitellten 
gilt der Grundſatz, daß fie in Folge des Anftellungsaktes die Verpflichtung übernehmen, 
ihre ganze Zeit und Kraft dem ihnen übertragenen Dienjt zu wibmen (jo daß fie 
außerdienftlide Nebenbefchäftigungen nur mit. Genehmigung der vorgejeßten Behörde 
betreiben dürfen), daß fie Treue gegenüber dem Landesherrn und der Verfaſſung zu 
bewahren und eine ihrer Dienftftellung entjprechend würdige Lebensführung an den Tag 
zu legen haben; anderſeits ift die Anftellung diefer beiden Kategorien, vorbehaltlich der 
Beftimmungen über die Probezeit und die bisziplinäre Entlaffung, eine Lebenslängliche 
und mit dem civilvechtlicden Anfpruh auf eine dauernde Unterhaltsrente (Bejoldung 
des Staatsbieners, Gehalt des Angeftellten, Penſion im Falle der Zurubejegung, Sterbe⸗ 
quartal für die Hinterbliebenen) verbunden. Die Beamten ber erjten Kategorie, die 


1) Nad einem dem Landtage im November 1883 vorgelegten Gefeßentwurfe würde die 
Amtsdauer auf vier Jahre verlängert werden. . 
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Staatsbiener, werden vom Großherzog ernannt; bazu gehören alle Beamte, beren 
Dienftitellung eine akademiſche oder technifche wiſſenſchaftliche Vorbildung erfordert und 
eine Anzahl von Beamten des höheren Kanzlei⸗, Rechnungs» und Kaſſendienſtes. Nur 
fomweit das Stantsbudget ausdrüdlich für Staatsdienerftellen im „Beſoldungsetat“ Mittel 
auswirft, dürfen Staatsdiener ernannt werden. Die Ernennung des Staatsdieners iſt 
in ben erften fünf Jahren des Dienftes jederzeit widerruflich (Probedienftzeit) und es 
fann aus triftigen Gründen dieſe Probedienftzeit verlängert werden; mit Ablauf biefer 
Zeit Hat er ein mwohlerworbenes Recht auf Bejoldung und Rang, er kann zwar (abge= 
ıehen von den unverfegbaren Richtern) jederzeit durch landesherrliche Entichließung auf 
eine andere Staatsdienitftelle verfeßt werden, aber nur ohne Beeinträchtigung feines 
Rangs und feines Beſoldungsbezugs. Der Staatödiener kann vom Großherzog in ben 
Ruheſtand verjeßt werben und zwar entiweber aus organifatorifchen Gründen, weil die Gtelle 
überflüffig geworden, oder wegen einer aus Törperlichen oder geiftigen Gründen einge- 
tretenen Unfähigkeit zum Dienfte. Die Entlaffung oder bdisciplinäre Beftrafung bes 
Staasdieners kann, abgefehen von bem Falle, daß wegen einer Strafhandlung auf Uns 
fähigkeit zur Bekleidung eines öffentlichen Amtes oder auf Verluſt ber bürgerlichen 
Ehrenrechte erfannt wird, nur im Wege eines ftufenweifen Beſſerungsverfahrens, durch 
Grtheilung ber ſog. Dienergrabe, erfolgen. Die Erkennung der ftufenweijen Disci- 
plinarftrafen, insbeſondere fchriftliche Erinnerung, jchriftlicher Verweis, perfönliche Kon⸗ 
ftituirung zu Protokoll, bei Subalternbeamten Arreftitrafe, endli Androhung der Ent» 
lafjung, geihieht, nach Vernehmung des Beamten und Führung der Unterfuchung, durch 
follegialen Beſchluß der vorgejeßten Dlittel- oder Gentralbehörde, die Dienftentlaffung 
durch Entfcheidung des Landesherrn im Staatsminifterium. In dem Staatsdieneredikt 
von 1819 find die bienftlichen Vergehen und die außerdienftliden unmwürbigen Hand» 
lungen, welche zu dieſem ftufenweijen Disciplinarverfahren und nach vergeblidem Verſuch 
biefer Befjerungsmittel zur Dienftentlaffung führen, einzeln aufgezählt. Cine öffentliche 
mündliche Verhandlung findet in diefem disciplinaren Verfahren nicht ftatt. 

Die zweite Beamtenkategorie, die Angeftellten der Civilſtaatsverwaltung, 
werden durch Dekret der Minifterien oder der Gentralmittelftellen ernannt; Hinfichtlich 
der Iebenslänglichen Anftellung, der Probedienftzeit, der Verſetzung und Penfionirung 
gelten im Wefentlichen die gleichen Beitimmungen wie für die Staatsdiener, nur fällt 
bei dieſen Angeftellten die landesherrliche Mitwirkung und das ftufenweife Befferungs- 
verfahren weg; als Disciplinarftrafe ift bei denjelben allgemein Arreſt bis zu 8 Tagen 
zuläſſig; die Entlafjung kann nad Vornahme einer fürmlichen Disciplinarunterfuchung 
durch Collegialbeſchluß des vorgefehten Minifteriums ausgefprochen werden, wenn ber 
Angeftellte fi) eines beharrlichen Unfleißes, fonftiger grober oder wiederholter Ver⸗ 
legungen der Dienftpflicht oder eines unmürbigen außerbienftlihen Verhaltens ſchuldig 
gemacht hat. — Die Bebienfteten der dritten Kategorie find, jo weit nicht im An⸗ 
jtellungsvertrag etwas anderes beftimmt ift, jederzeit entlaßbar und haben feinen Anſpruch 
auf dauernden Gehaltsbezug und auf Penfion. 

Für die verjchiedenen Klaffen von Beamten und Angeftellten find gelegentlich ber 
Budgetbewilligung in einem Landftändifch genehmigten Regulativ die Minimal⸗, Marimal- 
und Durchſchnittsſätze der Beſoldungen und Gehalte feitgefeht worden und es ift bie 
Regierung ermächtigt, innerhalb der Summen, welche fich bei Zugrundelegung der budget- 
mäßigen Durchſchnittsſätze für die verfchiedenen Gruppen von Staatödienern und Anges 
ftellten ergeben, Bejoldungen, Gehalte und Zulagen zu bewilligen, auch einen Theil ber 
Erübrigungen zu Remunerationen zu verwenden. Dabei wird nach feitftehenden Ver- 
waltungsgrundjägen davon ausgegangen, baß bie Beamten in angemefjenen Perioden 
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durch Zulagevevivilligung in ihren Bezügen bis zum regulativmäßigen Marimum auf- 
rüden, ohne daß übrigens für die Zwifchenräume und die Höhe der Zulagen Norma- 
tive beftänden. Neben den Befoldungen und Gehalten haben die Staatzdiener und Ans 
geftellten (nicht bie Bebdienfteten ber dritten Kategorie) nach einem Gefeg vom 9. Januar 
1874 noch einen weitern bei der Penſionsberechnung mit einem Durchſchnittsbetrage in Be- 
tracht kommenden Anſpruch auf Wohnungsgeldzufchuß, deſſen Höhe durch einen gejeglichen 
Tarif nach ber Dienftitellung ber Beamten und nach drei Ortöflaffen geregelt ift. Außerdem 
erhalten die Staatsdiener und Angeftellten und eine Anzahl fonftiger Bebdienjteter im 
alle des Umzugs und bei dienstlichen Reifen Vergütung der Zugskoſten fowie Taged- 
gebühren nach beitimmten, durch landesherrliche Verordnung feſtgeſtellten Bauſchſätzen 
und Erſatz der wirklich gehabten Transportauglagen. — Der Anſpruch auf Ruhegehalt 
beginnt beim Staatsdiener nach Ablauf des fünften Dienftjahre, beträgt bis zum voll» 
enbeten 10. Dienftjahr 56°/o und wächſt mit jedem weitern Jahre um 0,80°/o ber 
Befoldung, einschließlich des Durchichnittsbetrags des Wohnungsgeldzufchuffes; die Penfion 
fol aber nicht mehr als 80°/o diejes Einkommens und ala 4000 fl. betragen; nur auß« 
nahmaweije kann der Landesherr an beſonders ausgezeichnete Beamte einen höheren 
Ruhegehalt bewilligen. Bei den Angeftellten beginnt der Penſionsanſpruch erſt nad) 
zurücgelegtem 10. Dienftjahre und zwar mit 35 °/o des Dienſteinkommens; er jteigt 
mit jedem Sabre um 1°/o bis zu 70°. An Bebienftete, welche ohne Anſpruch auf 
Auhegehalt penfionirt oder entlaffen werden, oder an deren Familienangehörige Tann 
im alle der Bedürftigfeit gnabenweife und wiberruflich eine Suftentation, die aber 
geringer fein ſoll als die Penfion, bewilligt werden. — Zur Berforgung der Hinter 
bliebenen von Beamten befteht für die Staatsdiener eine mit juriftifcher Perfönlichkeit 
ausgeftattete, verfaffungsmäßig garantirte Eivilitaatsdiener » Wittwenlafjfe, welche ben 
Hinterbliebenen, d. i. der Wittwe und den unertwachjenen Kindern, eine Rente im Be 
trage von 25°/o des immatrikulirten Dienſteinkommens des verftorbenen Staatsdieners 
gewährt und welche im Wejentlichen durch geſetzlich feitgeftellte, auch von den Unver— 
heiratheten und Verwittweten zu entrichtende Beiträge ber Beamten (3°/o des jährlichen 
Dienfteinlommens und noch höhere Eintritts- und Zulagegebühren) alimentirt wird; 
außerdem aber leiftet die allgemeine Staatskaſſe noch einen Verſorgungszuſchuß von 
8,25°/o des Dienfteinlommens an die Hinterbliebenen der Staatsdiener, jo daß ber 
normale Bezug etwa ein Drittel ber Bejoldung einjchließlich des durchſchnittlichen Woh⸗ 
nungsgeldzujchuffes beträgt '). Für die Angeftellten der Civilſtaatsverwaltung befteht eine 
befondere, ebenfalla ftaatlich verwaltete Hinterbliebenenfaffe mit Beitrittszwang, deren 
Rechtsverhältniffe durch ein landesherrlich beftätigtes Statut von 1874 geregelt find und 
zu welcher die allgemeine Staatskaſſe feine Zuſchüſſe Leiftet. 

Die Beamten find für ihre bdienftlichen Handlungen ftrafredtlih und cipil- 
rechtlich verantwortlich; doch kann nach 8 11 des Einf.-Gef. zur Reichs-Ger.Verf. 
und nad einem Landesgejeße vom 24. Februar 1880 durch die vorgeſetzte Verwaltungs⸗ 
behörde das Verlangen gejtellt werden, daß zunächſt der VBerwaltungsgerichtshof eine Vor⸗ 
entſcheidung über die Frage der Weberjchreitung der Amtsbefugniſſe ober der Unterlaffung 
einer Amtshandlung abgebe, welche Vorentjcheidung alsdann für das Gericht, das über 
die gegen den Beamten erhobene Straf- oder Civilflage zu urtheilen hat, nach gefeßlicher 
Beitimmung maßgebend ift. Eine Vorentſcheidung ift nicht zuläffig in Bezug auf civil- 
rechtliche Klagen gegen richterliche Beamte, Notare, Gerichtsjchreiber, Gerichtäpollzieher, 
Standesbeamte, Mitglieder der Grund» und Pfandbuchsbehörben. 


1) Statuten bei „rabifäen Givildiener-Wittwen-Fisfus vom 28. Juni 1810, geändert durch 
Gejeß vom 23. Juni 1876. 
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DHierter Abfpnitt. 


Bie Funktionen des Staates. 


I. Kapitel. 
Die Erlaffung von Rechtsnormen. 


8 29. Geſetze, Berordnungen und ſtatutariſche Borjchriften. Die Erlaffung und 
Abänderung von Rechtsnormen erfolgt nad) badiſchem Recht in der Regel durch ausdrüd- 
Liche Feſtſetzung und Verkündung ber dazu zuftändigen Staatsorgane. Iſt Ichon im Gebiete 
des bürgerlichen Rechts duch die Beitimmungen bes im Jahre 1810 in Kraft getretenen 
babijchen Landrechts die gewohnheitsrechtliche Bildung von Rechtsfägen zur Ausnahme 
gemacht worden, welche nur in den wenigen Dlaterien, wo das Geſetz ihr ausbrüdtich 
nod einen Spielraum gelafjen Hat, Pla greifen barf, fo ift zwar nicht außbrüdlich, 
aber als eine innere Konfequenz ber Beitimmungen des Pol.Str.G.B. und bes Ber- 
waltungsgefeßes von 1863, im Gebiet de3 Verwaltungsrechts die Entftehung von Rechts- 
normen im Wege der Gewohnheit ausgejchloffen. Ebenfo ftände es mit den Srunbfäßen 
ber Verfaſſung über die Abänderung und Aufhebung verfaffungsmäßiger Normen im 
Widerſpruch, wenn man eine ſolche Abänderung und Aufhebung durch Gewohnheitsrecht 
als zuläffig anerkennen wollte, dagegen iſt auch nach Erlaffung der Verfaffung, namentlich 
bi die jehr allgemeinen und unvollftändigen Beftimmungen derfelben über bie finanziellen 
Rechtsverhältniffe durch das Etatgejeh von 1882 eine gefehliche Fixierung gefunden hatten, 
die gewohndeitsrechtliche Bildung von Rechtsſätzen infofern wirkſam gewefen, als auf biefem 
Wege manche Vüde des Verfaſſungsrechts ausgefüllt und eine fichere Praris hinfichtlich der 
Anwendung unklar gefabter Verfaffungsbeftimmungen gejchaffen wurde. Im Wefent- 
lichen aber beruht das öffentliche Recht in Baben auf ausbrüdlicher Feitftelung und 
Verkündung feitens der dazu zuftändigen Staatsorgane. Dabei unterfcheidet man nad 
dem zuftändigen Organe brei Kategorien von Rechtönormen, Gefehe, Verordnungen 
und ſtatutariſche Vorſchriften. Geſetze find die vom Großherzog mit Zuftimmung 
der Bandftände erlaffenen und verfündeten Rechtenormen. Die Verordnungen werben 
ohne Mitwirkung ber Landftände vom Landesheren, von den Deinifterien ober ben 
&entralmittelftellen erlaffen; und zwar werben drei Arten von Verordnungen unter 
Ihieden: Die Nothverordnungen ober proviforischen Geſetze, welche vom Landes⸗ 
herrn im Falle der Dringlichkeit auf Gebieten, die an ſich nur mit landftändifcher 
Zuftimmung geregelt werden können, erlaffen werden‘); jobann die Rechtsverord— 
nungen, d. 5. Diejenigen verorbnungsmäßigen Rechtsnormen, wodurch jelbftändige 
Berechtigungen und Verpflichtungen ber Staatsangehörigen oder einzelner Klafjen der⸗ 
felben oder Organifationen. von Behörden und öffentlichen Anftalten begründet ober 
abgeändert werben; folche Rechtsverordnungen können ohne Zuftimmung ber Landſtände 
nur in fo weit in Wirkjamfeit treten, als fie außerhalb des verfafjungsmäßig der ſtän⸗ 
bifchen Mitwirkung vorbehaltenen Gebietes (j. oben ©. 11) fallen oder als ein Geſetz aus- 


1) 8 66 der Berfaflung. 
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drüdli zu ihrer Erlaffung die Ermächtigung giebt. Namentli find in dem Pol.- 
Str.-G.:B. vom 31. Oftober 1863 (abgeändert dur) das badiſche Einf.-Gef. vom 
23. Dezember 1871 zum R.-Str.-&=.B.) unter genauer Abgrenzung des Thatbeftandes bie 
einzelnen Dkaterien bezeichnet, für welche ſolche Rechtöverorbnungen erlaffen werden können. 
Das auch ohne ſolche fpezielle gefehliche Ermächtigung, ſchon nach ber verfaffungsmäßigen 
Begrenzung des landftändijchen Mitwirfungsrechts, der jelbftändigen Normirung durch 
Rechtöverordnung ber Regierung vorbehaltene Gebiet erftredt fi) namentlich auf die Organi- 
fation der Behörben und der fonjtigen öffentlichen Anjtalten (3.3. Schulen, Kunftanftalten, 
Sammlungen u. dgl.), auf die Vorbildung ber Beamten u. bgl.; e3 findet aber auch 
auf diefem Gebiete die Erlaffung von Regierungsverordnungen in dem neuerdings dureh 
ben Art. 33 bes GEtatgejehes vom 22. Mai 1882 ausdrüdlich fetgeftellten Verfaſſungs⸗ 
techtsjahe eine Schranke, daß Organijationen, welche auf die Erhöhung der Staatsausgaben 
einen Einfluß Haben, ohne Gutheißung der Landftände, d. 5. ohne die landftändige 
Bewilligung der dazu erforderlichen Mittel, nicht in Vollzug gejeßt merden Tönnen. 
Rechtsverordnungen auf bem fraft ber Berfaffung der jelbftändigen Regelung der Regierung 
vorbehaltenen Gebiete werden ſtets durch ben Landesheren erlaffen, während die auf 
Grund de Pol.-Str.-G..B. ober durch Spezialgefete der Regierung vworbehaltenen 
Rechtöverordnungen nicht bloß vom Landesherrn, fondern, und zwar in der Regel, von 
den Minifterien ausgehen können. Die dritte Kategorie der Verordnungen find die— 
jenigen, welche, ohne jelbftändige Rechtsſätze aufzuftellen, das Verfahren der Be— 
hörden und der fommunalen Organe bei der Ausführung der Geſetze ſowie überhaupt 
beim Bollzuge der Berwaltungsaufgaben regeln und nähere Vorjchriften über die Ver⸗ 
wirklichung der durch Geſetze oder Rechtöverorbnungen den Einzelnen und den Gemein- 
ſchaften auferlegten Beichränfungen und Verpflichtungen geben. Diefe Bollzugs- und 
Ausführungsverorbnungen werden, joweit ſich nicht der Landesherr die Erlafinng vor⸗ 
behalten hat, durch die Minifterien, zum Theil auch bie Gentralmittelftellen, für ihren 
Geſchäftskreis erlaffen. Alle Geſetze und Verordnungen müfjen, damit fie für das 
Publikum rechtliche Wirkſamkeit haben, durch das ftaatliche Geſetzes⸗ und Verordnungs⸗ 
blatt verfündet werden. 

Endlich können für beftimmte im Geſetze oder in gejegmäßig erlaffenen Verord- 
nungen bezeichnete Materien Rechtenormen auch im Wege der jtatutarifhen Vor— 
ſchrift erlaffen werden. Auch bier find drei Klaſſen folcher Vorſchriften zu unter- 
ſcheiden. Einmal die auf Grund des Pol.-Str.-G.:B. (bezw. des von ben Weber- 
tretungen handelnden Titels des R. Str. Gef. oder von Spezialgefegen) zu erlajjenden 
bezirks- und ortspolizeilichen Vorſchriften; bezirkspolizeiliche Vorſchriften 
können für das Gebiet des Amtsbezirks oder eine Mehrzahl von Gemeinden durch das 
Bezirksamt, ortspolizeiliche Vorſchriften für eine Ortſchaft oder eine Gemeindegemarkung 
durch die Ortspolizeibehörde, in der Regel den Bürgermeiſter, erlaſſen werden; enthalten 
ſie eine fortdauernd geltende Anordnung, ſo bedürfen bezirkspolizeiliche Vorſchriften der 
Zuſtimmung des Bezirksraths, ortspolizeiliche Vorſchriften der Zuſtimmung des Gemeinde— 
raths; nur ausnahmsweiſe aus dringenden Gründen des öffentlichen Intereſſes können 
auch durch den Landesherrn oder die Minifterien ort3= oder bezirkspolizeiliche Vorſchriften 
erlafjen werben. Dieſe ſtatutariſchen Vorjchriften find zum Zwecke ihrer Wirkſamkeit 
in dem Bezirke, für den fie gelten follen, in der Regel dur Einrüdung ins Amts- 
blatt gehörig befannt zu machen. Nur fo weit im Pol.-Str.-6.-B. oder in andern 
Geſetzen für beftimmte Materien die Möglichkeit der orts⸗ oder bezirkspolizeilichen 
Regelung ausdrüdlich vorgefehen ift, find derartige ftatutarifche Vorjchriften rechtlich 
zuläjfig; foweit aber die Regelung einer Materie ausſchließlich auf dieſen Weg gewieſen 
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worben, ijt die Erlafjung von Verordnungen, abgejehen vom Ausnahmsfalle des drin- 
genden Öffentlichen Intereſſes, für das betreffende Gebiet ausgefchloffen. Alle orts- und 
bezirköpolizeilichen Vorfehriften find der höhern Verwaltungsbehörbe, bem Landeskommiſſär, 
vorzulegen, und fie treten erft in Wirkſamkeit, wenn letzterer fie für vollziehbar erflärt 
oder es während 30 Tagen unterlaffen hat, bagegen Einwendungen zu erheben. 

Eine zweite Art der ftatutarifchen Vorfchriften find bie von fommunalen oder 
fonftigen öffentlichen Semeinjchaften erlajjenen autonomen Feftjeßungen. 
Namentlich ift nach der Stäbteordnung vom 24. Juni 1874 und nad) ber deutſchen 
Gewerbeordnung den Gemeinden die Befugniß eingeräumt, für gewiffe Materien Rechts- 
normen im Wege des Ortsſtatuts zu erlaffen, fo 3. B. für die Städte binfichtlich der zur 
Untecftüßung des Stadtraths einzuſetzenden ftäbtifchen Kommiffionen, hinſichtlich der 
Anftellung von ſtädtiſchen Beamten, für alle Gemeinden nad) ber Gewerbeordnung hin⸗ 
fihtli) der Zulaffung von ſchädlichen Gewerbsanlagen in bejtimmten Ortstheilen, hin» 
fihtlih ber Verpflichtung der Geſellen, Gehilfen und Lehrlinge zum Beſuche einer gewerb- 
lichen Fortbildungsfchule. Ebenfo it nach dem Verwaltungsgeſetze vom 5. Oftober 1863 
den Organen der Kreisverbände (3. B. Hinfichtlich der Organifation und der Ordnung der 
Kreiganitalten) und ber Bezirksverbände die Befugniß zur ftatutarifchen Regelung 
beftimmter zur Zuftändbigfeit diefer fommunalen Körper gehörigen Materien eingeräumt. 
Aehnlich find auch nach dem Staats-Kirchengefeße vom 9. Oftober 1860 die hiſtoriſchen 
Kirchengemeinſchaften al3 befugt erklärt, ihre inneren Angelegenheiten durch Verordnungen 
ſelbſtändig zu regeln, vorbehaltlich der ftantlichen Genehmigung für diejenigen Beftim- 
mungen, welche in bürgerliche oder ftaatsbürgerliche Verhältniffe eingreifen. 

Eine dritte Art der ſtatutariſchen Vorfchriften find endlich die hausgeſetzlichen 
Beftimmungen, welche die Häupter der ftanbesherrlichen und der vormals reichäun- 
mitteldaren Familien nach der Rheinbundsakte, dem Art. 14 ber beutichen Bunbesafte 
und den zum Vollzug erlaffenen Deflarationen über ihre Güter und Familienverhältniffe 
autonom erlafjen dürfen. 

Hinſichtlich des Verhältniffes dieſer verjchiebenen Rechtsquellen gilt der im $ 24 
des Pol.-Str.-6.:B. aufgeftellte Grundjag, daß feine Verordnung mit Geſetzen, keine 
ftatutarifche Vorſchriſt mit Gefegen oder mit gefegmäßig erlaffenen Verordnungen und 
DBorichriften einer höheren Behörde in Widerfpruch treten darf. Um bei ftatutarifchen 
Vorſchriften das Auftreten eines ſolchen Widerfpruch® von vorneherein zu verhüten, ift 
beftimmt, daß fie vor der Inkraftſetzung den höhern Behörden zur Geltendmachung ber 
Einwendungen oder zur ausbrüdlichen Genehmigung vorzulegen feien; fo find die ortö- 
und bezirfspolizeilichen Vorſchriften zur Bollziehbarkeitserflärung dem Landeskommiſſär, 
bie Orts⸗, Bezirks⸗ und Kreisftatuten dem Bezirksrathe oder dem Minifterium bes 
Innern zur Kenntnißnahme bezw. Genehmigung, bie hausgeſetzlichen VBorjchriften des 
Adels dem Landesheren zur Geltendmachung etwaiger Beanstandungen vorzulegen. Auch 
find die zuftändigen höheren Behörden befugt, folche ſtatutariſchen Vorſchriften von fich 
aus oder auf Beſchwerde Einzelner wegen Widerſpruchs mit dem Geſetz oder Verlegung 
von Rechten Dritter außer Kraft zu ſetzen, orts⸗ und bezirfspolizeiliche Vorſchriften auch 
jhon wegen Benachtheiligung bes öffentlichen Wohls. ALS eine weitere Garantie gegen 
ſolche Kollifionen kommt ferner die Beichwerbe beim Landtag und das den GStrafgerichten 
nah 8 24 bes Pol.-Str.-G.:B. zuftehende Recht, die gejehliche Siltigkeit (nicht aber 
bie Nothwendigfeit und Zweckmäßigkeit) polizeilicher Verordnungen und Vorſchriften 
ihrer Prüfung zu unterziehen, in Betracht. 
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II. Kapitel. 


Die Berwaltung '). 
I. Die Thätigleit der innern Berwaltung im Allgemeinen. 


$ 30. Anfgaben und Zwangsmittel. Die Behörden der innern Verwaltung find 
in dreifacher Weife thätig. Zunächſt Haben fie die Zuftände feftzuftellen und zu 
beurfunden fowie die Thatfachen zu verzeichnen; es ergiebt fi) daraus namentlich eine 
jehr ausgebreitete jtatiftifche Thätigkeit, welche durch das ſtatiſtiſche Bureau des Mini- 
fteriums bes Innern (beziv. für einzelne Spezialziweige durch das ben technifchen Central» 
behörden 3. B. der Generaldirektion der Eifenbahnen, der Oberdireftion bes Waſſer⸗ und 
Straßenbaues beigegebene ftatiftifche Perfonal) bejorgt wird, bei deren Beauffichtigung und 
Bollzug bie Bezirksämter, die technifchen Bezirksbehörden und die Gemeindeorgane mit« 
wirken, und beren Ergebniß in dem jährlich erfcheinenden ftatiftifchen Jahrbuche“) oder 
in befonbern Beröffentlichungen (Beiträge zur Statiftif ber innern Verwaltung und ſtati⸗ 
ſtiſche Meittheilungen) zufammengefaßt wird. Die zweite Form der Thätigkeit beiteht in 
der Förderung ber allgemeinen und Einzelintereffen im Gebiete des perfönlichen und 
wirthichaftlichen Lebens; dieſe Thätigfeit äußert ſich namentlich in der Darbietung ber 
Belehrung, deren wichtigfter Zweig in ber Unterhaltung einer Anzahl von Unterrichts⸗ 
anftalten und Sammlungen für die allgemeine und bie Fachbildung befteht (für erftere Die 
Univerfitäten, das Polytechnikum, die Mittelſchulen, die Volksſchulen, für letztere die 
Kunftichule, Kunftgewerber, Baugewerke⸗, Gewerbes, Uhrmacher, Schnigerei-, Mufil-, 
Flechtſchulen, landwirthſchaftliche Lehranftalten, ferner die Landesgewerbehalle, bie 
Bereinigten Sammlungen, Hof und Landesbibliothek u. f. f.), jodann in der Aufwendung 
ftaatlicher und kommunaler Mittel zur Förderung allgemeiner Intereſſen im Gebiete des 
perjönlichen und wirthichaftlichen Lebens, insbejondere für Herftellung öffentlicher Wege, 
Korrektion der Gemwäffer, Anlage von Kranken und Srrenanftalten, Förderung des Gewerbes, 
der Viehzucht und des Aderbaues durch Prämien u. dgl. Die dritte Form der Thätigfeit 
der Verwaltungsbehörden befteht in der Anordnung, b. h. in dem mit ber eventuellen 
Rechtefolge des Zwangs verbundenen Befehl an Einzelne oder Gemeinfchaften, zum Zwecke 
ber Durchführung der Berwaltungsaufgaben beſtimmte Handlungen zu vollziehen oder zu 
unterlaffen. Während die Feftitellung der Zuftände und die Förderung der allgemeinen 
Intereſſen vielfach den techniſchen Behörden überlaffen ift, fo find zur Anordnung und 
zum Zwangsvollzug in der Regel nur die Minifterien, die Bezirksämter und bie 
Drtspolizeibehörden zuftändig. Und zwar Liegt der badischen Verwaltungsgeſetzgebung 
bas Prinzip des Nechtsftantes zu Grunde, daß im Wege der Berwaltungsanorbnung dem 
Einzelnen und ben Gemeinſchaften Verpflichtungen und Beſchränkungen nur in den Formen 
und in foweit auferlegt werben können, als ein Geſetz ober eine fonjtige rechtmäßig erlajjene 
Norm hierzu die Handhabe giebt. Die Form, in welcher die VBerwaltungsanorönungen 
zur Kenntniß der Betheiligten gebracht werben, ift entweder bie der öffentlichen Belannt- 
machung, bie namentlich gegenüber einer größeren Zahl, durch die gleiche Anordnung 
berührter Intereſſenten Pla greift, oder, was die Regel ift, die der fpeziellen, dem 
Betheiligten zu eröffnenden Verfügung. Wo es durch die Natur des Sachverhältnifjes 
zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes geboten ober bejonders vorgefchrieben ift (wie 3. B 


1) Zeitichrift für bie bad. Verwaltung und Jerwaltungsrechtspflege, herausgegeben von Fr. 
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nach ber Gewerbeordnung für die Entſchließung über Gewerbögenehmigungen), hat der 
entfcheidenben Anordnung ein Verwaltungsverfahren zum Zwecke der Erörterung unb 
Teitftellung der thatfächlichen Verhältniffe vorauszugehen und iſt die Derwaltungs-Ent- 
ſcheidung auf Grund einer mündlichen und kontradiktoriſchen Verhandlung zu erlaflen. 
Die Berwaltungsbehörden find befugt, ihre Anordnungen und Entfchliegungen nöthigen- 
falls jelbftändig dur) VBerwaltungserefutive zu vollziehen. In ber Vollzugs- 
verordnung vom 12. Yuli 1864 zum Derwaltungsgefege und in dem Polizeiftrafgefebuche 
find verfchiedene Formen dieſes Verwaltungszwanges vorgejehen. Wegen Gelbforderungen, 
bie auf öffentlichem Rechte beruhen, Tönnen die Bezirksämter bedingte Zahlbefehle und 
endgiltige Zahlungsauflagen erlaffen, welche im bezirksamtlichen Auftrage durch den 
Gerichtsvollzieher oder die fonftigen Vollftredungsbeamten und -Behörben vollſtreckt 
werben ($ 45 der Verfahrens⸗O. von 1864 und Geſetz vom 20. Februar 1879 über 
die Zwangsvollſtreckung wegen öffentlichrechtlicher Geldforberungen). Nah 8 31 bes 
Pol.-5t.-6.-3. können ferner Verbindlichkeiten des öffentlichen Rechts, für deren Vollzug 
ein beſonderes Verfahren nicht vorgefchrieben ift, von ben Bürgermeiftern und ben 
Staatöverwaltungsbehörden dur Androhung und Vollzug von Orbnungsftrafen von 
4—50 Mark erzwungen werden. Sobann find die Polizeibehörben nach 8 30 des Pol.- 
Str.-G..B. ermächtigt, foweit ein öffentliches Sintereffe vorliegt, innerhalb ihrer Zu- 
ftändigteit durch Anwendung des nach der Sachlage zweckdienlichen unmittelbaren Zwanges 
rethts⸗ und ordnungswidrige Zuftände zu befeitigen und beren Entſtehung oder Fort⸗ 
jegung zu hindern; dabei foll aber perjönlicher Zwang nur foweit nothiwendig ange- 
wendet und ein im Polizeiwege angeordneter perfünlicher Gewahrſam nicht über 48 Stunden 
ausgedehnt werden. Endlich fteht den Orts» und Bezirkspoligeibehörben Hinfichtlich aller 
derjenigen Vorjchriften der innern Verwaltung, wo bie Zumiderhandlung mit einer 
Uebertretungsſtrafe bedroht ift, nach Maßgabe der deutſchen Str.“Pr.“O. und ber bad. 
Einführ.-Gejebgebung die Befugniß zu, duch Erlaſſung einer polizeilichen Strafver- 
fügung auf die Befolgung hinzumirken‘). Außerdem find bejtimmte Arten bes Der- 
waltungszwanges durch bejondere Geſetze geregelt, jo insbeſondere bie Exrpropriation, 
welche nach einem Gejeh vom 28. Auguft 1835 aus Gründen bes öffentlichen Nubens, 
nad Abhaltung eines kontradiktoriſchen Verwaltungsverfahrens, dur das Staatsminie- 
fterium, vorbehaltlich der Gntſcheidung des bürgerlichen Richters über bie Entſchädigungs⸗ 
frage, verfügt werden Tann. 

| 8 31. Rechtsſchranken der Berwaltung. Diefe weitgehende Erecutivgewalt ber 
Verwaltungsbehörden iſt aber dur eine Anzahl wirkſamer Rechtsſchranken ein- 
gegrenzt. Eine ſolche iſt Schon dur den Inftanzgenzug der Verwaltungs— 
behörden gegeben; gegen jede Entjcheidung oder Verfügung einer Verwaltungsbehörbe 
fann von dem Betheiligten innerhalb einer bejtimmten Frift (21 Tage, in den Fällen 
der Gew.=D. 14 Tage) an bie vorgejehte Behörde Rekurs ergriffen und ausgeführt 
werden; auch jind bie höheren Behörden befugt, die Anordnungen ber unteren Berwal- 
tungöftellen, ſelbſt wenn eine Beſchwerde nicht erhoben wird oder die Friſt abgelaufen 
ift, zu ändern und aufzuheben, joweit nicht bereits durch die Entfchließung ein Rechts- 
anſpruch (3. B. eine Konzeffion) begründet wurde. Die Zahl der Berwaltungsinftanzen 
ift in ber Regel auf zwei bejchränkt, jo daß in den meiften Verwaltungsſachen das 
Miniſterium endgiltig entjcheibet; ein Rekurs ans Staatsminifterium ift nur zuläffig, 
wenn es ſich um eine Kränkung verfaffungsmäßiger Gerechtfame handelt, oder wenn 
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die Entſcheidung erfter Inſtanz vom Minifterium ausging. Gegenüber der Endent- 
Tcheidung der verantwortlichen Minijter jteht alsdann die Beichwerde an die Land» 
ſtände offen. 

Nah einer zweiten Richtung ift die polizeiliche Exekutive infofern in beſtimmte 
Rechtsſchranken eingeengt, als fie in der Zuftändigfeit der bürgerlihen und der 
Strafgerichte einen vielfach wirkfamen Regulator findet. Namentlich ift die in ber 
Form der Strafverfügung fich äußernde polizeiliche Strafgewalt nur eine bedingte; fie 
geht an das Strafgericht über, jobald ber Angezeigte innerhalb der Einfpruchsfrift 
richterliche Entjcheidung verlangt. Auch kann Seber, welcher ſich durch das zwangs⸗— 
weife Einjchreiten der Polizeibehörde ala wiberrechtlich gefchädigt erachtet, vor dem 
bürgerlichen Richter gegen den Verwaltungsbeamten auf Schadenserſatz Klagen, freilich 
vorbehaltlich der oben erwähnten Möglichkeit einer Vorentſcheidung des Verwaltungs⸗ 
gerichtshofs. 

Eine dritte Rechtsſchranke iſt ferner durch die Einrichtung einer Verwaltungs— 
gerihtsbarkeit gegeben. Im Großherzogthum Baben wurde zuerſt in Deutichland 
durch das Verwaltungsgeſetz vom 5. Oftober 1863 eine wenigſtens in der höchften Inſtanz 
organijationsmäßig von der Verwaltung getrennte Derwaltungsrechtspflege eingeführt. 
Zur verwaltungsgerihtlichen Entfcheidung in erſter Inftanz ift in ber Regel ber Bezirks— 
rath (f. o. ©. 20) zuftändig, eine Verwaltungsbehörde, welche durch das Ueberwiegen bes 
Zaienelements Hinlängliche Garantien der Unabhängigkeit bietet; die Entjcheibung der 
zweiten, in manden Saden auch der einzigen Inſtanz, fteht dem mit fünf Mit- 
gliedern bejeßten Kollegium des Verwaltungsgerichtshofs zu, defjen Mitglieder aus 
den zum Richteramt befähigten Perjonen ernannt und mit ben Garantien des Richter- 
geſetzes bekleidet find. Die DVermwaltungsgerichte find zuftändig zur Enticheidung der- 
jenigen Streitigleiten bes öffentlichen Rechts, welche durch Gefeh- oder Regierungsver⸗ 
ordnung Speziell ihrer Zuftändigfeit überwiejfen find. Durch die Bezirksräthe als 
Verwaltungsgerichte erjter Inſtanz find insbeſondere zu entjcheiden: die Streitigkeiten 
über den Anſpruch auf das Gemeindebürgerrecht und über die daraus abgeleiteten öffent- 
lichen Befugnifie, insbefondere über den Bürgernußen, über das ftreitige Wahlrecht bei 
fommunalen Wahlen, über die Verpflichtung zur Zahlung von Umlagen und fonftigen 
Beiträgen an bie Gemeinde, an bie Kirchen- und Schulverbände, über die Beitragg- 
pfliht der Einzelnen zu Kriegs, Einquartierungskoften, zum Aufwande für Inſtand⸗ 
baltung eines Gewäſſers oder zur Aufbringung der Wegelaft, über die zwijchen mehreren 
Gemeinden beftehenden Streitigkeiten Hinfichtlich des Gemarkungsrechts, der Wege- und 
Waflerunterhaltung, über die Streitigkeiten zwifchen mehreren Armenverbänden wegen 
Armenunterftüßung, über die bei Angelegenheiten ber Bodenkultur, der Feldbereinigung, 
ber Jagd» und Fijcherei-Ausübung erwachjenden öffentlichrechtlichen Streitigkeiten. Der 
Verwaltungsgerichtshof ift in allen diejen Fällen Gericht zweiter Inſtanz; in einziger 
Inſtanz ift derjelbe namentlich zuftändig zur Entfcheibung über bie beftrittene Schul⸗ 
digkeit zu Staatsabgaben und deren Größe und über den Anſpruch auf Zurüderftattung 
ber zur Ungebühr bezahlten Staatsabgaben, über die Verpflichtung der Gemeinden und 
Kreife gegenüber dem Staate zur Beitragsleiftung für den ftaatlichen Wege» und Wafjer- 
bauaufwand, über den Anſpruch der Kreife gegen ben Staat wegen Uebernahme des die 
Marimalgrenze überfteigenden Landarmenaufwands, der Gemeinde gegen den Staat wegen 
Uebernahme des diefe Grenze überjchreitenden Schulaufwands, über die Theilnahme an 
den ſtaatlichen Wittwenfafjen, über den Anfprud) auf das Staatsbürgerrecht. Namentlich 
aber entjcheibet der Berwaltungsgerichtshof in einziger Inſtanz die Streitigkeiten, welche 
fih bei Anwendung der polizeilichen &refutive nach den SS 30 und 31 des Pol.-Str.- 
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G.⸗B. über den Erſatz der dabei aufgewendeten Rojten ergeben, woburd) auch mittelbar 
die Frage der Geſetzmäßigkeit des polizeilichen Vorgehens der verwaltungsgerichtlichen 
Entſcheidung unterftellt if. Die Verhandlung vor den Verwaltungögerichten ift öffentlich 
und mündlich; das Verfahren ift durch bie Iandesherrliche Vollzugsverordnung vom 12. Zuli 
1864, welche nachträglich durch Zuftimmung der Landftänbe Geſetzeskraft erlangt hat, nad) 
dem Gefichtäpunfte möglichjter Einfachheit und Unmittelbarkeit und der von Amtswegen 
ftattfindenden Erhebung des Thatbeſtandes geregelt. Sin ben Fällen, wo ber Verwaltungs: 
gerichtshof in einziger Inſtanz entjcheidet, wird in ber Regel vorausgefeßt, daß die zu- 
nächſt zuftändige ſtaatliche Berwaltungsbehörde ein Verwaltungserfenntniß in ber Sache 
erlaffen hat und es iſt dem Betheiligten anheimgegeben, gegen dieſes Berwaltungs- 
erfenntniß Fumulativ mit der verwaltungsgerichtlichen Klage die Befchwerde an bie höhere 
Derwaltungsbehörde auszuführen. Gegen die Entjcheidungen des VBerwaltungsgerichtshofs 
ift nur das Rechtsmittel der Nichtigfeitsbefch werde gegeben, deſſen Vorausſetzung 
die Unzuftändigfeit oder Gemwaltsüberjchreitung des Verwaltungsgerichtshofs ift. Zur 
Entſcheidung über die Nichtigkeitsbeſchwerde ift nach einem Geſetze vom 24. Februar 1880 
der Kompetenzgerichtshof (j. o. ©. 19) zuftändig. Bei dem Verwaltungsgerichtshofe find 
von ben einzelnen Minilterien Kommifjare ala Vertreter des Staatsinterefjes beftellt, welche 
por der Entſcheidung gehört werden follen. Denfelben fteht es insbefonbere auch zu, jofern 
ber Verwaltungsgerichtshoſ in das Gebiet der Verwaltung übergegriffen hat, die Nichtig- 
feitöbejchiwerbe einzulegen. Zur Zeit beiteht die Abficht, die Zuftändigfeit der Ver— 
waltungsgerichte zu erweitern und das Verfahren gefeglich neu zu regeln‘). 


II. Das Landesrecht der innern Berwaltung. 


8 32. Das materielle Verwaltungsrecht 2) ift durch eine große Anzahl von 
Geſetzen, Verordnungen und ftatutariihen Vorſchrifteu geregelt; die meijten dieſer 
Normen find im Berlauf der lebten dreißig Jahre erlaffen oder doch revidirt worden; 
ein beträcdhtlicher Theil beruht auf Reichsrecht; in Folgendem follen die Grundzüge der 
auf das perſönliche und das wirthichaftliche Leben bezüglichen verwaltungsrechtlichen 
Normen, im Wejentliden unter Beſchränkung auf das Landesrecht, dargeftellt werbeu. 


A. Berwaltungsrecht des phyſiſchen Lebens. 

8 33. a. Bewegung der Benölferung. Hinfichtlich der Freizügigkeit und deren 
Beſchränkungen, insbefondere der Befugniß der Verwaltungsbehörben zur Ausweifung 
aus dem Landes und Reichögebiet, welche Befugniß bezüglich der Ausweiſung nicht- 
badijcher Reichdangehöriger aus dem Lande durch die Bezirksämter, bezüglich der Aus— 
weilung von Reichsausländern aus den Reiche durch die Landestommiffäre und das 
Minifterium des Innern ausgeübt wird, gelten im Wefentlichen die reichsrechtlichen 
Beitimmungen; ebenfo hinſichtlich der Ausftellung der Legitimationspapiere, welche je 
nah dem Zwecke in der Form des Paſſes, bes Heimathſcheines (Beurkundung der 
Staatsangehörigfeit) und des einfachen Reiſeausweiſes ertheilt werben. Ueber das Auf- 
und Abziehen von Perjonen in den Gemeinden wird aus Rüdfichten der Eicherheits- 
und Armenpolizei auf Grund ber durch Verordnung vom 8. Mai 1883 neu geregelten 
Meldepflicht eine genaue polizeiliche Kontrole ausgeübt. Die Auswanderung wird ftaatlich 
beaufjichtigt; inabefondere bedürfen alle Auswanderungsunternehmer und ⸗Agenten einer 
Ttaatlichen Genehmigung zu ihrem Gejchäftsbetriebe, welche an die im öffentlichen Intereſſe 


1) ©. den dem Landtage am 17. November 1883 vorgelegten Entwurf eines Geſetzes über 
die Berwaltungsrechtspflege. 

2) Jahresbericht des badiſchen Miniſteriums über jeinen Gefchäftsfreis in den Jahren 1880 
und 1881. Karlsruhe 1883. 
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erforderlichen Bedingungen geknüpft wird und im Falle der Zuwiderhandlung zurüd- 
gezogen werden kann. 

8 34. db. Sicherheitspolizei. Mit dem Schutze der öffentlichen und individuellen 
Sicherheit ift theils eine ſtaatlich organifirte Mannſchaft der Landespolizei, die Gen- 
barmerie, und für die acht größeren Städte au ein ſtaatlich organifirtes Ort3polizei- 
perfonal, die Schutzmannſchaft, theils das von den Gemeinden anzuftellende Perjonal der 
Ortspolizeidiener, Nachtwachen, Feld⸗, Waldhüter u. dgl. betraut. Diejes ‘Perjonal der 
Staats: und Kommunalpolizei unterfteht dem Minifterium des Innern und den Bezirks- 
polizeibehörden; gleichzeitig find die Angehörigen dieſes Polizeidienjtes auch als Hilfgorgane 
der Staatsanwaltſchaft im Gebiete der Strafpolizei thätig. Zur Verwahrung und Bechäf- 
tigung von Perjonen, welche durch gerichtliches Urtheil der Yandespolizeibehörde überwieſen 
find, ift ein polizeiliches Arbeitshaus errichtet; die Einweifung in Dasjelbe wird vom Landes: 
kommiſſär verfügt. Störungen ber öffentlichen Sicherheit und Ordnung find zunächſt durch 
die Gendarmerie und die jonftigen Polizeibedienfteten mit den nad) ber Sachlage gebotenen 
Mitteln, nöthigenfall® unter Anwendung des polizeilichen Gewahrjams bis zu 48 Stun- 
den, zu verhindern und zu unterbrüden. Genügt die Kraft des Polizeiperfonalg hiezu 
nicht, fo Kann zu dieſem Zweck der Beiftand bes Militärs von ber Civilbehörde in 
Anſpruch genommen werben; hierdurch geht die Leitung ber polizeilichen Maßregeln auf 
die Militärgewalt über, welche unter den dur Art. 13 der Militärkonvention und eine 
Verordnung vom 3. Februar 1872 bezeichneten VBorausfegungen zum Waffengebraude 
befugt ift. Abgeſehen von ben durch da Sozialiftengeje bedingten Beſchränkungen ift 
das Recht, Vereine zu bilden und Volksverſammlungen abzuhalten, nad) dem 
Geſetze vom 21. November 1867 freigegeben. Nur bewaffnete Vereine mit militärischen 
Einrichtungen oder zu militärifchen Mebungen bedürfen der Staatsgenehmigung. Die 
Bolizeibehörde Tann aber über die Bildung und Thätigfeit der Vereine eine Aufficht 
augüben, Einficht von deren Zwed, Einrichtungen und Mitgliederverhältniffen verlangen 
und Vereine, die den Staatsgeſetzen oder der Gittlichleit zumwiderlaufen, den Staat oder 
die öffentliche Sicherheit gefährden, verbieten. Bewaffnete Volksverſammlungen find 
unterjagt ; bei jeder Volksverſammlung ift der Staat3polizeibehörde Zutritt zu gewähren 
und, fall fie unter freiem Himmel abgehalten werden joll, zwei Tage vorher der Polizei⸗ 
behörbe Anzeige zu erftatten. Jede Volksverſammlung kann wegen Nichtbeachtung der 
polizeilichen Vorfchriften oder aus den gleichen Gründen wie Vereine verboten und 
aufgelöst werden. 

85 35. c. Gefundheitpolizei ')., Die Verwaltung des Geſundheitsweſens wirb 
durch das Minifterium des Innern geleitet, dem zu dieſem Zwecke drei Mtedizinal- 
referenten beigegeben find; für jeden Amtsbezirk ift die technijche Bejorgung der gejund- 
heitspolizeilichen Gejchäfte einem Bezirksarzt übertragen, der gleichzeitig als Gerichtsarzt 
fungirt. SHinfichtlich des Heilperfonalg gelten neben den reichögejeglichen Bejtimmun- 
gen über die Approbation ber Aerzte und Apothefer eine Reihe landesgeſetzlicher Vor⸗ 
ſchriften, welche die Berufspflichten dieſes Perſonals ordnen und wodurch auch Die 
Ausübung des Gewerbes als Hebamme mittelft einer Dienftweifung näher geregelt und 
einer ftaatsärztlichen Aufficht unterftellt wird. Was die Anftalten zur Verabreichung 
von Heilmitteln (Apotheken) und zur Heilung (Kranken⸗ und Irrenhäuſer) angeht, jo unter: 
Liegen biefelben nach reichs⸗ und landesgeſetzlichen Vorſchriften der jtaatlichen Genehmigung 
und Auffiht; für Apothefen werben Real- ober, was jeit den lebten Jahrzehnten 


ı) Th. dv. Langsborff, Die Geſetze und Verordnungen über das Medizinalwefen im 
Großh. Baden. 2. Aufl. Emmendingen 1880. 
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Regel ift, Perſonalkonzeſſionen unter Berüdfichtigung der Bebürfnikfrage ertheilt. Die 
Errichtung und Verwaltung der Srrenanftalten ift in erfter Linie Sache des Staates, 
die der jonjtigen Kranten- und Siechenhäufer — abgejehen von ben mit den Hochſchulen 
verbundenen — eine Angelegenheit der kommunalen Verbände (Kreife und Gemeinden), 
der Stiftungen und Korporationen. 

Die polizeiliche Thätigleit im Gebiet des Geſundheitsweſens umfaßt 
ingbejondere folgende Maßregeln. Bor Allem den Schuß gegen anſteckende Kranf- 
heiten; in dieſer Hinficht find theils die reichsgefeglichen Normen (Impfweſen), theils 
die auf Grund des 8 85 bed Pol.-Str.-G.-B. für einzelne Krankheiten, namentlich 
Typhus, Ruhr, Cholera, Scharlach, Kräbe erlaffenen Verordnungen und ftatutarischen 
Vorſchriften maßgebend, wodurch insbefondere den behandelnden Aerzten und zum Theil 
auch den Haushaltungsvorjtänden beftimmte Verpflichtungen Hinfichtli der Anzeigen 
auferlegt und auch fonftige Maßnahmen bezüglich der Iſolirung der Kranken, der Des- 
infeltion u. dgl. vorgefchrieben find. Ein zweites Gebiet betrifft die Leichenſchau, 
welche bei allen Xodesfällen durch die von der Gemeinde anzuftellenden Leichenſchauer 
zu erfolgen hat, und die Einrichtung der Begräbnißftätten, welche Sade ber 
Gemeinden ift und für die durch Verordnung Normativbeftimmungen feftgefegt find. 
Terner ift durch eine auf Grund bes 8 87a bes Pol.-Str.-G.-B. erlaffene Berorbnung 
vom 27. Juni 1874 eine Reihe von Vorfchriften gegeben, durch welche das VBorhandenjein 
der im allgemeinen Intereſſe erforderlichen Bedingungen ber öÖffentliden Ge- 
fundheit und Reinlichfeit beim Zufammenwohnen ber Menſchen in Ortichaften, 
namentlich bei der Einrichtung der Brunnen, Yaucheftätten und Aborte, der Kanali- 
firung und der Anlage der Straßenrinnen, bei der Lagerung von faulenden, übelriechen- 
den Stoffen, der Einleitung von Abgängen in fließendes Waſſer, bei der Herſtellung 
der Wohnungen, Werkjtätten u. ſ. f. gewährleiftet werden foll und deren Vollzug durch 
bie Bezirks- und Ortspolizeibehörden im Einvernehmen mit dem Bezirksarzt beauffichtigt 
und durch weitere jtatutarifche Vorſchriften im Einzelnen geordnet wird. Dazu tritt 
endlich noch die Aufficht, welche auf Grund der Gefege und Verordnungen über den 
Berfehr mit Nahrungs» und Genußmitteln durch ftaatliche und fommunale Prüfungs- 
anftalten, über den Marktwerkehr, die Verabreihung von Getränken in Wirthichaften, 
den Verlauf von Fleiſch (obrigkeitliche Fleiſchbeſchau) geführt wird. Die Koften für 
die allgemeinen Maßregeln der Gejundheitspolizei, insbefondere der Aufwand für die 
ftaatlichen Beamten und Anftalten, find aus der Staatöfaffe, die der Iofalen Maß— 
regeln von ben fommunalen Verbänden zu beftreiten, ſoweit nicht die einzelnen Bethei- 
ligten erfagpflichtig find. 

5 36. d. Bau- und Feuerpolizei. Die im Intereſſe der Feſtigkeit, Yeuerficher- 
heit, Gefundheit und der Verkehrsorbnung bei der Herftellung und Aenderung 
von Hochbauten zu beaditenden Vorfchriften find in der auf Grund des 8 116 des 
Pol.-Str.-G.:B. erlaffenen Baupoligeiordnung des Minifteriums bes Innern vom 5. Mai 
1869 zufammengefaßt, welche durch bezirks⸗ und ortöpolizeiliche Vorjchriften ergänzt werden 
kann. Hinſichtlich der Baufluchten, welche durch einen von der Gemeindebehörbe mit 
bezirtsräthlicher Genehmigung zu erlaffenden Ortsbauplan feftgeftellt werden, ſowie bes 
Bauens in der Nähe von Landſtraßen und Eifenbahnen ift ein Geje vom 20. Februar 
. 1868 mit Novelle vom 3. März 1880 maßgebend. Die Baupolizei wirb auf Grund 
diejer Vorſchriften durch bie Bezirks- und Ortspoligeibehörden unter Mitwirkung der tech⸗ 
niſchen Organe, der Bezirksbau⸗Inſpektionen und der Ortsbaufommiffionen, gehandhabt, 
theild im Wege ber Ertheilung der bezirksamtlichen Baugenehmigung bei Herftellung und 
Aenderung von Wohngebäuden u. dgl., theils mittelft der Auffichtsführung über jämmtliche 
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vorhandenen Hochbauten und periodiſche Reviſionen derſelben, namentlich der Feuerungs⸗ 
einrichtungen, Herde und Kamine, der Blitzableiter, der Aborte. Zur Sicherung der 
Gebäude gegen Feuersgefahr dient endlich die den Gemeinden obliegende Einrichtung 
eines Feuerlöſchdienſtes. 

$ 37. e. Armenverwaltung)). Die reichsgeſetzlichen Beſtimmungen über ben Unter- 
ftügungswohnfig haben durch die Landesgefeßgebung eine nähere Ausführung dahin 
erfahren, daß die Gemeinden als Ortsarmenverbände und die elf Kreife als Landarmen- 
verbände fungiren und der Staat den eine beftimmte Dlarimalgrenze überfteigenden 
Aufwand für die Landarmenpflege den Kreifen zurüderfet?). 


B. Berwaltungsrecht des fittlich geifligen Lebens. 


3 38. Sittlichkeitspolizei. Was die Ueberwachung ber Gewerbe angeht, welche 
zu Berlegungen der Sittlihleit Anlaß geben können (3. B. Schauftellungen, Wirth- 
Tchaften), jo gelten im Wejentlichen die reichögefehlichen Beftimmungen. Daneben find 
zum Schutze ber öffentlihen Sittlichkeit eine Anzahl landesgeſetzlicher Vorſchriſten in 
Geltung; insbejondere zählt hierher da8 Verbot der Thierquälerei, das Einfchreiten gegen 
Betruntene, gegen uneheliches Zufammenleben, die Ueberwachung ber Tanzbeluftigungen, 
die Beſchränkungen der Lotterien und Glüdfpiele, der Schuß der Sonn- und eiertags- 
heiligung. Die Rechtöverhältniffe der Preffe find reichsgeſetzlich geregelt, wobei aber 
fraft Landesgefeßes die regelmäßige Zuftändigfeit der Schwurgerichte bei Preßvergehen 
aufrecht erhalten wurde. 

8 39. Unterrichtöweien. Was endlich bie Verwaltung de Unterrichtöwejeng 
betrifft, jo find die Verhältniffe des Elementarunterrichts durch das Gefeß vom 8. März 
1868 und die Novellen von 1872, 1874, 1876 und 1880 nach folgenden Gefichtspunften 
geordnet. Die Gemeinde ift verpflichtet, die Volksſchule?) einzurichten und die perſön⸗ 
lichen und fachlichen Koften zu beftreiten und zwar derart, daß auf einen Lehrer bauernd 
nicht mehr als 100 Schüler fommen; der Lehrer hat Anſpruch auf einen gefeglich beftimmten 
Gehalt, Freie Wohnung und Schulgeld. Die Volksſchule ift confejfionell gemiſcht für 
die Angehörigen der verjchiedenen Belenntniffe, mit Ausnahme des obligatorisch zu er- 
theilenden, nach Confeſſionen getrennten Religionsunterrichts; bei Beſetzung ber Lehr- 
ftellen ſoll auf das religiöfe Bekenntniß der die Schule befuchenden Kinder thunlichit 
Rüdficht genommen werben; insbeſondere ift in diefer Hinficht beftimmt, daß an Schulen, 
die nur Kinder eines Belenntniffes zu unterrichten haben, nur Lehrer des betreffenden 
Bekenntniſſes angeftellt werben und daß dort, mo die Schulkinder verfchiedenen Bekenntniſſen 
angehören und nad) deren Gefammtzahl nur ein Lehrer erforderlich ift, diefer dem Belennt- 
niſſe der Mehrzahl der Schüler angehören fol. Die örtliche Aufficht über die Volks— 
Thule wird durch den Gemeinderath unter Zuzug bes Ortspfarrers und eines Lehrers, 
ausnahmsweife durch befondere örtliche Schultommiffionen, geführt. Die Oberaufficht 
über dag Volksſchulweſen gehört zum Gejchäftsfreife des Miniſteriums der Juſtiz, des 
Kultus und Unterrichts; die technifche Leitung und Aufficht wird burch eine Central» 
mittelftelle, den Oberſchulrath, und durch die 13 Kreisfchulräthe, die adminiftrative Aufficht 
durch die Bezirksämter ausgeübt. Die Vorbildung und Anftellung der Volksſchullehrer, 


1) Fr. Wielandt, Handbuch des Bad. Gemeinderechtd. 2. Theil. Die Geſetzgebung über 
die öffentliche Armenpflege. SHeibelberg 1871. 

2) Nah einem am 22. Oftober 1883 dem Landtage vorgelegten Gejegentwurf follen bie 
Kreisverbänbe zu diefem Zwecke mit feften Bauſchſummen, entſprechend dem wirklichen Aufwande, 
vom Staate dotirt werben. 

3) A. 3008, die Gefeße und Verordnungen fiber ben Elementarunterricht. Heidelberg 1879. 
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die Digciplin über dieſelben, die Aufitellung bes Lehrplans ift Sache ber jtaatlichen 
Schulverwaltung; jedoch foll vor der Anftellung des Lehrers die Gemeinbebehörde gehört 
werben. Wenn der Aufwand der Gemeinde für den Lehrergehalt eine bejtimmte Grenze 
überjchreitet, jo wird das Mehr von der Staatsfaffe übernommen. Es beiteht eine Ver- 
pflichtung zum Beſuche der Volksſchule Hinfichtlich der Kinder von 6 bis 14 Yahren 
und außerdem bei Knaben für zwei weitere Jahre, bei Mädchen für ein Jahr zum 
Beſuche des einige Stunden in der Woche umfafjenden Fortbildungsunterrichtt, Wer 
nachweilt, daß feine Kinder auf andere Weife genügenden Unterricht erhalten, unterliegt 
dem Volksſchulzwange nicht. Die Errichtung von Privatlehr: und Erziehungs- 
anftalten für volksſchulpflichtige Zöglinge ift geftattet, fofern der Unternehmer 
fi) über feine und des Lehrperſonals Befähigung und fittlihe Würbdigfeit, ſowie über 
gefundheitsgemäße Schuleinrichtung und einen die Zwede der Volksſchule ficher ftellenden 
Lehrplan, der nichts den Sitten Zuwiderlaufendes oder den Staat Gefährdenbes enthält, 
ausweist. Dieje Privatanftalten unterliegen ftaatlicher Aufficht und Reviſion und können 
unter bejtimmten Borausfegungen, namentlich wenn bie gejeßlichen Erforderniffe fi) als 
nicht vorhanden herausſtellen oder fpäter wegfallen, im Verwaltungswege geichloffen 
werden. Hinfichtlich der für nicht ſchulpflichtige Kinder beitimmten privaten Lehr 
und Erziehungsanftalten wird kein Befähigungsnachweis, ſondern nur eine Anzeige der 
Errichtung verlangt und das Recht ftaatlicher Einfichtnahme, bezw. der Schließung, }o= 
fern der Lehrplan etwas den Sitten Zumiberlaufendes oder den Staat Gefährbendes 
enthält oder gejundheitsgefährliche Einrichtungen beftehen, vorbehalten. Kirchliche Kor- 
porationen und Stiftungen können nur auf Grund eines Geſetzes, fonjtige Korporationen 
und Stiftungen nur mit Staatögenehmigung Lehre und Erziehungsanftalten errichten; 
Mitglieder von religiöfen Orden und ordenzähnlichen Kongregationen dürfen an Lehr. 
und Erziehungsanftalten feine Lehrwirkſamkeit ausüben. 

Die Organifation der Mittelfchulen ') beruht auf Landesherrlichen Verordnungen; 
die Gymnaſien und bie Fachmittelfchulen (d. i. die Kunftgewerbefchule und die Bau⸗ 
gemwerffchule) werden auf Staatskoften, die Nealgymnafien, höhere Bürgerjchulen und 
höhere Töchterſchulen auf gemeinfame Koften des Staates und ber betheiligten kommu⸗ 
nalen Verbände unterhalten; letzteres gilt im Weſentlichen auch für die niederen Yach- 
ſchulen, wie lanbwirthichaftlicde Winterfchulen, Gewerbejchulen, Uhrmacher, Schnitzerei⸗, 
Mufitihulen u. f. f. — Die Berhältniffe der beiden Vandesuniverfitäten find im 
Sinne forporativer Organijation durch landesherrliche Verordnungen geregelt; ähnlich 
die Verhältniffe der polytehnifhen Schule und der Kunſtſchule in Karlaruhe durch 
landesherrliche Statuten. 


C. Yerwaltungsrecht des wirthfehaftlichen Lebens. 


$ 40. Geld: und Creditweſen. Was die Verwaltung der allgemeinen Hilfsmittel 
des wirthichaftlichen Lebens angeht, jo ift die Ordnung von Maß und Gewicht, 
bes Geld- und Bankweſens im Wejentlichen von Reichawegen erfolgt; auf Grund eines 
Zanbdesgefehes vom 16. März 1870 ift eine badijche Bank mit dem Recht der Notenausgabe 
errichtet, welche fich den reichsgeſetzlichen Beſchränkungen unterworfen hat. Zür bie 
fonftigen dem Kredit dienenden Anftalten ift nur hinfichtlich der mit Gemeindegarantie 
verjehenen Sparkaſſen durch Geſetz vom 9. April 1880, der öffentlichen Pfandleih— 
anftalten durch Gejeh vom 6. April 1854 und der Privat-Pfandleihanftalten durch 
DBerordnung vom 9. Juni 1881 eine befondere Iandeögefegliche Regelung erfolgt. 


1) &. 3008, die Mittelfegulen im Großh. Baden. 1. Th. Tauberbifhofsheim 1882. 
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5 41. Berkehrsweſen. Bei ben der Verfehrsvermittelung dienenden Anlagen und 
Anjtalten fcheidet zunächft die Betrachtung der Poft= und Telegraphenverwaltung aus, 
welde mit Einführung der Reichöverfaffung, vorbehaltlih der der Landesregierung 
azuftehenden Ernennungsbefugniffe, ang Reich übergegangen ift. Unter den öffentlichen 
Wegen!) werden nach dem Straßengejeße vom 14. Januar 1868 die Landftraßen und 
die Gemeindewege unlerfchieben; bie Landſtraßen find vom Staate zu bauen und zu 
unterhalten, wobei die betheiligten Gemeinden und Kreije je ein Sechstel der Bau= und 
ein Viertel der Unterhaltungskoften beizutragen haben; die Pflicht zur Herftellung und 
Unterhaltung der Gemeindewege liegt innerhalb der Gemarkung der Gemeinde ob, vor= 
behaltlich de3 Beizugs benachbarter Gemeinden, benen ber Weg überwiegend oder aus- 
Tchließlih zum Nutzen gereicht, und der Heranziehung beſonders betheiligter Gewerb3- 
unternehmer, Waldbefiter u. dgl. zu angemeffenen Vorausbeiträgen. Ebenſo ift Die 
Gemeinde nach dem Ortsftraßengefege vom 20. Februar 1868 nebft Novelle vom 3. März 
1880 zur Herſtellung der innerhalb einer Ortichaft dem öffentlichen Verkehr dienenden 
Wege, der Ortsſtraßen, verpflichtet, vorbehaltlich des Beizugs der angrenzenden Haus⸗ 
befiter zu einem heile der Koften, insbefondere der Gehwege, Rinnen und Kanäle. Die 
Itraßenpolizeilichen Vorſchriften find durch eine Verordnung -vom 12. Mai 1882 geregelt 
und können für die Gemeindewege und Ortsftraßen durch orts⸗ und bezirfspolizeiliche 
Borfchriften ergänzt werden. Die technifche Aufficht über die öffentlichen Wege wird 
durch eine Gentralmitteljtelle, die Oberdirektion des Wafjer- und Straßenbaues und die 
technischen Bezirksbehörben, die Waffer- und Straßenbau⸗Inſpektionen, geführt ?). 

Die Eifenbahnen ftehen jämmtli in der Verwaltung des Staats, der aud), 
abgejehen von einigen Tleinern, Gemeinden ober Gefellihaften gehörigen Seitenjtreden, 
Eigenthümer der Eifenbahnen ift. Die Rechtsverhältniffe beim Bau neuer Bahnen werden 
durch Spezialgefeße oder Staatzverträge geregelt; für bie Konſtruktion und die Aus— 
rüftung fowie den Betrieb der Eifenbahnen find die vom Neiche erlaffenen Gejege und 
Verordnungen und die ergänzenden Landesreglements maßgebend. 

Hinfichtlich der Freiheit der Schiffahrt und Flößerei und ber Vorausfegungen 
für den Betrieb des Schiffergewwerbes gelten die reichsgefeglichen Beftimmungen. Die 
Schiffahrts- und Hafenpolizei ift theils durch internationale Verträge (NRheinfchiff.-Atte 
von 1868, Rhein-Schiff.-Polizei- und Floß⸗O. von 1869 und 1878 und bie Verträge 
für den Bodenſee und den bad.⸗ſchweizer. Rhein von 1867 und 1879) geregelt. 

8 42. Die Inftandhaltung und Benutzung der Gewäſſer?) ift durch das Wafjer- 
gejeß vom 25. Auguft 1876 und die Novelle vom 12. Mai 1882 ausführlich georbnet 
worden. Darnach hat für die größern, namentlich die öffentlichen, d. h. ſchiff— und 
floßbaren Flüſſe, der Staat die Sorge für die Korreftion und Inſtandhaltung übernommen, 
wobei die im Ueberſchwemmungsgebiet Liegenden Gemeinden ein Fünftel (bei den ſchiffbaren 
Flüſſen), bezw. ein Drittel (bei den übrigen Flüffen) an den Flußbauloften und bie 
Hälfte am Dammbauaufwand zu erfegen haben. Hinfichtlich der übrigen Gewäfjer find 
die Gemeinden al3 verpflichtet erklärt, ſoweit ein öffentliches Intereſſe bejteht, innerhalb 
der Gemarkung die Inſtandhaltung zu beforgen, vorbehaltlich des Beizugs ber Befiter von 
Stauanlagen und ber benachbarten, zuuächſt betheiligten Gemeinden zu angemefjenen 


1) 8. I. Bär, die Wafler- und Straßenbauverwaltung im Großh. Baden. Karlsr. 1870. 

2) Nah einem dem Landtage von 1833 vorgelegten Geſetzentwurfe follen die Kreisverbände 
bon der Beitragspflicht zum Sandftraßenanfwand befreit und zwiſchen die Landftraßen und die 
Bemeindewege eine dritte Straßenfategorie, die Kreisitraßen, eingefhoben werden, deren Aufwand 
vom Kreisverbande unter Beitragsleiftung der betheiligten Gemeinden zu tragen ift 

3) K. Schenkel, Das Bad. Waflerredt. Karlsruhe 1877. — N. Näf, das Waſſerrecht im 
Großh. Baden. Lahr 1883. 
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Beiträgen. Die Unterhaltung von Kanälen und von fonftigen künſtlichen Zeitungen und 
Anlagen Liegt dem Befiter ob. Die Benubung ber Gewäſſer unterfteht der Aufficht ber 
Verwaltungs: und der techniichen Behörden (der Bezirfsämter und der Wafler- und 
Rheinbau=, bezw. Kultur⸗Inſpektionen unter der Oberaufficht der Oberdirektion des Waſſer⸗ 
und Straßenbaues und bes Minifteriums des Innern); am intenfivften iſt dieſe Aufficht 
bei den öffentlichen Gewäfjern, welche dem Semeingebrauche gewibmet find und an denen 
Privatbenußungsrechte nicht mehr erworben werben können. Beſtimmte Benugungs-Anlagen 
und -Handlungen, insbefondere die Errichtung von Triebwerken, von Stauanlagen für 
folche, von größeren Be⸗ und Entwäfferungsanlagen, die Einleitung fremder Stoffe, bebürfen 
polizeilicher Genehmigung; ſoweit ein öffentliches Intereſſe befteht, kann an fließenden 
Gewäſſern, die von einer größeren Zahl Betheiligter benußt werden, die Wafjerbenußung 
und =vertheilung durch orts⸗ und bezirfspolizeiliche Vorfchriften geregelt, auch Tann im 
Öffentlichen Intereſſe, vorbehaltlihd der Entſchädigung, eine gemeinjchäblicde Waſſer⸗ 
benußung polizeilich unterfagt werben. Durch eingehende Beitimmungen ift es ermöglicht, 
im Verwaltungswege öffentlide Waffergenofjenfhaften zur Errichtung und Bes 
nugung gemeinfamer Be⸗ und Entwäfferungsanlagen fowie zur SHerftellung von Korrek⸗ 
tionen und zu fonftigen Maßnahmen des Waſſerſchutzes und der Waflerbenugung zu bilden. 

8 43. Berfiherungsweien. Zur VBerjicherung ber Gebäude gegen Brandichaben, 
bejteht eine zuleßt durch Gejeh vom 29. März 1852 neu geordnete ftaatliche Feuerver⸗ 
fiherungs-Anftalt mit unbebdingten Beitrittsgwang für vier Fünftel des gefchäßten Werthes 
aller Gebäude. Die Fahrnißverfiherung und Hinfichtlich des Ießten Werthfünftels auch 
die Gebäubeverficderung iſt dem Privatbetriebe überlaffen, fteht aber nad) dem Geſetze vom 
30. Juli 1840 unter einer ftrengen ftaatlichen Aufficht, welche fi namentlich in dem 
Erfordernig der Staatsgenehmigung für euerverficherungsanftalten und in einer durd) 
die Gemeinde⸗ und die Staatsvertwaltungsbehörden über den Abſchluß ber Verficherungs- 
verträge zur Verhütung der Ueberverficherung geübten Kontrole äußert. SHinfichtlich des 
Betriebs der Lebensverficherung und ber fonjtigen DVerficherungszweige bejtehen feine 
verwaltungsrechtlichen Bejchränfungen. 

8 44. Sandwirthihaft und Viehzucht. Was die einzelnen Wirthſchafts— 
gebiete angeht, fo war für die Landwirthſchaft von größter Bedeutung, daß durch 
die Gefehgebung von 1820 bis 1833 die Ahlöfung und Aufhebung ber bäuerliden 
Laſten, insbefondere der Frohnden, Zehnten, Grundzinjen und Gülten, und durch ein 
Gejeg vom 31. Juli 1848 die Aufhebung der Weiderechte geregelt und diefe Maßnahmen 
au unter fchonender Berüdfichtigung der verfchiedenen Intereſſen zur Durchführung 
gebracht worden find. Zur Befeitigung des Flurzwangs und zur Einführung eines 
geordneten Feldivegnebes ift das SFeldbereinigungsgefeg vom 5. Mai 1856 erlafjen 
worden, welches, nachdem eine technifche Oberaufficht in einem Landeskultur⸗-Inſpektor 
(nunmehr mit der Oberbireltion des Wafler- und Straßenbaues vereinigt) und in ben 
Kultur⸗Ingenieuren techniſche Organe zur unmittelbaren Leitung eingefeßt fowie das Ver⸗ 
fahren durch eine Verordnung von 1869 und deren Nachträge neu geregelt worben waren, 
zu einer außgebreiteten Thätigfeit Beranlaffung gab. Für die Förderung der Viehzucht) 
war die durch da3 Geſetz vom 3. Auguft 1837 und die Verorbnung vom 16. Dezember 
1865 für die Gemeinde begründete Verpflichtung, für die Rindviehzucht die männlichen 
Zuchtthiere in genügender Zahl und Qualität zu halten, und die durch das Körgeſetz vom 
9. April 1880 eingeführte Befchränfung in der Verwendung privater Zuchthengfte von 
Bedeutung. Die Durchführung der Reichsgeſetzgebung über die Viehſeuchen ift durch 


1) Lydtin, Das Badiſche Veterinärweſen. 3. Aufl. Karlsruhe 1881. 
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die Organiſation der Veterinärbehörden (für ieden Amtsbezirk ein Bezirksthierarzt, der 
dem Miniſterium des Innern, bezw. dem Landesthierarzt unterſtellt iſt), durch die 
erlaffenen Ausführungsverordnungen und durch die bei gewiſſen Seuchenfällen nach den 
Geſetzen vom 30. Januar 1879 und 6. März 1880 im Wege der Zwangsverficherung 
geordnete Entſchädigung ber Befiter der auf polizeiliche Anordnung getödteten Thiere 
erleichtert. Durch Gefeße, Polizeiverordnungen ſowie orts⸗ und bezirfspoligeiliche Vor— 
Schriften find den Landwirthen eine Reihe von Verpflichtungen Hinfichtlih ber Ver— 
tilgung ſchädlichen Ungeziefers und Unkrauts, namentlih Phyllorera, 
Raupen, Kleeſeide u. dgl., auferlegt; zur Ordnung in der Feldgemarkung unb zur 
Sicherung des landwirthichaftlichen Betriebs dienen die auf Grund des Pol.-Str.-G.-B. 
erlaffenen bezirks⸗ und ort3polizeilihen Feldpolizeiordnungen und fonftigen Vor— 
Schriften, 3. B. über bie Ordnung ber Weinlefe, ſowie die der Gemeinde obliegende 
Einrichtung einer befonderen Feldhut. 

8 45, Die auf bie Forſtwirthſchaft bezüglichen verwaltungsrechtlichen Beftim- 
mungen find zum größten Theil in dem Forſtgeſetz vom 15. November 1833 enthalten '), 
welches durch Gefehe von 1845, 1854, 1871 und 1879 ergänzt und abgeändert worden ift. 
Hiernad) ift für die Bewirthichaftung der dem Staate, den Gemeinden unb ben öffent- 
Lichen Korporationen (insbefondere Kirchen und Stiftungen) gehörigen Waldungen ber 
Grundſatz der Nachhaltigkeit aufgeftellt; zur Durchführung desfelben find die Gemeinden 
und Körperfchaftswaldungen der Berwaltung (Beförfterung) der Staatsforftbehörden, 
Domänendirektion und Bezirksforiteien, unterjtelt. Die Theilung ber Gemeindewal- 
dungen ift unterfagt. Die Bewirthfchaftung der Privatwaldungen ift zwar ben Eigen⸗ 
thümern freigegeben; doch wird auf deren Koften von der Gemeinde das erforberliche 
Perfonal zur Hut ber Privatwaldungen beftellt; und es find gewiſſe Handlungen, welche 
zur Zerftörung bes im allgemeinen Intereſſe zu erhaltenden Waldgrundſtocks führen 
fönnen, ingbejondere Kahlhiebe, Ausrodungen, übermäßige Ausübung der Nebennußungen, 
ohne forftpoligeiliche Genehmigung dem Privatwaldbefiger nicht geftattet; auch Tann 
Veßterer im Falle der Devajtation oder der unterlaffenen Wiederanpflanzung Tabl abge= 
triebener und fonft verödeter Waldftüde der Staatlichen Beförfterung unterworfen werben. 
Die für die Waldwirthſchaſt jchäblichen Yorftfervituten unterliegen forftpolizeilichen 
Beichränktungen und unter beftimmten Vorausjeßungen der Ablöfung. Das Bauen an 
und in der Nähe von Waldungen und das Feueranmachen im Wald ift an polizeiliche 
Beſchränkungen geknüpft; auch können die Waldbefiter polizeilich zur Vertilgung ſchäd⸗ 
Licher Inſekten und zu den für Verhinderung ihrer Verbreitung dienlichen Maßregeln 
angehallen werden. 

8 46. Jagdweien. Das Jagdrecht?) d. h. die Befugniß zur Aneignung der wilben 
jagdbaren Thiere, ijt nach dem Jagdgeſetz vom 2. Dezember 1850 unablösbar mit dem 
Eigentbum am Boden verbunden. Die Sjagbberechtigungen an fremdem Grundeigenthum 
find gegen mäßige Entſchädigung aufgehoben worden. Doch hat ber Eigenthümer ein 
Recht zur jelbjtändigen Ausübung der Jagd nur auf Grundftüden, welche zufammenhängend 
mindefteng 72 ha (200 Morgen) groß oder welche parfartig eingezäunt find. Am übrigen 
Areal fteht der Gemeinde für den Eigenthümer die Ausübung der Jagd zu; dieſelbe 
darf aber nur durch Verpachtung der Jagd in der ganzen Gemarkung oder großen 
Diſtrikten derjelben (in der Regel mindeftens 2000 Morgen) auf längere Zeit, minbeftens 


Th. Munde, Das Bad. Forſtgeſe Rx Karlör. 1874. v. Neubronn, Gefeh betreffend 
das Sorte und Forftitrafperfahren. annheim 1879. 

Th. U. Warnkönig, Die bad. Geſetze über die Ausübung der Jagd und Fiſcherei. 
3. Aufl. Freiburg 1876. 
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drei Jahre, in öffentlicher Verfteigerung erfolgen. Polizeilich ift die Befugniß zu jagen 
an den Beſitz eines für ein Jahr geltenden Jagdpaſſes gefnüpft, welcher bei Vorhandenſein 
beftimmter Unzuverläffigfeitsgründe verfagt werden muß oder kann. Es beiteht für alle 
jagdbaren Thiere mit wenigen Ausnahmen (Rehböcke, Strichvögel) eine geſetzliche Schon⸗ 
zeit vom 2. Februar bis 23. Auguft. Im alle übermäßiger Wildhegung kann poli⸗ 
zeilich die Minderung des Wildftands angeordnet werden. Wildfchaden wird nur erfebt, 
wo im Jagdpachtvertrag eine befondere Vereinbarung hierwegen getroffen mwurbe. 

8 47. Fiſcherei. Das Recht zum Fiſchen fteht nach dem Wifchereigefehe vom 29. März 
1852 in Öffentlichen Gewäfjern dem Staate, in Kanälen, Zeichen und fonftigen zum 
Privateigenthum gehörigen Gewäfjern dem Eigenthümer, in den übrigen Gewäſſern, aljo 
namentlih in der großen Zahl ber nicht Schiff und floßbaren Ylüffe und Bäche, der 
Gemarfungsgemeinde zu. Für die Ablöfung der früheren Fiſchereiberechtigungen ift Ent- 
ſchädigung zu zahlen. Durch ein weiteres Gefeh vom 3. März 1870 und die zum Vollzug 
erlaffenen Verordnungen und Vereinbarungen find zur Schonung bes Fiſchbeſtandes eine 
Reihe von polizeilichen Befchräntungen, insbefondere bezüglich ber Yifchereivorrichtungen 
und Geräthichaften, der gefchloffenen Zeiten, der Hegeplätze u. dgl., eingeführt und 
Beitimmungen über die zwangsweife Bildung gemeinjchaftlicher ilchereigebiete und von 
Tifchereigenofjenfchaften gegeben werden. Aehnli wie beim Sagen ift aud für das 
Fiſchen die Löſung einer polizeilichen Fiſcherkarte vorgeſchrieben. 

8 48. Bergbau, Gewerbe und Handel. Das Recht des Bergbaues iſt durch keine 
allgemeine Geſetzgebung geregelt, vielmehr gelten im Weſentlichen noch die territorialen 
Bergordnungen des vorigen Jahrhunderts, welche auf dem Grundſatz der Regalität beruhen. 

Tür das Verwaltungsreht von Gewerbe, Induſtrie und Handel und bie 
Rechtsverhältniffe der Arbeiter find im Wefentlicden die Beitimmungen der Reichsgeſetz⸗ 
gebung maßgebend. Zur Vertretung der Intereſſen von Induſtrie und Handel find 
nach einem Gefeße vom 11. Dezember 1878 für bejtimmte größere Bezirke des Landes 
Handelskammern mit Beitrittszwang und mit einem beſchränkten Umlagerecht errichtet. 
Die Vertretung bes Kleingewerbes ift im Wege freiwilliger Bildung von Gewerbevereinen, 
denen zum Theil juriftifche Perjönlichkeit zufömmt und welche in einem Landesvereine 
gipfeln, organifirt. 


D. Yerwaltungsredht der kommunalen Berbände und der fonfligen Öffentlichen Gemeinfchaften 
(Sirchen, Stiftungen u. dgl.) 


8 49. 1. Die kommunalen Berbande im Allgemeinen. Die babijche Geſetzgebung 
fennt dreierlei Arten von kommunalen Verbänden, die Kreife, die Bezirksverbände und 
bie Gemeinden. Die ältefte Art find die Gemeinden (im Ganzen 1607); fie find 
auf den kleinſten Abfchnitten des Staatsgebiets vorganifirt, um namentlich die durch 
das nahbarliche Zufammenleben bedingten Gemeinjchaftsaufgaben und die der Gemeinde 
zum Vollzuge zugewiefenen Staatsaufgaben zu erfüllen. Es gilt als Regel, daß jeber 
Theil des Staatögebiet3 zu einer Gemeinde gehört; doch giebt e8 daneben eine weitere 
Anzahl abgefonderter Gemarkungen, meift ala Wald oder Hofgut im Befite eines 
Eigenthümers jtehend, welche, ohne als Gemeinden organifirt zu fein, ganz oder zum 
Theil die öffentlichen Funktionen der Gemeinde zu erfüllen habe. Der Beſtand ber 
Gemeinden und der Umfang ihres Gebietes beruht auf ber Hiftorifchen Entwidlung, 
welche bei Erlafjung ber Gemeindeordnung von 1831 als dauernd zu Recht beftehend 


1) 8. Zurban, Die deutihe Gewerbeordnung und bie zu deren Einf. u. Vollz. im Großh. 
Baben erg. Gef. und Verorbgn. Karlsruhe 1872. 
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anerkannt worden ift; nur durch Geſetz Tönnen Gemeinden aufgehoben, mit andern 
vereinigt oder neu gebildet werben, während Aenderungen binfichtli der Gemeinde 
gemarfung auch im Wege ber Vereinbarung und der Verwaltungsentſchließung vor- 
genommen werben können. Zur Förderung gemeinfamer öffentlicher Intereſſen, die 
ſich auf eine Anzahl von Gemeinden erjtreden, Tönnen dieſe Gemeinden nach $ 57 des 
Verwaltungsgeſetzes durch übereinftimmenden Beihluß einen Bezirksverband 
bilden, deſſen Organifation durch ein vom Minifterium zu genehmigendes Statut 
geregelt wird. Es find übrigens jeit Erlafjung des Verwaltungsgeſetzes von 1863 erft 
zwei derartige Bezirksverbände errichtet worden. Endlich ift auf Grund des 8 24 des 
Verwaltungsgeſetzes das Großherzogtfum in 11 Kreisverbände eingetheilt, deren 
jeder mehrere Amtsbezirke umfaßt; die erſte Eintheilung ift durch Regierungsverordnung 
erfolgt, kann aber, abgefehen von einer Vereinbarung zwifchen den betheiligten Gemeinden 
und Kreißorganen, nur durch Gejeß abgeändert werden. Die Kreigverbände find dazu 
berufen, ald öffentliche Korporationen fakultativ für die im gemeinfamen Intereſſe der 
Kreisangehörigen liegenden Einrichtungen und Anftalten zu jorgen und obligatorifc) einige 
ihnen gejehlich zugetwiejenen Anfgaben zu erfüllen. 


a. Die Gemeinden. | 


8 50. Die Organifation und die Aufgaben der Gemeinden‘), Die Grundlage 
des badifchen Gemeinberechts bildet die Gemeindeordnung vom 31. Dezember 1831 nebft 
dem Bürgerrechtögefeße vom gleichen Tage; biefe Gejebgebung hat aber in der Folgezeit 
eine Reihe tiefgreifender Ahänderungen erfahren, insbejondere im fonjervativen Sinne 
durch bie Geſetzgebung von 1851, im Sinne einer Erweiterung bes Wahlrecht? und der 
Gemeindejelbitändigfeit durch bie Gejebgebung von 1870, ferner im Jahre 1874 durch 
Erlafjung einer bejondern Stadteordnung und im Jahre 1879 durch die Neuregelung 
des Gemeindeſteuerweſens. 

Die Gemeinden haben ein ſehr weites Gebiet fakultativer Thätigkeit, indem fie 
zu allen Einrichtungen und Maßnahmen befugt find, welche nach ihrem pflichtgemäßen 
Ermeſſen im Intereſſe der Gefammtheit der Gemeindeangehörigen ſich zur Uebernahme 
auf die Gemeinde eignen; außerdem ift aber den Gemeinden burch bie Gemeindeordnung 
und andere Geſetze die Erfüllung bejtimmter theils zunächſt den lokalen, theils haupt⸗ 
fählih den Staatsintereffen dienender Aufgaben obligatoriſch übertragen worden, fo 
namentlich die Handhabung der Ortspolizei (mit dem Vorbehalte, daß in den acht 
größten Städten dieſelbe durch jtaatliche Behörden und ftaatliches Polizeiperjonal gehand⸗ 
habt wird, wobei die fachlichen Koften ganz, die perfünlichen theilweife von der Stadt 
zu tragen find), der Feld- und Waldhut, die Sorge für die Volksſchule, für die Lokalen 
öffentlichen Wege, für die Unterhaltung der fließenden Gewäſſer, für die Armenpflege. 
Die Borausfegungen für die Mitgliedihaft in der Gemeinde find verfchieben geregelt 
für die der Städteordnung vom 24. Yuni 1874 unterftehenden Städte und für die 
der übrigen Gemeinden. In den erjteren gilt ber Grundfaß der Einwohner- 
gemeinde berart, daß jeder jelbjtändige, über 24 Jahre alte Reichgangehörige, welcher 
jeit zwei jahren Einwohner des Stadtbezirks ift, die ihm obliegenden Gemeindeabgaben 
bezahlt und im Großherzogthum eine direkte Staatsſteuer entrichtet, das Stadtbürgerrecht 
befit; wogegen in den übrigen Städten und den Landgemeinden das ältere Princip ber 
Heimathgemeinde beibehalten wurde, demzufolge das Bürgerrecht durch Abſtammung 


1) Sr. anieLandt, Hgrdbuch des bad. Gemeinderechts. 1. Bd.: Die Gemeindegeſetzgebung 
im engeren Sinne 1871. 1. Abth. in 2. Aufl. Heidelberg 1883. 
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von einem Gemeindebürger (Antritt des angeborenen Bürgerrecht) oder durch ausbrüdliche 
Aufnahme (Einkauf) erworben wird, welch’ Ießtere dem Staatsbürger über 25 Jahren 
nur unter beftimmten gefeßlichen VBorausfegungen (insbeſondere Mangel eines den Unterhalt 
der Familie fichernden Nahrungszweigs bezw. Vermögens) verfagt werden kann. Da 
das Recht auf Verehelichung, Niederlaffung und Gewerbebetrieb, die Verpflichtung ber 
Gemeinde zur Armenunterftühnng, die Steuerpflicht und die politiichen Rechte, ins⸗ 
befondere das Wahlrecht zum Land» und Reichstag, von dem Befite des Gemeinbebürger- 
rechts unabhängig find, jo hat das Gemeindebürgerreht nur noch die Bedeutung, da 
e8 Vorbedingung für das Recht und die Pflicht zur Theilnahme an der Gemeinde- 
verwaltung und ben Gemeinbewahlen und insbejondere für den Anſpruch auf Bezug ber 
in der Landgemeinden zum Theil noch beträchtlichen jog. Almend- und Bürgergenüffe ift. 

Das regelmäßige Organ der Gemeindeverwaltung ift ber Gemeinberath 
(Stabdtrath), ein Kollegium von 6—24 Mitgliedern, an beffen Spike ber Bürger- 
meister als der PVollzugsbeamte der Gemeinde fteht; ber Bürgermeifter als ſolcher iſt 
insbefonbere auch mit der Handhabung der Orts- und Strafpolizei betraut ; Gemeinden 
über 4000 Seelen können einen zweiten Bürgermeifter, Städte der Städteordnung müffen 
neben dem Bürgermeifter mindeſtens noch einen Beigeordneten befiten. Gemeinderath 
und Bürgermeifter werden durch unmittelbare geheime Wahl der Gemeindebürger (ohne 
Cenſus und Klaſſenſyſtem) auf eine Amtsdauer von ſechs Jahren gewählt; nur in den 
Stäbten der Stäbteordnung wählt der Bürgerausihuß den Bürgermeister und die Bei- 
geordneten (auf neun Jahre), jowie den Stadtrath (auf ſechs Jahre). Ueber eine Anzahl 
wichtigerer, die Thätigkeit, die Einrichtungen und den Haushalt ber Gemeinde betref- 
fenden Angelegenheiten, insbefondere über den Gemeindevoranfchlag und bie Dedung der 
Gemeindeausgaben, beichließt auf bie Vorlage bes Gemeinderats bie Gefammt- 
gemeinde, b. h. die Berfammlinng aller ftimmberechtigten Gemeindeangehörigen ober 
deren Vertretung. Nur in den Gemeinden von weniger ald 100 Bürgern tritt diefe 
Gemeindeverfammlung unmittelbar zufammen; in den größeren Gemeinden fungirt ala 
Vertretung der Gefammtgemeinde ein Bürgerausfhuß, welcher aus bem Gemeinberath 
und aus ben in der Zahl von 18—96 nad) dem Dreiklaſſenſyſteme für die Dauer von 
jech8 jahren in den Ausfchuß gewählten Bürgern, in den Städten der Städteordnung 
Stabtverordnete genannt, zufammengefeßt ift. Neben diefen zur Feltitellung bes Ge- 
meinbewillens berufenen gewählten Gemeindeorganen fungiren Traft der Gemeindeordnung 
überall als vom Gemeinberath bezw. Bürgerausſchuſſe ernannte Gemeinbebedienftete ein 
Rathihreiber und ein Gemeinderehner. Wahl und Emennung des Bürger- 
meifters, der fonftigen Gemeindeorgane und Gemeinbebedienfteten bedarf Feiner ftaatlichen 
Beftätigung; wohl aber Tann gegen biefelben durch die Staatsverwaltungsbehörde, in 
erfter Inſtanz durch den Bezirksrath, im Falle von Nachläffigkeit, Ungehorfam, Unfähigkeit 
und Unmwürdigkeit mit Disciplinarftrafen und Dienftentlaffung vorgegangen werben. 
Sofern eine Wahl des Bürgermeifterd nicht zu Stande kommt, wirb berjelbe vorerſt auf 
drei Jahre durch die Staatöverwaltungsbehörde ernannt. 

5 51. Die Gemeindewirthichaft. Die Ausgaben der Gemeinden find zunächft aus 
dem Ertrag des Gemeindevermögens zu bejtreiten. Die Verwaltung dieſes Vermögens und 
die Derwerthung feines Ertrag zum Nuben der Gemeinde ift Sache bed Gemeinberaths; 
derjelbe foll dabei insbejondere die Erhaltung des Grundſtocks bes Gemeindevermögens im 
Auge haben. Wo nah dem Herlommen die Gemeindebürger oder beftimmte Klaffen 
derjelben die Nutung gewiſſer Gemeindegüter (bei Ader, Wieſe und Weide Alınendnußungen, 
beim Wald Bürgergabbholz genannt) beziehen, ift diefer Bürgergenuß als ein öffentlich- 
vechtlicher Anjpruch der Bürger gegenüber ber Gemeinde anerfannt; die Größe der Ge- 
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nußtheile und die Reihenfolge bes Eintritts richtet fich, foweit nicht die Berechtigten mit 
Bweidrittel-Mehrheit etwas Anderes beichließen, nach dem Zuftande vom 1. Januar 1831. 
Eine Theilung des Bürgerwalbes ift überhaupt nicht, eine Theilung des fonjtigen Almend- 
gutes nur unter jeher beſchränkten Vorausfegungen mit Staatögenehmigung zuläffig. 
Für die Benukung von Einrichtungen oder für Dienftleiftungen, welche zur Erfüllung 
ber Gemeindezwecke von ber Gemeinde dargeboten werben, kann die Gemeinde Gebühren 
zur Dedung ber erwachfenen Koſten erheben; ferner kann fie die Intereſſenten, namentlich 
Die Befiter von Grundftüden und Gewerbganlagen, fofern ihnen eine Gemeindeeinrichtung 
in hervorragendem Maße befonderen Nuten bietet, für Dedung eines Theil der Her⸗ 
ftellungs- und Unterhaltungstoften zu Voraus beiträgen heranziehen, endlich den Auf- 
wand für Maßnahmen, durch welche zunächſt eine Verbindlichkeit einer engeren Stlaffe 
von Gemeindeangehörigen oder Befitern erfüllt wird, als Genoſſenſchafts- ober 
Sozialausgabe nah einem befonderen Umlagefuß auf die zunäch]t Betheiligten umlegen. 

Reichen die in die Gemeindekaſſe fließenden Einkünfte aus dem Gemeindevermögen 
fowie bie Erträgniffe der Gebühren, Borausbeiträge und Genofjenfchaftsauflagen zur 
Dedung bes Jahresbedarfs der Gemeinde nicht aus, fo ift zunädjit eine Yuflage auf 
den Bürgernußen zu maden und zwar derart, daß ber ben Tsreitheil (36 Ar oder 
8 Ster Holz) überfteigende Betrag bed Bürgernußens bis zu fünf Zehntel des ange» 
fchlagenen Reinwerths und bei einer gewiffen Höhe der Gemeindeumlage (mehr ala 50 Pf. 
aufs 100 M. Grund⸗ und Häuferfteuerfapital) auch der reitheil bis zu zwei Zehntel 
des Werthanichlags zu belaften iſt. Mit ftaatlicder Genehmigung kann durch Gemeinde: 
beſchluß auch eine Verbrauchsſteuer auf Gegenftände, welche zur örtlichen Konfumtion 
dienen, für beftimmte Zeit eingeführt werden. 

Someit ber Gemeindbeaufwand nicht aus dieſen Quellen gebedt werben kann, wird 
er auf bie für die Staatsbeſteuerung Tataftrirten, in der Gemeindegemarfung befindlichen 
Kapitalien der direlten Steuern, d. i. der Grund» und Häufer-, ber 
Erwerbs: und der Kapital⸗Rentenſteuer, umgelegt. Nur wenige Arten der für 
die Staatsſteuer Tataftrirten Steuerkapitalien find von ber Gemeindefteuer gejelich 
befreit; dagegen ijt beftimmt, daß die aus nicht fundirtem Erwerb abfließenden Erwerb⸗ 
fteuerfapitalien (namentlih die für den perfönlichen Verbienft der Beamten, Künjtler 
u. dgl. gebildeten) nur mit der Hälfte des im Staatöfatafter erfcheinenden Betrags und 
nicht mit mehr als 150 °/o des Staatöfteuerfußes und die Kapitalrentenfteuerkapitalien 
nur mit drei Zehntel ihres Betrag und nie mit mehr ala 80°/o der Staatsfteuer für 
die Gemeindebeiteuerung in Berechnung kommen dürfen. Auch ift vorgefehen, daß bei 
gewerblichen Unternehmungen, deren Steuerfapital mindeſtens ein Zehntel des gefammten 
in der Gemeinde umlagepflichtigen Kapitals beträgt, wegen verhältnigmäßig geringen 
Vortheils an ben Gemeindeeinrichtungen eine Ermäßigung bis zu ſechs Zehntel des Steuer⸗ 
fapital3 eintreten fol. Für die der Stäbteordnung unterftehenden Städte find endlich 
infoferne etwas abweichende Grundfäße der Bedarfsdeckung feitgeftellt, als Bürgergenuß- 
auflagen, weil ber Bürgergenuß jchon weggefallen oder doch im Wegfall begriffen ift, 
in der Regel nicht beitehen und als hier auch die gewerblichen d. h. die fundirten Erwerb⸗ 
fteuerfapitalien, zum Zwecke der Umlageberehnung auf 80°), die Kapitaltentenfteuer- 
fapitalien aber und die auf unfundirtem Erwerb bafirenden Erwerbiteuerfapitalien ber 
Beamten, Künftler u. S. f. auf 60°%/o bes im Staatstatafter erfcheinenden Betrags zu 
ermäßigen find. In allen Gemeinden können die umlagepflichtigen Einwohner zur 
Erfüllung ber der Gemeinde gefeglich obliegenden Aufgaben auch zu perſönlichen 
Diensten, welche aber durch Stellvertreter geleiftet werben dürfen, herangezogen werben. 

Bei Berathung und Beichlußfaffung über die Feſtſetzung des Voranſchlags, über 
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die Umlagen und ähnliche die Finanzwirthfchaft betreffende Angelegenheiten ift auch den⸗ 
jenigen umlagepflichtigen Einwohnern, welche nicht Semeindebürger, alfo vom aktiven und 
paſſiven Wahlrecht zu den Gemeindeorganen ausgefchloffen find, den f. g. ftaatsbürger- 
lien Einwohnern und ben in ber Gemarkung mit Grundftüden oder Gewerbsanlagen 
begüterten, aber nicht wohnhaften AUusmärkern, nad) Verhältniß ihres Stenerfapitals 
eine Vertretung in den Gemeindeorganen gewährt. Nur in ben Städten der Stäbteorbnung 
bejteht dieſe beſondere Vertretung ber ftaatsbürgerlichen Einwohnerſchaft nicht, da hier 
das Gemeindebürgerrecht ſchon auf die Eigenschaft ala Einwohner bafirt ift. 

5 52. Aufſichtsrecht des Staates. Die Staatöverwaltungsbehörden üben hinfichtlich 
der gefammten Gemeindeverwaltung fortlaufend eine Staatsaufficht; diefelbe erſtreckt 
fih namentlich auf die Handhabung der Ortspolizei und darauf, daß die gefehlichen 
Schranken der Bemeindebefugniffe nicht überfchritten und die der Gemeinde geſetzlich ob⸗ 
liegenden öffentlichen Verpflichtungen erfüllt werden. Diefelbe äußert fich in periodifchen 
Revifionen der Gemeinde, ihrer Anftalten, Alten, Kaſſen⸗ und Rechnungsführung und 
in der für eine Anzahl wichtigere Gemeindebefchlüffe, insbefondere Veräußerung von 
Liegenjchaften größeren Werths, Verwendung des Grundftodsvermögens zu laufenden 
Ausgaben, Aufnahme von Anlehen, Waldausftodungen, Treigebigfeitshandlungen u. a. m., 
erforderlichen Stantögenehmigung. Sin den Gemeinden von 4000 Seelen und weniger 
bedarf der Voranſchlag und der Schuldentilgungsplan zu feiner Wirkſamkeit der ftaat- 
lihen Genehmigung; in den größeren Gemeinden wird berjelbe durch Beſchluß des 
Bürgerausſchuſſes giltig und ift der Staatöverwaltungsbehörbde nur zur Geltendmachung 
etwaiger Bedenfen vom Standpunkte des Auffichtsrechts vorzulegen. 

8 53. b. Die Sreißverbände. Die Aufgaben der Kreife waren bei ihrer 
urjprünglichen Organifation dur das Vermaltungsgefeg vom 5. Oktober 1863 bloß 
fakultative; die Kreisverbände find hiernach berechtigt, im Intereſſe des Kreiſes und 
jeiner. Bewohner gemeinnüßige Anftalten zu gründen und zur Förderung der gemeinfamen 
Kultur, Wirthichaft und Wohlthätigkeit die Gemeinden zu unterftüßen ; als weſentliche Ziele 
ber Kreisthätigfeit waren insbefondere bezeichnet: die Anlage und Unterhaltung öffentlicher 
Wege, Brüden und Kanäle, die Errichtung von Kreisfchulen, Waifen-, Armen- und 
Krankenhäufern und fonftige Anordnungen für Armenfürjorge, die Uebernahme gewiffer 
Semeinbelaften auf die Kreife. Auf allen diefen Gebieten und noch einigen andern, 
3. B. Errichtung einer Kreishypothekenbank, einer Berficherung gegen Viehfeuchen, Unter⸗ 
ſtützung der Viehzucht, des Obftbaues, haben bie Kreiverbände eine umfaflende frei- 
willige Thätigfeit entfaltet. Durch jpätere Gefete find ihnen aber auch noch obligato- 
riſche Leiftungen auferlegt worben, nämlich durch das Straßengefeg von 1868 bie 
Verpflichtung, ein Sechötel bezw. ein Viertel der Koften für die Herftellung, bezw. 
Unterhaltung der Lanbftraßen aufzubringen, durch das Armengefeg von 1870 die Für- 
jorge für die Landarmenpflege, wobei übrigens der größere Theil des Aufwandes, nämlich 
der eine Umlage von 0,4 Pf. auf 100 ME. des Kreisftenerfapitals überfteigende Betrag, 
von der Staatsfafje rüderfeht wird, und durch das MWehrgefek vom 12. Februar 1868 
die Verpflichtung zur Unterftügung der Familien einberufener Landiwehrmänner und 
Reſerviſten, auch hier übrigens unter entjprechender Dotirung ber Kreiſe aus Staats- 
mitteln zur Erfüllung diefer Aufgabe. 

Die Kreisverbände find Öffentliche Korporationen. Das Bertretungsorgan ift 
die Kreisverſammlung. Ein Theil der Mitglieder derfelben wird in mittelbarer ge= 
heimer Wahl von den Kreiswahlmännern gewählt; die Kreismahlmänner felbft gehen ihrem 
Hauptbeftande nach aus allgemeinen alle drei Jahre fich wiedecholenden Wahlen fämmt- 
licher feit einem Jahre im Amtsbezirke angejefjener Staatsbürger hervor ; daneben haben 
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aber auch die größern Grundbefiter und Gewerbtreibenden (mit einem Grundfteuer- 
Kapital von 25,000 fl., bezw. Erwerbfteuerfapital von 50,000 fl.) als joldhe einen 
Anſpruch, als Kreiswahlmänner mitzuwählen. Ein weiterer Theil der Abgeordneten 
zur Kreisverfammlung, die Hälfte der von den Kreiswahlmännern gewählten, wird von 
ben für jeden Amtsbezirt zu einem MWahlkollegium zufammentretenden Vertretern ber 
Gemeinden (Gemeinderäthe) gewählt. Daneben wählen die Städte über 7000 Seelen 
beſondere Kreisabgeordnete, und außerdem haben die größten Grundbefiger des Kreijes 
(ein Sechötel der gewählten Mitglieder) und die Mitglieder des Kreisausſchuſſes Sit 
und Stimme in der Kreisverfammlung'). Diefelbe verfammelt fich jährlich einmal und 
beſchließt über alle wichtigeren Maßnahmen der SKreiöthätigleit und insbeſondere über 
den Boranschlag, über deffen Dedung durch Umlagen, über die Abhör ber Kreisrechnung, 
die Aufnahme von Anlehen, die Statuten der Kreisanftalten. Die Verwaltung der 
Kreisgefhäfte wird durch den Kreisausſchuß von fünf Mitgliedern bejorgt, ber 
von der Kreisperfammlung auf drei Jahre ernannt wird; für einzelne Kreisgefchäfte oder 
bie Berwaltung von Kreisanftalten können Sonderausſchüſſe bejtellt werden. Zur Dedung 
ber Kreisausgaben wird nicht eine bejondere direkte SKreisfteuer erhoben, ſondern 
der Kreisbedarf wird auf bie einzelnen Gemeinden nach bem Verhältniffe der in dem 
Gemeindeftenerfatafter aufgenommenen direkten Steuerfapitalien, unter Zurechnung der 
Steuerfapitalien der Gemeinde, ausgejchlagen und von den Gemeinden wie der fonjtige 
Semeindeaufwand aufgebracht. Die Kreisperfammlung ift befugt, einzelnen Gemeinden, 
welche an den Einrichtungen und Maßnahmen des Kreijes beſonders betheiligt find, Die 
Leiftung angemefjener Borausbeiträge aufzuerlegen,, vorbehaltlich der im Beſchwerdefall 
erfolgenden Entjcheidung des Minifteriums des Innern. Die Kreisverwaltung ift ent» 
fprechend ihrer im Wefenflichen falultativen Aufgaben eine jehr jelbitändige; doch fteht 
der Staatsregierung, um Berlegungen der Geſetze und der allgemeinen Intereſſen zu 
verhüten, ein Auſſichtsrecht zu, welches regelmäßig dur) den am Eike ber Kreiß- 
verwaltung mwohnenden Amtsvorjtand (Kreishauptmann) ausgeübt wird. Die Aufnahme 
von Anlehen dur den Kreis bedarf der Staatsgenehmigung. Auch Tann die NRegie- 
rung eine Kreisverfammlung auflöfen, einzelne Beichlüffe der Kreisorgane wegen Ver⸗ 
letzung ber Geſetze und der allgemeinen Intereſſen für nichtig erflären, bie Kreisrech⸗ 
nungen einer Oberabhör unterziehen, die Entlaffung von Sreisbedieniteten, insbefondere 
des Rechners, nach Anhörung des Kreisausſchuſſes disciplinär verfügen. 

$ 54. 2. Die Kirchen umd religidjen Bereine?). Unter ben autonomen Gemein- 
fhaften, welche außer den kommunalen Verbänden zur Verfolgung allgemeiner In⸗ 
tereffen organifirt find und von diefem Geſichtspunkte aus kraft Gefeßes einer ftaatlichen 
Aufficht unterliegen, find vor Allem die beiden Landeskirchen, die evangelijch-prote- 
ftantifche und die Fatholifche Kirche hervorzuheben. Nach dem Kirchengeſetze vom 9. Oktober 
1860, vevidirt durch Geſetze vom 19. Februar 1874 und 5. März 1880, verwalten 
dieſe Kirchen ihre Angelegenheiten frei und felbjtändig, der Verkehr mit den kirchlichen 
Obern ift ungehindert, den Kirchen fteht in ihren Angelegenheiten bie Befugniß der 
autonomen Regelung -zu, bie SKirchenämter werden durch die Kirche ſelbſt verliehen. 
Anderſeits aber find die Kirchen Hinfichtlich ihrer in dag Rechtsgebiet und die öffentlichen 
Sinterefien eingreifenden Thätigfeit bejtimmten gejetlich bezeichneten Beſchränkungen und 


1) Durh einen im Oftober 1883 dem Landtag vorgelegten Gefekentwurf jollen die 
Beftimmungen über die Zufammenfeung und Wahl ber Kreisverſammlung etwas geändert und 
vereinfacht werben. 

2) ©. Spohn, Badiſches Staatskirchenrecht. Karlsruhe 1868. — G. Epohn, Kirchenrecht 
der Vereinigten evangelifchproteft. Kirche inı Großh. Baden. 1871 und 1875. 














44 Schenkel, das Staatsreht bes Großherzogthums Baden. 8 55. 


einer ftaatlichen Aufficht unterworfen. Es müfjen alle firchlichen Verordnungen gleichzeitig 
nit der Verkündigung ber Staatsregierung mitgetheilt werden und e8 Tann eine in 
bürgerliche oder ftaatsbürgerlihe Verhältniffe eingreifende Kirchenverordnung nur mit 
ftaatlicher Genehmigung, eine gegen die Freiheit oder das Vermögen einer Perfon gerichtete 
firchliche Verfügung wider deren Willen nur durch Staatliche Vollzugsreiferflärung rechtliche 
Wirkſamkeit erlangen. Die VBorbildung und Prüfung der künftigen Geiftlichen ift Sache 
der Kirche, welche auch bie erforderlichen Anftalten zur theologifch-praftifchen Vorbildung 
errichten und leiten darf; jedoch find Knabenconvikte und »feminarien, jowie Convikte für 
Studierende nicht zugelafjen. Hinfichtlich der Befegung der Kirchenämter find der Regierung 
durch befondere Rechtstitel, bezw. durch Vereinbarungen mit der katholiſchen Kirche (Befegung 
des Erzbisthums, Domlapitels, der Dompräbendare !), der Pfründen des landesherrlichen 
Patronat3, der Ternapfarreien) bejtimmte Befugniffe vorbehalten. Auch ift für beibe 
Landeskirchen die Zulaffung zu einem Kirchenamte oder zur öffentlichen Ausübung kirch⸗ 
licher Funktionen burch den Nachweis einer allgemein-wifjenfchaftlichen Vorbildung (nach 
Gejeh vom 5. März 1880, wodurch das befondere allgemein wiſſenſchaftliche Eramen der 
Sandidaten des geijtlichen Amtes aufgehoben wurbe, die Ablegung des Maturitätseramens, 
Beluch einer deutichen Univerfität während drei Jahren unb insbefondere von brei Kol⸗ 
legien aus dem Gebiete der philofophiichen Fakultät) und durch den Beſitz des Staats- 
bürgerrechts bedingt; ferner ift e3 der Regierung anheimgegeben, Bewerber um Kirchen⸗ 
ämter als in bürgerlicher oder politifcher Beziehung mißfällig abzulehnen. Der Religions- 
unterricht an den öffentlichen Schulen wirb durch die Kirchen beforgt und überwacht, 
vorbehaltlich der einheitlichen jtaatlichen Schulleitung. Ueber die Verwaltung des der 
Geſammtkirche und den kirchlichen Anftalten und Stiftungen gehörigen Vermögens find, 
auf Grund des im 8 10 bes Kirchengefehes von 1860 ausgefprochenen Princips einer 
gemeinfamen Leitung der Kirche und bes Staates, Vereinbarungen zwijchen der Staats» 
Regierung und den Organen ber beiden Landeskirchen getroffen, welche für bie katholiſche 
Kirche durch Verordnung vom 20. November 1861, für bie evangelifche Kirche durch 
Berordnung vom 28. Februar 1862 veröffentlicht wurden und welche in der Teititellung 
einer Staatsaufficht hinfichtlich des den Lirchlichen Organen zur Verwaltung überlafjenen 
allgemeinen Kirchenvermögens und in ber Einjegung einer gemeinfam von Staat und 
Kirche zu befegenden oberften Auffichts- und Verwaltungsbehörbe für das fonftige kirch⸗ 
liche Vermögen, des katholiſchen Oberftiftungsrathes und des evangelifchen Oberfirchen- 
tathes, gipfeln. Die Verwaltung bes kirchlichen Ortsvermögens erfolgt Durch die Vertreter 
der Tirchlichen Gemeinde unter Mitwirkung des Bürgermeifters der beir. Confeffion. Eine 
Befugniß, für die Beftreitung ber Tirchlichen Bebürfniffe von den Angehörigen ber 
Kirchengemeinfchaft zwangsweiſe Steuern zu erheben, fteht ben beiden Landeskirchen nicht 
zu und kann denfelben, folange nicht die Gefeßgebung geändert ift, auch nicht durch die 
Regierung eingeräumt werben; jeboch liegt nach dem Kirchenbauedikt von 1808 Hinfichtlich 
der „altvorhandenen kirchlichen Baulichkeiten“, fomweit nicht eine auf befonberen Rechtstitel 
begründete Baulaft befteht, der Kirchſpielsſ-, d. h. der politifchen Gemeinde kraft öffent- 
lichen Rechts die Verbindlichkeit zur Unterhaltung und zum Nebau od. Die israelitifche 
Religionsgemeinfhaft, melde in ihren äußeren Nechtsverhältnifien durch landes⸗ 
herrliche Ebdifte von 1809, 1812, 1827 und 1833 einer eingreifenden ftaatlichen Leitung 
und Aufficht unterworfen ift, hat dagegen die durch eine Verordnung von 1849 an 
erfannte Befugniß, die Angehörigen zur Beftreitung der Bebürfniffe des religiöfen 
Gemeindelebens zu befteuern. 


1) Nach der Bulle Provida solersque dom 16. Auguft 1821 und Ad dominiei gregis cu- 
stodiam vom 11. April 1827. 
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Sm Mebrigen ift die Bildung religiöjer Vereine, deren Verfaſſung und Bes 
fenntniß nicht den Staatögefegen und der Sittlichfeit widerfpricht, nach dem Sirchen- 
gefeße vom 9. Oktober 1860 ohne bejondere Bermwaltungsgenehmigung geftattet unb 
denſelben die Befugniß der freien gemeinfamen, nicht aber der öffentlichen, Gottesverehrung 
eingeräumt. Die Rechtsverhältnifje der ſ. g. Altkatholiken find durch ein Gefeh vom 
15. Juni 1874 geregelt; hiernach werden fie auch ferner als Angehörige der katholischen 
Kirche, jedoch unter Suspendirung der Jurisdiktionsgewalt der bisherigen Tirchlichen Obern, 
betrachtet und ift ihnen die Bildung eigener kirchlicher Gemeinfchaften mit Antheil an den 
fatholifch-firchlichen Anftalten und Vermögen mit Genehmigung der Regierung ermöglicht). 

8 55. 3. Die Stiftungen. Durch das Stiftungsgefet vom 5. Mai 1870 find 
die kirchlichen, d. 5. im Weſentlichen die zur Befriedigung kirchlicher Bedürfniſſe 
einer Religionsgemeinfchaft oder zum VBortheile Lirchlicher Bildungsanftalten errichteten, 
Stiftungen ſtreng von den weltlichen Stiftungen, d. h. im MWefentlichen ben für 
Wohlthatigkeits⸗, Unterrichts⸗ und Erziehungszwede bejtimmten, getrennt und bie Grundfäße 
über die Verwaltung der weltlichen Stiftungen neu geregelt worden. Darnach bedürfen 
alle Stiftungen und Zuftiftungen der ftaatlichen Genehmigung und erhalten durch leßtere 
die Eigenſchaft als juriftifche Perfonen des öffentlichen Rechts. Die Verwaltung ber 
weltlichen Stiftungen erfolgt durch die im Geſetze bezeichneten Organe, bei Ortsitiftungen 
in der Regel burch die Gemeindeorgane, bei Diftrikts- und Vandesitiftungen durch bejon- 
dere Staatsbehörden; nur ausnahmsweiſe, namentlich hinfichtlich der älteren Stiftungen, ift 
es geftattet, entſprechend der Anordnung des Stifters eine hiervon abweichende Stiftungs- 
verwaltung einzurichten. Eine eingehende Staatsaufficht gemährleiftet Die Erhaltung des Stif⸗ 
tungsgrunbftods und die dem Stiftungszwede entiprechende Verwendung der Erträgnijfe. 

8 56. 4. Sonftige öffentliche Gemeinjchaften. Nach dem II. Konjtitutiongedifte 
von 1807 follen Vereine nur durch einen fpeziellen Verleihungsakt des Landesherrn und 
nur unter der Vorausfeßung, daß fie öffentliche Zwecke verfolgen, die Eigenſchaft der 
juriftifhen Perſönlichkeit erhalten dürfen. Derartige Vereine unterjtehen alsdann 
als öffentlihe KRorporationen ber in den genehmigten Satzungen feſtgeſetzten, 
meift ſehr befchränkten VBerwaltungsaufficht der Regierung ?). Auf einigen Gebieten bes 
wirthichaftlichen Lebens ift die zwangsmeife Bildung öffentlider Genoſſenſchaften 
duch Anordnung und Genehmigung der Verwaltungsbehörde, in der Regel auf Grund 
der Seitens einer Mehrheit der Betheiligten erfolgten Zuftimmung, gejeglich vorgejehen, 
jo von Genofjenfchaften zur Feldbereinigung nach Gefet von 1856, von Fiſchereigenoſſen⸗ 
ſchaften nach Gejeg von 1870, von Wafjergenofjenichaften nach Geje von 1876 und 
1882; diefelben find Realgenoſſenſchaften des öffentlichen Rechts, Die einer geſetz⸗ 
lien Aufficht der Berwaltungsbehörden unterliegen. Endlich find auch die rechtlichen 
Derbältniffe der unter Gemeinbebürgfchaft errichteten Sparkaſſen und die der Staats- 
verwaltung über beren Thätigkeit zuſtehenden Auffichtsbefugniffe durch ein Geſetz von 
1880 eingehend geregelt °). 


III. Das Recht der Finanzverwaltung. 


8 57. 1. Organifation. Dem Finanzminifterium fteht die Oberleitung der ge 
fammten Stantsfinangverwaltung, ſowohl die Oberaufficht über die Verwaltung der 
Domänen als die oberjte Leitung bes direlten und indirekten Steuerwejeng als die Sorge 


1) Ausführlier bei Hinſchius, im Handbuch bes Deffentt. Nechts. I. Bd. 1. Halbbd. ©. 247, 
249, 260, 280, 289, 294, 300, 305, 309, 314, 322, 343, ‚364. 
2) Bgl. landesherri. V. . vom 17. November 1883 uber die Ertheilung der Körperſchaftsrechte. 
3) N. Näf, Das Gefeß über die NRechtsverhältniffe und die Verwaltung der mit Gemeinde: 
bürgfihaft verjehenen Sparlafien. Lahr 1880. 


46 Schenkel, das Staatsrecht des Großherzogthums Baben. 8 58. 


für Aufnahme, Tilgung und Berzinfung der Staatsanlehen zu. Zur unmittelbaren 
Zeitung der einzelnen Zweige der Tinanzverwaltung find befondere, dem Finanzmini⸗ 
jterium unterjtellte Eentralmittelbehörben eingejeßt; zur Leitung bes Kaſſenweſens Die 
Generaljtaatöfaffe, zur Verwaltung ber Domänen, einfchließlich der Forfte und Salinen, 
die Domänendireltion, zur Verwaltung der Zölle und der in bie Reichskaſſe fließenden 
Steuern bie Zolldireftion, zur Verwaltung ber direften und indireften Zanbesfteuern 
bie Steuerdireftion, zur Leitung des Staatsſchuldenweſens bie Amortifationstaffe und 
die Eifenbahnfchuldentilgungsfafle. Don den oberften Behörden der Aufficht und Leitung 
bis hinab zu den Iofalen Vollzugsorganen ber Bezirke und Gemeinden ift die Finanz⸗ 
verwaltung vollftändig von der innern Verwaltung und deren Behörden getrennt; für 
die verjchtedenen Zweige der Finanzverwaltung bejtehen bejonbere Finanzbezirksbehörden, 
die Amtskaſſen, die Bezirksforfteien und Domänenverwaltungen, die Hauptzoll- und 
Hauptfteuerämter, die Obereinnehmereien, bie Steuerreviforen und Steuerkommiſſäre. 

8 58. 2. Materielles Finanzrecht. a. Die ordentlichen StantBeinnahmen fließen 
zu einem großen Theil aus den Erträgniffen des Staatsvermögens, indbefondere 
der Domänen, einfchließlich der TForfte und Salinen, fowie der Staatseifenbahnen. Die 
Rechtsverhältniffe der Domänen find ſchon oben im Verfaſſungsrecht erörtert. Hinfichtlich 
der Erträgniffe der dem Staate gehörigen Eifenbahnen befteht der Grundfah, daß fie nicht 
in die allgemeine Staatsfafje fließen, fondern zum Zwecke der Tilgung ber für die Erbauung 
und Ausrüftung der Staatseifenbahnen aufgenommenen Staatsfchuld zu verwenden und 
eventuell zu Eifenbahnziweden zu abmajfiren find. 

Ein weiterer Theil ordentlicher Staatseinnahmen fließt aus den Gebühren und 
den Strafgeldern. Zu den Gebühren gehören insbejondere die durch das Reichsgeſetz 
vom 18. Juni 1878 und das bad. Einf.-Gejeg vom 22. Februar 1879 geregelten 
Serichtstoften, Die Stempelgebühren, Sporteln und Taxen, welche nach den Gejeßen vom 
29. Juli 1864 und 21. uni 1874 von Privatperfonen bei Eingaben und amtlichen 
Entſchließungen in Civilſtaatsverwaltungsſachen zu entrichten find, die Gebühren, welche 
nach einem Gejehe vom 21. Juni 1874 für die den Beamten ber freiwilligen &erichts- 
barkeit zuftehende Bejorgung rechtöpolizeilicher Gefchäfte von Privatperfonen an die Staats- 
kaſſe zu bezahlen find, die nach dem Forſtgeſetze und dem jeweiligen Finanzgeſetz für die 
ftaatliche Bewirthichaftung der Gemeinde», Körperfchafts- und fonftigen unter Beförfterung 
ftehenden Waldungen zu entrichtenden Gebühren (Beförjterungsfteuer), endlich die Gebühren 
für die Benutung öffentlicher Anlagen und Anftalten, welche aber, nachdem die Ehaufjee- 
gelder ſchon feit 1830 aufgehoben, die Hafen, Krahnen- und fonjtigen für Schiffahrts⸗ 
anlagen zu erhebenden Gebühren ebenfalls bejeitigt oder auf geringe Beträge gemindert 
und der Telegraph und die Poft an das Weich übergegangen find, feine erhebliche 
finanzielle Bedeutung mehr haben. 

Einen weiteren Theil der Staatseinnahmen liefern die indirelten Steuern, 
namentlich die kraft Reſervatrechts dem babifchen Staat verbliebene Bierjteuer (Gejek 
vom 28. Februar 1845) und Branntweinfteuer (Gefege vom 26. März 1852 und 
18. Dezember 1879), ferner die Weinftener (neu geregelt durch Gejeh vom 19. Mai 1882), 
die Fleiſchacciſe (Gefeh vom 26. Mai 1835), die Liegenjchafts-, Erbſchafts⸗ und 
Schenkungsaccife (amtlihe Zufammenftellung vom 18. Mai 1855) und die Hundstaxe 
(Sefe vom 21. November 1867), von welch’ letzterer übrigens die Hälfte der Einnahme 
den betheiligten Gemeinden zufällt. 

Endlich ift die Verpflichtung zur Zahlung direkter Steuern durch eine ein- 
gehende Gefeßgebung geregelt, welche auf dem Grundſatze der Ertragsbeſteuerung beruht, 
jo daß der normale Ertrag der hauptfächlichiten Einfommensbeftandtheile, des Grund 
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und Bodens, der Gebäude, der gewerblichen, wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen Thätigkeit, 
des Kapitaldermögens und der Renten unter Zugrundlage gefeglicher Normativbeftime« 
mungen und im wwejentlichen ohne Abzug der auf diefen Einfommenztheilen ruhenden 
Schuldverpflichtungen eingefhätt und zur Aufnahme ins Steuerfatafter Tapitalifirt, der 
jährlich zu entrichtende Steuerfaß aber, d. i. wie viel Pfennig von 100 Mark bes im 
Steuerfatafter eingetragenen Lapitalifirten Ertrags vom Steuerpflichtigen zu entrichten ift, 
durch das alle zwei Jahre zu erlafjende Zinanzgejeß unter Berüdfichtigung des Geſammt⸗ 
bedarf3 der Staatöverwaltung periodifch regulirt wird. Die Rechtönormen über die 
Aufltellung der Katafter der direkten Steuer find, was das DBerfahren im Allgemeinen 
betrifft, in einem Gejege vom 17. März 1854, was die einzelnen Ertragsſteuern angeht, 
Hinfichtlich des landwirthſchaftlichen Geländes und der Waldungen in ben Gejeßen vom 
23. März 1854, 3. Mai 1858 und 14. Dezember 1878, hinfichtlic der Gebäude in 
einem Gefeg vom 26. Mai 1866, des Ertragd aus gewerblichen Unternehmungen und 
aus Jonjtiger Berufsthätigfeit, Arbeit und Dienftleiftung im Erwerbfteuergefeg vom 
25. Auguft 1876, bed Ertrags aus Kapitalvermögen, Renten und fonftigen derartigen 
Bezügen im Kapitalventenfteuergefeg vom 29. Juni 1874 enthalten. Dabei wurde in 
den beiden lebten Geſetzen bei den Grundfähen der Einſchätzung wenigftend zum Theile 
die Ertragsfteuer der Einkommenſteuer angenähert, indem bei der Einſchätzung zu der 
Erwerbiteuer aus dem perjönlichen Verdienſte in der Regel der wirkliche Jahresertrag der 
gewerblichen und Berufsthätigfeit (nur ausnahmsweije Normalſätze), bei der Einſchätzung 
zur Kapitalrentenfteuer der wirkliche Jahresbetrag der Zinfen und Renten, und zwar bei 
der leßteren Steuer abzüglich der Schuldzinfen aus Pfandſchulden und einigen jonjtigen 
radizirten Laften, zu Grund gelegt werben foll; dagegen ift die Abficht der Negierung, 
zur Ausgleichung ber durch das derzeitige Steuerſyſtem bedingten Ungleichheiten und 
zur Bejeitigung oder Minderung einiger beſonders drückender Steuerarten eine allgemeine, 
die übrigen direkten Abgaben ergänzende Einfommensjteuer einzuführen, bisher an dem 
Widerſpruche der Landftände gefcheitert'). 

5 59. b. Außerordentliche Staatseinnahmen werben durch Aufnahme von Anlehen 
beichafft (f. oben ©. 14); die pünftliche VBerzinfung und Tilgung derſelben ift durch die 
über die Errichtung der Amortifationse und Eifenbahnjchuldentilgungstaffe erlaffenen 
Gefege vom Jahre 1831 und 1842, durch die der Oberrechnungsfammer zuſtehende 
Auffiht und duch die Mitwirkung des Tandftändifchen Ausſchuſſes bei der Kontrolirung 
des Staatsſchuldenweſens gefichert. 

8 60. c. Feſtſetzung und Beitreibung ber Gebühren nnd Steuern. Die Feſtſtellung 
der dem Einzelnen obliegenden Pflicht zur Entrichtung von Gebühren und jonftigen 
Abgaben erfolgt nach Maßgabe der geſetzlichen Beitimmungen durch die zuftändigen 
Behörden ; für die Gerichtskoſten erfolgt fie durch die Gerichte, für die Stempelgebühren, 
Sporteln und Taxen duch die DVerwaltungsbehörden, deren Thätigfeit in Anjprud) 
genommen wurde, für die Gebühren ber freiwilligen Gerichtsbarkeit, ſowie für die Liegen⸗ 
Ihafts-, Schenkungs⸗ und Erbichaftsaccife durch die Amtsgerichte bezw. die Notare, für 
die Wein-, Bier, Branntweinfteuer, Fleifchaccife und Hundatare durch die Lokalen Steuer- 
erheber, wobei dem Betheiligten das Rechtsmittel der Beſchwerde an die höhere Finanz⸗ 
behörde zufteht. Die eritmalige Feftfegung und die fortlaufende Berichtigung der Kapi- 
talien der direkten Ertragsſteuern (im Katafter) gejchieht durch die Bezirksbeamten der 
Yinanzverwaltung, die Steuerfommifjäre unter Mitwirkung von ernannten Selbitver- 


1) Im November 1883 ift dem Landtage wiederum ein Entwurf eines Geſetzes über die Be: 
ftenerung des Einfommens vorgelegt worben. 
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waltungsbeamten, der Schäßer, Schagungsräthe und Schatzungsausſchüſſe, wobei ben 
Steuerpflichtigen Gelegenheit gegeben wird, ihre Intereſſen geltend zu machen, ohne baf 
übrigens die Feſtſetzung des Steuerlapitald durch eidliche Yalfion des Pflichtigen zu⸗ 
gelaffen wäre. Die gleichmäßige Einſchätzung zur Grund» und Häuferfteuer im ganzen 
Zand wurbe bei der erjtmaligen Veranlagung durch die Organifation einer mit ber 
Oberprüfung betrauten Minifteriallommiffion gefichert. 

Die Forderungsanjprüche wegen Abgabenfchuldigkeiten verjähren nach Geſetz vom 
31. Juli 1839 in fünf Jahren. Sie können nach Gejeh vom 20. Februar 1879 unter 
Anwendung der civilprozeſſualiſchen VBollftredungsmittel durch die Bedienfteten ber Finanz⸗ 
verwaltung, in der Regel die Steuerauffeher, beigetrieben werden. Den Einzug ber 
Steuern und Gebühren beforgen bie in allen Gemeinden befindlichen Steuereinnehmer 
(Untererheber). 

Neben der Beſchwerde an die vorgefeßte Finanzbehörde fteht dem mit einer 
Abgabeforberung in Anſpruch Genommenen gemäß $ 15 3. 3 bes Verwaltungsgeſetzes 
bon 1863 eine verwaltungsgerichtlihe Klage zu; es Hat nämlich hiernach ber 
Berwaltungsgerichtshof als einzige Inſtanz Rechtsftreitigleiten über die Schuldigfeit zu 
Staatsabgaben und deren Größe und über den Anſpruch auf Zurüderftattung zur Uns 
gebühr bezahlter Staatsabgaben zu entjcheiden, wobei nur wenige Fälle, insbejonbere 
Streitigkeiten über Anwendung des Vereinszolltarifs, über Anſetzung der Stempelgebühren, 
Sporteln und Zaren und der Gerichtsfoften, feiner Gerichtsbarkeit entzogen find. Als 
formale Vorausſetzung einer ſolchen verwaltungsgerichtlichen Entſcheidung iſt feſtgeſetzt, 
daß eine Entſchließung der zuſtändigen unteren oder mittleren Finanzbehörde über die 
Abgabeſchuldigkeit ergangen ſei und die Streitſache ſpäteſtens binnen drei Monaten von 
der Eröffnung dieſer Entſchließung an beim Verwaltungsgerichtshofe anhängig gemacht 
werde. Eine aufſchiebende Wirkung hinſichtlich der Beitreibung der Abgabe kommt 
übrigens der verwaltungsgerichtlichen Klage nicht zu. 

Die Zuwiderhandlungen gegen die auf die Feſtſtellung und Erfüllung der Abgabe- 
pflicht bezüglichen Vorſchriften, werden nach den bezüglichen Gefeßen mit Defraudationg- 
oder Orbnungsitrafen belegt, wobei den Bezirköfinanzbehörden (Hauptzoll- und Haupt- 
Iteuerämtern, Obereinnehmereien) die Befugniß zur vorläufigen Erlaffung von Straf: 
beſcheiden zufteht. 


Zünfter Abſchnitt. 
Rechtliche Stellung des Srofherzogthums Baden im Beide. 


8 61. Durch den zwifchen dem Norddeutſchen Bunde einerjett? und Baden und 
Heflen anderjeits abgefchloffenen Berfailler Vertrag vom 15. November 1870, der die 
Zuftimmung des Reichstags und bes badifchen Landtags erhalten hat (Bund.-G.- BI. 
S. 650, Bad. Gef.» u. Verordn.Bl. ©. 712), ift Baden mit dem 1. Januar 1871 
Mitglied des Dentfchen Reichs geworden; hierdurch hat das Großherzogthum eine Reihe 
von Mitgliedichaftsrechten in dem Bunbesftaat erworben und gleichzeitig die bundes- 
gemäßen DBerpflichtungen übernommen und eine Anzahl von Schmälerungen der Staats- 
gewalt, namentlich hinfichtlich der gejeßgeberifchen Zuftänbigfeit und in gewiſſer Beziehung 
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(auswärtige Angelegenheiten, Militärweſen, Poſt und Xelegraph) auch Hinfichtlich der 
Berwaltung erfahren. 

Für die rechtliche Stellung von Baden im Reiche find im Ganzen lediglich die 
allgemeinen Beftimmungen ber Reichöverfaffung maßgebend; Sonderrechte, welche eine 
Abweichung von der verfaflungsmäßig für die Stellung der verbündeten Staaten gelten. 
den Regel begründen, find für das Großherzogthum im Berjailler Vertrag nur infoferne 
vorbehalten worden, als für Baden die Befugniß zur bejondern Befteuerung des inlän= 
difchen Biers und Branntweins und zur Erhebung bezüglicher Uebergangsabgaben gewahrt 
(Art. 35 der Reichs⸗Verf. und Ziff. 2 des Verfailler Schlußprotofollg vom 15. November 
1870, freilih mit der Verpflichtung, auf Herbeiführung einer Webereinjtimmung der 
Gefeßgebung über diefe Steuern mit der Reichögejfeßgebung hinzuwirken) und als nad 
Ziff. 5 des Schlußprotofolls der badifchen Regierung auf acht Jahre Hinaus ein feiter 
Antheil von mindeſtens 300 000 ME. jährlid an den Poftüberfchüffen der Reichsverwal- 
tung augefichert wurde, welch’ letztere Zuficherung durch Ablauf diefer Zeit feit dem 
Mebernahmetermin, 1. Januar 1872, inzwijchen bedeutungslos geworden ift. 

Die badifche Regierung führt verfaffungsmäßig drei Stimmen im Bundesrathe; 
die babijchen Bevollmächtigten, bezw. der in ber Regel als Bunbesrathsmitglied fun-⸗ 
girende badiſche Sefandte in Berlin, werben dur” den Großherzog bezw. das Großh. 
Staatsminifterium inftruirt, und es ift anerfannt, baß die Verantwortlichleit der 
Minijter gegenüber dem Landtag fi au auf die Hinfichtlih der Abſtimmung im 
Bunbesrath eingenommene Haltung erftrede. Yür den Reichstag find nad Art. 20 
der Reichs-Verf. im Großherzogthum 14 Abgeordnete zu wählen, 

Tür die Ernennung der inländiſchen Beamten der Poft- und Telegraphen⸗Verwal⸗ 
tung, welche feit dem 1. Januar 1872 an das Neich übergegangen ift, gelten Die 
allgemeinen Beſtimmungen der Reichsverfaſſung; für die Anftellung derjenigen Poſt⸗ 
und Xelegraphenbeamten, welche nicht nad Art. 50 Abf. 4 ber Neichd-Verf. vom 
Kaijer ernannt werden, ift durch eine zwiſchen dem Reich und ber badifchen Regierung 
am 16. Dezember 1871 abgeſchloſſene Vereinbarung beftimmt, daß die ben babifchen 
Stantsdienern gleichitehenden Beamten, vom PBoftjefretär aufwärts, vom Großherzog auf 
Vorſchlag der Reichspoſtbehörde, die niederen Beamten dagegen im Namen und im Auf- 
trag ber badifchen Regierung unmittelbar durch die Reichspoſtbehörden ernannt unb 
verjegt werden follen, wobei übrigens den badiſchen Landesangehörigen ein vorzugsweiſer 
Anſpruch auf Berüdfichtigung vorbehalten wurde. 

Im Gebiete der Militärverwaltung hat der Großherzog und die Landesregierung 
durch die Militärkonvention vom 25. November 1870 (ſ. oben ©. 18) auf eine Anzahl 
der nad) der Reichsverfaffung dem Einzelſtaate vorbehaltenen Befugniſſe zu Gunſten der 
preußiſchen Krone verzichtet. 


Hanbbuch bes Defſentlichen Rechts. III. T. I11. 4 
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8 1. Geſchichtliche und ftatiftiiche Borbemerfung. Das Großherzogthum Helfen, 
feiner Verfaſſung nach eine Tonjtitutionelle Monarchie, umfaßt ein Gebiet von 7680 
Duadratkilometern, auf welchem fich (nach der Volkszählung vom 1. Dezember 1880) 
936 944 Einwohner befinden. \ 

Die vorwiegend chattiſch-fränkiſche Bevölkerung, weldje nur. wenige fremde Beſtandtheile, 
3. B. im Süben und Südweſten alemannifche Volkselemente, in fich ſchließt, fand fich nad) der 
Auflöfung des karolingiſch-fränkiſchen Reichsverbandes in zahlreiche Heine Herrſchaften gegliedert, 
zum Theil Meberrefte karolingiſcher Gaugrafſchaften, zum Theil einheimiſchen Dynaſtengeſchlechtern 
zuftehend. So Tnüpft die Herrſchaft der falifhen Konradiner und ber thüringiſchen Ludwige an 
die fräͤnkiſche Königsherrfhaft im Heffenlande direkt an, zugleich geftügt auf Amt und auf Allod 
im Lande, Machtmomente, die es ermöglichen, daB nad und nad) die anderen kleinen Dynaften 
der Hoheit des den Landesnamen als Familiennamen führenden Grafengeſchlechts weichen müſſen; 
zu den altheffiſchen Stammgütern, die jenem Grafenhaufe von Ludwig d. Bärtigen, Grafen von 
Thüringen (f 1056) an ſchon zu Anfang bes 11. Jahrhunderts eigen find, fommen im 13. und 
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14. Jahrhundert mächtige Reichslehen, im 15. Jahrhundert die Grafſchaften Ziegenhain, Nidba, 
Dietz und Katzenellenbogen u. |. w. „Die Landgraffhaft Heflen, nicht entftanden wie bie von 
Thüringen, durch förmliche Einjeßung einer vom Reiche abhängigen, mit großen Lehen verbundenen 
Würde, bildete fih nah und nad, auf Brundlage alter Vorrechte des Landes zu Heſſen und feines 
Berichts, unter dem Schuße eines landgräfliden, von alten fränkiſchen Herzogen abftammenden 
Geſchlechtes, bis fie endlich bei der Erbverbrüberung Heſſens mit Thüringen öffentlih anertannt 
und als ein Neichölehen ihren älteren Schweftern gleichgeftellt wurde.” Rommel, Gelhidhte von 
Hefien. Bd. II. ©. 54. Hermann Schulze, Hausgeſetze. Bd. II. ©. 8. Alle Heifiiden Lande 
beherrfchte zuletzt vereinigt Philipp der Broßmüthige (1504—1567), ber bebeutenbften Sprofien jenes 
erlaudten Geſchlechts Einer; in feinem berühmten Teftamente?) vertheilte er aber das Land unter feine 
vier Söhne, von denen freilich zwei bald Tinderlos ftarben, bie beiben andern aber — Wilhelm zu 
Caſſel 1522—1592 und Georg zu Darmftadbt 1547—1596 — Linien gründeten, zwiſchen benen bas 
Heffenland dauernd getheilt blieb ?); die Darmftädter Linie, von welcher die Homburger mit Frie⸗ 
drich I. 1585 —1638 fich abzmeigte, erhielt nach wechſelvollem Ringen aus der Marburger Erbidaft 
Gießen, während Marburg an Kaflel fiel. (Beides endgültig 1648.) 

Der Kafleler Linie ward zwar von 1803 an die Kurwürde zu Theil, aber Territorium unb 
Souveränetät verlor fie 1866 an Preußen; bie heffen-homburgifche Linie ftarb 1866 aus, ihr Land 
ward in demſelben Jahre ber preußifhen Provinz Heſſen⸗Naſſau einverleibt. 

Die heſſen⸗darmftädtiſche Linie erwarb zu den fagenellenbogifchen Aemtern, aus welchen ber 
größere Theil der heutigen Heil. Provinz Starkenburg befteht, unb zu ben in Oberheflen gelegenen 
(namentlih durch die 1627 und 1648 erworbenen, um Gießen gelegenen Zerritorien vermehrten) 
Gebieten im Jahre 1662 die Herrihaft Frankenſtein, im Jahre 1736 bie Grafihaft Hanan- 
Bichtenberg, im Sabre 1803 "eine Anzahl kurmainziſcher und pfälziſcher Aemter, im Sabre 1806 
zahlreiche ftanbesherrliche, im Yahre 1810 Hanausmünzenbergifche Befigungen, bann 1815 die ganze 
jeßige Aheinprovinz Dlainz, Alzey, Worms u. ſ. w. (vorübergehend, nämlid) 1803—1815, auf 
Meftphalen); das Land ward 1806 ein fouveränes Großherzogthum, in bemfelben Jahre bis 1813 
Beftandtheil des Nheinbundes, dann Beftandtheil bes Deutſchen Bunbes bis zum Jahre 1866, in 
welchem das Land in Folge des Krieges mehrfache Zerritorialveränberungen erfuhr, welche befien 
Flächeninhalt von 152 Qundratmeilen auf 139,4 Quabratmeilen verminderten. 


Das Jahr 1820 brachte dem Lande eine Verfaſſung, welche, allerdings abgeändert 
durch einzelne heſſiſche Geſetze und durch bie beutjche Neichögefehgebung, noch jetzt Die 
Grundlage bes öffentlichen Rechts des Großherzogthums Heffen bildet. 

Dem Norddeutihen Bunde trat das Großherzogthum Heſſen für fein nörblich bes 
Mains gelegenes Gebiet bei, d. h. mit ber Provinz Oberheſſen (jet 3287 Q.⸗ſtm. 
264 869 Einwohner umfafjend), während die beiden füblich des Main gelegenen Pro- 
binzen (Starlenburg mit der Haupt: unb Reſidenzſtadt Darmftabt 3019 Q.Km. 
394 783 Einwohner und Rheinheffen 1374 Q.Km. 277292 Ginwohner) außerhalb 
des Norddentjchen Bundes blieben. An der Gründung bes Deutfchen Reiches betheiligte 
fih Hefjen durch Beitritt zu den Verjailler November-Berträgen von 1870; nad ber 
Derfaffung des Deutjchen Reiches vom 16. April 1871 ift dag Gebiet bes Groß: 
herzogthums Heſſen Beitandtheil des Reichsgebietes und Hefien Mitgliedet des Deutſchen 
Reiches. Hierzu ſ. unten 8 49. 


1) Abgedrudt bei Herm. Schulze a. a. O. Bd. U. ©. 50-72, hierher insbeſ. S. 56 ff. 
2) gl. rüberbergleiih oder Erbeinigung vom 21. Mai 1568, abgebrudt bei Herm. Schuize, 
Hausgeſetze. —* II. ©. 72 ff. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Bie Organe des Staates. 


I. Kapitel. 
Das Staatshaupt. | 


8 2. I. Entſtehung der Staatsherrſchaft. Aus allobialem Grundbeſitz und guts⸗ 
berrichaftlichen Rechten (Bogteigewalt und Schußbefohlenheit) fowie aus Amtsbefugniffen 
(3. B. der Grafihaft) und aus Vehenrechten hat ſich in ber Hanb einzelner altadeliger 
Familien eine Fülle von thatfächlicder und rechtlicher Macht angejammelt, welche allmälig 
zur Landeshoheit und von biefer aus zur Souveränetät heranwuchs; für die deutjchen 
Bandesfürften warb außer biefen Momenten in Bezug auf die Entwidelung der Bandes» 
hoheit noch von Bebeutung die Privilegierung Seitens ber früheren Reichögewalt (jpeziell 
das privilegium de non evocando, Hefjen ſchon 1355, dann 1493 und 1495 ertheilt, dann 
das privilegium de non appellando, zuerſt Limitiert auf Streitſachen von nicht über 600 
Goldgulden Werth, Heffen ertheilt 1573, dann mit Erhöhung ber summa appellabilis auf 
1000 Goldgulden im Jahr 1631, endlich unbejchränft als privilegium de non appellando 
illimitatum ertheilt im Jahr 1747); aber wie im Bunbesftaat die Entjtehung der Bundes» 
ftaatsgewalt aus einem Konglomerate von Uebertragungen und Verzichtleiftungen möglich 
ift und dabei das Fragmentariſche diefer Entftehungsgründe verſchwindet vor der verjchmel- 
zenben und einigenden Kraft des neu entftandenen Gemeinwefens, genannt Bundesftaat '), 
jo verfhwinden auch im Einheitsftaat die Entftehungsgründe der Staatögewalt als frag- 
mentarifche Erſcheinungen und in Kraft tritt das auf dieje gegründete Gemeinweſen, die 
mittels jener entftandene Herrjchaft, nun vermöge eigenen Rechts. So gelangte auch die 
Landgrafſchaft Heffen-Darmftadbt zur Landeshoheit und das daraus im jahre 1806 her- 
vorgegangene Großherzogthum Heffen zur Souveränetät; diefelbe Entwidelungsgejehichte 
zeigt aber, wie ftets, joweit vom Heifiiden Staat und heſſiſcher Staatsherrſchaft die 
Rebe fein Tonnte, alle Fäden der Herrſchaft in einer einzigen phyfiſchen Perjon, dem 
Bandgrafen, nun Großherzog, zufammenlaufen: vielfach waren es ja perjünliche Privi- 
legien und Befugniffe gerade bed Landgrafen, aus benen fi) Das entwidelte, was wir 
heute Staatshoheit und ftaatliche Hoheitsrechte nennen, und bezüglich deſſen die heutige 
Staatsrechtstheorie lehrt, daB es dem Staate als herrſchendem Gemeinweſen allein zu⸗ 
ſtehe: in allen Richtungen dieſer Hoheit aber iſt es der Landgraf, der Großherzog, 
allein, der als Inhaber ber Gewalt des Staates, als erftes und oberftes und’ in biefer 
oberften Stellung ala alleinige Organ des Staates thätig ift, er ift mit anderen Worten 
dad Staatshaupt und Heffen ift eine Monardie. (Art. 4 d. Berf.v. 17. Dez. 1820). 

83. II. Der Erwerb der Staatshaupts⸗Eigenſchaft [d. i. der Herrichaft] ?) ift ver⸗ 
faflungsmäßig nur auf dem Wege des Erbganges möglich: Heſſen iſt eine Grhmona rchi ie 

1) 2gl. in dieſem Handb. Allg. Staatsrecht $ 41. Bd. Lı ©. 107. . 


2) ©. hierüber gem. Schulze, Lehrbuch d. ‚bentigen: Stacteriqhts, I: Bu: DaB: dentſche 
Banbesfantstent, 87 


56 Bareis, daB Staatsrecht des Großherzogthums Heffen. 8 3. 


und zur Herrichaft berufen find zunächſt nur Mitglieder der Großherzoglich heffiſchen 
Familie: „Die Regierung ift in bem Großherzoglichen Haufe erblich nach Erfigeburt und 
Rinealfolge, vermöge Abjtammung aus ebenbürtiger, mit Bewilligung des Großherzogs 
gejchloffener Ehe. In Ermangelung eines durch Verwandtſchaft, oder Erbverbrüberung 
zur Nachfolge berechtigten Prinzen geht die Regierung auf dag meibliche Gefchlecht über. 
Hierbei entfcheidet Nähe der Verwandtſchaft mit dem letzten Großherzoge, bei gleicher Nähe 
das Alter. Nach dem Uebergange gilt wieder der Vorzug des Mannsftammes. Die biefen 
Grundſätzen gemäßen näheren Beltimmungen, fowie die Beltimmungen über bie Regent- 
ſchaft während ber Minderjährigkeit oder anderer Verhinderung des Großherzogs, werben 
duch das Hausgeſetz feſtgeſetzt, welches in jo ferne einen Beſtandtheil ber Berfaffung 
bildet.” (Art. 5). 

Als Hausgeſetze gelten bie in den Anmerkungen 1) und 2) auf Seite 54, 3) und 4) 

auf Seite 56 und 7), 9) und 10) auf Seite 57 erwähnten Feſtſetzungen). 

1. Die Begründung des Rechts der Erftgeburt — Primogenitur?) — ift 
auf den Stifter der hefjen-barmftädtifchen Linie Georg I. (reg. 1567-1596, Sohn 
Philipps des Großmüthigen) zurüdzuführen. Es gelang ber weijen Sparjamteit, der Eugen 
Finanzpolitik und ber alljeitigen lebenden Kontrolle, welche diefer die Regierung in 
ſchlimmen Zeiten antretende Fürft überall anwandte, das Land nah allen Eeiten hin 
zu fördern, jeine Finanzen zu heben und den Zuftand des Volles zu beſſern; um nun 
bas günftige Rejultat feiner Regierung vor den verderblichen Theilungen zu bewahren, 
wies er feine drei vortrefflich erzogenen Söhne in feinem Zejtamente an, die Regierung 
einheitlich zu führen und das Land nicht weiter zu theilen, und die Söhne errichteten 
im Sinne bes väterlichen Teſtaments einen Tamilienvertrag, ein Erbitatut, nämlich die 
fog. heſſen-darmſtädtiſche Erbeinigung ober Primogeniturordnung zuerft 1602, dann 
definitiv 1606, in welcher e8 heißt: „So iſt bewilligt, abgeredt und bejchlofien, daß 
under Uns und Unferen Nachkommen, Unferer Linien Fürften zu Heffen, nicht mehr als 
ein regierender Herr fein, bie Anderen aber fich nach Gelegenheit der Land und 
Beute mit Geld oder in andere Weile ablegen laſſen jollen” *). Dieſes Haus⸗Grund⸗ 
Gejeß, demzufolge Landgraf Ludwig V., der Stifter der Univerfität Gießen 1607, von 
1606 an die Alleinherrichaft in ben hefſſen-darmſtädtiſchen Territorien führte‘), wurbe 
bon Kaiſer Rudolph II. am 29. März 1608, (jpäterhin au von Matthias und Ferbi- 
nand II.) fonfirmiert und dem heffiichen Landtage im Jahre 1610 zur Huldigung vor= 
gelegt. (Auf dasſelbe beziehen fich beftätigend auch Art. XV. $ 15 des Osnabrüder 
Friedensinſtruments und 8 188 des Yüngften Reichsabfehieds von 1654.) Bon da an 
wurde die Regierung in Heflen-Darmftabt nach ben Grundjäßen der agnatiſchen Primo» 
genitur fortvererbt und die angeführte Verfafjungsbeftimmung (Art. 5 Abf. 1) ift nichts 
anderes ala bag vorher für die successio feudalis geltende Recht. 

2. Rinealfolge’). Die Erbfolgeorbnung wird durch die Bezugnahme auf bie 
Linealfolge in der Weife feitgeftellt, daß zur Beantwortung der Frage nach den Suc—⸗ 
cejfionsberechtigten fämmtliche Verwandte des Erblaffers — bier aljo bed voraus= 
gegangenen Monarchen — nach Generationen in Parentelen (d. |. Verwandtenkreiſe, 
welche je einen Stammvater — parens — und feine Ablömmlinge [Defcendenz] 


RN Vgl. hierzu überhaupt Herm. Schulze, Urkunbenbud in feinen Hausgeſetzen, Bd. 1I. ©. 36 ff. 
2) Herm. Schulze, angeführtes Lehrb. 8 99. 

3) Erbftatut oder Primogeniturordnung vom 13. Auguft 1606. Bed, Hell. Staatsredt II. 
S. 123 ff. Herm. Schulze, Hausgeſetze Bd. II. ©. 87. 

4) In feinem Teftament vom 6. Oft. 1625 (abgebrudt bei Herm. Schulze a. a. ©. ©. 90 ff.) 
bekräftigte Ludwig V. ausdrücklich nochmals die Primogeniturordnung. 

5) Bgl. Herm. Schulze, angef. Lehrbud 88 93, 101. 
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umfafjen) abgetheilt und bie einer älteren Parentel Angehörigen durch die mit dem 
Erblaffer zufammen in einer jüngeren Parentel Stehenden ausgejchloffen werden; wobei 
innerhalb ber Parentel jelbft der Parens feine Defcendenz ausfchließt, der weggefallene 
Parens aber durch feine Deſcendenz — bier greift das unter 1. erwähnte Recht der 
Erftgeburt ein — repräjentirt wird). 

3. Ebenbürtigkeit?). Obgleich bie heffiiche Geſetzgebung (Berfaffung und Haus- 
gefeße) nirgends den Begriff einer ebenbürtigen Ehe aufitellen, fteht dieſelbe doch für 
das heifiiche Fürftenhaus durchaus feft, ebenfo wie die Objervanz diejes Haufes von 
jeher für die Einhaltung des ftrengen Ebenbürtigfeitöprinzipg fi) ausgefprocdhen hat: 
Ehen, welche Prinzen des beffiichen Fürftenhaufes mit Frauen von niederem (nicht reichs⸗ 
ftändifchem) Abel abgejchloffen haben, galten ſtets als unebenbürtig‘),., Das Prinzip ift 
nach der Heffifhen Chronik (von Joh. Riteſſel) fchon von Landgraf Otto I. (reg. 
1311— 1328) audgefprochen worden *) und hat mehrfach eine befräftigende Anwendung 
gefunben °). 

4. Berufungsgrund zur Succeffion in die Regierung ift nicht bloß die Bluts- 
verwanbtichaft (Erbfolge nach Geblütsrecht), fondern auch ber Erbvertrag, nämlich die 
Erbverbrüberung‘); es ift nach der Verfaffung bie Errichtung eines Erbvertrags 
zuläjfig, welcher zwifchen den Häuptern mehrerer Familien abgeſchloſſen, die Beftimmung 
feitfegt, daß für den Tall des Erlöſchens der einen der im Vertrage vertretenen Familie 
ein nad näherer Beitimmung ber Erbfolgeordnung (Erftgeburt und Kinealfolge) 
berufenes Mitglieb der anderen Familie und weiterhin deſſen Blutsverwandte fuccebiere 
(vertragsmäßige Feſtſetzung gegenfeitiger Succeffion unter mehreren Familien). Ein 
ſolches Erbeinigungsverhältniß vereinbarte bereit am 9. Juni 1373 7) Landgraf Heinrid) I. 
Hinfichtlich aller Hejfifchen Territorien mit den Landgrafen von Thüringen, Markgrafen 
von Meißen (aus dem Haufe Wettin, jebt die Löniglich ſächſiſche Familie albertinifcher 
Linie und fubfidiär die erneftinifche Linie, welcher die großherzogliche Familie Sachſen⸗ 
Weimar⸗Eiſenach und die berzoglidden Familien Sachjen-Dkeiningen-Hildburghaufen, 
Eadhjjen- Altenburg und Sacfen-Koburg- Gotha angehören, dieſe ſächfiſchen TFürjten- 
familien würden in der angegebenen Reihenfolge zur Regierung des Großherzogthums 
Heffen berufen fein®). 

Eine weitere Erbverbrũderung wurde zwiſchen dem heſſiſchen Fürſtenhauſe, dem 
ſächſiſchen und dem brandenburgiſchen geſchloſſen 27. Mai 1457, erneuert 30. März 
1614 °) und zwifchen Sachſen unb Heffen am 31. März 1614 erneuert 19). 

Die Errichtung neuer Erbverbrüderungsverträge ift unter Beobachtung der haus. 
geſetzlichen Beftimmungen zuläffig, diefe Verträge würden den zur Zeit des Erlaſſes der 
Berfaffung zu Recht beftehenden in der Wirkung gleichitehen. 





1) Herm. Schulze, Hausgeſetze, giebt a. a. O. ©. 33 die Reihenfolge an, in welcher nad 
dem Prinzip der Sinealfolge die verſchiedenen hefflgen Sinien zur Suceeifion berufen würden. 

2) Herm. Schulze, angef. Lehrbuch 8 96 & 226). 

3) Dem. Schulze, Bansgeiehe a. a. O. 

4) S. ebenda a. a. S. 9. 

5) ©. ebenda ©. 33. 

6) Herm. Schulze, Lehrb. $ 102. 

7) Abgedrudt bei Herm. Schulze, Donsgelehe a. a. O. Bd. II. ©. 36, 37. 

8) ©. Herm. Schulze, Sausgefeke Bd. II. 11 (und die — Anm. 3 angegeb. 
umfangreiche Litteratur, insbeſ. E. Bönıng, Die iverßehb, zw. Häufern Sachſen und 
Helfen und Sachſen, Brandenburg und Heflen. Frankfurt a. Dt. 186 2. 

9) Vgl. über die Erbverbrüberungen Heſſens Weiß, Syſtem 8 62 und die in den Anm. 
ebene eit. Lit. Die Erbverbrüd. dv. 30. März 1614 ift abgedrudt bei Herm. Schulze a. a. O. 


8—45. 
10) Abgedrudt bei Herm. Schulze a. a. ©. ©. 45—50. 


— 





58 Gareis, das Staatsrecht des Großherzogthums Heſſen. 8 4. 


5. Der Mannsſtamm hat den Vorzug vor bem weiblichen Geſchlecht, Telbft 
dann, wenn weibliche Blutsverwandte bes heififchen Haufes mit Erbverbrüderten Ton- 
furrieren; die Prinzeffinen der heffifchen Fürftenfamilie würden ſonach erft in Erman- 
gelung männlicher Erbfolgeberechtigter des eigenen Hauſes und auch einer erbver- 


‚ brüderten Familie zur Herrichaft gelangen; gelangt das weibliche Geſchlecht zur 


Suceeffion, fo hat die Exrbtochter den Vorzug vor der Regredienterbin (denn es entjcheibet 
die Nähe ber Verwandſchaft mit dem lebten Großherzoge) und die Parentel der erft- 
gebornen Tochter des lebten Großherzogs den Vorzug vor den anderen PBarentelen; ent- 
ftammen der ebenbürtigen Ehe der zur Regierung berufenen Prinzeffin männliche De- 
jeendenten, jo bat auch unter biejen cognatifchen Abköümmlingen des Großherzoglichen 
Haujes der Mannsſtamm den Vorzug vor dem weiblichen und die Primogenitur- und 
Linealfolge zu gelten. 

6. Befonbere perjönliche Eigenfchaften, wie Zugehörigfeit zu einer beftimmten 


. Religionögefellichaft, ſetzt die heſſiſche Verfaſſung zur Erbfähigkeit des Kronfuccedenten 


nicht voraus. Als Volljährigkeitstermin wird das erreichte 18. Lebensjahr (feit 1625) 
angenommen '). 

7. Gegenstand ber Succeffion des heſſiſchen Monarchen ift die gefammte Staats- 
berrihaft ?), das Großherzogthum als „ein in der Gefammt-VBereinigung ber älteren 
und neueren Gebietstheile zu ein und derſelben Verfaffung verbunbenes Ganze” (Art. 
3 d. Berl.) und alle diejenigen Rechte, welche dem Großherzoge als ſolchem zukommen. 
Bon biefen ift im Folgenden 88 5—9 (IV— VI) bejonders zu fprechen. 

8. Der Eintritt in die Herrſchaft Seitens des Succeffionsberechtigten findet 
ipso jure, von Rechtswegen durch die Thatſache der Thronerledigung (Erbanfall der 
Krone) einerfeit3 und das vorhandene fubjective Succeffionsrecht anbererfeits ftatt, ohne 
daß es eine Antrittshandlung bebürfte®). 

Iſt auch ein Befignahmepatent üblih*) und ber Würde entjprechend, fo barf 
daran ebenfowenig wie an bie verfafjungsmäßige Zuficherung des Regierungsfuccedenten, 
die Derfaffung zu beobachten, (Art. 106 db. Verf.) der Beginn der Herrichaft diefes 
Succedenten gefnüpft, und noch weniger barf bie Herrjcherberechtigung von jener decla⸗ 
ratoriſchen Veröffentlichung oder von diejer conftitutionellen Zuficherung abhängig ge= 
macht werben. j 

8 4. ID. Ber Berluft der Stantshanpts-Eigenfhaft (Herrſchaft) ift rechtlich 
nur möglid: 

1. in Folge einer Refignation, freiwilliger Verzichtleiftung, ein Tall in welchem 
die Succeffion jofort und ipso jure eröffnet wirb, 

2. in Folge des Xodes des Monarchen; da der Thronerbe fofort ipso jure und 
ohne das Erforderniß einer Antrittshandlung fjuccediert, tritt auch in dieſem alle 
juriftiich feine Thronerledigung ein. 

Krankheit oder Hanblungsunfähigkeit ift fein Verluftgrund, jo wenig als berartige 
Qualitäten den nach der Erbfolgeorbnung Berufenen feines Erbrechts verluftig machen, 
j. oben 8 3 Ziff. 6. 

In Bezug auf ben Fall des Ausſterbens der erbberechtigten Familie |. Weiß 
a. a. O. 8 66. 


buch 8 D, ©. Herm. Schulze, Hausgeſetze S. 33. Vgl. hierzu au Herm. Schulze, angel. Lehr: 
u . 

2) ©. Serm. Schulze, angef. Lehrb. 8 91. 

3) ©. das Allg. Staatsrecht in biefem Handbud. Bd. 1. ı. ©. 42. 

4) Dgl. 3. 3. Reg. Bl. 1830 ©. 125, 1877 ©. 260. 
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55. IV. Die Herrfchaftsrechte des Staatshaupts ). I. „Der Großherzog ift das 
Oberhaupt des Staates, vereinigt in fich alle Rechte der Staatögewalt und übt fie 
unter ben von Ihm gegebenen, in diefer Berfafjungsurfunde fejtgefeßten Beitimmungen 
aus. Seine Perfon ift heilig und unverleglih?)”. Demnach ftehen dem Großherzoge 
nicht bloß die jedem Staatshaupte zulommenben Herrſchafts- oder Regierungs— 
rechte im engeren Sinne?) zu, jondern auch die dem Staatshaupte ala Souperän 
gebührenden materiellen und formellen Majeftätsredhte‘). 

1. Das wejentlichite Hoheitsrecht, — das Recht, dem Staate vorzuftehen und ihn 
in allen Richtungen, nämlich ſtaats- und völferrechtlich, zu vertreten, — das jus reprae- 
sentationis omnimodae im weitelten Sinne, übt der Großherzog aus innerhalb der hef- 
ſiſchen Berfaffung, deren unverbrüdhliche Feſthaltung er beim Regierungsantritte urkundlich 
zufidert — mithin als conftitutioneller Monarch’) — und innerhalb der Ber: 
fafjung des Deutichen Reiches, welches aus den von ihm mit dem Norddeutſchen Bunde, 
ben Königreichen Bayern und Württemberg und dem Großherzogthun Baden geichlofjenen 
Bunde hervorgegangen ift, — mithin ala Reihamitglied®). 

Die höchſte und volle Repräfentationshoheit, welche hiernach dem Großherzog zufteht, 
äußert fi) nach Außen und nad Sinnen (völkerrechtlich und ftaatsrechtlich), in der Geſetz⸗ 
gebung und in der Verwaltung, in Bezug auf jedes Staatsintereffe und jedes Staats, 
hoheitsrecht, und bejteht immer darin, daB das Staatzhaupt als oberftes Organ des Staates 
den Willen des Staates als folchen auszufprechen und an höchſter Stelle durchzuführen hat. 

Die völkerrechtliche Repräfentation des Großherzogthums befteht theils neben 
der Reichsvertretung, theils in ber Vertretung durch das Reich’); irgend welche Mit- 
wirkung ber Volfsvertretung oder anderer nichtgouvernementaler Factoren oder auch nur 
ein verfaffungsmäßiger Einfluß jolcher auf die äußere Politit des Staates findet nicht 
ftatt, jomweit durch dieje nicht Fragen der inneren Gefeßgebung oder das Budget betroffen 
werden. Das Organ, defjen ſich das Staatöhaupt in Bezug auf die äußere Politik und 
DBertretung des Staates nach Außen an oberſter Stelle bedient, ift der Staatsminijter, 
welcher zugleich Miniſter des Aeußeren ift und unter defjen unmittelbarer Leitung Die 
Correſpondenz mit den am Großherzoglichen Hofe accreditierten diplomatischen Perjonen, 
mit den Großherzoglichen Gefandten, mit den oberften Reichsbehörden und den Neiche- 
gejandtichaften und Eonjulaten bearbeitet wird?), während bie Feftftellung der Beziehungen 
des Großherzogthums zum Deutjchen Reiche, infoferne e3 ſich um Fragen handelt, welche für 
die Staatöverwaltung im Ganzen von Intereſſe find, zum Gejchäfte bes Staatsminifteriums 
gehört). Thatfächlic übt der Großherzog das Gejandichaftsrecht activ und pajfiv aus; 
wie am Großherzoglichen Hofe auswärtige Diplomaten beglaubigt find und im Lande 
auswärtige diplomatische Berjonen fungieren, fo unterhält auch das Großherzogthum völfer- 
rechtliche Magiftraturen (eine Geſandtſchaft — in Berlin — und einige Conſulate an 
deutſchen Hanbelspläßen). 

Die ftaatsrechtliche Repräfentation vollzieht ſich theils in der Geſetzgebung, 





—2 a Ag 2 E. 8 3, Ziff. 7. 
Verf.⸗Urk. A 

» S. das Fa Shnatsreit in diefem Handb. Bd. I.ı1. ©. 46-48 u. Herm. Schulze, 
Seheb. ; Deutfcen Staatsrechts, I. Bud. Das deutſche Landesſtaatsrecht 8 84. 
Behrh F * goas Allg. Staatsrecht in dieſem Handb. J. J. S. 48—50, Herm. Schulze, angef. 
ehrbu 


5) S. Ss 10, 15—17, 45, 46—48. 
68.8 la. € u 8 4. 

7) R.Verf. Art. 11, Art. 56, T. auch unten 8 49. 
= v. 15. März 1879 (Reg. «dl. Nr. 6) 88 3, 5. 
9) 8. v. 15. März 1879 8 4, |. au unten $ 13. 
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theils in ber Verwaltung; wirft bei Erfterer auch die Ständeverfammlung (f. 88 17, 28) 
mit, fo fteht dem Großherzog doch das Effentiale der legislativen Nepräfentation zu, 
nämlich das Ausiprechen der Norm, des Geſetzesbefehls, die Sanktion und Publifationg- 
verorbnung '). Wie ber Wille des Monarchen als Staatswille fi) in den einzelnen 
Zweigen der Verwaltung geltend macht, entzieht ſich der allgemeinen Betrachtung ?), ift 
vielmehr bei den einzelnen Zmeigen der Verwaltung (unten 83 29 —48) zu erklären und 
in der Betrachtung des Behörbenorganismus und des Beamtenrecht? (SS 11 ff.) anzudeuten ; 
von allgemeiner Bebeutung ift aber die Beſtimmung, daß e3 den Miniftern, wenn fie 
fih über einen zur Kompetenz des Staat3minifteriums gehörenden Gegenftand nicht 
einigen können, ausdrüdlich ?) freiftehft — und zwar jedem einzelnen von ihnen —, 
auf Entſcheidung des Großherzogs zu provozieren. 

Ebenso ift von allgemeiner Bedeutung das dem Großherzog ald Staatshaupt 
zufommende Recht der Ehrenhoheit (hierüber |. auch unten $ 8 Seite 63, 64, fofern 
Orbdensverleihung und Characterertheilung in Betracht fommen), ferner das Recht, Namens⸗ 
änderungen zu bewilligen, Stiftungen und Fideikommiſſe (ſ. heil. Geſetz vom 13. Sept. 
1858) zu bejtätigen und heimgefallene Zehen wieder zu verleihen. (Verf.Urk. Art. 11.) 
Eine von der Staatögewalt des deutfchen Reiches in Bezug auf die Geſetzgebung oder 
Derwaltung im Großherzogthum ausgeübte Einwirkung ift infoferne feine fremdartige, 
externe, ala das Großherzogthum, vertreten dur ben Großherzog, jelbft Theil Des 
Staatshaupts bes Reiches (als eined Staaten=Bunbesitaats) ift *). 

8 6. V. Bermögensrechte. Die Rechtsverhältniffe und Auffaffungen verfloffener 
Sahrhunderte”) haben, wie in anderen Ländern, fo auch in Helfen, dazu geführt, daB 
zwifchen Iandesherrlidem Privat: oder Familienvermögen und fisfalifchem Eigenthum To 
wenig wie zwifchen privatrechtlichen und öffentlichrechtlichen Erwerbsgründen und zwiſchen 
Ausgaben de3 Gemeinwefens und der Türftenfamilie unterfchieden wurde. Als das 
Großherzogthum eine Berfaffung erhielt, fand fi eine große Anzahl von Domänen 
por, deren Einkünfte theils der Staat für fi, theils die landesfürftlihe Familie für 
fih bezog und deren Rechtsverhältniffe einer Neuregelung oder Firierung beburften; 
diefelbe erfolgte durch die Verfaffungsurfunde in der Weiſe, daß ber Großherzog ein 
Dritttheil der jämmtlichen Domänen, nad) dem Durchſchnittsertrag der reinen Einkünfte 
berecjnet, an den Staat (Fiskus) übergab, damit durch deren allmäligen Verlauf 
Mittel zur Tilgung der Staatsfchulden gewonnen würden, die beiben übrigen Dritt- 
theile bilden das jehuldenfreie unveräußerliche Familien-Eigenthum des Großherzoglichen 
Haufe; Doch begnügt fich der Großherzog und das Großherzogliche Haus mit biefer in 
der Verfaſſung ausgefprochenen Anerkennung des Eigenthums und überläßt dem Fiskus 
die Berwaltung und Nutzung aller Domänen) unter ber Bedingung, daß die zu ben 
Bedürfniffen des Großherzoglichen Hauſes und Hofes erforderliche Summe auf jene zmei 
Dritttheile der Domänen vorzugsweife rabirirt find, wogegen anberfeits verfaffungsmäßig 
zugefichert iſt, daß ohne Einwilligung der Volksvertretung von dem Familiengut Nichts 


1) 2gl. hierzu Laband in dieſem Handbuch, Bd. II. I. ©. 71 a. E., 72, 73, 75 ff. 
und die dort. cit. Litt.; auch Allg. Staaisrecht in diejem Hdbch. Bd. 1.1. ©. 60. 78. 175. — Bon 
den dem Großherzog in Bezug auf die Gejeßgebung eigenen weſentlichen Rechten, wie von ber 
Geſetzgebung handel! unten 8 28, ebenda ſ. Inthaeſeeg wung Seite 89. 

2) .©. aber Berf.-Urf. Art. 66 u. Weiß a 113. 

3) 3. v. 15. März 1879 8 6. Reg. Bl. 1875 Nr. 36 S. 55 ff. 

4) ©. Allg. Staatsrecht in Dielem Hdbch. Bd. J. 1. ©. —* ($ 41 II. b.) 

5) S. Herm. Schulze, Lehrb. d. deutſchen Staatsrechts. I. Buch: Das deutſche Landes 
ſtaatsrecht, $ 86 (©. 198 ff.). 

6) Eine Anzahl von Gebäuben und andern Srundftüden, welde zu den Hausdomänen 
gehören, ift jedod dem Großherzog zum Gebraude überlaffen, — neben der Civilliſte. 
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verhypotheziert werden foll. Die Rechtsnatur der Verhältniffe an den Domänen, welche 
im Sahre 1820 vorhanden waren, ift demnach bezüglich de einen zum Berlauf 
beftimmten Dritttheild der Domänen: fistalifches Eigentum und bezüglich jener beiden 
andern Dritttheile: Privateigenthbum bes Landesherrn, welcher in der Benüßung und 
Berwaltung desſelben einerfeit3 duch die Rüdficht auf die Familie (welche aber, als 
der Nechtsfubjektivität entbehrend, nicht ala Eigenthümerin in Betracht fommen Tann), 
privatrehtlid und hHausgefetlich, andererfeits durch die Rüdficht auf den Staat 
öffentlich, nämlich verfaſſungsrechtlich beſchränkt ift; bie öffentlichrechtliche 
Beſchränkung befteht darin, daß der Staat (Fiskus) die Landesherrlichen Domänen 
(Forft: und Kameral-Domänen) verwaltet '), die Einkünfte bderfelben, worüber verfa)- 
jungsmäßig bejondere Rechnung zu führen ift, in das Staatsbudget aufnimmt und 
zur Dedung der Stantöauögaben verwendet, dem Großherzoglichen Haufe aber die zu 
Bedürfniffen der Großherzoglichen Haus- und Hofhaltung erforderlichen — durch das 
TFinanzgefeß für bie einzelnen Finanzperioden feſtgeſetzten — Summen hiervon abgiebt; 
in diefen Summen, welche 3. B. für die Finanzperiode 1882 — 85 jährlih 1 228 287 ME. 
99 Pf. beiragen?), gehört auch die an den Großherzog zu entrichtende Givillifte 
(3. 3. 1096 288 ME); es gehören bazu ferner die Apanagen und Deputate der 
Prinzen des Großherzoglichen Haufe. Die Eivillifte, deren Betrag bei jedem Regie— 
rungswechſel für die ganze Dauer der Regierung des Throninhabers — aud) wenn 
diefer die Regierung minderjährig antritt und deshalb eine Regentſchaft beftellt wird — 
feftgefegt zu werden pflegt durch Vereinbarung mit ber Volfsvertretung, kann während 
der Dauer ber Regierung eines Großherzog ohne deſſen Bewilligung nicht gemindert, 
ohne Zuftimmung der Ständeverfammlung aber nicht erhöht werben (Art. 70 ber 
heſſ. Verf), wohl aber können Veränderungen der Höhe der Civillifte jederzeit 
befchloffen werden, wenn fich Regierung und Stände (Volfsvertretung) darüber einigen. 

Die Eivillifte fteht zur völlig freien Dispofition des Landesherrn; die Prinzen 
bes Großherzoglichen Haufes erhalten erft von erlangter Großjährigkeit (18. Jahre) an 
eigene Apanagen; zu den Koften des Hofftaats, welche der Civilliſte zur Laft fallen, 
gehören nicht die der Kabinetsdireftion. 

Sinfichtli) der Domänen beftimmt die Verfaffung (Art. 8), baß bei Fünftigen 
Erwerbungen von foldden je nach dem Rechtstitel des Erwerbs jeweilig feitgejeßt werben 
fol, ob fie zu dem Staats- oder dem fog. Familienvermögen gehören. 

Die Ausscheidung der zur Veräußerung bejtimmten Domänen hat in der Haupt⸗ 
jache zwar bereits im jahre 1841 ftattgefunden, es jchweben aber in Bezug auf einzelne 
Gegenstände der Sonderung noch Verhandlungen ®). 

3. Zu ben vermögensrechtlichen Befugniffen des heſſiſchen Staatshaupts ift aud) 
die Befreiung von Eintommenfteuern, Militärlaſten, Jagbwaffenpaß-Gebühren, Oktroi 
und — reichsrechtlich — die Befreiung von Poſt-⸗Portogebühren“) zu rechnen. 

1) Die Elementar-Berwaltungstoften derfelben find? im Etat für 1882/85 neben den 
1 269 504 Mf. 9 Pf betragenden Koften der techniſchen Forftvermaltung und des Forſtſchutzes zu 
120 230 ME. veranichlagt ; der Reinertrag des Familieneigenthums betrug nad ben bei den leßten 
Verhandlungen über die Eivillifte angegebenen Schäßungen ca. 2 700 000 ME. 

. 2) gl. Vereinbarungen vom Jahre 1878 (S. Verhandlungen der Zweiten Kammer ber Land: 
ftände d. Großh. Hefjen, 22. Landtag, Protokolle Bd. VI. Sitzung vom 22. Mai 1878. ©. 6 ff.) 

3) Vgl. Sandtagsabfhieb v. 11. Januar 1841 8 25. Reg.:Bl. 1841 Nr. 3 ©. 28-32, 
©. 45 ff. — Ueber die Eivillifte und die übrigen damit zufammenhängenden finanziellen Fragen ſ. die 
angef. Verhandlungen ber Zweiten Kammer der Lanbdftände db. Großh. Heflen in den Jahren 1876/78, 
* Zandiag Prototolle Bd. VI, Sitzung vom 22. Mai, insbeſ. die Rede des Minifterpräfidenten 


4) R. G., betr. die Portofreiheiten im Gebiete bes norddeutſchen Bundes v. 5. uni 
1869. $ 1. Regulativ hierzu Art. 1. 
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4. Außer dem unveräußerlichen Familien-Eigenthum bes Großherzoglichen Haufes 
fann auch noch anderes Vermögen dem Großherzog zuftehen; Alles was als Eivillifte 
bezahlt oder verfallen ift, Alles was vom Großherzog auf Grund eines Privatrechts- 
titel8 erworben wurde, gleichviel ob vor oder nad) dem Regierungsantritte, bildet freies 
Eigenthum bes Großherzogs, über welches berjelbe ſowohl unter Lebenden ald auf den 
Zobesfall willfürlich infoweit verfügen kann, als eine Bermögensbdispofition auch einem 
Privatmann rechtlich möglich ift ). Dagegen haben bie Töchter bes Großherzogs, über- 
haupt die weiblichen Familienglieder, jolange der Mannsſtamm nicht erloſch, Tein 
Sfnteftate oder Notherbredt in Bezug auf das Großherzogliche Vermögen; fie müfſen 
fih vielmehr mit einem ftandesmäßigen Unterhalt und im Verebelichungsfalle mit einer 
Ausfteuer, welche an Stelle der portio legitima tritt, begnügen und ben berfümmlichen 
Verzicht „bis auf den Iedigen Anfall” Ieiften; dagegen haben die Töchter volles 
Succeffionsrecht in das mütterliche Vermögen ?). 

5. Der Großherzog nimmt in bürgerlichen Rechtöftreitigleiten, welche das Privat- 
vermögen oder die Givillifte betreffen, Recht beim Oberlandesgericht Darmſtadt; zum 
Zeugniffe fann er nicht aufgerufen werben 3). 

8 7. VI. Materielle Majeflätsreihte. Die dem Großherzoge zulommenbe perjün- 
liche Souveränetät macht fih in dem erhöhten ſtrafrechtlichen Schutze gegen Beleidi⸗ 
gungen oder fonftige Angriffe (R.-Str.-G.:B. 88 80 ff., 88 94 ff., 88 98 ff.), in ber 
perfönlihen Unverantwortlichleit und Unverleglichleit (Art. 4 d. heſſ. V.: 
„Seine Perſon ift heilig und unverletzlich“) und in ber öffentlich rechtlichen Privilegierung 
ber Yamilie des Monarchen geltend. In letzterer Hinficht ift zunächft ebenfalls auf den 
erhöhten ſtrafrechtlichen Schuß gegen Beleidigungen , welchen Dlitglieber bes landesherr- 
lichen Haufes genießen (R.-Str.-&.-3. 83 96, 97, 100), zu verweilen, bann auf die 
reichsgeſetzlich anerkannte Autonomie ber Ianbesherrlicden Familie, aus welcher Die 
Geltung der Hausgeſetze bderfelben *), der biefen entfprechende Eintritt ber Volljährigkeit”), 
bie Sonberftellung in Bezug auf die Eivilftandsverhältniffe‘), die Einfchränfung der 
Geltung der Civil- und Strafprozeßordnung ?) und bie perfönlichen Rechte ber Familien⸗ 
mitglieder in Bezug auf Apanagen, Succeffion, Regentfchaft und Zamiliengewalt entfpringen. 

Die Mitglieder des Großherzoglichen Haufes haben ihren perfünlicden Geritsftand in 
hürgerliden wie in Straffadhen bei dem Oberlandesgericht in Darmftabt. In Bezug auf das 
Berfahren unb bie Zeugnißpflicht ſ. das heil. Bejeg vom 7. Juni 1879, ben Gerichtsſtand und 
das gerichtliche Verfahren in Anfehung bes Landesherrn und ber Mitglieder bes Großherzoglichen 
Haufes betr., Reg.⸗Bl. 1879, Nr. 25 ©. 857. Militäriſche Ehrenrechte ſ. Eonv. vom 13. Junt 
1871 unten 8 32 II. ©. 93. 

Den Mitgliedern bes Großherzoglicden Haufes kommt ferner Befreiung von ber Wehr- 
pflicht (Kriegsbienft-Gefeg vom 9. November 1867, 8 la), von ber Quartierlaft im Frieden 
(Quvartierl.:®. vd. 2. Juni 1868, 8 4 Ziff. y Befreiung von anderen ſachlichen Ktriegslaften 


(Naturalleift.-©. dv. 13. Februar 1875, 8 3 Ziff. 1., SKriegsleift.-©. v. 13. Juni 1873, $ 25 
Ziff. 1) und Steuerbefreiung zu nad heil. Eintommenfteuer-®. v. 21. Juni 1869. 


2 Bol. Verhandlungen der Zweiten Kammer, Protofoll vom 22. Mai 1878 &. 12. 

2) ©. Ziegenhainer Brübervergleih v. 1567 $ 4, abgebrudt bei Herm. Schulze a. a. O. 
©. 72 f}., hierher ©. 77, 79, und XTeftament Ludwigs V. v. 1625, abgebrudt S. 90 ff., Hierher 
S. 9%. ©. Weiß a. a. O. ©. 204. 

3) Geſetz v. 7. Juni 1879, den Gerichtsſtand und das gerichtliche Verfahren in Anjehung 
bes Lanbesherrn unb ber Mitglieder des Großherzoglichen Haufes betr., Art. 1, Art. 9, Reg. BI. 
1879 Nr. 25 ©. 357. 

4) ©. 3.3. Schulze, Hausgefeke, a. a. D. ©. 86 ff. un 

5) S. Schul ze, Hausgeſetze, a. a. O. ©. 97. S. R.G. betr. das Alter ber Großjährig- 
feit, v. 17. Februar 1875, 82. Weiß a. a. ©. ©. 35 (f. oben $ 3 Ziff. 6 ©. 58). 

6) AR. ©. betr. bie Beurkundung bes Perfonenftandbes und die Eheſchließung, 8 72. 

Str * a zur Givilprozeß-Orbn. 8 5. Vgl. auch Eiv.-Pr.:O. 88 196, 340, 441, 444, 
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Der Großherzog ift das Haupt ber Großherzoglichen Familie; dieſe Rechtsſtellung 
äußert ſich nicht Bloß in ben privat-familienstechtlichen Konfequenzen der eheherrlichen 
und väterlichen Gewalt, ſondern reicht weiter; jo befteht das Großherzogliche Necht bes 
Conſenſes bei Verehelichungen von Mitgliedern der Großherzoglichen Familie — und 
Die Großherzogliche Bewilligung der Ehefchliegung als Vorausſetzung der Succeffiong- 
fähigkeit der dieſer Ehe Entfproffenen — aud dann, wenn die Ehe von volljährigen 
apanagierten Mitgliedern des Großherzoglichen Hauſes gejchloffen wurbe!). Anbererfeits 
ift der Großherzog bei Eingehung einer eigenen Ehe an die im Sinne der Ebenbürtigfeit 
beſtehenden Schranken infofern gebunden, als e8 fi” um bie Succeffionsfähigfeit der 
Deſcendenz biefer Ehe handelt, kann aber, ſoweit Dispenfation von Ehehinbernifien in 
Trage kommt, fich ſelbſt davon dispenfieren und die Dispenfation bürfte ſchon aus ber 
Thatſache der Ehefchließung gefchloffen werben‘). Als Stanbesbeamter für das Groß- 
berzogliche Haus fungirt ber Minister desſelben °). 

Den Hausgefegen nad foll der regierende Herr für bie ftanbesmäßige Erziehung und 
Verſorgung ber jüngeren Brüder mit Deputaten, desgleichen ber Prinzeifinen des Haufes vor und 
bei ihren etwaigen Bermählungen Yürforge tragen; die Deputate find vererblid im ehelichen 
Mannzitamme des damit ausgeftaiteten Yamilienmitgliedes, (fo 3.3. laut Zeftament Ludwig V. 
88 2 und 3, die in 6000 guten gerechten ohnverſchlagenen allenthalben im heiligen römifchen 
Reich teutiher Nation wol gangbaren Reichsthalern beftehende Apanage des zweitgeborenen 
Sohnes, wie die je 5000 NReichäthaler betragende Apanage des dritt: und des viertgeborenen 
Sohnes Lndbwigs V. auf die männlichen ehelichen LVeibeserben übergehen; ebenda ift auch genau 
feftgejeßt, was die nachgeborenen Prinzen, fo lange fie in des regierenden Herren Haus unver⸗ 
mählt leben, als Deputat von ber Hofhaltung zu beanfpruchen haben; |. Herm. Schulze a.a.D. 
©. 92). Wie die Apamagen jo werden ber beftehenden Obfervanz nach auch die an bie Prinzef- 
finen aus der Staatskaſſe zu entrichtenden Beträge dur Zuftimmung der Stänbe feftgeftellt ; 
biefe Beträge find: a. Suftentationsgelder für undermählte Prinzeffinen, b. Ausfteuer der fich 
verheirathenden, e. Witthümer (nothigenfalls) der verwittweten Prinzeſfinen?). 

8 8. VI. Formelle Majeſtätsrechte. Die dem Großherzog zukommende Würde 
— perſönliche Souveränetät, Recht des gekrönten Hauptes — offenbart ſich auch in ben 
formellen Majeſtätsrechten); zu dieſen gehört das Recht des Hofſtaates — als ausſchließ⸗ 
liches Recht geſetzlich garantiert‘), — das Recht beſonderer offizieller Prädikate und 
Infignien, die den honores regii (honneurs royeaux) entfprechen ’), und das Recht ſtaat⸗ 
licher Würden, Ehren und Auszeichnungen (Orden — deren Heilen jet drei befikt: 
Ludwigsorden, Orben des goldenen Löwen und Berdienftorden Philipps des Groß⸗ 
müthigen —; Ehrenzeichen, deren fünf geftiftet find: Militär-Verdienftfreuz. Militär 
fanitätsfreuz, Verdienſtmedaille, Ehrenzeichen für Verdienſte während der Waſſersnoth 
1882/83 und allgemeine Ehrenzeichen ; Rangerhöhungen und Zitel) zu verleihen — bie 
fog. Ehrenhoheit®); mit der Verwaltung der Orbdensangelegenheiten ift eine befonbere 
Großherzogliche Behörde, die Orbenslanzlei, betraut. Folge der Ehrenhoheit des Landes⸗ 
herrn ift auch, daß heifiiche Staatsangehörige nur mit Bewilligung desfelben fremde 
Orden annehmen und tragen dürfen, ebenſo daß bie Hoffähigkeit wie die Rangordnung 


1) Dal. R. ©. v. 6. Februar 1875, 8 72. 

2) Weiß a. a. DO. ©. 202. 

8) Verordnung dv. 14. März 1876. ©. Reg.Bl. 1876 Nr. 16, ©. 197. 

4) Vgl. übrigens hierzu die Verhandlungen der II. Kammer ber Lanbdftände 1876/78. Sitzung 
v. 22. Mai 1878 insbef. S. 25—28, VLandtagsabſchied dv. 3. Yuli 1878, 8 6. 

5) Vgl. Allg. Staatsret in dieſem Handbuch J. 1. a. a. O. S. 49. 

6) ara uch 8 360 Ziff. 8. Ueber die Hofämter |. Herm. Schulze, angef. Lehr: 
buh 8 85 ©. 19%. Hell. Erbhofämter |. b. Weiß a. a0. ©. 175 ff. 

7) Bol. Heffter, Völlerreht $ 28, Oppenheim, Syſtem d. Völkerrechts, ©. 175} 
Neichäftrafgeiehbne 8 135; Hefl. Polizeiftrafgefegbud Art. 57. Herm. Schulze, angef. Lehrbud 
8 85; über das hei. Wappen und die übrigen Attribute der Krone |. Weiß a. a. O. S. 177—178, 

8) Vgl. Herm. Schulze, angef. Lehrbud S. 197. 
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der Staatd- und Hofbeamten nur vom Großherzog beftimmt wird !); ferner das Recht 
auf das Kirchengebet, und bei Sterbefällen das Trauergeläute und die allgemeine Pflicht 
ber Lanbestrauer ?). 

An dem erwähnten Rechte des Hofitaates, der Prädilate und Amfignien partizi- 
pieren zu einem gewiffen Grade die Familienmitglieber des Großherzogs?). Die militäri- 
jchen Ehrenrechte bes Landesherrn und der Großherzoglichen Familie find in der mit 
Preußen abgejchloffenen Konvention vom 13. Juni 1871, Art. 7 u. a. ausbrüdlich 
gewahrt *). 

8 9. VIII. Recht def summus episoopus. Der Großherzog ift das Haupt ber evan- 
geliichen Landeskirche; ihm fteht nicht bloß das Auffichtsrecht über die äußeren Ans 
gelegenheiten der evangelifchen Kirche (mie über jede andere Kirche im Staat), das jus 
supremae inspectionis u. |. w., überhaupt Die jura circa sacra, jondern in Bezug auf 
die Angelegenheiten der evangelifchen Kirche auch die jura in sacra, das ſog. Kirchen⸗ 
regiment, zu. 

Nach der neuen Kirchenverfaffung ber evangelifchen Kirche des Großherzogthums 
— Edikt vom 6. Januar 1874 — übt ber Großherzog das ihm — als summus 
episcopus diefer Kirche — zuftehende Kirchenregiment durch eine von ihm ernannte höchfte 
firchliche Behörde, nämlich das Oberlonfiftorium), aus, befjen Verfügungen in 
gewiſſen Fällen von der bejonderen Genehmigung des Landesherrn abhängig find ®). 
Die durch das Oberklonfiftorium ausgeübten landesbiſchöflichen Funktionen beftehen haupt⸗ 
fählih in der Aufficht und in der firchlichen Gefeßgebung (innerhalb der landes— 
herrlichen Edicte), wozu das kirchliche Dispenfationswejen gehört; dagegen fteht dem 
Großherzog foweit nicht anberweite Präfentationgrechte eingreifen, das Recht der Ver⸗ 
leihung kirchlicher Stellen fowie die Penfionierung und die Entlaffung angeftellter Geift- 
licher oder Großherzoglich ernannter Kirchendiener ausfchlieglich zu; das Eheſcheidungs⸗ 
recht aus landesherrlicher Machtvollkommenheit kann gegenüber Givilehen nicht geltend 
gemadht werben”). 

810. IX. Art ber Ausübung der landesherrlichen Rechte. Der Großherzog übt 
die ihm zulommenden Rechte eines Staatshaupts (ſ. IV— VII) theils perſönlich aus 
— und in dieſer Hinſicht unterſteht ihm eine den Bureaudienſt und die Expedition 
unmittelbar bei Hofe verſehende Behörde, die Kabinetsbireftion?), ſowie für mili- 
tärische Angelegenheiten die Generaladjutantur —, theild übt er feine Regierungs- 
und Majeftätsrechte durch Beamte aus, (Hiervon handeln SS 11—14), immer aber als 
conftitutioneller Monard — innerhalb der Verfaſſung; letztere fieht für gewiſſe Fälle 
der Ausübung von Herrichaftsrecgten eine Theilnahme anderer Yactoren — fiehe unten 
ss 15—17 —, für gewiffe Fälle eine Erjegung in ber Herrichaftsausübung — jo 
unten $ 33 ff. vor. 


Bon ber Theilnahme der General-Vollsvertretung (Ständeverfammlung) handeln $$ 15 
bis 17. Die Theilnahme von Special» und Partifularvoltsvertretungen?) ift — und ebenjo die Er- 


1) angorbmumng y 8 April 1830. Weiß a. a. O. S. 182), nun v. 27. Dez. 1879. 
2) 3 April 1830. Weiß aa. O. ©. 179. Rol- Bl. 1877 ©. 267 
N Die — des prälumptiven —& ſtellt Weiß a. a. O. ©. 189, 190 zuſammen. 
4 < unten $ 32, 
5) ©  Sinfhius BA So. 1.1829 ©. * Anm. 3., vgl. unten $ 25 Seite 83. 

6) Do. Kühler, Verwalt.-Befehg. II. S. 556, 897. 

7) S hierüber MWaf ſerſchleben, Das Shefceidungsreät raft Tanbesherrlider Machtvoll⸗ 
fommenheit (Gießen 1877, Ricker'ſche Buch.) und zweiter Beitrag unter bemfelben Titel (Berlin, €. 
Heymann 1880). 

2) gierhber j. aud unten $ 13 Geite 70. ($ 6. ©. 61 3 

©. Allg. Staats-Recht 88 28, 29 in dieſem Handb. Bd. I.ı. ©. 80, 82. 
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fegung !) mittelft Autonomie und Selbftverwalting — an den einzelnen Stellen, wo fie in bie 
Vertretung der einzelnen Staatsinterefjen eingreifen, zu erwähnen. 

Sn Heflen behielt fich der Landesherr, was als charakteriſtiſch erwähnt werden darf, die 
unmittelbare und perſönliche Leitung einer Anzahl von Behörden mitunter ausdrücklich vor; fo 
ließ Landgraf Ludwig X. am 25. October 1790 publicieren, „daß Serenissimus ſich die Direktion 
bes Ober-Forftamts unmittelbar vorbehalten”; auch in dem Organifationgebitt von 1803 erklärt 
der Landesherr feine unmittelbare Direktion bes Minifteriums und anderer Stellen (Generalfaffe, 
Oberfriegstolleg, Oberforfttolleg von 1804, Oberbaufolleg). 

Die Regentfhaft. Die generelle Erfegung des Staatshaupt3 durch einen 
Negenten während der Minderjährigfeit ober anderer Verhinderung de8 Großherzog 
tritt nach den Beitimmungen des Hausgeſetzes ein, welches injoferne einen Beftandtheil 
ber Verfaffung bildet. Den Hausgeſetzen entfprechend ift anzunehmen, daß der nächſte 
fucceffiong- und regierungsfähige Agnat des zu vertretenden (minderjährigen oder font 
verhinderten) Großherzogs zur Regentſchaft berufen ift; unzweifelhaft ift die Regentſchaft 
in Helfen als auf dem Familienrechte der Dynaftie ftehend aufzufaffen und auf die 
agnatifche Verwandtſchaft zu begründen). Veranlaffung zur Regentichaft ift: 1. die 
Minderjährigleit des Großherzogs, aljo der Tall, daß derfelbe beim Regierungsantritt 
noch nicht 18 Jahre alt ift; der maßgebende familien- und vormundfchaftsrechtliche 
Standpunkt läßt fih dafür geltend machen, daß die Geburt des Thronfolgers bei Ein- 
leitung der Regentichaft noch nicht erfolgt zu fein braucht, fondern die Regentſchaft auch 
bann eintritt, wenn ber Tihronfolger nur concipiert ift, der vorhergehende Großherzog 
etwa eine ſchwangere Gemahlin Hinterlaffen hatte oder jonft die Thronfolge von einer 
zu erwartenden Geburt abhängt®); 2. Tonftige Verhinderung des Großherzogs, wie 
Kriegsgefangenfchaft, Tangwierige Krankheit. Der Regent hat bei Antritt ber Regentjchaft 
einen von ber Verfaffung vorgefchriebenen Eid vor den Ständen zu leiften, welcher den 
Inhalt der Rechte und Pflichten des Regenten anbeutet ‘). 


U. Kapitel. 


Beamtenrecht und Behörbenorganismus. 


8 11. Beamtenrecht. I. Kraft der in der Staatögewalt liegenden Amtshoheit 
fann dad Staatshaupt — nach näherer Beitimmung der Berfaffung — die Ausübung 
von SHoheitsrechten an Seiner Statt Behörben und Beamten übertragen; die Perfonen, 
denen auf diefe Weife die Ausübung von Hoheitsrechten, die Vertretung von Staats- 
intereffen im weiteften Sinne direkt oder indireft, anvertraut ift, find in biefer 
Dienftleiftung Organe des Staates — Staatsdiener, Staatsbeamte, führen aber, da ihre 
ganze Amtsführung auf die vom Staatöhaupte direft oder indirekt ausgehende Ernennung 
zurüdzuführen ift und ber Zufammenhang’) zwifchen Haupt und Glieder des Staates 
in jedem Augenblide ber Aeußerung eines Staatshoheitsrechts durch ein Organ bes 
Staates deutlich erkennbar hervortreten muß, das Prädikat „Großherzoglich“ (Früher 
„Fürſtlich“). 


1) ©. Allg. Staats⸗Recht 88 30—82 in dieſem Handb. Bd. L 1. S. 85 ff. 
2) Bgl. Teftament Ludwig V. 88 12—14, bei Schulze, Hausgeſetze II. ©. 96, 97. Vgl. 
A ai Le. 8 enbeim, die Regentſchaft ©. 68, 71. (dj. in diefem Handb. Allg. Staats: Net 


©. Wei Y 0.0.9. S. 219. 
4) Dal. Art. 107, Hierzu Weiß a. a. ©. S. 220 
5) Ueber dieſen Zufammenhang ſ. Allg. Staats- Recht in biefem Handb. ©. 161. 
Hanbdbuch bed Deffentliden Rechts. IIT. 1. III. 5 
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Bon ber Verfaffungsurfunde wird die Amtshoheit mit folgenden Beitimmungen 
berührt: Die Geburt gewährt feinem eine vorzügliche Berechtigung zu irgend einem 
Staatzamte (Art. 19); Niemand kann ein Staatsamt erhalten ohne feine Befähigung 
bazu durch ordnungsmäßige Prüfung bewiefen zu haben; bei jolchen, welche im Auß- 
Iande bereit3 Staatsämter bekleidet und dadurch ihre Fähigkeit bewiejen haben, bildet 
diefe Regel eine Ausnahme (Art. 47); Anwartſchaften auf Staatsämter finden nicht 
Statt (Art. 48); die gefeglichen Beftimmungen über bie Penfionierung der Staatd- 
biener und die Rechte bderfelben aus ben beftehenden mftituten ber Wittwen- und 
MWaifen-Kafjen') ftehen unter dem Schutze der Verfaffung (Art. 49); Unterfuhungen 
gegen Staatsbiener wegen Dienftverbrechen können nicht niebergejchlagen und Staats⸗ 
diener, welche bes Dienftes dergeftalt entſetzt find, daß das Urtheil ihre Unfähigkeit, 
im Staatsbienfte wieder angeftellt zu werden, ausdrücklich ausgeſprochen hat, nie im 
Staatsdienſte wieder angeftellt werben. 

II. Sie verfaffungsmäßig erforderten Prüfungen finden für jede Art bes Staats⸗ 
bienftes nad) Maßgabe befonderer Verordnungen vor ftaatlich hierzu beftellten Prüfungs- 
Kommiffionen ftatt. 

1. Für die Prüfungen ber Yuftize und Berwaltungsbeamten des Staates ift 
— neben ben auf die Qualifikation zum Richteramte ſich beziehenben Kenntniſſen des 
6.8.6. 53 2—5 — die lanbesherrliche Heil. V. v. 30. April 1879 *) maßgebend; 
fie ordnet generell die bei ber juriftifchen Fakultät der Landesuniverfität Gießen abzu- 
legende — durch eine beſondere Prüfungsorbnung näher geregelte erjte Prüfung an und 
beftimmt fpeciell ben praftifchen Vorbereitungsbienft und bie zweite in Darmftabt ab- 
zubaltende Prüfung für den Staatödienft im Zuftize und Verwaltungsfache; das Mini⸗ 
fterium bes Innern und ber Yuftiz ift mit dem Vollzuge biefer Verordnung und mit ber 
allgemeinen Leitung und Beauffichtigung des Vorbereitungsdienſtes betraut ?). 

2. Allgemeine Staatsprüfungen find angeorbnet für Diejenigen, welche fich dem 
höheren Staatsdienft im Medicinalfach“), im Finanzfach, Forſtfach, Hochbaufach, Bau⸗In⸗ 
genieurfach, Maſchinenfach oder Berg, Hütten⸗ und Salinenfach widmen wollen; die 
bezügliche landesherrliche Verordnung vom 31. Juli 187959) zählt in 8 2 die Stellen 
auf, zu deren Belleibung das Beftehen der dort geregelten Staatsprüfungen eine Vor⸗ 
ausfegung ift, und feßt ala Vorbedingung für die Zulaffung zu der allgemeinen Etaats- 
prüfung das Beftehen einer in befonberen VBorjchriften näher geregelten Hochſchulprüfung, 
dann den Acceß bei einer dem Miniſterium der finanzen beigegebenen oder untergeord⸗ 
neten Direktivbehörde und das Zurüdlegen eines praftifchen Kurſes nach Maßgabe ein- 
gehender Detailvorjchriften Seit. 

3. Afpiranten bes höheren Lehramts werben an heffiiden Gymnafien und Real- 
ſchulen nur auf Grund einer Prüfung angeftellt, welche fie bei ber zu dieſem Behufe ein- 
gejeßten heſſiſchen Prüfungstommisfion bejtanden haben, die ihren Si am Orte ber 


1) Das grundlegende Statut biefer Kaflen findet fi in einer landesherrlichen Verordnung 
vom 2. October 1808. ©. Darmftäbter Sammlung ber Großherzogliden Verordnungen ©. 181. 
Die Verwaltung dieſer Kafien, welche unten ©. 71 ala mittelbare Gentralbehörben aufgeführt find, 
wird unter Auffiht des Minifteriums des Innern und ber Su durch beſondere Aemter geführt. 
Zahlreiche Normen über dieſe ſ. aaaler a. a. O. 8b. 1 

2) Reg.⸗Bl. 1879 Nr. 14, S. 189 

3) Hierzu bie Belanntmadung diefes Minifteriums v. 17. Januar 1880, enthaltend Aus⸗ 
futrungabeim mungen zu der V. v. 30. April 1879. Reg.⸗Bl. 1880. Nr. 2 ©. 3. 

4) 8. die Vorbereitung zum Staatsbienft im Medicinalfach betr., vom 29. Dechr. 1883. 
Reg.⸗Bl. 1884. Mr. 1 6. 1. 
3 >) Reg. »Bl. 1879, Nr. 34 ©. 506 fi. Hierzu V. vom 22. Dechr. 1883. Reg.Bl. 1884. 
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Zandesuniverfität zu Gießen hat und vom Ministerium des Innern und ber Juſtiz 
ernannt wirb'). 

4. Tür die verfchiebenen Zweige des niederen Staatsdienftes find ebenfalls 
minifterieil geregelte Fachprüfungen, fo 3. B. für Forftwarte?), Gerichtsichreiber?), Regi⸗ 
ftratoren u. ſ. w.*) eingeführt; auch für das Volksſchul⸗Lehramt °) beftehen ftaatliche 
Prüfungen. 

‚ I. die in Art. 47 Nr. 48 der Berf.-Urk. außgefprochenen Grundſätze finden ſich 
bereits in dem die öffentlichen Dienftverhältniffe der Civil-Staatsbeamten gleichmäßig 
regelnden allgemeinen Edikt vom 12. April 1820 ; biefes Edit ift erläutert Durch ein Geſetz 
vom 9. März 1824 und ergänzt durch ein Geſetz vom 4. Januar 1875 , erfteres betrifft 
hauptſächlich die Dienftentjegung, lebteres das Verbot lukrativer Nebenbeichäftigungen der 
Staatsbeamten. Die im Edikt von 1820 enthaltenen Beitimmungen über die Penfionierung 
find abgeändert durch die Gefehe vom 27. November 1874, betr. die Revifion der Beitim- 
mungen über Verjegung der Givilbeamten in den Ruheftand, vom 10. Mai 1875, die 
Penfionierung der auf Widerruf angejtellten Beamten betr. und vom 30. April 1875, das 
Verfahren bei unfreiwilligen Berfegungen ber Mitglieder eines Juſtizkollegs in den Rube- 
Ttand betr. Syſtematiſch geregelt find die Rechtsverhältniffe der Richter (im Anfchluffe 
an das deutjche Gerichtöverfafjungs-Gefeh) im heſſiſchen Gefe vom 31. Mai 1879 und 
die Disciplinarverhältniffe der nichtrichterlichen Staatsbeamten durch das Geſetz vom 
21. April 1880. Reg. Bl. Nr. 13 ©. 67. (Hinfichtlicd der Notare aber Geſetz dom 
11. Juni 1879 ſ. unten 8 33 ©. 96). Pisciplinarftrafgeriht für alle nichtrichter- 
lichen Beamten ift das oberfte Verwaltungsgericht (der Verwaltungsgericht3hof), |. unten 
8 33, 34. Meber Auszahlung ber jog. Sterbguartale an die nächſten Verwandten ber 
verftorbenen Civilbeamten des Staats |. Geſetz vom 27. Nov. 1874. 

Ueber den Rang entſcheidet die Rangorbnung v. 27. Dez. 1879. Weber Uniformierung 
der Givilbeamten |. die Belanntmadhung v. 27. Dez. 1879. Reg.Bl. 1880. Nr. 1. ©. 1. und 
lithograph. Ausſchr. v. 10. Januar 1880. Ueber Reifebiäten f. die V. v. 9. Sept. 1879. Reg.⸗ 
Bl. 1879. S. 631. 

8 12. Der Behördenorganismus im Allgemeinen. Der Behördenorganismus 
läßt Gentralbehörben und jog. äußere Behörden unterfcheiben; die erfteren find Diejenigen, 
beren Amtsthätigfeit fich begrifflich von der centralen in ber Regel in ber Hauptſtadt 
des Landes gelegenen Stelle aus über das ganze Großherzogthum erſtreckt, joweit fich 
diejenigen Interefjen im Leben finden, deren Vertretung Sache ber Behörbe iſt. Die 
jog. äußeren Behörden find in ihrem Wirken begrifflich auf einzelne Theile bes Gebiets 
(Provinzen, Kreife, Gerichtsfprengel u. ſ. w.) beſchränkt. Die Gentralbehörden haben in 
ihrer Amtsftellung entweder feine andere Behörde — außer dem Staatshaupte — über 
fih (unmittelbare Gentralbehörben), oder fie find einer vorgeſetzten Amtsftelle untergeben 
(mittelbare Gentralbehörben) ®). 


1) ©. Verordnung, die Prüfungen ber Aſpiranten bei Gymnafial⸗ und Realſchul⸗VLehramts 
betr., vʒ Mär 3 1876. (Reg.⸗Bl. 1876. Nr. 17. ©. 2 
©. Handbuch f. die Forſt⸗ u. Kam. Bern, ass 
3 Dal. Belanntmahung ben Vorbereitungsbdienft und bie Frtfung ber Gerichtsſchreiber und 
Gerichtspollgieher betr. v. 10. Mai 1880. Reg.Bl. 1880. ©. 8 
Verord. den Borbereitungsdienft und die Prüfung der Regiftratoren, ber Ajfiftenten Der 
SD eritetoftenzentloren und ber Hulfsgerichtsſchreiber bei ben Unterſuchungsgerichten dv. 27. Juli 1883. 


Reg.Bl. 1 
3) Dal. Vuus hulgeſeß v. 16. Juni 1874. Art. 29 ff. Verord. v. 10. Januar 1876. 
(Reg.-Bl. 1876. 
6) Näheres hierüber ſ. 514 ©. 70 ff. Andere Unterſcheidungen, wie bie nach den einzelnen 
Richtungen ber Verwaltung, ſowie nach ber en der Beſetzung, der Mitwirkung nicht gouvernemen⸗ 
taler Elemente u. ſ. w. ergeben fih unten 88 33 ff. 
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Gentralbehördben waren in ber Zeit der Landgrafſchaft ber Staatsfanzler, die Geheimen 
Näthe und der Präfident bes Geheimen Raths; biefer Beamten bediente fi der Landgraf, um 
die Staatsangelegenheiten einheitlich zu verwalten und ſich berathen zu laſſen, foweit er fidh 
perfönlich mit Geſetzgebung und Verwaltung befhäftigte. Letzteres war, wie die zahlreidden von 
ben Langrafen eigenhändig unterzeichneten Detailverfügungen beweifen, durchaus nicht jelten. 
Sn der letzten Zeit der Landgrafſchaft bildeten die erwähnten höchſten Staatsbeamten das fog. 
„geheime Miniſterium“ (au „Beheimrathslollegium” genannt), welches feine allgemeinen oder 
Einzelverfügungen entweder kraft feiner generellen Amtsvollmacht oder auf befonderen Vortrag 
hin und aus bejonderem Auftrag des Landesherrn erließ, zugleich gejeßgebenbes und oberftes 
derwaltendes Organ bed Staatshaupts bildend. Unter dem Geheimrathslolleg, welches für 
Militärangelegenheiten ein befonderes „Sriegsdepartement”, von 1790 an „Striegäfolleg zu 
Darmftabt* in ih ſchloß, flanden in den Angelegenheiten ber allgemeinen Staatsverwaltung 
bie „Regieringen” (zu Darmftadt und Gießen) und unter biejen die „Aemter”, die Rent: 
fammern u. |. w. 

Die Organifation von 1803 theilte das Minifterium in drei Departements — 
Minifterium ber auswärtigen Verbältniffe, Dtinifterium des Innern und Yinangminifterium — 
unb verband mit bemfelben die Senerallaffe und die Oberrehnungsjuftifilatur. Als 
Gentralbehörben des Landes, „allgemeine Vandesdikaſterien“ genannt, wurden ferner das Ober- 
appellationsgerit zu Darmftadt, ferner die eigenartige Geſetzgebungskommiſſion, 
welche Geſetze vorzuſchlagen, zu revidieren und zu redigieren und namentlich ein neues Civil⸗ 
und Kriminal⸗Geſetzbuch auszuarbeiten die Aufgabe Hatte, eingerichtet, und das KKriegstolleg, 
von 1807 an „Oberkriegskolleg“ genannt, mit neuen und umfaflenden Kompetenzen verjehen; 
über das ganze Land erſtreckten ihre Thätigfeit außerdem noch die Oberpoftinfpeltion, das Ober: 
baukolleg, die Civilwittwenkaſſe und eine zu volks⸗ und ſtaatswirthſchaftlichen Vorſchlägen berufene 
fog. Steuerlommiffion zu Darmftadt. 

Im Zufammenhang mit der Ein- und Durdführung ber VBerfafiung v. 17. Dez. 1820 
erfolgte mit dem 28. Mai 1821 eine neue Organifaton der oberften Stantsbehörben: neben die 
drei als befondere Diinifterien umgeftaltete und in ihrem Gefhäftsfreife veränderte Minifterial- 
Departements — jetzt a. Minifterium des Innern und der Juſtiz, b. Diinifterium der auswär- 
tigen Angelegenheiten und des Großherzogliden Hauſes und c. Miniſterium der Finanzen 
genannt — trat als berathende und in abminiftrativsfontentiöfen wie in Kompetenz. Konflikten 
auch entſcheidende Behörde ber Staatsrath (bis 1875 beftehend) und — an Stelle des Ober: 
friegstoffegg — (dom 4. Yuli 1821 an) das Kriegsminifterium; das Dberappellationsgericht 
zu Darmftadt blieb oberfte8 Tribunal für die Provinzen Starfenburg und Oberheflen, während 
für Rheinhefien der (proviſoriſche) Kaflations: und Revifionsgerichtshof die oberfte gerichtliche 
Inſtanz bildete; für Die Finanzangelegenheiten wurbe die Oberfinanzfammer eingerichtet, welcher 
vorübergehend auch das Oberbaufolleg einverleibt war, das 1882 aber bereits wieber als 
Oberbaubireftion refonftituirt wurde; die Generalkaſſe wurde als Hauptftaatsfaffe neu organifirt 
und neben fie eine Staatsſchuldentilgungskaſſe beftellt, Die Oberredinungsiuftififatur aufgehoben 
und ihre Funktion einer mit der Oberfinanzlammer verbundenen Rechnungskammer übertragen. 

Während die bedeutende Verwaltungsorganifation des Jahres 1832 ohne wefentlichen 
Einfluß auf die Organifation der oberften Staatsbehörbe blieb, wurde im Jahre 1848 (durch 
Verordnung vom 14. März 1848, Reg.⸗Bl. 1848. Nr. 11. S. 71) dag Diinifterium des nern 
und ber Juſtiz in zwei befondere Minifterien getrennt, eine Einrichtung, welche auch bei ber 
Organifation der oberften Staatsbehörden im Jahre 1874 (Berord. v. 22. Aug. 1874, Neg.- BI. 
1874. Nr. 42. ©. 487) beibehalten wurbe. 

Dieſe letztere Organifation (1874) gipfelte in ber Einrichtung eines ‚Geſammtminiſte⸗ 
riums“, weldes an der Spike ber gefammten Sntereffenvertretung des Großherzogthums fteht. 
Sn diefem Gefammtminifterium blieben das Dtinifterium des Innern, das ber 3 und das 
der Finanzen; das Geſammtminiſterium beſtand aus einem Präſidenten, ber zugleich Minifter 
des Großherzogliden Hauſes und des Aeußern ift (die bejondern ‘Minifterien biefer beiden 
Refſorts find laut 8 8 d. angef. Verord. aufgehoben), ferner ans den verantwortlichen Chefs ber 
drei genannten Reflortminifterien, ferner aus den in diefen Dtinifterien angeftellten Dtinifterial- 
räthen und aus einem für das Gefammtminifterium befonders angeftellten Rathe; der Geſchäfts⸗ 
kreis dieſes Gefammtminifteriums wurde burh 8 4 d. angef. Berorb. genau feftgeftellt: er 
umfaßte, allgemein geſprochen, alle diejenigen Staatsinterefien, welche über die Grenzen der einzelnen 
Reflortminifterien Hinausgehen, bie auswärtigen und die Verfaflungsangelegenheiten, die Be— 
ziehungen zum VLandesherrn einerfeits und zu dem Landtage anbererjeits, die Verhältnifie bes 
Staatsdienftes im Allgemeinen und die Klirchenpolitif. 

Das Kriegsminifterium ift in Folge ber zwiſchen Helfen und Preußen abgeſchloſſenen 
Militärkonvention vom 13. Juni 1871 aufgehoben worden, feine Befugnifle ftehen, fomweit fie 
nit vertragamäßig auf die preußiiche Diilitärbehörbe übergingen, nunmehr der Großherzoglichen 
Generaladjutantur (f. unten 8 32 IIL) zu, welche aus dem Generalabjutanten und dem Flügel: 
adjutanten beftebt. 

Auf diefen Berhältnifien fußt die Heutige Einrihtung der Eentralbehörben. 
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S 13. A. Unmittelbare Eentralbehörden. I. Sn der Organifation von 1879 !) 
wurde ba3 — frühere — Gejammtminifterium durch die Einrichtung eines „Staat3- 
minifterium3”, an deflen Spite ein Staatsminifter mit bejonderem eigenen Gefchäfts« 
reife fteht, umgejtaltet. innerhalb des Staatsminifteriums beftehen nunmehr nur das 
Minifterium des Innern und der Yuftiz (vereinigt wie vor 1848) und das Minifterium 
der Finanzen; das Staatöminifterium ift in derfelben Weife zufammengejegt wie vorher 
das Gefammtminifterium, jedoch fo, daß ein Staatsminifter Präfident besfelben ift, der 
zugleich Minister des Großherzoglichen Haufes und des Aeußern ift, zugleich aber auch 
noch Vorstand eines ber beiden (übrigen) Minifterien fein kann ?); der Gefchäftsfreis 
des Staatsminifteriums wird zunächft dadurch gekennzeichnet, daß basjelbe augdrüdlich 
an die Spike ber Verwaltung bes Großherzogthums geftellt ift (8 1); es läßt fi 
daher deſſen Gefchäftsumfang fo wenig umgrenzen, wie ber der Verwaltung (f. in dſm. Handb. 
Allg. Staatsreht 88 72, 74, 75, Bb. 1. ı. ©. 178, 180, 184 ff); dieſer Gedanke 
führt auch zu dem in der angef. Verord. vom 15. März 1879 ausgefprochenen Prinzip, 
daß ber Gejchäftsfreis des Staatsminifteriums alle diejenigen Gegenftände umfaßt, bei 
welchen fämmtliche Reſſorts intereffirt find oder bei welchen die beiden zunächſt interef- 
firten Reſſorts fi nicht vereinigt haben oder welche zwar nur Ein Refjort berühren, 
von dem betreffenden Minifterialvorftande oder von dem Staatsminister aber für fo 
wichtig oder fchwierig gehalten werben, bat ihre Berathung im Staatöminifterium 
gewünjcht wird. An diejes Prinzip reihen fi, die Kompetenz des Staatsminifteriums 
und die bes Staatsminiſters umfchreibend, Vorſchriften nach drei Richtungen: 1. eine 
Anzahl von Gegenjtänden find — als an fi) alle Refforts berührend oder von allge- 
meiner Wichtigkeit — ausdrüdlich in den Geichäftsfreis des Staatsminifteriums gelegt, 
Angelegenheiten des Reichsrechts und des heffifchen Verwaltungsrechts, Verhältniſſe des 
Staatsdienftes, Kirchenpolitit, Begutachtung in Angelegenheiten, über welche das Staat3- 
haupt ausdrüdlih ein Gutachten des Staatsminifteriums verlangt (ſ. S A ber angef. V.). 
2. Gewiſſe Gefchäfte find unter die unmittelbare Leitung des Staatsminifters geftellt: 
die Angelegenheiten des Großherzoglihen Haufes, bie Korrefpondenz in auswärtigen 
Angelegenheiten und einige andere mit der Staatörepräfentation zufammenhängende Ber- 
mwaltungsmaßregeln (8 5 der angef. V.). 3. Dem Staatsminifter ift ein Recht der 
Kenntnignahme und Billigung in Bezug auf alle wichtigen Maßregeln ber ſämmtlichen 
Minijterien eingeräumt; aus denjenigen Minifterien, welche er nicht jeldft leitet, find 
ihm daher vor dem Erlaß bezw. vor dem an ben Großherzog zu richtenden Antrage 
zur Kenntnißnahme und Billigung vorzulegen: a) alle allgemeinen Anordnungen zur 
Ausführung und Anwendung von Gefeten oder Verordnungen (Ausfchreiben) und b) alle 
Anträge auf Anftellung, Beförderung, Verfegung oder Entlaffung von akademiſch gebil- 
deten Beamten, ſoweit folche nicht zur Berathung des Staatsminifteriumß zu gelangen 
haben. (Lebteres ift in Bezug auf die höheren Beamten vom Kollegialrathsrange ange: 
fangen und in Bezug auf alle richterlichen Beamten der Fall.) Es haben demnad für 
Diejenigen wichtigeren Staatshandlungen, welche nicht im Refjort des Staatsminiftere 
allein liegen, zwei Minifterialchefs die verfafjungsmäßige Verantwortung zu tragen. 
Die Verhandlung innerhalb des Staatsminifteriums ift zwar, foweit die Berathung 


v 2: v. 15. März 1879, die Organifation ber höchſten Staatsbehörbe betr. Reg.Bl. 1879 


Nr. 6 ©. 55. 

2) Zur Zeit ift Dies der Fall; der Staatsminifter ift zugleich Minifter des Innern und 
ber Juſtiz; an ber Spipe bes Diinifteriums der Finanzen fteht 3. 3. ein Minifterialpräfident; 
das Staatsminifterium befteht außer ben beiben Chef3 aus ſechs Räthen bes Miinifteriums bes 
Innern und der Yuftiz, drei Räthen des Miinifteriums ber Finanzen und einem für das Staats- 
minifterium befonders angeftellten Diinifterialrathe. 
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reicht, kollegial, enticheibende Stimme Haben jedoch nur ber Staatsminifter und bie 
verantwortlichen Vorſtände der Minifterien; können fich dieſe nicht einigen, fo fteht es 
jedem berfelben frei, auf Entſcheidung des Großherzogs zu prodozieren. 

TI. Das innerhalb des Staatsminifteriums beftehende Minifterium bes In— 
nern und ber Juſtiz hat Diejenigen Angelegenheiten zu leiten, welche früher unter 
ber Leitung zweier Minifterien, des ber Yuftiz und bes Minifteriums bes Innern, 
ftanden; bemgemäß hat das jehige Minifterium zwei „Sektionen“, beren Mitglieder 
(Räthe u. |. w.) in ber Regel an der Verwaltung ber Angelegenheiten nur einer der 
beiden Sektionen betheiligt find, fo daß die beiben Sektionen im Minifterium des 
Innern und ber Juſtiz meift nur in einer in ber Perjon des leitenden verantwort⸗ 
lichen Chefs des Minifteriumg des Innern und ber Juſtiz fich barftellenden Perfonal- 
union ftehen. Bei ber Sektion bes Innern beftehen beſondere „Abtheilungen” für 
Schulangelegenheiten (diefe umfaßt die Aufgaben bes früheren, 1832 Eonftituierten Ober- 
ſchulraths und des ebenfall® 1832 eingerichteten Oberftudienraths bezw. ber früheren 
Oberftudiendirektion) ') und für öffentliche Gefunbheitspflege (diefe Abtheilung an Stelle 
bes früheren Medicinalkollegs von 1832 und der Ober-Mebicinaldireltion von 1861) *); 
die erftere diejer beiden Abtheilungen führt die Bezeichnung „Dlinifterium bes Innern 
und ber Juſtiz, Abtheilung für Schulangelegenbeiten” unb ift die „oberfte Schul- 
behörde” im Sinne bes Volksſchulgeſetzes, bie andere, mit ber offiziellen Bezeichnung 
„Miniſterium des Innern und ber Yuftiz, Abtheilung für öffentliche Gefundheitspflege“ 
bildet bie oberfte Sanitätsbehörbe des Bandes. 

II. Des Miniſterium der Finanzen hat kraft neueften Rechts dadurch eine ver- 
einfachende Umgeftaltung erfahren, daß die früheren befonberen Gentralbehörben: Ober 
forft- und Domänen-Direktion und die Oberfteuer-Direktion aufgehoben und dafür zwei 


Abtheilungen: Die „Abtheilung für Forft- und Kameralverwaltung” und die „Abtheilung 


für Steuerweſen“ eingerichtet wurden, neben welchen als britte bejondere Abtheilung 
die „Abtheilung für Bauweſen“ befteht. 

Die Stellung einer unmittelbaren, nur dem Vandesherrn untergeorbneten,, ber 
Gtaatsverwaltung gegenüber aber gejeglich unabhängigen Behörde nimmt die Ober- 
Rechnungskammer?) ein. Don biefer, eine oberfte Kontrolbehörbe im Staatshaus- 
halt bildenden Behörde ift unter den Garantiemaßregeln unten 8 48 zu fpredhen. Syn 
Bezug auf die Kabinetsdireltion f. oben 8 10. Sie ift die, Die allerhöchften Beſchluß⸗ 
faffungen expedierenbe, deßhalb unmittelbar bei Hofe fungierende, flaatsrechtlich nicht 
weiter zu circumfcribierende Behörde; ihre Koften find unter der Hauptabtheilung: 
Staatsminifterium etatifiert. 

8 14. B. Mittelbare Eentralbehörden. I. Jedem ber drei Minifterien ift eine 
Anzahl von Behörden unterftellt, welche zwar auch wie dieſe durch die Einzigkeit ihres 
Beftandes und bie cenirale Stellung, ſowie die Geſchäftsausdehnung auf das ganze Land 
fih vor den übrigen, namentlich provinziellen Behörden auszeichnen, aber in einer 
wenn auch nicht (oder nicht immer) das Dlaterielle ihrer Entſcheidungen, jo doch das 
Formelle ihrer Einrichtungen, die Dienftesaufficht, wie die Beſetzung betreffenden Ab- 
bängigfeit von einem der Minifterien fich befinden. 

1. In materieller wie in gejchäftlicher Unterordnung ſteht unter dem Staats- 
minifterium jede diplomatiſche Vertretung bes Großherzogthums, hierher gehören die 

1) ©. Schulgeſetz v. 16. Juli 1874, V. v. 3. Aug. 1874, Erlaß v. 24. Aug. 1874, 3. vom 
15. März 1879 8 10. 

2) Reg.-Bl. 1882 Nr. 56 ©. 384 ff. V. vom 25. Juni 1861, vom 28. Dez. 1876 unb 


15. März 1879 $ 10. 
3) Geſetz dom 14. Juni 1879, Reg.-Bl. 1879 Nr. 30 ©. 479 ff. 
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Geſandtſchaften, nämlich die am kgl. preußifchen Hofe und die Bevollmächtigten zum 
Bundesrath des Deutjchen Reiches, und — in gewiſſem Sinne au die Ronjulate 
(vier, nämlich in Bremen, Frankfurt a M., Hamburg und Leipzig), der Territorial- 
kommiſſär bei der Feſtung Mainz, ber Rheinjifffahrts-Kommifjär und die Direktion 
des Haus⸗ und Staatsarchivs. 

2. Zum Reffort des Staatsminifterd gehören auch die Anftellungen und das 
Budget des Verwaltungsgerichtshofes (nicht aber eine Betheiligung an ber Gejchäfts- 
führung felbft)); von biefem Gerichtshofe, von deſſen Wirkſamkeit an der frühere Staats- 
tath aufgehoben war?), ift in der Darftellung der Juſtizhoheit zu ſprechen, ſ. unten $ 36. 

Dem Minifterium des Innern und der Juſtiz und zwar 

a) Der Sektion für innere Verwaltung find folgende Gentral- ober allgemeine 

Bandesbehörden untergeordnet: 

1. Als der allgemeinen inneren Verwaltung dienend: die Gentralftelle für 
die Lanbesftatiftit ?), die Redaktion des Regierungsblattes“), in welchem bie 
Geſetze und Verordnungen des Großherzogthums rechtsverbindlich publiziert 
werden und zwar mit ber Wirkung, daß diefelben 14 Tage nad bem 
Ericheinen, das ift nach dem Tage der Ausgabe des betr. Regierungablattes, 
verbindende Kraft erlangen, fofern nicht ausbrüdlich ein früherer oder 
jpäterer Termin feftgefegt iſt), — und die Redaktion ber Darmftäbter 
Zeitung); ala dem Intereſſe der allgemeinen inneren Verwaltung bienend, 
fönnen auch die dem Minifterium des mern und der Juſtiz unterftellten 
Kommiffionen bezeichnet werden, welchen die Verwaltung ber Eivildiener- 
Wittwenlaffe, dann die der Forſtdiener-Wittwenkaſſe, der Geiftlichen- und 
die der Schullehrer-Wittwenkafje obliegt, ſowie die Militär-Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗Kommiſſion; Staatsprüfungs-Rommiffionen, |. oben ©. 66 und 67. 

2. As dem Wehrintereffe dienend: die Prüfungs-Kommilfion für Einjährig- 
Freiwillige. 

3. Als dem Rechtsintereſſe dienend: die (der Provinzial⸗Direktion Oberheſſen 
unterſtellte) Direktion des Landes-Zuchthauſes Marienſchloß. 

4. Zum Reſſort der Sektion für innere Verwaltung ſind ferner die von der 
evangeliſchen Landesſynode in eigener Kompetenz und von dem Ausſchuß 
derſelben zu ordnenden Angelegenheiten zu rechnen, für die übrigen dem 
kirchlichen Interefſſe dienenden Einrichtungen, vor Allem das Oberkonſiſtorium, 
ferner die Prüfungsfommiffion zur Prüfung der Pfarramtskandidaten, bie 
Direktion des Predigerfeminard und die Verwaltungen der allgemeinen kirch⸗ 
lichen Kafjen und Stiftungen; analog der evangelifchen Zanbesiynode find 
hier zu erwähnen der Tatholifche Biſchof und die Bisthumsbehörden, ferner 
die Verwaltung bes allgemeinen fatholifchen Kirchenfonds (Iehterer der Pro- 
vinzial⸗Direktion Starkenburg untergeordnet). 

5. Als dem allgemeinen Bildungsintereſſe dienend: die Vandesuniverſität und 
die techniſche Hochſchule, ſowie die Direktion der Hofbibliothek, die des 
Muſeums zu Darmſtadt und die des botaniſchen Gartens daſelbſt; die 


1) Geſetz vom 17. Januar 1875, Reg.Bl. 1875, ferner Geſetz vom 16. April 1879, Reg.⸗Bl. 
1879, Nr. 12 ©. 131. 

5 Art. 1728. ©. v. 11. Januar 1875. 

3) Belanntmadung vom 8. Januar 1861. ©. Kühler, V.G. ©. 8 58. 

B, Belanntmahung vom 14. Juni 1819. 

5) Vgl. Weiß a. a. O. ©. 80, ſ. au unten $ 28 ©. 88. 

6) Bgl. Küdlera.a.©.1L S. 70, 71. 
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Prüfungssftommiffion für Schulamtskandidaten; bie Qandeswwaifenanftalt in 
Darmftadbt (leitere unter der Provinzial-Direltion Starfenburg). 

6. Als ber Öffentlichen Geſundheitspflege dienend: die Prüfungstommiffion für 
bie Staatsprüfung der Ajpiranten zum Staatsbienft im Medizinal- und bezw. 
im Veterinärfach, das Lanbesimpfinftitut, bie Entbindungsanftalten in Gießen 
und Mainz (mit Hebammenlehrfurjen verbunden, ben reſp. Propinzialdiref- 
tionen untergeordnet), bie Bandesirrenanftalt zu Heppenheim unb das Landes⸗ 
bofpital Hofheim (letztere beide der Provinzial-Direktion Starlenburg unter- 
ftellt); zu 5. und 6. ferner die Blindenanftalt zu Friedberg und die Idioten⸗ 
anftalt zu Darmitadt. 

7. Dem Intereſſe der Sicherung und Pflege der Vollswirthichaft dienend: die 
Gentralftelle für die Landwirthſchaft und die Iandwirthfchaftlichen Vereine '), 
der Landeskulturinſpektor mit dem ihm beigegebenen Tulturtechnifchen Per- 
fonal, bie geologiſche Lanbesanftalt, die Landesfultur-Rentenlaffe ?), bie 
Gentralftelle für die Gewerbe und ben Banbesgewerbeverein, ber Fabrikinſpektor, 
die „oberfte Bergbehörbe”, ala welche das Minifterium felbft fungiert und bie 
„obere Bergbehörde”, welche unter dem Vorfitz eines Mitgliedes bed Mini- 
fteriums des Innern und der Juſtiz, Sektion für innere Verwaltung, aus 
ben erforderlichen bergtechnijchen Mitgliedern, beren erftes die Eigenihaft 
eine bortragenden Rathes in den Dtinifterialabtheilungen bat, und einem 
juriftiicden Mitgliede bes Minifteriums ber Finanzen befteht?),; ferner bie 
Eifenbahndirectionen (Main-Nedar-Bahn und Oberhejfiide Bahnen), fowie 
Eiſenbahn⸗Kommifſäre; die Eichungsinſpektion, die Brandverficherungs- 
Kommilfion und die Bandesgeftütsdirektion. 

8. Als dem Intereſſe ber Rechtspflege und ber Sicherheitspolizei dienend: 
das Gendarmeriekorps. 

b) Der Sektion für Syuftizverwaltung find folgende Central» oder allgemeine 

Landesbehörden untergeorbnet: 

1. die Prüfungstommiffion für das Juſtiz- und Verwaltungsfad. 

2. Das Oberlandesgericht zu Darmſtadt; hiervon unter 88 33 und 34. 

Dem Minifterium der Finanzen find an Central⸗ oder allgemeinen Landesbehörden 
untergeorbnet: 1. die Prüfungsfommiffion für das Finanzfach, die Hauptftaatstlaffe *), 
die Staatsjchulden-Kommilfion und dag Münzamt. — 

Die Vorftände aller Gentralbehörben des Staates haben wie alle Staatsdiener bei 
ihrer Anftellung, foferne dies nicht ſchon vorher geſchah, den Treue und BVerfaflungs- 
eid (Art. 108 d. heſſ. Verf.) zu fchwören und find für ihre Amtshandlungen und für 
die genaue Beobachtung der Verfaffung verantwortlid, mit der Einjchräntung, daß durch 
die von der Tompetenten vorgejeßten Behörde ausgehenden Befehle die Verantwortung 
einer auf Grund folder begangenen Handlung ober Unterlaffung der unterftellten Behörbe 
von diefer auf die befehlende Behörde überwälzt wird. Weber die Verantwortlichkeit der 
Beamten |. unten 8 46—48. Die übrigen Beamtenlategorien, bie Außern Behörden, ſ. 
unten 88 33 — 49, 


1) Auchler a. a. ©. U. ©. 214—216, 

2) Geſetz vom 20. März 1880, Reg.⸗Bl. ©. 33. 

A Verordnung vom 15. März 1879, & 15. 

4) Deren Organifation |. Verordn. vom 4. Juni 1879, Reg. Bl. 1879 Nr. 27 ©. 363 ff., 

mit Inſtruktion von demjelben Zage, Reg.Bl. 1879 Nr. 28 ©. 371 F. Abtheilungen der Haupt⸗ 
aatstafle find die Staatsſchuldentilgungskaſſe, (f. unten 5 44. ©. 106) und bie Sanbeslultur« 
ententafle (f. oben Anm. 2). 
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II. Kapitel. 


Die Ständeverfammlung. 


8 15. Geſchichtliches. Zum Schutze gegen gemeinfame Gefahr, zur Beilegung von Streit 
und Fehde und zur Aufbringung von Geld für gemeinfame Zwede fand ſchon früher — ſchon 
vor der Errichtung der Landgrafſchaft ala Reichslehen 1373 — eine Theilnahme Nichtregierender 
an ber Herrihaftsausübung ftatt; die regierenden Grafen beriethen mit ben bedeutenberen 
Srundherren des Landes, uralt waren bie „gemeinen Landtage“, verfammelt auf dem Spieß 
bei Kappel, die bis 1623 ungetrennt die Intereſſen aller heſſiſchen Gaue mitberiethen, ſeit dieſem 
Sabre aber getrennt tagten, der kaſſel'ſche meift zu Zreiffa bei Ziegenhain, der darmſtädt'ſche zu 
Gießen; der leßtere beftand während des 17. und 18. Jahrhunderts aus zwei Kurien, von denen 
Die erjte ben ordo religiosus (darunter die Klöfter und NRitterorden und in Nachfolge der Antonianer 
aud die Univerfität Gießen) und den ordo equestris (die Ritterfhaft), bie zweite aber die (27) 
Städte, den ordo civicus, umfaßte. Hatte diefe „Landſchaſt“ auch nicht das Net, bei der Geſetz⸗ 
gebung mitzuwirken, jo kam ihr doch das Steuerbilligungsredt, die Verwaltung ihrer zwei „Zruhen” 
(Kaflen zu Gießen und Darmſtadt), das Konſensrecht bei Landverpfändung, Landveräußerung und 
Landtheilung zu, und die Wahl ihrer „engeren Ausfchüfje”, mit denen ber Banbesherr in Verband» 
lung zu treten pflegte. In der Zeit, da die Negierungsweife eines Louis XIV. in Deutfchland 
Nahahmung fand, wurde freilich die Bebeutung der Vandſchaft immer geringer, aber unter ber 
orbmungsmäßigen Herrihaft der Landgrafen Ludwig VIII. und IX. ift der Einfluß der Vand⸗ 
ſchaft nicht nur wieder hergeftellt, fonbern fogar biß zur Zheilnahme an ber yinanzverwaltung 
(Rechnungsablage der Iandftändifchen -Obereinnehmer alle drei Jahre) und fogar bis zur Theil- 
nahme an ber Gefeßgebung ausgedehnt worden (wie 3. B. vom 1. Auguft 1777: . . „treugehorjamite 
Prälaten, Ritter und Vandſchaft Aber die Art der Einrihtung — der Brandaſſekuranz — mit zu 
Rath ziehen"). Allein in den der franzöfifhen Revolution folgenden Stürmen und Zerritorialverän- 
derungen verlor fi die Bedeutung ber Landſchaft thatfählih und mit Patent vom 1. Oft. 1806 
wurbe fie förmlich aufgehoben‘). Gemäß ben Ausmadungen ber Bundesakte vom 8. Juni 1815 
und ber Wiener Erflärung vom 16. Nov. 1814*), nach verſchiedenen politifhen Zwiſchenfällen und 
Verzögerungen?) kam bie Verfaffungsurfunde vom 17. Dez. 1820 zu Stande, in welcher den in 
zwei Kammern getheilten Ständen bes Großherzogthums die Mitwirkung an ber Gefehgebung und 
auch an der Verwaltung bes Landes in beſtimmten Grenzen zugefihert wurde; die Zuſammen⸗ 
fegung dieſer Kammern ift neu georbnet durch ein Gefeg vom 8. Nov. 1872 (fog. Wahlgefeh), 
die Gefhäftsordnung ift für beide Kammern dur) Gefe vom 17. Juni 1874 geregelt, die Vor- 
berathung von größeren Werken ber Gefeggebung durch zwei befondere Geſetze (das vom 14. Juni 
1836 und das vom 10. Mai 1842) normiert. 


5 16. Zuſammenſetzung der Ständeverfammlung. Das Zweifammerfuften ift in ber 
Weiſe burchgeführt, daß eine „Erfte Kammer“ befteht, deren Mitglieder faft nur durch 
dag Geſetz unmittelbar oder durch Ernennung berufen werden, und eine „Zweite Kammer”, 
deren Mitgliedfehaft nur durch indirekte Wahl begründet wird, und daß diefe beiden 
Kammern regelmäßig getrennt verhandeln und befchließen, unter einer beftimmten Vor⸗ 
ausjfegung aber auch zu einer gemeinfamen Beſchlußfaſſung vereinigt werden können. 

Die Erfte Kammer befteht aus: 1. den Prinzen bes Großherzoglichen Hauſes; 
2. aus den Häuptern der ftandesherrlichen Familien, welche fih im Beſitze einer oder 
mehrerer Standesherrichaften befinden, nach Art. 15 des Geſetzes vom 18. Juli 1858, 
die Rechtsverhältnifje der Stanbesherren betr.; 3. aus dem Senior der Familie ber Yrei- 
herren von Riedejel; 4. aus dem Tatholifchen Landesbifchof, oder im alle feiner Ver⸗ 
binderung, aus einem Tatholifchen Geiftlichen, welchen unter Zuftimmung bes Grop- 


1) Gründe ber Sufgebung at ge Patent jelbft, Bed a. a. O. J. ©. 321. 
2) Beck a. a. O. IL S. 3 
3) Ueber die Greigniffe, —8 — dem Verfaſſungswerke vom Dezember 1820 vorangiengen und 
unmittelbar nachfolgten, iſt nachzuleſen Bopp in Weiske, Rechtslexikon und in Duni chli und 
Brater, Gtantswörterbud, ferner Rotted und Welter, Staatalerikon, Bd. VII ©. 710 ff. 
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herzogs der Biſchof als feinen Stellvertreter für die Dauer des Landtages bezeichnet; 
während der Sedisvacanz ertheilt der Großherzog einem katholiſchen Geiftlichen den Auf- 
trag, an der Stelle des Bijchofs bei dem Landtage zu erjcheinen; 5. aus einem pro= 
teftantifchen Geiftlichen, welchen der Großherzog bazu auf Lebenszeit mit der Würbe 
eines Prälaten ernennt; 6. aus dem Kanzler ber Univerfität Gießen oder — bei Er- 
ledigung oder Verhinderung — deſſen vom Großherzog hierzu als Stellvertreter ernannten 
Mitgliede des akademiſchen Senats diefer Univerfität; 7. aus zwei Mitgliebern, welche 
der im Großherzogthum genügend mit Grundbeſitz angefeffene Adel aus feiner Mitte 
wählt; 8. aus denjenigen außgezeichneten Staatsbürgern, welche der Großherzog auf 
Lebenszeit zu Mitgliedern beruft; diefe Ernennungen jollen nicht über bie Zahl von 
12 Mitgliedern ausgedehnt werben‘), Die unter Ziffer 1—3 genannten Mitglieder 
lönnen von ihrem Rechte erft nach zurüdgelegtem 25. Lebensjahre Gebrauch) machen. 
Auch die Übrigen Mitglieber ber Erften Kammer müffen das 25. Lebensjahr zurüdgelegt 
haben ; zudem ift die Mitgliedfchaft auch der Erften Kammer abhängig vom Befit des Staats⸗ 
bürgerrechts und von der Abweſenheit eines die Ausübung ber Stimmberechtigung hin⸗ 
dernden Grundes (Kuratel, Konkurs u. dgl. Art. 8, Art. 11 d. G. v. 8. Nov, 1872). 
(Zur Zeit beiteht die Erfte Kammer aus 36 Mitgliedern). 

Die Zweite Kammer (Abgeordneten-Rammer) wird gebildet: 1. aus zehn Abgeordneten 
derjenigen Städte, welchen ein bejonderes Wahlrecht zufteht (und zwar wählt Darmftabt 
und Mainz biernach je zwei Abgeorbnete, Gießen, Offenbach, Yriebberg, Alsfeld, Worms 
und Bingen je einen Abgeordneten); 2. aus vierzig Abgeordneten, welche von ben nicht 
mit einem eigenen Wahlrechte verjehenen Städten und den Landgemeinden in den hierzu 
gebildeten Wahldiftrikten gewählt werben); folder Wahldiftricte find in ber Provinz 
Starfenburg 17, in Oberheſſen 13 und in Rheinhefſen 10. Die hiernach die Zweite Kammer 
bildenden Abgeordneten werben ſämmtlich durch indirefte Wahlen berufen. 

Das aktive Wahlrecht und ebenjo das paffive fteht in Bezug auf die Wahlen des 
Adels zur Erften Kammer (angef. G. Art. 2, f. oben Ziff. 7) denjenigen abeligen Grund» 
eigenthümern zu, welche minbejtens den einem Normalfteuerfapital von 1200 fl. für 
eigenthümlichesg oder nutznießliches Vermögen entiprechenden Betrag jeit Anfang bes 
Wahljahrs an Grundjteuer jährlich entrichten, ferner Staatsbürger und minbeftens 25 
Jahre alt find, auch nicht durch einen befonderen Ausjchließungsgrund (wie Kuratel, 
Konkurs u. dgl., Art. 8), in der Ausübung bes Wahlrechts gehindert find. 

Das aktive Wahlrecht für die Wahlen zur Zweiten Kammer ift an verjchiebene 
Borausfegungen gelnüpft, je nachdem es ſich um die Wahl von Wahlmännern oder um 
die Wahl der Abgeordneten felbft handelt. Bei der Wahl der Wahlmänner (Urwahl) 
find ftimmberedhtigt, demnah Urwähler: Perjonen, welche 1. heſſiſche Staatsbürger 
(männlichen Geſchlechts), 2. mindeſtens 25 Jahre alt find und 3. feit Anfang des Kalender⸗ 
jahres, in welchem die Wahl vorgenommen wird, Eintommenfteuer entrichteten, und zwar 
an dem Orte wo fie wohnen. (Für Militärperfonen und Perfonen mit mehreren Woh—⸗ 
nungen gelten andere Beftimmungen) Bormundichaft, Konkurs, ftrafgerichtlicher Verluft 
der bürgerlichen Ehrenrechte, Bezug einer öffentlichen Armenunterftügung und Rüdftän- 
digkeit ber Einkommenfteuer hindern die Ausübung des Wahlrechts des Urmwählers ; auch 
kann fein Mitglied der Erften Kammer und kein Mitglied bes zur Erften Kammer wählenden 
Grundadels (Art. 2, Ziff. 2 d. ©. v. 8. Nov. 1872) an den Wahlen ber Abgeordneten 
oder der Wahlmänner Theil nehmen. Bei ber Wahl der Abgeordneten fteht das aktive 


1) Berf..Urf. Art. 52. Geſetz v. 8. Nov. 1872. Art. 2. 
2) Gejeß v. 8. Nov. 1872. Art. 3. 
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Wahlrecht ben bei der Urwahl pajfiv wahlfähigen und mit Stimmenmehrheit gewählten 
Perfonen zu, d. i. den Wahlmännern. 

Das pajfive Wahlrecht ift, gleichviel ob es fich um die Faͤhigkeit Wahlmann oder 
um die Abgeordneter zu werden, handelt, an biefelben Borausfegungen gelnüpft wie das 
Urwählerrecht, nur ba der Wahlmann in der Wahlgemeinde jeinen Wohnfit haben, ſeit 
Anfang des Wahljahres an direkten Steuern mindeftens ben einem Normalfteuerkapital 
von 40 Gulden entiprechenden Betrag für eigenthümliches oder nußniehliches Vermögen 
jährlich entrichten muB, Erforberniffe, welche Hinfihtlih der Fähigkeit, Abgeordneter 
einer Stadt oder eines Wahlbezirkes zu werben, nicht aufgeftellt werben. 

Als incompatibel mit dem Mandat eines Abgeordneten bezeichnet das Gefe bie 
Mitgliedfchaft Erfter Kammer, die Mitgliedfehaft eines Minifteriums oder ber Ober- 
Rechnungsfammer '), diefe abjolut, und in Bezug auf die Amtsbezirke, alfo relativ, eine 
Anzahl von Juſtiz⸗ und Berwaltungsbeamten ?). 

Die Wahlart. Die Wahl der zwei Vertreter des abeligen Grundbefitzes in die 
Erfte Kammer wirb in der Weife vorgenommen, daß die hierzu Stimmberechtigten (Art. 5 
mit Art. 8 d. G. v. 8. Nov. 1872) nach Aufforderung bis zu einem von einem Regie⸗ 
rungskommiſſär hierzu beftimmten Tage Stimmzettel an letzteren vereinzelt einreichen 
oder einfenden, welche der Negierungslommiffär unter Wahrung beftimmter Formen 
eröffnet; gewählt find diejenigen zwei abeligen Grunbbefißer, welche bie meiften Stimmen, 
eventuell das Boos für fich haben. 

Zur Abgeordneten» und Wahlmännerwahl wird das Land durch Gefeg ®) in möglichit 
gleiche Wahlbezirke getheilt, jede Gemeinde eines Wahlbezirks, die 250 bis 500 Geelen 
zählt, hat einen Wahlmann zu wählen, für je weitere 500 einen weiteren, während 
Gemeinden unter 250 Seelen mit anderen Gemeinden besjelben Wahlbezirks zu Wahl- 
gemeinden vereinigt werden; die Wahl der Wahlmänner erfolgt mitteljt Abgabe von 
Stimmzetteln, auf welchen fo viele Namen zu ftehen haben, als in der Gemeinde oder 
Wahlgemeinde Wahlmänner zu wählen find. Diejenigen find gewählt, welchen die meiſten 
Stimmen, eventuell da8 2008 zufallen. Die auf diefe Weije gewählten Wahlmänner eines 
Wahlbezirts verfammeln fi auf Einladung des Wahlkommiſſärs an einem von dieſem 
bejtimmten Tage und Orte, betheuern bafelbft auf Handgelübde, nad) eigener Weber- 
zeugung für das Beite des Landes abftimmen zu wollen, und wählen jodann den Ab» 
geordneten mittelft Stimmgetteln,; wenigftens zwei Drittheile der Wahlmänner müſſen 
Dabei abſtimmen und gewählt ift, wer mehr Stimmen erhalten bat als die Hälfte der 
abftimmenden Wahlmänner beträgt. 

Die Wahlperiode dauert fech® jahre, doch wird die Zweite Kammer alle brei 
Jahre zur Hälfte erneuert ?). 

8 17. Thätigleit der Stänbeverfammiung. Die Einberufung ber Ständener- 
fammlung fteht ebenfo wie deren VBertagung, Aufhebung oder Schließung nur 
bem Großherzoge zu; fie wirb im Regierungsblatt verfündet, aber auch jedem Mitgliede 
beſonders notificiert); eine mwillfürliche Vereinigung der Stände ohne Einberufung oder 
nah der VBertagung oder Auflöfung wäre geſetzwidrig; ber Großherzog verfammelt bie 
Stände wenigſtens alle drei Jahre — ebenſo lange währt auch eine Finanzperiode; — 


1) Geſetz v. 14. Juni 1879. Art. 4. Reg.⸗Bl. 1879. ©. 480. 
3) Gele v. 8. Nov. 1872. Art. 13, 15. 
Gejeß v. 20. Mai 1875, bie Zufammenfeung ber beiden Kammern der Stänbe, insbel. 
bie Bildung der Walbezirte betr. 
4) Verf.Urk. Art. 59. Gefe v. 8. Nov. ar. Ant. 48. Vgl. hierzu Geſetz v. 5. Dei 1875, 
die Wahlen zur Zweiten Kammer der Stänbe 
5) Verf.Urk. Art. 63. -Geieh v. 1. 5 1874. Art. 1. 
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im Falle einer Auflöfung beruft das Staatshaupt innerhalb ſechs Monaten eine neue 
Stänbeverfammlung '). 

Die Eröffnung der Stänbeverfammlung vollzieht in beiden Kammern zugleich 
der Großherzog in Perfon, oder ein Großherzoglicher Specialkommiſſär; bei biefer Ge- 
Yegenheit haben die bis dahin neu eingetretenen Mitglieder der Stände den Stände-Eib 
zu ſchwören; fpäter eintretende Mitglieder leiften diejen Eid in die Hände des Präfidenten 
ihrer Kammer ?). 

Die vor der feierlichen Eröffnung vorzunehmende Konftituierung der Kammern 
‚erfolgt dadurch, daß 

a) für die Erfte Kammer der Großherzog ben erften Präfidenten auf die Dauer 
des Landtags ernennt, und die Kammer unter dem Vorfite dieſes Prä- 
fidventen ober eventuell ihres älteften Mitglieds, ben zweiten Präfidenten 
und zwei Selretäre aus ihrer Mitte ermwählt ; 

b) die Zweite Kammer unter dem Vorfitze ihres Alterspräfidenten zwei Prä- 
fidenten und zwei Sefretäre wählt‘), auch über bie Giltigkeit der Wahlen, 
aus. denen fie hervorging, nach Bericht des Petitionsausfchuffes, durch Be— 
ſchlußfaſſung entſcheidet 9). 

Die Geſchäftsordnung, welche außer den bereits erwähnten Normen über bie Kon⸗ 
ftitwierung und Eröffnung der Ständeverfammlung ausführliche Vorjchriften über das 
Bureau der Kammern, die Situngsprotofolle und ftenographiichen Berichte, die Regie 
rungsvorlagen, Motionen, Anträge unb nterpellationen, die Ausſchüſſe (Kommiffionen) 
und über die Art ber Berathung und Beichlußfaffung in ben Sitzungen enthält, ift 
formell und ihrem weitgehenden Inhalte nad) vielfach auch materiell ein Geſetz. 

Die Einzelrechte ber Mitglieber der Ständeverfammlung find zunächſt bie in allen 
tonftitutionellen Staaten den VBollövertretern eingeräumten Befugniffe und Freiheiten (j. Allg. 
St.⸗R. in dſm. Handb. I. I. ©. 75, 76). Es ift auf diefelben und namentlich auf SS 11 
und 12 bes Straf-Geſetz-B. f. d. Deutjche Reich, fowie auf Art. 83 und 84 der hefi. 
Berf.sÜirk. zu verweifen. Was die Diäten anlangt, fo beftimmt bie gefegmäßige Ge— 
ihäftsordnung (Art. 54): Die nit dur ihre Geburt berechtigten Mitglieder der 
Ständeverfammlung, deren Wohnfig weiter als eine halbe Stunde von dem Orte der 
Derfammlung entfernt ift, erhalten Vergütung für ihre Reifeloften, jowie zur Entſchä⸗— 
digung für ihren Aufenthalt am Orte der VBerfammlung täglich 5 Gulden, nun 9 Mark?) 
aus der Staatskaſſe. 

Die korporativen Rechte der Ständeverfammlung find — abgejehen von ber 
Befugniß der Konftituierung, ber der Interpellation und ber ber Petition®): 
die Theilnahme an der Geſetzgebung und die Xheilnahme an der Finanzver— 
waltung. Bon ber erfteren wird in $ 28 (auch in 88 10, 48), von der lebteren in 
$ 45 (auch in 8 48) gehanbelt. 


1) Verf.Urk. Art. 64. 
A Verf.Urk. Art. 88. 
Die Verf.Urk. Art. 86 gab ber Kammer in aesug auf die Präfidenten nur VBorfchlags- 
rechte. Aupner— Geſetz v. 17. Juni 1874. Art. 9, 
4) Geſetz v. 8. Nov. 1872. Art. 7. 
5) Gele v. 11. Juni 1815, gie Tagegelber ber Stänbemitglieber betr. 
6) Berf.-Urt. Art. 79, 
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Dritter Abſchnitt. 


Bie Elemente und JFerrſchaftsobjekte des Staates. 


I. Kapitel. 


Das Land. 


8 18. Das Großherzogthum bildet verfaffungsgemäß in ber Gefammt-Vereinigung 
ber älteren und neueren Gebietötheile') ein zu einer und derjelben Verfaffung verbundenes 
Ganze; in Bezug auf dasfelbe bethätigt ſich innerhalb der durch die Verfafjung des 
Deutichen Reiches gezogenen Schranken die heſſiſche Staatsgewalt in der ganzen Aus⸗ 
Dehnung, in welcher die Staatsjouveränetät begrifflid auf die territorialen Verhältniſſe 
einzuwirfen geeignet ijt?). 

Die darum weſentliche Erhaltung der Hoheitszeichen des Landes gehört in den 
Geſchäftskreis des Staatsminifteriumg ?), fie ift Übrigens auch, wie die Landeshoheitd- und 
Zerritorialgerecätfamen überhaupt‘), Gegenjtand der Beobachtung Seitens der äußeren 
Vermwaltungsbehörbden. 

Die oberfte Eintheilung des Landes ift die in Provinzen (3: Starkenburg, Ober 
heſſen, Rheinheſſen), die unterfte die in Gemarfungen — theils Gemeinde- theils freie jog. 
eigene — (im Ganzen 1137, nämlid) 447 in der Provinz Starlenburg, 504 in Ober- 
Heffen und 186 in Rheinheſſen). Die innere Einrichtung der eigenen Gemarkungen 
erfolgt durch Statut und Herfommen, die der Gemeinden ſ. unten 8 21; bie Einthei- 
Yungen des Gebiets in Gerichts- und Verwaltungsbezirke ſ. unten 88 33—36, 37, 38, 
40 —43. 


I. Kapitel. 


Die phyſiſchen Perſonen. 


8 19, Die Staatsangehörigen. Innerhalb des Kreiſes der Staatsangehörig⸗ 
keit, deren Erwerb und Verluſt durch Reichsrecht °) normiert ift, ſtehen Staatsangehörige 
im engern Ginne, bie heffiihen Staatsbürger: d. f. die volljährigen Hefjen männlichen 
Geſchlechts, welche in feinem fremden Unterthanenverband ftehen und wenigſtens drei 
Sahre in dem Großherzogthum wohnen; die im Befite einer oder mehrerer Standes⸗ 
herrſchaften fich befindenden Häupter der ſtandesherrlichen Familien Heſſens haben jedoch 


1) Ueber dieſe ſ. Ewald, Geh. Oberfteuerrath. Zur Landeskunde bed Großherzogthums 
Heflen, Zerritorialbeftand, Veberficht der Zerritorialveränderungen u. ſ. w. in den „Beiträgen zur 
Statiftit, bei Großherzogthums Heſſen“. Darmftadt (Songbaus) Jahrgang 1862 und Jahr⸗ 
gang 

2) ©. oben Baband, Bd. I. 1. biefeg Handbuchs ©. 27—29 und Allg. Staatöredht 
Bd. 1. 2 biejed Handbuchs S. 188140. 

15. März 1879. 8 5, Ziff. 9. (Reg. BL. Nr. 6.) 

ı S. Sienflinftruttion für bie Feimatte v. 20. Sept. 1832. 88 32,133. (Reg. Bl. Nr. 81.) 
Kühler a. a. DO. 88 98 ff. (Bb. . 101 ff. 

5) 8.8. vom 1. Juni 1870. ne Erwerbung und ben Berluft der Bundes» ımd Staats⸗ 
angehörigfeit betr. 
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das Staatsbürgerrecht ungeachtet eines fremden perfönlicden Verbandes‘). Das Staats- 
bürgerrecht ift eine der Vorausſetzungen der aktiven unb paſſiven Wahlfähigfeit für 
Wahlen zur Zweiten Kammer ?) unb verpflichtet zur Ableiftung des Treue und Ver⸗ 
faſſungseides 9), In ber „Gleichheit vor dem Gejege” und ber gejehlichen Garantie der 
Freiheit der Perjon und des Eigenthums (Verf.Urk. Art. 18, Art. 23) ift die An- 
erfennung der Perſönlichkeit — wie auch in der ausdrüdlichen Aufhebung der Leib- 
eigenfhaft (Art. 25) — prinzipiell ausgefprochen. Die Pflichten der Staatsangehörigen 
gegen den Staat umfaſſen für die Staatsbürger die Treuepflicht, für alle Stantögenoffen 
die Gehorſamspflicht, letztere bald als gefehlihe Dienftpfliht (vgl. Allgem. Staats- 
recht $ 55 ©. 146—149 und Baband in biefem Hdobch. Bb. I. 1. ©. 30 Ff.), 
meift, wie dort in ber Anm. angegeben, reichsrechtlich *) geregelt, aber auch) partifular- 
rechtlich für gewifje Fälle beſonders feftgeftellt (3. B. in der Verordn. vom 21. Dlärz 
1856 8 2 als Pflicht bei Löſchung eines Brandes, jowie nad) Geſetz vom 21. Februar 
1824 zur Unterftüßung der Polizei als Sicherheitswache mitzuwirken) 5) und als Pflicht 
zur Bertheidigung des PVaterlandes in außerordentlichen Notbfällen noch allgemein auf: 
erlegt und allgemein ausgeſprochen (Verf.⸗Urk. Art. 28), bald als gefegliche Lieferungs- 
pflicht (VGerf.⸗Urk. Art. 30 mit der Beſchränkung der Art. 23, 25, 26, 27), bald als 
gejeliche Duldungs- und Unterlafjungspflicht (ſ. diefelbe Verf.-Urf. und insbeſ. das R.⸗ 
Str. G.B. und das heſſiſche Pol.-Str.-6.:3. vom 30. Oftober 1855, revid. 30. Oft. 
1871). Zur gefeglichen Lieferungspflicht ift auch die Pflicht zur Affeluranz zu rechnen: 
in Hefjen befteht Verficherungszwang in Bezug auf Immobiliarfeuerverſicherung 9). 

Don den allgemeinen Unterthanenrechten find die ſog. Grundrechte?) theila in der 
Derfaffungsurtunde (Art. 18—36) ausgeſprochen, theils in fpäteren Geſetzen erweitert 
oder in ber Reichsgeſetzgebung beftätigt, fo die religiöfe Freiheit in der Verf.AUrk. 
Art. 21, in einem heil. Gef. vom 2. Aug. 1848 und im R.G. v. 3. Yuli 1869; 
das Auswanderungsrecht im Art. 24 ber Verf.Urk., in einem heſſ. Gef. vom 30. Mai 
1821 und in dem R.G. vom 1. Juni 1870; die Preßfreibeit in der Verf.-Urf. Art. 35 
und im R.-G. über die Prefie v. 7. Mai 1874, bie Freiheit des Eigenthums in ber 
Derf..Urk. Art. 23 u. 27 und in dem hefſ. Gef. vom 27. Mai 1821, betr. die Ab- 
tretung von Grunbeigentfum für öffentliche Zwede und vom 18. Juni 1836, bie 
Anlegung von Eifenbahnen durch Privatperfonen beir., das Petitiond- und Verſamm⸗ 
lungsrecht im heſſ. Gef. vom 16. März 1848. Reichsgeſetzlich begründet ift ferner der 
Unterftüßungsmwohnjiß (R.-G. vom 6. Yuni 1870), bie Freizügigkeit (G. vom 
1. Nov. 1867) und das Recht auf Hanbels- und Gewerbebetrieb nah Maßgabe der 
revidierten Reih8=- Gewerbeordnung vom 1. Juli 1883. 

Eine befonbere Rechtöftellung nimmt der Adel im heſſiſchen Verfaffungsrecht ®) 
infoferne ein, al3 dem im Großherzogtfum genügend mit Grundeigenthum angeſeſſenen 
Adel eine befondere gewählte Vertretung in der Erjten Kammer zufommt, |. oben $ 16, 
Seite 74, 75, während ben ftandesherrlichen Familien allein zufommt: 


1) Verf.Urk. Art. 14. 

2) Wahlgele Art. 6, 7, 8, 9, 11, 42. 

3) Verf. Urt, Art. 14. 

4) So die Wehrpflit u. A., |. oben a. a. O. 

5) Bol. Kühler a. a. ©. Bb. II. ©. 516, ebenda f. auch die Ausnahmen. gl. fr.$ 360 
gif. 10 d. R.-6t.©.:2. 
6) Bol. Küchler a. a. DO. 88 561, 562, Bd. II. ©. 521, 522. 
7 S. Allgem. Staats-Recht $ 37, 8 58 in diefem Hanbb. Bd. I. ı. ©. 91, 92, 151, 152. 

8) Außerdem genießt der heſſ. Adel auch bie allgemeinen, nach deutſchem gemeinem Rechte 
dem Adel zuftehenden Befugniſſe, ſ. z. B. D. R.-Str.-.:8. 8 360 Ziff. 8. 
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1. bie Vertretung in der Erften Kammer durch ihre Yamilienhäupter kraft bes 
Geſetzes (ſ. oben 8 16 Eeite 73 ff.); 

2. ber befondere durch Art. 9 des heffifchen Ausführungsgefehes zum G.:B.-©. 
porbehaltene Gerichtsftand für Verbrechen und Vergehen jowie für freiwillige Gerichts⸗ 
barkeit !) (f. oben $ 33 ©. 97 ff. u. $ 34 ©. 98); 

3. eine Anzahl von einzelnen beſonderen Privilegien — neben den auf Reichsrecht 
beruhenden , 3. B. Befreiung von der Militärpflicht, von ſachlichen Militärlaften —, 
3. B. ein Vorzugsrecht beim Muthen von Bergwerken innerhalb ihrer Stanbesherr- 
Ichaften, Eremption in Bezug auf den Jagdwaffenpaß ?). 


II. Kapitel. 


Die juriftiicden Perjonen. 


8 20.1. Allgemeines. Suriftifche Perſonen werden in manchen Beziehungen gleich 
den Staatsangehörigen behandelt; den Fiskus, unterwarf ſchon die Verf.-Urf. (Art. 102) 
in allen privatrechtlichen Beziehungen ben Gerichten des Landes. Bon den Gemeinden 
und von den Religionsgefellfchaften ift gefondert in 88 21 —23 bezw. 24 ff. zu ſprechen; die 
Korporationen und Stiftungen erfennt die Verfafſung als Xräger eigener Inter⸗ 
efſen an und ſchützt fie als ſolche; die Stiftungen unterliegen der Beitätigung Seitens 
des Großherzogs, die Annahme von Vermächtniſſen und Schenkungen Seitens bejtehender 
Stiftungen jeßt die landesherrliche Ermächtigung voraus; nur mit landſtändiſcher Ein- 
willigung fönnen die Fonds der milden Stiftungen zur Beförderung der Gottesverehrung, 
des Unterrichts und der Wohlthätigkeit zu einem fremdartigen Zweck verwendet werden, 
unter feiner Vorausſetzung ift die Konfiskation derjelben geftattet ?). In den Provinzen 
beſtehen ftaatlich kreirte Stiftungsanwaltichaften für die milden Stiftungen. 

Affociationen erhalten die juriftifche Perjönlichleit — Korporationsrechte — abges 
fehen von den reiche, handels⸗ oder bergrechtlich geregelten Geſellſchaften, nur kraft 
ausbrüdlicher Verleihung *). 

8 21. I. Die Gemeinden. In Bezug auf die Angelegenheiten der Gemeinden 
fiherte die Verfaffungsurfunde (Art. 45) den Erlaß eines Geſetzes zu, welches als 
Grundlage die eigene, jelbftändige Verwaltung des Vermögens durch von der Gemeinde 
Gewählte, unter der Oberaufficht des Staates, ausfprechen und Verfaffungsbeftandtheil 
werden jollte; das Vermögen der Gemeinden ift der fiskaliſchen Einverleibung verfaf- 
ſungsrechtlich entrüdt. 

Auf der Bafis, welche von der Berfaffungsurfunde ſonach dem kommunalen Leben 
veriprochen ward, ſtand bereits die Gemeindeordnung vom 30. Juni 1821 °) (antie 
quiert ift die VBerorbn. vom 4. Yuli 1812, die Verwaltung der Gemeinde-Angelegenheiten in 
ben Provinzen Starfenburg und Oberheffen betr., während von ber Gemeinheitstheilungg- 
ordnung vom 7. Sept. 1814 nur 8 42 durch die Gemeindegeſetze von 1874 aufges 


1) Der privilegierte Gerichtsſtand fteht in Sachen ber freiwilligen Gerichtsbarkeit nicht bloß 
ben Häuptern, ſondern auch den übrigen Dtitgliedern der ſtandesherrlichen Familien zu, während 
derfelbe in Sachen der peinliden Gerichtsbarkeit nicht über die letzteren erftrectt werden Tann; 
!. Ef a # G.⸗V.⸗G., hierzu 8 7 (anders aber ohne Giltigfeit Art. 9 Abf. 1 Heil. Ausf.G.- 
3- = | 

2) Bgl. Küchler a. a. O. J. ©. 106—113. — Hell. ®: nom 18. Yuli 1858, die Rechtsver⸗ 
haltniffe ber Standesherren betr. RegBl. 1858 Nr. 26 ©. 3 

3) Verf.Urk. Art. 43, 44, Kühler a. a. O. 3. I. "5 ff. 572, 633. 

4) Bol. 3.2.8 2 des beft. 8. vom 23. April 1875, Sie techtliche Stellung der Kirchen 
und Reltgionsgemeinichaften im Staate betr. 

5) Reg.Bl. 1821 Nr. 29 ©. 359. 
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hoben ift) und jteht num namentlich die umfafjende Gemeinbe-Gejehgebung des jahres 
1874. In der Städteordnung vom 13. Juni 1874- und in der Landgemeinde- 
Orbnung vom 15. Juni desfelben Jahres find die Prinzipien der „Selbftverwal- 
tung” im Sinne von „Eigenverwaltung” (f. Allgem. Staats⸗Recht 8 29 a. €., 8 32 
oben Bd. 1. ı. ©. 84, 87) und die Staat3auffidht, erftere als altiver, initia- 
tiver h), leßtere als paffiver , Tonfervierender, Tontrolierender Faktor“), neben einander 
zur Geltung gebradt. 

Diefe beiden Gefehe geben ein vollſtändiges Gemeinderecht, bie Städteordnung für bie 
Gemeinden von 10,000 Seelen (und darüber, fakultativ auch für Leinere bis zu 3000 
Eeelen herab), die Landgemeindeordnung für die übrigen; beide Gefeße unterfcheiden in 
jeber Gemeinde die „Einmwohner”, welche die Stadt» bezw. Land>(Orts-)Gemeinde im 
weiten Sinne, und die „Ortsbürger”, welche die Gemeinde im engeren Sinne aus 
machen; die Organifation der Gemeindebehörden ift in Stadt: wie Landgemeinden auf 
die Wahl von Bürgermeijter und Gemeindevertretern gebaut, lebtere find in ben Stabt- 
gemeinden die Stabtverordnieten, in Landgemeinden ber Gemeinderath; hauptſächlich in 
ber Verſchiedenheit der Beftellung und der Kompetenzen ber Gemeinbebehörben, namentlid) 
der Bürgermeifter, Liegt der Unterſchied zwiſchen Stadt- und Zanbgemeinden ; die Stabt- 
bürgermeifter werden durch die Stadtverordnietenderfammlung (12— 42 Mitglieder), bie 
Zandbürgermeijter nicht durch den Gemeinderath (9 — 15 Mitglieder), fondern — direlt — 
von den ftimmfähigen Einwohnern der Gemeinde gewählt; der Voranjchlag der Lanb- 
gemeinde bedarf der Genehmigung der vorgejekten Auffichtsbehörde in feiner ganzen 
Ausdehnung, ber der Stadtgemeinde nur in bejonderen Fällen, namentlich bezüglich ber 
Umlagen und indirelten Abgaben; Stadtgemeinden von 10,000 und mehr Einwohnern 
Lönnen fich mit minifterieller Genehmigung eine tollegialifchmagiftratifche Verfaffung geben?). 

Die Verwaltung bes Gemeinbevermögens hat auf Grund eines jährlich vom Bürger- 
meifter zu entwerfenden Voranſchlags zu geichehen, deffen Inhalt nach beftimmten Bor- 
ſchriften zu gruppieren und durch ein Erläuterungsheft zu motivieren, in einer Berathung 
der Tommunalen Behörden aber feitzuftellen und Hierauf, foferne erforderlich, (bei Land» 
gemeinden ftets) ber Auffichtsbehörde vorzulegen. Für bie Ueberwachung der Gemeinden 
in ihren Vermögensverwaltungen gilt die Regel, daß bie Genehmigung ber fommunalen 
Beichlüffe und Geichäfte durch den Kreisrath (hureaufratifch), über eine Beanftandung 
aber nur vom Kreisausſchuß — Tollegial — beichloffen werben Tann. 

8 22. II. Die Kreife. Ihrer privatrechtlichen Seite nach find öffentlich rechtlich 
geſchaffene Komplere von Gemeinden ähnlich den Gemeinden zu behandeln; es find 
dies bie Kreife und die Provinzen. Den Kreifen*) ift die juriftiiche Perfönlichkeit 
beigelegt, nicht als ſtaatlichen Verwaltungsbezirken, wohl aber als vermögenbefibenden 
Kreisgemeinden: als ſolche haben fie die Rechte einer Korporation?) und ihre befonderen 
Dritglieder, die Kreisangehörigen®), ferner bejondere Vermögensſtücke (Kreisanftalten) und 
befondere Vermögensquellen“); zur Vertretung bes Kreifes und Verwaltung feiner An⸗ 
gelegenbeiten find berufen: ber Kreistag (wefentlich als beichließendes Organ), der Kreis⸗ 
ausſchuß (als Hauptjächlicd verwaltendesg Organ) und ber Kreisrath?) (als geichäft- 

1) 3. 3. Stäbte-O. Art. 76, 34. Landgem.⸗“O. Art. 64 ff., 73 ff. 

2) Dgl. 3. B. Stäbte-D. Art. 48, 83, 95, 117 ff. Banbrem. OD. Art. 71 fi, 74 fi., 92 fi. 

3) Släble-. Art. 99. Die Unterfdjiebe zwiſchen Stadt: und Sandgemeinberedht ſtellt 
detailliert zufammen Küchler a. a. DO. ©. 443 ff., 8 277 Ziff. 1—27. 

4) ©. unten 5 26, 5.9 Anm. 5; 8 38 Ziff. 4. 

5) Kreiß-Q. Art. ‚ 

6) Kreis⸗O. Art. 5 3, 


7) Kreis-D. Art. 8, 9. 
8, Kreis⸗O. Art. 77. 
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führendes, vorbereitendes und ausführungleitendes Organ); alle drei Organe haben jeboch 
noch andere Funktionen und Bedeutung, der Kreisausſchuß namentlich als Verwaltungs» 
gericht I. Sinftanz '), der Kreisrath aber als ftantlicher Polizei und VBerwaltungsbeamter?). 
Ueber den Kreishaushalt ſ. Kreis-Orbnung Art. 40 ff. 

$ 23. IV. Die Provinzen. Ebenjo wie den Kreifen ift den (drei) Provinzen die 
juriſtiſche Perjönlichleit zuzuerfennen; auch fie find nicht bloß ftantliche Verwaltungs⸗ 
bezirke, jondern auch Verbände, welche auch eigene Intereſſen vertreten können und follen; 
in der ber Kreiseinrichtung analogen Organifation der Provinzen ent|pricht der Provinzial- 
tag dem Streißtage, der Provinzialausſchuß dem Kreisausfhuß und der Provinzialdirektor 
dem Kreisrath; auch dieſen provinziellen Behörden kommen noch anderweite, ftaatliche 
Funktionen zu, dem Provinzialausfhuß die Verwaltungsgerichtsbarkeit II. (und mitunter 
auch 1.) Anftanz?), dem Provinzialdirettor die Oberleitung ber Sicherheit und Sanitäts- 
polizei in Angelegenheiten, welche das Intereſſe der ganzen Provinz ober mehrere Kreiſe 
gemeinfam berühren u. j. w.‘). 


Höchſt wichtige Objelte der Kreis: (und auch der provinziellen) Verwaltung find die 
Straßen in Folge des Gefeßes von 27. April 1881 den Bau und bie Unterhaltung der Kunſt- 
ftraßen im Großherzogthum betr.°); nad dem Prinzip biefes Gefeges haben die Kreije 
die Unterhaltung der bisher durd die Gemeinden, Gemarfungsinhaber und Pizinalwegbauper- 
bände unterhaltenen Kunitftraßen, unter provinzieller und ftantlicher Beihilfe, zu übernehmen. 


5 24. V. Die Religionsgenoſſenſchaften ). A. Die rechtliche Stellung ber 
Religionsgenoffenjchaften im Allgemeinen. Die Grundlage des heutigen heffiichen ftaat- 
lichen Kirchenrecht3 bildet die Gefehgebung des Jahres 1875. Bon ben fünf diejem 
Jahre entjtammenden heſſiſchen Kirchengeſetzen, ſämmtlich vom 23. April 1875, normiert 
das den Ausgangspunkt bildende Geſetz die rechtliche Stellung der Kirchen und ber 
Religionsgemeinfchaften im Staate. 

Der evangelijhen und der katholiſchen Kirche ift das Recht öffentlicher 
Korporationen mit dem Rechte der Öffentlichen Gottesverehrung gewährleiſtet; den übrigen 
bereitö beftehenden, fowie den fich bildenden neuen Religionsgemeinjchaften — es ift die 
Bildung jolcher geftattet — fteht ebenfalls das Recht der öffentlichen Gottesverehrung 
zu, die juriftifche Perfönlichkeit aber nur kraft befonberer landesherrlicher Verleihung ; 
die evangeliſche und die fatholifche Kirche ſowie jede andere Religionsgemeinfchaft ordnet 
und verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſtändig, bleibt aber den Staatögefegen und ber 
Oberaufficht des Staates unterworfen. Die eigene Verwaltung der kirchlichen Angelegen- 
heiten ift mwejentlich gefördert durch das Geſetz, das Befteuerungsreht ber Kirchen und 
Religionsgemeinfchaften betr., inhaltlich deſſen die mit Korporationsrechten verjehenen 
Religionsgemeinjchaften, darunter vor Allem die evangelifche und die Tatholifche Kirche, 
unter den geſetzlich feitgeftellten VBorausjegungen berechtigt find, die zur Beftreitung ihrer 
kirchlichen Bedürfniffe erforderlichen Mittel durch Umlagen unter ihren Mitgliedern 
aufzubringen. | 

Mit dem zulekt erwähnten Geſetze ift ein wichtiger Schritt auf ber Bahn gethan, auf 
welder fih die Entwidelung der Kirchen und des Verhältnifles derſelben zum Staate vorwärts 
zu bewegen fcheint und deren Richtung, hiftorifch betrachtet, kaum zweifelhaft ſein kann. 


Die altheffiſchen Territorien gehören zu denjenigen Ländern, in welchen die Reformation 
fofort bei ihrem Beginne eingeführt wurde; war ja doch bereits Philipp der Broßmüthige 


1) ©. unten $ 36. 

2) ©. unten $ 38. 

3) ©. unten $ 36. 

4) Vgl. unten 8 38, Ziff. 3. 

9) Reg.Bl. 1881 Nr. 9 ©. 35 „Wegbaugefek“. 

6) Pitt. Hierzu: Fr. Thudichum, Deutfches Kirchenrecht bes XIX. Jahrh., Lpz. 1877, 
1878, insbef. 88 89—9, ſ. aud die dafelbft Bd. I. S. 431 angegeb. Litt. u. Gefeßgebung. 
Ferner Hinſchius in diefem Hdbd. Bd. 1.1. S. 189 ff. u. die daſ. angegeb. Litt. 

Sınbbud des Deffentlihen Rechts. III. 1. 111. 6 
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einer der erften VBorfechter ber neuen Lehre, eines ber Häupter bes ſchmalkaldiſchen Bundes, und 
ſchon 1526 Hatte er auf einer Synode zu Homberg die Grundzüge einer evangeliſchen Kirchen- 
verfaffung für feine Landgrafſchaft feſtſtellen laſſen. Diefe Verfaſſung, welde in einer Synode 
die oberfte kirchliche Behörde und im Landgrafen ben Protektor einer Kirche jah, die ala Staats- 
firde (ecclesia dominans) im ausichließenden Sinne des Neformationszeitalterd und des jus 
reformandi (vgl. Hinfhius in dſm. Handb. Bd. I. 1. 8 10 ©. 209) gedacht und gewollt 
wurde, machte bald einer Art Konfiftorialverfafiung Platz, nad welcher eine vom Lanbesherrn 
— als „summus episcopus* — ernanntes „Kollegium ber geiftlichen und weltlichen Bedienten“, vom 
Ende des XVII. Jahrhunderts an aber (zwei) Iandesherrlihe Konfiftorien (in Darmftadbt und 
Gießen) die kirchlichen Angelegenheiten leitete und namentlich Die jura in sacra wie die circa 
aacra, auch Die geiftlihe Gerichtsbarfeit ausübten; unter biefen fanden (1668) bie Wtetro: 
politane (jeit 1777 auch Anfpeltoren genannt) und diefen waren die von (vier) Superintendenten 
beauffitigten Pfarrer unterftellt ); der während bes XVIII. Jahrhunderts geltenden Kirchen⸗ 
verfafiung fehlte es ebenjo an einer einheitlihen Geſtaltung nad oben — fie war nur pro: 
vinztell organifiert — als aud an einer bem evangelifchen @eifte entfpredhenden Ausbildung nad 
unten — es fehlte an einer gefunden Organijation und Vertretung der Gemeinbe. 
Das Edift vom 6. Juni 1832*), die Organifation ber Behörden für die evangelifchen 
Kirchenangelegenheiten betr., übertrug Die Verwaltung der Angelegenheiten der evangeliichen 
(ausdrücklich die Iutherifche, Die reformierte und die durch gegenfeitige Uebereinkunft unierte ſton⸗ 
feffion in fich begreifende) Kirche des Großherzogthums unter der oberften Leitung und Aufficht 
des Minifteriums des Innern und ber Yuftiz: einem Oberfonfiftorium, drei Superintendenten 
(in jeder Provinz einem), den Kreisräthen (Diefe wurden als Organe des Oberlonfiftoriums 
bezeichnet), ben Dekanen, den Pfarrern und den Kirchenvorſtänden; durch gleichzeitig von Der 
Zandesregierung erlaffene Amtsinftruftionen wurde die Einrichtung dieſes Syſtems ber Aus- 
führung näher gebracht, eines Syftens, das als „mobernes Staatskirchenthum“ bezeichnet wird; 
ihm ift charakteriſtiſch die prinzipielle Negation des Selbſtgeſtaltungsrechts ber Kirchen, bie 
Erfegung kirchlicher Organifationen durch ſtaatliche in ſtaatlichem Interefſe?). Diefem Syftem 
teht ein anderes gegenüber, befien Ein- und Durchführung namentlich ſeit 1848 erftrebt wird *), 
a8 Syſtem kirchlicher Autonomie: in der fatholifgen Kirche von jeher ſehr ſtark entwidelt — 
vielfah im Kampfe mit dem Staate — in der evangelifhen Kirche nur dur organifhe Aus- 
bildung der Gemeindbevertretung, von unten herauf aljo, durchführbar. Den Iebteren Gedanken 
trägt nunmehr die Kirchenverfaflung von 1874, welche namentlih auf das Prinzip der Gemeinde» 
und Synodalvertretung gebaut ift, Rechnung. 


8 25. B. Die evangeliihe Kirche. Die Verfaſſung ber evangelifchen 
(Zutheraner, Reformierte und Unierte umfafenden) Kirche des Großherzogthums, welche 
fi) als ein Glied der gefammten evangelifchen Kirche erkennt, beruht auf der territorialen 
Unterfheibung von Gemeinde, Delanat und Großherzogthum, und auf ber perjonellen 
Scheidung des Qaienelements und des kirchlichen Beamtenthums, erfteres Element überall 
in einem weiteren und in einem engeren Kreiſe vertreten und theilweife auch zufammen- 
wirkend mit kirchlichen Beamten. 

a) In den Kirchengemeinden bejteht demnach ala weiteite Vertretung die Gemeinde—⸗ 
verfammlung, welde fämmtliche ftimmberechtigte Mitglieder der Kirchen⸗ 
gemeinde umfaßt, aber nur in Ausnahmefällen zufammenzuberufen ift, ferner 
als engere und regelmäßige Vertretung der Gemeinde die Gemeinbever- 
tretung (auß 12 bis 70 Mitgliedern beftehend); der regelmäßige firchliche 
Beamte — geiftlicher Vorfteher — der Gemeinde ift der Pfarrer’) Edikt 
vd. 1874 88 116—123), und die mit bem Pfarrer zufammenwirkende Laien- 
vertretung findet fih in dem Kirchenvorſtande, welcher aus den Geilt- 
lichen der Gemeinde, den Stellvertretern dieſer Geiftlichen und aus vier big zwölf 
von der Gemeindevertretung auf ſechs Jahre gewählten Mitgliedern („SKirchen- 
porjtehern”) bejteht und Sorge für Alles, was das fittliche, religiöfe und kirch— 


1) Weiß a. a. O. S. 46. 
2) Reg.⸗Bl. 1832, Nr. 57 ©. 387. 
3) ©. oben hin in dim. Hdb. Bd. 1.1.8 10 &. 211. 
4) Vgl. Großherzogl. hefſ. Ebilt vom 25. März 1848. Reg.Bl. 1848 Nr. 16 ©. 91, 
Nr. ne 1849 in 8 ©; 509 u. a. 
eber die meift frei dem Lan desherrn zuftehende Ernennung ber Pfarrer ſ. 8 123 bes 
Edikts, f. Kühler a. a. O. Bd. II. ©. 554. zufteh ? "5 
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liche Wohl ſowie bag Kirchengut der Gemeinde anlangt, zu tragen hat (Edikt 
v. 1874 88 32 —54). 

b) In den Defanaten, das find größere Bezirke, melde aus mehreren evangelifchen 
Kirchengemeinden Heſſens, beren jede einem Dekanat angehören muß, beftehen, 
fungiert als weitere Vertretung die Dekanats-Synode, melde aus allen 
Pfarrern, Pfarr-Verwaltern und Vertretern des Dekanats und aus ebenfovielen 
von den Semeindevertretungen gewählten Abgeordneten zufammengejeßt it, und 
aus ber Zahl der Dekanatögeiftlichen einen — der Großherzoglichen Beftä- 
tigung bedürfenden — Vorſitzenden, den Dekan, auf ſechs Jahre wählt; 
al8 engere Vertretung fungiert im Delanate der Dekanats-Ausſchuß, 
wefentlich eine Auffichtsbehörbe, welche aus dem Delan, jeinem Stellvertreter, 
zwei weltlichen und einem geiftlichen oder weltlichen Mitgliede ber Defanats- 
Synode, von letzterer gewählt, beſteht; ber geiftliche Vorfteher des Dekanats 
ift der Delan (Edict 8 127). 

c) Die gejammte evangelilche Kirche des Großherzogthums wird durch die Lan bes- 
fynode vertreten, welche aus dem evangelifchen Prälaten ), aus je einem 
geiftlichen und einem weltlichen, von jeder Delanats-Synode gewählten Ab- 
geordneten und aus fieben (drei geiftlichen und vier weltlichen) vom Großherzog 
zu ernennenden Dlitgliedern zufammengefeßt ift; als Bertretung der Landes: 
Synode fungiert ein Ausschuß derſelben („Synodal-⸗Ausſchuß“), aus fünf 
Mitgliedern derfelben (Präfident, zwei geiftlichen und zwei weltlichen) bejtehend. 
Das Kirchenregiment über die gejammte evangelifche Landeskirche fteht dem 
Großherzog als evangelifhem Landesheren ?) (83 1—4 bes Edikts) zu; er 
übt e8 aber mittelft einer von ihm ernannten höchiten Ticchlichen Behörde, 
Oberfonjiftorium genannt, aus; biejes befteht aus einem Präfidenten und 
der nöthigen Zahl geiftlichen (3. 3. drei) und weltlichen (3. 3. zwei) Mit—⸗ 
gliedern nebſt dem erforderlichen weiteren Dienftperfonal und hat einen weiter, 
im Edikt detailliert umfchriebenen Wirkungskreis, deſſen einzelne Zunktionen 
zum Theil an die befondere Genehmigung des Großherzogs gebunden find 
(4. B. in Fällen der Entlaffung eines Kirchenbieners ſ. 88 130 ff. d. Edikts), 
zum Theil die Zuziehung ber Mitglieder des Landes-Synodal⸗Ausſchuſſes als 
„außerordentliche Mitglieder des Oberkonfiftoriums” vorausfegen. Eine 
Zwifchenbehörbe, welche wejentlich zur Beauffichtigung der Pfarrer dient, bilden 
die Superintendenten, nämlich geiftliche Mitglieder des Oberlonfiftoriums, 
von denen je einem eine Vandesprovinz ala Superintendentur-Bezirt zuge- 
wieſen iſt. 


Die Superintendentur Darmftadt zählt 8 Dekanate mit im Ganzen 122 Pfarrämtern, 
bie Superintendentur Gießen 10 Delanate (205 Pfarrämter) und die Superintendentur Mainz 


5 Delanate (86 Pfarrämter). Der evangelifgen Kirche in Heffen gehörten im Jahre 1880 
630,886 Perfonen an. 


An die organifatorifchen Beftimmungen bes Edikts v. 6. Januar 1874 Iehnen 
ih einerfeits die detaillierten Verwaltungsnormen, welche Beftand und Verwendung bes 
Kirchen- und Stiftungsvermögens betreffen, anbererjeit die fünf oben erwähnten Kirchen- 
gejege vom 23. April 1875, welche ſich auf alle Religionsgemeinjchaften innerhalb bes 
Großherzogthums beziehen. 

Das Dienfteintommen ber evangelifhen Geiſtlichen it durch ein Kirchengeſetz v. 8. Ja⸗ 
nuar 1876, publiziert im Reg.Bl. 1876 Nr. 5 ©. 41, geregelt. 

1) ©. Berfaffungs- Urt, Art. 52 Ziff. 5, Wahlgeſetz Art. 2 Ziff. 5 u. oben 8 16 ©. 74. 

2) ©. oben 8 9 ©. 6 
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8 26. C. Die katholiſche Kirche, deren Angehörigen theilweife bereits im vorigen 
Jahrhundert die Religionsübung innerhalb Heſſen wiederum gejtattet worden war und 
deren innere Verfaffung, wie allentbalben fo auch in Helfen, von dem fog. gemeinen 
katholiſchen Kirchenrechte abhängt, begann in Heſſen wiederum eine Rolle zu fpielen, feit 
und nachdem von 1803 bis 1815 bedeutende katholiſche Territorien, namentlich ber 
Mainzer und auch ber Fuldaer Didcefe, mit den altheffifchen Landen vereinigt wurden. 
Die heifiiche Verfaffungsurkunde v. 17. Dezember 1820 garantiert unter den anerkannten 
riftlichen Konfeffionen auch der katholiſchen die freie und öffentliche Ausübung ihres 
Religionskultus und die innere Kirchenverfaffung. 


Um die äußeren Kirchenverhältniſſe, bie durch bie franzöfifche Revolution und die großen 
Zerritorialveränderungen ber genannten Jahre umgeftaltet waren, zu regeln, verband fich Turz nad 
dem Wiener Kongreß das Großherzogthum Heflen mit dem Königreih Württemberg, dem Groß- 
herzogthum Baben, dem Kurfürſtenthum Hefien und dem Herzogthum Naffau zu gemeinfamer 
Berhandlung mit der römischen Kurie; aber die Anfchauungen der leßteren wichen weit von den 
jofefinifch=territorialiftifhen Grundfäßen ab, welche Die genannten fünf Staaten ala Bafis ihrer 
‚Verhandlungen mit ber Kurie vor Beginn berfelben unter fi zu Frankfurt a. M. vereinbart 
hatten, jo zwar, daß bie mit bem Kardinal Eonfalvi geführten linterhandblungen abgebrochen 
wurden. Hierauf regelte Die römifche Kurie von fi) aus dur die Eircumferiptionsbulle Pro- 
vida sollersque*) (vom 16. Auguft 1821) die Bisthumsverhältniffe der og. oberrheinifchen Kirchen- 
probinz, namlich jener fünf Staaten: fie errichtete ein Erzbistum (freiburg i. B.) und vier 
Bisthämer, darunter Mainz, weldhem ber katholiſche Theil des Großherzogthums Hefien?) zu- 
getbeilt ward, und ergänzte die Beftimmungen der genannten Bulle nad) vorgängigen Berein- 

arungen mit den betheiligten Staaten durch die Bulle Ad dominici gregis custodiam (vom 
11. April 1827)°) und das die Biſchofswahlen betr. Breve Re sacra“). Die Staaten der ober- 
theinifchen Kirchenprovinz publizierten den Inhalt der erwähnten beiden Bullen?) und die flaat- 
lichen Fundationsurkunden für die neu cireumfceribierten Didceſen, zugleich aber auch eine gleich- 
fautende Verordnung ®) in welder fie die jura circa sacra des Staates conftatierten. Heſſen hat 
ſpäter in einer mit dem Biſchof von Mainz unterm 23. Auguft 1854 abgeſchloſſenen Ueberein- 
funft”), dann 1856 Einſchränkungen in Bezug auf die Ausübung der ftaatliden Kirchenhoheit 
eintreten laffen; jene Konvention von 1854 wurde hejfifherfeits 1866 außer Kraft geſetzt?). Eine 
neue fundamentale Ordnung fucht Die Befeßgebung von 1875 in bad Verhältniß zwiſchen Staat 
und Kirche zu bringen. Auf ihr fteht das heutige Staats⸗Kirchenrecht Heſſens überhaupt. Aus 
den Beftimmungen ber Bulle Ad Dominici gregis custodiam ift noch die in Betreff der Bildhofs- 
wahl hervorzuheben: die Landesherren haben Das Recht, eine ihnen minus grata na von ber 
Wahl auszuſchließen: das Domkapitel Hat innerhalb eines Monats nad Eintritt der Sedisvakanz 
der Regierung eine Kandibatenlifte einzureihen,; von biefer ftreicht die Regierung die ihr nicht 
genehmen: reliquo tamen manente sufficiente candidatorum numero, ex quo novus episcopus 
elegi valeat. Weber die deßhalb geführte Kontroverfe f. v. Schulte, Kirchenrecht 8 52, Anm. 49 
(S. 248). Ueber bie Beiordnung landesherrlicher Kommifläre zur Biſchofswahl f. Richter— 
Dovea. a. DO. $ 184, Anm. 11 (©. 544) und Gareis: J. M. Fr. Bimbaum (Gießen 1878), 
Seite 52—55. — Eine Einigung zwiſchen Staat und katholiſcher Kirche auf der Grunblage der 
beftehenden Staatsgefeggebung ift nicht zu Stande gekommen, damit hängt auch bie feit Stettelers 
Tod dauernde Nichtbefehung des Mainzer Biſchofsſtuhls zufammen, Wäre nur der Bifchofseid 
Grund ber Niäteinigung, jo läge die Einigung nahe, da man fih ftaatlicherfeits dem von Hin: 
ſchius in diefem andbude Bd.1.1.8 26, S.300—301 und dem von Friedberg, Grenzen 
zwiihen Staat und Kirche (1872) S. 803, Befagten anichließen kann. — Ueber die oberrhein. 
Kirhenprovinz |. DO. Mejer, Friedberg, Brüd und Longner' an den in Hinſchius oben 
S. 271 angegebenen Stellen, über Heflen-Tarmftadt Friedberg in der Zeitſchrift f. Kirchen: 
en " Hr ©. 345 ff., und Zorn, die widtigften neueren kirchenſtaatsrechtlichen Geſetze (1876) 


1) ©. Nussi, Conventiones de rebus ecclesiasticis, ete, Moguntiae 1870. pag. 209 seq. 

2) Eine fuldaifhe und zwei limburgiſche Pfarreien ausgenommen, |. Hof: und Staatehand- 
buch des Großherzogthums Heflen. S. 323, 324. 

9) ussi, Conventiones pag. 239 seq. 

4) Vgl. Friedberg, Staat und Biſchofswahlen II. S. 244 ff. 

5) Reg.Bl. 1829. ©. 444, 460; vgl. hierzu Reg.⸗Bl. 1830 ©. 5. 

6) Vom 30. Januar 1830, die Ausübung bes landesherrlichen Auffichts- und Schutzrechts 
über die katholiſche Kirche betr., |. Richter-Dove, Kirchenrecht 8 74. (8. 197 b. VII. Aufl.) 

7) ©. Dove, Zeitſchr. f. Kirchenrecht I. ©. 188. 

8) Die Verhandlungen hierüber und mit der Kammer hierwegen |. Richter⸗Dove a. a. O. 
©. 199 (Anm. 17 u. 18), ebenda die desfallf. Litt. 
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Nah dem Hof: und Staatshandbuch beiteht das Mainzer Domkapitel (Bifchofsfig ber- 
malen erledigt) aus einem Dombdelan, ſechs Domkapitularen und vier Dompräbendaten; das 
biſchöfliche Ordinariat aus dem Dekan und fünf Kapitularen, das Officialat aus einem Official 
(Domlapitular) und brei Räthen; das Bisthum hat in Heffen 150 Pfarreien (in 19 Delanaten); 
bie katholiſche Bevölkerung betrug 1880: 269,384 Perfonen. (Hierzu |. Ann. 2, 6. 84). Der 
in Folge des vatifanifhen Konzils von den Anhängern der episfopaliftiihen Richtung gewählte 
Biſchof ift im Großherzogthum Helfen unterm 15. Dezember 1873 anerkannt). 


8 27. D. Ber Staat und die Kirchen. Außer dem oben unter I. in ben 
Grundzügen mitgetheilten Geſetze, die rechtliche Stellung der Kirchen- und Religiong« 
gemeinjchaften im Staate betreffend, find am 23. April 1875 erfchienen das Geſetz, 
den Mißbrauch der geiftlicden Amtsgewalt betreffend, ferner das Gefeß betr. bie 
Borbildung und Anftellung von Geiftlichen, dann das Gefeß, die religiöfen Orden 
und ordenzähnlichen Ktongregationen betr. und das oben bereit? erwähnte Geſetz, das 
Befteuerungsrecht der Kirchen und NReligionsgemeinfchaften betreffend ®). Die Gefehe 
über den Amtsmißbrauch, die Vorbildung und die Orden entjpredden in ihrer Tendenz 
den preußifchen Geſetzen v. 13. Mai 1873, 11. Mai 1873 und 31. Mai 1875, jedoch 
mit nicht unmwefentlichen Unterjchieden, auf welche Hinſchius (in diefem Handbuch 
Bd. I. 1. ©. 247 ff.) im Zufammenhange bereit? aufmerkſam gemacht hat. Bon bem 
oben (8 24 ©. 82) erwähnten Edikt vom 6. Juni 1832 Steht zur Zeit noch eine An- 
zahl von Beitimmungen in Kraft, mwonad die Kreisämter bis zur anberweiten Res 
gelung bei der Verwaltung des Kirchenvermögens mitzuwirken haben. (Edict v. 6. Ja⸗ 
nuar 1874 $ 138, Reg. Bl. 1874, ©. 47). 

Hervorzuheben ift hier: 

1. Ein Placet im technijchen (kirchenſtaatsrechtlichen) Sinne dieſes Wortes eriftiert 
in Heflen nicht; zwar müſſen nad) Art. 5 des oben unter A. angef. Geſetzes (vom 
23. April 1875, die rechtliche Stellung ꝛc. betr.) alle Tirchlichen Verordnungen irgend 
welcher Kirche (auch der evangelifchen) gleichzeitig mit der Verkündigung ber Staats« 
regierung mitgetheilt werden und feine kirchliche Verordnung kann in Bezug auf bürger- 
liche oder ftaatsbürgerliche Verhältniffe rechtliche Geltung in Anfpruch nehmen oder in 
Bollzug gejeht werden, bevor fie die Genehmigung des Staates erhalten bat; allein, 
da weder bie Verfündigung noch die innerkicchliche Wirkfamkeit der Verordnung an die 
vorgängige Staatögenehmigung geknüpft ift, fo Liegt, wie auch Hinſchius hervorhebt?), 
in jener heſſiſchen Gefebesvorfchrift nicht das Placet (im technifchen Sinne); ein 
Tolches Tag allerdings in Art. 40 der heſſ. Verf.-Urk., aber dieſer Artikel ift ebenjo wie 
die auf das Placet fich beziehenden Beſtimmungen der heſſ. Berordnungen vom 30. 
Januar 1830 und 1. März 1853, die Ausübung des oberhoheitlichen Schuß- und Auf: 
fichtsrechts über die Tatholifche Kirche betr, ausdrüdlich durch den angef. Art. 5 des 
Gejeßes v. 23. April 1875 aufgehoben. 

2. AB „Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten” fungiert in Heſſen 
das oberite Landesgericht, nun das Oberlandesgeriht in Darmjtadt; an dasfelbe find 
die Anträge auf Entlaffung aus dem Kirchenamte Seitens der Staatöbehörde, Anträge, 
welche nur auf Beſchluß des Staatsminifteriums*) geftellt werden können, zu richten. 

3. Anzeigepflicht der oberen Tirchlichen Behörde und Einjpruchsrecht des Staates 
beftehen, unter den in der preußiichen Gefeßgebung vom Mai 1873 analog aufgeftellten 
Vorausſetzungen, in Heflen ohne Unterſcheidung ber Kirchen, jo daß der daſelbſt über- 

1) ©. Thudichum a. a. D. 8 91 (2b. 1. ©. 438). 

2) Sämmtlihe find abgebrudt bei Zorn, die widtigften neueren Tirchenftaatsrechtlichen 
Geſetze Deutſchlands x. 1876, ©. 92—102. 

3) A. a. O. ©. 343. 


4) ©. At. 13, 14 d. Gefeßes betreff. den Amts-Mißbrauch; Verordnung v. 15. März 1879, 
bie Organifation der oberften Staatsbehörde betreff., $ 4 Ziff. 7. 
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haupt herrſchenden Tendenz entfprechend, die evangelifche und die katholiſche Kirche gleich- 
mäßig zu behandeln, da8 jtaatlihe Einſpruchsrecht auch bei Beſetzung evangelijcher 
Kirchenämter befteht '). 

Ueber die israelitiihden Gemeinden |. V. v. 2. Nov. 1841, die Bildung ber 
Dorftände der israelitifchen Religionsgemeinden und die DBerwaltung des Vermögens 
berfelben betr. (Reg.Bl. 1841, ©. 637); Austritt aus jüd. Gemeinden |. Geſetz vom 
10. Septbr. 1878, Art. 4 u. 5; f. Thudichum a. a. O. Bd. J. ©. 439. Ueber andere 
Religionsvereine, Derjelbe ebenda 8 93, Bd. I. ©. 460 und bie in Anm. angef. 
Geſetze und Pitt. $ 92. 

In Bezug auf die rechtliche Stellung von Selten ift theilweife noch die Verordn. 
vom 23. Februar 1850 (Reg.Bl. 1850 ©. 99) maßgebend. 


Bierter Abſchnitt. 


Bie Arten der Stantsihätigkeit. 


I. Kapitel. 
Die Geſetzgebung. 


8 28. Das Geſetzgebungsrecht. Ohne Zuftimmung der Stände Tarın kein Geſetz, 
auch in Bezug auf das Landes-Polizei-Wefen, gegeben, aufgehoben oder abgeändert 
werden 9). Würde man „Geſetz“ hier Lediglich im formellen Sinne auffaffen, fo wäre 
die Beitimmung ohne praftifchen Werth; denn wenn das Weſen bes „Geſetzes“ nur 
darin liegen fol ?), daß e8 eine mit Zuftimmung der Stände aufgeftellte Rechtsnorm 
ift, jo erklärt ber fragliche Verf.Artikel, foweit es fi) um die Gejeßichaffung handelt, 
etwas als Vorſchrift, was bereits im Begriffe Liegt; anders verhält es fich, ſoweit bie 
Aufhebung oder Abänderung in Frage lommt: hierin bat der erwähnte VBerfaffungs- 
Artikel auch dann feine praftifche Bedeutung, wenn das Wort „Geſetz“ nur in formellem 
Sinne aufgefaßt wird; aber für die Frage: „welche Normen können nur mit Zuftim- 
mung der Stände aufgejtellt werden?” — für diefe praltifche Frage gibt der Art. 72 
zunächft feinen Aufſchluß. Es ift auf den wiffenfchaftlicden Begriff des „Geſetzes“ (im 
materiellen Sinne) zurüdzugehen; dieſer ift: Statuierung eines Rechtöguts, Erhebung 
eines Bebensintereffe zu einem von dem objefliven Rechte geſchützten Intereſſe, zu einem 
mittelft Imperativ — Geſetzesbefehl — geſchützten Intereſſe“); die Staatsgewalt Tann 
bermöge ihrer Souveränetät alle möglichen Intereſſen unter Rechtsſchutz nehmen, bas 
Staatshaupt bat ala Inhaber und Xräger des gejammten Staatswillens bag Recht, 


1) gl. Hinfhius a. a. D. ©. 351. Bgl. Hierzu u. in Detreff ber Details auh Thu⸗ 
Bi Serie vrhengecht bes XIX. Jahrh. 8 101 (Bd. II. ©. 32 ff.). 
erſ.⸗ 
3) Weiß a 7 »- ©. 143. Ueber ben Gefeßedbegriff |. oben Labanb at. a I. dieſes 
Vandbuche 70 — 80. Bareis Bd. J. 1. bieſes Handbuchs ©. 60, 76 fi., 116 ff. 
N) 6 . Allg. Eranis-Sieit in diefem Handbuch Bd. I. ı. 8 27 ©. 77 ff., 8 5 ©. 116 fi. 
0. a. 
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Rechtsgüter zu ftatuieren wie e8 will!) — bis an bie Grenze der Freiheit der Perfon und 
bes Eigenthums, welche verfaffungsmäßig gezogen iſt?): Art. 72 ber Verf.Ark. erhält 
dur) Art. 23 und Art. 4 feinen Inhalt in materieller Beziehung: ber Großherzog Hat 
das Recht, materielle Gejete zu geben, Rechtsgüter zu flatuieren,; würde durch dieſe 
Statuierung aber die freiheit der Perfon und des Eigenthums verlegt oder befchräntt, 
fo ift zu jener Statuierung die Zuftimmung ber Kammern erforderlid, d. h. dann muß 
das materielle Gefeg, um binbend zu fein, auch formelles Geſetz fein, d. h. eine vom 
Staatshaupt mit Zuftimmung der Stände erlaffene Norm. 

Aus diefen Erörterungen ergibt fidh: 

a. Rechtsnormen, durch welche die Freiheit der Perfon und bes Eigenthums 
beſchränkt werben ſoll, (leges, Geſetze im eigentlichen Sinne) können nur mit 
ftändifcher Zuftimmung vom Staatshaupte aufgeftellt werben. 

b. Rechtsnormen, durch welche Intereſſen des Gemeinweſens vertreten oder geſchützt 
werben, ohne daß dadurch die Tyreiheit der Perfon oder des Cigenthums 
beſchränkt wird, Geſetze im nur materiellen Sinne — kann der Großherzog 
— vorbehaltlich c. — ohne Zuftimmung der Stände erlaffen ®). 

c. Rechtsnormen, durch welche ein bereits beftehendes Geſetz aufgehoben ober 
abgeändert wird, können nur mit Zuftimmung der Stände erlaffen werben, 
und zwar ijt hier da8 Wort „Geſetz“ im formellen Sinne zu interpretieren : 
eine Rechtsnorm, die mit ausdrüdlicder Zuflimmung der Stände ala Norm 
entftand, Tann nicht ohne die Zuftimmung derjelben Yaltoren wieder bejeitigt 
werben. 

d. BVerfaffungsänderungen und Berfaffungserläuterungen können nur mit Zuftim« 
mung der Stände rechtlich erlaffen werden (und zwar auch unter der Voraus« 
fegung, daß man die Berfafjung von 1820 nicht als eine paftierte, ſondern als 
eine oftroyierte auffaffen würde), nicht bloß deshalb und infoweit, weil und als 
die Tzreiheit der Perfon und des Eigenthums hierbei in Frage kommt, jondern 
wegen ber bindenden Vorſchrift des Abſ. 1 des letzten Art. d. Berf. (110): 
„Abänbderungen und GCrläuterungen der Verfafjungsurfunde können nie anders 
ala mit Einwilligung beider Kammern gejchehen”. 

e. Da bie Auflage jeder Steuer einen Eingriff in die Freiheit des Eigenthums 
enthält, für den Staat aber die Konftituierung eines (neuen) Rechtsguts ift, 
jo ift die Ausfchreibung eines ſolchen jedenfalls ein Geje im materiellen und 
(nach heſſiſchem und überhaupt Tonftitutionellem Rechte) formellen Sinne; bie 
heſſiſche Verfaffung fchreibt zudem ausdrüdlich vor, daß ohne Zuftimmung ber 
Stände feine birefte oder indirekte Auflage ausgejchrieben oder erhoben werben 
fann‘). Die Geſetze, durch welche Auflagen von den Ständen bewilligt wer⸗ 
den, fei e8 daß dieſe Auflagen neue oder nur fortzuerhebende find, find reine 
Steuergefeße und die Bewilligungen dürfen von feiner Kammer an bie Be- 
dingung der Erfüllung beftimmter Defiderien gefnüpft werben °). 


1) Berf.-Urk. Art. 4. 

2) Berf.-Urf. Art. 23. 

3) Eine intereffante Beftätigung der Nichtigkeit dieſer Unterfcheidung liefert der Art. 2 
der heil. Verf., welcher bie bindende Kraft ber Beichlüffe der deutſchen Bundbesverfammlung nur 
an bie vom Großherzog verfügte Publikation band und Tebiglih „in Anfehung der Mittel zur 
Erfüllung der Bundes-Verbindlichkeiten“ — alfo: wo Beſchränkung der freiheit von Perjon oder 
Eigenthum in Frage fam — die Mitwirkung der Stände nicht ausſchloß. 

4) Art. 67 Abſ. 1. 

5) Art. 68 Abi. 1. 
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Zur Entftehung eines Geſetzes ift die Zuftimmung beider Kammern erforberlich, 
ftimmt auch nur eine Kammer gegen einen Gejetesvorjchlag, jo wird Iekterer ausgejekt; 
legt die Regierung einen folchen Geſetzesvorſchlag dem nächiten Landtage wieder vor und 
lehnt ihn alsdann eine Kammer wiederum ab, während ihn die andere annimmt, fo 
werden, wenn die Regierung es nicht vorzieht, den Vorſchlag zurüdzunehmen, die 
Stimmen für und wider die Annahme in beiden Kammern zufammengezählt (fog. 
„Durchzählen“) und wird nad der ſich dann ergebenden Stimmenmehrheit für oder 
gegen die Annahme entjchieden, ſ. Verf.-Urk. Art. 75; die unvollftändig bejehte Kammer 
gilt ala der vollftändig befeßten Kammer beiftimmend (Art. 94 d. Berf.-Urk.). Leber 
Abſtimmung, Beratfung und Beſchlußfaſſung j. Geſchäftsordnung Art. 44 ff. Leber 
Berfaffungsändernngen f. unten 8 48. 

Ein von der Regierung ausgegangener und hierauf von den Ständen angenom- 
mener Geſetzentwurf ift mit diefer Annahme noch Tein Gefeß, noch Feine bindende Rechts- 
norm; er wird dies erft durch die Promulgation, Santtion und Publikation, 
und dieſe Staatöwillens-Erflärungen !) können nur vom Staatshaupte, dem Großherzog, 
allein auögehen ?); die Publikation erfolgt im Negierungäblatte, früher in ber Groß— 
herzoglich Heffifchen Zeitung; nach Bekanntmachung des Staatsminifteriums vom 14. Juni 
1819 (Darmftädter Sammlung der in der Großh. Hejfiiden Zeitung v. %. 1819 publiz. 
Derord. S. 79) ift jede dem Negierungsblatte einverleibte Verordnung 14 Tage nad 
erihienenem Negierungsblatt, wenn nicht in der Verorbnung jelbft ein kürzerer Termin 
feftgefegt wurde, im gefammten Großherzogthum als verbindliches Geſetz anzufehen. 

Der Großherzog ift ferner befugt, ohne Mitwirkung ber Stänbe, bie zur Voll⸗ 
ftredtung und Handhabung ber Gejeke erforderlichen, fowie die aus dem Auffichts- und 
Verwaltungsrecht entipringenden Verordnungen und Anftalten zu treffen?) ; diefe Befugniß 
des Großherzogs fließt, ſoweit e8 ſich um Verwaltungsverorbnungen *) handelt, aus 
der Staatshaupts-Eigenſchaft des Großherzogs von felbit; foweit es fi um Bollzugs- 
oder Ausführungsverorbnungen?) handelt, beruht fie überdieß auf ber ausdrüdlichen Beftim- 
mung der hejfiichen Verfaſſung und ift, ſoweit biefe Verordnungen ſich materiell als Ge 
feße daritellen, auf eine durch die Verfaffung felbſt veranlaßte Delegation der „gefeß- 
gebenden Faktoren“ zurüdzuführen, eine Delegation, welche dem Art. 72 eine Grenze zieht. 

Die Stantsorganifation, ala Objekt der Gejeßgebung betrachtet, ſteht unter Teinen 
andern Regeln ala die anderen Objekte ber Gefebgebung; fo weit es fi nicht um 
Beſchränkungen der Perfon und des Eigenthums handelt, oder um Aenderung oder 
Beleitigung eines beftehenden Geſetzes (im formellen Sinne), ift die Organifation lediglich 
in die Hand des Großherzogs gelegt, nicht auf Grund eines befondern (jog. „Organi- 
ſations⸗“)Rechts, wie Weiß (©. 146) anzunehmen fcheint, fondern weil er das GStaats- 
haupt ift; als beftehenbes Geſetz (im formellen Sinne) ift ‘aber allerdings auch das 
Budget „Finanzgejeß” genannt, zu erachten ®). 

Dem Großherzog fteht das Recht der Nothgejeßgebung, dag der Noth- 
anleihe und das ber Nothfteuererhebung zu; d. 5. in drei verfaffungsmäßig 
geregelten Fällen ift bie Mitwirkung der Ständeverfammlung, obwohl es fi) um Akte der 
Geſetzgebung handelt, nicht erforberlich. 


\ ©. hierüber Allg. Staats-Reht 8 70 in dfm. Hdb. I. 1. ©. 175. 
2) Dies ergibt fich aus Art 4, aub aus Art. 101 wie aus Art. 2 und aus ber Faſſung 
des Art. 72 der heil. Verf.Urk. 
3) Verf.Urk. Art. 73. 
4) Deren Begriff ſ. in dim. Hdb. Allg. Staats-Recht $ 73 Bd. I. 1. ©. 183. 
5) Deren Begriff |. ebenf. in dbfm. Hdb. Allg. Staats-Recht 8 73 Bd. I. ı. S. 182-188. 
6) ©. in dim. Hbb. Allg. Staatsreht 8 27 Bd. J. 1. S. 79 u. hei. Berf.-Urk. Art. 67—71. 
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Die Nothgejeggebung tritt ein, wenn zur Sicherheit bes Staates Maßregeln 
ergriffen werben follen, welche die Zuftimmung der Ständeverfammlung nad dem nor- 
malen Gang des verfaffungsmäßigen Lebens vorausfeßen würden, die Berufung oder 
Beihlußfaffung ber Stände aber wegen der dringenden Lage unmöglich ift; eine Ver⸗ 
ordnung, welche der Großherzog in folchen füllen einjeitig erläßt und zu erlajfen befugt 
ift, obgleich fie ihrer Natur nach in bag Gebiet der Gefeßgebung eingreift (Nothverord- 
nung ober Nothgeſetz), foll, wenn fie nach Ablauf eines Jahres noch für längere Zeit 
ober bleibend in Wirkſamkeit erhalten werben foll, der alsdann gerade vereinigten Stände 
verfammlung, oder wenn eine ſolche nicht anweſend ift, der nächſten Ständeverfammlung 
zur Ertheilung ihrer Zuftimmung vorgelegt werben ; erfolgt die Zuftimmung, jo bleibt 
Die Verordnung als Gejeß beftehen,, andernfalls fol fie außer Wirkſamkeit geſetzt 
werben !). 

Nicht ein bloßer Geſetzgebungsakt, ſondern zugleich auch eine VBerwaltungsmaßregel, 
auf welche bes materiellen Zufammenhanges wegen hier aufmerffam gemacht werben 
muß, liegt in der Ausübung des Nothanleiherechts, welches darin befteht, daß bie 
Stantsregierung in außerordentlichen Fällen, wo. brohende äußere Gefahren die Auf- 
nahme von Sapitalien dringend erfordern, die Einberufung der Stände aber ober eine 
vorläufige Berathung mit denſelben durch äußere Verhältniffe unmöglich gemacht wird, 
bie erforderlide Summe anleiheweife aufnehmen kann, vorbehaltlich der Nachweifung 
ihrer Verwendung und der Verantwortlichkeit der oberften Staatsbehörbe ?). 

Ueber Verordnungsrecht und ftatutarifche Anordnungen ber Gemeinden, areiſe und 
Provinzen ſ. $ 31. 

Das Nothſteuerrecht — eine Unterart des Nothgeſetzgebungsrechts — geſtattet 
einen geſetzgeberiſchen Eingriff in die Freiheit des Eigenthums ohne ſtändiſche Mit⸗ 
wirkung ; wenn nämlich die Ständeverfammlung aufgelöst wird, bevor ein neues Finanz⸗ 
gejeg (Staatsbudget) zu Stande kommt, oder wenn die ftändifchen Berathungen fi) ver 
zögern, fo kann bie Regierung die allgemeinen Stantöfteuern (die Verfaffung jagt: die 
Auflagen, infofern fie nicht bloß für einen vorübergehenden und bereits erfüllten Zweck 
beftimmt waren) nach Ablauf der Verwilligungszeit (d. i. der vorausgehenden, nun ab⸗ 
laufenden tyinanzperiode) noch ſechs Donate lang forterheben; dieſe ſechs Monate zählen 
aber zur neuen Yinanzperiode °). 


II. Kapitel. 


Die Berwaltung im Allgemeinen. 


5 29. Begriff der Berwaltung. I. Das Wort „Verwaltung“ hat, wie im 
Sprachgebrauche der deutſchen Staatsrechte überhaupt, fo auch in dem bes heffifchen 
Nechts eine doppelte Bedeutung; was man bdafelbft Verwaltung nennt, bildet nämlich 
entweder den Gegenſatz zur Gefehgebung 

oder 
ben Gegenſatz zur Finanz, zur Juftiz, zum Auswärtigen und zum Kriegsweſen, m. a. W. 
zu den Übrigen Zweigen ber „Verwaltung im weiteren Sinne“. 


1) Verf.Urk. Art. 73. Derfaffungägefe vom 15. Juli 1862, Anorbnun r Sicherheit 
bes Staates in dringenden Fällen h Mr gsgeſet Juli nordnungen zur Sicherhei 

2) Verf.:Url. Art. 71. 

3) Verf.Urk. Art. 69. 
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IH. Im lebteren Falle, mithin wenn von einer „Verwaltung“ im engeren Sinne 
gefprochen wird, pflegt man diefelbe durch den Beiſatz „des Innern”, „Verwaltung ber 
inneren Angelegenheiten” ober durd) die Benennung : „innere Verwaltung” hervorzuheben. 
Der Umfang der Verwaltung im engeren Sinne, fog. „innere Verwaltung”, wird theils 
durch die Reffortbeftimmung des Miniſteriums des Innern und ber Juſtiz Sektion für 
innere Verwaltung h, theila durch die Kompetenz der diefem Minifterium (diefer Sektion) 
untergeordneten „Verwaltungsbehörden“ fejtgeftellt ?); unter dieſen Behörden befinden 
fih Aemter, denen die Wahrnehmung des allgemeinen Förderungs⸗ und Sicherungs⸗ 
intereffe zur bejonderen Aufgabe gemacht ift; diefe — die Kreisämter — find Behörden 
ber Verwaltung im engften (vielleicht dritten) Sinne, eigentliche „Regierungsämter“ °), 
beren Aufgabe unten 8 38 angedeutet wirb; von anderen DVerwaltungsbehörden handelt 
oben 8 14, 

DI. Wird das Wort „Verwaltung“, wie nun gefchehen, zur Bezeichnung eines 
Reſſorts der Staatöthätigkeit gebraucht, welcher damit ein beitimmtes Object eigen- 
thümlich ift, jo ift die Bedeutung desſelben Wortes, im Gegenjat zur Gejehgebung ge 
nommen, eine der Art ber Thätigfeit entnommene und umfangreichere; in diefem Sinne 
ift Verwaltung jede Art der Bethätigung der Staatsgewalt mit Ausnahme der gefeh- 
gebenben; unter „Verwaltung“ fällt alsdann ſowohl die Thätigfeit der diplomatifchen 
wie die ber militärifchen, der Juſtiz⸗, wie die der Finanz- und Polizeibehörden u. f. w., 
Funktionen, welche insgefammt auf die Autorität des Staatshaupts zurüdzuführen find . 
Sin dieſem Sinne iſt das Wort „Verwaltungsredht” in Art. 73 der heſſiſchen Ver⸗ 
faffungsurfunde gebraucht, in dieſem Sinne das Wort „Verwaltung“ in dem Safe: 
„An ber Spike ber Berwaltung des Großherzogthums fteht Unfer Staatsminifterium“ *). 

8 30. Berhältnif zwifchen Berwaltung und Gejehgebung. Die Verwaltung im 
zulegt erwähntem Sinne disponiert zum Zwecke der Erfüllung ber Staatsaufgaben über 
alle dem Staate zur Verfügung ftehende Mittel und wird lediglich durch die Geſetz 
gebung begrenzt®); letztere Tann ein Agens der Verwaltung fein, auf feinen Yall 
aber befteht die Verwaltung nur in der Ausführung ber Geſetze. Will die Ver—⸗ 
waltung bed Staates über Güter ober Kräfte verfügen, welche im Intereſſe anderer 
Perſonen rechtlich gefchügt find, fo bebarf fie dazu der Ermächtigung durch die Geſetz⸗ 
gebung”); in Bezug auf die ftaatliche Dispofition über die menfchlichen Kräfte find Die 
gefeglich feſtgeſtellten Pflichten der Staatsangehörigen u. |. w. maßgebend f. oben 8 19; 
über Eigenthum und fonftige Vermögensobjekte der der Staatögewalt unteriworfenen 
Perfonen verfügt die Stantögewalt entweder an der Hand ber Steuergefehgebung, ober 


— — — — — 


1) Verordn. v. 14. März 848 Reg.⸗Bl. ©. 71; V. v. 22. Aug. 1874, Reg.-Bl. ©. 487; 
2. v. 15. März 1879, Reg.⸗Bl. ©. 58. ©. oben $ 12° fl. ©. 67 ff. 

2) Edilte v. 6. Juni 1832, —* -Bl. ©. 366, 368, 375, 387, 419, 564. V. v. 30. Aug. 1832, 
Reg. Bl. ©. 564, 565. Nicht genau fteht feft, was unter einem „höheren Berwaltungsbeanten“ 
zu verftehen fei, 3. B. im Sinne bes Art. 1 d. ©., die Bildung und Zuftändigfeit des oberften 
Bertvaltungsgerichts betr. v. 11. Januar 1875 u. 16. April 1879; der Wille des Staatshaupts hat 
in oberfter Inftanz darüber zu entfcheiden, welche Aemter als „höhere“ gelten; das Wort „Ver: 
waltung“ bürfte jedoch im Zufammenhange des genannten Gef. weiter zu interpretieren fein, als 
ber Umfang der „inneren Verwaltung“ angeben möchte. 

3) Bol. z. B. den Ausdrud Regierung in ber Bezeichnung der früheren oberften Provinzial: 
behörden zu Darmftadbt und zu Gießen; dann fpäter in der Bezeichnung „Regierungsfah” in der 
V. dv. 10. Sept. 1851, vgl. auch Reg.⸗Bl. 1879, ©. 189. 

4) Dieräber ſ. ausführlic Alle. Staatsrecht in em „odb. BL. Li S. 178 ff. 

5) Verordn. v. 15. März 1879 8 1, Reg.Bl. 

6) 3. B. dur Verf.Urk. Art. 23, 43, 44, —* 

7) S. hierüber Art. 72 d. Verf.-Urt. mit ben Bemerkungen hierzu oben $ 28. 
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auf Grund befonberer gejetlicher Ermäcdhtigungen '); jolche find nach heſfiſchem Rechte vor⸗ 
handen: 

1. in ben Fällen der Zmangsenteignung, Exrpropriation im engeren Sinne, nad) 
den Geſetzen die Abtretung des Privateigenthbums für öffentliche Zwecke betr.?) und bie 
Anlegung von Eifenbahnen durch Privatperfonen betr. ?); 

2. wenn bie Verbefferung einer Wiefenflur die Abtretung von Privateigenthum, 
beffen Veränderung ober Beſchränkung der Privatgerechtfamen, neue oder veränderte An⸗ 
ftalten zur Zu» ober Ableitung oder Vertheilung von Waſſer erheiſcht (Wieſenkulturgeſetz) 
vom 7. Oftober 1830; 

3. bei Bachregulierungen, wenn Waſſer zu ſolchem Zwecke einem Privatgewäfjer 
gegen ben Willen bes Eigenthümerd bes letzteren abgeleitet oder ſonſt entzogen wird. 
(Sejeß v. 19. Februar 1853, die Negelung der Bäche betr.); 

4. wenn bie Errichtung von Entwäfjerungsanlagen in einer für das zunächſt zu 
entwäflernde Grundſtück zwedmäßigen MWeife nur durch deren Ausdehnung über eine 
mehreren Eigenihümern gehörige Grundfläche bewirkt und ein Freiwilliges Einverftändniß 
derjelben nach den Geſetzen v. 2. Januar 1858, die Entwäflerung von Grundftüden 
betr., nicht erlangt werden Tann, aber ein Zwang zur Theilnahme gegen die Wider: 
ſprechenden zuläffig ift; 

5. wenn in Fällen der Zujammenlegung von Grundftüden nach dem Gejeh vom 
18. Auguft 1871 eine wirkliche oder geſetzlich präfumierte Dtajorität der Eigenthümer 
der zufammenzulegenden Grunbitüde der Minderheit dieſer Eigenthümer die Zufammen- 
legung oftropiert‘‘); 

6. in Fällen bergrechtlicher Abtretungen: Zwang zur Geftattung von Schürf- 
arbeiten (nad) Ermeſſen der Behörbe, ſ. 8 8 des heſſ. Berggefeßes v. 28. Januar 1876), 
Zwang zur Abtretung de Grundeigenthums zum Bergbau, (j. 88 126 ff. des eben 
citierten Geſetzes vom 28. Januar 1876). 

In ben unter Ziff. 1—4 angeführten Fällen ift bie Entſcheidung der Frage der Noth- 
wendigfeit der Abtretung oder Beſchränkung Sache der Adminiftrativjuftiz (ſchon nad der Dienft- 
inftruftion für die Kreisräthe v. 20. Sept. 1832 88 106, 107, nunmehr nad Kreisordnung dom 
12. Mai 1874, Art. 98 Ziff. 2, b—f; zu Ziff. 5 |. Kreisordnung Art. 48, 1.14; zu Ziff. 61. 
Berggeſetz $ 134 ff.). Ueber das Verfahren in Erpropriationsfachen |. Kreisorbnung Art. 55 ff., 
Art. 99 ff. Küchler a. a. O. 8 213. 

Ueber die bergrechtliche Grundeigenthumsabtretung entſcheidet der Provinzialausfhuß, Dem 
in diefem Falle der Bergmeifter ala ftimmberechtigtes Mitglied beitritt; das Verfahren hierbei 
f. Kreisordnung dv. 12. Juni 1874, insbef. Art. 99 ff. und Berggeje Art. 135—140. 

7. In anderer Weiſe zeigt fich die als Ausübung der Güterhoheit zu bezeichnende 
Berwaltungsthätigfeit des Staates, da wo e3 fich in öffentlichen Nothfällen, 3. 9. bei 
Teuersbrünften darum handelt, fremdes Privateigenthbum zur Belämpfung bes Feuers 
u. |. w. zu verwenden. Verordn. v. 21. März 1857 88 5, 13 (leßter 8 bezieht fich 
auf das Niederreißen von Gebäuden zur Hemmung des Feuers), Heil. Pol.St.“G.B. 
Art. 177. Kühler a. a. O. Bd. I. ©. 518, 519°). 


1) Leßtere bezweden, wie erhellt, nicht — oder wenigftens nicht nothiwendig — die Förberung 
bes Tnandielten Intereſſe des Staates, jondern andere allgemeine Sicherungs- oder TFörderungs- 
interefien. 

AN ad v. 27. Mai 1821. 

3) Geſetz v. 18. Juni 1836. Vol. Küchler a. a. O. Bd. J. S. 289 ff. 

R\ Bol. Kühler a. a. DO. 8 460. 

‚ 5) Der Eyſtematik entſprechend find hier die zur Durchführung der Staatsaufgaben noth- 
wendigen Pfändungen und Beſchlagnahmen zu erwähnen; außer den durch Reichsrecht geſchaffenen 
Normen kommen in diejer Beziehung in Betracht: die für das Pfändungsverfahren zur Beitreibung 
der Gemeindeeinfünfte maßgebende Verordn. v. 12. April 1833 nebft Inſtruktion v. 24. Mai 1833 
(u.a. — f. Kühler a. a. O. 85 323, 325; vgl. Landgem.:D. Art. 48 Abf. 4a. E. und mit ver⸗ 
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8 31. Verordnungsrecht der Verwaltung. innerhalb ber von ber Gefekgebung 
gezogenen Schranken hat Die Berwaltung das VBerordnungsredt; in höchfter Inſtanz 
fteht diefe na Art. 73 der Berf.-Urf. dem Gtaatshaupte zu; das Hecht, fog. 
Verwaltungsverordnungen (engeren Sinnes) ') zu erlaffen, ift innerhalb der oben 
erwähnten Schranfen und des Tandesherrlichen Anordnungsrechts überhaupt, Sache ber 
vorgeſetzten Behörden, foweit e8 fi um Bindung der ihnen untergeorbneten Behörben 
und Anftalten handelt. Polizeireglements, welche für einen ganzen Kreis oder für Theile 
besjelben gelten jollen, ferner polizeiliche Ordnungen in Bezug auf Waflerbenügung, 
Feuerlöſchanſtalten, Bauſachen und Feldpolizei, Bachangelegenheiten (nach ben Gefeten 
vom 18. u. 20. Februar 1853, Art. 10 bezw. 28) und gewiſſe ftatutarifche Ver⸗ 
pflitungen von Gemarkungseigenthümern (3. B. nad Art. 3 d. Gef. v. 14. Juli 1871) 
fönnen nur mit Zuftimmung des Kreisausſchuſſes des betr. Kreiſes feftgeftellt werben. 
Kr.= u. Prop.Ordn. Art. 48 V. Ziff. 1-49. Außerdem Tönnen nad der Kreig- und 
Provinzialordnung®) auf Beſchluß bes Kreistages für den betreffenden Kreis, auf Be- 
ſchluß des Provinzialtages für bie betreffende Provinz jtatutarifche Anordnungen getroffen 
werden, burch welche biejenigen auf bie Verfafjung des Kreifes bezw. der Provinz bezüg- 
lichen Gegenftänbe näher geordnet werden follen, hinfichtlich deren die Kreis und Pro⸗ 
binzialordnung Verſchiedenheiten geftattet oder welche ſonſt vom Geſetze der ftatutarifchen 
Regelung übertoiefen find t), ftets aber mit bem Borbehalt ber Genehmigung des Mini« 
fteriums des Innern und der Auftiz?). Ueber Ortsjtatuten |. Art. 83 d. Landgem.⸗ 
Ordn., Art. 9 d. Städteorbn., Kreisordn. Art. 48. VL. 3. 


nfter Abſchnitt. 


Bie Hauptrihtungen der Stantsthätigkeit. 


I. Kapitel. 


Das Militärweien. 


8 32. Die bejonderen heſſiſchen Militäreinrichtungen. I. Auf das Großherzogthum 
Helfen finden die Vorfchriften der deutfchen Reichäverfaffung über dad Kriegsweſen mit 
den Beftimmungen der Militärfonvention, welche am 13. Juni 1871 zu Berlin zwifchen 
den Bevollmächtigten des deutſchen Kaifers und bes Großherzogs von Heffen abgefchloffen, 
und nachdem die heſſiſchen Landſtände zugeſtimmt hatten, ratifiziert wurde *), Anwen⸗ 


meßrte t Kompetenz des Bürgermeifters — Stäbte-D. Art. 49, Ziff. 4; Hierzu Küchler a. a. O. 
Bd. I. Anm. ©. 561). Ferner das befi. Geſetz v. 2. Febr. 1881, die Pfändung in dem nichtgericht« 
lien Beitreibungsverfahren, insbeſ. in dem Steueregefutiond: und dem abminiftrativen Beitrei- 
bungäverfahren (1. Reg.Bl. 1881, Nr. 1 ©. 1). 

1) S. Allg. Staatsredt in dim. Hdb. Bd. 1. ı. 183 (8 73 TIL. 2). 

2) Ueber Zolalpolizeireglements !. FR u. Prov.⸗Ordn. Art. 78—80. (Zuftän- 
digfeit des Kreisraths), Städteordnung Art. 56 (Zuftändigkeit d. Bürgermeifters 
bezw. Boligeitommilfärs), auch Art. 9 (Stadtverordbnetenverjammlung), 
u er Art. 8 Gemeinderathsbeſchluß). 

rt 

4) Bel. 3. B. Kreis u. Provinzial-Ordn. Art. 31 Ziff. 7, 8. Art. 34. 

5) Kreid- u. Provinzial-Orbn. Art. 118. 

6) Großh. He. Reg.Bl. 1871, Nr. 32 S. 341. 
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dung; nah Maßgabe diefer Konvention ift das Großherzoglich heſſiſche Kontingent eine 
gefchloffene Divifion !) im Verbande der Königl. preußifchen Armee, insbejondere zunächit 
im Berbande des XI. Königl. preußifchen Armeekorps. Es finden deßhalb auf das heffijche 
Kriegäwefen die Beftimmungen bes Militärrechts des Deutfchen Reiches (ſ. oben La- 
band in Bd. II. I. dieſes Handbuchs) und Preußens Anwendung und ift bier nur der 
ſtaatsrechtlichen Normen zu gedenken, welche ſich nad der Konvention vom 13. Juni 
1871 und der ftehengebliebenen heſſiſchen Berfafjung als bejonderes heſſiſches Militär- 
recht ergeben. 

II. Der Großherzog, welcher nad Art. 4 der heſſ. Verf. alle Rechte der Staats- 
gewalt, folglich auch die Militärhoheit, in fich vereinigt, hat durch feinen Beitritt (zum 
Norddeutihen Bunde und) zum Deutfchen Reiche, die Geſetzgebung des (Bundes nun) 
Reiches nach Maßgabe der Verfaffung mit ber Wirkung anerkannt, daß die Reichsgefehe 
den Lanbesgejegen vorgehen; es find jedoch wie erwähnt, nicht bloß die Beltimmungen 
der Reichg-Militärgejege, fondern kraft der Vereinbarung vom 13. Juni 1871 auch 
die Beſtimmungen des preußifchen Militärrechts, welche in Helfen auf das Kriegsweſen 
Anwendung zu finden Haben. Eben biefe Konvention anerkennt aber der Großherzog 
als Chef der dem Großherzogthum angehörenden Truppen?) — Kontin- 
gentsherrn — und ftellt in Konjequenz dieſer Anerkennung eine Reihe von Rechten 
jeft, welcde dem Großherzog zukommen; fo das Recht, zu Zwecken des inneren Dienjtes 
über die im Großherzogthume dislogierten Bunbestruppen zu verfügen, dann bie einem 
fommandierenden General zukommende Disziplinargeyalt nebſt dem bamit verbundenen 
disziplinären Anordnungsreht in Bezug auf die dem Großherzogthume angehörenden 
ZTruppentheile, dann die militärifhen Ehrenrechte, welche dem Landesheren ala ſolchem 
zuftehen neben denjenigen, welche einem fommandierendeu General zufommen ?), das Recht 
der Ertheilung von Patenten an die vom Kaifer ernannten Offiziere des Kontingentg, 
(dieje verpflichten fich neben dem dem Kaiſer zu leiftenden Fahneneide — durch Never: 
das Wohl und Befte des Großherzogs zu fördern, Schaden und Nachtheile von Dem⸗ 
jelben und beffen Haus und Land abzuwenden) *), ferner das Recht der Ernennung von 
Offizieren & la suite (mit Bejoldung aus Landesmitteln) und ber Ernennung von Ad« 
jutanten für fi und die Prinzen des Großherzoglichen Haufes (mit Bejoldung aus 
Neichemitteln)?). Bon allen bei dem heffifchen Kontingente verfügten Perfonalverände- 
rungen geht dem Großherzog direkte Mittheilung zu. In Fällen, in denen zufolge 
bejonderer Beranlaffung im Frieden heſſiſche Truppen außerhalb des Großherzogthums 
verlegt werden, feßt fich der Kaifer vorher mit dem Großherzog in Vernehmen®); bie 
heſſiſchen Hoheitszeichen an Helmen, Echärpen, Bortepees u. |. w. und Garnifonsgebäuden 
werben beibehalten ’); auch die Großherzogliche Familie erhält von den im Lande garni- 
jonierenden Xruppen bie Chrenbezeugungen, welche der Familie des Landesherrn zu- 
fommen°); das Einſchreiten der bewaffneten Macht bei Störungen der öffentlichen Ruhe 
iſt befonders vorgefehen?); die Beftätigung der von den Militärgerichten ergangenen 


1) Die Formation biefer Divifion, ber 2 ber deutfchen Armee, |. Reg.Bl. 1871, S. 349 ff. 
2) Konvention dv. 13. Juni 1871, Art. 7. 

3) Angef. Konvention, Art. 7. 

4) Angef. Konvention, Art. 
5) Angef. Konvention, Art. 
6) Angel. Konvention, Art. 
7) Angef. Konvention, Art. 3, Art. 5. 
8) Angef. Konvention, Art. 7. 

9) Angef. Konvention, Art. 13. 


mo: 
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Erlenntniffe erfolgt nach dem heſſ. Str.-&.-B. mit der Maßgabe, daß, wenn die Ber- 
urtheilten heffiiche Staatsangehörige find, in den dem Kaiſer vorbehaltenen TTällen das 
Einverſtändniß des Großherzogs eingeholt wird, ebenfo wenn zur Einleitung eines ge- 
richtlichen Verfahrens die Ermächtigung bes Kaiſers erforderlich ift; die Begnadigung 
von Militärperjonen hejfifher Staatsangehörigteit, welche wegen nicht militärischer Delicte 
verurtbeilt wurden, fteht dem Kaifer und dem Großherzog zur gemeinfamen Aus— 
übung zu. 

IH. Zur gefchäftlichen Behandlung der nach der Konvention vom 13. Juni 1871 
ber Entichließung des Großherzogs vorbehaltenen Angelegenheiten ift eine bejonbere 
Großherzogliche Behörde organifiert, die Generaladjutantur!), welcher die Bericht- 
erftattung in der Ausübung der unter II. angeführten Großherzoglichen Rechte obliegt. 

IV. In finanzieller Hinfiht find die Heffifchen Kontingentstruppen völlig in 
den Etat und die Verwaltung des Neichsheeres, fpeziell in die der preußifchen Armee 
eingefügt; an das Reich find auch alle Materialbeftände der heſfiſchen Truppen über- 
gegangen, nicht nach der Konvention ?), wohl aber nad) dem Reichs-Geſetz vom 25. Mai 
1873, Reg.⸗Bl. S. 113 auch die immobilen Garnifonseinricdhtungen. 

V. Die Relrutierungs- und Landmwehrangelegenheiten find dur 
preußijches Recht geregelt, das Kriegsminifterium, das Generalauditoriat, dag Kriegs⸗ 
zahlamt, das Militärhbauamt und das Montierungsdepot aufgehoben und deren Gefchäfte 
auf die hierzu beftimmten Königlich preußifchen Behörden übergegangen; an Stelle des 
heffiſchen Kriegsminifteriums ift das preußifche getreten. Das Großherzogthum bildet 
einen Ergänzungsbezirt (Divifionsbezich) für fi und ift in zwei Infanteriebrigade⸗ 
Bezirke eingetheilt, welche in Bataillond- und Kompagniebezirfe abgetheilt find ?). 
Aenderungen dieſer Bezirke gejchehen unter Mitwirkung der konkurrierenden heſſiſchen 
Givildehörde,; die DVertheilung des vom Großherzogthum jährlich aufzubringenden 
Rekruten⸗Kontingents auf bie einzelnen Ergänzungsbezirte erfolgt durch das Minifterium 
be3 Innern und ber Juſtiz ). Als oberfte Behörbe für Leitung der Heeresergänzung 
(jog. Miniftertalinftanz) fungiert diefes Minifterium im Verein mit bem preußilchen 
Kriegsminifterium. 

Die Erjabbehörde I. Inſtanz, fog. Erſatzkommiſſſon, beiteht aus dem Lanb- 
wehrbezirks⸗Kommandeur des betr. Aushebungsbezirts (Militärvorfitender) , dem Kreis⸗ 
rath oder Kreisaffeffor (als Eivilvorfigenden) und für die follegialer Enticheidung vor⸗ 
behaltenen Fülle aus weiteren fünf Deitgliedern, nämlich aus noch einem Offizier und 
aus vier bürgerlichen Mitgliedern (nebft Stellvertretern), von denen die Hälfte durch 
bie Stadtvertretung der Kreisſtadt, die andere burc ben Streistag für drei jahre 
gewählt ift. 

Die Erjahbehörde II. Inſtanz, ſog. Ober-Erfahlommiffion, deren in Heſſen 
zwei fungieren, bejteht aus dem Sinfanteriebrigabe- Kommandeur unb einem Regierungs- 
rathe, für Fülle Tollegialer Entſcheidung auch noch aus einem bürgerlichen Dtitgliede, 
welches vom Provinzialtage für drei Jahre gewählt wird. 

Als Erſatzbehörde IH. Inſtanz fungiert der Kommandeur ber Großherzoglich 
hefſiſchen Divifion mit einem Kommiflär des Minifteriums (Provinzialdireltor). 


1) ©. oben 88 10, 12. Verordn. dv. 30. Januar 1872 u. 26. Febr. 1872. Reg.⸗Bl. 1872, 
©. 291. Bol. andler, Verwalt.⸗Geſetzg. Bd. II. ©. 119, 120. 

2) Konv. Art. 

3) 3. vom 15. Febr. 1868 u. zefanntm. vom 22. Yan. 1872. 

4) Anichler a. a. O. J. S. 
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Ueber bie Berechtigung zur Dienftleiftung Militärpflichtiger als Einjährig-Trei- 
willige entfcheidet eine aus zwei ordentlichen Civil- und zwei ordentlichen militärifchen 
und zwei außerorbentlichen Mitgliedern beitehende Kommijfion in Darmitadt. 

VI. Das Großherzoglide Gendarmerie-Korps ift getrennt von der Armee 
als militärische Landes⸗Sicherheitsgarde organifiert; die Konvention vom 13. Juni 1871 
bezieht fich auf dasſelbe nicht, wohl aber eine Vereinbarung zwiſchen Heſſen und 
Preußen vom 25. März 1872 '); e8 ift der heſſiſchen militärifchen Gerichtöbarkeit unter- 
worfen, in Bezug auf welche die Rechte des Großherzogs fortbeitehen, ohne von der 
mit Preußen gefchloffenen- Konvention beſchränkt zu fein ?). 


II. Kapitel. 


Das Auftizweien. 


8 33. Die Juſtizverwaltung im Allgemeinen. Das heſſiſche Staatsrecht hebt bie 
Selbitändigkeit des Rechtsintereffe und den um der Gerechtigkeitsidee willen felbftändigen 
Schuß der NRechteiphären ?) volljtändig und ausbrüdlich hervor: „Das Mtaterielle, bie 
Suftizverwaltung und das gerichtliche Verfahren, innerhalb der Grenzen feiner gejeß- 
Yihen Form und Wirkfamkeit find von dem Einfluffe der Regierung unabhängig“ 
(Art. 32 d. Verf.Urk.). „Niemand foll feinem gejeglichen Richter entzogen werben” 
(Art. 31 ebenda). „Die Richter können nur durch gerichtliche Erkenntniß entjeßt, fie 
tönnen auch nicht wider ihren Willen entlaffen und nur dergeftalt verjegt werben, daß 
fie in derſelben Dienftlategorie verbleiben und weder im Gehalte no in dem Dienft- 
grade zurüdgefeht werben” (Art. 34 ebenda u. G. V. 6.88 7,8). 

Das von der Verfaſſungsurkunde in Ausfiht genommene bürgerliche Geſetzbuch 
(Art. 103) ift zwar nicht zu Stande gelommen, vielmehr gilt in jedem Gebietätheile, 
außer denen des Großherzogthums, abgejehen von einzelnen neuen Spezialgefeken und 
den Reichsgeſetzen, noch das bürgerliche Recht, welches bafelbjt vor der Vereinigung zum 
Großherzogthum galt (alfo 3. B. der code civil in Rheinheſſen, das Landrecht ber Ober: 
grafſchaft Kabenellenbogen in ben altheffifchen Theilen der Provinz Starfenburg, das 
Solmjer, Erbacher, Pfälzer, Mainzer Landrecht u. a.*), aber das Strafrecht und das 
gerichtliche Berfahren haben die in der Verfafjung verheißene Kodifitation theilweife 
Ion früher, umfafjend aber nun duch die Reichsgefetzgebung, das Reichsſtrafrecht und 
die Reichzjuftizgefege (in Kraft jeit 1. Oktober 1879) erfahren. 

An der Spite der Yuftizverwaltung fteht, jedoch ohne rechtlichen Einfluß auf das 
Materielle der Yuftizertheilung oder auf das richterliche Verfahren (Art. 31 d. Verf. 


1) Belanntm. vom 5. April 1872. © Küchler a. a. O. Bd. I. ©. 181. 

2) Die Dienftverhältnifje der Gendarmerie ſ. Küch ler a. a. O. 8427 ff. 3b. II. ©. 182 ff. 
Der Korpsftab garnifoniert in Darmftadt, in jeder Provinz (Bendarmeriediftrift) kommandiert ein 
Stabsoffigier ber Genbarmerie; die Koften bes Korps betragen 1882/85 laut Etat jährlih ' 
344,063 Mi. Nunmehr f. die umfafjende Organifation der Genbarmerie in der Belanntmadhung 
des Großh. Minifteriums des Innern u. ber Juſtiz dom 23. Mai 1879, Reg.Bl. ©. 135, bie 
Berjehung des Sicherheitsdienftes im Großherzogthum durch das Großh. Gendarmerie⸗Korps betr., 
enthaltend das Dienftreglement, die Beflimmungen über Organifation und militärifche Dienft- 
verhältnifle, fowie (S. 161 ff.) die civildienftlichen Verhältnifle des Korps, mit Auszfigen aus bem 
—— Fa Str.⸗Proz.⸗O. publiziert. Hierzu ſ. Belanntm. vom 14. Mai 1880 Reg.⸗Bl. 1880 
216 3) Hierüber f. Allg. Staats-Reht in dieſem Hobch. Bd. I. 1. 8476.14 ff. u. ©. 6. 
4 u. Q. 

‚96. Buff ind Holgenborff’s Encyllopäbdie d. Rechtswiſſenſchaft. Zimmermann, 
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Url), das Minifterium des Innern und der Juſtiz (j. hierüber oben SS 12, 
13); ihm kommt bie Bearbeitung der Juſtizgeſetzentwürfe, bie Vorbereitung und Antrag 
ftellung in Perfonalfragen des Juftizdienftes, die Oberauffiht über die Verwaltung 
der Nechtöpflege überhaupt!) und Disziplinierung ber Yuftizbeamten — binfichtlich 
der Richter jedoch nur die Beranlaffung — nicht Enticheidung — des Disziplinarerfahreng 
mittelft Weifung an die Staatsanwaltichaft *), kurz die „Auftizperwaltung“ im engeren 
Sinne (als Adminiftrationg- nicht Juſtizſache) und Alles das zu, was die Reichagefeh- 
gebung ber „Landesjnuſtizverwaltung“ zumeiit; die Vorſtände ber Gerihte und Der 
Staatsanwaltſchaft find Hierbei die Organe des Minifteriums °). Kompetenzkonflikte 
zwiſchen Yuftiz und Adminiftration — Gtreitigfeiten zwiſchen den Gerichten 
und den Verwaltungsbehörden oder den Berwaltungsgerihten über die Zuläffig- 
feit des Rechtswegs entjcheidet ein oberjtes Verwaltungsgerich — ber Bermwal- 
tungsgerihtshof. — Diefer Gerichtshof t) ift auf Grund der in $ 17 des deut— 
Shen Ger.Verf.“Geſ. vorbehaltenen Ermächtigung und in Beobachtung der dort unter 
Ziff. 1-4 gegebenen Normen ald KRompetenzgerichtshof eingerichtet *) und auch -— im 
Anſchluß an 8 11 des Einf.-Gef. zum beutfchen G.V.⸗«G. zu einer — nur vom Mini- 
jterium zu provozierenden — Vorentſcheidung darüber, ob ein Beamter ſich einer jtraf- 
rechtlich oder civilrechtlich zu verfolgenden Weberfchreitung feiner Amtsbefugniffe oder einer 
Unterlaffung einer ihm obliegenden Handlung fehuldig gemacht habe, berufen %). Die 
Organijation und Kompetenz dieſes Gerichtshofes, welcher auch Disciplinarhof ift 7), 
ſJ. unten $ 36 a. €. ©. 100. 

Die freiwillige Gerihtsbarfeit?), in den altheffifchen Theilen vielfach als 
Gemeindeangelegenheit ) behandelt, ift in den Provinzen Startenburg unb Oberhefjen 
den von den Ortsgeridhten '°), Hierin unterftühten Amtögerihten !!) übertragen. 
Auch in Rheinheffen ift den Amtsgerichten ein Theil ber freiwilligen Gerichtsbarkeit 
übertragen, anberntheils ift den Bebürfniffen ber freiwilligen Gerichtsbarkeit durch das 
in ben beiden andern Provinzen fehlende, in Rheinheſſen durch die franzöfifche Gejet- 
gebung eingeführte Notariat entjprochen '?), ſowie durch die mit Hypothelenbewahrern 
befegten (4) Hypothefenämter. 





1) Geſ. v. 3. Sept. 1878, die Ausführung des db. G.⸗«V.⸗G. beir., Art. 33 ff.. Reg. 


Br. 101 ff. 

2) Hefl. Gef. vom 31. Mai 1879, die Rechtöverhältniffe der Richter betr.. Art. 19. Diefer 
Artikel findet auch in Bezug auf die Disziplinierung von Notaren Anwendung. 

3) Gef. dv. 3. Sept. 1868 Art. 33, 36, 37. 

4) Self. Gef. v. 11. Ian. 1875, das oberfte Verwaltungsgericht betr.; heſſ. Gej. vom 
16. April 1879, Die Bildung und Zuftändigfeit des oberften Verwaltungsgerichts betr. . 

5) Art 5 Ziff. 3 d. Gef. vom 11. Januar 1875, nad der Aenderung des Art. I d. Gei. 
vom 16. April 1879. 

* Art. 5 d. Gef. vom 11. Jan. 1875 nach Art. II d. Geſ. vom 16. April 1879. Vgl. 
Zeitihrift Jahrg. VII. Nr. 18, 19. 

7) Geſ. vom 21. April 1870 Art. 19 Reg.⸗Bl. 1880 ©. 67. 

8) Begriff |. in dim. Hbdb. Allg. Staatö-Met 8 47 I. 2. Bd. I. j. ©. 126 u. Laband 
an dem dort angegeb. ©. 

9) Val. Be Kontraftenreglement v. 29. Nov. 1769, für Oberheffen geltend, und v. 21. Febr. 
1770 für Prov. Starfenburg, Gef. v. 30. Juni 1821, die Gemeinde-Ordnung betr. Art. 30. 

10) Edikt v. 9. Oft. 1852, die Organifation der Ortögerichte betr. Art. 11 und Inſtrultion 
hierzu insbef. 88 18 ff. Gef. v. 4. Aug. 1871, die verbindenbe Kraft der Jmmobiliar: 
aeränberungsverträge betr, Neg.-Bl. ©. 293. Bol. Kühler a. a. 0. 8 214 2b. I. 
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ff. 
Kt. 6 2 Deral. heſſ. Gef. vom 3. Sept. 1878, die Ausführung bes deutſchen Ger.-Berf..Gef. betr. 
rt. 6, Art. 14. 
12) Gef. v. 25. ventöse XI. (d. i. 16. März 1803), nun Gef. v. 11. Juni 1879 (handelt 


von ben Rechtöverhältniffen und dem Gefchäftskreis der Notare, ihrer Stellvertretung, Disziplin 
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Das Verfahren in Sachen der nichtjtreitigen Gerichtsbarkeit ift durch ein beſon⸗ 
dere Geſetz geregelt, ſoweit es fih um die darin Tompetenten Gerichte handelt’). 
Gerichtsferien find regelmäßig ohne Einfluß auf die Hebung ber nicht ftreitigen Nechts- 
pflege). Die Stanbesherren und deren Familien fliehen in Sachen ber freiwilligen 
Gerichtsbarkeit unter dem SOberlandeögericht, fofern e8 ſich nicht um Immobiliar⸗ 
Beräußerungen oder Hppothefenbeftellung und Grundbuchverhältniffe Handelt ®). 

Der Nectöpflege dienen auch die Rechtsanwälte; die Nechtöverhältniffe dieſer 
nichtftaatlichen, aber durch befondere Normen des Staates privilegierten Organe ber 
Rechtspflege find durch Reichsrecht geregelt; ſ. Rechtsanwalt3-Ordn. vom 1. Juli 1878. 
Die bei dem Landgericht der Provinz Rheinhefien zugelafjenen Rechtsanwälte find in 
den dafelbft verhanbelten Prozefjen bis zur Einführung eines gemeinfamen bürgerlichen 
Geſetzbuchs zur Vertretung der Parteien auch bei dem Oberlandesgericht Darmftadt zu« 
gelaffen. (Reg.-Bl. 1879 ©. 490.) Neben der deutfchen Gebührenordnung dv. 7. Juli 
1879 findet bie heffifche Gebührenordnung für Rechtsanwälte vom 27. Aug. 1883 
Anwendung, ingbefondere in verwaltungs- und verwaltungsgerichtlichen Angelegenheiten. 
(S. Reg.Bl. 1883 ©. 89.) 


8 34. Die heifiide Gerichtsorganiſation. Das Verfahren in bürgerlichen Rechts⸗ 
ftreitigfeiten und in Strafrechtsſachen fowie das materielle Strafrecht (abgefehen vom 
partifularen Polizei-Strafrecht *) find befanntlich durch Reichsrecht geregelt. 

Die auf Grund des Reicharechts beitehende heſſiſche Gerichtsorganifation weift ein 
Oberlandesgeriht (zu Darmitadt) auf, ferner je ein: Landgericht für eine Provinz 
(Darınftadt, Gießen und Mainz), Kammern für Handelsjachen bei den brei Land» 
gerichten und außerdem in Offenbah a. M. und in Worms, ferner 18 Amtsgerichte in 
ber Provinz Starkenburg, 20 in der Provinz Oberheffen und 11 in der Provinz Rhein- 
heſſen 5). 

Dem Großherzog fteht das Recht der Begnadigung in Bezug auf alle die 
jenigen Delikte zu, wegen welcher ein Strafanſpruch des heffifchen Staates entftand ®); 
Unterfuhungen gegen Staatsdiener wegen Dienjtverbrechen können nicht niedergefchlagen 
und Staatsdiener, welche des Dienftes dergeftalt entjeßt find, daß das Urtheil ihre 
Unfähigkeit, im Staatsdienfte wieber angeftellt zu werden, ausdrüdlich ausgejprochen 
hat, nie wieder im Staatsdienſt angeftellt werben ?). 

Außer den genannten Gerichten fungiert in Heffen ein Rheinfhifffahrts- 
gericht I. Inftanz (in Mainz), als bejonderes Gericht auh nah dem G.V.⸗G. 


führung, von ber Aufbewahrung älterer Potariatäurfunben, vom Roften- und Gebührenwejen und 
von der Notarslammer, einem von ben — — Notaren gewählten zur Vertretung ihrer 
gemeinjamen Intereſſen u. |. w. geſetzlich berufenen Ausfouf bon Fünf Mitgliedern). Hierzu Art. 13 
des in voriger Anm. erwähnten Gefehes, ferner Gef. v. 6. Juni 1879, die Uebertragung von Grund» 
eigenthum und die Fortführung der Grundbücher in der Provinz Rheinheffen betr. 

1) Geſ. v. 5. Yuni 1879, Hierzu Ausführungsgefeß 3. G.V.«G. Art. 38, 39, 40. 

2 Ausführungsgefeß v. 5. Sept. 1878, Art. 41. 

3) Gef. v. 18. Juli 1858, die Rchtsverhältnifie der Standesherren betr., Art. 12 c., Aus 
fuhrungügeſes 3. 8.:8.:8. Art. 9 Abf. 2 

©. heil. Pol.-Str.-G.-2. v. 1857, tevid. 30. Oft 1871. 

5 Gef. v. 8. Sept. 1878, die Ausführung bes deutſchen Gexichtsverfaſſungsgeſetzes betr. Tre: 

Regtaverhaitnihe der Richter, insbefonbere deren Disziplinarftellung , regelt ein befonberess @rta 


v. 31. Mai 

6) Bl u bim, ‚ob. Allg. Staats⸗Recht 8 47 u. v. Liszt, Deutiches Reigs-Eturiieir 
1881 8 57 g 222 

7) Berl. — Fan 50. 


Handbuch bes Deffentligen Rechts. III. 1. II. 
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8 14 aufrecht erhalten und anerfannt '); als ſolches fungiert in I. Inſtanz das 
Amtsgericht Mainz, einer ber Richter diejes Gerichts ift ala Rheinſchifffahrtsrichter landes⸗ 
herrlich beftellt ; Rheinſchifffahrtsgericht IL. Inſtanz ift — unbefchadet der Zuftändig- 
feit ber Gentral-Rommiffion in Mannheim — das Landgericht ber Provinz Rheinhefjen ?). 

Ueber den Geridhtsjtand der Großherzoglichen Familie f. oben 8 7 u. 8. 

Ein befonderes Gericht läßt der Art. 9 des heil. Gef. vom 3. Sept. 1878 zu: 
eö bleiben nämlich für Verbrechen und Vergehen und bezüglich de dabei einzuhaltenden 
Verfahrens die älteren Beftimmungen ?) in Kraft, durch welche ben Standesherren 
in peinlichen Fällen ein befonderes Gericht von Stanbesgenoffen gewährt wird; jedoch) 
tritt an Stelle de3 dort genannten Oberappellationsgericht8 das Oberlandesgericht. 


8 35. Die Verwaltungsrechtspflege. Epochemachend in ber Entwidelung bes 
heſfiſchen Staatsrecht8 war und bleibt die Verwaltungsgejehgebung der Sabre 1874 
und 1875; durch fie ift nicht bloß die Verwaltung felbjt in zwed- und zeitgemäßer 
Weife geordnet und umgeftaltet, fondern — und ganz befonders auch — die Verwal: 
tungsjuftiz gefördert worden, namentlih durch Trennung der Abminiftrativjuftiz in 
den unteren Inſtanzen von der Verwaltung — in ber oberften Inſtanz beftand fie 
bereits jeit der trefflichen Verwaltungsorganifation im Jahre 1832 und insbefondere 
feit ber Errichtung bes Abminiftrativjuftizhofes ) — und durch Heranziehung des 
Batenelements zur Verwaltungsjuftiz unter gleichzeitiger Verwerthung des Prin- 
zip8 ber Selbftverwaltung. 


Die wejentlicäften der einſchlägigen Gefeße find: das Geſetz vom 12. Juni 1874, betr. 
die innere Verwaltung und die Vertretung der Kreife und ber Provinzen (fog. „Kreisordnung‘), 
die Städte-Ordnung vom 13. Juni 1874 (mit Ausführungsverordnung von demſelben Tage), 
die Landgemeinde-Ordnung vom 15. Juni 1874 (mit Ausführungsverorbnung von bemfelben 
Tage), Wahlanleitungen zur Stäbte-Ordnung vom 18. Juni, zur Lanbgemeinde-Ordnung vom 
19. Auni, zur Kreigordnung dom 8. Sept. 1874, dann ein Regulativ für ben Geſchäftsgang ber 
Kreisausſchüſſe ſowie der Provinzialausſchüſſe vom 26. Februar 1875; ferner Gef. dom 11. 
Sanuar 1875, betr. das oberfte Verwaltungsgeriht, nunmehr noch Gef. vom 16. April 1879, 
betr. die Bildung und Zuftändigleit des oberften Berwaltungsgerihts. Zur Erläuterung diefer 
Gefehgebung ſ. die Motive zum Entwurf in der Beilage der Verhandlungen der Zweiten Kammer 
ber Landftände 1873, Bd. I. Beilage Nr. 52, Nr. 53; ferner den fchriftlichen Bericht bes 
Abgeordneten Küchler ebenda Nr. 112 u. die Protofolle vom 16. Juni u. ff. 1873, ebenda 
find auch Unterfchiede zwiſchen der heffiſchen und der ihr vielfach als Vorbild dienenden preu- 
Bilden Kreisordnung hervorgehoben. — Hierzu ferner: Rudolph Hirſchhorn, Streiflidter 
auf die Heffiihen Verwaltungsgejfeße und ihre Handhabung, Mainz 1877. Weber die gefammten 
neueren heifiiden Berwaltungs- und Verwaltungsredhts-Zuftände gibt Auffchluß die trefflich rebi- 
gierte „eitſchrift für Staats- und Bemeindeverwaltung im Großherzogthum Heſſen“ (jeit 1876 
erfheinend), herausgegeben von J. Diemer unter Mitwirfung v. 2. Amend, Dr. Boden: 
heimer (früher Dr. Breidert, nun) Dr. v. Wedelind. Gegenwärtig VIII. Jahrg. 


Die Abgrenzung des Gebiets der Verwaltungsrechtspflege gegenüber dem der Ver⸗ 
waltung einerjeit3 und der (reinen) Juſtiz andererjeits richtet fich nunmehr nad fol 
genben Gefichtöpuntten : 

Nach dem Gerichtsverfaſſungsgeſetz S 13 gehören alle bürgerlichen Rechtsitreitig- 
feiten und Straffadhen, für welche nicht entweder die Zuftändigfeit von Verwaltungs⸗ 
behörben oder Verwaltungsgerichten begründet ift, oder reichsgeſetzlich befondere Gerichte 


1) Rheinſchifffahrtsakte v. 17. Oft 1868, Art. 33. Art. 34—40, heſſ. Bekanntmachungen vom 
22. Mai 1869, 25. Yuni und 18. Aug. 1869. 
19 2) S. Ausführungs-Verordngen. 3. G.-V.⸗«G. v. 14. Mai 1879. Reg.Bl. 1879 Nr. 15 
S. 19784 


3) Art. 12 d. Gef. dv. 18. Juli 1858, bie Redtsverhältniffe ber Standesherren d. Grob- 
berzogthums betr. Hierzu Einführungsgei. 3. ©.:8.®. 8 7. 
4) Reg.⸗Bl. 1832 Nr. 55. 





8 86. Die Behörden ber Verwaltungsrechtspflege. 99 


beftellt oder zugelaffen find, vor die ordentlichen Gerichte: das heſſiſche Ausführungs- 
geſetz weiſt dieſen ordentlichen Gerichten auch die Gerichtäbarfeit zu, welche die por 
1. Oftober 1879 beftehenden heffiichen Gerichte in Angelegenheiten übten, welche nicht 
zu der ordentlichen ftreitigen Gerichtsbarkeit gehören. 

Das hiermit den richterlichen Yuftizbehörben zugewiejene Gebiet — die Juſtiz — ift 
in Heſſen fachlich ſchon im Anſchluß an die Verfaffungsurfunde getrennt worden: die 
obenerwähnte Beitimmung des Art. 32 (f. ©. 95) entrüdt die YZuftiz-Ertheilung dem 
Einfluffe der Regierungsverwaltung;; die damit verfaffungsmäßig inaugurierte Trennung 
ber „Juſtiz“ von der Verwaltung — in Rheinheifen ſchon durch die ber befannten 
Trennung ber Gewalten !) Huldigende franzöſiſche Gejehgebung eingeführt — wurde 
praftifch eingerichtet und organiſch durchgeführt mittels der Organifation von 1821 
(Einführung von Landräthen, denen die Verwaltung, und von Landrichtern, denen die 
Suftiz übertragen wurde) ?), und von 1832 (Einrihtung neuer von nun an als „Streije” 
bezeichneter Verwaltungsbezirke, an deren Spibe befondere Verwaltungsbeamte, „Kreigräthe” 
genannt, bureaufratifch entjcheibend, jtehen, und Weberweifung „der ganzen Verwaltung 
und Polizei” [außer der Bolizeigerichtöbarkeit] an die Kreisräthe?), — eine Ein- 
richtung, welche, nachdem fie von 1848—1852 durch fogen. Regierungstommijfionen 
unterbroden war, mit Gejeß vom 28. April 1852 wieder auflebte. Iſt durch die 
genau erfolgte Kompetenzenziehung jener Dienftftelle, welcher der Kreisrath vorfteht, und 
die den Namen „Kreisamt” führt (jeit Belanntm. vom 18. November 1852, vgl. Be- 
fanntm. vom 11. Juni 1874), das Gebiet der Verwaltung gegenüber dem der Juſtiz 
abgetrennt *), To fcheibet aus dem Umfange ber „Bermwaltung” und der Stompetenz 
ber Kreisräthe nur Das — als Verwaltungs-Rechts-Sache — aus, was durch bejonderes 
Geſetz ausdrüdlich der Kompetenz der Adminiftrativ-Yuftiz übertragen wird. Lebtere 
Uebertragung erfolgte in Heſſen bereit durch die ältere Gefehgebung (ſ. Dienft-Inftrultion 
für die Kreisräthe vom 20. Sept. 1832 Reg.-Bl. Nr. 81 88 105—107°), ©. 659) 
und fie findet nun durch Art. 48 der Kreisordnung vom 12. Juni 1874 ftatt ®). 

8 36. Die Behörden der Verwaltungsrerhtspflege. Zur Enticheidbung der in Art. 
48 unter Ziff. I. und IU. der Kreisordnung zufammengeftellten Verwaltungs- 
Rechtsſachen find berufen I. die SKreisausfchüffe (I. Inſtanz), II. die Provinzial. 
ausfchüffe (II. Inſtanz und mitunter auch I. Inſtanz), II. der Verwaltungsgerichtshof 
(Rafjation und I. Inſtanz). 

Zu I Der Kreisausfehuß”) ift eine aus dem Kreisrathe (Regierungsbeamten) und 
ſechs Mitgliedern (Spezial und Partikularvolfövertreter, welche vom Kreistage, d. i. die 
Volksrepräſentanz des Verwaltungsbezirkes, welcher Kreis?) heißt, gewählt find), befte- 
hende Verwaltungs und Berwaltungsjuftigbehörbe, welcher die Verwaltung der Anges 

1) ©. in dſm. Hbb. Allg. Staats⸗Recht $ 11. 

2) Verordn. v. 14. Yuli 1821. Reg.-Bl. 1821 Nr. 48, 57, 58. 

3) Organifat.-Ebilt v. 6. Juni 1832. eh «Bl. 1832 Nr. 55. Kreisraths⸗Inſtruktion für 
die Provinzen Starfenburg und Oberheffen v. 20. Sept. 1832 18 Baragraphen); für Rhein- 
befien y 27. März 1835. (Hieräber |. Sirfhhorn — — O. S. 29.) 

Val. Kühler, die Verw.G.G. 88 85, 

8 106 dieſer vorzuglichen Inſtruktion "it "ngaftspunfte bafür, welche Angelegenheiten 
Adminiſtrativjuſtizſachen feien. 

6) Eine Anzahl der in biefem Artikel als Verwaltungsſachen (unter III) aufgezählten 
Angelegenheiten gehört, fuftematifch betrachtet, zu ben Adminiſtrativ⸗Juſtizſachen (f. D, daß dieſelbe 
nicht unter letzteren aufgeführt iſt, hat feinen Grund in dem älteren heſſiſchen Sprachgebrauche, 


welcher für die unter I Mr Saden entſcheidend war. 
7) Kreis-Orbn. 
8) Ueber die Kreife als GB meinben und als Verwaltungsbezirke f. unten 88 22, 88. ©. 80, 102. 
Das m hat 18 Kreife (nämlich 7 in der Provinz Starfenburg, 6 in Oberheffen und 5 
in Rheinhefien 
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legenheiten des Kreiſes, ferner der Aufficht über die Gemeinden ’) (in gewiffen Fällen), 
aber auch die Bejorgung von Angelegenheiten der allgemeinen Landesverwaltung und 
mit diefen auch die Entſcheidung der Adminiftrativjuftizgfachen zufteht, wie dies das Geſetz 
des Näheren beſtimmt?). 

Zu I. Der Provinzialausſchuß beſteht aus dem Provinzialdirektor?) (d. i. der 
erſte Regierungsbeamte der Provinz, zugleich Kreisrath des Kreiſes, in welchem die Pro⸗ 
vinzialhauptſtadt Liegt *). und aus acht Mitgliedern (Spezial⸗ und Partikularvolksvertreter, 
welche die Volksrepräfentanz der Provinz, der Provinzialtag, nebft vier Erſatzmännern 
wählt’); er ift Refursinftanz in Bezug auf eine Anzahl gefehlich beitimmter Entjchei= 
dungen oder Beichlüffe des Kreisausfchuffes, erſte Inſtanz in Erpropriationsfachen und 
in einzelnen Armenunterftügungsangelegenheiten ) fowie in gewiffen Domanialver- 
äußerungen ($ 40 ©. 104). 

3u II. Der Berwaltungsgerichtshof — das oberſte Verwaltungsgericht — ift aus 
Beamten zufammengefeßt, welche der Großherzog entweder auf Lebenszeit oder für bie 
Dauer eines zur Zeit der Ernennung von ihnen befleideten anderen Amtes ernennt ; 
mittelft diefer Iandesherrlichen Ernennung wird ber VBerwaltungsgerichtshof zufammen- 
gefet: 1. aus DVerwaltungsbeamten, welche ein höheres Verwaltungsamt, das juriftifche 
Bildung vorausfeßt, befleiden oder bekleidet haben, oder aus Profeſſoren der juriftifchen 
Fakultät oder der ftaatswilfenjchaftlichen Fächer an der Landezuniverfität und 2. aus 
Mitgliedern des Oberlandeögerichts, er — mit fieben Mitgliedern einſchließlich bes 
Präfidenten bejeßt — Hat zu enticheiden 1. in den Fällen, welche die Kreisorbnnung 
nennt — e3 find im Allgemeinen Adminiſtrativjuſtizſachen — über Rekurſe gegen die 
Entfcheidungen der Provinzialausfchüfle, infoferne behauptet wird, daß weſentliche Vor⸗ 
ſchriften in Bezug auf das Verfahren nicht beobachtet oder Beftimmungen des geltenden 
Rechts, der Geſetze oder Verordnungen verletzt oder unrichtig angewendet worden ſeien, 
oder daß die Zuftändigfeit des Kreis- bezw. Provinzial⸗Ausſchuſſes zur Entjcheidung 
der von ihnen entfchiedenen ragen nicht begründet jei; außerdem ift er 2. in Kompetenz⸗ 
fonflitten und in anderen ihnen bejonders übertragenen Angelegenheiten zur Entſcheidung 
berufen ?). 


II. Kapitel. 


Die innere Verwaltung und Polizei. 


3 37. Die Staatöpflege im Allgemeinen. Das weite und veränberliche Gebiet 
der „inneren Verwaltung” ift wie in allen anderen beutichen Staaten durch zahlreiche 
Geſetze und Verordnungen geregelt, welche fo verfchieden fie auch im Einzelnen find, 
dennoch den gemeinfamen Grundzug des deutfchen Verwaltungsweſens und Berwals- 
tungsrechts (j. hierüber Gg. Meyer, LVehrb. db. deutichen Verwaltungsrechts Bd. I 


1) ©. oben 8 21 ©. 80, 

2) Kreis-Ordn. Art. 48 ff. Verfahren Irt 51 ff. 

Ri ©. unten $ 38 Ziff. 3 u. oben & 2 

Ueber Ddiefe Rumulatin |. iethhorn a. a. O. ©. 28 ff. 

5) Kreis-Ordn. Art. 

6) Kreis⸗Ordn. Art. o8, Verfahren f Art. 99 ff. Heber ben Provinzialausfhuß ſ. auch oben 
8 23, 5 81; f. unten 8 38 6. os, u. oben $ 31 ©. 92. 

Gefeh dv. 11. Januar 23 u. v. 16. April 1879, if. oben $ 14 ©. 71 u. 8 33 ©. 96. 

An Bean auf das Berfahren |. Gef. v. 1. San. 1875, Art. 6 f. Der Berwaltungsgerihtshof 
ift au Disziplinarhof ſ. Art. 18 ff. d. Gef. v. 21. April 1880, Reg.⸗Bl. 1880, ©. 67 ff. 
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1883, 88 4, 5 u. a. a. O.) an fi tragen. Staatsrechtlich ift nur Folgendes feft- 
auftellen. 

Die ausdrüdliche Beftimmung ber heffiſchen Verfaſſungsurkunde, daß „auch in 
Bezug auf das Landes⸗Polizei-Weſen“ kein Gejeß ohne Zuftimmung der Stände 
gegeben, aufgehoben oder abgeändert werden darf '), entfpricht der Tonftitutionellen Auf- 
ſaſſung bes ftaatlichen allgemeinen Sicherungs- und TFörderungsintereffe: fie bebeutet 
— im Zufammenhalte mit dem oben aufgeftellten Begriff des „Geſetzes“ (|. Seite 86 
u. a.) —, daß zwar alle diejenigen Sicherungd- und Förderungsmaßregeln, welche ohne 
Verlekung der Freiheit an Eigenthum oder Perjon und ohne Verlekung beftehender 
Geſetze (im formellen Sinne) vorgenommen werden können, den VBerwaltungsbehörden des 
Staates zu Gebote ftehen, daß aber wo da3 der „Polizei” im engeren Sinne eigen- 
thümlide Zwang3dmoment fich geltend machen fol, demnach die mittelft einer Rechts⸗ 
güterverlegung durchzufeßende Sicherung oder Förderung eined Gemeinintereſſe in 
Frage kommt, diefe Art der Intereſſenvertretung nur auf Grund eineß Geſetzes, einer 
mit landftändifcher Zuftimmung vom Staate aufgeftellten Rechtsnorm rechtlich möglich 
iſt. Auch nach heſſiſchem Recht ift die Polizei — die zwingende und darum rechts⸗ 
güterverletende Sicherungs- und Förderungsmacht — ein der ganzen Berwaltung imma- 
nentes Prinzip?), beifen Durchführung aber einen Akt der Geſetzgebung vorausſetzt. Die 
heifiichen Verwaltungsgejeße enthalten nun — ebenfo wie die der anderen Staaten — in 
der Regel gleichzeitig und Außerlich ununterſchieden Grundfäße nichtpolizeilicher Intereſſen⸗ 
pflege, Dispofitionen über die eigene Rechtsfphäre des Staates, Verfügungen über bie 
dem Staate zuftehenden Kräfte und Sachen, dienftliche VBerwaltungsanwetjungen an die 
Beamten und — polizeiliche Zwangsmaßregeln ?). 

Man vgl. 3. B. die einzelnen Beitimmungen bes Volksſchulgeſetzes v. 16. Juni 1874, 
in weldem Zwangsvorſchriften (wie 3. 3. Art. 19) neben rein organijatorifhen über Kräfte bes 
Staates disponierenden Pflege-Maßregeln ſtehen. Bol. hierzu ſerner d. heſſ. Pol.“Str.⸗G.B. 
v. 3. Oktober 1855, revidiert 30. Oftober 1871. Reg.Blatt 1 


8 38. Die Organifation der inueren Verwaltung. Die Organifation der inneren 
Verwaltung (Pflege und Polizei) beruht theils auf Geſetz, theils auf Verordnung 
Verwaltungsmaßregel); erjteres ift die Regel, inſoweit Organe der Selbftverwaltung *) 
oder die Theilnahme einer Partikular- oder Spezialvolfsvertretung ?) eintreten. 

A. Die Regierung3organe der inneren Verwaltung find: 

1. Das Minifterium des Innern und ber Juſtiz, Sektion für innere 
Verwaltung, mit den bejonderen Abtheilungen für Schulangelegenheiten und für öffent- 
liche Gefundheitöpflege. (Hierher refjortieren auch die 7 Gymnaſien und die 11 Real» 
fchulen des Landes. Die Hochſchulen j. oben ©. 71). 

2. Die bereitS oben 8 14 erwähnten Gentralftellen für öffentliche Kultur (ſ. 
©. 71), für öffentliche Gejundheitspflege (S. 70), für Landesitatiftit (S. 71), für Land- 
wirthſchaft (S. 72), für Gewerbe (©. 72). Der inneren Staatspflege hat in Bezug auf 
die Landeskulturzwecke bie durch Geſetz v. 20. März 1880 errichtete Landeskultur- 
Rentenkafſe, welche mit der Hauptftaatzfafje vereinigt ift und als befonderer Fonds bon 
der Staatsfchuldentilgungstommiffion verwaltet wird, zu dienen ®). 


1 Det: ⸗Urk. Art. 72. 
2) Dal. 9. Schulze, Se d. deutſchen Staatsrechts Bd. I. ©. 619 u. ſ. in dim. Hdb. Allg. 
—S——— Bb. 1. 1. 8 48, ©. 
Dal. Allg. Staatö- Ri s 48 Bd. 1.1. df8. Son. S. 132, 133, 
S Allg. Staats-Recht 8 32 Bd. I ı. bf8. Hdb. ©. 37, 88. 
5 ©. Allg. Staats-Recht 88 28, 29 Bd. IL. ı. df8. Sbb S. 80 ff., 82 ff. 
6) Geſetz v. 20. März 1880. Reg. Bl. 1880 Nr. 8, ©. 33. 
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3. Die Provinzialdireltionen, bureaufratiih organifiert, jo daß ein Pro- 
binzialdirettor an der Spite, dieſem ein Stellvertreter (Hegierungsrath) an ber 
Eeite Steht; dem Provinzialdireltor, — er ift zugleich Kreisrath bes Kreiſes der Pro⸗ 
vinzialhauptitadt —, obliegt die Leitung der Verwaltung bes Provinzialvderbandes als 
Dorfitendem des Provinzialtags und Provinzialausfchuffes, ferner bie Oberleitung der 
Sicherheitd- und Sanitätspolizei in ſolchen Angelegenheiten, welche das Intereſſe ber 
ganzen Provinz oder wenigſtens mehrere Kreife derjelben gemeinfam berühren u. f. w., 
bie Beanstandung gejeßwidriger Bejchlüffe des Provinzialtags u. ſ. w. j. 

4. Die Kreisämter, ebenfalls bureauftatifch organifiert, indem ein Kreisrath 
unterjtüßt von dem ihn nöthigenfals vertretenden Kreisaſſeſſor die Gefchäfte führt. 
Der Kreistath, der äußere Regierungsbeamte fehlechthin, hat 

a) einerſeits die Gefchäfte ber allgemeinen Landesverwaltung im Kreiſe als Organ 
der Staatsregierung zu führen, demgemäß die gefammte Polizeivertwaltung im 
Kreife theils zu üben, theils wenigftens zu überwachen ?), ferner ein an die 
Zuftimmung des Kreisausfchuffes (bezw. an Vernehmung von Lolalbehörden) 
und die minifterielle Genehmigung gefnüpftes Anorbnungsrecht, welches ihm im 
Nothfalle ſogar vollftändig zufteht®), ferner die erforderliche Zwangs⸗“) und 
Orbnungsftrafgewalt®); 

b) andererjeitd als Vorfitender des Streistages und bes Kreisausſchuſſes die Ver⸗ 
waltung des Ktreisverbandes (als einer Gemeinde |. oben 8 21 ©. 79), fowie 
ala Borfitender des als Verwaltungsgericht fungierenden Kreisausfchuffes, die 
Verhandlungen besjelben zu leiten (ſ. oben 8 36 ©. 99). 

Im Anſchluß an die Kreisämter find bie (18) Kreisgefundbheitsämter (an 
denen bie Kreisärzte)*) und die (20) Kreisveterinärämter (an denen die Kreisvete— 
rinäre fungieren’) zu erwähnen. (Die Beterinäranftalt ift Beftandtheil ber Landes⸗ 
Univerfität). 

5. Die Bürgermeifter und deren Stellvertreter, DBeigeordnete (hierher gehörig 
zufolge der landesherrlichen oder — in Landgemeinden — treisamtlichen Beftätigung °) 
einerjeit3 und ihres nicht auf die Verwaltung des Gemeindevermögens beſchränkten, 
ſondern auf polizeiliche?) Gefchäfte ausgedehnten Amtes anbererfeits). 

6. Die befonberen Großherzoglichen Polizeibeamten (PBolizeilommiffäre) 10). 

Als Hilfsorgane '') für den polizeilichen Sicherheitsdienft fungieren das Genbarmerie- 


1) Kreis- u. Prov.-Orbn. Art. 117,120. ©. Kühler a. a. O. 8 84 Ziff. 3, (Bd. J. ©. 83) 

8259 (ebenda ©. 410), |. auch oben 823 ©. 81 (die Provinz ala Gemeinde) u. 8 36 ©. 100 (ber 

Irvingialausſchuß als Verwaltungsgericht). Die Ordnungsſtrafgewalt ſ. Kreis- und Prov.-Ordn. 
Art. 8 7 


2) Kreid- u. Prov.-Ordn. Art. m 308ler a. a. O. 8 84 gif 4 (Bd. I. ©. 84), & 85 
(©. 8), —* 89 (S. 90), 8 251 (Bd. I. 93). 
Kreis⸗ u. Prod.-Orbn. Art. Ss 

r Kreid- u. Prov.-Ordn. Art. 80. 

5) Kreis: u. Prod.-Ordn. Art. 81. — Die Thätigkeit ber Kreisräthe auf dem Gebiete ber 
inneren Verwaltung (und Polizei) ift in einer als muftergiltig au bezeiänenden Weile Dargeftellt 
in get „guobentheitß noch giltigen Dienft- Inftrufltion für Die Kreisräthe v. 20. Sept. 1832 
u. 1 

6) Deedicinalverordnung vd. 25. Juni 1861. Reg.-Blatt 1861 S. 281 und B. v. 28. Dez. 
1876. Reg.-Blatt 1876 ©. 665, 677. 
1878. € 7) Ne: «BI. 1880, ©. 317. Prüfung der Sreisveterinäre. V. v. 26. April 1878. Reg.-Blatt 

5 Stäbte-Ordn. Art. 34, Landgem.-Orbn. Art. 34. 

9) Städte-Ordn. Art. 5557, Zandgem.-Ordn. Art. 48, 53, 54. 

10) Stäbte-Ordn. Art. 56, 57, Randgem.-Ordn. Art. 54. 

n. > ueber pie Korftbehörben als Behörden der Jagd⸗, Forft« u. Fifchereipolizei |. $ 40 
a. 
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korps (ſ. oben $ 32 ©. 95), die Polizeidiener und Schußleute, die geſetzlich organifierte 
Sicherheitswache !) und ſonſtige Poltzeiagenten. 

B. Theil nehmen an der Ausübung der inneren Verwaltung — als Partikular- 
und Spezialvolfsvertretungen ) — ber Propinzialtag und -Ausſchuß und der Kreistag 
und ⸗Ausſchuß, welchen übrigens neben der Xheilnahme an der allgemeinen inneren 
Staatöverwaltung aucd andere Aufgaben, inzbejondere den Tagen provinzielle Eigen- 
verwaltung, den Ausſchüſſen diefe und außerdem noch die Verwaltungsgerichtsbarkeit 
(f. oben $ 36 ©. 99 ff.) zukommen; ferner die Handelöfammern, deren fünf ſich im 
Großherzogthum befinden, und der Eifenbahnbeirath ®). 

C. Erjegend in der Herrihaftsausübung treten in die innere Staatsverwaltung 
die oben (unter B.) genannten Propinzial- und Kreisvertretungen und bie Gemeinde- 
behörden injoferne ein, als ihnen Berwaltungsangelegenheiten von allgemeinem Staatsintereffe 
zur Führung ober wenigſtens Berathung überwiejen find ‘). 


Die Darftelung der einzelnen Bethätigungen der inneren Verwaltung — Sicherheits» 
polizei und Volkspflege — in ihren das ganze foztale und wirthſchaftliche Leben der Menſchen 
berührenden Richtungen gehört dem „Verwaltungsrechte“ an (f. Georg Meyer, Lehrbud 
des deutſchen Verwaltungsrechts Bd. I. S. 10); das Hauptwerk für Helfen ift: „Die Verwal⸗ 
tungsgefeßgebung im Großherzogthum Heſſen“. Syſtematiſch dargeftellt von Friedrich Küchler, 
Großh. Heff. Provinzialdireltor. Darmftadt, ©. Jonghaus' Hofbuchh. Bd. I. u. II. 1875. 


IV. Kapitel. 


Das Finanzweſen. 


8 39. Ueberſicht. Die ſtaatsrechtliche Grundlage des Finanzweſens, welches dem 
ſtaatlichen Bedürfniſſe nach Vermögen zu dienen bat, Liegt einerſeits in den Domänen, 
deren Geſchichte)) und Bedeutung“) bereits angedeutet wurde, — privatrechtliche Ein⸗ 
kommensquelle des Staates — andererſeits in dem aus der Staatshoheit entſpringenden, 
verfaſſungsmäßig geordneten Beſteuerungsrechte des Staates, der fpezifilch ſtaatlichen 
Erwerböquelle ); die eine wie die andere dieſer Einkommensquelle Liefert dem in 
vermögensrechtlicher Hinficht Fiskus genannten Staate Vermögen, welches zur Befriedi- 
gung der Staatöziwede zu verwenden ift und unter theilweifer Mitwirkung der Qand-= 
ftände an oberfter Stelle von dem Minifterium ber Finanzen mit feinen brei 
Abtheilungen (für Steuerfadden, Forſt- und Kameralverwaltung und Bauweſen) verwaltet 
wird. Die Mitwirkung der Landftände ift, wie erwähnt, nicht auf die Geſetzgebung 
beſchränkt, jondern befteht auch in Verwaltungs- und Kontrolehandlungen (f. oben 
88 17, 45 u. 48). 

8 40. Domänenverwaltung. Tür die Domänenverwaltung ift vor Allem ber 
Grundſatz der Unveräußerlichkeit fisfalifcher Jmmobilien maßgebend. Unbewegliches 
Landeigenthum barf ohne ftändifche Zuftimmung nicht veräußert, nicht verpfändet, nicht 
mit dinglichen Gerechtfamen belaftet und nicht mit Reallaften beſchwert werben; dieſes 
Deräußerungsverbot findet jedoch Teine Anwendung auf den Verlauf oder Austaujch 


1) Kühler a. a. D. 88 426433 (Bd. II. S. 181—189); vgl. oben ©. 78. 

2) ©. Allg. Stant3-Reht 88 28, 29, Bd. I. 1. dſs. Hdb. insbeſ. S. 82. Siehe hierüber 
oben 8 22 ©. 80, 8 23 ©. 81, 8 36 ©. 99 u. 100. (8 10 ©. 64 u. 65). 

3) Berordn. dv. 5. Yuli 1881, Reg.:Bl. 1881, Nr. 6 ©. 107. 

4) Vgl. 3. B. Stäbte-Orbn. Art. 55, 56 (insbeſ. auch Ziff. 1 diefes Art.) Art. 57. Land» 
gemeinbe-Orbn. Art. 53, 54. 

5) ©. oben $ 1 u.2 ©. 53 fi. 

6) S. oben 86 ©.60 ff. auch Allg. Staats-Recht 8 49 II. in dim. Hdb. Bd. I. ı. ©. 134, 135. 

7) ©. in dim. Hdb. Allg. Staats-Recht $ 49 I. a. a, DO. ©. 133— 134. 
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überjhüffigen Straßengeländes oder überjhüffigen Eifenbahngeländes, auf den Verkauf 
ober Austaufch entbehrlicher Gebäude, auf Abtretung zu Baupläßen geeigneter Parzellen, 
deren Verwendung von dem Provinzialausſchuß als nothwendig oder angemeſſen erklärt 
wird, fowie auf die Vergleiche zur Beendigung von Rechtsftreitigfeiten‘). Zur Verwaltung 
der Domänen, von deren Auseinanderfegung oben ©. 60 die Rebe war, ift die minifte- 
rielle „Abtheilung für Forſt- und Rameralverwaltung” berufen, auf welche alle 
Dienftobliegenheiten und Befugniffe ber früheren Ober-Forft- und Domänen-Direktion 
(jeit 1. April 1879) übergegangen find; unter dieſer Abtheilung find für die Zwecke 
der Trinangverwaltung die Rentämter (in der Provinz Starfenburg ſechs, in Ober- 
befien vier, zufammen mit 50 Diftriltseinnehmereien) und (in Rheinheſſen) bie Ober- 
einnehmereien (zwei, mit 16 Diftriktseinnehmereien) thätig; den Nentämtern unb 
Obereinnehmereien Liegt die Verrechnung ber Einkünfte aus den Domänen und Steuern, 
ferner in den drei Provinzialhauptftäbten die Verwaltung der Kriminale und Polizei⸗ 
kaſſen und die Erhebung ber landgerichtlichen, bezw. oberlanbesgerichtlichen Gebühren 
ob; den Diftriftseinnehmereien die Perzeption der ſämmtlichen Gefälle, den an Amts- 
gerichtsfitzen befindlichen auch bie der amtögerichtlichen Gebühren. Unter jener mini» 
jteriellen Abtheilung arbeiten ferner, ſoweit Forjten zu verwalten find, Die vierzehn 
Horftämter (von denen fünf mit ftandeöherrlihen oder herrichaftlichen Forſtmeiſtern 
bejeßt find) mit im Ganzen 74 Großherzoglichen Oberförtereien ; die letzteren haben 
jeit 1876 die in ihren Revieren gelegenen Kameraldomänen überhaupt unb vollſtändig 
zu verwalten. Die Staatsfinanz und Forftbeamten haben auch bie Verwaltung ber 
Sroßherzoglichen Familiendomänen zu beforgen, deren Einkünfte, wie erwähnt, ins Staats- 
budget eingeftellt und zu den Staatsausgaben vertwendet werben. Die Verwaltung ber 
Kommunalwaldungen, die Forft:, Jagd» und Fiſcherei⸗Polizei und die Forftgerichtsbarkeit 
unterfteht dem PMinifterium des Innern und der Juſtiz; infoferne dieſes jeine beffall- 
figen Befugniffe durch die Abtheilung bes Minifteriums der Finanzen für Forft- und 
Kameralverwaltung und bie diefen untergeordneten Forftbeamten ausüben läßt, find die 
Forſtbehörden nicht bloß Finanzverwaltungsbehörden, fondern auch Forjt-Polizeibehörden 
und üben gegenüber Privat: wie Gemeindewalbungen bie polizeilichen Auffichte- und 
Anordnungsrechte aus, welche auf Grund ber — ſehr zahl- und umfangreichen — 
Toriigefege und Forftordnungen geboten und im Intereſſe der Erhaltung des Wald: 
beftandes überhaupt nothwendig find. 

Aufihluß hierüber gibt eine jehr zweckmäßig angelegte Zufammenftellung, welche unter 
bem Titel Handbuch für die Forft-Verwaltung im Großherzogthum Heilen" von dem 
Großherzogliden Minifterium der Finanzen, Abtheilung für Forſt- und SKameralverwaltung 
herausgegeben wurbe. (Darmftadt 1883. In Kommiifion b. G. Yonghaus. 4. 759 Seiten.) 

Die Forftlehranftalt iſt Beſtandtheil der Landes⸗Univerſität. 

8 41. Stenerverwaltung. Das Steuerwefen — Abtheilung für Steueriwefen 
im Ministerium der Finanzen — umfaßt die Auflage, Einnahme und Verrechnung 
der direkten und indirekten Steuern und Gebühren; den Ausfchlag (die Veranlagung) 
ber direkten Steuern beforgen bie Steuerfommiffariate (31 im Ganzen), — bei ber 
Einſchätzung ber Einkommensteuer durch von dem Kreistage gewählte Kommiffionen 
unterftüßt, gegen deren Entſcheidungen an eine Landesfommiffion appelliert werben 
fann?), — während die Vereinnahmung den Diftriktseinnehmereien obliegt, welche an 
bie Rentämter bezw. (in Rheinheifen) Obereinnehmereien abzuliefern haben. Das Yinanz- 


1) Gefeß dv. 1. Aug. 1878. Neg.-Blatt 1878 ©. 93. Durch biefes Geſetz, befien Beſtim⸗ 
mungen einen Theil ber Verfaffungsurfunde bilden, ift Art. 10 d. V.⸗Urk. aufgehoben und erjeßt. 
Die Entftehung dieſes Geſetzes hängt mit den ing 6 ©. 61 Anm. 3. erwähnten Staatsalten zuſammen. 

2) 2gl. Kühler a. a. D.8 191, Bd. I ©. 247, 
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geſetz jet für die (dreijährige) Finanzperiode jedesmal feit, nach welchem Ausſchlage 
erhoben werben: | 

a) die Einlommenfteuer (Gefeß v. 21. Juni 1869 I) mit Verordn. v. 3. Juli 
1869 und Inſtruktion dv. 5. Juli 1869), 

b) die Gewerbesteuer?) Geſetz v. A. Dez. 1860 u. Verorbn. v. 24. Dez. 1860) 
— hanbeltreibende Ausländer haben nach Maßgabe des Gewerbefteuer-Tarifes 
eine Patenttare mittelft Stempel zu entrichten ) — 

c) die $rundfteuer, auf der Bafis des Immobiliar⸗Kataſters unter Mitwirkung 
fommunaler Behörden angelegt. (Geſetze vom 13. April 1824, Inſtruktion |. 
Reg.-Bl. 1824 ©. 357, 373, 415; 1825 ©. 77; 1831 ©. 195; Gefehe v. 
27. Nov. 1860, Verordn. vd. 30. juni 1824, Verordn. v. 28. Juni 1827, 
9. Januar 1861, 8. Juni 1861) . 

An indirelten Steuern werden in Helfen neben den reichsgeſetzlich zu erhebenden 

Zöllen und NReichafteuern erhoben: 

. bie Weinfteuer 9); 

. das Brüdengeld®); 

. bie Abgabe bei Ueberfahrten ’); 

. die Kollateralgelder (5°/o, zahlbar von Seitenverwandten und Nichtvertwanbten ’); 

5. bie Abgabe von Hunden ®); 

6. die Abgabe von Nachtigallen ?). 

Die Verwaltung ber indirelten Steuern (und Zölle) wirb, unter minifterieller 
Oberleitung ber „Abtheilung für Steuerweſen“, von den (ſechs) Hauptftenerämtern 
des Landes beforgt, welchen die Steuerämter, die Nebenzollämter, bie Steuer-Fontroleure 
(11 Steuer-Eontrol-Bezirte) und die Steuerauffeher, auch die (ſechs) Brückengelderhe— 
bereien, ferner Orts⸗ und in Bezug auf einzelne Steuern auch die Diftriktgeinnehmereien 
untergeordnet find. 

8 42. Gebührenverwaltung. Zum Zwecke ber theilweifen Dedung ber SKoften 
der Nechtöpflege und der inneren Verwaltung werden Gebühren, Gerichtägebühren ’°) 
und Stempelabgaben !'), erhoben; fo werden Stempelabgaben erhoben von der gewerbs⸗ 
mäßigen Beranftaltung theatralifcher Darftellungen u. dgl.!?), ferner von der Abhaltung 
Öffentlicher Zanzbeluftigungen !®) u. bgl., für Jagdwaffenpäſſe '*). 


aD » 
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1) Küdler a. a. O. 3b. I. ©. 244. 

2) Kühler a. a. DO. Bd. I. ©. 248. 

3) Kühler a. a. O. Bd. 1. ©. 254. 

4) Bol. Kühler a. a. ©. 8 190, Bb. IL. ©. 242 fi. 

5) Geſetz die Beſteuerung des Weins betr. v. 9. Dez. 1876 mit Berorbn. vom bemf. Tage ſ. 
Reg.⸗Bl. 1876, Nr. 53. Die Erhebung einer Abgabe von bem Weineinlagern der Weinhändler 
findet nicht mehr ſtatt. Finanz⸗Geſetz dv. 20. Mai 1882, 8 2. 

6) Küchler 8 207. 

AN Kühler 8 206. Hierzu PVerorbn. v. 6. Yuli 1822, Reg. WI. 1822 Nr. 20, ©. 223. 

8) ©. Kühler a. a. D. 8 201. 

9 S. Kühler a. a. O. 8 202. 

10) Heſſ. Geſetz, bie Ausführung des deutſchen Gerichtskoſtengeſetzes und ber deutſchen Ge⸗ 
bührenordnungen für Gerihtsvollzieher und für Zeugen und Sachverftändige betr. v. 30. Aug. 1879, 
nebft Berorbn. hierzu v. demf. Tage, Reg.-BI. 1879 Nr. 40, ©. 589, bzw. 594, Tarife |. ebenda 
©. 598, 601, 603 ff. u. Berorbn. v. 30. Januar 1883, Neg.-Bl. 1883, ©. 7 u. hierzu bie Bel. v. 
22. Dez. 1882, Reg.⸗Bl. 1883, ©. 1. 

oh Kühler a. a. O. $ 203. Stempeltarif f. nichtſtreitige Gerichtsbarkeit |. Reg.⸗Bl. 1879, 


12) Kühler a. a. O. Bb. L. ©. 257. 
12 Kühler a. a. ©. 3.1. ©. 258. 
14) (12 Marl pro Jahr). Kühler a. a, O. 8 205. 
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Urk.), das Minifterium bes Innern und der Juſtiz (f. hierüber oben 88 12, 
13); ihm kommt die Bearbeitung der Yuftizgefegentwürfe, die Vorbereitung und Antrag- 
ftellung in Perjonalfragen des Juſtizdienſtes, die Oberaufficht über die Verwaltung 
der Nechtöpflege überhaupt!) und Disziplinierung der Juſtizbeamten — binfichtlich 
der Richter jedoch nur die VBeranlafjung — nicht Entſcheidung — des Disziplinarverfahrens 
mittelft Weifung an die Staatsanwaltichaft *), kurz die „Juſtizverwaltung“ im engeren 
Sinne (als Adminiftrationg- nicht Juſtizſache) und Alles das zu, was die Reichsgeſetz⸗ 
gebung ber „Lanbesinftigperwaltung” zumeift; die Vorftände ber Gerichte und ber 
Stantsanwaltichaft find Hierbei die Organe des Minifteriums °). Kompetenzfonflitte 
zwifchen Juſtiz und Abminiftration — Streitigfeiten zwiſchen den Gerichten 
und den Verwaltungsbehörden oder den Verwaltungsgerichten über die Zuläffig- 
feit des Rechtswegs enticheidet ein oberftes Verwgltungsgeriht — der Verwal— 
tungsgerihtshof. — Diefer Gerichtshof‘) ift auf Grund der in 8 17 des beut- 
Then Ger. :Berf.-Gef. vorbehaltenen Ermächtigung und in Beobachtung ber dort unter 
Ziff. 1—4 gegebenen Normen als Kompetenzgerichtshof eingerichtet °) und auch — im 
Anschluß an 8 11 des Einf.Gef. zum deutfchen G.eV.«G. zu einer — nur vom Mini» 
Iterium zu provozierenden — Vorentſcheidung darüber, ob ein Beamter fich einer ftraf- 
rechtlich oder cipilrechtlich zu verfolgenden Weberfchreitung feiner Amtsbefugniffe oder einer 
Unterlaffung einer ihm obliegenden Handlung ſchuldig gemacht habe, berufen *). Die 
Organijation und Kompetenz dieſes Gerichtshofes, welcher auch Disciplinarhof ift ”), 
J. unten $ 36 a. E. ©. 100. 

Die freiwillige Gerichtsbarkeit), in den altheffiichen Theilen vielfach als 
Gemeindeangelegenheit °) behandelt, ift in den Provinzen Startenburg und Oberheſſen 
den von den Ortsgerihten !®), Hierin unterftüßten Amtsgerichten !!) übertragen. 
Auch in Rheinheffen ift den Amtsgerichten ein Theil der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
übertragen, anderntheils ift den Bebürfniffen der freiwilligen Gerichtsbarkeit durch das 
in den beiden andern Provinzen fehlende, in Rheinheſſen durch die franzöfifche Geſetz— 
gebung eingeführte Notariat entjprochen '?), ſowie durch die mit Hypothekenbewahrern 
befegten (4) Sypothelenämter. 


—— 


1) Gef. v. 3. Sept. 1878, die Ausführung des db. G.V.⸗“G. betr., Art. 33 ff.. Neg.: 


Bl. 10 1 
2) SHefl. Gef. vom 31. Mai 1879, die Rechtsverhältniſſe der Richter betr.. Art. 19. Diefer 
Artikel Endet auch in Bezug auf die Dieziplinierung von Notaren Anwendung. 

3) Bel. dv. 3. Sept. 1868 Art. : ‚37. 

4) Heil. Bei. v. 11. Jan. 1875, dos oberste VBerwaltungdgericht betr.; heſſ. Geſ. vom 
16. April 1879, die Bitdung und Zuſtändigkeit des oberſten Berwaltungsgerichts betr. 

5) Art 5 Ziff. 3 d. Gef. vom 11. Januar 1875, nad der Aenderung des Art. I d. Bei. 
vom 16. April 1879. 
Hi Art. 5 d. Gef. dom 1: Yan. 1875 nad Art. II db. Gef. vom 16. April 1879. Vgl. 
Zeitſchriſt Jahrg. VII. Nr. 18, 

7) Gef. vom 21. April 1870 Art. 19 Reg.Bl. 1880 ©. 67. 

8) Begriff ſ. in dim. Hdb. Allg. Staats⸗Recht 8 47 I. 2. Bd. I. ı. ©. 126 u. Laband 
an dem dort angegeb. O. 

9) Bgl. Hefi. Kontraktenreglement v. 29. Nov. 1769, für Oberheffen geltend, und v. 21. Febr. 
1770 für Prob, Startenburg, @ef. v. 30. Juni 1821, die Gemeinde-Ordnung betr. Art. 30. 

10) Edikt v. 9. Oft. 1852, die Organisation ber Ortsgerichte betr. Art. 11 und Inftruftion 
hierzu insbeſ. 88 18 ff. Gef. v. 4. Aug. 1871, die verbinbende Kraft der Immobiliar: 
Seränberungsverträge betr. Reg.⸗Bl. &. 298. Dol. Kühler a. a. O. 8 214 3b. I 


ff 

Art 6 In De Dergl. hefl. Gef. vom 3. Sept. 1878, die Ausführung bes deutfchen Ger.⸗Verf.“Geſ. betr. 
rt. 6, Art. 1 

12) of. 'v. 25. ventöse XI. (d. i. 16. März 1803), nun Gef. v. 11. Juni 1879 (Handelt 

von den Rechtsverhältnifſen und dem Beichäftstreis ber Notare, ihrer Stellvertretung, Disziplin 

— Disziplinargerihtöbarfeit des Landgerichts zu Mainz und bes Oberlandesgerihte — und Amts$« 
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Das Verfahren in Sachen der nichtſtreitigen Gerichtsbarkeit iſt durch ein beſon⸗ 
deres Geſetz geregelt, ſoweit es ſich um die darin kompetenten Gerichte handelt '). 
Gerichtsferien find regelmäßig ohne Einfluß auf die Uebung der nicht ſtreitigen Rechts— 
pflege). Die Standesherren und deren Yamilien flehen in Sachen ber freiwilligen 
Gerichtsbarkeit unter dem Oberlandesgericht, jofern e8 fi nit um Immobiliar⸗ 
Veräußerungen ober Hypothekenbeſtellung und Grundbuchverhältniffe hanbelt ®). 

Der Rechtspflege dienen auch die Rechtsanwälte; die Rechtsverhältnifie diefer 
nichtftaatlichen, aber durch befondere Normen des Staates privilegierten Organe ber 
Rechtspflege find burch Reichgrecht geregelt; j. Rechtsanwalt3-Ordn. vom 1. AYuli 1878. 
Die bei dem Bandgericht der Provinz Rheinheſſen zugelaffenen Rechtsanwälte find in 
den daſelbſt verhandelten Prozefjen bis zur Einführung eines gemeinfamen bürgerlichen 
Geſetzbuchs zur Vertretung der Parteien auch bei dem Oberlandesgeriht Darmftabt zu- 
gelaffen. (Reg.-Bl. 1879 ©. 490.) Neben der deutjchen Gebührenordnung v. 7. Juli 
1879 findet bie heſſiſche Gebührenordnung für Rechtsanwälte vom 27. Aug. 1883 
Anwendung, re in verwaltungs⸗ und verwaltungsgerichtlichen Angelegenheiten. 
(S. Reg.Bl. 1883 ©. 89.) 


8 34. Die heſſiſch⸗ Gerichtsorganiſation. Das Verfahren in bürgerlichen Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten und in Strafrechtsſachen ſowie das materielle Strafrecht (abgeſehen vom 
partikularen Polizei-Strafrecht *) find bekanntlich durch Reichsrecht geregelt. 

Die auf Grund bes Reichsrechts beitehende hejfifche Gerichtsorganifation weift ein 
Oberlandesgericht (zu Darmftadt) auf, ferner je ein: Landgericht für eine Provinz 
(Darmſtadt, Gießen und Mainz), Kammern für Handelsfachen bei den drei Land» 
gerichten und außerdem in Offendad a. M. und in Worms, ferner 18 Amtsgerichte in 
der Provinz Starkenburg, 20 in ber Provinz Oberheſſen und 11 in der Provinz Rhein- 
heſſen °). 

Dem Großherzog fteht das Recht der Begnadigung in Bezug auf alle bie 
jenigen Delikte zu, wegen welcher ein Strafanſpruch des beffifchen Staates entitand ®); 
Unterfuhungen gegen Stantödiener wegen Dienjtverbrechen können nicht niedergefchlagen 
und Staatsdiener, welche des Dienftes dergeftalt entjett find, daß das Urtheil ihre 
Unfähigkeit, im Staatsbienfte wieder angeftellt zu werden, ausdrüdlich ausgefprochen 
bat, nie wieder im Staatödienft angejtellt werben ?). 

Außer den genannten Gerichten fungiert in Heſſen ein Rheinſchifffahrts— 
gericht I. Inſtanz (in Mainz), als bejonderes Geriht auch nah dem G.V.⸗G 


führung, von ber Aufbewahrung älterer Potariatäurfunben, vom Koften- und Gebührenwejen und 
von der Notarsfammer, einem von den — — Roiaren gewählten zur Vertretung ihrer 
gemeinſamen Intereſſen u. ſ. w. geſetzlich berufenen Ausiän von fünf Mitgliedern). Hierzu Art. 13 
bes in voriger Ann. erwähnten Bejeßes, ferner Geſ. v. 6. Juni 1879, die Uebertragung von Grund» 
eigenthum und die Fortführung der Grundbüder in der Provinz Aheinheffen betr. 
@ef. v. 5. Juni 1879, hierzu Auelünnmgagefeg 3. 8.8... Art. 38, 39, 40. 

2 Ausführungsgejeß dv. 3. Sept. 1878, 

3) Gef. v. Pr Auli 1858, bie Fetavicbätiniffe ber Standesherren betr., Art. 12 c., Aus» 
Fünrungsgefet 3. 8.:8.-6. Art. 9 Abi. 2. 

4) ©. heil. Pol.-Str. -G.-8. v. 1857, revid. 30. Oft 1871. 

5) Se. v. 3. Sept. 1878, die Ausführung des deutſchen Gerichtäverfafjungsgefeges betr. Die 
NedhtanerHältniffe der Richter, insbefondere beren Disziplinarftellung, regelt ein beſonderes Geſetz 


v. 31.M 9. 
) gl. in dſm. Hob. Allg. Staats-Recht $ 47 u. v. Liszt, Deutfches Reichs⸗Straf⸗Recht 
1ası N In Dim, Bob. Aus. 8 at, Deutſches Reichs-Straf 


7) Verf.Urk. Art. 50. 
Handbuch des Deffentlichen Rechts. III. 1. 11. 7 
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bes Staates !), 2. auf die Staatsfchulden und 3. auf die Nachweifung der Verwendung 
von Steuern auf die darauf angewiejenen Staatsbebürfniffe”); den nad) den Beitim- 
mungen der DVerfaffung über da8 Domanial- und Staatsvermögen ſowie über die Ver—⸗ 
wendung der Staatögelder den Ständen zu übergebenden Nachweifungen find nach dem 
Geſetze vom 14. Juni 1879, die Einrichtung und Befugniffe der Oberrechnungstammer 
betr. °), (Art. 20) Bemerkungen Seitens biefer Garantiebehörbe, unter eigener Verant⸗ 
wortung derfelben, beizufügen, durch welche die verfaffungsmäßige Kontrole der Finanz⸗ 
verwaltung erleichtert werden fol; den Landftänden fteht zur Durchführung bes 
Art. 20 des angef. Geſetzes vom 14. uni 1879 das Recht zu, die Einleitung bes 
Disziplinarverfahrens gegen entjcheidende Mitglieder der Oberrechnungskammer zu 
verlangen ®). 

Die nunmehrige gejegliche Vorſchrift der Einnahme-Etatifierung, ferner bie durch das 
Einnahmegefeg vom 14. Juni 1879 und das Gef. betr. die Oberrechnungskammer (von demfelben 
Tage) herbeigeführte genaue Finanzkontrole und die Feſtſtellung ber bis bahin ftreitigen 
Qualität der Fideilommißgüter Hötensleben und Debisfelde und der Domänen in ben 1866 
erivorbenen Landestheilen jowie die verfaffungsmäßige Feſtſtellung ber Unveräußerlichkeit des 
immobilen Landeigenthums, — dieſe für das Tonftitutionelle Beben und das Finanzweſen des 
Großherzogthums ungemein widtigen Maßnahmen find die Folgen einer bei Gelegenheit der 
Teftftellung der Eivillifte und einer Apanage abgejchloffenen Vereinbarung zwiſchen der Regie⸗ 
rung und den Ständen, einer glüdlihen Vereinbarung, welde zwar durch den VLandtagsabſchied 
vom 3. Juli 1878 legalifiert und aud erfüllt ift, aber nicht publiziert wurde. 


vechſter Abſchnitt. 


Yon den Garantien der Verfaſſung und der verfaſſungsmäßigen 
Rechte. 


S 46. Ueberſicht. Die heſſiſche Verfaſſungsurkunde und das fpäter?) hinzugefügte 
Verfaffungsrecht ftellt — wie dies auch die Konftitutionen der meiſten übrigen deutjchen 
Staaten thun — breierlei Rechtsjähe auf: 

I. Rechtsfähe zum Schutze der Staatsorganifation; Hierher gehört 3. B. 
Verf. Urk, Art. 4, Urt. 5, Art. 51 ff. 

II. Rechtsſätze zum Schutze elementarer Staatsinterefjen ©); hierher gehört 3. 2. 
Verf.-Urk. Art. 3, Art. 37, Art. 38, Art. 108, Art. 109. 

II. Rechtsſätze zum Schuhe gewiffer Unterthaneninterefien, welche ala „Grund“ = 
ober „Freiheitsrechte“ bezeichnet zu werben pflegen ?); hierher gehört 3. B. Verf. 
Url. Art. 18, Art. 19, Urt. 22, Art. 23, 


1) Verf.Urk. Art. 9, 10. 

2) Berf.-Urt. Art. 68 a. €. 

3) Reg.-Bl. 1879 Nr. 30, ©. 479. 

4) Art. 21 d. angef. Gef. 

5) 3. 8. in dem Gef. v. 15. Juli 1862, Anordnungen 3. Sicherheit des Staates in dringen⸗ 
den Sällen betr., im Gef. v. 2. Aug. 1848, bie religiöfe Freiheit betr., im Gej. v. 16. März 
1848, das one und Verſammlungsrecht betr., im Wahlgefeg vom 8. Nov. 1872 (ſ. 
Art 51 desſ.). 

6) ©. Allg. Staats⸗Recht 8 34 in diefem Hdbch. I. 1. ©. 91—22. 

7) Ueber diefe Rechte f. Allg. Staats-⸗Recht 88 3A, 58 in bijm. Hbb. L. J. 
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Die Beobachtung diejer Rechtsſätze, welche in ihrer Gefammtheit den formalen 
Begriff „Verfaſſungsrecht“ bilden, ift unter bejondere Garantie — „Gewähr ber 
Verfaſſung“ ) geftellt, deren pofitiv feitgeftellte Mittel nach heffiichem echte theils 
niehtjuriftiicher Natur (insbefondere Eide j. 8 47), theils juriſtiſche Gewährmittel 
(f. unten 8 48) find. 

8 47. I. Nichtjuriſtiſche Gewährmittel: 

1. bie urkundliche Zuficherung des Staatshauptes: Jeder Regierungsnachfolger 
fihert, bei dem Antritte feiner Regierung, die unverbrüchliche Feſthaltung der Verfaf- 
fung in einer Urkunde zu, welche den Ständen zugejtellt und in dem ftändifchen Archive 
niedergelegt wirb ?); 

2. der Negenteneid ®); 

3. der Staatsbürger» und der Staatöbienereib ‘) ; 

4. der Verfaffungseid, welchen jeder Geiftliche, dem ein Kirchenamt übertragen 
wird, vor Uebernahme desfelben abzulegen verbunden iſt, joferne er dieſen Eid (es ift 
ber unter Ziffer 3 erwähnte) nicht ſchon geſchworen hat °); 

5. der Eid der Mitglieder der Ständeverfammlung ®) und der der Staatzfchulden- 
Kommijfionsmitglieder 7); 

6. auch das von Wahlmännern bei der Abgeordnetenwahl zu leiftende Handgelübde 
fann bieher gezählt werben °). 

8 48. I. Juriſtiſche Garantiemittel: 

a) Gegenüber der Gefeßgebung: 

Ahänderungen und Erläuterungen der Berfafjungsurfunde und der den Beftim- 
mungen derjelben gleichgeftellten ſog. VBerfaffungsgejege können nicht bloß nie anders 
als mit Zuftimmung der beiden Kammern gejchehen,, fondern es ift hierzu eine größere 
Stimmenanzahl als zu den andern Gefegen erforderlih, nämlih: in der Zweiten 
Kammer ift hierzu die Zuftimmung von wenigjtend 26 Mitgliedern und in ber Erften 
Kammer, bei Stimmenmehrheit, die Zuftimmung von wenigftens 12 Mitgliedern erfor- 
berlih; wenn aber die Zahl der an der Abftimmung wirklich theilnehmenden Mit- 
glieder jo groß iſt, daß ?/s davon mehr betragen als die ausgebrüdten Zahlen, fo 
ift die Zuftimmung von ?/s ber wirklich Abftimmenben erforderlich ). Die „Durch 
zählung“ (f. Verf. Art. 75 u. oben ©. 88) barf zu Verfaffungsänderungen nicht ange- 
wanbt werden 1%), ebenfowenig ber Konſens einer unvollftändig bejegten Kammer als 
ausreichend angenommen werben (Art. 94). 

b. Gegenüber ber Verwaltung: 

1. die eigene Berwaltungsfontrole: die Amtshanblungen ber unteren Verwaltungs⸗ 
behörden werben dur; Amtshandlungen der vorgefehten Behörden in oberfter Inſtanz 
dur) das Staatshaupt felbjt geregelt und überwacht und dadurch wird die Durchführung 
und Beobachtung ber Verfaſſung verwaltungsrechtlich garantiert. (Vgl. Berf.-Urk. Art. 4, 


1) Titel X ber heil. Verf. Weber die Garantie der Derfoffungen überhaupt f. Allg. Staats⸗ 
Recht 8, 35 unb zaeiß {5 (in teffligen Morten) Staats⸗Recht 8 155 
Art 


Ar Urt. Art. 107. 
‘ Verf.Urk. Art. 108 

Gef. dv. 23. April 1875, bie Korbilbumg und Anftellung von Geiftlichen betr., Art. 1. 
6) Verf.Urk. Art. 88, |. oben ©. 76. 
F v. 22. März ‚1879. Reg. »Bl. ©. 66, 68. 

nanlgeieh Art. ber ſ. oben ©. 75. 

sel: sUrf. Art. 

©. Weiß a. a. igo S. 553. 
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Art. 109, Verordn. vom 15. März 1879, die Organifation ber oberſten Staatöbehörbe 
betr., 88 1, 4, Ziff, 4—6 u. a.). Die verfaffungsmäßige VBerantwortlichkeit ber Groß⸗ 
berzoglichen Minifter und jämmtlicher übrigen Staatsdiener (Art. 109) befteht auch 
und zwar in eriter Linie gegenüber den vorgejeßten Behörden und dem Staotshaupte 
(nicht bloß gegenüber den Landitänden), unb führt theils auf Grund von Disziplinar- 
geſetzen, theils auf Grund ber Straf, Civilrechts⸗- und Berwaltungsnormen zu Ein- 
Tchreitungen und DMaßregelungen innerhalb der Verwaltung ſelbſt (Hiervon ſoweit Gerichte 
mitzuwirken haben, unter Rechtskontrole). Der Vermwaltungsfontrole dient auch die 
Vorſchrift, daß jeber landesherrliche Erlaß von einem verantwortlichen Minifter Tontra- 
figniert fein muß '); der Großherzog Tann einen Minifter oder oberften Staatsbeamten 
(ebenfo wie auf parlamentarifche Anklage bin, auch) aus eigener Deranlafjung in 
Anklagezuftand verſetzen ?) ; 

2. bie Rechtskontrole; es können Staatsakte unter beftimmten Borausfegungen 
auf ihre Berfaffungsmäßigteit geprüft werden müſſen von „unabhängigen Behörden”, 
das ijt von „Gerichten“, nämlich von Behörden, welche in ihren materiellen Ent⸗ 
Iheidungen von dem nicht in bie Form von Gefegen gegoffenen Willen des Staats« 
haupt? und der Staatsregierung überhaupt unabhängig find, fondern nur das objektive 
Recht ala Richtſchnur zu nehmen haben; das Einfchreiten diefer Behörden ift die lebte 
Folge fowohl der parlamentarifchen wie auch — möglicherweile — der Finanzkontrole, 
richtet ji aber dann nicht gegen die Staatsverwaltung als ſolche, fondern gegen 
einzelne Perjonen (ſ. unten c); 

3. Die parlamentarifhe Kontrole; dieſe wird ermöglicht durch das Recht der 
Beichwerbeführung (Berf.-Urf. Art. 79, 80, 81, 82), das Recht Motionen über Gegen- 
ftände, welche zum Wirkungskreiſe ber Kammern gehören, zu machen (Berf.-Urt. Art. 90, 
Geih.-Ordn. Art. 19, 20), das Recht, Interpellationen an die Minifter zu richten 
(Geſch.Ordn. Art. 22), das Recht der Mitwirkung bei der Etatsfeititellung (ſ. Verf. 
Url. Art. 67, 68 und Einnahmen und Ausgaben-Berwaltungsgejeg vom 14. Juni 
1879, Art. 1, Art. 20, Art. 21), das Recht, Nachweifungen und durch Vermitt⸗ 
lung des Staatsminifteriums auch Gutachten Seitens der Oberrechnungskammer zu 
fordern und Antrag auf Einleitung bes Disziplinarverfahrens gegen Mitglieder der 
Oberrechnungskammer zu ftellen®), und endlich durch das Recht der Minifteranklage ; 
die Stände des Großherzogthums haben das Recht, die Verantwortlichleit der Minifter 
und der oberften Staatsbeamten mittel gemeinfamer Bejchwerbe und fürmlicher Anklage 
beider Kammern zur praftifchen Geltung zu bringen; ber Großherzog verjeßt dieſe ver⸗ 
antwortlichen Perjönlichkeiten in Anllagezuftand, ebenſo wie er dies aus eigener Initia⸗ 
tive thun Tann, auh auf Anklage ber beiden Kammern Hin; Tompetentes Gericht zur 
Entſcheidung auf die Miniſteranklage hin („Staatsgerichtshof”) ift nunmehr das Ober- 
la ndesgericht (Ausführungsgefeß 3. d. G.«V.«G. vom 3. Sept. 1878 Art. 6) °). 

4. Die Finanzkontrole; dieſe ift im Großherzogthum Heſſen neben der aud) 
auf Einhaltung der das Finanzweſen betreffenden Verfaffungsnormen gerichteten Ver⸗ 


a Weiß aa. O. ©. 112 Anm. d, S. 134 Anm. s. 
2) Gef. dv. 5. Juli 1821, Art. 4. Weiß a. a. O. 8 157 ©. 548 u. unten Ziff. 3. 
07) Gel. dv. 14. Juni 1879, Einrihtung und Befugniffe der Oberrechnungskammer betr. 


Art. 21. 

4) Ueber die Diinifterverantwortlichteit und die parlamentarifhe Anklage f. Verf.⸗Urk. Tit. X 
Art. 109. Gef. dv. 5. Juli 1821 über bie Verantwortlichleit der Minifter und oberften Staatd« 
beamten (Reg.-Bl. Nr. 31) und das basjelbe ergänzende Gejeg v. 8. Januar 1824 (Reg.⸗Bl. 
Nr. 2). Ferner die ausführlichen Darlegungen von Weiß a. a. DO. ©. 546-552. 
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waltungd- ') und allgemeinen Rechtsfontrole a) eine befondere parlamentarifche unb 
b) eine befondere Rechtskontrole. Die bejondere Rehtstontrole der Finanzverwal⸗ 
tung wird durch die Ober-Rehnungslammmer ?) ausgeübt; diefe ift eine dem Groß. 
herzog unmittelbar untergeorbniete, „der Staatsverwaltung gegenüber ſelbſtändige Behörde, 
welche die Kontrole des geſammten Staatshaushalt3 durch Prüfung und Feſtſtellung der 
Rechnungen über Einnahmen und Ausgaben von Staatsgeldern, über Zu⸗ und Abgang 
von Domanial- und Staatzeigenthum und über die Verwaltung der Staatsſchulden zu 
führen bat”; fie befteht aus einem Präfidenten und‘ der erforderlichen Anzahl von 
Rollegiakräthen (3. 3. 5), (eines der Mitglieder muß die Befähigung zum Richteramte 
haben) und bat eine Lollegialifche Verfaſſung. — Die befonbere parlamentarifche Kon» 
teole der Finanzverwaltung befteht in den Rechnungsbemerkungen, welche Seitens ber 
Ober-Rechnungslammer unter eigener Verantwortung der den Bandftänden vorzulegenden 
Nachweiſungen beizufügen find °) und in ber Berechtigung der Landſtände, wegen Ber- 
legung ber der Ober-Rechnungskammer im Art. 20 des angef. Geſetzes auferlegten Pflichten 
die Einleitung "bes Disziplinarverfahrens bei dem Staatsminifterium zu beantragen, 
welches dieſem Antrage binnen drei Monaten Folge zu geben und dag Ergebniß diejes 
Berfahrens nad deffen Beendigung jeder der beiden Kammern mitzutheilen hat ?). 

c. Gegenüber Handlungen Einzelner. Die Verfafjung und deren Beobachtung 
ift gegenüber Verletzungen Einzelner gejhüßt durch die Strafandrohungen und Straf 
rechtöpflege ſowie durch die Bethätigung ber Sicherheitspolizei; die Strafandrohungen 
ſ. Allg. Staatsrecht $ 36 Bd. I. 1. dſs. Hdb. ©. 98 Anm. 4—8; die Strafrechtspflege 
ſ. a. a. D. Allg. Staats-Recht SS 47 (©. 129), 71 TU. (S. 176), 75 IH. (©. 186) 
u. bier oben $ 34. In Bezug auf die gegenüber Berfaffungsgefährdungen zu beihä- 
figende Gicherheitspflege |. Küchler, die DVerwaltungsgefeßgebung (1875) 88 414 
bis 417, au Gareis in Hirth’s Annalen bes Deutjchen Reiches. 1879. ©. 285 ff., 
©. 354 (Heffen). 


Siebenier Abſchnitt. 


Bie Rechtsbeziehungen Beffens zum Beide. 


5 49. Indem da8 Großherzogthum Heffen einen Theil des Deutjchen Reiches 
bildet, ift es nad richtiger Auffaffung des juriftifchen Weſens dieſes Geſammtſtaates 
au ein Xheil des Staatshaupts unſeres Neiches?), an deffen Souveränetät Heſſen 
Antheil hat. 


1) Gef. v. 14. a 1879, die Verwaltung ber Einnahmen und Ausgaben bes Staates 
betr. Reg.Bl. 1879 

2) Gef. v. 14. Yon “igro, Reg.⸗Bl. 1879 Nr. 30. Ueber ihre Errichtung und Bedeutung 
ſJ. oben 6.70, 107, 108. Verordn. über d. Gefhäftsgang berfelben v.9. Nov. 1881 ſ. Reg. BI. 1881 
Nr. 25 6, 175. Belanntmadung, die Inftruftion f. d. Juſtiſttatur d. Großh. Oberrechnungs⸗ 
kammer betr. v. 18. Dez. 1881, ſ. Reg. Bl. 1881 Nr. 28 ©. 

3) Art. 20 d. angef. 81. 

4) Art. 21 d. angef. Geſ. 

5) ©. Allg. Staats-Reht 8 41 IIb in biefem Hbobch. Bd. I. 1. ©. 109. 
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Im Bundesrath führt Hejfen drei Stimmen, im Reichstage ift die Hejfifche Bevöl⸗ 
ferung durch neun Abgeordnete vertreten. 

Die Reichdgefete gehen nach der Berfaffung den Vandesgeſetzen vor und erhalten 
au in Helfen ihre verbindliche Kraft durch die Verkündigung von Reichswegen, welche 
mitteld des Reichs⸗Geſetzblattes geſchieht; dieſes Geſetzblatt wird den heſſiſchen Staats- 
behörden und Gemeinden auf Staatskoſten geliefert '). 

Das Großherzoglich heſſiſche Militärkontingent bildet eine gefchloffene Divifion im 
Verbande der Königlich preußifchen Armee ?); bem Großherzog ftehen Hoheits- und 
Befehlshaberrechte über die heſſiſchen Truppen zu, von denen oben 8 32 II. geiprochen 
wurde. 

Sentralbehörden des Reiches, denen — abgejehen von ber durch Art. 76 und 77 
der Reichsverfaſſung dem Bunbdesrathe ertheilten Kompetenz; — Yurisdiltion in heſſiſchen 
Rechtsangelegenheiten zufteht, find das Reichsgericht, deſſen Zuftändigfeit burch die Reichs- 
juftiggefeßgebung bejtimmt wird, und das Bundesamt für Heimathsfadhen. Das lehtere 
ift nach 8 10 des heſſiſchen Ausführungsgefeheg vom 14. Yuli 1871 (zum Reichsgeſetz 
über den Unterjtüßungswohnfit vom 6. Juni 1870) nicht bloß Tompetent für Streit- 
fachen zwiſchen Armenverbänden verjchiedener Bundesſtaaten, fondern ala I. und Ießte 
Inſtanz auch in Unterftäßungs-Streitigkeiten heſſiſcher Armenverbände untereinanber °). 

Sm Großherzogthum Hefjen fungiert auch eine Anzahl von Reichsbehörden: bie 
faiferliche Disziplinarfammer zu Darmftadt, ferner die Ober-Poftdireftion daſelbſt und 
die diefer unterftellten Orts-Verkehrsanftalten des Poft- und Zelegraphendienftes; ferner 
ein Reichsbevollmächtigter für Zölle und Steuern (beigeordnnet der Abtheilung für Steuer 
weſen des Minifteriums der Finanzen in Darmjtadt) und ein Stationsfontroleur des 
Reiches (beigeordnet den ſechs heſſiſchen Haupt-Steuerämtern, ſ. oben $ 41 ©. 105), 
während in Hannover, Emmerich, Harburg und Hamburg Sroßherzoglich heififche Steuer- 
beamte im Dienfte des Reiches zu wirken haben. 

Sn Bezug auf die Zölle und Reichs-Verbrauchsſteuern ift die Reichsgeſetzgebung 
in Seffen, welches auch der Braufteuere und Branntweinfteuer-Gemeinjchaft angehört, 
ohne Ausnahme geltend. Der nach Art. 70 ber Reichsverfaffung aufzubringende Matri⸗ 
fularbeitrag Heſſens ift für das Neichg-Etatsjahr 1883/84 mit 1,524,294 Mf., für 
das Reiche-Etatsjahr 1884/85 mit 1,367,903 Mk., im beffifchen Etat für bie Finanz⸗ 
periode 1882/85 mit 1,557,280 ME. berechnet. 


1) Erlaß v. 9. März 1871. 

2) ©. oben $ 32 ©. 92 fi. 

3) Heſſ. Kreis-O. Art. 98 2g, Art. 111 Abſ. A. Bol. Küchler a. a. ©. 8 363 2b. II. 
©. 54, 55). Zorn, Staatsreht des Deutihen Reiches Bd. I. ©. 223, 295. 
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tung in ber Erften Kammer 9. 

Almendnugungen 40 f. 
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Angeftellte 21 ff. 

Anleihen 14. 47. 
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verbande 42. 

Auflöfung des Landtags 10. 
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Ausmärter ber Gemeinden 42. 
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ſchaften 26, des Adels 6. 26. 
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Stellung im Reich 48. 
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Bergrecht 38. 
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Zefokbrngen 22 ff. 
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Bezirlsräthe 20. 21. 
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Burgerausſchuß 40, 
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(fiehe au N). 
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Civilifte 8. 
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Competenzgerihtähof 19. 30. 


® 
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11, der Beamten 23. 
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rımg 14 f., -Berwaltung 46. 
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Gib der Sanbtagsmitglieber 10. 
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Eifenbahnverwaltung 35. 
Ertragsfteuer 46 f. 
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chulen 34. 
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Feuerverfiherungäwefen 36. 
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herrliches 9. 
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Zeitreibung ber Geb. 47 f., 





— ber Sandtagsmitglieder 11, 
m. i. m. 


Gebühren ber Beamten 28. 

Gehalte 22 ff. 

Geiſtliche, Vorbilbung 44. 
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Gemeinden 38 ff. 

Gemeinberath 40. 

Genoſſenſchaften, öffentliche 45. 

Genofienihaftsausgaben der Ger 
inben 41. 


me . 

Geritöbarfeit 18. 19. 

Selhäftsorbmunghesßanbtage10. 

Befepe, Begriff 1 4 fi. 

Gejeßgebung, — 34 Groß· 
herzogs 7, des Landtags 11. 

Gefunbfeitävermaltun 3 

Gewerbeverwaltung 

Gewerbevereine 38. 

Großherzog 6 ff., ala Haupt bes 
Staatsminifteriums 17, mili · 
tärifche efagniffe 18. 

Gem ften, Ablöfung 86. 

aften, jung 

Srunbfteuer 47. 


hi 
anbelstammern 38. 
äuferfteuer 47. 
Hausgeſetze bes Adels 6. 26. 
eilanftalten 31. 
ilperfonal 31. 
eimathgemeinde 39. 


interbliebenenverforgung ber 
Beamten 23. 


3 

jagbweien 37 f. 
Seen bes Vendiege 12. 
—58 Be 
Iſraelitiſche leligionsgemein · 

ünft A 

Yuftizminifterium 17. 19. 
Juftizverwaltung 18. 19. 


R 
(fiehe auch ©). 
Kammer, Erfte 9. 
— Zweıte 9, Vorrechte berfelben 
in Finanzſachen 15. 
Rapitalrentenfteuer 47. 
Kaiholiſche Kirche 43 f. 
Rirden, erhaliniß zum Staat 


Rornpsterseonfite 19. 
Kompetenzgerichtshof 19. 30. 
Rontingentöverwaltung 18. 
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Körgefeh 36. 
Korporationen 45. 
Kreisausſchuß 43. 
Kreife 38. 42. 43. 
Kreisverfammlung 42. 


8 


Bandesherr 6 ff. 
Banbestommiflär 20. 
Sanbftände, Zufammenfegung 9, 
Konftituirung 10, Antheil an 
ber Gefeßgebung 1, Finanz« 
befugnifie 12. 
Sanbitänd. Ausſchuß 11. 16. 47. 
Landtag 9 
Jandwicthſchaftspolizei 37. 
Landwirthſchaftl. Verwaltung 36. 
Lehrer, an der Volksſchule 33. 34. 
Leichenſchau 32. 


M 
Militär, Waffengebrauch im Frie⸗ 
den 31 


Militärconvention 7. 18. 31. 48. 
Militärverwaltung 18. 
Miniſteranklage 16 f. 
Minifterien 17. 

Dinifterium des Innern 17. 19. 
Mittelſchulen 34. 

Motion von Geſetzen 12. 


R 
Nahrungsmittelpolizei 32. 
O 
Dberrehmungsfammer 16. 17, 
Mitwirkung berjelben beim 


Staatsſchuldenweſen 47. 

Orhnungsftrafen, der Finanzbe- 
hörden 48, der Berwaltungs- 
behörben 28. 


® 

Patronat, Tandesherrlicher 7. 44. 
Penfionen der Beamten 23. 
Petitionsrecht 16. 
Pfandleihanftalten 34. 
PVolizeiftrafgefeß 28. 
PBolizeiverwaltung 31 ff. 
Polytechniſche Schule 34. 
Poftverwaltung 35, Anftellung 

der Beamten 48. 


Abgeordnetenkammer 74. 
Abtheilungen i.d. Diinifterien 70. 
Abtretung von Brundeigenthum 


Sadregifter. 


Preßvergehen 33. 
Privatſchulen 34. 


Rechnungsweſen bes Staats 15. 
Regentfeaft 9. 
———— landesherrliche 


Reiſeausweiſe 30. 
Retunerecht in Verwaltungsſachen 


Religionsgemeinſchaften 43 ff. 
Reſervatrechte 46. 48. . 
Richter 21. 

Rubegehalte der Beamten 28. 


S 
Sanitatar erwaltung 31. 
Schifffahrt 3 
Schulpflicht 34 
Seuenboligi, (Menfä ©.) 32, 


Sicherheitspolizei 31. 
Simultanfdule 33. 
Sittlichkeitspolizei 33. 
Sparkaſſen 34. 45. 

Sporteln 46. 

Staatsangehörigfeit 4. 

Staatsbeamte 21 ff., Verant⸗ 
wortlichkeit derf. 17. 

Staatöbiener 21 ff. 

Staatögrundftod 15. 

Staatsminiftertum 17. 18. 

Staatsſchuldenweſen 47. 

Städteordnung 39. 

Stammgüter, adlige 6. 

Standesherren 5. 9. 

Statiftif 23. 

Statutarifche Vorſchriften 24 ff. 

Stempelgebühren 46. 

Steuern, Bewilligung dur den 
Landtag 13.14, Staatöfteuer- 
verwaltung 46 f. 

Steuern ber Gemeinden 41. 

Stiftungsvermögen, kirchliches 
44, \onitiges 45 

Straßenwefen 35. 

Summepiscopat 7. 


T 


Zaren 46. 
Telegraphenwefen 35. 


IL Heſſen. 


Accek 66. 

Abel 74. 78. 79. 
Adelswahl 75. 
Adminiftration 90 ff. 96. 
Adminiftrativ-Juftiz 99. 
Alleinherrſchaft 56. auch 55. 


Heflen A. 


u 
Meberfäreitungen bes Budgets 


Unit 34, Wahlrecht zur 
Eriten Kammer 9. 

Unterrihtsverwaltung 19. 33, 
fachliche 27. 
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Vereinsrecht 31. 
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3 
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Amtshoheit 69. 
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Anleihe 89. 
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Anwartſchaften 66. 
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Apanıg en or. 62. 
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8 
Bachangelegenheiten 92. 
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Beamte 64. 
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Bergbau 91. 
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— I 
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Breve Re sacrp, 

Brüdengelb IC“! 
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Eiſenbahnen 72. 
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Enteignung 78. 91. 
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Erbverbrüberung von 1373. 57. 
Grbverbrüberung von 1457, 1614. 
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te Kammer 73. 
Erſtgeburtsrecht 56. 
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Erpropriation 78. 91. 
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Garantie ber Verfaffung 108 ff. 
Garnifongeinrihtungen 93. 94. 
Gebäude, fecatifie 61. 

Gebiet 53. 

Gebühren A "1085. 
Geheimerath, 67. 

Geheimes Minifterium 68. 
Geheimrathstollegium 68. 
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Gehorſamspflicht 78. 
Geiſighe— evangeliſche 64, katho⸗ 
liſche 84. 85. 
Geiftlihen-Wittwen-Kafle 71. 
Gemarkungen, eigene 77. 
Gemarfungsinhaber 77. 81. 92. 
Gemeindeeintünfte 91. 
Gemeinden 77. 79 ff. 
Gemeindeordnung 96. 
Gemeinderath 80. 
Gemeinderecht 79 ff. 
Gemeindevertretung, kirchliche 82. 
Gemeindewalbungen 104. 
Generalabjutantur 64. 94. 
Generalkaſſe 65. 68. 
Gendarmerie 72. 95. 102. 
Genbarmeriediftritt 95. 
Gerichte 110. 
Gerichtsbarkeit, Freiwillige 79.96. 
Gerichtshof für kirchliche Ange⸗ 
legenheiten 85. 
Gerichtskoſten 104. 105. 
Gerichtsorganiſation 97. 
Gerihtsjchreiber 67. 
Geriätsftand 79, des Landesherrn 
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Geſammtminiſterium 68. 

Geſandtſchaften 59. 71. 

Geſchaͤftsordnung der Stänbe- 
verfammlung 76. 

„Geſetz“ 86. 

Gefehesbefeht 60. 

—A 60. 86 ff. 

Geſe Bgeungelommiffion 68. 

Ge one AL 72. 102, 


Geimerheouhnung, 28 

Gewerbefteuer 105. 

Bießen 54. 56, Univerfität fiehe 
Sanbesuniverfität. 

Gotteäverchrung, Recht der öffent: 


GroShergog 55. 60. 64. 75. 76, 

87. 88. 92. 93. 97. 109. 

11. 112 u. a. a. O. 

Großherzogthum 58. 54. 55. 
Großjährigleit 58. 
Brundeigenthümer, gbelige 74. 
Grundrechte 78. 108. 
Grundfteuer 74. 105. 
Gymnafien 101. 
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Sagbpolizei 102. 104. 
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— 70. 
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Juſtizverwaltung 9 
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Kabinetsdireftion 61. 64. 70. 
Kameraldomänen 61. 
Kameralverwaltung 104. 
Kammern der Stände 73 ff. 76.88. 
Kammern für Handelsſachen 97. 
Kanzler der Lanbesuniverfität 74. 
Kaſſel 54. 

Kaſſen, nirztiche 71. 
Katafter 10 

Kirchen 79. er ff., evangeide 
81 ff., katholiſche 81. 84 
Rirhenamt 109. 

Kirchendiener, evangelifche 64. 
Kirchenfonds, katholiſche 71. 
Kirchengeſetze 81. 82. 83. 
Kirchenprovinz, oberrheiniſche 84. 
Airdenzeijt 8 81. 

Kirchenregiment 64. 83. 
Kirchenverfaſſung, evang. 64.82 ff. 


Kirchenvermögen 81. 82. 83. 85. 
Kirchenvorſtand 82. 
Kirchenvorſteher 81. 82. 
Kirchlicher Gerichtshof 85. 
Kollateralgelder 105. 
Kommunalwaldungen 104. 
Kompetenzconflikte 96. 
Kongregationen 85. 

Konſens zum ehelichen 63. 
Konfiftorialverfaffung 82. 
Konftituierung der Stände 76. 
ern Verpflichtung auf 


Konfulate 59. 3 1. 

Kontingent, Heil. Militär 93. 

Kontraftenreglemente 96. 

Kontrole, parlamentarifche 110. 

Korporationen 79. 

Korporationsredt 79. 81 ff. 

Kreisamt 85. 90. 99. 102. 

Kreisanftalten 80. 

Kreisärzte 102, 

Kreisaſſeſſor 94. 102, 

ſtreisausſchuß 80. 81. 92. 98. 
99. 100. 102. 103. 

Kreisbauämter 105. 

Kreife 80. 99. N. 9, 

Kreisgemeinde 80. 

Kreisgeſundheitsämter 102. 

Kreisordnung 80. 81. 98 ff. 102. 

Kreisrath 80. 81. 82. 94. 99. 102. 

Kreisftabt 94. 

Kreisftraßen 81. 

Areißing 80. 81. 92. 94. 102. 


Rriegsbepattement 68. 
Kriegskolleg 68. 
Kriegsminifterium 68. 
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Kunftitraßen 81. 
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Baienelement 82. 83. 98. 
Bandesanftalt, geologiſche 72. 
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Zandesgeftütsdireftion 72. 
Landesherrliche Domänen 60. 61. 
Bandestommilfion 104. 
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Banbespolizeiweien 100 ff. 
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Banhehftmöbe 71. 88. 

Landestrauer 64. 
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Banbeswaifenen alt 72. 
Banbgemeindeordnung 80. 98 ff. 
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Militärgerichte 9: 
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Rechtsanwälte 96. 
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RNechtsfontrole 110. 111. 
Rechtsweg 96. 
Reformation 81. 82. 
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Regentſchaft 62. 65. 
Regierungen zu Darmftabt und 
Gießen 68. 
Negierungsämter 90. 
Regierungsantritt 58. 
Regierungsblatt 53. 71. 88. 
Negierungsfac 90. 
Regierungsfommiffion 99. 
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Regierungsrat 94. 102. 
Regierungsrechte 59. 
Regierungsfucceffion 58. 
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Reh, Deutſches a 59. 111.112. 
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Reichsgeſ bung 92. 93. 95. 96. 
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Reichsſteuern 105. 
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| Zweite Sammer 74, 


Verlag von J. C. B. Mohr (Paul Siebeok) in Freiburg j. B. 
Staatsrecht. 


Einleitung 


das deutſche Staafsredt 


von 


Dr. Otto Meier. 


8. 1868. (XII. 229 Seiten) M. 5. — 


Inhaltsüberjidt. 


fSrher Abidnitt: 
Grundbegriffe. 
Bolt. Recht. Staat. — Staatögewalt. — Verbindung mehrerer Staaten. — Staat und Gefellfgaft. 
— Verfaſſung. — Verwaltung. — Deutiches Staatöredt. 


Zweiter Xbfänitt: 
Das Staaltsrecht der Reichspeit. Seine Rechtsquellen und Titferafur. 


Aeltefte Zuftände. — Grafen. Immunitätsherren. — Erbſchaft aus den Herzogthümern. — Lanbes= 

herren. — Der König. — Der Reichsſtag. — Spätere Reichszeit. — Königswahl. Kurfürften. — 

Der Kaifer. — Das Reid. — Der Reihstag. — Reichsunmittelbare. — Reichögerichte. — Uebrige 

Reichsregierung. — Lanbeshoheit. Landftände. — Rechtsquellen der Reichazeit. — Staatsrechts- 

litteratur der Reichszeit. — Zerjegung bes Deutfchen Reiches. Aheinbund. — Rechtsquellen und 
Litteratur dieſer Zeit. 


Dritter Abfänitt: 
Das Staatsrecht des Deuffchen Bundes. Rechtsquellen und Tifferafur. 
Stiftung und Entwidelung des Bundes. (Hierzu Ercurs 1—9 über die Verſuche zur Umbildung 
der Deutfchen Bundesverfalfung: 1848. 1849.) — Natur bes Deutihen Bundes. — Zufammenfegung 
des Bundes. — Bundestag. — Der Bund als Bi und Trugbündniß nad Außen. — Der 
Bund als Deutiher Landfriebensverband. — Eingreifen bes Bundes in das innere Leben ber 
Bunbesftaaten. — Ausführung der Bundesbejhlüffe. — Der Bund und die Bandesverfaffungen. 
— Staatöredhtsquellen der Gegenwart. — Neuere ftaatsredhtliche Litteratur. 





Anhang: Die Deutihe Bundesacte und die Wiener Schlußacte nach Ordnung ber Bundesacte 
zufammengeftellt. 
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Deutſche Reichsſtaatsrecht. 


Rechtliche und politiſche Erörterungen 
von 


Robert von Mohl. 


8. 1873. (XIV. 408 S.) M. 8. — 


Inhalt. I. Das rechtliche und politiſche Weſen des Deutichen Reiches. 
1. Mitglieder-Beftand und geographiicher Umfang. — II. Erklärung der Verfaflung 
über Wefen und Zwecke bes Reihes. — III. Zwecke bes Reiches. — IV. Sicherung 
Des Reiches in feinem rechtlichen Beftehen. — V. Veränderungen in perfönlichen 
Rechtsverhältnifſen durch den Beftand bes Neiches. — VI. Politiſcher Charakter 
Des Neiches. 
II. Die Reichszuſtändigkeit. 

1. Verhättniß der allgemeinen Zwed-Erflärung zu den einzelnen Beftimmungen 
der Verfaflung. -- 2. Abänderungen ber Berfafiung. — 3. Reichögefeßgebung. — 
4. Schuß des Reichsgebietes. — 5. Rechtsſchutz. — 6. Pflege der Wohlfahrt. 


Verlag von J. C. B. Mohr (Paul Biebeok) in Freiburg 1. B. 
Staatsrecht. 


III. Der Bundesrath. 
Eigenthämlichkeit ber Einrihtung. — Organifation und Befhäftsorbnung. — Zu⸗ 
ftändigfeit in Regierungs-Angelegenheiten. — Wahrung bes füderativen Elementes. 
— Die perfönliden Berhältniffe der Mitglieder. — 

IV. Der Kaiſer. 


Bebeutung des Titels. Perfönliche Nechtsverhältnifie des Kaiſers. — Regierungs- 

rechte bed Kaiſers. — Rechte gegenüber den übrigen Factoren der Reichs- 

en — Bejorgung der auswärtigen Angelegenheiten. — Oberbefehl über Heer 
otte. — 


V. Der Reichstag. 


Nothwendigkeit einer Volksvertretung im Reiche. — Summariſche Aufzählung der 
Rechte des Reichſtages. — Das Wahlſyſtem. — Die Einheitlichkeit des Reichs⸗ 
tages. — Die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers. 


Das 


Staatsrecht des Deutſchen Reiches. 


Von 


Dr. Paul Laband, 


Brofefior des Deutſchen Rechts an ber Univerſität Straßburg. 


Erſter Band. 8.1876. (XL.618 6)... .... M. 12. — 
Bweiter Sand. 8. 1878. (VI. 490 ©). . ». 2:2... M. 11. — 
Dritter Rand. Erſte Abtheilung. 8. 1880. (396 ©). . M. 8. — 
Dritter Yand. Zweite Abtheilung. 8. 1882. (IV. 40 S.) M. 9. — 


Kurze Aecberiht des Unhaltes. 


Erſter Band. 
I, Die Entſtehungsgeſchichte des Deutichen Reiches. 11. Die rechtliche Natur des Reiches. III. Das 
Berbälinih bes Reiches zu den Eingelftaaten. IV. Die natürlihen Grundlagen des Reiches. Volk und 
Land. 1. Reichdnngebörige. 2. Bundesgebiet. V. Die Organifalion der Reichägemwalt. 1. Der Kaifer. 
2. Der Bundesrath. 3. Die Reichsbehörden und Neichsbeamten. 4. Der Reichstag. VI. Die Sonder- 
ftelung Elſaß⸗Lothringens im Reiche. 
Bweiler Band. 
VI. Die Gefebgebung des Reiches. VIIL Die Stantsverträge des Reiches. IX. Die Verwaltung bed 
Reiches. 1. Allgemeine Grundfüge. 2. Die einzelnen Berwaltungszweige. 
Pritter Band. Erſte Rbtheilung. . 

X. Die bewaffnete Macht bed Reiches. 1. Verfafiungsrechtlihe Grundlagen. 2. Die Drganijation 
und Gliederung ber bewaffneten Macht. 3. Die Milttärbdienfte. 4 Die Militärlaften. 
Dritter Band. Zweite Rbiheilung. 

XI. Das Gerichtsweſen des Reiches. XII. Das Finanzweien des Reiches. 1. Das Reichövermögen. 
2. Die Einnahmequellen des Reiche. a) die Hölle und Verbrauchsfteuern. b) bie Reichäftenpelabgaben. 
3. Die Finanzwirtbichaft des Reiches. 4. Das Budgetrecht. 


Sachregiſter Über dad ganze Werl. Stellenregifter. 


